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A  orwort  zur  ersten  Auflage 

(abgekttnt). 


\)'\c  Statistik  wurde  unmittelbar  durch  das  ^  rafct-j-sich  e 
Bedürfnis^,  nicht  durch  Theorien  der  GeloHi^öji   ins .*lj|>boji 
gerufen.    Sie  bestand  bereits  und  machte  skÄv^Sgellencl ,  4afij?ß v 
bevor  die  Miinner  der  theoretischen  Wissen spljr^t'f  xlie  sich  .mit 
ihr  beschäftigten,  auch  nur  einigermassen  ei*»©«  passenden' luil;i-  ^\ 
men  für  sie  finden  konnten.    Ja  heute  noc^  -^iyid  ^ji0gViff ,  Be-* 
deatung,  Uin£&ng,  Zweck  und  Mittel  dieser  Wissenschaft  keines-  ; 
weg»  endgültig  festgestellt.  \^    \.    ,  - 

Wihrand  man  aber  in  der  Theorie  überNiOe  mse  Punkte 
onaoflgesetit  streitet,  bedarf  tbatsüehlioh  jeder^ge^ildet^  ^^ann 
statis&chef  Kenntnisse,  —  jedem  TerstSniUgen  GescKiftsinanney 
ja  überhaupt  jedem  denkenden  und  urthdknden  Zeitungsleser 
lind  8ie  unentbehrlich  geworden. 

In  Folge  des  sich  fachend  machenden  Bedürfnisses  finden  wir 
in  aUe  Lehrbücher  der  Geographie  eine  Anzahl  stattstischer 
Notizen  eingeschaltet.  Indess  können  solche  blose  Heigaben 
zu  Werken  über  Erdbeschreibung  —  also  über  einen  ganz  an- 
deren Gegenstand  —  immer  weniger  i^enügen.  Da  erschienen 
einige  dll«2:emeine  statistische  Schriften  ,  zum  Tlieil  an  sich  sehr 
verdienstvoller  Art.  Indem  sie  aber  in  der  Hegel  nur  ein  Meer 
von  Zahlen  ^-aben,  und  dennoch  nicht  selten  gerade  diejenigen 
Din^c  nicht  enthielten,  deren  das  praktische  Leben  am  nächsten 
bedarf,  konnten  sie  verhiiltnissmässig  nur  Wenigen  dienen,  vde 
sie  denn  auch  nur  einen  sehr  beschränkten  Leserkreis  fanden. 

Der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Werkes  versucht  es ,  ein 
Handbuch  der  Statistik  für  den  allgemeinen  praktischen 
Gebrauch  henustellen.  Es  ist  der  erste  Yeraudi  dieser  Art, 
und  demgemXss  su  beurtheilen. 

Hienach  schoin  ist  jede  wetüäufige  Erörterung  über  die 
Theprie  der  Statistik  ausgeschlossen.  Es  ist  hier  dar  Ort  nicht, 
ein  neues  theoretisches  S3r8tem  dieser  Wissenschaft  aufzustellen 
und  umständlich  zu  entwickehi.  Der  Verfasser  beschränkt  sich 
deshalb  dsnrauf,  seine  Gmndansieht  über  die  Statistik  in  wenigen 
Satsen  aussusprechen. 
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Die  Statistik  soll  sme  Darstellung  der  Staaten  sem,  ihrer 
Zttstibide  und  KrSllte^  und  der  gesellschaftlichen  (socialen)  Ver- 
hältnisse in  diesen  Staaten.  Sie  wendet  voizugsweise  Ziffern 
%  an,  doch  ist  es  keineswegs  ihre  Auij^he«  hlos  Beige  von  ZifESm 
aufzuhäufen.  Sie  bedient  sich  vielmehr  der  Zahlen  wo  es  thun- 
lich ist,  als  des  klarsten  und  bestimintesten  Bezeichnungs- 
mittels.  Allein  auch  die  Zahlenangahen  bedürfen  viel£Mh  der 
Erläuterung  und  Erklärung;  zudem  eigibt  sich  deren  wahrer 
Werth  meistens  erst  aus  Vergleichungen.  So  wird  die  Statistik 
zu  einer  vergleichenden  und  beurtheilenden  Darstellung 
der  nichtigsten  Momente  des  Staats-  uud  Völkerlebens.  Die 
Statistik,  welche  sonach  zuerst  die  in  ihr  Gebiet  gehörenden 
Thatsachen  festzustellen,  dann  deren  Veranlassunj^eiizu  er- 
mitteln hat,  erstrebt  endlich  als  Wissenschaft  die  höchste  ihrer 
Aufgaben,  wenn  sie  die  Gesetze  erforscht,  als  deren  Ergebnisse 
die  vorhandenen  Gestaltungen  erscheinen. 

Es  mag  genügen,  diesen  allgemeinen  Andeutungen  einige 
specielle  Bemerkungen  blos  aphoristisch  beizufügen. 

Viele  ausgezeichnete  Statistiker  Frankreichs  wollen  aus  dieser 
Wissenschaft  Alles  ansschllesaen,  was  sich  nicht  in  Zahlen  aus- 
drucken lässt.  Wir  halten  abcnr  die  Ziffer  nur  für  ein  Mittel 
sum  Zwecke,  —  zwar  für  das  in  den  meisten  Fällen  heste,  weil 
klarste  und  hestimmteste,  doch  nicht  als  das  alleinige  Mittel,  um  so 
weniger,  weil  dasselbe  öfters  nicht  anwendbar  oder  nicht  aus- 
reichend ist.  Das  Mittel  der  Darstellung  —  die  Methode  — 
kann  eher  niemals  die  Grenze  der  Wissenschaft  principiell 
bestimmen. 

Dabei  ist  die  blose  Aufstellung  und  Summirung  der  Ziffern, 
wie  sie  sich  hienach  logisch  beinahe  als  Selbstzweck  ergäbe, 
etwas  Unfruchtbares  und  meistens  völlig  Unnützes,  weil  die  todte 
Ziffer  für  sich  allein  keinen  genügenden  liegriff  gewährt.  Gerade 
die  bewusste  oder  unbewusste  Huldigung  vor  dem  blosen  Ziffern- 
und  Tabellen  s  vstem  e  hat  vor  der  Statistik  selbst  zurück- 
geschreckt.  —  Unserer  Ansicht  nach  gewinnt  diese  Wissen- 
schaft erst  dann  Werth  und  Bedeutung,  wenn  sie  die  Verhältnisse 
und  Zustände  vergleichend,  prüfend  und  beurt heilend 
darstellt  und  ilabei  auch  die  Ursachen  uud  die  Wirkungen  be- 
zeichnet, —  als  Vorbedingungen  jedes  £iforschens  der  hier 
massgebenden  Gesetie. 

Bfan  hat  fiel  darüber  gestrittsn»  ob  sieh  die  Statistik  mit 
dem  Staate  oder  der  bürgerlichen  Gesellschaft,  —  mit  den  poli- 
tischen oder  den  socialen  Verhältnissen  —  Tmugsweise  wa  be- 
fiwsen  habe.  Wir  würden  unbedingt  sagen:  mit  der  Oes  eil* 
Schaft,  wenn  der  Staat  überall  das  natuxgemisse  Product  der 
gesellschaftliehen  Bedürfnisse,  —  wenn  nicht  so  vieles  Unnatür- 
Uche  octroyirt,  der  Staat  in  manchen  Dingen  selbst  der  Gegen- 
satz dessen  wäre,  was  er  nach  unserer  Anncht  sein  sollte.  Unter 
diesen  thatsächlichen  Verhältnissen  sagen  wu:  die  Statistik  habe 
Staat  und  Gesellschaft  zu  umfiissen. 
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In  Deutschland  hat  man  theoretisch  die  Statistik  meist  auf 
den  Augenbliek  der  Gegenwart  lu  beschränken  gesucht. 
Sit  soll  Bdmi  ab  J«liteeit  lizirtin  MooMBic,  dk  »ttillslehcBde 
Oeechidilet,  die  »rnlieiide  WirkHehkeit«,  oder  »den  Qaevdvrcli- 
■olmitt  daxA  die  geeehiehtfiche  fintwieklung  des  Lebens«  dar- 
•tdlen.  Es  ist  dies  Folge  der  irrigen  Grondansidit»  die  Statistik 
eigentlich  mur  als  »historische  Wissensoheftcy  als  eine  Abüieihing 
der  Geschichte  zu  betrachten .  Bekannt  sind  besonders  Schlözer'n 
Worte:  *  Geschichte  ist  eine  fortlaufende  Statistik,  und  Statistik 
ist  eine  stillstehende  Geschichte«.  In  Folge  der  weiteren  £nt> 
Wicklung  dieser  Ansicht  könnte  die  Statistik  eigentlich  nichts 
Anderes  sem,  ab  ein  abgeschnittenes  (amputirtes)  Glied  der 
Geschichte. 

Obwol  wir  diese  Theorie  nirgends  widerlegt  finden,  so  hielt 
doch  ein  richtiges  Gefühl  die  nichtdeutschen  Statistiker  durch- 
gehends  von  einer  Zustimmung  ab.  Der  Unterschied  zwischen 
Geschichte  und  Statistik  scheint  uns  schun  damit  scharf  hervor- 
zutreten, dass  die  Geschichte  vorzugsweise  eine  Darstellung  des 
jeweils  Geschehenen,  der  Ereignisse,  die  Statistik  hin- 
gcj^eii  vorzugsweise,  nach  jener  Auffassun^^  aber  sogar  aus- 
schlicbsiich  eine  Darstellung  der  Z u s tä n d e  sein  soll.  Zudem 
aslien  aidi  Diejenigen^  welche  jene  Ableituii<^  der  Statistik  von 
derGesdnchto  und  ^e  abeolntosteBesohrilnkung  derselben  auf  den 
BStiUstelien«  sollenden  »Moment  der  Gegenwartt  aussprachen,  doch 
SU  den  mannicbfochsten  Ueberschreitangen  ihrer  selbsigesogenen 
Grenae  genötfaigt  Eine  solche  »Fixining  des  Momentes«  wie 
man  forderte,  lag  thatsächUch  ausser  dem  Bereiche  der  Möglich- 
keit :  überall  musste  man  sich  dazu  bequemen,  Daten  aus  ver^ 
scbiedenen  Zeitmomenten  als  Grundlagen  zu  beniitzen.  Könnte 
man  aber  auch  eine  solche  »ruhende,  stillstrliende  Wirklichkeit« 
finden ,  könnte  man  einen  solchen  »Uuerdurchschnitt  durch  die 
geschichtliche  Entwicklung  des  Lebens«  herstellen,  so  würde  man 
nichts  Anderes  als  ein  lebloses  Bild,  jenes  amputirte  Glied,  oder 
ein  geisttödtendes  Ziffernmeer  erhalten.  —  Das  <»anze  staatliche 
und  gesellschaftliche  Verhältniss  lässt  sicli  iihpr]iau])t  nur  begreifen 
und  würdi<7en ,  wenn  man  dessen  Vergangenheit .  dessen  Ent- 
wicklung^ aus  dieser  Vergangenlieit ,  mit  betrachtet;  es  ist  dies 
um  so  nothwendiger,  als  viele  Erscheinungen  der  Gegenwart 
und  selbst  der  Zukunft  dadurch  bedingt  werden.  Insbesondere 
würde  die  Kenntniss  der  jetzigen  statistischen  Verhältnisse  eine 
Tollkommen  ungenügende ,  beinahe  in  jeder  Beziehung  unzu- 
reichende sein,  wenn  man  einer  Kenntniss  der  früheren  Zustftnde, 
ittmal  bis  mn  beginne  der  ersten  fransosischen  Bevolntion 
snrnek,  entbehrte.  Weiteus  die  meisten  Staaten  haben  ihre 
jetzige  innete  nnd  ilnssere  Gtestaitnng  in  Folge  jener  Revolution 
tdBSügt.  Wer  irgend  die  Verh&ltnisse  näher  betrachtet,  wird  es 
nicht  als  gleichgültig  ansehen»  aus  welchen  Bestandtheilen  ein 
Staat  gebildet  ist.  Regierungen  wie  Begierte  kennen  den  Unter- 
sefaied  awiechen  allen  und  neu  erwoibsMi  Provinien.  Aehnliche 
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Unienehied»  «rgeben  «Loli  m  dm  sodalen  Fngen,  die  nidit  lilos 
in  ttnem  eiozeloeii  ilmr  Momeoile,  oondem  möglichst  in  dar 
Oefammtheit  ihrer  Entwickelungsphasen  erfasst  werden  müssen. 
So  nehmen  wir  denn  für  die  Wissenschaft  der  Statistik  das 
Kecht  (und  wir  düiien  wol  sagen  kaum  minder  die  Füioht)  in 
Anspruch,  sich  nicht  aussdiUesslich  auf  die  Gegenwart  su  be- 
schränken.  sondern  sich  auch  über  Yergangene  Verhältnisae  und 
Zustände  zu  verbreiten. 

Man  hat  häufig  hervorgehoben,  dass  die  Statistik  nach  zwei 
Seiten  hin  in  naher  Beziehung  stehe :  nemlich  zur  Geschichte 
und  zur  Politik.  Fast  unbej^reiflich  ist  es  aber,  dass  man  die 
in  mannichfacher  Hinsicht  noch  viel  nähere  Beziehung  der  Sta- 
tistik zu  einer  anderen  Wissenschaft,  zur  Nationalökonomie, 
gerade  in  theoretischen  Werken  über  Statistik,  mitunter  ganz 
und  gar  übersehen  konnte.  Und  doch  ist  es  einleuchtend,  dass 
die  Volkswirthschaftslehre  (Nationalökonomiej  eine  allseitige  feste 
Begründung  erst  au  erlangen  yennag  vemuttekt  der  dium  die 
Statistik  feetausteUenden  Thatsaohen.  Je  mehr  nun  aber  die 
Volkswirthaebaftslehre  sur  gebührenden  Anerkennung  gelangt, 
um  so  mehr  tritt  naloigemSss  auch  die  hohe  Wichtigkeit  der 
Statiattk  hervor.  So  dient  diese  letste  nicht  nur  lur  Beaeichnung 
und  Würdigung  von  Gegenwart  und  Vergangenheit,  son- 
dern auch  aur  Belehrung  und  Warnung  fiir  die  Zukunft. 

Für  unseren  Zweck  dürften  diese  Andeutungen  über  die 
Theorie  genügen.  Wir  haben  nur  noch  einige  wenige  Worte 
über  die  thatsächliche  Behandlung  des  Gegenstandes  beizufügen. 
Die  Schwierigkeit  der  Bearbeitung  eines  Werkes  wie  das  gegen- 
wärtijje  lie«;t  nicht  sowol  im  Mangel,  als  vielmehr  in  der  U eber- 
fülle des  Materials.  Es  verursachte  weit  mehr  Mühe,  die  fSchrift 
auf  ihren  <>egenwärtij^cn  Umfang  zu  beschränken,  als  nöthig 
jjcwesen  wäre,  eine  vier-  oder  sechsmal  grössere  Bogenzahl  anzu- 
füllen. Will  man  nicht  ein  für  den  allgemeinen  prak- 
tischen Gehraucli  ])estimmtes  derartiges  Buch  von  vornherein 
unpraktisc  h  niudicn,  so  darf  dasselbe  nicht  zu  sehr  ausgedehnt 
werden.  Man  muss  sich  auf  das  thatsächlich  allgemein  Wich- 
tigste beschränken.  Will  man  daher  nicht  das  Wesen  der  Sache 
einer  blosen  Form  zum  Opfer  bringen,  so  darf  weitaus  nicht 
Alles  aufgenommen  werden^  was  bei  strenger  Systematidrung 
auch  noch  hätte  abgedruckt  werden  können.  Damach  wird  es 
gerechtfertigt  sein,  wenn  bei  den  mittleren  und  kleinen  Staaten 
und  Stätchen  nicht  alle  Bubriken  ebenso  durchgeführt  wurden» 
wie  bei  den  Groesmachten.  Diese  Letzten  haben  im  Völker-  und 
Staatenleben  eine  andere  Bedeutung,  als  Beuss-Greiz-Schlei»- 
Lobenstein  und  Vaduz-Liechtenstein.  Aber  auch  rein  wissen- 
schaftlich, behu£i  Erforschung  höherer  Gesetze,  sind  die  Re- 
sultate von  sehr  verschiedenem  Werthe,  je  nachdem  sich  die- 
selben auf  die  Beobachtung  bei  vielen  Millionen ,  oder  nur  bei 
ein  Paar  Tausend  Mensrhen  gründen.  Endlich  besitzen  wir  aus 
einigen  der  grösseren  Staaten  ein  so  allseitig  reiches  statistisches 
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Milmal  wie  6t  ans  «nderan  Tiändem  nur  awwiihnnwiae  wbl 
finden  itt» 

Im  Uebiigen  ist  nnM»  Mstenal  dmeligeliendt  in  nadibe- 
aierkter  Reihenfolge  verarbeitet,  woianf  wir  nur  Erleiehterong 
dee  Nachschlageus  besonden  aufinetkeam  machen: 

I.  Land  und  Leute  im  Allgemeinen, — Bestandtheile» 

Grösse,  Bevölkerung:  der  Staaten;  Bevölkerangsbewegnng 
(Geburten,  Sterbfälle,  Heirathen;  auch  Auswanderongen 
etc.);  Zahl  der  Haushaltungen ;  *)  Nationalitäten;  Confes- 
sionen;  wichtigste  Städte;  Gebieteveiändeningen  eeit  der 
ersten  französischen  Kevolution. 
U.  Finanzen,  —  laufender  Staatshaushalt  'Haupteinnahmen 
und  Ausgaben)  ;  Finanzverhältnisse  in  früherer  Zeit; 
Schuldenstand  und  dessen  Ursache  und  \  erj^röfeyeruiig. 
m.  Militär,  —  Landmacht  (Hildung  und  Stärke  des  stehen- 
den Heeres,  JVliliz,  Festungen^  geschichtliche  Notizen] ; 
Marine. 

IV.  Sociale,  Gewerbs-  und  Handelsverhältnisse.  — 
(In  der  neuen  Auflage  mit  folgenden  Unterabtheilungen: 

a.  A%eBMine  Znstlnde»  Grundlage  der  socialen  Yerhülft- 
niese;  Freiheit  oder  Unfreiheit;  lUassenunterschiede;  — 

b.  Geistige  Bildung  und  sittliche  Zustande «  Unterxichts- 
wesen,  Literatur,  Siomente  aus  der  Strafrechtspflege;  — 
c  Materielle  Verhältnisse,  Landwirthschait  und  Bergbau, 
Gewerbsindustrie,  Handel,  Schifffahrt;  Eisenbahnen,  T^e- 
gmphen,  Post;  Miinze  und  Maasse.) 

V.  Auswärtige  Besitzungen  der  Seemächte. 
Möge  dieses  Buch  beitragen  sur  Verbreitung  praktisch  nüta-> 
licher  Kenntnisse,  und  zur  richtigen  Beurtheilung  politischer, 
Ihiaiuddler  und  socialer  Zustände. 

Zflriek,  den  1.  Oetober  18M. 


Vorwort  zur  sechsteii  Auflage 

(abgekürzt) . 


Seit  dem  Frscheinen  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes  (Ende 
1S56)  sind  noch  nicht  drei  Lustra  verflossen.  Und  doch  sind 
während  dieses  Zeitraums  in  den  Verhältnissen  der  Staaten  weit 


*j  E«  dürfte  die  Bemerkung  hier  am  Platze  sein,  dass  die  Angabe  der 
Häuserzahl,  ohne  näheres  Eingehen  auf  die  Wohnungsweise  der  verschie- 
denen Völker,  wenig  Bedeutung  hat ;  denn  es  kommt  weit  mehr  als  aui'  diese 
albsolttte  Zahl,  darauf  an,  wie  viel  Zimmer  und  aonstige  RSumlidikeiteii  ein 
Vam  othalt,  and  mt  litBü  FSnilisn  in  demtilbMi  ihr  UnitrkonMn  indflou 
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mehr  und  weit  tiefer  gehende  Yetindemiigeii  Torgegangeiif  ab 
in  den  auf  die  groMen  Kriege  sunächtt  gmlgten  Tiendg  Jahien 
(toh  1815^1855)  susammengenomnien. 

Vor  Allem  hat  sich  in  Europa  die  Zahl  der  Kleinftaaten 
vermindert  Der  »Deutsche  Bupd«  hat  aufgehört;  Hannover, 
Kurhessen,  Nassau  und  die  freie  Stadt  Frankfurt,  sodann  Schles- 
wig-Holstein,  sind  als  selb8tändige  Staaten  verschwunden,  sie 
erscheinen  nur  noch  als  liestandtheile  des  Königreichs  Preussen. 
Deutsch-Oesterreich,  Luxemburg-Limburg  und  Liechtenstein  ge- 
hören nicht  mehr  zu  Deutschland ;  dagegen  sind  die  übrigen  Ge- 
biete der  frühern  Bundesstaaten,  vergrössert  durch  Elsass  und  einen 
Theil  von  Lothringen,  zu  einem  deutschen  Reiche  unter 
dem  Könige  von  Preussen  als  Kaiser  vereinigt^  und  bilden  die 
erste  MiUtärmadit  der  Welt.  Es  ist  die  Fhicht  der  Kriege 
Ton  1864,  1866  und  des  nngebenien  Kampfes  von  1870—71. 
Noeh  bestehen  swar  in  Deutsohland  sienüicb  riele  Einielstaaten« 
meistens  von  sehr  beschiinktem  Umfenge;  alle  wichtigen  Ver- 
hältnisse aber  finden  sich  in  den  Ifiinden  des  Beiohsoberfaauptes 
▼erauoigt. 

Frankreich,  anfangs  der  Periode  durch Savojen  imd  Nizsa 
vergrössert,  hat  schliesslich  unter  dem  zweiten  Kaiserthum  Nieder- 
lagen erlitten,  fast  noch  grösser  als  unter  dem  alten  Napoleon. 
Es  musste  den  Frieden  erkaufen  sowol  durch  wichtige  Landab- 
tretungen, als  durch  Zahlung  einer  Geldcontribution,  so  gross  wie 
sie  noch  niemals  in  der  Geschichte  vorkam.  Das  Empire  ist  ge- 
fallen, die  Republik  aufs  Neue  —  zum  drittenmal  —  erstanden. 

Auf  der  Alpenhalbinsel  sind  die  Sonderstauten  ,  und  zwar 
schon  vor  dem  Entstehen  des  deutschen  Reiches,  verschwunden; 
Italien  hat  bereits  seit  einem  Jahrzehnt  aufgehört,  ein  bioser 
)> geographischer  Begriff«  zu  sein. 

Noch  andere  staatliche  Verändeninflen ,  wenn  auch  nicht 
▼on  der  gleichen  Bedeutung  wie  die  eben  bezeichneten,  sind 
während  dieser  Periode  in  Europa  vor  sich  gegangen.  Die 
Ionischen  Inseln  haben  ihre  Vereinigung  mit  Griechenland 
vollzogen,  und  die  Moldau  und  Walachei  sind  zu  einm  ver- 
bundenen, obwol  nicht  ganz  souveränen  Gemeinwesen  geworden. 

Mittlerweile  hat  sich  in  Australien  gleichsam  eine  neue 
Colonialwelt  auf  dem  Principe  factischer  Autonomie  entwickelt, 
und  in  Nordamerika  haben  die  verschiedenen  britischen  Be- 
sitzungen, unter  Zustimmung  des  Mutterlandes,  eine  neue  L'nion 
gebildet.  Daneben  ist  das  weite  Gebiet  des  Russischen  Amerika 
zu  einem  Hestandtheil  der  ohnehin  so  colossalen  Vereinigten 
Staaten  geworden. 

Doch  Europa  sah  während  der  letzten  anderthalb  Jahrzehnte 
noch  weitere  Teilinderungen  als  die  vorhin  erwähnten :  das  gewal- 
tige Bus sl and  musste  auf  sein,  die  wichtigste  Donaumimdung 
beherrschendes  Gebiet  in  Bessaiabien  versichten;  Oesterreich 
verlor  die  reiche  Lombardei,  dann  ebenso  Veuetien,  und  Däne- 
mark bimle  den  Venuehy  die  nordalbingisehen  Henogthümer 


Digitized  by  Google 


Vorwort  zur  sechsten  Auflage. 


IX 


ote  weninteiif  Schleswig  rieh  ▼oDtMiidKg  m  iBCOrporii«n ,  mit 
6m  giniHcheii  Verliute  dieMr  Lande. 

Noch  wichtiger  aber  als  selbst  diese  grossen  Oebietsrer- 
änderungen  eischeinen  einige  Umgestaltungen  in  den  socialen 
Verhältnissen.  Bie  Vernichtung  des  Instituts  der  Sklaverei 
in  Nordamerika,  die  Frucht  eines  ungeheuren  Krieges,  nnd 
die  Befreiung  der  Bauern  in  Russland  (wenigstens  im  grossen 
Ganzen  in  ruhiger  Entwicklung,  wie  die  Geschichte  noch  kein 
anderes  Beispiel  kennt! ,  —  sind  Ereignisse  von  «gewaltiger  und 
bleibender  Wichtigkeit.  Es  genügt  sie  zu  nennen,  um  ihre 
welthistorische  Bedeutung  zu  hezeichncn.  Die  Wirkungen  da- 
Toa  entziehen  sich  zur  Zeit  noch  jeder  Berechnung. 

Ein  anderes  Krei^^niss  von  eminenter  Bedeutung  vollzieht 
sich  hinsichtlich  des  i' apst th u ms.  Die  weltliche  Macht  des- 
nlben  ist  vollständig  aufgehoben,  der  Kirchenstaat  hat  zu  be- 
Mdwn  «Q%ehdrt.  Gleichieitig  findet  sieh  aber  andi  die  geisdiehe 
Maeht  des  Päpstes,  gerade  indem  sie  erhöht  nnd  befestig  wer- 
den woSke,  Ton  allen  Seiten,  und  zwar  durch  Angehörige  der 
katholischen  Kirche  selbst,  angegriffen.  Im  Gregensatze  zu  den 
Eischeinung^en  in  frühem  Jahrhunderten  ermangelt  das  Kirchen- 
oberhaupt nicht  nur  jeder  eigenen  weltlichen  Grewalt  zum  fac- 
tischea  Niederwerfen  der  Widerspenstigen,  sondern  es  verweigert 
aticb  jede  Regierung  ihre  materiellen  Mittel  zum  Vollzuge  der 
geistlichen  Verfügungen.  So  ist  da«  P;ipsttluim  in  eine  Kn«5e 
gebracht,  aus  der  dasselbe  voraussiciitlich  zur  alten  IStellunu  ni<'- 
mals  mehr  zurückgelangen  wird ;  in  eine  Krise,  welche  unzweifel- 
haft auf  die  Verhältnisse  der  katholischen  Kirche  selbst  mächtig 
zurückwirken  mu«;s.  und  etwas  früher  oder  später  eine  Tremuing 
der  bisherigen  Vcrbiiidung  von  Staat  und  Kirche  zur  Folge 
liaben  wird. 

Aber  aneh  in  andern  Dingen ,  beinahe  wohin  wir  blicken» 
machen  eich  grosse  Umgestaltungen  bemerkbar. 

Im  Kriegswesen,  zurLamde  wie  zur  See,  haben  die  ge- 
zogenen Feuerwaffen,  die  Mitrailleusen  und  die  Hinterlader 
überhaupt  in  der  jüngsten  Zeit  eine  gewaltige  Aenderung  her- 
Toigebracht.  Eine  vollständige  Umwandlung  ist  namentlich 
bei  der  Kriegs-Marine  eingetreten.  Dieser  Zweig  des  ^lilitär- 
wesens  beündet  sich  so  sehr  in  einem  Zustand  der  Metamor- 
phose, dass  die  i^anze  frühere  Einrichtung  ihre  Wiclitigkeit 
gleichsam  vollständiix  eingebiisst  liut.  Neue  Arten  von  Krie*;s- 
fahrzeugen  zur  See,  ebenso  aber^auch  neue  Waffenarten  zu  Lande, 
sind  an  die  Stelle  der  älteren  getreten ;  eine  neue  Erfindung 
verdrängt  dabei  die  andere,  und  noch  lässt  sich  nicht  bestinmien. 
Welche  derselben  auch  nur  für  die  nächste  Zeit  eine  allgemeine 
Anerkennung  erlangen  wird.  So  ist  es  denn  für  uns  heute  ge- 
ladezu  unm^Ueh,  den  pralrtisehen  Werth,  den  insbesondere  die 
Kriegsniarine  der  Tsisehiedenen  Länder  besitzt,  in  p^egenseitigem 
Veigieiche  auch  nnr  annShemd  zu  bestimmen.  Es  ist  unmöglich, 
iewol  wegen  der  bei  fortwünender  Umbildung  stets  wechselnden 
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Zahlenangaben  j  ala  wegen  der  Dngewisaheit  fiber  die  wirkliche 
Leistungsfähigkeit  der  venchiedenen  Gattungen  yon  Schiffen. 
Wenige  Monate  nachdem  man  das  mit  ungeheuerem  Kosten- 
aufwand erbaute  englische  Paniereohiff  »the  Wairior«  ala  das 
erste  Kriegsfahrzeug  der  Welt  gepriesen,  ward  es  für  völlig  un- 
brauchbar erklärt!  Ein  ähnliches  Ergebiiiss  werden  wol  manche 
jener  Watfenumiiiidcruii^eii  bei  den  Landheeren  liefern,  welche 
den  Scharfsinn  der  Erfinder  dermalen  beinahe  ausschliesslich  in 
Anspruch  nehmen  und  neben  den  übrigen  militärischen  Anfor- 
derungen ,  die  Finanzen  der  Staaten  und  den  Wohlstand  der 
Völker  zu  erschöpfen  drohen. 

Eine  der  gewaltigsten  Umwälzungen  in  der  Neuzeit  ist  naoh 
nnserer  Ansicht  dnich  die  ungeheure  Vermehning  der  Edel- 
metalle angebahnt,  —  zum  Theile  (aber  wol  nur  sum  klein- 
aten  Theile)  bereita  Tolliogen.  Eine  ganse  Reihe  der  wich- 
tigaten  Erscheinungen  auf  den  yerschuBdeusten  socialen  Ge- 
bieten —  Erscheinungen  und  Erschütterungen  im  guten  wie  im 
schlimmen  Sinne,  bei  denen  man  es  oft  gar  nicht  ahnet,  —  hat 
in  den  californi sehen  und  australischen  Goldfunden  ihren  ersten 
Grund.  Ein  allgemeines  Steigen  der  Preise,  die  nothwendige 
Folge  eines  Sinkens  des  Geldwerthes,  ist  bereits  eingetreten. 
Man  wollte  anfangs  die  Thatsache  Uiugnen,  weil  man  den  Gang 
der  Entwicklung  nicht  begriff.  Die  Ergebnisse  unbefaii'^ener 
Vergleichungen  lassen  indess  über  dieses  Steigen  der  1 'reise 
keinen  Zweifel  bestehen ;  die  Nothw endii^keit  einer  Erholiung 
von  Hesüldungen  und  Lolineu  war  eine  der  nächsten  1  ulgea. 
Das  Ende  der  mit  diesem  Sinken  des  Geldwerthes  begonnenen 
Umwälzung  entzieht  sich  gleichfalls  heute  jeder  Berechnung. 
Sehr  natürlich  wird  es  an  Fluctuati<men  in  den  PieisYediält- 
nissen,  und  auch  an  momentanen,  selbst  enormen  Rückschlägen 
nicht  fehlen.  Im  Ganzen  aber  wird  man  in  grösseren  Perioden 
ein  immer  weiter  gehendes  Steigal  der  Preise  wahrnehmen.  So 
ist  es  z.  B.  ein&ch  dahin  gekommen ,  dass  die  früher  bewillig- 
ten Besoldungs-  und  Lohnerhöhungen  schon  nach  einer  Spanne 
Zeit  nicht  mehr  für  ausreichend  erkannt  werden.  Immer  deut- 
licher wird  es  sich  ergeben,  dass,  was  in  der  einen  Periode 
Mittelpreis  war,  in  der  iiiichsten  als  niedriger  Satz  erscheint,  und 
dass  die  früheren  1  heueiungspreise  nur  noch  die  Stelle  von 
Älittelpreisen  einnehmen. 

Das  Sinken  des  Geldwerthes  tritt  nicht  in  der  Weise  her- 
vor, wie  man  sich  früher  dachte.  Es  äussert  sich  vielmehr  in 
folgender  Art :  Durch  die  Goldfuude  werden  zunächst  in  engen 
Kreisen  manche  Menschen,  welche  bis  dahin  auf  die  kärglichste 
Lebenaart  beaohi&nkt  mana,  wenn  aneh  oft  nur  momentan  in 
den  Fall  gesetzt,  sich  Lebensannehmlidikeiten  (in  Kost«  Klo- 
dung«  Wohnung  9  Luzusgegenstibiden)  zu  yerachaffen,  die  sie 
sieh  früher  versagen  mussteru  Damit  ateigt  die  Nachfrage 
nach  solchen  Gregenstündra ;  es  steigert  sidk  ihr  Preis.  Im 
Prodttcenten,  Fauikanten  und  Händler  erlangen  giöseawi»  und 
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eintiiglicheren  AbeaU,  und  tdben  aoh  dadurch  befiÜugt^  aiiob 

ihre  persönlichen  I^edürfnitae  zu  veEmehren.  Nicht  Belteu  artet 
difls  in  den  achrankenloeesten  Luxnt  und  die  toUtte  Ueppigkeit 
tOB.  Die  m^gedehntere  Nachfrage  nach  Waarcn  bedingt  eine 
Vergrössening  der  Arbeiterzahl.  Während  diese  Arbeiter  früher 
oftmals  vergeblich  nach  Beschäftigung  suchten,  fehlt  es  nun  an 
Händen.  Die  Bewegung  dehnt  sich  über  immer  weitere  Kreise 
aus.  Der  günstige  Erfolg  vieler  Unternehmungen  muntert  auf, 
deren  neue  zu  versuchen.  Es  entsteht  ein  vieliacli  höchst  nütz- 
licher Heiz,  der  aber  in  zahllosen  Fällen  auch  zu  einem  1' eber- 
reize wird.  Daher  allgemeiner  Aufschwung  der  Industrie  und 
dc8  Handels,  Entstehen  neuer  Uuteruehmungen  von  früher  nicht 
gMlaeter,  znmTheil  wahiliafl  eoloaialer  AiMddinang ;  —  daher 
Iber  anch  Beginn  lahlloeer  Schwindeleien ,  ohne  Prüfung  und 
Voniehty  und,  daran  Mx  anreihend,  Kriaen  und  BicksohUige 
der  aehweraten  Art.  Tiots  der  ungeheuren  Vermdmiug  dea 
Metallgeldes  reicht  dasaen  Menge  für  die  theik  richti^^ .  theils 
Khleeht  begründete  Steigerung  der  Anforderungen  nicht  mehr 
aus;  neben  vollständig  gedeckten,  dem  Verkehre  wirklich  nuta- 
liehen  Banknoten,  erscheinen  nichtfundirte' Papiere  der  mannioh- 
fiichsten  Art,  beitragend  zur  allpemoinen  Vertheuerung  und 
ebenso  zur  V  erallgemeinerung  jener  Krisen.  Die  Schwankungen, 
die  Fluctuationen,  werden  unter  solchen  Verhaltnissen  gewaltiger 
Uü(]  hefti»^'er  als  je  zuvor.  Sie  linden  ihren  Ausdruck  u.  a.  an 
den  Hörseij platzen  in  dem  euormeu  Steigen  und  AV'iederzuriick- 
sinken  der  Course  und  des  Disconto.  Man  vergleiche  deren 
nsche  und  starke  Aeuderungen  in  der  Neuzeit  mit  der  früheren 
lelatif  en  StalnHtSI. 

Bei  d«m  nnunteilxrodienen  gewaltigen  Weohael  der  Dinge 
wwden  inabeaondere  auch  Stellung  und  Anforderung  der  Ar* 
beiter  gana  andere  ala  vormala.  Daa  Verlangen  nach  Lohn* 
ohöhung  nnd  Abkürzung  der  Arheiteaeit,  die  Strikes,  welche 
•ohon  m  mit  blutigen  Repressionen  momentan  endigten,  um 
iiAter  desto  heftiger  und  inteoaiTer  aufs  Nene  au  beginnen,  — 
alle  diese  Erscheinungen  stehen  in  innigem  Zusammenhange  mit 
den  angedeuteten  Momenten.  Mancher,  der  die  veranlassenden 
Aenderungen  höchst  freudi;L^  begrüsste,  ist  wahrhaft  entsetzt  über 
diese  oder  jene  Wirkung,  ohne  sich  deren  l'rsachen  irgend  klar 
zu  maclien.  Grössere  Umwiilzungen  auf  dein  einen  Gebiete  er- 
zeugen eben  aucli  Rückwirkungen  auf  dem  andern,  und  es  heisst 
der  Natur  der  Dinge  widerstreben,  wenn  man  die  Einen  herbei- 
tnfiihreu  sucht,  von  den  Andern  dagegen  nichts  wissen  will. 

Die  neue  Geatakung  wirkt  sofort  hinüher  auch  auf  gana 
indere  (Gebiete.  Die  aenon  früher  begonnene  Umwandlung  der 
HandweikathSttgkeit  in  den  Fabrikbetrieb  Tolbdebt  tieh  desto 
lascher.  Aber  auch  die  geweihnliehen  Besiehungen  im  Leben 
criialten  andere  Formen;  fast  alle  Transactionen  treten  ans  den 
▼ormaUgen  etnlMsh  bürgerlichen  Verhältnissen  heraus  und 
aebnen  einen  merkantilen  Gharakter  an.  Die  Handelsgeaeta- 
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gelmng  erlangt,  dtm  gewölmlicliflii  Omlcodn  gegenttber,  me 
«nendlieh  erhöhte  Bedaotiniff. 

Et  wfiide  hier  su  weit  rahren»  den  Gegmtand  «nfiihrlich 
zu  erörtern;  die  Torttehenden  Andeatungen  mdge»  an  dieser 

Stelle  genügen. 

In  Folge  dieser  VerhältnisBe  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  der 
Handelsverkehr  so  siemiieh  in  allen  Ländern  eine  vordem  nicht 
geahnte  Ausdehnung  erlangte.  Ob  wir  nach  absolutistisch,  nach 
republikanisch  oder  constitutione]!  regierten  Staaten  schauen; 
ob  wir  nach  Frankreich  oder  England,  Deutschland  oder  der 
Schweiz  blicken,  —  überall  gewahren  wir  eine  gewaltige  Zu- 
nahme des  internationalen  Verkehrs.  Die  Eisenbahnen,  Dampf- 
schiffe und  Telegraphen  haben  dazu  sehr  wesentlich  beigetragen. 
Dadurch,  dass  der  Verkehr  jetzt  auf  hunderte  von  Meilen  Ent- 
fernung oft  mit  weniger  Schwierigkeiten  und  Kosten  verknüpft 
ist  als  zuvor  auf  eine  mässi<^e  Anzahl  von  Stunden ,  erlangte 
namentlich  der  auswärtige  Handel  eine  zuvor  nicht  geahnete 
Ausdehnung.  Bei  dieser  Gestaltung  ist  es  selbstverständlich 
keineswegs  gerechtfertigt,  wenn  eine  oder  die  andere  Regierung 
das  Verdienst  dieses  Aunchwunges  wesentlich  ihrem  Begiemngs- 
Systeme  beimessen  will.  Hier  wirken  ▼or  Allem  andere  ^  den 
Machteinflussen  auch  des  gewaltigsten  Sdbstherrschers  entrudite 
Factoren.  Zudem  müssen  wir  duauf  aufmerksam  machen,  dass 
gerade  in  Folge  der  angedeuteten  ümstinde  der  innere  Ver- 
kehr ,  der  Verkehr  in  der  Nähe,  so  sehr  auch  dieser  <^ewann, 
doch  schwerlich  in  gleichem  Maasse  wie  der  internationale  Han- 
del zugenommen  hat. 

Weit  mehr  als  die  politische  Ilcgierungsform,  kommt  in  der 
anjjodeuteten  Beziehung  das  herrschende  Handelssystem  der  ein- 
zelnen (jrebiete  in  Hetracht.  Es  ist  zwar  bezeirhnend ,  dass 
selbst  die  hemmenden  SchutzzoUeinrichtun^en  den  Aiifsrlnvnnpf  nur 
aufzuhalten  und  zu  beschranken,  nicht  aber  zu  verhindern  ver- 
mögen, wie  u.  a.  das  Heispiel  Spaniens  beweist.  Doch  auch  diese 
hemmende  Fessel  ist  auf  die  Dauer  iinlmltbar  geworden.  Wir 
sehen  die  eigentliche  Prohibitivtcjrm  schon  jetzt  übtaall  fallen; 
auch  das  Gebiet  der  Schutzzölle  verengert  sich,  einzelne  Aus- 
nahmen abgerechnet ,  melu-  und  mehr.  Alle  X'erhältnisse  der 
neuzeitlichen  Entwicklung  fordern  den  Freihandel,  wie  dieser 
hinwieder  seine  michtige  Rückwirkung  übenUl  äussert.  Die 
Fortschritte  y  welche  in  dieser  Beiiehung,  und  gerade  eboieo 
dienenigen,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Oewerbefreiheit 
wtmrend  der  letzten  anderthalb  Jahrzehnte  erlangt  wurden»  ge- 
hören ohne  Zweifel  tu  den  folgenieiehsten  und  grossaztigsten 
Aenderungen  in  unsera  socialen  Verhältnissen. 

Wenn  wir  oben  bemerkten,  dass  die  Zunahme  des  Handeb 
nicht  von  den  Begierungen  als  ihr  Verdienst  beansprucht  wer- 
den könne,  so  gilt  das  Gleiche  von  der  natürlichen  Zunahme 
der  öffentlichen  Einkünfte,  besonders  dem  steigenden  Ertrage 
der  indirecten  Auflagen,  auch  wo  keine  Erhöhung  der  betreffenden 
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Abgibentätse  stattfimd.  Zvdm  endifli&t  als  Correlat  dum  ein 
Waehflen  der  Bedürfnitse»  der  Ausgaben  des  Staate.  Iii 
den  StaatsfinnuHii  gefwehzen  wir  eine  ähnliche  Gestaltung  wie 
ie  der  Industzie :  der  an  sich  wohlthätige  Reiz  artet  nicht  selten 

in  einen  U eberreiz  aus.  Es  wiederholt  sich  die  Erscheinung, 
welche  alsbald  nach  der  Entdeckung  Amerikas  wahrgenommen 
werden  konnte :  trotz  der  Einkünftevermehrung  reichen  die 
Mittel  viellach  nicht  mehr  hin  zur  Bestreitung  der  wachsenden 
Anforderungen.  Wenn  Jemand  vor  dem  Jahre  1849,  also  vor 
der  Zeit  des  Beginnes  der  californi.schen  Goldfunde  ,  voraus- 
gesagt hätte,  dass  die  regelmässigen  Einkünfte  von  Italien, 
Oesterreich,  Russland,  Spanien  und  Frankreich  bis  zur  jetzigen 
fiäie  emporgebiacht  weisen  konnten ,  so  hitte  «ehwerlieh  Je- 
annd  gesw^felt»  daae  in  dieeem  Falle  alle  finaaneOen  Verlegen- 
heilen  der  genannten  Staaten  übennmden  wXien^  und  daae  eich 
die  beieichneten  Gemeinweaen  in  der  blühendeten  Finanalage 
befinden  müssten.  Statt  dessen  begegnen  wir  in  den  meisten 
jeper  Länder  kaum  andern  Reohnnngsabsohlüseen  als  aolohen  ^ 
mit  colossalem  Deficit. 

Fast  überall  haben  sich  die  Staatsschulden  —  nach  den 
froheren  Heg^riffen  ins  Fabelhafte  —  vermehrt.  Und  voraussicht- 
lich stehen  wir  auch  in  dieser  Beziehung  noch  nicht  am  Ende. 
Wenn  von  Ileden  unmittelbar  vor  dem  Krimkriege  den  Nach- 
w^eis  zu  führen  suchte,  dass  der  französische  Staat  wegen 
seiner  finanziellen  Zerrüttung  (hei  der  unterstellten  Unmöglich- 
keit, zwei-  oder  gar  dreihundert  Millionen  Franken  durch  neue 
Anlehen  aufzubringen)  völlig  ausser  Stand  sei  irgend  einen  Feld- 

sn  untemebmen^  —  so  wäre  diese  Ansiebt  bei  einer  Fort- 
dsnsr  der  firoberen  VerbSltnisse  zwar  etwas  ubertrieben,  docb 
gewiss  ni<^t  so  unbedingt  unrichtig  gewesen,  wie  man  alsbald 
wahmabm.  Was  eine  kaum  begreifliche  Schnelligkeit  im  An- 
hsnfen  neuer  Schulden  betrifft ,  so  haben  die  obengenannten 
Staaten,  das  napoleonisohe  Frankreich,  Spanien,  Oesterreich, 
Russland  und  Italien  gewiss  Ausserordentliches  geleistet;  sie 
sind  aber  doch  noch  übertroffen  worden,  und  zwar  durch  einen 
Freistaat,  —  durch  die  allerdings  im  Genüsse  volksthümlicher 
Institutionen,  und  frei  von  der  erdrückenden  Last  eines  grossen 
stehenden  Heerwesens,  gewaltig  sich  entwickelnde  und  unge- 
heuere natürliche  Reiehthümer  besitzende  Union  in  der  neuen 
Welt.  Eine  andere,  neu  erstandene  liepublik,  die  französische, 
musste  CS  in  der  unabwendbarsten  Notli  versuchen,  das  Beispiel 
der  Union  noch  zu  überbieten.  Der  Versuch  gelang  über  alles 
Erwttten.  Mittlerweile  hat  der  Freisttuit  von  Nordamerika  aber 
aadk  scben  ein  in  der  Geschichte  nirsends  Torgekoaunenes  Bei- 
tp&el  in  Abtragung  ungeheuerer  Sdnildsummen  gegeben. 

Eine  Tollständige  V«rjgleichung  der  jetrigen  Finanasustände 

denen  au  Zeiten  Kaisers  Karl  V.  in  Beziehung  auf  Schuld- 
anhänfung  ist  nicht  möglich,  weil  es  damals  überhaupt  nodi 
keinen  Steatscredit  in  der  heutigen  Bedeutung  des  Wortes  gab;  — 
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gleicb  sind  die  VeriiSltiiisse  in  Beaulmng  auf  dk  vielfiMli  hexr* 

Behende  Geldverlegenheit  der  grossstaatliehen  Begienmgen, 
in  Verbindung  mit  dem  diese  Verleg:enheit6n  erMOgenden  und 
die  CulturentwidLhing  schMdigenfien  Militaristnus.  —  Uebxi» 
gens  ist  hier  zu  erwähnen ,  dass  in  der  Neuzeit  neben  der  un- 
productiven  Verwendung,  wenigstens  zum  Theil  auch  ein  Auf- 
wand für  nützliche  productive  Zwecke,  insbesondere  Eifienbahn-» 
anlagen,  von  Seiten  vieler  Stnntpn  erfols^te. 

Das  Sinken  des  Geldwertiu^s  und  der  erwälnite  Specubitions- 
reiz  haben  u.  a.  wesentlich  die  Herstelhmg  der  vielen  K isen- 
bahnen ermöglicht.  Ohne  diese  Momente  würde  man  an  die 
£rbauung  gar  mancher  Schienenwege,  die  beute  in  blühendem 
Betrieb  Btenen  und  viele  Gregenden  gleichsam  befimchten,  noch 
lange  nicht  denken  können.  Ohne  eie  wäre  auch  das  kühne 
und  riesenhafte  Unternehmen  einer  Kabellegung  zwischen  Europa 
und  Amerika  ebensowenig  gewagt  worden,  wie  die  Herstär- 
lung  des  Sues-Canals  und  die  Mont-Cenis-  [wie  die  Gotthard«) 
Durchbohrung  —  Werke,  von  denen  xwei  in  bezeichnender  Weise 
gerade  in  der  nemlichen  Zeit  gelangen  (1866  und  1870/71),  in 
welcher  die  Gräuel  Menschen  verschlingender  Kriege  so  furcht- 
bar daran  erinnerten,  da-^s  unsere  Culturentwicklung  noch  lange 
nicht  alle  Attribute  einer  barbarischen  Zeit  zu  beseitigen  ver-* 
mocht  hat. 

Es  bedarf  dabei  keines  besonderen  Nachweises ,  dass  die 
Eisenbahnen  %vie  die  Teleu^raphen  an  sich  schon  zu  den 
weltumgestali enden  Factoren  gehören.  Wir  brauchen  ihre  Wich- 
tigkeit für  Industrie  und  Handel,  Völkerverbiudung  und  Cultur* 
▼obieitong  nicht  eist  umständlich  au  entwickln.  Für  Indnstrie 
wie  für  Politik  sind  Lindergebiete,  die  Tordem  miehtiffe  Reiche 
bildeten,  zmr  Bedeutung  bioser  Provimen  herabgesunken.  Es 
ist  damit  augleicb  der  mächtigste  Factor  Imr  Vernichtung  der 
Kleinstaaterei  (im  Schlimmen  wie  im  Ghiten)  beieiehnet. 

Auf  ein  Einzel-Moment  hinzuweisen  sei  uns  noch  gestattet, 
da  es  gerade  in  den  letzten  Jahrzehnten  zum  erstenmal  allent- 
halben hervortrat.  Wir  meinen  das  ungeheuere  Wachsen  der 
Grossstädte.  Der  gesammte  Zug  der  Verhältnisse  fordert  das 
Streben  der  Concentration  an  denjenigen  Orten ,  welche  bereits 
Mittel-  und  Brennpunkte  bilden ;  die  Eisenbahnen  begünstigen 
ganz  besonders  diese  Strömung  der  Zeit.  Allerdings  muss  jedes 
Städtchen,  das  nicht  in  Verfall  gerathen  will,  streben,  einen 
Schienenweg  in  seine  Nähe  zu  bekommen.  Täuschung  ist  es 
aber  zu  glauben,  dass  alle  Orte  von  dem  neuen  Verkehrsmittel 
einen  glekhen  NutM  sieben  konnten.  Es  war  desswegen  eia 
Fehler,  wenn  man  die  Bahnen  hiafig  auf  Umwegen  geführt 
und  an  nnbedeutenden  Fledren  oder  Dörfern  Knotenpunkte  ge* 
schaffen  hat.  Diese  Flätie  bleiben  unbedeutend.  ^  Man  konnte 
den  Verkehr  erschweren  und  hemmen,  den  naturlichen  Centra- 
lisationsponkten  desselben  einen  mehr  oder  weniger  grossen 
Theil  des  «n  sich  sehr  wol  möglichen  Auftohwongs  entreissen; 
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im  man  aber  nielit  ^maotklU  war,  jenen  kleinen  Orten  auob 
nur  annähernd  ebensoviel  xu  nnteen  ab  Bum  den  natürlichen 

Verkehrsplätzen  und  den  Interessen  des  ganzen  Gemeinwesens 
•ebadete.  Man  hat  viei^ush  das  Anwachsen  der  Grossstädte  als 
ein  Zeichen  krankhafter  und  schädlicher  Zustände  bezeichnet. 
Es  ißt  dies  jedoch  eine  völli«^  irrifje  Ansicht,  sofern  es  sich  nicht 
um  künsthche  Vermehrung  der  Arbeiterbevölkerung  handelt,  wie 
Napoleon  III.  eine  solche  durch  liäufuTi<?  von  Luxusbauten  und 
Liefennig  der  nothwendigsten  Lebensmittel  unter  dem  natur- 
gemäj>j>en  Preise  in  Paris  bewirkte.  Die  Grossstädte  bilden  die 
Ceotren  für  jeden  Zweig  der  Industrie,  der  Wissenschaften  und 
Kinste.  Indem  sich  hier  alle  Hülfsmittel ,  materieller  wie  in- 
tiDeclueller  Arl  finden,  fördern  diese  Centren  der  menechUchen 
Thitigkcit  die  allgemeine  Entwicklung  in  unberechenbarer  Ane- 
Unung.  Das  flache  Land  hat  keineswe^  dav(m  bloi  Nack- 
theile. Dae  Aufblühen  einer  Groasatadt  wirk#  nnnuttellMr  Tide 
Mnkn  weit  auf  den  Wohlstand  der  Landgemeinden,  abgesehen 
TOD  der  mittelbaren  Rikskwirkung,  welche  das  Wachsen  jener 
Brennpunkte  für  das  gesammte  Land  zur  Folge  hat.  Allerdings 
neht  ein  grosser  Theil  der  bäuerlichen  Bevölkerung  nach  den 
Städten ;  in  der  Regel  aber  nur  darum,  weil  er  hier  eine  Ver- 
böserung seiner  La^e  findet.  Die  Wirkung  wird  sein,  dass  die 
beim  .\ckerbau  fehlenden  menschlichen  Arbeitskräfte  durch  Ma- 
•dunni  ersetzt  werden  müssen ,  was  gewiss  kein  l'nglück  ist. 

Wir  haben  mit  der  Hemerkun«?  begonnen,  dass  in  den  stiiat- 
Üchen  wie  in  den  socialen  \'eih^itnissen  während  der  letzten 
ttiderthalb  Jahrzehnte  weit  mehr  und  weit  tiefer  greifende  Ver- 
iadenmgen  yorgegangen  sind,  als  während  der  vierzig  Jahre, 
welche  der  Zeit  der  grossen  Kriege  unmittelbar  folgten.  Unver- 
lunnbar  war  die  anfangliche  Ruhe  und  Stabilität  giossentheila 
Wirkung  der  nach  den  gewaltigen  Anstrengungen  jener  Biesen* 
kämpfe  mit  innerer  Nothweadigkeit  eingetretenen  Eradiopfiing, 
—  einer  Erschöpfung,  die  so  un|^euer  gewesen,  dass  selbst 
England,  dessen  Boden  nie  von  emem  feindlichen  Meere  betre- 
ten wurde,  gleichwol  wenigstens  anderthalb  Jahrzelmte  bedurfte, 
um  in  seiner  C o n  s  u  m  ti  on  s  f ä  h  i  gk  eit ,  und  dass  es  S(jgar 
dritthalb  Jahrzehnte  ^bis  über  1S4(>  hinausi  nüthi^  hatte,  um  in 
seinem  Ausfuhrhandel  die  gleiche  Höhe  wie  in  der  Krieci^s- 
«eit  mit  ihren  Anstrengungen  und  Kräfte-Vergeudungen  wieder 
zu  erreichen.  Auch  die  jetzige  Erregung  und  Unruhe  dürfte 
weder  eine  blos  relative  noch  eine  rasch  vorübergehende  sein. 
Blicken  wir  auf  die  Geschichte  der  europäischen  Staaten  alsbald 
Back  der  Aitdeckung  Amerikaa  und  nach  dem  Beginne  der  Zeit 
dca  Heräberatrtaena  Ton  Edelmetallen  ans  Mezioo  und  Peru  in 
eaaem  Erdlheil»  ao  gewahren  wir  eine  ähnliche,  —  durdi  alle» 
namentlich  auch  die  staatlichen  Verhältnisse  gehende  —  Erschiit- 
tenmg.  Derselbe  Geiat  der  Bührigkeit,  der  Untern ehmungahiat 
lad  auch  tollkühnen  abenteuernden  Wagens  und  Ueberstürzens, 
4flr  in  der  Industrie'  und  im  Handel  hervortritt,  ergreift  die 
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ganze  Welt.  Fürsten  und  Bcgiemngaii  werdni  fortgerissen  auf 
Bahnen,  die  zu  betreten  ▼ordem  ganz  aiiMer  ihrer  Absicht  lag; 
früher  entschiedene  Gegner  jeder  Aendemng,  insbesondere  Tod- 
feinde jeder  Revolution ,  geben  sie  nunmehr  den  Anstoss  zu 
Umgestaltungen  von  unberechenbarer  Ausdehnung,  zu  Revo- 
lutionen von  Oben,  welche  schwerlich  für  alle  Zeiten  ohne  Rück- 
schläge von  Unten  bleiben  werden,  wie  zum  Theil  schon  jetzt 
die  Arbeiterbewegungen  ankündigen.  Auch  die  Völker  treten 
weit  mehr  aus  ihrem  Lieblingszustand  der  Ruhe  und  Gleich- 
gültigkeit. Die  neuen  Verhältnisse,  welche  sich  in  allen  Be- 
ziehungen des  Lebens  ergeben,  bedingen  an  sich  schon  mannich- 
fache  Aenderungcn  in  den  staatlichen  Organismen  und  Formen. 
Die  Staatsmänner  von  früher  werden  wol  häufig  genug  das 
Drängen  nicht  begreifen ,  wenigstens  in  dem  Umfange  wie  es 
korrortritt.  Grosse  Reformen  werden  um  so  usAbwendbarer 
werden^  je  mehr  man,  in  der  langen  Periode  seit  dem  Stiin  des 
eisteiL  Napoleon  die  alten  Zustäiule»  Einrichtungen  und  Formen 
Aber  alles  Maass  consenrirt  und  nicht  selten  cue  schon  früher 
nöthigen  Aendenmgen  starr  zurückgewiesen  hat. 

Man  wird  wohl  thun ,  bei  Beurtheilung  der  jetzigen  Ver- 
hältnisse die  tiefgreifenden  Veränderungen  stets  im  Auge  zu 
behalten^  wriche  wir  angedeutet  haben.  Bei  Bearbeitung  der 
neuen  Ausgabe  unsers  Buches  und  vielfachen  Vergleichungen 
der  in  demselben  aufgeführten  Daten  mit  den  Angaben  in  der 
ersten  Auflage  besonders  über  Finanz-,  Industrie-  und  Han- 
delsverhältnisse) sind  uns  die  eingetreteneu  Umgestaltimgen 
häufig  in  recht  überraschender  Weise  vor  Augen  getreten. 


Die  ijuclisichtige  und  wohlwollende  Aufnahme,  deren  sich 
das  vorliegende  Werk  von  seinem  ersten  Erscheinen  an  bei  der 
Kritik  und.  bei  dem  gesammten  Publicum  erfreute^  haben  den 
Verfasser  nicht  veileitet^  sich  bei  der  Herausgabe  neuer  Auf- 
lagen darauf  zu  beschrttnkenj  einselne  Irrthümer  zu  berichtigen 
und  den  älteren  statistaschen  Erhebunffsresultaten  die  mit&r- 
weile  constatirten  neuen  beizufügen.  Jn,  den  Augen  des  Ver- 
fimers  schloss  die  wohlwollende  Aufiiahme  des  BiMhes  Tielmdir 
die  Verpflichtung  in  sich,  nach  grösserer  Vervollkommnung  üIn^ 
haupt  zu  stieben. 

Selbstverständlich  war  der  Ver&sser  bestrebt,  den  ihm  be- 
kannt gewordenen  Wünschen  möglichst  zu  entsprachen.  Allein 
dieses  Streben  fand  öfters  noch  in  etwas  Anderm  eine  Grense, 
als  in  der  (nicht  seltenen)  UnvoUständigkeit  des  vorhandenen 
Materials;  —  es  durfte  vor  Allem  der  Zweck,  ein  Buch  für 
den  praktischen  Gebrauch  zu  liefern,  nicht  gefalirdpt 
werdeil.  Eine  solche  Gefahrdung  konnte  auf  doppelte  Weise 
entstehen :  einmal  durch  zu  grosse  Vermelirung  der  Bogenzahl 
und  damit  des  Preises,  zum  Andern  durch  innere  Umgestaltungen, 


.  j  ^  .d  by  Google 


Vonport  nr  toekittn  Auflago. 


xvn 


welche^  selbst  wenn  Manches  zu  ihrer  Empfehlung  •pnush,  die 
Uebeiflioktlichkeit  gerade  Desjenigen  störten,  waa  einem 
gfSsseren  Theile  des  Publicums  für  seine  Zwecke  dient,  und 
was  derselbe  demgemäss  zunächst  in  dem  Huche  sucht 

Der  erste  dieser  beiden  Punkte  bedarf  wol  kaum  einer 
weiteren  Auseinandersetzunj^.  Dass  A^erfasser  und  Verleger  vor 
einer  Vergrö.sserung  des  Werkes,  soweit  eine  solche  wirklich 
nothwendig  ist,  nicht  zurückschrecken,  ergibt  sich  schon  aus  der 
Thatsache,  dass  die  gegenwärtige  Auflage  21'/2  liogen  höchst 
ökonomischen  Druckes  mehr  umfasst,  als  die  erste  Ausgabe. 
Ih»  Buch  ist  demnach  um  den  Umfang  eines  vollen  iiandes  in 
gewohnllcham  Drucke  gewachsen;  dasselbe  noch  bedeutend 
«Btar  auasudehnen,  wiie  aicherlich  unaweokmflssig. 

Hinaichtlich  dea  aweiten  Punktea  iat  ichon  im  Allgemeinen 
m  ennnem,  daaa  theoretiache  Erörterungen  hier  nur  aua- 
nahntweise  eine  Stelle  finden  können.  Der  Verfasaer  hat  manch- 
mal  gewünacht,  auf  solche  Erörterungen  einaugeken ;  er  musste 
sieh  aber  auf  die  allemotli wendigsten  Andeutungen  beachxänken, 
wenn  der  Zweck  des  Buches  mcht  verfehlt  werden  scdlte.  Ea 
wurde  mehrfach  die  Ansicht  geäussert,  eine  Darstellung  nach  den 
verschiedenen  Gegenständen  sei  der  nach  Staaten  geordneten 
vorzuziehen.  Es  wäre  demnach  z.  B.  die  Bevölkerungsbewegung 
80  zu  behandeln,  dass  zuerst  die  Zahl  der  Geburten  in  allen  J^än- 
dera  der  Reihe  nach  aufgeführt  und  verglichen  würde,  dann  ebenso 
<Üe  der  Sterbfälle,  hierauf  jene  der  llcirathcn.  der  Ein-  und  Aus- 
wanderungen u.  s.  f.  Man  mag  unbedenklich  zugeben ,  dass 
lieh  theoretische  Gründe  für  wie  gegen  eine  solche  BebandlungS' 
weise  anfuhren  lassen ;  überwiegend  bleibt  jedoch  für  uns  die 
Amieht,  daaa  ein  aoldhea  AuaonanderreiaBen  aller  YeriiSltniaae 
der  concreten  Staaten  daa  Buch  für  Viele»  denen  es  in 
seiner  kiaherigen  Qeatalt  wirklich  dient»  mehr  oder  minder  un- 
brauchbar macben  wibde;  daea  alM  für  den  praktischen 
Gekanch,  für  den  das  vorliegende  Handbuch  von  Anfang  an 
ganz  besonders  bestimmt  iat,  weit  mehr  geschadet  würde,  als 
theoretisch  irgend  gewonnen  werden  könnte.  Auch  hat  der 
Erfolg  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  gezeigt.  Ein  Werk,  wel- 
ches das  vorliegende  Handbuch  der  Statistik  zu  ersetzen  suchte, 
und  zu  diesem  Behuf  die  bezeichnete  Methode  anwendete,  fand 
1,'cnngen  Absatz,  dass  schwerlich  auch  nur  die  Druckkosten 
g'  deckt  wurden.  Es  ist  eben  unerlässlich ,  Schriften  für  den 
praktischen  Gebrauch  anders  zu  behandeln ,  als  solche  für  die 
blose  Theorie.  Beide  —  Theorie  und  Praxis  —  haben  ihre  lie- 
techtigung,  beide  ihr  Feld.  Man  hat  allerdings  von  dem  Ver- 
ftiser  eines  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmten  Werkes  au 
Ordern»  daaa  ihm  die  Theorien  nicht  fremd  aeien;  waa  aber  die 
Fonn  und  Methode  aeiner  DarateUung  anlangt,  ao  hat  er  sieh 
deijenigen  zu  bedienen,  welche  für  daa  praktiache  Leben 
<üe  bfauchbarsten  rind.  Auch  die  Wissenschaft  als  solche 
ndiert  niehta  dabei«  aondem  sieht  Tielmehr  Yortheil  darana. 

I  «1 V,  aiMUtlk.  T.  AiS.  •  « 
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Dies  gilt  gerade  bei  der  Statistik,  indem  durch  eine  Behand- 
lungsweise  der  bezeichneten  Art  der  Sinn  und  das  Interesse 
für  diese  Wissenschaft  bei  Tausenden  «geweckt  ^^  ird,  welche  luit 
rein  theoretischen  Hiichern  niemals  beginnen  würden.  Auch 
möge  der  Hinweis  gestattet  sein,  dass  unser  Buch,  abgeseheu 
von  seinen  unmittelbaren  Lesern,  den  Anstoss  gab  oder  min- 
destens nicht  unwesentUch  beitrug  zur  Herausgabe  ähnlicher 
Werke  sowol  in  Deutschland,  als  in  England,  Italien  und  Frank- 
reich (schon  im  J.  1862  ward  dieses  Handbuch  yon  A.  Sorsak, 
Redaoteur  des  Journals  des  rassischen  Finanzministers«  ins  Bus- 
sische  übersetxt;  dass  dasselbe  bei  Behandlung  praktischer  Fragen 
häufig  als  Quelle  dtirt  wird,  ist  bekannt;  selbst  in  officieUen 
Actenstücken  ist  dies  geschehen,  welche  dem  britischen  Parla- 
ment in  den  Blaubüchern  vorgelegt  wurden). 

Das  für  die  Statistik  so  wichtige  Moment  der  Vergleichung, 
für  welches  die  andere  Methode  vorzugsweise  empfohlen  wara, 
braucht  aber  auch  bei  der  hier  angenommenen  Behandlungsweise 
keineswegs  vernachlässigt  zu  werden ;  es  lässt  sich  gerade  damit 
vernieidrn,  dass  dieses  Moment  in  einer  gewiss  nicht  zu  em- 
pfehlenden starren,  darum  abschreckenden  Form  sich 
vordrängt.  In  dieser  Hinsicht  möge  eine  besondere  Bemerkung 
eingeschaltet  werden.  Es  gehört  zu  den  allzuliäutig  vernach- 
lässigten Aufgaben  des  »Statistikers,  die  von  ihm  behandelten 
Gegenstände  auch  für  den  Laien  geniessbar  zu  machen.  Diese 
Anforderung  wird  sich  steigern,  und  mehr  und  mehr  als  un- 
erlässlich  anerkannt  werden.  £s  diufte  in  dieser  Benehun^  dem 
Statistiker  gerade  so  ergehen,  wie  dem  Historiker.  Auch  m  der 
Geschichtsdireibung  meinte  man  lange  Zmt,  auf  die  Art  des 
Vortrags  komme  es  nicht  an,  wenn  nur  die  Thatsachen  richtig  — 
sei  es  auch  noch  so  breit  und  langweilig  —  mitgetheilt  >vüi  den. 
Heute  sind  die  Anforderungen  auf  jenem  Gebiet  bekanntlich  andere. 

Statistische  Yergleichungen ,  wie  sie  hier  in  Betracht  kom- 
men ^  lassen  sich  im  Uebrigen  nach  zwei  verschiedenen  Kich- 
tungen  durchführen :  einmal  indem  man  die  entsprechenden 
\'»'rli;iltnisse  im  einzelnen  JStaute  zwischen  jetzt  und  früher 
einander  gegenüberstellt ,  zum  Andern  indem  man  die  gefun- 
denen Resultate  neben  denen  in  andern  Staaten  würdigt. 

Die  Vergleithungen  der  ersten  Art  haben  wir  stets  unmittel- 
bar mit  der  .statistischen  Darstellung  des  einzelnen  Staates  ver- 
bunden, weil  dies  nicht  nur  ohne  Störung  des  Ganzen  geschehen 
konnte,  sondern  logisch  so  gehörte,  und  überdies  das  Interesse 
des  Lesenden  dadurch  eher  erhöht  als  abgeschwächt  wird.  Ge- 
rade SU  solchen  Vergleichungen  erweist  sich  die  yon  uns  ab- 
genommene Methode  besser  geeignet  ab  die  andere.  Was  da- 
gegen die  Veigleichung  der  Staaten  und  ihrer  TerwJbiadeiien 
Verhältnisse  unter  sich  betrifft,  so  sind  dafür  die  fünfte  und 
sechste  Abtheilung  dieses  Buches  bestimmt.  Selbstrerständlich 
hat  es  der  Verfasser  vermieden,  alle  Einzelnheiten«  wekhe  in 
den  vier  ersten  Abtheilungen  mitgetheilt  sind,  hier  su  wied«r- 
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holen.  Ein  solches  Yollständiges  Wiederholen  wäre  nichts  ander» 
ab  BaummsdiweDdiiiig  und  swecklose  Vertheuerung  des  Ba- 
ches; das  Henrorheben  der  allgemeinsten  Gesichtspunkte  dürfte 
fpHhnnmen  genügen.  Im  Uebtigen  sind  gerade  diese  beiden 
Abtheflongen  gegen  froher  sehr  bedeatend  erweitert. 
Hänchen,  Ende  September  1871. 


Vorwort  zur  siebenten  Auflage, 

Bei  Bearbeitung  der  gegenwärtigen  Auflage  ging  das  an- 
jrelegentliche  Streben  des  Verfassers  wieder  dahin,  die  Zustande 
aller  »Staaten  in  ihren  sämmtliclien  allgemein  wit  litig<Mi  Verhält- 
nissen auf  Gnindlagc  der  neuesten  verlässigen  Daten,  unge- 
schminkt, übersichtlich  und  klar  darzulegen.  Die  vielfachen, 
tief  eingreifeuden  Veränderungen  der  Neuzeit,  daneben  das  mit« 
aater  cäosamle  Wachsen  des  Materials,  bedingten  nicht  blos  Er- 
^zungen  und  Erweiterungen,  sondern  in  sehr  vielen  Füllen 
eine  gäudidie  ümaxbeitong  der  einzelnen  Abtheilungen,  so  dass 
^▼erliegende  Werk,  gegenüber  den  frühem  Ausgaben,  bei- 
aahe  ToUständig  ein  neues  Buch  geworden  ist.  Es  gilt  dies 
imbesondere  von  der  Darstellung  simmtlicher  Grossstaaten,  na* 
mentlich  Deutschlands,  Frankreichs  und  Oesterreich-Ungarns. 
Ansehnliche  Erweiterungen  haben  durchgehends  die  Darstellungen 
des  Industrie-,  Eisenbahn-  und  Hankwesens  erhalten.  Fast  bei 
allen  Staaten  musste  der  von  der  Heerverfassung  handelnde  Ab- 
H-hnitt  neu  bearbeitet  werden.  T^ei  der  grossen  und  imnuT  mehr 
steijreTiden  Wichtigkeit  der  Stiidte,  haben  wir  gesucht,  mögliehst 
vollständige  Listen  von  allen  bedeutenderen  Gemeinden  unter 
Angabe  ihrer  Einwohnerzahl  nach  den  letzten  Zählungen  zu  er- 
langen. So  enthält  denn  die  vorliegende  Auflage  vollständige 
Verzeichnisse  aller  Gemeinden  der  sämratlichen  deutschen 
Staaten  bis  xu  3,000  Einwohner  herab;  (Bin  gleich  vollständiges 
Vendchniss  yon  allen  Orten  in  der  Schweiz  bis  zur  nemlichen 
Ziffer,  und  dann  ein  solches  von  den  Gemeinden  des  dslei- 
duuusehen  Oesterreich,  im  letzten  Falle  so  weit  das  nicht 
ganz  ausreichende  Material  vorlag.  Dagegen  glauben  wir  un- 
sere Listen  wieder  fiir  vollständig  ansehen  zu  dürfen  bezüglich 
aller  G^emeinden  in  Frankreich  bis  zu  5,000,  in  Ungarn  eben- 
falls bis  zu  5,000,  in  England  bis  zu  10,000,  in  Italien  bis  zu 
15,000  Einwohnern,  stets  unter  .Heifligung  der  Namen  und  Men- 
schenzahl aurh  von  kleineren  aber  sonst  bekannteren  Orten.  Bei 
Russland  suchten  wir  das  Verzeiehniss  bis  zu  Orten  von  10,000 
Mensehen  zu  vervollständigen,  so  weit  das  vorliegende  Material 
reichte.  In  gleicher  Weise  fanden  bei  den  Mittel-  und  Klein- 
staaten Ergänzungen  statt.  Wir  hoffen,  dass  das  lUicli  hiedureh 
für  den  praktischen  Gebmuch  nicht  unwebentlich  gewonnen  habe. 
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Der  Verfiuser  kann  übrigens  nicht  schliessen^  ohne  allen 
Denjenigen  öffentlich  zu  danken,  welche  ihn  bei  der  Bearbd* 
tung  dieses  Buches  unterstützten.    Es  wäre  geradezu  unmöglich 

gewesen  ,  das  Werk  so  weit  zu  yerbessem  und  zu  vervollstän- 
digen wie  es  hier  vorliegt,  ohne  die  thatkräftige  Mitwirkung 
erfahrener  Männer  in  den  einzelnen  Ländern  selbst,  um 
deren  Darstellung  es  sich  handelt.  Dabei  konnte  der  Verfasser 
diesmal  aufs  Neun  die  erfreuliche  Erfahrung  machen,  vne 
die  VertretiT  der  Statistik,  darunter  namentlich  die  Vorstände 
der  stutistis(  hen  Büreaus  in  den  verschiedenen  Ländern  —  hierin 
aufs  Ehrenvollste  sic  h  auszeic  linciul  vor  so  vielen  Repräsen- 
tanten andcrf^r  Wissenschaften  —  jedes  auf  Verbreitung  sta- 
tistischer Kenntnisse  abzielende  15estreben  mit  der  anerkennens- 
werthesten  liereit>villigkeit  und  Gefälligkeit  zu  fordern  pflegen. 
Man  darf  dieses  erfireuliche  Moment  —  so  paradox  die  Ansicht 
Manchem  scheinen  mag  —  wenigstens  zum  Theil  als  eine  der 
lIHrkungcn  emster  Beschäftigung  speciell  mit  dieser  Wissen- 
schaft ansehen,  welche  auf  ihre  Vertreter  nicht  selten  einen 
eigenthümlichen,  erhebenden  und  humanisirendenEinfluss  ausübt. 

Einer  weitem  Hülfe  hat  der  Verf.  —  diesmal  wie  bei  den  frühem 
Auflagen  —  zu  gedenken^  —  einer  Hülfe,  die  sich  nicht  auf 
einzelne  Abtheilungen  des  Huches  beschränkte,  sondern  durch  alle 
Absdinitte  desselben  die  gleiche  blieb.  Es  ist  diejenige,  welche 
in  jeder  Beziehung  durch  die  mannichfachen  Bemühungen  der 
Verlagshandlung  geleistet  wurde.  Leider  hat  eine  tückische  Krank- 
heit den  wackern  Verleger,  Herrn  Arfkur  Felix,  schon  vor  dem  Er- 
scheinen der  vorigen  Auflage  unerwartet  im  besten  Alter  hinweg- 
gerafft,  einen  Mann,  den  der  Verfasser  um  so  mehr  schätzte,  je 
seltener  eine  so  vollständige Uebcreinstinnnung  und  so  unbedingtes 
Entgegenkommen  zwischen  Verleger  und  Verfasser  besteht,  wie 
es  hier  der  Fall  war.  Doppelt  verpflichtet  ist  der  Unterzeichnete 
diesmal  wie  schon  früher  dem  Herrn  Karl  Schwarz,  nunmehrigem 
alleinigem  Leiter  derVerlagshandlung,  fiir  die  nicht  genug  zu  wür- 
digende, unendlich  mühsame  Arbeit  der  steten  Correcturenrevision. 
Aber  auch  die  Setzer  des  Buches  haben  mit  Einsicht  und  Un- 
Verdrossenheit  zum  gleichen  Ziele  in  einer  Weise  mitgewirkt, 
welche  nur  derjenige  nach  Verdienst  w'ürdigen  kann,  der  sich 
schon  öfter  im  Falle  befaiul,  Schriften  solcher  Art  in  Druck  zu 
geben.  Wenn  das  gegenwärtige  Buch  freier  ist  von  Druckfehlem 
als  die  meisten  andern  Werke  dieser  Art,  und  wenn  überdies  eine 
sparsame  Benützung:  des  Baumes  stattfand,  und  doch  die  T^ebcr- 
sichtliclikcit  stets  gewahrt  wurde,  —  Vorzüge,  welclie  dem  Werke 
selbst  wesentlich  zu  gut  kommen,  —  so  ist  dies  den  fSetzeni,  dem 
Corrector  und  dem  die  Revision  besorgenden  Vorstände  der  Hand- 
lung zu  verdanken.  Der  ^'erfasse^  würde  glauben  eines  Unrechtes 
sich  scliuklig  zu  machen,  wenn  er  diese  Leistungen  unerwäliut  liesse. 

München,  Ende  October  1874. 
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Zur  PhilOBoplüe  der  Stoturtik. 

Es  kann  nicht  der  Zweck  eines,  speciell  für  den  praktischen  Ge- 
brauch des  grösseren  Publikums  bestimmten  Buches  sein,  die  Theorie 
der  Statistik  in  ihren  Einzelheiten  zu  erörtern ,  die  Methoden  der  Erhe- 
bung anztigeben,  und  die  Schwierigkeiten  auizusAhlen ,  wddM  sar  Er- 
langung möglichst  ricfatigM  Resultate  flbsrwiiadeii  wssdsii  mOssen.  Dia 
A»|g»be  etaes  Wtrkes  wie  dM  irorliegende  ist  Tiehiielir,  die  wiehtigstea 
Bijg^faBiiee  der  Statistik  nach  den  aeuestea  Bi^bungea  und  FeststeBuiiF> 
gen  (satsr  steter  kritiseher  PrflfiiBg  der  Ziffen)  den  Lesern  sur  Verlage 
sn  Wi^in.  Dass  bei  der  Ausdehnung  der  Statistik  auf  alle  Gebiete  dss 
fitaata-  und  VOlkerlebena  —  bei  eiaar  Anadehnung ,  die  man  f^ichaam 
eiae  unendliche  nennen  kann  —  ein  Werk  wie  das  gegenwärtige, 
trotz  aller  darauf  verwendeten  Mühe  und  Arbeit,  stets  lüokaoiToU  und 
mtagelbait  bleiben  wird«  weias  im  XJebrigen  Niemand  besaar,  als  der 
Verfasser  selbst. 

Wenn  nun  aber  auch  Erörterungen  oben  bezeichneter  Art  über 
Theorie  der  Statistik,  Methode  der  Erhebungen  u.  s.  f.  in  diesem  Buche 
ausgeschlossen  sind,  so  dürfte  es  glcichwol  geeignet  sein,  den  Angaben 
über  die  Verhältnisse  und  Zustünde  der  Staaten  und  Gesellschaften  eine 
Reihe  von  Bemerkungen  über  Statistik  überhaupt  voranzusenden.  Die 
nachfolgenden  Erörterungen  sind  im  Wesentlichen  auf  Grundlage  eines 
Vortrags  abgefasst ,  den  der  Verfasser  im  geographisch  -  statistischen 
Vereine  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Decembcr  1SG4  gehalten  hat. 

Vielfroh  ist  dU  Meinung  Yetbmtat»  die  Statistik  besteha  auasddiess- 
Uch  aus  Zahlen.  Beruht  nun  auch  diese  Ansicht  auf  einem  Irrthum, 
ao  bleibt  ea  doch  richtig,  daaa  sidi  die  Statiatik  vorsugsweiM  der  Zahlen 
bedient.  Diese  Zahlen  aber  aiad»  wie  nicht  su  bastreiten,  an  sich  starr, 
tiocken'und  abstossend. 

Ueberblickt  man  überdies  so  manche  Reihen  dicker  Binde  kennt- 
iiiss-  und  geistlos  angefertigter  T  ab  eilen, ao  tiberzeugt  man  sich  leicht, 
dass  damit  Niemand  angezogen  werden  kann ,  wol  aber  Viele  zurück* 
geschreckt  werden  mflasen.  Den  Meisten  ist  es  einerlei,  ob  diese  Meere 
Toa  Zahlen  so  oder  anders  aussehen;  sie  blicken  mit  Gleicbgütigkeit 
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darftber  hin.  Selten  bleibt  ein  Eindruck,  eine  Ennnening  luiflck,  ee  sei 
denn  etwa  der  Bindrack  dea  WiderwIUena. 

BerAekaiehtigt  man  andem,  fflr  weldie  Zwecke  die  Stataatik  (oder 
waa  man  ao  nannte)  ackon  nMmmekt  ward.  Nur  an  oft  achien  aie 
keine  andere  Au%abe  zu  haben,  als  der  Ostentationssucht  der  Regieren- 
den zu  dienen,  und  ein  Mittel  für  offieielle  SchOnf^berei  abzugeben. 
Welche  Brhebungen  wurden  schon  angeordnet,  und  wie  wurden  aie 
durchgeführt ;  in  welcher  Art  hat  man  Zahlen  gruppirt,  um  die  socialen 
Verhältnisse  eines  Landes  und  Volkes  in  einem  Glänze  darzustellen,  der 
nichts  Anderes  als  ein  unwahrer  Theaterflitter  war,  zum  Verbergen  der 
vorhandenen  Armseligkeit,  oder  zum  Aufputseix  eines  Gewebes  von  Lug 
und  Trug. 

Aber  besteht  denn  das  Wesen  der  Statistik  in  solchen  Dingen?  Ist 
sie  nur  vorhanden,  um  einem  derartigen  Treiben  zur  Unterlage  zu 
dienen?  Gerade  eben  so  wenig,  wie  vordem  die  Astronomie,  da  sie  ala 
Aatrologie  miaabrandit  ward. 

Wenn  dteae  jüngste  aller  ^fl^aaenachaften,  trots  dea  ao  Tiei&cii  mit 
ihr  getriebenen  MSaabranoha  und  trots  der  Unfthigkett  Mancher  Ton 
denen,  welche  man  beeonders  froher  mit  Leitung  der  Erhebungen  und 
mit  Verarbeitung  der  Ergebmaae  beanftragt  hat,  —  gleidiwol  mehr  und 
mehr  allgemeine  Anerkennung  erlangt,  —  wenn  sie  täglich  mehr  in  alle 
Zweige  des  socialen  Lebena  eindringt  und  dieae  durchforscht«  —  wenn 
es  schon  jetzt  dahin  gekommen  ist,  dass  man  auf  beinahe  gar  keinem 
Gebiete  mehr  eine  ordentliche  Stellung  einnehmen  kann  ,  ohne  wenig- 
stens einige  statistische  Kenntnisse  zu  besitzen  ,  so  liegt  der  thatsäch- 
liche  Beweis  vor ,  dass  diese  neue  Wissenschaft  eben  doch  etwas  An- 
deres als  ein  leeres  Spielwerk  sein,  dass  sie  vielmehr  hohe  innere  Be- 
deutung besitzen  muss. 

Doch  —  sagt  man  —  das  Starre,  Zurückstossende ,  Trockene  der 
Statistik  bleibt  immerhin.  —  Gerade  dies  iat  ein  Irrthum,  ao  wenig  wir 
eine  Behandlung  der  genannten  IK^aaenachaft,  wte  dieaeibe  nur  in  hiufig 
TOikommt,  irgoidwie  in  Sdiuti  nehmen  wollen.  Daa  Abachreckende 
und  GeiattOdtende  bleibt  nur  fOr  Den ,  der  dieae  Zahlen  nidit  riditig  au 
leaen  weiaa.  Ea  iat  wie  mit  einem  Buche  in  den  HInden  einea  Menadien, 
der  nie  Unterricht  genoaaen  hat  und  nun  die  mitunter  wunderliche  Ge» 
stalt  der  Lettern  betrachtet ,  oder  mit  einer  Schrift  in  fremder  Sprache. 
Ea  ist  wie  mit  einem  atehenden  Gewfaaer,  von  dem  wir  gleichgUtig  oder 
selbst  mit  Widerwillen  uns  abwenden ,  aus  dem  aber  ein  einziger  unter 
das  Mikroskop  gebrachter  Tropfen  dem  Naturforscher  gleichsam  eine 
neue  Welt  erschliesst.  Lernen  wir  jene  Zahlen  richtig  verstehen,  so 
werden  auch  wir  überall  Bewegung  und  Leben  sich  entfalten  sehen, 
überall  Anziehungspunkte  und  selbst  überraschende  Erscheinungen, 
sogar  Wunder  im  bessern  Sinne  des  Wortes. 

Ist  denn  aber  die  Statistik  zu  etwas  Anderem  zu  gebrauchen,  ala 
etwa  zur  Befriedigung  einer  müssigen  Neugierde?  beaitat  aie  auch 
Bedeutung  und  Werth  iSr  daa  Leben T  Tennag  tie  irgendwie  praküachen 
Nutien  SU  gewihrent 

Bin  paar  Beispiele  mflgen  die  fVage  beantworten. 

Die  Slteste  wisaensdialtlidie  Berechnung  der  Bauer  de«  meBseh- 
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liehen  Lebens  ist  die ,  welche  der  geniale  Haliey  (der  Entdecker  der 
Wiederkehr  des  nach  ihm  benannten  Kometen  ,  auf  Grundlage  der  Ge- 
burta-  und  Slerbelisten  der  Stadt  Breslau  im  Jahre  1693  versuchte.  Auf 
dieser  Grundlage  entwickelten  sich  —  zuerst  als  Gegenstand  eines  neuen 
GlückspieU  —  die  Tontinen  ,  die  Lebens-,  die  Gesundheits-  und  zahl- 
lose andere  Assekuranzunternehmen,  auf  dieser  Basis  entwickelte  sich 
d<mu  das  ganze  Versicherungswesen ;  auf  ihr  entstanden  viele  der  aUge« 
meinen,  weitausgedehnten  neuseitUchen  Associationen,  —  jener  Ver^ 
Isindongen,  dit  eiae  so  gewmltige  Stella  m  untmi  heutigen  ■odalen 
ZottSüdui  einaeliBieii» 

SoOto  et  elwm  Oha«  spraktaechen  Werth«  geweeen  leiny  deat  die 
flIstMtilr,  wie  et  aaiieallididiiichDr.  JSoMlMbeiCIgUch  Algeriens  geschah, 
ilagst  aadigewieeen  hat,  daaa  gewiaae  Linder  f£r  emopliaehe  ä»lotiisa- 
tion  mgeeignet,  daaa  sie  aar  aia  Qvah  teLaadlaiite  anaNord*  «.  Mittel-' 
eoiDpa  aind?  Die  Statia^  hat  dargethan,  dass,  während  in  FrankrelcSi 
von  10,000  Einwohnern  durchschnittlich  im  Jahre  246  steihen,  Ton  der 
gleichen  Anzahl  in  Algerien  527  durch  den  Tod  weggerafft  werden,  ob- 
woi  die  Colonisten  in  der  Regel  dem  kräftigsten  Lebensalter  angehören, 
in  welchem  in  der  Heimath  von  10,000  kaum  100  erliegen.    Als  im 
Jahre  1S53  eine  Genfer  Gesellschaft  auf  alle  Weise  Landleute  anwarb, 
um  eine  Schweizer-Colonie  in  der  Nähe  von  Setif  zu  begründen ,  war  es 
die  Statistik  ,  welche  Beweisgründe  lieferte ,  um  vor  einer  Betheiligung 
ertolgreich  zu  warnen.  Das  Missglücken  des  Unternehmens  ward  voraus- 
berechnet, und  es  ward  durch  eine  einfache  kleine  Abhandlung  bewirkt, 
dass  Tausende ,  welche  sich  bereits  zum  Wegzug  gerüstet  hatten^  ihren 
Entsciiluss  erst  verschoben,  dann  ganz  aufgaben.  Von  den  Fortgezogenen 
aber  starben  14,2  Procent  im  ersten  Jahre  (75  Todesfälle  auf  52S  Indi- 
viduen] .    Da  die  Statistik  diese  Thatsache  constatirte ,  war  es  mit  der 
Sitifeoloniairung  siemlich  su  Bnde. 

Man  hat  IkUhar  allgemein  an  ein  nnbedingtes  •Aceliwiatiaiient  dar 
Sinwandeier  in  entfunte  Uader  geglanbt,  wonaeh  der  »enachliehe 
Koiper  aiah  alhnlihlig  an  Jedaa  frraida  XBma  gewöhne.  Man  hat  in 
Folge  desaea  die  aadi  weit  entlegenen  Golonien  geaendeten  Trappen- 
hOiper  nflgliehat  wenig  abgalflat,  im  iMtea  Olanban,  daaa  die  Sterblich- 
hait  am  ao  geringer  werde ,  je  langer  ein  Corpa  in  der  nemliehen  Zone 
verweile.  Die  Stotistik  hat  die  Grundlage  dieser  gaasen  Acdimatiai« 
magatheorie  erschüttert,  indem  sie  nachwies,  daaa  der  menschliche  KOrper 
nm  so  gewiaaeram  Grunde  geht,  je  länger  er  einem  schädlichen  Einflüsse 
des  Klimss  ausgesetzt  ist.  So  kam  die  englische  Armeeverwaltung 
dahin ,  im  Gegensatz  zu  früher  das  Princip  anzunehmen ,  dass  in  der 
Regel  kein  Truppencorps  länger  als  drei  Jahre  in  einer  entfernten  C'o- 
lonie  belassen  werde.  Das  nächste  Ergebniss  dieser,  vermittelst  der 
Statistik  erwirkten  Aenderung  war,  dass ,  während  man  früher  in 
sämmtlichen  britischen  Colonien  auf  1000  Mann  durchschnittlich  48, j», 
Todesfälle  zählte,  diese  Ziffer  sofort  auf  24,2  »  ^^"^  vollkommen  auf  die 
Häüte  herabsank.  iDas  Nähere  in  der  6.  Abtheilung  dieses  Buches.) 

Unter  allen  Krankheiten,  von  denen  die  Menschen  heimgesucht 
werden,  sind  es  sogen.  Lungenleiden  [eigentlich  Krankheiten  der 
Bespirationsorganej ,  welche  die  grösste  Ansahl  Opfer  Indem.  Daa 
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Uebel  hemclit  «ber  nicht  in  allen  Gegenden  gleichmftssig.  Fcagt  man 
jedoch ,  wM»  Ott»  sich  als  geennd  «mpliBbleB,  lo  maagala  svr  Zait 
noch  faat  alla  aidMffft  fi  p^^tipwik*i*-  IVfih0t  tim^tt  &Mua  dia  Laidandan 
aaoh  Nina;  andlieh  bcachtan  acfalimma  BdUmmgon  ms  Bihanntniaa, 
daaa  diaaer  Ort  dia  Vonllg»  aächt  baaittl,  weleha  ma  Um  hainiaaai 
Dagoifan  wurden  dieselben  in  Madeira  allezdings  gefunden.  SUtistisahe 
tJntaraochungen  haben  sodann  daigBifaaB»  daaa  das  näher  gelegene,  ohM 
so  grosse  Reisebeschwerden  zu  erreichende  und  minder  kostspielige 
Palermo  fast  die  gleichen  Vortheile  gewährt.  Aber  welches  sind  die 
geeignetsten  Orte  in  unsrer  Nähe  gegen  diese  oder  jene  Krankheit?  Wie 
Vielen  könnte  vielleicht  durch  eine  verhältnissraässig  kleine  Ortsverände- 
rang  Rettung  werden !  Dazu  bedarf  es  einer  grösseren  Entwicklung  und 
Ausbildung  der  Statistik.  Treffend  hat  ein  französischer  Schriftsteller, 
der  selbst  Arzt  ist  [Beriillon  in  Parisj,  geäussert:  »Was  wissen  wir  von 
den  Todesursachen,  wie  wir  dieselben  durch  die  Statistik  erfahren 
konnten?  Man  f^age  einen  Arst,  wdehas  die  in  Frankreich  Ton  Phthisis 
am  wenigsten  heimgesuditeB  GagoidaB  aeian,  ob  badanianda  Uiitav 
■ehiada  cäwaltan,  ob  dia  Nibe  ron  FlflaaaD  aidi  Torthaittiaft  oder  aaoli- 
tbailig  erwaiaat  Nidit  Saar  yannag  mit  yollar  Sleherbait  au  antwoitan. 
Und  diaa  bat  ainaf  XiaiiUiafift.  waldio  laobr  als  daa  i^atan  Tbail  aUaf 
HsiBachai  wagrafft;  wal^  sich  vorzugsweise  auf  daa  waithTollste  Altar, 
dio  orwachsene  Jugend ,  wirft;  welche,  wie  behauptet  wird  URegishxtr 
Ommd*,  1853),  die  Hälfte  aUor  StarbefäUe  zwischen  dem  15.  und  30. 
Altersjahre  verursacht ;  —  einer  Krankheit ,  die  sich  erblich  fortpflanzt, 
und  die  oft,  nachdem  sie  Familien  unglücklich  gemacht,  nur  damit  endigt, 
dass  sie  dieselben  ganz  ausrottet !  Bios  aus  Vonirtheil  (oder  auf  das  Un- 
gefähr hin  pflegen  wir  Orte  und  Klimate  als  für  die  Leidenden  gQnstig 
oder  ungünstig  zu  nennen.  Einer  Familie,  die,  vor  der  Erblichkeit  des 
Uebels  bangend,  nach  einer  Gegend  ziehen  möchte,  in  welcher  ihr  mehr 
Hoffnung  bliebe,  sich  der  sie  verfolgenden  Gteissel  zu  entziehen,  können 
wir  einen  TerUssigen  Rath  kaum  ertheilea.  Und  dodi weldiaa  XJebel 
ifft  in  Bainfn  Vaihiaarungen  laidilir  in  erkaanan  ab  dia  Phthiala,  ao  daaa 
man  aich  an  der  Behauptung  baraohtigt  aiaht :  keine  deiailige  Untere 
andrang  aai  wiehtiger  und  leii^ter  tngleuib.c  — 

Walebe  Fülle  belehrander  TbatMdiaa  wird  eine  watladiga  Ana<- 
bildung  der  Statiatik  für  jedes  einzelne  Land  und  bezüglich  aller  Haiqit» 
kiankheitsformen  zum  Heile  der  Menschheit  enthüllen  I  Ueberblickt  man 
nur  da^enige  Material ,  welches  die  jährlichen  Tmppenanahebungen  in 
einem  grösseren  Reiche  liefern ,  so  gewahrt  man,  wenn  dieses  Material 
durch  die  Statistik  nur  einigermassen  mit  Umsicht  und  Kenntniss  ge- 
ordnet und  gesichtet  wird,  die  überrasch endsten'Resultate,  welche  eben  so 
wichtige  belehrende  Fingerzeige  bilden.  Es  ist  nicht  Zufall,  sondern  die 
Wirkung  bestimmter  Ursachen ,  die  sich  müssen  ermitteln  lassen,  wenn 
z.  B.  in  Frankreich  auf  1Ü0,0Ü0  Con!>cTibirte  im  einen  Departemente 
durchschnittlich  nur  1 18  Befreiungen  wegen  S  crop  he  In  vorkommen, 
im  aadem,  unmittelbar  an  dasselbe  aagraasanden  dagegen  auf  die 
gleiche  Verhultniaaisbl  nicht  weniger  ela  2800 ;  vnd  dach  iat  jenea  im 
Paa-de-Galaia»  dieses  im  angraasanden  Koiddepartement  wirklich  der 
Fall.  Bbeaao  hat  man  wegen  Kröpfe a  im  einen  Depertemente  keinen 
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einiigen  Aufgerufenen  freizulassen,  im  andern  liingegen  die  erschreckende 
Henge  von  SS32.  [auf  100,000},  —  im  Finist^re  einer-,  imMorbihaa 
odnnits ;  —  in  gleieh»  WdM  mgm  Yerlnstas  der  Sth dort 
Uv  670011.  w. 

.  Wie  teditbar  ist  die  SterbHdikeit  der  Kinder  im  eietaa  Lebeo*- 
jibe,  vnd  wie  ungelieaer  der  üntcreehied  in  den  etnnlneii  Pnmneen 
eines  und  deeedben  Landet.  In  Beyern  s.  B.  sterben  in  den  Jahren 
1S62 — 69  im  Dnxdieehnitt  jährlich  YOm  100  Gebomen  im  Regierungs- 
bezirke Pfalz  19,7,  also  edion  eine  erschrechende  Aasehl;  in  allen 
ndem  Regierungsbezirken  ergab  sich  aber  eine  noch  grossere  Menge, 
jt  in  dem  Kreise  Schwaben  stieg  die  Ziffer  auf  41,5,  Ober* 
btrem  auf  42, 4.  Wie  viele  Menschenleben  können  da  gerettet  wer- 
den, wenn  man,  durch  solche  Resultate  zu.  Forschxmgen  und  Ver- 
be<iserungen  veranlasst,  überall  auch  nur  die  Verhftltnisszahl  der  Ffals 
eneicht. 

Welche  Wichtigkeit  besiteen  genaue  statistische  Forschungen  in 
dem  angedeuteten  Sinne  nicht  bloe  für  die  Kranken  unmittelbar,  sondern 
sdbst  ftr  die  einwIiMm  Oegendent  Man  wird  Heilorte  entdecken»  wo 
■n  soldie  hente  nook  nicht  ahnet,  wd  msn  wird  hinwieder,  wo  men 
db  Oifleee  einer  Yeiheenmg  eifcsnnl,  snf  ErgrOndnng  der  Uieechsn 
nd  snf  VßM  ma  denen  BeeeiHgiuig  sinnen,  gewiss  oft  mit  sdiOnem 
Mlge. 

Eine  Tomflgliche  Beachtung  verdient  u.  a.  die  B  eschäftignngs- 
«e  ise  der  verschiedenen  Klassen  nad  Stände  in  ihrer  Wirkung  auf  die 
Gesundheit.  Es  ist  keine  gleichgiltige  Sache,  wenn  die  Statistik  nach- 
gewiesen hat,  dass  bei  den  Einrichtungen  des  stehenden  Heerwesens 
^hon  im  Frieden  fort  und  fort  weit  mehr  junge  Männer  dem  Tode  ver- 
fallen ,  als  wenn  man  dieselben  in  ihren  gewöhnlichen  bürgerlichen  Be- 
•chftftigungen  belassen ,  oder  vielmehr  (nach  dem  im  Uebrigen  leicht  zu 
verbessernden  Beispiele  der  Schweizer  und  Dänen)  nur  so  lange,  als  zur 
Vorbildung  nöthig  ist,  in  den  Waffen  geübt  hätte,  um  sie  sodann,  im 
FsUe  des  wirklichen  Bedarfes  (und  swar  Alle,  nicht  blos  eine  Anzahl 
sas  densslben)  zur  Veitheidigung  dee  Vaterlendee  nnter  die  Fahnen  m 
nfen.  Ee  liegt  eine  dringende  liahnnng  zur  Aeaderung  dee  Heerwesens 
iiderThetseehe,  dess  säon  mit  dem  Betreten  der  Seeeme  diese  jungen 
Mlnaer  in  nidit  eeltenen  FUlen  dem  Tode  eine  no<di  einmal  so  grosse 
Anzahl  Ton  Optm  liefern  müssen,  sie  nach  dem  natürlichen  Lauib 
der  Dinge ;  und  ee  iet  bezeichnend  genug,  wenn  in  demjenigen  Lande, 
•US  welchem  wir  genenere  Erhebnegen  darüber  besitzen  (Frankreich), 
sorgfältige  Berechnungen  zwar  eine  Zunahme  der  durchschnittlichen 
Lebensdauer  im  Allgemeinen  ergeben  .  gleichzeitig  aber  festgestellt 
haben .  dass  (schon  vor  der  neuen  Kriegsperiode)  eine  einzige  Alters- 
klasse eine  Ausnahme  bildete,  in  welcher  die  Sterblicheit  nicht  ab-, 
sondern  vielmehr  zunahm ,  —  nemlich  in  der  Klasse  zwischem  dem 
20.  und  25.  Altersjahre,  aber  auch  hier  nur  beim  männlichen,  keines- 
wegs beim  weiblichen  Geschlechte  [Bertilhn).  In  dieser  Zeit  hat 
bdünntlich  eine  Vennehrung  der  stehenden  Truppen  stattgefimdea 
Süd  Algerien  hat  bestlndig  seine  Opter  gefordert.  Dies  die  einfushe 
UUrung. 
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Wenn  in  gewiftan  Gegenden  ermittelt  wird ,  daea  von  den  Ange- 
hörigen des  Sdmeidefgeiwerbee  über  80  Proe.  schon  im  Alter  mi  30  bie 
30  Jalumi  starben,  nnd  dasa  ttberbaupt  mehr  ala  40  Proe.  der  diesem 
Stande  aieh  Widmenden  der  Sehwindaucht  erliegen,  ao  dürfte  daiin 
allein  achon  eine  atarke  Anflbrdemng  enthalten  aein,  eineraeita  nicht 
mehr  Tormgawmae  die  aehwftchlichen  Knaben  fBr  dieae  Beaebilli- 
gung  an  beatimmen,  anderseits  thunlichst  aiah  der  Nihmaschine  sn 
bedienen,  und  jedenfalls  anf  Mittel  zu  denken,  um  die  gebflckte  Haltung 
bei  der  Arbeit  zu  mildem,  dem  Rücken  eine  StOtae  an  verschnffeDy 
nnd  endlich  für  bessere  Lüftung  der  Arbeitsränme  <—  dieses  noch 
lange  nicht  genfigend  gewürdigten  £rfordemiaaea  in  aolehen  Füllen  — 
au  aorgen. 

Von  der  grOssten  Bedeutung  werden  die  Untersuchungen  sein, 
welche  sich  den  verschiedenen  Fabrikbevölkenmgen  zuwenden.  »Die 
Dame«  —  so  ungefähr  äussert  sich  ein  trefflicher  englischer  Beobachter 
—  »die  Dame,  welche  von  ihrem  mit  Seidenstoff  überzogenen  Sopha  aus 
ihren  Salon  überblickt ,  möge  von  den  Leiden  der  Verfertiger  beinahe 
aller  unter  ihren  Augen  befindlichen  Gegenstände  erfahren.  Wenn  diese 
glänzende  Visitenkarte  reden  könnte,  so  würde  sie  vielleicht  von  der 
nun  durch  Lähmung  befallenen  Hand  ihres  Verfertigers  erzählen.  Jener 
herrlidie  Spiegel ,  der  alle  Pracht  dea  reich  ausgestatteten  Saales  le» 
fleetirt,  hat  ohne  ZwtSM  die  sittemde  Geatalt  dea  abgemagerten  Ar- 
beitara  daigeatellt,  den  die  Qnackailbardimpfe  bai  diaaer  Beachllftigung 
Tergiftaten.  Dieae  reichen  nnd  steriichen  Vorhinge  haben  beigetragen, 
dem  armen  Weber  ein  tüdtliöhes  Uebel  ansnsiehen ,  indem  aie  ihn  an 
einem  beatindigen  Andrücken  seines  Magens  an  den  Webatnhl  zwangen. 
Sogar  die  Tapete  an  den  Winden  ,  gesdimückt  mit  einem  Glänze ,  wie 
der  Frühling  ihn  bietet ,  hat  durch  ihren  giftigen  Staub  die  Finger  daa 
Arbeiters  mit  Geschwüren  bedeckt ...  Und  all  dieaea  Leiden ,  wovon 
so  Manches  zu  vermindern  wäre ,  wird  hingenommen  ohne  die  leiseste 
Klage.  Der  Arbeiter  filllt  hinweg  aus  der  Reihe:  augenblicklich 
tritt  ein  Anderer  an  aeine  Stelle,  und  dieaem  folgt  viellttcht  bald  ein 
Dritter.«  .  ,  . 

In  England  hat  man  ermittelt,  dass  die  Schleifer  von  Sheffield, 
namentlich  die  Trocken-Schleifer  (tAe  drif-grinders  von  allen  Arbeitern 
die  am  schlimmsten  gestellten  sind.  Die  mit  dem  Schleifen  von  Gabeln 
Beschäftigten  unter  ihnen  erreichen  durchschnittlich  nur  ein  Aller  von 
29  Jahren  !  Der  feine  Staub  des  Stahls  und  Schleifsteins  richtet  sie  zu 
Grunde.  Ihre  Krankheit  wird  die  Schleifer-Fäule  [the  ffrinders  rot)  ge- 
nannt. Die  Leichenöffnung  zeigt  die  Lunge  so  schwarz  gef&rbt,  wie 
wenn  aie  in  Tinte  geUndit  wire,  und  ihre  Textur  — >  natnrgemlas 
achwammidit  —  gleicht  einem  Stileke  Gnmmi  elaatioom  I  Aber ,  wiid 
man  fragen,  warum  befenditet  man  den  Sohleiürtein  nicht,  nm  daa 
Stanben  an  Terhatant  Der  SchleUsr  antwortet,  daaa  aiah  gewiaae  Ope- 
ratioDeB  mit  dem  naaaan  Steine  nidit  anaflihien  laaaen.  So  kOnno  int- 
beaondeie  nur  dveh  die  Trodcenbehandlung  ein  abgeTundeter 
Bücken  an  den  Rasinnessem  heigaateUt  werden,  und  daa  Gleiche 
gelte  Ton  den  nach  hinten  abgerundeten  Scheeren.  Es  drängt  sich  die 
weitere  Fkage  anf:  Wosn  iat  denn  dieae  Abmndung  dea  Rückena  noth- 
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wendig?  Aendert  es  für  den  Hasirenden  auch  nur  das  Geringste,  wenn 
sein  Messer  hinten  eckig  statt  rund  ist  ?  Müsste  die  Dame,  welche  ihre 
müssigc  Zeit  mit  Handarbeit  ausfüllt ,  nicht  gerechtes  Bedenken  tragen, 
sich  jemals  einer  Scheere  der  beseichneten  Art  zu  bedienen ,  wenn  sie 
wtate,  dMs  die  HmleUung  jmtr  Fmi  dM  I^boi  tiaiM  ihm  Mü- 
■inchen  goAkidtft  t  Und  dodi  tüte  MiloktKlfliBSgk«iten  in  den  Voidm^ 
tputd,  Venn  es  liflli  um  0«fviidlMit  «ad  Ltben  tincr  gaaMn  KlaiM  rott 
iuM^  huMiLl  Et  ist  eiaa  dtr  aelitatleii  Aml^hm  der  Stitiitik,  in 
MUMDingm  dieThatsacliMi  fMAraildkn  und 
Arbeiter  uad,  Uflitlv  ihiennts  tänidien  tidi  oft  abdehtlidi  oder  nnib* 
liditUch  über  die  Folgen.  In  ntkn  Fällen  lassen  sich  Vorrichtungen  tmx 
Abhülfe  erdenken.  Bei  der  Anwendung  ist  dann  freilich  nicht  selten 
ent  das  Vocmtheil  eder  die  stoieebe  Venweünng  der  Arbeiter  eeibet  in 
aberwinden. 

Man  hat  berechnet ,  dass  die  Trocken-Schleifer  in  Sheffield  dorcb- 
sdiPittlich  nur  folgendes  Alter  erreiciien : 


Sicheln   S8  labte 

-  Säffen   35  - 

-  Feüen   35  - 

-  Tiscbmessem   35  > 

-  Messern  mit  Federn    ....  34  - 

-  Schrotmessera  und  Wollscheeren  32  - 

-  Scheeren   32  - 

-  Bisinwssem   31  - 

-  Oabeln   29  - 


Dtr  Vateieebied  rlüurt  her  von  der  fbeilweisen  Wasselanwendung  und 
vom  spttem  Eintritt  in  das  Oeechlll.  In  den  beaeefn  Fabriken  hat  man 
dea  Staub  durch  Anwendung  Ton  BlasbOlgen  mO^cbat  nach  dem  Kamine 
in  treiben  geeueht.  AUehi  die  Arbeiter  eeibet  widereetrten  sich  der 
Neoenifig.  »I>a8  Oeachlft  geht  edileeht  genügt,  hörte  man  sie  sagen ; 
»wean  dk  Leute  noch  linger  leben,  ist  ee  bald  ftbersetst,  und  Niemand 
kann  mehr  seine  Lebsueht  verdienen!«  ^Aus  dem  nemlichen  Grunde 
iveigaten  sie  sich  Masken  vor  das  Gesicht  zu  binden ,  und  doch  ist  er- 
wiesen, dass  schon  das  Tragen'eines  Schnurrbartes,  der  wenigstens  einen 
Theil  des  Staubes  von  Mund  und  Nase  abhält,  merklich  nützt.  Indess 
wird  das  Feststellen  der  Thatsachen  und  ihr  Bekanntwerden  dennoch 
schliesslich  zum  Auffinden  von  HtUfsmitteln  und  cu  deren  wirklicher 
Anwendung:  führen. 

Die  Bergleute  nehmen  in  den  englischen  Sterblisten  die  zweite 
St^e  ein.  Und  doch  sind  in  Grossbritannien  mehr  als  300,000  mensch- 
liche Wesen  mit  dem  Bergbau  beschäftigt ,  und  —  hörten  sie  plötzlich 
auf,  in  ihren  Gruben  zu  arbeiten,  so  geriethe  die  ganze  britische  und  ein 
grMser  Theil  der  ausländischen  Industrie  mit  einem  Schlage  ins  Stocken; 
es  würde  sich  Mangel  und  Noth  sofort  über  das  ganze  Land  und  die 
gessmmte  Nation  verbreiten. 

Am  (Iheiaten  beinden  iidi  bei  dem  Bergbau  die  Stoinkohlengiiber. 
hl  fideu  Gruben  haben  die  Kohleneddbhten  nur  30  Us  3ft  ZoU  Mftch- 
ti|^t.  Nun  aoU  der  Arbeiter  mOgliehst  wenig  Erde  mit  den  Kohlen  aus 
den  Boden  herauabringen.  So  mUesen  die  Leute  gehrOmmt,  oft  auf  dem 
BAdun  liegend,  13  Stunden  lang  arbeiten.  Die  ganse  menechliche  Qe- 
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fteHeiUHfllBtlfiiiUliiuig.  Ab  «inlg^iktsr  Leute,  wegen  Ycrbncte 
mm  Zwflhthiit  TemiÜMill ,  naeii  Wakefltld  gebfaflfat  ivosdn  wtm, 
»'■■lua  Bun  von  flUMi  die  einsige  Klage ,  daee  eie  die  ühmb  anMegli 
tlUMHeerlmit  in  iiefrnnlitnff,  gender,  ilMtgekrOmmlarHallaDg  wridta 
aMestBB.  UuL  lechnety  dM  in  den  englieehatt  KoUentegweiikeB  Jed« 

$50  (jiftrt  «ber  IMO)  IfemdMO  getOdtot,  gegen  10,600  sonst  be> 
schädigt  werden.  Jede  F^duction  von  89,419  Tennen  Kohlen  koeM 
dncohschnittUcfa  in  England,  und  von  70,461  in  Preussen  ein  Menschen» 
leben !  *)  Wie  sehr  könnte  diese  farcbtbere  Zahl  vennindeit  werden. 
Und  doch  bezeichnet  dieselbe  nur  den  unmittelbaren ,  nicht  auch  den 
mittelbaren  MenscheuTerlust.  Die  ungesunde  Luft,  die  üblen  Dünste, 
der  Kohlenstaub ,  welchen  die  Arbeiter  einathmen ,  zerstören  ihre  Ge- 
sundheit auch  ohne  besondere  Unglücksfllle.  Asthma ,  Bronchitis  und 
Pneumonie  stellen  sich  bei  ihnen  in  furchtbarer  Häufigkeit  ein.  Bereits 
ist  festgestellt,  dass  die  Kohlengräber  in  der  Altersperiode  vom  20.  bis 
zum  t>0.  Jahre  im  Ganzen  95  Wochen  hindurch  krank  sind.  Es  betrSgt 
dies  67  Proc.  mehr  als  bei  andern  Arbeitern.  Die  Lunge  der  Gestorbenes 
ist  durch  den  Kohlenstaub  schwarz  gefärbt. 

Prof.  Zeuner  s  Yergleichungen  haben  dargethan ,  dass  die  Lebens- 
dauer der  Bergleute  in  Freiberg  gegentlber  den  dortigen  Nichtbergleutea 
eieh  eo  stellt^  daia  unter  10,000  Fenonen  ein  Alter  von  90  Jabien  er- 
reichen: 


Schon  in  dem  Alter  zwiMhen  30  und  40  Jehien  wetdcn  die  meietcB 

Arbeiter  »bergfertig«,  d.  h.  invalid. 

SelbstversUlndlich  kann  keine  Rede  davon  sein,  wirklich  nothwen- 
dige  Arbeiten  aufzugeben ,  weil  deren  Betrieb  mit  Nachtheilen  und  Ge- 
faliren  verknüpft  ist.  Aber  es  gilt  vor  Allem,  die  Thatsachen  zu  ermitteln 
und  festzustellen  ;  sie  liefern  häufig  ganz  andere  Besulate  als  die  blosen 
Annahmen  und  Behauptungen.  Dann  wird  der  menschliche  Scharfsinn 
darauf  geleitet,  Mittel  zur  Abhülfe  der  Hauptübel  zu  erdenken,  imd 
sicherlich  wird  ihm  dies ,  sobald  man  die  wahre  Sachlage  kennt,  in  be- 
deutendem Grade  gelingen. 

Den  Opfern  gegenaber,  welche  manche  Arbeiten  fordern,  nnd,  wenn 
aneh  in  sehr  in  Vermindeindeni  Mtaee,  etete  ibrdem  wevdeiit  ^  m  eine 
bembigende,  ja  selbel  erhebende  Wahmebaung,  daae  die  Aibeii  an  iicii 
niebt  nur  nidil  e^iadei,  aondem  vielmehr  snr  Verlängerung  dee  Lebens 
beiltfgk,  indena  eie  die  Geenndbeit  etlbtt  «nd  ettrict»  wibiend  hinwieder 
Trlgbeift  nnd  Ueppgfcelt  die  nemlicbem  WiAtingen  enen^en^  wie  eine 
höchst  nngeaonde  Beschiltigang.  Der  KngUlnder  Jh.  Chtift  der  mit 
Yielea  Fleisse  die  Iiebensdauer  in  den  vornehmen  Klassen  zu  ermittebi 
soehte,  gelangte  rar  FeatateUvng  der  überraiehenden  Xhateeche»  dass 


•)  Im  Jahre  1870  hatte  sich  das  Verhältniss  zwar  in  England  verbesMlt» 
dagegen  in  Preussen  sogar  noch  verschlimmert :  dort  kam  auf  die  ForderuDX 
von  115,609,  hier  schon  auf  die  von  6b,779  Tonnen  (2'312,187  und  1'3T5,5S9 
ZoUeenteei)  die  TOdtnng  eines  Asbelteis.  (8.  Berg-  u.  Hftttenmian.  Ztg.,  187t. 
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bei  firwadMonen ,  je  hoher  ihn  SteUung  in  der  sodalen  Hieniehie ,  je 
nbetdrtnkter  ihn  WM  nur  BcMedigung  jedM  GelOctot,  —  dtM 
geringer  die  WalwdwiBKdiliwt  tiaer  Imgwi  LebeMd»ne>  kt«  HaalMi 
■eh  io  lehr  dem  sewQknl,  des  Betiti  tob  Beiehtimm  als  die  bette 
BfligK^ftft  dee  kflipeiUclieii  "WeMwg^^hfg  mesedwn»  deee  die  MoeteB 
mit  Staunen  den  Satz  Gw/'n  vernehmen  weiden :  die  WahrscheinlichkeH 
derLehenadaner  kürzt  sich  bei  jeder  BevOlkerungsklasse  derErwaehaenen 
in  dem  Masse  ab ,  in  welchem  ihr  der  wohlthitige  Antrieb  zur  Arbeit 
fehlt  '^selbstrerat&ndlich  einer  nicht  übennässigen,  nicht  anhaltend  über- 
triebenen Arbeit) .  Zieht  sich  ein  Mann,  der  lange  Zeit  in  reger  Thätigkeit 
lebte,  plötzlich  von  allen  Geschäften  zurück,  so  lässt  sich  mit  einer 
Wahrscheinlichkeit  von  1 0  gej^cn  l  annehmen  ,  dass  er  das  wirksamste 
Mittel  zur  Verkürzung  seines  Lebens  ergriffen  hat.  So  sehr  wir  auch 
Aber  den  Geschmack  de»  Seifensieders  lächeln  mögen ,  der  sich  erst  in 
den  Kuhestand  versetzte,  dann  aber  gleichwol  an  jedem  Tage  des  Seifen- 
uedens  nach  aeimem  alten  Arbeitalocale  wandelte ,  so  müaaen  wir  doch 
laerkenaeB,  daea  der  Inatipct  (oder  die  QewohnbeH)  des  Hann  iroU- 
honMn  liditig  geleitet  hat.  Dea  Mieeiggeng  veimOgeA  wir  am 
«enigiteamertngBn,  und  gaat  beeoodet ■  gilt  dies  von  Solchen,  welche 
«ditn  ein  thltigaa  Leben  einmal  gewohnt  haben.  vWahrlieh«,  bemerkt 
n  engliadier  Statiadkec,  »es  giebt  eine  Veigeltog  in  diesem  Leben, 
Venn  wir  dieselbe  nur  richtig  erkennen  wollen.  Der  arme  Bauer  von 
Jahren,  der  sein  kärgliches  Mittagsbrod  im  Schatten  einer  Hecke  ge- 
aient,  hat  eine  um  30  Jahre  längere  Lebenswahrscheinlichkeit  vor  sich, 
als  der  Monarch  von  gleichem  Alter,  der  in  Purpur  gehüllt  und  vielleicht 
Herr  einea  halben  JOrdtheiU  iat«. 


Wir  haben  oben  verschiedene  Beispiele  angeführt  und  aus  den 
früher  vorgekommenen  Fällen  sofort  Schlüsse  gezogen  für  die  Zukunft. 
Aber  waren  jene  Erscheinungen  nicht  etwa  blos  zufällig?  könnten  die 
Verhiltniaaaablen  nidit  eben  so  gut  ganz  andere  lauten?  Auf  die  letzte 
Flage  anterorlen  wir  mit  einem  entachiedenen  Nein  I  Naeh  Maaagabe 
dtr  elmaitenden  Zvstande  honaten  die  Zahlen  tn  WeeentUchen  nur  dieee 
Mb,  nnd  hioe  nach  Maaagabe  einer  Aendernng  dieaer  Znalinde  aelbet 
woden  eich  die  Ziffern  in  Znknnlt  hoher  oder  niedriger  ateUen. 

Daa  Studium  der  Statistik  beweist  die  überraaehende  Thataache : 
fia  giebt  keinen  Zufall  in  solchen  Dingen! 

U eberall  finden  wir  Uraache  und  entsprechende  Wirkung,  —  Regal* 
■teigkeit,  Ordnung,  innere  Uebereinstimmnng,  volle  Harmonie.  — 

Was  uns  als  Zufälligkeit,  als  etwas  Ausserordentliches,  in  einzelnen 
Fallen  selbst  als  Monstrosität  erscheint,  —  es  bildet  nur  eines  der  äus- 
icrsten  Glieder  des  Ordentlichen  und  Gewöhnlichen ;  es  gehört  zu  den 
regelmässigen  Erscheinungen;  ja  es  ist  eben  bei  dem  wohlgeord- 
neten Gange  der  gegebenen  Verhältnisse  geradezu  unvermeidlich,  in 
gewisser  Beziehung  unentbehrlich ,  und  es  wird  sich  selbst  in  seinen 
aonströsesten  Momenten  mit  einer  Regelmässigkeit  wiedeiholett,  die 
■an  sogar  im,  beethnmtwn  Zahlen  YOtanaberedinen  kann.  Man  darf  nvr 
die  aog.  ungewöhnlichen  FiUe  nidit  an  aehr  abgesondert  nnd  veieinieh 
Wiaditen,  aondem  in  ihrem  Veihlltniaa  an  den  sgewOhnlichent  oder 
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sordenÜichenK  Erschein ungen.  Um  dieses  richtige  Verhältniss  zu  ermit- 
teln, hai  min  möglichst  grosse  Mengen  in  das  Auge  za  fusen»  hat 
muk  also  iBllgliditt  grotter  ZiUmi  m  bedienwiy  wtü  dum  m 
«ioteitigtt  HerfOfüwten  dtr  Wirkung  von  flondtrvtriilltiritten  in  im 
FflUe  det  Ghnsen  gleiditan  TenehidiDdet,  die  bei  Ideiiien  ZaUtti» 
ttdrenden  Iiräillmer  Ihre  lAerwiegende  Bedeutung  Teriteien »  nnd  sogir 
die  Fehler  der  Beoheditang  und  Berechnung  nteh  der  einen  Seite 
dnrdi  die  ntoh  der  tadem  im  Watentüchen  aiuingleiehta  pflegen. 

Beobaehtet  mta  die  tftmoepfaKrischen,  die  meteorologuidieii  Erschei- 
nungen in  einer  Gegend,  so  wird  mtn  «n  einseinen  Tagen  allerdingi 
giBS  gewaltige  Sprünge  wahrnehmen ;  '  aber  man  wird  dennoch  im  Oios- 
tea  und  Oanaen,  in  den  Monaten  und  nodi  mehr  in  einer  Reihe  tob 
Jahren,  immer  wieder  den  gleichen  Phänomenen  begegnen  ,  —  ahnliche 
Hanptresiiltate  erhalten,  in  einer  Periode  wie  in  der  andern.  Gewisse 
Zeiträume  zusammengefasst,  wird  man  Mittelzahlen  bekommen,  die 
fast  unveränderlich  erscheinen.  Es  gilt  dies  für  die  GrOsse  des  Luft- 
drucks ,  für  Kälte  und  Wärme,  Regen  und  Schnee,  herrschende  Winde 
und  zum  Ausbruch  kommende  Gewitter,  wie  für  tausend  andere  Dinge. 

Tritt  in  einem  Jahr  eine  starke  Verminderung  ein ,  so  folgt  alsbald 
die  Ausgleichung  durch  ein  [nachfolgendes)  Ucbcrsteigen  der  Mittelzahl, 
also  durch  Vermehrung.  Beide  Fälle  aber  —  jenes  Weniger  wie  diese« 
Mehr-»  sie  gehören  seibat  wieder  in  den  Kreis  der  gewöhnlichen 
Biteheinungen,  aie  bSden  daen  wichtigen  nad  notwendigen  Iheil  ebti 
dieaet  tOI^i  natoigemitaen  Verhfllteiitee  in  aeinen  regefaniaaigaa 
Phaaen. 

Und  wie  gering  iat  gewöhnlidi  die  Einwixfcnag  der  Sehwanknagm 
anf  die  Mittel-,  die  Normalsahl,  anf  daa  Ganse  I 

Beobachtongen,  welche  aidi  auf  die  lange  Zeit  Ton  115  Jahren  aus- 
dehnen, haben  dargethan,  dass  in  einem  Theile  des  SaAne-OebiKi 
dnrchaehnittlieh  an  125  Tagen  im  Jahre  Regen  ftllt.  Die  Abweichnngtt 
hetngen  in  diesem  {'hierin  allerdings  besonders  beständigen)  Klima  — 
nidit  mehr  als  fünf  Tage ,  indem  an  den  Snaaersten  Grenzen  einerseitt 
120.  anderseits  130  Regentage  erscheinen,  lieg  die  Differenz  ander- 
wärts allerdings  grösser  sein  ,  —  so  bedeutend,  wie  man  ohne  Isitt 
Beobachtung  zu  glauben  pflegt,  ist  sie  nirgends. 

Die  mittlere  Barometerhohe  stellt  sich  zu  Paris,  nach  vielen  Jahren 
berechnet,  auf  756  Millimeter.  Und  welches  ist  der  Unterschied  in  den 
einzelnen,  scheinbar  so  sehr  von  einander  abweichenden  Jahren?  Noch 
nicht  einmal  drei  Millimeter.  Die  grossen  Schwankungen  an  den 
einzelnen  Tagen  reichen  in  ihren  Wirkungen  auf  das  Ganze  nicht  weiter, 
denn  sie  werden  immer  grösstentheils  sofort  wieder  ausgeglichen. 

Der  trefflidie  Quetelet,  dessen  Scharfsinn  und  langen  mfibsaaea 
Fonehnngen  wir  gerade  anf  diesem  Gebiete  antterotdentKeh  Viel  Ter* 
danken,  hnt  n.  A.  andi  geaeigt,  datt  ea  aieh  hei  allen  dieten  Dingen  vm 
—  wie  wir  sagen  mOchtan  —  dat  Ergebniaa  ana  einem  organitehea 
Verhflltniate,  nnd  keinetwegt  nm  ehi  Fadt  ana  snfUKg  oder  wiHkttrHA 
«naammengew  tofaiten  Factoren  handelt.  Oleicihaam  die  Probe  dea  Bsempeli 
Hegt  darin,  daaa  die  Zahl  der  Abweiehnagen  vom  Mittel  oder  Durchschnitt 
nadi  der  einen  wie  naeh  der  andern  Seite,  alao  in  an^  wie  in  abaieigen* 


L.i;jiu^od  by  Googl 


Einleitxulg.  Zur  Philosophie  der  Statiitik.  ]  i 

der  Richtung ,  im  grossen  Ganzen  eine  gleiche  ist ,  ao  dass  auf  jeder 
Stufe  die  Zahl  der  dahin  gehörigen  zunimmt,  in  dem  Masse,  in  welchem 
man  sich  Toa  den  Extremen  entfernt  und  dem  Durchschnittspunkte 
olhert. 

Und  ihnlidi  In  der  physischen  Welt  igt  das  VetbiHniM  auf 
den OtUttan  dar  rein mantehliehea,  dar  socialen,  jaaelbatder 
mo raliaehan  Zvatfade.  Aneli  biet  findal  aiah  Ubetall  Regelmässigkeit, 
Hannoiiie,  Paiiodidtlt.  AmA  Mar  iit  aa  dia  Anfgaba  dar  8tatiatik»  aiat 
dSaTItaUadittt  ftatanataUan,  dann,  TaradUalat  dar  arlaagtaa  Eigabniaaa^ 
ibaOcaalM  SU  arlbiaclian. 

80  laaga  dk  socialen  OrnndlagaB  kaiaa  waaantliche  Aenderung 
erfahren ,  ergibt  sich  in  jeder  nur  irgend  ausgedehntaran  Periode  durch« 
schnittlich  die  gleiche  Zahl  von  Heiimtban,  Oabturten  und  TodaafiÜlan. 
Des  Vaibiltaiaa  iat  abar  am  noab  atabileres  in  andern  Beziehungen ,  in 
denen  man  es  noch  weniger  erwartet.  So  hat  der  franz.  Statistiker 
ValenHu-SmUh  durch  eine  in  der  Gemeinde  Chalamont  vorgenommene, 
über  einen  Zeitraum  von  40  Jahren  ausgedehnte  Berechnung  gefunden, 
dsss  von  den  neuvermählten  Frauen  im  ersten  Jahre  nach  der  Heirath 
regelmässig  ein  Siebentel  Mütter  wurden,  im  Laufe  des  ersten  und  zwei- 
ten Jahres  zusammen  ein  Drittel,  und  dass  dagegen  der  dreissigste  Theil 
nach  fanf  Jahren  zum  erstenmal  niederkam. 

Koch  merkwürdiger  ist  das  Streben  der  Natur ,  einselna  Ueber- 
•direitungen  der  gewöhnlichen  Norm  wieder  auszugleichen,  und  das, 

wir  etwa  (in  Ermangelung  genauer  Kenntniss  aller  Verhaltnissa) 
"Mra^ftts  naiuMtt  mOditaii,  wbl  Tafwiadiaii» 

in  Jähra  1 SS2  banaebta  im  Fiankzaicb  ahia  nngawöbnlicba  Staib- 
HeUeh;  dia  Cbolara  xiebtata  atart»  Vaifaaarungen  an;  dia  Zabl  dar 
ToMttla  betrag  9Sd,738 »  d.  b.  63,e00  odar  15  Proc.  mabr  ala  aadi 
teDmcbaabaitlBTaibiltiuaa.  Abar  im  alabatea  Jabxa  aank  dia  Zabl 
der  SterbefiOle  auf  812,548  banb,  d.  i.  57,600  wanigar  ala  dia  Noi- 
auliaU,  fast  ebenfalls  15  Proc. ,  ao  dass  sieb  dar  Ausflill  aofort  wieder 
nahezu  aingüch.  Das  Jahr  1S47  brachte  grosse  Tbeuerung  (bei  302 
XodeafiÜlen  wurde  gericbtiicb  erwieaan,  daaa  aia  immittelbar  durch  Ver- 
htmgem  oder  Erfrieren  reranlasst  waren) ;  es  ergaben  sich  um  3  Proc. 
mehr  Sterbfölle  als  im  Vorjahre  849,054  gegen  820,918' .  Im  nächsten 
Jahre  1848  verminderte  sich  die  Sterblichkeit  (trotz  der  blutigen  Juni- 
kämpfe  in  Paris  auf  836,693.  beiläufig  auf  das  Normalverhfiltniss : 
allein  die  Geburten  mehrten  sich  gerade  um  3  Proc.  (940,156  statt 
901,861  im  Vorjahr)  ;  wie  überhaupt  die  Ausgleichung  bald  durch 

Verminderung  der  Todten-,  bald  durch  Vermehrung  der  Oeburtszahl 

eriolgt.  — 

In  den  5  Jahren  1846 — 50  betrug  die  Mittelzahl  der  Todesfälle  in 
Aankreich  848,348.  Dabei  kamen  aber  auf  das  Cholerajahr  1849  nicht 
VMigar  ala  082,008 ;  demnach  eine  Ueberschreitung  der  Normalsabi  um 
114,000.  Im  nidiatan  Jabia  1850  aank  ttim  abar  dia  Starbllata  auf 
701,610  Filla  barab,  so  daaa  87,000  Indtridnan  wanigar  ala  in  ainam 
Mittaljäbr  arlagen  (es  war  ^aicbMm  atna  antidpirta  Abtragung  auf  daa 
Todescontingeat  galaiatet,  walcba  nun  dem  Scbuldnar  abgaracbnat  wurda 
«ad  somit  sn  gut  kam) .  Olaicbaeitig  bob  aicb  dia  Menga  dar  Geburten, 
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welche  im  fünfjährigen  Mittel  1846 — 50  949,594  betragen  halt«,  im 
J.  1849  auf  985,848,  was  einen  ausBer^ewOhnlicben Zuwachs  Ton36,OO0 
ergibt.  Durch  beide  Momente  zusammen  war  also  der  auMemdeAtiickt 
Verliut  bii  auf  11»000  ausgeglichen.  » Im  J.  1858  hatte  man  874,186 
SterMUe;  im  nicheten  Jahre  (itidien.  Krieg)  105,147  mehr,  im  darauf- 
folgenden wieder  92,551  weniger,  so  daw  damit  eine  Aa^g^nidrang  in 
dieser  Bendmng  nahem  edbigt  war,*) 

In  England  und  Belgien  machte  man  nach  den  Epidemien  von  1 882 
und  1849  Ihnliohe  Erftihrungen.  In  l&igland  und  Waise  kamen  in  den  & 
Jahren  1848— -52  durch  schnitt 1.  402,550  Todesf&lle  vor.  Dm  Cholenp 
jähr  1849  überschritt  diese  Mittelsahl  nm  88,303.  Dagegen  nahm  das 
nichste  Jahr  1850  33,564  Meneehen  weniger  als  die  Mittelzahl  hinweg, 
abgesehen  Ton  einer  Vermehrung  der  Geburten  im  J.  1851  um  21,000. 

Es  ist  aber  auch  dies  keine  Wirkung  eines  blinden  Zufalls  oder 
einer  Prädestination ,  sondern  es  ist  das  Ei^ebniss  einer  erkennbaren, 
ganz  materiellen  Ursache.  Die  ungünstigen  Jahre  raffen  zunächst  die 
Schwachen  hinweg.  Die  Zurückbleibenden  sind  im  Allgemeinen  die 
Kräftigeren.  Damach  ergibt  sich  von  selbst ,  dass  die  Menge  der  dem 
Tode  Verfallenden  sich  vorerst  verringert.  »Wenn  in  einem  Jahre  eine 
hohe  Mortalität  herrschtci ,  bemerkt  Engel  sehr  treffend .  »so  fallen  ihr 
vor  Allem  die  hinfälligeren  Existenzen,  die  Kinder,  die  Schwächlichen 
und  die  Greise  zum  Opfer ;  eine  gesündere  und  kräftigere  Berölkeruog 
bleilvt  übrig ,  und  diese  stellt  den  Krankheiten  ohnehin  einen  giOaseisa 
Widerstand  entgegen.  Ist  die  auf  ein  imglfldüiehes  Jahr  oder  meint 
solcher  Jahrgänge  folgende  Zeit  nun  aber  acndi  noch  eine  hinsicfaäiA 
der  Sterblichkeit  berorsugte,  d.  h.  verursadien  bessere  Witterunge- 
▼erhlltnisse,  wohlfeile  Nahnmgsmittelpreise,  reichlicher  Brwerb  n.  s.  w. 
an  und  ÜBr  steh  eine  geringere  Morbidität  und  Mortalittt;  addiron  Siek 
mithin  2,  3  oder  mehr  so  ausseroidenflich  wirksame  Momente,  so  mnss 
das  nothwendig  seinen  Reflex  auf  die  ganxe  Bevölkerung  eines  Liandss 
lUrückwerfen . « 

Welchen  Schrecken  hat  die  MaUMmd^che  Lehre  Ton  dem  Anwachsen 

der  Volksmenge  in  geometrischer  Progression  hervorgebracht,  zu  wel- 
chen verkehrten  Vorschlägen  hat  sie  geführt ;  wie  sehr  hat  sie  eine  ver- 
nünftige Entwicklung  der  Gesetzgebung  über  Verehelichung  und  Nieder- 
lassung aufgehalten,  und  selbst  die  bereits  erlangten  Fortschritte  vielfach 
wieder  geschädigt.  Wäre  die  Statistik  damals  schon  zur  Genüge  ausge- 
bildet gewesen,  so  würden  nicht  blos  Viele  vor  einer  unnOthigen  Furcht 
bewahrt ,  sondern  auch  gar  manche  für  das  Volkswohl  gemeinschädliche 
legislatorische  und  polizeiliche  Massnahmen  vermieden  worden  sein. 
Ueberau  hiess  es  :  die  Lebensmittel  können  nur  in  in  arithmetischer 
Progression  vermehrt  werden ,  die  Menschenmasse  aber  wächst  in  geo- 
metrischer Progression.  Daher  Erneuerung  des  Systems  Ttterticlier  Be- 
vormundung des  Volkes  dmcdi  die  bureauknttsehe  Weisheit;  daher 
Beschränkung  der  Heiratben,  Beechränkung  der  Ansässigmach ung,  Be- 


♦)  Kach  dem  Cholerajahr  1S54  konnte  sich  die  Ausgleichung  nicht  sofort 
vidbiehec,  da  1855  wieder  ein  Kriegsjahr  war ;  später  jedoch  erfolgte  auch  diese 
Aasglsiehung. 
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tolaiiürong  des  Oewerbebetiwbs ,  Beschränkung  der  Oütertheilbarkeit. 
M«  pcJiMiKcht  Bingriff  in  niWrilchaltm  BMhte  Mhimi  befugt ,  ja 
«fliiitftaogif  BothwendigfardMQeiDeiAWoU.  DieMmVolkilMglflckniigi» 
esperimenten  gegenüber  bUoke  buuh  doch  auf  die  dnidi  die  Stettetik  feet- 
nildltott  Sisebiuase  in  Lindem»  in  denen  man  mehr  oder  minder 
ToUfltändig  dem  Grundsatze  freier  Bewegung  huldigt.  Hat  sich  die 
MensdMnsahl  hier  wirklich  in  geometrischer  Progression  vermehrt  T  Die 
Velkimenge  kob  sich,  nach  Prooenten  der  Torkandenen  Aniakl: 

Jahre 

1831—39 

1953—55 
1S56— 58 
1859—62 
1863— «5 
1966-68 
1867—72 


Jahr« 

ImVnuücreiok 

In  England 

1S21— 30 

— 10 

14,27 

1841—50 

13fOO 

1S51— 60 

l%i_70 

1861—66 

1.» 

18t7 — ^72  mians  l,oi*) 

1- 

^•16 


Da  tritt  nirgends  die  gefürehtete  geometrische,  es  tritt  nicht  einmal 

eonstante  arithmetische  Progression  hervor.  Andere  Daten  aber 
berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  sich  in  der  Regel  der  Volkewokistand 
entschieden  mehr  hob,  als  die  Volksmenge,  und  dass,  wenn  ausnahms« 
weise  ein  Stillstand  oder  gar  eine  Verminderung  der  letzten  sich  ergab, 
diese  Veränderung  gerade  von  einer  tielen  Erschütterung  des  allge- 
meinen Wohlstandes  herrührte.  Ein  Steigen  oder  Sinken  der  Verhält- 
ain^hl  bei  der  Volksvermehrung  pflegt  in  dem  Masse  zu  erfolgen ,  in 
welchem  eine  Verbesserung  oder  Verschlimmerung  in  der  Lage  des 
Volkes  eine  solche  Aenderung  ebensowol  rechtfertigt  als  erklärt. 

Selbst  in  den  Erscheinungen,  welche  vermeintlich  aus  der  snatflr- 
ficUm  Ovdnuag  dar  Dinge  »kttrauatvetenc,  ergibt  sieb  «Ina  Bestftn- 
di^Mt  ift  den  Baaultatan,  eine  periodisdie  Wiederholung  der  gleichen 
X^an«  «idciia  weit  mabr  ala  bloaes  Srstsnnen  an  etwedien  geeignet  ist. 
Beim  Beginne  jedes  neuen  Jahres  Iflsst  sich  bis  anf  kleine  Schwankungen 
vomuasagen ,  wie  yiel  Menaeben  im  Laufe  der  nldiaten  12  Monate  in 
einem  Lande  oder  einer  grossen  Stadt  gewaltsam  umkommen  werden, 
theils  durch  Unglücksfalle  ,  sonach  »zufällig!,  wie  man  es  nennt,  theils 
durch  Selbstmord,  theils  durch  Verbrechen.  Nehmen  wir  z.  B.  die 
statistischen  Tafeln  von  Paris  vor  der  Zeit  der  Stadterweiterung.  Da 
hatte  man  des  Jahres  etwas  mehr  als  900  gewaltsame  Todesfälle,  worun- 
ter ein  wenig  über  400  »zufällige«,  und  davon  etwas  über  anderthalb 
hundert  durch  Ertrinken  herbeigeführte.  So  ergaben  sich  an  unabsicht- 
lichen Tödtungen  {tnorts  accidentelles)  : 

1850  419  Fälle,  wovon  153  durch  Ertrinken» 

1851  409    -       -     157  - 

Im  Oanaen  kamen  sur  nemlichen  Zeit  mit  Binrechnung  der  Selbst- 
aoide  Jihrlich  200  bis  220  Personen  im  Wasser  um,  und  beüSufig  50 
dardi  Brbiqgen:  — ->  gleichsam  ala  »ordentUcbes  Budgeta ! 

Die  Abweichungen  und  Schwankungen  pflegen  um  so  geringer  su 


*)  Wirkung  des  Krieges  in  Preosten,  und  nodi  mehr  in  Frankreich. 
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sein ,  je  grOuer  die  Aniahl  der  Fälle,  a«f  welche  die  Beotiachtung  ntk 
ausdehnt.  Bei  sAmmtlichen  B  h  e  n ,  weleh«  ift  Fvuikioick  wümad  dm 
8  QoInqiMniikii  1836—50  abgeiohloiion  wuidtn,  Mfab  liob  folgnidM 
YaThiltaiM:  auf  j«  10^000  Hauathmi  kamen  aolehd  von 

1836—40  1841—45  1846—50 

Junggesellen  Bit  Midehen  8,838  8,888  8,868 

-  Wittwen      351  3M  371 
Wittwem      -  Mädchen      y&2  937  934 

-  AVillwen       320  223  340 

Einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  unseres  Satzes  liefert  u.  a.  auch 
das  Ergebniss  der  Coroners'  Leichenschau  in  England  und  Wales ,  wie 
dasselbe  im  7.  Bande  der  n Miscfllaneous  Staiistirs  of  Great  Britain* 
für  die  3  Jahre  1&65 — 67  veröilentlicht  wird.  Hier  die  säxnmtlichea 
Rubriken : 

1868        1N8  188T 

Morde   227  272  255 

Tödtungen   1^1  223  i:9 

Entschuldbare  Tödtungen   6  5  6 

Selbstmord   1,397        1,380  1,356 

Zufällige  Tödtungen   11,397      11,262  11,172 

Verletzungen  ans  imbekannten  Ursachen      222         225  209 

Todtgefunden   2,657        2,697  2,702 

Natürlicher  Tod  S,823        6,882  6,770 

Zusammen    25,011       24,926  24,648 
davon  männlich    17,566      17,496  17,384 
-    weihlich      7,448       7,430  7,344 

Die  Schwankungen  nahmoi  im  Allgemeinen  in  demselben  Masie 
ab ,  in  welchem  die  Zahlen  grosser  weidea.  Uebeieinatimmemi  damit, 
pflegen  die  Sprünge  an  Teteehwinden,  wean  man  naeh  gtOeeetcn  Zeit- 
räumen rechnet.    Ehen  von  Männern  unter  30  oder  auch  unter  45 

Jahren  mit  Frauen  von  60  Jahren  und  darüber  gehören  gewiss  zu  den 
Abnormitäten.  In  dem  [kleinen  Belgien  kamen  solche  Fälle  vor,  in 
denen  buj&hrige  und  ältere  Frauen  geheirathet  wurden,  von  Männern  in 
Alter  von 

Quiaquennien     30  Jahren  n.  dunuiter  30 — 45  J&hxen 
1841^5  2  Mal  6  Mal 

1S46— 50  1    -  6  - 

1651—55  1    -  •  8  - 

1856—60  1    -  8  - 

1881—88  1   -  6  - 

Somit  Tollate  BegeliBiMigkelt,  trots  der  mitunter  bedeoteodm 
Sehwaakimgen  in  den  einielnen  Jalumi. 

Die  E^ordniigen  werden  mit  eoloher  Begehniaeigkeit  begangen 
nnd  haben  ein  so  gleiehmlaaigee  Verbiltaiae  su  gewiam,  lom  Tkatt 
bereite  ermittelten  Normen,  iiHle  die  Bewegungen  der  Ebbe  und  Flnth, 


*)  Auch  kleine  Zahlen  wiederholen  sieh  sehr  oft;  allein  bei  ihnen  kommeo 
aeitweise  bedentende  Sprünge  vor,  die  nur  in  grosseren  Zeitriamen,  also  bei 
dem  Anwachsen  grösserer  Zahlen,  ihre  Av^leichung  finden.  Hier  noch  eis 
paar  Beispiele,  wie  sie  gerade  der  oben  erwähnte  7.  Band  Aex  »Mi$eellane<m» 
Statiitia^  von  Grossbritannien  zufällig  bietet.  In  London  wurden  1865 
Selbstmorde  conetitirt,  1887  110;  daiwiichen  jedoeh  1888  182;  Brände  lählt* 
man  daielbst  1888  881,  1887  828,  tuvor  jedoch  1688  885  {  Voiftadnngea  vce 
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und  die  gewöhnlichen  Folgen  der  Jahreszeiten.  *i  Ja  die  Jahreszeiten 
selbst  äussern  vielfach  ganz  unmittelbar  ihren  Einäuss ,  z.  B.  sogar  auf 
die  Selbstmorde;  sie  bestimmen  deren  Verhältnisszahl  in  solcher 
Weise,  dass  man  von  Monat  zu  Monat  nachweisen  kann,  wie  die  Menge 
dieser  Selbstmorde  steigt  mit  dem  Wachsen  der  Tagesl  än  ge.  Die 
UatenadiuDgen  Hip^hfU  Blane9 ,  welche  sich  über  alle  in  den  Jahren 
1854 — 58  in  gans  Fnnkrttdi  Toig«iHmiiiien«n  Mbatmoide  aos- 
dckaen  {»Iht  Sideide  m  Fronet^  ^  PuiB,  1862),  liaben  unseie  tchoii 
Mmt  wdffoiUidite  BdiMiptimg  in  ichlagwider  W«iie  bMtä%t. 
Wenn  wir  jed«ii  Monat  «of  die  gl«idi«  Zahl  tovi  SO  Tagen  beiedinen,  so 
bnen,  und  swar  nach  den  Tenehiedenen  OescUechtem«  auf  je  1000 
SdbMBiorde: 

bei  Xinneni 

66 
75 
84 

94 

yc 

106 
99 
62 


im  Januar 
Februar 
Min 
April 
Mai 
Juni 
JuK 
August 
September 
October 
Morranber 
December 

Die  einielnen  Fhietoationen 

•ondem  lie  Terschwinden ,  sobald 


74 
77 
61 
62 


man 


bei  Franea 

63 
70 
T8 
93 
92 
110 
106 
69 
TS 
99 
68 
60 

nicht  nnr  an  aich  unbedeutend, 

eine  andere  Gruppe  von  Jahren 


iu  Auge  faast.  So  folgen  sich  z.  B.  in  den  Jahren  1&49 — 53  die  Monate 
Aiigoit  bia  October  bei  den  M&nner  n  mit  folgenden  Verhiltniaaaahlen : 


Fakrvwkrfllhiem  wegen  Uebermtnng  der  Fnhrweienepoliieit  1865  0180, 1866 

6138,  1867  hingegen  5553.  —  Die  Leichenschau  zu  Liverpool  constatirte  in  den 
öfter  genannten  s  Jahren  an  Ermordungen:  15,  13,  14;  an  Tödtungen  20,  18, 
14;  an  Verunglackungen  466,  479,  dann  aber  wieder  blos  4Uü;  an  Feuersbrün- 
MtattS,  246,  denn  bfoa  204.  Bbento  aihlte  man  an  Mancheeter  Feneribrflnete : 
i62,  dann  293  und  294 ;  TemnglQckungen  714,  728»  094  (dabei  Ueberfahrene  45, 
■iO,  44,  etc.)  Berechnet  man  diese  Vorkommnisse  nicht  nach  einzelnen  Jahren, 
»ondcm  nach  Gruppen  von  ie  drei  Jahren  zusammen,  so  wird  unter  sonst  gleich 
Sebliebenen  Verh&itnisaen  oer  Untenehied  ein  noeh  weit  kleinerer  leie. 

*)  Aus  der  uns  gerade  zu  Geeieht  ppdiommenen  »Uebersicht  der  in  den  Jah- 
ren 1853 — 62  im  Grossh.  Hessen  voreekommenen  fjewaltsamen  Tödtungen«  ent- 
uhmen  wir  folgende  Daten  bezüglich  der  Tödtungen  durch  Unglücksfillet 
in  den  3  Jahren  1653—55  .   .   .  567  falle     jährlich  169 

-  1860—58  ...  554    -  -  1642/8 

-  1859—61  ...  583    .       '    -  194»/, 
in  dem  einen  Jahre  1862    192 

Durchschnitt  lb9,,5 
Nimmt  man  zu  obieen  Fällen  auch  noch  die  der  Tödtungen  durch  Ver- 
oKcbea,  Seibetmord  una  Hinriditimgen,  so  ergeben  lieh  folgende  Zahlen: 

1853—55  ...  941  FiUe  -  jihilioh  3I2>^ 

1856—58  ...  906    -  -  302 

1659—61  .    .    .  1023    -  -  341 

1662  ...  321     -  -  321 

Durchschnitt  319,i 
Wie  klein  aind  flbeiatt  die  Abweiehnngen  Ton  der  Mitteliahl  I 
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83— 76— -70 ,  wogegen  man  andere  kleine  Schwankungen  wihmimmt, 
die  likmm^  wietar  in  der  folgenden  Periode  weekwandeB.  Die  Bi^ 
tigkeit  dir  Regel  im  Oaum  iet  miMkeimber ;  ia  tSamm  aedi  giOwtwa 
2eitvMiBi  nMinunefigtnomeien ,  werden  anob  jene  Floeloalioneii  nidit 
mehr  wahmuielimen  eein.  *) 


*)  Längere  Zeit  nach  dem  Vortrage  des  Verfassers  erschien  die  Schrift  von 
Adolph  Wtanert  »Dfe  OewtsmIsiigkMt  in  den  •eheinbar  winkOiliehen  nem^ 
liehen  Handhmgenp—iwdterTheil:  StatMtik  der  Selbstmoide«.  Ha^n^r  briegt 
17  verschiedene  Zusammenstellungen.  Sie  sind  zum  Theil  unvollständig,  zum 
Tbeii  unzuveri&ssi|r  (wie  aus  Kussland:  oder  einzelnen  Städten  entnommen  (Genf, 
FrankAtrta.  M.,  Berlin),  deren  Gebiet  nicht  nur  zu  klein  ist,  um  gegen  sor. 
■rafimige  Schwankungen«  zu  sichern,  sondern  in  denen  auch  (eben  weil  k%  nä 
nur  um  die  Vorgänge  in  solchen  Städten  handelt)  anderweite  besondere  Ver- 
hältnisse vorzugsweise  einwirken ;  endlich  hat  er  es  versäumt,  die  Hesultate  der 
verschiedenen  Monate  auf  die  gleiche  Anzahl  von  Tagen  zurückzuführen.  Kt- 
türlich  fehlen  da  Schwankungen  im  ^nialnen  nicht.  Gleichwol  wird  unser  Sati 
durch  das  Hauptergebniss  entschieden  unterstützt.  Da  aber  Wagner  nicht  das 
Wachsen  oder  Abnehmen  der  Tage,  sondern  nur  die  Hitze-  und  Kältegrade  in* 
Auge  fasste ,  so  wusste  er  nicht,  was  mit  der  Erscheinung  anfangen,  dass  die 
meisten  Selbitmorde  anf  den  Juni,  die  wenigsten  auf  den  December  fallen,  wäh- 
rend die  Hitze  und  resp.  Kälte  allerdin^  erst  später  eintritt.  Er  kommt  daher 
zu  dem  Schlüsse  :  »Die  relative  Gleichheit  der  Monate  Mai  bis  Juni  und  die  meist 
achon  beträchtlichere  Wiederabnahme  im  August  beweist,  dass  es  nicht  der  ab- 
solute Hitzgrad,  tondem  die  Ungewohntheit  der  Hitie  und  der  Ueher- 
gang  von  der  kalten  zur  warmen  Jahreueit  ist,  wodurch  der  Selbstmord  so 
stark  begünstigt  wird.«  Unser  Erklärungsversuch  hat  wol  den  Anspruch,  ein- 
facher und  zutreffender  zu  sein.  Wir  lassen  eiuLze  der  Zusammensteliungeu  aus 
andern  LSndem  alt  Fiankreieh  folgen,  ohwol  inie  Volknalil  Tiel  kleiner  and 
das  Ergebniss  somit  Schwankungen  unglddi  mehr  ausgeseift  iit»  und  fiDgen  die 
Resultate  von  Berlin  bei,  als  Zeichen  der  anomalen  Gestaltung  in  einer  solchen 
Stadt  mit  ihren  zahlreichen  anderweiten  Einwirkungen.  Dabei  muss  nochmaU 
dann  erinnert  werden ,  dass  Wagner  bei  seiner  tonst  verdienstlichen  Aibeitei 
feranmt  hat,  die  Ergebnisae  dir  einatlnin  Monele  eaf  eine  gkiehe  AneaU  m 
Tifsn  swAokiufahren. 

Belgien     Bajem    Oeeterreieli  IMüMmark  Schweden  BnUe 

(18«/e»)     (li»*V57)     llb^'/M)     (18*»/»)     (lö^ai  (18«/«) 
Januar         »7  69  93  67  70  97 

Febraar       73  77  60  69  78  48 

MArz  78  90  76  63  78  117 

Anril  04  82  88  88  Ol  68 

Mai  103  07  116  118  137  IIS 

Juni  104  102  110  130  06  81 

Juli  103  95  121  116  06  07 

August         04  92  08  82  76  112 

September    86  78  78  72  83  59 

October        78  $4  63  68  73  68 

November     66  64  68  71  65  66 

December     65  70  40  53  63  73 

Es  ist  dabei  noch  su  bemerken,  dass  die  Beobaehtnngen  in  den  eben  vdr 

feführten  Ländern  auf  etwa  12.000  FlÜle  beschränkt  uwen,  wlhrend  die  so* 
'rankreich  1  ^27— 5S  ,  auf  welche  wir  uns  stOtxen,  sich  über  nidit  weniger  sb 
92,662  solcher  Fälle  ausdehnten. 

Im  K6ninr.  Sachsen  kam  in  den  20  Jahren  1848—67  auf  100  Tage  jedes 
der  einzelnen  Monate  folgende  Anzahl  Selbstmorde : 

Jan.  Febr.  Mrz.  Apr.  Mai  Juni  Jnli  Aug.  Sept.  Oet.  Hov.  Bee.  Mittel 
113    126    130    165    101   UM    185    154    139    134  112    KiT  14»i 
Eine  weitere  Bestätigung,  dass  nicht  die  Hitze,  sondern  die  Länge  der 
tMfp  die  Erschetnnng  markirt. 


r 
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Selbst  die  zur  Tödtung  angewendeten  Mittel  werden,  »o  lange  nicht 
neue  Tödtungsmittel  sich  allgemein  darbieten,  mit  erstaunlicher  BestAn» 
di^it  in  Anwendung  gebimcht.  In  Frankreich  ergaben  sich  : 

davon  (in  Procentan)  durch 
/tkit    etnamtsahl  der  liU«      Wuier    Strick    ichaii  «nd.  Kittel 

18S3-M  19,081  ZU       S7.6       11>6  18,« 

1898-80  S$,848  8I41       884       lU  18,7 

Dtr  Setbfftmovd  dnrdi  den  Strick  fchelnt  an  Beliebtheit 
M  IQ  haben ;  die  Zunahme  »dnich  an^jBfe  Mittel«  dllifte  weeenüieh  anf 
die  froher  nicht  oder  dodi  nur  in  kleiner  Ansahl  TOthandenen  Eiaen* 
hiWn  deuten.  Dieae  Tödtongaart  iat  aett  oben  bemerkten  Jahren  weit 
hldiger  in  Anwmdnng  gebracht  worden. 

Die  Refelmässigkeit  der  Wiederholang  ergibt  sich  u.  a.  bei  den 
£imorduDgen  mit  Vorbedadit  gerade  so,  wie  bei  den  TOdtungen  ana 
augenblicklicher  Aufwallung,  oder  in  Folge  von  Streitigkeiten  aus 
scheinbar  zufälligen  Veranlassungen.  Ja  dieae  RegelmAsaigkeit  lässt  aich 
ebenfalls  in  Beziehung  auf  die  Mord  Werkzeuge  nachweiaen,  mit  denen 
die  Tödtungen  oder  Verwundungen  stattfinden. 

Die  Zahl  der  Verbrechen  überhaupt  unterliegt  geringem 
Schwankungen  als  die  Zahl  der  Sterbfälle.  — 

Somit  sind  wir  allerdings  zu  der  von  Buckle  {»Geschichte  der  Civi- 
liaation  in  England«)  ausgesprochenen  Folgerung  gezwungen,  »dass  die 
Verben  der  Menschen  nicht  sowol  das  f>gebnis8  der  Laster  der  ein- 
Mhea Individuen  ,  al»  des  Zustand  es  der  Gesellschaft  sind,  in 
diese  Einzelnen  geworfen  wurden«. 

Bbeaao  wird  man  kaum  in  Abrede  atellen  können,  daae  die  Ver- 
■clffniv  ^  Solbatmorde,  weldie  aidi  in  der  Neuieit  fkat  in  allen 
I^Bdem  nad  epeeiell  in  einaelnen  Ständen  (namentlidi  im  MUitiiatande) 
fngt^ ,  eben  so  wenig  eine  bloae  Sadie  dea  ZnftiUa  oder  Ungefthia 
vt>  ila  man  aagen  kann ,  daaa  iße  nemliche  Eracheinnng  in  Terachie- 
Perioden  der  altrOmiachen  Oeachidite  ohne  innere  Gründe  her* 
^<*>8<treten  sei.  Wir  erblicken  darin  Symptome  übler  Socialzustände. 
Koaunen  solche  Erscheinungen  rorzugsweise  in  einaelnen  Klassen  der 
Oewllschaft  vor  (wie  z.  B.  nach  dem  ital.  Kriege  von  1859  in  gewissen 
iiöhern  Kreisen  in  Oeaterreich) ,  so  liegt  darin  zugleich  eine  An- 
dentong  der  beaondmn  üngeeondbeit  dea  Zuatandea  gerade  in  diesen 
lireisen.  — 

Es  sei  gestattet,  hier  einige  Sätze  des  trefl'lichen  Qnetelet  {»De  ttn- 
fiutnct  du  lihre  arbitre  de  Ihonime  sur  ks  fnitjt  soamix«)  über  die  sich  hier 
aufdrängende  Frage  wegen  Einwirkung  der  menschlichen  Willens- 
freiheit einzuschalten.    «Die  Willensfreiheit«,  sagt  er ,  »dieses  wun- 


,  *}  Selbst  wenn  sich  irgendwo  während  einiger  Jahre  eine  Verminderung 
*>8t,  tritt  alsbald  ein  Rfleksehlag  ein.  In  Frankreich  ging  allerdiiigt  die  Ge- 
«ammtzahl  der  Selbstmorde  von  4770  im  Jahie  1862,  im  nächj^len  Jahre  auf  4613, 
^  nächstfolgenden  auf  4521  herab,  aber  nur,  um  lb()5  die  Zahl  von  4*M0  aufzu- 
weisen. Während  in  der  fünfjährigen  Periode  1851 — 55  die  Summe  aller  Öelbst- 
oiorde  1^,197  gewesen  war,  stieg  ne  Ton  1856— 60  auf  20,00»,  nni  von  1861-05 
^  Ziffer  TOB  23,304  an  erreichen,  trota  jener  terObeigebenden  Besseroag. 

Ulk,  BtsüaiUt.  7.  Ava.  2 
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dflriicKe,  aller  Hegeln  spottende  Element,  scheint,  indem  es  eeiat 
Wirkeamkeit  mit  derjenigen  der  sonst  das  QeseUsehsllssystem  bekiir> 
sehenden  Ursachen  yemengt ,  alle  unsere  Berechnungen  fttr  immer  ver- 
wirren Sil  wollen.«  Und  doch  seigt  die  Statistik  das  GegentheÜ.  >Bi 
gibt  gewiss  keinen  Act  im  Bereich  des  menschlichen  Handelns,  bei 
welchem  der  freie  Wille  in  unmittelbarerer  Weise  eingriffe,  als  bei  der 
Heirath.c  Nun  beweisen  aber  die  Civilstandsregrister  gerade  bei  den 
Trauungen  eine  SUUigkeit  und  Gleichmässigkeit,  die  noch  grösser  ist  als 
bei  den  Geburten  und  Sterbüftllen.  Seibstrcrst&ndlich  macht  sich  jede 
sociale  Störung,  jedes  schlimme  wie  jedes  gute  Jahr,  in  allen  dieses 
Beziehungen  bemerkbar.  Gleichwol  sind  von  den  drei  Momenten :  Ge- 
burten, Sterbfälle  und  Verehelichungen,  —  die  Schwankungen  am  ge- 
ringsten bei  den  Heirathen.  -tVllein  es  treten  noch  ganz  andere  über- 
raschende Erscheinungen  hervor.  Ueberblicken  ^vir  die  Ergebnisse  in 
einem  grösseren  Lande  ,  etwa  vom  Umlange  Frankreichs  oder  nur  Bel- 
giens, so  begegnen  wir  auch  in  den  Unterabtheilungen  im  Wesenllichefl 
immer  den  neralichen  Verhültnisszahlen  —  so  bei  den  Heirathen  zwischen 
Junggesellen  und  Jungfrauen,  zwischen  Junggesellen  und  ^Vitt^ven,  zwi- 
schen Wittwern  und  Jungfrauen ,  endlich  zwischen  beiderseits  Verwitt- 
weten  [a.  oben  S.  14j.  »Was  noch  mehr  in  Erstaunen  setzt«,  bemerkt 
Queiebt,  »igt,  dsss  diese  oonstante  Wiederkehr  derselben  Tkatsachen  sich 
bis  in  die  einselaen  Proyinsen  wiederholt,  obwol  hier  die  Zahlen  so  klein 
werden,  dass  die  mannichfaltigen,  neben  dem  menschlichen  Willen  wir- 
kenden »»sufiüligen  Orsachenm  alleRegelmisaigkeitsnserstOien  drohen... 
Im  thatsächlichen  Verlauf  der  Pinge  geht  Alles  so ,  als  ob  Tom  eines 
Ende  des  Landes  sum  andern  das  Volk  sich  aiyahrlich  verständigte, 
dieselbe  Ansahl  Heirathen  abzuschlicssea ,  und  dieselben  in  gleichheit- 
licher Weise  unter  die  einzelnen  Provinzen,  unter  Stadt  und  Land,  unter 
Junggesellen»  Midchen,  AVittwer  und  Wittwen  su  vertheilen.  Nach 
Spuren  eines  menschlichen  Willens  konnte  man  nur  etwa  in  dieser  sich 
gleich  bleibenden  Vertheilung  suchen;  sicherlich  hat  Niemand  daran 
gedacht,  dieselbe  willkürlich  hervorzurufen.  —  Noch  melir.  Es  könnte 
scheinen,  als  ob  eigene  gesetzliehe  Bestimmungen  beständen,  welche  lür 
die  verschiedenen  Altersklassen  je  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Ehe- 
bündnissen bewilligtenu  ioder  vielmehr:  solche  geboten  und  wie  eine 
Steuer  forderten)  ;  *  eine  solche  Kegelmässigkeil  herrscht  in  dieser  Be- 
ziehung.  .  .  Der  noch  nicht  Jahre  alte  Mann,  welcher  eine  Frau  von 
6U  Jahren  hcirathci,  ist  doch  sicherlich  nicht  durch  ein  Verhängnis«  oder 
eine  blinde  Leidenschaft  getrieben ;  er  befindet  sich  im  Falle  ,  seinen 
freien  Willen  im  vollsten  Umfang  ansuwenden.  Und  dennoch  kam  er 
dahin t  diesem  andevn  Budget,  das  nach  den  Gebiftuchen  und  BedHif* 
niesen  unsere  Gesellschaltsorganismus  geregelt  ist,  seinen  Tribut  st 
entrichten ;  und  gerade  diese  budgetmlssigen  Stenern  weiden  mit  giOi- 
serer  Begelmissigkeit  abgetragen,  als  jene,  die  man  an  die  Staatakasss 
SU  leisten  hat«t  — 

Das  von  QueUht  besonders  erwähnte  Vcrhfiltniss  ist  aber  um  so 
merkwürdiger,  als  es  sidi  selbst  in  denjenigen  Jahren  wiederholt,  welche 
(s.B.  in  Folge  von  Theuerung)  eine  Verminderung  der  Heirathen  über- 
haupt ergeben.   Gerade  in  solchen  Ausnahnugahren  halt  sich  die  Zahl 
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der  momiaUn  ElieabschlflMe  nicht  blo«  auf  d^r  gUiehen  Hohe  wie 
früher,  tondem  sie  scheint  eogar  noch  um  etwas  zu  steigen.  In  Oeftef- 
reich  betrug  die  Summe  der  Heiratben  im  J.  1852  316»800»  wovon 
231. SOG  zwischen  Ledigen  und  85,000  awiflehen  Brautleuten,  von  denen 
ein  Theil  oder  beide  Theile  verwittwet  waren.  Im  Jahre  1855  sank  die 
Gesammtzahl  der  Heirathen  auf  245,000  herab;  die  enorme  Vermin- 
derung von  72,000  traf  indess  ausschliesslich  auf  die  Normalehen  zwi- 
schen Ledigen  ,  die  auf  156,000  gesunken  waren,  während  sich  die 
anormalen  Heirathen  relativ  vermehrten  bis  zu  79,000.  Aber  1852  ko- 
stete der  Metzen  Weizen  nur  3,s,5  fl.  ,  1855  dagegen  6,04  fl.  österr.  W. 
Es  scheint  darin  die  Andeutung  zu  liegen  ,  dass  gerade  in  schlimmen 
Zeiten  die  schon  einen  stabileren  bürgerlichen  liesit/.  geniessenden) 
Verwittweicu  mehr  Gelegenheit  zur  Wiederverheirathung  finden  als  sonst. 
Manche,  die  sich  ohne  die  Ungunst  der  Zeit  ebenfalls  verheirathet  haben 
wfiiden,  und  swar  mit  Ledigen,  wfthlen  nun  in  der  Klaase  der  Ver- 
wittweten  (oder  Qeaohiedenen). 

<3lan  glaube  nur  nicht«,  fiüirt  QnMit  UberematiBmiend  mit  dam 
Ton  ans  bmita  Geaagten  fort,  »daaa  die  Heirathen  die  einsige  Abthei- 
InaggeiellachaltlieherThataadien  bilden,  welche  einen  ao  regelmiaaigen 
\iad  iletigen  Gang  au&nweiwn  haben.   Mit  den  Verbrechen  verhilt 
es  nch  ebenao ,  und  sie  aiehen  alljährlich  die  Strafen  im  gleichen  Ver^ 
hShaiMe  nach  eich.  Dieselbe  Oleichmilssigkeit  Iftsst  sich  bei  den  Selbetp* 
versttlmmelungttn  nachweisen ,  um  sich  der  Conscription  su  entxiehen ; 
hei  den  Sommea  y  welche  in  öffentlichen  8f  ielhiuaern  gaaetat  wer- 
den; ja  sogar  bei  den  der  Post  übergebenen,  ungenau  oder  unrichtig 
adressirten  und  darum  u  nbestellbaren  Brief  en.  Mit  wenigen  Wor- 
ten: es  verläuft  Alles  derart,  als  ob  die  verschiedenen  Klassen  vonThat- 
sachen  ausschliesslich  physischen  Ursachen  unterlägen.«  —  Ja  wir 
künnen  beilügen,  selbst  die  Acte  der  Mildthätigkeit,  die  Unterstdtsungen» 
die  »guten  Werken,  unterliegen  den  nämlichen  Gesetzen. 

Quetelel  schliesst  so:  '»Muss  man  nun,  einer  solchen  Uebereinstim- 
mung  von  Thatsachen  gegenüber,  die  menschliche  Willenslreiheit  un- 
bedingt leugnen?  Ich  glaube  nicht ;  ich  denke  nur ,  dass  die  Willens- 
freiheit in  ihrer  Wirkung  auf  sehr  enge  Grenzen  beschränkt  iat  und 
bei  den  geaelladiaftlichen  Erscheinungen  die  Rolle  einer  lufilligen 
Ursache  spielt.  Sieht  man  darnach  gans  ab  von  den  einielnen  ^di- 
vidnea,  und  betrachtet  man  die  Dinge  nor  im  Oroaaen  und  Ganaen,  ao 
«gibt  eich,  daaa  die  Wirkungen  der  aufftUigen  Uraachen  aich 
aeutral  ia  i  r  an  und  wechaalaeitig  in  der  Art  auai^ichea,  daaa  nur  nodi 
die  wahren  Uraachen  Torwaltea,  kraft  deren  die  Oeaellaehaft  beateht  und 
si^  erhilt .  . .  Die  Möglichkeit,  eine  Moralstatietik  su  begranden  und 
natibare  Folgerungen  daraus  abzuleiten,  ist  vollständig^  n  der  Fun- 
damen talthatsache  abhängig,  dass  der  menschliche  freie  Wille  sich  ver- 
äOchtigt  und  ohne  merkliche  Wirkung  bleibt ,  sobald  die  Beobachtung 
«eh  über  eine  grOesere  Anzahl  von  Individuen  verbreitet.  Nur  dann 
lassen  sich  die  Constanten  und  die  veränderlichen  Ursachen  erkennen, 
die  das  Gesellschaftssystem  beherrschen ,  und  man  muss  auf  tine  M(HUß- 
c(UioH  dieser  Ursachm  bedacht  uin,  wenn  man  nataUcbe  Aenderungen 
bewirken  will.a 
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Der  edl«,  tiefblickende  Spinoza  lehrte  bekanntlich  :  »Die  Menschen 
g^ben  nnr  darum  frei  zu  sein,  weil  sie  zwar  ihrer  Handlungen  sich 
bewusst  sind,  die  Ursachen  aber  nicht  kennen,  von  denen  dieselben 
bestimmt  waren.  .  .  Das  Kind  meint ,  es  begehre  die  Milch  mit  Frei- 
heit ;  der  zornige  Knabe ,  Er  wolle  die  Rache ;  der  Feige  ,  Er  bestimme 
sich  zur  Flucht ;  der  Betrunkene ,  Er  spreche  aus  freiem  Geistesent- 
schlusse.  Das  Kind,  der  Thor,  der  Schwätzer  und  die  meisten  Menschen 
dieser  Art  sind  derselben  Meinung ,  nemlich  dass  sie  aus  freiem  Ent- 
schlüsse reden,  während  sie  doch  ihrem  Drang  zum  Keden  keinen  Ein- 
halt thun  können.«  — 

Was  der  edle  Wellweise  ^^imM  im  Gelil  erkannte,  —  es  Ist  dnieh 
die  Statistik  mit  matkenatleoher  Beetimmtheit  erwiesen.  — 


Bleibt  sonaek ,  wenn  die  socialen  Enckeinungen  auf  diese  Weine 

in  gleicher  Art  und  gleicher  Zahl  vorüberziehen ,  keine  WthlT  — »  müs- 
sen wir  einfach  uns  in  stoische  Ruhe  hüllMi ,  oder  im  Glauben  an  einen 
unüberwindlichen  Fatalismiis  den  Bingen  mschauen  wie  sie  eben  kom- 
men mögen? 

Das  sei  ferne ! 

Gerade  hier  zeigt  sich  die  Perfe  et  ibilität  unseres  Geschlechtes. 
Die  fortschreitende  Ausbildung  der  Statistik  wird  uns  mehr  und  mehr 
in  den  Fall  setzen,  die  Wirklichkeit  zu  erkennen,  und  damit  wer- 
den wir  auf  einen  Weg  geleitet,  der  uns  zu  zweckmässigen  Mitteln  der 
Verbesserung  führt.  Nicht  das  Aufstellen  neuer  Moral-  oder 
Kirchengesetze ,  noch  die  weitere  Entwicklung  der  alten  wird  im  Stande 
sein,  den  Zustand  der  mensckUcken  Oeeellsdieft  weeentlick  sn  tsv» 
bessern,  wol  aber  wird  eine  soldie  Verbeeserung  enielt  weiden  dnidi 
weitere  Entwicklung  der  Intelligens  und  eine  damit  in  Verbindung 
steksnde  Yeiringerung  des  materiellen  Elends.  — 

Indem  wir  beitragen  zur  Verbesserung  der  menseUioken  Zustlnde, 
folgen  wir  einem  durck  die  menschliche  Natur  in  uns  gelegten ,  durck 
die  Verhältnisse  in  uns  entwickelten ,  durch  die  auf  uns  einwirkenden 
Umstände ,  gleichsam  von  der  Geburt  bis  zum  Tode,  weiter  difingenden 
Triebe,  —  wir  folgen  einem  Naturgesetze. 

Und  was  in  dieser  Beziehung  geschieht,  ist  nicht  vergeblich ! 

Man  vermindere  den ,  die  Finanzen  der  Staaten  wie  den  Gesund- 
heitszustand seiner  kräftigsten  männlichen  Jugend  untergrabenden 
langjährigen  Präsenzstand  der  zum  Militärdienst  ausgehobenen  [Jüng- 
linge, unter  Einführung  einer,  die  Verthcidigungskraft  erhöhenden 
Wehrhaftmachung  der  ganzen  Nation,  so  wird  man  damit  auch  die 
Selkstrerstflmmelungen  der  Conscription  wegen,  in  den  Reihen  unserer 
Jugend  beseitigen,  und  es  weiden  ebeneo  die  gersde  in  Deutschland 
furchtbar  saklreicken  keimlioken  Auswanderungen ,  um  sidi  dem  Jakre 
langen  blosen  Kasemendienst  su  entsieken ,  aufkOrsn.  Ebenso  wird 
die  mit  jenem  Dienst  verbundene  Vergrössemng  der  Sterblickkeit  von 
selbst  verschwinden.  —  Man  hat  viele  monströse  Erschwerungen  der 
Ansässic^machung  und  Verehelichung  beseitigt,  —  die  natürliche  Folge 
ist  eine  Verminderung  der  enormen  Zahl  unehelicher  Geburten ,  und 
damit  in  physischer  Beziehung  eine  Verbesserung  des  SterblichkeitsTer- 
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lUÜtnisses  der  Neugobonea,  in  moralischer  die  woUthitige  WirkuBg 
ikr  Erziehung  in  einem  geregelten  FamilioikniM. 

Die  ErgebniBse  der  Statistik  führen  zu  der  mit  mathematischer 
Schärfe  hervortretenden  Erkenntniss  ,  dass  bei  dieser  oder  jener  Ein- 
richtung das  eine  oder  andere  physische  oder  moralische  Uebel  vermin- 
dert oder  vermehrt  wird.  Sie  leiten  uns  dahin ,  das  Eine  zu  thun ,  das 
Andere  zu  vermeiden,  wodurch  wir  die  Menge  der  Unglücksfalle  und 
Missslande  verringern  und  günstigere  Verhältnisse  herbeiführen  können. 
Die  Zahl  der  Häuser,  welche  in  einer  grossen  Stadt  niederbrennt,  wech- 
ult  in  ^ner  gegebenen  grOssem  Periode  nur  wenig,  so  lange  die  Bauart 
die  Unbt.  Buttetwai  abw  dk  Hdl»>  dawh  »toinhantim ,  4i» 
Simhbcdadiiiiig  dnieh  Zi^ila  oder  8oM«fer  «nd  fährt  iwisebtn  dea 
«Meinen  GeWtaden  Bnadauimni  auf»  lo  werden  die  VenmlMinngen  n 
FeiMielvraneteii  eUeidiage  wiederkehien,  aber  mit  weit  geiiagerer  Vei^ 
heemng.  Mui  wird  von  sugedeihnten  Btfaden  nur  in  viel  grOeeema 
Zwischeniiomen  hören;  gtaie  StSdle  werden  beinahe  nie  mehr 
abbrennen;  and  deae  die  Aeaecniamprimie  herabainkt,  Teralebt  eiob 
?on  selbst. 

Bei  einem  Bergbausysteme  verunglücken  von  1000  Arbeitern  jähr- 
Hcli  S,  beim  andern  nur  4,  und  bei  beiden  ergibt  sich  innerhalb  gewis- 
wr  Schwankungsgrenzen  ein  bestimmtes  Verhältniss.  Stellt  man  bei 
ttüventilirten  Gruben  eine  Lüftungseinrichtung  her ,  so  wird  damit  ein 

die  Unfölle  einwirkendes  Moment  einem  andern  substituirt;  das 
^Hi  Unfälle  beherrschende  Gesetz  erfährt  eine  Modification.  —  Unter 
tßirimm  Zustanden,  bemerkt  der  treffliche  Dr.  Farr,  betrSgt  die  mitt- 
lat  Lebeaadmer  49  Jabre  (a.  B.  in  den  geanndeaten  BoiidKeB  ^roa 
EngUnd) ;  nnter  aadera  Verbiltaiaaea  aiakt  die  Zabl  der  Jabre  aaf  25 
berab  (a.  B.  Liverpool ,  Maacheatar).  Bleibea  die  Znatlode  die  aem- 
Ucbea,  so  wird  daa  Lebea  kommender  Geneiaüonea  die  gleidie  tSttn 
aalWdaea,  ebeaao,  wie  unter  gleichen  Windstrichen  die  Wellen  daa 
Omm  nacb  wie  tot  in  der  aemlicbea  Zabl  aa  daa  Kflatea  aicb  bvacbea 
werden. 

Da  es  in  die  Hand  der  Menschen  gegeben  ist,  die  Zustände  des 
Lebens  zu  modificiren,  so  besitzen  sie  auch  die  Macht,  den  Lauf  der 
menschlichen  Handlungen  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  ändern. 
Verbessern  wir  die  socialen  Zustände  ,  so  weit  es  im  Bereiche  der 
Möglichkeit  liegt ,  so  Averden  wir  bald  Erfolge  wahrnehmen ,  die  weit 
Aber  alle  anfangs  gehegten  Erwartungen  hinausreichen.  —  Nicht  die 
I^hre  dee  Fatalismus,  sondern  im  Gegentheil  die  der  menschlichen  Per- 
^Ntibilitlt  erbfilt  dwtek  die  Statistik  eine,  und  awar  eine  vaevaebfitter- 
liehe  Grundlage. 

Es  iat  in  der  Neuseit  veiauebt  wordea,  die  ISngat  dageweaeae,  eiaen 
ll>gat  veraltetea  und  überwundenen  Standpunkt  beaeiebnende  Tbeorie» 
^8  alles  Bemüben  nacb  aelbateigner  Verbesserung  der  Lage  der  Völker 
aad  des  ganacn Menschengeschlechts  vergeblich  sei,  wieder  aufzufriacbea* 
Ja  es  sollte  sogar  die  Lehre  DarwmB  —  wahrhaft  zur  Carrikatur  verun- 
staltet —  dieser  Fatalismustheorie  ziun  Fussschemel  dienen,  indem  man 
nüt  dem  Schlagwort  »Naturgesetzea  jeden  Einwand  zu  beseitigen  ver- 
neinte.  Als  ob  die  Entwicklung  der  menschlichen  Vernunft  und 
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deren  Anwendung  nicht  audi  ein  Nktuigesets  warel  TJnddodiiit 
der  Men«oh  in  der  hOlMm  Bedeutung  dee  Wortee  erst  ICentck  ge- 
worden durch  Entwicklung  seiner  Intelligens,  — indem  er  Lelureii 
sog  ans-  der  Erfahrung ,  sich  hfltete  vor  dem ,  was  ihm  üble  Folgn 

brachte  ,  dagegen  wiederholte ,  was  sich  als  nflizlich  erwies,  —  dcrtrt. 
dass  die  Intclligens  jedenfalls  auch  als  Factor  erscheint,  und  zwar  al< 
gewaltiger  Factor,  welcher  vermittelst  der  Erkenntniss  eine  mordisdM 
Nö  th  i  gu  ng ,  eine  awingende  Macht  ausObt,  nicht  weniger  ab  ein  phy- 
sisches Moment. 

Nach  dem  vorhin  Gesagten  gibt  es  keine  Wissenschaft,  welche  bei 
dem  Streben  nach  Verbesserung  aller  menschlichen  ,  aller  socialen  Ver- 
hnltnisse  einen  gleich  sichern  und  gleich  verlSssigen  Leitfaden  gewähn 
wie  die  Statistik.  Sie  zeigt  zunächst  die  Wirkungen  mit  mathema- 
tischer Bestimmtheit;  sie  ermöglicht  nicht  nur,  sondern  sie  fordert  anf 
zum  Erforschen  der  Ursachen  dieser  Erscheinungen,  und  bietet  Mittel 
zum  Ergründen  der  hier  massgebenden  Gesetze.  Auf  der  von  ihr  ge- 
sicherten festen  Basis  ist  zunädist  zu  ermessen  ,  nach  weldien  Pimkteo 
die  Anstrengungen  zu  richten  sind ,  um  die  menschlichen  Zvillodc  n 
Tem>lIkommnen  und  «i  ferbessem.  Der  PovsdiMr  sieht  sich  dabei 
nicht  mehr  darauf  besdirflnkt,  ^n  blos  indSvidueUen  und  Tagen,  llr  dii 
Oanie  unauTerliasigen  Wafaniehnrangen  oder  gar  Mosen  Yenniithmign 
auszugehen,  woraus  tdsher  so  viele  und  nicht  selten  so  sehwere  frithtmcr 
nnd  Fehlgriffe  entsprangen. 

Wie  in  der  physischen,  so  bleibt  Inder  socialen  Welt  keine 
Ursache  ohne  die  entsprechende  Wirkung.  Jede  Veränderung  in  dei 
Sitten,  den  Gewohnheiten,  der  Gesetzgebung  eines  Volkse  ruft  entspre- 
chende Folgen  hervor.  Stets  macht  sich  dann  noch  weiter  eine  Rück- 
wirkung auf  andere  Zustände  und  Verhältnisse  geltend.  Nichts  bleibt 
in  dieser  Hinsicht  allein  nnd  isolirt.  Verbessert  eure  Felder .  und  ibr 
werdet  damit  nicht  blos  den  auf  denselben  anzubauenden  Pflanzer 
ein  besseres  Gedeihen  sichern  ,  sondern  ebenso  den  von  diesen  PflanieD 
ernährten  Thieren,  und  endlich  den  Menschen  selbst,  denen  die 
Thiere  dienen  und  von  denen  sie  leben.  Gerade  so,  wie  liier  in  phvsi- 
scher,  ergeben  sich  in  moralischer  Hinsicht  parallele  Wirkungen 
einem  Gebiet  auf  das  andere. 

»Indem  die  Statistik  den  wahren  Zustand  eines  Landes ,  die  Ele- 
mente seiner  Kraft  und  seiner  Schwäche,  seines  Reichthum^  oder  tda^ 
Elends  ermittelt,  wird  sie  stets  die  wahrste  und  treneste  Beieiclia«ri* 
der  Weisheit  oder  Schädlichkeit  der  fiitütutionen  «nes  Volkes,  ^ 
Fähigkeit  oder  UnfKkigMt»  der  Wflrde  oder  UnwUrde  seiner  Begienng 
sein.  Oanx  besonders  sind  es  die  Sterblisten,  in  denen  diese  VeiliiH'' 
nisse  sich  reflectiren  nnd  worin  sie  ihr  ürthefl  finden ,  —  ein  naptf- 
teiisches ,  nnwiderlegbares  XJrtheil ,  dessen  Wahrheit  dnich  nichts  fr 
Mbt  SU  werden  Termag,  weder  durdi  die  Sehmeicheleien ,  wekhe 
die  Gewalthaber  so  oft  täuschen  nnd  nicht  selten  ins  Verderben  ver- 
locken, —  noch  durch  die  L  ei  den  Schäften,  welche  blos  l&stern 
anzuschwärzen  und  herabzuwürdigen  suchen.  Statistisch  hat  die 
menschliche  Perfectibilität  eine  miditige  Offenbarung  in  der  regel- 
mässigen Entwicklung  der  Bevolkemngssnnahme  rermittelst  des  Ueber 
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f chnsm  der  Gebarten  aber  die  SterbfUle ,  —>  alt  andern  Worten : 
in  der  Zrnielmie  der  mittlem  LebenedEner  dee  If eneohen ,  dem  hohen 
«ad  getreuen  Attedneke  der  eoeialeD  VeilUtttnIaee  eines  Lindes  md 
Yeikee«.  — 

80  nngeftlir  drflektsidi  ValnUk^SnM  ans,  und  er  bat  damit  einen 
Ponkt  beaekhnet,  deesen  Bedeatimg  weder  die  krieehendeteSebmeicbelei 
sn  Terwiaehen,  noch  die  giftigste  Qehissigkeit  %a  rerdnnkeln  im 

Stande  ist. 

Es  war  aicheiliek  nicht  Folge  teines  blinden  Ungefftbrs ,  nicht  das 
Ergebniss  dnrchaos  nnabwendbarer  Zustände,  wenn  in  den  Jahren  1854 
und  55,  zum  erstenmal  während  des  ^nzen  Jahrhunderts,  in  Frank* 
reich  statt  jeder  Zunahme  der  Bevölkerung  sogar  positiv  eine  Vermin- 
derung eintrat :  wenn  die  Menschenzahl  im  ersten  der  beiden  genannten 
Jahre  um  69,318,  im  zweiten  wieder  um  37,274  herabsank. 

Es  war  ebensowenig  ein  bloses  Ungefähr,  wenn  in  Preussen  die 
Zahl  der  Geburten  von  675,465  im  J.  1851  auf  617,017  im  J.  1855 
sich  verringerte,  und  wenn  daneben  gleichzeitig  auch  noch  die  Menge 
der  Stethfälle  von  443,838  auf  550,460  anwuchs. 

Es  wird  für  alle  Zeiten  eine  furchtbare  Anklage  des  Waltens  der 
Retction  in  Deutschland  nach  dem  Jahre  184S  sein,  wenn  man  auf 
^  Sigebnisae  der  Volkazfthlungen  blickt ,  und  dnreh  sie  eine  positive 
Yeadideniiig  der  BiBwobnensbl  in  einer  gaaaen  Reibe  ^n  Lmdem 
mtetbt findet;  — einen  MensebenTerlnst»  der  betrug: 
in  der  hayer.  Rbein^Üi  ron  1849—55   29,036  Personen, 

-  Württemberg  ....  1849—55  74,875 
-Baden   1846—55  52,649 

-  dem  Groash.  Hessen  .   .  1852—55  17,910 

-  Kurhessen  1840—58  33,134 

Eine  Abnahme  der  Bevölkerung  beweist ,  aller  Schmeichelei  gpcl^ 
tead,  dass  nicht  ^^ie  die  Reection  anktlndigte)  eine  Verbesserung,  son* 
dem  eine  Versehlimmerung  der  Zustände  etattgefunden ;  dass  also  die 
Ver&nderungett  nicht  zum  Outen,  sondern  zum  Uebeln  geführt  haben. 

Hier  muss  übrigens ,  um  Missdeutungen  zu  begegnen ,  noch  eine 
Bemerkung  eingeschaltet  werden.  Die  Zunahme  der  Wohlfahrt ,  Kraft 
und  Bedeutung  einer  Nation  lässt  sich  nicht  unbedingt  nach  der  Volks- 
menge oder  Volksvermehrung  bemessen,  wenn  auch  deren  Abnahme 
allerdinjjs  allein  schon  ein  entscheidendes  Kennzeichen  bildet.  Hier 
wirken  noch  andere  Umstände  ein ,  und  kommen  noch  andere  Dinjje  in 
Betracht  als  die  Erlangung  der  unbedingt  erforderlichen  Nahrungsmittel. 
Ausser  den  Bedingungen  zu  deren  Erwerb,  muss  sich  ein  Volk  im  Besitz 
winer  natürlichen  Freiheitsrechte  befinden.  Darauf  beruht  die 
nensdiliebe  Wurde  und  das  Bewnsstseln  ^eset  Wtide,  obne  weksbe  alle 
•to  Bifthigungen  unseres  Gesebledits  Terkftnaieni.  Aneb  dies  lebrt 
die  Ststistiky  indem  sie  bei  allen  Erscheinungen  des  socialen  Lebens  die 
Tliucken  und  Folgen  nnteisudit  und  wlirdigt.  Es  nag  hier  eine  ESft- 
weisong  auf  das  grosse  Reich  im  Osten  ron  Asien,  —  eine  Hinweisung 
■of  China  atattfinden,  daa  trota  seiner  500  Millionen  Menschen,  und 
trotz  des  grossen  Fleisses  und  der  Oenflgsamkeit  derselben,  sich  im 
elendesten  Zustande  befindet ;  wo  das  Weib  Sklavin  ist ,  man  sich  der 
Kinder  gewohnheitsmissig  durch  deren  TOdtung  entledigt,  und  wo  die 


Digitizod  by  Goüßlc 


24 


Bialflitimg.  2iir  f  hiUMOphie  d«r  Statiitik. 


Oebvrtn  ticli  wat  warn  Fflllcn  der  Orftber  m  hlvibii  tdieiMn.  AxiA 
igt  M  aicbt  etwa  Mangel  an  Organiaation  und  obrigkeitlicher  Aufriebt, 
WM  dort  fehlt ;  ist  doch  gleichsam  far  Alles  so  umfassend  gesorgt ,  dam 

man  durch  sehn  ittlich  auf  10,000  Familien  nicht  weniger  als  3000  Beamte 
Bothwendig  hält.    Vortrefflich  tiad  dio  Benorkungen  ValmUm^Smiik% 

der  freilich  unter  dem  Napoleonismus  ein  ihm  näher  liegendes  Beispid 
nicht  hervorheben  durfte  :  »Freiheit  des  Menschen,  Freiheit  des  Bodens, 
endlich  alle  Freiheiten,  welche  die  Seele  des  Fortschritts  sind  .  .  .  dicf 
ist's,  was  China  fehlt,  und  dies  ist  es  auch,  was  immer  und  überall  als 
unentbehrlich  sich  erweist  für  Entwicklung  der  menschlichen  Perfectibi- 
lität.  Die  Wissenschaft  der  Hygieine  lehrt  und  die  Statistik  beweist, 
dass  allenthalben,  wo  das  Volk  durch  despotische  Einrichtungen  nieder- 
gedrückt ,  die  Gesundheit  des  Menschen  schwächlich  ist ,  das  Altem 
frühzeitig  eintritt,  das  Leben  nur  kurz  währt.«  Durch  den  Mangel  an 
Freiheit  scheint  das  ganze  Leben  in  einer  seiner  Grundbedingungen  an- 
gegriffen. — 

Fast  all»  Wlasonschtftsn  bedürfen  der  Strtistik.  Die  ganae  Volke- 
wirthsdiefkelebre  wird  eitt  dwek  sie  eine  feele  Besrtndnng  erlengea, 
wibrend  beule  in  ger  Msneben  Bedebnngen  eine  soldie  nodi  üshlt,  Aoi 
einon  Staetebudgel  man  in  feinen  Zeiten  vielfiidi  dnen  beetuun- 
tem  und  richtigem  Begriff  von  dem  Zustand  einee  Volkes  bekommen, 
eis  jemals  möglich  ist  auch  durch  die  meisterhaftesten  allgemeinen  Schil- 
derungen, wie  wir  solche  aus  dem  Alterthum  besitzen.  Wie  sehr  deutet 
sodann  die  Criminalstatistik  an,  wo  die  Hauptwunden  der  bfirgerlicbca 
Gesellschaft  eitern ;  wie  sehr  weist  sie  auf  die  wichtigsten  Veranlassun- 
gen der  Gesetzübertretungen  hin,  und  fördert  die  Erkenntniss  der  Heil- 
mittel. —  Für  die  Philosophie  ist  eine  ganz  neue  Grundlage  ge- 
wonnen. 

Es  würde  viel  zu  weit  führen ,  wollten  wir  alle  Verhältnisse  dieser 
Art  beleuchten.  Das  Gesagte  dürfte  genügren  zur  allgemeinen  Bezeich- 
nung der  unendlichen  Leistungsfähigkeit  der  Statistik  ,  dieser  jüngsten 
Wissenschalt ,  die  sich  allerdings  noch  in  ihrem  ersten  Entwicklungs- 
stadium befindet ,  deren  Kenntniss  aber  gleich wol  der  Staatsmann  wie 
der  Arzt,  der  Fabrikant  wie  der  Kaufmann,  der  Gesetzgeber  und  selbst 
der  gewOhnlielie  Bürger  eebi  bald  nicht  mehr  wird  entbehren  kennen. 

Wir  beben  oben  allefdinga  sunicbat  nur  eine  Beibe  toh  Fragen 
aber  Gesundheit  und  Gedeihen  dee  Menedien  erwähnt.  0ie  Steüstik 
beschmnkt  sieb  aber  keineewegs  auf  diese  Punkte,  sie  breitet  sieh  visl- 
mehr  Aber  alle  Verblltnisee,  eile  PbSnomene  dee  physiaeben,  moraliadim 
und  intelleetuellen  Lebens  aua;  ale  um£aaat  daa  ganae  Wirken  und  Sein 
eller  Klassen ,  Volker  und  Nationen ;  aie  dringt  in  Tiefen ,  welche  der 
menschlichen  Berechnung  vor  Kurzem  noch  dermassen  unnahbtr 
schienen,  dass  man  Jeden,  der  ein  Vordringen  in  diese  Gebiete  behauptet 
h&tte,  für  einen  Phantasten  erklärt  haben  Würde.  Diea  daa  Gebist  der 
Statistik  1 
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Das  i^Deutsche  Reich«  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  ,  nach 
Mawgabe  der  Reichs  Verfassung  vom  16.  April  1871  in  ihrer  Souveräni- 
tft  durch  die  Keichsgewalt  beschränkten  Einzelstaaten  und  Gebieten  : 


Anal 


Btydlkenmg 


1.  PreuMen,  KöniOTeich    .    .  347,164  6,327 
~  Laaenburg,  Uertogthvm  1,17S  lU/« 

2.  Bavern,  KiOn^iraioh  .  .  .  75,863  1,378 
t  Sachsen,  -  ...  14,990  272 
4.  Württemberg,  -  ...  19,504  354 
9.  Badeo,  Orowhersofthum  .  15,257  274 

fi.  Hessen,           -          .  .  7,676  136«/t 

7.  Mecklenburg-Schwerin, 
Grossherzogthum  ....  13,306  242 

8.  Sachsen-Weimar,  Grotlllttt.  3,636  66 

9.  Mecklenburg-StreliU,  -  2,930  52 

10.  Oldenburg,  Grossh.  .    .    .  6,398  116 

11.  Braunachweig,  Herzogthum  3,690  67 

12.  Sachsen-Meiningen,     -  2,468  45 

13.  Sachsen-Altenburje,       -  1,322  24 

14.  SMhsen-Cobuxg-Gotha,-  1,968  35^/4 


am 

1.  D«o.  1871 

24639,706 
49,646 

4*863,450 
2'556,244 
r81&,539 
1'461,562 
853,804 

557,897 
286,183 
96,982 
316,640 
811,764 
187,957 
142,122 
174,339 


Auf  die 
4iiadr.-K. 

3,894 
2,330 

3,529 
9,398 
5,137 
5,334 
6,114 

2,305 
4,336 

1,865 
2,729 
4,653 
4,177 
5,922 
4,876 


*)  Hauptquellen:  »Reich''ge8etzblatt«,  »Statistik  de»  deutschen  lleichs", 
•Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs«,  —  die  Acten  des  Reichs- 
tags, —  die  Zeitschriften  und  sonstigen  Veröffentlichungen  der  statistischen 
Bcbsaus  der  Einzelstaaten,  namentlich  von  Preussen ,  Bayern ,  Sachsen  eto*» 
dann  der  freien  Städte.  —  Sehr  schätzbare  Notizen  finden  sich  auch  gesammelt 
in  der  »Regisuande  der  geogr.-statist.  Abtheüung  des  (preuss.)  Grossen  Qene- 
nlstabes«{4.  Jahrg.). 
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BefSIkenui^ 


BtMten  Bad  Geblele 

15.  Anhalt,  Herzoffthum     .  • 

16.  Schwarzburg-KudoUtadt» 

Fürstenthum  .... 

1 7 .  Schwarzburg-Sondershau- 

sen, Fllntoathum .   .  . 

18.  Waldeck,  Fürstenthum  .  . 

19.  Reuss  ältere  Linie.  Fürstenth. 


  — —  —  ^         **     '  —  

22.  Lippe,  Fürstenthum  .    .  . 

23.  Lübeck,  freie  Stadt  .   .  • 

24.  Bremen,   -      -     .    .  . 

25.  Hamburg,  -      ->     .   .  . 

26.  Elsaas-Lothxiagea,  Bdolia- 

laad  ......  . 


Qaadr.- 

Oeo|^f. 

am 

SilOBMtar  Q) 

Badr.^11. 

l.Bee.ltn 

2.347 

42V« 

203,437 

942 

17 

75,523 

862 

67,191 

um 

2OV2 

56,224 

275 

51/2 

45,094 

829 

15 

89,032 

443 

8 

32,059 

1,134 

20»/» 

111,135 

283 

5V8 

52,159 

255 

47, 

122,402 

407 

7Vf 

338,974 

14,492») 

264 

1'549,587 

Aof  di« 


4,787 

4,442 

4,3M 

2,742 
b,m 
5,9^ 

4,00: 

5,421 
10.176 
27,20«i 
45,196 

5,969 


Zuiamaien      644,902      9,839      41*058,641  4,171 

Von  der  Oesammtsumme  kommen 
aufdie  21  Staaten  V.  Nord dtschl.    412,110      7,429      30'512,609  4.107 

-  -    5      -       -  Süddtschl.      132,792       2,410       10'546,032  4,376 

Nach  Areal  und  Volkazahl  treffen  aonach  auf  den  Norden  unge&hr  ^/^  auf 
den  Baden  V«. 

Zur  Enäuterung  der  voistehenden  Tabelle  ist  zu  bemerken :  Beide  Berech- 
nungen über  das  Areal  stimmen  nicht  genau.  Die  Materialien  dieser  Berech- 
nung ste  hen  noch  keineiswegs  so  fest,  wie  man  gewöhnlich  glaubt.  Den  grossem 
Werth  legen  wir  der  Colonne  nach  geographiacnen  QuadratmeOen  bei,  wcfl^ 
bisherigen  wirklichen  Berechnungen  auf  dieser  Basis  stattfanden ,  ob-wol  auch 
hiebei  schon  die  Verschiedenheit  in  Annahme  der  Länge  der  Meilen  in  den  ein- 
zelnen Ländern  zu  Ueductionen  nöthigte,  um  zu  einer  gleichen  Grundlage  in 
gelangen.  ^Vähreud  nämlich  die  Länge  der  geographischen  Meile  7420  >ieter 
oetiigt,  hatte  man  in  Bayern  7408,  in  Wflrttember^  74483/«,  in  Preussen  da- 
gegen sogar  7532  Meter  angenommen,  so  dass  auf  die  Quadratmeile  in  Bayern 
nur  54b7,  in  Preus.se n  hingegen  5673  Hectaren  gerechnet  wurden,  während  die, 
«o\iel  ermittelt,  richtigste  Zahl  5500  beträgt.  Der  Berechnung  von  9^3'J  Quad.- 
Bfeilen  wOrde  die  Ziifor von  551 ,665  Quadr.-Kilometer  entsprechen.  Die  andsn 
Liste,  -welche  544,902  (eigentlich  544. 74S)  ergibt,  ist  den  Aierteljahrshefton  rur 
Statistik  des  deutschen  Kelches«  entlehnt.  Eine  Berechnung  nach  sog.  »Iteichs- 
Quadratmeilen«  geben  wir  nicht,  weil  dieses  Mass  alsbald  nach  seiner  Einiuh- 
rung  wieder  abgeachafilt  wurde*  und  flberhaupt  nur  Verwiming  su  erzeugen  ge- 
eignet war.  —  [VerijL  nnaere  deM&UsigenB«nerkungen  in  der 6.  Auflage  dieia 
Handbuchs,  S.  2i. 

Was  die  BevÖ ikerung  betrifft,  so  sind  die  zur  Zeit  der  Zählung  noch  in 
Frankreich  gamisonirenden  Truppen  ihren  Heimathalindem  b^igereclinet :  ts 
waren  35,355  Preussen,  11,424  Bayern  und  1863  Oldenburger,  zus.  4S,642  M 

—  Dagegen  sind  die  in  Klsass-Lothringen  stalionirt  geweeenen  Truppen  nichi 
ihrer  Ueimath,  sondern  dem  Keichslande  zugeschrieben.  £a  waren  32,093  M.i 
worunter  20,482  Preussen,  5385  Bayern,  2200  Sachsen,  989  Wflxtteinbei«r, 
148$  Badener,  1407  Braunschwei^er  etc.  — •  Im  Uelnrigen  bezeichnet  die  Be* 
völkerungfizifftr  die  bei  der  Aufnanme  ortsanwesende  Menschenzahl. 

Unter  den  europ&ischen  Staaten  nimmt  daa  jetzige  Deutachland  dem  Areale 
nach  den  3.  (wenn  Schwedm  und  Norwegen  tusammen^efaflet  werden,  den  4.}, 
der  Bevölkerung  nach  den  2.  Bang  ein.  Preussen  aUein  erscheint  dem  Areale 
nach  an  der  7.,  der  Bevölkerung  nach  an  der  6.  Stelle  (s.  die ZufammenateUan- 
gen  in  der  V.  Abthlg.) 


*)  Nach  franiOeiachen  Berechnungen  nur  14,474,«$  KOom.  ■■263  U.-M. 
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Termehning  der  BevCIkering;.  Die  Einwohnerzahl  Deutschlands,  in 
den  durch  die  Verträge  vom  Jahre  IS  15  bestimmten  Grenzen,  ward  ISIS 
Inder  Bundesmatrikel  wol  bedeutend  zu  niedrig  zu  30'157,63S  antre- 
Doramen.  Im  Jahre  18ü5  belief  sich  die  Bevülkeruntr ,  soweit  neuere 
Aufnahmen  vorlagen,  auf  etwa  4r)'4 1 2,0ÜU  ;  sonach  Zunahme  IG  25  1,400. 
oder  beinahe  54  (genauer  53,j>y/  Procent.  —  Rechnen  wir  nunmehr  die 
m  Deutschland  ausgeschiedenen  Bevölkerungen  von  Deutsch-Oester- 
Teich,  Liechtenstein,  Luxemburg  und  Limburg  von  der  nrspTflnglichen 
#KatrikeIsahl  mit  9*743,451  ab ,  dagegen  die  damalige  BeTölkerung  der 
ProTinienPienssentmd Posen,  sowie  Schleswigs,  mit  ungefilhr  2*639,300 
disu,  so  ergibt  sich,  dass  im  jetsigen  Gebiete  Deutschlands  ohne  Elsass- 
Lothringen  im  Jahre  ISIS  beiläufig  23*053,500  Menschen  lebten,  die 
sich  bis  1865  auf  37*76S,000,  also  um  14*704,500  Termehrt  hatten, 
demnach  um  63,7>,  %  .  —  Die  Vermehrung  war  aber  eine  sehr  ungleiche 
in  den  einzelnen  Landern.  —  Nach  einer  durch  uns  vorgenommenen 
Berechnung  von  1S63  hatte  die  Zunahme  im  Bundesgebiete  bis  dahin  im 
Ganzen  50,7j  betragen ;  davon  kam  auf  die  einzelnen  Staaten  iolgender 
Zuwachs : 


OcstsReieh« 

Freusseu  .  .  . 
Bayern  .... 
Sachsen  .... 
Hannover  .  »  • 
Württemberg  .  . 

Baden  .... 
Crü»sh.  Hessen  . 
Kurhesaen  .  .  . 
Mecklenb.  -Schwer . 
Mecklenb.-StreUtz 
HoUtein-Lauenb. 


Proc. 
28.4« 

31.73 
85.43 

444M 

23,30 
3H,9t. 

30.« 

3», 02 


Luxemb.-Limb.  . 

Nassau  ... 
Braunschweig  .  , 
Oldenburg  .  . 
8.- Weimar .  . 
S.-Meiningen  . 
S. -Coburg-Gotha 
S. -Altenburg  . 
Reusa  i.  L. 
Reusa  j.  L.     .  < 
Lippe      .    .  . 
Senaumburg  . 


Proc. j 

64,79)  Valdeek    •  - 

Anhalt   .    .  . 

Schw.-Sondersh. 


34.73 


33,^  I  Schw.-Kudolatadl 


30,08 

40..^ 

•12.77 

3y,t« 

00,3, 

59.67 

75,12 

28,22 


Heasen-Hombuig 

Liechtenstein 
Hamburg  . 
Bremen  .  . 
Lfibeck  .  . 
Frankfurt  . 


Proc. 
49.« 

43,85 

33.« 
34^18 

1Ü3,J4 

10.» 


Indess  muss  wiederholt  bemerkt  werden,  dass  die  Annahmen  vom 
Jahre  ISIS  vielfach  sehr  ungenau  waren  (so  hatte  man  für  das  König- 
reich Sachsen  eine  entschieden  zu  niedricrc  Ziffer  eingesetzt],  sodann  dass 
von  Oe<iterreich  neuere  Zählungen  ganz  fehlten. 

Im  jetzigen  Gebietsumfange  des  Deutschen  Reiches,  sonach  mit 
Einrethnung  von  Elsass-Loth ringen,  lebten  im  J.  1865,  so  weit  wir  er- 
mitteln können,  ungeföhr  39'3yü,000  Menschen.  Die  Auftiahme  vom 
3.  Dec.  1867  eigab  40  093,279 ,  die  vom  1.  Dec,  1871  4r05S,64l ; 
lomit  Zunmhme  in  den  2  Jahren  1865  bis  67  etwa  700,000  =  j  ihxUeh 
350,000  oder  nahe  0,^^  %\  in  den  4  Jahren  1867  bis  71  dagegen  Zu- 
nähme  965,362  «■  jährlieh  241,340  oder  wenig  über  O,««  %  (offenbar 
wiikte  der  Krieg  stOrend  ein) .  Die  Zunahme  war  in  der  letsten  Periode 
sm  stirksten  in  den  Hansestädten  Bremen,  Hamburg  und  Lübeck,  nem- 
lich  (für  den  ganzen  Ijährigen  Zeitraum)  10,9,  10,^  und  6,0  dann 
im  Königreich  Sachsen  5,4,  in  S.-Meiningen  3,q  ;  in  Preussen  stellte  sich 
die  Ziffer  auf  2,^  ,  in  Württemberg  und  Hessen  nuf  2.-  .  in  liaden  1.^, 
in  Bayern  etwas  über  l.o  ^'.^ .  Eine  Abnahme  der  A'olkszahl  zeigte  sich 
hei  der  letzten  Zählung  in  S  Staaten  oder  Gebieten  ,  ncmlich  in  Elsass- 
Lothringen  um  3,„  %  .  Reuss  ält.  Linie  2,-,  Waldeck  2,2,  Strelitz  l,^, 
Sondershausen  1,3,  Lauenburg  0,9,  Lippe  0,7  und  Schwerin  0,5  %. 
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ZftlileiiTerliältn  iss  der  6«icblecllt6r.  Die  Aufnahmen  im  Zoll- 
weiBigebietf  ergaben  (187 1  unter Dftsnrech&ung  der  devtieheii Truppen 
in  Frankreich) : 

18U  1864  1867  1871 

weibliche  Einwohner  16*533,669  1&'096,608  18*776,247  21'006,022 
männliche      -  16'18o,032     17'783,225      18'304,392  20'250,147 

Unterschied        34b,637         313,383  471, b55  755,875 

Rechnen  wir .  um  für  sammtliche  Perioden  nur  das  gleiche  Gebiet 
zu  berücksichtigen,  das  erst  1S71  zu  Deutschland  gekommene  Elsass- 
Lothringen  hinweg,  so  bleiben:  weibliche  Einwohner  20'2 16,4 7 5,  männ- 
liche 19'490, 107,  Unterschied  726,368.  Die  Diflferenz  hat  sich  also  in  den 
3  Jahren  1564 — 67  um  158,472,  dann  in  den  4  Jahren  1S68 — 71  weiter 
um  254,513,  sohin  im  Ganzen  binnen  7  Jahren  um  412,985  verschlim- 
mert, ohne  Zweifel  wesentlich  in  Folge  der  Kriege  von  1866  nnd 
1 870/7 1  ,  lowie  der  Auswanderungen.  (In  Frankreich  war  der  Unter- 
echied  1855  299,024,  1866  dagegen  nur  nodi  38»876  und  selVtt  1872 
nur  187,899.) 

In  den  einielnen  Staaten  «rgaben  aidh  1871  —  die  dentschen 
Truppen  in  FHnkreick  den  betraffenden  HeimatUlndem  lugerechnet  — 
folgende  Besultate 


Preussen  .  . 
—  Lauenburg 

Bayern    .  . 

Sachsen   .  . 

Württemberg 

Baden    .  . 

Heuen 

M. -Schwerin 

S.-Weimar 

M.-Stieliti 

Oldenburg 

Braunschweig 

S.-Meiningen 

8.-Altenburg 


minnl.  weibl. 
12*141,082  12'496,624 


24,968 

2'368,558 
1*248, 799 
876,164 

7n,Mi 

421,849 
272,034 
139,352 
47,062 
156,701 
155,355 
92,107 
69,255 


24,588 
2'494,892 
1,307,445 
942,375 
749,011 
431,045 
285,863 
146,831 
49,920 
159,939 
156,409 
95,850 
72,867 


8.-Cob.-Gotha 
Anhalt .  .  . 

Sehw.-Rudolst. 

 Sondersh. 

Waldeck  .  . 
ReuM  alt  L. 

—  jüng.  L. 
Schaumburg 
Lippe  . 
Lft%ok 
Bremen 
Hamburg 
Els.-Lothr. 


m&nnl. 

84,377 
99,858 

3r),S37 
32,668 
26,387 
22,240 
43,443 
15.903 
54,637 
25,104 
59,275 
165,306 
760,040 


weibl. 
89,962 
109,519 

38,686 
34,523 
29,837 
22,651 
45,589 
16,156 
56,498 
27,054 
63,127 
173.668 
789,547 


Mit  einziger  Ansnahne  von  Lauenburg  überwiegt  also  in  aininit^ 
lidien  deutschen  Staaten  die  weibliche  BerOlhernng  [ebenso  in  sSmmt- 
liehen  FTorinsen  tou  Preussen  mit  Ausnahme  Ton  Westphalenr  und  in 
allen  Regierungsbesirhen  von  Bayern  ausnahmslos). 

iMShaltailgeB  und  Wohnhlisar.  Bei  der  Aufnahme  vom  Dec.  1871 
zählte  man  8'668,1S9  Haushaltungen  (jede  also  durchschnittlich  von 
4,T  Personen)  **J  in  etwa  5*330,000  Wohnhftusem»  nAmlich  in : 


♦)  Der  Verf.  der  verdienstlichen  Abhandlim^  in  den  »Vierteljahrsheften  zur 
Statistik  des  deutschen  Kelchs,  1873«  würdigt  die  Menschenverluste  durch  den 
Krieg  wdtaus  nieht  im  volkn  Umfange ,  indem  er ,  bei  kuner  Enrihnung  der 
»stärkeren  Zunahme  der  weibliehen  BevölkeruD^  sneciell  nur  den  Gesammtver- 
last  der  »44, 890«  im  Kriege  gefallenen  Soldaten  in  Betracht  zieht,  weil  die  wei- 
teren «Yerftuderungen  durch  Geburt  und  Tod  bei  beiden  Geschlechtern  sich  noch 
nieht  angeben  laiien.«  Die  Differenuiffer  swischen  den  frühem  Avfnalunia 
und  der  letzten,  welche  in  der  erw&hnten  Abhandlung  nicht  weiter  beachtet  ist, 
dürfte  an  sich  als  ein  wichtiger  Finfrerzeig  dienen,  um  so  mehr,  als  selbst  die 
•Steigerung  der  Auswanderungen  theüweise  folge  der  Kriege  sein  möchte. 
*  *)  Der  AutdmekvHaushiutung«  iat  seinem  Wesen  nach  nieht  gans  beediBait ; 
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-Laneobuig 

kyem  , 
iachften  . 
^  ürttemberg 
Itdm.  . 

il-Schweria 
i  -Weimar 
l-8CnUli 
)ldenbuxg 
ir&unschweig 
S.-Meiningen 
8.-Allanburg 


5*1  f  «,804 

10,70« 
1'062.374 
539,304 
397,980 
S00,235 
180,260 
117.264 
60,848 
11,047 
66,689 
70,254 
39,799 
31,940 


Woluüi. 

2*892,396 1  S.-Cob.-Ootha 
6,117  Anhalt 

Schwarsb.-Rudolst. 

—  -Sondersh 
Waldeck  .... 
Beow  Itter.  L. 
—    jüng.  - 
Schaumburg 
Lippe  .    .  . 


Haoslütg.  Wohnk. 

39,085  26,899 


795,000 
339,169 
273,92S 
204,772 
126,072 
ca.  60,00«) 
47,241 
0,438 
51,192 
34,556 
27,6S8 
90,526 


BKmen  .  • 

Hamburg 
Elsass-Lothringen 


43,295 
16,32S 
15,221 
11,535 

9,969 
19,161 

6,742 
23,721 
12,013 
24,388 
74,904 


26,59S 
11,822 
11,337 

8,503 

0,226 
11,177 

4.678 
15,642 

6,16» 
18,297 
26,250 


356,416  265,590 


Es  bedarf  wol  kaum  einer  besondern  Erinnerung,  dass  die  Angaben 
Iber  die  Häuserzahl  überall  einen  sehr  anzureichenden  Massstab  zu 
Veigleichungen  bilden  ;  man  braucht  nur  die  casernenartigen  Gebäude 
tu  den  Grossstfidten  gegenüber  den  Hütten  auf  dem  Lande  zu  betrachten. 
(Wddier  ITntenRliiod  ailbit  in  den  (hooiitidten  betteht,  zeigt  ein  ver- 
sMdiendcT  Blick  anf  London  mii  eetnen  Uos  für  Je  eine  Familie  be- 
fthnmtMi  Hlnaeniy  und  anf  Pkiria  mit  seinen  tur  Anftiabme  yon  Dutsen- 
deam  FamiUen  eingerichteten  Gebinden.) 

lilllUltatoi.  Als  vei^chaweise  bestes  Konnseidien  ist  die 
Mottcnpracb«  aasasehen  (obwol  dies  strenggenommen  nicht  ansieicht). 
DvMck  besteht  die  getammte  Bevölkerung  der  Mitt^  nnd  Kleinstaaten 
aus  Deutseben ,  im  Wesentlichen  nur  mit  Ausnahme  Ton  etwa  50,000 
Wenden  in  Sachsen  (die  Wenden  in  Altenburg  sprechen  deutsch). 
Ferner  lebt  in  Elsass-Lothringen  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  Franzo- 
sen, wol  gegen  240 — 250.000,  insbes.  ist  die  Bevölkerung  der  Stadt 
Metz  sammt  Umgegend,  soweit  sie  nicht  aus  Neueingewanderten  besteht, 
ganz  französisch.  Auch  die  meisten  Provinzen  Preussens  enthalten  eine 
rein  deutsche  Bevölkerung,  andere  aber  umfassen  ungefähr  21)00,000 
^ichtdeutscbe  (das  Nähere  unten  bei  Preussen  .  —  Unter  Berücksichti- 
gung der  Bevölkerungszunahme  seit  der  Nationalitätenberechnung  von 
in  Preussen,  dürfte  die  nichtdeutsche  Einwohnerschaft  des  Keiches 
•twa  folgendermassen  zu  veranschlagen  sein  : 

Jolen   2'50ü,00ü 

Winden    150,000 

dachen   00,000 

sns.  SlaTen  2*710,000 


150,000 
150,000 
260,000 

3*200,000 


Lithauer  

D&nen  

Fkaniosen  .... 

Total,  ind.  Slawen 

Wts  die  politische  Staatsangehörigkeit  betrifft ,  so  fanden  sich 
beider  ZlUnng  vom  Dec.  1871  im  Reichsgebiete  194,202  Fremde  ans 
eoropiis^en  Lftndern  nnd  12,553  ans  fremden  Erdtheüen;  davon 
S3,145nnd  4,159  in  Pieussen,  37,373  und  1,496  in  Bayern,  23,048 
vnd  1,350  m  Sachsen,  12,929  und  882  In  Baden,  9,263  und  1,393  in 


begreift  nicht  hlos  »Familien«  in  sich,  sondern  auch  einzelne  selbstindige 
*moaen,  die  eine  eigene  Hauswirthschaft  —  oder  nach  einem  Schweizer  Aus- 
™k  ".ihren  eigenen  Kauch"  —  führen.  Trotz  der  nicht  völligen  Bestimmtheit 
^•B^riffs,  hat  man  in  der  Neuzeit  mit  gutem  Grunde  die  Aufnahmen  nach 
»ttinibiltttngeüa  der  früher  gewöhnlichen  nach  "Familien«  vorgezogen. 
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WlSrttemberg,  12,087  und  104  in  ElsaM-Lothxiiigeii,  6,090  und  1,25S 
In  Hamburg,  802  und  562  in  Bremen  etc.  —  Der  Heimath  nach  ge- 
hörten diese  206,755  Ausländer  folgenden  Staaten  an:  75,702  Oester- 
reich-Ungarn, 24,518  der  Schweiz,  22,042  den  Niederlanden,  15,163 
DAnemark,  14,535  Rnssland  (einechliesslieh  Polen),  12,345  Sdiwedca 
und  Norwegen,  1 0, 698  den  Vereinigten  Staaten,  1 0, 1 05  OroesbritaniiieB, 
5,097  Belgien,  4,828  Luxemburg,  4,671  Fhmkreich*},  4,019  Itslicn, 
504  der  Türkei  und  dessen  Schutzstaaten,  310  Spanien,  192  Qriedieik- 
land,  86  Liechtenstein,  44  Portugal,  1,896  ohne  nihere  Angabe. 

OoiftllloiieB,  nach  der  Zlhlung  Tom  Dec.  1871 ,  unter  Dasuiech- 
nung  der  deutschen  Truppen  in  Frankreich, 

Up  II  I 

A.  Norddeuttchland: 

1.  Preussen   15'9s:,927  &'267,Sü2  53,SS2  325,540  bb  4,410 

—      Lauen  bürg    .  4U,391  132  9  14  —  - 

2.  Königreich  Sachsen  .   .  2'493,556  53,642  4,993  3,357  19  m 

3.  Mecklenburg-Schwerin  553,492  1,336  98  2,945  1  » 

4.  —       -Strelits   .  96,329  IGT  l  485  —  - 

5.  Oldenburg   242,945  7i,2U5  952  J,4S4  1  62 

6.  Braun»chweig .    .    .   .  302,989  7,030  574  1,171  —  — 

7.  Sachsen-Weimar     .    .  275,492  9,4ü4  161  1,120  6  2,610 

8.  —   -Meiningen  .    .  181,964  1,564  176  1,625  18  3 

9.  —   -Coburg-Gotha  172,786  1,263  76  210  1  J 

10.  —   -Altenburg  .    .  141,901  193  18  10  —  - 

11.  Reusa  «Itere  Linie  .   .  44,898  150  27  19  - 

12.  —  jüngere-     .   .  .88,792  187  34  20  —  ^ 

13.  Lippe   107,462  2,638  —  1,035  —  8) 

14.  Schaumburg    ....  31,216  386  23  351  —  ^ 

15.  Waldeck   54,055  1,305  30  834  —  - 

16.  Anhalt   198,107  3,378  56  1,896  —  - 

17.  Schwarzburg-Rudolst.  .  75.294  104  6  119  —  - 

18.  —       -Sondersh.  66,824  176  5  186  —  - 

19.  Hamborg   806,553  7,748  3,166  13,796  22  7,689 

20.  Bremen   118,103  3,550  284  465  —  - 

21.  Lübeck   51,085  4(iO  104  565  —  J 

Zus.  Xorddeutschland  21'641,151  &'4d3,82ir64r575  357,247  153  15,663 

B.  Süddeutschland: 

1.  Bayern  1*342,592  3'464,364    5,453    50,662    15  3^4 

2.  Württemberg  ....    1'24S,S60  553,542    3,So7    12,245     2  M 

3.  Baden                             491,008  942,660   2,265   25,708     2  24 

4.  Hessen                             585,399  238.0Sn    3,873   25.373     3  166 

5.  Elsass-Lothringen    .    .      270.099    r235.uy7_2^32_40,U2S  1__"''^ 

Zus.  Süddeutschland   3'9a^,.').:)S  GNaa. 643  17,580  154,911    23  l,3jT 

Total, Gesammt-DeuUchland  25'5T9,709  l4'So7,463  82,155  512,158  176  16,9^*0 

Der  Norden  ist  sonach  stark  überwiegend  protestantisch,  im  Süden 
bilden  dagegen  die  Katholiken  die  Mehrzahl ,  doch  keineswegs  im  nein- 
lichen Verhältnisse.  Nach  Procenten  der  Qeeammtbevölkemng  berech- 
net, leben  ncmlich 


*)  Ana  EUasi-Lothringen  fehlen  die  Notiaen. 
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Pzotestanten 


Katholikan 


im  Xürden  "t^M^ 

-  Süden  .  .  .  .  •  37 fM 
Gesammt-Deutüchland  .  62»to 


27,64 


Unter  Protestanten  sind  Lutheraner ,  Reformirte  und  Unirte  be- 
griflbi  (die  Zahl  der  Refonnirten  ist  dabei  die  geringste) ;  unter  den 
Huidem  Christenc  erseheinen  etwa  32,000  Altlutheraner,  gegen  13,500 
Baptisten,  22,000  Mennoniten,  beiläufig  16,000  Deutsch-Katholiken 
imd  Angehörige  der  Freien  Gemeinden*)«  dann  Hermhuter,  Inringianer, 
Aai^iksner,  GMeehen  etc.  Die  Juden  bilden  1,25  Bevölkerung. 
Auf  die  kleineren  ehrisäichen  Gemeinschaften  treffen  nur  auf 
Bekenner  anderer  ReUgionen  nidit  mehr  als  0,ooo4  >  während  ohne  An- 
gibe  0,04  erscheinen. 

AuwaidermBgei.  Ausser  Irland  hat  kein  Land  Europa*s  ein» 
•oldie  YOlkerauswanderung  gesehen  wie  Deutschland.  Die 
natflrliche  Neigung  des  gemanischen  Stammes  sur  Wanderung  war  es 

sieht  allein,  was  diesen  kolossalen  Exodus  erzeugte:  sociales  und  poli- 
tisches Uebelbefinden,  namentlich  Missbchagen  mit  den  MilitÄrverpflich- 
tungen,  trug  und  trägt  fortwährend  zur  bezeichneten  Erscheinung  mächtig 
bei.  **    Die  ersten  grösseren  Auswanderungen  aus  Deutschland  nach 
^vordamerika  fanden  in  den  1 7  SOer  Jahren  aus  "Württemberg  und  der 
Pfalz  älali,  dann  in  noch  grösserem  Umfange  zur  Zeit  der  Hungersnoth 
ISIT— IS.    Nach  möglichst  genauen  Erhebungen  trafen  jedoch  in  dem 
ganzen  Zeiträume  von  IS20 — 30  nicht  mehr  als  7729  Einwanderer  au» 
Deutschland  in  den  Vereinigten  Staaten  ein.    Von  IS31 — 40  stieg  die 
Zifferauf  152,454,  von  1S41— 5U  auf  434,021,  und  von  1851  —  00  sogar 
•of  931,667.  —  Seit  Mitte  der  Ibijüer  Jahre  übersteigen  die  Auswande- 
fiuigen  aus  Deutschland  sogar  die  aus  Irland.    Die  ungünstigen  Nach- 
richten ans  den  Vereinigten  Staaten  bewirkten  zwar  im  Jahre  1855  eine 
bedeatende  Verminderung;  gegen  18,000  Ausgewanderte  kehrten  in 
ihn  alte  Heimath  surflck ,  aber  der  Fortaug  hat  sich  seitdem  aufo  Neue 
tttik  vermehrt,  und  auch  in  jener  Verminderung  war  er  noch  immer 
vigemein  gross.  —  Alle  Schätzungen  Ober  die  Grösse  der  Auswande- 
nng  sbd  Uos  annähernd  richtig.  Soweit  wir  ermitteln  konnten,  betrug 


*)  Die  Zahl  der  fireireligiAsen  Gemeinden,  welche  dem  1859  zu  Gotha  ge- 
schlossenen Bunde  angehören,  \^  ard  im  Jahre  1867  zu  118,  ihre  Mitgliederzahl 
20  22  709  anffegeben,  ungerechnet  die  Angehörigen  \on  IS  Gemeinden,  von 
deoen  oahere  Angaben  fehlten.  —  Nach  neuern  Angaben  umfasst  der  »Bund  der 
religiflssn  Gemeinden«  im  J.  1874  151  Gemnadea  und  Vereine,  während 
one  weitere  Antahl  Gemeinden  sich  dem  Bunde  noch  nicht  angeschlossen  hat. 

**!•  Inden  frühem  Auflagen  dieses  Werkes  sind  zahlreiche  Ausschreiben  von 
Behörden  eegen  flüchtige  Wehrpflichtige  aus  den  Jahren  ISOO — Tlenr&hnt.  Das 
^bel  ist  To  der  neaesten  Zeit  noch  mehr  gewachsen.  Hier  nur  ein  paar  Bei* 
Miiele  In  dem  flffnillichen  Anseiger  blas  der  4  ersten  Nummern  des  Amtsblattes 
pr.  Ke^erung  zu  Königsberg  von  1873  wurden  nicht  weniger  als  2030 
Militärpflichtige  und  147  Wehrm&nner  und  B«servisten,  zus.  also  21b6  Mann» 
V'egea  Bntiiehang  Tom  BiBUtärdienste  theils  als  angeklagt  vorgeladen,  theils  als 
'Wttrtheill  verfolgt;  alle,  mit  Ausnahme  von  167 Individuen,  dem  königsberger 
Resrier.-Bezirk  angehörend.  —  Bei  der  Musterung  in  Ostfriesland  vom  März 
^^'i  haben  von  4Sü4  Pflichtigen  nicht  weniger  als  1645  gefehlt,  und  swar  gerade 
<l^e  gesundesten  und  kräftigsten  Jünglinge. 
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die  Clfleemmtinmie  der  Avewaadem  ans  DeutMhlaBd  nedi  den  V«r- 
«inigten  Steatea  allein : 


1845: 

74,000 

1851: 

112,547 

1857: 

115,976 

1846: 

94,581 

1852: 

162,301 

1858: 

53,266 

1847: 

109,531 

1853: 

157,180 

1859: 

45,100 

1848: 

81,895 

1854: 

251,931 

1860: 

49,669 

1849: 

89,102 

1855: 

81,698 

1861: 

35,427 

tmi 

82,404 

1856: 

88,573 

Bei  den  letiten  Somnea  fehlt  die  ZaU  der  Aber  Ham  Foitgesogenen. 


Im  J.  1861  aoheint  die  dentaeha  Bnlgiatoi  ihxt  aiBdxigste  Zattn 
€ireicbt  in  haben.  £a  liegen  nemlich  folgende  Notiaen  aber  die  eeitdam 
bloa  im  Ha£en  Ton  New-York  gelandeten  Dentiehen  vor:*) 

1861  27,139  1865  82,894  1868  101,571 

1SG2  27,740  1866  108,840  ISTO  71,2SO 

1863  38,263  1867  115,829  1871  83,609 

1864  53,929  1868  104,515  1872  123,030 

Im  Jahre  1873  ward  die  Zahl  provisorisch  zu  101,900  angegeben. 

Dabei  ist  nicht  zu  vergessen ,  dass  die  Auswanderungen  nach  allen 
andern  Gegenden,  insbesondere  nach  Australien,  Calitomien  direct, 
Britisch-Nordamerika ,  Südamerika  etc. ,  sodann  nach  sonstigen  euro- 
päischen Ländern  nicht  mit  berechnet  sind. 

Von  1819 — 55  war  die  Gesammtsumme  der  deutschen  Auswan- 
derer, soweit  sich  dieselbe  ermitteln  lies«  (nach  Gabler)  schon  17 99,853. 
Einer  andern  Notia  anfolge  landeten  bloa  in  den  20  Jahren  1847— >66 
in  New-Tork  allein  1*345,619  Deutache,  wonaeb  aieh  die  Zahl  bia  ein- 
aehlieaslich  1873  anf  2*052,343  erhöhte.  Bringt  man  die  hAnfig  nicht 
eingerechneten  Prenseen  und  Bentacb-Oeaterreicher  überall  mit  in  An- 
achlag;  berflekaichtigtman,  wie  viele  Anawanderer  anch  noch  nach  den 
übrigen  fremden  Ländern  aich  wendeten ;  erwägt  man  dabei ,  daaa  es  in 
der  Regel  gerade  der  jnge&dfriacheste  nnd  kräftigste  Theil  unaerea  Vol- 
kes ist,  der  fortzieht,  so  mag  man  sich  einen  Begriff  von  der  ungeheuem 
Grösse  des  Verlustes  bilden.  "Will  man  nur  das  allermateriellste  Mo- 
ment ins  Auge  fassen ,  so  berechne  man ,  wie  viele  Millionen  Thaler 
nöthig  waren  ,  die  Fortgewanderten  von  der  Kindheit  bis  zum  Alter  der 
Arbeitsfähigkeit  zu  erziehen.  (Vergl.  insbesondere  die  unten  bezüglich 
Preussens  gegebenen  Nach  Weisungen  über  Auswanderung.) 

Städte.  Deutschland  steht  an  Zahl  von  Grossstädten  nicht  nur 
England ,  sondern  selbst  Frankreich  entschieden  nach.  Wir  besitzen 
(nach  Massgabe  der  Zählung  vom  Dec  1871)  nmr  eine  Stadt  ipon  mehr 
ala  einer  halbeii  Million  Eiow. :  Berlin  mit  826,000 ,  dagegen  keine 
swiacben  250  nnd  500,000.  Und  dodi  erfreut  aidi  daa  Städteweaen  m 
Bentechland  noch  immer  einer  bedentenden  Blüthe.  Orte  mit  einer 
Bevölkerung  zwischen  100  und  250,000  Menachen  aind  9  vorhanden: 
Hamburg  mit  240,000,  Breslau  208,000,  Dresden  177,000,  München 
170,000  ,  Köln  129,000,  Magdeburg  (mit  der  Neustadt  etc.)  114,000, 
KOnigabeig  112,000,  Leipsig  107,000,  Hannover  (mit  Linden)  104,000. 


*}  Naeh  dem  Jahresberichte  der  deutschen  OetelUchaft  der  Stadt  New* 
Tork,  89.  Geschäftsbericht;  1872. 
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An  Mittelftfdten  hat  Deutschland  durch  die  Erwerbung  von  Elsas«- 
LotbringeD  ein  Uebergewickt  über  Frankreieh  erlangt.  Zweiundzwanzig 
besitzen  eine  Einwohnerzahl  zwischen  50  und   100,000:  Stuttgart 
5*2.000,  Frankfurt  a.  M.  91,000,  Danzig  S9,000,  Strasaburg  86,000, 
Nürnberg  83,000,  Bremen  83,000  ,  Stettin  76,000,  Aachen  71,000, 
Altona  74,000.  Barmen  74,000,  Elberfeld  71,000,  Düsseldorf  69.000, 
Chemnitz 68.000,  BraunschweigSS.OUU,  Krefeld  57,000,  Posen  56,000, 
Maini 54,000,  Mülhausen  lElsass)  53,000,  Halle53,000,  Essen  51,000, 
lfallSl,000,  Augsburg  51,000.  Sieben  haben  zwischen  40und50,000: 
KaM<l,  Daftamnd,  FvMm,  Rrftnt,  Fn]d(fiiitft.O.,  QOiMts  und  Wfiti- 
bog.  Hiaiiadswaiis^  vmlkMeB  ■wiseken  25  miid  40,00§  Bkurokaer  r 
UbeA,  MatiBheiiB,  Dunstet,  Karlsnüio,  Wieebttden,  KoUeni,  Kiel, 
Hbiog,  Rottode,  Duisbnig,  Regensboig,  Brombofg,  Zwi^«,  Sckworia, 
Stralsund,  Gladbach,  Ulm,  Bonn,  Brandenburg,  Bambeig  «nd  Halber- 
stadt. Einundzwanzig  Städte  erscheinen  nut  20  bis  25,000  (siebe  die 
Nachweise  bei  den  einzelnen  Staaten] . 

Im  Gänsen  umi'asst  das  Reichsgebiet  1985  Orte  von  mehr  als  2000 
Einwohnern,  zusammen  mit  13' U> 2. 864 Menschen,  während  27  847, 135 
in  den  kleineren  Wohnplätzen  leben.  Orte  der  ersten  Kategorie  kommen 
iufPreusscn  1056,  Bayern  169,  Sachsen  199,  Württemberg  99,  Baden 
U7,  Hessen  61,  Elsass-Lothringen  08  u.  s.  f.  (Da  die  Ausscheidung 
na  Sudt  und  Land  nicht  genau  durchzuführen  ist  und  zu  irrigen  Auf- 
Iwsungen  verleitet,  so  hat  man,  nach  dem  Vorgänge  iranzösischer  Sta- 
lisikir,  auch  in  DeutschJand  eine  Scheidung  nach  Massgabe  einer  Be- 
vfiftwiQg  Aber  oder  wler  2000  EiBwobaer  angeMomeft*) 

Die  BondesTerhittiitee.  —  Setehsrerfiming. 

Nachdem  Prenssen  uniMnii  14.  Jimi  1866  den  »Deutschen  Bviids 
tv^dfist  erklärt  hatte,  erliess  es  unterm  16.  Juli  eine  Einladung  an  die 
übrigen  Staaten  Norddeutschlands  zur  Bildung  einer  neuen  Bundesge- 
ooMenschaft.  Unterm  18.  und  21.  August  kam  ein  Vertrag  zwischen 
IS  Staaten  zu  Stande  ,  dem  sich  später  noch  4  weitere  anschlössen  zu- 
letzt das  Königreich  Sachsen  ,  unterm  21.0ct.),  dahingehend:  »Ein 
Otfensiv-  und  Detensivbündniss  zur  Erhaltung  dör  Unabhängigkeit  und 
Integrität,  sowie  der  Innern  und  äussern  Sicherheit  der  betretfenden 
SlMten  zu  schÜessen  und  sofort  Eur  gemeinschaftlichen  Vertheidigung 

Beeitaatandes  einmtieCen,  welehen  BeeitMland  de  sich  gegenseitig 
imiitiien.«  Darauf  wurde  die  unterm  24.  Juni  1867  zu  Berlin  definitiT 
^«kandete  Bundetverfassuikg  zu  Stande  gebracht. 

Mittlerweile  hatte  die  preuaeieche  Begienuig  je  am  Tage  ihm 
Mdenaidilfleee  mit  Württemberg,  Bayern,  Baden  und  Hessen,  unterm 
13.  und  22.  Aug.  und  3.  Sept.  1866,  noch  besondere  Allianzver- 
^^^e  mit  diesen  Staaten  abgeschlossen,  welche  anfangs  geheimgehalten, 
Milte  März  1867  jedoch  veröffentlicht  wurden.  Dieselben  enthielten  ein 
Schutz-  und  TrutzbOndniss ,  wobei  für  den  Kriegsfall  die  Truppen  der 
Südgtaaten  den  Befehlen  des  Könij^s  von  Preussen  zu  unterstellen  seien. 

Eine  weitere  Verbladung  bildete  der  Zollverein,  erneuert  durch 
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einen  zu  Berlin  am  8.  Juli  1S67  zwischen  Preussen  und  den  süddcul- 
scbcn  Staaten  abgeschlossenen  Vertrag,  in  welchem  zugleich  die  Bildoag 
eines  Zollparlaments  bestimmt  wurde. 

In  Folge  des  Krieges  der  verbündeten  Staaten  gegen  Frankreich 
von  1S70  machte  sich  das  Verlangen  nach  verfassungsmässiger  Einigung 
der  erstbezeichneten  Staaten  geltend.  Der  KOnig  von  Preussen  schloss 
zu  diesem  liehufe  Namens  des  Norddeutschen  Bundes  zu  Versailles 
Vertrage  mit  den  saddeutschen  Staatsoberhäuptern,  und  zwar  mit  Baden 
und  Hessen  am  15.,  mit  Bayern  am  23.,  und  mit  Württtmberg  am 
25.  Not.  1870.  Die  lonadli  tkwS  Ghnind  dtr  titherigeir  »VerfiMtang  des 
Norddeotidien  Buadett  unterm  16.  April  187 1  «im  AbtchluM  gebncblt 
»VetCusung  des  Denteehea  Reidieei  enthalt  im  Weoentliefaen  folgend» 
Beitimmnngen: 

Alt.  1.  Beiehsgebiet.  Das  Bundesgebiet  besteht  ans  den  oben  (S.  25 a. 
26)  genannten  26  Staaten. —  Art.  2 — 5,  Reichsgesetzgebung.  Das  Reick 
übt  das  Recht  der  Gesetzgebung  nach  Massgabe  dieser  Verfassung ;  die  Reich«- 
gesetze  gehen  den  Landetfesetzen  vor  (Art.  2  .  — Für  ganz  Deutschland  besteht 
{Ast,  3)  ein  gemeinsames  Indigenat ;  demsnfolge  wird  der  Angehörige  de«  einsa 
Staates  in  jedem  der  andern  Bundesstaaten  aU  Inländer  behandelt.  —  Art.  4. 
Der  Beaufsichtigung  Seitens  des  Reiches  und  der  Gesetzgebung  desselben  unter- 
liegen die  nachstehenden  Angelegenheiten:  1)  Die  Bestimmungen  über  Frei- 
zflgigkeit,  Heimaäis-  nnd  Niemiassongs-Veihiltnisse,  fitaatsbflrgwrreclit, 
Passwesen,  Fremdenpolizei  und  Gewerbsbetrieb  (in  Bayern  jedoch  mit  Aus- 
schluss der  Heimaths-  und  Niederlassung«- Verhältnisse  ;  desgleichen  über  die 
Colonisation  und  die  Auswanderung  nach  ausserdeutschen  Ländern;  2,  die 
Zoll-  nnd  Handelsgesetzgebung  und  die  filr  die  Zwecke  des  Retebs  ta  Terwen- 
denden  Steuern;  3)  Mflns-,  Maass-  und Oewichtswesen,  nnd  Grundbestimmimg 
ober  Emission  von  Papiergeld;  4)  allgemeine  Bestimmungen  über  Bankwesen; 
5)  Erhndungspatente ;  Schutz  geistigen  Eigenthums}  7j  gemeinsamer 6chutx 
des  dentsefaen  Bbndels  im  Auslande  und  dir  deutschen  Sohüiralirt  rar  See, 
sammt  gemeinsamer  Consularvertretung ;  8)  das  JBiaenbahnwesen  (in  Bayern  ia 
beschränktem  Masse)  und  die  Herstellung  von  Land-  und  "Wasserstrassen  im 
Interesse  der  Landesvertheidigung  imd  des  allgemeinen  Verkehrs;  9)  Schiff- 
fahrts-  und  Flosswesen  auf  den  mehreren  Staaten  gemeinsame^  Wasserstraasen, 
sammt  Wasserzöllen ,  femer  (laut  späterer  Einschaltung),  die  Seeschiffüahrt»- 
Zeichen  (Leuchtfeuer,  Tonnen,  Baken  und  sonstige  Tagesmarken!  ;  10  Post- 
und  Telegraphenwesen  ^in  Bavern  und  Württemberg  unter  Beschränkung  ; 
11)  Bestimmungen  über  wechselseitige  Vollstreckung  von  Erkenntnissen  in  Ci- 
>ilsachen  und  Erledigung  von  Reouisitionen ;  1 2}  Beglaubigung  öffentUcber 
Urkunden;  13)  'laut  Gesetz  v.  20.  Dec.  1873}  die  gemeinsame  Gesetzgebung 
über  das  gesammte  bürgerliche  Recht,  das  Strafrecht  und  das  gerichtliche  Ver- 
fahren; 14)  das  Militärwesen  des  Bundes  und  die  Kriegsmarine;  15)  Massre- 

?Bln  der  Medicinal-  and  Veterinirpoliiei ;  16)  die  Bestimmungen  Ober  fie 
ressc  und  das  Vereinswesen.  —  Art.  5.  Die  Reichsgesetzgebung  wird  auii^e» 
übt  durch  den  Bundesrath  und  den  Reichstag :  Beschlussfassung  beider  mit  em- 
facher  Mehrheit.  Bei  Gesetzesvorschlägen  über  das  Militärwesen,  die  Krien- 
marine  nnd  die  im  Art.  35  besdchneten  Abgaben  gibt,  wenn  im  Bundesrsäie 
Meinungsverschiedenheit  stattfindet,  die  Stimme  des  Präsidiums  denAnssddi|(, 
wenn  sie  sich  für  die  Aufrechterhaltung  der  bestehenden  Ordnung  ausspricht. 

Art.  6.  Der  Bundesrath  besteht  aus  den  Vertretern  der  Mitglieder  de» 
Bandes  (der  Regierungen U  Stimmnhl:  Preussen  17,  Bavern  6,  Seehsen  4, 
Württemberg  4,  Baden  und  Hessen  je  3,  Schwerin  2,  ^e  flbrigen  je  1 ,  zusam- 
men 5*^.  Die  einem  Staate  zuständigen  Stimmen  können  nur  einheitlich  abge- 
geben werden.  —  Art.  7 :  Der  Bundesrath  bescbliesst :  1)  über  die  Vorlagen  an 
denReidistag  und  äs»  ?on  demselben  ^efassten  Beschlasse,  2)  über  die  aar  Ava* 
fDbrunff  der  Reichsgesetze  erforderhchen  Verwaltangsrorschriften ,  3)  Aber 
Mlngelbel  Ausführung  der  Reichsgesetze.  Nur  die  anwesenden  und  instruirten 
Stimmen  werden  gesählt.  Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Präsidialstimme  den 
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Annchlag.  Naeh  Art.  8  wcrdaa  abben  dauernde  AuMchflsw  je  fOr  eine  Seseion 
frfaldct.  In  dem  für  das  Landbeer  hat  Bavem  einen  ständigen  Sita,  währendcUa 

andern  Mitglieder  dieses  Ausschusses  und  des  für  das  Seewesen  vom  Kaiser  er- 
nannt, dleMitglieder  der  übrigen  Ausschüsse  aber  vum  Uundesrath  je  auf  1  Jahr 
^wihlt  werden.  —  Ausserdem  wird  ein  weiterer  (achter]  Ausschu^s  für  auswär- 
tige AngelegMhriten  gebildet ,  worin  Bayern ,  Sachsen  und  WOrttemberfr  ba- 
«tändige  Vertretung  haben  und  Erstes  den  Voraita  führt.  —  Art.  11.  Das  Prä- 
sidium des  Bundes  steht  dem  Kunige  von  Preussen  zu,  welcher  den  Namen 
•Deutscher  Kaiser«  führt.  Er  hat  das  Keich  völkerrechtlich  zu  vertreten ,  im 
Namen  des  Beicha  Krieg  bb  arUiren,  Fneden  und  Bündnisse  zu  schliessen, 
ind  Ge<«andte  zu  beglaubigen  uod  au  empfangen.  Zur  Kriegserklärung  ist  die 
Zustimmung  des  Bundesraths  erforderlich ,  ausser  im  Falle  eines  Anf^riflfs  auf 
das  Reichsgebiet.  Beziehen  sich  die  Vertri^e  auf  GaKenst4ude  der  Keich^e- 
uugebung  (naah  Art  4),  so  ist  auni  Abaehiiisaa  die  Zaatimmuiiff  daa  Biuidaa- 
rathsund  zur  Gültigkeit  die  Genehmigung  des  Reichstages  erforderlich.  — Art.  12. 
Der  Kaiser  beruft,  vertagt  und  schliesst  den  Bundesrath  und  den  lleichstag. 
An.  16.  Berufung  alljährlich.  Der  Bundesrath  kann  zur  Vorbereitung  der  Ar- 
bsHaa  ohna  den  Itaiehstag  berolen  wardan»  aber  nicht  umgekelirt.  Art  14. 
Die  Berufung  des  Bundesraths  muss  erfolgen,  sobald  sie  von  Vs  der  Stimmen 
verlangt  wird.  Art.  1  ö    Der  Vorsitz  im  Bundesrath  und  die  Leitung  der  Ge- 
•chifte  steht  dem  vom  Kaiser  ernannten  ^Leichskansler  zu ,  der  sich  durch  ein 
•adBialCtgliad  dea  Bondaaraths  vertretan  lataan  kann.  —  Art  17.  Dem  Kaiiar 
itsktdie  Verkündi^ng  der  Keichsgesetaa  und  die  Uebarwachung  der  Ausfoh- 
rang  zu.  Es  bedarf  dabei  der  Gegenzeichnung  durch  den  Kanzler,  welcher  da- 
4urai  ^e Verantwortung  übernimmt.  Art.  Ib.  Der  Kaiser  ernennt  und  entlässt 
&Bciehsbeamten. — Art.  19.  Die  BundesgUeder  können  zur  ErfOllung  der  Bun- 
dsaiieht  mittalst  Eiacution  ganmagaa  wardan;  dieaalba  iat  todi  Bondaatatli 
niwsdiUesaen  und  vom  Kaiser  zu  vollstrecken.  - 

Art  20.  Der  Keichstag  geht  aus  allgemeinen  und  directen  Wahlen  mit 
»beioier  Abstinunung  hervor  ^auf  lUO,OUUi^wohner  1  Abgeordneter) .  Art.  22. 
VMiadlungen  öffentlich.  Art  23.  Der  Reichstag  kann  Gesetze  vorschlagen. 
Alt.  24.  Dreijährige  Legislaturperioden.  Art.  25.  Im  Falle  der  AnAflanng  wäh- 
rend der  Legislaturperiode  (wozu  ein  Beschluss  des  Hundesratht  unter  Zustim- 
■mag  des  Kaisers  erferderlichj  müssen  innerhalb  Üü  Tage  die  Wähler,  inner- 
hilbOOTage  ein  neuer  Reichstag  versammelt  werden.  Art.  2G.  Zu  Vertagun- 
gen von  mehr  als  M  Tisgen  iat  die  Zustimmung  des  Reichstags  erforderlich,  und 
«•darf  solche  Vortnpunir  während  derselben  Session  nicht  wiederholt  werden. 
Alt  2S.  Zur  Gültigkeit  der  Beschlussfassung  ist  die  Mehrheit  der  gesetzlichen 
ICtgüederzahl  erforderlich.  Art.  '60.  Die  Mitglieder  sind  unverantwortlich. 
Alt  33.  8ia  dOrfen  als  solche  keina  Baaoldnng  oder  Entsehidigung  besiahan. 

Art.  33.  Daa  Reich  bildet  ein  Zoll-  und  Handelsgebiet.  Art.  34. 

Hamburg  und  Bremen  bleiben  vorerst  Freihäfen.  Art  35.  Das  Reich  aus- 
schliesslich übt  die  Gesetzgebung  über  das  Zollwesen,  sowie  über  Besteuerung 
des  Verbrauchs  von  inländischem  Zucker,  Salz,  Branntwein,  Bier  und  Tabak. 
In  Bayern»  Württemberg  und  Baden  Uafbt  dia  Besteuerung  des  inländischen 
Branntweins  und  Biers  der  Landesgesetzgebung  vorbehalten.  Dagegen  haben 
diesi  Staaten  keinen  Antheil  an  den  von  diesen  Gegenständen  zu  Gunsten  der 
Reichskasse  erhobeneu  Einkünften  (nach  Art.  38). 

Art.  41 ---47.  Daa  Reich  kann  aalbst  gegen  den  Wideraproch  einer  Landaa- 
regierong  Eisenbahnen  anlegen.  Alle  Bahnen  sollen  wie  ein  einheitliches  Netz 
verwaltet,  ferner  möglichst  ).;Teichheitlicher  Betrieb  hergesteUt  und  Herabsetzung 
der  Tarife  erstrebt  werden.  Bayern  gegenüber  unterliegen  diese  Bestimmiingen 
>hiiger  Baeehrlnkung. 

Art  48—52.  Post-  und  Telegraphen wesen  werden  als  einheitliche 
Sualsverkehrsanstalten  eingerichtet  und  verwaltet.  Dem  Kaiser  steht  die  obere 
Leitung,  auch  Anstellung  der  Oberbeamten  zu.  Die  ErtrAgniase  fliessen  in  die 
gemeinsina  Kaaaa ,  doch  werden  diasalhan  wfthiand  dar  nieliatan  8  Jahre  den 
^mzelnen  Bnndeaatailan  nach  Maasgaba  ihrer  in  den  5  Jahren  1861—65  bezoge- 
nen Heineinnahme  aus  diesen  Zweigen,  auf  ihre  sonstigen  Beiträge  zu  Reichs- 
zwecken zu  gut  gerechnet.  Auf  Bayern  und  Württemberg  finden  diese  Bestim- 
BUBgiB  nur  baaehrlnkte  Anirendung. 

8* 
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An.  58.  Die  Reich skHegtiBftrine  stellt  «iifeer  dem  Obeibefehle  d« 

Sabers.  Derselbe  bestimmt  deren  Organisation.  Der  Kieler  und  der  Jsde- 
hafen  sind  Reich«krief»shäfen.  Die  Kosten  werden  aus  der  Keichskasse  beftril- 
ten.  Die  seemännische  Bevölkerung  des  Kelchs  ist  vom  Dienst  im  Landbe«re 
bdireit,  dagegen  ram  Dienet  in  der  Kaiseriiehen  Marine  ireipftiehtet. 

Art.  56.  Das  Consulatswesen  steht  unter  der  Aufsicht  des  Kaisers.  Gr 
stellt  die  Consuln  an.  Die  Consulate  der  Einzelnstaaten  «ollen  aufgebobenin^ 
den,  sobald  die  On;ani8ation  der  lieichsconsulate  Tollendet  sein  wird. 

Art.  ft7<-d8,  Reiehskriegsweten.  Jeder  Deutsehe  gehOtt  7  Jnhffe bsf 
dem  stehenden  Heere  an,  in  der  Regel  vom  20.  bis  zu  Anfimg  des  28. 
bensjahres,  und  zwar  3  Jahre  bei  den  Fahnen,  4  in  der  Reserve;  sodann  5  Jahre 
in  der  Landwehr.  Die  Friedenspräsenzst&rke  ward  bis  zum  31.  Deoember  1871 
(sodann  durch  Gesetz  vom  2.  Mai  1874  bis  Ende  1881 ,  s.  unten)  auf  ein  Pi'ecül 
dnr  Bevölkerung  von  1867  normirt.  Die  spfttare  Stärke  wird  durch  ein  Reidi^ 
gesetz  bestimmt.  Bis  zu  dessen  Zu^standekommen  bleibt  die  jetzige  Norm  auf- 
recht erhalten.  In  dem  ganzen  Reiche  wird  die  preus.s.  Militärgesetzgebunr 
eingeführt.  Zur  Kostenbestreitung  für  die  gesammten  Militäreinricntungen  siM 
bis  Ende  1871  dem  Kaiser  jährlich  9S6Thhr.  Mr  feden  Mann  derFriedensstfiit 
zur  Verfügung  gestellt  Auch  nach  1871  müssen  diese  Beträge  von  den  einzelne» 
Staaten  fortentrichtet  werden.  Die  gesammte  Landmacht  sieht  als  einheitliche! 
Heer  in  Krieg  und  Frieden  unter  dem  Befehle  des  Kaisers,  dessen  Befehlen  die 
Truppen  unbedingt  Folge  zn  Idtten  haben.  In  Bayern  nnd  Wflrttenberf  ke» 
Ben  die  speciellen  Bestimmungen  unter  einigen  Modificationen  zur  Anwendung. 

Art.  69 — 73.  Reichs  finanzen.  Das  Budget  wird  jährlich  festgesetit 
Beichen  die  oben  bezeichneten  Einnahmen  nicht  zur  Deckung  des  Bedufs,  so 
"werden  Britrige  von  den  Bundentaaten  nach  Massgabe  ihrer  BerdlkennigdM 
iden  Reichskanzler  ausgeschrieben.  —Das  Reich  kann  auch  Anlehen  aufnehmen 

Art  74 — 77.  Streitigkeiten  unter  einzelnen  Bundesstaaten,  die  nicht 
nrivatrechtlicher  Natur  sind,  werden  durch  den  Bundesrath  entschieden.  Ver- 
msttngsatreitigkeitBn  in  Uundeaataaten,  in  deren  Verfhasung  niefat  eine  BebOids 
zur  Entscheidung  solcher  Strriligfceiten  bestimmt  ist,  hat  auf  Anrufen  einei 
Theils  der  Bundesrath  gütlich  auszugleichen  oder,  wenn  diea  nicht geliagtr 
Wege  der  Keichsgesetz^ebung  zur  Erledigung  zu  bringen. 

Art. 78.  Allgemeine  Bestimmungen.  «VerAnderungen der Verfaasoag 
erfolffen  im  Wege  der  Geaetagebung.  Sie  galten  als  abgelehnt,  wenn  sieia 
Bundesrath  14  Stimmen  gegen  sich  haben.  —  Diejenigen  Vorschriften  der 
Reichsverfassung,  durch  welche  bestimmte  Rechte  einzelner  Bundesstaaten  in 
deren  Verh&ltniss  zur  Gesammtheit  festgestellt  sind,  können  nur  mit  Zustin- 
»mg  d«i  beiaelitigten  Baarieiataatea  abgaindart  wetdan.« 


«sloiiMhe  litlMifibar  die  Mhim  ititiftliaeiTMrUIliliMDeiMteii. 


A'.  Dae  deutsche  Reich  1786. 

(Nach  den  damaligen  wenig  genauen  Annahmen.] 

(^.-M.  Bevölkerung 

1.  Oesterreichischer  Kreis   2,145  4'lb2,u00 

2.  Burgundischer       -    469  1'886»006 

3.  Bayerischer  -    1,020  roOO.oOfi 

4.  Fränkischer  -    484  roUO.lKJÜ 

5.  Schwabischer         -    729  l'bOO.OOÜ 

6.  Niederrheinischer  -    4S§  2*100,000 

7.  Oberrheinischer      -    500  l'OOO.OOO 

8.  Westfälischer         -    1,250  2*300,000 

9.  Niedersächsischer    -    i,2öü  2'1ÜU,0U0 

10.  Oberaichaiacher     -    2,000  3*700,000 

11.  Böhmen  -    961  2*2r,6,(K>0 

12.  Mähren  -    396  ri3T,o0O 

13.  Preuss.-  und  Oesterreichisch-Schlesien       720  l'äUO.OOU 

14.  Lauaita  -    180  460,000 


Ofwamnüh!  S6*J6»,000 
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Staaten  gab  es  289,  darunter  61  freie  Reichsstädte.  Hier  eine 
Uebersicht  der  ntatistischen  Hauptmomente.  ^Die  Binaelaogaben  beruhen 
auf  weiMg  zuverlässigen  Sch&tsungen.) 


Staaten  a.-X. 

I.  Deutsch-Oerterreich  ....  3,976 
1  Deutsoh-Preaaten     ....  2»160 

Kur-Pfalr-Bayehi     ....  I,0tt4 

4.  K.ur-Sachsen   736 

5.  Kur-Braunschweig-Lflneburg  .  536 

6.  Knr-Meüui   175 

Kur- Trier  {terra  tneognitat)  151 

b.  Kur- Köln 'ohne d.  Reichsstadt)  350 
"i.  Iierzogth.Sach8.-\Veifnar-£isen.  42 
10.    -  Saelit.-Gotlie-Altenburg 

II.  -  Sachs.-Coburg-Saalfold 
n.     -        Sachs. -Hildburghauaen 
13.     -  Sachfl.-Meiningen 
U.  ttttkgntbeliaft  An0p«f|h*Bayreutli 
1^-  Henogth.  Braunschweig     .  . 


16.  -  Mecklenburg-Schwerin 

17.  -  Mecklenburg-ätxeliU 
1^.     -        Worttemberg    .  . 
1^-     -        Zweibrücken     .  . 
20.  Liadgimbeh.  Hessen- KasRel  . 
^.       -  Hessen- Dannstadt 

tt.  Hukgrafschaft  Baden     .    .  . 

2^-  Henogth.  Oldenburg  .... 

24.  flntenth.  Anhalt-Dessau  . 

-  Anhalt-Kothen  . 
'  Anhalt-Bernburg 

-  AnlHMSefM  . 
^-      -  Nossau-Dillenburg 

-  Nassau^Saarbrücken 
36. «.  31.  Fürstentham.  Sebwanbuxg 
32.  Ffkntenth.  WaMerii  .... 
•^3.  u.  34.  Qrafsch.  Lippe  u.  Schaumb. 

38 .  Fürs ten  th .  u  :i  G  raf sc  h .  Reusa 
31).  u.  40.  Fürstenth.  HohensoUern 
41.  Fomntli.  leenlmig. 
f  •  ^  -  Oettugea 
*3.  Gnisch.  Leiningen 

-  Löwenstein 

-  StoÜberg  . 
^     -      Solms  .  . 


55 
16 
11 

m 

94 

240 
50 
200 
52 
156 
102 
65 
45 


4: 


Wernigerode 


4^  £iuttft  SeUburg 


4». 
SO. 

51. 
i2. 
S3. 
M. 
55. 
^. 
W. 
58. 
59. 


d.  ReichsRt. 


48 

40 
40 


21 
20 
15 
34 

% 
16 
14 
14 

4 

180 
15 
65 

95 
28 
54 


PtMftU  . 

Bamberg 

"Würzbure 
Speyer  ohnei 
Uiltiesheim 
Paderborn 
Osnabrück 
Kempten 
Freising  .  . 
RegensDiiig 
Lütlich  . 
Jf-  Bmhum  Fulda  .  . 
•L  Stift  Berchtüldsgaden 

^^'^''Ann  gehören  hierher :  Schwediach-Pommern  »auunt  Wismar,  70 
106,000  Mentdien,  todum  Holitein. 


56 

16 
15 
6 
105 
48 
10 


BeTölk. 

10*930,000 
4*110,000 

2*10n.ao(» 

l'8T0,U(Hi 
692,000 
925,000 
368,000 
.'i.'iO.OOO 
75,000 
156.000 
2!S,()0(> 
24,000 
25,000 
385,006 
185,000 
375,000 
70,000 
585,000 
96,000 
440,000 
260.000 
200,000 
85,000 
31,000 
23,000 
22,000 
20,700 
130.000 
95,000 
100,000 
76,800 
88,000 
66,000 

bo,ooo 
35,000 

60,000 
25.000 
26,000 
32,080 
36,000 
12,500 
250,000 
25,000 
180,000 
200,000 
50,000 
76.000 
120,000 
120,000 
42,000 
23,000 
8,080 
220,000 
S»l,000 
15,0011 


Einköiifte 

90— 115M11.  fl.  C.-1L 
22—30  MiU.  TUr. 

10  Mill.  fl. 
6*800,0(»0  Thlr. 
5V*  Mill.  Thlr. 
li/sMiU.  il. 

"VO.OOO  - 
2*200,000  - 

600,000  Thlr. 
800,080  - 

150,000  - 

80,000  fl. 
86,000  ihlr. 
2HNI0,808i. 

1  Vi  Mill.  TU«. 
700,000  - 
350,000  - 

2  MiU.  i. 
550,000  Ü. 

2'lH>.(Hio  Thlr. 

riöo.oou  fl. 

1*200,000  - 
200,000  Thb. 

;<00,(HM(  - 

90,000  - 

140,000  - 

120,888  - 

400,000  fl. 
3.^0,000  - 

lt)6,ooo  Thlr. 
200,008  - 

200,000  - 
250.»  »00  - 
400,000  fl. 
168,000  - 

:^oo,ooo  - 

240,000  - 

268,000  TUr. 

80,000  - 
200,000  - 
1  MiU.  fl. 
220,000  il. 
700,000  - 
8(10,000  - 
300,000  - 
260,000  Thfar. 
860,008  - 
180,000  - 


1 


130,000  fl. 
50.000- 

200,000  - 
300,000  - 
70,000  - 
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36,0(W 
T4.0W 
15.009 


260.1 

90.  W' 

lb,0(K< 


Bemerkungen. 
2n6.  Mainz.  Es  gehörten  dazu : 

1)  Dm  Erzstift  Mainz  (Main«,  Bingen,  Höohrt,  Bfldeiheiin, 

Hochheim,  Fritzlar;  ...115 

.  2J  Thüringisches  Gebiet  (Erfurt)  12 

3)  Das  Eichsfeld  40 

4)  Da«  Bisthum  Wonnt  (ohne  die  Me  Reichtatadt  .  .  .  8 
Zu  7.  Trier.  Bestandtheile :  1 1  Das  Erzstift  Trier  1 1  ü 

2)  Bisth.  Augsburg  ohne  KeichRstadti  aber  mit  Dillugen)  34 

3)  Gefürstete  Probstei  Eiiwangen  7 
Zu  8.  Köln.  Bestandtheile  : 

A.  KurfOrstenthum  Köln. 

1}  EnstiftKöln  fmit  Bonn,  Andemaeb,  NeuM;  doob  ohne 

die  freie  KeichssUdt  Köln)  60  SO.üW 

2)  Grafschaft  Kecklinghausen  15  18,900 

3)  Herzogthum  Weitfalen   .     55  m,m 

Zuaamnen  130  2OO,O00 

B.  Bisthnm  Münster  <mit  Münster,  Meppen,  Veebte)    .   ,   MO  3S»,H0 

Zu  14.  Anspach -Bayreuth.  Bestandtheile: 

1)  FOrstenth.  Anspach  (mit Schwabach.  Fürth.Ounzenhausen)    SO  2O0,U0(i 

5)  -  Bayreuth  (mit  Erlangen,  Kuhnbach,  Hof)  .  .  65  185,u0l 
Zu  50.  Hochstift  Bamberg.  Daaugdidileii:  Forchheim,  Kronach. 

Zu  51.  Hoehatift  Worzburg.  Dani fthflrieii :  Kissingen,  Kitzingen. 
Zu  52.         -  Speyer.  -  -        Bruchsal,  Philippsburg. 

Deidesheim,  Rheinzabern,  Dahn  und  die  Probstei  Weissenburg  im 

Elsass) ,  aber  ohne  die  freie  Reichaatadt  Speyer. 
Zu  69.  Hoehatift  Lüttich.  Daiu  gehdrteii:  Vervieia,  fipaa,  Diatat,  Um. 

Hier  eine  Ueberaicbt  der  wichtigsten  freien  Keicbaatftdte; 


{Im  »cJncähischen  Kreise:) 
Augsburg  mit  1  Dorf  u.  32,500  Einw. 
Ubn  mit  17  Q.-M.  u.  38,000  davon 

die  Stadt  13,000. 
Schwäbisch-Hall  m.  6Q..M.  14,000  E. 
Reutlingen  mit  (4  Dörfern)    10,000  - 
1    Q.-M.,     5,000  - 

1  -       11,000  - 

n/s  -      3,000  - 

3       -         6,000  - 

2  -         7,000  - 
Kenniteirchne  Gebiet  3,600  Einw. 
Kaufbeuern  mit  IVs  Ö.-M.,  0,800  E. 


NOrdlingen  - 
Heilbfonn  - 

Rottweil 
Gmünd 
Memmingen  - 


Ravensburg  -  2Vs 
Biberach      -  2 
Lindau        -  — 

Weü   

Aalen  -  — 

Dinkelsbühl  -  — 


3,500 
4,000 
5,000 
1,500 
2,000 
5,000 


[Im  bayerischen  Kreise:) 
B^genabuig  m. 21, MOE.,  ohne  Gebiet 


r/m  ob§r-  «.  hmrheinischen  JEriM 

Worms,  ohne  Gebiet,  mit  5,<JO0  E. 
Speyer,  ohne  Geb.,  d.  IStadt  m.  5,60i^L 
IiVankAirt  a.  M.  mit  2  a-M. ,  40,000- 
Wetalar  mit  5,000  B. 

{Im  fränh'scfien  Kreise:'' 
Nürnberg  mit  30  Q.-M.  und  50,000 
Menschen,  wovon  29,000  in  d.  Stadl 
Rothenburg  mit  5  Q.*M.,  0,000  B. 
Schweinfurt  -   IVi  -      6,000  - 
Windsheim  -   4  Dörfern  4  .  r>  00  - 

f/wi  trestfälischen  Kreise .) 
Köln,  ohne  Gebiet,  mit  40,0OU  £. 
Aachen  m.  18  (?)  Dörfern  u.  3S,O0OS. 

{Im  niedrrsäcksisehen  Krmee:) 
Mühlhausen  mit  4  Q.-M.,  13.000  E 
Nordhausen  mit  11/2Q.-M.,  9,000  - 
Goslar  mit  *<,000  Einw. 
Bremen  mit  3  Q.-M.  u.  40,000  Einw. 
Lübeck    -  3%  -     -  30,000  - 
Hambuig-  4    •     -120,000  - 


B.  Der  Shelnbund 
in  eeinem  Beatande  ton  1812. 

Deutschland  war  alt  solches  verachwunden :  alle  Mittel- nod 
Kleinataatcn  geborten  dem  »Rheinbünde«  an.  Frankreidi  katto  gßom 
CWbiiCo  UL  Mk  gtriiMB:  dat  tink*  BMantn,  dit  Eb»>,  Wmt-  wd 
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Elbmfindnngen.  Oestorreich ,  verkleinert  bis  zu  9,900  Q.-M.  mit  etwa 
20MiII.  Menschen,  und  Preussen,  zusammengeschmolsen  auf  2,870 Q.- 
M.  mit  4^2  MilL  Bew.,  besasaen  den  Aeat  dea  ehemaligen  Reichea. 

Vom  ebemaUgm  dantaehan  BimdaagaLiato  wam  amTwleflit : 

Frankreich  unmittelbar  1.785  Q.-M.,  »ittelbar  (unter  franz. 

Venraltung:  Triest,  Schwed.-Pommcn,  Etlürt  etc)  185»  1,970  Q.-M 

dem  KöniKreiche  Italien  {Südtirol;   108  - 

dm  Bkembun  da  Staaten  etwa   5,500  - 

dem  diniaeban  Staate  (Holstein   154  - 

Sonach  unmittelbar  oder  mittaibaruiitar  Frankreich  .  7,800 

dem  österreichischen  Staate   2,450 

dmpreussischen  Staate   1,075 

Abschluss  des  Rheinbunds  Vertrags  zu  Paris  am  12.  Juli  1806. 
Die ursprüngl  ich  beigetretenen  Staaten  sind  unten  mit  f  bezeichnet, 
bei  den  übrigen  ist  die  Zeit  des  Beitritts  angegeben.)  Die  anfänglichen 
Tbeilnehmer  verj)flichteten  sich,  zu  einer  Iranz.  Armee  von  200,000  M. 
«in  Coniingent  von  t)3,ÜUÜ  zu  stellen,  welche  Zahl  später,  in  Folge 
vetkeier  Zutritte  ,  auf  119,180  M.  anwuchs.  Im  Jahre  1809  umfaaate 
darBkiialrand  ein  Gebiet  Ton  5,977  Q.-M.  und  14*320,000  Menacken. 
Idckdem  Napoleon  einea  TMl  wtm  Waftfideii,  dann  OMenbnTg  nnd 
Anabaig  mit  Fianknich  Yminjgt  hatte »  war  der  Um&ng  noch  5,384 
Q.-M.,  die  Volkenkl  IS'475,000. 


Staaten 

(Zeit  ihres  Beitritt«»  zQm  BhainbiiBde) 


a.-M. 


Bayern,  Königreich  über  1,700 

1  West&lan,K«nigr.  (naeh  der  Jenaer  ScUaaht}  8S5 

3  Sachsen.  Königreich  (11.  Dac  1806) 
^.  Württemberg,  Königreich  . 
Frankfurt,  Grossherzogthum 

I.  Berg,  Oroaaherzogthiim 
7  Bftden,  Grossherzogthum  . 

8.  Hessen,  Grossherzogthura  

d.  WOnburs,  Grussherzogthum  (3.  Oet.  1806j 

raingen,  Hersogthum  | 

11.  Nassau-WeilDurg,       -        i   *    *  ' 

12.  HohenzoUem-Hechingcn,  Fflrstenthtmi 
Id.  HohenzoUem-Sigmanngeni 

14.  Saho-Sahn, 

15.  Sahn-Kyrburg, 

16.  Isenburg- Birsteln» 

II.  liethienatein, 

18.  Leyen, 

19.  Sachten- Weimar,  Haraogthnmx 

20.  Sachsen-Gotha,  -        i  (BeitriU 

21.  Sachsen-Coburg,         -         >  am 

22.  Sachsen-Meiningen,     -        il5.  Dec.l8Q6) 

23.  Sachten-Hildburghaus.  -  / 

24-  26.  Anhalt,  3  I^ogthflmer  (18.  AprfllSO?) 
27.  u.  28.  Lippe,  2  Fürstenthümer  (ditto) 
^Zl.  Reusa,  3  Fürstenthümer  (ditto) 
32.  Waldeck,  FOrrtenthnm  (ditto) 

•i.  Schwsrzburg,  2  Fürstenthümer  (ditto) 
«.  Mecklenburg-Streiitz,  Henogth.  (18.  Febr.  ISOS) 
«.Mecklenburg-Schwerin,     -       (22 .  M&ra  1 808)  244 


I 


690 
354 

95 
S80 
278 
160 

78 

60 


29 
15 


58 
45 
28 
18 
» 
48 


28 
21 

33 
47 


Volkisahl 

3'700,000 
2^00,000 

2*100,000 
1 '350,000 
302,000 
728,009 

980,000 

672,000 

258. UOO 

280,000 

14,000 

38,000 

55,000 

46,000 
5,000 


125,000 

160,000 
75,000 
50,000 
25,000 
120,000 
85,000 
72,000 
55,000 
114,000 
70,000 
350,000 


I 


Con» 
tingant 

30,000 
25,000 

20,000 
12,000 
2,S00 
5,000 
8,000 
4,000 
2,000 


4,000 


2,800 


800 
650 
450 
400 
600 

2.500 


— —  —  7  \-   ,  j 

Vorstehende  Sch4ttungen  eigeben  ungef&hr    5,200  14'ÖO(VÖüO  120,000 
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Be'mtrknngen. 

1.  BaYern.  Bun  gdiArien:  Deutsch-Tirol»  Vorarlberg.  SaUborg,  dialmn- 
und  Haueruck>nertel ;  —  nicht  dazu :  Würzburg,  AaduJiiBbaig  und  die 
Pfalz.  Der  wirkliche  MilitÄrstand  stieg  auf  47,000  Mann. 

2.  Westfalen.  Naeh  der  Jenaer  Schlacnt  gebildet,  gehörten  dasut  Landea- 
theile  von  Kurhessen,  Braunschweig,  Hannover,  Magdeburg  (Ihika  der  Elbe), 
Halberstadt,  die  Altmark,  Paderborn,  Minden  etc.  Als  es  am  grössten  mat, 
umfasste  Westfalen  1,120  Q.-M.  und  21'^  Mill.  Einw.  (Xönig:  HieiOByailt 
Napoleon.)    Der  wirkliche  Milit&rstand  übersti^  aO.UOO  Mann. 

5.  Frankfurt.  Dasu  gehörten:  Fhmkfturt»  Aicbaoenbarg,  Fulda  und Hiuift«, 
sammt  Wetzlar.  —  (Orossherzog :  der  Erzkanzler  Dalberg;  aeill  Naehfolgar 
sollte  Napoleon's  Stiefsohn,  Eugen  Beauharnals,  werden.) 

6.  Berg.  (Urossherzog  war  ursprünglich  Napoleon's  Schwager,  Muiati  1808 
1^  der  ftani.  Kraar  das  Iiand  an  den  iltosten  Sohn  teiiMt  l^dait  Ludwig 
QLftnkt  vom  Holland],  uator  vormundschafdicher  E^gliraBC«) 

9.  warsburg.  (OioaahwrBogt  dar  frobs»  Oroaahanog tou  ToicaiiiL) 


StaaUn 


O.       dütticdke  Bimd 

181&— 1866. 
Grdaae 


1 .  Oesterreichiaebe  Bundealinder 

2.  Preussische 

3.  Bayern,  Königreich   .  , 

4.  Saehsen,    ditto      .  . 
Hannover,  ditto       •  . 

6.  Württemb.,ditto       .  . 

7.  Baden,  Groaaberzogthum 

8.  Hesseu-Daniitadt»  ditto 

9.  Kurhessen  

10.  Mecklenb. -Schwerin,  Groaah. 

1 1 .  Mecklenb  .-StreliU,  ditto 

12.  Holstein  u.  Lauenburg,  Herzogth. 

13.  Luxemb. ,  Or.,  u.  LimoMig*  Hers 

14.  Nassau,  Uerzogthum  .  • 

15.  Braunschweig,  ditto   .  . 

16.  Oldenburg,  urossherzogth 

17.  Sachsen-Weimar,  ditto  . 

18.  Sachsen-Meiningen,  Herzogtbum 

19.  Sachsen-Coburg-Gotha,  ditlo 

20.  Sachsen-Altcnburg,  ditto 

21.  Reuss-Greiz,  Fürstenthum  . 

22.  KeusB-8chl.-Loben8t.-£ber8d^,do 

23.  Lippe-Detmold,  FflrateAthum 

24.  SchaumbufgHÜppe,  ditto 

25.  Waldeck,  dittO 

26.  Anhalt,  Henogthum  .... 

27.  Schwarab.-Sonderii.,  Fftnteuth 

28.  Schwarzb.-Rudolstadt.  ditto 

29.  Hessen-Hombur}^ ,  Landgralscbalt 
du.  Liechtenstein,  Füratenthum    •  . 


Q.-M. 
3,591 
3,386 
1,390 

271V2 
6981/2 
354»/4 
278 

153 

it:p  4 

244 

49V» 
175 

87 
85 

67  Vi 
114 

66 

43 

353/4 
24 

15 

20V, 

8 

20' '3 

431/4 
15V2 

17V, 
5 
% 


Bevölkerung 


Bandesinatrikel 
9'482.2T7 


923,439  1) 
3*660.000 
r200,000 

1 '395,462 

i'ooo,ooa 

610,500 

567,268 
358,000 
71,760 
360,000 
255,628  2) 
302,769 
M9,527 
217,769 
201,000 
(115,000j 
(111,600)  <) 
(98,2U0)  *} 
22,255 
52,205 
69,063 
24,000 
51,877 
122,447 
45,117 
63,987 
20,000 
5,546 


n.  d.  Aau»h- 
meo  T.  1865 

13'250,000 
14'716,SI5 
4'807,440 
2'343,994 
1 '924, 172 
1*748,328 
1*429,199 
853,322 
745,063 
551,761 
99,060 
6(>4,214 
424,915 
468,311 
293,388 
301,812 
280,201 
178,065 
164,539 
141,891 
43,851 
86,472 
111,836 
31,3S2 
59,143 
193,046 
66.189 
73,752 
27.474 
7,800 


1  Ausserdem  beide  Hohenzollern  mit  50,060  Einw.,  sodann  St.  Wendel; 
total  7''J'.)'>,499.  ^  Damaliger  Bestand.  3)  Damals  j  Meiningen  54,400, 
Hildburgbausen  29,706  Einw.  *)  Damals:  Gotha  185,682,  Coburg  80,012 
finw.     ^  War  Btttiodtheil  von  G^Im. 
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1«*15.  nach  der  r..  d  Annah- 

Q.-M.         B«Bd#*sm»trik«l  m«a  v.  IbÜb 

31.  Htnborg,  freie  SUidt     ....  eVa  129,800  23a,0M 

32.  Bremen,       ditto         ....  4*/«  46,500  104,60t 

33.  Lübeck,        ditto          ....  6  44,650  60,399 

34.  Frankfurt  a.  M.,  ditto   A^/g  47J>50  91.180 

Ziwammen  deutlicher  Bund  .  .  .  11,455  SO'Tö 77638  46*41 2, WO 
)GtOefterr.,PireuMen,  Schleswig  21.509  51*300,000  73*410,767 
OiiBedicM  4,479       12*751,922  lO'SSMSS 

Der  nach  iem  Kriege  Ton  1866  in  Nikolsbuxg  am  26.  Mi  abge- 
MUoiaeiie  PrlUmiikar-,  und  der  am  23.  Aug.  1866  in  Fkag  an  Stande 
g^onuaene  definitive  FriedeMvertnig  swieelm  Pkmeeea  nnd  OeekeKreioh 
beilimmte  den  AniCritI  dee  Letften  aus  Dentaefaland,  unter  Znatimmnng 
data,  dass  Preuaaen  mit  den  nOrdlich  des  Maina  gelegenen  deutschen 
Staaten  in  ein  engem  Bflndniss  trete;  die  vier  süddeutschen  Staaten 
(Hessen  jedoch  nur  mit  seinen  süddeutschen  Besitzungen)  sollten  eine 
»iotemationale  unabhflngige  Existenz«  haben  ,  Luxemburg  aber  ganz  aus 
Deutschland  ausscheiden.  Für  das  Ffirstenthura  Liechtenstein  ergab  sich 
eine  solche  Ausscheidung  ohne  besondere  Bestimmung  durch  dessen 
geographische  Lage.  HannoTor,  Kurhessen,  Kaaaau  und  die  fseie  Stadt 
Fiankfurt  wurden  Preussen  einverleibt. 

Was  die  süddeutschen  Staaten  betrifft ,  so  schloss  die  preussische 
Kegienmg  unterm  13.  August  1S66  mit  Württemberg,  22.  August 
nit  Bayern  und  Baden,  und  'A.  Sej)lember  mit  Hessen  Frieden.  An  den 
aoalkhen  Tagen  kamen  Allianz  Verträge  mit  diesen  Staaten  zu  Stande, 
doch  welche  aich  dieselben  Terpflichteten,  ihre  Truppen  für  den  Kriegs- 
ML  dm»  Oberbefehle  dee  Königs  Ton  Preussen  zu  unterstellen.  Bajenr 
md  beaonden  Heaaen  mnaaten  alcb  Uberdiea  an  Oebietaabtietangen 
mticUieasen. 

Der  im  Juli  1870  aum  Auabrueb  gekommene ,  nnd  dann  dnieb  die 
VeisaiDer  FriedenapiAliminarien  vom  28,  Februar  und  den  Faankfuftet 
Itiedensscbluea  vom  10.  Mai  1871  an  Ende  gebrachte  Krieg  hatte  einer-» 
•Nts  eine  innere  Umgestaltung  BeutachJanda,  andeiaeita  die  Eroberung 
m  Ebaaa-Lotbiingen  aur  Folge. 

FiiiMiseii* 

L  Fortdauernde  Ausgaben. 

Cap.  1.  Reiehskansler*Amt.  —  Eigentl.  KanrieniBitt  1)  Besoldungen 

144.^00  Thlr.,  2;  andere  persönl.  Ausgaben  11,100,  8)  sftehliche  Ausg.  26,500, 
i  Dispositionsfonds  40,000.  —  Allgemeine  Fonds:  5  Dispositionsfonds  des 
Kaisers  300,000,  6  Pensionen  und  Unterstütiungen  529,500,  7j  Abtindungcn 
in  Fol^e  Aufbibung  der  ElbiOlle  92,036,  8)  Vergütungen  an  Preussen  14,900. 

—  KachskomaDMaariate:  9)  Contiole  der  Zölle  und  Verbrauchssteuern  138,806, 
'0'  Ueberwachung  des  Auswanderungswe.scns  (5.000,  11*  Reichs -Schulcom- 
oüaiion  1,200,  12;  Beaufsichtijfung  de^  Steiit-rmanns-  und  Schiffer-Prüfungs- 
^WNnt  6,000.  — Bundesamt  t  ur  das  Heimalijswtsen :  13  Besoldungen  8,500. 

—  Entscheidende  Disciplinarbehörden :  14)  Präsenzgelder,  Diäten,  KeisekeataB 
•te.  3,000.  —  Statististisches  Amt :  15  Besoldungen  19,01(1,  ir>  and.  persönl. 
Ausgaben  3,400,  17)  alahliche  Aasgaben  15,990.  —  I^omud-Eichuogsconi- 
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mission:  18)  Besoldungen  5,850,   19)  Remuner.  für  das  HOlf»* 

personal  2,000,  20}  sftcbl.  u.  verm.  Ausg.  2,400,  susammen  1*371,5^ 

Cap.  3.  Bvndearatb  und  Ausschasie  des  Bnndet- 
raths.  Die  erfoidcrÜehen  Ausgaben  werden  für  jetot  aoa  den 
unter  Cap.  1  ausgewUten  Fonds  mit  bestritten. 

Cap.  3.  Reichstag*:.  Für  das  Büreau  des  Reichstags,  f. 
die  Stenographen,  sowie  zur  Unterhaltung  der  Geb&ude  und  der 
Dienatwonnmig  daa  PkiaidMiten  #7,951 

Cap.  4.  Aus  wirtiget  Amt  —  Centralstelle :  1  Besol- 
dungen 14^,650,  2^  and.  pers.  Ausgaben  18,450,  3  Amtsbedürf- 
nisse 23,000,  4j  Kurier-  u.  Reisekosten,  Postgeld  und  ähnliche 
Ausgaben  44,0<>0,  5  Unterhaltung  der  Dienstgebäude,  Mobilien 
und  des  Gartens  4,5()0.  —  Oesandtschaften  u.  Consulate  .*  6)  Be- 
aoldunjjen  des  Gesandtschaftspersonals  <i*^Id, ,  7)  Kcmunera* 
tion  und  Diäten  für  nicht  fest  angestellte  Beamte  bei  den  Gesandt- 
achaften  34,500,  Sj  Bcsuldungen  des  Consuiatsnersonals  331,100, 
9j  Bamun.  f.  nicht  fest  ungest.  Beamte  bei  dan  uoaaulaten  64,000, 
10)  Amtsbedürfnisse,  Porto  u.  ähnl.  Ausg.  55.500,  11  Reisekosten 
XL.  Diäten  24,400,  12  Unterh.  der  Dienstwohnungen  u.  Amtsloka- 
Htilen,  sowie  Miethen  39,200,  13}  vermischte  Ausg.  22,700,  14} 
Untaiatfitiangen  f.  hOlliibadOift.  Betchaangeh.  im  Anal.  17,000, 
15}  amtl.  Ausgaben  der  unbesoldeten  Consulate  28,000,  lA  Dii^ 
positions-Fond  zur  Errichtung  neuer  Consulate  25,000.  —  Extra- 
«rdinaria:  17}  Commissionskosten  15,000,  18)  Entschädigungen  f. 
Coomarlufte  u.  Kanaleigetehenke  3,235,  19j  Untertt  n.  Krainn. 
t,  Beamte  4,000,  20  Unterst,  u.  Pensionen  f.  Wittwen  u.  Waisen 
T.  Beamten  3,000,  21  Wartegelder  6,250 ,  22,  gehaima  Aufgaben 
16,01(0,  23  sonst.  Ausg.  46,000,  zusammen  1*660,165 

Cap.  5.  V erwaltu ng  des  Reichsheeres.  Für  s&mmtl. 
BedOrfbitaa  dar  Varwaltonc  daa  Baiehthaeiaa,  unter  Barflekaiflli- 
tigung  dar  Erlasse,  welche  einieliien  Bundeaataclen  vertrige- 
aisaig  gewährt  sind  92*833,209 

Cap.  6.  Mari  never M  alt ung.  —  Adnüralität:  1;  Besol- 
dungen 143,000,  2,  and.  pers.  Ausg.  13,100,  3)  sächl.  Ausg.  18,060. 

—  I^rwaltungibehörden  t  4)  per«.  Aueg.  der  Bfarine^tationi-In- 
tendanturen  24,220,  5]  sächl.  Ausg.  ders.  1,500,  6)  pers.  Ausg.  der 
Localbi'hörden  26.710.  —  7)  Rechtspflege  u.  Seelsorge  15,056.  — 
Militärpersonal :  8i  persönl.  u.  sächl.  Auas.  1*342,748.  —  9}  In- 
dienaAaltung  der  Fahrseuffe  (von  einem  lahr  in  daa  andere  fiber- 
tragbar; 467,000.  —  10)  Naturalverpflegung  (gleichf  übertragb.) 
619,429.  —  Krankenpflege:  11  persönl.  Ausg  49,606.  12  sächl. 
Ausg.  54,080.  —  13]  Senris- u.  Gamiscm- Verwaltungswesen  84,600. 

—  14)  Reisekosten  79,000.— Unterrichtswesen:  15}  persOnl.  Auig. 
14,185,  16}  sächl.  Ausg.  8,300.  ~  Materiah  17)  persönl.  Ausg. 
der  Werfte  u  Artillerie-Depotverwaltungen  272,235,  18)  Kosten 
des  Werftbetriebes  u.  der  Unterhaltung  der  Fahrseu^e  u.  ihres 
Inventars  excl.  Artiii.  950,000  (übertragb. ,  die  Ersparnisse  können 
f.  Ersatzbauten  verwendet  wnden),  19}  Unterhaltung  der  Bau- 
werke (ebenso)  154,760,  20)  Artillerie,  Hafenbefestigungen, 
SchiesRübungen  (übertragb.)  120,000.  — Lootsen-,  Betonnungs- 
u.  Leuchtfeuerwesen  an  der  Jade:  21}  persönl.  Ausg.  21,210,  z2) 
aiohL  11,140.  —  Invmtideiiwesfln:  23)  Penitonen,  En.-Oelder, 
Unterstützungen  52,919.  —  Torpedowesen :  24}  sächl.  Ausgaben 
(fibertr.)  42,700.  —  25  Insgemein  24,000.  —  25)  lu  geheimen 

Auag.  (übertr.i  2,000,  zusammen  4'611,^ 

*)  Nach  OeseU  v.  18.  Febr.  1874  kamen  su  diesem  Cap.  naehträgb'eh 

14,000  Thlr.  als  Entschädigung  der  Privateisenbahnen  für  die  unentgeldTicbe 
Beförderung  der  Keichstagsabgeordneten.  Das  Ges.  vom  20.  Apr.  bewüügt* 
weitere  Nacntrsgscredite  im  Betrage  von  1  552,865  Thlr. 
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Cap.  T.  Ve  rzinsunjr  der  Reichsschuld.  1)  Zinnen  auf 
SchatxanweisuQfen  zur  Torübergehenden  Verstärkung  des  ord. 
Betriebsfondi  der  Reichs -Haujnkasae  1SÜ,OUO,  2)  Zinsen  auf 
Schat2anweiaungen  behufs  Beschaffung  einM  Betriebifoiidt  nur 
Durchführung  der  Münzreform  2'250,OüO,  zusammen  2*430,000 

Cap.  S.   Kechnungshof.  1,  Besoldungen  S9,80O,  2j  and. 
pen.  Ausg.  3,230,  3)  s&chl.  Ausg.  5,17ü,  zusammen  98,100 

Cap.  9.  Reicha-Oberhandelsgericht.  1)  BetolduDgen 
89,550,  2)  and.  persönl  Ausg  4>5().  3  sächl.  6,200.  zusammen  100,800 

Cap.  10,  Keichs-lnvalidenfonds.  —  Verwaltung:  1  Be- 
soldungen u.  and.  persönl.  Ausg.  lb,450,  2j  s&chl.  ö.UüO.  —  Zu- 
lehoss  zu  den  Kosten  der  Venr.  dat  Raidithaares:  3)  Hr  dit  Ba> 
irbeitung  der  Invalidensachen  in  Folg«  dM|Kriages  1870/71 
1M<6.  —  4  Invaliden-Pensionen  u.  BawittiguBgm  f.  dit  Hintar- 
bliebenen  12  626,U0U,  zusammen  12'665,626 

Cap.  11.   Wohnnngsgeldmtelifltta  Air  ll^tir-  v. 
Chrflbeamte  8'381,420 

Cap.  12.  Reichs'Eisenbahnamt.  1) Besoldungen 27,850, 
2;  and.  persönL  Ausg.  6,5UU,  3)  sächl.  Ausg.  6,00U,  zusammen   40,350 

Summe  der  fortdauernden  Ausgaben  121*240,075 

II.  EinmAUgo  Ausgaben. 

1)  Reiehakuisfenat  47,000.  3)  Reiehsug  4,400.  3)  Anawict 
Aal  33,1100.  4)  Postven»altung  400,543.  5  Telegr.-Verw.  40,000. 
8*  Venr.  des  Keichsheeres  9  663,322  fneralich  für  artillerist.  Aus- 
löitatt,  incl.  Geb&ude  4'500,00ü,  Ausbau  der  Festungen  Strass- 
bBf,  leti.  Bitach,  Neu-Breisach  und  Diedenhofen  4*351,500,  für 
Ganii<onsbauten  74h, s22  ,  f.  Festungs-  und  Oamisons-Lazarethe 
.  :  Marine- Vcrw-  l:i'I7'^,I7()  nemlich  f.  Marine-Bauten  in 
Welmshaven  ri6b,ooo,  in  Ellerbeck  K\eV  r700,00ü.  f.  Artiii. - 
Bipote  in  Friedricbsort  (Kielj  und  Wilbelmsh.  59,büU,  Garnisons- 
btuten  in  Wilhelmsh.  1 '006,640,  ditto  in  Kiel  und  Friedrichsort 
4'iK,tMni.  Bau  von  KricffsschifTen  5*916,060,  f.  schwimm.  Docks  in 
iianzig 400,000.  f.  Umgestaltunff  der  dort.  Werfte,  2.  Kate  750,000, 
f.  Hafen-  und  Werftdienst  in  Wilhelmsh.,  Kiel  und  Danzig,  Be- 
tiiahniittel  100,000,  Kotten  der  SdiiflMrminng  u.  tu  Sehiewver- 
wchen  1*306,320,  Observator.  in  Wilhelmsh.,  I.Rate  15,550,  Ver- 
mehrung dorBekleidungRvorräthe  47,800,  f.  2  JadeschifFe  100,ooo. 
f.  Torpedo-Material,  2.  Rate  200,000).  8j  Rechnungshof  20,000, 
»)  Kiwnbeiumw.  114,577.  10)  Fflr  d.  8t  OoCthard-Eistnbahn 
Wtfigl.  no,310Thlr.  Beitrag  der  Reichseisenb.)  netto  701 ,68S.  11) 
Kosten  derMOntrafonn  2*800,000. —Stimme  der  einmaL  Ausgaben  27*002.700 

Total  148*242,775 

Cap.  1.  Zölleund  Verbrauchsteuern  —  Von  dem  Zoll- 
^tttine:  a.  Einnahmen,  an  welchen  s&mmtl.  Bundesstaaten  theil- 
Behnenx  1)  Bin- nnd  Ausgangsabgaben  31*31 6,4 10, 2|  Rflbentueker- 
•««»rirsi7,loO,  3) Salastener  10*783,490,  4)  Tabaksteuer  339,820, 
Tji.  Einn.,  an  welchen  Bayern  ,  Württemberg  und  Baden  keinen 
^l>en:  _5j  Branntweinsteuer  sammt  Uebergangsabgabe 
' "  "  ■  .  3*908.590.  —  Von 

1)  A versa 

»  ci  un»«i*j»»icuc» u  ;  B.  wurnn  rsKiuimi    uuildcsst.  thcil- 

b09,7öO,  b.  woran  die  3  sOdd.  Staaten  nicht  participiren 

iBiMl,  laMaMien  69*572,080 
Mi  £'P-  ^  Wechselstempelsteuef ,  nach  Abzug  v.  12%  — 
^.<^%Thlr.  f.  die  betr.  Einieletaaten,  u,  64,390  ErhSb.-  u.  Ver- 

wslt.-Kosten,  netto  1'656,600 
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Cap.  3.  Post-undZeitungsverwftltungr.  Brutto-Ein- 
]iahme3r243,84S,  ab  die  Betr. -u.  Verwalt. -Kosten  mit  2Ö'3 17,487, 
dann  aoott.  Ausg. ,  bUlben  netto  A*9l$M$ 

Cap.  4.  Telegraphenverw.  Biwi.  4'ttl,300,  Batriaha» 
kOBten  etc.  4'363,977,  bleiben  netto  \yt,W 

Cap.  5.  Eiseabahnverw.  fiinn.  12'2b0,ÖO0,  fortd.  Ausg. 
9^34.007,  netto  VU!^,m 

Gq>.  6.  VerschiadeDe  Einnahmen  Ut^68S 

Cap.  7.  Au»  dem  Rei ch B-Invalide nfondtt  1)  ZinMO. 
7'280,Ouü,  2)  CapitaUuachasa  5*385,026,  zusammen  12*665,626 

Cap.  8.  A-na  der  franiOa.  Kriegsentaohftdigusc: 

1)  Einmal.  Aotg.  f.  d.  Haar  9*663,322,  1)  f.  d.  Mavma  Vm,m, 
inaammen  19'19S,292 

Cap.  9.  UeberachuBt  au«  dem  Haushalt  T.  1872  12'850,6dl 
Cap.  10.  FflrdieSt.  Ootthard-Bfsenbahn.  Baitriga 

in  dar  vom  Reich  Qbanommenen  Subvention  374,210 
Cap.  1 1.  Mü  nz  weg  en.  Gewinn  bei  der  Münzprägung  34)9»9M 
Cap.  12.  Zinsen  aus  belegt enKeichsgeldernt  1)  mm 

Festungs-  und  Eisenb.-Baufonds  800,400,  2)  vom  Betriebafonda  f. 

MOnartform  GUO,000,  zusammen  1*400,400 
Cap.  13.  Matrikularbeiträge;  1)  Preussen  10'964,510, 

2)  Lauenburg  18,721,  3)  Bayern  4'9ü4,437,  4)  Sachsen  1  03 1,483, 
5)  Württemberg  1*863,994,  6)  Baden  1*254,438,  7)  Hessen  466,229, 
8)  M.-Schwerin  212,246,  9)  Waiauur  125,175,  10)  M.-8treUto 
45,761,  11)  Oldenburg  147,610,  12)  Braunschweig  107,086,  13)  Mei- 
ningen 87,887,  14;  Altenburg  f>2,345,  15)  Coburg-Gotha  79,686, 
16)  Anhalt92,586,  17)  S.-Sondershausen 28,386,  18)  S.-RudolsUdt 
35,076,  19)  Waldaek  25,402,  20)  Eanai.  21,663,  21)  ReoMj.L. 
35,977,  22)  Schaumburg  13,346,  23)  Lippe  55,884,  24)  Lübeck 
13,047.  25  Bremen  41,413,  26)  Hamburg 93,238,  27)  ElaaM-Lotlk- 

ringen  553,172,  zusammen  22*381,417 


Oesammtsumme,  entsprechend  dem  Bedarfe  148*242,775 

Frfiherer  Havshalt.  Die  Budgets  für  den  Noiddeutachen  Bund 
achloaaen  mit  folgenden  Endsiffem  ab  : 

1868  1869  1870  1871 

Einnahmen  72*158,243  72*552,211  74*707,419  77*446,287 
Bedarf        72*168,243      77*701,135      75*958,496  7r446.287 

Mittlenraile  httt6  mdt  dev  aNoiddmiteelie  Buadt  tum  aDeatadmi 
Rnehe«  ungeatahet.  Zmlehat  wiix4e  der  Havdialtaetet  6m  Bntai 
anf  das  Beieh  auagedelmt,  unter  BeifBgitiig  to&  557,959  Thk.  in  BfaH 
nähme  und  Anagabe.  Sodann  erfolgten  aeitdem  folgende  FeatatcUtuigett 
dea  Etata  lOr  die  Terschiedenen  Jakie : 

1871  1S72  1878  1874 

Einnahmen  79'022,S96  110*990,000  129*397,547  148*242,775 
Bedarf         79*622,896       116*990,000       139*332,130  148*242,775 

Die  Etats  sind  somit  von  Jahr  zu  Jahr  sehr  bedeutend  gewacKsen. 

Allen  Budgets  folgten  Nachtrags-Creditbewilligungen.    Die  Einnahmeo 

lieferten  meistens  weit  grossere  Erträgnisse  als  die  Voranschläge.  Die 

wichtigsten  Positionen  bei  den  Ausgaben  waren  (fortdauernde  und 

einmalige  zusammen)  : 

1868       1869       1870       1871       1872       1878  1674 
LaadhScr    ....   66M17,S7:»  67.W6.2y4  6T'l»U.S4l  (ib'i75,'2SS  W»-312,4a2  9T170,48t  102'4«^l 
lladM   .  .  .  :  •    4m»79  6*617.903  &'760.324  10 177,190  8*347,200  ir837,»32  ir7S9.:S 
AaBir;ia«I.CMmlalt     207,000    S7a.09a  l<107,oeO  l'lM.no  1*483,S08  rs6a,fl8ft  1^1» 

Im  leisten  Jahre  aind  die  WolmungFgeldzulagen  etc.  für  Offiziere 
aiclki  eingerechnet. 
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Als  Uauptpositionen  der  Einnahmen  erscheinen  : 

186«         im      1870      1871       1873       1873  1874 

SaM.T«lln«tkal.     4»'m.m  46mijm  48*5U«.»M  4U'009,6»t  62*536.100  6&'S23.260 
IHritalMMtilf«  .    W"«».««?  »mm  24*856,723  m75«7U  334i«.0»t  M'MT.MT  32*981,417 

?8rkiBd6M  Brirtitfiwiil.  Ak  d«r  NorddMtMli«  Buftd  gogrtadet 
mr,  reichten  die  Einkanfle ,  nngeaehtet  des  Uebergangs  der  Zollertr^- 
m«se  und  anderer  indirecter  Auflagen  an  den  Bund,  sowie  bedeutende 
MatrikularbeitrSge  der  Einzelstaatea,  nicht  aus  zur  Deckung  des  Bedarfs, 
iiubesondere  wegen  Herstellung  einer  grösseren  Seemacht.  So  ei^aben 
«ch  Deficite  und  mussten  Anlehen  auif^enomraen  werden.  Im  J.  1SG8 
betrug  die  Bundesschuld  3'600,Ü00  Thlr.,  1 S69  S'74S,924,  und  für 
1S7U  waren  1 157  1 ,624,  für  1871  1 3' 5 9 2, 5 4 iJ  Thlr.  vorgesehen.  Der 
Krieg  machte  sofort  die  Aufnahme  weiterer  iSchulden  unvermeidlich, 
sowol  für  die  Nordbunds-  als  die  süddeutschen  Staaten.  Der  unmittelbare 
Kriegsbedarf  darfte  ungelähr  340  Mill.  Thlr.  betragen  haben. 

Der  Ausgang  des  Krieges  führte  su  einer  vollständigen  Umwtnd- 
teig  der  inuMiaUMi  Leye.  Wir  wHfAmim  der  Denkeebrift,  welche 
Im  Beidiekaasletviit  unterm  18.  Februar  1874  dem  Releheteg  über  die 
Verwendung  der  franzOiiecken  Kiiegscontribntion  Torlegte,  folgende 
Ditsn: 

0!eBinnuhmen  betragen:  l)Kriegsc4mtribationVmnkreieh8  5MiUi8ideB 
VnoM,  21  Zinsen  bier^  on  bis  zur  Tilgung  der  Schuld  301*191. 9.)9,  zusammen 
5,301*191,959  Frcs.  =  1,413*651,189  Thlr.  —  Hierzu  3)  Contribution  der  Stadt 
hta  200  Mill.  Fr.  «  53*505,865  Thbr.,  4)  in  Frankreich  erhobene  Steuern  und 
MUbe  Oontributtoneu,  neeb  Abtug  der  Verwaltmgskoeten,  soweit  ^Kese  Be- 
tte nicht  für  besond.  militäriiche  Zwecke  verwendet  wurden,  ca.  17*394,220 
Tkfr.  — Gesammteinnahme  1,484*551,274  Thlr.  ~  Hiervon  sind  jedoch  325  Mill. 
Fm.  s  86't)t>0,ü66  Thlr.  für  die  Erwerbung  der  einer  Privatgesellschaft  ge- 
bkcBden  Eteenbahoen  in  Elaass- Lotbringen  absurecbnen  >  bleiben  somit 
I.)97'S84,808  Thlr. 

Verwendung.  Zunächst  waren  hieraus  die  durch  Ueichsgesetze  auf  be- 
itimmte  Beträge  festgesetzten  Ausgaben  zu  decken,  ncmlich :  für  den  Keichs- 
lavalidenfoncLs  187  Mill.  Thlr.,  für  Vervollständigung  von  deutschen  Festungen 
pMill.,  für  Festungen  in  EIsass-Lothringen  40'250,95<)  Thlr.,  für  Eisenbahnen 
im  Reichslande,  bez.  die  Wilhelm-Luxemburg-Eisenbahn  54*705,897,  für  einen 
via  Juliusthuxm  der  Citadelle  von  Spandau  aufzubewahrenden]  Keichs-Kriegs- 
whats  40  Mill. ;  sodann  Ersati  der  AusfiUle  an  Einnahmen ,  veranlasst  durch 
Aenderung  in  Behandlung  der  Zoll-  undSteuercredite  19'792,719,  Betriebsfonds 
der  Reichscasse  für  die  Marineverwaltung  und  zu  eisernen  Vorschüssen  für  die 
Verwaltung  des  Keichsheeres  10*020,000,  »u  Dotationen  für  hervorragende  Ver- 
4imMs  an  die  Generäle  4  Mill.,  au  Beihülfen  an  die  aus  Frankreich  ausge- 
^Hsnen  Deutseken  2  Mill.,  f.  d.  Sduesq^latz  der  Artiii.  - Prüf. -Commission 
1*375,000,  der  von  der  Reichscasse  1870  und  71  für  gemeinsame  Zwtcke  be- 
strittene Kostenaufwand  und  Mehrbedarf  für  die  in  EIsass-Lothringen  garniso- 
limiden  Trappen  bis  Knie  1872  8^380,000.  endlieh  41*801,207  Thh-.,  welche 
4hi  Reichflgesetz  vom  8.  Juli  1S73  für  Marine  (28*711,890  Thlr.),  Keichsti^ 
gtbiade  Mill.;,  und  nachträgl.  Kriegsaufwand  bewilligte.  Mit  £iiiiechnung 
venehiedeoer  anderer  Bewilligungen  zusammen  4bü'77b,029  Thlr. 

Hienu  kommen  diejenigen  Ausgaben,  deren  Höhe  ton  demsurCrrelehung 
^  Zwecks  erforderlichen  Bedarfe  abhängt.  Sie  sind  folgendermassen  veran- 
*eUsgt:  1}  Ersatz  von  Kriegsschäden  und  Kriegsleistungen  37*70U,UOO,  2i  Knt- 
•cfaidigung  der  deutschen  Khederei  5'(>00,0U0,  3j  für  Kriegsdeukmünzen 
^,000,  4)  InTslidenpensionen  in  Folge  des  Krieges  von  1870/71  bis  £nde  1872 
10'0S9  774,  5)  Zuschuss  zur  Deckung  der  aus  dem  Reichs-Invalidenfonds  zu  be- 
streitenden InvaUdenpensionen  fördieZeit,  während  welcher  der  Invalidenfonds 
üoch  nicht  vollständig  angelegt  war  d*9&U,ÜU0.  üj  Die  nach  Art.  \  des  Gesetzes, 
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betreffend  die  franz.  Kriegtkosten-EnUchädigung  vom  8.  Juli  1872,  als  gemein- 
same  Lasten  zvL  behandelnden  Kriegsausgaben ,  nemlich :  a}  für  die  Anniiinf 
und  Desarmirun^  der  Festungen  0'^47,187,  b!  für  das  Belajferungsmatern"; 
9'394,821  ,  c)  bei  der  Marinevernaltung  9".ib2,b\2,  d;  für  vorübergehende  Ein- 
richtungen zur  Küsteuvertheidigun^  etc.  ybU,813,  e)  für  Anlegung  und  Wieder- 
herstellung Ton  Eisenbahnen  ete.  im  Interesse  der  Kriessfahrung  4*791, 9M, 
f]  für  die  nicht  in  den  Bereich  der  Fieldtelenraphie  fallenden  Telegraphen-An* 
lagen  und  deren  Betrieb  202.791,  gj  für  aie  einstweilige  Civilvenraltung  in  ' 
Frankreich,  bez.  bis  Ende  1871  die  Kosten  der  Verwaltung  der  Eisenbahnen  m 
Sleaee-Lothringen  S'753,714.  Femer  Ar  die  Tom  1.  Juli  1871  ab  effelgendeo, 
mit  dem  Kriege  im  Zusammenhange  stehenden  Leistungen,  nemlich:  h)  bei  der 
Postverwaltung  22r),U00,  i)  bei  der  Telegraphenverwaltung  590,000,  kj  bei  der 
Verwaltung  des  Landheeres  der  Mehrbedarf  gegen  den  Friedensetat  in  Folge 
der  Oceupation  fransKsiacher  Gvbietttbefle  21  MiU.  Thlr.  (darunter  ftlr  Bajen 
naeh  ungefährem  Ueberschlage  3*700,000  Thlr.),  7)  zu  weiterem  Bedarf  für  die 
Ton  der  Keichshauptcaiae  für  gemeinsiae  Zwecke  tu  beatreitendea  Koüci. 
etwa  250,000  Thlr. 

Der  Gesammtbetrag  der  Ton  der  Einnahme  Torwer  su  entnehmend« 
Aus^abefonds  berechnet  sich  hiernach  auf  600'S36,627 Thlr.  Von  den  oben 
als  Linnahme  nachgewiesenen  1,397*884,608  verblieben  mithin  zur  Theilung 
797  047,981  Thlr.  Ls  wird  indess  empfohlen,  für  mögliche  AusftUe  an  den  be- 
rechneten Einnahmen  beziehungsweise  für  Mehrerfordemisse  bei  den  Ausgaben 
eine  mässige  Beecore  zu  behalten.  Die  Theilungssumme  wird  demnach  zu  rund 
793  MiU.  angenommen  werden  können.  Hiervon  würden  gemäss  des  Art.  VI 
des  Gesetzes  vom  8.  Juli  lb73  drei  Viertheile  nach  dem  in  dem  gedachtes 
Artikel  VI  angegebenen  Massstabe  der  militärischen  Leistungen ,  ein  Viertheil 
dagegen  naeh  &m  fOr  1871  giltigen  Matrikularfusse  zu  Tertheilen  sein.  Vm 
der  Theilungssumme  erhalten  sodann  :  1.  Bavern  90'200,411  Thlr.,  2.  "Württem- 
berg 28"5(m,*>70,  3.  der  Norddeutsche  Bund  öau  l  16,053,  4.  Baden  20' 1:^3, b2, 
5.  Hessen  9  333,074  Thlr.,  und  im  Laufe  der  Berechnung  sind  zur  Deckung  m 
Ausgaben  autgeechieden  0*119,000  und  108*596,810  Thlr. 

Von  der  ganzen  Kriagicontlibution  wurden  nach  den  Reichsgesetzen  etvz 
150  Mill.  Thlr.  für  civile,  der  Rest  für  Kriegszwecke  verwendet.  Auch  was  aa 
die  einzelnen  Staaten  zur  Vertheilung  kam,  ward  meistens  für  Deckung  der  | 
Kriesskoeten  und  Heimsahlting  von  £riegsanlehen  bestimmt  | 

Nach  dem  Gesetz  vom  2.  Juli  1873  wurden  aus  dem  zur  Vertheilung  be- 
stimmten Aiitheil  für  Wiederherstellung  der  Kriegsbereitschaft  und  Erhöhang 
der  Schiagfertij^keit  des  Heeres  lOO'b4Ö,8lO  Thhr.  zur  Verfügung  gestellt. 

Einem  Benehte  der  Reiehtechuldencommieslon  vom  April  1874  entnelifflco 
nir,  dazB  der  Reichs-Invalidenfunds  Ende  Februar  1874  an  Werthpnpieren  be- 
sass,  nominell:  in  Thalern  153'878,2S.5,  in  südd.  Gulden  iri'>.250,  in  hoUind.  | 
Gulden  2'560, 000,  in  Pfund  Sterl.  918,700,  in  Dollars  17'784,000  und  bei  Banken  j 
2,624  Thlr.  —  Der  Festungsbaufonds  besaes  zur  nemlichen  Zeit  in  Effecten  einea 
Nennwerth  von  34*805,300,  und  ein  Guthaben  bei  der  preuesieehen  Bank  foe 
18'699,420  Thlr. 

lliailfirhiltlllM  te  IlmlftlCtii.    Wir  wUrdm  an  di«  Aagtbcu 

Uber  die  Beicbsfinumn  dno  Zusammenstellung  des  Betrages  der  Ein- 
nahmen, Ausgaben  und  Schulden  der  EinseUtaaten  anreihen,  wenn  diese 

Verhältnisse  consolidirt  wären .  Der  Krieg  und  die  Umwandlung  Deutsch- 
lands in  ein  Kaiserthum,  dann  die  Umgestaltung  in  den  Oeldwerth-Ver- 
hältnissen  etc.,  bedingen  jedoch  allenthalben  tief  greifende  finanzielle 
Aenderungen ,  die  in  den  meisten  Theilen  eine  definitive  Gestalt  noch 
nicht  erlangt  haben,  um  so  weniger,  als  das  neue  Reichs- Militiirgesetz 
weitere  Aenderungen  bedingt.  *}    Unter  Hinweis  auf  die  betreffenden  ^ 

Aenderungen  in  den  bisherigen  Verhältnissen  werden  vorau"»J«ichtlicli  ^ 
besonders  durcli  nachbemerkte  Momente  bewirkt  werden :  eiuerseiu»  Vermmde-  i 
rung  der  Staatsschulden  durch  Besug  der  frans.  Kriegscontiibution,  andeaeiu 
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Mittheilungen  bei  den  einzelnen  Staaten  und  unter  Vorbehalt  einer  Zu- 
garamenstellung  der  bis  zum  Schlüsse  des  Drucks  dieses  Werkes  zu 
ermittelnden  und  in  der  V.  Abtheilung  Allgemeine  Uebcrsichien  mit- 
zutheilenden  Resultate,  beschränken  wir  uns  hier,  zur  Vergleichung  blos 
folgende  >iotizen  beizutügtn,  die  allerdings  zunächst  nur  noch  ein  histo- 
risches Interesse  darbieten.  Unsere  in  der  vierten  Auflage  dieses  jHand- 
buchs  im  Einzelnen  abgedruckte  Berechnung  lieferte,  mit  Ausschluss  von 
Oesterreich,  für  das  Jahr  1865  folgende  Hauptergeboisse : 
IlBiahneK  [in  Thalem]  : 

BnittQ  Hetto 

AOedeuUchen  Staaten  mit  PnuiMa  .  SlO^MiU.         207, »MUL 
die Mitt^  nnd  Kleinstaaten  allein.   .   166,5  -  1)2««  - 

Ton  den  reinen  Einnahmen  rflludeB  hMt : 

eto»  gfsnuia  mit  Pswasan 

•QsDomiaen   ....  40^000,000     35, x      57*400,000  —  27,6  X 

-  indirecten  Auflagen  .   47500,000  =  42,4^  9()';i0o,000  =  48,o 

-  diieoten  Stmem  .   .  24'500,000  ->  21,«         &noo,000  »  24,4 

Auf  jede  Familie  tnÜsn  dnrcheohnitüich  im  Jalire  Abgaben : 

in  Frenssen  ImftbrigenDeatMftL 

indirecte  Auflagen        13,54  Thlr.  l^urThlr. 
directe  Steuern    .  6,95  -  6,12  - 

20,49  Thlr.         17,99  Thlr. 

Ailgabon,  netto: 

Mit  Preusaen    2u7,8  Mill.  Thlr. 
Ohnedieaes.    112,o  - 

Von  den  Ausgaben  kamen  auf : 

mit  PrauMn  ohne  dieses 

Hof.    ...   12,8  MiU.-  9,7  MiU.«  8,fleX 

MffiHr  .   .   .  67,,   -    «  32.»    2S,b  -    -  22„7 

Staatiachuld  .    43,^    -     «  20,79     27,o  - 

Diese  3  Posten  123,,  MiU.  —  59,»  X  62,,  MiU.  ->  55,mX 

Die  ttMtiMMilS,  etBMhUeMlieb  der  StaateeieenbiOiiiMbiüden, 
beüefen  ticb  damals  auf  855  MiU.  Tblr.,  wovon  281  MUl.  in  Preussen» 
Das  Goth.  Geneal.  Taschenbuch  hat  fOr  1874  eine  Berechnung  ge* 
der  war  folgende  Zifibm  entnehmen  (in  Mark  netto) : 

aus  Dominen .  .   .  329,o  MUL,  wot.  in  Breussen  133,6  MUl. 

-  direct.  Steuern  .  213,,;  -  -  -  131, j  - 

-  indirecten  St.   .  3S0,5  -  -  -              103,3  - 
ltdarf;  975,o  -  -  -  -       356,4  - 

Dsivon:  HOfe  ....  35,o  -  -  -  13,s  - 

Staatschuld  .   .  ISn.^  -  -  -  -        7S,^  - 

Verwaltung  .    .  410,o  -  -  -        220. 5  - 

f.  Keichszwecke  347,2  -  -  -  33,7 

Der  Capitalbetrag  der  Staatsschulden  ist  dabei  folgendermassen 
**^^%ef<Uirt :   eigentliche  Staatsschulden  1504,4 ,  darunter  Papiergeld 


i^WBdsrBedipf  des  Reiches,  besonders  für  Heer  und  Marine ,  Bssoldunga* 

erhönung,  und  endlich  Sinken  des  Ertrags  der  Eisenbahnen,  mitunter  sogar  be- 
deutender Zuschuss  zu  denselben,  in  Folge  Vergrösserung  der  Helriebskosten 
^  dar  HersteUung  vieler  höchst  ungenügend  rentirender  Linien. 
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lÜO,j,  Eisenbahn  schulden  1946,7,  susainmeA  ^51  Müi.  Hierm 
treffen  aut  Preussen  073. r,:,,  —  61, 3,^,  —  6  4  4,23,  —  13  1  7, gs  Mill.  Mark. 

Bei  der  Schwierigkeit  jeder  derartigen  Berechnung  kenn  es  an 
mancherlei  Bedenken  ,  namentlich  über  die  Classificirimg  der  verschie- 
denen Posten  in  den  einzelnen  Staaten,  nicht  fehlen.  Auch  hat  sich  der 
Betrag  der  Schulden  in  Folge  der  französischen  Contributiona Zahlung 
naturgemäss  sehr  vermindert.  Gestiegen  ist  dagegen  der  Aufwand  fftr 
die  Höfe  ^C'ivillisten  und  Apanagen  ,  dann  der  hier  nicht  ausgeschie- 
dene) für  Besoldungen ,  am  allermeiBten  jedoch  der  fflr  Kriegszwecke 
(Land'  und  6eemacht) . 

Papiergeld.  Durch  das  Norddeutsche  Bundes-  resp.  Reichsgesetz 
vom  16.  Juni  1870  ward  bestimmt,  dass  Papiergeld  nur  »>auf  Grund 
eines  auf  den  Antrag  der  betheiligten  Landearegierung  erlassenen 
Bnnde»-(Bmeli»-)Geeetse8«  ausgegeben  werden  dürfe. 

8odann  bestimmt  der  Art.  18  des  Münzgesetzes  vom  9,  Juli  1S73: 

»Das  von  den  einxelnen  Buudea«ta&teu  auagegebene  Papiergeld  iat  spite- 
stena  bis  lum  1.  Januar  1676  eintunehen  und  «[»iteitens  aeefis  Monate  vor  <fie- 
aem  Termine  öffentlich  atifzurufen.  Dagagen  wird  naeh  Massgabe  eines  zu  er- 
lassenden Keichsfesetzea  eine  Ausgabe  von  Reichspapiergeld  stattfinden  Da« 
Beichsgesetz  wird  über  die  Ausgabe  und  den  Umlauf  des  Iieiclu|>aDiergeidea, 
sowie  Ober  die  den  einseinen  BundeMtaaten  sum  Zweck  der  Binsioiumg  ifent 
Papiergeldea  su  gewährenden  Edeiditerangen  die  niheren  Bestimmnngaa 
treffen.« 

Das  Reichsgesetz  vom  30.  April  1S74  hat  sodann  BeBtimmiiiigei 

getroffen  über  die  Ausgabe  von  Reichskassenscheinen. 

§1.  verfügt:  »Der Reichskanzler  wird  ermächtigt,  Keichskassenscheine rum 
Gesammtbetrage  von  1 20  Mill.  Mark  in  Abschnitten  zu  d,  20  und  50  Mark  aus- 
fertigen zu  lassen  und  unter  dieBundeastaaten  nach  dem  Massstabe  ihrer  darek 

die^ählun^  vom  1.  Decbr.  187 1  festfSStaUten Bevölkerung  zu  vertheilen.  Ueber 
die  Vertheilung  des  Gesammtbetrags  auf  die  einzelnen  Abschnitte  beschliesst 
der  Bundesrath.  —  §2.  Jeder  Bundesstaat  hat  das  von  ihm  seither  ausgegebene 
Staatspapiergeld  spätestens  bis  zum  1.  Juli  1875  zur  Einlösung  öffentlich  aufira* 
rufen  und  thunlichst  schnell  einzuziehen.  —  Zur  Annahme  von  Staatspapiergdd 
sitid  vom  I .  Januar  ISTö  an  nur  die  Kassen  desjenigen  Staats  verpflicntet,  weN 
eher  das  Papiergeld  ausgegeben  hat.  —  §.  3.  Denjenigen  Staaten,  deren  Papier- 
geld den  ihnen  nach  §1  zu  überweisenden  Betrag  von  Keichskassenscheiuen  über« 
stdgt,  werden  zwei  Dritttheile  des  Abersehiessenden  Betrages  aus  der  Reiekn 
kasse  als  ein  Vorschuss  überwiesen  und  zwar,  so  weit  die  Bestände  der  letzten 
es  gestatten  in  baarem  Gehle,  so  weit  sie  es  nicht  gestatten  in  Reichskassenschei- 
nen. Der  Reichskanzler  Wild  zu  diesem  Zwecke  ermächtigt,  Reichskasseuscheine 
über  den  im  §  1  angegebenen  Betrag  hinaus  bis  auf  die  Höhe  des  geleisteten 
Vorschusses  anfertigen  zu  lassen  und  so  weit  als  möglich  in  Umlauf  zu  setzen. 
Ueber  die  Art  der  'lil^^un^  dieses  Vorschusses  wird  gleichzeitig  mit  der  Ordnung 


Stimmung  hat  die  Rflekzahlung  des  Vorschusses  innerhalb  1 5  Jahren,  vom  1 .  Jan. 
1876  an  sjerechnet,  in  gleichen  Jahresraten  zu  erfolgen.  Die  auf  den  VorschoM 
eingehenden  RückzahUmgen  sind  zur  Tilgung  eines  gleichen  Betrages  von  Iteichs- 
kassentcheinen  zu  verwenden.«  —  §  -1  verpHichtet  die  Staaten ,  ilu:  Papiergeld 
nach  Idassnbe  der  Emission  der  ihnen  aberlassenen  Reiebskassenseheine  einsu- 
ziehen.  —  Zufolge  §  5  sind  die  Reichskassenscheine  bei  aUen  Reichs-  und  Lan- 
denkassen  nach  ihrem  Nennwerth  an  Zahlung  anzunehmen,  und  von  der  Heichs- 
hauptkasse  für  Rechnung  des  Reichs  jederzeit  auf  Erfordern  gegen  baares  Geld 
einittiösen.  »Im  ^vatverkehr  findet  ein  Zwang  su  ihrer  Annafime  nidit  statu« 

In  den  Motiven  aum  eben  erwihntea  Oeaetse  ist  u.  a.  harvoige* 
hoben: 


Diyiiizeü  by  GoOgle 
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In  den  meisten  Bundesstaaten  Qbenteifft  der  Betrag  des  bit  nun  1.  Januar 
1876  flinsuMhenden  Papiergelde«;  deu  Antneil  dieser  Staaten  an  dem  ReicluK 

papiergeld  so  erheblich  ,  dass  die  Einziehung  diesen  Ueberschusses  aus  Landes- 
mitteln nicht  ohne  schwere  S<  hädigunp  der  Landesintercsscn  würde  erfolgen 
können.  Die  unten  aufeestellte  vurläutige  Berechnung  lässt  ersehen,  dass  19 
Bundesstaaten  über  27  Ifill.  Thaler  im  Laufe  des  nSehsten  Jahres  aus  Landet- 
mittein  einzulösen  haben.  Der  Entwurf  sieht  daher  vor,  dass  diesen  Staaten 
zwei  Dritttheile  des  Betrages  in  Keichskassenscheiuen  als  ein,  in  spfltestens  15 
Jahren  zu  tilgender  Vorschuss  überwieKeu  und  um  den  Betrag  dieses  Vorschusses 
der  normale  Betrag  des  Reichspapiergeldes  v<Mrflbergehend  erhöht  werde. 

Nach  der  erwähnten  vorlaufigen  Uebersicht  stellt  sich  das  Verhältniss 
der  auf  die  einzelnen  Bundesstaaten  entlallenden  Beträge  au  Kuicha- 
kassenschßinen  folgendermasseu  ^alles  in  Thalem  berechnet]  : 

Vomktts*  in 


£«  eBif»Ilen  bei  «inar 
OssaaiBtaasgBb«  Toa 
daflaitiT  12o  Mi]]. 


Bftrae  de« 
Lanilespapier- 


HAbe  von  *ji  des 

U(>berschaii8es   Also  empfeagen 


den  Landff- 
papierijoldam- 
laufs  über  deu 
Antheil  an  den 

•elMiaen. 


di«  eiaMlBMi 

Staaten  im 


Preussen  

2U'47b,UUO 

— 

23  998,392 

Laueaburg  .... 

48,326 

48,326 

4*732.530 

12*000,000 

4*844,980 

9*577,510 

Sachsen  

2*493,288 

12*000,000 

6*337  >0S 

S'83 1,096 

^Viirtteraberg     .     .  . 

1'77:},752 

3'428,571 

r  103.21273 

2*870,9642/8 

BädcQ  

1 '425,506 

3'714,2bÜ 

l'525,8l3>/3 

2*951,3797, 

^1,889 

2*457,143 

l'083,502a/H 

l'915,391Va 

S4S,052»Ä 

Mwkleab. -Schwerin  . 

544,157 

1*000,000 

303,S95V, 

Ssdiaen-Weimar 

279,135 

60(1,000 

213,910  • 

493,045 

Meckleab.-ätrelitz  .  . 

94,594 

800,000 

470,2702/3 

564,8642/8 

^Xdtftburg    .    •    .  . 

307,025 

307.025 

Braunschweig     .    .  . 

rooo.ooo 

463,042^/, 

768,0282/3 

&ths,-Meininp'on  . 

l*<3,:t28 

000,000 

277,7811/, 

401,1092/3 

i!«c)uen- Alten  bürg  . 

13»,022 

485,600 

231,319«/3 

309,94173 

Stehten-G.-Ootha  .  . 

170,045 

600,000 

286, 630  Va 

450,6812/3 

.Inhalt  

19S,427 

950,000 

501 ,0482/3 

699,4752/3 

Schwarz b.-Sondersh.  . 

i;r).536 

150,000 

56,30973 

121,8437, 

S<  h  warib.-Rudolst. 

73,063 

200,000 

84,2242/3 

157,88773 

Waldeck  

54,839 

210,000 

103,4402/3 

158,2792/a 

llt.u'^s  ;ilt.  Linie     .  . 

43,983 

130,000 

57,3442/3 

101,3272Ä 

Keus^ ;  Linie    .    .  . 

st;>37 

320,000 

155,442 

242,279 

Schaumburg- Lippe 

31,209 

251,000 

146.487Va 

177,7567, 

108,398 

108,398 

50,874 

50,874 

Bremen  ..... 

119,388 

119,388 

Han;burj5  

330,«26 

330,020 

Elaass-Lüthringen  .  . 

r5 11,425 

1*511,425 

Summa 

10'tHlO,000 

61*374,600 

I8'247,370 

58*247,370 

Es  ist  hierbei  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Laueuburg,  Oldenburg, 
Lippe,  die  3  Hansestädte  und  Elsass-Lothringen  kein  Papiergeld  aus- 
gegeben haben  [2Mill.,  welche  Oldenburg  dem  »Landeibaiikeii-Betriebs- 
foada«  übexlasaen,  werden  aU  Banknoten  behandelt). 

liuiitl  dir  taMMoB.  Dieselben  nmfaeaen  aehr  grosse  Summen ; 
one  genauere  Bertebnung  Ist  jedoch  nicht  hergestellt.  Einen  Schulden- 
Wtand  von  mehr  als  1  Mill.  Thlr.  haben  (nach  der  Begistrande  des 
preosaischen  Grossen  Oeneralstabes ,  welche  Aufstellung  jedocb  einer 
Benaion  bedflrfen  mödite] : 

KoU.Btatiatfk.  T.Aat.  4 
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Berlin 
Müucheu 
Breslau  .  , 
Dresden .  . 
Leipzig  .  . 
Hof    .  . 
Köln  .    .  , 


Thir. 
14'199,00(> 
5  589,000 
»'524,000 

6'34  0,000 

4'4'2(>,0OO   Nürnberg  . 
:Vö42,üUo  Magdeburg 
a'405,000  i  Dortmund 
2*823,000 ;  Elberfeld  . 


Hannover  . 
Weillieim  . 
Kassel  .  . 

Memniin-^en 


Thlr. 

2öOO,oOo 
2200,000 
2' 105,000 
2'000.(»00 
r886,t)00 
1800,000 
1*700,000 
t6a3,000 


Görlitz 
Chemnitz  . 
Stettin  .  . 
Stralsund  . 
Augsburg 
Danzig 
Halle   .  . 
Düsseldoif 


TWr. 

rOOO,(MM> 
1  000,000 

rooo,ooo 

r 500, 000 

1  485,000 

r 400, 000 

1346,000 
1000,000 


MiUtikTw^seii. 

Die  betreffenden  Bestimmungen  der  Reichs  Verfassung  sind  S.  36 
angegeben.  Die  Dienstpflichtigkeit  soll  danach  eine  allgemdne  sein, 
ohne  dass  jedoch  eine  wirkliche  Einreihnng  aller  körperlich  tangliehen 
Jttnglinge  statt&nde.  Dienstieit  im  stehenden  Heere  7  Jahre ,  und 
swar  vom  surflckgelegten  20.  Alterqahre  an  3  Jahre  bei  den  FsAknen, 
dann  4  in  der  Reserve ;  hierauf  5jährige  Dienstpflicht  in  der  Landwehr. 
Die  Activdienstzeit  derjenigen  Jünglinge,  welche  gewisse  Schulen  durch- 
gemacht oder  eine  besondere  Prüfung  bestanden  haben ,  und  welche  die 
Kosten  ihrer  Ausrüstung  selbst  bestreiten,  ist  auf  ein  Jahr  beschzAakt, 

Ba^  »Reichs-Milit&r gesetz"  vom  2.  Mai  1874  bestimmt  in  seinem 
1.  §. :  »Die  Friedens-Präsenzstärke  des  Heeres  an  Unterofficieren  und  Mann- 
schaften beträgt  fOr  die  Zeit  vom  1.  Juuuar  Ib'tö  bis  zum  31.  December  1881 
401,659  Mann.  Die  Einjftbrig-FieiwiUigen  kommen  auf  die  Friedens-Piisen»- 
stärke  nicht  in  Anrechnung.«  Nach  §.  2  wird  die  Infanterie  formirt  in  4(>0  Bsp 
taillone,  die  Cavallerie  in  405  Escadrons ,  die  Feldartillerie  in  'MW  Batterien, 
von  welchen  je  2  bis  4  eine  Abtheilung  bilden ,  die  Fussartilierie  iu  29,  die  Pio* 
niertruppe  und  der  Train  In  je  18  Bataillone.  Die  Bataillone  haben  in  der  Regel 
4,  die  aes  Trains  2  bis  '.i  Compagnien.  In  der  Regel  wird  bei  der  Infanterie  aus 
3  Bataillonen,  bei  der  Cavallerie  aus  5  Escadrons ,  bei  der  AriiUerie  aus  2  bis 
3  Abtheilungeu  bez.  Bataillonen  ein  Kegiment  l'ormirt.«  —  §.3  bestimmt: 
»2  oder  3  Re|imenter  werden  su  einer  Brigade,  2  oder  3  Bri^;adea  der  Infanterie 
und  Cavallerie  zu  einer  Diviuon  vereinigt.  Aus  2  bis  3  Divisionen  mit  den  ent- 
sprechenden Artillerie-,  Pionier-  und  Train-Formalionen  wird  ein  Armeecorps 

Sebildet ,  der  Art ,  dass  die  gesammte  Heeresmacht  des  Deutschen  Reichs  im 
'rieden  aus  18  Armeecorps  besteht.  2  Anneecorps  werden  von  Bayern ,  je  eins 
von  Sachsen  und  Württemberg  Äufgestellt ,  während  Preussen  gemeinschaftlich 
mit  den  übrigen  Staaten  J4  Armeecorps  formirt.  Für  je  3  bis  4  Armeccoq)s 
besteht  eine  Ajmee-Inspection.«  §.  5.  »Das  Gebiet  deü  Deutschen  Keiches  wird 
in  militärischer  Hinsicht  in  17  Armeecorpsbesirke  ein^theilt  Unbeschadet  der 
Souveränitätsrechte  der  einzelnen  Bundesstaaten  sind  die  commandirenden 
Generale  die  Militärbefehlshaber  in  den  Armeecorps hezirkon.  Als  Grundlage 
für  die  Organisation  der  Landwehr ,  sowie  zum  Zwecke  der  Heeresergänzung 
werden  die  Aroaescorpshesirke  in  IHvisions-  und  Brigadebeiirke  und  diese,  je 
nach  Umfang  und  Bevölkerungszahl,  in  Landwehrbataillons-  und  Landwehr- 
compagniebezirke  ein^jctheilt. «  §.  0.  »Die  Kriegsformation  des  Heeres ,  sowie 
die  Organisation  des  Landsturmes  bestimmt  der  Kaiser.  Alle  bereits  im  Frieden 
siir  sdüeunigen  Ueberf&hrung  des  Heeres  auf  den  Kriegsfoss  erfofdetttchea 
Vorbereitungen  sind  nach  den  Bestimmungen  des  Kaisers  zu  treffen.  Die 
Dienstverhältnisse  der  Landsturmpilichtigen  werden  durch  ein  Gesetz  geregelt.« 
—  §,  8.  »Die  Vorschriften  über  die  Handhabung  der  Disciplin  im  Heere  werden 
vom  Kaiser  sriassen.« 

Der  2.  Abschnitt  des  Gesetzes  enthält  die  Bestimmungen  über  Ergänzung 
des  Heeres.  §.  1 1  verfügt :  »Personen  ,  welche  das  Reichsgebiet  verlassen,  die 
Reichsangehörigkeit  verloren,  eine  andere  Staatsangehörigkeit  aber  nicht  er- 
worben oder  wieder  wloren  haben,  sind,  wenn  sie  ihren  dauernden  Aufenthalt 
in  Deutschlsnd  nehmen ,  geitellungspflichtig  und  können  nachtriglioh  antgs- 
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hoben,  jedoch  im  Frieden  nicht  über  d&&  vollendete  31.  Lebensjahr  hinaus  im 
Dienflt  lurflekgdiaiten  werden.  Dueelbe  gilt  Ton  den  Söhnen  auagewanderter 

uod  wieder  in  das  Deutsche  Reich  zurQckgekehrter  Personen,  Bofi  rii  die  Söhne 
keine  andere  Staatsanfjehörigkeit  erworben  haben.   Die  vorRteln  iidLii  Bestim- 
mungen finden  auch  Auwenduns;  aui' Ausgewanderte ,  welche  zwar  eine  andere 
Staatsangehörigkeit  erworben  nntten,  aber  vor  vollendetem  31.  Lebenajahie 
wieder  Keichsangehörige  werden.«  —  Nach  6.  13  wird  »die  Reihenfolge,  in 
welcher  die  in  einem  und  demselben  Jahre  geborenen  MiliUirpflichtif^en  auszu- 
Qeben  sind,  in  jedem  Aushebuugsbesdrke  durch  das  Loos  bestimmt.  Auf  die- 
jraigen  IfiÜtirpfliclitigen ,  welche  in  Folge  hoher  Looannmmer  in  dem  eraten 
Jahre  ihrer  Dienstpflicht  nicht  zur  Einstellung  in  den  Militirdienst  gelangen, 
kann  in  den  beiden  nächstfolgenden  Jahren  zurückgejxriffen  werden,  jedoch  nur 
dann,  wenn  in  dem  Aushebungsbezirk  der  Kekrutenbedarf  des  Jahres  in  anderer 
Weise  nieht  gedeckt  werden  kann.  Die  im  dritten  Jahre  Obrig  bleibenden  Mi- 
Etirpflichtigen  werden  der Ersati-Reserve  überwiesen.« —  §.24  stellt  fest:  «Die 
er<te  Clas.se  der  Ersatzreserve  dient  zur  Eriiilnzunf^  des  Heere.'i  bei  Mobil- 
ptachuDgen  und  zur  Bildung  von  Ersatz-  irupuentheilen.   Derselben  sind  all- 
jibrlicb  10  TieleMannachnften  au  flberweiaen,  oaaa  mit  5  Jahrgangen  der  Bedarf 
m  die  Mobilmachung  des  Heere.s  gedeckt  wird.« 

Der  Abschnitt  handelt  vom  activen  Heere.  Nach  §.  MO  «beschränkt  sich 
die  besondere  Gerichtsbarkeit  über  MilitArpersonen  auf  Strafsachen ,  und  wird 
iank  ReiehageneU  geregelt.«  Nadi  dem  folgenden  f.  40  «bedtifen  die  MiKtir- 
Dersonen  des  Friedensstandes  zu  ihrer  Verneirathung  der  Genehmigung  ihrer 
Vorgesetzton  o  —  §.  42  hebt  die  bisher  landcsgesetzlicli  bestandenen  Beschrän- 
kungen einzelner  Classen  von  Milit&rpersonen  hinsichtlich  Erwerbung,  Ver- 
toserung  und  Belnstong  von  Orundstneken  aof ;  nur  sum  Oewerbebetrieb  aneh 
der  im  Dienstffebäudc  wohnenden  Mitglieder  ihres  Hausstandes  bedürfen  die 
Mitglieder  nacn  §.  i'i  der  Erlaubniss  des  Vorgesetzten,  ausgenommen  die  Be- 
virtbschaftung  eines  ihnengehörenden  ländlichen  Grundstückes.  Zufolge  §.  49 
nftt  fktar  die  stun  activen  fleere  gehörigen  Militärpersonen ,  mit  Auanahme  der 
MiKtirbeamten  .  die  Berecbtiprung  zum  Wählen  in  Betreff  der  Reichs-  und 
Iande<«vertretung.  Die  Theilnahme  an  politischen  Vereinen  und  Veraammlungen 
^  ibaen  untersaet. 

Der  4.  Abadnitt  handdt  Ton  der  Entlaaaung  aua  dem  activen  IHenate; 

der  n.  Absicht» itt  vom  Beurlaubtenstande  und  der  Ersatzreserve  1.  Classe.  Dabei 
f  fi  '  die  Bestimmung:  Die  Au.Twanderung  beurlaubter  Officiere  und  Militär- 
inte wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  3üüü  Mark  oder  bis  zu  ü  Monaten  Gef&ngniss 
bcatnft. 

Aus  d^n  olflddlen  Motiven  zu  dem  citirten  Gesetze  entnehmen  wir 
nodi  einige  Notizen.  Dtn  Zahl  der  OlBeten,  Aast-  und  Beamtenstellen 
im  Fricdenastande  ist  folgende : 

^      .  General-  Begim.-    Stabs-  Hauptl.  Liente-  Zas. 

uanaraie  ^^^j^  Comman.  Offleiere  Rittm.    nants  Officiere 
Preuüssen  ...       70         158        ÜU9      1.14:^      2,901   10,432  15,013 
Sachsen    ...       6          10        24         83       313      823  1,1S9 
WOrttemberg .   .       5  9        21         72       159      639  905 

Zrn.  ohne  Baym     Sl        HfT       354     TWS     3,27;i  1!  S94  17,0?7 

Aesala  Andlfanre  OalstUeha 

Preussen    .    .    .      1,310        125  217 

^^ach«.en      ...         100  11  11 

Württemberg;      .77  9  — 

2us.  ohne  Bayern      l7493        145  228 

Bezüglich  Bayerns  ist  eine  gleiche  Zusammenstellung  in  dem  er- 
^^ühnten  Actenstücke  nicht  gegeben.  Nehmen  ■wir  annähernd  ent- 
sprechende Zahlen,  80  dürfte  der  gesammte  Ol'ficierstand  auf  etwa 
19,200  Personen  zu  berechnen  sein  ,  der  der  übrigen  Angestellten  auf 
ongefähr  7,200.    Hiernach  ergäben  eich: 

4* 


Verwalt." 

Eoss- 

CivU- 

Beamte 

Aerste 

Lehrer 

3,404 

525 

101 

239 

38 

20 

191 

26 

3,S34 

121 
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Olticiere   19,200  |  , 

Beamte   7,200  I  ™d 

Eiigfthrig-FieiwiUige  .   .  4,000  f  432.00O. 

Mannschaft   401,659  j 

Die  in  f.  2  des  CNseetiee  beatiinmten  taktiechen  EinhMten  aiBd  fri- 
gendermaasen  aueammengeaetst : 


Unter  Pieoanscher  Verwaltong 
Bayern  

Sachsen   

Württemberg  


a&8 

58 
29 
24 


Batte-Fauart.-Pi<ui.- 

365 

234 

22 

14 

14 

50 

34 

4 

2 

2 

30 

18 

2 

1 

1 

20 

14 

1 

1 

1 

465 

300 

29 

18 

IS 

Zusammen  469 

Hinsichtlich  der  Formation  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  das  Bi- 
taillon  1  Compagnien  umfasst.  Jedes  Regiment  soll ,  ungerechnet  die 
Officiere,  im  Frieden  1,601,  im  Kriege  3,029  Mann  zählen  (das  Balaillon 
rund  1000,  die  Compagnie  25ü) ;  ausserdem  hat  jedes  Armeecorps 
wenigstens  ein  selbständiges  Jägerbataillon.  —  Jedes  Reiter-Regi- 
ment ist  in  5  Schwadronen  etngetbeilt  (4  Feldachwadronen  und  1  Depot- 
achwadron)  und  duTchacbnittlich  700  Mann  stark.  Die  Artillerie- 
Regimenter  umiSaaaen  im  Frieden  15,  im  Kriege  16  Batlerieii.  AaA 
die  bayerischen  Truppen ,  welche  einen  besondem  Heerkörper  biUea, 
haben  im  Wesentlichen  die  gleiche  Formation. 

Die  Mannschaft  der  Friedenspräaena  (ohne  Officiere)  ist  lo 
Tertheilt:  Infanterie  (einachliesalick  26  Jfiger-Bataillone  mit  16,62111.) 
274,711  M.,  Cavallerie  65,513  M.  mit  69,326  Pferden»  Attüleni 
45,439M.,  16,379  Pf.  (Feldartillerie  30,459,  Fussartillerie  14,980M.}, 
Pioniere  undEisenbahn-Bataillone  9,568  M.,  Train  5, 049 M.  2,406 Pf.), 
besondere  Corpa  (Schioasgarden  etc.)  1,375  M. 

Die  Kriegsstarke  ist  folgendermassen  normirt : 


Oifioiexe 

Kannselu 

Pfnde^ 

OfAflitre 

]Iaaaseka 

nsns 

Infanterie  .   .  . 

10,762 

482,296 

18,954 

2,916 

187,532 

1,660 

Cavallerie   .   .  • 

2,144 

59,814 

(>5,G<i8 

465 

23,994 

19,717 

Artillerie     .    .  . 

1,932 

73,437 

71,451 

345 

10,233 

6,7» 

Pioniere .    «    •  . 

555 

20,lSl 

8,243 

90 

4,950 

$ 

Train  

m 

32,762 

40,352 

240 

11,248 

3,903 

Verwaltung.   .  . 

210 

2,826 

10,804 

Zus.  mit  d.  Stftben 

16,9b(» 

676,500 

220,600 

4,440 

245,800 

31,75« 

Infanterie . 
Cavallerie  . 
Artillerie  . 
Pioniere  . 
Iram  .  . 
Verwaltung 


Otteiere 

6,528 
828 

1,200 
192 


257,000 

23,000 
56,000 
8,000 


2,070 
25,350 
6,200 


Zus.  mit  d.  St&ben  .     9,600      354,000  35,000 

Dies  eigiebt  ausammen  etwa  947,000  H..  InftAterie,  110,000  Ca- 
vallerie, 150,000  ArtUlerie  etc.    Total  «ber  1*317,000  KOpfs. 
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Das  Officiercoq)«  besteht ,  vor  Allem  in  Preussen ,  sainint  den 
Staaten,  welche  in  speciillem  Militärverbande  mit  demselben  sich  befin- 
den, weit  weniger  daget^en  in  Bayern  und  Württt;mberg,  aus  Adeligen. 
Die  preosaische  Rang-  und  Quartierliste  vom  November  1S71  weist 
unter  einer  Genenlitit  toh  275  KOpfen  nur  10  Bfligerlidie  naeh.  Im 
Jahre  1869  befanden  aidi  unter  208  Generalen  9  Bürgerliche,  von 
denen  bis  1871^3  nobilisirt  wurden.  Der  ganae  Krieg  von  1870  und  71 
«erhatf  nur  3  bfligerlicben  Offtcieien  aum  Oeneralarang;  auaaerdem 
Bulsten  3  weitete  bürgerliche  Generalmajore  mit  dem  badiachen  Con- 
tingent  übernommen  werden.  Aus  der  preussischen  Generalität  vor 
dem  Kriege  waren  im  November  1S71  nur  noch  3  Bargcrliche  übrig. 
Unter  sämmtlichen  Obristen  der  Infanterie ,  welche  ein  Regiment  com- 
mandlren,  befanden  sich  nur  12  Bfirgerliche  ;  die  Cavallerie  hatte  nicht 
Einen  börgerlichen  Übriaten  ,  dagegen  waren  sie  überwiegend  bei  der 
Artillerie,  und  bei  den  Genietnippen  standen  sogar  17  bürgerliche  gegen 
6  adelige  Obristen.  —  Die  Gardccavallerie  und  das  1.  Garde-Inf.-Reg. 
wurden  selbst  während  des  Krieges  von  allen  bürgerlichen  Officieren 
rein  gehalten.  — Bei  der  Marine  stellte  sich  das  Verhältniss  anders; 
die  Admirale  und  Capitäne  zur  See  waren,  mit  Ausnahme  eines  Prinzen, 
Mmmtlleh  büigeilieh.  —  In  der  Reidistagssitzung  vom  19.  Juni  1873 
konnte  der  Abg.  von  Hoverbeck  in  den  Einaelnheiten  naehweiaen ,  daaa 
in  It  preuaaiadben  Begimentem  kein  einsiger  Nichtadeliger  ala  Offieier 
»gestellt  aei »  w&hrend  in  12  weiteren  Regimentern  Je  nur  1 ,  in  9  nur 
ji  2  bflrgerlidie  Offidere  aich  finden. 

Festungen.  31  .  wovon  20  in  Preussen  ,  1  in  Sachsen,  5  in  Süd- 
üeutschland  und  5  in  Elsass-Lothringcn.  Die  preussischen  Festungen 
lind:  Saarlouis.  Koblenz  mit  Ehrenbreitstein,  Köln  mit  Deutz,  Magde- 
bürg,  ToTgau,  Spandau»  Küatrin,  Düppel,  Glogau,  Glatz,  Schweidnitz, 
Neisse,  Posen,  Thora,  SwinemUnde,  Marienburg,  Danzig,  Pillau, 
Königsberg  und  Lotsen  (Boyen).  SEchaisch:  KOnigatein;  Heaaiscfa: 
Mains;  Badiadi:  Rastatt;  Württembergiach  und  Bayeriach:  Ulm; 
Bsjreriach:  Germeraheim  und  Ingolstadt.  In  Elsass-Lothringen :  die 
beiden  Hauptfestungen  Metz  und  Strassburg,  dann  Diedenhofen  (Thion- 
viUe  ,  Bitsch  und  Neu-Bieiaach.  (Marsal,  Schiettstadt,  Lichtenberg, 
Lflt^.elstein  und  Pfalzburg  verloren  die  Festungseigenachaft.)  In  Preussen 
selbst  wurden  Minden,  Erfurt,  'Wittenberg,  Stettin,  Kosel  ,  Graudenz, 
Kolberg  und  Stralsund  als  Festungen  aufgehoben,  fbeide  letstgenazinten 
mit  Ausnahme  der  Küstenforts) ;  in  Bayern  ebenso  Landau. 

Durch  Reiehsgesetze  vom  1.  Februar  und  27.  MSrs  1873  ist  die 

Erweiterung  von  23  festen  Plätzen  in  Augsicht  genommen :  Fttr 
Wühelmsbaven  sollen  10' 1 77,050  Thlr.  verwendet  werden,  für  Köln 
9M59.000,  Königsberg  7^837,000,  Posen  7'02n,000.  Thorn  .5'2S0,O0O, 
die  Lnterweser  5'06l,000,  Küstrin  4'74l,000,  Spandau  4'134,ÜÜO, 
Untetelbe  4'373,000,  Sonderburg-DOppel  2'227,ü00,  Friedrichsort 
r822,000.  SwinemOnde  r42(iJJO0.  Ulm  r210,000,  Mainz  922,000, 
Banzig  773,000;  sodann  kleinere  Summen  für  Coblenz,  Glogau,  Stral- 
ümd,  Neisse,  Colberg,  Memel,  Pillau,  Rastatt.  FOr  die  Blaaaa-Lotk- 
ringischen  Festungen,  beaondita  Ptgaasburg ,  wam  acbo«  firflher  mlkt 
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grosse  Summeii  bewilligt  worden.  Auck  ftx  Ingolstadt  enfolgten  an- 
aelmlicbe  Bewilli^^ungen. 

'  Kriegsgeschichtliche  Notizen.  Der  ehemalige  deutsche  Bund  hatte 
das  Contingent  der  ihm  angehörenden  Gebiete  zu  1  Proc.  der  in  det 
Bundesmatrikel  angenommenen  Bevölkerung  (nach  deren  Betrag  etwa 
im  Jafare  1816}  bestimmt.  Demsufolge  ergab  sich  für  das  Buodesheer 
eine  Kriegsstarke  TOn  301,576  Mann.  Später  ward  der  Prooentsats 
auf  1^2*  ^Vs>  *^hst  2  erhobt,  jedoch  immer  nach  der  viel  su 
geringen  alten  Matrikulamorm  der  BoTOlken^ng  (die  Einwohnersahl  war 
▼on  30  auf  etwa  46Y2  Millionen  gestiegen).  Die  letste  uns  bekannte 
Aufstellung  gab  die  Gesammtsumme  der  Contingente  auf  553,028 
Mann  an,  den  wirklichen  Bestand  aber  ungleich  höher.  Die  Standes- 
abersichten  Tom  Jahre  1865  fahrten  als  wirkliche  Bundesstreit- 
macht  auf: 

Oesterreich  222.107  Mann  und  30,740  Pferde  ;  Preussen  23'', 700  M.  und 
54,US'.>  rf.  ;  Rayern  07,012  M  und  8,388  Pf. ;  Württemberg  3(».:M3  M.  und  3,105 
Pf.;  Baden  19,767  M.  und  2,344  Pf. ;  Grossherzogthum  Hessen  12,944  M.  und 
],a60Pf. ;  Saehsea  S8,574  M.  und  8,907  Pf.  j  Nasm,  Limbufg  und  Luxemburg 
zusammen  22,457  M.  und  2, 1 3')  Pf. ;  Hannover  27,541  M.  und  3,699  Pf. ;  Braun- 
•schwtig,  Mecklenburg-Schwerin,  Mecklenburg-Strelitz ,  Oldenburg.  Lübeck, 
Bremen  und  Hamburg  zusammen  23,054  M.  und  l,bMl  Pf.;  die  übrigen  Staaten, 
welche  die  Resenre-Infanteriediriflion  bildeten,  19,845 M.  und  92  Pf.  Oetammt- 
stiike  der  Bundesasmee  demnadfa  712,346  Mann  nd  111,400  Pf. 

Eingeiheilt  war  das  Bundesheer  in  10  Armeecorps:  Oesterreich 
stellte  die  3  ersten,  Preussen  die  3  folgenden,  Bayern  das  7.,  Württem- 
berg, Baden  und  OrofishenogUuim  Hessen  das  8. ,  Königxeieh  Sachsen, 

Kurhessen,  Nassau  und  Luxemburg-Limburg  das  9.,  HannoveTi  Braun- 
schweig, Oldenburg.  Holstein-Lauenburg,  die  3  Hansestädte  und  beide 
Mecklenburg  das  10.  Armeeoorps.    Die  übrigen  15  Staaten,  nemlich 

die  4  grossherzogl.  und  herzogl.  sächsi.schen  Häuser,  beide  Reuss. 
Waldeck,  Lippe,  Schaumburg,  Anhalt,  beide  Schwarzburg,  Homburg, 
Liechtenstein  und  Frankfurt  hatten  eine  Reservedivision  zu  liefern,  be- 
stimmt zur  Verstärkung  der  Besatzung  in  den  Bundeslestungen  für  den 
Kriegsfall. 

Bundes festungen  gab  es  5  :  I  i  Mainz  mit  Osterr.  und  prcuss. 
Besatzung,  2  Luxemburg  mit  preuss.-luxemburg. ,  3"?  Landau  mit 
bayer.,  4  Rantatt  nüt  badisch- ö^tterr. -preuss. ,  5)  Ulm  mit  wflrttemb.» 
bayer.-öaterr.  Garnison  im  Frieden. 

^Zum  Feld  zu  ge  von  IS66.)  Die  neue  Reichsgeschichte  be- 
ginnt mit  dem  Kriege  von  1S66.  Wir  geben  zunächst  einige  Notizen 
über  denselben  auf  Grundlage  einer  Abhandlung  in  der  Zeitschrift  des 
k.  preuss.  statistischen  Bureaus  isammt  nachgefolgten  Berichtigungen). 
Nach  der  Ordre  de  bataille  zählte  I8üt>  die  active  Truppenmacht  Preus- 
sens  sammt  den  Contingenten  der  Kleinstaaten  437,262  M.,  bestehend 
MM  9,721  Ii.  bei  den  Stfben,  320,017  IL  Ittteterie,  4 1,003  XavalWie, 
30,545  Artilkri».  8,038  Plonim  und  10,019  Tnün.  Vm  der  OeauBuH- 
aahl  kamea  ovf  dio  tnCo  Aimee  107,  IM,  die  wmmU  144,705,  dio  Slb^ 
ai«M0i  53»150,  d«a  eiate  BfifrvwttiMQvpi  35,321,  die  ¥afaa?MM 
74,013  11114  dgi  iwvHo  BeetrvwMMODOVfO  21,810  Ii.  VerUato: 
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Uj,  177  Verwundete,  4,450Todte.  wovon  2,931  alsbald,  l,."»!!!  dagegen 
später  als  45  Stunden  nach  der  Verwundung  starben.  An  Cholera, 
Typhus  und  andern  Krankheiten  kamen  6,427  um.  Die  Zahl  der  Ver- 
ainten  betrag  KUieMUch  785.  —  Unter  den  VerwniKleteii  befanden 
•ieh  669  Offidere  und  15,508  M.  —  XTragekommen : 

Ofäciere  Soldaten 

aul' dem  Schiachtfelde  178  2,753 
fpiter  an  Wunden  .  64  1,436 
anKnakbettmi  .   .      53  6,374 

Zusammen    315  10,562 
Verlust  an  Pferden  6,490  Stück. 

Von  je  1000  M.  EffecUvstärke  wurden  Terwundet:  73  Offic. ,  36 
Sold.  Todt:  34  Offic,  24  Sold.  —  Heilungsverhältniss  von  je  1000 
Verwundeten:  Offic.  S90  ,  Sold.  915.  — Im  Ganzen  wurden  verhält- 
nissmässig  doppelt  so  viele  Officiere  als  Soldaten  verwundet ,  und  es 
starben  dreimal  so  viel  auf  dem  Felde  und  sonst  an  Wunden.  Dagegen 
hat  die  Mannschaft  an  Krankheiten  fast  15,  das  Olficiercorps  nur  6  von 
l'>00  eingebüsst.  Diese  Ziffern  sind  jedoch  unvollständig,  und  erhöhten 
slih  durch  spätere  Ergänzungen  ziemlich  ansehnlich  für  beide  Katego~ 
liea.  wie  unten  angegeben  werden  wird.) 

Die  Veziuete  in  den  einielnen  bedeutendsten  Treffen  waren : 


Wi  Nachod  . 

-  Trautenau 

-  Skalitt  . 

-  Gitschin  . 

•  Königgrätz 

-  T«anynaaiaM 


Offlciera 

Manmohaft 

T«nr. 

todt 

vprw. 

tOllt 

\  1  rni. 

46 

12 

230 

149 

33 

9 

876 

186 

188 

34 

6 

857 

191 

132 

39 

16 

1 

se.o 

159 

GC» 

260 

100 

1,840 

278 

24 

7 

524 

92 

75 

18 

8 

644 

122 

74 

26 

6 

566 

103 

75 

-  Dettingen  . 

Da  Im  Gninen  wlbrend  des  Feldsuges  Tim  1866  151  fidilachten, 
Oefeehte  nnd  Ton  MensclkenTerlnsten  begleitete  Becognoeeunngen  statt- 
badoi,  so  ist  bei  den  obigen  Namen  in  keinem  Falle  öm  Gesammtsomme 
der  Verloste  verseichnet;  es  bandslt  sieb  lediglieb  nm  die  Hanptsnsam- 
menstösss.  Nur  bei  KOnaggräts  ist  Alles,  was  am  3.  Juli  auf  dem 
^^Otmuscben  Kricpscbanplsis  vor  sich  ging,  snsammenge&sst. 

(Zum  Feldsuge  Ton  1 S  7  0/7  1.)  Aucb  über  diesen  gewaltigen 
Fddzog  veideakt  aisn  dem  DSiuctor  des  Ii.  prenss.  ststistiscben  Bums, 
Afäf  eias  mti  giOsstur  Soiglklt  durcbgBfObrts  Arbeit,  der  wir  (Tor- 
bebaldicb  einiger  kleineren  Einschaltungen]  die  nacbfolgenden  DutaB 


Die  Stärke  der  deutschen  Heere  war  in  den  einzelnen  Monaten : 


lb70.  Auguirt  .  780,723 
Septbr.  .  813,280 
Oetober.  840,857 


1870.  Novemb.  827,271 
Decbr.  .  841,196 


1871.  Januar  .  913,967 
Februar.  936,915 
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Ende  Januar  1871  waren  mobil  gemaelit: 


ktniBgstrapptA 

8tSbe    .......  7.241  120 

Infanterie   538.o:UJ  122,800 

Cavallerie   67,494  5.889 

Artillerie   72,651  19,609 

Pioniere   14,753  3,690 

Train   33,300  — 

Ei»enb.-u.Telegr.-Abthlg.  —  2.109 

Zusammen  (total  887,876)   733,469*)  154,407 

Bas  »Militflrwochenblattc  hat  eine  Zusammenatellun^  yeil^ffentUdit, 
welche  sich  auf  das  der  ReichaconunisBion  für  Ermittelung  der  Leittos- 

gen  der  verschiedenen  Staaten  vorgelegte  Material  stützt ,  woraus  %iä 
ei^bt,  dass  die  effective  Stärke  (wie  immer  und  überall)  hinter  der  SoE- 
stärke  bedeutend  zurOckblieb.  Im  Anfang  des  Monats  August  wanie 
die  gesammtc  mobile  und  nichtmobile  deutsche  Kriegsmacht  zu  ri83,3S9 
Mann  mit  2 5 0,3 7 Ii  Pferden  berechnet.  Nach  den  grossen  Verlusten 
im  August  und  anfangs  September  sank  die  Zahl  auf  rUü^.SlS;  alle:: 
die  wirklich  im  Felde  stehende  Armee  ward  dadurch  keineswegs  ge- 
schwächt.  sondern  stieg  vielmehr,  wie  aus  den  oben  mitgethcilten  Mo- 
natsnaeh weisen  zu  ersehen.  Die  Nachschübe  vergrösserten  sich ,  un: 
aucli  die  nichtmobilisirte  Madil  ward  vermehrt,  so  dass  das  Totale  ir, 
Februar  'nach  den  Listen  1  350, 787  M.  betrug,  wovon  036,1)1.')  moV- 
lisirt.  Wir  geben  eine  Zusammenstellung  der  mobilen  und  der  Gesammt- 
truppenstärke  der  einzelnen  Staaten  im  August  1870,  verglichen  mit  der 
höchsten  Leistung  in  einem  aplteren  Monate ,  wobei  ein-  fOr  alknd 
bemerkt  sei,  dass  der  preussischen  Truppenzahl  die  Contingente der 
17  kleinen  norddeutschen  Staaten  eingerechnet  sind. 

Im  Angnit  Sp&terei  Maximum 


nobil 

total 

mobil 

total 

im  MmmX 

Preussen  . 

564,300 

688,254 

718,726 

1*028,126 

Pebrosr 

Sachgen   .  . 

4:i,471 

59,423 

43,911 

66,942 

Febnur 

Mecklenburg 

9,170 

12,109 

8,625 

13,689 

Mftrz 

Bayern    .  . 

97,572 

128,964 

105,4  la 

151,023 

Januar 

"Württemberg 

26,812 

37,180 

29,337 

41,920 

M&n 

Baden    .  . 

24,291 

:i5.i81 

24,742 

38,818 

Februr 

Hessen   .  . 

15,104  • 

22,378 

16,408 

24,908 

Müs 

Nach  Procenten  der  BevOlkening  betrigt  dies ,  auf  Grundlage  der 
Zlhlung  TOB  1867,  bei  Pxeoasen  3,979,  Baym  3,190,  HotsenS,!»» 
Sechsen  2,79^,  Baden  2,^,  Württemberg  2,35«,  Meeklenbnig  2,^. 

Die Gefechtaver Inste  anTodten,  Verwundetea  und  Vemiisslwi 
betrugen: 

8t&rke  Oofammtverlnst         Todte  Ysrluatverhiltiiii 

PreuMen         690,288        97,113  darunter  21,906  14,,  X 

Saehsen  46,740        6,860  1,409  14,t 

Hessen  15,485         2,214  551  14,t 

Bayern  82,016        15,666  3,062  19,, 

Württemberg     26,096         2,631  790  10,, 

Baden  27,232        8,385  792  12,« 

Zussmmen   887,876      127,867  28,596  14,4 

*)  Darunter  21,369  Offioiere. 
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N«di  Wftffeiigftttuiigeii: 

■Cirke  Oetammtrerlnst  Todte  VerlastverhältnUa 

Infanterie  660,830  116,487  26,105  IT.g;; 

CftTallerie  73,383  4,639  1,074  6,, 

Artillerie  92,360  6,019  1,382  6,5 

Pioniere  20.642  581  III  2.« 

Train  33,300  112  44  0,3 

DmtStibe  7,361  29  6  0,4 

Unter  obiger  Gesammtzahl  von  127,867  M.  befinden  sich  ').2^)i 
Offidere.  Vervrundet  wurden  u.  a.  17  Generale  und  247  Stabsofficiere. 
Jm  Garnen  findet  man  113,759  Verwundungen  constatirt,  welche  (da 
dieeee  Loos  manche  MUitftn  mehrmals  inSj  112,336  Individuen  er- 
litten. \ 

Die  oben  angegebene  Zahl  der  an  Wunden  Gestorbenen  ▼ergrOssert 
rieh  indess  durdi  die  an  Krankheiten  Umgekommenen  auf  40,881 ,  da- 
von an  Ccmbattanten :  Prcussen  etc.  30,121,  Sachsen  2,490,  Hessen 
1,070,  B&jern  4,836,  Württemberger  1,153,  Badener  1,070.  —  Dies 
gibt  einm  TodtenTerlust  per  Tausend  bei  den  Preussen  von  48,9g, 
Sachsen  57, ^n.  Hessen  70, 2^,  Bayern  4 S, 01 ,  Württembeigem  41,g7, 
Badene  n  4 1.73;  Durchschnitt  47,k^. 

y&ch  den  einseinen  Rangdassen  geschieden ,  findet  man  folgende 
Yerhatniase : 

davon  dnroh     davon  darch 
äoMert  Gewalt  inn.Kranlrlnif  1 

pr. Mille 

Stand     äberh.  d.  £tat»-&b6rh.  pr.MiUe  äberh.  pr.]CiU« 
stixke 

Oneräle   195  9    4f>,|r,  5  25.m 

aabnofficiere  .  .  1,350  142  105„h  130  96,.k) 
lai^ute,  lUttmeiater  4,279  369  86,23  <^>9» 
Jeutenanta  ....  15,052     1,335  88,«     1,212  80,^ 

Aenia   3,263        30   11,.^        13  3,9» 

Venraltungsbeamte     .       922         10    10,^  1  l.oe 

Militärgeistliche  .    ■    .       —  3     —  1  — 

Ziuammenüfficiereetc.  2ö,uul      l,907    Tö.qq     1,700  67,^4 
üiit«ft>«c.u.Mannech.  862JB15  38,836  45,0,   26,696  31,|7   10,939  12,» 

Total  887,876  40,743  45,«  28,696  32,»  1],086*)  13,« 

Von  den  Umgekommenen  sind  11,572  gleich  auf  dem  Schlachtfelde 
geblieben,  1 0 , 7 1 0  an  ihren  Wunden  spiter  gestorben  ,316  verunglückt 
und  30  durch  Selbstmord  umgekommen.  Dasu  12,253,  welche  inneren 
Krankheiten  erlagen.  Von  den  Letsten  wurden  weggerafft:  durch  Ty- 
pbus 6,965,  Ruhr  2,000,  Pocken  261 ,  Lungenentsündungen  etc.  1,021, 
dironische  Krankheiten  778  ;  ohne  nähere  Angabe  ist  man  bei  975.  — 
Vermisst  blieben  4,009  M."^*) ,  wodurch,  wenn  man  diese  für  todt  be- 
tiaehtet,  die  Gesammtsahl  der  Umgekommenen  auf  44,890  steigt. 


3 

15,*| 

10 

7.4, 

18 

90 

19 

6 
1 

6»«| 

147 

5.« 

Nicht  gerechnet  sind  hier  1,061  TodeeftUe  ohne  genauere  Angabe  der 

Visaebe. 

•*}  Diese  Ziffer  dürfte  zu  gering  sein,  da  in  Bayern  allein  nach  einer  offi- 
ddleo  Erhebung  noch  su  Ende  des  Jahres  lb73  nicht  weniger  als  1,046  M.  ver> 
■iHt  wniilen. 


Digitized  by  Google 


58    DEUTSCHLAND.  —  MilitänreMn  (KriegigeMhichtlidie  Hoüseii). 


In  einer  von  Dr.  Siijfel  erwlhnten  olBeiteen  MitÜieiliing  ist  hervor^ 
gehoben,  dass  die  wirklidi  awfgmtellten  deutiehen  Streitkräfte  zu  keiner 

Zeit  des  Krieges  die  Summe  von  einer  Million  Soldaten  erreichten ;  die 
wirkliche  Stärke  blieb  somit  (die  obige  Angabe  bestätigend;  bedeutend 
hinter  den  Etatssätzen  surflck.  Rechnet  man  jedoch  den  wiederholt 
eingestellten  Ersatz  zur  primitiven  Anzahl ,  so  wurde  jene  Million  an- 
sehnlich überschritten.  Eröffnet  wurde  der  Feldzup  deutscher  Seits 
mit  450,000  M.  ;  bis  zum  22.  Aug.  rückten  ir2.0(Mj  nach,  während 
400,000  in  Deutschland  zurück  blieben.  Die  A'crlustc  auf  offenem 
Schlachtfclde  also  ohne  Rücksicht  auf  ErkrankungcUj  betrugen  bis 
Sedan  7  1,4 MG.  Die  Cernirung  von  Paris  ward  mit  122,601  M.  Inlan- 
terie,  24,325  M.  Cavallerie  und  022  Geschützen  begonnen.  Das 
Oardeeorps  zahlte  damals  nur  noch  14,219  M.,  das  noch  gar  nicht  im 
O^edit  gewesene  6.  Corps  21,309  [von  mehr  als  30  »000}.  Durch 
Nachschub  gelangte  dieCemimngsarmee  am  21.  October  auf  202,030  M. 
Infimterie  und  38,794  Beiter,  zusammen  235,824  H.  Die  1.  deutsche 
Armee  (1.  und  8.  Armeecorps)  lihlte  nach  der  Einnahme  von  Mets  nur 
noch  36,244  M.  Infanterie  und  4,433  Reiter  (von  mehr  als  60,000). 
Die  n.  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  :3.,  9.  und  10.  Arraeecorps 
und  I.  und  2.  Cavalleriedivision  trat  in  die  Kämpfe  um  die  "^^ieder- 
eroberung  von  Orleans  mit  49,607  M.  Infanterie  und  10,760  Caxallerie 
^von  weit  über  100, 000  M.) 

Der  höchste  Krankenstand  bei  der  mobilen  Armee  ergab  sich 
in  den  Monaten  November  und  December ,  nemlich  83,430  und 
84,272  M.  =  lO.os  und  10, %  •  Im  September  waren  es  61,115  M. 
^^»51  gewesen,  und  im  März  finden  sich  nur  56,809  =  6,13  ^  vir- 
getragen, wobei  jedoch  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  ein  beträckw 
HcherThetl  derBienstnnfthigen  ans  denmohüenlVuppen  anigesohiete 
woden  war.  Eine  Anaahl  Corps  erlitt  mdir  als  die  Hftltte  ihxtr  ut> 
spranglichen  Etatsstärke  an  Gesammtverlnst. 

Einer  wahrscheinlich  amtlichen  Zusammenstellung  sufolge  hatte  1 
das  1.  bayer.  Armeecorps  den  höchsten  Krankenstand,  nemlich  52  ^  \ 
der  KopCstftrke ;  das  11.  Armeecorps  hatte  42,?,  das  3.  39  j)^,  das  7. 
33,7,  1^-  *^^>5t  die  badiäche  Division  32,  ebensoviel  das  5.  Armee» 
Corps  etc.  Den  geringsten  Krankenstand  hatte  die  3.  Cavalleriediviaion, 
nur  0,  und  die  (tardelandwehrdivision  11 

Während  des  ganzen  Krieges  haben  übrigens  1,59!»  mit  Menschen- 
verlust  verbundene  Zu-sammenstösse  stattgefunden  ;  davon  im  Feldkriege : 
TS  Schlachten.  Treffen  und  grössere  Gefechte  und  870  kleinere  Kämpfe; 
im  Festungskriege  .'?'{  Ausfälle  und  486  sonstige  feindliche  Actionen. 
Dazu  kamen  121  EtappenzusammenstOaee  und  11  feindlicherseits  her- 
beigeführte Eisenbahnunfälle. 
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Die  blutigsten  Kämpfe  waren  folgende  . 

A.  Haupttre f ten. 


Ttttait 


Uevott 


amgekommen 


über-  davon 
haupt  OlAeien 


dar«  lehaften 


Offi-  Maim- 


1870.    4.  Aug. 


8.— 10.  Dec. 


6.  - 

6.  - 
lÖ.  - 
18.  - 
1.  S^t. 


Weissenburg  1,528  59 

Saarbrüeken  4,866  195 

Wörth  10,530  VM) 

Viünville  14,b2U  ^bl 

Gravelotte  2ü,577  81» 

Sedan  9,032  422 

bei  Orleans  3,405  127 


19  128 

61  801 

132  1,496 

198  :i,09l 

292  4,157 

118  1,519 

27  350 


B.  Belagerungen. 


n/«{.— 27/9. 
19/8.— 27/10. 
19/9.— 28/1. 
3/10—13/2. 


Strassburg  889  39 

Metz  5»  183  193 

Paris  11,563  480 

Beifort  1,500  52 


12 
55 

MO 
12 


185 

974 
1  .<*f)0 
244 


Verglichen  mit  den  blutigen  Kesultatcn  dea  Jabres  1866  fand 
Ih.  Enfffl :  die  Zahl  der  Todten  betrug  damals  vom  Tausend  der 
EffectiTstärke  überhaupt  31,^3,  diesmal  45,^j;  speciell :  Officiere  4l,g| 
w«p.  76,09,  Mannschaften  31,,jo  resp.  45, oi«  An  Wunden  allein  kamen 
um:  Officiere  1866  3 1  ,  1S70  7t  67,^4,  Soldaten  13,,;;  resp.  31, 
Tom  Tausend.  Durch  Krankheiten  wurden  dagegen  weggerafft:  Offi- 
ciere nur  7,,,,)  resp.  5,y;.  von  der  Mannschalt  aber  17,,,.{,  resp.  12.,-,,. 

Die  obigen  furchtbaren  Verlustlisten  bezeichnen  indcss  noch  immer 
weitaus  nicht  alle  Opfer  des  schrecklichen  Krieges.  Dazu  müssen  weiter 
die  Inval  i  d  e  n  gerechnet  werden,  deren,  nach  einer  Erklärung  des 
Baodescommissärs  r.  Puttkammer  in  der  Reiehstagssitzung  vom  7.  Juni 
1871,  der  jüngste  Krieg  gegen  50,000  geschaffen  hat.  Und  wie  Viele, 
tum  den  ala  Inyaliden  AnerkaDnten ,  haben  einen  siechen  KOrper  für 
^  Beit  Ihm  Lebens  davon  getragen.  Wie  viele  von  Denen,  die 
lehefaibar  geennd  ans  dem  Felde  in  ihre  Heimath  surüekkehrten ,  sind 
latdem  an  Krankhdten  gestorben,  deren  Keim  unverkennbar  durch  die 
StapatKn  in  ihren  KOrper  verpflanzt  war.  Und  wie  viele  Civilpersonen 
haben  den  Emihrer,  den  Gatten  und  Vater,  wie  viele  Eltern  die  StQtae 
äkm  Alters  verloren ! 

In  dem  Kriege  von  1870/71  habeo  Obrigens  die  deutachen  Truppen  nach 

vorläufiger  Zusammenstellung  445,769  Gefangene  gemacht,  5,S71  Kanonen,  171 
MtTrailleu<ien,  Adler  und  20  Fahnen  erobert.  (InDeutBcUand  waren  383,741 
Mdua  internirt,  worunter  11,860  Officiere.) 

ÜMheiBarBeEeehoimir  im  preuss.  »Militirwoehenblatti  war  die  gegenseitige 
HeerewtÄrke  in  den  3  blutigsten  Schlachten  :  bei  Königgrätz  215,000  PreuMen 
und  220,000  Destt-rreicher  und  Sachsen  ;  bei  Gravelotte  200,000  Deutsche  und 
120  000  Franzosen ;  bei  Sedan  200,000  DeuUche  und  130,000  Franzosen.  Die 
SflhMt  bei  Königgrits  w  der  OombattantansaU  aadi  die  grösate  des  Jahr- 
btu^erts ;  et  wasan  doyrt,  nach  dieser Berechwmg,  30^000  Mann  i»ehr  snr  Stelle 
«s  Leipiig. 

Mm.  Nnok  eiM  dsM  IMhstaff  Eikb  April  t87a  vom  Reidbs- 
kauleramt  niil^ilheUten  Denkschrift  waren  damals  am  Kriegsachiiiwi 
^ot^üSien:  3  P«iiasi&«9sttsn,  2  Ifwutois,  la  Corvetten,  2  Avinss, 
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18  Kanonenboote,  1  ArtilleriMehiff,  3  Segelbriggs  und  6  kleine  Torpedo- 
Boote,  Dkl  Flotte  soll  aber  in  den  Jahren  1873—82  auf  folgenden 
Stand  gebneht  weiden:  8  Panser-]?!regatten,  6  Panier-Comltlai, 
7  Monitora ,  2  gepanzerte  Batterien ,  20  Conretten ,  6  Avieoa ,  8  gnwK 
und  10  kleine  Kanonenboote,  2  Artillerieacbiffe,  3  Segdbriggs,  10 
grosae  und  18  Ueine  Toipedofahrsenge.  Zu  dieser  VeigrOasening  6a 
Flotte  ward  eine  Summe  von  72*812,500  Thlr.  beansprucht. 

Sociale  I  Gewerbs-  und  HandelsYerh&ltnime* 

a.  Geistige  Bildung  und  sittliche  Znstände. 

Leiflor  sind  die  vorliegenden  Materialien  viel  zu  Ifickenhaft  oder 
mindestens  nach  zu  verscliiedencn  Normen  aufgestellt,  um  in  einem 
sammtbilde  das  hiehcr  Gehörende  zu  vereinigen.     Wir  müssen  auf  die 
Notizen  bei  den  einzelnen  Staaten  verweisen.    Hier  nur  einige  aUge- 
meinere  Daten. 

üniversitäten.  Man  zählt  2(l  Hochschulen  (Universitäten  ,  nemlid 
9  in  Preussen  (Ikrlin  ,  Bonn,  Breslau,  Halle,  Greitswalde  und  Königs- 
berg, dann  Göttingen,  Marburg  und  Kiel,  ausserdem  Akademie  i« 
Mflnster),  3  in  Bayern  (München,  Würzburg,  Erlangen],  2  in  Bado 
Heidelberg  und  FreiburgJ ,  je  1  in  Saehsen  (Leipzig] ,  Wflrttembeif 
Tflbingen) ,  den  Sächs.  HerzogthUmem  (Jena) ,  Qrosshenotgth.  Thwi 
'Giessen] ,  Mecklenburg  (Rostock);  endlich  1  in  £Isa8S<->LothriBga> 
(Strassburg).  Die  Zahl  der  Professoren  an  den  deutsehen  Hoehsefanln 
ward  im  Sommer  1870  su  1«505,  die  der  Studenten  su  13,76^ 
angegeben.  Die  ersten  Stellen  nehmen,  der  Frequens  nach,  eio 
Leipzig  im  Sommer  1873  mit  2,720,  Berlin  mit  1,590,  und  Mflnd« 
mit  1,128  Studenten  (im  Wintersemester  1873/74  stieg  die  Stu- 
denteszabl  in  Leipsig  auf  2,876,  ungerechnet  61  nichtinscribiite 
Hörer).  —  Gymnasien  gibt  es  318,  wovon  213  auf  Preussen  kommen, 
28  auf  Bayern,  12  Sachsen,  7  Württemberg,  \)  Baden,  6  Hessen. 
6  Schwerin,  4  Oldenburg,  3  Weimar,  4  Anhalt,  0  Braunschweig, 
4  Elsass-Lothringen,  dann  je  2  auf  Coburg-Gotha.  Meiningen,  Lipp^- 
Reuss  j.  L.  und  Sondershausen,  endlich  je  1  auf  Schaumburg  ,  Rudol- 
stadt, Waldeck  und  jede  der  3  Hansestädte.  In  confessioneller  Beziehung 
sind  diese  (Jymnasien  geschieden  in  173  proteslantische ,  53  katholischf 
und  02  paritätische  [in  Preussen;  150  evang.,  4  7  kath.,  16  simultan; 
in  Bayern  4  prot.,  3  kath.,  21  paritätisch}.  —  Progymnasien  und 
Lateinschulen  zählt  man  214. 

Polytechnische  Schulen.  Sie  sind  eine  rasch  aufbltthaade 
SdiOpfung  der  Keuseit.  So  viel  flbrigens  auch  die  meisten  der  As- 
stalten,  welche  diesen  oder  einen  Ähnlichen  Namen  fahren,  im  BnisebM 
leisten,  so  werden  uns  dock  nur  folgende  7  als  wtrklioh  ToUslftndige 
Polyteehnisdie  Sdralen  beseielmet:  die  su  Mtlnehen  (anihngs  1874 
1,335  Studenten],  Hannover,  Dresden,  Berlin  (die  Bsnakadenuej, 
Katlsruhe,  Stuttgart  und  Aachen.  (Nach  einer  voriiegenden,  jedeehnk^ 
gSBSnen  Notiz  sind  an  10  Polytechnischen  Schulen  360  Lehrer  ■Bf»' 
stottt,  wihrend  die  Zahl  der  fitadirenden  4,&00  hetmge.)  — *  Real- 
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Gymnasien  bestehen  11.  Realschulen  167.  —  Die  sänimtlichen 
Mittelschu  1  en  zählen  ungefähr  lbO,<)l)U  Schüler.  Volksschulen 
etwa  60jOOO  mit  einer  auf  6  Mill.  geschätzten  Schalermenge.  —  Eine 
beiontee  Erwähnung  yerdient  noch  die  Bergakademie  su  Freiberg. 

Ultnln.  In  Deutschknd  eraehieneii  Druckt chrlf teil,  mige- 
rechnet  die  Zeitangen  und  Anzeigeblätter  (Unt  dem  BmrieMi'teheu 
Bfleberreneichnias) : 

Uli  im  im  UM  im  im  lur  isit  im  im  im  im 

S326  8857  87ftO  8705  8794  8540  8699  8673  8m  9496  9566  9779 
1M8   1864    186«    1866  1867     1868     1869     1870     1871      1878  187S 

9564    %Ü1    bO^U  10,053  ll,a05  lü,lü»  lU.0(i9  11,127,  11,315 

Jeder  Kriegssturm  machte  sich  also  auch  in  der  Literatur  bemerk- 
bar, indem  sowol  1866  als  1870  die  Ziffer  bedeutend  herabsank.*)  Die 
(Jedammtzahl  neuer  literarischer  Erscheinungen  Tertheilte  sich  im  Jahre 
1S73  folgendermassen  :  Sammelwerke.  Literaturwissenschaft  258  Schrif- 
ten,Theologie  1 ,239  (i.  Jahre  1  Sü«)  l,üü7,  1S70  noch  1,470,  1871  1,362, 
1872  1,23  1  .  Juri.sprudenz,  Politik  u.  StatiHtik  1,051,  Heilwissenschaft 
511.  Naturwissenschaft,  Chemie  etc.  GOO,  Philosophie  157,  Pädaf^o^ik, 
Hhulbücher  1,314,  Jugendschriften  387,  alte  und  oriental.  iSprachen, 
Alierthumswissenschait  438,  neuere  Sprachen,  altdeutsche  Literatur  346, 
Omkichte  690,  Erdbeschreibung,  Helsen  339,  Mathematik  1  62,  Kriegs- 
wiisenschatt,  Pferdekunde  311  1870  erst  2  l2i,  Handel  und  üewerbs- 
wmn402,  Bau-,  Eisenbahn-  Berg-  und  Schilfswesen  331,  Forst-  und 
JifdveMn  90,  Land wirthschaft  310 ,  schOne  Literatur  948  (1870  nur 
739),  schone  KOnste  391«  Volkesehriften  205,  Freimrarerei  19,  Ter- 
■uiehte  Schriften  590,  Karten  220.  —  (In  Frankreich  war  die  Oesammt- 
aU  der  1870  erschienenen  Werke  8,831,  im  Vorjahre  12,269  ,  unge- 
lediiiet  295,  im  Voijahie  364  Zeitochriften.) 

Von  deutschen  Zeitschriften  erschienen  1873  am  meisten  in 
folgenden  Städten:  Berlin  343,  LeipiigSOO,  (Wien  203),  Dresden  68, 
Stuttgart  54,  Manchen  53,  Breslau  44,  Hamburg  34,  (Prag  33),  Frank- 
furt a.  M.  26,  Halle  22,  Hannover  und  Erlangen  je  21,  (Bern  19, 
Basti  18).  Königsberg,  Göttingen  und  WOnburgje  17,  Bremen  (ebenso 
Zörich)  16,  Darmstadt  15. 

T)ic  Zahl  der  in  früheren  Jahren  in  Deutschland  erschienenen 
^  .ritten  war  u.a.  1S14:  2,529,  1830:  5,920,  lb46:  11,086  (höchste 
^äiübU  1S69),  1849:  8,497. 


*  In  dem  "Börsenblatte  für  den  deutschen  Buchhandel»  werden  alle  neuen 

Erscheinungjen.  dabei  alle  einzelnen  Fortsetzungen,  T.iefrrungen  u.  s.  f.  regel- 
°^ig  zur  Anzeige  gebracht.  In  Folge  dieses  Umstände»  übersteigt  die  Zahl 
Nummern  jene  der  erschienenen  Schriften  bedeutend.  Nun  betrug  dieee. 
N'ummemzahl:  1864  11,505,  1SG5  11,719,  1866  (Kriegsjahr)  10,756  ;da.s  trstf, 
'liedliche  Quartal  hatte  ein  Steigen  um  5  '  ;  ergeben,  das  zweite  Quartal  bot 
tinen  Augfall  von  Kl,  das  dritte  sogar  von  20  ;i  dar,  während  das  vierte  nur 
Rod)  um  1  X  zurückbhebj.  1870  zeigte  einen  Rückschlag  von  1,097  Nummern, 
^'enn  der  erwartete  Aufschwung  nach  Wiederherstellung  dee  Friedeps  (wie  ihn 
i  B.  die  Jahre  IS67--<)9  ergeben,  nach  1870  nicht  eingetreten  ist,  so  <lürit<>  dies 
^um  Theil  der  Vertheuerung  der  lierstellungskusten  beizumessen  sein  ,  indem 
BMJ  manche  Schriften,  deren  Absatz  zweifelhaft,  überhaupt  nicht  gedruckt 
«enlen. 
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Aus  früheren  Jahrhunderten  liegen  folgende  ^schweriieh  gans  ge- 
aaue)  Notiien  tot  : 

15t9     1610  1714    17ie  IVtO 

deutsche  Schriitea       110       27u  419       396  1,917 

lateinische     -  24  h       401       209  ^162_  19h 

Zusamnu-n       3ti2       7;U  Ü2S       558  2,U5 
ungerechnet  die  Schritten  in  andern  Sprachen. 

Das  '  AdreRRbuch  für  den  deutschen  Buchhandtl«  1874  weist  nach 
4,ii6!)  in  und  über  liei\y/A^.  dem  Centralorte  des  deutschen  Buchhandels, 
verkehrende  Firmen  des  Buch-,  Kunst-  und  Mu8ikalienhandel8  mit 
Einschluss  von  1  24  Filialhandlungen) ,  welche  sich  auf  LOST)  verschiedene 
Sliidle  vertheilen,  nemlich  :  .3,373  Firmen  auf  755  Städte  innerhalb  des 
Deutschen  Reiches,  553  Finnen  auf  185  St.  in  Oesterreich,  5  auf  1  8t. 
in  Luxemburg.  485  Auf  117  St.  in  Übrigen  Europa,  74  auf  24  St.  in 
Amerika,  2  auf  2  St.  Aaieni,  1  auf  1  Stadt  in  AuitnlieB.  Während  Im 
Jahre  1750  Berlin  mir  6 ,  Leiptig  nur  81  Boehkandlttiigen  rthlte,  und 
übeiliaii|it  an  letzterem  Orte  aar  Messe  nur  314  Maodkiiigen  ordentlidi 
vertreten  waten»  hatte  Berlin  Anfang  1874  442  (18QS  282),  Leipiig 
337,  Wien  123,  Stattgart  102,  Fnnkftirt  60B<Mh-,  Knnat*  vnd  Mmi- 
kalienhandlangen. 

Von  auawirtigen  Handlungen  halten  1,439  in  Leipalg  Lager  und 
lassen  ihren  Veilag  aasliefern. 

Das  gesammte  Commissionswesen  des  Buchhandels  Tertheilt 
sich  unter  7  Haupt-Commissionspl&tse  und  wird  sosammen  Ton  214 
Commissionären  besorgt,  wovon  auf 

Leipzig  ...  104  mit  4,034  Committenten 

Berlin  ...  34-312 
Stuttgart     .    .  17-569 

Wien  ...  32  -  475 
Prag  ....       16  -  94 


Pest  (Budapest}  7  -  74 
Zürich    ...        5  -  92 


kommen. 


Nach  annähernder  Schätzung  j^'clangten  durch  Vermittelung  der 
Leipziger  (  ommissionsbuchhandlungen  folgende  Quantit&ten  Bücher 
zur  Versendung  an  deutsche  und  ausländische  Buchhändler  : 

im  Jahre       1869  1870  1871  1872 

Centner     148,900       l;j5,500       14^,500  15S,200. 

Diesen  Versendungen  stehen  folgende  Summen  gegenüber,  welche 
als  das  Ergebniss  des  Absatzes  durch  die  Leipziger  Commissions- 
buclihandlungen  zur  Auszahlung  gelangten  (Ostermesse  und  Baar- 
packete)  : 

im  Jahre      1869  1870  1871  1378 

Thlr.   (r757,&00      6*533,300      7'615,000  8*009,000. 

Nach  den  Ver.  Staaten  allein  exportirte  Leipzig  im  Jahre  1S73  fflt 
517,763  Thlr.  Bücher,  Musikalien  und  Gemälde;  1SG9/70  war  der  be- 
treffende Exportweith  205,597,  1870/71  387,169  Tfahr.  Die  Ausfohr 
von  Berlin  nach  Nordamerika  an  Bachem  eto.  betrug  im  Jahre  1809 
163,777,  1870  170,931  Thlr. 
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Die  Zahl  der  deutschen  Sortimcntshandlungen  ward  im  Jahre 

S67  zu  1,839  berechnet,  in  70S  St&dten.    Davon  kamen  auf 

Preussen     ....     702  in  279  Stadien, 
Kleindeutächland  .   .     623  -  225 
...     253  -  108 


1,576  in  612  Stkdten. 
Von  den  einzelnen  Städten  kamen  die  meisten  Sortimentshandlunf^en  auf : 
«eipzig  ^einschliesslich  CummiHsionsgeschäfte)  Sö,  Berlin  80,  Wien -11,  Ham- 
«ig  37,  Dmden  und  Prag  je  23,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.  und  Stutl|;art  je  2ü, 
iQnchen  IT,  Kopenhagen  15),  Köln  und  Halle  je  11,  Mainz,  Nürnberg.  (Zürich) 
?  (New- York  12j,  Auo:shurg,  Pns-  n,  Pest,  WanelMu)  11,  KAtaei,  Hanno- 
er dann  London,  Paris.  8t.  Petersburg;  je  lU. 

Strafrechtspflege.     Bei  der  bis  zur  Neuzeit  bestandenen,  und,  was» 
las  Verfahren  anlan;^L  zur  Zeit  noch  fortdauernden  X'erschiedenheit  der 
jeseta^ebungcn  sind  die  Ziffern  der  Ergebnisse   der  Strafrechts  pflege 
ü  den  einzelnen  Staaten  nicht  \yo\  mit  einander  vergleichbar.     Ein  l)e- 
»nderes  Moment,  das  die  Tüdes.straie  betrifft,  möge  jedoch  erwähnt 
«in.    Gelegentlich  Bearbeitung  des  1870  zu  Stande  gekommenen  ge- 
meinsamen Strafgesetzbuchea  für  den  Norddeutschen  Bund  (nunmehr 
daa  Dentscke  Beieb)  erfolgte  über  die  Zahl  der  erka&nten  und  der  voll- 
BOgenea  Todesuztheile  im  Um&nge  des  Bundeegebieto  Tom  1.  Jeaiier 
ISeo  bis  dahin  1865  folgende  MitÜieilung:  In  Ptenssen  wurden  161 
Tolenutheile  erk&nnt^  26  vollzogen,  in  HannoTer  30  bes.  6,  in  Sechsen 
U  Im.  2 ,  Grossherzogthnm  Hessen  (und  swsr  in  dem  tum  Bunde  ge- 
hörigen Landestheilen)  2  erkannt ,  aber  nicht  ▼oUstreekt,  Medüenbuig- 
Schwerin  5  bez.  2,  Grosshersogthum  Sachsen  4  bes.  2 ,  Braunschweig 
lericannt,  aber  nicht  vollzogen,  Sachsen-Meiningen  3  bez.  1,  Altenbuig 
1  bei.  1  ,  Coburg  2  ,  davon  1  nicht  vollzogen  ,  der  zweite  Verurtheilte 
entleibte  sich  vor  der  definitiven  Entscheidung ;  Schwarzburg-Sonders- 
hausen 1  bez.  1,  Reusa  ä.  L.  1  bez.  1,  Hamburg  2  bez.  2.    Es  sind 
»Iso  in  jenem  Zeiträume  in  den  Norddeutschen  Bundesstaaten  zusammen 
22S  Todetiurtheile  erkannt  und  hiervon  41  vollstreckt  worden.  Von  den 
228  Todeaurtheilen  waren  17(>  wegen  Mordes  erfolgt,  davon  41  voU- 
itreekt. 

b.  IbterleUe  VerbiitniMe. 

Der  deutsche  Zollverein.  Den  Anfang  der  Zolleinigung  bildeten 
der  Anscbluss  des  Grossherz.  Hessen  an  Treussicn  und  die  Ucberein- 
kunft  Württemberg .'^  mit  Bayern,  dann  deren  gemeinsame  Verschmelzung. 
IKe  Zollanschlussvertriige  datiren  [abgesehen  von  der  Aufnahme  bioser 
Bsebven) : 

1518, 18.  Jan.       Verbindung  Bayerns  und  Württembergs. 
*   14.  Febr.  -        Preusaens  und  des  Oroash.  Heaaen. 

-  IT  Juli        Anschluss  von  Anhalt  an  Letztere. 
Jj29,  3.  u  4.  Jul.  SachHen-Mciningen  und  Coburg-Gotha, 
wl,  16.  April.  Waldeck. 

,  ■  ^-  Aug.  Knrheaaen. 

'^33, 22.  Mirs     Bayern  und  Wflrttembeig,  aanimt  beiden  HohensoUem. 
■    50.    -        Königr.  Sach.sen. 

10.  Mai       Thüringen  (8  Staaten». 
'^^.20.  Febr.  Hetsen-Homburg. 

-  12.  Mai  Baden. 
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1835,  10.  Deo. 

1S:<G,  2»).  Jan. 
1S41,  18.  Oct. 

-    19.  - 
1842,  8.  Febr. 
1851,    7.  Sept. 
1867.  15.  Nov. 
186$,  10.  Febr. 


Nasnau. 

Frankfurt. 

Lippe-Detmold. 

Braunschweig. 

Luxemburg 

Hannover,  Oldenburg,  Schaumburg-Lippc. 

Schleswig- Holstein. 

Beide  Mecklenburg,  Lauenburg,  Lübeck. 


1871,  ElMM-Lothringeii. 

Gebietsumfang  und  Bevölkerung  stiegen  in  folfrender  Weise: 


Jahr 

1828 
1831 
1834 

1843 
1852 


5,245 
5,293 
7,732 
8,086 
8,219 
9,021 


Bevölkerung 
la'2'J5,254 
13*936,547 
23*478,120 
26'048,970 
28'498.ia6 
30*492,792 


Jahr 

1S5S 
1861 

1864 
1869 
1871 


Qd.-M. 
9,021 
9,021 

9,021 
9,ti64 
9.928 


Bevölkenuf 

33542.467 
34*670,277 

:t5'7^'^.:i^2 
a8'3U2,103 
40'677,950 


Der  Zollverein  umfasst  alle  deutschen  Lander,  doch  bilden  Ham- 
burg, Altona  und  Bremen,  Brake,  GestemQnde  vorerst  FrelbAfea; 
ausserdem  liegen  einige  badische  Gemeinden  ausserhalb  der  ZoUfimi 
(in  der  Schweia),  «Mammen  7,^  Quadr.-Meilen.  Dagegen  gebOitd« 
Oroashersogthum  Lnxembofg  mit  197,528  Einw.  (oben  eing^eredmeti 
dem  Vereine  an ,  ohne  im  Bandesrath  oder  Reichatig  eine  Stimme  n 
betitsen;  in  gleicher  Weise  die  Osteneicfaische  Gemeinde  Jongbob 
mit  217  Mensehen. 

Die  Gesammtein  nähme  des  Zollvereins.  1530  erst  1 1  '808,551, 
1835  16*880, ISO,  und  1841  22*225,204  Thlr.  (ohne  Rübensteuerj 
betrug  Thaler : 


ohne  BäbensaAkextUoer 


1847 
1848 

1«49 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 


27*552,996 

22'699,299 
23'649,7:iO 
22'948,809 
23*256,050 
24*469,721 
22'0U),ir>4 
2;i'l57,40S 
26'323,371 
26*156,450 
26*595,788 
28*606,592 
23*757,542 
24*265,168 


mit  d«xMlbaa 

27*834,688 

23'ü83,i:J8 
24'1 44,573 
23'525,092 
24*726,895 
26*307,985 
24*187,528 
26'751,368 
3U'101,059 
30*524,410 
32*261,106 
35'T97,265 
32*811,138 
31*992,726 


ohne  Bäbeunokerttener 


1861 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


25*902,751 

25*846,427 
25*741,164 
24*532,341 
23991, 086 
21*346,751 
24*195,749 
27'319,525 
26*575,416 
28*554,984 
31*838,342 
40*765,991 
44*906,420 


mit  deruLbn 
33*469,8(S 

33'707,G4ö 
34'68;{,5'U 
33*927,53» 
34*347.009 
30'9<)T,4r 
34*1 04,  »12^ 
37'647,594 
38*391,131 
40'763,593 
44'2fiS,(<5l 
54*940,204 
61*176,254 


Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  der  Zoll  von  fremdem  Zucker,  im 
Jahre  1S4<;  6'7ü;i,22r)  Thlr. ,  also  beiläufig  V4  der  ganzen  Einnahm« 
ausmachend ,  in  Folge  der  Runkelrübenzuckerfabrikation  anlange 
1860er  Jahre  meistens  auf  etwa  400»000  Thhr.  herabsank,  im  J.  1871 
jedoch  (raffinirter  und  Rohsucker)  wieder  905,118,  und  1872  lelbK 
3*813,624  Thlr.  ertrag. 

Auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  kamen  brutto,  nach  Sgr.  vMd 
Pfenn.,  an  Oeeammt-Zollabgaben,  einschliesslich  Rübensteuer: 


*)  Mit  EUatt-Lothringen;  ohne  dieses  etwa  37*584,840  Thlr. 
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im 

im 
im 

IM 


96.1 

21.7 
25.9 
28.3 


1M8 

1854 
1857 
1858 


23.A 

24.9 
26.10 
29. 1 1 


tm 

1860 
186:3 
1864 


26.9 

28.7 
30.0 
28.7 


im 

1866 


28.11 
25.10 


Die  Nett  o  einnähme  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  unter  Ab- 
rechnung der  Einj^angsabgaben  für  Sali  in  den  Jahren  1 868  und  ö9) 
ward  officiell  so  angegeben  : 


1862 

ibt>a 

1864 
1866 


26,74  Sgr. 
27,2g  - 


1866 
1867 
1868 
1869 


23„4  Sgr. 


Dm  Brnttoertrtgiiifls  derZAIleaUein  (ohne  Rübentuekefsteaer  etc.) 
war  per  Kopf  der  BerOlkerniig  in  Gfilbeigr. : 

1868     1889     18V0     1871  18V9 

21.7      20,e     22.«     24.«  28.» 

In  Folge  der  Beittmarnngen  fiber  Bmonening  des  ZoUvmtne  von 
1867  wnide  rom  nftchsten  Jahre  an  die  Salzstener  als  gemeinsame  Ver- 
dsmbgabe  eingefilhrt,  ebenso  von  1869/70  eine  Tabaksteuer.  Bin- 
sahnen  (Thaler) : 

1868  1869  1870  1872  1878 

Zölle  2T'319,525  26'575,416  28'554,9S4  40  835,909*)  44'906,420 

Küben2ucker8temer  10'328,069  11'815,820  12*208,609  14'104,355  16'269,835 
SaUsteoer  .  .  .  10^1,060  9*900.635  10'S50,196  11  049,921  11*218,793 
labAktteiier    .   .       —  —  281,772     618.225  458,641 

Zusammen  47 '848.654  48'291,871  5r395.ö61  66'608,410     72  853.689 
Asfoionimene  Be- 
iQlkerung    .    .   37*849,048  38*302.103  38'802,890 

Die  Art,  wie  die  Zollregister  des  Deutschen  Reiches  früher  aus- 
schliesslich geführt  wurden,  machte  eine  irgend  genaue  Werthschätzung 
liemlich  unmöglich.  Dabei  dürften  folgende,  die  Jahre  1868 — 72  um- 
fiMM&de  othcieUe  Notisen  ^n  mehr  als  gewöhnlichem  Werthe  sein,  wo- 
bei stt  erinneRi.  dass  1872  Blsass-Lolhringen  som  erstenmal  im  ZoU- 
gelnete  einbegriffen  erscheint; 

NB.  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Quantitäten  sind  netto, 
die  flbrigen  sSmmtUch  brutto  berechnet.  Alles  nach  ZoUcentner. 


ises 

1869 

1870 
1871 
1872 


1868 
1869 
1870 

l^'Tl 
1872 


Einfnlir  Anifohr 

1.  Weisen. 

12'167,942  14'561,104 

8'478,104  13*449,135 

6*592,887  10332.215 

«»'877.305  10'935,480 

Ü'1Ü2,817  7459,052 

2.  Koggen. 

S'909,549  2*916,261 

6482,203  4'037,436 

9*929,322  3*711,164 

8441,497  3*200,614 

in29,5u9  1*575,319 


Einfuhr  AQiMhr 

3.  Mehl  aus  Getreide. 

2' 23 1,439  2'1 17,965 

2'336,360  r961,237 

2*699.144  2291,124 

2*894,656  2*458,526 

1*797.161  2484,138 

4.  Keis. 


870,711 
881,459 
1*150,908 
1*242,321 
1073.201 


2,810 
2.161 
26,083 

26,610 
9,070 


*)  Diese  Ziffer  stimmt  nicht  überein  mit  der  oben  gegebenen ,  obwol  beide 
oQcieUca  Quellen  entnommen  sind. 
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5.  Getrocknete  Sadfraehte, 

Mandeln. 

1868      244,7:r>»  4,415 

läüU      aü9,009*  2,911 

1870  343.741  *  l.SM 

1871  317,158  *  4,348 

1872  349,941*  M^r, 

G.  Wein  in  Fässern  und  Plaschen. 

1808  438,810  *  511,796 

IbÜU  554,521  •  432,529 

1870  830,054*  401,269 

1871  654,875  *  424.211 

1872  959,082  *  465,U8ü 

7.  Raffinirter  Zucker. 

1868  4,562  »  7*3,601 

1869  6.106  •  113,736 

1870  29,845  •  293,047 

1871  60,874  •  740,319 

1872  3ü:i,4ö9*  271,828 

8.  Rohzucker. 

1868  211,426*  156,726 

1869  51,675  *  367.529 

1870  49.392*  116,358 

1871  150,367  *  291,6!>0 

1872  574,124  *  164,217 

0.  Kaffee. 

1868  1*699,529*  6,583 

1869  1*669,238  •  4,172 

1870  1*965,012  •  23,737 

1871  l'72(i,{;4'.)  *  21,993 

1872  1*853, 13»>*  21,098 

10.  Rohtabak. 

1868  792,797  *  144.350 

1869  633,155«  116,864 

1870  620,420  *  176,925 

1871  870,055  *  112,082 

1872  1  105,094*  121,620 

11.  Salz. 

1868  1  115,609*  1*053.246 

1869  1 '060, 580*  1*444,865 

1870  roir.,634*  1*392,660 

1871  ldlO,936*  1*622,021 

1872  872,352  *  826,034 

12.  Harse. 

1868  509,468  73.406 

1869  541,263  102,147 

1870  486,660  90,301 
J871  695,894  113,696 
1872  813,957  203,661 

13.  Thran. 

1868  161,314  13,257 

1869  163,748  14,119 

1870  I76,0riO  16,027 

1871  240,333  19,525 

1872  222,827  12,389 


14.  Talg. 


255,723 
263,739 
222,804 

220,775 

306,085 


114,654 
110,751 

153,815 

31,212 

93,963 


15.  Baumöl  in  Fässern. 

108,239  26,867 

192,472  14,989 

147.170  12,518 
289.264  21,062 
237,194  16,605 

16.  Leinöl. 
291,212  20,984 
376,941  10,198 

345.954  9,165 
411,042  11.732 
434,011»  12,048 

17.  Anderes  Oel. 

194,762  476,265 

220,552  255,250 

246,904  198,861 

327,657  147,793 

440,887  214,526 

18.  Palm-  und  Kokusnuasöl. 

269,690  10.822 

257,794  12,628 
220,753  22,072 

401.171  68,120- 
358,362  100,506 

19.  Petroleam. 
2*052,012  251,987 

2*775,288  497,438 
:Vl:<s,105  73(1,395 
4  008,273  952,958 
4*150,371  1*134,615 

20.  Steinkohlen. 

82*967,209  75*412,026 

37'1 22,981  79'696,565 

33  031,177  80  148,017 

47  901,440  73993,836 

50*676,997  74*875,056 

21.  Roh- und  altee  Bruch -Eisen. 

2'650,720  1  960,386 

3'794,915  2  037,142 

4'586,684  2'196,490 

8*809,106  2*234,028 

13*952,957  2*901,256 

22.  Geschmiedetes  etc.  Riten. 


15:1,739 
105,938 
160,730 
519,239 
709,677 


209.832 
231,062 
202,551 
266,259 
609,767 
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Sinfnhr  Avsfnhr 
13.  Eiienbahntchieiieii. 

1M8  M,S14  572,335 

1S69  45,631  742,476 

1870  49.932  720, ÜÜ4 
1S71  102, 1»6  8a5,S56 
1872  234,145  1'4M,636 

21.  Boh- und CementatahL 

1868  47,526  137,204 

1869  57,662  14:^,150 
1970  41,200  1G8,Ü7Ö 

1871  56.724  116,329 

1872  106,531  153,138 
25.  Fafonnirtaa  Bisen. 

1S6S  44,343  68,737 

1569  57,192  111.8S0 

1870  45.076  61,068 

1871  45,504  74,689 
187)  53,671  120,406 

28.  Grobe  Eisen-  nnd  Stahl- 
wa-nren. 

1888  221,57  5  790,178 
\m     374,978  877,529 

1570  330,78  3  785,807 
ISTI  431,366  852.301 
W>1   l'Ol  9,535  1'0<»0,397 

11.  Locomotivcü,  Tender, 

Dampfkessel. 
1868       16,496  31,4s9 

21,436  52,ÜS5 
ls;u       23,154  87,715 

1571  27,654  88,070 

1872  67,455  146,283 

28.  Maschinen  aller  Art. 

199,877  249,471 
1^*»  269,668  359.003 
l!>;u     274,067  334,632 

1871  289,679  394,847 

1872  506,265  626,526 

29.  Baumwolle. 

1S68   2299,373  789,412 
1>69  2171,870  936,397 
2  167,7  7  6  482,652 

1871  3*436.111  1*095,259 

1872  2*981,806  637,538 

30.  BaumwoUengarn. 

341,879  •  9S,<iS6 
1^69  313,218«  66,861 
1870  285,793  *  67,839 
1^"1  429,008  •  77,475 
1^<2     456,863  •  98,800 

31.  Banmwollen-lVaaren. 

IW8      27,279  •  245.489 

^^69      28,534  •  198.562 

l^'O       20,1  IG»  207.950 

1^1      40,155  ♦  187,982 

49,059  ♦  221,152 


Einfuhr  Aasfahr 
32.  Flachs,  Hanf,  Werg. 

1*101.637  470,031 

957.258  524.135 

r  564. 092  634,096 

1  135.225  805,053 

1*400,282  1'042,891 

33.  Leinengarn. 

112,297  22.476 

141,7  14  30.694 
139,991  19,487 
181,639  26,893 
209,930  23,653 
34.  Leinwand,  Drillich. 

46.959  •  152,671 

62,363  ♦  99,482 

52,714  *  70.195 

69,645  •  86,945 

71,441  •  84.926 

35.  Schafwolle. 


924,119 
1*048.362 
815,438 

1*2  58, 653 
1*216,374 


354. 2S4 
420,761 
374.881 
610,0,50 
512,830 


36.  WoUengarn. 

271.472  73.933 

300,702  94.482 

282.854  92,457 

392,815  104,838 

344,256  114,923 

37.  WoUen-Waaren. 
76,437  •  296.379 

90,139»  315.042 
119,907  •  371.412 
161,526*  371.212 
174.247  *  370.922 

38.  Seiden -Cocons. 

31.310  9.222 

42,5.39  J>,388 

45,855  12,704 

60,218  19,189 

65,828  12,485 

39.  Seide  u.  Floretaeide geftfbt. 

3,155»  6,652 
3.565*  3,100 
3,890*  5.212 
5.901  *  4.152 
4.809  •  6,622 

40.  Seiden- u.  Halbseiden- 
waaren. 
9,578  *  78,081 

9,894  *  40.162 
8.311  •  39,893 
9,626*  42,668 
14.028  *  39,688 

5* 
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41.  RoheH&ute  u.  Pell-etur 

Lederbereitimg. 
1S68      716,364  199,588 
IbbU      763,466  246,7;i2 

1870  748,818  188,284 

1871  95ß,2S8  313,326 
1672    r058,455  261,430 


42.  Leder. 


23,738» 
25.581  ♦ 
30,748» 
54,705  • 
88,617  * 


132.069 
88,028 
88,385 
116,141 
191,010 


Besondere  Erwähnung  verdient  noeh  die  Baumw  olleeinfubr, 
Dieselbe  betrug  1834  erst  175|377  Cntr.  (damals  in  Frankreich  bereite 
738,700  Zollcntr.\  1S35  sogar  nur  120,013,  1840  3:M, 527,  1845 
446,470,  1850  494,298,  1855  982,888,  1859  1  321,864,  1860 
l'720,69l,  und  1861  sogar  2'002,()bl.  Der  amerik.  Krieg  brachte  die 
Ziffer  1862auf  rü(i3,791  herab,  dann  1863  r067,678,  1864  r018,639, 
1865  r206,626  in  Frankreich  1865  1  627,946  für  den  eigenen  Ver- 
brauch). ISGG  .1  576,091,  1867  1*905,200  ^die  spätem  Ziffern  sind 
S.  66  mitgetheilt) . 

Die  vorläufige  Zusammenstellung  der  1873  in  den  freien  Verkehr 
getretenen  Waaren  ergibt  u.  a.  (in  Tausenden  von  Centn.; 


Bint  Ansf. 


a.  Versehrungs- 
gegenstinde. 

Weisen   7,510 

Roggen   15,751 

Mehl   1,794 

Reis   1,318 

Oetroekn.  Südfrüchte  357 

Zubereitetes  Fleisch  1 2  5 

Wein   1,608 


249 

237 
1  Am 
1,253 
1,081 

917 
209 

293 
336 
472 

347 
327 
6,044 


6,569 
3,197 
2,509 
2 

57 
365 
135 

147 

:i 

87 
986 

197 

0 
60 
10 
13 
300 
107 
1,735 


40,162  81,770 


Geschmiedetes  Eisen 
Eisenbahnschienen 
Roh-  u.  Cementstahl 
Fa9onnirtes  Eisen 
Grobe  Eisenwaaren  . 
Locom.,  Dampfkessel 
Maschinen  aller  Art  . 

e.  TextiUIn- 
dustrie. 

Rohe  Baumwolle  . 
Flach».  Uanf,  Werg 
Rohe  Schafwolle  . 
Seidenkokons  .  . 
Baumwollene  Game 
Leinene  Garne 
Wollene  Garne 
Geftrbte  Seide 
Baumwollwaaren  . 
Leinwand,  Zwillich 
WüUenwaaren .  . 
Seidensenge   .  . 

f.  Hftute,  Leder. 

Rühe  Haute  .  . 
Leder  .... 


Sinf. 
652 
S92 
125 
24 

1,331 
146 
964 


Auf. 
228 

1,414 
III 
40 
946 
133 
596 


RafBn.  Zucker 
Rohzucker  .... 

Kaffee  

Roher  Tabak  .  .  . 
Sab  

b.  Harse,  Oele. 

Harze  

Thran  

Talg  

Baumöl  

Leinöl  

Anderes  Oel  .  .  . 
Kok  US-  u.  Palmöl  . 
Petroleum  .... 

c.  Steinkuhlen  u. 
Koaks  .... 

d.  Eisenindustrie. 
Roh-  u.  Brucheisen  .   14,742  3,059 

Nach  einer  ofificteUen  Znaammenstellung  haben  in  den  Jahren  1871 
und  72  folgende  15  Artikel  nun  gesammten  ZoUertrflgnisa  die  nach- 
bemerkte Prooentsahl  geliefert : 


3.57H 
1,793 
1,089 
63 
436 
256 
329 
4 
55 
58 
149 
15 


1,066 
106 


1.164 
1.009 
249 
16 
98 
20 
105 
3 

188 

66 
362 
34 


227 
103 
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89 


  31^ 

(Jobe«rbeitete  T«- 

baksblitter.    .   .  10^ 

Zjcjer   2^ 

wieiB   5f|} 



Südfrüchte         .    .  3,:o 
üobedruckie  Zeuge  . 
BoImmu  .... 

SineSAztikS 


ItTS 

26,36 

10,76 

9,20 

2,90 

2i« 


Unbedr.WoOiBirMr 
BaumwoUgm 

Hering  .  ,  , 
Schweine  .   .  . 

Keis  

Oewdne   .   .  . 


ZuMmmen  15  Art. 


It71 

2,54 
1.74 

h% 
Im 


1872 

2.21 
2.« 

1,3« 
1.» 


Voft  aUen  anderen  Artikeln  lieferte  keiner  aneh  nur  ein  Pkocent. 


Im  iBlfilitliitlai  laaiilt.  Im  ZdlveMin  findet 

dae  amtliche  Erbebnng  des  GeUlwerths  der  Waaren  in  der  enderwärte 

mgeordneten  Weise  nidit  statt.    Dorfen  die  Angaben  Aber  den  Betray 

fm  iBtenalionalen  Verkehrs  selbst  da,  wo  die  soigsamsten  Constatiron- 

gm  erfolgen ,  nur  mit  entschiedenem  Vorbehalt  angenommen  werden, 

w  gewährte  die  frühere  Einrichtung  in  Deutschland  kaum  Anhaltspunkte 

xn  jedenfalls  höchst  ungenauen  Schätzungen.  Solche  versuchte  Dieierid, 

Er  glaubte  den  Gesammt-Oeldwerth  der  Einfuhr  (ohne  Aus-  und 

Diichfuhr)  folgendermassen  veranschlagen  zu  kOnnen : 

1S53:  203'93 1,989  Thlr.  1  1*^55 297  080, S21  Thlr. 

1854:  2 5. V 532,231     -  [  IsöO  :  ;<03'(i02,(iü(i  - 

Otto  Hübner  schätzte  den  Generalhandel  i Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr; 
folgendermassen : 

1850         1851  185S  1853  1854  1855 

HrSllJOO  44r729,846  471*106,601   560'882,124  725'257,4M  701*368»286 

Derselbe  berechnete  den  Werth  des  Zollverein-Verkehrs  (inThlr.) : 
Jahre  Einfahr  Aasfahr  Dnrehfahr 

1850  IM'659.146  172  948,116  7S'509,133 
1857        a54'306,381        353093,127        144  048,942 

350'8S0,702 

3Ü7'345,7S0 
353'2äS.921 
354'098.949 

Endlich  hat  der  Bundesrath  in  der  jüngsten  Zeit  Anordnungen  ge- 
troffen, durch  welche  ein  Zusammenstellen  der  gleichartigen  Waaren  he- 
virkt,  und  hierdurch  wenigstens  eine  annfthemd  richtige  Werthschätsung 
cnnQglicht  wurde.  Sine  solebe  Bohätaung  wurde  denn  sum  erstenmal  bez. 
^  internationalen  Waassnverkebis  von  1872  olificiell  durchgeführt. 

E  infuhr. 


1856 
1859 

1860 
1S61 


32r528,183 

330'304,686 
371'!  5 1,289 
4ü2'(t78,173 


lir822,356 

124'r)7r).493 
14(1  '»Ii», 255 
15<»'4b2.7'^'» 


Waarengattungen 
ia  «yitematiicher  Oruppinung 

1  Getreide,  Mehlfabrikate  .  , 

2.  Gegohr.  Getränke  iWeinetc.) 

3.  Zucker,    Kaffee,  Gewür«e. 

Confituren  

4.  Tabak  u.  Tabak-Fabrikate  . 
Simereien,  FrQehte,  Oe- 

wichae  

5.  Thier«  u.  animal.  Nahrungi- 

nittel   


Eingang  in  d.  frei«n  Verkehr 


lleago  in  \m)  Ein-  'WVrth  in 

beiUa  lUOUTblr. 

Cntr.     26.880  93,100 

1,014  16,620 

3,462  64,200 

1,128  29,500 


Mph^jo  in  Werth  in 
1000  Kinh.  lÜOOTklr. 

29,810  96,800 
1,842  27,300 

5,579  115,400 
1,712  49,300 


{Stflek 
Tonnen 


5,025  30,550 
1,8251 

l,564i  76,900 
6911 


5,266  32,710 
2,3721 

l,717i  94,500 
l,108j 
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Waarengattnngtn  Sütgsng  in  d.  freien  Verkehr  ^aareneingang 

in  ijiWmatiflelMr  QnipviriuiS  'H,Bg,  i„  ,oou  Ein-    w.rth  in  ^  '  M,-.,.^n^^w7;^n 

heiton  lüOOlhlr.     1000  Kinh.  iQOO'mj. 

7.  Dflngerund  AUUle  .   .   .  Cntr.      3.920     14,350    4,170  45,4)0 

8.  Brennstoffe    -        76,399      26,100    76,403  26,100 

9.  Erden,  Erze,  Steine    ...  -        22,020      23,040    22,130  23,230 

10.  Stein-,  Thon- u.  Glaäwaaren  -         4,190       5,950     4,500  10,600 

11.  Roh-Metalle   -       14,046     46,700  16,319 

12.  Roh  bearbeitete  Metel!« 

fHalbfabrikate)    ....  -         1,421        8,430     4,035  23,180 

13.  Metallwaareo   -         1,212      11,180     2,380  24,530 

14.  Droguen ,  ChemikaUen,  • 

Zünd-  und  Farbwaaren .    .  -         7,900      57,500   10,500  05,650 

15.  Harze,  Fette,  Oeie,  Aether, 

Seifen   -        6,770      5d,600     7,180  66,200 

16.  FOsstoffe,  Haare,  Federn; 

Häute.  Leder   -        1,646     64,500    2,364  75,401 

17.  Leder-,  Rauch-  u.  Filx- 

waaren   -            25       4,970        46  11,350 

18.  Spinnstoffe   -        5,660    196,300    6,230  222,700 

19.  Garne   -        1,088     64,600     1,611  97,100 

20.  Seiler-,  Webe-,  Wirkwaaren, 

Kleider   -           476      62,600     1,138  166,900 

21.  Kauteehnk-u.Waehewaaren  -           23       2,240        37  3,450 

22.  Papier.  Pappwaaren,  Tapeten  -           121       1,599       164  2,220 

23.  Bau-  u.  mtshoU,  andere 

ßchnitirtoffe  \^  99,000  ^^'^  100,100 

24.  Holz-,  SchniU-,  Fleohtwaar.  Cntr.        625      3,420      '720  5,800 

25.  Ilaachinen,  Fahneoge, 

An«««  j  8^  "'»w»  ''^'Ül 

20.  Schmuck-  u.  Kunetgegen- 

stände   Cntr.          12       4,700        97  13,540 

27.  Manuscripte,  Drucksachen, 

Stidie   -            43       3,000        51  70,200* 

28.  Mfinien  u.  edle  Metalle  .    .   2o^_  68,800        20  9S4 

[  Cntr.    230,25:>]  248,546] 

Summen  Stück     9,409 il .156,100  9,567^1,532,004 

iTonnen  69lJ  l,108j 

An«-  und  Durchfuhr. 
(Die  Waarengattuig«!!  dMsifidrt,  wie  oben  nadi  den  Nummeni.) 

Alüang^au^.M.U  ümmmMI^  Waaren-D«rchfiüu 

Jbage  in  1000      Wertb  in  Vean  la    Wwtk  ia       Uenj:«  in     Werth  in 

Blnlieitea         1000  Thlr.  1000  HiÄ.  lOOeTUr.       lOOOJ^inh.     loüu  Thlr. 

1.  Cntr.    21,860      71,700  22,860      75,800         998  4,130 

2.  -        1,337       13,510  1,904       20,630        '  567  7,110 

3.  -           825       13,650  2,933       62,800        2,108  49,200 

4.  -          186        7,530  710      26,000  531  18,500 

5.  -       3,149      17,880  3,399      20,160  250  2,202 

1,1501  i,68n  53n 

6.  Stück     l,748l     57,800  1.90n     73,800  153i  10,030 
Tonnen         4f  277j  273] 

7.  Cntr.     l,820l      6,650  2,067       7.550  246  1,098 

8.  -      83,229      32,400  83,233      32,400  4  3 

9.  -  26,000  29,200  26,100  29,400  115  194 
10.        *       10,202       17,180  10,513      21,820          311  4,650 
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▼«rkelir 


Ken  BP 

in  um 

Wffrtb  in 

Kialieiten 

It 

Ii. 

Cntr. 

4,367 
2,514 

19,260 

14 

12, 

4  K.  UTA 

1« 

Ii. 

1,370 

1  1  ,7oO 

Ii. 

- 

3,206 

Ol*  GAi\ 
iO,90U 

19. 

2,116 

•in  tAA 

16. 

634 

32,570 

- 

43 

1 4, ODO 

10. 

2,159 
243 

DD,OUU 

20,500 

1». 

2U. 

• 

902 

4  KA  4  AA 

150,100 

21. 

C  OCA 

•* 

ZZ. 

tßOO 

5,^  <0 

23. 

26,619 

■  Cr 

38,600 

24. 

Cntr. 

732 

10,050 

2(. 

Stück 

S21 
1 

27,330 

26. 

Cntr. 

315 

24,000 

27. 

110 

7,630 

28. 

9 

58.000 

Cntr. 

196,528 

Stück 

1,828 

i  831,540 

Tonnen 

MeofT«  in 
lOOU  Kioli. 

5,906 
4,891 
2,630 
5,340 
2,515 

i,oa 

64 
2,726 
742 
1,506 

65 

579 
26,931^ 
79 
827 
1,500 ( 

400 

IIS 

10 


Wa&rea-Ihirelifuhr 


Worth  in 
lUUU  Tbir. 

24,760 

29.000 
31,4:<0 
34,470 
27,240 
43,390 
21,000 
92,700 
52,000 
255,500 
7,320 
0,490 

39,700 

13,110 

45,440 

33,000 

8,210 
59,400 


Mt^ni?*  in 
lOUU  £inh. 

1,640 

2,377 
1,267 
2,130 
400 
410 
20 
567 
499 
665 
11 
44 
312| 

95 

1 

8 

t 


Werth  in 
lOOU  Thtr. 

5,500 
13,4«^0 
13.tiS0 

7,690 

6,450 
10,780 

6,370 
26,500 
31,600 
105.400 

1,067 
627 

1,164 

2,451 

18,090 

8,190 

586 
984 


213,4301 

1,986}  1,196,330 
277j 


ib,y2i 

loh 
273 


} 


365,106 


Dies  ergibt  [abgesehen  von  den  wenigen  hier  nicht  dassificirten 
Waaren,  und,  was  die  Mengen  betrifft,  abgesehen  iFon  den  neidi 
SHIciken  nnd  Tonnen  notirten  Qoantittken) : 

im  ftita  TeiMr 


Einfuhr  . 

Ausfuhr  . 
Durchfuhr 


Cntr.  SUr*  Cntr.  Tklr. 

230*255,000  1,156*100,000  248'516,000  1,532*004,000 

196*528,000  831*540,000  21 3*430, ooo  1  .l^fVlKui.ooo 

—  —  irr921,00U  at)5'lU(i,(>U0 


Total    426  7&3,OU<i    1 ,987'70U,000       46b'b67,000  3,093*44u,0üi» 

Die  in  den  freien  Verkehr  ein-,  und  aus  demselben  ausgeführten 
Waaren  internationaler  Specialhandel)  repräsentiren  nach  dieser  Be- 
rechnung einen  Oeldwerth  von  nahezu  Milliarden  (7453,^  Mill.) 
Fnnken. 

Neben  der  in  den  Hauptziffern  vorstehend  mitgetheilten  ,  wurde 
ofliciell  eine  weitere  Berechnung  über  die  Mehr-Ein-  und  die  Mehi- 
Aoäfuhr  aufgestellt,  der  wir  Folgendes  entnehmen : 


Werth  der  ■ehr-BtlMir  (in  Millionen  Thaler^. 


1. 


Bei  Getreide  etc. 

_5en   ....  25,4 

Oerite   2,, 

S^er   1,, 

Mai«   0,8 

Malz   4,2 

II.  Gegohrene  Oe- 
tr4nke. 

Wein  6,« 


III.  Kolonialwaaren. 

Kaffee  45,33 

Thee  .....  1,22 
Kakao    ....  0,19 

Reis  4,7 

Südfrüchte    .    .    .  4,o 
Kohzucker   .    .    .  3,93 
Baflin.  Zneker  .   .  2,m 
Gev^ürze       .    .    .  1,9 
Kohtabak    .   .  .  22,^ 


IV.  Simereien. 

I.einsant  ....  2,5 
Kleesaat  ....  3,7 

Obst  2,0 

Palmkeme   .   .   .  l,f 

V.  Thiere. 


Ffinrde. 
Sehweine 


«.1 
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VI.  Thier ischePro- 
ducte. 


Kte  

Eier  

Heringe  .... 
andue  Fiache   .  . 

gff|\|pftl7  ...» 

Fleischwaaren  .  . 

VIT  Düngemnd 
Abfälle  .  . 
Vm.  Brenattoffe. 


0,6 
0.96 

5,1 


0 


'3 


0,87 
2.3 

0,0 


Braunkohlen 
Koaks .... 
Brennholz    .  . 

IX.  Erze. 

Eisenerze     ■  . 
Kupfer-  u.  Bleien 
Daebsehiefer 

X.  Olaswaaren. 
Fenster- u.'Mel^  0,16 

XI.  Rohmetalle. 

EiMD  2  2  , 

Kupfer.   ....  ',2 

Zinn  3,4 

Quecksilber  ...  0,7 

Xll.  Koh  bearbeitete 
Metalle. 

Luppeneisen     .   .  0,« 

WinKeleisen .    .    .  0.,, 

Rohes  Eisenblech  .  O.^j 

Wei-s.sblfch   .    .    .  0,5 

XIII  Metallwaaren. 
StahÜ'edern  ...  0,2 


XIV.  Droguen, 
Chemikalien. 

Soda  .    .  . 
Pottasche 
Sehwefel  . 
Salmiak  .  . 
Chilesalpeter 
andern  Salpeter 
Oerhematerülien 
Waschschirtbnme 
Farbhölzer  . 
Far  b  h  o  Izextracte 
Indigo     .    .  . 
Krapp     .    .  , 
Cochenille    .  . 
Anilin  .... 


J  »22 

0,7 

2.8 

1.5 

0,3 

2,0 

1,2 
4,5 
1,54 
1.2 
1.0 


XV.  H a rze,  Oele. 


Kolofonium  .  . 
Gummi  .  .  . 
Roher  Kautschuk 
Fischthraa  .  . 
Talg  .... 
Baumöl  .  .  . 
Leinöl .... 
Palmöl  .  .  . 
Kokusnussöl 
anderes  Oel  .  . 
Petroleum  .  . 
TerpentinAl  .  . 

XVI.  Haare,  Hinte. 
Pfindehaare  ...  0,77 


6.3 

1,15 

2.« 

2,12 

2.4 

2.6 
4,27 
2,7 
1,26 
2,62 
12.4 
1.31 


Borsten 
Bettfedern 
Lumpen  . 
Rindshäute 
Kalbfelle  . 
SchaafTelle 


l.r. 

4,07 
1,M 

16,0 

2,08 
2,73 


u 

0,« 

51, u 


12.H 

20.« 


Hasenfelle    .    .    .  0,^ 

andere  Hftute    .    .  2,23 

Pelz  feile  ....  5isi 

halbgare  SehafPeUe  l,o 

XVIII.  Spinnstoffe. 

Flachs  .... 

Hanf  

Jute  

Rohe  IkumwoUe  . 
Schafwolle    .   .  . 
Sflidflneoeoni  und 
Bohseide  .   .  . 

XIX.  Qarne. 

Leinengarn  .   .  . 

Zwirn  

Baumwollengarn 
Wollengarn  . 

XX.  Zeugwaaren. 
Packieinwand   .  l,o 
XXm.  Bau-  u.  Nuti- 
h  01s  er. 

Balken    ....  25^ 

Bretter  .  .  .  .  26,o 
aussereurop.  Hölzer  A,n 
Foumiere.  .  .  .  0,^ 
Korkholx .... 
Elfenbein.  .  .  .  0,% 
Horner  ....  0,« 
and.  Schnitzstoffe  .  1,3 

XXV.  Maschinen. 

Eisenbahnwagen 

Holseme  Schiffe    .  0,« 

Eiserne  Schiffe  .    .  O,i0 
wissensch.  Instru- 
mente  ....  0,1 


Werth  der  Mehr-Ausfuhr. 


L  Getreide  etc. 

AVei/.en  ....  8,0 
Hülsenfrüchte  .  .  2,i 
Kartoffeln    .    .    .  2,44 

Mehl  4« 

II.  Gegohrene  Ge- 
tr&nke. 

Bier  1,93 

Branntwein  .    .    .  1,43 
III.  Kolonial waären. 
Tabakfabrikate  .    .  0,5 
IV.  Simereienetc. 

Hopfen  *  .  .  .  6,04 
Gartengewichae    .  3,« 

V.  Thiere. 

RindTieh  ....   2, 0 
SchaafiB    ....  7,7»  | 


VI.  Thierische  Pro 
ducte. 


Butter  . 
andere 


3 


....  lU/3 

VIII.  Brennstoffe. 

Steinkohlen  .   .  .12,5 

IX.  Steine  etc.  .  ll,7e 

X.  Thon-  u.  Glas- 
waaren. 

Thonröhren 
Thonwaaren 


Porcellan . 

Hohlglas  . 
Spiegelpias 
andere  Glaswaaren . 


2,88 
0,92 
1,41 
3.2 
1.18 
1»« 


XI  Rohmetalle. 

Rohes  Blei    .    .    .  2,r 
Zink    ...  3.1 

XlI.Koh  bearbeitete 

Metal  le. 

Eisenbahnschienen .  7,^ 

Draht  0,« 

Zinkblech    .  .  .  l,ii 

Xm.  Metall waarea. 

Grobe  Eisenivaaren  1,3s 

Nähnadeln    .    .    .  2,x\ 

Feine  Eisen waaren  l.sü 

Kupferwaaren   .    .  l,ii 

XIV.  Droguen, 
Chemikalien. 

Mineralwasser  .  . 
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fileiwc 


0,70 
0.75 


XV.  Harze,  Oele. 

Stearin    .   .    .    .  0,^ 

Mier   0,44 

Essenzen  ....  0,85 

Parfüm  erien  .    .    .  0,ai 

XVI.  Haare,  Leder. 


XVIU.  Spionstoffe. 

Kunstwolle  .  . 
gefirbte  Seide  . 


Kuh  haare         .  . 
Menschenhaare  . 
aüd.  Haare,  Federn 
GnbetLedier   .  . 
Feioea  Leder    .  . 


0,87 

0.38 
1.0 

3,es 

0,31 


XVn.  Lederwaaren. 


Dobe  n.  feine 
Handschulie . 
Feliiraaren  . 


0,77 


XX.  Zengwaarei 

Leinene  .... 

Baumwollene   .  . 

"Wollene  .    .    .  . 

Strumofwaaren  .  . 

and.  ZiBuciiaeiien  . 

Kleider,  Fall    .  . 

and.  Zeugwatrtn  . 

XXI.  Kaut- 
tokakvaaren. 

XXII.  Papier- 
waaren  .  .  . 


0,8 
0,«6 

i  etc. 

0,9 
19.7 

24.:^.. 
18h» 


4,0 


XXIV.  Uolswaaren. 

gefärbte  u.  polirte  . 
nölz.    Hau8geräthe  4,ig 
Stroh- u.Bastwaaren  0,7^ 

XXV.  Maacki,nen. 

Locomotiven.    .   .  3^ 
FortepianoR  .    .  . 
andere  Musikinsti«- 

nente  «...  2^ 

Tasohenuliren  .  .  S»m 

Sohiewgewehie .  .  9^ 

XXVI.  Schmuck- 

und  Kunst- 
gegentitände  .  20,0 

XXVII.  Bücher 
undStiche.    .  4,^1 


Die  Runkelrübenzuckerfabrikation*)  im  Zollvereinsge- 
biete, welche  1836/37  eivt  506,923  Cntr.  Rüben  verarbeitete,  etellte 
seitdem  so : 


19^ 


Zahl  der 
Fabriken 
127 

222 
216 
233 
249 
257 
256 
247 
247 
247 


Versteuerte 

Bäben 
19*469,890  Cntr. 

19ls8,403  - 

2r839,799  - 

27'551,208  - 

28*915,134  - 

36'668,557  - 

34*399,317  - 

29*354.031  - 

31*092,394  - 

a6'138,863  - 


!8«3/«4 

l&ß*/«5 

18«-Vo6 
lb«i/67 

18«^/«s 

lS»/ie 
18™/,, 
18^V„ 

18«/ra 


Zahl  der 
Fabriken 
259 

270 
2H5 
290 
294 
295 
20(5 
304 
311 
326 


Versteuerte 

Büben 

39'91 1,520  Cntr. 

41*641.204  - 

43*452,773  - 

50*712,709  - 

40*593,391  - 

49*953,656  - 

51*691,738  - 

61*012,913  - 

45*018,363  - 

63*630,977  - 


Bommen ,  dass  erst  20  Cntr.  grüne  Kuben  1  Cntr.  Roh2ucker  lieferten,  wäh' 
rend  man  in  den  letiten  Jahren  reehnete,  daae  llVs  Cntr.  Roben  einen  Cntr. 
Robzucker  oder  82 Pfand  Raffinade  gftbm;  indesa  wird  that.sächlich  ^  grOaie- 
res  Zuckerquantum  aus  den  Hüben  gewonnen.  Früher  rechnete  man  auch 
&  Vi  Cntr.  rohe  für  1  Cntr.  getrocknete  Rüben,  dann  blos  5  auf  1,  nunmehr 
hfldiatenB  41/2  Cntr.  anf  1. 


*}  Die  erste  bekannte  Zuck  er  einfuhr  in  Kuropa  erfolgte  im  Jahre  0% 
«  Venedig.  In  Deutschland  gründete  1573  der  Patrizier  Roth  zu  Augsbuig 
die  erste  Zuckersiederei,  welcher  1597  die  zweite  zu  Dresden  folgte.  Die 
Rübenzuckerindustrie  verdankt  ihre  Entstehung  dem  1709  zu  Berlin  gebo- 
lenen  Chemiker  Marggraf,  ihre  praktische  Entwicklung  dem  aus  einer  Genfer 
liunilie  itammenden  nnd  1764  geborenen  Chemiker  Adiard. 
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Auf  die  einmlnen  Linder  kameii  18^/33  (1>  Sept.  bis  Ende  Anguat} 


YekxikeB 


7etalMB 


Preussett*)  .    .  246   47'793,856  Cntr.  Mecklenburg.       I         39,900  Cnttr. 


Bayern    ...  3  257,910  - 

Würtlcmberg  .  6  1*426,987  - 

Btden    ...  1  516,274  - 

Thflruigen  .   .  4  584,245  - 


Braunschweig.  28  5'$UU,1U0  - 
Anhalt  ...  36  7*056,370  - 
Lmembnig  .      2      153,335  - 

Zuiammmen  326  63*630,977  Catr. 

Der  BAbemtener-ETtrag  war  i^Ut  erst  40,247  Tblr.,  184V45  194,520 ;  dai 
seitherige  Steigen  siehe  S.  64.  Die  Quantität  des  aus  Rflben  gewonnenen 
Zuckers  ward  offfciell  18*o/^,  erst  auf  241,487  Cntr.  berechnet;  IS^ki  auf 
985,853,  18W/6|auf  2'348,322,  1 861/02 2'535.392,  IS^s/bs  2  937,540, 18«3/g^ 3' 193,697, 
lS«/fl6  3*331,297,  18»p9  3m,292,  18«/to  4'I35.338,  IS'O/,,  4'135,154,  18'Va 
3'728,363  Cntr.  In  Wirklichkeit  war  die  Quantität ,  besonden  in  den  frohem 
Jahren,  eine  eiwa^  grössere  ,  da  aus  den  Hüben  mehr  Zucker  gewonnen  werden 
konnte,  als  normalmässig  angenommen  war. 

Der  Oeiammt- Verbrauch  von  in-  und  ausländischem  Zucker  ward  per 
Kopf  der  BerOlkeiung  so  hereebnet : 

1840  1848  1880  1888  1860  1861  1880  1888  1804  1888  1870  1818 
Pfand  4,«  5,«  6,8i  7,»  7,»  7.»  9,«  10,o  9,»,   9,«  %n  10,« 

S688UtMl8lri8.    Es  haben  gelegentlich  der  VolksEShliing  ytm 

1861  einige  Anfänge  zur  Herstellung  einer  Industriestatistik  stattge- 
funden. Die  für  das  Jahr  1870l  beabeichtigten  umfassenderen  Erhebun* 
gen  wurden  wegen  des  Kriegee  Ttridioben,  und  sind  bis  jetzt  noch  nicbt 
nachgeholt.    So  fehlen  denn  —  wie  auch  namentlich  Dr.  Enffel  betont 

—  fast  »alle  zuverlässigen  statistischen  Nachweise  Ober  die  persönlichen 
und  maschinellen  Kräfte  der  Landwirthschatt  und  Industrie,  des  Handels 
und  Verkehrs.«  Um  nun  nicht  vollständig  veraltete  Ziffern  mitzutheilen, 
müssen  wir  uns  auf  die  Angaben  über  wenige  einzelne  Zweige  be- 
schränken. 

Hontanindlistrie.  Nach  den  Zusammenstellungen  r.  Dechen  s  Die 
nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im  Deutschen  Reiche«)  erlangte 
dieser  Industriezweig  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten,  seinen  wichtigsten 
Abtheilungen  nach,  folgende  Entwicklung. 

I.  Bergwerke. 

OntMT  Wsrihim  Arbsltsfialü 

Thlr. 

Stewkohlen       1850       103365,682  10*136,759  3S,514 

1860      246*956,560  26'379,199  83,154 

1870      527*955,390  54'512,860  124,961 

BrawtkoUeH     1850        30'438,365  1'351,930  8,788 

1860        S7'65:<,287  4*408, (i90  18,935 

1870       152'104,684  7'351,039  20,821 

Bitm»Z0         1850       16*768,513  ,    1*335,067  15.964 

1860        28'015,637  2'608,795  18,481 

1870        76'784,449  8'037,799  27,289 


*!  Mit  Einrechnung  einer  Fabrik  in  Schwarzburg-Rudolstadt,  mit  149,420 
Cntr.  Rüben.  Von  der  Gesaountsumme  konunen  147  Fabriken  und  30  827,363 
Cntr.  Rflben  auf  die  Frovins  Sachsen,  47  Fabr.  und  8*482,937  C.  auf  ScbledeB, 
19  Fabr.  und  2*704,195  C.  auf  Brandenburg,  11  Fabr.  und  2*243,563  C.  auf 
Hannover;  in  Pommern  und  der  Rheinprovinz  bestanden  je  7  Fabriken,  in 
Westfalen  3,  in  Preussen,  Schleswig-Holstein  und  Hessen-Nassau  je  1. 
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Werth  in 

Arbeitti] 

Thlr. 

1850 

3'406,878 

1'794,792 

7,546 

186Q 

2'968.400 

8*747,065 

13,640 

1870 

2'111,810 

5*511,235 

18,057 

Zmkens 

1850 

3'061,084 

892,150 

5,167 

1860 

6*203,268 

1'619,015 

8,283 

1870 

7*386,603 

2*315,429 

9,797 

KiipfirtrMS 

1S50 

927,445 

360,007 

3,933 

1860 

1'858,948 

1'064,485 

4,988 

1870 

4'147,627 
307,610 

r619,938 

6,156 

Silbererze 

1850 

ri42,645 

8,853 

1860 

694,494 

1*180^056 

10,940 

1870 

512,108 

1*323,278 

9,365 

1850 

126,168 

19,023 

87 

1860 

537,772 

80.070 

612 

1870 

2*054,836 

406,089 

707 

Die  übrigen  Bergproducte  haben  eine  entschieden  geringere  Be- 
deutung. 

Sftmmtliche  Bergwerke  zusammengenommen  ergaben  : 

1850     5'948,ü54  Thlr.  Werth,  und  hatten  44,126  Arbeiter 
1860    IU'773,587    -  -  59,683 

1870   1«*621,024    -        ...  73,427 


n.  Hüttenwerke. 


Werth  ia 
Thlr. 


AiMter 


7'442,295 
17'428,915 
35*352,826 

r291,645 


MeÄtism         1S50  4'1 60,223 

1860  10*581,734 

1870  27*822,431 

Eümfhlm         1850  253,409 

1860  517,792  3'235,SÖ(; 

1870  1'092,545  6*344,222 

Zmk                1850  582,639  2*406,746 

1860  1*107,191  6*425,910 

1870  1*279,598  7*139,942 

Kupfer            l^n«»  33,625  941,760 

IbÜU  48,477  1*637,247 

1870  95,938  2*332,927 

Silbtr              1S50  1,014,5  2*978,730 

1860  1,241,0  3*684,909 

1870  1,858,5  5*549,943 

Nickel             1850  740  93,352 

1860  8,007  528,559 

1870  10,798  672,242 

Meeting          1850  21,650  726,246 

1860  35.120  1*254,364 

1870  8S,23ü  2*487,998 

Die  verschiedenen  Productionen  von  iächmiedeisen ,  einschl.  Stahl, 
zusammengenommen ,  ergeben: 

1S50  4'071,409  18'9T  1,199  21,398 

1860  8'529,440  37*442,442  30,695 

1870  20*835,793  80*237,910  56,741 

Eine  weitere  vergleichende  Zusammenstellung  der  Eisenproduction 
liefert  nachstehende  Resultate: 


12,643 
18,232 
19,427 
490 

G61 
1,4.^7 
3,099 
6,045 
5,715 
1,154 

422  (?) 
1,345 
1.414 
2,429 
1,601 
23 

212 

701 

109 

6ä() 
1,333 
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EriteVeimrlMitug,   Zweite  Verarbeitung,  Total 


TUr.     Arbetttr       TUr.     Arbeiter      Thlr.  Arbeiter 

1850  1*335,087  15,9S4  7*442,295  12,643  22*633,608  27,220  bbM' 
1860  2'608,795  1  8,481  17*428.915  18,232  44*945,145  41,794  78,S0T 
1870  8*037,799  27,289  35*352.826   I9»427   96*536,342   77,857  124,573 

SSmintliche  Hüttenproducte  susammeiif  ergaben : 

1850  16'136,020  Thlr.  Werth,  Arbeitersahl  20,124 
1860  36*197,063  -        -  -  29,083 

1870  59*221,850  -  -  31,153 

Die  Arbeitenahl  in  den  Beig-  und  Httttenwerken  zasamiiien,  be- 
trug: 

1850  64,250       1860  88,766       1870  104,580. 

Den  vorstehenden  Berechnungen  t*.  Dechens  fügen  "wir  eine  ergia- 
sende  Notiz  bei.  Der  Productionswerth  der  Hüttenwerke  Deutschliiub 
(ohne  Elsass-Lothringen I  betrug: 


1862  37'7 10,0^7  Thlr. 

1863  41*649,841  - 

1864  44*704,562  - 

1865  4T'065,754  - 

1866  4i5'by8,442  - 


1867  49' 549,281  Thlr. 

1868  53'105,622  - 

1869  57*372,047  - 

1870  56*419,304  - 

1871  6Ü'312,36T  - 


Die  Zunahme  ist  hiernach  eine  regelmässig  fortschreitende  gewesen, 
nur  im  Kriegsjahr  1870  hat  ein  unerheblicher  Rückgang  stattgefundoi. 
Die  Werthzunahme  von  1862  bia  1S71  beträgt  im  Qansen  76  ^  .  Unter 
den  Hütten werksproducten  nimmt  das  Roheisen  die  erste  Stelle  cn; 
es  betrog  die  Menge  und  der  Werth  der  ProducUon  an  Roheiaen  ift 
Gänzen  und  Masseln,  an  Rohstahleiien  und  Quaswaaren  aus  Emen 


im  deuttoliin 
Xenge 

Ctr. 

1862  13'664,195 

1863  15*911,107 

1864  17'553,lGi 

1865  19'2 17,580 

1866  20  009,851 

1867  20*685,992 

1868  23'178,7S4 

1869  25*779, W 

1870  25'233,657 

1871  28416,605 


Beich: 

Werth  in 
Thlr. 

20'514,361 
13'493,384 

24*994,966 
27'527,616 
27'795,701 
26*829,692 

29*364,814 

:i2'668,176 
33'()d5,303 
39'643,929 


1862 
1863 

1864 
1865 
1866 
1867 

1S68 
1SÜ9 
1870 
1871 


Davon  in 
Menge 
Ctr. 
ir770,929 
14*164,144 
15'771,786 
17*331,648 
18*222,366 
18'853,359 
21*065,199 
23'r>08,632 
23'109,293 
25'958,805 


Werth  ia 
Thlr. 

16*758,008 
20*000,604 
21*404,432 
24'141,37^ 
24*553,664 

law.oii 

25*984,796 
29*274,123 
29*690,439 
35*829.345 


In  den  bei  Preussen  für  1SG2  bis  ISGG  angegebenen  Zahlen  ist  die 
Roheisenproduction  der  im  Jahre  ISGO  neuerworbenen  Provinzen  mit 
enthalten.  Von  lSb2  bis  IS71  ist  die  Menge  des  producirten  Roheisens 
im  deutschen  Reiche  um  108  % ,  in  Preussen  um  125  der  Werth  der 
Production  dag^en  um  93  bez.  114^  gestiegen. 


III.  Die  Salzwerke  producirten  (Centner) : 

Bteiasala       WaHialae  Xoehsals  ünreineiSala  Arbeiter 

1850      246,966          —  4*474,239       144,404  146,122 

1860    1*016,803           6,543  5'041.576       145,832  239,996 

1870    5'513,970  2'925,000  5'745,115       381,827  335,340 
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Die  Steinkohlenproduction  im  Zollvereinsgebiete,  1860  erst 
246956.560,  und  im  nächsten  Jahre  2S2'660,969  Cntr.,  hat  seitdsm 
folgendermassen  zugenommen : 


Meage 

1S62  31  r525,560  Cntr. 

1^63  338'134,152  - 

ISW  38S'l  79,637  - 

1865  435'894,109  - 

1866  433'«I4,926  - 

1867  474'7nf;,543  - 
J868  dl4'0'J5.157  - 

1869  Ö35'487,365  - 

1870  SST'm.aM  - 

1871  589*434,679  - 


1862 
1863 
1864 
1865 
186« 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 


Werth 

27'Ü«J9,2U8  TUr. 

2s'480,558  - 

33'519,Ü8U  - 

40'1 76,364  - 

4^410,088  - 

45'572,951  - 

48'6y7,029  - 

51'928,403  - 

54%12»m  - 

70*000,000  - 


loiiUlkM.    £•  li^n  möglichst  genaue  Berechnungea  von  «in- 
Staaten  vor .  dennooh  ist  das  Material  ma  auagelhaft,  mn  tine 
OcMmmtdeutachland  umfassende  Uebenicht  Bu  geben.  War  mllasen  uns 

yer  auf  einige  Notizen  beschränken. 

Wälder.  Nach  der  (vor  der  Zeit  der  Gebietserweiterung  aufgestellten) 
Berechnung  des  preuss.  Oberforstmeisters  Maron  sind  von  dem  durch  ihn  zu 
9,574  Qoadr.-Meif.  angenonmenenZelhnaiaigebiete  2,312QBadr.-M.  mit  W^d 
Weckt,  nemlich  5ü  S70,000  preuss.  Morgen  von  den  überhaupt  zum  Zollvereine 
gehörenden  20t>'49 1,000  preuss.  Morgen,  also  1h  %  der  Gesammtttäche,  wobei 
Mif  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  durchschnittlich  P/^o  Morgen  kommen.  Süd- 
«Bi8fidwestaenlaehland  sind  reicher  an  Wald  als  dünr  Norden  und  Nordoeten. 
Die  waldreichsten  Länder  sind  Nassau,  Kurhessen,  Meiningen,  Schwarzburg- 
Rudolstadt,  wo  40,20,  "l^'jo:».  und  35;»^  der  Gcsammtfläche  dem  Walde  gehören 
üAd  1,71,  2,^,  2,ie  und  1,m  Morgen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  zu  rechnen 
■sd,  wllirend  in  den  ilteren  Gebieten  von  Preussen  bei  grossem  Üntersehiede 
den  Provinzen  26  ^  des  Oesammtbodens  bewaldet  sind  und  durchschnittlich 
I.ji  Morgen  auf  den  Kopf  entfallen.  Uen  verhältnissmässifr  geringsten  Wald- 
t^ang  haben  Meckk'nbur||[,  Hannover  und  Oldenburg.  Unter  den  Nachweisen 
<fie  tersehiedenen  Besitskategorien  finden  wir  von  jenen  50*879,000  Hör- 
Rn  Forstboden  17MS4,00O  Im  Eigenthume  des  Staats,  9*191,000  in  dem  von 
Oemeinden,  23  635,000  gehören  Frivaten  und  669,500  sindJäigenthum  von  Kir- 
^tn  und  Stiftungen. 

Etwas  abweichend  hiervon  sind  die  Ergebnisse  der  Berechnung  OUo  «on 
Aym's.  Ihm  sufolge  treifen  auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  in 


Mecklenb.-StreliU 
8.-Meiningen  . 
Äijem 
Kuhessen 
Möttau    .    .  . 
8.-Gotha  .    .  . 


liorgeB 

2,a 


2,.,B 
2,10 
2,00 

1,75 
1,58 


Morgen 
1»Ö0 

1 .30 
^  ,36 
1»25 
1,09 


Hannover 
K.  Sachsen 

Oldenburg 
Holstein  . 


Morgen 

1»QB 
0,80 

0,eo 
-  0,10 


franz.  officiellen  Schriften 


Baden  .  .  . 
Preussen  . 
Württemberg 
Braunschweig 
Hessen  .  . 
Meckl.  -Schwerin 
Was  El?ass-T>r)thnnp:cn  betrifft,  so  finden  wir  in 
U  Waldungen  und  Oedland,  dabei  al)er  unter  Einrechnung  der  öfl'entl.  Strassen 
«.Wege etc.  aufgeführt;  im  Departement  Oberrhein  153,005  Hectaren,  Nieder- 
rheiu  169,059,  u.  Mosel  160,194,  zus.  482,858  Hectaren  oder  nshe  an  88  geogr. 
(hadr.-Meüen.  —  Eine  neue  officieUe Angabe  entiiffert458,64G  Hectaren  Wald. 

Weinberge.  ^  Dnrohsohiu-Brtrag 

"  prvQSfl.  Morgvn 

müssen   75,ooo 

Bayern  1854^  f64,s04  Tagw.'  =     ....  86,568 
Württemberg    (1870ji   75,3Üb  Württemberg. 

Morg.,  wov.  57,151  im  Ertrag  s .    .   .   .  92,700 

Baden  (1867)  37,430  bad.  Mcurg.  B    .   .   .  78,150 


prenn.  Biasr 

525,000 
864,350 

931,400 
1*150,000*) 


*\  Aagebl.  655,473  bad.  Ohm     150  Liter}. 
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Heasen,  Oroftsh.  (1868)  37,220  heat.  Moig.  »     36,160  350.000 

Sachten  u.  ThflringeB,  K-urhessen  etc.  14.000  84.000 

Zusammen  ungefähr    ^:{bi,500  3'900,000 
Somit  zusammen  etwa  96,000  Hectaren  mit  einer  Production  von  etwa 
S'520,000  Heetoliter.  Hieitt  kommt  die  Weinj^oduction  in  EiiaM-Lothringen. 
Ueber  diese  finden  och  in  der  ofBciellen  »Staiutifm  agrieolm  Ton  1860  n. «. 
folgende  Notisen : 

Mittler  Jahresertrag,  Heetoliter  Mittelpreis 

Departem.  Weinberge  pr.Hectare  roth.Wein  weiM.Wein  roth.Wein  weiaa.W. 

Mosel         5.465  Hect.    31,»  209,050  56,304  lö.aoFr.  14,79  Fr. 

Niedrrh.*)  12.054    -      29,is  1^265  432,103  18,9;  HtM 

Qbenrhein  11.561     -      10,»  5,775  485,138^  20,4, 

Zusammen  29,080  22M90  973,546 

Die  Grenzen  des  neuen  Heichslandes  Elsass-Lothringen  treffen  zwar  mit 
denen  der  drei  vorgenannten  Departemente  nicht  genau  überein.  immerhin  aber 
ist  die  Weinproduction  Deutscalands  durch  diesen  Zuwachs  sehr  ansehnlich 
Toimelurt» 

Oesterreich  und  besonders  Frankreich  flbertreffen  den  Zollverein  in  der 
Wdnprodaetion  weitaus.  Das  mit  Heben  bepflanzte  Land  wird  in  Oesterreich- 
Ungarn  zu  mehr  als  1  Million  Joch,  in  Frankreich  zu  2*400,000  Hectaren  ange- 
geben, d.  h.  zu  ungefähr  2'200, 000  und  resp.  SMill.  ])reuss.  Morgen ;  die  durch- 
schnittliche Weinproduction  aber  veranschlagen  frühere  Berechnungen  in 
Oesterreich-Un^am  auf  38,  in  Franhreieh  (einschl.  ElsasB*Lothringen)  naf  70 
Blill.  pieuas.  Eurar. 

Tabaksbau.  Da  die  Tabakspflanze  nur  während  e'ines  Sommers  im  Bo- 
den bleibt ,  so  wechselt  die  mit  diesem  Kraut  angebaute  Bodenfläche  von  Jahr 
SU  Jahr.  Die  grösste  Ausdehnung  erlaQg;te  die  Tabakscultur  des  Zollvereins  im 
J.  1858;  damals  betrug  das  dasu  rerwendete  Areal  111,887  preuss.  Morgen. 
Hierauf  trat  ein  Kückschlag  tin;  die  Morgenzahl  ging  ISßl  auf  55,SS5  httab; 
1862  zählte  man  Ol ,232  Morgen,  1863  84.317,  1864  92,914,  ISOö  92,o;{5  Morgen. 
Die  Centnerzahl  getrockneter  Blätter,  welche  gewonnen  wurde,  betrug  in  diesen 
Jahren  (von  1861  an) :  354,335,  —  435,193,  —  082,051.  —  676,140,  —  755,527. 
Im  Jahre  1865  trugen  sur  Oeaammtproduetion  bei : 

Norddeutschland  .   .  31,007  Morgen  mit  251,081  Centner. 

Bayern   22,192      -      -  166,249 

Württemberg  ...       786      -      -  8,450 

Baden   33,tiÜ9      -      -  300,282 

Oroesh.  Hessen  .   ♦  5,113     -     -    41,077  - 

Zusammen  wie  oben  92,035  Morgen  mit  755,527  Centner. 

Seitdem  hat  sich  die  Production  weiter  vermindert ,  besonders  nachdem 
1868  die  bis  dahin  nur  in  Xurddeutschland  eingeführte  Tabaksteuer  (6  Sj?r.  von 
je  6  preuss.  Quadratruthen  bepflanzten  Landes)  auch  auf  Süddeutschland ,  das 
eigentliche  Productionsgebiet,  ausgedehnt  ward.  Der  Tabakanbau  umfasste 
1860  noch  85,977  preuss.  Morgen;  er  betrug  sodann  in  den  einseinen  Lindem 
des  Zollvereins  preuss.  Morgen : 


1867 

1868 

1869 

Norddeutschland  .  . 

29,369 

24,428 

26,239 

18,221 

18,835 

16,918 

25,870 

24,476 

21,185 

Hessen  

3,192 

3,161 

3,124 

Württemberg   .    .  . 

612 

448 

27;i 

Zusammen 

77,270 

70,848 

67,739 

in  Hectaren 

19,712 

18,071 

17,280 

•  In  einer  neuem  Notiz  finden  wir  notirt  12,834  Hectaren,  1869  mit Mnaos 
Ertrage  von  742,568  Heetoliter,  im  Preise  von  18—20  Fros. 
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In  J.  1S70  sank  die  Ziffer  noch  weiter,  auf  lö.ööl  Uectaren.  Anders  ge- 
•Idlefte  «eh  du  VerhihniM  1 8^1/72  (wegen  Hiniutritt  EliaM-Lothrimreiis  und 

«tU  nun  für  die  Zuktinft  eine  Erhöhung  der  Abgabe  erwartete,  was  der  da  von 
Doch  freien  Production  von  18' 1/73  h&tte  su  gut  kommen  mfliaen).  Die  oldcieUen 
Litten  ergeben  folgende  Ziffern : 


Preussen 
Bayern  .  . 
Stchaen .  . 
Wartt«mberg 
Baden    .  . 
Ue&sen  .  . 
ThOiiogen  . 
MoeUenbu^ 
Branntehwei^ 
SÜMM-Lothnngen 


Areal 
Heotaxen 

5,925 

4,721 
6 
179 

7,104 
980 
202 
165 
69 

3,158 


P>o4uetiMi 
anRohtabak 

Centner 

".)8,S9(I 

144,103 
130 
5,571 

205,069 
31,311 
4,80« 
6.10ti 
2,391 

115,518 


ertrag 

TMr. 

I2r.,9sf; 

107,909 
115 
4,111 
159,346 
22,04U 
4,647 
9,790 
1.542 
72,903 


22,509  713,945  503,449 

DieZunahme  rührt  ausschliesslich  von  Süddeutschland  her ;  in  Norddeut«ch- 
Imd wurden  215  Hectaren  weniger  angebaut,  wogegen  die  Zifferstieg:  in  Baden 
um  5,725  auf  7,104Hectanil,  in  Bayern  von  3,459  anf  4,721,  in  Hessen  von  794 
auf  9*^0  in  Württemberg  von  103  auf  179  Hectaren.  Im  Jahre  18*2/73  waren 
2ä,4^u  Uectaren  mit  Tabak  bepflanxt;  producirt  wurden  902,644  Cntr.,  mit 
612,281  Thlr.  Steuerertrag. 

Der  Ertrag  an  getrockneten  Blättern  wurde  für  1S69  folgendttrmaasen  an- 
?e?f^ben:  Norddeutschland  172,852  Centner,  Baden  141,095,  Bayern  11  1.676, 
Hessen  19,465,  Württemberg  1,849,  zus.  449,937  Cntr.  Die  niedrif?'?ttn  und 
bftehsten  Erträge  stellen  sich  in  den  Haupttabaksgegenden  Norddeutschiands 
Mtl— 26  Cntr.  per  Molden,  und  zwar  in  Sachsen  MU  ^26  Cntr.,  in  der  Rhein- 
mmni  auf  3— 18,  Hessen-Nassau  4,5 — 13  Cntr.  etc.  In  Baden  wurden  M)m 
mgen  2 — 20  Cntr.,  in  Bayern  5 — 16  Cntr.,  in  Hessen  und  Württemberg  vom 
Mo^en  6,1 — 6,9  Cntr.  geemtet.  Der  Preis  eines  Centners  getrockneter  Blätter 
differtrt  in  den  einzelnen  Staaten  nicht  unerheblich ;  er  betrug  in  Norddentach- 
lad  2—13  Thür.,  in  Baden  9,«— 15,s,  in  Bayern  6—17,  in  Hessen  6—8  Thb. 

Coworbiildlltrli.  Die  Tom  Centmllnireaii  des  2k>UTerein8  ermittel- 
ten Anfnahmaeigebnisee  Tom  Jahre  1861  finden  sich  in  der  4.  und  5. 
Auflage  dieses  Handbuchs  zusammengestellt.  Da  jedoch  während  der 
seitdem  Terflossenen  13  Jahre  die  deutsche  Oewerbeindustrie  in  beinahe 
alBuntlichen  Zweigen  ausserordentliche  Umgestaltungen  erfahren  hat,  so 
geben  jene  Erhebungen  auch  nicht  mehr  annähernd  ein  richtiges  Bild 
der  jetzigen  Zustände ,  und  vermögen  nicht  einmal  aur  Vergleichung  zu 
dienen,  da  eben  neue  Daten  vollständig  fehlen.  Unter  diesen  Verhült- 
nbsen  unterlassen  wir  hier  der  Raumcrsparnis.s  wegen  einen  nochmaligen 
Abdruck  jener  Zusammenstellungen,  indem  wir  uns  auf  die  Einschaltung 
einiger  neueren  Notizen  über  Specialzweige  beschränken. 

Baumwollindustrie.  Bei  Gründung  des  Zollvereins  zählte 
man  in  dessen  Gebiet  etwa  600,000  Spindeln,  1852  900,000,  1S67 
2Mill.,  und  1872,  nach  Einverleibung  von  Elsa.ss,  ö.j  MilL,  wovon  2,i 
iniElsass.  Der  Verbrauch  von  roher  Baumwolle  betrug  jährlich  Centner: 

ltSe-40  1841-45    1646-50    1851-55    1856-60    1861-65    1866  70  1871 

165,971    275,955    328,792    561,106    969,35S    975,651    1  402,513  2'336,51S 

Während  von  1852 — 67  die  Zunahme  der  Spindeln  in  Deutschland 
betrag,  stieg  sie  in  England  um  88,  in  der  Schweis  um  78,  in 
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Belgien  56,  Frankreich  51,  Oesterreich  blos  7,  Nordamerika  2"  % 
Dabei  verarbeitete  1836  jede  Spindel  in  Deutschland  durchscbnittHd 
nur  24,3  Pfund,  1852  50,^,  1867  aber  last  70  Pfund.  (Vergl.  S.67j. 

Hauptsitze  der  liaumwollspinnerei  sind  Ober-Deutechland.  Sacbeo, 
der  Niederrhein  und  Hannover,  sodann  Elsass.  Die  Entwicklung  d:t5« 
Industriezweigs  ergibt  sich  aus  folgender  (von  Dr.  A.  Peez  herrührenden 
Vergleichung  der  Antheile  an  der  Versorgung  des  einheimischen  Gani- 
marktes.  einerseits  durch  die  inländischen,  anderseits  durch  die  auallL- 
dischen  Fabriken : 


Eigene  Fremde 

Game  Game 

1830-40       148,617  357,74:}=70,7 

1841—45       220,764  456,936  67,4 

1846—50       262,943  477,498  64,5 

1851—56      440,689  497,747  53,o 


Eigene  Fremde 

Game  C^mzaft 

1857—60       775,483  518,573=40.j 

1861—06       780,521  241,178  234 

1867—70    ri  22,010  285,614  ti^ 

1871           1*869,215  4  05,542  Im 


Uebrigens  werden  gerade  die  höheren  und  werthvolleren  Nummen 
noch  immer  aus  England  und  der  Schweiz  bezogen.  Die  Ausfuhr  m 
Garnen  bezifferte  sich  1871  nur  auf  51,312,  die  von  Baumwollen wairea 
auf  194,801  Cntr. 

In  der  Weberei  sind  101,000  Kraftstahle  thälig,  wovon  abeidit 
Hftlfte  im  Klsass. 

Seidenindustrie.  Zu  An&ng  der  lS40er  Jahre  betrag  d« 
Verbiauch  von  Seidenstoffen  350,000  Kilogr. ,  im  ungefähren  Wertke 

von  8'800,000Thlr.,  1871/72  stieg  die  Consumtion  auf  980,OOOKilogi. 
=  27 Mill.  Tblr.  Hauptsitz  der  Seidenindustrie  ist  das  preutiKki 
Rheinland  ^Krefeld  etc.),  auf  welches  über  Y&  jener  Summe  kommo. 
Zum  Vergleiche  sei  übrigens  erwähnt ,  da^s  der  Verbrauch  in  der  Stadt 
Lyon  aUein  im  J.  1872  1*290,000  Kilogr.  betrug,  den  gesaauDia 
deutschen  Conaum  somit  um  390,000  KUogr.  überstieg. 

BlMbahieii'^).  Dem  »Vereine  dentsdier  Eisenbahnverwaltimgtt« 
gehörten  am  1.  Jan.  1874  94  Bahnverwaltungen  an,  deren  Schienen^ 
eine  LAnge  von  hltl,^  Meilen  hatten.  Davon  kamen  jedoch  nor 
51  Verwaltungen  mit  3229,42  Meilen  auf  das  deutsche  Rmchsgebie! 
(37  Verwaltungen  mit  2142,g5M.  auf  Oesterr. -Ungarn,  8  mit  349,mH. 
auf  sonstiges  Fremdland) .  Die  deutschen  Bahnen  sind  folgende,  wobei 
wir  die  Staatsbahnen  mit  *,  die  Privatbahnen  unter  StaatsverwaltuBg 
mit  bezeichnen,  wlhrend  alle  übrigen  Frivatbahnen  in  eigener  V«^ 
waltung  sind: 


♦)  Hauptquelle:  Deutsche  Eisenbahnstalistik,  herausgegeben  von  der 
^[etchäftsführenden  Directiun  desVercins  deutscher  Kisenbahnverwaltungen«,M 
jetzt  erst  bis  zum  Betriebsjahre  1871  yerOffentUcht  (XXII.  Jahrgang) ;  *Uaxosi% 
des  Vereins  deutscher  Eisenbahnverwaltungen«.  Bei  dem  Mangel  resumirender 
Zusammenstellungen  im  erstgenannten  Werke  fes  fehlt  sogar  beinahe  jede  Addi- 
tion der  Zahlen  in  den  verschiedenen  Itubrikenj  ist  u.  a.  die  über  wichtig 
mente  eine  Uebersicht  gewährende  Schrift  empfehlenswerth :  aStatistisoliir  Bei- 
tiag  tu  der  Bisenbahn-Tariffirage,  von  Dr.  Htm» 
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Bahnen  YerwaltttBgilitiB 

;  Aachen-Maalrichter  Eisenbahn   Aachen  8,^ 

]  Altona-Kiei-Scbleswigsche   Altona  62,^^ 

)  »Badiselie  (BtMtflbidHi   lUilfriilie  US,« 

)  Baycnefae  Ostbabnen   München  101  ,w 

)  *Bavenscbe  Staatsbahn  ........  München  287, .»5 

)  **Bcrgiäch-M&rkUcbe  u.  **UeMiseheNordb.  .  Elberfeld  lAd,^ 

)  Berlin- Anhaltiaeh«   Beitin  49,|« 

}  BerUn-Görlitzer   Berlin  28,ai» 

)  Berlin-Hamburger   Berlin  '^^»81 

)  Berlin-Potadam-Magdeburger   Berlin  29|ig 

I  Berlin-Stettiner   Stettin  113,» 

)  Braonschweigiache   Braunschweig  43^ 

•}  Breslau-Scbweidnitz-Fnibuiger   Breslau  39,n 

}  Breslau- Warschauer   Poln.Wartenbeig      7, 10 

0  Crefelder  Industriebalm   Crefeld  6,13 

i;  ^ElMM-Lothringiache  Reiehsbalmen  ....  Stmabufg  137»tt 

')  Eotin-Labecker   LObedk  4,io 

•Frankfurt-Bebraer   Kassel  28,j7 

>)  Friedrich-Franz- Eisenbahn   Schwerin  42,ei 

))  Glückä ladt- Elmshomer   üluckstadt  4,^0 

1  Ualle-Sorau-Gubener   Berlin  36^» 

l]  •Hannoversche  Slaatsbahn  HannoTtt  113}« 

3  UeMische  Ludwigs- Eisenbahn   Mainz  61,gs 

4]  Eomburger  Kiaenbahn   Hombui|p  2,41 

^)  ljordih«nMr   KiraUimm  0,tr 

D  KAln-Mindener  *.   *    *  Köln  Hl»« 

17'  Leipzig-Dresdener  u.  Cottbus-Grossenhiaier  .  Leipzig  43,72 

*J  I^UQwigs-Eisenbahn  (Nürnberg-Fürth)    ,    .    ,  Nürnberg  0,90 

Ü;  LQbeek-Büchener   Lübeck  14,eo 

Mftrkisch-Poaener   Qiib«n  39,90 

U)  Magdebuig*K6th«n-HaUe-Leipiig«r  u.  HaUe- 

Kassel   Magdeburg  48,37 

,•2  ya.  Magdeburg-Ualberstädter   Magdebui|P  lld>7i 

'  \h.  HaanoTer^Altenbeker   Hannorw.  t9,io 

)ä  «Main-Neckar   DicmsUldt  11,61 

'ii  *Main- Weser-Eisenbahn   Kassel  26,6i 

*Nassauische  Staatsbahn   Wiesbaden  '•^^»di 

M)  ^lüederscblesisch-Märkische   Berlin  78,|| 

Nordhausen-Erfarinr   Nordhanaen  10,i$ 

1**  Oberhessische   Glessen  23,|0 

**0ber8chlesi8che  u.  Niederschlesische  Zweigb.  Breslau  169,g8 
Zweigbahnen  im  Oberschles.  Bergwerks-  u. 

Hattenrevier   Bfeslan  12)00 

^  *OIdenburgische  Staatlbahn   Oldenburg  25,)o 

^'   'Osibahn,  Preussische   Bromberg  1^7,30 

^1  Ottpreussische  Südbahn   Königsberg  32,ao 

PAlsische  Eisenbahnen   Ludwigihtf .  a.  R.  56^ 

H  Rechte  Oderufer-Eisenbahn   Breslau  4],qo 

*«:  Rhanitche  Eisenbahn.     Köln  115,55 

JJ)  •  Saarbrücker  u.  "Rhein-Nahe   Saarbrücken  38,43 

•Sichsische  Staatsbahn   Dresden  l-^^its 

I);  |hüringisdie  nnd  Wembalm   Erfurt  8tf,sy 

)9  Tilsit-Insterburg«   Tilsit  7,,6 

^1  *We8tfälische   Münster  52„j 

*Wüniembergische  Staatsbahn   Stuttgart  152,^0 

In  ganz  Deutschland  ist  nur  noch  ein  kleiner  Staat,  Waldeck,  blos 
^  29  Qoadr.-MeUen,  ganz  ohne  SchieMftweg. 

Si&eVergleichung  des  Standet  to  dsuMieB  Ei  tenb  ahn  Ter  tlna 
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(also  mit  Einschluss  der  österr.-ungar.  Bahnen)  in  den  Jaüiren  1850  od 
1869  ergibt  für  diese  20  Jahre  folgendes  Steigen: 

1850   41  Bahnen,    637  Meilen  laqg,  Baukosten    206  486,232  TUr. 
1869   98      -      3,590     -       -  -        l,907'd2S,;»U  - 

Das  Betriebsmaterial  stieg: 

von  752  LoeomotiTen  anf  7,072,  1869  Terbrauehend  40  MilL  Ontr.  IoUh. 
91/slfill.  TUr.  Verth. 

-  2,029  Personenwagen  auf  13,410,  mit  577,668  Sitzplätxen, 

-  9,147  Lastwagen  mit  1*053,702  Cntr.  Ladungaflüiigkeit,  auf 
147,978        .         -   26'769,726  - 

Beiördert  wurden: 

1850     1 3* 27 1,872  Personen  u.     58'5<^5, 592  Cntr.  Güter 
1S69    134'098,825       -        -  l,895'3bO,165>  - 

Die  fiinnahmen  betrugen  (Thaler) : 


im  Oanaan  davon  1  genwein  f.  Oäter         yre  Xeili 

1850          17'b6S,756            8'801,961  8-18S.GS9  31,745 

1869        254'450.87S          68*308,826  173  113.605  72,615 

Kosten  TTabersehnM 


im  Oanzen      pro  Meile        im  Oamen      pro  Meile  Pxocnt 
1850  9867,200        17,209  7*039,231       12,501  3^ 

1S69        113*996,601        32,552        140*460,065       40,064  Im 

Die  Vergrösserung  des  Eisenbahnnetzes  war  lolgende : 


1S50 

037  Meilen 

18G0 

2,076  Meilen 

1866 

2,825  Meilen 

1851 

909 

Ibül 

2,219 

1867 

3,052  - 

1852 

1,059  - 

1862 

2,292  - 

1868 

3,271  - 

1856 

1,409 

1863 

2,418 

1869 

3,590  - 

1857 

1 .667 

1*«Ü4 

2.598 

1859 

l,Sb2 

lbü5 

2,707 

Die  Bau-  und  Einrichtungskosten  pr.  Meile,  1850  im  Durchschnitt 
394,430  Thlr. ,  stiegen  1869  auf  553,033  Thlr.,  in  Folge  der  PreU- 
erhöhung ,  der  zahlreichen  Ausstattung  an  Fahrmaterial ,  und  dei 
Herstellung  von  Doppelgeleisen.  —  Die  Locomotiven  befahren  IS'k* 
1*857,316  Nutjuneüen,  1869  20  627, 181.  —  Zur  Einnahme  lie&rteo 


Perfonen  Oüter 

1850        49.-26  ^  45.H3  X 

1855        32,tQ  62,(« 

1860        32,75  63,66 


Penonen  Ofiter 

1865  29,43  X  65,«  X 
1869       26.M  6S,(B 


Es  zeigt  diese  Liste,  wie,  ungeachtet  der  Zunahme  des  Persone::- 
verkehrs,  der  Güterverkehr  denselben  der  Masse  nach  weit  überhol!,  'ind 
auch  bei  weitem  eine  höhere  Einnahme  gewährt  hat,  und  diet>  zwar  uuU 
der  Frachtpreiserraässig'ungen. 

Die  Bahnen  auf  dem  Gebiete  des  Deutschen  Reiches,  jedoch  ohne 
Einreihung  der  Schienenwege  in  Elsass-Lothringen,  hatten  in  den  vet* 
schiedenen  Jahren  folgende  Länge  (in  Meilen) : 

1800  1861  1868  186S  1864  1865  1886  MST  1868  1808  1870  m 
1.455  1,492  1,567   1,638   1.723  1,808  1,957  2,040  2,175  2,268  2,497  1,6U 

(Die  Lftage  der  deotMkoB  Bahnüik  aUsin  kam  oekon  1871  bii- 
UuBg  der  des  halbon  Eidomfriigs  g^ich.) 
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DaM  ergaben  sieh  folgende  Verhflltikisezahlen : 

Vntimmleii 


Anlageeapital 

pro  Meile 

Mihm 

proBalm- 

TUr. 

nir. 

awtU 

1860 

648,437,383 

445,661 

6^388,736 

4,387 

1863 

S2fi'776,606 

504,747 

S'502,94S 

r),i'46 

1865 

92;i'203,86:i 

510.621 

IU'238,820 

5.603 

1867 

1,055-797, 244 

517,547 

I2'303,297 

6,031 

1869 

1,206*055,417 

531,770 

14'498,143 

6,392 

1870 

1.316*608,647 

525.674 

15*346,474 

6,145 

1871 

1,436*506.191 

537,614 

16*860,646 

6,310 

(Die  in  Eisenbahnen  angelegte  Capital  Überstieg  1871  die  Summe 
der  fransOsisehen  Kriegscontribution  von  5  Milliarden  Franken.] 

Die  finansiellen  Betriebsergebnisse  zu  Anfang  und  su  Ende  der  be- 
«icbneten  Periode  lassen  sich  so  tusammen  lassen : 


Anigabe  pr. 

1560  77473,903  Thlr.   38*107,348  Thhr.-»  52,8  X  der  Einnahme,  5,» Thlr. 
1871202*457,461     -     113*981,784    -    » 55,a      -         •         6,7  - 

Zu  den  BittBahmen  lieferten  : 

1860  18T1 

Penonenverkehr  35*047,691  Thbr.  —  34,« X  59*682.373  Thlr.  —  39,,  X' 
Ofltmerkehr    .   43'bl0,793    -    a  6O.5       128'066,289  -  «63,, 

Die  dorohschmttliche  mnnahine  betrug : 
1)  pro  Person  u.  Meile     2,  pruCntr.  u.  Meile 


1867 
1868 
1869 

1870 
1871 


1)  pr.  Fers. 
^.170  Sgr. 
5.0»  - 
3h»  - 


L>ie  Ausgaben  iihsurhirten 
von  dtr  Emu  ah  nie  : 


1867 

\m 

1S69 
1S70 
1871 


44,  «  X 

44,28 

•14,32 

45,  » 


2j  pr  Cntr. 
2,7ö  Plen. 
3,€B  - 
2,85  " 
2,30  - 

2  t  51  " 

Das  Anlagecapital 
verzinste  sich  annähernd : 

1867  sn  7,bX 

I86S  7,7 

1869  7,3 

1870  6,,» 


Die  Auegabe  war  pr.  Nutz- 
meOe 


1867  5,61  Thlr. 

1868  5,64  - 

1869  5.47  - 

I       1S70  5,30  - 

i       1^71  6,4.3  - 

1  Durchschnittliche 
DiTidende; 
1867  8.«4X 
18GS  9,1« 
186D  8,044 

1870  8,35,1 

1871  8.9,4 


1871  6,7 

I       Die  Dividende  ist  höher  als  die  Verzinsung  des 
I  Anlagecapital  s  weil  (Ue  Prioritftten  (Anlehen)  gerin- 
ger verzinst  werden. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  des  Eisenbahnbetriebes  hahen  sich 
ibrigens  seit  1S71  entschieden  verschlimmert.  Noch  fehlen  allgemeine 
Zusammenstellungen.  Den  Berechnungen  SeAeßkr'B  entnehmen  wir 
folgende  Daten : 

Simmtliche  ständige  Arbeiter,  als  Bahnhofarbeiter,  Wärter,  Kan- 
eeure,  Magazinarbeiter,  Putzer,  Heizer  u.  s.  f.  bezogen  1871  durchschnittUch 
15S1idr.,  1873  aber  244  Thlr.  »  26,4  X  mehr.  Ebenso  erhöhte  sich  der  Lohn 
toVerketftttenarbeiter  von  19Vs  auf  241/2  Gr.  =  26,3;^.  Noch  mehr  sti«|;en 
'iele  Materialpreise.  Im  Jahre  1873  wird  das  für  Eisenbahnen  aulgewendete 
Capital  höchstens  eine  Rente  von  4,>X  ergeben  haben. 

Schon  im  Jahre  1871  haben  41  Bahnen  weniger  als  die  gewöhnlichen  öproc. 
Ztoeen  ertragen  (1868  nur  28  Bahnen),  6  Linien  gar  nichts,  8  nur  von  0  bis 
1X1  7swiNlien  1  und 3.  7 sw.  3 u.  3,  8  sw.  3  u.  4,5sw.  4u.  5, 17rentirtenaber 

6» 
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Bei  Gelegenheit  der  TarifcrhOhuBgqgestattung  ist  festgegtellt  wor- 
den ,  dass  im  Jahre  1873  die  Bratto-Einnahme  der  Eisenbahnen  im 
Reiche  6 10'208,3U0  Mark  betrag,  wovon  65^  auf  den  OOterverkehr 
kamen,  wfibrend  die  Ausgaben  ungefähr  70  %  ver«cblaogen,  so  daatöcr 

Nettoertragsich  auf  etwa  Ibl  Mill.  Mark  stellt. 

Unfälle.  Deren  Anzahl  hat  sich  in  der  neueren  Zeit  bedeutend 
vermehrt.    Nach  der  »Deutschen  EiseobahnsUtietik«  kamen  im  Jtkie 

1870  folgende  Unfälle  vor: 

1  Hei  fahrenden  Zügen  152  Unfälle,  wobei  51  Personen  ge- 
t^dtet  und  261  verwundet  wurden.  Ausserdem  wurden  durch  eigene 
Schuld  391  getödtet  und  289  verwundet. 

2)  Aut  den  Bahnhöfen ,  auf  der  Bahn  und  bei  nicht  im  Gange  be- 
findlichen Zügen  gab  es  78  Unfälle  mit  22  Tödtungen  und  39  Verwun- 
dungen ohne,  und  290  Tödtungen  und  465  Verwundungen  durch 
eigene  Schuld. 

Dies  ergibt  zusammen  die  allerdings  bedeutende  Zahl  toa  754 
Tödtungen  und  1,054  Verwundungen. 

3)  Bei  402  Unftllen,  welche  zum  Theü  keine  PenonenTeileteiingeB 
herbeifOhrlen,  wurden  smtdrt  oder  stark  bmchidlgt :  LoeomrtifeB, 
32  Tender,  100  Personen-,  702  Lart-,  2  Bahn-,  1  Poet-  und  1  BoD- 
wagen. 

4)  Achsenbrache  erfolgten :  25  bei  Locomotiyea,  33  bei  Tea- 
dem,  6  bei  Pessosen-  nnd  144  bei  Lsstwigen. 

5}  Sehienenbrflche  kamen  vor:  64  bei  Stuhl- nnd  554  bd  breh- 
basigeB  Schienen. 

Noch  hoher  stieg  die  Zahl  im  Jahre  1871.  Es  kamen  nenfiek 
(derselben  authentischen  Quelle  snfolge)  in  diesem  Jahre  vor,  und  zwtr 
I.  bei  fahrenden  Zügen,  einschliesslich  deren  Aufenthalt  auf  den  Baba* 
höfen,  und  II.  auf  den  Bahnhöfen,  auf  der  Bahn  und  bei  nicht  im  Qaage 
befindlichen  ZOgen : 

Uddir       unytnckaMst      iarck  sig.  ▼wstliilien 

V>A11*    getddlH  ksSUMigt^      getMtot  bMoUUUgt' 

1.             154           72         253                472  332  1.129 

II.  121  49  79  338  513  979 

275  121        "n.Vi  810  845  2,1  Ob 

Femer  wurden  bei  810  Unfällen  sesstOrt  oder  stark  beschädigt: 

1S4  Locomotiven,  56  Tender,  llO  Personen-  und  1,327  Lastwagen  etc. 

Achsenbrache  haben  stattgefunden :  20  bei  Locomotiven,  61  bei  Tcndcn 

22  bei  Personen-  und  221  bei  Lastwagen. 
Von  diesen  Unf&Uen  kamen  vor : 

auf  den  15  unmittelbaren  Staatsbahnen  '  9,742  Kilom.  L&nge)    54  rnflük 

-    11  Privatb.  unter  Staataverwalt.  (  2,287     -         -     )   22  - 
-     -   40  eigentliche  Privatbahnen    .  (20,850     -        -    j    50  - 

TslSgraphSB.    Zu  Ende  des  Jahres  1872  war  der  Stand  in  Kilom  : 

LixuAnIinc«    Leit.-L&nga  Stsatastatioasn  XiMBb.-SI|(' 

Keichstelegr. -Gebiet  28,485  98,089  1,391  l,6ti7 

Bayern   0,g«4         22,378  3M  301 

Württemberg.   .    .  2,221  4,838   itA 

Zttssauaen         37,670        125,305  4.038 
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Depeschen  ve  rke h  r  im  Jahre  IS 72: 

Interner  Terkehr      Internationaler  Verkehr  . 
«■     ■  ■         ■  »  '  ■  iii'^  I  ■■.  ^mnun» 

Privat-      amt-      aofge-      anf^e-      traitti-  wtMkt 
dep.       liehe     gebene   kemmene  ttt, 
]lritiMlelegr.-<Mlair511,m271,1MrM6,090  1*554,079  S54.7S9  10^159,941 

Bejem   539,444  61,110  334,068    362,841  278,768  r576,231 

WOrttemberg.     .  ^     22S.5S5   ^''■^»^2_168,S68     181,167    47.255  712^5? 

ZuMmmen  7  279,404  420,350  r968.626  2'Ö9b,087  680J62  12  4477229 

läitijOlf  Im  Jahne  187 1  betrag  die  ZaU  der  Rekhe-Postanstalten 
4,927  gegen  4,645  im  Jahte  1870,  unter  welchen  aich  713  mit  TeU- 

giapbeiMtation  befanden  gegen  634  im  J.  1 870) .  Ea  kamen  also  187 1  je 

eine  Postanstalt  auf  1 Q.-M  —An  20,310  Orten  waren  24,708  Brief- 
kasten aar  Benutzung  für  die  Correspondenten  aufgestellt :  das  Oesammt- 
pcrsonal  umfasste :  15,567  Beamte,  20.174  Unterbeamte,  1.27S 
Posthalter ,  5,717  Postillone:  die  Posthaltercien  unterhalten  10,20S 
Postpferde,  l  3, 779  Postwagen.  Es  wurden  tfip^lich  2.n07  EisenbahnzOge 
zur  Postbeförderung  benutzt  gegen  1,716  im  Jahre  IS70  .  Die  Oe- 
dammtpostcourslÄnge  auf  den  Eisenbahnen  betrug  2.1U).  .  Meilen.  Eh 
bestanden  3,393  Postcourse  auf  Landstrassen  mit  7 ,979,;;  Meilen  C'ours- 
linge,  1 00  Privat-Dampfschiffgelegenheiten  w  urden  zu  Postverbindungen 
auf  den  Wasserstrassen  benutat.  Die  Posten  legten  1S71  :  13'320,  lüo 
Heilen  xurUck,  darunter  die  Eiaenhahnpoaten  6*026,152  Meilen,  die 
Pbsten  anf  den  Landstaraaaen  7*220,237  Meilen,  die  Poeten  auf  den 
Wasaemirasaen  79,776  Meilen.  Bei  Poetanstalten  im  norddeutachen 
Posigelnete  vnd-in  Elaaae-Loihringen  worden  332*861,352  Briefiwn- 
dn^  «Fingeliefert  (gegen  278*476,684  im  Jahre  1870),  daranter 
76*304,570  Oxiabriefe.  —  An  Zeitungen  wurden  durch  die  Vermittehmg 
der  Postanatalten  r203.40I  Exemplare  (gegen  ri03,219  im  Jabre 
1870)  bezogen  mit  202' SH 5, 4 74  Nummern.  Die  Zahl  der  nicht  bestell- 
baren Briefe  betrug  051,716,  von  denen  170,96S  oder  0,o.^  ^  definitiv 
unbestellbar  geblieben  sind.  —  An  Packeien  ohne  Werthangabe  und 
Briefen  und  Packeten  mit  Wertliangabe  an  Adressaten  im  norddeutschen 
Postgebiete  und  in  Elsass-Lothringcn  wurden  41  309,028  Stück  einge- 
liefert; der  declarirte  Werth  derselben  betrug  3,0 1 5'833.23S  Thlr.  Es 
wurden  9'9b8, 849  Postanweisungen  aulgeliefert,  auf  welche  117571,711 
Thlr.  eingezahlt  waren  (gegen  9'5G5.331  Stück  mit  1 1 1"  1 1 5,449  Thlr.  im 
J.  1870]  ;  auf  1723,320  Postvorscbussaendungen  wurden  lt'228,760 
Thfar.  Poatn»raehuas*erhobeD.  Der OeaammtgeldTerkehr  wurde  1871  ver^ 
mittdt  dnrdi  26*476,443  Poataendungen  im  Oeaammtbetrage  Ton 
3,144*282,996  Thlra.  Durch  Espreesen  wurden  861,264  Postecndun- 
-geii  beetellt,  374*556,505  Freimarken  und  FrancocouTerte  abgeaetst  aum 
Nenawerthe  von  13*473,944  TUr.  Der  Gesammtaberschuss  der  Verwal- 
tviig  betrug  3*469,251  Tblr.  gegen  2M5S,297  Thlr.  im  Jahre  1870. 

Das  deutsche  Reichspoetgebiet  (nicht  eingeschlossen  das  bayerische 
«Bd  wflrttembergische'  umfasst  1874  8,077  Qu. -Meilen  mit  34  339,434 
Einwohnern.  Die  Poststatistik  des  Jahres  1873  ergibt:  Gesammtzahl 
der  Postonstalten  6,001,  gegen  5,755  im  Vorjahre.  Gesammtpersonal 
52,060  Personen  gegen  49,945  im  Vorjahre  .  Die  üesaramtstückzahl 
dar  durch  die  Post  beförderten  Sendui^n  betrug  878  Millionen  (gegen 
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783  UiU.),  darunter  454  Mül.  Briefe  (gegen  422Mill.),  26  MOl.  Pott- 
karten (gegen  8MU1.) ,  457,146  Poatmandate  [gegen  143^302)  und  14  Mfll. 
Po&tanweitnngen  (gegen  12  Mill.  im  Voijabre).  Der  Oesammtbetrag 
dea  durch  die  Post  vermittelten  Qeldverkehrs  belief  sich  auf  4828  Mül. 
(gegen  4660  Mill.]»  das  Gesammtgewicht  der  beförderten  Päckeieiseii» 
düngen  320  Mill.  Pfund  (gegen  280).  Endlich  belauft  sich  die  Gesamni- 
tahl  der  beförderten  Personen  auf  5*700,000  gegen  5*500,000. 

Im  Jahre  1872  waren  die  vichtigsten  Ergebnisse: 


5,755 
1,115 
404 

'7,334 


29'58 1,897  Thlr. 
3'0S4,S24  fl. 
5'415,7b4  - 


24*857,429  Thlr. 
3*640,396  Ii. 
ö  ül4,943  - 


Beichspost  .  . 
Bayern        .  . 

■Württemberg  .  

Zusammen 

In  Württemberg  beziehen  sich  die  Ziflern  auf  das  Kccbnungsjahr 
1 .  Juli  1871  bis  dahin  1S72.  Die  Art  der  Berechnung  ist  in  den  drei  Post- 
gebieten nicht  ganz  übereinstininMnd.  —  Der  Brie^mst^erkehr  (abge- 
sehen ^n  der  Fahrpost)  war  nachbemerkter : 

Wttrttesibers 


Fdiratbriefe  .... 
Correspon  denskarten . 
Drucksachen  .  •  . 
AmtBschreiben  .  .  . 
Briefe  mit  Waaien- 
proben  •  . 


352'68:i,072 
44'162.«  «^4^ 
54'347,926i 
25*479,612 

3'760,972 
480*434,26fr 


44*540,569 
2*675,288 
7*864,619 

r3fi3,514 
56*4;i3,y90 


IS'041,814 
206,58t^ 
2'3(*8,914 
3*122,352 


2(>3,5;r2 

23'942,bÜl> 


415*265.055 
103*701,396 
36*466,583 

5'377.718 


5üÜ'61 0,754 

Censnlate  des  Reiches  bestanden  anfangs  1874  597,  davon  71  in 
Grossbritannien,  (JÜ  in  den  britischen  Colonien,  61  in  Schweden  und 
Norwegen,  4G  in  der  Tflrkei,  37  in  Russland,  35  in  Italien,  31  in 
Spanien  ,  25  in  den  Vereinigten  Staaten,  22  in  Brasilien,  19  in  Dftne- 
maik,  17  in  Mexico,  15  in  Frankreich,  14  in  Holland  etc. 


Deatscheg  Bankwegen  im  Jahre  1878. 

1)  Die  deutschen  IsttelbilkeB  (ToUstindiges  Verseichniss.) 


u.  Gebiet  der  Thalcr währ ung. 

Oanital  Ap- 
xiU.  point« 


Sita 


Ortin- 
doBf 
jalir 

I7r.5 

1857 
1666 
1856 


1 


1000 

luou 

500 


1824 

1857 

IKf)« 
IK.'^ 

tm 
im 

lVi7 


1 

I.« 


500 

500 


1)  Prcufsiscbe  Baiikii)    .    .  Bprlin 

2)  Berliner  CaKfepii verein  .   .  Berlin 
a)  Brailancr  SUdtUak  .  .  £r«aUn 
4|  Dutlfer  PriTttocticuli.  .  Dsasif 

6)  Qörlitxer-  (Bezirk»«)  Bank  QSrlitz 
ißt  Magdeburger  Trivatbank .  Magdebarg 

7)  Rittorschafti.  Privmib.  to 

Pomroern   Stettin 

S)  l'osener  B   IN  sen 

HannoTer*scb6  B.    .   .   .  JlannoTer 

10}  Kölnitick«  Privatb.  .   .   .  Köln 

lU  Sftehsisebfl  b   Dresden 

12)  Leipziger  B   Leipzig 

ISj  Leipziger  C'asfen^r  rein    .  L«^ipiig 

(>)Die  Prevai.  fiagiamg  ivt  dabai  batkailift,  nickt  nnr 

1»  Hill.  ActiaMBttitUe)  vma  1%M,MM»  Tkb 

fiberiteiirenden  Gawinaa. 


KataU- 

deckung 

2i>ir.'.7:\,ooo  24:i'4oa.o<)0 


Hotaa- 

Umlauf 


774.600 

M8,SM 

923,190 


4  i>  1.252 
342,507 
M8,1M 

931,955 


9:iü.225  :r,o,m:\ 
wMi.isc»  :j:t4,420 
.ry74.i.'>ü    r  144.200 

rOOO.lKK)  335.rK,0 

urun, 100  I2*3at.»27 

?n»24,090  3*054.000 
r(.cu,<K»o  353,633 

it  eiser  CasiUlaimm 
•o«4an  aaek  dvtch  Batig  der  toUm  BlUta 


4 

1 

10 

s 

1 


5<K> 
500 

aeo 


Baaarre- 
foad«  aa  • 
fang  1878 

6  000,000 

ifis,oia 

222,000 

172.000 

570^000 
20.1.00U 

m,ooi 

2O2,0M 

1*000.000 
4&O.000 

23.150 

(ibar  dia 


*]  Auaserdem  63  252|652  Zeitungsnummern. 
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14i  B«DUf  ati- 1  Beiixlu-)  B.  .  BAmtxen 

15)  CleiDDitxcr  Stadtt..  .  .  ChemniU 
If)  WMMr'teli«  B.  .  .  . 
17)Oot]iMrPrhit¥..  .  . 
IDJiittddevtwk«  CnäitV 
ll)fiBafckw6iK*Mte  B. . 
3l)Aiktft.DMMmiMk« 

inkuk  , 

2ti  Nifd<>rsäch8itcb«  B.  .  , 
Hi  Geraer  Ii.  .  .  .  .  ,  , 
2  (  ThüriDg'iclie  B.  .    .    .  , 

16)  BMt0ek«rB  

26)  Lftl>«cker  Privfctb.   .    .  , 

27)  Lftb«cker  Commerzb.  .  , 
Hl  Brjpcr  B   , 

0)  nimm  ObA  J«iMli  »w  SO«ta 


1S57     -  - 


tl»l>e«ember  1878  K«i«rT«- 


1853 

s 

iüo 

Gette 

1806 

200 

Vcininsen 

16.J 

\w 

BrannscDw. 

1853 

1(M» 

tM7 

luü 

Bleketary 

1846 

2 

100 

1864 

2^ 

200 

SoDdmkwt.  18S6 

6 

109 

Oid«abnrg 

lb6H 

1 

200 

Boatock 

1850 

2 

200 

Lübeck 

IWi 

0.4 

m 

LAbeck 

Itö« 

m 

BMM«ft 

1856 

m 

lUeVTUr.tiAbMaklt. 


nmlaaf 

1 '000,000 
300,000 
S'l  13.800 
S*0««,990 

s'(K)«l.(MK) 

a-jw.üoo 

3*910,910 
8*000.000 

2*000.000 
1*250.000 
75M.:i28 
7M,44U 
5*110,307 


100,000  — 
1*300.000  317,000 
1*S&t.396  131,000 

2'S->;«.705  r651.000 

r4-iü,59i  \m.\m 


2.')0,2Wi 

naü.270 
l'&87,59& 
750^125 

4i»i,ti«)7 
277,44h 
»11,43b 
nM365 


213,000 
60.000 
146.000 
750.000 
41,000 
200,000 
IM, 000 
269,000 
193,000 


b .  Ge  biet  der  tflddeutschen  Gulden  w&hrung. 

WcekMltaak  Mönchen  1835 

DFranVfort^r  B  Frankf.  a.  M.  1^54 

31  Baak  f  Sfiddeut-jcbland  .    I)arnis.tadt  lh55 

4l  Badi'che  B  Mannheim  1*»70 

6)54rlt#inberBi»ch«B.  .    .     Stuttgart  1871 
I)  Rmiscbe  LuigrUttch« 
lu4Mbttk  Ho«ta(|T.fl.  1855 


20 

.'»OO 

12*000.000 

7'375,228  3*200,006 

10 

5(>0 

27"355.:tOS 

20'45;i.7«7  2,000.000 

13 

250 

24*37 1,921 

9*455.131  821.000 

6 

200 

24'949,»95 

ll*3-2*>.3fl«  57S,<j00 

3 

200 

14*107,888 

6*368,502  35,000 

«4 

250 

480,886 

158,488  ~ 

2)  Wechselbanken  von  Staaten. 

Capital 

1;  Preussische  Seehandlunp  in  Berlin     .  . 

2,  Königl.  (bayeriscbej  Bank  in  Nürnberg  .  ca.  4*000,000  fl. 

3)  Nasoanische  Landeobank  in  Wiesbaden  .  1*430,000  TUr. 

3)  Wicbtigete  Mobiliar-Creditbanken  mit  voUeingezahltein 

Actiencapitale. 

OvflBdiingi-  Aettoh» 

lirma  Jahr        eapital  Aypoiato 

HiUlOBOB 

Barmer  Bankverein  1^67     4*  Thlr.  200Thlr. 

BttlinerBank  {»)   .    .  *   1871     2     -  100  - 

Ijfflioer  BankTerein  187]     6     -  200  - 

Bratsche  Bank  in  Berlin   1870    15     -  200  - 

Beuteche  l'nionbank  in  Berlin .    ....    1871    12      -  200    -  ' 

Diüconto-Gesellschaft  in  Berlin    ....    1851    20     -    2;  200  - 

Oewerbebank  Sebuoter  &  Comp,  in  Berlin  .   1863     6     -  200  - 

Berliner  Handelsgesellschaft  f»)     ....    1856     7,»  -  200  - 

Preuss.  Crcditanstalt  in  Berlin  *  ....    1^72     5     -  200  - 

Vereinsbank,  Uui8türp&;  Comp.,  in  Berlin  ;5)    1870     2,5  -  200  - 

Mber  Wecbfllerbank   1871     5    -  200  - 

TOUUcbvreieiRche  Creditanstalt  ....    1871     3     -  100  - 
Braungchw.-Hannov.  üypoth.-B.  inBraun- 

^dnveig   1872     3     -  200  - 

jMraerI)iBCont--B.  FriedenIhal&Comp.   1870  10    -  200  - 

Mauer  Wechslerbank   1871     3     -  200  - 

addeiischer  Bankverein  in  Breslau   .    .    .    1856     7,5   -  versch. 

Gob.-Gothaische  Creditgesellsch.  in  Coburg   1S56     3     -  100  Thlr. 

Mtf.  Handelv.  IndnatileinDannaUdt.   1853  20^  fl.  250  fl. 

Sichiische  Credit-Bankin  Pteeden      .   .    1871     3' Thlr.  lOOTUr. 

Biaeoer Creditanstalt.   1872    3     -  200  - 
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o&pit&l 

KiUionea 

0  kau. 

1  iiii  Tlilr 

luu  iiur. 

1872 

1  - 

200  - 

3 

tot  4 

1871 

Ii 

xUU  - 

f  CT  1 

14     u.  ^'J 

luu  n. 

1  iil  1 . 
10  <  1» 

t'  TKli.  81 
0  lulT.y^i 

iKn'  1  nir. 

1870 

19  Hin«  l^j 

9  All  Ttm 

1856 

45*  Mk. 

ii^An  VT 
1 1  DU  J\ni . 

l9<  1 

o   1  nii . 

OAf»  TVil»- 

zuu  iniT. 

1872 

1849 

Ol  kl  1  _ 

1  r»J»n 

Kl              /  19i 

lUU  • 

loo< 

1  " 

ZW 

1871 

2 

4AA 

lUU  - 

1870 

4  - 

200  - 

1869 

3  - 

200  - 

1871 

2  - 

100  - 

1871 

3  - 

m  - 

1869 

4»  Ä.  (Mj 

200  - 

1871 

y  Thlr. 

200  - 

Frankfurter  Bankverein  

Deutsche  Creditbank  ia  Frankfurt  .  . 
Deutsch«  HandeligaeeUachaft  in  Tmokfnt, 
Deutsche  VereinflibMlk  in  Frankfurt  .  • 
Oesterr. -Deutsche  Bank  in  Frankfurt  . 
Anglo-Deutsche  Bank  in  Hamburg  .  . 
Commen>  n.  Diioontob.  in  Hamburg  . 

Norddeutsche  Bank  in  Hamburg  ('^  .  . 

Bank  f.  Kbeinland  u.  Weatphalen  in  Köln 
Bheinisdie  EiFectenbank  in  ILOln  .   .  . 
Sehaaffbausenscher  Bankverein  in  Köhl . 
Leipziger  Allg.  Crcditanstalt  .... 

Magdeburger  Bankverein  

Ma^ebiirger  Bau-  und  Creditbaak  .  . 
Kheinische  Creditbank  in  Mannheim .  . 
Bayerische  Vereinsbank  in  Müochan  .  . 

Ostdeutsche  Bank  in  Posen  

MecUenb.  Hv-p.-  u.  Weehaelb.  in  Schwerin 
Württemb.  Vereinsbank  in  Stattgart  .  . 
Oberlausitzer  Bank  in  Zittau  

f*)  Hat  auch  Actien  mit  blos  40  X  Einzahlung  und  soll  Liquidirung  beab- 
sichtigen.   [')  4*  100,000  Thlr.  Kes.        Ausserdem  7*500,000  Thlr.  m.  40^  Eini. 
Beabücbtigt  Liquidirun^.     let  imConeore.  (*)  Wird  das  CapiUi  reduciren. 

Hiervon  wurden  3, 5  Mill.  im  Jahre  1873  zurückgekauft.  Ausserdem 
5Mill.  mit  (io  X  Einz.  Ausserdem  15Mill.  mit  4oX  Einz.  Re8er>'efond 
3MiU.  (»>]  Reservef.  2,3  Mill.  Thlr.  i»2^  Re8er>ef.  i  Miil.  ("iBeservef.  l,5MiU. 

4)  Wichtigste  Mobiliar-Creditbanken  mit  blos  tbeilwds  einbe- 
zahltem Actiencapitale . 

«.^^  Orundongs-  Ce^pital wov.  einbea. 

«~  jal»    UlUenin      Piee.  ^VPO^ 

Augaburger  Bank   1871  2  Thhf.  40  200  Thlr. 

Allg.  Depositenbank  in  Berlin        .    .  1S71  5       -  60  100  - 

Centraibank  f.  Ind.  u.  Handel  in BerUn  1871  I2.5    •    (>,  60  200  - 

Hamburg-Berliner  B.  in  Berlin  ...  1872  7,5    -  40  260  - 

Provinc.-Disconto-Gesellsch.  inBerlin .  1871  10       -  60  200  - 

Deutsche  Nntionalbank  in  Bremen  .    .  1871  22.5  Mk.  60  600  Mk. 

Schlesische  Vereinsbank  in  Breslau .    .1872  6  Thbr.  40  100  Thlr. 

Dresdener  Bank   1872  8      -    ?)  40  200  - 

Bergisch-Markische  Bank  in  Elberfeld.  1871  4.5    -  60  200  - 

Deutsche  Eff.-u.  Wechselb.  in  Frankfurt  1872  10      -  40  100  - 

Frankfurter  Wechslerbank    ....  1871  4      -    ^3;  00  200  - 

Bankverein  in  Hamburg   1872  7,5    -  40  200  - 

Internationale  Bank  in  Hamburg    ..  1870  15       -  40  200  - 

Vereinsbank  in  Hamburg   1856  20  Mk.  30  200  Mk. 

Leipziger  Discontügesellschaft    .    .    .  1872  8  Thlr.(«j  40  100  Thlr. 

Leipziger  Vereinsbank   1871  7      •    (9)  40  200  - 

Bayerische  Handelsbank  fal  Mflaohen  .1809  G      fl.  50  200  il. 

Vereinsbank  in  Nürnberg   IST!  3  Thhr.  40  100  Tblr. 

Stettiner  Vereinsbank   1871  2       -  75  200  - 

Stuttgarter  Bank   1871  6      -    ^)  40  200  - 

SOdd.  Prorindalbank  in  Stuttfwt  O  1872  8      <•  40  200  - 

(1)  Wird  durch  Rückkauf  reducirt.    (2)  Ward  reducirt  auf  3'200,000  in  voll- 
beiahlten  Stücken,    i«)  Wird  reducirt  in  voUbe«.  Stücken.      («)  Wird 
(<)  Wird  reducirt.    («j  Im  Jahre  1874  reducirt.    C)  Wird  liquidirt. 
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5«  Grossere  Bodencreditbanken. 

?tmm.  Bodencredit-Actienb.  in  Berlin  .  J868  10'  Thlr.  200  VoUeinbezahlt. 
Brattche  OnuidcreditlNUik  in  Ootli«.   .  1867  3,5    -     200  Volleinbez. ;  aus- 

serd.2,5MUl.m.40X 

PreuRs.   Central  -  Bodencredit  -  Actien- 

Geneikchaft  in  Berlin  1S70  12  -  2uo  4U  X  eiubezahlt. 

Sddd.  ImmobilienmieUwhaft  in  Mains  .  1871  10  -  200  40^ 

Deutsche  Hvpothekenb.  in  Meiningen  .  1962   S  -  100  4(» 

Süddeutsche  Bodencred.-B.  in  München  1871  -  200  40^ 

Württemberg.  Hypoth.-B.  in  Stuttgart  .  ISßT    :>  H  MM»  40  ^ 

Schon  die  vorstehende  Liste  zeigt,  in  welchem  Uebermasse  das 
»Grflndena  von  Banken  in  den  Jahren  1S70  — 72  betrieben  wurde.  Noch 
stärker  würde  das  Missvcrhältniss  hervortreten,  wenn  wir  sämmlliche 
kleine  Bankinstitute  hier  einzeln  auffuhren  wollten.  Das  Jahr  1873 
brachte  lür  diese  Anstalten  eine  Krisi.s  von  ungeheurer  Ausdehnung  und 
Intensität.  Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Instituten ,  namentlich 
solche,  deren  Actienbetrag  erst  theihveise  einbezahlt  war,  sah  sich  zur 
Vemindening  des  Aetiencapitals ,  Liberinmg  der  nicht  ToUbezahlten 
Actien,  meist  durdi  Ztissmmenlegeii  mebrever  Sttteke  su  einem,  dann 
«an  Verschmelsen  mit  andern  Banken  (Fanoniren),  oder  auch  sur  toU- 
madigen  Auflösung  gezwungen.  In  der  Zeit  der  Drucklegung  des 
gegenwärtigen  Bogens  ist  diese  Umwandlung  noch  nicht  so  weit  toU- 
Mgea,  um  enie  Uebersmfat  der  Metamorphose  geben  sn  können;  die 
«esoitiiehsten  der  uns  sur  Zeit  bekannten  Aenderungen  haben  wir  oben 
boaeikt. 

In  Zukunft  soll  bis  sum  Eilass  der  im  Art.  4  Nr.  4  der  Beiehs- 
mdssungrorgesebeaen  allgemeinen  Bestimmungen  über  das  Bankwesen, 

die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten,  denen  dasjenige  Staats- 
Papiergeld  gleichgeachtet  wird,  de»<sen  Ausgabe  einem  Bankinstitute  sur 
Verstärkung  seiner  Betriebsmittel  flbertragen  ist,  nur  durch  ein 
Reichsgesets  übertragen  werden.  Ebenso  kann  die  Beschränkung 
in  der  Befugniss  zur  Notenausgabe  nur  durch  ein  Keichsgesetz  aufge^ 
toben  werden,  das  allein  auch  die  AusgabeerhOhung  aussprechen,  oder 
ein  Privilegium  verlängern  kann.  Nach  dem  Reichsgesetz  vom  9.  Juli 
1S73  müssen  alle  nicht  auf  Reichswährung  lautende  Banknoten  bis  zum 
I.Januar  1876  eingezogen  sein.  Von  da  an  dürfen  überdies  keine 
Banknoten  in  geringem  Betrügen  als  100  Mark  im  Umlaufe  bleiben.  — 
Bei  der  Prcussischen  Bank  betrug  im  Jahre  1 S73  der  gesammtc  Wech.sel- 
eingang  1,S1  5  4  1  .H,S95  Thlr.,  der  Reingewinn  7  741,383.  wovon  die 
Actionäre  4  Mill.=:  20  bezogen,  während  der  Staat  den  ganzen  Best 
erhielt. 

Berliner  Kassenrerein.  Derselbe  verdient  eine  besondere  Erwäh- 
nung, da  dessen  Abrechnung  wesentlich  die  Grösse  der  Geschäftsaus- 
dehnung am  wichtigsten  deutschen  Börsenplatze  anzudeuten  geeignet  ist. 
Der  Gesammtumsatz  betrug  in  runder  8umme  .  IS71  4,296  Hill.  Thlr., 
1S72  9,013  Mill.,  1873  7,576  Mill.  Bei  dem  ganz  besonders  colossalen 
UnuMtieTon  1S72  [genau  9,013*259,781  Thlr.,  wovon  4,477*800,700 
XUr.  Wechsel)»  kam  auf  jeden  Tag  dnrcbaeluiittlidi  eüi  Vmsats  von 
U*633,335  TUr. 
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LebensversicheriiDgBgesaUschifleii.  *;    Wahrend  Leichenkassen  und 

Wittwenkassen  in  Deutschland  schon  8eit  langer  Zeit  und  in  grosser 
Zahl  bestanden,  wurde  die  erste  deutsclic  Lcbensversicherungsanstalt 
1827  von  Anwldi  in  Gotha  auf  dem  Princip  der  Gegenseitigkeit  ge- 
gründet. Fast  gleichzeitig  (1&2&  I  entstand  eine  solche  Anstalt  aul  Actien 
in  Lübeck.  In  England  soll  schon  im  Jahre  1697  ein  Kechtsfali  wegen 
einer  bestrittenen  Lebensversicherung  vor  Gericht  anhängig  gewesen 
sein.  '  Seitdem  hat  sich  die  Zahl  dieser  Anstalten  fast  jedes  Jahr  ver- 
mehrt und  es  ist  dadurch  der  fleissigen  Benutzung  der  LebensTersic^ie- 
rung  ein  mächtiger  Antrieb  gewährt  worden.  Ks  zählten: 

1852  12  Anstalten  46,98ü  Versicherte  mit  57'ö6b,913  Thlr.  VenicherungMumae 
1850 18      -         71,10»        .  -    80'412,407  - 

1S60  24  -  129.589  -  -  137'542,277  - 
I8t)4  27       -       230,394        -  -  234'939,744  - 

1869  39      -      456,144       -         -  426'703,174  - 

Hiebei  waren  jedoch  sehr  grosse  Summen  yon  VersicheniBges 
ausserhalb  des  jetsigen  deutschen  Beichsgebiets  einbegriffen,  neml.  ( 1 869) : 

312,065  Fers,  mit  296*382,046  Thlr.  Ven.-S.  auf  d.  23  Anstalten  im  nordd.  Bunde 
26,124   -      -    27'806,414   -         -       -   -  5      -  in  SaddeuUchlsBd 

102,379    -       .    bU'657,919    -  -       -    -  9       -  in  Deutsch-Oester. 

^5,57«  -    2r^r)<>.l95    -         -       -    -    2      -  in  d.  deutsch.  Schwell 

456,144  Peii.  mir426'7ü3, 174  Thir.  Vers.-S.  auf  d.  39  deutschen  Anstalten 

Ausser  diesen  eigentlichen  Lebensversicherungen,  d.  i.  Kapital- 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  bestanden  bei  jenen  Anstalten  noch 
7*446,606  Xhlr.  Begräbnissgeldversicherungen ,  12*655,096  Kapital- 
Tersicherungen  auf  den  Lebenslall  (Aussteuerrersicherungen ' ,  590,949 
Tersicherte  Leibrenten  und  17*542,290  Reise-  und  Unfallversicherungen. 

Im  Reichsgebiete  allein  bestanden  1872  23  Anstalten  mit 
39  8,835  Versicherten  und  einem  Lebensversicherungscapitale  tob 
398'329,969  Ihlrn.  Während  dieses  Jahres  waren  wegen  6547  Sterb- 
fällen  5'S99,7.M0  Thlr.  ausbezahlt  worden.  —  Die  Versicherungen  waren 
seit  ISIKI  in  permanentem  Steigen,  nur  mit  Ausnahme  der  Kriegsjahre 
1866  und  IS70.  Im  Jahre  1S60  versicherten  sich  auf  1000  Menschen 
0,^-,  1S65  1,;,6,  1S66  nur  l,j2,  1S(j7  schon  wieder  1  und  Ibtiü  l,jj, 
während  1870  die  Zahl  Jiuf  l.],;  sank,  schon  1S71  aber  wieder  auf  1,53 
stieg.  Knde  1S71  kamen  überhaupt  auf  lOOO  Personen  0,,^^^  ge^en 
Todeslail  Versicherte  und  betrug  die  durchschnittliche  Höhe  des  \  cr- 
8icherungsca})itals  etwas  über  907  Thlr.,  welche  Höhe  übrigens  von 
ISGO  ab  /i(  mlieh  stationär  geblieben  ist. 

So  erfreulich  die  Zunahme  der  Versicherungen  ist.  stehen  wir 
dennoch  hierin  andem  Ländern  bedeutend  nach.  h>chon  im  Jahre  18b^ 
sollen  die  Lebensversielierungen  in  Qrossbritannien  3U00,  in  den  Ver- 
einigten Staaten  18U0  Mill.  Thlr.  betragen  haben,  wonach  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  dort  100,  hier  53  Thlr.  kommen,  während  sich  die 


*  AVir  geben  zunichst  einen  Auszug  aus  denjenigen  Notizen,  'welche  wk  1 
bei  Bearbeitung  der  vorigen  Auflage  dieses  Werkes  der  treundiichen  Mitlheilun^^ 

de»  um  da»  Ver.<icherungswc.sen  so  hochverdienten,  seitdem  verttoxbenen  Fi-  ; 

nansraths  Hm.  6'.  Hopf  verdankten.  I 
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Ziffer  1869  in  Deutschland  noch  nicht  auf  8V2  '^^»1'-  «teilte.  In  Frank- 
reich stellt  sich  zwar  die  Ziffer  der  Versicherten  niedriger,  dagegen 
die  Versicherungs - S  u m  m  e  viel  höher,  etwa  auf  2700  Thlr.) 

Feierrersicheniiig^saiisUlteB.  Ende  1870  bestanden  deren  72  öffent- 
Hcbe«  (ohne  die  Privatversicheningsanstalten ,  letztere  zumeist  für  Mo- 
bilien! .  Die  gesamnite  Versicherungssumme  belief  sich  auf  5,74  1*7  60.  l  2 
Thlr.,  wovon  2,755*028,444  auf  Preussen,  2,649'532,869  auf  das 
übrige  Deutsche  Reich  fielen.  Von  den  Versicherungsanstalten  sind  die 
grü88ten  diejenigen  der  Rheinprovinz  mit  354'6 1 9,060  Thlr.  Immobilien 
und  56'853,425  Mobilien,  der  Stadt  BerHn  298'603, 1 50  Thlr.  Im- 
rriübilien  und  der  Provinz  Westphalen  227'367,450  Thlr.  Immobilien, 
.i7'695,620  Thlr.  Mobilien;  ausserhalb  Preussens  diejenigen  von 
Bayern  rechts  des  Rheins  082*325,643  Thlr.,  des  Königreichs  Sachsen 
570  955,760,  des  Königreichs  Württemberg  4  10'704,830  Thlr.,  der 
Grossherzogthümcr  Baden  244'54S,S15  und  Hessen  20r656,3l4  Thlr. 
leber  die  Mobiliarversicherungs-Anstalten  fehlen  uns  vollständige  An- 
gaben. •) 

Genossenschaften  auf  Selbstliille  beruhend,  nach  Sr/tul/ze-Delitzsch) . 
Durch  ein  lb64  angenommenes  Organisches  Statut  ist  ein  »Allgemeiner 
Verband  der  auf  Selbsthilfe  beruhenden  Deutsche  n  Erwerbs- und  AVirth- 
H::(iftsgcnossenschafien"  bef;riindet  worden.  Nach  dem  letzten  Jahres- 
Verichte  der  Anwaltschalt  Deutscher  Genossenschaften,  das  Jahr  1872 
ttinfaMend,  waren  derselben  ii,600  Genossenschalten  namentlich  bekannt, 
wovon  807  Vorschussvereine  mit  872,000  Mitgliedern  und  einem  Ge- 
monitvcrkehre  von  374  Millionen  Thalern,  170  Consumvereine,  434 
ödere  Genossenschaften  ihre  Abschlflsse  eingesendet  hatten,  und  woran 
die  Mrbeittnden  BeTOlkenmgtUaswn«  ithlreidi  yertreten  traten  [in  etwa 
800  Vnncbnas-  und  130  KontnniTeremen  allein  mebr  als  60,000  Ar- 
beiter). Die  aProdnctivgenosBenscbaftenc  hatten  fibrigena  die  erwartete 
Anidehnung  nicht  erlangt;  nnr  8  derselben  im  gansen  Retehe  hatten 
One  RechnnDgsabscbltlsse  der  VeiOffentlicbung  flbergeben. 

lUffSChaftSferelae.  Ende  1871  bestanden  deren  in  Preussen  91, 
in  Bayern  37,  Die  prenaaiachen  hatten  109,783  stAndige  und 
117,013  nnatAndige,  zusammen  226,796  Mitglieder  und  ein  reines  Ver- 
■Ogn  von  4*739,182  Thlr.;  die  etatsmässigen  Einnahmen  betrugen 
2264,627,  die  Ausgaben  2*230,738  Thlr.;  su  unterstAtsen  waren: 
9»634  Qansinyaliden,  321  HalbinvaHden,  14,800  AVittwen  und  47,523 
Wilsen,  einschliesslich  der  Kinder,  far  welche  blos  Schulgeld  entrichtet 
^QTde;  der  dnrchschnittllche  Unterstfltzungsbetrag  war:  bei  luTaliden 
M,f  Thlr.,  bei  Wittwen  27,7,  Waisen  8,5.  Die  bajeriachen  Vereine 
mo&ssten  2,305  standige  und  2,672  unständige,  susammen  4,977  Mit- 
glieder; reines  Vermögen  589,089  fl. ;  Jahreseinnahme  140,573  fl.. 


*)  In  Frankreich  und  England  sind  die  Versicherungen  gegen  Feuers- 
pkta  gröiier  als  in  Deutschland.   Im  erstgenannten  Staate,  vor  dem  Kriege 

Juit  ungef.  38  Mill.  Einw.,  sol'en  die  betri  ffenden  Asserucanzen  13 1/3 Milliarden 
TWr.  betragen  haben,  gedeckt  durch  ,  iheils  gegenseitige,  iheils  Actien- 
Oesellschaiten.  In  Grossbritannien  mit  30  Mill.  £mw.  sind  eVfi&  8  Milliarden 
▼enidiett 


DEUTSCHLAND.  —  HandeUflotte. 


Ausgabe  118,606;  zu  unterstützen:  386  Invaliden,  750  Wittwen,  279 
Waisen . 

Die  Allgemeine  Eisenbahnversicheningsgesellschaft  zu  Berlin  httte 
Ende  1873  10,365  Versicherungen  im  Betrage  von  9  090,902  Tblr. 

üifkU-Tersichmigi-CreBOiMBuhift  Bei  diesam  iDttftnte  (nut 

Sitze  in  Chemnitz)  warai  im  Jahre  1873  versichert,  und  zwar:  a.  g^en 
Haftpflicht,  und  b.  gegen  alle  Unfälle  (ohne  Rflckucht  «uf  Haft- 
pflicht): 

a.  I (8  EuhHaiemenu  mit  1 1,410  Arbeiten  und  2'25i),632  Lohnthtlcm, 

b.  ^55  -  -   30,582       -         -     5'11 1,763  - 

Zua.   bia  EtiOiliaMmento  mit  41,1)92  Arbeitern  und  7'34>2,395  Lohnthalem. 

Die  Pramien>  betrugen  68,025  Thlr.  ,  verausgabt  waren  anfangs 
1874  32,157,  und  für  schwebende  Falle  S,  490  Thlr.  parat  gehalten.  Zu 
reguliren  waren  VergQtungen  für  24  Todesfälle,  29  achweie  und  1,701 
leichte  KOrpenrerletsungen. 

DoitMio  Iniitallttt  im  Jtkte  1872  (nadi  der  Zeitschrift  »Hansa«, 
auf  Qrund  amtlicher  Angaben;  die  Tonne  auf  1000  Kilogr.  oder  20 Zoll- 
centner  redudrt) : 


SahUBi 

TeaasB  dav. : 

r  Xeiaen 

VtevAakr* 

Preussen    .  . 

3,401 

6.50,95t 

02 

2ü,S27 

4,343 

Hamburg  .  . 

40S 

199>.'<9 

fiO 

6S,495 

9,473 

Bremen .    .  . 

257 

231.S05 

34 

67,543 

13,499 

Lübeck .    .  . 

48 

11,892 

34 

6,00« 

1,379 

Mecklenburg  . 

42G 

142,054 

6 

2,212 

30» 

Oldenbttif .  . 

542 

71,547 

3 

95 

60 

Zusammen 

5,082 

l'au8,988 

219 

165,178 

29,130 

(Neuere  Notiaen  Uber  die  Handelsflotte  der  Hansestldte  siebe  bei 
dieeen.) 

Von  obiger  Ansahl  kommen : 

Sahiflii    TeaasB  daT.  Baaafiir  fseaea  PCaidakr. 

auf  die  Nordsee  .  2,672  680,567  113  138,830  23,000 
auf  die  Ostsee.   .     2,410      619,431         106       26,348  6,338 

In  fHlheren  Jahren  war  der  Stand  der  deutsdien  Handelsmarine : 

Schiffe     Tonnen  dar.  Dampfer    Tonnen  Pferd«kr. 
1*^69     5.219    r33ü,761  IM)       Iu7,ü42  20,727 

1871     6,122    1*305,819         180      130,832  24,211 

Es  hat  sonsch  die  Schiffssshl  im  Oansen  und  auch  die  TonnensaU 
abgenommen,  diese  Verminderung  ward  jedoch  mehr  als  auagef^dien 
durdi  die  wachsende  Menge  der  Dampfer. 

(Eine  Uebersicht  dea  HafenTerkehrs  siehe  bei  den  einielneA  8ee- 
uferstaaten.) 

fhiWhtfUritft  Von  den  einselnen  TMssen  ist  der  Bheta  tfkt  die  Schiffiünt 

am  bedeutendsten.  Der  gerammte  Ofiterum^^chlag  aller  rheln.  Häfen  (einschließ- 
lich der  nichtdeutRchen)  belief  sich  ISWUufno'T.Vi. 51 5,  1«67  auf  121821, 780  und 
1868  auf  123' 169, 708  Cntr..  worunter  in  den  beiden  ersten  Jahren  62  u.67  MiU.CnU. 
SCefakkohlen.  Im  1869  wer  der  Oatmmachlag  I24'30l,627,  1870  113*787,349. 
1871  121*100,000  Cntr.  Im  letzten  Jahre  hemmte  der  niedrige  Wasserstand.  An 
dem  Verkehr  von  187 1  waren  betheiligt :   Mannheim  mit  8^,  1 21  Cntr.,  Lud- 
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wigshafen  mit  3'J29,S23,  Mainz  2  0oO,033,  Überlahnslein  5  479,337,  Kobleni 
HI85,551,  Köln  4'855,814.  Düsaeldorf  3  007,433,  Duisburg  15'795,487,  Kuhrort 
29218,501,  Wesel  1489, 144,  Dortrecht 2*664, 898,  Rotterdam  16119,396,  Amster- 
dam mit  r4o8,226  Cntr.  In  welchem  Maaae  die  Eiaenbahnan  auf  den  Waswiw 
erkehr  einielner  Häfen  eingewirkt  haben ,  zeigt  sich  u.  A.  an  Köln ,  dessen 
Hafenbewegung  im  Jahre  lb5G  "'599.453  Cntr.  betrug.  Im  Düsseldorfer  Hafen 
b^lief  sich  diese  Bewegung  lb69  auf  4  294,916,  im  Weseler  Uafen  1840  auf 
S'14§,M6,  im  Kobimer  1943  «vf  2*328,626  Cntr.  —  Dagegen  hat  dch  der  Ver> 
kehr  in  den  grösaaren  obarrhauHMhan  Häfen  Mannheim  und  Ludwigshafen  ba* 
deutend  gehoben;  in  Mannheim  von  r737,517  Cntr.  im  Jahre  1843  auf  über 
SMiil.,  in  Ludwigshafen  während  derselben  Zeit  von  374,399  auf  mehr  denn 
S  Hill.  Cntr.  —  Im  Steinkohlenverkehr  fand  1 87 1  eine  bedeutende  Abnahme 
itatt:  3'862.346  Cntr.  Kiilvkohlen  wurden  weniger  versdiHFt  als  im  Jahre  1870.^ 
Die  Schifffahrtiäabgaben  wurden  1667  aufgehoben.  Von  1831  bis  dahin  hatten  nie 
yMüLFrcs.  in  die  Staatskassen  geliefert,  wogegen  aber  gleichzeitig  für  Wasser- 
bauten, Vexbe^^erung  des  Fahrwassers  etc.  143  MiXI.  verausgabt  wurden.  Ver- 
mitmit  Baetüleatioiieii  (Dtacfaatiche)  wafd  die  Stroml&Dge  swiachen  Basel  und 
Minaheim  von  88  auf  88  Wegatunden  ferktiat 


Der  Verkehr  Hamburg* a  und  Altona* 8  mit 
der Ober-BIbe  war  1871  und  1872  folgender: 

a.  Stromabwärts. 


Da^- Schlepp.  Hol«.  ^  «äff  GütaT 

pfer  schiffe  flösse^««-  ^  ^^^^ 

2.597     20     549     b3    3,249  8'229,356    9.540  6'572,498 

leer          1,831    517     164     —    2,512  5*266,551    9,100  — > 

,c-.>ylMliiden    2.818  984  .  401     76  4,088  9^098,404  14,343  ^808,380 

'"^ikNr         1,478  228    258          1,889  4'888,481   6,992  ~ 

b.  Stromaufwärts. 

Ak(e(« 

i«7,)bcladsn    4,271     21     658     —    4,950  r2'099,761  16,204  11*147,830 

/leer             264    515        6     —       785  r085,27S    4,004  — 

iL7«|Jiieiaden    3,612   992     646  — >    5,250  12*008,501  18,625  9610,954 

'jlter           232  222      13    —      487  891,100   2,898  — 

Vsterschlfffahrt.    Verkehr  der  Bremischen  Weserhäfen : 
auf  dar  Ober  weser 


1878 

1873 

rahr- 

lasten 

Be- 

Fahr- 

»gckoaimen:  beladen 
leer 
flösse 

aeoga 

1,046 

733 

55,499 

8.435 
15,943 

4,150 

348 
1,503 

senge 
1,028 

48 

878 

57,135 

2,669 
19,003 

losammen 

1,907 

79,877 

6,001 

1,954 

78,807 

«^•gsiigen:  beladen 

leer 

504 

669 

31,167 

32.939 

2,035 

2. 101 

352 

73H 

22,929 
38,229 

xusamman 

1,173 

64,106 

4,436 

1,09U 

61,158 

auf  der  Unterwesor 

hingekommen;  beUd.u.leer  6,014 
•b8V08«Bt     -         -  öf998 

21S,059 
246,542 

6,589 
6,570 

271,126 
271,115 

llixe,  Haasse,  Gewicht.  Durch  das  Keichsgesetz  vom  4.  Decbr. 
1871  wurde  die  Einführung  der  Goldwährung  statt  der  bisherigen 
Sitberwährung  verfügt.  Aus  einem  Pfunde  feinen  Goldes  sollen  139^2 
S^8di  der  neuen  Reichsgoldmünze  ausgeprägt  werden  (mit  Beigabe 
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DEUTSCHLAND.  —  Münze,  Maasse  und  Gewicht. 


*/io  Kupferlegirung] .  Der  zehnte  Theil  dieser  Goldmünze  wird 
Mark  genannt  und  in  10(1  Pfennige  getheilt.  Ausser  den  lO-Mark-, 
werden  20-Mark8tücke  in  üold  auspjeprägt.  Die  lO-Markstücke  haben 
den  Werth  von  bisherigen  3i  ',  Thlr. .  5  fl.  50  kr.  südd.,  8  Mark  5«  , 
Schilling  lübisch  oder  hamburgisch  Kurant  oder  3*  'g,  Thlr.  bremisch 
Gold.  Zufolge  Rcichsgesetz  vom  !>.  Juli  1S73  werden  auch  5-Markslücke 
in  Gold  gemünzt.  Die  übrigen  Keichsmünzen  sind  :  a.  aus  Silber  5-, 
2-,  und  l-Mark-,  sowie  50-  und  20-Pfennig8tücke ;  b.  aus  Nidiel :  10- 
und  5-Pfeniug8tücke;  c.  am  Kupfer  2-  und  l-Pfennigtfeüolce.  Bei  den 
Silbennflnien  ist  das  Pfund  fein  =100  Mark.  Mischung:  Kupfer. 
Die  Sübermanien  sollen  10  Mark,  die  Nickel-  und  Kupfennünsen  su- 
saminen  2  Ys  Mark  pr.  Kopf  der  Bevölkerung  nicht  übersteigen.  Niemand 
ist  verpflichtet,  SQbermflnsen  im  Betrage  von  mehr  als  20  Mark,  und 
Nickel-  und  Kupfermflnsen  im  Betrage  von  mehr  als  einer  Mark  in  Zah- 
lung SU  nehmen. 

Durch  du  norddentsehe  Bundeagesets  vom  17.  August  1866  und  das 

deutsche  Reichsgesetz  vom  22.  April  1871  ist  das  metrische  (franz.'  Maass  und 
Gewicht  vom  I.Jan.  1872  an  allgemein  eingeführt.  Ausnahmen  bilden:  der 
Schoppen  zu  0,5  Liter,  der  Scheffel  zu  50  Liter,  das  Pfund  500  Gramm,  und  in 
Bayern  das  Tagwerk  34,07«7  Aren,  letztes  jedoch  nur  bia  lum  1.  Januar  1878 
geduldet.  Die  neugeschatTene  Reichsmeile  von  7,500  Meter  (die  geographische 
Meile  hat  eine  Länge  von  7,420  Meier  ist  bereits  wieder  abgeschafft.  Den 
französische u  sind  mitunter  auch  deutsche  Benennungen  angefügt.  80  heisst 
d«r  Meter  auch  Stab,  dar  Centimeter  NeusoU,  der  Millimeter  Strich,  dar 
Dekameter  Kette;  ebenso  der  Liter  Kanne,  das  Dekagramm  Neuloth. 
Läntjewnaass-  Der  Meter;  lOU  Meter  sind  =  14!). f^  Berliner  oder  128. 34  Wie; 
ner  KUen  J 09,32  engl.  Yards,  140, 55  russ.  Arschinen; ;  oder  32b,  12  engl.,  318,^ 
rhein.  oder  preuas.,  342,«|  bayer.  oder  333  >|3  achweiimisehe  oder  badische  Fuaa. 
—  F/ärhenmaass:  Die  Are  (100  Quadr.-Meter  =  047,^4  alte  franz.  Q.-Fun. 
7.05  rhein.  Q  -Huthen.  —  Die  Hectare  100  Aren  =  M,.,!,/-,.»  preuss.  .Morgen. 
—KUrpermaass  :  Der  S  ter  e  oder  Cubikmeter.  —  Fiussujkt  tU-  u.  tretreidenuuM: 
Oer  Liter.  Der  Heetoliter  (100  Liter)  «  preuaa.  Scheffel,  1,02  Wiener 
Metzen,  22,39  engl.  Quarters;  —  ferner:  1,45  preuss.  oder  bayer.  Eimer, 
66,oß  badische  oder  schweizerische  Maas.«*.  —  (ieiricht\  Das  Gramm.  Da« 
Kilogramm  (1000  Grammen)  2  deutsche  Zollpfund,  2,2  englische  oder  2,44 
mniache  Pftind. 
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Die  einzelnen  StaAten  Deutschlands. 

(A.  Norddeutschland.) 
PreusBen  (Königreich).* 
Land  und  Leute* 


AtmI  B«vUkMmg  1.  Ste.  mi 

-  ' 


Begiernngsbezirke 
oAd  ProyiuMA 

geogr.D 
Meilen 

□  KUo- 

meter 

welbl. 

saiammen 

1.  Königsbei^ 

9.  D«nsig  .... 
4.  Blarienwerder  .  . 

379,47 
289,31 

146,56 

319,4t 

21,106 
15,869 
7.956 
17.528 

520,159 
355.884 
256,243 

387,678 

560,051 
386,840 
268,769 
401,921 

roso,2io 

742,724 
525,012 

789,599 

I.  PtoTiox  PrenMen 

1.134.75 

62,459 

r519,964 

1'6I7,581 

:ri:{7,545 

iy  Berlin  .... 
|6.  Potsdam  .  ,  . 
'  Frankfurt   .    .  . 

l»oe 

3J7,..« 

351  ,^ 

59 
20,645 
19,189 

417,432 

400.700 
505,111 

4(»S,909 
502,668 
529,409 

» 26. 341 

roo2,y68 

ro:i4.520 

11.  Pr.  Brandenburg 

39,S93 

1*422,243 

r4  4  0,9  86 

2'S63,22U 

8.  Stettin  .... 
9»  KMiii  .... 
Stninmd  .   .  . 

220,72 
256,70 

12,046 
14,040 
4,033 

331,063 
268,765 
99,898 

339,966 
283.498 
108,443 

671,029 
552,263 
208,341 

III.  ProTuu  PoBUBtni 

549.75 

30,119 

699,726 

731,907 

l'43r,633 

11  Posen  .... 
11  Bromberg  .    .  . 

320.96 

17,503 
11,448 

489,536 
276,942 

527,658 
289,707 

r017.194 

566,649 

rv.  Provinz  Pomh  .  , 

532,04 

28,951 

766,478 

817,365 

r583,843 

Vi.  Breslau  .... 

14.  LiegniU .... 

15.  Oppeln  .... 

24H,,vi 
248„y 

241,88 

13,475 
13,600 
13,213 

676.897 
465,762 
629,252 

737,687 
517,258 
660,311 

1*414,584 
983,020 
1*309.563 

40,289 

1*771,911 

1*935,256 

3'707,167 

\  Hauptquellen :  »Zeitschrift  des  könlgl.  preuss.  statistischen  Bureaus, 
redi^rt  von  dessen  Dlrector  Dr.  Ernst  Kitgel.n  —  »Jahrbuch  für  die  amtliche 
Statistik  des  Preuss.  Staats.«  —  »Preussische  Statistik«  'zwanglose  Hefte)  gleich- 
bUs  herausgegeben  vom  königl.  Statist.  Bureau  in  Berlin.  Ausserdem  ■Könifl. 
preois.  StaatMmseiger«,  niin  mgletoli  »Deuteebtr  ReiehiaiiMiffei«,  endlich  a«8 
Maatshandbach,  das  Gesetzblatt  und  die  dem  Landtag  Torgele^n 
Nachweise.  Die  trefflichen,  durch  Scharfsinn  und  Gründlichkeit  aunpfezeich- 
neten  Arbeiten  des  um  die  Wissenschaft  hoch  verdienten  Directurs  Dr.  Etiael 
^ind  fon  |aiiB  betonderm  WartlM.  In  keinem  andern  Staate  iit  in  dieser  Be- 
gebung bis  jetzt  so  viel  geleistet  worden  wie  in  Freussen  unter  EngeV^  Leitung. 
£in  trefflieber  AnÜMig  war  benilt  unter  dem  geistfoUen  Joh,  QHMfr,  Hofmmm 
geioachu 
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PREUSSEN.  —  Land  und  Leute. 


Areal 


Beröllterniig  1.  Dec  1871 


Segienrngtbeiirke 
and  Provinsen 

16.  Magdeburg  .  . 

17.  Merseburg  .  . 

18.  Erfurt    .  .  

VL  Provinz  Sachsen 


geogr.D 
Meilen 


19.  Schleswig   .  . 
VU  Pr.  SoUeiw.-Holst^ 


20.  Hannover  . 

21.  Hildesheim. 

22.  Lüneburg  . 

23.  Stade  .    .  . 

24.  Osnabrück  . 

25.  Aurich  mit  Jade 
gebiet    .    .  . 

VUL  Prov.  Hannover 


26.  Münster.    .  . 

27.  Minden  . 

28.  Arnsberg  . 

IX.  Pr.  Westphalen 

29.  KaaseF"!    !  " 

30.  Wiesbaden  .  . 


X.  Pr.  Eeisen-Haitau 


31.  Koblenz. 

32.  Düsseldorf 

33.  Köln  .  . 

34.  Trier  .  . 

35.  Aachen  . 

XL  Pr.  Rheinland 


36.  Sigmaringen 


210,0,» 

186,H2 


□  Küo- 
meter 

1 1 ,500 
10,210 
3,532 


nuüuü. 

428.831 
432,637 
178,859 


weibl. 

425,760 
446,593 
190,494 


854,591 
879,230 
369.}53 


461,39     25,242     1*040,327     r062,847      2' 103, 174 


318.54      17,523        495,621  500,252 


318,64     17,523  49.%621 


500,252 


995,871 
^5,8f3 


105.44 

93,60 

211.08 
120,39 

113,73 

698.rr 


5,806 
5,163 
11,623 
6,629 
6,262 

3,003 

38,477" 


203,392 
197,697 
193,561 
151,157 
134,515 

93,766 


201,576 
209,198 
190,644 
151,644 
134,150 

99,447 


404,96^ 

■toe.^^j 

384,205 
302,^1 
268.665 

19' 


974,412        987.025  r9L:,. 


132,55  7,249 
96,06  5.253 
140,84  7,697 


217,542 
232,230 
452,625 


218,263 
241,325 
413,190 


43D.t><»5 
473,555 
865,SI3 


369,45     20,199        902,397        872,778  1'775.1T5 


184.,g 

99,03 


10,440 
5,456 


368,279 
311,121 


399, 0S3 
321,887 


767. 
633,W» 


283,21      15,896        679,400        720,970      1 '400.370 


112,«; 

"2,16 
130,44 

75,4H 


6,197 
5,467 
3,974 
7.182 
4,154 


275,730 
678,196 
305,554 
296,233 
246,703 


279,464 
650,128 
307,903 
295,329 
244,107 


555,1^ 
1'328,3J4 
613.45: 
591,562 
490.810 


40(),33     26,974      r802,n6      r776.9:U  3*579,34: 


21. 


15 


1.142 


31,673 


33,885 


65. 5> 


Hie/.u :  Truppen  ausser 
Landes 

a.  in  Frankreich 

b.  auf  8  Kriegsschiffen 


Total 


6,327,,«- 

Dazu :  Lanenhurg  .    .        21. 25       1,172         24,958         24,588  49.546 

Zanahme  der  Be? ÖUerung.  Die  früheren  Volkszählungen  ei^ 
gaben  folgende  Einwohnerzahl : 

Oetammtxahl 

10'319,993  davon 
11*664. 133 


347,164 
1,172 


36,319  899  37,21S 

2,054  —  2,0>i 

I2•141.0^2    12'498,624  24'639,T06 


1816 
1822 
1831 
1840 
1849 
1858 
1861 
1^64 

1867  ältere  Prov. 
1867  neuere  - 


13'038,970 
14'928,503 
16'296,483 
17672,609 
18'49 1,220 
19'255,139 
19'671,841 
4*299,100 


1867  Gesammtsumme  23*970,941 


mianlieh 

5M05,194 
.5'78»*,322 
6M92,880 
7'448,584 
8' 128,753 
8'803,129 
9212,413 
9'773,610 
9*738,796 
2' 13 1,637 
11*870,433 


weiblieh 

5*214,799 
5875,811 
6*546,090 
7*479,919 
8' 167,780 
8*869,480 
9*278,807 
9*868,  ^^54 
9*933,045 
2' 167,463 
12*100,508 


*j  Die  früher  angenommenen  höhem  Ziffern  für  das  Areal  rührten  rom 
Einrechnen  einer  Wasserfläche  an  den  Seeküsten  her,  in  der  Gesammtsumme 
von  70—80  Quadr. -Meilen. 
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Des  enfioigs  wol  wesentlich  durch  die  M&merrerluste  in  den 
Kriegen  herbeigefilhrte  bedeutende  BüssTerhSltniss  iwiecben  beiden 
Geedilechtem  hatte  sich  1840  der  Ausgleichung  genfthert ;  seitdem  ward 
es  durch  Auswanderung  junger  Männer  (grossentheils  des  Militärdienstes 
wegen  .  dann  durch  die  Folgen  der  Kri^e  gesteigert.  Von  derOesammt- 
bcvölkerung  kamen  in  den  alten  Provinzen  aui  die  Frauen  :  18  tG  50,^1^, 
lS4ü  50,,o,  1S58  50,15,  1861  50,,^,  1864  ^0,14,  IS67  50,44  im 
ganzen  Staate  50,^^^.  Schon  nach  dem  Kriege  von  180(1  war  somit  die 
ungünstige  Ziffer  von  IS16  mehr  als  wieder  erreicht.  Die  Zahlung  von 
IS71  constatirte  eine  weitere  Verschlimmerung  ;  Uebcrzahl  der  weiblichen 
Bevölkerung  357,542  Köpf«!  so  dass  nun  die  Verhäitnissziffer  50,72  % 
überstieg . 

Die  Bevölkerungszunahme  betrug,  nach  Massgabe  der  je  nach  drei 
Jahren  vorgenommenen  Aulnahmen  : 


1S17— 19  jährlich  2,039^ 

1820—22  -  2,OT,  - 

1823^25  -  1,«B  - 

1826-2S  -  1,^  . 

1S29— 31  -  «.Mg  , 

1832—34  -  1,204  - 

]S36_37  .  l,4b\  - 

is:3S — 10  -  i,! 


1841-43      -  . 


tS44— 46  jährlich  1,3.3  X 

1847—49  -  0,451  - 

1850—52  -  • 

1853—55  -  0,gM  - 

1S5Ö— 58  -  1,040  - 

1859—01  -  1,475  - 

1862—64  •  l,3f7i  - 

lS(i5— 6S  -  0,707  - 

18ö9— 72  -  0.,eüö  - 


Bader  Anfaahme  von  1855  ergab  sich  in  zwei  Regiemagebezirken  eine 
Verminderung;  1858  kam  diee  noeh  in  einem  Besurke  [Minden) 
vor  Die  Zählung  Ton  1.S67  wies  gegen  die  von  1864  söget  in  fünf  |U- 
gitrungN bezirken  und  in  Hohenzollem  keine  Zu-,  sondern  eine,  wenn 
Mch  nicht  bedeutende  Abnahme  der  Bevölkerung  nach,  wol  zumrist  in 
Folge  des  Krieges  von  IbGG.  Nocli  übler  gestaltete  sich  wie  wir  bereils 
m  der  vorigen  Auflage  dieses  Werkes  vorausgesagt  hatten  das  Yerhiillniss 
bei  der  Aufnahme  vom  1.  Dec.  1S71:  in  nicht  weniger  als  11  Regie- 
mngsbezirken  hatte  sich  die  Einwohnerzahl  verringert,  ncmlich  in  den 
sämmt  liehen  Regierungsbezirken  von  Pommern  in  Köslin  um  2,201 
hudiriduen,  in  Stettin  um  4,öb7  ,  in  dem  kleinen  iStralsund  sogar  um 
7,234  SS  3,3^  ^  der  Bevölkerung;,  in  zwei  Bezirken  ¥on  HannoYer 
(▲nieh  um  2,411  und  Hüdeeheim  2,662),  ebenso  in  zwei  von  West- 
phalen  (Mflnstar  3,408  und  Ifinden  3,597),  endlich  in  je  einem  Hegie- 
nngebeiidL  vonPreussen  (Ournhinnen  um  2,054),  Sacheen  (Eiliiit779), 
Heieen  (Kaaeel  3,207]  und  Rheinland  [Koblenz  688).  —  Die  giOsste 
Zunahme  ergab  eich  in  folgenden  Regieiungsbeiirken :  Berlin 
123,904  Individuen  Vl,^%,  Arnsberg  74,454  ===  9,41,  Dasseldorf 
S4,297  =  6,78,  Oppeln  68,243  =  5,50,  Hannover  19,011  =  4,^2* 
Wiesbaden  23.S32  =  3,.,,,  Breslau  49,952  =  Posen  30,751  = 

3,1}  %,  In  allen  abrigen  Besirken  blieb  die  Zunahme  unter  3  %* 


Kolb,  auüBtUc.  7.  Aufl. 
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Veigleicbende  Zusammenstellung  der  früheren  BevOlkening: 


A.  Ae 

iiere  L 

uji tU  slIi  eile. 

B«fi«ruarsb«sirk« 
und  Prorinsta 

Bevftlkerung 

1843 

1848 

1866 

1864 

1867 

1.  WnigsberK  .... 

2.  f/iiTTiT'iiinon  .... 

4.  Marienwerdtr  .   •  . 

883,101 
»«6.419 

•XV.). in 

8S1,M« 
619,55I 

577,575 

847,833 
614.047 
*  4M,667 

901,603 
640.831 
435,h96 

1'034.111 
727,368 

750.29> 

1'063.340 
744,778 
816.SSS 

7f)7.t;-2ü 

I.  Provinz  Praussen  .  . 

r.'>oi..-,5i 

2'406.3S0 

2'487,293 

2"»i:{6,76« 

3'014.595 

3"090,«60 

0.  DtomovTf  •  ... 

5)»4.h9U 

857,230 

897,319 
454,675 

909,551 
48;i.Ü*»5 

978,268 

98fi.443 

hUS  hi*5 

IL  Provinz  Po««b   .    .  . 

847.HO0 

r290.1s7 

r:i.vi,(tl4 

r392,6:i»i 

r52;J,729 

1*537,338 

7.  Stadl  Herlin     .   .  i 
H.  Potsdam  .    .    .    .  ) 

721.467 

.'».V>  {)!>\ 

H.xt.U'J 
7S2,lHfi 

lj:t,s»u2 
vj.-,.o:{3 
S«i0,(>87 

447,48;» 
896.168 
910,654 

•i.t2,:4y 

9S0.267 

70-2,437 

993,4« 
1*020.157 

III.  Prov.  Brandtaborf  . 

r277.:iis 

r9;{6.iü7 

2  129,022 

2  254,305 

2'61fi,.5S3 

2*716,022 

14.  Dtnwmni    >   •   •  ■ 

327. UU2 
244,616 

517,522 
413*106 

ifs.m 

af  49t  SAA 

54)2,127 
446.616 
187,058 

606,409 
484,127 
188,128 

677,M1 
843,601 

675,596 
664,484 
118.818 

700,756 

ri0«,350 

1  197, «Ol 

1  288,964 

1*437,375 

~r*446,«» 

Tl.  Lit^u'tiil/.  

MU.678 
G72,t  12 

ril7,204 

Ä19,624 

S92,05^> 

r 174.679 

965,912 

lr21,U02 

r227,009 
1'014,3H3 
941,104 

1*345.377 
1*192,384 
972.945 

r364,63i 
1.241,320 
979.800 

Y.  Provinz.  Schletien  .  . 

^  r»4s,HS4~ 

3(Hii,.vj:r 

risi.iw 

~3""5iri,7(Mi 

~3"5S5.7.S2 

16.  M»(;d(>barg  .... 

17.  .Merteharf  .... 
Ib.  Erfurt  

472,012 
501, S6S 
240,339 

647,326 
70t),9SH 
336,039 

61)l,;i74 
742,644 
347.279 

727.052 
7j»1.S9S 
35.J.071 

813.34S 

8.'.s,:uty 
37X228 

8;J2.14l 
864  .S53 
37«,ü72 

YI.  ProTii»  SaehMB  .  . 

1'214,219 

ri*4.353 

r7i>1.279 

r862,ü21 

2  043,976 

2*067.066 

19.  MQn.st«r  

353,283 
340.614 
360.1S2 

418,765 
482,677 
840.MI 

42i.y;t5 
463,229 
878,787 

433,837 
462,603 
830,812 

442,472 
483,148 
740,961 

439,2i3 
477,ia 
781,381 

VU.  ProT.  WMlpbaln  . 

r074,€71» 

1*421.  UJ 

r46 1,921 

1'527,252 

1*666,581 

1*707.71« 

22.  Köla  .  . 

23.  Btvteldorf 

24.  Koblenz  . 

25.  Trier   .  . 


J'i.  Aachen    .    .  . 

VIII.  Kb«inprovias 

Hek«BMUani  .  . 
]IiUt8rauMrhAlb. 


886,633 

3.59.281 
302.901 

3111.610 


1*907.773 


466,363 
Mi, 486 

1*)".t. :{(>■, 
47 1.1. 

:.'.«l.4.M 

2-0sr72y' 


907,151 

502,984 
492.182 
111.526 


1 '007,570 

52-J,nls 
50<;,.Vt5 
436.274 


riH2,7-33 
.•.'.•2.171 
564,090 
472,018 


2Mt  172      2'996.7.59      ;r34tl.l"t5  XV 


5»6.4« 

mri8i 

57H.»fs9 
480,192 


ca.  52.<KM»         62,«.^70  »►5.H12  6;i.31»i  |•^^,'.t.^^  f.l.f^Vi 

—  9.20H  46,174  9,S9>  •28.M.'.«  18,349 

10*636,671    1&*I71,UM    16*331.187    17^102,^1    18*266,138  18*673,38i 


B,  Neuerworbene  Landestheile. 

IX.  Pr.  8chle«wit-H<tet.     662.664  C».  817,000  ca.  M.2.i>o.>  ca.  OO6.0O0        959,688  884,71» 

7.  Btg.-Bez«  Kassel   777.irKJ         7!>o,7ii<i        7(Hi.f»50        775.564  772,S9» 

8.  -        Wiaabaden        .  .  ■529.'>5»        549.4IK)        560.s.V)        <in,15t  612..SS3 

X.  Pf»T.  H— — b-Hmwi        .    .       1*307,108     1*340.180      l'a27.408     r388,8l7  1*384,161 

LukddrMtolM :  1888  ^T*^^^^ 

Hannover   274,838  834,783  333,433  318.886  381,230  388.80 

Hildesbeim   322,249  101.614  398,.308  393,039  406,188  418.218 

Lftnebufff   2<i;J.8SO  31 '.»,577  .32<1,383  342.311  376,580  381,712 

Stade   207.212  262, 4Vt  2»;9..'.(»S  2s!t.:Mi6  300,985  301. 1"»? 

Osnabrück     .....  226,101  269,747  257,^62  '269,821  286,028  '264.475 

Awich  C»it  J>Jäg»btot)  .  140.348  167.469  174,355  186.478  193.876  193.8« 

XI.  PWTtaiWwiww  .   r4M.tJ6     1*786,682     1*75^  ^7      1*820,004     1*824.172')  1*8WJW[ 

1817  18«6  ^'^ 

Ilerzogthum  Lauenbnrf  .       32,101  —  46,488  —  49,784  49,978 

Militär  an.-»?er  Landea   —  —  —  --  —  1».2K 

GeiiamintAUiDme    .    .ca.  13*950,000    19'430.000    20*373,OUU    2r'i69,0<MJ    23*5£>,412  *24'057,475 
*)  Mt  Am  bn«iiMliw«lfl«elMB  ConaimüOBbeifark». 

Die  üben  aulgelührle  lievölkerungsziiier  von  1SG7  ist  dit  der  soge- 
nannten ZoUabzechnungsbevölkerung ;  die  bei  der  Zählung  \s  irklich  all' 
weiendfi  Menachensalil  war  um  61,781  Indbiduen  geringer;  sie  betrog 
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23*071.337  Personen  ,  darunter  291,720,  welche  dem  Militärstand  an- 
gehörten, oder  mit  Einrechnung  von  18,345  Mllitärpersonen  ausserhalb 
des  preussLSchen  Gebiets,  3 10, 065. 


A.  In  den  äUerm  Ihmnzen, 
JtarehMluiitt  grttierer  Zeiträume  J&hrlioh).  Xinzelne  Jahre. 


Gebarten  SterbfUle 

1816—20       468,742  307,902 

1S21— 30       504,333  343.942 

1831—40       543,703  415,S55 

1841—50       024,549  401,374 

1851—60      681,170  904,790 


Geburten  Sterbfillo 

1861  723, OIS  497,641 

1S62  722,530  487,S71 

1>563  777,640  524.4S2 

1864  791,981  503,279 

1865  794,206  56S,065 
1S66  798,285  697,070*) 
1867  774,913  547,196 


In  dtr  Zahl  der  OeboNnen  nnd  die  TodtgeboBUMB  «nb^griffiBa. 
Die  unehelieken  Geburten  (1891  60,154)  im  VeriiiltaisM  snr 
Ctemnmtuhl  der  Geburten  betrog  je  1  auf:. 

Itie       1852       1B57       1858       1859       1800      1861  1867 

L3,i2  13,3,  12*97  llffl»  11»«  12,06  12|«  12,13 
In  den  Regierungsbezirken  ergibt  sich  ein  groBoer  Uatersohied. 
Die  westlichen  Landestbeile  zeichnen  sich  vortheilhaft  aus,  wem  die 
tnieren  Social  ei  nrichtungen  beitragen  dürften.  Im  Jahre  1861  waren  im 
Reg.-Bezirk  Aachen  nur  3Sr>  Uneheliche  unter  15,079  Geborenen,  im 
Reg.-Bezirk  Münster  302  unter  12,605,  Koblenz  G48  unter  17,955, 
Trier  72S  unter  1  'J ,  1 1 1  ;  —  dagegen  im  Reg.-Bez.  Breslau  6,007  Unehe- 
liche anter  42,S39  Geborenen;  im  Reg.-Bez.  Liegnitz  4,526  unter 
2S.2S9;  KöDig8beig4,187  unter  39,205  etc.;  Stadt  Berlin  2,784  imter 
15,212. 

Eine  Ausscheidung  nach  Confessionen  ergab  folgende  Resultate  : 
Im  Jahre  1865  kamen  in  den  älteren  Provinzen  auf  1000  Geburten 
nahezu  83  uneheliche  ^also  beiläufig  1  uneheliche  auf  12,y,-,  Geburten). 
Dabei  gestaltete  sich  aber  das  Verhältniss  bei  der  evangelischen  Bevöl- 
kerung auf  mehr  als  99  per  1000  (schon  beinahe  1  auf  lOi,  bei  der  ka- 
tholischen auf  nur  Gl  :  1000  fl  auf  16,4),  bei  den  Frcigemeindeangehö- 
ri^n  und  Deutschkatholiken  nur  29  :  1000  (1  ;  iW,^),  und  bei  den  Juden 
35:1000  (l  unehel.  aul  28, rj.  Nach  Provinzen  geordnet  kam  aut  je 
1000  Geburten  folgende  Zahl  von  unehelichen  :  bei  den 

JSyangeliBohea   Katholiken   Fraigemeindlemete.  Juden 

Preussen.    .  97  73  10  48 

Posaii.   .   .  70  70  42 

Brandenburg  118  103  51  28 

Pommern    .  105  74  2U  30 

Schlesien     .  134  92     •  52  8t 

Stehlen  .    .  98  61  37  10  • 

Westphalen  .40  28  —  15 

Bh«inptOTi]is  34  94         '  15  29 


*)  IMe  Sterblichkeit  im  J.  1868  überstieg  somit  die  der  beiden  Nacbbarjahre 

um  134,013  und  149,980  Individuen.  Man  wird  diese  Mehreinbusse  wesentlich 
tiem  Kriege  und  dessen  Begleiterin,  der  Cholera,  beizumessen  haben.  Nach  den 
ot&cieUea  Aufzeichnungen  starben  swar  (verh^tnissmäesig  nur;  2,931  Militärs 

7* 
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pie  mitde»  Zahl  der  Geburten  und  der  Sterhfiüle  ist  sehr  yer* 
solued^n  in  den  einzelnen  Provinm.  Es  kam  je  eine  Qebnrt  jshrlich 
auf  nachbemerkte  Einwoimerzahl : 

Durchtcha» 


1816-20 

1821-30 

1831-40 

1841-50 

1851-60 

1816-60 

Preuggen    .  . 

•  18»ai 

21,34 

23,99 

23.« 

22,» 

22,22 

Posen    .    .  , 

.  19,07 

22,81 

24,06 

22,s 

23,07 

22,96 

Schlesien    .  , 

22,8 

2o,ae 

24,8s 

25,ao 

23,99 

Pommern    .  . 

•  23,83 

24,83 

25,20 

25,21 

25.12 

Brandenburg  . 

•  24,(9 

2ö,flo 

27, 

26,76 

26,46 

Sachsen  .    .  . 

.  25,g2 

26^» 

2tt,80 

26,n 

20.18 

26,» 

AVestphalen 

•  28,08 

27,aj 

27,36 

28.3, 

2S.80 

27,96 

Kheinland  .  . 

2T,ao 
24,3« 

26,68 

27,40 

2S„6 

27.4* 

Gcsamratstaat  . 

•    23,  (o 

25»5i 

25,44 

2^155 

25,05 

In  den  östlichen  Provinzen  war  die  Productivität  constant  grösser 
als  in  den  westlichen.  Ohne  Zweifel  wirkt  die  Stammesverschiedenheit 
dabei  ein  ;  die  meistens  von  Slaven  bewohnten  Landestheile  haben  die 
grösste  Geburtszahl.  Aber  auch  die  socialen  Verhältnisse  tragen  dazu 
bei.  (Zählte  man  doch  im  alten  feudalen  B'rankreich  bei  bloss  24  Mill. 
Einwohnfim  eben  so  viele  Geburten  wie  später  bei  36  Mill.)  In  Ver- 
bindung mit  der  flbetgroasen  Frucbfberkeit  steht  Jedeamal  eine  über^ 
gBoeae  Sterbliehkeit.  Ba  kam  je  ein  Sterbfall  jlhrlich  aaf  fol- 
gende Einwcrfuenshl : 

Burchielia. 


Frovinsen 

1816-20 

1821-30 

1831-40 

1841-60 

1861-60. 

1816-60 

Preussen   .  . 

32,02 

28,87 

27,91 

29,61 

Poien  .   .  . 

.  34,9(1 

30,08 

30,18 

29,» 

27,« 

29,88 

Sohleaien  .  . 

.  30,96 

31,M 

80,84 

31,6t 

32.,x) 

31.37 

Ponunexn 

•  41,32 

41,r.'; 

37,H9 

39,8R 

39,f« 

Bxandenburg  . 

•  37,9j 

35,80 

39,09 

38,58 

38,17 

Sachsen .   .  . 

.  37,73 

39,38 

36,60 

36,86 

37,63 

37,« 

Wegtphalen  . 

•  30,36 

39,48 

36,88 

38,a 

40,40 

3S,3T 

Rheinland  .  . 

36,42 

40,,5 

36,80 

38k» 

40,14 

3S,w 

Qesammtataat . 

.  35,06 

35,71 

33,31 

34.44 

34,48 

34,49 

B.  In  den  neum  LandniheUm, 

Hannover.  Trauungen  IS.'^G  14,710,  1858  16,204,  ISCI 
l.=).42(i,  1862  15,460.  —  Geburten  IS59  64,935,  1861  63,241, 
1862  6ü,232;  hierunter  sind  jedoch  die  Todtgeburten  eingerechnet,  in 
den  beiden  letaten  Jahren  2,i04  und  reep.  2,380.  —  1802  waren  von 
den  Geborenen  imehettek  0,080  »  10,09  %  [im  Voijahre  6,409  = 
l^a3  ))^*  GeatorbeA>  nagtceduiet  die  Tod^peborenen :  1850 
39,199, 180142,051,180240,839. — DieAuawanderungen,  1805 
bereits  7,820  Personen,  stiegen  1800  unter  dem  Einflüsse  der  Annexion 
auf  10,840. 

Knzhessen.  Im  Jahre  1855  lihlte  man  21,850  Geburtesn,  21,880 
SterblUle;  1858  25,512  und  19,555.  —  Henathen  1801 :  5,329. 

rieaokftirt  (aammt  Gebiet).  Heirathen:  1801  4^70^  1802  504, 
1803  012,  1804  598,  1805  581.  —  Geburten  in  diesen  Jahren: 


auf  den  Schlachtfeldern  und  1,510  nachträglich  an  Wunden ;  dagegen  ra£fte  die 
Cholera  6,427  Soldaten  und  114,683  Cinlpersonen  hinweg,  beide  Calamititen 
somit  nicht  weniger  als  125,560  Menschen. 
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1,917,  2,039,  2,221,  2,330,  2,598.  —  Todesfälle:  1,705,  1,827, 
1,716,  1.S97,  1,994. 

In  den  Landestheilen,  welche  vordem  selbständige  Staaten  bildeten, 
wurde  die  Volkszahl  in  früherer  Zeit  folgendermassen  angegeben : 

HaanoTer:  1<*15  r3ü5.351,  l<i33  r6n2,r,29,  1S48  1*758.847,  1865  1*819,777, 

b5S  1^4;J,9T^»,  1S»>1  l'bSS.üTU,  ISfil  l'923,492. 

KirliMMni  181b  567, Miß,  1^49  759,751,  1852  755,3dU.  1855  736,392,  1858 
716,739  (Venninderung  in  9  Jahren  33,134  !j,  1861  738,479,  18t>4  745,063. 


II  1818  302,769,  1834  370,374.  1843  412,221,  1849  425,686,  1852 
429,060,  1855  431,549,  1661  456,567,  18^  468,311. 

Fnakfiut  mit  Gebiet:  1S17  4T.S50,  1823  50,824,  1837  63,936,  1846  68,240, 
1855  74,794,  1858  79,278,  1864  91,180. 

Bchleswlg^Holiteln-Laaen'barg. 

1884  1845  1860  1864 

Sehleswig    .    337,378  365,417  409,907  40(i  4Sb 

Holstein    .   435,596  476,b47  544,419  554,510 

Laoentwirg  .    nicht  gezählt  46.4^0  50,147  49,7U4 

ZnMunmen  888,750    1*004,473  roiO,7ÖÖ~ 

Monmm    D^tm  atad    SmIwImm  WKl  Ohne 

'  i-l^  II  H  Iii    1^  «8  UV  llt^* 

1W7   921,798  75,962  37,327  651,538  222,466  5,715     35,447  15,658 

925,529  76,169  37,719  696.447  212.95S  6,1$8      35,s56  17,953 

li>69    95S,264  76,5o;}  39,lSiHJ71,231  210,014  6.862      30,:i99  18,290 

IbU    978,598  79,033  40,109  679,072»j  181,53910,022      21,503  13,860 

mi    867,056  78,746  34,926  734,423*)  195,974  3,086      16,866  16,738 

1872  1*023,005  73,527  40,505  765,360  255,421  2,713*«)  29,798**)  41,107**) 

ielirtNrtmrhittalise.  Die  VolksssUung  von  1871  bot  das 
ICttd,  zu  erheben,  wie  gross  die  Zahl  der  an  ihrem  Aufenthaltsorte 
tind  der  ausserhalb  desselben  Geborenen  ist.  K.  Brämer  (Zeitschr.  des 

kAoi^.  preus8.  statistischen  Büreaus]  hat  darnach  ermittelt,  dass  von  den 
hei  der  Ao&ahme  Anwesenden  12*144,941  mAnnl.  und  12  498,682 
weihl.  Personen  gehören  waren : 

ttftimlich  weiblich 
in  der  Zihlungsgemeinde  selbst  .  .  .  6*949,628  7*048,906 
an  andern  Orten  des  nemliehsn  greises  .  2*191^1^  2*663,999 
•omit  im  Kreise  des  AttfefathaltoarteilU^Jl  9'0S4,72S  9'7 12,905  . 
in  andern  Kreisen  der  Prolins  i^j[r:  ^  1  092.61.^  2*005,686 
also  in  der  nämlichen  Provinz  ^,4,;  .  11*077,341  ll  ^l'^jOOl 
in  andern  Provinzen  Preussens  .    .    .  736,134  494,154 

demnach  in  Preusscn  geboren    .    .    ,    .    1 1*813,475 ,  12'212J45 
in  andern  deatwhen  Slasten  .   .  \  i 

snssmmen  inBentNhhnd  und,Zidlir«nteicf  19^986ii  nUmUS^Stfl^ 


*  Ohne  die  in  diesen  beiden  Jahren  überhaupt  vom  Militär  Oestorbenen. 
Die  Zahlen  stehen  nach  den  Militär-Kirchenbüchern  noch  nicht  fest.  Nach  den 
Verlustlisten  sind  im  Kriege  30,124  Mann  verloren  worden.  Hierzu  treten  noch 
die  von  dem  Kriege  1870  und  nach  demselben  1871  gestorbenen MiHtirpenonen 
Qhd  Müitfträngehörige  (Familien  etc.). 
**)  Das  Detaü  s.  unten,  8.  102. ' 
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104,720 
3,507 
9.799 


3,547 
5,734 


in  andern  Staaten  Earopas  

ausserhalb  Europas  oder  nicht  bekannt  . 

ohne  nähere  Angabe  _.  

Summe  wie  übe'n~12  144,941       12  49&,tiS2 

Die  Xnipp«ii  ia  Fhmkxeich  und  dia  Matroaen  sur  See  aind  dabei  ilt 
ortaanweaend  angenommen. 

Alt-  «Ii  UlYaidanuigei.  Im  Prenaaiachen  Staate  (bia  1866  eis- 
acUieaalich,  in  den  alten  PxoTinaen,  von  1867  an  unter  EinreduuiBg 
der  neuen  Provinsen)  wurden  amtlich  folgende  Zahlen  eonatatirt,  wobei 
SU  bemerken,  dasa  bla  1853  nur  die  mit  Entlaaaungaurkunden  Ausge- 
wanderten gezählt,  von  1854  an  dagegen  auch  die  ohne  aolche  Bat- 
lassungaaebeine  Fortgesogenen  eingerechnet  aind.  Die  Zusamm»- 
atellung  besieht  sich  von  1844  bia  1853  je  auf  die  Periode  vom  1.  Od 
bis  zum  nächstfolgenden  30.  Sept.,  dann  vom  1.  Oct.  1853  bia  Ende 
1854  (auanahmaweiae  alao  ^4  Jahre)«  hierauf  iat  daa  Kalendeijahr  man- 
gebend. 


Ahe  ProTinsen. 


Jahr 

S*«/50 


Aluw. 

9,239 
16,662 
14,906 
8,297 
8,780 
7,516 
8,922 
21,372 
IS, 104 


Einw. 

3,534 
3,074 
3,092 
2,7S3 
2,2-21 
2,481 
2,733 
2,859 
2,752 
3,254 


Jahr 

1S55 
1856 
1857 
1S5S 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 


Auiw. 

19,124 
25,026 
33,924 

n,4S6 

K<,:uo 

15,498 
14,214 
18,801 

10,130 

is,s(;i 

25,943 
26,042 


Kinw.  Jahr 

2,(144  '  isr)7 
lb68 
1860 
1870 
1871 
1872 


Veigr<teierter  Staat 


3,U2 
3,296 
3,460 
3,606 
4,179 
4,253 
4,728 
4.444 
4,62r, 
5,3U9 
4,023 


Auiw. 

56,201 
58,884 
53,380 

40,643 

38,5:57 
64,005 


Uaw. 

5,715 
6,18$ 
6,6» 

10,022 

2.T1H 


XUS.  706,502  110,9;«^ 


&®/«4*J  32,765 

15  Monate,  s.  oben. 

Von  den  Aus  wand  er  ern  kamen  auf  die 

1867     1868       1860       1870  1871 

alten  Provinaen    31,6S5    35,155    30,306    IS, 719  21,934 


neuen 


35,155 

24,516    23,729    23,074    21,924    16,603  16,597 


1872») 
47,914 


Zu  obiger  Gesammtzahl  lieferten  die  einseinen  Provinzen  : 


Preuaaen  .  . 
Brandenburg 

Pommern.  • 

Posen  .  .  • 
Schlesien .  . 
Sachsen  .  .  

Ostl.  Provinzen  362,264 


im  Ganaen  1872 
48,456davonl5,232 

54,576  2,485 

101,964  10,685 

50,938  7,688 

42,477  2,520 

64,263  1,590 


40.200 


Westphaien  ^) 
Rheinland^} 


im  Gänsen  187S 
80,934  dAvon2,2S3 
136,127  5,411 


d.  wettL  Pfovins.  217,061  7,711 

SchlefW.-Hol8t.<)  33,245  4,607 

Hannover3)    .    .  62,969  7,750 

Hessen-Nassau  3)  30,230  4,150 


d.  neuen  Provinz. 
Mit  Jadegebiet,       Mit  Hohenzollem.       Seit  1801 


126,443  16,597 


Hinsichtlich  der  Ergebnisse  des  Jahres  1872  ist  noch  Folgendes  w 
bemerken .  Amtlich  constatirte  Einwanderungen  erfolgten  :  aus  den 
deutschen  Bundesstaaten  766,  aus  dem  Auslande  1,505,  Wiedergekehrte 
442,  zusammen  2,713 ;  Auswanderungen:  nach  deutachen  BoS' 

*)  Die  nachfolgenden  Zahlen  ton  1872  und  vor  der  (ein  plus  von  394  ladi- 
vidnen  ergebenden)  Beviaion  suaaaunengeiteUt 
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desstaatea  3d0|  nach  dem  Auslande  22,408,  heimlich  42, 107,  «ntammen 

()4,905. 

Bezüglich  der  neuen  Ptovinzen  sei  noch  erwfthnt,  dast  im  ehe- 
maligen Königreiche  Hannover  die  Auswanderungen  betrugen  :  1 8&9 
4.562.  1860  4,927,  1861  2,521.  1S62  2,472.  Im  Henogthnm 
Nassau  waren  in  den  11  Jahren  1852 — Ö2  15,712  Auewanderuogen 
coostatirt. 

Unxweifelhaft  überstiegen  die  wirklichen  Auswanderungen  weitaus 
die  obigen  Zahlen,  wie  schon  die  Au t Zeichnungen  in  den  deutschen  See- 
pliisen  Bremen  und  Hamburg  andeuten,  und  noch  mehr  jene  in  den 
amenksnischen  H&fen  beweisen. 

Im  Aügemdnen  haben  sich  die  Fortsflge  aus  den  westlichen  Pro- 
Tinien,  von  wo  sie  lange  Zeit  weitaus  am  stärksten  waren  (aus  den  beiden 

Regierungsbezirken  Trier  und  Kobleni  allein  emigrirten  1S44  —  59 
&5,4 13  Individuen),  vermindert;  dagegen  in  den  östlichen  Provinzen, 
tro  sie  damals  höchst  unbedeutend  gewesen,  in  der  neuesten  Zeit 
colossal  vermehrt.  —  Die  grössten  Wechsel  ergaben  sich  in  folgenden 
Regierungsbezirken :  auf  je  10,000  Einwohner  sogen  im  Durchschnitte 
]ihilich  hinweg: 


flkthmd 

Stettin  . 


1M4-M 

10,5 
12,8 

4.7 


.\aridi  . 

OsQabrüelL 

Sta<ie.  . 


33,7 
28,0 


? 
? 
? 


(55,1) 
(28,,) 

? 

f 


iMT-ni 

69.8 
43,8 

111,8 
84,4 
75,4 

57,7 
49,5 


Trier  .  , 

Köln  . 

Düssehlorf 

Koblenz  . 

Arnsberg 

Erfurt 

Mersebuig 


18M-«9  IMO-M 


37,8 

9,8 
6.3 
34,3 
6,7 

19,4 

14,8 


»>8 

5,c 
13.1 

5,8 

14,8 

14,8 


1M7-71 

26,8 

5.6 
4,fl 
20,4 

4.» 

12h) 
7,s 


Bemerkt  wurde  :  »Vor  1 0  Jahren  verliess  noch  nicht  der  vierte 
Theil  der  Auswanderer  das  Land  ohne  Entlassungsurkundcn  :  gegen- 
wärtig werden  letztere  noch  nicht  von  der  Hälfte  verlangte  [Bödiker, 
in  der  Zeilschr.  des  königl.  preuss.  Statist.  Büreaus;.  Dieses  Verhftlt- 
ßiss  hat  sich  im  letzten  Berichtsjahre  1  S72  noch  gewaltig  verschlimmert : 
es  fanden  sich  24,  lOb  Auswanderungen  mit,  dagegen  42, 107  ohne 
Entlassungsurkunden  aufgezeichnet.  Wie  gross  die  Zahl  der  Jünglinge 
i*',  welche,  veranlasst  durch  den  Militärdienst,  jedoch  vor  dem  Eintritt 
des  Dienstpflichtigkeitsalters,  ihr  Vaterland  verlassen  haben,  findet  sich 
nicht  ermittelt.  Die  Zahl  der  »^ausgetretenen«  Militärpflichtigen,  gegen 
welche  gerichtliche  Strafurtheile  ergingen,  war  die  nachbemerkte:  1SG2 
l,CIS,  1863  1,782,  lS(i4  2,764,  1S65  2.666,  1866  2,694,  1867 
3,297,  1S6S  3,946,  IS69  6,225,  1870  7,464,  1871  7,424,  1872 
10,690;  zusammen  in  11  Jahren  50,603.  Im  Jahr  1862  kamen  auf  je 
10,000  Einwohner  0,67  X  militärpflichtige  Auswanderer,  1871  de- 
3,81,  1872  sogar  4,3^  ^,  —  Nach  den  offidellen  Litten  Ter- 
liessen  in  dem  Zeitnume  ywi  1845-— 71  etwa  406,000  streitbare 
Mftimer  den  preussischen  Staat;  die  Einwanderung  in  Amerika  aber 
Wsist,  dass  diese  Ziffer  noch  weit  unter  der  Wirklichkeit  bleibt. 

Von  der  früher  versuchten  Ermittlung  des  Vermögens  der  Ein* 
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und  Ausw&nderer  an  Oeld  ist  abgesehen,  da  die  Auftiabnleii  nur  n  a»- 
torisch  ganx  falschen  Ergebnissen  f&hrten. 

€elniUMf.  Unter  den  Anwohnern  befanden  sich  im  Jehie  1867 
14,081  an  beiden  Angen  Blinde  (7,148  mSnnl.,  6,933  weibl.j,  17,724 
Taubstamme  (9,726mamil.,  7,998 weibL),  21,031  BlOdainnige (11,501 
minnl. ,  9,5S0  weiU.).  und  16,929  WahnsiBnige  (8,407  rnftml. 
8,522  weibl.). 

Confessionen.  Nach  der  olBciellen  Klasiification  ergaben  sich  bei  der 
Zählung  vom  December  1871 : 

Chriataa 


Andere 

Oka* 

Frovüuen 

ev&ngel. 

röm.'kath. 

■onttige 

laraeliten 

Eelig.- 

Bakenaer 

Pfeuwen  .   .  , 

2'202,913 

874,579 

18,952 

41,057 

6 

Brandenburg.  • 

2  720,242 

86,047 

5,641 

47,484 

39 

Poinnierr  . 

r3'J7,4(37 

16,85S 

4,266 

13,036 

6 

Posen  .... 

5n,21»2 

1  009,491 

1,065 

61,982 

13 

Schlesien  .   .  . 

1*760,441 

]'896,1S6 

3,860 

46,629 

4 

J7 

Sachsen    .    .  . 

l'9m5,«96 

126,735 

3,813 

5,917 

3 

1« 

Schlesw.-Holat. 

984.972 

r,,i44 

1,015 

3,729 

8 

5 

Hannover  .    .  . 

1'711,728 

2aa,03i 

3,273 

12,790 

8 

m 

$ 

Wesiplialen  .  . 

806,464 

949,n8 

2,B34 

17,246 

2 

n 

Hessen-Nastau  . 

988,041 

371,736 

3,892 

36,390 

11 

306 

Rheinland     .  . 

900,  %7 

2*628,173 

5,8.54 

38,423 

4 

4i 

UohenzoUern 

1,766 

63,051 

30 

711 

Zusammen 

1V958,889 

8*261,699 

U,875 

325.693 

85 

4,41« 

Mit  den  Truppen 

4,410 

in  Frankreich 

15'0S7,927 

b' 267, 802 

53,882 

325,540 

85 

Nach  einer  officiö8en.  wie  es  scheint  von  der  evangelischen  Klrcl  eü- 
behörde  herrührenden  Notiz,  sind  im  Jahre  1S72  in  den  alten  Provinzen 
16, 174  Individuen  zur  evani^elischen  Kirche  über<ie treten  .  darunter 
ir>,  15.'»  Katholiken,  004  Dissidenten  und  Juden.  Die  meisten  Uebtr- 
tritte  von  Katholiken  erfolgten  in  Schlesien  .^),;i7S,  in  der  Rheinproviiu 
sanimt  Hohenzollern  2,898,  Brandenburg  1,966.  Preusaen  1,934  und 
Weatphalen  1,337. 

NatiOBaiitllei.  Eine  Aufnahme  nach  Nationalitäten  hat  bei  dcc 
letzten  Zählungen  nicht  stattgefunden.  Nach  der  Sprachverschiedenhei: 
ergab  die  Zählung  von  ISßl  bei  der  Civilbevölkerung  15'7lS.6ot> 
Deutsche  und  2'504, 1 92  Nichtdeutsche  .  nemlich  2'2 14,888  Polen 
Masuren,  Kassuben.  82, 232  Wenden  ,  58, SSO  Böhmen  und  Mähren, 
i:ib. Lithauer,  414  Kuren  und  1 0, 7S8  Wallonen.  Hicbci  sind 
sänimlliche  Juden  31  .'.318  an  der  Zahl),  obwohl  nicht  dem  Arischen, 
sondern  dem  Semitischen  Stamm  angehörend,  den  Deutschen  zugezählt, 
weil  dieselljon  deutseh  als  Muttersprache  reden  das  gleiche  Verfahrtn 
wird  in  andern  Landern,  z.  B.  Oesterreich  .  nicht  zur  Anwendung  ge- 
bracht, indem  man  dort  die  Juden  gesondert  auftührt)  :  ebenso  sind  ä^" 
Deutsche  gerechnet  die  Nachkommen  der  französischen  Rel  ugie's,  v^^' 
gleich  dieselben  zum  Theil  eigene  Gemeinden  bilden.  Bezüglich 
Müitiüra fehlen  die  Nachweise.  Die  Nichtdeutschen  waren  im  Wesentlicl»«» 
folgendemassen  yertheilt  (abgesehen  von  vereinaelten  Fällen)  : 
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A.  Polen,  XaBuren,  Kassaben  : 

Ii  im  Grossh.  Posen    bul,372  neml. 
B.-B.  Posen    .   .  560,566 

-  Branberg  .  240,806 

^inPreussen.    .    600,441  neillL 
B.-B.  Königsberg  102,9B9 
Oumbinnen.  14b,ü71 

-  Daniig  .    .  114,635 

-  MarieBweirdAr  264,766 

3;  in  Schlesien  .    .    710,365  umbL 
B.-B.  Oppeln  .    .  665,865 

-  Breslau  .    .  53,474 


B.  Wenden : 

K.-B.  Frankfurt   .  49,ST1 

-  LiegniU.   .  32,353 

0.  BftluME  «ad  MUuran: 

B.-B.  Oppeln  .   .  51,187 

-  BiMkn  .   .  7,484 

D.  Uthner: 

R.->B.  Königsbexg  32,407 

-  Oumbinnen  104|583 

E.  Wallonen: 

R.-B.  Aachen  .    .  10,502 


Am  stärksten  gemischt  ist  die  Bevölkerung  in  folgenden  Regienmgs- 
besirken  (das  Müitfir  ungerechnet) : 

dcntiehe 

Ä.-B.  Posen     .    .    3S9/J14  560,715 
-   Bromberg   .   276.1(>9  240,8u6 

Zus  Prov.  Posen  666,0S3  Sü  1,521 
R'-B.  Oppeln  .  .  409, 21S  717,052 
üani  Schlesien  .    .  2' 539,094    Sl  0,401 


R.>B.  Königsberg 

Gumhinnen 
Danzig 


Deatseho 


776,230  105,797 
439, (CIO  252,654 
349,467  114,637 


-    Msrienw^er  441,382  264,766 


Zus.  Pr.  Preu.ssen  2'006,17!5  827,854 

Die  Bevölkerung  in  den  1866  erworbenen  Landestheilen  ist  im 

Allgemeinen  durdigehends  deutsch,  ausgenommen  Schleswig,  wo  etwa 
1  U,400  Dftnen  wohnten.  Diese  Anzahl  scheint  sich  durch  Auswande- 
rung etwas  verringert  zu  haben.  In  einer  amtlichen  Notiz  von  1S74 
wird  nemlich  die  Zahl  der  Schleswig-Holsteiner ,  deren  Kirchen-  und 
Schuisjrache  ausschliesslich  die  dänische  ist,  zu  123,185  angegeben; 
i 0,116  Einwohner  bedienten  sich  gemischt  der  d&nischen  und  deutschen 
Spnche. 

Unter  den  beiden  VorauHsetzungen ,  dass  das  Militär  im  gleichen 
Verhältnisse  wie  die  Zivilbevölkerung  den  verschiedenen  Nationalitäten 
angehörte,  und  ferner,  dass  die  Vermehrung  eine  gleichmässige  gewesen 
i^ei ,  wurden  sich  nach  der  vorletzten  Zählung  ungefähr  folgende  Zahlen 

ergeben : 


I^eutsche 
PoUn  . 
gedwn. 
Wenden. 


20'791,100  ==  8S,j3X 
2*351,000«  9,97 
61,050 -B  O.se 
86,250  OS  o,sr 


Dänen  • 
Kuren  . 
Lithauer  . 
Wallonen 


144,400  =  0,«i2  X 

430  =  0,002 
144,500  =  0,613 
11,050  tat  0,017 


Stidte.  Im  Jahre  1849  betrug  die  städtische  BevOlkeruUg  nur 
4  324,813 ;  bei  den  lotsten  Aufnahmeu  hatten  dagegen : 

Zahlung  von  1858  Zählung  von  1861 

d^^St&dte  5  250,134  Binw. -c  29,^  lOOOStidte  5'026,652  Einw.  »  30,4  X 
iasd .  .  ir480,779    -     « 70,4     I^nd  .   .  12*865,368    -     » 69,« 
Zählung  von  1864  Zählung  von  1871  ••) 

1001  Städte*)  ?002,811  E.  =  31,1  X  Sudtbevölkerung  7*968,545  =  32,33 # 
l4iid  .  .   .  13'252,328  -  »  68,o     Landbevölkerung  16'637,652  —  67,a 


*)  Durch  Theilung  Saarbrückens  und  Bt.  Johanns  in  zwei  Gemeinden. 
^  Nach  einer  Berechnung  in  der  Registrande  des  Gr.  Generalstabes,  welche 

jedoch  einer  Kevision  bedürfen  möchte. 
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£b  hatte  sicli  aleo  Tennehrt : 

die  Stadtbevölkerung 

von  IS-iy— 185S  um  925,321  «  21,4X 

-  1859--1661  -  m,718—  7,i 

-  1SÖ2— 1864  -   376,959  ==  6,7 

-  1867—1871  -  466,909  s  6,s 


die  Landbevölkenmg 

483,405  »  4,0  X 
375,ft89  «  3,0 
3SG,960  »  3,0 
167,951  «s  1.« 


Die  Zunahme  war  demnach  in  den  Städten  weit  grötsser  als  auf  dem 
Lande.  Dabei  ist  übrigens  zu  bemerken  ,  daee  versdiiedene  Gemeinden 
in  der  ersten  Periode  dem  Lande  beigeafthlt  waren ,  aeitdem  aber  unter 
die  Städte  vernetzt  sind.  Uebrigens  sind  es  in  der  Regel  nur  die 
grossen  Städte,  welche  ungewöhnlich  waclisen. 

Seit  dem  Jahre  1S66  umfasst  der  Staat  1,27  1  Stüdte  und  Flcfcken, 
3(3,032  Landgemeinden  und  15,287  Gutsbezirko.  Die  Volkszählung 
vom  December  1871  ergab  für  die  Orte  von  mehr  als  3,000  Einwohner 
folgende  Resultate  wir  fflgen  zugleich  in  Parenthesen  die  Provinzen  bei, 
in  denen  diese  Orte  gelegen  sindi  : 

Städte  mit  mehr  als  20, (»Oü  Einwohner  fsammt  MiUt&r) : 

Berlin,  Brand. .  826,341  Essen,  Kh.  .  .  51,513  i  Bonn.  llh.  .  .  26,030 
BreRlau,  Schles.  207,997  j  Kaaeel,  H.-Na»8.  46,362  ,  Brandenburg^Br.  25,822 
Köln,  Kheinl^»)*  129,233!  Dortmund  .  . 

112,092  (Potsdam,  Br.  . 
104,243  ■  Erfurt.  Sachs.  . 

Frankfurt  a.  O., 

Görlitz,  Schi.  ! 
Wieftlmden,  IL- 


Königsberg,  Pr. 

HannoTer,  Jtt.  . 
Frankfurt  a.  M. 
Hess.-N. 

Danzig.  Preuss. 
Magdeburg  ••) 
Stettin,  Pomm. 

IBarmen,  Rh.  . 

jElberfcld,  Rh. 
Aachen,  Rh.  . 
Altona,  Schl.-H. 
Düsseldorf,  Rh. 
Krefeld,  Bh.  . 
Posen,  P08. 
Halle,  Sachs.  . 


44,420  Ha!berttadt!8ac1it.25,419 

43,834  j  Münster,  Westph.  24,816 


91,040 

88,975 
84,401 
76,2bÜ 
74,449 
71,384 


43,616 

43,214 
42,320 


N   35,450  Guben,  Br. 


Osnabrück, Hann.  2.'J,30*i 
Liegnitz,  Schles.  23,1;^ 
Remscheid,  Rh.  22,003 
Bielefeld, Weafph.  2l,'^34 
Trier,  Rh.  .    .  21,442 


Koblenz,  Rh. 

Kiel,  Schl.-H. 
74,146  Elbing,  Pr.  . 
74,102  Dui.sburg,  Rh. 
69,365  Bromberg,  Pos. 
57,1(1",  Stral8und,Pomm.  26,731 
56,374  :  Gladbach,  Mün- 
52,629      chen-,  Rh. .  26,356 


21,413 


33,405  Flensburg.S.-H.  21,321 
31,764  '  Xürdhausen,Sach8.21.270 
Bcchum, Westph.  21,192 
Uiidesheim,Uann.  20,^01 
Neustadt-Magde- 
burg, Sachs.  20,404 
Hanau,  Hess.  .  20,292 
Tüsit,  Pr.  .    .  20,251 


31,164 
30,533 
27,740 


Städte  mit  10—20,000  Einwohner.  ♦•*) 


KönigRhntte.Schl.  19,. 546  Viersen,  Rh. 
Charlottenburg,Br.  19,518  Glogau,  Schi. 
MühlhBU8en,Sachs.l9,516  Beuthen,  Schi. 


Neirtse,  Schi. 
Memel,  Pr.  . 
Spandau,  Br. 
Aottbus,  Br. 
Landsbnga.W. 

Br  .  . 
Wesel,  Rh.  . 


19,376  I  Stargard,  Porom. 
19,019  Greifswald, TVmim. 
19,013  Schweidnitz,  Schi. 
18,916  Hamm,  Westph. 

,  Borbeck  f,  Bh.  . 
18,531  j  Aschersleben, 
18,519 1    Sachsen    .  . 


18,474  Thorn,  Pr.  .  .  16,620 
18,265  ;  Linden,  Han.  .  16.607 
17,946  Minden,  Westph.  16,593 
17,274  Harburg,  Han.  16,506 
17,208  '  Quedlinburg.Sach8. 16.402 
16,1>98  Lüneburg,  Han.  16,284 
16,914  I  Stolp,  Porom.  .  16,280 
16,557  1  Celle,  Han.  .  .  16,147 
Göttingen,  Han.  15,841 
16,734  !  Iserlohn,  Westph.  15,763 


*)  Ungerechnet  Deutz  mit  11,*^8I. 
*•)  Mit  der  NeusUdt  und  Buckau  1 1  1.5(10. 
•*•)  Nach  den  »vorläufigen"  Aulsteüungeu,  da  die,  nach  der  Revision  defini- 
tiT  feitgestellten  Zahlen  zur  Zeit  der  Drueklegung  dieses  Bebens  amtlich  noeh 
nicht  veröffentlicht  sind.  Die  Abweichungen  sind  jedenfalls  nur  wenig  bedm^ 
tend.  (Orte,  welche  blos  »Flecken«  sind,  miden  sich  mit  i  beieiohnet). 
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Graudenx,  Pr.  .  15,599 
Enchveiler,  Rh.  15,550 
Weissenfeis, SacIib.  15,443 
Zeit«,  Sachs.  .  15,417 
Ürieg,  S€hl.  .  .  15,367 
Bttilor.  Sehl.  .  15,323 
Burg,  Sachs.  .  15,184 
Witten,  Westph.  15,160 
Naumburg,  Sachs.  15,120 
Prenzlau,  tir.  .  14,931 
E'ipen,  Rh.  .  .  14,696 
Mühlhein  a.  Ruhr, 

Rh  14,J67 

Solingen,  Rh.  .  14,041 
KraM,]Ui.  .  .  13,992 
Schleswig,  S.-H.  13,821 
Rhevdt.Rh.  .  13,762 
Paderborn,  W.  .  13,727 
lackenwalde,  Br.  13,527 
Milbeima.Rh.,Rh.l3,511 
Ha^en.  Westph.  13,445 
Eüieben,  Sacht.  13,434 


Merseburg,  Sachs.  13,3(34 
Küslin,  Pomm.  .  13,360 
Kolberg,  Pomm.  13,130 
Gleiwitz,  Schi.  .  r2/.>Hi) 
Kreuznach,  Rh.  12, 
Dflien,  Rh.  .  .  12,850 
Oberhausen+.Bh.  12,758 
Emden,  Hann.  .  12,5SS 
Soest,  Westph.  .  12,400 
Sorau,  Br.  .  .  12,349 
HOide,  Westph.  12,266 
Deutz,  Rh.  .  .  11,881 
Oppeln,  Schi.  . 
Hirschberg,  Schi.  11,773 
Orflnberg,  Sehl.  11,735 
Simianowitzf.Schl.  1 1 ,623 
RuppinfNeu-  ,  Br.  11,502 
WittenbergjSachs.  11,567 
Glatz,  Schi.  .  .  11,541 
RendBburg,S.-H.  11,514 
Siegen.  Westph.  11,07(1 
Herford,  Westph.  10,d6S 


Neustadt,  Schi.  10,941 
Wandabeck.S.-H.  10,939 

Torgau,  Sachs.  .  10,S67 
Anklam,  Pomm.  10, 730 
Dorp,  Rh.  .  .  10,690 
Leobaehtkts,  Schi.  10,689 
RawiUch,  Pos.  .  10,671 
Lissa,  Pos.  .  .  10,637 
Braunsberg,  Pr.  10,471 
Tilsit,  Pr.  .  .  10,440 
Sagan,  Schi.  .  .  10,433 
Alten  (lorf-Frohn- 

hftiK«-!!-.  Rh.  .  10.407 
Hardenberg,  Rh.  10,390 
Stassftirt,  Sachs.  10,330 
Waldenburg.Schl.  10,313 
Spreniburg,  Br. .  10,198 
Kilenburg,  Sachs.  10,135 
Küstrin.Br. .  .  10,122 
Altenessen  f,  Rh.  10,099 
Stollberg,  Rh  .  10,0^7 
.  Burtscheid,  Rh.    1 0,0 79 


Orte  mit  5 — 10,000  Einwohner. 


T.oTigerich,  Rh.  . 
Jauex,  Schi.  .  . 
Stendal,  Sachs.  . 

Cheara,  Pos.  .  . 
Schönebeck,  Sachs. 
Buckau.  Sachs.  . 
Sommerfeld,  Br. 
Höfafcheid,  Rh. 
^I»l5tatt-:-,Rh.  . 
Fulda,  H.-Nass. 

I.aogemalja.Sachs. 
^ahl.  Sacht.  .  . 
B€Mberg-i-,Rh.  . 

St.  Johann.  Kh. 
Klw8thal,Hann. 
Itiehoe,Schl.-Hol. 
Lüttring8htiiiin,R. 
Guir.binnen,  Pr.  . 
Uuban,  Schi.  . 
Meiderich  f,  Rh. . 
Demmin,  Pomm. 

pttensen.S.-Holat. 

■ff^wedt,  Br.  .  , 

Kleve,  Kh.     .  . 

Mwburg,H.-Nas8. 
Jcer,  Hann.  .  . 
^'^V  Hann.  . 
l^udweiler-i-.Rh. 
^»^'^iikirchent.Rh. 
™gau,8chl.  . 
Jsngerhausen.Sach. 
j;inilau,  Schi.  . 

Merscheid,  Rh.  . 
Hann. . 

i.Bh. 


'.»,!»'.  12 
9,964 
9,938 
9,917 

9,S55 

9,6b5 
9,654 

9,600 
9,490 
9,484 
9,476 
9,308 
9,143 
0,138 
9,111 
9,099 
9,085 
9,082 
9,073 
9,050 
9,041 
9,039 
9,038 
8,950 
8,932 
8,923 
8,920 
8,880 
8,874 
8,858 
8,817 
8,774 
8,693 
8,689 


Süchteln,  Rh.  .  '^,6S2 
Stonsdorf,  Rh.  .  8,671 
Neuwied,  Rh.  .  8,664 
Neumanster,S.-H.  8,628 
Homburg  y.  d.  Höhe» 

H.-Nass.  .  ,  8,626 
Hameln,  Hann.  .  8,530 
Rathenow,  Br.  .  8,506 
Bockenheim,H.-N.  8,476 
Kulm,  Pr.  .  .  .  8,455 
Salzwedel,  Sachs.  8,381 
Hadersleben,S.-H.  8,259 
Marienburg,  Pr.  .  8,235 
Fürstenwaldo,  Br.  8,197 
Schwiebus,  Br.  .  8,181 
Stendorf -j-,  Rh.  .  8,178 
Oeb,  Sehl.  .  .  8,124 
Kattowitz,  Schi.  .  8,121 
Delitzsch,  Sachs.  8,112 
Pasewalk,  Pomm.  8,049 
Neustadt-Ebers- 
walde, Br.  .  .  8,044 
O8cher8leben,Sach8.8,023 
Merheim  Rh.  .  7,9ss 
Ostrowo,  Pos.  .  7,966 
Fönte,  B. .  .  .  7,950 
Wriezen,  Br.  .  7,933 
'  Kalbe,  Sachs.  .  7,932 
Kronenberg,  Rh.  7,902 
Krotoschin,  Pos.  7,866 
Gelsenkirchen.W.  7,820 
Emmerich,  Rh.  .  7,817 
Dirschau,  Pr.  .  .  7,761 
Ruhrort,  Rh.  .  .  7,740 
Lippstadt,  Westph.  7,728 


Lennep,  Rh.  .    .  7,722 

Saarbrücken,  Rh.  7,686 

Odenhifühen,  Rh.  7.631 

Grabow,  Pomm.  .  7,574 

Lüdenscheid,  W.  7,546 
Schneidern  Ohl,  Pos.  7,536 

iZüllichau,  br.     .  7,533 

|Ohleu,Schl.  .   .  7,484 

;  Inowraclaw,  Pos.  7,429 

Perleberg,  Br.    .  7,390 

j  Waid,  Rh.     .    .  7,388 

i  Eschwege,  H.-N.  7,377 

Finsterwalde,  Br.  7,370 

Sulzbach.  Kh.     .  7,361 

Franktiistuin.Schl.  7,328 

Beek,  Rh.  .    .    .  7,313 

Gollnow,  Pomm.  7,213 

Inrterburg,  Pr.  .  7,185 

Marienwerder,  Pr.  7,172 

1  Könitz,  Pr.    .    .  7,160 

I  Wittstock,  Br.    .  7,146 

Altena,  Westph.  7,122 

Saarlouis.  lUi.     .  7,0*^0 

Pvritz,  Pumm.    .  7,065 

Wittenberge,  Br.  7,056 

Velbert,  Rh.  .   .  7,050 

Chropaczow,  Schi.  7,039 

Altwasser-,  Schi.  6,985 

Krossen,  Br.  .  .  6,977 
Reichenbach  unter 

d.  Eule,  Schi.. .  6,938 

Marne f.S.-Holst.  6,029 

Halverf.  Westph.  6,92s 

Unna,  Westph.  .  6,915 

Tamoniti,  Sehl. .  6,911 
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Swinemünde,  Pom.  6,S5o 
Verden,  Han.  .  6,837 
Heide Schl.-H.  6,S20 
Wernigerode, Sachs  6,704 
Freiburg,  öchl.  .  Ü,792 
Lfttienburg  a.d.Leba, 

Pomm.  .  .  .  6,761 
Treptow,  Pomm.  6,740 
Goldberg,  Schi.  .  G,71ü 
Werden  a.d.Ruhr, 

Rh  6,685 

Jüterbogk,  Br.  .  6,673 
Ehrenfeld  t,  Rh.  6,672 
Biebrich-Motbidi, 

H.-N.  .  .  .  6,642 
Much-h,  Rh.  .  ,  6.6ra 
Greifeuhagen,Pom.  6,611 
Neuitettiii,  Pom.  6,590 
VOich-i-  Rh.  .  .  6,532 
Amswaldc,  Br.  .  6,522 
Fraustadt,  Pos.  .  6,515 
8t.  TOnisf ,  Rh.  .  6,506 
Haspef ,  Westph.  6,457 
Hersfeld,  H.-N.  ,  6,434 
Mayen,  Rh.  .  .  6,431 
Angennünde,  Br.  6,412 
Bomheim,  H.-N.  6,390 
T.indlarf,  Rh.  .  6,393 
Schwerin  a.d.  Warthe , 

Pos  6,368 

Mettmann,  Rh.  .  6,357 
Hilden,  Rh.  .  .  6,342 
Piekar  t  (Deutsch-) 

Schi.  .  .  . 
Belgard,  Pomm.  . 
Wesselburen  +|8.- 

Holst. .  . 
Myslowitz,  Sehl, 
Gardelegen, Sachs.  6,266 
Neurode,  Sehl.  .  6,262 
Snrottau,  Schi.  .  6,209 
Wülfjast,  Pomm.  6,202 
Gladbaoh(Bergiaeh-) 

Rh  6,195 

Einbeck,  Han.  .  6,189 
Wetzlar,  Rh.  .  .  6,180 
Dahlen,  Rh.  .  .  6,162 
Krone  (Bentaoh-), 

Pr  6,144 

Soldin,  Br.  .  .  6,142 
Hattingen,  Westph.6,lS4 
Bocholt,  Westph.  6.125 
Pleacben,  Po«.   .  6,106 


6,346 
6,803 

6,301 
6,267 


Rudaf,  Schi. 
Pa])enbniig,  Han. 
Püttlingen 7,  Rh. 
Lüdenscheid  t,  W 
Kempen,  Pos. 
Schrimro,  Pot.  . 
Lehe,  Han.    .  . 
RixdorfiDeutsch- 

Br  

Sehwelm,  Westpli. 
Norden,  Han. 
Hückeswagenf  ,Rh. 
Apenrade,  S.-H. 
Gentendorf  f.Han. 
Nauen,  Br.     .  . 
Zahorze-r.  Schi.  . 
ZabrzeiAlt-jSchl. 
Bartenatein,  Pr. 
Hüla+,  Rh.    .  . 
Sömmerda,  Sachs. 
Zielenzig,  Br. 
Heilsberg,  Pr.  . 
Pritzwalk,  Br.  . 
Stargard,  Pr.  .  . 
Dülken,  Rh.  .  . 
Friedeberg,  Br.  . 
Strehlen,  Sehl. 
Schmalkalden,!!.- 

N  

Wülfrath,  Rh.  . 
Barth,  PoBUH. 
Lyk,  Pr.    .    .  . 
Rastenburf^,  Pr. 
Burscheid,  Rh.  . 
Landshut,  Schi.  . 
Overrath-,  Rh.  . 
Malmedy.  Rh. 
Greifenlierg,  Pom. 
Bernau,  Br.   .  . 
Strälen-^,  Rh  . 
Straussberg,  Br.  . 
Gummersbach,  Rh. 
SehieTelbein,  Pom. 
Alienstein,  Pr. 
Lübben.  Br.  . 
Münsterberg,  Schi. 
Münden  a.d.  Wem 

Han  

Hettatedt.  Sachs. 
Sonderburg,S.-H. 
Drambnx^,  Pomm. 
Treuenbnezen,  Br. 
Warfelen-h,  Rh.  . 


6,089 
6.077 
6,(i6() 
6,05s 
6,U51 
6,049 
6,008 

5,997 
9,996 

5.952 
,  5.9:{6 
5,932 
5,930 
5,923 
5,919 
5,902 
5,880 
5,871 
5,869 
5,s46 
5,8.39 
5,S33 
5>22 
5,SIG 
5,810 
6,796 

5,792 
6,785 
5,774 
5,744 
6,709 
5,708 
5.673 
.^,6.^0 
5,620 
5,619 
5,566 
5,533 
5.524 
5,523 
5,915 
5,514 
5,495 
5,493 

5,491 
5,490 
5,475 
5,473 
5,473 
5,463 


St  Mauritif ,  W. 
Neusalz,  Schi. 
Ems,  H.-N.   .  . 
Nackel,  Pos.  .  . 
Neumarkt,  Schi. 
Osterode,  H.  .  . 
Gräfrath,  Rh. .  . 
liiskupitz  7,  Schi. 
LeLzeu,  Han.  .  . 
Bottrop,  Westph. 
Breyell^,  Rh.  . 
Lan^erfeld-p,  W. 
Königsberg,  Br.  . 
Nenhaldetnleben, . 

Sachs.    .    .  , 
Vorst  f,  Rh.  .  . 
Steele,  Rh.     .  . 
Strateburg,  Pr.  . 
Gevelsberg  •}•,  W. 
Aken,  Sachs.  .  . 
Kammin,  Pomm. 
Waldbidlf.  Rh.  . 
Drossen,  Br.  .  . 
Namslau,  Schi.  . 
Ratinjgen,  Rh. 
Sehwientoehlowiti 

f ,  Schi.  .    .  . 
Barhy,  Sachs.  . 
Sieben  Honuschaf- 

tenf,  Rh.  .  . 
Tellingttedtf ,  8.- 

H  

Kalk  i,  Rh.  .  . 
Wehlau,  Pr.  .  . 
Nowawessf,  Br.  . 
Strassburg,  Br.  . 
Freienwalde  a.  d. 

Oder,  Br.    .  . 
Geldern,  Rh.  .  . 
T. Richlingen,  Rh. 
Hermsdorf ,  Nieder- 

Schl  

Wattenscheid  f.  W 

Euskirrlicn.  Rh. 
Kreuzburg,  Schi. 
Glückstadt,  S.-H. 
Nienburftr.  Han.  . 
Höxter,  ^V    .  . 
Lingen,  Han. 
Sterkrad.  Rh. 
Nikolai,  Sehl.  . 
KiiehhArdef,W. 


5,459 
5,459 

5,45s 
5,1.5t> 
5,44^» 
5,411 
5.420 
5,409 
5,404 

5.:{9o 
5,3:1 

5,331 
5.33(1 
5,306 
5,3^ 
5,273 
5.273 
5,'iöl 
5,236 
5,231 
5,220 
5,214 


5,213 
5,212 

S,20S 

5,191 

5,1W. 
9,1SS 

5.14'.^ 

5,141 

5,119 

5,ü96 
5,095 

5,U94 

5,079 
5.0TT 
.').»t(4 
5.073 
5.040 
5.041 

5,oiy 

5.017 
5,004 
5.000 


Orte  mit  3 — 5,000  Einwohner  (blot  OiTilbevOlkening) . 


Nicolai,  Schi.  .  4,999 

Lingen,  H.    .  .  4,997 

Strassburff,  Br.  .  4.995 

Lübben,  &.  .  .  4,987 


Husum,  S. -Holst.  4.977 

Wollin,  Pomm.  .  4,977 

Boppard,  Rh.     .  4,972 

Sohwets,  Pr.  .   .  4,984 


Bitterfeld.  Sachs.  4,95d 

PreeUt,  S,-H.  .  4,9» 

Kempen,  Rh..   .  4,9o3 

Meieritg,Po8.    .  4.896 
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10» 


1 

4,7UU 
4,Ü9Ü 
4,677 

l,f.l7 
4,010 
4,594 
4,592 


Rügen walde, Pom.  4,S93 

Wipperfürth.  Rh.  4, SSO 
Ueiü^eo6ladt.Sach.  4.b75 

Oottoiberg,  Sehl  4,8tf2 
Recldingh  ausen ,  W.4, 853 

Bogasen,  Pos.    .  4,853 

Hajoau,  Sehl    .  4,S47 

liäiQ,Br.  .   .  4,839 

]9Mhonit.S.-H.  4,S27 

Labes.  Pomm.    .  4.^19 

iitnusiberg,  Br.  4,*^lu 

Woniiditt,  Pr.    .  4,>io 

Segeohab,  Schi.  4,802 

Lawenberg.  Schi.  4,792 

Limburg,  Ü.-S.  4,791 

Segebeig,  8.-H.  4, 7 87 

Noitheim,  Han.  4.781 

Arnsberg,  Wes^h.  4,778 

Dahme,  ör.    .    .  4,776 

!bagard,  Pomm.  4,757 

BeiliQcben,  Br.  .  4,754 

Holland,  Preuss.  4,740 
Wirendorf,  We8tph.4, 733 

SicgbuTg,  Rh.  .  4,725 
wgenDflDdOtSMh.  4  J25 

RcmmeUbuTg.Po».  4,70* 

iWüawe,  Pomm.  .  '  "" 
Themeizno,  Pos. 
V«l  Westph.  . 
Jäfjcn.  Pr.  . 

Gin  a.O.,  Pomm 
Seueüburg,  Pr.  . 

Bfitow,  P^nm.  .   

Pckemforde,S.-H.  4,582 
U^erudea.  Dr.,Pr.  4,550 

%lfl,  .Sachs.  .  4,550 
Limburg  a.d.T«ine, 

Westph.  .    .    .  4,539 

Ober-Glogau,Schl.  4,533 

%cik,  Br.  .    .  4,531 

twldap,Pr.    .    .  4,529 

Lüben,  Schi.  .    .  4,520 

Bnlon,  Westph  .  4. ',16 

J«ne,  Han.   .    .  4,513 

j^Klnitt,  8ehl.  .  4,492 

UBpdburg,  Pom.  4,443 

Vanxleben.Sachs.  4,443 

Jjtnden,  Westph.  4,433 

Jwrfort,  Sacha.  4,409 

f  »bürg,  H.-N.  4,405 
Lauenburg,  Lauenb.  4. 388 

Andernach,  Rh.  .  4,376 
«Wtchwerdt, 

,^chl   4,376 

'^^lierfeld,  Han.  4,347 

^lau,  Pr.    .    .  4,335 

JJwiBenburg,  Br.  4,313 
ÖQt€r8loh,Weftph.  4,297 

^vrilz,  Br.     .    .  4,295 

Jfngenberg,  Rh.  4,284 

We*en,  Br.  .    .  4,272  j 


Csamikau,  Pol.  .  4,267 

.\ur:ch,  Han.  .    .  4,248 

BubLitz,  Pomm.  .  4,246 

Outtotadt,  Pr.     .  4,241 

Lübau,  Pr.  .  .  4,216 
OberlahnRtem,H.N.4,21 1 

Filehne,  Pos.  .    .  4,204 

Merzig.  Rh.    .    .  4,177 

Goch,  Rh.  .    .    .  4,169 

Erkelenz.  Rh.    .  4,164 

Pülzin,  Pon^m.    .  4,156 

Liebau,  Schi.  .    .  4,153 

Duderstadt,  Hau.  4,136 

Berent,  Pr.     .    .  4.i:!.'i 

Woldenberg,  Br.  4,132 

NeusUdt,  Pr.  .    .  4,125 

Orottkau,  Schi.  .  4,121 

Könnern,  Saclis.  4,119 

Omveiler.  Uh.  .  4,116 
Uerzberg  a.  i^Uwr, 

Saoha.    .   .   .  4,069 

Schwerte,  Westph.  4,063 

Neustadt.  S.-H.  .  4,059 

Wongrowitz,  Pos.  4,056 

Damm,Alt-,Pomm.  4,034 

Mewe,  Pr.  .    .    .  4,022 

LeU^rsenf.S.-H.  4,003 

Angerburg,  Pr.   .  4,001 

Peiti,  Bs.  .  .  .  3,991 
Seehauaen,  L  Altm. 

Sachs.     .    .    .  3,09(1 

BeesküW,  Br. .    .  3,984 

Wresehen,  Poa.  .  3.962 

Schönlanke,  Pr.  .  3,951 
Treptow  a.  d.  T., 

Pomm.  .   .    .  3,929 

Oletzko.  Pr.  .   .  3,921 

Sohrau,  Schi.      .  3.917 

Üuhrau,  Schi.     .  3,913 

Artern,  Sachs.    .  3,880 

Rheine,  Westph.  3,878 

Pölita,  Pomm.    .  3,871 

Wartenbur^',  Pr.  3,867 

Mohrungen,  Pr.  .  3,859 

Neidenburg,  Pr.  .  3,858 

AVerden,  Br.  .    .  3,853 

Gr.  Strehlitz,  Schi.  3,851 

St.  Wendel,  Rh.  3,826 

Templin,  Br.  .    .  3,813 

Falkenburg,  Pom.  3,805 
Schmiedebcr^,Schl.  3,801 

Ahrweiler,  Rh.    .  3,799 

Bischofsburg,  Pr.  3,785 

Mölln,  Lauenb.  .  3,777 

Beppen,  Br.  .    .  3,776 

Ratzeburg. Lauenb.  3,773 

Ukermünde,  Pom.  3,768 
Peiskretacham, 

Sehl   3,770 

Dülmen,  Westph.  3,767 

Bärwalde,  Br.     .  3,765 


Stallupönen,  Pr.  3,756 

Bernstadt.  Schi.  .  3.743 

Geseke,  W.  .  .  3,740 
Wolmirstedt,Sach8.  3,73» 

Mehlaack.  Pr.     .  3,733 

Lützen.  Pr.     .    .  3,731 

Kamen,  Westph.  3,727 

Samter,  Pos.  .    .  3,725 

Oranienburg,  Br.  3.721 

Eylau,Preuai-,Pr.  3,714 

Graz,  Pos.  .        .  3,713 

Teuchern,  Sachs.  3,712 

Honnef,  Rh.  .    .  3,707 

ritss,  Schi.    .    .  3,703 

Lüiz,  l*omm.  .    .  3,70l 

Beutbena.  U.,Schl.  3,701 

Lauterberg,  Han.  3,694 

Lautenburg,  Pr.  3,668 

Strschelno,  Pr.    .  3,651 

R)bnik,  Schi.     .  3,646 

Herdeke,  W.  .   .  3,637 

Briesen.  Pr.  .  .  3.622 
Bergen  liügen' .  Pm .  3 .0 1 2 
Herzberg  a.H.,Uan.  3,6 11 

Orb,  Heia..Naae.  3,587 

Koschrain,  Poa.  .  3,586 

Kosten,  Pos.  .    .  3,579 

Müncheberg,  Br.  3,577 

,  Ragnit,  Pr.    .    .  3,674 

1  Schubin.  Pos.     .  3,555 

Gflnhausen,  H.-N.  3,552 

1  Schkeuditz,  Sachs.  3,551 

I  Melsungen,  H.-N.  3,536 

■  Ahlen,  Westph.  .  3,532 

Vallendar.  Rh     .  3,530 

Oldesloe,  S.-llolst.  3,526 

COafeld,  Westph.  3,525 

Dietz,  H.-Naee.  .  3,525 

Rees,  Rh.  .    .    .  3,519 

Genthin,  Sachs.  .  3,517 

Osterburg,  Sacka.  3,514 
Grone  Puln.-;,Pos.  3,510 

Katscher,  SchL  .  3,504 

Schroda,  Pos.     .  3.502 

Bischofstein,  Pr.  3,496 

Rinteln,  H.-N.  .  3,494 

I  Rössel,  Pr.     .    .  3,492 

Überursel,  H.-N.  3,482 

Sigmaringen,  Rh.  3,480 

Wettin,  Sachs.  .  3,461 
Eylau  :Dcut8ch-),Pr.3,456 

Düben,  Sachs.    .  3,436 

Löbejün,  Sachs.  .  3,406 

Gransen,  Br.  .    .  3,384 

Heiligenbeil,  Pr.  1^381 

Zcmpelburg,  Pr.  .  3,372 

Schmiegel,  Pos.  .  3,371 

Tondem,  S.-Holst.  3,367 

Cosel,  Schi.    .    .  3,360 

Kölleda,  Sachs.  .  3,355 

Oltmachau,  Schi.  3,354 
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Neudamm,  Br. 
Benneckenitein, 

Sachs.    .  . 
Lippehne,  Br 
Rosenberg,  Schi. 
Zduny,  l'os.  . 
Friesark.  Br  . 
Christbur^s  Vr 


3,353 !  Steinau.  Schi.  . 

'  Krojanke,  Pr. 
3,:U9  [  Dorsten,  Westph. 

3.345  ;  Meldorf  t,  S.-H. 

3.346  Zörbig,  Sachs.  . 
3,34«  Weenert,  Han.  . 
3,33S  Geestemünde H.  3,206 


3,229 
3,222 
3,209 


3,329  :  Birnbaum,  Pos.  .  3,2ü4 
Schleusingen,Sachs. 3,320  !  Hofgeismar,  H.-N.  3,204 
St.  Andreasbelg,  H.  3,319  {  Küdesheim,  U.-N.  3,195 


T^il,  H.-N. 
Flatow,  Pr. 
Seelow,  Br.  . 
Jalich,  Rh.  . 

Riesenburg.  Pr. 
Sensburg,  Pr. 


CeUies,  Pomm.  .  .3,244 
Mohlbeig,  Sechs.  3,243 


3,236 1  Wueteriunten,  Br.  3,116 

3,231  Bleicherode,  Sachs.  3.109 

3.230  Rödelheim,  H.-N.  3.1ÜS 

Belgern,  Sachs.   .  3,lÜ4 

Schippenbeil,  Pr.  3,098 

Grimmen,  Pomm.  3,094 

Neuwedel,  Br.     .  3,oS9 

Chodziesen,  Pos.  3,0bÖ 

Witdich,  Rh.     .  3,079 

Darkehmen,  Pr.  .  3,074 

Kettwig,  Rh.  .    .  3,069 

Dingelstedt.  Sachs.  3,054 

Schönflies,  Br.    .  3,050 

Barken,  Westph.  3,046 

Bendorf.  Rh.  .  .  3,045 
Seehausen  b.Magd. , 

Sachs.    .    .    .  3,044 

Bahn,  Pomm. .    .  3,043 

Reetz,  Br.  .  .  .  3,035 
Kirchhain  inNL., 

Br  

Lübbenau,  Br.  . 
Friedland  a.  A.Pr. 
Militsch,  Schi.  . 
Burgdorf,  U.  .  . 
Oerdaunen,  Pr. 


3,130 
3,127 
3,119 
3,118 


3,034 
3,0tt 

3,027 
3.024 
3,ü21 
3,004 


Vlotho,  Westph..  3,002 


3,315  j  Havelberg,  Br.  .  3,190 
3,311  1  Zinten,  Pr.  .  .  3,190 
3,306  Ibbenbüren,  W.  .  3,188 
3,300  Csterwieck,  Sachs.  3,185 
3,272  Xanthen,  Rh.  .  3,1SI 
3,267  Mors,  Rh.  .  .  .  3,179 
Hechingen,Hohenz.  3,265  i  Reinerz,  Schi.  .  3,166 
MonUbaur,  H.-N.  3,261  Friedland{Preuss.-}, 

Oderberg,  Br.     .    3,261  !    Pr  3,165 

Steinfurt.  Westph.  3,250  Tappiau.  Pr.  .  .  3,140 
Rejgenwalde,  Pom.  3,252  Jluchst,  H.-N.  .  3,130 
Witsenhauien,H.-         i  Rotenburg  a.  F., 

N  3,251  I    H.-N.    .  . 

Tribsees,  Pomm.     3,250  Meppen.  Westph 
Freistadt,  Schi.  .    3,240  Rosenberg,  Pr. 

Uerdingen,  Rh. 
Trachenberg,  Schi.  3,116 

Da  oben  bei  allen  StSdten  von  mehr  als  5,000  Emwolineni  dit 
Militär  eingeiechnet  ist,  so  sei  hier  bemerkt,  dass  diese  MilitSrbevOlke- 
rung  betrug  in:  Berlin  1S,603,  Breslau  4,702,  Köln  5,240,  Königs- 
berg 5,699,  Hannover  6,368,  Frankfurt  a.  M.  1,775,  Dansig  5,383, 
Magdeburg  6,337,  Stettin  4,061  .  Aachen  1,003,  Düsseldorf  3,0 IS, 
Posen  5,523,  Potsdam  5,475,  Erfurt  3,167,  Kassel  2. 7 SS,  Frank- 
furt a.  O.  2,521,  Görlitz  2,1  io,  Wiesbaden  1,143.  Koblenz  4,653, 
Stralsund  1,522,  Münster  2,916,  Kiel  2,516,  Trier  2,644,  Flensbuig 
1,633,  Hildesheim  1,195,  Glogau  3,635,  LiegniU  1,627  etc. 

Berlin  hatte  im  Jahre  1045  er-^t  etwa  9,000  Einwohner,  1688  gegen  20,000, 
1712  53,355,  mit  Militär  05,300.  1740  Oh, 091  resp.  gegen  90,000,  1750  >9.52;i  r. 
113,2b9,  1770  106,606  r.  133,520,  IbOü  146,911  r.  172,132,  IblO  153,070  r. 
162,971.  1820  185,829  r.  201,900,  1631  229,843  r.  248,682.  1840  309,953  r. 
328,692,  1852  413,517  r.  432,720,  1858  438,961  r.  458,637,  1867  680,469  r. 
702,137.  Ende  August  l'>73  wurde  die  Civilbevölkerung  zu  909, 5S0  angegeben. 
Ein  ansehnlicher  Theil  der  Zunahme  wurde  durch  Einverleibung  angreniender 
Orte  Teranlasat.*)  Breslau  hatte  1783  51,000,  1816  68,733  Einw.,  Kfllt 
1783  etwa  4o,o00,  1818  49,145;  Königsberg  1783  02,600,  1818  63,339; 
Hannover  1821  27.517,  ohne  die  später  incorponrten  Orte.  Frankfurta.H. 
1817  41,458.  IS46  55,367,  lb64  78,177. 


*)  Im  Jahre  l'^7'2  kamen  in  Berlin  durchschnittlich  55,63  Be wob ner 
ein  Haus.  In  171  Wuhnunsen,  welche  aus  einem  bin  zwei  2iimmer  bestehen, 
kamen  10  Menschen  auf  ein  ISimmer,  in  57  Wohnungen  11,  in  19  WohnunMS 
13  bis  20  Menschen  auf  ein  Zimmer,  d.  h.  auf  jeden  zum  Schlafen  dienenoiB 
Raum,  gleit  liviel  ub  heizbar  oder  nicht  heizbar.  Ohne  besondere  Küche  existir- 
ten  im  Jahre  1872;  2ü,l09  Wohnungen  in  Vorderhäusern,  d.  h.  63.-  X 
als  im  Jahre  1867,  und  12,707  in  Hofgebäuden,  d.  h.  103,2  X  niehr  als  im  Jabn 
1867.  Die  Zahl  der  Charabregarnisten  hat  sich  seit  dem  Jahre  1867  tun  et** 
1000  Termindert.  diejenigen  der  Schlafleute  iet  tou  23,000  auf  67,000  heiaiigf 
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PREUSSEN.  —  Land uad Leute  (OebieUTerftnderungen; .  Hl 


Cebietsveränderungen.  Preussen  (dessen  Herrscher,  der  Kurfürst 
Ton  Brandenburg.  1701  den  Königstitel  angenommen)  umtasste  bei  der 
Thronbesteigung  Friedrich's  II.  1740  2,160  Q. -Meilen  und  2'240,000 
(ucb  Andern  etwa  3  Mill.j  Menschen.  Die  Eroberung  Schlesiens 
(I80Q.-M.,  danalB  mit  1'100,000  Bewohner,  1770  mit  1*327,078) 
od  du  ente  Theiluig  Polens  (wobei  Frefossen  506  Q.-M.  nnd 
y^WÜ.  Menschen  erhielt)  TergrOwerten  den  Staat,  so  dass  derselbe  bei 
hiediieh's  Tode  1786  folgenden  Bestand  hatte  (die  Zahlen  naeh  den 
dttuUgen  höchst  nngenanen  Schätaungen) : 

Ktatgreich  Preussen,  mit  dem Ketzedistziete   1,303  Q.-M.,  1*500,000  Bew. 


Henon^hum  Pommern  (ohne  Schwed. 
Mark  Brandenburg,  mit  Mansfeld 
Hcnogthum  Magdeburg  .  .  . 
Vintsothom  Halb  er  Stadt  .  . 
Wettphäli  s  c  h  e  Länder  .  .  . 
Herzogthum  Sc  h  l  es  ien  .  .  . 
Dittt :  FOrstenthum  Neuenburg. 


Yorp.)      457  -  465,000 

728  -  1'057.00(> 

100  -  280,000 

37  -  132,000 

222  -  590,000 

6«*<i  -  r5S2,000 

14  -  40,500 


Zusammen  3,540  a>M.,  5*500,000  Bew. 

Im  Jahre  1791  wurden  (durdi  Abtreten  des  kinderlosen  Mark- 
pa&nj  die  FarstenthUmar  Anspach  nnd  Bayreuth  erworben  (115 
Q.-M.  mit  fast  420,000  Menschen);  1792 — 93  die  reicbsständischen 
Gebiete  in  denselben,  1795  bei  der  letzten  Theilung  Polens  der  Rest 
▼on  Südpreussen ,  Neuostpreussen  und  Neuschlcsien.  Nun  hatte  der 
Staat  5,595  Q.-M.  und  8  700,000  Einw.  Durch  den  Baseler  Frieden 
verlor  Preussen  die  Besitzungen  auf  dem  linken  Rheinufer,  Geldern, 
Moean  und  Kleve.  12  Q.-M.  mit  122, 000  Menschen.  Es  erhielt  dagegen 
(Eotschidigungsreccss  von  1802]  :  Hildesheira  mit  Goslar,  Paderborn, 
«nen  Theil  von  Mün.ster,  Eichsfeld,  Erfurt,  Mühlhausen,  Nordhausen, 
Quedlinburg,  Essen,  Werden  und  Herford;  dann  1803  von  Bayern 
ge^en  l  eberlassung  von  Neustadt  und  Kulmbach ,  das  Oberstift  Eich- 
«itli,  Weissenburg  a.  d.  Tauber,  Windsheim  und  Dinkelsbühl ,  zus. 
173Q.-M.  mit  600,000  Menschen.  Im  Dec.  1805  trat  die  Regierung 
Anspach,  das  rechtsrheinisdieOebiatvonBSeTe  und  Neuenbürg  an Fkank* 
reich  ab,  gegen  das  von  diesem  eroberte  Hannover.  Nach  der  ^hlacSit  bei 
Jena,  14.  October  1806,  mnsste  Preussen  im  Tilsiter  Frieden,  9.  Juli 
1807,  dieHslfte  seines  Gebiets  abtreten :  einen  Theil  Ton  Neuostpreussen 
(Bisiystock)  an  den  bisherigen  Allürten  Bussland;  den  Kottbuser  Kreis 
•B  Sachsen ;  Sad-,  einen  Theil  von  West-  und  Neuostpreussen  sammt 
dem  Xetzedistricte  an  das  damit  geschaffene  Ilerzogihum  Warschau; 
Danzig,  das  mit  vergrössertcm  Gebiete  wieder  als  «freie  Stadta  erstand ; 
Ostfriesland  an  Holland;  Münster,  Mark.  Lingen  und  Tecklenbui^  an 
P*er^':  die  übrigen  westphälischen  und  niedersächsischen  Besitzungen  an 
das  neue  »Königreich  Westphalenc;  endlich  Bayreuth  und  Erfurt  an 


viehKn.  Ein  besonders  unerfreuliches  Moment  bilden  die  Kellerwohnungen, 
welche  in  Berlin  weit  zahlreicher  als  in  irgend  einer  andern  Grossstadt  sind. 
\on  den  bei  der  Aufnahme  von  1871  ermittelten  178,561  Wohnungen  lagen 
id.SOS,  also  lO.g^  in  Kellern.  (Im  Jahre  1068  rechnete  man  durchschnittuch 
4,4  Menschen  auf  jede  Kellerwohnung.)  Die  Hiuser  su  Berlin  waren  Qbrigens 
1.  October  1072  um  aM'820|025  Thk.  gegsn  Feuer  Tersichert. 
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FtnknoBh.  Der  Oesammt?erliiet  wiid  sn  2,855  Q.-U,  xmi  5*73^,500 
Men«dien  befeebnet.  Der  preuasieclke  Staat  war  auf  2,870  Q.-II.  mk 
4'560,000  Einwohner  saBammengeachmolseB.  —  Der  erste  Parisei 
Friede  und  der  Wiener  Congrees  gaben  das  Verlorene  lurtlek  od^  mehr 

all  vollständige  Entschädigung.  Nicht  wiedererlangt  wurden:  Polen, 
Hildeaheim,  Ostfriesland ,  Anspach  und  Bayreuth ;  dagegen  erhielt 
Preussen :  die  Hälfte  des  Königreichs  Sachsen,  die  Rheinprovinz  und 
Schwedisch- Vorpommern.  —  1842  kaufte  der  Staat  das  l^'ürstenthum 
Lichtenberg  ^auf  dem  linken  Kheinufer,  lO\,2  Q--M.,  damals  mit 
35,256  Menschen,  durch  den  Wiener  Congress  dem  Herzoge  von  Co- 
burg zugetheilti,  und  erwarb  derselbe  die  beiden  Ho h en- 
zoll e  rn 'sehen  Fflrstenthümer  '21  Q.-M.  und  67,500  Bewohner). 
Dagegen  bflsste  der  König  IS  17  die  in  dem  schweizerischen  Neuen- 
burg ausgeübte  Hoheit  ein;  der  förmliche  Verzicht  erfolgte  erst  IS57. 
—  Bin  kleines  Gebiet  am  Jadebusen,  ssu  einem  Kriegsbafen  bestimmt, 
wazd  Bnde  1854  Ton  Oldenburg  um.  Vs  Million  Thlr.  erkauft.  —  Die 
neuseitlichen  Kriegeerfolge  haben  Preussen  eine  gewaltige  OebietSTsr- 
grOseerung  Terschafft.  Nachdem  Dänemark  im  Wiener  Friedenavertiage 
Tom  80.  Oetober  1864  die  drei  Herzogthümer  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenbuxg  an  Oeeterreiek  und  Pkeussen  abgetreten,  ttberliess  der  Kaiser 
Ton  Oesterreich  durch  den  (Hsteiner  Vertrag  vom  14.  August  1S65 
das  Hersogthum  Laucnbutg  um  einen  Preis  von  2*2  Millionen  dänische 
Thalar  an  die  Krone  Preussen.  —  In  Folge  des  Krieges  von  1S66 
fanden  sodann  folgende  Einverleibungen  statt:  laut  Gesetz  vom  20.  Sep- 
tember :  Hannover  (Besitzergreifungspatent  vom  6.  Ort  :  Nassau 
(Patent  vom  7 .  Oct.)  :  Kurhessen  und  Frankfurt  Patent  vom 
8.  Oct.);  sodann  Schleswig-Holstein  laut  Gesetz  publicirt  am 
31.  December  1866.  Zufolge  der  Friedensvertnlge  mit  Bayern  vom 
22.  August  und  Grossherzogthum  Hessen  vom  3.  September  lb66 
mussten  auch  dicvse  Staaten  sich  zur  Abtretung  verschiedener  Gebiete 
verstehen,  das  Erste  von  etwa  10  Q.-M.  mit  32,970  Einwohner  -Orb 
und  Gersfeld),  das  Letzte  von  15  Q.-M.  und  47,728  Menschen  inOber- 
hewen,  und  der  eben  vom  Orossherzog  ererbten  Landgrafschaft  Hessen- 
Homburg  mit  5  Q.-M.  und  27,374  Eänwohner. 

Die  VerfassungsuTkunde  datirt  vom  31.  Januar  1850;  sie 
erftihr  Jedoch  sdion  in  den  Jahren  1851 — 57,  noch  mehr  durch  die 
Norddeutsche  Bundesverfassung  tief  eingreifende  Modificationen. 

Aus  der  Geschichte  der  zuletzt  incorporirten  Staaten  sind  einige 
Notisen  einzuschalten. 

Haimover,  vomiais  das  KiurfOrstenthum  »Braunschweig-Lüneburpt ,  hatte 
zur  Zeit  der  fhinzötisohen Revolution  einen  Umfang  von  662  Q.-M.  mit  800,000 
bis  1  Mill.  Bevölkerung.  besetzten  französische  Truppen  das  Land.  IM'ö 

erwarb  Preussen  dasselbe.  1807  und  1810  incorporirte  Napoleon  das  hannö- 
versche  Gebiet,  Lauenburg  ausgenommen,  dem  neuen  »Königreiche  Westfalen«! 
dann  den  nördlichen  Theil  dem  Kaiserreiche  selbst.  Es  gehörten  Bremen,  Ver- 
den ,  Hoya,  ])ie])h()l7:,  Nienburg  und  Lüneburg  zu  den  französischen  Departe- 
menten der  Elbe-  un  i  der  AVesermündungen ,  indess  Hannover  und  Celle  dem 
westfälischen  Departemente  der  Aller,  Göttingen  jenem  der  Leine,  Grubenhagen 
und  der  Hers  dem  de«  Harzes  zu^etheitt  bUwen.  —  Der  Wiener  Congress  stellte 
Kur-Braunschweig  als  »Königreich  Hannover"  witder  her,  unter  (item  Könige 
Ton  England.  £■  wurden  swar  Lauenburg  und  die  Aemter  Klötse  und£lbioge- 
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rode  al^etreten.  (ialür  aber  Ostfrie^land,  Uilde8lit:im,  Goslar,  Lingeii,  Aremburg- 
Uanm,  das  £idMfeld  und  einise  wcrtftliiche  Fteoellen  erlangt.  Naek  dam 
Tode  Wilhelm's  IV.  1887  hflite  die  Peraonalunion  mit  OroMbritannieii  auf. 

KnrbesseiL  Im  Jahre  1 786  vard  dar  Umfting  dar  Landgrafichaft  auf  360  (?) 

Q  -M  .  die  Bevölkerung:  auf  450,000  Menschen  geschätzt.  15.  Mai  1*^03  An- 
nahme des  Kurfürsten-Titels.  In  Folpe  der  Jenaer  Schlacht  bildete  Kurhessen 
mit  Ausnahme  vuu  Hanau  und  Kaueuelabogenj  denlkem  des  lbU7  vooNapo- 
kn  gMehaiimen  «Köni^reieha  yTaatfalan«»  das  nur  Zeit  eeiner  grOmten  Aut- 
ddmuog  1,120  Q.-M.  mit  2^%  Mill.  Bewohner  umfasste.  Kunigt  Hieronymus 
JMme^  Napo!r  ^n.  des  Kaisers  jüngster  Bruder ;  Hauptstadt  Ka.«<sel.  —  1^1 'i 
Restauration  des  XurfQrsteni  der  Katzenelnbogen  an  Nassau,  kleinere  Bezirke 
ui  Hannover,  Darmatadt  und  Weimar  abzutreten  hatte,  und  dafür  den  grössten 
Theil  dea  Hoefaatifta  Fulda ,  mehxare  EnelaYen-  und  einen  Thail  von  laenbuw 
oidelt. 

IftSSlü  war  zu  Anfang  des  j;c(?en  wärt  igen  Jahrhunderts  durch  zwei  Haupt- 
ayna«;!»  nlinit  n  getht- ilt :    die  Walram'sche  und  Ottonische.    Von  der  ersten, 
welche  früher  in  die  Zweiglioien  vou  Idstein,  Weiiburg,  »Saarbrücken,  Ottweiler 
und  Usingen  serfUlen  var,  beatanden  nocbt     die  Usingische,  au  deren  Gebiet 
Wiesbaden.  Idstein,  Lahr  !nun  bei  Baden)  undSaaibrQcken  'nun  Rheinpreussen) 
gehörte,  und  b.  die  "VVeilbur^sche ,  mit  Wcilbrirg,  dann  Kirchheimbolanden, 
Öt&uf  and  Göllheim  jetzt  Khembayem,.  Das  üitonische  (Oranischej  Haus  be- 
amlKet.Dillenburg,  Siegen,  Herbom  und  die  Grafiohait Spiegelberg,  4SQ.-M. 
mit  150,000  Menschen.  —  Die  linksrheinischen  Beaitzungen  gint'en  im  Lüne- 
TÜler Frieden  verloren  ;  Usingen  büs^tc  20  Q.-M.  und  00,200,  Weilburg  SQ.-M. 
Md  h.UMO  Menschen  ein     Ah  Entschädigung  erhielt  das  Erste  die 
M&imbchen  AernttiiKönigstein,  Höchst,  Kronberg,  Küdesheim,  Überlahnsteiu, 
Elttille,  die  Beeitsungen  des  lÄainier  Bomeapiteli  auf  der  reehten  Rhainaeite; 
dasPflUiscot:  Amt  Kaub.  Parcellen  vun  Köln,  Hessen  und  Trier  (Limburg)  und 
ditGnfichaftSayn,  36  Q.-M.  mit  U2,(iuo  Einwohnern  ;  — AVeilburg  erlangte  vom 
Kur^uiteothum  Trier:  Ehrenbreitstein,  Montabaur,  Limburg  und  einige 
AUwB,  I6Q.-M.  und  37,000  Menschen.  —  Zur  Rheinbundszeit  vereinigten 
c»eide Fürsten  ihre  Besitzungen  ;  l^^lti  ^tarb  ohnehin  die  L'singer  Linie  aus.  Die 
Üiieinbundsacte  hatte  die  Onuiische  Linie  nudiatisirt  und  ihre  Besitzungen 
tiitül  dem  Grossherzogihum  Berg,  theils  dem  llerzo^thum  Nassau  etc.  einver- 
Wbt  Durch  den  Wiener  Friedenssthluss  bekamen  die  Oranier  Luxemburg  zur 
K  itichidigun^.  *  Durch  Vertragmit  Prevsaen  Tom  81 .  Oetober  181 5  trat  Naasau 
Ehrenbreitstein  ab,  es  erhielt  Hadamar ,  ferner  Diez  und  Dillenburg  zurftck. 
l>i>  riässaui<^che  Gebiet  umfasste  nun  Bestandtheile  von  23  früheren  Staaten. 

iese  alte  freie  Keichsstatlt  ward  1  *^0G  von  Napoleon  »ur  Bun- 
ttev*tadl  de«  Kheinhundcs ,  und  1*^10  zur  Hauptstadt  des  "Grossherzogthuma 
^niaklurbi  (UAter  dem  Lr^kanzler  Dalberg;  erklärt.  \)i6t  neue  ätoai  umtawK» 
Q.-M.  und  301.000  Manechen,  in  den  4  Departementen  von  FiankfvflU 
Aichaffenbuig,  Hanau  und  Fulda.  1813,  nach  der  Leipziger  Schlacht,  erlangte 
Frankfurt  seine  Selbständigkeit  wieder  und  ward  deutache  Bundesstadt. 

Schletwig'HoltteiB.  1 S48  Erhebung  der  HenogthOmer  gegen  die  fu Koi)en- 
M^en  angeordnete  Incorporirung  Schleswigs  in  Dänemark.  Mit  König  Fried- 
nch  VII.  starb  am  15.  November  1603  der  Maansstaium  der  gleichmässig  zur 
rhroofolge  in  Dinemark  und  in  den  Herzogthämem  berufenen  ftlteren  könig- 
üchen  Linie  aus.  Oocnnadatt  Holsteins  durch  den  deutschen  Bund  und  Krieg 
der  deutschen  Grossmäcnte  gegen  Dflnemark  Die  Friedensprälimiiiarion  vom 
1- August  1  >j04  sprachen  die  Trennung  der  drei  Herzogthümer  von  der  dänischen 
Monarchie  aus.    Der  Nikoisburger  Friede  brachte  Schleswig  -  Holstein  an 

Lnaiblig  kam  bei  dem  Aussterben  des  säcbaiachen  Henogshauses  1689 
Kur  Biannaehweig,  ward  1810  mit  dem  franaöaiichen  Departement  der  Elb- 
aiundungen  vereinigt  .  kam  1S14  wieder  an  Hannover,  das  es  am  29.  Mai  1S15 
pötttcntheiU  an  Preussen  abtrat,  von  dem  dieser  Theil  als  eigenes  Herzogthum 
■■{•"•4.  Juni  lbl5  an  König  Friedrich  VI.  von  Dänemark  überlassen  wurde. 
in«IOwipttion.dea  Landaa  durch  öitesraidiiiaha  und  preuaeiMke  Trnppan, 

K«lk,8tatisllk.  I.Aafl.  8 


üiyitized  by  Google 


114 


PBEU86EN.  —  Finrasen  (Budget).  • 


und  1865  Ueberiitten  diMM  Gefaieto  Tom  Wiener  Ctbinet  an  die  Krone 
Freimen. 

Filiuizeiu 

Bidgit  einjährig.  Dm  für  das  Jahr  1874  umiasst  folgende  Hanpt- 
poiitionen : 

Binnahment 

I.  Ftmtnzmifmtertumi  \)'Dom9LnBn*)  GüteretcJ  9'd91,350, 
2  Fürsten  1 5'7  lr),«tnt) .  von  welchen  beiden  Positionen  je- 
duch  die  Kxondotaüon  abgerechnet  wird  mit  2'573,UU9  — 

Rest  

3)  Verkäufe  von  Dominen  und  Ablösungen  von  Rechten 
1  Directe  Steuern:  Grundsteuer  13'060.000,  Gebäude- 
stcuer  4*959,000;  klassificirte  Einkommenst.  7'149,000; 
Kiassensteuer  10*848,000;  Oewerbest.  5*591,000;  Eiaen- 
bahnabgabe  2*042,000;  directe  Steuern  in  HohenaoUem 
80,550,  Fortschreibungsgebühren  23,000,  Sttafbetrige  und 

sonstige  Einnahmen  20,450   

5]  Indirecte  Steuern:  a.  Reichssteuern:  Zölle 
21*912.250,  wovon  an  das  Reieh  abiuf&hzen  20*124,250, 
bleiben  1*788,000  ;  Rübenzuckersteuer  10*117.320,  davon  ab 
in  gleicher  Weise  9*712,630,  bleiben  404,690 ;  Sabssteuer 
6*232,020,  ab  6  187,820,  bleiben  44,200;  Tabakst.  116,870, 
ab  99,340,  bleiben  17,530;  Branntweinst.  12*391,190,  ab 
10'.-.:{2.510,  bleiben  1*858,680 ;  Braumalzst.  3*07S.570,  ab 
2'616,790,  bleiben  461,780.  —  Für  alleinige  preuss. 
Rechnung:  Mahlsteuer  1' 773,000;  Schlachut.  2*b00,000 ; 
Stempel  8*600,000;  Erbiehaitet.  1*400,000;  Antheil  ander 
Wechselstempelsieuer  143,430;  Chausseegelder  1*505, ooOj 
Brückengelder  u.  Flussgef&Ue  tilb,000 :  Niederlage-,  Isurahn- 


*)  Nach  der  Einleitung  det  Entwurfs  zum  Staatshaushalteetat  für  1866  (•»- 
nach  hlos  die  alten  Provinzen^  uinfassten  die  Domänen  in  der  engem  Bedeutung 
(ungerechnet  die  Waldungen  etc.,  *>22  Vorwerke  mit  einem  Nutzareale  von 
1*170,175  Morgen  und  einem  Pachtertrage  von  2'39U,y57  Thlr.  =  nur  2  Thlr. 
1  Sgr.  6  Pf.  pr.  Morgen.  —  Bei  den  Waldungen  (8*038,246  Morgen)  war  der 
Reinertrag  nur  zu  10  Sgr.  7  Pf.  berechnet,  ein  Betrag,  dessen  l^ibedeutendheit 
besonders  auffällt,  wenn  man  neben  dem  Rodenwertne  den  Werth  des  auf  dem- 
selben bereits  stehenden  Holzes  berückhichtigt.  —  Gelegentlich  der  Budgelver- 
handinngen  von  1872  wurden  die  DominengOter  eo  angegeben: 


Frevluaen 

Hannover  .... 

CKIter 

Kergen 

Xftmi 

TMr. 

200 

142,000 

452,000 

Preussen  .... 

160 

252,000 

339,000 

Sachsen  

159 

218,000 

823,000 

Ponunem   •  .   .  • 

253,000 

574,000 

Brandenburg  .    .  . 

145 

216,000 

462,000 

Schlesien    .   •   .  • 

107 

105.000 

190,000 

84 

149,U0U 

168.000 

Westphalen    .    .  , 

6 

8,000 

21,000 

Schleswig-Holstein  . 

8 

1,186 

2,180 

Rheinprovinz  .    .  . 

Reg.-Bes.  Wiesbaden 

110 

51.000 

195.000 

Kassel  .  , 

110 

50,974 

194,000 

Zusammen 

1,242 

1*446,160 

3*420,180 

Thbr. 

Der  Besitz  des  Staates  an  Forsten  ward  1873  SU  2*640,108  Hectaien  (ftlt 
480  geogr.  Uuadr.-Meilenj  angegeben. 


nir. 

22*563,251 
980,000 

43*773,000 
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vod Wagegeld  50,000;  ControlgebtthrfOrSaU  14,000;  Hv- 

pothcken-  und  Genchtsschreibereigebühren  250,000 ;  Wirtn- 
«chaftsabf^aben  in  Hohenzollem  1  <),(»00 ;  Strafgelder  aus  ZoU- 

etc.  Processen  69,000;  Verachiedenes  257,6Uü ;  zuaammen  17'4%,120 

6)  Lottene   1*341,800 

7)  Seehandlungsinstitut  1'950,000:  8)  Preuss.  Bank  (An- 
theili  2*281,000;  9)  Münze  30.3.0»iO;  10  Staatsdruckerei 

3T7,S)üüi  11)  allgemeine  Finanz  Verwaltung  3()*S80, 3 15,  zus.  35'S52,T15 

Zusammen  Finanzministerium  126'ö75,70(> 

II.  MMH^fKr  Handel,  Gewerbe  u.öf!mtl.  Arbeiten:  12)  Ver- 
schiedene Einn.  der  Hendel-,  Gewerbe  u.  Bauverwaltung 


442  SIM);  13  rorzellanmanufactiir  186,000;  14  Berg-,  Hüt- 
ten- u.  Saiinenwes.  37'2SS,97S;  15,  Eisenb.  51'6ao,325,  zus.  89*548,193 

in.  Staateministerium.  Verschiedenes   147,900 

TV.  Jtutiztnin.  dav.  13*000.000 Gerichtskorten,  338.480 Strafen)  .14*176,000 
V.  Minist,  des  Innern  {732.420  aus  Strafan-^talten,  97,625  Ertrag 

der  Amtsblätter,  94,512  Polizeiverwaltung)   921,601 

VL  MinUt.  für  die  londwirlkeehaßl.  Angelegenheiten  .    .    .    .  ]*133,8S5 

Gesammteinnahme  232*758,017 

Vielmehr  mit  der  Kjrondotation  .   .   .  235*331,116 


Dauernde  Auageben. 
A.  Betolete  >  likebungi-  und  Terwettuigikeeten. 


L  Finanzminieterium  :  Dom&nen  2*248,250;  Forsten  9*014,000; 

direete  Steuern  2*553,500;  indirecte  Steuern  7*125,500; 

Lotterie  25,300;  Münze  2^0.  Ino ;  Staatsdruckerei  237,000  21*463,950 
IL  Minist,  für  Handel,  iieicerbe  u.  Uß't  utL  Arbeiten  :  Porzellan- 

manufactur  174,000;  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen 

28*087,794  ,  Eisenbahnen  37*3n,079»)  65*678,873 

QI.  Staattmimttgrium  (fOr  Oesetzsammlung  u.  Reichsanzeiger]  157,050 

Summe  A,  Betriebsauigabrä  87*199,873 
B.  BelBtieBen. 

Ziuchusif  zur  Krondotution**)   1*500,000 

OrfMÜ^Atf&Ml.dmr.  Veninsung  13*395,190;  TUffung  6' 147,225 ; 
Kosten  d.  unverziulichen  Schuld  11,000;  Kenten  428,720 ; 

Verwaltung  etc.  137,706    2o*llU,S40 

Landtag                                                                             .  423,070 

Summe  B,  Dotationen  22^4375X0 

0.  Scaatarerwmltang. 

L  StaatMUnigt.  (Ministerium  90,600,  Archive  60,850 ,  Gcn.- 
Ordenscommission  74.802,  geh.  Civilcabinet  32,000.  Ober- 
recfanuneskammer  lüt),b60;  Landestrianguiation97,446etc.)  533,468 
n.  JfMu«.  3.  mmväri.  Angelegenh.  (darunter  107,200  Kotten 

der  GeeandUchaften)   137,200 

HL  Finanzmi/iist .  davon  Ministerium  402,825,  Ober-Präsidien 
und  Kegierungen  3*291,399;  Zuschuss  zur  Wittwenverpfle~ 
gungssnftalt  1*223,515,  Beiträge  in  Beichaausgaben  (Mft* 
tricularbeitr.  etc.]  11*123,440;  Auanagen,  Abfindungen  etc. 
5*320,548;  Fentionen  fOr  Civübeamte  4*579,992 ;  allgem. 


*)  Auaaerdem  im  Etat  der  Staatsaehnldenverwaltong  8*127,686  Thb.  für 

Voiinsun;.,'  und  Tilgung  der  Eisenbahnschulden. 

**,  Die  Krondotation  beträgt  somit  im  Genien  4*073,000  Thlr.,  unge- 
rechnet  die  Apanagen  mit  419,652  Ihlr. 

8» 


Digitized  by  Google 


IIB  FB£U88EII.--*Fiinwm  (frflliiMrSlMtdMiuhah}. 


Fonds  (dabei  Beamten-WolnmgsgeldMMcliOne  4'436,<NM^ 

5*846,0<I0'  afSSl^SM 

IV.  Minist,  f.  Huttdel.  detrerhe  u.  ößentL  Arbeiten  'Minist. 
270, 5bü^  Bauverw.  6'üU3,bU6;  Bauakademie  58,410;  Uoter- 
haltung  der  Staatschausseen  4*479,448  {  Handels-  u.  Oe- 
werbeTBrw.  207.367 ;  tMbn.  Lehimottalun  »6,386  eto.)    .  12'4Sl,*^l 

V.  Justizministerium   19^772,556 

VL  Minist,  des  Innern  dabei  Statist.  Bureau  46,480;  Gefäng- 
niase  2  4di,28b;  Gensdarmehe  2' 049,27 7 ;  Wohlthaiigkeit 

625,810  ete.)  19*106,1« 

VII.  MinitL  f.d.landwirtkschM.  Angelegenheiten  ....  2r9U,7&} 
VIII.  Miniti,  d.  geistl ,  Unter ricnt h- u.  Siedtcimilangelegenh.  ;da- 
bei:  Minist.  204,545;  Cuitus,  evangel.  694,751,  kathol. 
5b4.281*);  Universitäten  1*424,992;  Zuschuss  für  Gjm- 
nasien  und  ibeaUchulen  r24S,674;  Elementarunterricht 
4'387,95C  ;  Kunst  und  Wissenschaft  G81,S:iS;  Cuitus  und 
Unterr.  gemeins.  ra31.95S;  Medicinalwes.  575. 1S2  etc.  ir607.7SI 

Betrag  der  dauernden  Ausgaben  f wobei  3'23t»,37:i  als 

künftig  wegfallend  bezeichnet  sind)  19b*74b,(«l 

Einmalige  und  ausserordentliche  Ausgaben. 
I.  Mm^nham  ll,009 ;  IL  afaifamiiiiiiiriiiiii  49,450 ;  fil.  jFIh 
fMmsmm.  2*581,035  davon  300,000  für  Ablösung  v.  Forst- 
Servituten  :  IV.  Min.  f.  Handi'I  etc.  (dabei  0*270,014  für 
Land-  und  Waaeer-  und  r0UO,U00  für  Chausseneubauten ; 
irS24,522  fQr  ElMnbahnwesen)  24*008,536;  V.  XuHiwmin. 
2d59.(i90;  VI.  Min.  d.  Innern  r(M>^,502;  VII.  Min. ßhr 
landw.  AnggUg,  1*049,794;  VUL  Min*  d$r  geitU.  eie,  Ati^. 
3'2;i7,a29   84 '009. 'o^ 

Gesammtbedärf  23r75b,0l' 

Mionr  itütrtaiifcllt  Zu  An&iig  des  rorigen  Jahrhnodcili 
theilte  man  dio  Elnkfinfte  in  Kriegs-  und  Domftnengeftne,  die  Bntet 
lediglich  fUr  den  Unterhalt  der  Truppen  bestimmt.  1724  hatte  dk 
Kriegskasse  3*S0Oji0O,  die  Domänenkaise  nnr  2*950,000  Hür.  Eis* 
kflnfte.    Bei  Fricdrich's  IL  Thronbesteigniig  1740  bctxug  die  gessaa* 


*}  Die  einzelnen  Bisthümer  als  solche  waren  i.  J.  18ti6  folgendennassen  dolzft: 

Breslau  .    .   .   60,747  Thlr.,  davon  53,744  aus  Staatsfonds 
Onesen- Posen  84,599    -       -    64,696  - 

Ermland    .    .    43,228    -        -     35.080  - 
Köln.    .    .    .    81,804    -        -     53,0(14  - 
Kulm    .    .    .    43,702    -        -     33,346  - 
Mtknster    .   .   57,265   -       •    96,357  •  • 
Paderborn  .   .   45,884   -       -    36.741  - 
Trier.    .    .    .    54,536    -        -     32,610  - 
Nach  einer  Notiz  von  1^74  betragen  die  Jahreseinkünfte  der  1 2  preuRMSc^ift 
Bisthümer  und  der  zu  denselben  gehörenden  Insütute  584,589  Thlr.,  wurußi'' 
4oO,059Thb.  Zuschuss  des  Staates.  Die  Bischöfe  beliehen  dsfon  sn  Besoldiuif 
95,196,  die  Weihbischöfe  »;.;U3 ,  die  Oeneralvicare  8,100,  die  Rithe  52.931,  ^ 
Dompröpste  14,880.  die  Domdechanten  17,3**8.  die  Domherren  und  Vi»'? 
120,972.  Ferner  kosten  die  Dompfarrkirchen  8U  ^M>5,  dif  Seminare  106,807  etc 
Die  Besoldungen  der  Erz-,  Fürst-  und  einfachen  Bischöfe  sind  so  noi^i'*' 
für  Gnesen-Posen,  Breslau  und  Köln  je  12,000  (wie  ein  preuasiselier  MiaM* 
für  Ermland  9,000,  Kulm,  Münster,  Faderbom  und  Trier  je  8,000,  HiWabeis 
5,867,  Limburg4.289,  Osnabrück  4,111,  Fulda  3,90*^ Thlr.  Au^serdeni  bezitbeo 
verschiedene  dieser  Würdenträger  noch  ansehnliche  Nebenbezü^e.  — 
■slÜBsthoIlsehevtBiiehof  ist  gietcUblh  einBexug  von  12,üUU  Tblr.  ans  dsrSitftf 
bewilligt. 
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Suatseinnahmc  7*400,000  Thlr.  Friedrich  trieb  die  Einnahmen  (viel- 
fecfa  in  äusserst  bedrückender  Weise)  1752  auf  mehr  als  12,  1780  auf 
21,  17S6  selbst  auf  30  Millionen  empor.  Zu  Anfang  des  10.  Jahr- 
KundertK  nahm  man  31 — 33  Millionen  an:  die  Hauptquellen  waren; 
Domänengüter  7'466,000,  Forsten  r233,000,  Conlributionen  und 
Grundsteuer  5'600,000  ;  Accise  und  Zoll  9»/2Mill.  (brutto  10  020,000, 
wovon  Accise  7'SS9,00Ü),  S&lzmonopol  4Va  Mül..  Stempel  600,000, 
Zahlenlotterie  700,000. 

Der  Länderverlust  von  1807  brachte  die  Einkünfte  auf  höchst»  ns 
ISMill.  Kcinertrag  lierab.  1 S  1 2  lieferten  :  Domänen  sammt  Forsten) 
4  36it.(M)U,  Grundsteuer  2'yS4.0D0,  Accise  4  069, 189.  Landconsumtions- 
steuer  1  351,085,  Zoll  ;nur}  760,250,  Salz  1  678,657,  Stempel  701,202, 
Gewerbsteuer  681,041. 

Von  1821 — 48  wurden  Etats  publicirt;  aber  nicht  blos  in  lalco- 
nischer  Kürze,  sondern  neben  den  veröffentlichten  Hefen  auch  geheime 
Etats.  Dieselben  enthielten  nur  die  Nettoaumzaen.  Deri^röffentUchte 
£ut  für  1821  gibt  folgcoide  HaupUÜfem : 

Binnabnie:  Bomiaeiiartrur  5'604,6M;  DomlneiiTarkliif«  1  WBL  \  Berg- 
wesen 572,000;  Post  800.000;  Lotterie  507,800;  Sali  3'800,000 ;  eigentliche 
Steaem35'S57,850  nemlich  Grundst.  9'32Ü,ü00,  Klassenst.  6';i2 1,850,  Gewerbat. 
\'m,m,  Zölle,  Venehrungsst.,  SchitffahrUabgaben  lö'28ü,0ü0,  Weggelder 
lll,«M,  Stemptl  2*910,000) ;  EHtaeiordeiiÜ.  TOnnahmen  1*857,700.  Zowmmen 
«MHiMMaL 

Ausgabe:  Geheim.  Cabinet  etc.  300,550;  Ministerien:  des  Auswärtigen 
64h;.<h»0.  d.  Geistlichen  '2  Mill. .  d.  Justiz  'ausser  den  Sportein)  1*720, OüO,  d-  In- 
wra2';iOO,300,  d.  HandeU  1'574,<K>0,  d.  Kriegs  22  ho4,300,  d.  Finanien  272, lüU, 
d  Schatzes  einschliesslich  ProTinzialschuldenzinsen)  1*159,730;  Staatsschuld 
I<^^  l4;3.<i2ij;  Pensionen  2'700,0iiO;  Regierangen  2V2  Mill. ;  OestQte  100,000; 
AMftOe  and  AossnordenÜ.  1'706,000.  Zusarnnmi  50  BfUl. 

Im  .1.  1S41  lautete  der  veröffentlichte  Etat  auf  :)5  b07,OUO,  der 
geheime  auf  02  920,990  ;  die  w  i  rkliciie  Einnahme  betrug  70'040,942 
Betto,  nährend  die  Bruttoaumme  ^nach  Rederij  auf  90'505,000  atieg*  — 
1644:  olBcielkr  £ta|  57*677,194  ,  geheimer  6&'239,135;  wurUiche 
Eiutthme  73*731,546,  brutto  97*200,000.  —  1847  war  der  wirkliche 
Bainertrag  70'072,105  -,  1848  60*003,082  ;  1840  63*753^375. 

Nach  Einiührung  der  VerfasHung  wurden  regelmässige  Etats  aufge- 
itelh  und  veröffentlicht.  Für  die  Jahre  1862  bis  66  ward,  in  Folge 
ZerwQrfniaae  swischen  der  Regierung  und  der  Volksvertretung,  ein  Bud- 
Olk  in  TerftMeungamfiesiger  Weise  nicht  in  Stande  gebnebt.  Neoh  den 
lisgieicbea  Kriege  n>n  1860  ertheOte  jedooh  die  Volkmrtretniig  der 
Bagierong  eine  IndenmitttebiU.  Fesaen  wir  die  SekhMMÜlim  der  State, 
«d  flwar  die  ^on  t862«-66  (budgetloee  Periode)  nneh  den  Anlrtelliitt« 
gaader  Begiernngioeammen,  ao  ergeben  aich  lEbr  die  ganse  Periode  \'on 
finftihrung  derVerfaaenng  bia  mr  Herstellung  des  Nordbundcs  und  der 
rechDerisfllien  Incorporirung  der  neuen  Provinien  (nach  JÜrih)  folgende 
AhschieeMiffem  (in  Xhlr.) : 
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A.  Einnahme. 
EtaUm&aBig  In  Wirkliohkeit 


1849  94'174,:iSU 

ISol  93  294,959 

1852  97'001,021 

1853  99*568,776 

1854  123'20S,%8 

1855  136  S12,Sil 

1856  156'317,256 

1857  149'847,802 
1S5S  139'5T  1,850 

1859  149'2G(>,672 

1860  152643,648 
]%8t  164*976,368 

1862  153'431,3I3 

1863  15S'2ir),503 

1864  171  213,872 

1865  173*662,693 

1866  156*973,770 

1867  168'667,016 


118994,917 

125'4S3,399 

135'9(>5.208 

122'4o5,864 

126097,757 

133'677,3S3 

152'099.S48 

1 55*957, 675 

150'509,347 

Mv's9:{,925 

2U2  321,065 

165'613,438 

161*149,884 

163'07M,:!M) 

171'632,yJ9 

187'131,231 

182*973,143 

273*7S2.2T1 

276'234,206 


B.  Ausgabe. 
Etattmäiiig  In  Wirkliehktit 


1649  94'14S,790 

IS  50  95's.)9,600 

Ibbl  90'367,532 

1852  99*434,734 

1853  103'029,671 

1854  ii2T>9n,oru 

1855  119'(i92,962 

1856  133*165,584 

1857  130*409,726 

1858  135'360.82S 
l'<59  139*721.745 
1800  1 43420,900 

1861  149*283,418 

1862  150'9(iO,033 

1863  153'975,9S4 

1864  168*821,166 

1865  168*981,953 

1866  15:V7 13,558 

1867  179519,995 


116*303,225 
111*454,803 
12r558,614 
113*929,768 
11 0697,444 
11(;'993,443 
127*2ss,M3 
139'3Sü.516 
138*980,972 
132*966.186 
lsr997,H25 
147*472,559 
145*532,078 
150*030,974 
155' 134, 108 
177  043,597 

171*610,803 

233*3  7  4,  Ol  3 

256'555,88l 


Vergleicht  man  den  Bedarf  des  Jahres  1849  mit  dem  von  1865,  ao 
zeigt  sich  eine  Steigerang  Ton  94  auf  169.  also  um  75  Millionen  oder 
beiläufig  SO  Proc,  wahrend  die  Volkszahl,  ungeachtet  ihrer  starken 

Vermehrung,  nicht  um  1 8  Proc.  gewachsen  war. 

Die  für  die  verschiedenen  Landestheile  pro  1&67  aufgestellten  Bud- 
gets schliessen  in  Einnahme  und  Ausgabe  Qbereinstimmend,  folgender- 
massen  ab:  alte  Provinzen  168'929,873  Thlr.,  Hannover  22'589, 700, 
K\irhc88en  5  740,000,  Schleswig-Holstein  7  671,304  Thlr.,  Nassau 
8'2r>4,030  fl.,  Hessen-f lomburg  625,712  fl.,  grossherzoglich  hessische 
Abtretungsbezirke  473,800  fl.,  bayerische  ditto  290,750  fl.,  zusammen 
ohne  Frankfurt  (wegen  noch  nicht  erfolgter  Ausscheidung  von  Staats- 
und  Stadtfinanzen)  210'454,329  Thlr.*) 

Da  Preussen  sich  als  M  i  1  i  t  ä  r  Staat  entwickelte,  so  war  eine  hohe 
Besteuerung  der  Einwohner  von  jeher  die  natürliche  Folge.  Die  Lasten 
wurden  namentlich  in  der  Neuzeit  vermehrt.  Allerdings  können  die 
Budgetziffern  aus  der  vorconstitutionellen  Periode  nicht  unbedingt 
entscheiden,  weil  damals  nur  die  Nettobeträge  aufgeführt  wurden, 
statt  der  jetzigen  Brntto summen.  AUein  es  tritt  dennoch  ein  starker 
Untevschiod  berrory  wenn  wir  s.  B.  den  Finanietat  vom  Jahre  1944  mit 
dem  etwa  Ton  1867  veigleichen.  Jener  sehloss  ab  mit  57*677, 194 1^*» 
dieser  mit  169  Hill,  bmtto  oder  110  Hill,  netto.  Und  doch  kortete 
damals  schon  das  Heer  24*604,208  TUr.  In  den  1 1  Jahren  1840  bis 
Ende  1860  betrug  der  Aufwand  fflr  Landmacht  451*971,658,  Marine 
16*001,805,  zusammen  467*973,463  Thlr.  Noch  1847  war  die  Netto- 
ausgäbe  nur  64  Mill.  —  £s  betrog  der  Aufwand ,  ungerechnet  Neben- 
posten: 


*)  In  Wirklichkeit  stellte  sich  in  den  slten  Landestheüen  ein  Deficit  tou 
2*943,468  Thhr.  heraus,  w&hrend  die  anneetirten  Gebiete  einen  UebersohuMtoB 
^'676,535  Thlr.  Ueferten. 
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fär  Schuld        für  das  Heer  mit  Huine 

J850     7  522,ÜÜÜ  27'U3ü,(>62  Thlr. 

1859  13*447,250  33'4S8,5((3 

1S60  15'2S5,260  10  380,332  (davon  5*736,271  fttr  Beorganisation) 

15  517.700  42'475.032 

lb64    lö'büt>,b5ü  41'707,7üÜ 

ie«7   16*321,000  55*294,000 

Beide  Positionen  hatten  sich  sonach  binnen  IS  Jahren  mehr  aU 
verdoppelt.  Hiebei  ist  insbesondere  noch  zu  bemerken,  dasK  ausserdem 
sehr  bedeutende  Summen  aus  den  Kriegscontributionen  von  ISGG  für 
neue  militärische  Anschaffungen  verwendet  wurden  s.  unten  S.  123). 

Was  die  Repartition  der  Lasten  betrifft ,  so  hat  man  die  ürund- 
steuerbefreiung,  deren  die  Besitzer  von  20'7S0,17G  Morgen  Landes 
genossen,  im  Jahre  1S61  aufgehoben,  allein  diese  Besteuerung  selbst 
begann  erst  1S05.  und  was  bei  Beseitigung  einer  solchen  Steuerbefreiung 
bis  heute  wol  nirgends  vorkam  —  nur  gegen  »Entschädigunga  der  bis- 
liengen  Privilegirten,  also  gegen  Loskauf ,  zu  welchem  Bebufe  durch 
Gewti  rem  13.  Ifftn  1867  die  Aofoalune  eines  Anlelien«  Tcm  10  MiU. 
Tcfftlgt  waxd.  —  Dabei  kann  nicht  unbemerkt  bleiben ,  daas  der  Staat 
nodi  daa  ▼erwerfliche  Inatitnt  einer  (Klaaaen-)  Lottetie  nnMiilt.  —  Die 
Zdd  der  CiTÜbeamten ,  1818  bloa  27,775,  war  1856  anf  51,597  und 
1866  (bloa  in  den  alten  Provinien)  anf  71,766  gestiegen;  darunter  vor 
der  allgemeinen  grossen  GebaltserbOhung : 

3,100  mit     7—800  Thlr. 
798  -      8—900  - 
824  -  900—1000  - 


35,724  mit  weniger  als  400  Thlr. 
4.500  -  4—600  - 

2,100  -  (^700  - 


Unter  obiger  Beamtenzabi  sind  indesa  nicht  einbegriffen:  die  An-* 
gsateUten  der  Gemeinden  nnd  Kreise,  Geistliche  nnd  Volkssehnllehzer, 
flberiiaapt  alle ,  deren  Besoldung  nicht  unmittelbar  der  Staatskasse  nur 
Liit  ftllt.  (In  gans  Glossbritannien  zShlte  man  1856  nur  2,790  Staats- 
beifflte.  mit  91,106  £  Besoldung.) 

Es  darf  nicht  flbersehen  werden ,  dass  in  der  Neuzeit  regelmässig 
Votusserungen  von  DomSnen  statt&nden,  deren  Ertrag  mit  zur  Deckung 
der  laufenden  Ausgaben  diente.  Diese  Vexäusserungen  ertrugen  in 
WnUichkeit  (nach  den  Abrechnungen] : 


1849  1  070,553  Thk. 

1850  i'600,273  - 

1851  2'222,545  - 

1852  2'444,421  - 

1853  r  043,899  - 
ISM  1'682,»55  - 
1S55  1*797,784  - 


1&56  J'119,776  Tkk. 

1857  1*057.545  - 

185S  998,853  - 

1S59  784,515  - 

mo  9ü5,lb5  - 

1861  ril4,357  - 

1862  1*326,886  - 


1863  971,299  Thlr. 

1864  857,252  - 
1<^65  1*007,926  - 
ISfifi  774,777  - 
1867      830,372  - 


Die  Bndgeta  aus  den  jüngsten  Jahren  lassen  sich  mit  den  ihnen 
unmittelbar  TOiaDgegangenen  nicht  unbedingt  in  der  Ziffer  vergleichen. 
Abgesehen  ton  der  Vergrösserung  des  Staates  durch  die  1866  gemachten 
Bioberungen,  gingen  sehr  bedeutende  Einnahmen  an  den  Norddeutschen 
Bnadresp.  das  deutsche  Reich  Uber,  wogegen  namentlich  die  gesamm- 
t»  Ausgeben  f&r  Landheer  und  Marine  aus  dem  speciellen  Staatsbudget 
FkiOMfliis  hinwegfielen.  Ebenso  ennOgüchte  die  französische  Kriegscon- 
ttSnition  die  Abttagung  ^et  groesen  Theües  der  Staatsschuld,  wonadi 


Digitized  by  Google 


120  PREUSSEN. -- FinttiiM  (fHUieiw8t«MiUuilialt» 


der  jährliche  Bedarf  für  Verzinsung  und  Tilgung  sich  .«ehr  ansehnlich 
verringerte.  Gleichwol  hat  sich  die  Grösse  des  Bedarls  keineswegs  ver- 
mindert, sondern  noch  sehr  ancsehnlich  erhöht.  Die  Voranschläge  de» 
Staatshaushalts  sind  seitdem  iolgendermassen  gewachsen  : 

1868         1869  1870         1871  1878  1878  m 

Einuabnie  t59'757,0<U  lür53<>.494  lf>S*251,372  172'yi8,9S7  IM'ÜÖS.MO  210'043,46"  TSTZ^m: 
Ausgab«       15»'757,064  167*&36,4M  16b*lUl,:)72  t72'91S.037  lSrO&8.»IO  210*043.467  2377%.tfi; 

Dabei  erweisen  sich  uamentlick  die  Voraiischlage  der  Einnahmea 
BO  niedrige  dase  die  TOigeselienen  Summen  regelmässig  weit  überstiegen 
werden.  Ganz  besonders  war  dies  in  den  letzten  Jahren  der  Fall.  In 
der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  vom  17.  November  IS73  erkUxtc 
der  Finanzminister,  im  Jahre  1672  hätten  die  Einnahmen,  statt  der  ver- 
atischlangten  IST  Mill.  nicht  weniger  als  22r844,666  Thlr.  ertragen, 
somit  einen  Ueberschuss  von  34'785,726  Thlr.  geliefert;  und  obwol 
auch  einige  Ausgaben  gewachsen,  verbleibe  gleichwol  ein  verfügbare: 
"L'eberschuss  von  27*720,057  Thlr.  —  Ebenso  erklärte  der  Finani- 
minister  in  der  Sitzung  vom  28.  April  1S74  :  im  Jahre  1873  hätten  die 
wirklichen  Einnahmen  den  Voranschlag  wieder  um  34*4  76,060  Thli. 
(Gesammtbetrag  214'519,536^  überstiegen:  die  Ausgaben  seien  aller- 
dings gleichfalls  um  12'171,725  Thlr.  gewachsen.  Hienach  ergab  sidi 
wieder  ein  Reinüberschuss  von  22" 3 04, 344  Thlr. 

Zur  Vervollständigung  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dass  das  Herzog- 
thum I^auenburg  zur  Zeit  noch  einen  gesonderten  Staatshaushalt  hat. 
Der  \  oraiischli.g  der  ständischen  Verwaltung  für  1S74  beziffert  sich  in 
Einnahme  und  Ausgabe  auf  2S2.0(t(l  Thlr.  ;  zur  Ersten  liefern  die  ge- 
wöhnlichen Domänen  und  grundherrlichen  Geiälle  12^,000,  die  Forsten 
143,000;  das  Schuldenwesen  erlordert  fast  lOU.OOO  Thlr.  Daneben 
läuft  ein  Etat  der  staatlichen  Verwaltung,  der  für  1873  zu  17 3, 000 Thlr. 
normirt  ist,  wobei  105.S92  Thlr.  directe  Steuern. 

Staat88€hald.  Nach  dem  £ut  von  1672  nmfaMte  dieselbe  daniit 
folgende  Bestandtheile : 


A.  V  e  r  z  i  n  s  1  i  c  h  e  S  c  h  u  l  d  e  n . 

L  Alte  Landwtheiie ;  a.  allgemeine  Schuld  355'04ö,33^ 

b.  provinzielle .    .......  l'56ä,0S7 


Stimme  I  350*613.420 

II.  Neue  laadestheile :  1  Hannover   19'u:n,2S3 

2;  Kurhessen   14'9U3,dO0 

3;  Nassau   .   1«'340,857 

4)  Hessen-Homburg   v<i,5Tl 

5  Frankfurt   7'4yj,314 

6;  Schleswig-Holstein   :<1 2.075 

7]  Hohenzollern   62.(K)0 


Summe  II  61*226,000 

UI.  Sehwebende  Sohuld  (Schatsanweisungen)  10'SOO,OM 


Total  der  verxinslichen  Schuld  428*639.420 
B.  Bentenschnld  7'IS7,«0« 


C.  UnTersinsllehe  Schuld  (Cassenanweisuaganato.)  3O'»3O.40S 

Dar  TO«  PreuaMA  bezogene  Andiell  ta  der*  Ktiegeoosttlbiitioii 
die  EiftnabaMfiberechOaae  boten  die  IGttdl  m  bedentoader  YmMnf^ 
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dieser  Schuld.  Nach  einer  Erklärung  des  Finantministerft  im  Abgeord- 
nrtenhause  vom  17.  November  1S73  waren  aus  dieBcn  Quellen  während 
des  bezeichneten  Jahres  nahezu  80  Mill.  fgenau  7trnSf>.59S  Thlr. 
Schulden  abgetragen.  Zufolge  einer  weitem  Auseinandersetzung  des- 
selben Ministers  am  nemlichen  Orte  vom  28.  April  1874  hatte  der 
pieMsische  Staat  bis  dahin  9S'854,536  Thlr.  aus  der  französischen 
Iri^poooltilNitioii  bMOg«n,  und  einige  naditrBgliche  Zahlungaii  ttendm 
mA  mAMidit.  Hievoa  wann  20*011,126  TUr.  su  extraordinftren 
SAiiMtntilgangaii  und  29*605,047  la  BSMbahnlMMrteii  Tenrendat.  Die 
SdiaM,  aoBi  81.  Decembev  1872  429*002,981  bateagend,  war  (nach  einer 
detaillirten  AnfrteUnng)  am  Sehluaee  dee  Jabiee  1878  anf  849*155,888 
lUr.  heimbgemindert.  OSeeelbe  aetste  aick  foigendennasaen  atiaantmen : 

Schttidd.  alteu  Landestheile  281*962,422  Th.,  wobsi  1 1 1*19 1, Tili  Eiaenbabnsch. 

-    -neuen         -         48'042,911    -       -  3S'742.6S% 
ITinn. CMsenanweisun gen    is'2r)0,ooo  -   

Zusammen  349*155,333  Thlr.        149*934,404  Thlr. 

Zieht  man  von  derGesammt^ummedie  I49'934,4ü4  Thlr.  derEisen- 
bahn«chuld  ab,  so  mindert  sich  die  gewöhnliche  Staatsschuld  aui  weniger 
aU  200  Mill.  Thlr.  Der  Staatsaut  wand  für  die  Schuld  ist,  wie  oben  aus 
dem  Budget  zu  ersehen,  ])ro  1  S74  so  festgesetzt :  Verzinsung  13'395, 190 
Ihir.  =  3' 1 98,852  weniger  als  im  Vorjahre,  gewöhnliche  Tilgung 
6*l47,225  =  2'5ü6,154  ;  dazu  11,000  Thlr.,  um  die  Verbreiter  fidscber 
liSMaaaweieuagen  sn  ireilbigan  nnd  neue  Scheine  gegen  beeebadigte 
dteaittaiiacben  tn  kOnnen;  dann  Renten  vnd  Yerwaltungskosten,  total 
2riU,840  Tblr. 

Aus  der  Rede  des  Finanzministers  vom  28.  April  IS7  1  ergibt  sich, 
<lui  derselbe  im  Jahre  1S74  17*713,1  14  Thlr.  ausserordentlicher  Weise 
IS  tilgen  beabsichtigt ,  worunter  13*072,993  Thlr.  der  hannörerschen 
Eisenbabnacbiild.  Als  Decknngsmittel  sollen  verwendet  werden :  8  Mill. 
tos  den  Verwaltungsflberachflesen  Ton  1873,  3*536,149  Thlr.  Ueber* 
sdrass  an  dem  aof  Preuasen  entfallenden  Antheü  an  den  Refcbekaseen- 
dteinen  und  6*176,995  Thlr.  aua  der  franiOslachen  Kriegscontribution. 
Hisnaeh  wird  die  geaammte  Slaataachuld  am  Ende  dee  Jahres  1874  aul 
etwa  331 Y2        herabgebracht  sein. 

Wae  die  Eieenbahnschuld  betrifit,  so  ist  cu  bemalen,  dasa  der 
Otut  Ejeenbehfien  theils  auf  eigene  Becbnimg  gebaut ,  theUa  fOr  Fkivat- 
bihnea ,  unter  Bedingung  ton  Qegenlelatnngen ,  Ziasgafantie  geleistet 
hat.  Dar  Staat  bedl^sto  Bemlich ,  daaa  die  Gesellschaften  von  den  die 
IndssoUidien  Zinsen  «beiMgeaden  Ertiigen  dem  Staate  einen  enge» 
mesienen  Antbeil  gewihrten,  d.  h.  eich  «erpflichteten,  von  dem  ge- 
ttmmten  Reinertrage  Aber  5,  beziehungsweise  über  4  iind  V  2  ^  > 
▼olles  Driuel ,  besiehungsweiae  ein  Viertel  bis  ein  Halb  an  die  Staats- 
kasie  absuitthren. 

Der  frohere  preusaiache  Staatakriegaechats  iat,  seitdem  ein  deatacher 
Beidxskriegaschats  gebildet,  angehoben  und  deasen  Bestand  anderweit 
verwendet  werden. 
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FHihere  Schaldverhiltnisse.  Als  Friedrich  II.  1740  den  Thron  be- 
stieg ,  fand  er  einen  StaAtuebatB  Ton  8*700,000  Thlr.  Die  Eroberung 
SchlesiMUi  kostete  an  Geld  nur  nngeffthr  8,  der  siebenjährige  Krieg  aber 
gegen  125  Mill.  Der  Ktoig  bedurfte  nicht  nur  der  englischen  Subsidiai 
und  der  Einkünfte  aus  dem  hartbedradLten  Sachsen ,  sondern  er  gnff 
namentlich  auch  au  dem  Mittel  der  Münsverschlechterung,  indem  er  die 
MariL  fein  Silber  bis  su  45  (statt  14  Thlr.)  ausprägen  liess,  so  dass  erst 
in  3^4  Thlr.  so  viel  Silber  enthalten  war.  wie  in  einem  einzigen  voll- 
haltigen.  —  Auf  Schlesien  lastete  bei  dessen  Eroberung  eine  Schuld  voo 
1'7U0,000  Thlr.  Dennoch  hinterUess  Friedrich  i  17S6)  keine  Staats- 
schuld, sondern  einen  haaren  Staatsschatz  von  50  bis  GO,  nach  Andern 
von  72  Mill.  Während  der  1 1  jahrigen  Regierung  Friedrich  Wilhelm's  II. 
verschwand  nicht  nur  dieser  Schatz,  sondern  es  erwuchs  eine  Schulden- 
masse  von  30,  nach  Andern  von  <>0  Mill.  Unter  Friedrich  Wilhelm  III. 
strebte  man,  diese  Last  zu  vermindern,  da  kam  der  Jenaer  Feldzug.  Das 
erst  8  Monate  zuvor  emittirte  Papiergeld  sank  bis  auf  '  ^  seines 
Nennwerthes  herab.  i  lSOS  aui  27,  im  Juli  1S13  sogar  bis  auf  24' 
erst  im  Januar  ISlb  hob  es  sich  wieder  auf  pari.)  Die  Belastung  der 
Staatskasse  durch  die  Anforderungen  des  Siegers  betrug  in  den  Jahm 
1806—13  144*473,626  Thlr.,  die  Bdastung  des  Volks  unmittelbar,  w 
weit  sie  berechenbarer  Art  war,  ausserdem  gegen  230  Mill.  —  Nadidem 
Napoleon  das  Land  ausgesaugt,  erforderten  die  Kriege  T(m  1813 — IS 
die  enormsten  Opfer.  Von  den  Entschftdigungageldem,  welche  Frank- 
reich nach  dem  Kriege  besahlen  musste,  erhielt  der  preussische  SCiat 
14.'>  Mill.  Fr.  oder  38'693,000  Thlr.  (Private  2  600,000  Fr.  Renten, 
ein  Kapital  von  52 Mill.  Frcs.  repräsentirend) .  Gleichwol  schleppte  sich 
durch  die  ersten  Friedensjahre  ein  permanentes  Deficit.  Ein  1817  in 
London  abgeschlossenes  Anlchen  von  5  Mill.  5procentig  musste  zum 
Curse  von  72  belieben  werden.  ISIS  schloss  man  mit  Rothschild  ein 
Anlelien  zu  7n  Proe.  ab.  —  Im  Schuldedicte  von  1S20  erlaubte  man 
sich  eine  Täuschung.  Es  wurden  ungefUhr  GO  Mill.  Schuldscheine 
mehr  aufgeführt,  als  wirklich  im  Umlauf  waren,  um  unter  alten  Titeln 
ohne  Volksvertretung  neue  Schuldscheine  ausgeben  zu  können  [Gerviuus, 
»Geschichteo) .  So  ward  die  Gesammtschuld  festgestellt  zu  217'975,5l7 
Thlr.  Davon  wurden  bis  Ende  1S48  beseitigt  86'553,624  (in  Wirklich- 
keit also  gegen  60  Mill.  weniger)  —  au  wäehem  Behufe  man  aber  fOr 
45*060,996  Thlr.  Domiaengfiter  Teriosserte,  wihrend  for  j^seabahn- 
bauten  gleichzeitig  höchstens  40  MiU.  verwendet  worden  waren.  Dar- 
nach  war  die  Sehuldsumme  (einschliesslioh  Papiergeld)  auf  131'421,89S 
Thlr.  herabgebracht,  wenn  auch  unter  Verminderung  der  Domlnen« 
VoD  damals  bis  1866  stieg  die  Summe  (im  alten  Gebiete)  auf  mehr  all 
das  Doppelte.  Die  Kapitalsumme  der  Schulden  betrug  nemlich  je 
Schlüsse  des  Jahres : 


1848  134'18&,]13 

1849  146'419,872 

1850  182'6iil,Gll 

1851  189486,747 

1852  219'325,tt84 

1853  217*654, 498 

1854  227«7ü,dl8 


1855  24r833,595  1 

1856  253'438,916  | 

1857  244'007,S<i2 

1858  241'Öl9,lb5 

1859  271*194,875 

1860  276'963.9Su 

1861  271652,224 


1862  265*261,943 

1863  264  456,359 

1864  268'67 1,203 

1865  273  862,874 

1866  264*695,957 

1867  286*563,542 
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Es  ist  hieraus  ersichtlich,  daas  sich  Preussen  von  dem  Schuldan- 
häufen, diesem  beinahe  allgemeinen  Uebel  der  Zeit,  lange  ziemlich  frei 
hielt,  das8  es  dann  aber  hierin  ebenfalls  rasche  Fortschritte  machte. 
Während  lS-17  auf  den  Koi)f  der  Bevölkerunji  nur  S, 21  Thlr.  als  Staats- 
schuldaniheil  kam,  stieg  die  Ziffer  1S07  auf  14, r,^,  und  betrug  Ende 
1869,  ungerechnet  die  in  Renten  abzutragenden  Verpflichtungen  ,  per 
Kopf  übttr  18,^  Tblr.  Natürlich  muaate  man  mit  den  Eioberungen  von 
186$  anch  die  auf  den  betieffinideii  Lindem  lastesden  Schuldon  üher- 
■dunen.  Demit  itieg  denn,  nach  dem  Etat  für  1870,  die  Temnaliche 
Schild  auf  423*863,292,  die  Bentenwhnld  auf  etwa  7*700^000  Capi- 
H  and  die onTeninaliehe auf  20*953,932,  snaammen 452*517,224 Thlr. 

Selbatventlndlieh  hat  man  beim  Anabroche  dei  Kriegee  gegen 
Dinemark  und  noch  mehr  wihrend  der  Feldsflge  tob  1866  und  18'%} 
den  Staatsschati  in  Anspruch  genommen.  Was  die  finantiellen  Eigeb- 
mite  des  Krieges  von  1866  betrüR,  so  entnehmen  wir  der  ▼om  Finan»- 
minister  in  der  Abgeordnetensitsung  Tom  21.  November  1867  gehaltenen 
Bede  folgende  Angaben : 

Die  ausserordentlichen  Einnahmen  betrugen  146,«  Mill.  Thb., 
nemlich  8'095,000  aus  der  Generalstaatskasse,  20'()20,0no  aus  dem  Staatsschätze, 
«>0'4S7,000  Kriegscontributionen,  17'9t)8,üUU  reahsirte  Effecten,  30'  neue  Staats- 
obligationen (dafür  erlöst  29*208,000),  und  lo  iSchatzan Weisungen.  —  Der 
aast  er  o  rdentl.  Bedarf  stellte  sich  auf  1 50'S31 ,000  Thlr. ,  neml.  27  V2'  Rück- 
ersatr  an  den  Staatsschatz,  8I3/4'  Kriegskosten  für  die  I.andarmee,  4'-l*^M,()üO 
xur  Verstärkung  der  Marine,  729,000  Thlr.  zu  geheimen  Ausgaben  für  militär.- 
poüL  Zwecke,  ly^  Dotationen  für  hervorragende  Dienste  im  Kriege,  V  dem 
uTouberzog  von  Oldenburg,  ]t>'  dem  Tom.  König  von  HannoTeTf  6*891,000 
doB  fsnn.  Honog  Yon  MasMU,  6'  Veigatangen  iür  Kiiagaleistungen  eto. 

Wie  hier  angedeutet,  hatte  der  gttnatige  Verlauf  des  Krieges  eim6g- 
lidit,  den  Besiegten  simmtlieh  starke  Oontributionen  au£raerlegen,  ab- 
gesehen von  den  während  des  Feldauges  erhobenen  Naturallie^erungen. 
Zufolge  der  Fnedensrertrige  mnssten  nemlioh  an  die  Krone  Preussen 
bür  beahlen: 

OMteneieh  30  MOL  fl.  österr.     20  000,000  Thlr. 

Bayern  30    -     -  südd.    =  IT  142.857  - 

Württemberg  S    -     -     -      =  4  571,428  - 

Baden  6---  3'428,571  - 

Grossh-HeMen    ,   ...     3   -    -    -     «=  !  714,286  - 

Sachsen  lO'oOO.OOO  - 

Auaaerdem :  Frankfnrt  .    .    5  747,009  fl.  südd.  =  3*284,020  - 

Zmammen  mit  Einrechnung  einiger  weiteren  Betrftge  60*487,000  Thlr. 

NadiMglieh  wurden  1868  noch  12,  und  1869  4  Mill.  auf  den 
Kriegsconto  von  1866  Terauegabt. 

Was  die  finanaieUen  Bigebnisse  des  Krieges  von  18^%t  ^«trUft,  so 
nrweisen  wir  auf  daa  8.  121  Gesagte. 

(Das  Budget  der  Stadt  Berlin  schlosa  pro  1873  mit  5*666,785  TUr.  Bln- 
aabme  and  7'416,367  Bedarf  ab ;  zur  Deckung  des  Deficiu  ward  ein  Beischlag 
TOr  Einkommenssteuer  von  662/3%  bestimmt.  —  Das  Actiwcrmögen  der  Stadt 
betrug  Ende  1868  1&'301,829  Thlr.,  Mährend  sich  die  Schulden  auf  8'ti92,037  be- 
fiafen.  Ausserdem  bestand  ein  Stiftungsvermögen  von  2*108.387  Thlr.  I>er 
Werth  des  OrundbeaitMs  der  Stadt  hatte  sieh  Ton  5*529,459  Thlr.  im  J.  1856, 
«if  13*919,066  erhöht.) 
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Miiit&rwesen. 

Nachdem  die  prenssbche  Wehrvex£ikB8uiig  in  ganz  DeuftscUaiid  tat 
Einfübning  gelangt  ist,  btaudhen  wir  an  cUeaer  Stelle  nur  anl  die  Ab- 
gaben S.  50  folg.  zu  verweisen. 

KriegSgescUoMUche  NotiieiL  Preussen  ist  als  MilitursUat  empor- 
gekommen. Friedrich  II.  fand  bei  seiner  Thronbesteigung  in  dem  nicht 
3  Mill.  Menschen  umfassenden  Staate  ein  Heer  von  76,000  Mann. 
Seinen  Einlall  in  Schlesien  1740'  lührte  er  zwar  nur  an  der  Spitze  von 
etwa  28.000  M.  aus,  hatte  aber  beim  Beginne  des  zweiten  schlesischen 
Krieges  ^1744)  angeblich  100,000  M.  Den  siebenjährigen  Krieg  er- 
Ofinete  der  König  (1756)  durch  seinen  Einfall  in  Sachsen  mit  60,000 M. 
Während  dieses  Krieges  kämpften  die  preussischen  Heere  in  16  Hanpl- 
•düaflbten ;  ea  wnidaa  ihnen  $  CSorpa  dnrdi  dia  Feinde  mii  Qmade  ge> 
tiehtet,  und  aie  yerlofen  Ubatdiea  5  Beaatroagai.  Dia  Oeaammtaanuai 
aeiner  Yerluate  an  Todten  und  Gefangenen  adifttite  Friedrich  adbat 
{nHitioire  de  mon  tempsa]  auf  180,000  M. ;  ausserdem  s^en  33,000  Ein- 
wohner den  Barbareien  der  Rsaaen  erlegen ;  die  Verluste  dar  preuasiaehss 
Yerbftndeten  (Briten  «te.)  bitten  160,000  batragen ;  aonach  Oassnimt- 
wlust  prauaaieohar  Seite  373,000.  —  Bk  V^riuate  seiner  Oegner  be- 
rechnete der  KOnig  so:  Oesterreicher  (welche  in  10  Hauptachlachtco 
kämpften  und  3  Beaatsungen  einbOaalen)  140,000 ;  Bussen  (in  4  Schlscb* 
ten,  Verinata  auf  dem  Manche  ele.)  120,000 ;  Franzoaen  (m«iat  ge€w 
gen)  200,000 ;  Schweden  25,000,  suaammen  513,000.  —  Totalverioft 
beider  Theüe  886,000.  ^Die  Schätzung  des  französischen  Verlustes  ist 
besondeiB  an  hoch,)  —  Die  im  Jahre  1806  (Jenaer  Feldzug)  wirklich  is 
Aotirität  gesetzte  Truppenzahl  mag  120—130,000  M.  betragen  haben. 

In  dem  Tilsiter  Friedensvertrag  wurde  Preussen  die  Verpflichtnng 
auferlegt,  während  dar  nächsten  10  Jahre  nie  Uber  42,000  M.  Soldstcs 
SU  halten.  In  einem  geheimen  Vertrage  war  überdies  die  Bildung  von 
Land-  oder  Bürgerwehr  ausdrücklich  verboten.  Allein  diese  Beschrän- 
kung drängte  dazu,  möglichst  die  f^anze  Nation  wehrhaft  zu  machen 
(Sc/tamhorsfs  Verdienst) .  Daher  die  neue  Kriegsorganisation  mit  dem 
sogenannten  Krümpersysteme.  —  Für  den  russischen  Feldzug  stellte 
Preussen  den  Franzosen  ein  Hülfscorps  von  20,000  wirklich  2.'^,^^^" 
Mann  'unter  York  .  Als  sich  dieser  General  Ende  1^12  gegen  Napoleon 
erhob,  und  der  König  endlich  zur  Kriegserklärung  gedrängt  ward,  stan- 
den bald  lbl3)  über  120. 000 Mann  im  activen  Heere,  ja  die  Gesammi- 
macht  konnte,  die  Nichtcombattanten  eingerechnet,  bis  auf  253,000  M. 
gebracht  werden,  worunter  jedoch  selbst  nach  der  Vermehrung  der  ge- 
wöhnlichen Truppen  nur  55, 100  M.  Garde  und  Linie. —  Die  4  Armee- 
Corps  von  Biilow,  Tauentzien,  York  und  Kleist  umfassten  44^2  Batailloai 
Garde  und  Linie,  dagc^^en  171  Bataillone  Landwehr  und  Reserve.  (Bei 
Qrossbeeren  standen  im  Kampfe:  14Y2^^«  Linie,  71  Bat.  Reserve oad 
Landwehr ;  bei  Havelberg,  wo  eine  framOsiBGlie  Division  ToUstindig 
geneben  wurde,  blos  Landwehr;  bei  Dennewitae  14  Bat.  Linie,  43 — 4S 
Bat  Landwehr.  Leider  fehlen  specialk  Angaibeniron  Leipsig.} 
Feidzuge  von  1815  uufasaten  die  4  Armeecorpa  25  Bai.  Linit  und  lU 
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Bat.  Reserve  und  Landwehr.  Beitzke.)  —  Der  Feldzug  von  1864  gegen 
Dänemark  kostete  nur  40.^  Todte,  1,628  Verwundete,  54  Vermisste  = 
2,087  Mann.  —  Ueber  die  Feidzage  von  1666  und  70  «.  S.  54  u.  toig. 

Sociale  uud  iuditötrielle  Zustände. 
»•  Allgmein»  B«trMlMtaBgeii. 

Der  alteMilit^rstaat  Preussen,  mit  seinen  Begünstigungen  des  Adels 
'dessen  Angehörige  selb.st  nach  Friedrich  s  II,  Ansicht,  gleichsam  allein 
Ehre  im  Leibea  haben  sollten ,  für  welche  daher  die  üfficierstellen  rc- 
strrirt  wurden,  wie  ihnen  nach  den  Kriegen  die  Geldunterstfltzungen 
—  meist  wirkungslos  —  zuflössen),  während  für  Befrtiung  der  Bauern 
aus  den  Banden  des  Junkerthums  nichts  geschah,  —  dieser  Militärstaat, 
in  dem  invalide  Soldaten  die  nächsten  Ansprüche  auf  Schullehrerstellen 
natten,  und  worin  nebenbei  die  Bureaukratie  sich  erhob,  —  brach  auf 
df n  ersten  Schlag  bei  Jena  zusammen.    Es  ist  das  Verdienst  Steina  und 
»einer  üenossen  ,  die  Nothwendigkeit  einer  bedeutenden  innern  Umge- 
•Ultong  erkannt  und  die  Kraft  zur  Durchführung  besessen  zu  haben. 
AUcsdings  warra  diese  Männer  noch  in  einer  stark  aristokratischen  An* 
«rtwinngiweiae  befangen ,  welche  sie  abhielt  die  Principien  wahrhalt 
fteier  Soetakiiirichtnngen,  wie  sie  in  Frankreich  haraita  aar  Geltung  ge- 
langt WMiaa,  aodi  mir  in  den  bürgerlichen  VerhUltaiiicn  mit  allan  Con- 
iMiMuen  anntarkaniiaa.  ladMa  erfolgten  immaihiii  badantende  Forl^ 
•diBtle,  091  ao  hAbar  an  achfttaan  ,  je  weniger  man  an  aolehe  gewöhnt 
«tt«  DieSrbuntarthinig^it  ward  aufgehoben ;  Jedermann  durfte  Grunde 
ftOeke  »werben  (die  Haratallnng  diaaaa  so  natOilichen  Reditea  erngte 
«limdfinNordikutachknddiagBOMtaUebannaebnng).  Thaübaiiwit  daa 
Onuideigmthnnia  nnd  Gewerbfreiheit  wurden  anerkannt  (ohgleiehkcitteao 
in  dem  ToUen  Umlange  wie  in  Frankreidi) ;  man  gab  wenigstena 
^  Stidten  (aber  eben  nicht  allen  Gemeinden)  das  Becht  der  Selbatver- 
waltung  suUck.  Die  Bedrfingniaa  der  Staatskasse  fttbrts  ans  Gewerb- 
fniWit,  am  «ine  eintrfiglidie  Gewerbatener  au  erlangen.  Bndlich 
«Qchte  man  die  ganze  Nation  wehrhaft  zu  maehen.  Die  Leistungen  dea 
preuflsischen  Volkes  in  den  Jahren  1813 — 15  waren  mit  die  eisten 
Früchte  diaaer  Fortachritte.  —  Trotz  zahlloser  Verkümmemngan  jener 
l'nncipien  ging  nntar  dieser  Gesetzgebung  eine  weit  grössere  Okono- 
niischc  Entwicklung  vor  sich ,  als  bei  andern  deutschen  St&mmen,  bei 
denen  man  die  Feudallasten  möglichst  vollständig,  dann  die  Güter** 
umheilbarkeit,  den  Zunftzwang  u.s.  w.  fort  erhielt,  bia  namentlich  daa 
Jaiir  184S  zu  einer  Aenderung  nöthip:te. 

V eher  die  socialen  Verhältnisse  der  n e u  e r  w  o  r  b  enep  Frovin- 
ten  oafigsn  hiev  einige  allgemeine  Bemerkungen  iolgen. 

Hannover.  Die  früher  erblichen  Vorrechte  des  Adels  wurden  1848 
Ju%ehoben  und  auch  bei  der  Octroyirung  von  1855  nicht  wieder  hergestellt. 
Dir  OroMgrundbesits  wird  noch  ungetheüt  erhalten.  Es  gibt  ia,luü  Güter  und 
Bauenhöle  ton  aiahr  als  120  Morgen  Landes.  Erst  1831  wurden  die  Feudal- 
man  fund  zwar  um  den  SSÜMhan  Jahresbetraff)  ablösbar  addSrt;  gleichwol 
nnd  die  Ablösungen  rasch  vorangeschritten.  Der  Domanial- Ablösungsfonds 
^in  hatte  bis  zum  1.  Juli  1863  17'5(>d,286  Xhlr.  eingenommen,  wodurch  un- 
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geOÜur  die  Hälfte  der  Berechtigungen  des  Domaniums  abgelöst  wurden.  In 
einem  grossen  Theile  des  I^andes  sind  übrigens  nicht  blos  die  Rittergüter,  son- 
dern auch  die  bäuerlichen  durch  Gesetz  oder  (wie  in  den  Marschen  durch  die 
Verfa&ltnisse  gebunden.  —  Die  Gewerbsindustrie  hat  erst  seit  Anfang  der  1850er 
Jahre  einen  regen  Aufschwung  genommen.  Der  Zunftzwang  und  die  Bnohw^ 
niog  der  Ansässignuichung  bildeten  frülier  starke  Hindernisse 

Schleswig  - Holstein  und  Lauenburg.  In  Schleswig-Holstein 
besteht  eine  Ritterschaft,  deren  Familienzahl  nur  durch  Reception  vermehrt 
werden  kann  und  die  in  Holstein  3  adelige  Klöster  als  Versorgungsanitalten  für 
Töchter  besitzt.  Die  adeligen  Güter,  deren  Zahl  gegen  ^tOO  bttrilirf.  sind  noch 
in  mancher  Weise  bevorzugt,  haben  aber  die  ratriraonialgerichtsbarkeit  ver- 
loren. Der  Bauemstand,  welcher  in  den  Marschen  und  der  Mitte  des  Landet 
eine  Leibeigensdiaft  niemali  gekannt  hat,  bildet  die  Stärke  der  Bevölke- 
rung. Auf  der  Geest  sreschlossene  Bauernhöfe,  bei  freier  Theilbarkeit  des  Bo- 
dens in  der  Marsch.  —  Für  den  Volksunterricht  ist  seit  lange  gut  gesorgt.  Per- 
sonen, die  nicht  lesen  und  schreiben  könnten,  finden  sich  fast  gar  nicht.  —  In 
Lauenburg  sind  von  den  21  adeligen  Gütern  noch  1 5 Lehnsgüter.  Die  Bauern 
in  den  vier  Aemtern  wie  in  den  Gütern  haben  durchweg:  nur  Meieri^ercchtsame 
an  ihren  Höfen.  LandwirthtcbaftlicheCultur  wie  Yolkabildung  stehen  auf  niedri- 
ger Stufe. 

Stand  tnd  Berif,  Arbeits,  und  ]MeBft?«rUltilii.  Die  1867  aufjge- 
Bommene  BeTOlkening  ward  in  folgende  Hanptklaaaen  geschieden: 

Mbrtthitiie 


A.  I-andwirth.schaft    .  . 

B.  Forstwirthschaft    .    .    .  34,044 

C.  Fischerei   13,350 

D.  Berg-  u.  Hüttenwesen  195,675 

E.  Gross-u.Klein-Indiutrie  1'792.153 

F.  Handel   2&3,ä71 

0.  Verkehr,  einschl.  Gast- 

etc.  Wirthschaft   .    .    .  93,058 

H.  Persönl.  Dienstleistungen  440,304 

1.  Gesundheitspflege,  ein- 
schliessl.  Krankenwärter  19,874 

K.  Erziehung  u.  Unterricht  57,755 

L.  Künste  Literatur,  Preaae  21,837 
M.  Kirchenwesen  sammt 

Leichenbestattuug    .    .  28,844 

N.  Königl.  Hof    ...   .  1,287 

O.  Staatsverwaltung  .   ,   .  3S,223 

P.  Justiz   2«J,U23 

Q.  Armee   247,153 

K.  Kriegsflotte  ....  2,490 
8.  Gemeinde-  u.  Corpor.- 

Verwaltung   37,673 

T.  Personen  ohne  Berufs- 

ausObung   229,764 

U.  Personen  ohne  Berufi- 

angabe   33,891 


mfcmü.         «eibl.        m&nnl.        weibl.  «ahl 
2*7^1, SS6  1'323,47G  2'S29,748  4'592,M:J0  11'.V2T.44Ü 


1,054     aO,9S3     G2,7b4  12b. ^65 

1,161      13,626     25,106  53,243 

5,804    148,469    278,336  628,2S4 

197,750  ri72.596  2'275,744  5'43S,243 

36,879    176,2b9    363,455  b30,494 


20,178 
642,100 

16,942 
14,649 
2,667 

1,469 
244 

144 
19 
17 
2 

333 

237,818 

88,998 


99,649 
361,737 

10,763 
53,410 
12,090 

lb,670 
700 
29.097 
19,106 
13,034 
287 

36,322 

104^438 

75,683 


186,366  399,251 
668,051  2*097,193 


33,907 
100,657 
24,064 

46,441 
1,943 

67.fi93 
43,996 
31,512 
703 

73,112 

280,648 

127.976 


87,386 
226,471 
60,658 

95,444 
4,174 
1:^5.157 
92,144 
291,716 
3.482 

147,440 

892,618 

326,54^ 


Totalranne  6*528,941  2'596,6i2  6*841,492  9^503,856  28*970,941 

Gegen  diese  Art  der  Klaseifioatioii  Ueste  sich  mtnöherlei  erimien, 
wotu  jedoch  hier  der  Ort  nicht  ist.  Dagegen  seien  snr  Erläuterung  bei* 
der  nachbemerkten  Klassen  einige  XJnterabtheilungen  angefflgt : 
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aiSBl.       «tlM.      BinBl.  wtibl. 

SB  £.  Industrie : 
Ftbrikbe«iitzer,  lU&d- 

Werkmeister  ....     7t>5,b09     55,979    7S2,645  r522,675  3'120,90b 
y«rub«ter.  Geholfen 

LehrUnge  1*036,544    141,771   389,951    753,069  3'31t;335 

ru  T.  Ohne  Berufsausübung : 
AUS  eigenen  Mitteln 

Lebeode  115,862   119,413     78,094   190,292  503,663 

1DB  Almosen  Lebende 

und  Gefallene  etc.  .   .    113,902    118,405     26,344     40,354  299,005 

Zu  bemerken  dflrfte  hier  noch  sein,  dass  die  Zahl  der  Adela- 
gescblechter  in  den  alten  ProviilMn  in  den  1850er  Jahren  von  Ledebur 
n  7,093,  die  der  adeligen  Pervonen  Dieterici  m.  177,525  berechnet 
wd. 

Die  Zahl  der  Kl  ÖS  t  e  r  hat  sich  stark  vermehrt.  Während  dieselbe 
1855  zu  f>9  angefjeben  ward,  und  lSt)4  auf  243  stieg,  waren  ISOO  in 
den  alten  Provinzen  481  vorhanden.  Mönche  und  Nonnen  gab  es  im 
Jahre  1S55  976,  1864  aber  5,250.  Nach  der  Vergrösserung  des  Staates 
waren  1869  vorbanden:  97  Mönchsklöster  mit  740  Mönchen  ujid  2'Mj 
Novizen  und  Laienbrüdem,  zusammen  976  Personen  zu  14  verscliiedenen 
Orden  gehörend  3ü  Franziskanerklöster  mit  182  Mönchen  und  113 
Morixen;  14  Jesuitenconvente  mit  123  und  10  Angehörigen  ;  4  Redemp- 
tDwIettUMer  mit  63,  4  DominikaaarldOrter  mit  21  Iniaasen  etc.) ;  so- 
dum  736  FranenklOster  mit  5,086  Ordenafinuen  und  861  Movisen  und 
LnnsAwestem,  suaammen  5,947  Personen  in  31  verachiedenen  Orden 
(dmoii:  die  Franiiakaneaaen  oder  Barmhenigen  Schwestern  mit  95 
UlMem,  715  Oidensftmnen  nad  53  Novisen;  die  Borromlerinnen  mit 
M  Anstalten,  511  Ordensfr.,  137  Nov.;  die  Viientinerinnen  mit  84 
Anstalten,  447  Frauen,  21  Nov.,  die  Schulschwestem  mit  77,  394  und 
38;  Ursalinerinnen  21,  4Ul,  129).  Hiernach  gibt  es  833  Klöster,  be- 
wohnt von  6,923  Mönchen  und  Nonnen,  —  am  meisten  in  der  Diöcese 
Breslau  (12  Mönchs-  und  150  Nonnenklöster  mit  1,245  Bewohnern), 
dann  Köln  2 S  Mönchs-  und  142  Nonnenklöster,  1,SS7  Bewohner), 
Münster  (9  und  143  Klöster,  1,144  Mönche  und  Nonnen  . 

Das  Jährliche  Einkommen  des  preussischen  Volkes  ist  in  einer  vom 
Bankier  Snniter  in  Königsberg  aufgestellten  Berechnung  zu  2,633  Mill. 
Thlr.  veranschlagt,  lieber  die  Verlheilung  wurde  folgende  Notiz  gege- 
ben: im  Jahre  1872  zählte  man  8'900,000  selbstthätige Personen.  Von 
diesen  bezogen : 

7*251,927  —  81 ,4gX       l,39(f 900,000  TUr.  »  pr.  Kopf  ca.  190  TUr. 

1*197,399  «  13,15  504'10U,000   -  -     -     -    420  - 

291,436  —  3,j7  25Ü  400,000    -  -     -     -     8S0  - 

159,23S  =   l,jQ  476'400.000    -  -      -     -  3,000  - 

S'9«jO,000  2,t);j3^OO,(J0O 

Das  OeRamroteinkommen  der  205  reichsten  Personen  wird  auf  etwa 

2S  Mill.  Thlr.  angegeben. 

Das  Einkommen  der  obigen  ersten  Katetrorie  ist  wohl  mit  Recht 
als  ein  dürftiges  bezeichnet ,  das  der  zweiten  Kategorie  als  erträglich, 
der  dritten  als  gut,  der  vierten  als  reichlich. 
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DicBer  Aufteilung  fügen  wat  tlalge  Kotlcen  an»  dem  Nachweil  der 
Eineobätzungen  für  die  Einkommensteuer  pro  1872  bei.  voraus  sieh 
u.  a.  ergibt,  wie  die  Zahl  der  Personen,  welche  für  die  höchsten  Klasssa 
abgesch&tzt  sind  ,  abnimmt .  um  dann  bei  der  letzten  Klasse  mit  einem 
Sprunge  wieder  sehr  hoch  zu  steigen.  Die  Abnahme  findet  bis  «ur  IS. 
Stufe  (Einkommen  24 — 32,000  Thlr.)  ziemlich  regelmässig  statt,  dort 
aber  macht  die  Zahl  einen  Sprung  von  1S9  auf  89,  welche  der  19.  Stufe 
(Einkommen  32 — 40, Odo  Thlr.)  angehören.  Fast  eben  so  stark  ist  der 
Sprung  von  der  20.  zur  21.  Stufe  [40 — 52,000  Thlr.),  welcher  nur  37 
Personen  angehören,  während  zur  20.  ebenfalls  89  Personen  eingeschätzt 
sind.  Der  22.  Stufe  gehören  29  Perbüncn  an,  zur  23.  Stufe  aber  bpringt 
es  auf  1 2  herab.  Von  da  aus  geht  es  wieder  ziemlich  regelmässig.  Aa 
die  12  Personen  mit  SO— 100,000  Thlr.  sobliessen  sich  8  Personen  mit 
100^120,000,  und  1  Pereon  mit  140—160,000.  Von  hier  an  stdgt 
es  auf  2  Personen  mit  160—180,000  TUr.  und  5  Personen  mit  180— 
200,000  Einkommen.  In  die  Torletste  Stufe  (200—240,000  Thlr.)  ist 
Niemand  emgescfattst,  dsgogen  finden  wir  ITPeraonen,  welche  240,000 
Thlr.  und  mehr  Einkommen  haben.  Von  diesen  17  wohnen  je  4  in 
Berlin  und  im  Regierungsbezirk  Breslau,  3  im  Kegiemngsbezirk  Liegnitz, 
je  2  inl^Oln  und  Wiesbaden  und  je  1  in  Münster  und  Dosseliloif.  Zur 
Einkommensteuer  veranschlagt  sind  überhaupt  111,129  Pertonen. 

Aus  Vorlagen  an  eine  Commission  des  Abgeordnetenhaubcs  ist  zu 
entnehmen,  dass  im  Jalire  IS69  595  Lehrer-  und  47  1  Hülfsl ehrer-,  zu- 
sammen also  1,0H9  Lehrerötellen  unbesetzt  waren  idavon  I  IB  und  47 
in  den  neuen  Provinzen),  und  dass  ausserdem  070  Lehrer-  und  S22 
Hülfslehrer-,  somit  im  Ganzen  weiter  1,792  Lehrerstellen  durch  Präpa- 
randen,  halbe  Knaben,  venehen  wurden  (III  und  4S9  in  den  neust 
Provinien).  Mit  Einredmung  von  1,242  in  der  Gründung  begrifiensot 
waren  4,103  Schulstellen  unhesetat.  Im  Begierungsbestrk  Oj[jpeln  alleiB 
fehlten  700  Lehrer,  wenn  man  jede  Schule  auf  100  Kinder  herabbringea 
wollte.  —  In  den  aUen  Provinsen  Preussena  allein  aShlte  man  no<^ 
1872  über  20.000  Lehrer  mit  weniger  als  200  Thlr.  Gehalt  [1,926 
hatten  nur  zwischen  50 — 100,  3,673  zwischen  100  und  125,  4,6S8 
zwischen  125  und  150,  6,536  weitere  unter  175,  und  noch  3,754  unter 
200  Thlr.  In  Bayern  betrug  schon  damals  längst  das  Minimalgehait 
200  Thlr.  und  wurde  seitdem  ansehnlich  erhöht.)  Erst  1872  kam  msa 
in  Preussen  auf  ein  Minimum  von  200  Thlr. 

Von  den  18^^/72  ausgehobenen  bS,3b2  Rekruten  hatten  7y,ii4U 
Schulbildung  in  der  deutschen  Sprache,  0.023  nur  in  der  Muttersprache, 
3,019  {^ar  keine,  so  dass  der  Procentsatz  der  letzten  Kategorie  (ohne 
Schulbildung;  3,42  betrug.  Von  5,051  Mann  aus  der  Provinz  Posen 
waren  926  =  10,59  ^'^n  12,708  aus  der  Provinz  Preussen  1,1S0 
=  0,2$  ^  ohne  Schulbildung,  desgleichen  von  14,632  der  PMfiM 
Sehleeien  489  —  8,4,  ^,  von  7,230  der  Provina  Weetphalen  96  ^ 
i,;»3  ^>  voa  5,182  aus  der  Prolins  Pommern  60  =  l.i«  Vial 
gOnstigere  Verhiltnisse  weisen  auf:  die  Piorinen  Hannover  mit 
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&88en-Xas8auO,53y  Sachsen  0, 55,  Brandenburg  O.ß^,  Schleswig-Holstein 
fl.;-»,  Rheinprovinz  0.<,(,  % .  Die  2')')  Mann  aus  den  holienzollern''^c'hen 
Landen  und  194  Mann  aus  Laueriburg  hatten  sUmmtlich  Schulbildung. 
—  Die  Volksbildung  erwies  sich  somit  weit  unbefriedigender  in  den 
aben  als  in  den  neuen  Provinzen. 

Gymnasien  gab  es  ISbT  in  den  alten  Provinzen  !.")»>,  nemlich 
22  in  der  Provinz  Preussen,  24  in  Brandenburg,  worunter  10  zu  Berlin, 
13  in  Pommern,    24  in  Schlesien,   U  in  Posen,  24  in  Sachsen,    IG  in 
Westphalen,  24  in  der  Rheinprovinz,  worunter  1  in  Hechingen  (i  iohen- 
nUtm),  ferner  24  Progy-mnasien ,  sodann  60  Realschulen  erster  Ord- 
BnDg,  woninter  1 1  in  der  Provins  Brandenburg,  und  7  Realschulen 
miter  Ordnung ,  worunter  6  in  der  Provins  Brandenburg ;  endlich  26 
ofiduumte  höhere  Bflrgersdralen;  7  weitere  Realanstalten  waren  in  der 
(hginiaation  begriffen.  Von  der  Oesammtxahl  dieser  Anstalten  (280 
Hittekchulen)  finden  sich  190  als  «▼asgelisdi,  02  katholisch,  28  simul- 
tn  qualificirt.  Von  der  84, 3S5  betragenden  Gcsammtsumme  der  Schüler 
wuea  r>l  1  42  evangeliseh,  16,750  katholisch,  6, 190  jüdisch,  20  dissi- 
dentisch; davon  kamen  auf  die  Gymnasien  30,752,  12,432,  3,07S 
und  S;  auf  die  Realschulen  erster  Ordnung:    14,754,  2,181,  1,01)8 
und  19.    Im  Jahre  1S73  zählte  man  im  ganzen  Staate  212  Gymnasien. 
Von  den  Schülern  meldeten  sich  2,664  zum  Abiturientenexamen,  und 
?.54l  bestanden  dasselbe.    Von  den  Letzten  widmeten  sich  232  der 
evangelischen,  279  der  katholischen  Theolof^ie.  600  der  Hechts-,  47  der 
Cmeral-Wisscnschaft .   167  der  Medizin,  311  der  Philologie ,  11  der 
HaUitmatik  und  NalurAvissenschaft ,  und  4SS  besuchten  nicht  die  Uni- 
VKrittt.  Von  diesen  Letzteren  gingen  107  zum  Militär,  139  zum  Bau- 
&ck,  13  snm  Bergbaufach,  158  zum  Post-  und  Forstdknst  und  71  zur 
üadwirthsebaft  und  Industrie  Aber.    —  Universitäten  9  (Berlin, 
BoBB,  Breslau,  GOttingen,  Grei&walde,  Halle,  Kiel,  Königsberg  und 
Mtflterg),  dasu  die  Akademie  su  MUnster  und  das  Lyoeum  su  Brauns- 
bvg. Im  "Wintersemester  18^^73  ^«^^en  an  di^n  U  Anstalten  812 
Docentem  thätig,  von  denen  420  ordentlidie,  176  ausserordentliche 
Professoren,  216  Privatdocenten  waren ;  76  gehörten  zur  evangel.,  28  zur 
katholisch -theologischen  Facultät,  S4  zur  juristischen  ,  225  zur  medici- 
nischen,  399  zur  philosophischen.   Auf  die  einzelnen  Universitäten  ver- 
theüten  sich  die  Docentcn  wie  folgt:  Berlin  176,  Bonn  9S,  Breslau  96, 
Göttingen  9S,  Greifswald  53,  Halle  SO,  Kiel  52,  Könif^sberg  65,  Mar- 
burg 5b,  ferner  Münster  27,  Braunsberg  0.  Ausser  den  Docenten  zählte 
man  noch   13  Lectoren  für  iSprachunterricht  etc.,   ausserdem   3b  für 
den  Unterricht  im  Stenographiren,  Fechten  etc.  —  Die  Zahl  der  Stu- 
direnden  belief  sich  auf  9,629,  und  zwar  Berlin  :i,7l4.  Bonn  S15, 
Breslau  1,005,  Göttingen  925,  Greifswald  537.  Halle  1.072,  Kiel  193, 
Königsberg  615,  Marburg  347;  ferner  Münster  307  ^  Braunsberg  19. 
Von  den  Studirenden  waren  7,554  immatriculirt  (Berlin  1,918,  Bonn 

In  der  Stadt  Berlin  hat  sich  die  Zahl  der  Buchhandlungen  and  Buch- 
^^niskefnan  foigendermassen  vermehrt : 

1811  1816  ISM  1843  18A0  1860  1868  1874 
Bochhandlungen  31  20  70  87  IM  210  230  442 
Bnehilnickeieien    24      21      32      42       60       85  115 

K«U,8ittlitlk.  7.A«1I.  9 
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752,  Breslau  962,  Göttingen  923,  Qieifowald  495,  Halle  1,637,  Kid 
H9,  Königisberg  581,  Mizburg  335,  Mflnster  383,  Bmiiba«  19), 
2,075  Bim  BeioäiiiteVaslfliinigwibiiQcb^  VcttdealmMdrinlvl» 
gehOften  sur  mngefitdi-^heolQgiacfaaii  Faadtit  ^18,  tur  kitbidMp 
theologiiacheii  450,  lur  jumtiacbeii  1,681,  nr  BMdmMbtn  1,786,  nv 
pbÜofloplufliihea  2,770, 

Zur  CrimlialflUtlstlk.  In  den  37  Jahioi  1818—54  wuzden  99S 
Todesurtheile  «migesprochen,  alio  dwehadmittUch  26, 49 ;  am  wenigsten 
1841,  nenilfch  14,  am  meisten  1851,  60.  Von  Janen  888  kommen  auf 

Mord    .    .    .  .  4U4  oder  40.^  X 

TpdtaeUaa    .  .  137  -  13,8i 

Raubmord.    .  .  130  -  IS,» 

Kindsmord    .  .  124    -  12,56 

Ürandstiftung .  .     96    -  9,73 

Efl  wurden  286  VerurtheUte  wirklich  hingerichtet.  —  In  den  drei 
Jahren  1855 — 57,  in  denen  der  Grundsatz  der  Schriftmässigkeit  der 
Todesstrafe  sich  wieder  besondere  Geltung  verschaffte  ,  erfolgten  15S 
Verurtheilungen  und  7&  Hinrichtungen;  in  den  drei  Jahren  185S— W 
aber  101  Verurtheilungen,  11  Hinrichtungen.  — Die  Zahl  der  Unter* 
suchung  en  betrug  im  Ganzen : 

1839         1800  1861 

wegen  Verbrechen  .   .    .     10,116      10,831  11,512 
*     Vergällen    .   .   .    110,069     115,719  113,277 

L'ebcrtretungen  .  203, 3S4  186,425  174,151 
Forstfrevel  .    .    .    472,266     464*437  436,564 

Pie  Zahl  der  Angeklagten  war  in  dtatoft  <l|iai  Jahren :  wigca 
Verbrechen  11,784,  12,854,  13,679;  davon  vmutheüt :  10,551, 
10,974,  11,731;  —  wegen  Vergehen,  beschuldigt:  120,128, 
122.517,  122,959;  hieven  verurtheüt  101,54  1 ,  103,133,  103,346.- 
In  den  sechs  Jahren  1854 — 59  kam  1  Angeklagter  auf  folgende  Eis- 
wohnerzahl :  in  Schlesien  auf  1,759,  Preussen  1,876,  Posen  2,121. 
Brandenburg  2,521,  Sachsen  3, 380,  Püminern  3,4b7,  Westphalen 
4,011,  Hheinprovinz  4,2U4.  — Na«h  Uo nfeaaionen  1  Angakiagter 
bei  dei^ 

im    1836    lun    1808  lilo 

Evangelischen  auf  2,183  2,05$  2,878  3,465  3,521  Einwobnir 

Katholiken   .    -  1,94t»  1,8*28  2,752  3,430  3,268 

Dissidenteii  .   -  2,710  1,551  3,879  2.5»6  6,132 

JwWn  ...  *  8,700  2,083  2^80  2381  8,886 


0.  Materielle  Verh^tnisse. 
tag«  Iii  MtlllVüOB.    Dia  Hauptergebniasa  im  Jabxa  18T3 


*)  Da  eine  definitive  ofticielle  Berechnung  zur  Zeit  der  Drucklegung  dieses 
Bogens  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  so  niussten  wir  die  voriiegende  ZusantfBie' 
Stauung  nach  verschiedenen  (officiösen,  Materialien  (betondm  im  Reich»' 
anzeiger,  bearbeiten,  wodurch  einige  kleine  Abweichungen,  nanantUdi  ia  der 
SimimiruDg,  erkUrt  werden. 
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_  ,  ,  Produotltt»  Worth  *  v 

Cntr.  ThlT. 

Sttiakühlen                               476  ^0'475,öl2*)  85118,828  140,544 

BEivokoUen                            544  148*992,730  7*957,125  17,447 

Eucnerie                                1,558  73'42T.353  jr3S9.240  32,22!» 

Ziakerae                                     82  8'2:ifi,:n3  2831,401)  10,099 

Bl««xe                                    13U  l'8ü3,374  4*959,763  16,370 

lofarant                                39  5*566,948  2*311,442  7,025 

Md-iuMlAiUMteM.   ...        1  212  23,113  4 

Kobaltme                                    1  4,325  19,396  09 

Mtoganerse                                46  352,415  231,965  507 

MvtMki«                               13  2*986,988  «10,250  830 

Vhriol'AliiiiiefM  .   .   .   .   ■  ■•>   29,260  137 

dm  kkiixem  Omben  2,702  S32*tlH,776  115'490,159  225,936**) 

Hflttenverke: 

^                             166  2fl56,704  «'668.766  29,666 

Bobank                                       35  ri61,035  7  71)2,165  5,947 

Blei                                            31  1 '080,144  6'88C.H;3  1,998 

%fer                                        15  150,115  4  139,326  1,957 

ttb«                                      26  1,635  em/fm  961 

GoW                                           7  2,3  102,574  ^ 

Kicke!     ,                                        6  2,6^6  304, 17S  87 

Schwefelsäure  15  655, 03ä  l'u29,011  16S 

'ffM                                        6  40,342  203,yyo  31 

QttndMi^Siflifli0tdliiRiduvtloti 

<ML  lOesam  CiN^)    .     »6    W666,047  66^ 

Tfrai^b^itung  det^oheitebs: 

aller  Art.   ...     479  6*479,529  26^17,680  26*095 
nodcction  der'fiiien-,  Midi- 

u  Streckwerke  •'300  ITOöS.Oöl  72'<i74.200  43,022 

^<Muui)i  «xcL  OuBMtahl    .    .       31  2'262te88  4 1*969,006  4,Söb 

ÖWMtohl                                 27  3*495416  16*462,161  16,673 

Kctto-Ptoduction                       637  29*214,473  130*456,504  90,646 

SAlsgewInniing: 

Steinsall                                      5  1*596,784  220,605  301 

K»ü»al2                                           ]  3*950,500  71S,S20  423 

Köchsalz                                      29  3*882,352  r671,994  1,695 

KB.  Die  vorstehenden  Ziffern  über  Quantität  und  Geldwerth  der  üerg- 
Qodaete  dürfen  sieht  em&eh  toaaauiiengendiiivt  werden,  da  die  verarbeiteten 
iIiteriaKu  awiafia  dop|wlt.anfg»liiiTt  aind ;  ala  Bohtrw  und  aia  Fabrikate. 


*}  Hier  eina  Uebenioht  daa  Betriebes  der  Saarbrücker  Kohlengruben  seit 
w&StMbttQg  danhBniimii  IM  Jahfa  1616  bis  lum  ScUune  1672. 


Zolloentner  Arbeiter 

1816  1*899,879  823 

1820  2*026,389  900 

1825  2*659,086  1,686 

1830  4'0n.59f>  1,245 

1835  4*145,202  1,383 

1840  7'619,066  3,489 

1645  10*560,685  3,346 

1850  11*877,114  4,580 


Zolloentner  Arbeiter 

1855  29*686,313  10,095 

1860  39*119,216  12,154 

1665  57*459,980  15,662 

1868  65'465,S60  19,075 

1S69  68*807. 890  18,565 

1870  54*080,374  15,173 

1871  64*079,375  16,751 

1872  62*755,994  19,896 


Von  1S16  bis  SöhluBs  1872  sind  aus  den  königl.  Saarbrücker  Gruben  im 
Caasen  1,154  V'')  Millionen  Cntr.  Steinkohlen  gefördert  worden. 


}  Zahl  ihrer  Familienangehörigen  396,854. 


9« 
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Die  Zabl  der  unter  Aufsicht  der  Bergbehörde  stehenden  Aihdter 
und  der  von  denselben  Verunglückten  wsr: 

1858  1859  1860  1861 

Arbeiterzahl   115,627  107,749  10B,901  115,899 

Davon  verunglackt,  todt    .    .  190  207  211  22$ 

Hierunter  Steinkohlenarbeiter.  68,734  64,454  64,185  67,720 

Davon  Terunglückt,  todt    .    .  113  154  150  167 

In  dem  zwölfjährigen  Durchschnitt  von  1853 — 64  kamen  auf  1000 
Arbeiter  jährlich  1,9  Getödtete. 

In  den  6  Jahren  1865 — 70  stellten  sich  die  Verh&ltmsse  folgender- 
massen: 

1865       1866      1867      1868       1869  1870 

Arbeiterzahl   149,130  148,155  181,503  186,907  192.290  183,532 

Davon  todt   344       346       420       490       450  469 

Dabei  Steinkohlenaibeiter  88,514   90,085  103,276  105,959  111,179  ]07,6S' 

Davon  todt   246       251       293       372       319  339 

In  dem  5  Jahren  1S65— 69  kam  auf  jeden  Arbeiter  in  den  Stda- 
kohlengruben  eine  tägliche  Förderung  von  13,93,  ^^^^  ^^^^  jährliche  von 
4,179Cntr.  ;  auf  je  337  Arbeiter  traf  ein  Todesfall  durch  Verunglücken, 
und  je  1 '409,21 4  Cntr.  Kohlen  kosteten  unmittelbar  ein  Menschenleben. 
Im  Verhältniös  zur  Arbeiterzahl  war  dies  etwas  günstiger  als  gleichzeitig 
in  England,  im  Verhältniss  zur  Centnerzahl  dagegen  bedeutend  un- 
günstiger (s.  England^ .  Steht  schon  dieses  Ergebniss  im  Widerspruche 
zu  den  früheren  Annahmen,  bei  denen  man  in  Preussen  eine  weit  gün- 
stigere Proportion  behauptete  ,  so  hat  sich  das  Verhältniss  im  Jahre 
1S70  noch  übler  gestaltet.  Beim  gesammten  Bergbau  in  Preussen  kam 
durchschnittlich  1  Üetödteter  auf  3ül  Arbeiter  und  auf  1'4 18,444  Cntr. 
von  145,36bThlr.  Qeldwerth;  bei  den  Steinkohlengruben  speciell  stellte 
sich  das  VerhSltniss :  1  OetOdfeter  auf 

Arbeiter   Cntr.  Kohlen  Oeldwerth 

in  Preussen    ...         330         1'549,015         136,365  Thlr. 
-Enghuid    ...         354        2*312,187        102,682  - 

MeBAAban.  Nach  den  letzten  Kataster -Aufnahmen  und  Be- 
rechnungen von  1^66  in  den  alten  Frovinsen: 

732,218  Bfagd.  Morgen  Gärten,  Weinberge,  Obstplsntagen, 

55*146,079  -  -  Aecker, 

Iü'2ü9,4l9  -  -  Wiesen, 

6'136,89d  -  -  beattodige  Weiden, 

2r,'S()0,o29  -  -  Wälder  [wovon  8^038,246  im  Sisatibesitse), 

r74u,sl7  -  -  Wasserflächen* 

143,7U3  -  -  Oedland, 

246,917  -  -  Unland, 

4*597,566  -  -  ertragloae  GrundstOeks, 

r074,d44  -  -  Uofraume. 

106*820,750  Magdeburger  Morgen. 

Es  werden  21,490  preussische  Morgen  auf  die  Quadratmeile  ge- 
rechnet. —  Mit  Einschluss  der  neuen  Erwerbungen  sdiätst  man  gegen- 
willig: 
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69' 070,000  Morgen  Ackerland  und  Gärten, 
25*2^5,000     -      Wiesen  ond  Weiden, 
31'S50.000     -  Wald, 
r  740,000      -  Wnsserflächen, 

145.000      -  Oedland. 

Mit  Keben  sind  ungefähr  75,()(J0  Morgen  ( 1 9,  I  50  Hectaren  be- 
pflanzt; davon  in  den  S  alten  Provinzen  61,000  Morgen  (Reg. -Bezirk 
Koblenz  30,001»,  Trier  1  j,3uo,  Liegnitz  6,000),  in  Nassau  11,000,  der 
Rest  im  ehemaligen  Kurhessen  und  in  Meisenheim  Hombuxg). 

Der  Staat  umfasste  im  Jahre  1S61  Grundbesitzer: 

1]  von  000  Morgen  und  darabei    l**,2bO  mit  40  92 1,536  Morgen 
t)  -   300— 600  Morgen  15,076  -     6'047,317  • 

3)  -     30—300     -  301,580  -  35*014,880  - 

4j   -      5_  30     .  617,374  -     ^'427,479  - 

5)ailter  &     -  1'0'J9,161   -     2  227, USl  - 

2'141,4^l)  mit  93'5;{!J,202  Morgen 
Es  muss  bemerkt  werden,  dass  der  Staat  hier  als  Grundbesitzer  mit 
einbegriffen  ist.  Die  Domänen-Güter  umfassen  (nach  der  damaligen, 
^on  der  jetzigen  etwas  abweichenden  Berechnung]  T 1  56, 1 58,  die  Staats- 
Waldungen  S'OoO.  lS!)  Morgen.  Die  parcellirten  Besitzungen  eines  und 
desselben  Grundeigenthiimerf^  sind  Stets  zusammengerechnet ,  sofern  sie 
«ich  in  einer  Gemeinde  befinden. 

Die  am  geringsten  bevölkerten  Provinzen  umfassen  die  meisten 
gTMMn  Güter.  So  enthalten  {nach  obiger  Klassification)  Güter : 

1.  Kl.  2.  Kl.  3.  Kl.  4.  Kl.  5.  Kl. 

Prens^en  .    .    .  4,123  4,370  ^^2.9.56  44,581  4;),2r2 

P(»en  ....  2,656  1,079  45,229  32,850  24,660 

Pbaunem    .    .  2,505  1,430  20,247  20,000  32,053 

finBdenbarg    .  2,364  2,343  49,408  45,735  66,797 

Schlesien     .    .  3,003  1,203  40,157  109,681  121,029 

Sachsen  .    .    .  1,239  1,599  41,202  67,202  107,171 

Wettphalen.    .  708  1,401  40,170  75,537  121,825 

Rheinland   .    .  1,512  1,608  49,524  205,446  564,759 

H  hcnzollern  .  Ol  37  1,073  7,233  11,036 

Jadegebiet  .    .  —  —  11  10  11 

Dabei  ist  die  sehr  ungleiche  GrOsse  der  Provinzen  zu  berücksichtigen. 
Auf  die  Rheinprovinz  allein  kommt  über  die  H&lfte  aller  kleinen  Grund- 
bc'iitzungen,  und  diese  Provinz  ist  weitaus  die  am  stärksten  bevölkerte, 
~  ein  Beweis,  dass  bei  ungehemmter  Theilbarkeit  des  Grundbesitzes  die 
^jesammisumme  der  Production  vergleichsweise  aufs  Höchste  gesteigert 
^ird.  *j  Erlreut  sich  der  grössere  Gutsbesitz  mitunter  einer  rationelleren 
^wirthschaftung,  einer  Bearbeitung  durch  bessere  Werkseuge  und  eiiies 

.    *i  Die  Befürchtung,  es  würden  die  Theilungen  immer  weiter  fortgeführt, 

üt  mcllt  n^ltliy     ftrt  ortraVt  ai/>Vt  Aar  \C  aitkufetmivia\r\r\  vr\r\  1  ftAH  i^  Rheinland 

Strass,  Bir- 

 ,    i,  hatten  bei 

^rUevisiunvon  1S<30  nur  noch  51,244  — die  Gemeinden  Mühlheim,  Ketz,  Uedel- 

poten,  Holzmühlheim,  Büer,  Bouderath,  Roderath,  Engelgau  und  Frohngau 

un  Kreise  Schleiden,  früher  mit  48,020,  t&hlten  bei  der  Kerision  nur  noch 

Kshatto  sich  mithin  die  Parcellenuhl  ohne  alles  Eingrdfen  der  Gesetz- 

gtbung  während  30  Jahren  im  Kreise  Düren  um  18  ^,  im  Kreise  Schleiden  um 

|6  X  vermindert.  Das  Interesse  der  Betheüigten  führt  am  besten  zum  richtigen 
veniltiuait. 
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Iktriebes  mit  bedeutenderem  Kapitale  ,  so  werden  diese  Vortheile  ent- 
schieden überwogen  durch  das  »Belriebacapital« ,  welches  der  kI«Beie 
Eigenthfimer  in  aeinen  vmä  dar  Seinigen  Kifilte«  beeitkl,  tofem  er  Mer 
Eigenthflmer  iet  oder  werden  kenn.  XJebrigens  beruht  namentUeh  die 
Vvraviaetniag  eines  reidMfen  Geldkapiule  meielent  auf  ItaMiiimg.  £a 
wwde  (naawntliob  dttreh  LMj  erwiesen,  dase  die-  grossen  GHller  dwch- 
s^ttUch  Aber  dl»  HKlfte,  bis  an  '/s  ibi«s  Wsithes  ^n  gsnsen  KreiseD 
sogar  leitirsise  bis  93  ^)  mit  Hypotheksc^nlden  belaststshid.  In  den 
wohlfeilen  Jahren  1820^30  eiiagen  im  der  Provinz  P reu ssen  mindestens 
80  %  aller  Bittergutsbesitzer  der  Sequestration  oder  Subbastation,  — 
verhältnissmässig  weit  mehr  als  kleine  Besitser.  In  Altvor-  und  Hinter' 
pommern  standen  von  l.UOO  Rittergütern  t.300  zur  Subhastation. 
Selbst  die  landwirthschaftlichen  Credit-  und  Pfandbrief-Institute  kamen, 
bis  zur  neuesten  Zeit  zunächst  nur  den  grossen  Gutsbesitzern  zu  statten. 
Diese  sind  es  auch  hauptsüchhch ,  welchen  die  Ablösungsgelder 
zuflössen  ivom  2.  März  1850  bis  I.April  1851)  an  llentenbriefcn 
7S'568,3S6  Thlr.  und  ausserdem  79,1S3  haar  ,  welche  Suramen  häufig 
zu  weiterer  Vergrösserung  verwendet  wurden.  Nicht  die ITieilbarkeit  de* 
Grundeigen thums ,  sondern  im  Gegentheile  die  Untheilbarkeit  so  ?ie1er 
wdt  ansgedebnter  GrandstfldKe  Ist  wesentlich  vom  TTebel. 

Nach  dem  blande  der  Besitzer  vertheilt  sich  das  Grundeigenthum 
(1860]  in  den  einzelnin  Provinzen  folgendermassen  * 

DotnAnen  und            Ritter-       Bonttig^e  selbst.     StAdte  mit  Landgemeiodea 

Staatiforaten              STÜter          Outibezirke       Oemarkung:  und  Oemarkonf 

 ^  ^      '  ■  N  ^     .  ^ .   — — .     '  ^  ' 

Güter     .Morjj.  Uüt*r      Morg.      Güter  Morg.    Güter     Morg.  Gütor  Morg. 

Prenssen    .   "iOI    :n;u,Vi<»  ■2,343    S'."»:?.!»«     77«    .VJ5.243    12«  S,521  12uT:>'» 

Poseu     .    .     7.'.      74.^,sl7  1.461     5'04l,»47     48»    4(Mj.050    144      520,744  3.917  4'0O;».Mt: 

Braadenlmrg  207    r»!>6.»u;)  1,65%    4-171.535     3S2    346,103   138   1*228,730  3,2«b  ^'m.m 

Pommern   .   193     962,382  l,b63    4'924.424     427    524.674     72  731,904   

Schlesien   .   IM     742,985  3,256    6'5»7,24S    308    287.870  143     397.213  5,74»  5*925.102 

Sachsen.   .  125     793.876  1,143    1*442.047     119     88.034   14B   1*013,956  3.085  9*739.74« 

WestpbAlMl      !!t      200.332      411       442..V2M  keine    keine  *•)  *•*) 

Kk«inland  .     4i      .->7>>.294      467       4ati,0ü;j  keine    keine      128      752,137  S'm.M 

Zms.  1.019   !>' 165.08h  12,592  2&'t>32,227  2,501  2'292,Ü0I   88s   5  4'>7,l9ü   27,582  43*3:7.2»* 

Die  Zahl  von  Zwangsreräusserungen  von  Grundeigentbnm  war: 

1M8       UM       MW  1M7 

Kittergüter  .  Itf  33  M  77 
BsuenigOter  .     2,584'     2,863      3,784  3,333 

Nach  den  Grundsteuer  -  Veranschlagungen  betrügt  die  gesaromte 
Waldfläche  des  älteren  Staatsgebiets  20  709,000  Morgen  =  25,o4  ^ 
des  Areals.  Davon  kommen  auf  die  einzelnen  Provinzen  [die  Procent' 
siffer  je  nach  dem  Areale  der  betreffenden  Provinz  berechnet) : 


*  Nach  einer  officiellen  Zusammenstellung  (»Staatsan zeigen»  vom  24.  Sept. 
1861 )  beträgt  die  Gesammtzahl  der  bis  Ende  lbt>0  im  Ganzen  abgelösten  Spann- 
diensttage 6319, 352,  der  Handdiensttage  23'444, 396;  als  EnUchädigung  wurden 
festgeeetüs  34*210,962  Thhr.  in  Geld  (Ki^itol),  5347,323-  Seheflil  Roflgl» 
(Kente  ,  10,633  SeheflFel  Weizen  und  287,072  Morgen  Landes. 

E«  gibt  84,217  grössere  Land-  und  Bauemgater  mit  3  530,793  Mocgeo, 
aber  keine  selbständigen  Gutsbezirke. 

In  Westphakn  weiden  143,498  stidtitche  und  Utadllche  GreadstOtke 
mit  2'959i8«0  Afeigen  aitfgslUii« ,  die  in  die  bisher  erwlknlen  Kat^pwisn  nid» 
gehören. 
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MoTfftB  Froo. 

PreusMD   .    .    4 '904. 000  19,| 

Po«en    .    .    .    2'449.000  21,6 

Bnuideaburg  .    5*042,000  32.» 

Hamm  .   .  2')M,000  18|t 


Schlesien  .  .  4'670,000  29,t 

Sachsen     .  .  I'y75,000  20^ 

Wettphalen  .  2*202,000  27« 

BhemltQd.  .  3*223,000  30^7 


Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Waldfläche  keineswegs  mit  der 
Volksdichtigkeit  abgenonunen  hat;  Braadenbiug  imd  Sadiieii  abgB- 
iMbact,  ei^ibt  sidi  sogar  dfes  eoitgegengesctsto  Beeultet. 

Nach  einer  neueren  Berechnung  umfassen  die  Staatsforsten  2*608,295 
Hectaren,  wozu  in  den  Provinzen  Hannover  und  Hessen-Nassau)  noch 
31,813  Hectaren  gemeinschaftliche  Waldungen  kommen.  Hiervon  sind 
jedoch  271,119,  beziehentlich  345  Hectaren  nicht  zur  Holzzucht  be- 
stimmt, so  dass  für  diese  2*337,1 76 »468  Hectaren  verbleiben. 

Gewöhnlicher  Anbau  des  Ackerfeldes  in  den  alten  Provinaen 

^naeh  Enget]  : 

rT77,000  Morgen  mit  Wei;^en,  ertragend   15'993,675  Scheffal  (einschl.  Saat) 

s'i  28.000     -        -  Roggen,       -  69'090,674  - 

fflfOOe^    -       -  Gerste,        -         1^473,685    -  -  - 

6m,«00     -        -  Hafer.  -  7S*646,564     .  -  - 

1*909,000     -        -  Kartoffeln,.   -        im06,0M     ^  .  . 

2G,0Uü     -       -  Tabak,  -   

60,277     -       -  Reben,        -  403,732  Eimer. 

Von  den  Weinbergen  gehörten  1860  in 

UmmI       n         m         iy  v  vi 

XoigMl       IM         1,251         9,147         21,503         13,164  15,062 

Auf  die  einzelnen  Provinzen  kamen:  Rheinland  46,457  Morgen 
Weinberge,  Schlesien  5,348,  Brandenburg  4,448,  Sachsen  3,164  und 
Posen  860. 

VUh.ttand  (ohne  Hohsouollem ,  1864  mit  diesem;  die  MheMa 
▲a&alimsn  sehr  uavoUstBndig) : 

min^ls  Oatwinrnt- 
ezel.       M    Biaisrisli       lehala     ÜSfSB  Mweine  viehitand 
Xilitäiw  »nf  Rindvieh 

pferda.  fsdneixt 

1616  1234,261  .  .  .  4*013,912  S'260,396  143,433  1104,369  7096,397 

1822  r363,249  ...  4'247,021  10'0:i7,522  175,847  1*599,211  7'71(M03 

m\  r374  5(»4     .  .  .  4'44(i,30S  ir751,B03  214,072  1*736,004  8M3r,.25f* 

IMO  1'512,429  6,921  4975,727  16*344,018  359,820  2*238,749  9473,922 

1849  1'575,417  7,146  5'371,644  16'296,928  584,771  2'466,3I6  10'035,378 

leSO  r617.ie0  7,336  5'4S7,000  15'362,196  664,255  2'577,95(;  |0'r,.T>.,4Gr, 

1864  1'863,009  8,136  6'U1',994  10'329i000  871,269  3t297,ft31  ]r468,m 

Daiu  die  neuen  Provinxen  (1'864) : 


HsBnorer   .   .    .  213,946  .  .  .  949,179  2'2]1,927  164,852  564,056 

Knifastsen  .    .    .  51, .{00  .  .  .  225,  OOO  501.000  51,000  149.000 

NiRwu   ....  13,055  .  .  .  202,691  löti,954  31,939  13,387 

SchlMiiig-HoUU»n  77,081  .  .  .  290,372  165,344  .  .  •  ^2.396 
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Am  7.  Deodmlier  1S67  lililte  man  in  den 

PferdSt  einschl.  IGUtir- 

pferde   rb78,167  435,650  2'313,^17 

Maulthiere    ....  435  312  747 

Esel   7,450  l,6t0  9,060 

Rindvieh   5*997,964  rn9S.S54  7'996,SI8 

Schafe  ......  1S'S20.7S0  3*441,307  22*262.087 

Schweine   3S02,I43  1*072,971  4'S75.114 

Ziegen  .            ...  1'045,321  29b,294    1  343,615 

BienenttödLe.   .    .   .  935,224  S70,9I3  1*306,137 


•a  10.  te.  1873 


r278,724 
934 
9,774 

8'612,15o 
19624.T5S 
4'27  8,531 
1  477,335 
1*453,764 


Der  Getiammtviehstand  auf  Haupt-Rindvieh  reducirt ,  ergab  die 
Ziffer  von  15'19.t,164  Stück  Grossvieh.  (Hunde  zählte  man  1S67 
r622,73S  Stück.  Die  Zahl  der  Haushaltungen,  welche  1S73  Vieh  be- 
sassen,  war:  r491,301  mit  Betrieb  von  Landwirthschaft  und  1*479,199 
ohne  solchen  Betrieb. 

Gewerbswesen.  Die  finanzielle  Noth  des  Staats  nach  der  Jenaet 
Schlacht  veranlasste  die  Einlührung  einer  Gewerbsteuer,  und  damit 
diese  reichlicheren  Ertrag  liclere  ,  gleichzeitig  auch  die  Eintührung  «itr 
Gewerbe  f  r  e  i  h  e  i  t  '  j^Edict  über  Einlührung  einer  allgemeinr  n  G  e  w  e  r  :/- 
Steuer  "  vom  2.  November  ISIO  .  Es  war  für  die  früher  Berechtigten 
ein  doppelter  Schlaff,  das  bisherige  Vorrecht  zu  verlieren,  und  dafür, 
neben  der  neu  ge-schaffenen  Concurrenz,  auch  noch  eine  besondere  Steuer 
tntrichten  zu  müssen.  Dennoch  war  die  Aendening  eine  Wohlthal  für 
den  Staat,  und  alle  theilweisen  Beschränkungen,  welche  die  Reactioc 
durchsetzte,  haben  sich  nachthcilig  erwiesen.  Die  Vertheilung  der  Be- 
völkerung nach  Ilauptklassen  im  Jahre  1867  haben  wir  Seite  126  ange- 
geben. Einige  ältere  Notizen  mögen  jedoch  gleichfalls  mitgetheilt  wer- 
den. Die  Fabrikbevölkerung  hat  in  den  älteren  Provinzen,  wenn 
die  Aufnahmeii  von  1S46 — 61  vergleicht,  weniger  als  man  erwftftet 
genommen.  In  der  Handwerksliste  ergibt  sich  abscdnt  gleichfidls 
Znnfthme ,  relativ  aber  eine  Verminderung.  —  Bei  den  eigentlichst 
Handwerkern  und  mechanischen  Kflnatlem  (die  nnr  einen  Thdl  der  h 
der  Liste  I  angeführten  Personen  ansmachen)  war  die  Zahl : 

1846  1849  185S  1855       1858  18€1 

Meistsr  oder  fDr  eigene 

Bechnung Arbeitende  Vü/.m  535,232  553.107  548,296  545,034  Ö5Ö.324 

Qehflien  und  Lehrlinge  407,141  447.542  454»088  507,198  542,o44 

Sonach  damals  stärkere  Zunahme  der  Gehilfen-  als  der  MeisteinU- 
Wir  zweifeln  indess  nicht ,  dass  die  sn  erwartende  ZnsammenstellsBg 
der  Ergebnisse  von  1871  andere  Resultate  lieüem  wird. 

Die  Zahl  der  Dampfmaschinen,  1837  erst  423  mit  7,51^ 

Pferdekraft,  war  1852  bereits  auf  2,832  mit  92,462  Pferdekraft  gestisg». 
1 860  z&hlte  man  8,685  mit  365,631  Pferdekraft.  (Leider  fehlen  nensie 
Erhebungen.) 

Bierbrauereien  sfthlte  man  im  Jahre  1871:  gewerbUelie 
Brauereien  8,326 ,  woTon  7,598  im  Betriebe,  nichtgewerbliche  Bisse- 
reien  2,727.  —  Die  erzeugte  Bierquantität  betrug  (in  Liter) : 

mo  1871  im 

759^078,727  856*693,262  972*190,300 
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Eisenbahnen.    Im  Jahre  1S44  waren  erst  114*,  ^  Meilen  vorhanden, 
davon  blos  IS  Meilen  mit  doppelten  Geleisen.    Der  Ertrag  stellte  sich 
auf  5,01  %■  —  1847  war  die  Bahniänge  auf  23S,  Ende  1S55  auf  507 
MeOen  gestiegen.     (Kosten  pr.  Meile  1847  durchschnittlich  347,388, 
1855  aber»  —  bei  140  Meilen  DoppelgeleiM  —  418,482  TUr.  Ertrag 
ia beiden  Jahren  4,27  und  6,74       —  Ende  1864  standen  868,8« 
ha  im  Betriebe,  1870  1,442,  1871  1,656,  Ende  1872  dagegen  1,817 
pienesische  Meilen  oder  13,632  Kilometer.    Von  den  während  dea 
gmien  Jahres  1872  im  Betrieb  gestandenen  Linien,  12,752  Kilometer, 
waren:  3,900  Kilom.  Staatsbahnen,  1,945  Kilom.  Privatbahnen  in 
Staatsverwaltung  und  6,907  Kilom.  ^Tatbahnen  in  eigener  Verwaltung. 
Die  Doppelgeleise  hatten  eine  Länge  von  4,SS5  Kilom.  Das  ganze  con- 
cessionirte  Capital  der  Privatbahnen  einschliesslich  einiger  in  Bau  be- 
griffenen Linien    betrug  9S(i'23S,y29  Thlr.,  nemlich  406  841,472  in 
.Stammacticn,  l ÜS  «»9:^,  1  50  in  Prioritatsstammactien,  und  17  1 '304,307 
inPrioritüts-Obligationen.  Hiervon  erfreuen  sich  staatlicher  Zinsgaräntie  ; 
3.V751.9SO  Thlr.  Acticn  und  120  Mill.  Thlr.  Prioritäts-Obligationen. 
Die  Anlagekosten  betrugen  durchschnittlich   pr.  Kilometer :  bei  den 
Staatsbahnen  7S,537  ,   den  Privatbuhnen  in  Staatsverwaltung  9 1 ,770, 
den  reinen  Privatbahnen  09,404  Thlr.    Im  Gesammtdurchschnitte  hatte 
der  Kilometer  im  Jahre  1S44  nur  39,324  Thlr.  gekostet,  1S47  46,122, 
1S52  52,9  86,   1857  59,4S6,   1S62  68,5SS,   1867  72,995,  1872 
75,789  Thlr.   Die  Anlagekosten  waren  am  geringsten  bei  der  Cöttbns- 
OnMsenhainer  und  der  Neisse-Brieger  Bahn,  dort  154,900,  hier 
tU,300  Thlr.  pr.  Meile,  am  höchsten  bei  der  Frankfurt -Hanauer  und 
der  Rhein -Nahehahn,  nemlich  dort  1*118,878,  hier  1*014,990  Thlr. 
~Ihe  Zahl  der  verwendeten  Locomotiven  betrug  1872  4,327  mit 
r237,22  1  Pferdekräften;  Personenwagen  waren  6,794  vorhanden  mit 
320.333    Plätzen    (24,9    P^-  Kilometer),    Qflterwagen   95,296  mit 
1S'590,IS6  Cntr.  Tragkraft.     Von  den  Wagen  wurden  während  des 
Jahres  3,154*580,633  Achskilometeter  zurückgelegt.  Bei  der  Personen- 
beförderung kamen  r433,755  auf  die  I.  Wagenclasse,  13'593,622  auf 
dien.,  43'096,477  III.,  25'025, 2S0  IV. ,  sodann  3'29  3,545  Militäre, 
zus.  86*442,679  Individuen.  Güterbeförderung  l  ,409'5r)9 . 789  Cntr.  — 
Im  Dienste  der  Bahnen  standen  bereits  1871  53,400  Beamte  und  69,100 
gewöhnliche  Arbeiter,  zusammen  1 22,500  Personen.  Im  genannten  Jahre 
kam  auf  je  147  Beamte  ein  Unfall    im  Vorjahre  erst  auf  176),  und 
ebenso  1  auf  164  Arbeiter  (Vorjahr  auf  120;.    Von  Reisenden  erlitt 
daichschmtüieh  1  auf  Vs  HlUion  Mnen  Unfall,  und  auf  1„  MiU.  ward 
einer  getodtet. 

r)ie  2>ahl  der  beförderten  Keisenden  war  in  früheren  Jahren : 

185a  18«5  1857  1858  1860  1862 

10'd58,875     12'729,8a7     18098,291     19159,327     21'641,ü8a  25*928,393 

Imtige  TtiMmiitttl  ul  laiiiL  Wir  verweisen  auf  das  8.  84 
bis  93  Uber  Telegraphen,  Post,  Rhederei,  dann  über  das  Bank-  und 
Venieherungswesen  Blitgethettte.  Wenige  ergänsende  Notizen  seien  hier 
sschgetragen. 


Digitized  by  Google 


138  FREUSS£N.  —  Actiexig««eliMhaft»n,  Yerkelir. 

'  Haienverkehr  im  Jahre  1^72  (Seeschiffe) : 


Bingtlanfea 

^     -  — 


Schiffe         Last  Dampfer  Last 

von  125,662  daTon  357  ^011  70,5M 

1,1911   -  119,815   

4,121    -   444,708     -     1,674   -  217,717 
4,000   -    156,352     -       791   -  7e,04ft 
704   -  112,579   


Königsbcilf; 
Memel  .  . 
Swinemünda 
EiaL^   .  . 
GtwtainflDde 


KOainberg .   .   .  l ,5.33  von  1 24,560  davon  357  w^J9ii^ 

Memel     .    .    •    .  1.174    -    116,633  ...  ..... 

Swinemünde    .    .  4,122    -  464, 4S7  ...  ...'.V 

KiUl   .....  3,964   -   )d6.214  .    799  *  99,919 

QittttmQnifr  .   .  792  -  112,246   w^.i 

Der  Verkehr  von  Stettin  gestultete  sich  1S71  —  73  folgender- 
massen : 


1871  12'387,417  Cntr.    73'öl&,131  Thlr.     4  lu6,566  Cntr.    29*388,612  THr. 
lan     13*929,699    -      92*979,199  -       3*994,530    -      30^75,040  - 
1673     14*711,993    -      87*641,«ftU  -       4*502,069    -      96^94,993  • 

Die  bedentendite  Amahme  bei  der  Binfohr  rflhrt  tob  Getreide  urf 
HttlsenMekten  her  (1872  ^217,910,  1873  4'133,545  Catr. 

Actien-  und  Actiencommanditgesellschaften.  Ende 

1872  bestanden  deren  ungefähr  1.041,  darunter  279,  welche  im  Zeit- 
räume von  1790  bis  Juni  IS70  concessionirt  worden  waren.  Die  übrigen 
762  waren  seit  Promulgirung  des  neuen  Gesetzes  gegründet  worden,  d»- 
von  34  zwischen  11.  Juni  und  letzten  Deceraber  1S70,  225  im  Jahn 
1871,  503  im  Jahre  lb73.  Nach  den  Geschäftszweig^en  schieden  sich 
dieselben  folgendermassen : 

Vom  11.  Juni  1870  bis  Ultimo  1871        1872  Sanas 

A.  Bank- und  Credit- Actien-Qesellschal'ten  49  77  US 

B.  Versicherungs-Aetien-Oesellschaiten.   .  14'  14  SB 

C.  Bergwerks-,  Hatten-  u.  Eisenwaarenfsbrik- 

Actien-GeselUchaften                               22  96 

D.  Dampfsr.hifliffthrt»-Actien-Geseilschaften   .3  3  6 

E.  lodostria-Aetiflii-QesdlaelisftMi  ....      112.  191  211 

F.  Anderweitige  Aetien-GeseUschaften  .  .  .       59  142  20l^ 

Zusammen       259  503  7Ä 

Eine  ansehnliche  Zahl  dieser  Gründungen  ist  in  Folge  der  Börseft- 
krise  von  1873  und  74  wieder  verschwunden. 

Preussische  Bank.  Ver»!.  S.  86.  Der  Ausweis  vom  30.  Aprii  1^'^ 
ergab:  Activa:  Metallgeld  237  230,000,  Cassenanweiaungen  etc.  5  65l<,u00, 
Wechselbestände  1 37'21 5 A|UO,  Lombard  23  519,000.  StaaUpapiere  etc.  4'837,00(- 
—  Fimita:  dnulirende  Baidaioten  296*374,090,  Depoeiten  31*648,999,  Stoü»- 
und  Pvivatgnthaben  58*531,009  Thlr. 

VeraichernngsgeaelUcliafteii.  BieFeaerveraicheraag 
wird  Ton  41  inlftndiachen  OjflTentlichMi  FeueraocietBlen,  230  inliiidtf^ 
und  24  ausISadiachen  gegenaeittgen  Feuerveraidieniiiga-AetteiigeiiD' 
aehafte&y  22  inländiachen  und  16  analSadischen  ActiengeaeDadiift*»* 
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adthin  im  Ganzen  durch  333  Gesellschaften  betrieben.  Was  Lebens- 
versicherung betrifil,  so  betrtiben  die  K  a  p  i  t  a  1  Versicherung  1  :^  in- 
ländische und  18  ausländische  Actiengesellschaften,  sowie  7  inländische 
und  7  ausländische  Gegenseitigkcitsanstalten,  die  Rentenversicherung 
12  inländische  und  12  ausländische  Actiengesellschatten .  sowie  7  inUln- 
dische  und  5  ausländische  Gcgenseitigkeilsanstalten  :  G 1  as  Versicherung 
.1  inländlKche  und  5  ausländische  Gesellsch.  ,  Transportversicherung 
iT  inländische  und  IH  ausländische  Anstalten,  H  y])0  th  e  k  ar  Ver- 
sicherung 2  inländische  Actien-Ges.,  Rückversicherung  7  inländische 
Actien-Ges.  und  Hagel-  und  Vi  eh  Versicherung  26  verschiedene 
Compagnien :  im  Ganzen  also  sind  507  Gesellschatten  concessionirt. 

Sparkassen.  Ende  IS69  bestanden  45 S  städtische  und  350 
Kreis-Sparkassen  nvit  157*057, S96  Thlr.  Einlagen  1865  in  den  allen 
Provinzen  S9'291,212  Thlr.  auf  919.513  Einlagebüchlein;  303,416 
Einlagen  unter  20  Thlr.  ,  209,039  zwischen  20  und  50,  101,167  von 
200  Thhr.  und  darüber. 

Münze,  Maasse,  Gewichte  siehe  S.  94. 


Sachsen  (Königreich); 


Bevölkerung 


1.  Dresden 

2.  Leipzig  . 

3.  Zwickau 

4.  Bautien 


79 
64 
S4 
49 


4,345 
3,548 
4,639 


640.670  677,671 

554,31)0  5S9,377 

908,331  959,063 

322,909  330,m 


Zuftunmen   272    14,990   2*426,300  2'556,244 

1867  1871 

Männhch  ri86,b89  1*248,799 
Weiblich   1*236,697  1'307,445 

Hsttthaltungen:     5l4^4ftT.  539,304 

BeiPrimte  Gebänd«    U^m  9ft2,310 
Unter  dm  Einw.  (1867)  51,895  wendiadien  Stammei,  in  333  Ortacbuften. 

Amtshftuptmannsc h a ften  der  4  Kioii»  und  deren  Bevölkerung 

1867  1871 

290,504  321,455 
I  j  neiMen   .   .   121,625  122,328 

'  101,245  104,275 

127,2%  129,013 


I>reidni 
Meitien 

Pirna  . 
Freiberg 
Leiprig 

urunm« 

RochUt» 
Döbeln 


231,ül3  258,044 
106,043  108,319 
107,034  111.422 
109,400  110,992 


) Chemnitz 
Zwickau 
Annaberg 
Plauen  . 


1867  1871 

243,194  262,197 
205,971  220,912 

130.145  141,745 
196,620  202,881: 


4. 


Schönburg  sehe 
RMeMhemchaft  123,40r  131,328 

\Bautzen.    .    .    .150,440  102,802 


)L6bau 


163,463  167,271 


*)  Htuptquelle  die  höchst  vrerth  volle  Mittheilungen  enthallende  »Zeitschrift 
yt<rtfatiacfaen  Bureaus  des  kön.  sachsischen  Minis^ium  des  Innern«,  sowi* 
**WMl«r  und  Stadstischea  Jahrbuch  fOr  das  Königreich  Saduen. 
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liUthenner .  .  •  . 
Beformirte  .... 

Anc^likaner  .... 
Kölnische  Katholiken 
Deutsch-Katholiken 


GMlNlIaBMI  (1871): 

2*484,075 
9,347 

452 
53,642 
3,015 


Griechische  EAllioliken .  554 

Juden     ......  3,346 

Andere  *   964 

Confession.sluse   ...  89 

Ohne  Angahe  ....  700 


Ein-  und  Auswanderungen.  Da  über  die  Zahl  der  heimlich  Ausge- 
wanderten jede  Notiz  fehlt,  so  ergibt  es  sich  von  selbst,  dass  die  nach- 
stehenden officicllen  Angaben  über  die  in  den  königl.  sächsischen 
Staataverband  Aufgenommenen  und  der  aua  demselben  Entlassenen  keinen 
YolUtändigen  Ueberblick  gewähren.  Es  wurden  officiell 

1865     1866     1867    1868  1869  1870  1871  1872 


aufgenommen 
entUMsen  .  . 


2,367    1,768    1,495    S14    471    3Ö9    730  1,337 
649      503      593   562   451    330   239  217 


Stidte.  In  den  142  Städten  lebten  ISTl  r013,094  (etwas  über 
39,86^)»  auf  dem  Lande  r542,340  (nicht  ganz  60,33^)  Personen. 
Unter  den  Landgemeinden  befindet  sich  eine  grosa«  Auahl  Sndustrieller 
Orte  mit  einer  BerOlkemng  bi«  tu  10,000  Menschen.  Die  Zunahme  in 
den  Städten  war  von  1S55 — 58  nur  wenig  starker  als  auf  dem  Lande, 
wShrend  sie  von  1852 — 5S  sogar  schwicher  gewesen,  dagegen  hat  sich 
für  1858 — 61  eine  Vennehrung  ergeben  In  den  Städten  von  6,27» 
dem  Lande  Ton  4,o6,  1861 — 64  in  den  Stftdten  von  8,33,  auf  dem  Lande 
nur  von  3,io^,  1864 — 67  in  den  Städten  5,3g,  auf  dem  Lande  2,g7, 
1867 — 7 1  in  den  Städten  S,o9,  auf  dem  Lande  3,^3  ßl^ ,  (Doch  trug  die 
stärkere  Präsenz  des  Militärs  in  den  Stidten  au  diesem  Ergebniss  etwas 
bei.)  Von  der  1S64 — 67  nachgewiesenen  Bevölkerungsvermehrung 
von  S9,l<i8  Seelen  kamen  29,472  auf  die  drei  Städte  Dresden,  Leipzig 
und  Chemnitz;  auf  alle  anderen  Städte  zusammen  nur  18,27(3.  In  den 
4  Jahren  1867  —  71  aber  hatten  die  genannten  3  Städte  eine  Bevölke- 
rungszunahme von  nicht  weniger  als  45,090,  alle  anderen  Städte  eine 
von  32,572,  das  platte  Land  eine  solche  von  n4,396  Individuen. 

Bedeutendeie  Städte  (1871)  ohne  Militär: 


Dresden.   .  . 

169.. 520 

Leipzig  .    .  , 

105,727 

Chemnitz    .  . 

67,237 

Zwickau  .  •  . 

25,75S 

Plauen  .    .  . 

22.927 

Glauchau    .  . 

22,(>:h 

Freiberg    .  . 

20,ij27 

Meerane 

19,184 

Zittau    .    .  . 

16,467 

Crimmitzschau 

1.1.278 

Keichenbach  . 

12,940 

Bautzen .    .  . 

12,311 

Annaberg  .  . 

11,685 

Werdau  .    •  . 

11.213 

Meissen .   ,  . 

10,959 

Döbeln  .  . 

Orossenhain 
Frankenberg 
Mittweida  . 

Pirna .    .  . 

Hainichen  . 
Zschopau  . 
Schneeberg . 
Würzen ,  , 
T^eisnif^  . 
Kosswein  . 
Waldheim  . 
Kibenstock 
Stollberg 
Oachatz  .  . 


10,069 
9,794 
9,709 
8,843 
8,672 
8,331 
7,^65 
7,501 
7,.^00 
6,751 
6.617 
6,550 
6,361 
6,261 
6,199 


Grimma . 

Kamenz  . 
Oederau . 
Lftbau  . 
Kirchber^ 
Hohenstem 
Peuig 
Borna  . 
Lössnits. 
Oelsnits . 
Riesa 
Buchholz 
Sebnitz  . 
Marienberg 
Treuen  . 


*)  Es  kamen  dabei  eigenthflmliche  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  5  »KechtgUa- 
bige«.  4  "Orthodoxe«.  40  »Apostaten",  3  »Deisten«,  1  »Universalist««,  7  Anhänger 
der  »Vernunftlehre«.  5  der  »allgemeinen  Jkirche«,  1  »Percidod«  dann  69  »Frei- 
religiöse«. 


6,135 
5,  OS« 
5,ä6ü 

5,851 

5,840 

5,666 
5,459 
5,351 
5,331 
5,329 
5,319 
5,247 
5,316 
5.173 
5,15S 
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Falkenttein 


5,052  ,  JohanDgeorgenstadt4,0$3  :  Netstchkau 


Lengenfeld,  Flmuen  4,933  |  BitchonweroA 


I  ichtenstein 

Autfbach  .  . 
MTiao   .  .  . 

MarkDeukircben 
Gefer    •  •  • 
CoUits  .  .  . 


1.725  Pausa 

4,02h  Ernntthal    .  . 

4,Ö25  Geithain     .  . 

4,449  I  Groitsoh     .  . 

4.443  Laugigk  .    .  . 

4,38S  I  Elsterberg  .  . 
4,157  Lengefeld,  Anna- 

4,143     berg   .    .  . 

4,092  i  Neiittidt«!  .  . 


3  278 

3,924  Königttoin .    .  3,261 

3,898  Schwarzenberg  3,232 

3,887  Wildenfels  .  .  3,215 
3,784  8t.  EhrenfrieUers- 

3,681  '    dorf   .   .   .  3,182 

3,57S  i  Adorf    .    .    .  3,133 

3,465  Liinzenaii   .    .  3,098 

!  Schöneck    .    .  3,072 

3,386  Zwenkau    .   .  3,058 

3,319  Waldenburg  .  3,029 


Die  BerOlkerung  von  Dresden  waid  1813  lu  41,218  angegeben,  die  Ton 


—  Im  J.  18 


^A  war  die 


Leipiig  1819  fu  36,093.  jene  von  Cheninitt  zu  ]<),s:t5.  — 
Cinlbevölkerunp  dieser  3  Städte  gestiegen  zu  Drt  sdt  Ti  auf  00,133,  zu  Leipzig 
auf  44,802,  zu  Chemnitz  auf  21,137.  1804  hatttn  d'wsv  drei  Städte  139,987, 
84,662  u.  53,577  ^nw.  vom  CiviUtande,  18ti7  Drei>den  aber  mitMilit&r  156,024, 
ebenso  Leipzig  90,824;  die  an  die  Stadt  Leipzig  sich  unmittelbar  antehlieiaen* 
den  vier  Landgemeinden  umfassten  1864  11,641,  die  acht  an  Chemniti  lieh  an- 
ichlieftsenden  14,^73  Menschen. 


Bofttteiiggbtvogiig. 


6«burt«n  8t«rbf&lle 


1S59  9l,3',t3 

1^0  92,835 

1861  90,805 

1862  93,228 

IS63  0«*,075 

l>t>4  98,760 


0(».17G 
57,483 
67,373 
62,948 

66,525 
OS. 314 


Traunxig. 

18,707 
19,655 
18,517 
19,604 

20,306 
20,928 


Oeburten  Sterbfälle  Traaang. 


l*^05  lOO.Ts.'» 

IhOO  1111.150 

1867  9b, 180 

1868  102,687 

1869  10.M07 

1870  108,735 


74,939 
78,110 
71,015 
72,718 

73,287 
72.MI4 


22,08"« 
18,888 
22,077 
23,939 

23,778 
21,035 


Unter  den  Geborenen  waren  in  den  6  Jahren  1859 — 04  unehelich  :  14,377, 
U,öM,  13,895,  13,823,  15,577,  15,881.  —  Die  Zahl  der  Sterbfälle  war  1872 
^,«4, 1873  72,718. 


1H5 
1840: 


1'178.S02 
r3 11,4^3 
1  595,068 
1*706,276 


1849: 
1852: 
1855 : 
1858: 


1'894,431 
1'987,612 
2039,176 
2*122,148 


1861  : 
m4: 


2'225.240 
2'3a7,192 


Frivateigenthum : 

a.  BitterschaftUches  (942 

Rittergüter).    .    •    .  43,24 

b.  Uebhges   ....    .  185.12 

Gesammtsumme  2  7 1  ,gQ 


BodenvertheUiuig : 

Ktminergüter   1,75 

Maatswaldungen   27,73 

J^irchen-  und  Schulgnt    ,    .    .  6,ie 

Oemeindeeigenthum  .... 

Innere  Stadtflächen     ....  0,s5 

Das  Ackerland  umfasste  bei  der  Grundsteuerregulining  zu  Anfang 
'ler  lS40er  Jahre  1344, 475  Acker,  die  Wiesen  301,551,  Gärten  76,025, 
Weinberge  :<,ü80,  Weiden  56.168,  Wald  827,225  (wovon  283,173 
Staatsei^'enthum) .  Von  den  4S'r)25.211  Steuereinheiten  kamen  [jede 
emeu  präsumtiven  Reinertrag  von  7:t  '^'^Ir.  repräsentirendj  Ü'089,867 
tuf  die  Rittergüter.  Im  Jahre  ls72  betrug  die  Zahl  der  Steuereinheiten 
^^448,950.  Der  Zuwachs  rührt  last  ausschliesslich  vom  Neubau  zahl- 
reicher Gebäude  her. 

Motififildoviagoi.   Kur^Sachsen  im  Jahre  1786: 

Kar-Kreis  Wittenberg  etc.   64  130.000 

Ihuring' scher  Kreis  Weissenfeis,  Langensalza)  .  36  165,000 

Meittnischer  Kreis  Dresden,  Torgauj  ....  69  300,000 

Kre»   46  210,000 
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(t-M.  Sinw. 

ErzgebirRiieW  Kreis  (Freiberg,  ChemniU;  .    .     S4  30S,üui* 

Voigtländischer  Kreis  (Plauen,  Keichenbachj     .     21 1  qc  nrui 

Neustädter  Kreis  13( 

Stifte  Merseburg,  Naumburg,  ZeiU   22  66,0(M> 

Farstenthum  Querfurt   .... 

Theü  der  Grafschaft  Henneberg  iSuhla,    ...      8  20,000 

-  -       Mansfeld  ^uloben)  •   .   .      8  .... 

Grafschaften  Barbv  und  Gommern  .....      4  .... 

LauaiU  (mit  Görlitz,  Lauban  etc   180  40(>,oou 

Zusammen  leigentl.  039  Q.-M.)    600  r70ü,U0O 

Sachsen  verliess  nach  der  Jenaer  Schlacht  das  preussische  Bündniss. 
Zufolge  des  Posener  Vertrags  vom  11.  December  lb06  schloss  sich  der 
Kurlürsl  dem  Rheinbund  an,  erklärte  sich  zum  Könige,  und  erhielt  den 
Kottbuser  Kreis  von  Preusaen,  wogegen  er  Mansfeld,  Gommern  und 
Barby  an  Westfalen  abtrat.  Auch  ward  er  zum  Herzoge  von  Warschau 
erhoben  ,  das  jedoch  einen  besondern  Staat  bildete.  Der  Wiener  Con- 
gress ,  mehrmals  auf  dem  Punkte  Sachsen  vollständig  an  Preussen  zu 
überlassen,  verfügte  schliesslich  eine  Theilung.  Zufolge  Vertrags  vom 
¥6.  "Mm  l^S  ttusste  Sachsen  an  Preussen  abtreten :  die  Kieder-  und 
eiii«n  Thefl  dnr  Oberlausits ,  den  Wittenbezger  und  ThOtinger  Kfmt» 
and  TheÜt  des  Ntnttidter,  Leipsigsr  und  Bfoissaer  KaelaM,  dm  grOMtsn 
ThvU  derBtiftnrMflfwbtiig,  Naumbuig,  Bete,  dum  tfantfald ,  Q— ifart, 
die  VoigUtadischen  Endaten  und  Heimebezg.  Weimer  ethi^  den 
Haupttbeil  des  NeusttUlter  Kreises.  Der  Oessumtverlust  tietn^  '379 
Q.-M.  und  875,600  Menschen,  oder,  den  an  Preussen  blos  zurück- 
gegebenen  Kottbuser  Kreis  abgerechnet,  368  Q.-M.  und  845,200  Men- 
schen. ^  Der  nach  dem  Kriege  von  lb66  mit  Preussen  am  2 1 .  October 
des  genannten  Jahres  zu  Berlin  abgeschlossene  Friede  sicherte  Sachsen 
zwar  vor  jeder  unmittelbaren  Gebietsabtretung,  verpflichtete  dasselbe 
aber  zur  Zahlung  einer  Kriegscontribution  von  10  Mill.  Thlr.  ,  wovon 
1  Mill.  durch  Ueberlassunt;  der  auf  preussischem  Gebiet  liegenden 
Strecke  der  Schlesischen  Bahn  entrichtet  wurde,  ztrr  TJeberlassimg  der 
Feste  Königstein  an  eine  preussische  Besatzung,  und  zum  unbedingten 
Beitritt  in  den  zu  schliessenden  Isorddeutschen  Bund. 

Die  jetiige  Verfassung  datirt  vom  4.  September  1881. 

finaiun.   Zweij&hrige,  früher  dreijährige  Budgets.    Die  letzten 

schlössen  so  ab : 


für  1S49  bis  51  jährlich  7'<iOü,üG'J  Thlr. 

-  Ib52  -  54      -      8'2S1,72S  - 

*  1S$5  •  S7     .     y040.902  - 

•  1856-60      -      fP86&,24a  - 

-  ISGl  -  Ö3      -     12  :i5t),352  - 

-  1  »64  -  66      -     13  65b,9b4  - 

-  1867  -  69      -    13'S7 1,057  - 

-  1870  -  71      -     12'64H,S94  - 

-  1872  -  73  -  l.  ':52.91'»  - 
1842  war  d.  StaaUbedarf 5'662,2b9  . 


undMUSerard.  7'S93^flkr  3Jsh» 

5' 242,658  « 

7'522,600  

7*017,349  - 
7'900^  -  S  - 
17*830,780  
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MfltllffllUqf  für  die  Fiiuuaivfahn  1874  und  75.  *) 

A.  Orden ilic/ies  Staatsbudget* 

I.  Jährliche  Eianalunen. 

1) Domänen  und  andne Betittungen  (dabeit  Ponte  und  ^flMler 

Jagden  2' 100,000^   tfl30,476 

3;  Regalien  und  V^erkehrsanstaiten  (dabei  StaataeUen- 

behnen  5'175,690)   6'262,4ai 

3)  Zinsen  und  Admin  istrationseinkünfte  (dabei Zinsen 

Ton  Activkapitalien ,  LotteriefibenchuM ,  fieaoldimgsabiQge 

xom  Pensionsfond   2'122,12S 


BB.  Simtem  und  Akfaim. 
Orandtteuer  (9  Pf.  p.  Einheit)  1*694,260,  Gewerbe-  und  Penonal- 
iteuer  1*706,000.  Schlachtsteuer  und  Einnahmegebflhimi  fOr 
Beiehieteueni  578,922,  Stempelimpost  44S,500    4'487,6S2 

Summa  der  Staatseinnahmen  iö'5lO,Ull 
II.  JAhrliehe  Auegaben. 

A  AUgemeioe  Staatsbedürfnisse. 
1}  Königliches  Haus:  Civilliste  710,000,  Schatullpeld  der  Köni- 

K'  i  30,000,  Apanagen  191,162,  Unteriialtune  der  zum  könig- 
heu  Ihmftqeioommiss  gehörigen  Offentliakeii  Sammliiiigeii 


03  §09  ^  994  97J 

2]  Schuld,  Verzinsung  4'357,4M,  'Tiigui^  l'5i4,7ai   1    \   \  ö'872',185 

3j  Beaten  unablösUcher  Kuiitalien   123,020 

I)  AbUSenng  der  defi  Bominen  nicht  eogehfcigen  t<eften  und 

Abfindungszahlungen   10,000 

V  Landtagskosten  ^wroii  6000  2iHolnu»  so  den  Tandtagamt» 

tbeilungen)  «  51,3iü 

6)  Allgemeine  Ke^ierungsangelegenheiten  •   .  19,i500 

B.  Getammtminiateiium  und  iSqiendenien   46,060 

C.  JtistizdepaTtement   1*023,085 

B.  l>epartement  des  Innern   r696,49(> 

S.  Finanzdepartement   S64,4Ö2 

F.  Depertement  des  Cultus  und  OibBtliclMn  Gntaniehts    .  .  .  I'd99,021 

G.  Departement  des  Auswärtigen  •    •    ,    .    .  •'»0,460 

H.  Beiträge  zu  den  Ausgaben  des  Deutschen  Reichs   1*472,017 

I.  Peosionsetat   606,660 

K.BaeeteC   1'2SÖ,4Ö0 

L.  ReaenrefoDd     71,0M 


 y  -^^if^t  ■■      P.  mJm 

ftr  die  iwei  7ahie  19>V»  toaemmen. 

BinnaliiBe  12*752,100  ana  den  Besttaden  des  mobilen  StaattvensOgena. 

Aesgaben:  7*960,600,  darunter  14*663,960  fllr Eisenbahnzwecke,  400,000  zur 
Vollendung  des  neuen  Uoftheaters  in  Dresden,  B90,0IK>  zu  extraordinären 
Strassen-  und  Biückenbauten,  7uO,80u  zu  Neubauten  bei  der  Universität, 
426,500  SU  Gymnasial-  und  Bealscniilbauten,  250,000  sur  Vollendung  des 
Rothschönberger  Stöllns  Entwässerung  der  tiefen  Freiberger  Gruben  nach 
der  Klbe  .  :5ur.2iH)  zu  Neubauten  bei  den  Heil-,  Straf-  und  Versorgungsan- 
stalten, 4öi),UüU  zur  Vdlendung  des  Neubaues  für  die  polytechnische  Schule 
in  Dresden,  320,000  nn  NeuW  der  Ohemnitier  Oewerbesehnle*  367,600 


•)  In  dem  Oesetz-  und  Verordnungsblatte  sind ,  abweichend  von  dem  Ge- 
brauche anderer  constitnt.  Staaten,  nur  die  Hauptziffern  der  Budge^osi- 
tionen,  ohne  alle  Specialisirung  der  einzelnen  Etats  abgedruckt. 
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siim  Baue  von  SchullehrereeminaieD,  830,000  zum  Bau  Ton  fBnf  Laadfe- 
xiehten,  2*420,000  la  Blilitärbauten  in  und  bei  Dresden. 

Bd  Dracklegang  des  gegenwärtigen  Bogens  erhalten  wir  die  Scfalnia- 
siffer  der  definitiven  Feststellung  des  Budgets  fQr  1874  und  75.  Baxnacb 
betragt  der  ordentliche  Etat  ftbr  jedes  der  beiden  Jahre  15*830, 973  Tblr., 
der  ausserordentUehe  Etat  fttr  die  2  Jahre  sosanunen  27*327,478  Thh. 

Die  Vermehrung  des  Bedarfs  in  den  letzten  Jahrzehnten  vor  dea 
Kriege  von  1866  rfihrte  hauptsftchlich  von  den  Positionen  Schuld  uid 
Militär  her.  —  Der  Bedarf  fttr  die  Schuld  betrug  IS'Vse  591,67S. 
18^0/42  651,790,  18"/«  1*588,102,  18*2/54  2*197,065,  IS" 5: 
2'585,985,  IS^^Veo  2'834.000.  Der  für  das  Militär :  IS^Vae  l'lSO,3e9. 
18^64^,  1'344,025,  \S*%  r841,543,  IS'%4  1'933,417,  IS^j; 
2  038,168,  18^0  2*175,096.  Jetzt  erscheint  der  MiHtftraufwand  in 
Beichsbudget. 

Der  Antheil  Sachsens  an  der  französischen  Kricgscontributk» 
ist  auf  11—12  Mill.  Thlr.  geschätzt.  Davon  sind  251,010  Thlr.  ra 
Beihülfe  an  sächsische  Landwehrleute  und  Reservisten,  resp.  deren  An- 
gehörige verwendet  worden.  3  Mill.  Thlr.  sollen  den  neu  zu  bUdendet 
Verwaltungsbezirken  als  Stammvermögen  überwiesen,  IG 7.300  zun 
innern  Ausbau  der  Albrechtsburg  bei  Meissen ,  350,000  zum  l'mbau 
einiger  königlichen  Schlösser,  100,000  zur  Unterstützung  der  K\m' 
und  150,000  zur  Verstärkung  des  Keservelonds  der  königlichen  Samm- 
lungen verwendet  werden.  Der  ganze  Rest  fiiesst  in  die  Finanzhaupt- 
kasse zur  Verstärkung  der  Jiestände  derselben,  d.  h.  zur  tbeüwei&c& 
Deckung  des  ausserordentlif  lien  Budgets. 

Bei  Vergleichung  de«  gegenwärtigen  mit  früheren  Budgets  ist  za 
berücksichtigen,  dass  der  oben  bezifferte  Bedarf  jetzt  neben  den  Zöllen, 
der  Bier-,  Branntwein-  und  Zuckersteuer  im  Betrage  von  ca.  "2^  M  L 
Thlr.  ,  die  jetzt  in  die  Reichskasse  fliessen,  aulgebracht  werden  mus.v 
während  diese  indirecten  Steuern  früher  in  den  sächsischen  bteuerbe- 
trfigen  eingerechnet  waren.  —  Die  eigentliche  Civilliste  war  1881  anf 
500,000  Thlr.  C.-M.  (513,889  Thlr.  Cour.)  festgesetzt;  sie  ward  1854 
auf  570,000  [1864  hehufs  Ausdehnung  der  in  allen  Departements  ror- 
genoiitmeiie&  Erhöhung  der  Beamtengehalte  anf  die  ans  der  dvilliite 
besahlten  tun  weitere  45,000  Thlr.)  erhöht ,  und  für  die  Königin  sii 
Sehatullgtld  Ton  30,000  Thlr.  heigefOgt.  Im  Jahre  1874  wurde  dk 
Ciirilliste  anf  950,000  Thlr.  erhöht  nngeiedinet  das  Schatnllgeld  dff 
Königin.  Die  Pensionen  (worunter  auch  solche  von  Hofbedienstetn], 
1845  522,674,  stiegen  schon  18^Vm  <^uf  635, 401  Thlr.  Die  Ausgabst- 
▼ermehrung  folirte  u.  a.  sur  BinlOhrung  einer  Rentensteuer  (1851)  uad 
Erweiterung  des  Lotterieinstitnts  (Vermehrung  und  FfeelserhOliniig  dtf 
Loose).  Dagegen  gestatteten  die  wachsenden  Ertiflge,  namentlidi  der 
Eisenbahnen  und  Forsten  sowie  der  indirecten  Abgaben,  die  in  den  50er 
Jahren  eingeführten  ausserordentUchen  Zuschlage  tu  den  lotsten  ntck 
und  nach  wieder  in  Wegfall  su  bringen ,  die  ordentlichen  Sätze  tn  et- 
massigen  (Schlachtsteuer  und  Salzpreisi  und  die  wiederholten  Gelult«- 
aufbesserungen  und  gemeinnützigen  Opfer  bei  Betriebsanstalten  Auf- 
hebung der  Postbestellgclder,  Bau  von  Gebirgsbahnen)  früher  ohne 
Steuererhöhung  durchsuführen.  Infolge  der  Termehrten  BedOrfnisse  der 
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neuesten  Zeit  hat  ein  diametral  entgegengesetztes  System  Platz  greifen 
müssen.  Den  Anfang  scheint  man  damit  gemacht  zu  haben ,  dass  man 
bei  Abschätzung  der  Gewerbtreibenden'  (die  Agricultursteiier  ist  inva- 
riabel,  das  Wachsthum  der  Grundsteuer  auf  die  Gebäude  zu  rechnen) 
innerhalb  des  vom  Gesetze  gelassenen  Spielraums  möglichst  hoch  hinauf 
ging.  Nächstdem  wurde,  nachdem  die  andern  indirecten  Abgaben  Keichs- 
itenem  geworden,  die  Schlacht8teuer  wiederum  erhöht.  Eine  ganz  neue 
fiqgalinuig  der  diveeten  Steiitm  ist  projectirt. 

Die  wirkliche  Einnehme  übefetieg  stete  eehr  bedeutend  die  vorge- 
lesene Somme.  Die  neueren  Finanspetioden  lieferten  folgende  Geaemmt- 
e^hnieee: 

OM&mmteinnahflM    OrdentL  Ausgebe  Ueben ehnM 

1852-54  28'4Ü0.708  25'1SS,122  "  3'272,675  Thlr. 

1S5^57  32'609,529  27  799,372  4810,157  - 

36*418,449  30*490,111  6^333,175  - 

ISni— r.3  39*887,146  32823,630  7*063,516  - 

1S64— 66  ^1*212.371  n'nfi.524  95,847  - 

welcher  letzterwähnte  Ueberschuss  sich  jedoch  durch  die  Kriegskosten  in  ein 
Deficit  von  16*973,453  Thlr.  umwandelte. 

In  den  Jahren  1867 — 69  wurde  der  Anschlag  der  Einnahmen 
(34'S14,874  Thlr.^  um  6*399,028  Thlr.,  der  Anschlag  der  Ausgaben 
46  GS!  ,04oThlr.,  darunter  6  Mill.  für  Eisenbahnbauten)  um  7*381,280 
Thlr.  darunter  2*790,800  fflr  den  im  Budget  nicht  vorgesehenen  An- 
kauf der  Albertsbahn)  überschritten.  In  den  Jahren  IS^ö/^j  schlössen 
£e  ordentlichen  Einnahmen,  statt  mit  25*297,188  (wie  veranschlagt], 
iHt  28*003^306  Thlr.  wirUidiem  Ertrag,  wfthrend  die  ordentlichen 
Aoigeben ,  die  den  ordentlichen  Einnehmen  gleich  vevenechlagt  weren, 
25*843,964  Thlr.  erforderten.  Des  wiederum  besonders  geheltene 
tuseratdentliehe  Budget  erforderte  hingegen,  stett  der  verenechlagten 
r960,OOO,  in^kUchkeit  16*749,294  Thlr.,  deTon  2*649,699  Thlr. 
ftr  die  im  Budget  nicht  vorgesehene  Erwerbung  der  IjObeu-Zitteuer 
Bahn  und  10'701,991  Thlr.  (sUtt  der  budgetirten  5  Mill.)  für  Elsen- 
bthuieubauten. 

Auf  die  Staatseisenbehnen  weren  Ende  1871,  einschlieeslich 

Betriehskapital,  77*020,369  Thlr.  verwendet.  Die  Roheinnahme  wer 
1S71  1 1'9SS,177  Thlr.  Es  ▼erainste  sich  dee  meist  zu  ^ erborgte 
Aaligekepital  jmI 

Das  mobile  Stents  vermögen  des  Königreichs  Sachsen  betrag 
am  Schlneee  der  Finanzperiode  W^jn  :  34*574,884  Thlr.  bei  den  Cen- 
tnOkasseftnnd  30132,544  Thlr.  bei  den  Provinsielkessen  und  Betriebe- 
ttstalten,  sueemmen  64*707,428  Xhlr. 

Dee  immobile  StaatsvermOgen  wurde  geschätzt  euf  146*433, 514 
Tblr.,  nemlich:  a)  zur  freien  Benutxung  der  Krone  vorbeheltenes 
2  927,851,  bj  zur  öffentlichen  Benutzung  (incl.  Straf- und  Versorgungs- 
mtalten,  excl.  Strassen,  Canäle  etc.)  7*867,463,  c)  im  Betrieb  der 
Staauwitthschelt  129  087,244*},   d)  far  Zwecke  des  Civildienstes 


*)  Dsmnter:  Stsetseisenbehnen  71*502,418  Thlr. 

Pocstsn.   .   .   .  40*447,527  - 

Ktlt.MilMIk.  7.1««.  10 
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4*788,812,  e)  für  ICäitanweck«  bMÜmmtes  1*762,144.  —  Susi»«  des 
gansMi  6taatsyerm0g«iii  211*140,942  Tblr.  (die  StMitwaldungeii  uoh- 
Husen  152,683  Hectaunn.) 

•Die  ItiKtsscilvMei  des  Königreichs  Saebseii' betragen  sm  Sehlusw 
der  Finanzperiode  1 8^Ve9 '  Anleiheschulden  3  Anleihe  von  1880: 
4*130,200,  Aßf  Anleihe  von  1847:  6*980,500,  ehemalige  sächsisch- 
schlesisdielSsenhahn-Actienschuld 3*052,200,  vereinigte  4^  Anleihen 
von  1852,  55.  58,  59,  62,  66  und  68  18'756,100,  3  %  Anleihe  m 
(ehemal.  sächsisch-bayerischen  Eisenbahnactien  von  1S55:  4  194, 900, 
5  ^  Anleihevonl867  12'000,Ü00,  4  ^  Anleihe  von  1869  :  14'OOO,000, 
Actien-  und  Prioritätsschuldcii  der  ehemaligen  Albertsbahn  2'r)6  }  500, 
desgl.  der  ehemaligen  Löbau-Zitlaucr  Bahn  2' 175.000  —  zusammen 
98'253,400:  B.  Finanz-Hauptkasscn-Schulden  2T.55,692;  C.  Kasaen- 
biUetschuld  12'000,000;  total.  ir2'90y,U92  Thlr. 

Finanzgeschichtliches.  Die  Erhebung  sächsischer  Kurfürsten  auf  den 
polnischen  Königsthron  kostete  Sachsen  enorme  Opfer.  Schon  unter 
August  IT.  !l697 — 1733)  wurden  »der  Königswiirde«  wegen  Landes- 
thcilc  und  Rechte  des  Kurstaats  veräussert.  Auch  zog  jenes  Verhältnis« 
die  Sclnvcden  unter  Karl  XII.  in  das  Land  (1706  und  7  ,  deren  Er- 
pressungen auf  23  Mill,  Thlr.  ;;eschätzt  wurden.  —  Der  siebenjährige 
Krieg  war  von  einem  sclirtcklichen  Aussaugen  Sachsens  begleitet. 
Friedrich  II.  zog  gegen  50  Mill.  darau.s  ;  der  sächsische  Staat  ward  mit 
29  Mill.  neuen  Schulden  belastet:  der  Gesammtschaden  des  Landes 
Stieg  aber  suf  mindestens  70  Hill.  Die  Verschwendung  in  der  Hof- 
haltung dauerte  indess  fort.  1778  berechnete  man  den  Staatsbedarf  asf 
6*634,000  Thlr.,  wovon  2*017,116  für  »Armee  und  Politik«,  679,823 
fttr  den  Hof,  414,016  für  Apanagen,  i'910,899  filr  Schulden,  702,729 
Besoldungen  und  349,749  Pensionen.  Zufolge  des  Teschener  Friedeni 
erhielt  Sachsen  6  Mill.  Qulden  Bntschfldigung  von  Bayern  fOrErbschafts* 
ans})rüche.  »  Die  preussische  Allianz  gegen  Frankreich  1806  kostete 
25  Mill.  Pres.  '6'666,666V;,  heutige  Thaler)  Kriegssteuer,  ungerechnet 
die  besondere  Belastung  der  Stadt  Leipzig.  Von  den  Entschädigungs- 
geldern ,  die  Frankreich  nach  Napoleons  Sturze  zu  entrichten  hatte,  er- 
hielt Sachsen  6'S04 , 1  16  Frcs  — Der  Krieg  von  1S66  kostete  der  Staats- 
kasse unmittelbar  1  7'069. 200  Thlr. .  darunter  10  Mill.  Kric.'scntschädi- 
gung  an  Preussen,  P  4  Mill.  K  ontributionen  während  des  Kriegs,  1  Mill. 
für  die  provisorische  Befestigung  der  Hauptstadt ;  hiczu  kamen  2  292.51)4 
Thlr.  Kriegsschädenvergütung  an  die  Einwohner,  zusammen  19'361,804 
Thlr.  Weiter  dazu  die  Beschädigungen  und  Verluste  an  Staatseigen- 
thum  und  die  Kosten  der  eigenen  Armee. 

Die  eigentliche  Staatsschuld  ,  176  1  20028,425  Thlr..  war  1806 
auf  14"932.SS5  herabgebracht,  1S17  aber  wieder  auf  22'S57. 626  ge- 
stiegen, wovon  16'660,771  auf  Saclisen  la.'-ten  blieben,  während  I'reusseil 
den  Rest  zu  übernehmen  hatte.  —  Die  Kammer-Creditkasscn- 
Schuld,  1765  8'69S,S9S  Thlr.,  war  bei  der  Landestheilung  auf 
2'95>4,556  gemindert,  wovon  1554, 205  bei  Sachsen  verblieben.— 
Schon  1772  erfolgte  Ausgabe  von  Papiergeld.  Bei  der  Landestheüung 
waren  fiOr  5  MiU.  verbleitet;  davon  musste  Saöhsen  V/i  Mill.  decken. 
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U19  waren  fflr  2V2.  1^43  für  3  Mill.  im  Umlaufe.  Nun  crfolpten 
weitere  Ausgaben  :  im  September  1843  für  1,  im  Juni  18  10  fflr  3  Mill. 
Der  Betrag  der  gesammten  Staatsschuld  w«r  (aUerdinga  mit 
Veanehraag  der  StMlseiBenbaJiinen  8|eigend) : 

1S19  1830  1847  1849  18S8  1858  1881 

m^,m  ]8'702,050  33'77»,UOO  4rd4S,3Öi  42*761,523  <>0'729,552  6rbl9,2U 

Btttir,  seit  1867  auf  preussiscfaem  Fusse  orsanimrt.  Die  kOnigl. 
sichsischen  Truppen  bilden  ein  eigenes  [da«  XII.]  Ameecorps.  —  Die 
KOrperbeBchafTcnheit  der  jungen  MSnner  bat  sich  in  der  Neuzeit  ver- 
tebümmert.  Wahrend  tS34  noch  fast  40^  der  Aufgerufenen  dicnstftlhig 
waren,  sank  die  Zahl  der  Brauchbaren  1856  auf  22^  herab.  Im  Jahre 
1S65  \varen  von  2  1,275  Conscribirten  6,502  tauglich  —  "26.,,  (in  der 
Amtshauptmannschalt  Freiberg  Ton  1,300  nur  315.  Chemnitz  von 
2,662  blos  678,  Dresden  Yon  2.546  blos  511) ;  doch  dürfte  die  Er- 
höhung der  Ansprüche  wesentlich  zu  diesem  Resultate  beigetragen 
haben  —  Unter  den  Oificieren  befanden  sich  1859  nicht  weniger  als 
3GH  Adelige  gegenüber  350  Bürgerlichen. 

Infanterie:  T>inie  ;  '1  Divis,  a  2  Bri^;.  ii  2  Reg.  von  3  Bat.  (im  Reichs- 
heere mit  den  Nummern  KM)  bis  107  bezeichnet';  1  Schützen-Ree.  (Nr.  lOS) 
Md  2  Jigerbataillone  (Nr.  12  u.  13  . —Kavallerie!  1  Div.  ä  2Brig.  k  3  Reg. 
Ton  5  Siefawadr.  —  Artillerie:  16  Fuas-,  2  reitende  Feldbatterien  und 
Festun^compagnien.  —  1  Bat.  Pioniere  u.  1  Bat.  Train.  —  Festung:  Kö- 
n:i:<cin  Die  im  Jahre  1866  um  Dreaden  errichteten  Feldwerke  weiden  sum 
ihfcü  abfretrafiren. 

Iriegsgeschichtliches.  1783  war  der  Heeresbestand  24,092  Mann 
(13 Infanterie-  und  b  Kavallerie-Regimenter).  1S06  stellte  Sachsen  ein 
Contingent  von  22,000  Mann  gegen  Napoleon,  wovon  6.000  bei  Jena 
r'-angen  wurden.  Das  Rlicinbiindscontingent  betrug  20.000  1S07  aus- 
Ralim«;wei««c  nur  G.OOO,  .  Die  sächsischen  Truppen  küni|iften  ISOO  gegen 
Oesterreich,  1S12  21,500  M.;  gegen  Rus^land ,  wo  sie  zum  grössten 
Tiieil  aufgerieben  wurden.  In  der  Leipziger  Schlacht  trat  die  neu  for- 
fiiirte  kleine  Armee  grösstcntheils  zu  den  Verbündeten  über.  Bis  zum 
Frfihjahre  1 S 1 4  musstc  das  Land  ein  Heer  von  28,000  Mann  gegen 
Napoleon  stellen,  IS15  10.000.  Von  da  bis  ISIS  zahlte  die  Armee 
lt>.000,  nachher  bis  tStiO  25,000  M.  —  Das  sächsische  Armeecorps 
'erloT  während  des  Krieges  1S70  —  71  an  Todten  115  Olficiere  und 
1.97S  Untero.'ficierc  und  Soldaten;  an  Verwundeten  202  Officiere  und 
4, ISO  Unteroftiuere  und  Soldaten.  Der  gesammte  Verluh.t  betrug  9,349 
M.,  SS  den  fünften  Theil  des  Bestandes  (vergl.  S.  56  u.  57;.  Im  Mai 
^^^74  wurden  noch  440  Mann  vermiast,  von  164  ist  nur  bekannt,  dass 
ne  im  Oefecht  ▼erwundet  wurden. 

Sociale  Verhältnisse  etc.  Die  Criminalstatistik  liefert  ungün- 
J'tige  Ergebnisse.  Die  Zahl  der  Verbrecher  in  den  Strafanstalten,  von 
lb40— -pj  unrcgelma  sig  schwankend  zwischen  1,093  und  1,271,  stieg 
^S50  'zunächst  in  Folge  politischer  Verurtheilungen,  sofort)  von  1,122 
•^n,3&2,  im  nächsten  Jahre  auf  1.623;  1857  erreichte  die  Zahl  sogar 
2>315,  ging  indess  in  den  Jahren  lS5S  und  59  auf  2.253,  2,071,  und 
»m  l.  Juli  isül  auf  1,986  herab.  Es  kam  ein  Verbrecher  auf  folgende 
^wohnenahl : 

10» 
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1840—44     1846—49     18«5— 59 

l  auf        1,453  1,557        1,008  E.  =  Vermehrung  41  X- 

Die  Zahl  der  jugendlichen  Verbrecher  unter  16  Jahren  hat  gogar 
um  61,5^  zugenommen.  Die  Zahl  der  Rückfälligen,  1840  —  54  durch- 
schnittlich 29.24  war  1855—59  38.46,  speciell  1S59  sogar  45.:^ 
Doch  dürften  Aenderungen  im  Verfahren  wesentlich  zu  allen  diesen 
Resultaten  beigetragen  haben.  Das  Maximum  der  politischen  Sträflinge 
war  1851  137;  1859  fanden  sich  noch  8  detinirt.  Nach  Geschlechtern 
ist  das  durchschnittliche  Verhältniss  4,5  männliche  Sträflinge  gegen  1 
weiblichen.  Die  Fabrikbezirke  haben  im  Ganzen  weniger  Sträflinge 
gelietert  als  die  Durchschnittezahl.  — In  den  Jahren  1866 — 71  ergab 
die  Strafrechtspflege  u.  a.  :*) 


abgeortheitt 

▼•nuthiilt  davm 

1866: 

12,371 

10,828 

3,025 

1867  : 

13.879 

12,157 
12,585 

3,853 
3,863 

1868: 

14,252 

1869: 

13,159 

11.435 

3,275 

1870: 

12,189 

10,651 

3,056 

1871: 

11,477 

9,883 

2,580 

TodMflnlli  SB^hfluuu  AxMtfhMU 

1868:  8  314  1,808  7,9)1 

1867:  2  329  1,932  9,014 

1868:  8  304  1,842  9.481 

1869:  —  485  2.298  9,299 

1870:  —  495  2,183  8,391 

18711  2  •    1,018  —  7,7*^3 

hieraber  2  su  Fettoiigshalt. 

Vollstreckt  wurden  in  den  lotsten  Jahren  keine  Todeestrafen ,  & 
Todeeetrafe  überhaupt  im  Jahre  1869  abgeschafft,  durch  das  deutsche 
8tra%esetsbuch  jedoch  wieder  eingeführt. 

Aus  der  Civilrechtspflege  erwihnen  wir:  Concurse  in  dtt3 
Jahren  1860—62  204, 284,  302 ;  dann  von  1866—68 :  356,  316, 2S8: 
1869—71:  276,  356»  249.  —  Ehescheidungen  1866—68:  353, 
383,  416;  1569—71:  276,  356,  249;  ausserdem Nichtigerklinug tos 
Ehen  1866— 68:  9,  13,  24;  1869—71:  21,  21,  14. 

Die  Getreide-  und  Kartoffelprod uction ,  auf  Roggenwerth  reds- 
cirt,  ward  durchschnittlich  pr.  Jahr  geschätzt: 


Centner  Oeldwerth 

1846—50  19*086,303  48' 22 1,081  Thlr. 

1851—55  16*552,031  57  560,157  - 

lw.5(;_6o  i9-4:?(i,6ni  55*077,125  - 

Iböl— 05  19  184,624  54'056,785  - 


Viehstand  (1873) :  115,792  Pferde, 
847,972  Bindneh,  266,888  fiekife 
301,369  Schweine,  105,487  Zkf»* 


Der  Werth  des  Grundbesitzes  belftult  sich  nach  der  Omnd- 
steuerabschatzung  auf  1,121*920,000  Thlr.,  wovon  96*585,000  auf  die 
Rittergater,  650*788,000  auf  die  übrigen  ländlichen  Besitzungen,  uid 
374  547,000  auf  die  städtischen  Grundstacke  kommen. 


•]  »Uebersicht  der  Civil-  und  Strafrechtspflege  im  Königr.  Sachsen  während 
der  Jahre  180Ü— 71.  Im  kgl.  Justizministerium  rusammengestellt  und  in  dm* 
jahrigen  Perioden  veröffentlicht}  von  Gen.-Staatsauwalt  Dr.  Schwaru,* 
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Sachsen  ist  so  sehr  ein  gewerbtreibendes  Land,  daas  von  den  1861 

gezählten  2'225,240  Einwohnern  nicht  weniger  als  r2 18,677  von 
Gewerbsindustrie,  nur  559,013  von  Ackerbau  und  172,946  von  Handel 
und  Verkehr  lebten.  Im  Jahre  1873  gab  es  unter  ^Ji  Million  Familien 
aar  100,000  Ackerbau  treibende. 

Brandversicherung.  Bei  der  Landesversich.-Anstalt  war  am  ?>\.  Dec. 
Jb72  der  Assecurationshetrag  der  Immobilien  5971/4  Mill.  Thlr.«  der  im  Laufe 
dmriben  Jahres  vergüteten  Brandschäden  937,000  Thlr.  ~  Dampfma- 
schinen, Ende  1861:  1,UU3  Rtehende  mit  16,833  Pferdekr. ,  303  Locomotiven 
mit  30,267,  10  auf  Schiffen  mit  397,  und  18  sogen.  T.ocomobilen  mit  119,  zu». 

I.  234 Maschinen  mit  4ti,416Pferdekr.  (1856  erst  Tüb  mit  16,7Ul),u  —  Kohlen- 
bergbau 1872:  101  Stein-,  217  Braunkohlenwerke,  erstere  mit  362/3  Mill. 
diese  mit  SS/g  Mill.  Hectoliter  Förderung,  incl.  IV2  Mill.  Cntr  Koaks,  43/4  Mill. 
Stein- u.  6  Mill.  Braunkohlenziegel.  Beschäftigte  Arbeiter  dort  15,390.  hier  3, 61 6. 
Gcldwenh  der  Production  dort  II  Mill.,  hier  Vs  Mill.  Thlr.  —  Metallberg- 
bau: 312  Werke  mit  9,174  Arbeitern.  Werth  der  Production  2V9  Mill.  Thlr.  Ge- 
wonaen  wurden  48,753  Pfd.  Silber,  80,228  Cntr.  Blei,  48,147  Cntr.  Schwefel,  1 ,145 
Cntr.  Kupfer.  3,4.31  Cnlr.  Zink,  10,551  Cntr  Zinn,  3,6'>s  Cntr.  Arsen.  rU.niU 
Cntr.  Wismuth  u.  Wismutherze,  62,60"  Kobalt  und  Nickelerze,  1  •1^.478  Cntr. 
Eisenstein  etc.  —  Die  6  mit  Hohöf en  arbeitenden  Eisenhütten  producirten 
im  Jahre  1872:  mit  339  Arbeitern  85,143  Cntr.  Oieasereiroheisen,  44,151  Cntr. 
Frischroheisen,  58,026  Cntr.  Rohstahleisen  und  29.350  Cntr.  Gusswaaren  erster 
Schmelzung.  Die  loo  Eisens^iessereien  mit  5,r»74  Arbeitern:  über  1  Mill.  Cntr. 
Gusswaaren,  darunter  712,897  Cntr.  Maschineniheile;  ferner  7  Eisenfrisch- und 
Staeekwerfce  mit  434  ArMUm  254,208  Cntr.  Lupuen  u.  Rohadiienen  u.  81,475 
Cntr.  Eisenfabrikate;  8  Schweiss-  und  Streckwerke  mit  676  Arbeitern  664,696 
Cntr.  Fabrikate,  darunter  539,552  Cntr.  Eisenbahnschienen;  3  Rohstahlwerke 
mit  142  Arbeitern  335,933  Cntr.  Kohstahlluppen  2,907  Cntr.  Fabrikate,  und 

I  Ouifltahlhatten  mit  385  Arbeitern  31,813  Onmttahlfabrikate.  —  Buch- 
drackereien  sihlte  man  1656  110,  mit  187  Schnell-  und  28$  Handpressen 
im  Jahre  1S64  in  Leipzig  allein  38  Etablissements,  mit  142  Schnell-  und  120 
Hiadpresaen ;  sie  producirten  für  ungef&hr  1  Mill.  Thlr.  und  verbrauchten  ca. 
lifiOÖ  Ballen  Ftopicn).  Hieiu  kamen  85  Steindruckereian.  —  Baumwoll- 
Ipinnereien,  1855:  133  mit  554,646  Feinspindeln,  und  einem  Anlagekapitale 
Ton  5V2  Mill.  Thlr.;  Verbrauch:  24'3&3,058  Pfd.  Baumwolle;  Arbeiterzahl 

II.  420,  worunter  2,427  Kinder.  (1861  hatten  die  BaumwoUauinnereieu  62u,00U 
Spindeln,  die  Streichgarn-  und  Vigognespinnereien  303,000,  die  39  Kammgarn- 
nimiemen  85,000  Spindeln;  ferner  ^ab  es  120  Kämmmaschinen,  ^nn  349 
Baumwol l wehereien ,  325  Wollwebereien.  124  Strumpfwirkereien,  i59  Lein- 
vebereien  etc.,  — im  Ganzen  2,510  Fabrikgescb&fte.)  —  Bierbrauereien 
liUte  man  im  J.  1871  757,  wovon  jedoeh  nur  899  im  Betriebe.  Die  eneuffte 
Quantität  war  1.54'527,939  Liter  (1860  erst  99'168,240).  —  Actiengesell- 
•c  haften.  Im  Jahre  1873  zählte  man  deren  179,  mit  einem  Stammkapitale  TOS 
15^065,071  Thlr.,  wovon  jedoch  blos  86  195,258  einbezahlt  waren. 

Eisenbahnen.  Die  Staatsbahn  sammt  der  Zittau-Reichenberger,  Göss- 
mtz-Geraer,  Altenburg-Zeitzer  Privatbahn,  hatte  anfangs  IS74  eine  Ausdehnung 
toB  143.  die  Leipzig-Dreidener  Ton  83,  und  die  Cottbas-Chroatenhalner  Ton 

II  Meilen. 
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Mecklenburg-Schwerin  (Grossherzogthum).* 


Ami  13,306  Qaadfat-Kilometer  oder  S42  Quadnil-MefleB,  ^ 
die  329  Seen  etwa  12  Quadrat-Meilen  einneliBieii. 

BerSlkemilg  Ende  1867  560,618,  1871  nur  557,897  (272,034 
männliche,  285,863  weibliche)  in  21,047  Haushaltungen.  (Confeaaknea 
eiehe  8.  30).  Da  hier  daa  mittelaUerlicbe  Feudalweaen  fbiterbaltta 
wird»  80  iet  bloa  der  kleinite  Tfaeü  dee  Lande«  unmittelbar'der  Staatt- 
gewalt  unterworfen ;  weitaus  das  Meiste  steht  unter  der  Herrschaft  d«i 
noch  quasi-souTexinen  Ritterthums.  Die  Vertheilung  ist  folgende : 

Bevölkerung 

(t-M.        1867  1871 

Lsndeaherrl.  Dumanium    .    .    .     99,7^  204,105  2UI,S29 

Gflterder3K10tter                       1,^        9,268  8,826 

995  ritterschafU.  Güter  ♦•)  .    .    .    103,43  139,481  13^,835 

40  Stadtgebiete  u.  Xiauaereigatar    26,45  207,474  213»4ü7 

Die  letste  Aufnahme  hat  somit  wieder  eine  Bevölkernngsvennm- 
derung  auf  den  3  feudalen  Gebieten  ergeben,  und  zwar  auf  dem  landet- 
herrlichen  Doiusium  um  2,576,  auf  den  Klostergütern  um  432 ,  auf 
den  Rittergütern  um  6,646,  ausamroen  um  9,654  Individuen,  während 
die  St&dte  einen  Zuwachs  von  5,933  aufweisen.  Da  die  Zahl  der  Gebur- 
ten in  den  4  Jahien  1867—71  gegen  70,000,  die  der  Gestorbeaeo 
40,000  betrug,  so  mOssen  24 — 25,000  Schweriner  aus  dem  dünnbe- 
völkerten Lande  mehr  aus-  als  eingewandert  sein. 

Die  Bevölkerung  stammt  aus  einer  Vermisohuag  des  deutschen  mit  dem 
slavischen  Elemente,  duch  waltet  das  erste  nun  auaschliesslich  vor  (anchdii 

liierende  Dynastie  ist  slavischen  Ursprungs;. 

Städte  IsTl  :  Schwerin  2fi,804,  Rostock  3(i,0S(l,  Wismar  13,814,  Güslrof 
10,575,  Parchim  7,996,  Waren  5,751,  Teterow  5,279,  Malchin  5,115,  Bibniti 
4,23(>,  Lndwigslast  1865  4,310,  Doberan  1865  4,009),  Flau  4,204,  OreTisinflUei 
4,135,  Grabow  3.904,  Hagenow  3.S59.  Röbel  3.774,  Boizenburg  3,591,  Vffm- 
bürg  3,478,  Onoien  3,408,  Schwaan  3,377,  Malchow  3,324,  CriviU  3,068. 

Iii»    iMo    im    im    itM    i$u  UM 

MhetaTeftHMia:  395,388  448,668  504,165  543,387  540,264  543,148  MMH 

ttaUetif  erlndmigei.  langer  als  in  irgend  einem  sndem  deutsches 
Lande  haben  sich  die  FeudalzustSnde  in  den  beiden  Mecklenburgisebts 
OrossheraogthOmem  conservirt.  Auch  ist  u.  a.  die  letzte  der  Tetderb- 
lichen  Länder^Erbtheilungen  1701  in  Mecklenburg  erfolgt,  durch  Los- 
reissen  von  Strelits  für  einen  jflngem  Sohn  des  Forsten.  —  1788  sner- 
kannte  die  Stadt  Rostock  zum  ersten  Male  die  ToUe  LandesbdteH 
Mecklenburgs.  Das  seit  155  Jahren  dsTon  getrennte  Wismar  wtf^ 
1803  um  1*628,000  Thlr.  NV3  (1*200,000  Thlr.)  auf  lOOjibfif» 


•)  Vergl.  »Beitrage  zur  Statistik  Mecklenburgs ;  vom  grosah.  statiat.  Buresu 
in  Schwerin-;  Grossh.  Mecklenb.-Schwcr.  StaaUkalen&r« ;  Jfordk  Wifftrh 
»Die  Finanzverhältnisse  d.  Grossh.  Meckl. -Schwerin«,  Berlin,  1866. 
Uievon  628  Lehen  und  367  AUodien. 
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Ffuidbeats  ron  Schweden  ertoagt;  nach  dem  Vertrage  soll  das  Letflie 
sein  Pfand  im  Jahre  1903  um  imgefthr  28—30  Mill.  Thlr.  einlösen 
können.  —  Der  Herzog  war  der  erste  deutsche  Fürst,  der  vom  Rhein- 
bunde abfiel  (schon  am  25.  März  1S13);  indess  erlangte  er  doch 
keine  Gebietsveigrösserung,  sondern  our  den  Titel  Qrosa herzog, 
17.  Juni  1815. 

ÜBimi.  Dms  Licht  der  Oeffentliehkeit  drang  bisher  nicht  in  die- 
leihen.  Das  ganze  Verhaltniss  ist  wesentlich  ▼erediieden  von  dem  in 
allen  modernen  Staaten.  Moritz  Wiggersy  dem  man  wesentliche  Auf- 
schlüsse verdankt ,  macht  darauf  aufmerksam  ,  dass  es  völlige  Unkennt- 
niss  der  bestehenden  Zustünde  beweist,  wenn  man  von  einem  Staats- 
budget, einer  Staatseisenbahn  u.  dgl.  redet;  hier  handelt  es  sich  blos 
nm  La  n  d  e  s  h  e  r  rl  i  ch  e  Etats  und  Anstalten,  neben  denen  es  aller- 
dings Ständische  und  Landesherrlich-Ständische  Kassen  etc.  gibt.  Das 
gesammte  Domanium  wird  wie  privatives  Vermögen  des  Grossherzogs 
behandelt.  —  Es  ist  das  alte  Feudalverhältniss :  aus  den  Domänen  hat 
der  Fttnt  die  Kosten  der  LandesTerwaltung  zu  bestreiten ;  der  Ueber- 
ichiisi  wild  als  sein  PrintoSnkommen  behandelt.  In  den  1860ef  Jahren 
wenn  nun,  nach  Wiggtri  Berechnung,  die  Haupteigahnfsse  des  ordent- 
fithen  tlandeshenlieben  Etats« : 

Einnahmen:  Domänen  3'69S,000,  Steuern  und  Zölle  850,000, 
Äegalien  428,000,  Civiladministration  208,000,  dazu  sonstige  Kinnah- 
nen, zusammen  5'256,0Q0  Thlr. 

Ausgaben:  Domänen  1'563, 000  ,  Steuern  und  Zölle  119,000, 
Civilvcrwaltung  600,000,  grossherzogliches  Haus  1  11,000,  Hol'admi- 
flistration  400,000,  Militär  650,000,  Schulden  Verzinsung  und  Tilgung 
3ü2,000 ,  Pensionen  168,000,  dazu  sonstiger  Bedarf,  zusammen 
4'341.000  Thlr. 

Daneben  läuft  (in  Einnahme  und  Ausgabe  gleichlautend)  ein  Stän- 
discher Etat  von  (damals)  83,(K)0,  und  ein  Landesherrlich- Ständischer 
Etat  von  42.'^,000,  welcher  letzte  im  Etatjahr  IS'^'  auf  etwa  770,000 
Thlr.  angewachsen  war,  einschliesslich  177,640  Thlr.  »ordentliche  Con- 
thbutionu,  d.  h.  Steuer,  welche  an  die  »lande sherrlichea  Kasse  entrichtet 
werden  mueste. 

Von  einem  eigentlichen  Systeme  der  Besteuerung  findet  sich 
keine  Spur.  Die  Lasten  sind  local  höchst  verschieden,  je  nachdem  sie 
in  entfernten  Zeiten,  in  dieser  oder  jener  Art  eingeführt  wurden.  — 
Bas  Domanium  hat  nach  Raahe  einen  Bestand  von  2,684  Hufen,  nach 
WiggtTB  von  25:r440,193  mecklenburg.  Quadratruthen  (2'150,019 
preussischen  Morgen  .  wovon  der  Vereinbarung  vom  Jahre  1848  zufolge 
20  032,931  Quadratruthen  als  Hausgut  und  Krondotation  ausgeschieden 
Verden  sollten ,  eine  Bestimmung ,  die  jedoch  mit  der  Verfassungsauf- 
Mimg  wieder  beseitigt  wurde.  RaabB  nimnt  an,  data  die  BoBAMtt- 
S^tttt,  die  Hofe  m  S0,M9  Thlr.  gerechnet»  einen  Werth  von  mahl  als 
M  (ivol  richtiger  toii  106)  MUl.  hemtaen.  ^  »Di«  Ausgaben  für  di« 
Bo&daisittration  Italien  sich  htther  als  für  die  Civiladiniiiistratiim  ? 
hlMm  hatragea  noch  nicht  Vs  MtU.  Thhr.,  die  Ite  das  groaaheraogUd» 
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Haus  hingegen  aber  Vi  MUl.,  mehr  aleo,  aUdie  (frflheit)  ChriUiite 
dee  Könige  Ton  Saoheen«  (bemeriite  eehon  JMm) . 

Schüldeo.  Der  »landesherrliche  Etat«  war  Ende  der  1860er  Jahre 
mit  etwa  8^/2  Mill.  Tlr.  belastet.  Durch  den  Ankauf  der  Mecklen- 
burgischen Eisenbahn  von  Seiten  des  Staates  um  4*350,000  Thlr.  etc. 
■tieg  die  Schnldenmaste  1870  auf  141/4  Mill.  Nachdem  nun  aber  die 
Staatabahn  im  Jahre  1873  wieder  an  eine  Pltivatgesellachaft  Tericauft, 
and  der  Antheil  an  der  ftanaOsiachen  Knegscontribntion  eingegangen, 
hat  eine  ansehnliche  Schnldabtragung,  deren  Ziffer  wir  jedoch  nicht  an- 
geben können»  stattgeliinden  (so  wurde  im  Februar  1874  das  1868  auf- 
genommene Anlehen  von  Thlr.  surflckbeiahlt.)  Jedenfalli 
eirouliren  aber  noch  die  Kentereikassenscbeine  ,  deren  Ausgabe  die  Re- 
gierung unmittelbar  vor  dem  Erscheinen  des  Norddeutschen  Bundes- 
gesetzes  über  das  Staatspapiergeld  vom  30.  Mai  1870,  im  Betrage  von 

1  Mill.  Thlr,  decretirte,  und  welche  nichts  anderes  als  ein  Papiergeld 
bilden.  Die  Kasse  der  eigentlichen  »landständischen«  Verwaltung  soll 
mit  ungefähr  1  Mill.,  die  der  »landesherrlich-ständigen«  mit  l'bOO.OOO 
Thlr.  belastet  sein  ,  wogegen  die  letste  übrigens  auch  lür  circa  300,000 
Thlr.  Activa  besitze. 

Finanigeschichtliches.  Herzog  Karl  Leopold  f  1747)  brachte  mit 
seinen  russischen  Hülfstruppen  unsägliches  Elend  über  das  Land.  Die 
Reichsprocesskosten  betrugen  über  300,000,  die  Executionskosten 
ri00,000  Thlr.  N^/g  ;  Landestheile  mussten  anPreussen  und  Kurbraun- 
schweig  verpfändet  werden.  löste  die  Reluitionscommission  die 

1734  an  letetes  verpfändeten  S  Domänenämter  mit  r535,000  Thlr. 
wieder  ein.  Der  erste  Reichskrieg  gegen  die  französische  Republik 
kostete  270,000,  die  bewaffbete  Neutralität  bis  zum  LUneviUer  Frieden 
1*200,000  Thlr.  Dennodi  waren  die  Schulden  im  Jahre  1803  bis  auf 
495,000  Thlr  getilgt.  Der  Kriegssdiaden  des  Landes  Tom  October 
1806  bis  Februar  1807  betrug  7*218»000Thlr.  ^  Von  den  franaOsischea 
Contribution^ldem  erhielt  Schwerin  (nach  dem  Stürza  des  ersten  Na- 
poleon) 2*150,000  Frcs.  —  Ffir  den  Weg&U  der  ElbzOlle  ward 
Mecklenburg  aus  der  Norddeutschen  Bundeskasse  mit  1  Mill.  Thlr.  ea^ 
adiSdigt. 

nittir.  Nach  Vertrag  mit  Pteussen  sind  beide  Mecklenburg  vom 
1.  Januar  1873  an  der  preussischen  Militärverwaltung  einverleibt.  Sie 

stellen  zusammen  2  Linien-Infantcrie-Regimenter  [Grenadier-Regiment 
Nr.  89  und  Füsilier-Regiment  Nr.  90),  dann  l  Jäger bataillon  (Nr.  14', 

2  Dragoner-Regimenter  (Nr.  17  und  18)  und  4  Batterien  Artillerie. 
Diese  Truppen  sind  dem  9.  Armeecorps  (Infanterie  und  Cavallerie  der 
17.  Division)  einverleibt.  Unter  den  Officieren  waren  1859  (nac^ 
SUubel]  107  Adelige  und  nur  20  Bürgerliche. 

Sociale  Terhiltnisse.  Mecklenburg  ist  der  einzige  Staat  in  Deutsch- 
land, in  welchem  die  französische  Revolution  fast  keine  socialen  Acnde- 
ningen  hervorgebracht  hat.  Das  Feudalwesen  dauert  fort;  die  Jahre 
1848  und  49  begannen  zwar  dasselbe  zu  erschüttern;  eine  Verfassung 
nach  neuzeitlichen  Begriffen  kam  unterm  10.  October  1849  gesetzlich  lu 
Stande y  allein  durch  die  Bundes tagsbeschlüsse  wurde  dieselbe  gewaltsam 
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ttt^hoben  und  der  alte  Zustand  zurückgefahrt,  so  dass  der  »Erbver- 
gleich Ton  1755«  aufs  Neue  in  Wirksamkeit  trat.  Der  Adel  ist  durch 
einen  Vereinsact  von  1795  als  Corporation  geeinig:t,  zur  »Aufrechthaltung 
der  Gerechtsame  des  Standes«.  Ein  sehr  reelles  Band  für  diese  Corpo- 
ration ist  das  »Klostergutf .  Drei  zur  Heformationszeit  säcularisirte  Güter, 
heute  im  Werthe  von  etwa  1  5  Mill.  Thlr.,  und  mit  einer  Jahresrente  von 
600,000  Thlr.,  dienen  der  Kitterschaft  zur  Versorgung  ihrer  Töchter. 
Dieser  Stand  übt  denn  noch  immer  wahre  Souveränitätsrechte.  Die  Lage 
des  Landvolkes  ist  die  elendeste.  Länger  als  irgendwo  in  Deutschland, 
nemlich  bis  1S2U,  währte  die  Leibeigenschaft  fort,  der  die  Mehrzahl  der 
Einwohner  unterlag.  Auch  später  besserten  sich  deren  Verhältnisse 
wenig.  Ausser  den  Stadtgebieten  gibt  es  zunächst  654  Rittergutsbesitzer. 
Mit  ihnen  nehmen  an  dem  Grundbesitze  (nach  einer  ältcrn  Notiz)  etwa 
1.002  Erbpächter  Theil,  6,163  Bauern,  die  eigentlich  kein  dingliches 
Recht  an  den  Boden  haben,  und  endlich  etwa  6,590  Bündner,  welche 
meistens  nur  wenige  Aecker ,  jedoch  mit  dinglichem  Rechte  besitzen. 
DieZibl  der  Grundbe^iUer  ist  also  klein  —  15,085  unter  368,118 
Lndleiiten,  wOTon  nur  630  vollkommen  freie  Eigenthflmer  sind.  Selbst 
diese  nit  Mralden  bekstoten  Rittergutsbesitzer  befinden  sich  in  keiner 
iOsDbebagliehen  Lage.  (1834  war  ihre  Sdiuldenmaaae  23*855,954, 
1840  dagegen  36*563,786,  wobei  allerdings  nicbt  tu  überaeben ,  dass 
6fr  Qüterwertb  aidi  in  weit  böbenn  Masse  gehoben  bat.)  Eine  neuere 
Kotis  gibt  an:  1,302  Erbpadit-  und  4,122  Zeitpacbtbauem,  7,288 
Btodner  und  2»657  Uftusler.  —  Die  Gflter  der  Bitter  und  die  von  6 
Bncnsdialten  umfassen  103  Ys  Q.-MeUen,  Jena  der  Dominen  und 
KhMer  107%,  Dieses  ganie  Areal  ist  dem  Eigenihnmserwerbe  der 
Bnm  entmgen. 

Wir  können  nicht  angeben,  wie  weit  die  Deutscbe  Oewerbegeseta- 
gelniag  tbataächlicb  eine  Aenderung  der  industriellen  ZusHade  be- 
wirkt bat.   Bis  dabin  aber  durfte  Niemand  auf  dem  Lande  ein  Gewerbe 

treiben,  ausser  auf  Veranlassen  und  zum  ausscbliesslichen  Nutzen  der 
Gutsherrschaft.  Daher  kam  auf  183  Landbewobner  erst  ein  Handwerks* 

Tneister,  —  in  den  Stfidten  dagegen  einer  auf  16  Einwobner.  Man  hatte 
HannmOhlen,  Bannbranntwein,  Bannbier ;  selbst  Tanzmusik  durften  nur 
privllegirte  Amtsmusikanten  ausüben.  Fabriken  gibt  es  fast  gar  nicht. 
Als  Rückwirkungen  wurden  notirt:  Im  Jahre  1S62  kam  1  Geburt  erst 
auf  3 1,5  Einwohner,  1  Heirath  erst  auf  126,8  (1S58  sogar  erst  auf  139) , 
dagegen  1  Todesfall  auf  45,7.  —  In  Verbindung  mit  der  Abnahme  der 
Heirathen  steht  die  Zunahme  der  unehelichen  Geburten.  Das  Ver- 
iiältniss  war : 

1*95   lzul7,6ehel.         1S40    1  zu  7    ehel.  1859    1  zu  4,«  ehel. 

Ib20   1  -  10,8   -       1     iS45    1  -  5,7    -  1861    1  -  3,«  - 

1830  1  .   9     -       I    1852   1  -  4,7   -  1862   1  -  S,«  - 

1862:  14,481  ebel.  u.  3,720  unebel.  Geburten;  SterbfiUle  12.072;  Heir. 
*.^J—  1804  zählte  man  14,799  ehel.  u.  3,871  unehel.  Geburten.  Das  Verhält- 
nisi  itollte  sich  also  1  .'S,^.  —  Im  J.  1S51  war  in  260  Ortschanen  ' der  Geburten 
unehelich,  in  209  Orten  die  Hälfte  und  mehr,  und  in  79  sollen  nur  uneheliche 
wiburten  vorgekommen  sein  —  als  Folge  der  Heirathserschwerung. 

Weder  die  Norddeutsche  Bundes- ,  noch  die  Deutsche  Reichsvcr- 
^'isung  hat  den  Feudalismus  angetastet.    Die  innere  Unmöglichkeit  des 
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Forterbaltens  solcher  Zustände  inmitten  der  allgemeinen  neoteiffiabei 
Socialverhältnisse  haben  endlich  1874  zum  Versuche  einer  Umgestakiiii 
gedrängt ;  ein  definitives  Ergebniss  ist  jedoch  bei  DrucUegmig  Ötm 
Bogens  (Juli  1S74)  noch  nicht  erlangt. 

Den  Stand  der  Volksbildung  in  diesem,  unter  einem  starres 
(protestantischen)  Kirchenregimente  stehenden  Lande  beweist  die  That- 
Sache,  dass  von  den  in  den  Jahren  1858 — Cl  ausgehobenen  3,744  Re- 
cruten  auf  je  1,000  nur  322  Gedrucktes  und  blos  171  Geschriebenes 
gut  lesen,  dagegen  1 0 1  Geschriebenes  und  3  selbst  Gedrucktes  gar  nidit 
lesen,  und  nur  131  gut  schreiben,  58  gut  rechnen  konnten. 

Hiebei  ist  folgender  Unterschied  su  beachten:  von  den  Becnta 
konnten  gar  nicht 

S0)iT«ib«a  fe«hBea 

SU8  den  Städten    .    .      ItiO/jQ  780/gQ 

-  dem  Doraanium  .     59  192 

-  den  Rittergütern  .    134  317 

Rhederel.  Rostock  bcsass  anfanf^s  1S7:^  35S  Schiffe,  Ton  denen 
348  mit  40,(1 50  Last  {k  Ü,OUÜ  Ptundj  regibtrirt  waren. 

HftfiltverkAhr.  Im  Jahre  1872  sind  in  Warnemünde  464  Schiß 
angekommen  und  473  abgegangen.  (Im  Jahre  1868  7^  und  755.) 

Ilmbiknoi.    S21  KOoneter  »  4S  Meilen. 

Haasse.  Eine  ritterschaftliche  Kataster-Huie  umfasst  durchschnitil. 
preuss.  Bforgen.  —  100  Rottocker  Konucheffel  mm  70,76  preuss.  Seheffd  ote 
l8,MHeetol.  $  10»  Halmehellil »  43^  Hectol. 


Mecklenburg-Strelitz  (Grossherzogthum). 

^X.  Berölk.  In  Hinaogtb.  Strelitx. 

1871  Güter  Q.-1L  S.1II9 

Herzogth.  Strelitz  .    .    46    79,970  Cabinets-  u.  Domänen-    30,oo  CH,TT3 

Fürstenth.  Katzeburg  .     7    17,006  Kitterschaftl.  Privat-       XI ^  IO,oSl 

53    96,'Jä2*)  Städtische  Besittungen     5,«  31,t>l 

•tibdu  (1S71)  Fr&here  VcOkflnia: 

Neustrelitz   9,470  1817:    72,587        1851:  99,62« 

Neubrandenburg   .    .    .  7,245  1834:    84,656        1860:  90,060 

Friedland   5,031  1849:    98,292        1887?  98,779 

Schönberg   3,019 

Gebietsyerändemngen.  Der  Herzog  erhielt  1815  mit  dergrois- 
herzoglichen  Würde  ein  Gebiet  von  10,000  »Scelencr  im  vonnilig« 
framOsischen  Saardepartement  (linkes  Kheinufer,  die  Kantone  Kronen- 
beig,  Reüersebeid  und  Schleiden).    Ex  verkanlto  daeaelbe  am  21.  Mai 


*)  Um  WiederholiniMB  dumlichsl  an  Teimeiden,  irarmsea  mr  taarnäM 

der  Scheidnng  naeh  den  beiden  Geschlechtem,  der  Zahl  der  Havshsltungen.  der 
Confessionsangehftrigkeit  etc.  bei  den  Kleinstaaten  auf  die  ZusammeniteUaaget 
8.  28—30. 
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1819  an  PnatMii  um  1  Hill.  Thlr.  (100  Tblr.  pro  Seele)  und  einige 
BoBinen. 

Tliaixei.  Hier  ebensowenig  wie  in  Schwerin  wird  ein  Budget  Ter* 
ftlfentlicht.  IS^Vm  schätzte  die  Regierung:  Ausgaben  1*019,649  Thlr., 
Einkfinfte964,525,  IMcit55,124. —Schulden  1860  1*655,000 Thlr. 

lidalet.  Die  Zust&nde  sind  im  eigentlichen  Strelitz  wie  in 
Schwerin ;  dagegen  finden  steh  in  (dem  entfernt  gelegenenj  Rstieburg 
»ehr  kleine  Grundbeettser.  Die  grotaen  Bittergüter  haben  nur  61  Be- 
•User  mit  vollem  Eigenthumsrechte  und  1,435  mit  beschrftnktem.  Ditt 
eigibt  ein  noch  schlimmeres  Verhftltniss  als  in  Schwerin.  In  den  21 
Mren  1851 — 71  hat  die  Bevölkerung  um  2,646  abgenommen,  obwol 
gegin  14,000  mehr  geboren  wurden  als  starben,  —  Folge  der  Autwaa* 
deraag  wegen  der  ftbeln  socialen  Zustände« 


1861t  282,400 

1&64:  293,3SS 
1867  :  303,401 


Braimschweig  (Herzogthum). 

Anal  3,690  Q.-Kilometer  oder  67  Q.-Meilen,  ohne  den  Commu- 
Bioabesirk  (g^meinsdiaftlich  mit  Preussen,  frflher  Hannover)  von  etwa 
Vi <^ -Heile;  311,764  Einwohner. 

Mhere  BerOUsrug: 

1760  t    168,980  1S46:  269.238 

18U:    209,527  1852:  271,208 

1834  t   263,232  1858  s  274,069 

ttUlo.  Bimnnschweig  1871  57,782  Einwohnet  (1780  22»400); 
WoUenbattel  10,456,  Helmstedt  7,571,  Holaminden  5,932,  ScbOnin- 
gm  5,474,  Blankenburg  3,853,  Seeaen  3,378. 

IwiHialtjWlstod.  Nach  der  Joiaer  Sehüeht  wafd  das  Land,  mit 
Amaahme  des  Amtea  Thedinghausen ,  dem  Königreiche  Westfhlen  su^ 
0rthcUt  (Depattemente  der  Ocker,  der  Leine  und  des  Hartes).  1813 
Hestanration.  (Die  Mediatbesitsungen  des  Hersogs ,  das  Fflrstenthnm 
Ods  in  Schlesien  etc.  nmlmsen  gegen  40  Q.*]ieilen.)  Verfassung 

12.  October  1832,  modifidrt  28.  November  1851. 

niaaMft.  DreijAhrige  Finansperiode.  Das  Budget  gibt  die  Wbm 
ftr  die  betreffenden  3  Jahre  sueammen  (also  nicht  je  ftr  1  Jähr).  Ge- 
MUaden  behandelt  werden  1)  der  Stantahaushalti-  «nd  2)  der  Kammer* 
hsm-Eut. 

I.  Staatshaushalts  -  E  tat  fflr  1870  —  72.  Einnahme: 
I)  Ueberschuss  vom  Kammergute  (Domänen)  548,000  Thlr.,  2)  directe 
Steuern:  Grundabgaben  1*066,500,  persönliche  Abgaben  483,900, 
3)  iadirecteSteuem  420,000,  4)  Chansseegelder  etc.  135,000,  5)  Bfsen- 
Wbnertiag  3*975,000,  6)  Leihhaus -lolmdsn  240,000,  7)  Lotterie 
210,000,  8)  extnordintre  Einnahmen  6,000,  9)  ans VerkänlMi  190,000, 
10)  Intelligenakasee  12,000;  lusammeB  7196,400.  —  Ausgaben: 
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1)  AUgemeine  Lft&dMverpflichtungen  7 17,798»  2)  SlutnniiiifteinA  wd 
Landesarchiv  99,000,  3)  Legationakorten  15,900.  4)  LMidteg24,M9« 

6)  Justiz  519,000,   6)  Finanzverwaltung  419,700,   7)  Oendannom 
1  15,200,  S)  Polizei  365,265.  9)  Bauten  580,500,   10)  Pensionea 
327,000,   11}  Staatsschulden  3*067,716,   12)  ausserordentliche  Aus- 
gaben 770,000,  13)  extraordinftre  Aufgaben  175,121;  ms.  7106,400. 

n.  Kammerkaate  -  Etat  far  1873 — 75.  Einnalimem: 
1)  Dominialpaehten  und  Gefiüle  860,456,  2)  Forsten  und  Jagden 
722,095,  3)Berg-undHüttenwerka341,325,  4)  KapiUlzinsen  101,960: 
zusammen  2*025,776.  —  Ausgaben:  1)  an  die  herzogliche Hofl?a«se 
incl.  19,000  Thlr.  Gold  jährlich  729,166,  2)  Verwaltung  136,22S. 
3)  Erhaltung  des  Kammerguts :  a.  Bauten  zum  gewöhnlichen  Etat 
107,583,  extraordinär  27,416,  b.  Reallasten  und  fixe  Ausgaben  50,451, 
c.  Brandassecnranz 23,625,  d.  Landgeatüt  32,775,  4)  Kammeiachiüda 
43,197  Zinsen,  60,000  Amortissement,  5)  Rückzahlungen  aus  dem 
Orundvermögen  an  den  Kammer-Kapitalfonds  76,422,  zus.  r2S6,S»  ' 
Thlr.  —  Hienach  beträgt  der  für  1873—75  an  die  Hauptfinanzka&f« 
abzuliefernde  Ueberachusa  738,910,  welcher  auf  738.500  Thlr.  abge- 
Tundet  wurde. 

In  der  letzten  Zeit  hat  die  Staatskasse  einerseits  den  betrefTendes 
Antheil  an  der  französischen  Kriegscontribution  erhalten,  anderaeiU  hiX 
aich  der  Ertrag  der  Eisenbahnen  bedeutend  verringert. 

Ausserdem  wird  besondere  Rechnung  geführt  über  den  Kl  oster- 
und  Studienfonds.  Für  die  Finanzperiode  18^^/72  war  der  Ueber- 
schuss  des  Letzten  über  die  Betriebskosten  zu  588,600  Thlr.  ver»n- 
achlagt,  ausschliesslich  für  Cultus-  und  Unterrichtszwecke  bestimmt.  — 
Der  Hofetat  erscheint  nicht  im  eigentlichen  Staatsbudget,  weil  dessen 
Bezüge  von  vornherein  mit  220  ,722  Thlr.  der  »Kammerkasse«  entnoramen 
werden.  Ausserdem  bezieht  der  Hof  22,33.3  Thlr.  aus  andern  Positio- 
nen, femer  die  Zinsen  des  auf  dem  Kammergutc  haftenden  Bevem'scben 
Kapitals  von  100,000  Thlr.  Gold,  Ablösungsgelder  von  GrundUstaL 
und  Terschiedene  Nutzungen.  Für  1873 — 75  ist  derselbe,  wie  ana  den 
«bigen  Kammer-  (nidit  Staata-)  Kassen-Etat  au  eraehen,  anf  729, IM 
Thlr.  beveeliaat.  Im  M&n  1878  wnrd«  die  CiirlUiata  um  30,000  TUr. 
erhöht. 

Der  Kloster-Kapitalfonds  betrug  im  Jahre  1S71  r614,3G0  Thlr. 

SchlUd.  Am  I.Januar  1873  23'974,746,  worunter  12'647,60<' 
gewöhnliche  Eisenbahnschuld  und  10  Mill.  Prämienanleihe  zu  Eiseu- 
bahnzwecken.  Die  Domänenschuld  war  gleichzeitig  359,066  Thlr.  h 
Jahre  1870  wurde  jedoch  die  Staatseisenbahn  an  eine  Actiengesdlschift 
um  11  Mill.  baar  und  eine  Annuität  von  875,000  Thlr.  auf  64  Jahre 
verkauft.  Von  dem  Baarbetrage  wurden  2  Mill.  den  Kreisen  für  gemein- 
nützige Zwecke  und  l  Mill.  zur  Ablösung  der  Stolgebühren  der  Geist- 
lichen bestimmt.  Die  Domänen  umfassen  ca.  45  Güter,  25ü,üyÖ 
Morgen  Wald,  dann  Berg-,  Hütten-  und  Salzwerke. 

Geschichtliche  Notiiea.  Zu  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  berech- 
nete man  die  Einkünfte  des  Herzogthums  auf  851,000,  die  Avigtbcs 
bioa  auf  741,000  Thk.   Unter  der  wastittiachen  Verwaltung  mudtt 
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die  Lasten  so  sehr  gesteigert,  dMS  der  Staat  aus  den  braunschweigischen 
LindaeUieaen  1  600,000  Thlr.  gezogen  haben  soll.  1832  erfolgte  die 
Vereinignng  der  Kammer-  mit  der  Steuerkasse. 

Was  die  S  c  h  u  1  d  v  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e  betrifft ,  so  war  Braunschweig 
lueh  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  stark  belastet ,  sowol  in  Folge 
dieses  Krieges,  der  gegen  7  Mill.  kostete,  als  durch  die  Verschwendun- 
gen des  Herzogs  Karl.    Die  Schulden  wurden  bis  1790  getilgt.  Die 

Fremdherrschaft ,  dann  der  Kampf  gegen  dieselbe ,  erheischten  grosse 
Opfer.  1815  berechnete  man  die  Gesarnmtschuld  auf  6'546,S05  Thlr., 
lS3(i  auf  6  077,696,  1840  auf  7'400,212  (wovon  3*305,122  Kammer- 
schuld]  . 

lilitär.  1  Inüanterie-Regimeat  (Nr.  92],  1  Husaren-Regimenl 
INr.  17),  1  Batterie  von  4  Geschützen,  und  2  Land  wehr- Bataillone. 

Im  siebenjährigen  Kriege  stellte  Braunschweig  12,000  M.  Wäh- 
lend des  westfälischen  Königihums  kämpften  viele  Braunschweiger  gegen 
Napoleon,  1809  in  Oesterreich,  spiter  in  Speaieii.  1813 — 15  bot  det 
Henog  gegen  10,000  Mann  auf. 

Bmifcahllll    302  Kilometer  =  41  MeUen. 


Oldenburg  (Grossherzogthum). 

Areal  Isttlfc. 

Bestandtheile*)  Q^-M.    a.-Küom.^     1867  1871 

Herzogthum  Oldenburg     97,7       5.375       245.608  244,296 
Fürstenthum  Lübeck**)      9,«        519        34,346  34,353 
Birkenfeld     9,i        503       35,e68  36,128 

Zusammen   116,}      6.397      315,622  314.777 
Dssu  1871  die  Tmppen  in  Fhwkreich  1.863 

816,640 

ttidte.  Oldenburg  :mit  Gebiet)  14,928,  Varel  4,858,  Jever  4,721»  Obeistein 

Delmenhorst  4,018,  Brake  3,800,  Eutin  3,700,  Idar  3,055. 

Yslkszahl  1S15  217,769,  1S34  255,765,  1852  285,226,  1855  287,163,  1858 
»,998,  186  1  295.242,  1864  (einschl.  Ahrensböck)  314,416. 

AuwaBderangen ,  besonders  der  Conscription  wegen.  1862,  als 
2,073  »widerspanstige  Wehrpflichtigea  auf  der  Liste  standen ,  erging 
Amnestie  für  diejenigen,  welche  ihren  Milit&rdienst  antreten  oder  Ersats- 

nafinner  stellen  wollten. 

MletfwediML  Die  »QmfschafU  Oldenburg,  1777  dureb  Joseph  II» 


*)  Verirl.  »StatiBtische  Nachrichten  Aber  das  Groishenogthmn  OUmhn^w 

aerausee^eben  vom  statistischen  Bureau«. 

**]  Eingerechnet  das  holstein'sche  Amt  Ahrensböck  mit  2,7  Q.-M.  und  (1864) 
"»WO  Menschen. 
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zum  »llerzogthumu  erhoben,  umfapste  :  Oldenburg  mit  30,  Delmenhorst 
7,  und  das  Bisthum  Eutin  S,  zusammen  45  Q.-Meilen  und  S5,000 
Menschen.  1803  erhielt  Oldenbu^rg  durch  HeichsdeputationsbescUuss 
das  s&cularisirte  Hochstiit  Lübeck.  Gegen  einige  Abtretungen  an  die 
Reiohtstadt  Lübeck  nnd  Aufhebung  des  EUfletber  Zollet  bekam  ea  du 
bannoTer*8cbe  Amt  Wildeabauaen  und  die  Mflnater^achen  Aeroter  Vechta 
und  Kloppenburg,  54  Q.-Meilen  mit  92,000  Einwohnern.  Obwolder 
Hersog  am  14.  October  1808  dem  Rheinbund  beigetreten  war,  be- 
mSchtigte  sich  Napoleon  am  10.  December  1810  des  Landes,  das  dtm 
fransösiscben  Departementen  der  Elbe-  und  Wesermfindungen  incoipo- 
rirt  ward.  1813  Restauration.  Der  Wiener  Congress  erhob  den  Hersog 
(Verwandten  des  Kaisers  von  Russland]  zum  Grossherzog,  und  theilte 
ihm  ein  Gebiet  auf  dem  linken  Rheinufer,  im  ehemaligen  französischen 
Saardepartement  zu  'da«i  entlegene  Rirkenfeld  :  Russland  trat  die  Herr- 
schaft Jever  ab  .  und  lb54  ward  auch  die  Herrschaft  Knyphausen  und 
Varel  nach  2<Mijähriger  Trennung  wieder  erlangt.  1S54  Verkauf  eines 
Gebiets  am  Jadebusen  an  Preussen  um  500,000  Thlr.  —  In  Folge  Ver- 
trages des  Grossherzogs  mit  dem  Könige  von  Preussen  vom  27.  Sept. 
1S66  erhielt  der  Erste  iur  seinen  Verzicht  aul  die  1  lulstein  schen  Erb- 
ansprüche, das  Amt  Ahrensböck  nebst  ZugehOr,  das  nun  dem  Fflrsten- 
thum  Lübeck  zugetheilt  ist,  und  ausserdem  eine  Million  Thaler  an  Geld. 

»Staatsgrundgesetza  \om  18.  Februar  1849,  »revidirt«  den  22.^^0- 
vember  1852. 

Finanzen.  Die  Bedürfnisse  des  Gesammt Staats  werden  im  Wesent- 
lichen durch  gesonderte  Zahlungen  der  einzelnen  Landcsthcilc  bestritten. 
Das  Steuerrepartitionsverhältniss  wird  zu  diesem  Behuie  je  auf  6  Jahre 
festgesetzt:  1870  so,  dass  das  Herzo^^thiim  Oldenburg  77,4,  Fürsten- 
thum I>Obeck  15,  und  das  Fürstenthum  liirkcnfeld  1  %  trage.  Der 
Jk'darf  des  Gesammtstaats  war  für  18715  zu  279,100  Thlr.  veranschlagt, 
wozu  die  3  Landestheile  zusammen  261.600  contribuirten.  Daraus 
wurden  die  Reichs-Matrikularbeiträge  etc.  mit  175,000,  und  die  Kosten 
der  gemeinsamen  BehOrdoi  und  Institute  mit  104,100  Thlr.  bestiittea. 
Die  Budgets  der  einsefaien  Landestheile,  einsebliesslidi  jener  Abgabe, 
stellten  sich  sodann  im  bezeichneten  Jahre  folgendermassen : 

Oldenborg      Lübeck     Birkenfeld  ZoaaBUMn 

Binnabme  2*068,000  240,350  221.500  2*549,850 
Auagabe      r595,O00       214.340       176.050  1*966,290 

+  493,000    +  26,010    +  44,550    +  563,560 

Eigentlich  iat  die  Gesammtsiffer  der  Efanahmsn  und  Ansgibtn  n» 
85,000  Thlr.  höher,  welche  Summe  nemlich  als  Beitrag  sur  Civillitte 
Ton  Tomherein  in  Abzug  gebracht  ist.  "Weiter  bezieht  die  regierende 
Familie  184,000  thlr.  unmittelbar  aus  den  Domftnengtttein ,  welche 
Summen  in  den  Staatarechnungen  llberhaupt  gar  nicht  erscheinen. 
Ueberdies  ist  der  Grossherzog  Besitzer  von  S'/i  Quadrat-Meilen  Landes 
in  Holstein,  mit  mehr  als  8,000  Einwohnern  und  aber  40,000  Xblr. 
SinkOnfte. 

Die  FinanzverhSltnisse  waren  bis  zum  Jahre  1866  entschiedes 
günstig,  da  der  Militfliaufwand  mAssig  war  und  das  Qxosshsraogkhii* 


Digitized  by  Google 


aus  den  Einkanften  des  deutschen  ZollT^reins  ein  ansehnliches  Präcipuum 
erhielt.  Das  leUte  ist  seit  1867  hinweggefallen  nnd  die  MUitarbedflrf- 
nisse  sind  gestiegen ,  obwol  Oldenbui^  zu  den  begünstigten  Staaten  gü* 
hörte,  da  es  1867  blos  165  Thir.  pr.  Mann  mit  jährlicher  Steigerung 
um  12  Tiür.,  sonach  erst  vom  Juli  IS 72  an  den  vollen  Betrag  in  die 
Reifibakasse  zu  zahlen  hatte.  Hienach  musste  man  ISGS  zu  starken 
«Steuererhöhungen  und  dem  Verwenden  der  Kassen  überschösse  für 
laufende  Bedürfnisse  schreiten,  denn  es  fehlten  nach  den  H^iernngS' 
vorlagen  1SG7  259,  UiT  und  1S68  25G,864  Thlr.  Es  wurden  sogar  die 
Diäten  der  Landta^sabgeordneten  aus  Ersparunpfsrücksiihton  von  2^2 
auf  2  Thlr.  herabgesetzt.  —  Der  Budijctentwurf,  welchen  die  Regierung 
im  Januar  1870  dem  Landtage  vorlegte,  stellte  ein  Deficit  in  Aussicht^ 
welches  für  1870  auf  7.000.  1871  1  12,000  und  1  873  auf  83. 000  Thlr. 
veranschlagt  war.  Der  Ausfall  sollte  durch  Verkauf  von  Staatsgütern 
und  Mehrleistung  des  sogenannten  Kronguts  gedeckt  werden.  Die  Be- 
züge aus  den  i'ranzöäischen  Contributionsgeldera  gestalteten  seitdem  die 
Situation  wieder  günstig. 

Schuld.  Oldenburg  war  lange  Zeit  das  einzige  Land  in  Deutschland 

ohne  jede  Staatsschuld.  Di  r  Erwerb  des  Bentink'schen  Fideicommisses 
erforderte  2Y2MiU.  :  sodann  kostete  die  erste  oldenburgische  Staatsbahn 
Vji  Mill.,  eine  zweite  beiläufig  ebensoviel:  für  Chausseebauten  wurden  ^ 
lV'4Mill.  verwendet.  Die (iesammtschuld  betrug  1873  l  fOSS, 788  Thlr., 
ungerechnet  2  Mill.  Thlr.  Noten  der  Landesbank,  für  welche  die  Staats- 
kasse haftet.  Im  Jahre  1S73  wurde  die  Consolidirung  der  gewöhnlichen 
Schuld  des  Herzogthums  Oldenburg,  höchstens  5'200.<)00  Thlr.  betra- 
gend, beschlossen:  ausserdem  besteht  das  Eisenbahn-Prämienanlelien 
von  5'930.000,  danc])en  eine  Schuld  des  Fürstenthums  Lübeck  von 
118,500,  und  eine  des  Fürstenthums  Birkenfeld  von  ca.  7.000  Thlr., 
wonach  sich  eine  Totalsumme  von  beiläufig  11  265,000  Thlr.  ergibt. 

FinanzgeschichUIck«  latU.  Zur  Zeit  dar  Gr  a  fe n  war,  bei  der  Ein- 
fachheit des  Hofes,  selten  TOn  einer  Steuer  die  Rede.  1769,  nntec 
danischer  ITcrrachaft .  betrugen  die  EinkQnfte  288,406,  1786  gegen 
3.^0,000  Thlr.  —  Der  M  ilitäretat  war  von  1840—48  durchschnitt* 
Uch  220.339  Thlr.  —  Für  die  Braker  Hafenanlsge  wurden  im  Ganzen 
170,000  Thlr.  bestimmt.  —  Die  von  Preussen  laut  Vertrag  vom  27. 
September  1866  wegen  Schleswig-Holstein  bezahlte  Summe  von  1  MUl. 
Thlr.  scheint  nicht  in  die  Staats-,  sondern  in  die  Cabinetskasse  geflossen 
m  «ein. 

liUtlr.    1  Regiment  Infanterie  (Nr.  91),  1  Regiment  Dragoner 
(Nr.  19),  2  Batterien. 

Usenbahn.    25  geogr.  Meilen  Staatsbahn. 
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Sachsen- Weimar-Eisenach  (Grossherzogth.)/ 


Kreise 
Weimar  . 
EiMiiadi . 
Neustadt . 


0.-11. 

32,17 
22,» 

n.67 


BeT.1871 

15J,37» 
S4,298 

50,506 


1816 

1834 
1843 
1852 


Frähere  yolkisalü : 

193,869  1858:  267,112 
238,672      1861:  273,252 

252.833  1864:  2^0,201 
202,524      1867:  283,044 


Ü6,03  286,183 
Von  den  Geburten  1853^61 :  unehelich. 

Städte.  Weimar  15,998,  Eiaenach  13.967,  Apolda  10,507,  Joa 
^,197,  Weida  5,382,  Neuatadt  an  der  Orla  4,816,  IIomiumi  8,443, 
Allstedt  3,214. 

In  den  13  Jahran  1852 — 64  betrug  die  Zahl  der  Einwanderun- 
gen 3,377,  die  der  conatatirten  Auswanderungen  13,662.  Da 
aber  die  heimlich  Ausgewanderten  nicht  berficksichtigt  tüuA ,  so  ergibt 
die  betreffende  Aufstellung  ein  sehr  ungenaues  Bild. 

6ebiets?emiehnillg.  Zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  das 
»Hersogthum«  Weimar  etwa  40  Q.-M.  nnd*120,000  Bewohner.  1815 
erhielt  der  Ftlrat  nebst  dem  aOrossherzogtitel«  eine  GebietsvergrOsserung 
Yon  26  Q.-M.  mit  75,000  Einwohnern:  die  Herrschaften  Blankenhain 
und  Unterkranichfeld,  den  grOssten  TheQ  des  königlich  sächsischen 
Neustftdter  Kreises,  3  deutsche  Ordens^Commenden,  und  Beiirke  ton 
Fulda  und  Kurliessen.  —  Verfassung  vom  5.  Mal  1816;  leiridtrCfls 
Qrundgesets  Tom  15.  October  1850. 

nimn.    Dreijährige  Budgets.  Etat  für  1872— 74, 

Thlr.  I  Ausgabe: 
Hof  ....  . 

Landtag 


Einnahme: 
Aus  unmittelbarem  8taats- 

vermögen    .    ,  . 
Aus  Hüheitsrechten  . 
Alte  Grundsteuer 
Indureete  Steuern 
Einkommensteuer  . 
Verschiedenes     .  . 


751,500 
231.125 
170,900 
254,680 

533,475 
17,725 


Znsampen  1'959,405 


Für  Bundeszwecke 
Staatsschuld  .  . 
Betriebsausgaben 
Staatsverwaltung 
Sicherheit  .  .  . 
Strasseuwesen 
Osmeinnfltziee  Anstalteo  . 
Kirchen  u.  BüdunKsanstalt. 
Reservefonds  u.  Verschied. 


Thlr. 

28o,ooa 

7,900 
383,260 
164,62^ 
93,142 
671,734 
40,331 
31,0U0 
47,8SS 
170,ST3 
12,400 


Zussmmen  1*903,097 

Das  Budget  ffir  die  Jahre  1875—77  schliesst  ab  mit  6*319,970 
Mark  Einnahme  und  6*283,190  Mark  Ausgabe.  Unter  den  Positionen 
der  Letzten  sind  1*234,700  Mark  für  Reichszwecke,  wovon  73S.S00 
an  indirecten  Abgaben  und  495,900  an  Matrikularbeitrtgsn ;  di»  Schuld 
erfordert  434,145  Mark. 


*)  Verel. :  Beitiige  snr  Statistik  des  Grossherzogthums  Sachs. -WeiBsr* 

Eisenach;  nerausgegeoen  vom  grossh.  Staatsministerium,  Depart.  des  Innern.« 
Femer  mehre  einzeln  veröffentlichte  Abhandlungen  desselben  DepartemenU. 
—  »Mittheilungen  des  Statist.  Bureaus  vereinigter  thürinsischer  Staaten«,  in 
SiUMrmidB  «Jwirbacher  für  National-Oekononue  und  Statistikiu 
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Die  firflheren  Budget«  schlössen  folgcndcrmassen  ab : 

I8SV59  18«0/62  l««3/tt5  18<*/m  18*"^/7I 

Einnahme    r550,827    1  625,190    1'658,669    l'730.i:il    r859,500  Thlr, 
Ausgabe      1544, 239    1'624,852    r6.=)4,558    1*700,088    1803,658  - 

Bei  Vergleichung  des  früheren  und  jetzigen  StaaUbedarfs  sind  die  an  den 
Band  ida«  Reich;  überlassenen  Einkünfte  nicnt  zu  übersehen. 

Das  Verhältniss  der  Domänen  ist  auch  in  Weimar  nicht  geordnet. 
Bis  1848  bezog  der  Grossherzog  den  Reinertrag  des  sogenannten 
Kainniervermögens,  Dann  ward  das  letzte  als  Staatseigenthum  anerkannt 
und  eine  Civilliste  von  250,000  Tblr.  festgesetzt,  Torbchaltlich  Erhö- 
hung auf  28(^,000  bei  verbeuerter  Ftnanzlage.  Im  Jahre  1854  ward  die 
Yerabsehiedimg  Ton  1848  wieder  aufgehoben.  Die  Frage  über  das 
Eigentliam  des  KammerfermOgens  blieb  unentschieden.  Die  Einkünfte 
fliMien  aber  in  die  Staatskasse,  aus  welcher  die  sogenannte  Dominen- 
reate  an  den  Orossherzog  bezahlt  wird.  Nach  landständischem  Beschluss 
▼om  Februar  1874  ist  die  Civilliste  Ton  den  bisherigen  280,000  Tblr. 
fQr  die  nächsten  3  Jahre  um  10,000,  vom  1.  Jauuar  1878  an  aber  um 
20,000,  d.  h.  auf  300,000  Thlr.  erhöht. 

Die  Schuld  betrug  am  1.  Januar  1873  3'667,969  Thlr.,  wovon 
914,400  Eisenbahnschuld  und  600,000  Papiergeld.  Die  Activa  über- 
steigen den  Schuldbetrag.  (Von  1850— 62  wurden  2  0 10, 000  Thlr.  Schul- 
den getilgt.) 

Das  Vermögen  sämmtlicher  Gemeinden  betrug  1861  7*810,675 
Thlr.,  worauf  1095, 253  Thlr.  Schulden  lasteten. 

Hilltir.    1  Infanterie-Regiment  (das  5.  Thüringische,  Nr.  94). 


Sachsen-Memingen  (Uerzogthum). 

ilMl  2,468  Q.-Kilometer=45Q.-M.,  Bevülkeningl871  187,957. 

1834  140,324  Einwohner  1858  168,816  Einwohner 

J849  163,100        -  1861  172,341 

1852  166,530       -  1864  178,065 

1S55  165,530       -  1867  180,385 

Städte:  Meiningen  8,870,  Sonneberg  6,704,  Saalfeld  5,993, 
Pössneck  5,828,  Hildburghaosen  5,160,  Salzungen  3,412,  Eisfeld 
3,091  Einwohner. 

Gebietsverändemiigeii.  Nach  Erloschen  der  Gothaer  Linie  erhielt  der 
Herzog  von  Meiningen  (Hildburghauser  Vertrag  vom  12.  November 
lS26j  fast  das  ganze  Herzogthum  Hildburghausen  (1815:  29,706  Ein- 
wohner auf  12  Q.-M.) ;  von  Coburg  das  Fürstenthum  Saalfeld  und  das 
Amt  Themar;  von  Gotha:  dessen  Antheü  an  BOmhild  und  das  Amt 
Kranichfdd ;  von  Altenbuig :  Gambuig,  Nensulaa,  Theile  Ton  Eisen- 
beig,  Vienehnheiligen  u.  s.  w.    Die  Gegenabtietnngen  waren  gering. 

S*U,8tallallk.  7.A«i.  11 
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Meiningen  gewann  25  Q.-M.  und  71,181  Einwobner. — Qruiid- 
geiets  Tom  23.  August  1829. 

Iliiaitt.  Dom&nen.  Nach  dorn  Oesetie  ?oa  1849  hatte  der 
Henog  einfadi  200»000  Gulden  ObUliste  n  besiehen.  1854  «aid  da- 

gigen  bestimmt:  Ans  den  Domänen  erhSlt  vor  Allem  der  Hof  225,000 
ulden;  was  sodann  noch  als  Reinertrag  bleibt,  wird  zwischen  dam 
Herzog  und  der  Landeskasse  getbeilt.  Der  Landtag  bestritt  die  Gültig- 
keit dieser  Verfügung.  Im  Juli  1871  kam  ein  Gesetz  zu  Stande,  wo- 
nach der  Herzog  zunächst  230,000  Gulden  bezieht,  während  der  Rest 
des  Domänenerträgnisses  getheilt  wird.  Beim  Aussterben  der  regierenden 
Linie  erfolgt  Theilung  der  Domänen ;  das  Gothaische  Gesammthaus  er- 
bilt  als  steuerpflichtiges  Frivateigenthum  in  Fideicommiss,  während 
Y5  als  Piovinsialfond  dem  Lande  anfallen. 

Der  Etat  für  die  Jahre  1872  —  74  berechnet  bei  der  Domänen- 
kasse eine  Einnahme  von  902,400,  und  einen  Bedarf  (ind.  230,000fl. 
für  den  Henog)  von  725,576  fl.  Hienach  bleibt  ein  su  theilesdsr 
Ueberschuss  von  236,824 ,  und  es  ergibt  sich  ein  Besug  des  beneg- 

lichen  Hauses  von  348,412  fl.  Die  Einnahme  der  Landsskssss 
stellt  sich,  einschliesslich  der  Hftlfte  des  Dom&nen  Überschusses,  auf 
1*199,412  fl.,  genau  übereinstimmend  mit  dem  berechneten  Bedarfe. 

liMiamBl.  Dceember  1872:  6*337,554fl.,  wogegen  768,4881. 
als  EinlOsungsfonds  für  die  ausgegebenen  1*049,996  fl.  Kassenanwei- 
fangen  vorhanden  sind. 

nUttr.  Gemeinsam  mit  dem  Oothser  Continge&t  1  Infaaterie- 
Regiment  (das  6.  Thtringische,  Nr.  95). 


Sachsen-Ooburg-Gotha  (Herzogthum).* 

Btnogtlk      a.-]L      B«v.l871  Fr&liMe  Tslkuahl 

Gotha.    .     25,53       122,630  1834:  134,665  1S61  :  159,431 

Coburg    .     10,34        51,709  lb49:  149,753  1864:  164.527 

^5;;;  IÜ;^}  1858:  153,879  1867:  168,7» 

Sttdte:  Gotha  20,591,  Coburg  12,819,  Ohrdruf  5,562,  WalteiS- 
hausen  4,248,  Neustadt  3,207. 

fiebletifenftdenuigeB.  A.  Qothal7S0: 

(^.M.  Xinw. 

Fürstenlhum  Gotha                                    30  77,90« 

OröBBter  Theil  des  Fürstenthums  Altenburg   25  78,000 

(1815:  185,681  Binw.)                55  156,000 


Vergl.  »Mittheilungen  aus  dem  Statist.  Bureau  des  Hemogl.  Stsattmini- 
sterlums  zu  Gotha  über  Lande««-  und  Volkskuadet,  hsmusgegeostt  TQtt  Vor- 
stande des  Statist.  Bureaus,  Keg.-Kath  Mett. 
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1825  AuMtstlMii  derminnl.  LUd«  dir  BjfiogtfiMnüi«;  ISMThfliking  du 
Landet  imter  die  ftbiigea  heriogliob  lidiBuhen  HtoMT. 


B.  CobuTg.  Bnde  Torigen  MuliiiiidtrU  etwa  16  Q.«*Mafle& 
[Coburg  •  Saalfeld  6,  TheU  Ton  Altenbuig  1 0) .  Das  Herzogthum  ward 
1806  durcli  franaOiieehe  Truppen  oocnpiit»  l60$  alt  Rheiabniideteat 
wieder  hergestelU.  Der  Wiener  Conprese  ▼eigrOeierte  ee  um  »20,600 
Seelenf  dordi  das  sogenannte  Fttretenthum  Liditenbeig  (Bt  Wendel, 
auf  dem  linken  Rbeinufer),  wonach  1815  das  Areal  auf  28  Q.-Meüen, 
die  Yolksiaia  anf  80,012  stieg.  Der  HeoM«  Tarbanfb  Lichtenberg 
1834  an  Preossen  gegen  eine  Rente  von  80,006  Tblr. 

C.  Caburg-Gotha.  Bei  der  Theilung  Gothels  erhielt  der 
Henog  von  Coburg  dae  Gotba'sebe  Land  mit  Ausnahme  des  Amtes 
Kmidifeld,  gegen  Abtretung  des  Fdrstenthums  Saallirld  und  anderer 

Fy!cdlen. 

Staat^grundgesetz  Ootha's  vom  26.  Mirz  1849,  abgeändert  den 
3.  Mai  1852.  Vei&ssungsurkttnde  Coburgs  Tom  8.  August  1821.  Ge- 
neinschaftliebe  Verfassung  fQr  beide  Herzogthemer  Tom  3.  Mai  1852. 
ha  Deoember  1873  beschloss  der«  bis  dahin  sn  Qunstsn  dar  beiden  ge- 
trennten Landesvertretungen  auf  ein  Minimum  Ton  Competens  be- 
Mhnnbte  y ereinigte  Landtag,  die  Büdnng  einee  gemeineamen 
Landtags^  und  Brklftrnng  der  Justiz  ala  gemeinschaftliche  Angelegenheit. 

flnaaiea.  A.  Gotha.  Selbst  In  der  abgeänderten  Verfassung 
waren  die  Domänen  als  Staataeigentham  anerkannt.  Die  »Agnaten« 
pioteatirten,  namentlieh  Prinz  Albert,  Gemahl  der  Königin  von  England. 
Madi  längeren  Verhandlungen  kam  ein  von  den  Agnaten  genehmigtes 
Uebereinkommen  sn  Stande ,  wonach  der  Herzog  aus  den  Beinerträgen 
des  iDomänenftdeioommissguts  des  hersogüchen  Hauses  im  Herzogthum 
Oothac  100,000  Thlr.  feste  Jahresrente  erhftlt.  Sodann  fliessen  der 
Staatskasse  aus  den  Reinerträgen  jährlich  36,000  Thlr.  als  feste  Rente 
m.  Weitere  Reinertrage  des  Domlnengots  werden  su  gleichen  HfiUten 
swiaehen  Hersog  und  Staatskasse  getheilt 

Budget  far  1873—77  in  Thlr.  : 


Bitmahme  Ausgabe 

Domaenkasae    607, U83  396,383 

Htiatikawe    .   Tie.ooo  7l6,ooo 

1*323,083  1*112,383 


Vom  Ueberschusa  der  Domänen- 
kaase  (210,700  TMr.)  erhilt  der  Staat 
(neben  bereits  eingerechnet)  72,101, 
der  Henog  138,59»  Thhr. 


_  Ociammtaehnld  einaohl.  400,000  TUr.  Paniergeld  3*664,620,  wogegen 
«93,177  TMr.  AetiTa  vorfaandan. 

B.   Oobnrg.  Btat  fflr  1873— 70,  in  Gulden  : 


Einnahme  Ausgabe 

Domänenkaaae   223,700  133,700 

Staatakaaie    .  483,245  482,495 

796,045  016,105 


Der  UeberschuM  der  Domänen- 
kaaae TOB  90,000  fl.  flieiststt  Reichen 
Theilen  [je  45,000  fl.)  dem  Herzog  und 
der  Staatakaaae  an. 


Schuld.  Ende  Juni  1873  2'634,056,  einaefal.  350,000  fl.  Papiergeld.  Da- 
pgMAetiTa:  1'735,509,  wobei  jedoch  etwa 700,090 fl.Zaaohai8e auf  Ziaagarantie 

lürdie  Wcrrabahn  voll  gerechnet  sind. 

In  Coburg  (wie  in  Gotha)  nöthigten  die  grösseren  militärischen  Anfordc- 
roogen  seit  lätiü  zu  neuen  Auflagen;  nebatdem  ward  der  Schuldenstand  ver- 

II» 
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grötsert.  —  Coburg  war  schon  1773  mit  1'075,068  Thlr.  Schulden  belastet.  Trots 
einer  kaiserl.  Verwaltun^scommiasion  betrug  die  Schuld  1799  noch  J'2(3I,OüOfl. 
lt>47  wareD  es  1206,^46  und  Ibbl  1 '525,221,  ungerechnet  das  Papiergeld;  1S5^ 
1'933,346  mit  dieten. 

Zur  Belohnunff  für  die  Bethciligong  des  Herzogs  am  Kriege  Ton  1866  und 
zur  Vergütung  der  dem  Lande  dadurch  f ugezogenen  Beschftdipungen ,  trat  der 
ILönig  von  Preussen  unterm  14.  Sept.  Ibtib  dem  Herzoge  die  in  der  vormaligen 
kurhessischen  Henrtehaft  Sohmalkaiden  gelegenen  Staatsforste  als  fideicommii- 
•arischea  Privatgut  seines  TIauRes  ab.  Der  Herzog  hat  darauf  die  Hälfte  des 
Reinertrages  den  Staatskassen  von  Gotha  und  Coburg  zu  gleichen  Theilen  über- 
lassen. Diese  Forsten  umfassen  ö7,S74  Rasseler  Acker  1,6«  Q  -M.,  verbUn- 
ben  jedoch  unter  preust.  SoQVflfinilit.  Ihr  Oesmmtertrag  im  maf  40— 60,000 
Thlr.  gesch&tst. 

■llitir.  siehe  Meningen  8.  162. 


Sachsen-Altenburg  (Herzogthum). 


1834 
1849 
1858 
1861 
1S64 
1867 


117,921 
131,629 
134,659 
137,162 
141,839 
141,426 


Stute: 

Altcnburg  .  19,966 
Konneburg 
Eisenberg  . 
Schmölln  . 
Gö8snita  . 
lioda    .  . 


6.136 
5,261 
4.994 
3,647 
3,429 


sind  im  Altenburger  Kreise  meist 
wendische  Tracht  und  Sitten  haben 


Q^M.  Bev.lSyi 

Altenburgischer    .    .    11,95  94,502 
Saalfeld-Ei8enbergischerl2,o5  47,620 
Zus.  1,322  Q.-Kil.  =  24  142,122 

Lb  J.  1864  m  den  10  Städten  48,493  £. 

-    -  464  Dörfern 93,346  - 

HationalitSt.    Die  Einwohner 

Nachkommen  von  Wenden  ''Slaven' 
sich  erhalten  .  die  wendische  Sprache  dagegen  war  schon  im  16.  Jshr- 
hunderte  ver  drangt. 

Altenburg  bildete  bis  zur  Theilung  von  1S20  einen  Bestandtheil 
von  Gotha.  Daraals  ward  es^  mit  Ausnahme  der  Grafschaft  Camburg, 
dem  Herzoge  ▼on  Hildburghausen  überlassen,  der  sein  kleines  Stamm- 
Und  an  Meiaingwi  Abtrat.  OriindgeaetB  rem  20.  April  1831, 
wiederholt  geändert,  snletst  im  Mai  1857. 

Fiaanxen.  Der  dreijährige  Etat  für  1872 — 74  schliesst  in  Ein- 
nahme und  Ausgabe  mit  874,192  Thlr.  ab. 

Vermögensstand  Ende  1872,  Thlr. : 

Sobald  AstivTemSgen 

l'ü60,358»)  1'248,902 
35,910   987,494 

2'286,396' 


Staatskasse 
Dominenkaase 


Zusammen   1*090,274  2'^,390*«) 

Im  Jahre  1873  wurde  swiaehen  der  Regierung  und  dem  Landtag 
eine  Vereinbaning  wegen  der  Dominen  getMTeii ,  wonach  das  henor- 
liehe  Hnua,  atatt  der  biaherigen  Civilliato  Ton  158,000  Thlr.,  iwei 


•)  Einschliesslich  398,800  Thlr.  Papiergeld. 
•*)  Uebeischuss  der  Activa  1140,122  TUr. 
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Dritlheile  der  Domänen,  der  Kcchnungsbestände  (253,268)  und  der 
Actirkapitalien  [931,743  Thlr.)  als  Fideioommiss  erhält,  nur  geht 
m  dit  mmittaHmie  Zjandeseigenikiim  Über.  Dis  Fiddeonmiin  kt  twar 
üuittr  und  ernnmumlttenerpflichtig  erklärt,  jedoch  mht  die  Staata- 
(tBoeipflieht  so  lange,  ala  derbiliabOT  dieaeaDimiiiieiifideioomiiilaaea  daa 
Herzogthnm  refiriert ,  und  fflr  den  gleichen  Zeitraum  bleiben  auch  die 
4  Residenz-  und  Jagdscfalösser  von  der  Communalsteuer  befirait.  Die 
Gonventicui  tritt  mit  dem  1.  October  1874  in  Wirksamkeit. 

■ntlir.  Mit  den  Contingenten  von  Rudobtadt  nnd  Reusa  daa 
7.  ThOimgiache  Infimterie-Regiment,  Nr.  96. 

Males.  Die  Altenbnrger  Bauern  gelten  für  sehr  wohlhabend; 
ihr  trefflicher  Boden  ist  gut  angebaut.  In  der  Regel  erbt  der  jOngste 
Sohn  das  Out ;  sind  nur  TOchter  verbanden ,  so  erhalt  die  älteste  das 

fitöitzthum.  Bei  den  Heirathen  herrscht  eine  hässliche  Geldaristokratie 
unter  den  Bauern.  Selten  wird  ein  Gut  getheilt.  Die  übervortheilten 
Kinder  kommen  oft  in  die  schlimmste  Lage.  Dabei  ist  die  Sittlichkeit 
doich  diese  Yerh&ltnisse  tief  unteigraben. 


Beusg-Oreis  (Ffirstenthum)  =  Reuss  filtere  Lmie. 

Auf  "Meilen  lebten  1871  45,094  Mensehen. 

m$l  22,255  Einw.  1858:  30.1^)7  Einw. 

1S34:  30,041    -  1861:  42,130  - 

lS49t  36,274   -  1864  t  43,851  - 

ISaS:  34,896  -  1867  t  43,889  - 

itiita:  Greis  1 1,582.  Zeulenroda  6,892  Binw.  Verfkssung  t.  28.  Mars  1867. 

Finanien.  Nach  der  neuen  Verfassung  dreijährige  Budgets;  keine 
Civüliste,  aber  Ueberlassung  des  »zum  Haus-  und  Familiengut  gehören- 
den KammerrermOgens«  an  den  Forsten.  Der  Etat  Ittr  1873  ergab  In 
Sioashme  und  Ausgabe  154,282  Thlr.  (Ueber  die  Hälfte  der  Einkaufte 
üesst  in  die  Kammerkaaae.)  —  Die  Sehuld  1872  445,300  Thlr.,  ohne 
die  Dominenachuld,  dabei  130,000  TUr.  Papiergeld. 

Zulblge  dea  am  28.  September  1866  abgesehloesenen  Friedenaver- 
tngs  mit  Fkenasen  muaaten  an  dieses  100,000  Thlr.  als  Beilrag  zur 
Wittiren'  und  Invalidenkasse  entrichtet  werden.  Die  FOrstin-Begentin 
«benahm  davon  die  Halft«  auf  ihre  Ptivatkasae. 


166    REUSS-SCHLEIZ-LÜBENSTEIN-EBERSDOKF.  —  LIPPE. 

Beoss-Sohleiz-Lobensteln-fiberadorf 

(Fürsteuthum)  =  Reuss  jüngere  Linie* 


1815 
1834 
1849 


15  Q.-MeUen,  1871  mit  89,032  Menachen. 


52,205  Einw. 
72,021  - 
77,963  - 


1861 
1864 
1867 


83,360  Einw. 
86,472  - 
88,097  - 


Staat«:  Gera  (mit  Pöp- 
peln) 17,871,  Schlot 
4,803  Einwohner. 

Verfassungsurkunde  t.  30.  KoT.  1849,  umgttad«n  14.  A|»nl  1852,  wifidex 

modificirt  20.  Juni  1856. 

Budgetfür  1872  — 74  :  Einnahme  213,200,  Ausgabe2l4,9S6  Thir. 
—  Schuld,  Mitte  1872  :  666,850  Thir.,  wobei  320,000  Thlr.  Papier- 
geld. 

Miliar  siehe  »Altenburg«  S.  165. 


1834:    79,720  ffinw. 
1852:  106,615 
1858:  106,086 


1861:  108,513  EitI*. 
1864:  111,336  - 
1867:  111,352  - 


Idppe  (FOrstenibimi). 

20V2  Q.-MeUen,  Bevölkerung  (1871)  111,135.  Städte  (1871) 
Detmold  6,469,  Lemgo  4,801. 

Verfassungfigeset«  t.  6.  Juli 
1836,  abgeändert  16.  Januar 
1849,  jenes  wieder  eingeführt 
15.  Min  1853. 

1807  nihfli  der  dem  Bheinbunde  beigetretene  Oref  den  FOnteiititel  ao. 

BedinungsabechlviM  1871 :  Einnelmie  Ton  ^62,324,  Ausgebe 
259,144  TUr.  Der  octroyirte  Etat  fOr  1873  führt  die  Emnehme  wü 
210»598,  den  Bedarf  mit  229,055»  moit  eim  Defidt  tob  18,457  TUr. 
auf.  Aaeh  hier  hat  der  Hof  die  sämmtlichen  Domänen  im  Belitz,  dabei 
die  Forsten  (fast  V;  des  ganzen  Areals) ,  Saline,  die  sogenannten  landea- 
herrlichen  Gefälle,  Gewerbsteuer,  Sporteln  und  Strafgelder.  Diese  Ein- 
ktlnfte  werden  auf  200,000  Thlr.  geschätzt,  woraus  die  Kosten  der 
Hofhaltung  (etwa  100,000  Thlr.»  ausser  obigen  Beträgen),  Bewirth- 
schaftungskosten  der  Domänen  und  der  grOsste  Theil  der  Besoldungen, 
einschliesslich  jener  der  höhem  Geistlichkeit,  gedeckt  werden.  Dabei 
ist  aber  den  Ständen  jede  Einsicht  In  diese  Rechnungen  versagt. 
Schuld  der  Landeskasse  (1868)  368,505  Thlr.  (1848  befanden  skli 
gegen  80,000  Thlr.  VorMth  In  der  sehnldenfirelen  XAtie.)  Die  Do- 
minen sollen  mit  250,000 — 300,000  TUr.  Sohnlden  belastet  worden 
sein  ohne  Oenehmignng  der  Stände. 
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SchAumbiirg-Ijippe  (Fürstenthum). 

8  Q.-Meilen,  1871  32,059  (1864  31,382)  Einwohner  (davon 
4,6S6  in  der  Stadt  BOckeburgl .  Die  Verfassungsurkunde  datirt  vom 
17.  November  1868.  Landeskassenetat  für  1873:  Einnahme  139,535, 
Ausgabe  137,264  Thlr.  Trotz  der  endlich  zu  Stande  gebrachten  Ver- 
fassungsurkunde ist  die  ganze  Regierung  höchst  patriarchalisch  einge- 
richtet. Der  Fürst  besitzt  die  Domänen^  sammt  Waldungen  und  Jagd, 
und  übt  das  Monopol  der  Branntweinbrennerei.  Schuld  120.000  Thlr., 
aufgenommen  zur  Erbauung  einer  Kaserne.  Auf  den  Domänen  lasten 
angeblich  2'680,000  Thlr.  Schulden.  1859  ward  die  Einlösung  der 
KasBcnanweuungen  Terweigert. 


Waldeck  (Fürstenthum). 

Ami  BtrOk. 
flnMiklmr   Q.-1L  Vku;  1871 

▼lldMk  .    .    18V4   1,069   48,636  1843:  58,753  Binw.  1 1861 :  58,604 Eiaw. 

Pyrmont  .    .      1«/«       66     7,568  1852:59,364    -       1804:59,143  - 

—   1858:57,550    -     11867:56,808  - 

20       1,135    56,224  Stadt  Arolsen  2,381  Einw. 

Das  »Staatsgrundgesetzff  Tom  23.  Mai  1849  ward  hinwegoctroyirt, 
ünd  17.  AngUBt  1852  durch  ein  anderes  ersetzt.  Nach  dem  sogenannten 
Accessionsvertrag  mit  Preussen  vom  18.  Juli  1867,  ist  die  ganze  Ver- 
waltung seit  1.  Januar  1868  an  letzteres  Obertragen.  Man  bequemte 
sich  dazu  ,  weil  das  Ländchen  die  Mittel  für  die  gesteigerten  Militär- 
nnd  sonstige  Anforderungen  nicht  mehr  aufzubringen  vermochte.  Der 
Voranschlag  für  1871  ergab  einen  Bedarf  von  240,996  Thlr.,  während 
die  Einnahme  nur  zu  182.331  veranschlagt  war.  Der  Etat  für  1873 
entziffert  in  Einnahme  und  Ausgabe  261,296  Thlr.,  dessen  Deckung 
nun  der  preussische  Staat  zu  besorgen  hat.  —  Die  Schuld  beträgt 
1'0&8,500  Thlr.,  wovon  210,000  Papiergeld. 


Anhalt  (Herzogäiiim).* 

Aiaal  43  Q.-Mellen,  wovon  Deasan  15|  Kothen  13.  Bemlmfg  15. 
BefOlkerang  1871  203,437,  wovon  in  den  Kreiaen:  Deeaau  45,347, 
men  42,350,  Zerbat  36,100,  Bernbuig  54,011  und  BaUenatedt 
25,629. 


*)  Vergl. :  »Mittheilungen  des  Heraogl.  Anhaltiachen  atatiskiachen  Bureaus. 
Herausgegeben  von  Dr.  A,  Langt.* 
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Bevölkerung  1864  193,046;  1867  197,041. 

Die  mittelbaren  Besitzungen  des  Herzogs  in  PreuM. -Sachten,  OstpreuMea 
und  der  SLrim  um&saen  gegen  15  Q.-M.,  ungereohnet  die  von  Bm!o\irg  er- 
erbten. 

Städte:  Dessau  17,459.  Bemburg  15.709,  Röthen  13,564,  Zobet  11,99», 

Balienstedt  4,395,  Coswig  4,013,  Bosslau  3,831,  Jessnitz  3,616. 

Anhalt  ward  1603  in  vier  Staaten  getheilt.  Naeb  Aussterben  der 
Zerbst'schen  Linie  1793  theilten  sich  die  drei  andern  in  deren  Gebiet, 
doch  erhielt  die  russische  Kaiserin  Katharina  II.  als  Zerbst'sche  Prinzess 
die  Herrschalt  Jever  an  der  Nordsee.  Die  Köthentr  Linie  erlosch  IS4*^. 
die  Bernburger  am  19.  August  1S63.  Nachdem  die  Verfassungsurkunde 
Dessau's  vom  29.  October  und  Köthen's  vom  2S.  October  1&4&  durch 
herzogliches  Patent  vom  4.  November  1S51  aufgehoben  worden,  decla- 
rirte  ein  neues  Patent  vom  22.  Mai  1S53  die  Vereinigung  dieser  beiden 
Herzogthümer  zu  einem  Staate.  Am  17.  September  1859  erschien  eine 
Landschaftsordnung  für  die  sämmtlichen  Anhalt'schen  Herzogthümer. 
Die  definitive  Verbindung  Bernburgs  erfolgte  den  1.  October  1S64. 
Das  Verfassungtigesctz  des  Letzten  vom  28.  Februar  1850  war  im  Ai»nl 
1855,  dann  September  1859  geändert  worden. 

Der  Finanzetat  für  1874  schliesst  ab  mit  2'255,000  Thlr.  Ein- 
nähme  und  2*276,500  Ausgabe  (ungerechnet  die  in  beiden  PoeitioM 
miteii^eflllirten  Postan  fflr  die  Reiehakaaae  tod  2*1S5,600  Thlr.) .  (Der 
Brtragdes  Salzwerkea  Leopoldahall  allein  war  1873  au  1*675,000  brntto 
oder  1  Wm.  netto  in  Rechnung  gebracht;  die  flbrigen  BomAnen  wSX 
753,599  brutto,  resp.  645,179  netto.)  —  Nach  einer  dem  Landtag  ib 
Januar  1874  gemachten  offidellett  Erklärung  betragen  die  Staatachuldn, 
einschlieaalich  950,000  Thlr.  Kaaaenanweisungen,  2*388»926  TUr.;  da- 
gegen seien  Activa  vorhanden  im  Betrage  von  1*396,758  Thlr.,  womdi 
der  wirkliche  Schuldenatand  aich  auf  992,168  Thlr.  redudre. 

Die  froher  getrennten  SchuldeuTerwaltungen  in  Deaaau-KOtkea 
und  Bemburg  wurden  1872  vereinigt. 

Nach  einer  im  Jahre  1872  veröffentlichten  Uebersicht  des  suid 
Familien-Fideicommiss  des  herzoglichen  Hauaea  gehörigen  inländischen 
Areals  umfasst  dasselbe  beiläufig  130,000  Morgen  (etwa       Q- -Meilen 
Aecker,  Wiesen  und  Waldungen,  in  aich  begreifend  17  fichiöaaer,  22 
Domänen,  3  Rittergüter  u.  s.  f. 

Militär:  1  Infanterie  Eegiment,  Nr.  93. 


Schwarzburg-Sondershaiisen  (Fürstenthum)« 

151/2  Q.-Meilen,  1871  mit  67,191  Einwohnern  (186  7  67.533]: 
davon  9,4Q.-Meüen  und  36, 957  Menschen  in  der  Unter*,  6,3Q.-Meika 
und  30,234  Menschen  in  der  Oberherrschaft).  Städte:  SondetabanwD 
(Unterherrschaft)  5,815,  Amatadt  8,603  Einwohner.  Verfassungsgesett 
vom  20.  December  1849,  modificurt  1852,  54  und  56,  suletat  abge- 
schafft am  8.  JTuU  1857. 
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Finanzen  Der  Etat  für  1872— 75  ergibt :  638,732  Thlr.  Ein- 
nahmen, 634. 334  Auagaben.  Unter  den  Ersten  :  Domänengüter  1 52,005, 
Forsten  281,272:  —  unter  den  Ausgaben:  Hof  154,605.  Die  Civil- 
Tsfe.  früher  zu  140,UUüThlr.  vereinbart,  wnrde  1860  um  lO.OUOThlr. 
erhöht.  —  Der  vorige  Fürst,  der  Branntweinbrennerei  und  Bierbrauerei 
als  Monopol  ausübte,  erwarb  groMe  QQter  in  SlaTonien,  Böhmen  und 
Mecklenbuig.  —  Schuld: 

1851          1856  1861  1864  1867  1873 

Kammenchuld  83**, 713  927,042  839,41s  6G4,u;M)  793,212  63»i,H04 

Landesschuld     382,743  622,980  682.333  842,125  634,8^9  764,112 

ZuMUmnen    1*121,456  1*550,022  r521,751  r506,2ll  r42S,101  r400,9T6 

Die  Kassenanweisungen,  150,000  Thlr.,  sind  Privat-Papiergeld 
des  fOxstlichen  Hauses. 


Scäiwaralmrg-Biidolstadt  (Fürstenthum). 

Auf  17  Q.-MeUen  1871  75,523  Menschen  (davon  •Oherhemchaltt 
13 Vt  Q.-lf eilen  mit  59,013  Einwohner,  »Unterhemchaft«  3V4  Q.-M. 
und  1 6, 5 1 0  Mentchen.  —  Städte :  RndolsUdtmit  7,084,  Frankenhensen 
4,618  Einwohner.  —  Die  Verfassung  Yom  21.  April  1821,  erlitt  1848 
Abftndenmgen,  und  ward  1854  neuerdings  umgewandelt. 

Auch  dieser  kleine  Staat  kann,  wie  Waldeck,  die  erhöhten  Ans- 
gthen  nicht  mehr  decken.  Das  3jährige  Budget  für  1870 — 72  ist  nicht 
sa  SUnde  gebracht.  Die  Regierung  hatte  Ende  1 869  eine  SteneierhOhung 
um  25  %  beantragt.   Der  Lsndug  setste  dagegen  in  einer  Denkschrift 

luscinandcr  :  in  der  Finsnsperiode  lbt>7 — 69  habe  die  Regierung  ausser 
den  bewilligten  Steuern  eine  Anleihe  von  262,000  Oulden  und  frflhere 

£rsi)ami86e  von  Y2  ^i^^-  70,000  H.  ausgegeben;  jetzt  liege 

wieder  ein  Deficit  von  224,000  fi.  vor.  das  Land  sei  aber  an  der  Grenze 
der  Leistungsfähigkeit  angelangt.  (Die  Einnahmen  betrugen  18G8 
TOT. 276,  1S69  768,752,  dagegen  die  Ausgaben  80  9.  SM  und  790,430fi.) 
Es  drohte  eine  Bundesexecution,  als  der  Krieg  von  1670  ausbrach.  In 
der  jüngsten  Zeit  hat  sich  das  Verhältniss  entschieden  günstiger  ge- 
staltet. Der  Staatshaushalts-Etat  tür  l&73  schloss  mit  einem  Ueber- 
schusse  von  8,043  fl.  ab;  In  Wirklichkeit  ergaben  die  Einnahmen 
145,000  fl,  mehr  als  budgetirt  ,  und  trotz  des  Mehrbedarfes  blieb  ein 
Plus  von  99,000,  und  es  gingen,  nach  Deckung  ausserordentlicher  Aus- 
gaben, 52,000  fl.  auf  1874  über.  Der  Etat  für  1874  entzifi*ert  87S,506fl. 
Einnahme  und  861 .43 1  Ausgabe,  ungerechnet  jenen  Uebertrag.  Unter 
den  Einnahmen  556, 185  fl.  aus  Domänen,  unter  den  Ausgaben  143,976 
faidas  forstliche  Haus.  —  Schuld  1*270,000  fl.,  worunter  350,000 
Papiergeld. 
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HAMBURG.  —  Land  und  Leute. 


Hamburg  (freie  Stadt).* 


Areal,  mit  Einschluss  des  186S  durch  Staatsvertrag  in  den  alleinigen 
Besitz  Hamburgs  übergegangenen  Amtes  Bergedorf  7,4^2  S^^gr.  Q.-M., 
ohne  die  S&nde  an  der  Elbmündung ;  davon  dem  Zollverein  angeschloi 
5,665>  alt  Freihafengebiet  l,5g7  Q.-Bfefleii. 

Factische  BeT01kenill|;  nach  der  Zahlung  vom  1.  December  1871  : 

Frühere  Bevölkerung: 

JakM 


Innere  Stadt  mit  der  l«ns 
einverleibten  Vorstadt  St. 

Georg   195,295 

Vorstadt  St.  Pauli  .  .  .  40,984 
Hftfen  und  Can&le  .    .   .  2»647 

Hflitir   181 

Zusammen  339,107 

Gebiet: 
Geestlande  .  .  . 
Daselbst  Militär  . 
Marschlande  .  .  . 
Daselbst  Mititif  . 
RiUebüttel  .  .  . 
Daselbst  Milltir  . 
Das.  auf  Sobiffen  . 
Bergedorf 

Daselbst  auf  Schilfen 


56,073 

1,143*») 
22,981 
1 

6,376 
108 
73 
13,101 
11 

Total  338,974 

Darunter  1871 
Staatsangehörig  . 
NichtetaBtsangehörig 


Stadt  und 
Torst&dte 

1811  106,983 

1834  145,418 

1852  176,073 

1858  190,330 

1861  198,214 

1665  313,796 

Bis  hierher  ebne  Bergedorf  und  ohne 
Schiflfsbevölkerung  und  Militär,  aber 
mit  ZuacblM  für  nicht  mitgetheüte 
TbeUe  der  BevdUenmg. 

1867        324,974  81,533 


6,1M 
33,365 


54,141 
67,153 


weibL 
166,573  133,500 

56.733  51,168 


Ueberhaupt    165,306  173,668 


Innerhalb  des  Freihafengebieta 
Im  ZoUvereinsgebiete  .   .  . 


304,357  Peraooeii 

34,617 


:^3s/>74  Personen 

Die  alljährlich  zu  Verwaltungszwcckcn  in  Stadt,  Vorstadt  und  den- 
selben zunächst  belegenem  Gebiet  vorgenommenen  Ermittelungen  des 
Bevölkerungsstandes  ergaben  Ende  IS 73  in  diesen  Bezirken  gegen  1S71 
eine  Zunahme  von  IS,  136  Seelen. 


*  Wir  verdanken  die  nachfolgende  umfassende  und  verlässige  Darstellung 
der  Statist.  Verhältnisse  der  wichtigsten  deutschen  Handelsstadt  den  freund- 
lichen Unterstützungen  des  Bureaus  für  Handelsstatistik  lind  des  Statist.  Bureaus 
der  Steuerdeputation.  Die  wichtigsten  Veröffentlichungen  sind  :  «Statistik  des 
Uamburgischen  Staats;  bearbeitet  vom  Statist.  Bureau  der  Denutatioo  fiurdi- 
recte  Stenern«  (neueste  lieferung:  das  6.  Heft,  1873,  und  »Tsbeilaiisdie üeber- 
sichten  des  Hamburgi.schen  Handels«  (letzte  Liefenmg:  1873,  den  Verkehr  dst 
Jahres  1872  darstellend  .  In  Hamburg  (und  eb*^n«!o  in  Bremen)  werden  diese 
Tabellen  mit  eben  so  grosser  Kaschheit  als  Genauigkeit  au%e8teUt  and  ver- 
dffentliebt. 

•*]  Da  die  Mebrsahl  des  Militärs  jetzt  ausserhalb  der  Stadt  kasernirt  ist 
und  Ritzebüttel  eine  ständige  Besatzung  hat ,  so  sind  die  überhaupt  gezählten 
1,433  aktiven  Müitärpersonen  auf  die  Gebietstheile  vertheilt,  in  welchen  sie  ge- 
ObUsind.  ^ 
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Brngug  ior  latilkMug. 


Im 
rchflchnitt 
ar  Jahre 

Ehe- 
schlieüsuQgen 

10  000 

i 

T7«ber- 

tb  ooo 
EiBW. 

Un- 

Proc.der 

Üeber- 

Anf 

XlBW« 

Q 

kMpt 

baopt 

= 

todt 

eheliche 

Gebort 

mi^ 

4  OKA 

1,358 

84 

5,132 

319 

301 

628 

4,428 

275 

1,626 

91 

6,077 

340 

359 

819 

13,5 

5,380 

301 

1  S35 

91 

6  779 

336 

432 

791 

11 

*  '  »7 

5  734 

285 

1,946 

84 

7,15S 

308 

430 

833 

5,795 

249 

2,346 

90 

8,365 

322 

520 

1,088 

13,0 

6,366 

245 

tM^ 

2,794 

99 

9,195 

327 

469 

1.210 

13,, 

7,537 

268 

1S6T 

3,051 

105 

9,669 

334 

454 

1,314 

13,6 

6,277 

217 

1868 

3,919 

132 

10,437 

351 

484 

1,237 

n,9 

7,045 

237 

1869 

3,562 

116 

11,048 

361 

506 

1,044 

9,4 

7,716 

252 

1870 

3,247 

KJO 

12,2G2 

377 

5G4 

1,228 

10,0 

8,105 

249 

1871 

3,274 

100 

ll,84ü 

362 

557 

1,201 

10,1 

12,833») 

393 

1872 

3,949 

116 

13,416 

396 

635 

1,286 

9.6 

9,049 

267 

1873 

4,2M 

122 

13,835 

397 

639 

1,397 

10,1 

10,576«) 

309 

»)  Starke  Blatternepidemien. 
Choleraepidemie  (1,005  Todte). 

Ben  GoiftMlOMB  nach  Yertheiit  lieh  die  Bev^klkerung  folgender- 
■tsaen: 

Lutheraner   300,968  Personen 

BerofmirCe   5,543( 

Unirte   42} 

Kathuliken   7,771  - 

Dissidenten   3,783 

laraeliten  13,796 

ohne  Angabe  des  BekenntniMee  7,071 

lliaiMt.   Ueberaieht  des  HenViiTgitelieii  Steatshauslitlte  1874 

(in  Thlr.) : 

Ausgabe: 

Banget    Abreehnang  AbrMlmiuuc 

1874              1868  IMS 

Zinsen  u.  Amortisation  der  Staatsschuld  1)     2*113,000     1*058,000  1*108,000 
Handel,  Schifffahrt  und  allgemeine  Ver- 
kehrszwecke 2)                                        631,000       394,000  410,000 

BmeMn                                                    966,000       510,000  485.000 

Allgemeine  VerwaltOllgikoaten^    .    .    .       750,000       561,000  542,000 

loterrichUwesen                                       359,000       122,000  107,000 

JSMbweeeD                                          234,000      166,000  134,000 

Poliiei,  Oefllngnisse  und  andere  innere 

Angelegenhttten«)                                875,000      470,000  381,000 


1874               1808  186& 

1)  Darunter  Renten,  Entschädigungen  etc.      45,000  70,200  37,100 

*]  Darunter  fOr  Strom- und  Hafenbau    .    429,000  274,200  293,300 

*)  Senat  und  BürRerschaft                         161,000  161,000  177.000 

Finanz- und  Steuerverwaltung  .    .    .     472,000  314,000  295,000 

Pfttronate  und  Landherrenschaften         117,000  88,000  70,000 

*j  1868  und  1005  iael.  der  Amgaben  iBr  dM  Bftigeiinllitir,  retp.  30,000  und 
44,000  Thlr. 
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Budget  Abreehnnng  Abnehnuf 

1874  isHs  IWi 

Oeffentliche  Wohlthätigkeits-Anstalten  .       701,000  3GÜ.000  27S.OU0 

Diplomatische  Kosten                                   17,000  29,000  3b,0üv 

Huitirwweii  u.  sonttige  Baichiiwecto')      814,000  831,000  3a>,tH 

duimä    7'400,000  5*107,000  4'1»,IM 

Durch  eine  nach  Aufstellung  des  Budgets  für  1874  beschlossene 

BrliOliUDg  sammtlidier  Gehalte  bis  600  Thlr.  um  25  ^  und  derjenigen 
unter  600  Thlr.  um  20  wird  dM  Ausgabe-Budget  noch  um  ct. 
280,000  Thlr.  yermehrt. 

Einnahme] 

Staatsvermögen,  Dominen  u.  BegaKen*)     l'643,o<)0  749,000  m,m 

Directe  Steuern')  2'480,(iüO  2'o;{2,000  rh73,u«J«i 

Indirecte  Steuern«)  2'lb2,UUO  2  045,000  r985,uvu 

Oebahren                                             725,000  312,000  30],N« 

Awserordentliehe  Einnahmen .  .   .      150,000  106,000  31, ow 

Snmma    7*180,000  5'244,000  4'676,<ll 

Ueberschuw                                              —  137,000  491,6II 

Deficit                                          .       280,000  — 

Anaterhalb  Budgets  atnd  auf  Ueber- 

aehfisse  früherer  Jahresrechnungen  und 
Anleihen  grösstentheils  für  Bauzwecke 

disponirt  2'b41,00ü  1*639,000  2*151,WW 

Stand  der  eournrenden  Sias  tat  chuld. 

End«  1872  Endo  1S6S  End«  ISCT 

Aeltere  Staatsschuld  9'718,^65  10'733,507  10'931,5üü 

Feuerkassenanleihe  von  1842     ....    10'13ö,000  11'710.500  12'066,dOu 

Frimienanleihe  von  1846                          2*785,000  3*190,000  3*277,500 

3proc.    -           -    1S66                             4*912,500  5'000,000  5*000,011 

4V2proc.  Eisenbahnanleihe  von  1866  .    .    10,000,000  6'700,000  — 

dproc.  Staatsanleihe  von  1870    .    .    .    .     4 '000,000  —  — 

Summa   41'ö51,3ü5  37'334,067  31'275,dVü 


1874  1000 

«)  liilitilv-Eraate  Onmminioo    9,000    9,000  Aushebungs-Com.  5,000 

Aversum*                          712,000  633,500  Bundes-Contineent  301,000 

Matrikularbeitrag    .   .   .   93,000  188,500  Sonatige  Auagabe  3,000 

814,000  831,000  309,000 
*|  Haataiff  taklt  Mit  1008  ftr  MlaaiuMrhftlb  d«r  ZoHUni«  li*g«Dd«s  0«1>{«t  aa  Stell«  d«rMte 
Had  ysrVnQchBtteuern  •!&  AvcrtVB  an  die  BnadMkMM  und  swar  einen  einfachen  Kopflkeil  dM 
Brtoage«  der  Zölle  and  VerbraneliBetenern  im  Zolhrerain.  Der  Kopftheil  wird  nach  den  hohen  ZeB- 
aUuiMmen  der  letzten  Jahre  bedeutend  höher  werden,  ist  abar  neoli  nicht  feetgeatellt. 

2;  Einschliesslich  der  Erträge  von  Eisenbahnen  und  stidtitchen  Betriebna* 

Stalten,  welche  als  Yerainsung  der  aufgewendeten  Kapitalien  erscheinen. 

low  lOOff  IMS 

«J  Grundsteuer  1'370,000    l'ÜiO.OOO  941,000 

Einkommensteuer  ....  l'l  10,000  902,000  732,000 
Darunter  Consumtionsabgabe  512,000  445,800  385,000 
WaaieuBoU  .  .  .  373,000  241,700  238,000 
Tonnengeld  .  .  .  129,000  90,500  70,800 
Stempel  ....  405,000  539,000  487, HOO 
Inuiobilienabgabe  .  400,000  483,400  498,000 
*)  D«r  WMnaiaU  toi  ait  dta  1.  Ayril  1874  anfgehobaa  oad  AUt  d»Aa3h  4i#Mr  BUnf  Mi. 

•)  Duunter  1874 :  Antheil  am  BundefwedbadaMpel  24,560  Thlr. 
NB.  Die  BerL  Hbg.  Eisenbahn-Aktien  imd  amortiairt. 
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OeschichtUche  Notizeil.  Die  Kosten  der  französischen  Occiipation 
vom  19.  November  180()  bis  31.  October  1S07  betrugen  erweislich 
44'38I,3II  Frcs.  Die  Beschlagnahme  englischer  Waaren  wurde  1807 
durch  Zahlung  von  16  Mill.  Frcs.  abgewendet.  1810  einverleibte  Na- 
poleon Hamburg  dem  französischen  Reiche  als  Hauptort  des  Departe- 
menU  der  Elbmündungen.  Die  Stadt  litt  besonders  1 S 1 3  unter  Davoust. 
Der  kOnigl.  fransösisdie  Commitsftr  Moniud  muut«  Bum  Sehaden  ▼on 
71*964,460  Frcs.  anerkennen,  wobd  1,207  leratOrte  Häuser  mit 
35*701,100  Frcs.  angesetst.  Vieles  aber  flbergangen  war.  Davonst 
hatte  ans  der  Bank  7'506,92>6  Mrk.  genommen,  wotttr  Frankreich  im 
Jahre  1818  Vs  Kenten  (ein  Kapital  von  10  MiU.  Frcs.  le- 

präsentirend]  TergtUete.  Der  Oesammtschaden  Hambnigs  durch  die  erst 
1814  beendigte  üraniOsische Herrschaft  wird  an  89Mill.ThIr.  berechnet. 
—  Der  Schaden,  xvelchen  der  grosse  Brand  Tom  5.  bis  8.  Mai  1842 
verursachte,  ist  SQ  90  Mill.  Thlr.  yeranschlagt.  Ks  wurden  4,219  Ge- 
bäude in  75  Strassen  eingeäschert.  —  Der  Kapitalbetrag  der  Schuld  war 
IS14  331/2  Mill.  Mark  Banco  =  4  r875,000  M.Cour.,  oder,  mit  Dazu- 
rechDung  der  Zinsrückstände  und  der  kapitalisirten Renten,  48*425,000 
M.  C.  —  1838  dagegen  30*769,000.  —  Das  Nominalkapital  der 
Feuerkasscn-Staatsanlehenu  betrug  ursprünglich  34*400,000  Mrk.  Bco., 
vvofür  bei  Emission  ä  93,  98V  2,  -'ö.  ^^7,  100  und  80^)  in  Wirklich- 
keit 32*515,940  Mrk.  Bco.,  erlöst  wurden.  Die  »Staatspräniienanleihe« 
von  1846  ,  9'GOO, 000  Mrk.  Bco.,  ward  1848  für  einen  Theil  der  noch 
nicht  begebenen  Summe  zu  einer  Art  Zwangsanleilie  gemacht.  — - 
TÄ9  Gesammtschuld  betrug  Ende  1847  65*256,087,  Ende  1850 
6r855,807  Mrk.  Bco. 

Handel.  Für  die  Jahre  1857  bis  1871  ist  nur  der  Betrag  der  Ein- 
fuhr nach  Gewicht  und  Werth  vollständig  ermittelt,  während  für  die 
Ausfuhr  nur  das  Bruttogewiclit  der  mit  den  Eisenbahnen  und  per  Ober- 
elbc  ausgeführten  Waaren  angegeben  werden  konnte.  —  Seit  Anfang 
1872  wird  auch  die  Ausfuhr  seewärts  nach  Bruttogewicht  ermittelt  und 
ist  zugleich  versucht  worden ,  den  Werth  der  seewärts  ausgeführten 
Waaren  annftherungsweise  zu  schätsen. 

Die  Gesammt-  E  i  n  f u  h  r  betrug : 


O«  wicht 
V«tto-Cntr.  a  100  ZoUpfund 


Werth 

Pnuu.  Thlr. 


1  ««51—55 

lb6l— 65 
1866-70 
1864 

Ibtki 
1867 
18€S 
1869 
1870 
1871 
1811 


ToUl 

20'622,000 
28*471,000 
35'459,Ü00 
41947, 000 
52*249,000 
43*858,000 
47*199,000 
47'270,000 
50'638,0ü0 
62*935,000 
57*525,000 
52'878,000 
t>8' 186,000 


(Uv.  seew&rts 

»^»OOO 
16*187,000 
20*440,000 
22*663,000 
27*500,000 
22*049.000 
25*300,000 
22'U&4,000 
26*144,000 
2r421,000 
31*704,000 
29*246,000 
43*714,000 
47'162,000 


in  d«r  Total- 
■um«» 


Total 
147*651,000 

226' 84 1,000 
302*701,000 
353*688,000 
401*145,000 
386*508,000 
385*834,000 
389  544,000 
409*658,000 
409*022,000 
427*864,000 
369*637, OOU 
603*244,000 
•72*408,000 


dav.  üeew&rtfl 

88'094,000 

129*325,000 
160' 04  9, 000 
185*370,000 
220*813,000 
203*205,000 
200*553,000 
193*936,000 
223*010,000 
236*817,000 
249' 24  6, 000 
201*056,000 
375' 886,000 


11*157,000 

31*161,000 
51*600,000 
05*411,000 
85*055,000 
67'62O,O0O 
57*898,000 
52*957,000 
46*639,000 
36*261,000 
18*319,000 
21  098,000 
87*641,000 


432r241,000  101*606,000 
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HAMBUBG.  —  HiudaL 


Die  Einfuhr  pr.  Berlin-Hamburger  Eisenbahn,  pr.  Lflbeek>-Ham- 

bniger  Eisenbahn  und  pr.  Obereibe  in  Bmtto-Zolloeiitiieni  betrog  im 
Dttxcbeebiütt  der  Jahre  : 

fr.  BtrL-Eaadh.  f«  Lüb.-HMA.  pr.  Ober^lbe 

Eil.  Eia.  Total  4m.  StftckffUfr 

1801—55           r818,800  3*8ü8,'J41  359,256 

1856—60           3'108,585  4*404,941  392.699 

ISO  1—65           3'616,465  5*662,695  723,256 

1606— 7U           3*748,697  •  1*717,724  6*632,430  1*388,507 

1866  3'789,5M  1'448,265  ri84,868  1*286,147 

1867  3*395,410  1*814,776  6*648,078  1*418,554 

1868  4039,041  r790.S60  6'97r,,001  1*135,819 

1869  4*329,492  1*646,115  7  044,266  1*515,689 

1870  4*190,953  1'888,«1$  6^869,937  l'M0,8SS 

1871  4*331,006  2*363,644  6*572.498  2'3G5.317 

1872  4*518,453  2*525,658  5*608,350  1*003,054 

Die  Ausfuhr  seewärts  betrug  1856  6*460,517  ZoHcntr.  netto 
zum  Werthe  von  91*057,625  Thlr.,  einschliesslich  6*162,175  Thlr. 
Contanten,  1872:  13  573.000  Cntr.  brutto,  deren  Werth  auf  etwa 
IST  000,000  Thlr.,  einschliesslich  15500,000  Thlr.  Contaaten  ge- 
schätzt ist. 

Die  Ausfuhr  pr.  Berlin-Hamburger  Eisenbahn,  pr.  Lübeck-Ham- 
burger Eisenbahn  und  pr.  Oberelbe  in  Brutto-ZoUcentnern  betrug  im 
Durchschnitt  der  Jahre: 

pr.  S«rL-Hamb.     pr.  I.ab^Haab.     *  pr.  Obmlbe 

Bll-  Hl*  Tbta  4w.8lSek^Ur*) 

1851—55  2*346.607  5*502,623  1*278,087 

isr)fi— r,0  2*905,420  6*692,120  977,410 

IbÜi— 65  3*194,440  6324,996  1*222,222 

1866—70  4*093,753  733,059  7*298,168  1*535,994 

1866  3127,790  551.063  5*866,170  1*1 19,260 

1867  3*658.728  783,663  7*120,790  1*885,160 
186b              3*902,176             805,547  7*268,450  1*4^6,890 

1869  4*814,392  813,924  8*415,390  1*583,340 

1870  4*965,  nSO  911,099  7*800,040  1*605,320 

1871  6*227,209  1*322,916  11*147,630  2*335,470 

1872  8*262,800  1*526,259  9^610,954  1*901,272 

Der  Werth  der  Einfuhr  betrug  1S69--72  : 

1869  1870  1671  1872 

Sur  See  .  .  .  .  249'24ö,000  201  056,000  375*886,000  432*241,000  Thbr. 
roLandnndglnss  17r618,000  168*581,000  227*368,000  140*167,000  - 

ZusMamen  437*864,000  369^7,069  603*244,099  672*408,000  Wr. 

Die  bedeutendsten  Ein  fuhren  erfolgten  aus  folgenden  Ländern: 

8««w4rts :  1872  1871 

Th&ler  Thdkr 

Vereinigte  Staaten  (incl.  Califomien!  "   27*527,000  20'OST.üOO 

Amerika  8  Westküste  (excl.  Californien  und  Mexico)  18*249,000  14*434,000 

Brasilien   14*027,000  10*409,000 

Venemela  4'9r,7.0')0       4*551  .o<k» 

Haiti  und  St.  Domingo   3*604.000  2*176.000 

Cuba  3*028,000  860,000 


*)  Der  K«st  Kohlen,  Guano,  Eisen  u.  a.  unTeipackte  Wsaran. 
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AfrikA  und  JLbmIji     .   .   .  . 

(kdaiSm  

Argentina  und  Uruguay  .  .  • 
Mexico's  0«(-  and  WMtkOsto . 

Chiu  


Cohmbia  am  Caraibischen  }lßete 

Puerto-Rico  

aidnt  tnuMtlHit.  PliltM  .   .  . 


1879 

2'643.000 
2*031.000 
2*024,000 
1 '987,000 
1*9  It, 000 
1*468,000 
966,000 
2'778,000 


lari 

Thaler 
3*197.000 
2*854,000 
1*041,000 
1*474,000 
1*626,000 
603,000 
•97,000 
1*511,000 


•    •    •    •  • 


Ton  «iMemin^iiacheo  Lindem 

OrossbritAnnien  und  Iiland  

Frankreich  

Niederlande  

IMgiMi  ...  .... 

Bremen  und  die  WetfiT  .  . 

Norwegen  

Italien  ....... 

Spnien  •  .   .  .   •   •  • 

EussUnd  

Portugal  

Schweden  


87*210,000  65'699,000 


•ndo»  Hifini  Buopn^ 
flbttAltonn.   .  .  . 


256*588,000 
14V;<>7,(>00 
14*065,000 
6*961,000 
5*638,000 
3*030,000 
1*885.000 
1*807,000 
r538,000 
1*450,000 

i'aoa.ooo 

346,000 
632,000 


243*481,000 

9*866,000 
8'507,000 
5*052,000 
3*624,000 
2*434,000 
2'UIS.OOO 
1*263,000 
618,000 
ro9n,()no 

5tj.").(l(K) 

517,000 
521,000 


difeet  eeewirii 


396*200,000 

.sn'()4 1,000 


BerKn-Hambur^er  Eisenbahn 
Altona-Kieler  Eitenbahn 
Obtralhe  .... 
TOD  und  über  Lübeck 
mit  den  Fahrposten 
von  und  über  Harburg 
liiidvins  per  Fuhr  . 
Mederelbe  .... 
Vento-Hawbuigeg  Eieenbekn^j 


Total  aeewirU  432*241,000 


1S7S 

Thftler 

14O*:):{5,000 
25*545,000 
17*910.000 
15*404,000 
13*250,000 
12*595,000 
9*683,000 
4*276,000 
569,000 


345*461,000 

30*425,000 

375*886,000 


1871 
Thtltr 

1  ls'307.000 
25'025,OO0 
30*256,000 
16*917,000 
14*118,000 
11*243,000 
6*813,000 
4*679,000 


Total  072'40*»,000  603*244,000 


Nneli  giOsaeren  Gebieten  geordnet  betru^^  die  Ei  n  fuhr  aus  : 


Australien  . 
Asien  . 
Afrika .    .  . 
Sadamerike . 
Weatindien  . 
Nordamerika 
I^ordeuropa . 
OroMbritannien 
Südeuropa   .  . 
Ober  Altona .  . 
land-  und  Üusawärts 


1872 
TlMl«r 

1*402,000 

4*384,000 
2*643,000 
40*050,000 

8*416,000 
30*315,000 
32'180,OÜO 


1871 
ThalM 

375,000 
4' 7  26, 000 
3*1U7,000 
30*052,000 
4*764,000 
22*785,000 
21*107,000 


255*588,000  243*481,000 

21*222,000  14*974,000 

:i6'04 1,000  30*425,000 

240*1  r.7, 000  227*358,000 


ToUl    672*408,000  603*244,000 


*i  Am  1.  Decbr.  1872  dem  Verkehr  abergeben. 
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HAMBURG.  -  Rhedeid. 


Di»  Ausfuhr  seewlrtt  betrug  1872  in  Brntto-Centnem  nach : 


Australien  

Asien  

Afnka  

der  Westküste  Amerika'« 
der  Oatkflftte  Sttdamerika's 
den*  Westindischen  Inseln 
der  Ostküste  Mittel-  und 
Nordamerika'«    .    .  . 


49,608 1  AutBerdeutschen  Ländern 
384,721  I    Nordeuropa's  .    .    .  . 
215,142  I  Grossbritannien  u.  Irland 
766,443  '  Frankreich,  Belgien  und 
1*165,923     den  NiederlaiMfon    .  . 

330,123  Sodeuropa  

deutachen  H&fen    .   .  ■ 

1'137,084 


841,075 
6*669.508 

996,353 
153,517 

s7 1,787 


Total  13'57a,2b4 


Davon  waren  geladen  in  deutachen  Schiffen  4*928,344  Cntr.,  in 
fremden  Schiffen  8  «  14,940  Cntr. 

Der  Handelsverkehr  des  einzigen  Platzes  Hamburg  mit  GrosB- 
britannicn  übertraf  bis  1861  jenen,  den  ganz  Frankreich  mit  dem  ge- 
nannten Staat  lührte,  um  die  Hälfte,  oft  sogar  um  das  Doi'pelte  und 
dies,  obwol  auch  in  der  französischen  Handelsliale  der  Verkehr  mit 
England  längät  die  erste  Stelle  einnahm.  Auch  jetzt  gehen  von  England 
mehr  Waaren  nach  Hamburg  als  nach  ganz  Frankreich.  — Was  den  Han- 
del mit  Amerika  betrifft,  so  war  es  im  Jahre  1778,  dass  zum  erstenmsl 
ein  Schiff  unmittelbar  daher  in  den  Hamburger  Hafen  anlief.  1869, 
1866  und  1870  wirkte  der  Krieg  äusserst  störend  auf  den  Verkehr. 

Rhederei,  Ende  1873:  417  Seeschiffe  von  200,081  Begistertons 
LadungsfU&igkeit*)  ;  darunter  82  Seedampfer  mit  (excl.  Maschinen-  und 
Kohlenraum)  77,084  Registertons  Tragfähigkeit. 

Die  folgenden  Zahlen  weisen  die  Entwiokelung  der  Hamburgisdien 
Rhederei  in  den  letsten  38  Jahren  nach. 

Ende  1836  war  der  Bestand  146  Sehilb  mit  25,722  R.T 


Im  DorcbBclin.  d.  Jabrp 


DttfohichnittKclis 

Grösse : 
176  R.  T. 


Ib36 — 10  war  der 

Bestand  106  Schiffe  mit  29,952 

^  180 

1841—45   -  - 

211  - 

-  39,570 

«  188 

1846—50   -  - 

56,085 

=  208 

Jb51— 55   -  - 

406  - 

-  9i»,602 

«s  245 

1856—60   -  - 

483  - 

-  139,236 

1288 

1861—65    ^  - 

-      520  - 

-  170,004 

*=  327 

1866—70    -  - 

475  - 

-  184,1)29 

=  389 

Ende  1867   -  - 

-      >b7  - 

-  183,156 

-  183,987 

B  376 

-    1868  -  - 

-     ^67  - 

«»394 

-     1869    -  - 

473  - 

-  191,131 

■=  404 

-    1870    -  - 

439  - 

-  184,496 

«=  420 

-    1871    -  - 

406  - 

-  172,977 

-  179,644 

-  200,081 

=  426 

-    1872   -  - 

402  - 

mm 

»447 

-    1873  -  - 

-      417  - 

s480 

*)  An  Stelle  der  früher  herkömmlichen  Berechnung  nach  Commenlait  sa 
♦iOOO  Pfund  ist  die  Berechnuni,'  der  Schiffsgrösse  nach  Kegistertons  getreten; 
die  Angaben  der  Tragfähigkeit  für  die  früheren  Jahre  sind  behufs  der  VerKiei- 
ehung  nach  dem  in  der  Scuffsrermessungsordnung  für  das  deutsche  B«di  fest* 
gesetzten  Verli&Uniss  (1  Last  h.  GOOO  Pfund  «=  6,37  Cb.-Meter,  und  1  Cb.« 
mm  0,35;»  Keg.-Tons  oder  1  Last »  2,^  B«g.-Tons}  umgerechnet. 
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AutWABderer  wurden  befördert  im  Duzchachnitt  der  Jahre: 


Ämter 


:  kuck  d.  T.  StMtoa  N.-A/S 

direct  befftrdMt 

6,424  Penm 

Mi        4,703  Penonen 

6,424  Personen 

1851—55 

28,087 

•  i:i,i4s 

20,261 

lS5(>-«0 

21,405 

•  la.bGO 

19,934 
22,392 

IMI--65 

25,419 

17,678 

18ö6— 70 

43,316 

33,695 

37,950 

un  Jabre : 

1666 

44,780 

a5,u5ü 

39,040 
38,214 

mi 

42,889 

34,015 

im 

59,050 

37,270 

4;<.628 

im 

47,294 

37,2Ü1 

41,425 

1870 

32.566 

24,874 

27,442 

1671 

42,224 

38,662 

35,143 

1S72 

74,406 

67,823 

53,223 

1873 

69,176 

60,970 

44,578 

SeescUflfiüurU  •  Verkalr. 
Zn  Hambuxg  angekommene  Seeschiffe. 


]$-2&-30 
l?31-35 
1^36-40 
1841-15 
lS4ft-50 
1S51-55 
lb56— 60 
1^1-65 
1868-70 

1S64 

1S65 

1%6 

1887 

m5 

Ibiu 
1871 
1871 
1878 


Ton  euep.  Htfu  n.  Leitate 


SeUffs 

243 
2S7 
315 
378 
345 
446 
476 
459 
559 
396 
503 
477 
568 
629 
644 
478 
794 
892 
762 


B«gllt«ft01M 

ca.  53,400 
ca.  (11,500 
ca.  b5,4u0 
85,883 
78,939 
107,834 
150,147 
165,242 
248,433 
154.245 
203,220 
202,099 
224,841 
.  257,130 
316,449 
241,645 
433,682 
495,243 
441 ,708*) 


ca.  3,000 

ca.  3,000 
ca.  4,000 
ca.  5.000 
4,262 
5,375 
7,215 
7,489 
11,218 
6,709 
8,437 
9,436 
10,647 
12,518 
13,702 
9,816 
15,674 
18,222 
17,842 


Im  IhuchBchnitt  von 
1821—25 
]826->30 
1S31— 35 
1836—40 
1841—45 
1846—50 
1851—55 
1«56— 60 
1861—65 
1866—70 

1864 

1865 


Schiffe 
2,091 
2,477 
2.579 
2,735 
3,462 
3,763 
4,454 
4,843 
5,209 
4,974 
5,012 
5,186 


SekUr« 

2,234 
2,292 
2,420 
3,084 
3,418 
4,008 
4,367 
4,750 
4,415 
4,616 
4,683 
4,708 
4,487 
4,668 
4.548 
3,666 
4,645 
5,021 
4,501 
Total 


R«gut«rion!i 
ca.  176,895 
ca.  210,334 
ca.  232,713 
Ci.  288,203 
392,877 
461,769 
624,125 
888,072 
r064,345 
1*457,004 
r04S,296 
1*223,403 


Itoflsleiioat 

156.934 
171,213 
222.803 
306,994 
382,830 
516,291 
737,925 
899,103 
1*208.5^1 
894,051 
r020,183 
ri25,573 
1*206.241 
1*275,536 
l'2^T.3(i3 
1146,144 
1*453,824 
1585,669 
1*445,940 


Mann 

ea.  16,000 
ca.  18,000 
ca.  19,000 
21,302 
25,984 
29,064 
37,400 
48,124 
53,067 
63,381 
50.016 
56,468 


ca. 
ca. 


15,000 
l(i,000 
17,302 
20,984 
24,802 
32.025 
40,i)00 
45,578 
52.163 
43,907 
48,031 
51,758 
53,211 
54,833 
54,660 
46,325 
57,522 
62,271 
57,924 


*)  laehuife  Levante  etc. 
Ktlb,  aialiilik.  7.  A«fl. 
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Im  Durebsclinitt  von 

ison 

18Ü7 
186S 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


Totel 

— 


1821—25 
182«)— 30 
ISai— 35 
1836—40 
1841—45 
1846—50 
1851—55 
1856—60 
1861—66 
1866—70 

1864 

lWi5 

lfiR6 

1867 

186S 

1869 

1870 

1871 

1873 

1873 


Schiffe 
5,185 
5,055 
5,W7 
5.192 
4,144 
5,439 
5,913 
5,363 


Darunter  Kohlenschiffe 


S«i;iBterton8  Habh 

l'.r27,672  61,1'J-l 

1 '43 1,082  6.3,858 

1'532,666  67,351 

1*603,^12  68,362 

1*3^9,789  56,141 

r88T,506  73,196 

2*080,912  80,493 

1*887,648  75,266 

Daninter  Dampfschiff« 


Schilfe 
126 
143 
158 
252 
511 
882 
982 
1,236 
1,234 
1,051 
1,191 
1,150 
1,034 
1,072 
1,115 
1,0:^8 
904 
1,272 
1,168 
868 


iiegiHtertonh 

ca.  16,500 
ca.  19,50(i 
ca.  22,500 
ca.  36,000 
ca.  75,0n0 
131, S14 
161.552 
242,028 
272.781 
379,726 
272.912 
298,444 
303,727 
354,786 
399,924 
410,460 
429,736 
556,048 
538,490 
399,927 


ca.  1.000 

ca.  1,100 
ca.  1,200 
ca.  2,000 
ca.  4,000 
6,209 
7,278 
10,237 
10,838 
13.752 
10,569 
11,257 
11,392 
12,994 
14,722 
14,694 
14.959 
19,041 
18,152 
17^5 


2 

TO 
165 
313 
319 
416 
724 
1,133 
1,386 
2,039 
1,422 
1,637 
1,904 
2.007 
2,150 
2,185 
1,949 
2,458 
2,749 
2,538 


B«giitterton» 


nana 


87.347 
125,194 
209,534 
387,274 
532,523 
1*001,091 
553.191 
672.099 
850,344 
959,740 
1*050,735 
n 19.384 
1 '025,253 
1'314,742 
1*495,230 
1*403,315 


7,63G 
9,7  33 
15,083 
24,140 
29,472 
45,299 
29,294 
34,007 
41,500 
44,896 
47,972 
49.590 
42.535 
53,428 
60.387 
58,237 


Von  Hamburg  abgegangene  Seeschiffe. 


teDareli- 
selisftt  Ton 

1841—45 
1846—50 

1851—55 
1856—60 
1861—65 
1866—70 
1864 
1865 
1866 
1867 
1*^68 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


Vach  tnmatlaTit.  PULtsen 


Haeh  eniop. 


Schiffe 
310 
306 
467 
490 
501 
568 
434 
523 
545 
542 
618 
673 
464 
669 
777 
829 


Kegistcrtons 

ca.  70,500 
66,942 
113.031 
141.550 
157.401 
230,429 
134,843 
175,076 
191,736 
206,293 
249,912 
288,309 
215,890 
327,198 
395,428 
454,471 


Mann 

ca.  4,000 
3,661 

5,571 
7,066 
7,551 
11,025 

6,337 
8,008 
9,471 
10,246 
12,509 
13,ti53 
9,248 
13,363 
16,005 
17,893  •) 


SehifFe 
3,143 
3,453 

3,993 
4,355 
4,694 
4,406 
4,572 
4,663 
4,665 
4.529 
4,669 
4,528 
3,637 
4,788 
5,095 
4,545 


«.LaTMlt 


Begistortonfi 

ea.  322,500 
393.130 

512,156 
72;i,273 
900,540 
1*223,190 
907.074 
1  04 1,423 
1  1 40.826 
r228,269 
1*278,931 
1*307,637 
ri60,2S8 
1'559,596 
1 '680,044 
1 '449,966 


ca. 


Mann 

22,000 
25,328 

31,897 
4f  ,07:i 
45.233 
52,257 
43,8% 
4^.31 1 
51,727 
53,616 
54,921 
54,615 
46.404 
59, 14^ 
64,162 
58,110 


*)  Incluaive  I^vante. 
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Total 

bcliiff« 

IUfist«rt«ns 

Maba 

1S41— 45 

3,453 

ca.  303,000 

ea.  26,000 

1846—50 

3,75.0 

400,073 

28,989 

1851—55 

4,460 

625.187 

37,468 

185&— 60 

4,845 

864,823 

48,139 

1861 --65 

3,196 

1*057,941 

52,784 

186C— 70 

4.974 

r453.619 

63,282 

1864 

5,00ti 

1041. 917 

50,223 

1865 

5,186 

1*216,499 

56,319 

1866 

5,210 

1*332,562 

61.198 

1867 

5,071 

r434,562 

]o69 

5,28 1 

o<  ,4J0 

1869 

5,201 

r595,94>i 

68.268 

1870 

4,lül 

r376,178 

55,652 
72,511 

1871 

3,457 

1'886,784 

1872 

5,872 

2'075,472 

80.167 

1873 

5,374 

1*904.437 

76,003 

IlmtoMtftXrti«  Tiflukr. 

Von  der  Oberelbe  angekommen: 


Vahn. 

wirkl.  Ladung 

Ti^  JuTigifah  i  gk  fit 

Bamannnng 

1S70 

4,530 

5*368,937  Gt». 

]0tt46,722  Ctr. 

13,831 

1871 

5. 701 

r.'o72,4!»*^  - 

n''i'.'H>7  - 

18,640 

1872 

6.048 

.">»iO'^,35U  - 

l3'swi,,ss:, 

21,335 

1873 

4,881 

<r  147,300  - 

nN<»;t,sor) 

18,304 

Nach 

der  Oberelbe 

abgegangen: 

1870 

Tahis. 

wirkL  Ladung 

Laiinngtfihigkeit 

Bemannnng 

4,645 

7*800,040  Gtr. 

10^159,765  Ctr. 

16,458 

1871 

ö,  73.*) 

in47,030  - 

13*185,039 

20,208 

1872 

5,7 17 

9'6 10,954  - 

11*899,601  - 

21,321 

1873 

4,950 

7*898,888  - 

11*957.198  - 

ls.095 

Zn  Hamburg  angekommene  Flussfahrzeuge  von  der  N  i  e  d  c  r  e  1  b  e  : 


imBinchaeiin.  1856-60 

1861—65 
1866—70 
im  Jahre  1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


Fahr- 
nnge 


Ladangs- 
fähigkeit 


49.714  mit  20^,600  Ctr, 


48,918 
46,508 
51,056 
45,569 
47,649 
47,483 
40,783 
36,882 
45,209 
40,327 


25*576,520 
3O'U,0,l'40 
30*597,040 
29'241,560 
31*208,440 
32*494,920 
27*289,200 
27*517,920 
35*457,400 
33*885,900 


danmt«r 
Dampiioliiffe 
3,675 
5,960 

7.811 
7,947 
8.104 
7,821 
^,408 
0,776 
6,980 
7,592 
7,197 


Betrag  der  im  Hambnsgiseben  8ee-Versicberung9getdiilt  gegen 
Seegefahr  Tenicberten  Summen : 


In  Durch- 
ickiuTon 
1816—20 
m]-.25 

185(>_30 
IWI— 35 
1835-40 
1541^5 

tS4r— .so 

lb51~55 


73*101,000 
55' 199,000 
73*570,000 
96' 735,000 
117651,000 
140*174,000 
150*851.000 
212*063,000 


MitUare 
Pr&mie 

2,21  X 

1,77- 
'»56  - 
1.51  - 

l,a- 

1,CT  " 


ImDurch- 
sohn.  von 
1856—60 
1861--65 
1866—70 

1868 

1860 

1870 

1871 

1872 


314*705.000 
311*812,000 

377217,000 
374'245.00(> 
396*615,000 
422*070,000 
566' 178,000 
685*445,000 


Mittlere 
Pr&mie 

1.34- 

1.21  - 
1.»  - 
1|16  - 
l.lf 
0.99  - 

o,n  - 
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Wechsel-Verkehr,  «oweit  dem  Stempel  unteiiiegend,  betrug : 

Jm  BercitduL  SiU  der  Weobetl        Betmf  in  Tblia. 

1853—55  303,338  290'74fi,()00 

1856—60  316,599  35r23S,UU0 

1861—65  309,222  332*905,000 

1864  3o4,ii0f  338'2«6,000 

l'^GS  304,518  333' 122,000 

1S06  304,5^9  333'37 1,000 

1867  301,069  324*346,000 

1868  296,6S9  339'463,500 
isf)?)  -iüO.SOl  :{54'563,500 

Mit  dem  L  Januar  IS70  ist  an  die  Stelle  des  Hamburgischen 
Wechselstempels  ein  gemeinschaitlicher  Deutscher  Wechselstempel  ge- 
treten. Die  Ilamburgischen  Stempel  hatten  nur  noch  die  vor  diesem 
Zeitpunkte  ausgestellten  oder  in  Umlauf  gewesenen  Wechsel  zu  ent- 
richten. Hiernach  bezahlten  in  1870  noch  den  Hamburgiscben  Stempel: 
4»973  Wechsel  mit  Ort.  Mrk.  4,127,  —  was  einem  Werthe  von 
2*64 1, 000 Thlm.  entspricht. — Von  der  HMuhntgerOber-Post-Diiedion 
wurden  Terkeuft: 

Oftltig  für  einen 
W«olii«lwerth  bis 
mm  Betrag»  von 
Thaler  Th*ler 

1870  520,329  171,92472  342'583,500 

1871  491,372  190,837  380'745,0OO 

1872  575,774  281.293  559*980,000 
1S73             606,628  284.418  567*910,000 

Eine  Vergleichung  der  ans  diesen  Beträgen  sich  eigebenden,  m 
1 S70  versteuerten  Wechselsumme  mit  der  in  den  früheren  Jahren  hier 
versteuerten  Summe  ist  unausführbar,  da  manche  Momente,  welche  theils 
auf  die  Vermehrung,  theils  auf  die  Verminderung  der  hiesigen  Wechsel- 
versteuerung sehr  erheblich  einwirken  mussten,  sich  jeder  zuTerl&ssigen 
Sch&tzung  entziehen. 

Vermögens-  und  Steververhältnisge.  Die  Einkommensteuer,  welche 
an  Stelle  combinirter  älterer  Personalstcuer  1866  eingeführt  wurde,  er- 
gab für  das  definitiv  abgeschlossene  Jahr  1S71  folgende  Abstufungen, 
(die  Erträge  sind  mit  nicht  sehr  zahlreichen  Ausnahmen  auf  Selbst- 
sehitmng  begründet: 

Cia»»ea  der  Steuerzahler  Jj^^jJJJJJ^  8t«uer-ErtT»g 


Ansalil  Proc.  Ct-Hrk.  Froo.  Ct.-Mrk.  Soh.  Pro«. 

Ct.-1Crk.     501~     700  22,882  4S,«  18*729,200  lO.gs  83.490  8  3,« 

800—    1,000  9,082   IS,««  «<'7S1,200  6,g2  4s,017    8  tat 

1,100—    3,000  13,427   25,«,  24'011,400  18,92  H«2,393  8 

3,100—    5,000  2.804     5,»  11*374,200  8,w  155,097  4 

5,100—  10,000  1,941     3,TO  14*008,400  11, os  355,074  —  H,» 

10,100—  25,000  1.147     2,,i,  lS'>Sr),:?O0  14.10  548.589  — 

25,100-  50,000  303     0,eo  12'8<)y,800  10, ,4  386,094  —  15,s 

50,100—100,000  134     0,»  g^lö.'sOO  7,aft  276,504  —  ll.u 


üeberhaupt  

r)2,444  Hio.(n,  1  liti '.»:>.'..  1(10  100,^^ 

2  4^5.653 

10 

von  501  bis  2,000  Mrk. 
Ton  2.51)0  bis  über 

100,000  Mrk  

44,303  84,BB  41'719,tf00  32,m 

8.081    15.4,   8.V155.Ö00  67, ,x 

375,430 

2'210,223 

Um 

52,444  100,00  126  935,100100,00 

2'485,653 

L^yiu^ud  by  Google 
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Unter  Hinzurechnung  der  kleinen,  nicht  steuetpflichtigen  Einkom- 
meii  ist  das  Haxnburgische  Gesammteinkommen  hiernach  auf  ca.  145 
bis  150  Mül.  Mrk.  Crt.  (58  bis  60  Mill.  Thlr.j  für  das  betreffende  Jahr 
sn  aciiitMii.  Der  geringere  Steuer-Ertiag  des  kleinem  Einkommens  ist 
auf  die  nach  unten  in  atark  ab&Uende  Stenevacaia  zoTacksufilliieB.  Ffir 
die  noch  akht  nbgeedJoaeaaan  uagevOhiilich  günstigen  Jahre  1872  und 
1873  iat  der  Eftrag  beiw.  auf  Mrk.  Ort.  3*950,000  and  ICik.  Crt. 
3*300« 000  angenommen. 

lö&ie,  Haaue.  l  Mark  Courant »  2/5  Thir.  Die  Mark  abgetheilt  in  lü 
Schillinge  so  IS  Pfenn.  Die  Hamburger  Baneo-Beehnon^  k  ^ff  Thv.  ist  mit  dem 

15.  Febr.  1873  aufgehoben.  Ira  Handelsverkehr  wird  seitdem  nach  Reichsmark 
gerechnet.  l(»ü  >lrk.  Banco  =  15U  Mrk.  Reich.smünzej .  Mit  dem  Anfange  des 
Jahres  1^72  sind  für  Maaase  und  Gewichte  die  Bestimmungen  der  Maaw-  und 
OtwSditaoidnang  iBr  den  Noiddeatselien  Bond  f«n  17.  Aog.  1868  in  Kraft  ge- 
tiitea. 


Bremen  (Freie  Stadt).* 


Areal:  25 »500  Hektaren.  Bevölkerung  am  l.  Deoembur  1871: 
123,090.    1871  :  23,912  Gebinde,  wovon  17,420  Wohnhtnter. 


Bevölker. 
StsitBramen  82,969  E. 
Uudgelnet  .    25.515  - 

Stadt  Vegesack  :<.s;i8  - 
Bremerhaven     10. TOS  - 

davon ;  minnl.  du, 258  ~ 
weibl.  62,982  - 
Bremer  StaaUang.  92,443 
Andere  Deutsche  29,424 
.\usUmU,    .    .  1,223 


Frühere  Volkazaiü: 
(Welmtavtllnnuig) : 


1812 
18213 
1842 
1949 
1855 
1S62 
1864 
1867 
1871 


47,79: 
54,334 
72,b2ü 
79,102 

88,877 

!i^,-ir»7 
l()4,U0ü 
109.878 


I         CooieisioneB : 
I  Lutheraner .   .  74,669 
ETang.-Unirte      12. 335 

Beformirte  .    .  31,972 

1  Zus.  Protestant.  118,875 
Köm.  Katholiken  3,416 

Bentseh-Kaäiol.  79 

Methodisten .   .  118 

Baptisten      .    .  136 

Andere  Christen  31 

Juden    .    .    .  435 


123,090 

1812: 4,977  Geborten  (davon  398 nnehel.)«  3,4798teibfUle,  1,400 Tkannngen. 
Sudt  Bremen  1S07  36,041  Binw.,  1912  :  35,806,  1823  89,493,  1849  5M78, 
U,&74,  1871  62,869. 

lillQllMha  Iltb.  Nachdem  Bremen  im  Jahre  1808  eine  Gebiete- 
vergrösaemag  erlangt,  tvaid  ee  1810  durch  Napoleon  snerat  dem  KOnig-' 
reiche  Westfalen,  dann  Frankreich  nnmittelbar  einverleibt,  als  Hanpt- 
ort  des  Weserdepartements.  —  1813  Wiedererstehen  des  Freistaats.  — 
1S27  erkanfke  man  um  77,200  Thlr.  Gold  von  Hannover  ein  Gebiet 
TOB  357  hannöTerschen  Morgen,  worauf  Bremerhaven  angelegt  ward 
(demuden  159,si  Hektaren). 


*}  Hsuptquelle:  jaJabxbttch  fOr  die  amtlidie  Statistik  des  Bremischen 

Staats.  Herausgegeben  von  dem  Bureau  für  Bremische  Statistik.«  Neueste 
Uefeiung:  VII.  Jahrgang  1.  Heft  zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Waarenver- 
iehrs  im  J.  1873.  während  das  2.  Heft  des  VI.  Jahrgangs  von  der  »allgemeinen 
8fitiitik«,  speciell  des  Jahres  1872  handelt.  Die  Bearbeitungen  von  dem  ver- 
•"•nten  Herrn  Heinrich  Frese.  —  Die  beiden  bandelsstatist.Bureaux  von  Bre- 
öien  und  Hanaburg  haben  das  sehr  hoch  anzuschlagende  besondere  Verdienst 
•^'imm  rascher  Veröffentlichung  der  Verkehrsresultate  jedes  Jahres. 
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BREMEN.  FiaABMii. 


Finanien.  Die  Abrechnung  lieferte  pro  1872  folgende  Haupt- 
ergebnisse : 

Einnahmen,  zusammen  9*392,988  Mark  (8'637,504  gewAha- 
liebe,  755,484  uBgewöbnlicbei,  nemlich : 

I.  DireeteAbffab€ii(Ornnd-iindHiiiaeiateuer 484.089,  Ein- 
kommen- und  vermögensteuer  9tt7«171,  vom  Gewerbe  51,IMI9, 

andere  254,237)  zusammen   1*756,9^ 

11.  Indirecte  Abgaben  (Zölle  und  dergl.  Abgaben  970,505, 
Gebraueha-  uod  Verbrandiaabgabeii  Tl 38,047,  von  Raelita- 
geschäften  und  Amtehandhingeii  968,038,  andere  indireete 

Auflagen  3,990)  zusammen   3'O60,57ft 

III.  Unmittelbares  Staatseigenthum  (von  Verkehrsan- 
stalten  2  234,732.  toq  anderem  Eigenthum  1*471,699,  aus  Ho- 
heitsrechten  49.173)  susammea   3'755,&0) 

IV.  Einnahmen  aus  andern  Titeln  ,    .    •  44,TJJ 

V.  Aus  dem  üLapitalstock   7S5,4$I 

Ausgaben,  zusammen  2 r02G, 357  Mark  (l  1051,014  gewöha- 
liche,  9  975,343  ungewöhnliche),  nemlich: 

I.  Gesetzgebung,  Verwaltung,  Polizei                                .    .  1320,235 

U.  Rechtspflege   609.504 

m.  MaterielleCultur,  wobei  Bisenbahnen,  Handel  undSehiHfolirt 

(einbegriffen  8*625,032  ungewöhnliche  Aungaben)  luaaBunen  .  IS'OSS.i:^ 

IV.  Geistige  Cultur  (davon  Unterricht  878,243}  

V.  Gesundheitspflege  und  Todtenbestattung   386,ST0 

VI.  LandesTertheidigung   782,41» 

Vn.  FinaniTerwaltnngldabeiyerBininng  der  Sehnld  1*909,087,  Til- 
gung 543,016)   SOXirni 

VIll.  Vermehrung  des  Kapitalstocks  (ungewöhnlich)   l'35ü,3ll 

Während  des  Decenniums  1863 — 72  hatte  die  FinansTerwaUonK 
folgende  Eigebnisee  (in  Mark) : 

mTiw.|mifni  Ausgaben 

gewdhnL  nngeirChal.  aaeaiinen        gewShnL  lageirSiBL  nmamm 

1888  8*807,204  777,778  8*584,982  5*758,482  2*050,391  7*808,6» 

1864  5'273,934  664,349  5*983,282  6'023,818  975,393  6'999.211 

1865  5'743,i:i:i  144,717  5'Sft7,*>50  5'5r.l,<l34  1'403,496  6*96:),430 

1866  6'736,b(i3  69,477  6'büÜ,340  5'ü33,aU  l'30l,895  7'23j,2u6 

1867  6*759,985  75,334  6'835,319  6*348,973  1*602.109  7*951,062 

1868  7'047,S24  319,113  7'366,9S7  6'735,0t7  r393,779  S'I28.796 

1869  7'372.269  215,469  7'587,738  6'730.()73  1*538,332  8*2iiS405 

1870  0909,027  255.771  7'164,79S  7554,443  1  007,085  b5Öl,52S 

1871  7  584,238  247.189  7*831,427  7*974,406  3'769,537  11*743,90 

1872  8*637,504  755,484  9*392,988  11*051,014  9*975,343  21'^26,)$7 

Unter  den  einseinen  Aufls^n  nennen  wir  neben  der  Grund-  nnd  EriM- 

'Grund-  und  Haus-)  zunächst  die  Einkommensteuer.  Einkommen  unter 
25(1  Thlr.  sind  steuerfrei;  solche  zw*««chen  250  und  400  entrichten  l  Thlr.,  v()Q 
4(H)  bis  500  dagegen  2>  2  Thlr.,  von  501)  bis  2,000  1  X.  von  dem  2,0üü  übentei- 
genden  Theile  Vji^-  Die  Abgabe  ist  stets  nach  dem  wirklichen  EmkoouKi 
dee  Vorjahrs  zu  entrichten.  EigenthQmlich  ist  die  Art  der  Erhebung  dieser 
Steuer.  Früher  wurden  durchgehends  nur  die  ersten  5  Thlr.  offen  vor  derfoD- 
girenden  Deputation  bezahlt;  was  der  Steuerpflichtige  darüber  schuldig 
warf  er  in  eine  grossen  Kiste  mit  einer  offenen  Spalte,  wobei  ihn  nur  sein  trüber 
abgelegter  Btirgeräd  band,  indem  ihn  Niemand  eoi.troltren  konnte.  IGtde* 
Steuerjahre  1871  wurde  die  Abänderung  eingeffihrt:  offen  einzuliefern  mtn: 
in  den  Klanen  unter  500  Thhr.  die  ganse  Steuer  mit  1,  resp.  2i/s  TUr.,  in  <^ 
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Klasse  Ut  J,000  ft  TUr.,  in  te  bis  2,000  10  Thlr.,  io  der  höchsteA  10  lUr.  In 

der  BürgerschaftsaiUung  vom  ^.  Juni  1S74  wurde  Jedoch  beschlosnen ,  diese« 
System  zu  modificiren  und  zu  der  Hamburgischen  Einrichtung  der  controlirten 
Selbsteinsch&tzung  überzugehen.  Gleichwol  hat  die  wirkliche  Einnahme 
meistem  den  Voranachlag  übtitroifen;  diewlbe  «itnig  (je  naeh  den  laeten  dee 
Varjalnee,  aaf  Muk  ledaaft} : 


1847 

161,408  Mrk. 

1855 

311,341  Mrk. 

1S63 

329,046  Mik. 

1848 

13ti,918  - 

1856 

337,131  - 

1S64 

352,371  - 

im 

198.296  - 

1857 

230,469  - 

1865 

400,925  - 

1850 

194,72«  - 

1858 

256,846  - 
285,500  - 

1866 

362,419  - 

1851 

188,287  - 

1859 

1867 

471,974  - 

1''^.2 

226,492  - 

1S60 

329.110  - 

1868 

470,376  - 

isäa 

277,672  - 

1861 

395,018  - 

1869 

453,166  - 

286,400  - 

1862 

396,896  - 

1870 

399,301  - 

1871 

967.171  - 

Die  Vermögenssteuer  wird,  so  oft  man  derselben  bedarf  u ud  zwar  nach 
einem  für  jeden  Fall  eigens  nach  Proeenten  fettgesetiten  MaMitabe,  von  jedem 
1000  Thlr.  übersteigenden  Vermögen  erhoben.    Der  Massstab  ist  nur  insofern 
An  verschiedener,  als  Vermögen  unter  l.uOOThir.  steuerfrei,  solche  zwischen 
1,000  and  3,000  Thir.  um  7s  niedriger  belastet  sind  als  die  grösseren.  Nach 
Borgerteheftebeschlu^t  vom  9.  Juni  1874  ist  bei  dieter  fder  Vennögene-,  im 
Gegensätze  zur  oben  erwihnten  Einkoramen-;  Steuer,  das  System  der  Entrichtung 
ufden  Bürgereid  ohne  jegliche  Controle  als  Regel  beibehalten.  —  Ein  Schoss 
vnnie  1730—59  lömai  erhoben,  1760—79  22mal,  1780—99  27mal,  1800—9 
IM,  1810 29  8mal,  1830—49  7mal,  1S50— 63  2mal.    Im  Jahre  1863  «r- 
Mgte,  nach  9  Jahren  zum  erstenmal  wieder,  eine  Erhebung  und  zwar  in  der 
Höhe  von  '  ^      von  allem  Vi  rniö^^en  über  3,OiiO  Thlr.  und  von  VriX  von  dem 
Verra^Vgen  von  l,oi»U  bis  ;i,()0(»  Thlr     Der  Vermögensschoss  brachte  18(»6  eine 
Bnnahme  von  163,662  Thlr.,  ^as  ein  Vermögen  von  nahezu  135  Mill.  Thbr. 
repr&sentin.    Seit  dem  Jahre  1866  fand  keine  Erhebung  statt.   Aus  einer 
Vergleichung  mit  früheren  Jahren,  welche  da«  Bremische  statistische  Bureau  bis 
«um  Jahre  t':i(»  zurückgeführt  hat,  ergibt  sich,  das««  die  Vermögenszunahme  im 
vorigen  Jahrhundert  und  selbst  noch  in  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahr- 
jnmderte  eine  iwaent  langeame  war,  wenn  man  ii»  mit  d$t  rapiden  Steigerung 
IQ  der  zweiten  Hillle  vnterea  Jahrhunderts  vergleicht.   Von  1730  bia  1 800  stieg 
Aas  der  Vermögenssteuer  unterworfene  Vermögen  Bremens  nur  von  10,7 
^6,4  Mill.  Thlr  ,  wÄhrend  sich  die  Zahl  der  Steuernden  V(in  mehr  als  3.000 Thlr. 
Uma  verdoppelte  und  nur  von  665  auf  1,295  Personen  stieg.    Dagegen  hat 
(ich  das  Vermögen  Bremens  von         bis  1866  ?on  63*542,300  auf  134'904,300 
TWr.  vermehrt  und  die  Zahl  der  Steui  riulcn  ist  von  1849  bis  1860  von  14,534 
»ttf  19,981,  1866  20,614  gestiegen,  wahrend  die  Zahl  dirjenigen  ,  welche  über 
^*M0  Thlr.  im  Vermögen  haben ,  in  den  bezeichneten  20  Jahren  von  38  auf  49 
m  Darehaohnitt  von  Je  1,000  Einwohner  (in  den  Stidten  Ton  45  auf  55,  auf  dem 
Unde  von  16  auf  25)  sich  vermehrte.  Die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  mit  mehr 
»j"  l.UOO  Ld'orRthlr.  Vermögen  stieg  überhaupt  von  To  auf  S(i  pr.  1.000.  —  An- 
^g^nd  die  Ergebnisse  des  Einkommenschosses,  so  ist  derselbe,  wie  aus  obiger 
utte  eniehtlieli,  in  den  Jahren  1847—66  von  48,595  auf  120,708  (1868  auf 
'12,100}  Thlr.  gestiegen.  Daa Einkommen,  welches  der  Scho8are|»iaentirte,  war 
1847  nur  5,.,  Millionen,  dagegen  ls«;5  l.'VüOS, 725  Thlr.  In  dem  guten  Geschifts- 
j*we  1856  reprüsentirte  die  Steuer  ein  Einkommen  von  10,«  Mill.  Thlr.  Im 
Jure  1857  sank  daa  Einkommen  auf  7,-  Mill.  Thlr.  herab,  da  der  Einkommen- 
«chos8  nur  69,388  Thlr.  aufbrachte.  1862  war  die  ZifliMr  auf  ll,eMiU.  gestiegen, 
»nk  aber  im  nächsten  Jahre  auf  1 1  Mill. 

l'ie  Umsatzsteuer  trat  mit  dem  1.  Januar  l^tüi  an  die  Stelle  des  Ein- 
ilBd  Ausgangszolles ,  der  mit  diesem  Tag  aufhörte.  6ie  betrug  bei  ersten  Um» 
i<^n  TOD  1863—71  ^/ttX,  1872  nur  VeX,  hei  sweiten  und  ferneren  Umtitaen 
aurchgehends  VoX-  Ihr  Ertrag  repräsentirte  einen  Umsatz  1^<'»3  von  2.'>ii  Mill. 
Mark,  1^64  265.  1865  277,  1*<66  278,  1867  347,  1868  385,  1869  401,  1870  322, 
«71  444,  187  2  473  MilUonen  Mark. 
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BKOUäK.  -  Schuld,  Hand«!. 


Schuld,  am  31.  December  1872  nominell  53  7r)7/r29  Mark  oder  in 
eine  4^2/^  Schuld  umgerechnet  50*858,462  Mark,  nemlich  : 

1       DaTon  verweiMUtt  Mark  =  Proe. 

dVipruc.   .    Ibm,  119  für  Eisenbahnen   3d  tf2ö,ü09  66,7, 

4      -      .        66,428    -  Hafen- und  ähnliche  Bauten.  6^311,488  12,33 

4yj  -  .  14'30 1,596  -  Ankäufe  etc.  von  Eigenlhum 
9       -      .    10'901,486         Grundstücke  in  Bremerhaven 

etc.,  Gasanstalt  etc.^    .    .    .  4'898,5.U  9,« 

£nde  1847  wann  von  der  Gesammt- 


■ehttld  von  Ifi»! 67,267  Mrk.  (eine  41/2 X 
Schuld  gerechnet)  nur  9,^  Mül.  odinr 
r>3,47  X  forzententiagende  Anlagen  ver- 
ausgabt. 


Für  rententragende 

Anlagen     .    .    45'095,041  88,^7 
-  andere  Zwecke    5' 763,421  11,3, 

Zuaammen  b^HbS,4(Si 


Im  Jahre  ISl  l  betrug  die  Schuld  3'641,S15  Thlr.  Die  Last  war 
um  80  grosser,  als  das  mit  dem  VcrmOgeoaachosse  beuteuerte  Kapital  im 
ersten  Decennium  dieses  Jahrhunderts  nur  zwischen  80 — HH»Mill.  Mark 
urafasste.  Die  französische  Occupation  schlug  dem  Wohlstande  solche 
Wunden,  dass  das  Vermögen  1813 — 20  blos  allmilhlig  von  58  aul 
73  Mill.  Mark  stieg,  und  erst  1820  die  frühere  Höhe  wieder  erreichte. 
—  Der  Schoss  von  1854  dagegen  vertrat  bereits  ein  Kajnial  von  miehr 
als  278  Mill.,  der  von  1863  ein  solches  von  423,^  Mill.  (1730 — 39 
dnrchachnfietKeh  nur  36  Mill.}.  —  1828  waren  von  der  alten  Selnild 
noch  ca.  9*000,600  Mark  rflckatftndig.  Aber  schon  1827  hatte  man 
mit  neuen  Anlehen  sn  prodttctiven  Zwecken  begonnen.  Das  »Bremer- 
haven-Anlebenc  von  602,000  TUr.  eröffnete  1827^31  den  Beigen. 
Dann:  1845  Bieenbahnanlehen  von  2*737,000;  1847  neues  Bremer- 
haven-Anlehen  von  1  Mill.  Thlr.  etc.  —  Im  Februar  1S63  erfolgte  die 
C'onvcrtirung  der  1^/2  %  Schuld  in  eine  3'/ 2  %'  Gläubigern  wurde 

Baarzahlung  oder  Annahme  der  netien  Papiere  im  Curse  von  92  ange- 
boten. Der  Zinsbetrag  der  Schuld  stieg  von  682,698 Mrk.  in  184  7,  auf 
2'288,631  im  Jahre  1872.  Im  August  1872  erfolgte  die  Aulnahme 
eines  P  2 Anlehens  von  0  Mül.  TUr.  =  18  Mill.  Mark. 


ludet 

lbi>6 
1857 

1858 
1859 
ISüO 
1861 
1862 
1863 
1864 
1S65 
IHtH) 
1867 
1868 
18G9 
]ST(i 
1871 

1872 
1873 


Einfahr 

femtto-C'tr 


Auafahr 


lü947,267 
11*290,676 

iriOG,153 
ir783,ö51 
14'678.412 
15  592,410 
15'642,178 
14'179,586 
13'97t>,116 
15-224,529 
15'71S,G92 
17 '970,903 
19'157,840 
20'462,825 
lTM7T,09«i 
23'420,377 


Werth  I,.  Kthlr. 

66  091,522 
74*004,766 

5G'4r>4,749 
Gb^5G5,259 
7r5o4,302 
69'56 1,503 

67  000. 863 
67'145,146 
67'!  13,930 
77*294,373 

89' 223,  :n  2 

98173,085 
98*131,103 

103"312,577 
92303,438 
140437,291 


Brntto-C'tr. 
665!>,620 
5*860,837 
6078,853 
6'7U7,942 
8066,062 
6*833,366 
6997. Ol  5 
6818,718 
6'529.258 
7*107,485 
8'193,G32 
10'290,190 
10^263,867 
10'541,127 
9*899.898 
12' 268,660 


Worth  1.  Kthlr. 
61  475,297 
62*609.472 
55'349,792 
G4'31 1,845 
70  068,298 
62*834,985 
Gr374,916 
60*406,656 
61*466,848 
70879,843 
VO'329.314 
92314,771 
89'970,998 
94*918,519 
90'94T.474 
129310,510 


26*133,189  496*197,211  13*778,803  47n68,197 
30*237,768     530*663,724       15*961,643  501*713,790 
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W«r«)i,  Murk 

I  IT'221,T0Ö 
142'352,G73 
153'959,099 
4*776,119 
30,496,696 
17'33S,577 
3'872,478 
2S'423,324 
2*223,0^3 


kamen  lS73s  n'814,871  Cntr.«  Werth  367  31 4,416  Ifark 
gingen  6'047,886    -         -     ls:iS62,584  - 

Und-  ond  flnttwtrt;;  kamen ;   1^422,897  Cntr.,  Werth  163*349,314  Mark. 

gingen:     9'913,757    -         -      317  851,215  - 

Der  Verkehr  mit  den  einseinen  Gegenden  betrug  1873 : 

Safehr  ▲«•Mur 
CMitB«r 

ZoIlTwein  14445,223 

L'ebriges  Europa  ....  6  993,911 
Vereinigte  Staaten  .  .  .  5*894,754 
Mexico  und  Centraiamerika  163,695 

Südamerika   449,748 

Westindien   250,045 

.\frika   40,700 

Aiien  1'988,528 

Aoitniien  n.  Snndwich-Int.        1 1 ,169 
ZvrABnflstung  der  Sdiüfe  — 


C*vtMr 

0'121,100 
3'517,2üO 
821,703 
!  4,858 
107,666 
176.S47 
25,346 
17,838 
18,900 
2*121,310 


258*671,877 
134*955. S6(i 
9ü'365,329 
1*658,230 
4'2ü2,544 
3*130,034 
488,079 
575,495 
760,976 
6'606,752 


liaik^ 


Ton  einseinen  LSndem  kamen  anf  den  Verkehr  mit  (Werdi  in 


Preossen 
K.  Sachsen 
flanburg  . 

Bayern  .  , 
Oldenburg  . 
Oesterreich 
Schweia . 


fginfnhr 

85'853,92S 
25*770,746 
13*947,165 
10*376.854 


Aniftüir 

147'571,104 
53  142. 508 
16ü!53,518 
15*064,944 
4*822,649  14*692,869 
8*820,431  43*108,047 
4*333,179  12*887,584 
Earop.Rmaland  9^22,216  17'753,]31 
Mwed..Nonr.   3*480,631  10*099,288 


Gr. -Britannien 
Hulland  .  . 
Belgien  .  .  . 
Frankreich .  . 

Spanien     .  . 

Italien  .  .  . 
Griechenland  . 
Euxop.  Türkei 


Einfahr 
84'773,334 
4*700,890 
2899,890 
4*607,202 
1*751,647 
1051. 11 5 
1*063,206 
767,376 
337,876 


Antfohr 

2r259,88S 
5*197,315 
4114,353 
1*050,125 

210,227 
611,91s 
76,269 

179,536 


BcfSrdemng  Yon  Auswanderern : 


1832-57 

in  4,739  Schiffen 

685,768 

1S68  in 

2iir>  Schiffen 

66,433 

185^-03 

-     851  - 

125.388 

1S69  - 

205 

63.519 

IS64 

-     112  - 

27,701 

1870  - 

140 

46,781 

b65 

-     148  - 

44,665 
61,877 

1871  - 

203 

60,516 

1866 

-     179  - 

1S72  - 

210 

80,418 

-     226  - 

73,971 

1873  - 

20H 

63,241 

Unter,  den  Auswanderern  des  Jahres  1872  befanden  sich  66,937, 
unter  denen  von  1873  48,616  Deutsche ;  davon  43,279  und  30,424 

Preussen. 

Im  Seeverkehr  versicherte  Summen,  reducirt  auf  Mark  : 


1847 
1850 
1855 

1S57 
1858 
1860 


•J7'409,356 
90' 11 9,704 
163»I05,061 

276*096, 161 
217*642,934 
227*564,161 


1S63 
1864 
1865 

1866 
1867 
1868 


286  081, 332 
251026,975 
258*227.919 

286*291,801 
307 '633, 278 
295*683,097 


18ii9 
1870 
1871 
1872 
1873 


300*473,587 
277*731,214 
366M  23,396 
388*401,000 
397*048,500 


Rkederel,  am  31.  Dccember  1873:  233  Seeschiffe  mit  einer  Trag- 
ßhigkeit  von  118,603  Lasten  zu  2  Tonnen  oder  2000  Kilos);  darunter 
38  Dampfer  mit  30,S13  Lasten  flS66  erst  14  Dampfer  mit  16,047 
^teni.  Bemannung  mit  Ausnahme  von  10  noch  nicht  gemusterten 
Fahrzeagen]  5,583  Mann. 
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LÜBECK.  —  Luid  und  L«ate. 


HalHififfkifer.   Seesehlifo,  emtchltesvlich  der  leeren,  1878 : 

MdÜi        Um    lAdufdUiikdi     Imv  »■■■■■■■j 

Angekommen  3,465  deTon  93  n52,672  dafon  10,523  38,365 
Abgegugen      3,324    -     1,395        602,885    -     187,771  36,464 

Term9g6B8TerhUtilit6.  Der  Werth  dei  eteuerplUchtigen  Onmd- 
eigenthume  stieg  («nf  Bfark  radacirt)  folgendermaeeen: 


1S26  62'S25,07t 

\^-M)  Or>N<)G,701 

lb4U  lU6'632,h04 

1850  138*663,096 

1855  162*055,489 


1860  19rS31,S47 

1865  24  l'UT  1,220 

1S70  307'U42.141 

1871  320'666,491 

1872  336*197,010 


1  Daren  Stadt  Bremen : 

!  1826  44*759,322 
I      1850  103*883,989 

1860  146*407,160 
I      1S70     229' 12 1,094 

1872  252'303,535 


Eine  Vergleichung  des  ttenetpflichtigen  Einkommens  nad  Ver^ 
mOgens  früher  und  jetst  ergibt  folgende  Verhältnisse.  Unter  1,000  Ein- 
wohnern ha^en : 

Einkommen  1847  1866  1871  Yermogen  1848  1866 

von  2Ö0-399  Thlr.    23     40  42        von  1  .oOo— :{,0<i(i  Thlr.     32  37 

-  400—499     -       11      14  16  -    3,000  und  mehr         38  49 

-  500  und  mehr     30    44  49        '  Zusammen     7u  bti 

Zusammen  64    98  107 

Doch  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,  dass  1S47  und  48  Noth- 
und Revolntionsjahre  waren ,  und  ganz  besonders ,  dass  der  Ciddwerik 
seitdem  ansehnlich  gesunken  ist. 

SparkaRSfc- Einlagen:  Ende  1S31  erst  379,630;  1S41  l'0O2,800; 
1851  2.il3,S19;  l^^Ol  o833,263;  1S64  00^1,401;  1^65  5'GGS. 559  ;  1**66  5'273,5S7; 
l^r.T  (iiöT.MKi :        7  2f)l,9(>2  Ld'nrThlr.  Gold,  letstes  gleich  21'696,206Msik; 

IbTl  2ro70,^ni7,  JS72  23  329,812  Mark. 

Hasze.  Früher  Louisd  or  Gold  ä  51/2  Tiür. 


Lübeck  (Freie  Stadt).* 

Areal  2S,272  Hectarcn.  von  denen  18,862  auf  den  arrondirten 
Theil  mit  der  Stadt  Lübeck,  und  9,410  Heclaren  auf  11  in  Oldenburg 
(Fflrstenthum  Lübeck],  Lauenburg  und  Mecklenburg-Strelitz  (Fürsten- 
thnmRatsebuig]  endanrteLandestheileentihUen.  (Diese  GrOssenangaben 
beruhen  sum^eil  auf  einer  SlterenPrivatrermesaung,  eine  amtliche,  dM 
gesammte  Staatsgebiet  umfassende  Kartimng  hat  noch  nicht  stattgefho- 
den;  eine  Triangulation  beginnt  1874.) 


*,  Es  gereicht  dem  Verfuser  dieses  Handbuchs  sur  besondem  Freude,  nun- 
mehr auch  über  die  dritte  d<'r  noch  vorhandenen  Hansestftdte  —  Aber  diejeniget 

von  welchen  bisher  nur  höchst  unvollständiges  Material  veröffentlicht  war,  — 
eine  alle  wesentlichen  allgemeinen  Momente  umfassende  statistische  Darstellung 
geben  su  können.  Er  verdankt  diese ,  mitunter  mOhevolle  Arbeit  der  OeftUig- 
keil  des  Hrn.  Dr.  (imtuv  Pahel,  Vorstandes  des  statistischen  Bureaus  des  Stadt- 
und  Landamtes  zu  Lübeck.  Von  Druckschriften  ist  hier  hes(jiuler«  zu  erwähnen 
»Statistik  des  Lübeckischen  iStaates.  Herausgegeben  vom  Statist.  Bureau  de« 
Stadt-  und  Landamtes,«  bis  jstst  2  Hefte,  Labsek  1671  und  73. 
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Btlllkinig;  ÜMHscbe  am  1.  Dceember  1871 : 


•itaolut  in  X 

$Udt  und  Vont&dte  .  39.009  74,g 
Städtchen  Travemünde .  1,596  3,i 
49  Landgemeiadea  .    .    10,454  20,o 

MOitfr   555  1„ 

AafSehifien   .   .   .  544  l,o 

ZiiMunmtik  52,158  loo,o 

Jüanlich   25,104  4S,, 

Weiblich   27,054  öl,» 

Oder  auf  100  Personen 

minnlichen  Geschlech- 
tes weibliche    1 1 X 


■kMlnt  IbV 

Staatsangehörige  .    .    42.867  82,s 

NichtStaat san gehörige  9,291  11, % 

Hievon  Angchörif^e  an- 
derer Bundesstaaten    .    8,165  15,0 
Auslinder  1,126  2,s 

Geboren 

am  Zählutifisorte .    .    .    32,745  62,8 

ausserhalb  desselben    .    19,413  37^^ 

Hievon  an  einem  andern 

Orte  Lübecks  .        .     3,749  7,g 

In  den  Nachbarstaaten      11,363  21, g 

Sonst  im  Deutschen  lieiche  3,004  5,8 
LnAiutende  ....  1,297 


Confessionen : 


Lutheraner 
Keformirte 
Unirte  .... 
Anglikaner    .  . 
fitptisten  .    .  . 

.    .    49,822  95„, 
.    .       579  l,a 
484  1.« 
.    .          4  0,0, 
.    .         51  0,10 

Katholiken  .    .    .  . 
Freie  Gemeinde  .  . 

.  .  408 
.  .  14 
.   .  27 

Hauptalteragr  Uppen : 

VBter  15  Jahr  .  . 
ftber60Jahr    .  . 

.    16,151  30,0 
.     4,b80  9,4 

über  15—30  Jahr  . 
-   30—60   -  .  . 

.  13,743 
.  17,384 

uptodiietiT    .  . 

.   21,031  40,3 

0,78 
0.« 

0,00 
0,« 


33.; 
59 


i7 


1815 
1845 
1851 
1857 
1862 
1867 
1871 


Bewegung  der  BevOlkeriiiig: 

TellrwaM  Tenaehnuig 

ataeiat  Jihil.X 


36,464 
42,162 
42,685 
4;{,225 
44,357 
49,183 
52,158 


6,698 
523 
540 

1,132 

4,826 
2,975 


0.5 
0,2 

O.a 

2.2 


daroh 

üeber- 
■ekiiM 

dwrehZasflge 

•Mit 

■Mnt 

? 

? 

? 

? 

129 

0,1 

652 

0,s 

7ü5 

0,3 

165 

0,i 

1,260 

0*6 

128 

1,707 
1,857 

0,8 

3,119 

0,0 

1,118 

0,6 

BesOglieh  der  Zähinngen  vor  1867  iat  sa  bemerken,  dm  et  eieh 
■m  die  WohnbeyAlkenuig  handelte,  welche  übtigena  Ton  der  ortaanwe- 
•eaden  numerisch  nur  wenig  differirte.  Die  Znnabme  erstreckte  sich  in 
ilnundiehen  Perioden  ausschliesslich  auf  den  stftdtischen  Theil  der  Be- 
völkerung (daselbst  1845  :  29,234  Einwohner,  mithin  Zunahme  bia 
1871  9,775  oder  33.,  wogegen  das  T^and  trotz  höherer  Geburten- 
frequenz eine  stetige  Abnahme  zeigte  (daselbst  1845  1 1,293  Einwohner, 
mithin  Verminderung  bis  1871  839  oder  7,.,  —  Bis  Mitte  der 
fflnfxiger  Jahre  in  Folge  mehrfacher  Choleraepidemien  geringe  natürliche 
Vermehrung. 
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J&hrlielier 

Anf  10.000 

SimliMkiiitt 

Sinvnliiisr 

1  AA^ 

ZOO 

Vvl 

1,228 

285 

1,050 

1,295 

298 

l,12ü 

1,417 

312 

1.244 

l8»/70 

1,«22 

327 

l,4b2 

187] 

I,6t6 

312 

1,477 

1872 

1,761 

340 

1,634 

1873 

1,779 

343 

1,628 

Qtbuf  ttn: 

über  16-45 
Jahr  alt«n 
Ehefrauen 

23,6 

26„ 
26., 
26,2 

26.1 

31,., 

28,; 


Ueberhaapt 

1,15S 
1,028 
1,191 
1,087 
1,156 
1.339 
1,370 
1,355 


Sterbfälle. 
Auf  10,000 


273 
239 
274 
239 
233 
259 
264 
262 


alt 

167 
176 
236 
259 

257 
272 
302 
290 


uneh^ 
lieh 

152 
178 
169 
173 
140 
139 
127 
151 

in  ^  der 
lebend 


13,« 
12,, 

64 

m 

M 
S4 


16,  « 

15,0 
19h> 
19„ 

16.4 

17,  :; 
17,: 
16,6 


£  heschliessungen. 


JikzlidMr 

Vtberhanpt 

Aof  104100  B 

Darehiehaitt 

Zinwohaar 

holte  Eh«i 

lS«/50 

325 

77 

69 

21.3 

185»/» 

370 

86 

78 

2I4 

18»/» 

376 

87 

82 

21,« 

18"/» 

399 

88 

70 

17,5 

18«/:o 

100 

80 

1<,4 

1871 

75 

84 

21,5 

1872 

40T 

90 

97 

20,» 

1873 

497 

95 

98 

17,7 

Hlltoritobo  lotix.  Nachdem  der 
von  1803  das  Gebiet  TergrOesert  hatte,  Teiemigte  Napoleon  hdm^ 
am  30.  Deoember  1810  mit  Frankieich  (Depaitement  der  ElbmAadiB- 
gen).  1813  WiederhersteUung  der  Selbetlndfekeit.  18.  AiigoitlSeA 
Betiieiligimg  an  dem  Bündnisavertiag  der  übrigen  kleineren  Noni- 
deutacben  Staaten  mit  Preuaten.  18.  Aiignst  1868  Eintritt  in  den  ZoU- 


Ltlbeckiechen  Btaatsbanahaltei  ii 


niiUOn  und  Ergebnisse  des 
den  Jabren  1856—74 : 

Im  lakf»   Einnahme  Ausgabe 

B.-Mrk.  &.-Mrk. 

1856  1  313,832  r351,195 

1857  1'329,040  1*330,096 

185S       1*291,361  r302.1S0 

1859  1'388,6G5  r343,284 

1860  1'357,313  1'294,508 

1861  1*638,379  1  588,167 

1862  1T>4S,779  1*563,019 
186.3       rü99.0öC.  r594,369 

1864  r854,3U2  1047,70-2 

1865  r9ö6.169  rtis2,9Ü7 


iBjahie 

1866 
1887 
1868 
1809 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Unnehme 

B.-Mrk. 

2  13j,ö56 
1*978,697 

r825,3Sl 
1*965,831 
1*947,992 
2*056,153 
2*278,627 
2' 115,034 
2229,986 


Aii«V»bt 

2'13»,156 

2'10J.8M 

2*111.32' 
r975,42l 
2*ül4,iW 
1'976,W« 

2' 065,9^* 

r  995, 25'' 
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l  eher  die  hauptsächlichsten  Einnahme-  und  Ausgabepositionen 
gewähren  nachstehende  Ziffern  einen  Ueberbliok  : 

Eianahme: 

Abnehaimg  Abr—bnung  Budget 

im       im  m4 

X.-]Irk.  R.-Mrk.  R.-Krk. 

i;  Domainen  und  Hegalien                             403,644  451,174  461, (-.48 

2)  Zinsen  und  Dividenden                             411,522  711,099  817,262 

3)  Bireete  Steuern                                      329,550  385,987  996,000 

4j  Indirecte  Steuern                                    519,954  550,142  388,937 

5)  QebOhren,  Stn^eUsr,  Di^enae  .   .  .     150,711  180,225  163,139 

Summa  l'82ö.381  2*278,629  2'229,986 

A  usgabe : 

1  Senat  und  Bürgerschalt   133,155  118,029  153,420 

2,  lleichs- und  auswärtige  Angelegenheiten  166,893  76,656  54.000 

3;Jii»tis   95,947  98.894  111,886 

4)  Polizri  und  StmfeDfltalten   129,462  137,517  146,591 

5  Venraltunj?   »6,045  74,186  134,283 

6)  Üeffentiiche  Bauten   265,722  259,517  385,806 

7)  Kirchen  und  Schulen   71,178  68,666  94,860 

S  Wohlthfttigkeits-Zweeke   19,370  20,428  16,814 

9i  Pensionen  und  AVartepelder   43,542  50.:jlO  64.H75 

lUi  Verzinsung  u.  Abtragung  der  Staatsschuld  1415,393  ri09.;{lH>  1108,820 

llj  Unvorhergesehene  Ausgaben    ....  4,614  52,31)4  — 

Summa  2"  iTl ,  32r~^6~5,Ub9  2*27U,y55 

DieTJebersicht  wird  durch  die  unsystematische Rubricirung  mancher 
Ansätze  sehr  erschwert.  Fflr  1874  figuriren  bei  Einnahme  unter 
Staatsiorsten  96,0UO  R.-Mrk.,  übriger  Immobiliarbesitz  :^6().327; 
unter  2)  4*  >  %  Dividende  von  28,144  im  Staatseigenthum  betindiichen 
Actien  der  I>übcck  -  Büchener  /Hamburger;  Eisenbahn  -  Gesellschaft 
ä20UThlr.)  759,888  R.-Mrk.  :  unter  3  Schiffs-,  Stempel-,  Veruusse- 
TOngKAbgabe  286,860,  städtische  Accise  74,7G0  ;  unter  4)  Einkommen- 
«teo«r  367,200,  Erbschaftssteuer  28,800;  unter  5)  Gebühren  der 
Mehte  und  Verwaltungsgebühren  83,342,  fflr  Recognitionen  und 
Smrblidift  Abgaben  38,907 ,  ZuMüim  d«9  St.  JohamiiekioKteTs  so 
Kiieben-  und  Sdralswecken  24,5&0  R.*Mrk. ;  beiAusgaben  unter 
4)  PdlW  9a,956,  Stxafbnatalten  52,684:  unter  5)  ZuscIiiim  tnr  Ver- 
"luoBg  der  LObeck-Eutiner  Bitenbahn^Friovitätsanleibe  45,000 ;  «Bier 
^)  Wtgebatttaii  57,000,  Wasser»  niid  Halnibmitai  105,540;  «attr 
zur  Abtragung  der  Sebald  314,580,  snr  Yeninsniis  der  Sobald 


10] 


794,240  R.-Bfrk. 

SämmtüdiePosttHmen  sindNetto-Satninen,  uttd  sind  nsmentlicb 
hinter  den  Einnabmen  erbebliebe  Ausgabeposten  für  Verwaltaag  der 
Domänen,  Forsten,  der  direeten  und  indirecten  Stenern  in  Abzug,  um- 
gekehrt unter  den  Ausgaben  nur  die  Zuschüsse,  welche  einaelne  Staate» 
J^tute  [z.  B.  Irrenhaus,  Krankenhaus),  nach  Abzug  der  Einnahmen 
JO  Ansatz  gebracht.  Ein  bei  Berathung  des  Budgets  für  1874  Seitens 
<1^T  Batgerschaft  gestellter  Antrag,  künftig  die  Brutto-ErtrSge  aufzu- 
nehmen, soll  bei  dem  nächsten  Budget  berücksichtigt  werden.  Voraus- 
'i<^ch  wird  sich  hieran  eine  Revision  der  gansen  Anordnung  schliessen. 
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Kadi  den  gflnitigeii  Bfgebninon  d«r  J§hn  I850<— 65  fidctt  wSk  der  Ein- 

fühning  der  Gewerbefreiheit,  dem  KintrittLtlbecks  in  den  Norddeutaeh« 
Bund,  einerseits  bedeutende  Einnahmequellen  fort  (insbesondere  ans 
den  Posten,  welche  1864  134,826,  1865  111,240,  1866  93,745,  1867 
58,068  ll.-Mrk.  erbrachten),  denen  andererseits  bedeutende  Mchr- 
leistunpcn  für  Militär  und  bis  Mitte  1868  für  Zollavcrsional-Zahlung 
gegenüber  standen,  und  musste  zur  Deckung  des  Deticits  der  aus  den 
Ueberschüsscn  der  Vorjahre  und  ausserordentlichen  ausserhalb  des  Bud- 
gets verrechnclen  Einnahmen  angesammelte  Keservefonds  in  Anspruch 
genommen,  ausserdem  im  Jahre  1868  eine  halbe  ausserordentliche 
StcuenimUige  ausgeschrieben  werden.  Seit  dem  Anschlnsse  an  dsn 
ZollTeiein  partieipirt  Lflbeck  pro  rata  an  den  gemeinachaiUidien  ZoU- 
Einnahmen,  und  haben  sieh  in  Folge  dessen  die  Ausgaben  filr  Bnndes- 
resp.  Reichszwecke  entsprechend  vermindert.  In  den  letzten  Jahren, 
in  Folge  des  bedeutenden  Aufschwunges  des  Handels  und  Verkehrt 
siehe  unten),  vermehrter  Ertrag  der  Eisenbahnen,  des  Stempel,  Vcr^ 
kaufsabgabe,  Einkommensteuer,  so  dass  ungeachtet  der  seit  1873  her. 
1874  eingetretenen  Ermässigung  der  Halenabgabcn.  der  Anthebung  der 
Mahl-  und  eines  bedeutenden  Theiles  der  Consumtionssteuer,  und  trotz 
der  Erhöhung  sämmtlicher  Beamtengehaltc  yährliche  Mehrausgabe 
hiefür  72,000  R.-Mrk.),  erheblicher  Verwendungen  für  Halen  -  und 
Strombauten  und  Uebemahme  der  Zinsgarantie  iflr  die  Lflbeck-Eutiiier 
Eisenbahn,  das  Budget  für  1874  nur  mit  einem  geringen  Deficit  sb- 
achliesst  und  Toraussichtlieh  nach  den  Erfahrungen  der  Voijahre  dis 
aehliessliche  Abrechnung  ein  Plus  ergeben  wird.  Dsaa  bei  Anlmadin^g 
der  AnschlSge  sehr  Yorsichtig  verfahren  wird ,  ergibt  ein  Vergleich  dir 
letiten  Reohnnngsreeoltate  mit  den  entapvechcnden  Budgets. 

Ii  wnie  ^«raiiiohlagt  JNe  UtreJinniiB  ergab:  sMlII  aiah  slso  günstiger  ib: 

S.-Mrk.  K^Mrk.  B.-l(rk. 

•     1868         405,711  Deficit  315,940  Deficit  89,771 

1869  143,543       •  9,590  -  133,953 

1870  175,833       -  66,337  -  109,496 

1871  7R,303  •  79,458  Flu«  155,761 
1672          31,263       -  212,640  -  243,903 

Der  Reservefonds  betrug  Ende  1866:  626,Üü4  K.-Mrk.,  1871: 
358,345,  1872:  491,975. 

Hauptaiohliehste  Steuer  ist  die  1870  eingeftihrte  directe  Bift* 
kommensteuer,  wekhe  hei  einem  Einkommen  von  über  369— 3«699 
B.-Mrk.  nach  acht  Klaasenstufen  swischen  1 — 3  ß(  ▼anirt,  bei  einen 
höheren  Einkommen  3  ^  betrigt.  Bei  Einkommen  ron  Aber  600 
B.-Mrk.,  Selbstschatzung. 

Die  Steuer  wird  erhoben  von  festen  Einnahmen  nach  dem  vollen 
Einkommen  -  Betrape  des  der  Steuerausschreibung  vorhergehenden 
Jahres,  von  allen  übrigen  Einnahmen  nach  dem  durchschnittlichen  Be- 
trage der  drei  vorhergehenden  Jahre,  wobei  Jahre,  welche  anstatt  des 
Einkommens  einen  Verlust  aufweisen,  bei  der  Berechnung  ausfallen, 
indem  nur  die  Einnahmen  der  Jahre ,  welche  ein  Einkommen  eigebm 
haben,  durch  3  dividirt  werden. Diigemgen  6te«erpflicbtigen,  weklw 
bei  einem  Jihrüchea  Einkommen  von  2,400  R.-Mrk.  oder  wemgsr  eine 
Ftanilie  sn  emAhren  haben,  su  welcher  mehr  als  filnC  Binder  gehOfta« 
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litbta  Avr  drei  Vkrthdle  dea  Ui»m  Einkommen  entsprechenden  Steuer- 
anaateet  ni  entrichten. 

Ergebnisse  der  Einkommensteuer : 

Im  Zalil  d.  Con-    Verst«aertefl     pr.  Kopf  d«r  Ertrag  der  pr.  Kopf 

Jahn  tKibaenUn    Einkommoii        Zahler              Steoor  d.  ZaJüor 

B^Mrk.  n^UOu    Pt  B^Mirk.   Pf.  X.-Mik.  Pf. 

1S:0      15,024        19'119,0(»0       1,107     85  360,902    Tu  22  65 

1871  14.761         18'.Ml,*iOO       1,208      35  AblAO.i    50  24  20 

1872  15.553        19-4:<:<.Hio       1,254      10  375,247    SO  24  15 

Die  Abnahme  1S7 1  hangt  mit  dem  Inkrafttreten  dearReichegeteties 
Aber  die  Aulhebung  der  Dcppelbeeteuerung  sosammen. 

Nack  den  Havpt-Abetnftmgen  ergab  die  Steuer  1872 : 
Binkommen  Zahler  Pro«.  Xfakommen  Proe.  Ertrag 

IL-Mrk.  &.-]frk.  Pf. 

TOB  unter  600  R.-Mrk.    8,809  57,o2  4'257,120  21,g  31,928  40  8,. 

601—    1,200  -       3,790  24,37  3*225,360  16,6  34,736  40  9,, 

-  1,201—    2,400  -       1,575  10,13  2'793,ü00  14,4  43,181.  50  ll,^ 

-  2.401—    3,600  -         567     3,65  1*725,120  8,9  42,419  '0  II,, 

-  3,601—  6,000  -  371  2,3ö  1*736,160  8,9  52,084  80  13,9 
.    6,001—  13,000  -         239     I,m  2*039,400  10,5  61,182  ~  16,| 

-  12,001—  60.000  -         136     0,87  3'075.000  15.«  02,250  —  24,6 

-  60,0(/l— 120,000  -             5     0.03      450,000  2,3  13,500  —  3,r 

-  über      120,000  -  1     O,,,,      132,000  0,7  3.060  —  1.^ 

Total  15,553  100,o,.  19'433,160  lOO,o  375,247  80  lOO.o 

Es  cntt";illt  also  mehr  als  die  Hälfte  sümmtlicher  Steuerzahler  auf 
die  unterste  Klasse,  während  ihr  Einkommen  nur  den  fünften  Theil,  die" 
^on  ihnen  entrichtete  Steuer  noch  nicht  den  zehnten  Theil  der  btzilg- 
lichen  Ges;.mmtbetrSge  ausmacht.  Dagegen  zahlen  G  den  höchsten 
Steuerklassen  Angehörige  den  halben  Betraft  der^  von  sümmtlichen 
ffaut  9,000 1  Steuerzahlern  der  untersten  Kla.ssen  entrichteten  Steuern. 

Eine  Grund-  und  allgemeine  Gewerbesteuer  werden  nicht  erhoben. 
Dugegen  werden  Abgaben  entrichtet  von  dem  Gewerbebetrieb  im  Um- 
keuiehen  und  vom  Detailverkaui  von  ^Spirituo.sen  ,  von  den  Banken, 
Apotheken  und  der  Presse  (Inseratioosabgabe],  insgesammt  veranschlagt 
1574  zu  :\S,\yM  R.-Mrk. 

Die  wichtigsten  indirekten  Abgaben  sind  das  Hafengeld  von 
jedem  einp:ehenrien  und  axisgehenden  Schifio  mit  einer  Tragiähigkelt  von 
unter  lUÜ  Kubikmetern  mit  t>  Vi.,  von  lUO  bis  150  Kubikmetern  mit 
8Pf.,  und  Ton  über  1  50  Kubikmeter  mit  1  2  Pf .  pr.  Kubikmeter  (Brutto- 
Anschla-  1  129,000  R.-Mrk.),  die  Stempelabgabe  (Bruttoanschlag 
1874  b2,&60  R.-Mrk.),  die  Veräusserungsabgabe  von  dem  Verkaufe  von 
Immobilien  mit  1^  (Bruttoanschlag  1874  56.100  R.-Mrk.),  die 
Itidtttche  Accise  (Bruttoanschlag  1S74  74,b2o  R.-Mrk.j. 

Armen-.  Kirchen-  und  Schulabgaben  werden  nur  auf  dem  Lande 
•It  Communalsteuern  erhoben.  In  Folge  der  bedeutenden  Erträgnisse 
^  städtischen  öffentlichen  Wohlthätigkeitsanstalten  '^Kapitalvermögen 
«ttL  Grundbesitz  derselben  1S57  3'22  1.161  R.-Mrk.,  Anfang  1873 
3'e56,302  K.-Mrk.),  wozu  die  aus  den  zahlreichen  Privat-Woblthätig- 
l^titiittilalten  (Kapitalvermögen  derselben  exd.  Immobiliaibesits  1857 
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auf  6'402,317  R.-Mrk.  berechnet^  zur  Verwendung  kommenden  Mittel 
treten,  finden  in  der  Stadt  nur  ireiwilUge  Sammlungen  für  der&nige 
Zwecke  statt. 

SUatssclmld.    1.  Die  alte  Schuld  1S68  4  770,352  R.-Mrlc  .  1S72 
4*592, y4S,  1874  4'16(),504;    2.  die  neue  Schuld  ISfjS  1S'9S2,20m 
R.-Mrk.,    1872   IS'252,900,   1874   17*848,800;  zu>ammen 
23  752,552  K.-Mrk.»  1872  22'845,&48,  1874  22  30^,304. 

ültirMtl.  Lübeck  litt  bemden  sehwer  dudi  die  fnatOnmkit 
Invasion.  Die  als  Folgen  der  Sdaeht  bei  Lübeck  am  6.  Noimber 
1806  nnd  der  EretOrmung  der  nentnden  Stadt  Temrsaditeii  Yvlmte 
werden  anf  Ui^MiU.  Fkcs.  beniinrt  (hisrvca  0*m,000  dniek  mads- 
ning,  1*767,124  iBrEinquartining,  552,251  lÜrSpitiler.  192,000  Hi 
Tafelgelder,  858,357  für  Lieferungen).  Es  mneaten  gezwungene 
Anleihen ,  welche  jeden  Bewohner  nach  Vermögen  und  Stand  träfet, 
ausgeschrieben  werden.  1806  836,225  Crt.-Mrk.«  1807  423,875,  180^ 
699,925  und  1810  794,695. 

1810  war  der  Betrag  der  alten  Schuld  10*025,41 3  CrU-lfik.  i 

1813  nach  der  Befreiung  d-igeg^en  n':u;T,0S2 

Hievon  ultLre  freiwillige  3%  Anleihen  4'9W,Ü-14 

Oezwungt'ue  Anleihen   2*664,712  - 

Bco.  Anleihen  und  Darlehnswecheel  1*700, 325 

Bei  der  gänzlichen  Zerrüttung  aller  wirthschaftlichen  Verhältnis«, 
welche  die  Fremdherrschaft  zurückgelassen  hatte,  musste  der  Staat  ISU  . 
durch  ein  Moratorium  den  Gläubigern  vorläufig  das  Kündigungsiecb 
absprechen  ,  den  Zinsfuss  der  freiwilligen  Anleihe  auf  2      herabsslMi  | 
(Erhöhung  1816  anf  2V2^>  1S17  wieder  auf  3        Der  hiedurdmi 
dufdi  nicht  gezahlte  Zinsen  aus  dem  Jahiea  1811 — 13  erwadiseie  V«> 
lust  ist  den  Gläubigem  bis  snm  Jahre  1834  durch  Zahlung  von  soge- 
nannten Retardatsinsen  yeigfltet  worden.    Dagegen  ward  ftlr  die  gi- 
swungenen  Anleihen ,  welche  als  eine  Art  von  Contribution  aufgeM 
wurden,  ein  Zinsfüss  yon  nur  1  )K  bewilligt.    Eine  Scholdentülgtuigf- 
kasse  trat  sofort  ins  Leben,  es  wurden  durch  Ankftufe  getilgt  bis  1S2(> 
rsi 5,650  Crt.-Mrk.,  bis  1834  3*818,307  Crt.-Mrk.  BerStaaddff 
alten  Schuld  betrug  somit  1835  5*548,774  Crt.-Hrk.,  unter  diesen  nor 
552,875  Crt.-Mrk.  gezwungene  Anleihen ,  welche  vielfach  mit  Obligt- 
tionen  der  freiwilligen  Anleihe  vertauscht  waren.    Seit  1837  waid  fo 
Verloosung  der  alten  Schuld  jährlich  ein  bestimmter  Betrag  ausgeworf» 
bis  1845  40,000  Crt.-Mrk.,  bis  1855  37,000,  seitdem  33,000. 
Gläubiger  verzichteten  durch  Einreichung  ihrer  Obligationen.  zw«k* 
der  Bezeichnung  mit  einer  Loosnummer,  auf  das  seit  1814  für  sie  soi- 
pendirtc  Kündigungsrecht.   An  der  Verloosung  nehmen  nicht  Theil  m 
den  Händen  von  Kirchen  und  milden  Stiftungen  befindliche  2''2^^J^^ 
Crt.-Mrk.   von  diesen  1  200.000  Crt.-Mrk.  vor  dem  Jahre  1 700  belegt 
wof^cgen  der  Staat  denselben  Aushülfe  zugesagt  hat,  wenn  sich  eineln- 
aulänglichkeit  ihrer  Mittel  zu  den  fundationsmässigen  Bestimmungen 
geben  sollte.    Bis  Ende  1873  wurden  durch  Ausloosung  und  AnkwJ 
von  der  alten  Schuld  ferner  getilgt  1'831,688  Crt.-Mrk. 

An  neuen  Anleihen  wurden  contrahirt:  1834  152,500 Cit.-Mrt 
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lur  Austiefung  der  Trave,  1839  450,000  für  Wegebauten,  1SJ2 
600,000  sogenannte  Interims- Anleihe  zur  Ausgleichung  schwebender 
Vwl>hKi1khkfiitwi ,  wekb»  •Inrntfieh  bU  um  Jahre  1864  getilgt  wor^ 
des  sind.  —  Im  Jahre  18S0  3*200,000  Thir.  lum  Zweck  der  Erbauung 
der  Lttbeck-Bllchetter  Eisenbahn  und  von  TraTe-Correctionsarbeiten. 
Im  Jahre  1863  3*500,000  Thlr.  sum  Bau  der  directen  Bahn  naeh  Ham- 
burg. Von  ersterer  Anleihe  waren  getilgt  hh  Ende  1873  437,400  Thlr.> 
Ton  letzterer  313,000  Thlr.  Dieser  Schuld  steht  der  erwähnte  Beaita 
TOn  5'62S,800  Thlr.  Eisenbahn-Actien  gegenüber. 

Es  ist  hier  zu  bemerken  ,  dass  die  Lübeck-Eüchener  und  die  Lü- 
beck-Hamburger Eisenbahn  beide  ,  obgleich  nominell  Actiengesellschaf- 
ten,  factisch  Staatsbahnen  sind,  da  der  8taat  als  Besitzer  von  des  gan- 
zen Actiencapitals .  die  Verwaltunfr  naturgemäss  vollständig  beeinflusst. 

•  TolksbildlUig.  1S71  wurden,  nach  Abzug  der  mit  geiHtigen  Mängeln 
Behafteten,  ermittelt:  i,SOt>  des  Lesens  und  Schreibens  unkundige  über 
15  Jahre  alte  Personen  oder  5  ^  sftmmtlicher  Erwachsenen ;  hiervon 
waren  mOanlieh  615  oder  34  weibUdi  1,191  oder  66 ^.  MeietoM 
gebOrtea  dieaeihsn  den  höheren  Altershhiisem  an.  Von  den  gleich- 
ahngOB  waren  Analphabeten  m  dem  Alter  von  20—30  Jahren  1  ji^,  von 
iher  70  Jahren  24  jl^. 

■nM.   Die  Sntwidcelnng  des  LUbeekuchen  Handeb  wurde  bia 

Anfang  der  fün&iger  Jahre  sehr  gehemmt  durch  den  Mangel  an  Eisen- 
bahnverbindungen mit  dem  inneren  Deutaehland.  Beaeits  im  Jahre 
1S^Yj2  »  noch  kein  anderer  deutscher  Schienenweg  existirte,  lag  der 
Plan  zu  einer  directen  Bahn  nach  Hamburg  durch  Holstein  ausgearbeitet 
vor.  Die  Kosten  uaren  gezeichnet ,  es  war  jedoch  die  Bewilligung  der 
dänischen  Regierung  weder  zu  dieser,  noch  einer  später  wiederholt  pro- 
jectirten  indirecten  Verbindung  durch  Lauenburg  zu  erlangen,  »weil  da- 
durch dem  Verkehr  eine  nachtheilige  Richtung  auf  die  ausländische 
Stadt  liflbeck  gegeben  würde«.  Die  Yermittelung  des  Bundes  musste  in 
Ansprach  genommen  werden.  Erst  im  Jahx  1S47  ward  der  Bau  der 
indpectem  Bshn  nach  Buchen  sum  Anschhua  an  die  Bedtn-Hamburger 
Bahn  gestattet.  Eröffnung  dieser  Bahn  1851.  Spiter  directe  Bahn 
nach  Hamburg,  eröffnet  1865.*)  1870  durch  Herstellung  der  Lübeck- 
Kleinen  (Schweriner)  Bahn  Herstellung  der  Verbindung  mit  Mecklen- 
burg und  PommeTn.  187-1  Eröffnung  der  Kutin-LQbecker  Balm,  durch 
Anschluss  an  die  ostholsteinisclien  Balmcn  Verbindung  mit  Kiel. 

Zur  Verbesserung  der  Wasserverbindung  Lübecks  mit  der  Ostsee 
Austiefung  der  Trave  im  Jahre  lS;i4;  grosse  Traveregulirung  in  den 
Jahren  1S50 — 54  [Durchstich  bei  der  Herreniähre] .  In  Folge  dieser 
Bauten  können  Seeschiffe  bis  zu  1,200  Kubikmeter  TragfUhigkeit  in 
Labeek  löschen.  Ein  s weiter,  eine  noch  grössere  Gurre  der  Trave  ab- 
schnnidender  Dnrehstieh  ist  im  Werke. 

Bis  zum  Jahre  1868  liegen  nur  aber  die  EinAihr  Aufzeichnungen 
nach  Gewicht  und  Werth  vor ,  von  der  Ausfohr  ist  nur  diejenige  per 
Eisenbahn  nach  dem  Gewichte  Teneichnet. 


*)  Vergl.  die  obigen  Notizen  über  die  Zwecke  des  Baues  dieser  beiden  Bah- 
nen aufgenommenen  Anleihen  tob  1860  and  1863. 

X»U.8ta«istlk.  T.Asfl.  13 
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Die  Einfuhr  beirog: 


Im  Darch- 
tcboitt  d«r 
Jalire 

1S56— 60 

1866—70 

ini  Jahre 
1806 
1S67 
1666 
1669 
1870 
1671 
1672 


Gewicht 
C«iita«r  i  50  KilognwB 

Total         dar.  «Mwlrts 

3'407,443  2'25G.0U3 


4'142,Ü59 
5'212,842 

4  844,12S 
ö'592,262 
6*327,926 
5'.J72,476 
4'927,416 
6'b89,7üÜ 
7*150,677 


2'782,707 
3'458,695 

3'158,076 
3'664.166 
3'515,976 

3'7Ü4,716 
3'25(),540 
4'öb&,452 
4'954,670 


Total 

88*580,928 
87'779,513 
94'315,736 

96'7r)9,422 
97'löÜ,756 
94'747,768 

9ro96,'.»ir> 
^)^so7,*^24 

12y'Ü97,208 
156'805,917 


W«xth 


dar.  seewirtB 

30' Ol  0,741 
26'026,3b2 
26*617,601 

24  405,313 
25'Ö66,8U5 
27'749.656 
2ti*344,00(l 
26'SSS.:J87 
a5'39a,771 
40*536,604 


In  der  Total- 
Summe 

>nth*1t0n# 
Coutaaten 

B«icbs-lUrk 

20863,813 
9'172,816 
6*863,762 

13'45S,096 
10'3Ü5,72^ 
7*522,768 
1*543,546 
r588,f>S0 
5*823,144 
20*067,424 


Fflr  die  Jahre  i^^*/u  ^^^^  Kiui'uhr  auf  durchschnittlich  jähr-« 
Höh  47*998,044  IL-Mrk.  angegeben,  woTon  seewSrts  12*031,922  — 
[für  die  Jalira  1845 — 55  sind  nur  Gewtchtaangnbea  Totbanden).  18^/44 
entfiel  von  der  Oeoammteinfiihr  auf  die  EinAihr  aeewirti  25,i  ßi,  1 8*^/70 
30,3  ^ .  Gegenüber  dem  DuvehaehniU  von  1  S^Vto  ^  ^  87 1 
wiederum  eine  Steigerung  von  B7,^  ßi,  das  Jahr  1872  von  68,4  ^nach, 
und  lassen  die  bereits  bekannt  gewordenen  Ergebnisse  des  Schiffs-  und 
Eisenbahnverkehrs  auf  eine  weitere  Zunahme  des  noch  nicht  aufgemach- 
ten Imports  im  Jahre  1S73  schliesaen. 

Die  Anefbhr  pr.  Biienbahn  betrag  naeb  dem  Oewicbt : 


JahrMdurehittludtt  Omtner  k  50  ülegr. 

1S56_60  868,128 
1861—65  1'224,366 
1666—70  2*200,176 


Im  Jahre  Oaat&ar  k  50  Illigr* 

1869  2*259.885 

1870  2*460,864 

1871  2'955«240 
1672  3*556,596 


Auefubr  nadi  Ctowicbtimd  Werth  Ton  1869-<-72 : 


In  den 
Jabren 

1869 
1870 
1871 
1872 


Gtwioht 
C«a«a«r  k  M  niofnun 


Warth 


Total 
3'130,806 
3'121,90ü 
4*159,702 
4*625,411 


dav.  seewlrts 
870,921 
661,016 
1*204,462 
1*266,615 


ToUl 
74'575,795 
7U'b09,236 
107*078.133 
126^213,852 


dar.  Mow&rta 

41 '947, 622 
33'512,375 
73*480,736 
75*606,377 


laiarTfttal- 

BamiM 
»ntlialtMt 
Contaatea 
Boicha-Mark 

1*989.432 
717,768 

3*232,512 
238,536 


Auf  die  einidnen  Länder  Tertbeilen  sieb  Einfuhr  und  Auafubr  in 
den  Jahren  1869  und  1872  nach  dem  Wertbe  in  Beicba-llark : 


Preussen  . 
Mecklenburg 
Oldenburg 
Bremen  . 
Kussland  . 
Schweden  . 
D&nemark 
Grossbrii 
Belgien.  . 
Niederlande 
Frankreich 


r52().245 
324,382 
4,938 
54,444 
15*760,529 
5*110,532 
1*761,157 
962,596 
11.101 
50,232 
744,906 


im 

4*056,730 
107,754 

73,753 

20*630,108 
S'064,391 
4*016,385 
1*352,219 
3S,262 
2b,442 
1*299,222 


640,696 
191,867 

13,620 
21 '265,588 
8'151,361 
11*655,211 

12,116 


187t 

3*122.294 
442,346 

22,975 
33*00«^,  005 
31*194,745 
7*783,164 

15,139 

17,707 


Googl 
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195 


314,635 


1872 

39.728 
926,369 


40'635,364 
U8'170,554 


41*947,623 

32*628,173 


76*»0«,877 

50*607,475 


7l'575,T95  12ü'2l3.S52 


BliKTOB  StagfUdgiMit 


ToabMV.aaA         IM»  1872  1869  UVS 

Portng«! 

äs?]A  ___ 

Seewirt«  .  .  .  .  26*619,697 
Lndwüte    .   .   .  64M77,210 

Total    91'oyG,916  15H'S05,0IS 

Rhederei.  1S73  49  Seeschiffe  mit  einer  Traglähigkeit  von  25,153 
Kubikmetern,  hierunter  21  Segelschiffe  (von  11,343  Kubikmetern;  und 
28  Dampfschiffe   von  1 3,810  Kubikmetern). 

Früherer  Bestand: 

8e!iÜFt  Znbiknwter 

IMO          62  25,039 

l'!555          63  24,010  7  ? 

1S65         41  21,753  10  5,996 

ISTo          19  23,839  23  10,363 

Während  die  Zahl  der  Schiffe  sich  verringerte ,  ist  die  Gesammt- 
tragfähigkeit  ungefähr  dieselbe  geblieben.  Hinsichtlich  des  Besitzes  von 
Dampfern  nimmt  Lfibeck  'nach  Hamburg  und  Bremen  den  dritten  Platz 
unter  den  deutschen  Hillen,  unter  den  Ostseehäfen  den  ersten  Platz  ein. 

Die  Zahl  der  Lübecker  Flussschiffe  betrug  1S73  70  mit  ü,9U0 
Kiibikmeter  Tragfähigkeit 

SAUfhvwkilir. 
In  Lübeck  angekommene  Schiifo : 


Total 


Beg^li^kifro 


DempfiMhiffB 


IS51-55 
1S56— 60 
1J»61— 65 
1866—70 

1S71— 73 

1866 
1867 

1968 
1869 
1870 

1871 

l'!»72 
1873 

1851—55 
1S56— 60 
IW1--65 
1866—70 
1^71—73 
ia  Jaltf« 

1866 

1S67 

1868 

1869 

1870 

1S71 

1872 

1873 


Zahl 

1,032 
1,068 
1,141 
1,676 
S,646 

1,625 

1,506 
1.511 
1,930 
1,809 

2.367 
2,457 
2,815 


Tnfff&liigkait 

KnbikmeUr 

256,752 
310,867 
438,074 
507,289 
704,748 

612,447 

498,058 
481,446 
518,096 
426,400 

625,086 
655,5 13 
832,716 


Zahl 

854 
818 
666 
1,093 
1,749 

801 

974 
978 
1,356 
1,355 

1 ,600 

1.S97 


Tra^;fahigkeit 
KubtkmeUr 
167,935 
178,423 
209,374 
262,166 
360,673 

248,567 

281.200 
260,352 
282,190 
238,522 

m:^s,165 

342,373 
401,181 


1.038 
1,076 
1,139 
1,669 
2,549 

1,636 

1,497 
1,511 
1,925 
1,778 
2,403 
2,438 
2,807 


Von LUbeck  abgegangene  SehifFe : 


260,909 
315,64M 
439,413 
508,290 
708.133 

617,548 

494,500 
487,776 
521,966 
419,663 

640,032 
646,179 
838,188 


860 
827 
666 
1,087 
1,754 

810 

967 
982 
1,356 
1,322 
1,706 
1,666 
1,890 


172,276 
183,962 
210,899 
263,855 
365,249 

252,519 

279,079 
267,933 
288,092 
231,652 
361,304 
336,176 
408,177 


TratrfilhigkflÜ 

Zahl  KubiktneUr 

17S  ss,S17 

250  132,444 

475  228,700 

583  245,123 

797  344,075 

824  368,880 

532  216,858 

533  221.0U4 
574  235,906 
454  187,878 
698  287,521 
776  313,170 
918  431,535 

178  88.633 

240  131.681 

473  228,514 

582  244,435 

795  342,884 

826  365,024 

630  215,421 

529  219.843 

569  233,874 

456  188,011 

697  288. 03S 

772  310,003 

917  430,011 

13» 
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nutfeUflkMWiiktbr. 


A     VpTlrpn  r  Riif  flpr  1 7  n  t  p  t 

-Tra VC  : 

"Schiffe 

Aagekommen 

Abgeipuigen 

Ijb  Jahr« 

Traf^f&higkeit 

Schiffe 

Tra^ähgkoit 

1869 

633 

6U,löu  Kubikmeter 

631 

58,838  Kubikmeter 

1870 

515 

48,458 

513 

48,312 

1871 

517 

48,522 

539 

50,02H 

1872 

076 

59,271 

683 

6U,632» 

1873 

66S 

62,989 

689 

65,169 

Leichterfahrten  sind  hierin  nicht  mit  bepriffen. 

b.  Verkehr  auf  der  Obei-Xrave  und  Steckn  itz  : 
Angekommen  Abgegangen 

1872  482         28,461  Kubikmeter  463         27,231  Kubikmeter 

1873  555         85,355       -  545  84,664 

c.  Auf  der  Wakenitz : 
Aagekonunen  Abgegangen 
1873         194  8, S07  Kubikmeter  194  8,807  Kubikmeter 

Der  Verkehr  auf  der  Ober-Trave  und  Stecknitz  (Canal-Verbindung 
mit  der  Elbe]  hat  seit  der  Errichtung  der  Eisenbahnen  bedeutend  abge- 
nommen. 

Anfang  1874  waren  in  das  Handelsregister  eingetragen  854 
Firmen,  25  Aktiengesellschaften  und  9Ü  Agenturen  auswärtiger  Gesell- 
schaften. 

Sparkasse.  Die  Summe  der  Einlagen  betrug  1830  860,706R.-Mrk., 
1860  2'106,712,  1870  2'614/J06  und  1873  3'26l,794  R.-Mrk.  Die 
Zahl  der  Einleger  betrug  Ende  1873  16,037.  Es  kamen  also  auf  je 
3, Q  Bewohner  ein  Sparkassenbuch  und  auf  jeden  Bewohner  62  R.«Mrk. 
5  Ff.  vom  Kflpltelft  dtr  Sparaialagen. 
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(B.  SQddeatscliland.) 
Bayern  (Königreich).* 


Einlheilung  in  8  Kreise  (Regierungsbezirke] .  Unterabtheilung  in 
administrativer  Beziehung:  34  unmittelbare  Städte  und  151  Bezirks- 
ämter; in  gerichtlicher:  6  Appellhöfe,  38  Bezirks-  und  287  Stadt-  und 
Landgeridite. 


0^«*)  Q.-Kflom.    mt       ItM  UH***]  1S67  im 

Oberbayern.   .309,99  1<.<)47  58&,467  667,906  818,485  827,669  841,707 

Niedcrbi^rm  .  195,85  10,768  450.895  50S,106  583,959  594,511  603,789 

Pialz  ....  107^  5,937  446,168  554,932  625,157  626,066  615,035 
Oberpfalz  und 

Reeensbtnig .  It5,a  9,6m  469,481  444,270  490,269  491,295  497,861 

Oberfranken    .  127,i,     6,999  394,954  467,614  527,647  535,060  541,063 

Mittelfranken  .  137.M  7,557  437,886  509,070  562,826  579,688  583,666 
Uoterfranken  u. 

AaelMlfoobiug  1524i    8,398  501,212  574,198  617,819  584,972  686,182 

8eIiwmb.u.Neab.  172,41     9,493  487,951  520,665  681,258  585,160  582,778 

Zuiammen  1,377,7»   75,864  3'707,9664'246,778  4^7,440  4*824,421  4'S52,026 

Ausserdem  befanden  sich  zur  Zeit  der  letzten  Zählung  1 1,424  baye- 
rische Staatsangehörige  bei  der  Oecupationsarmee  in  Frankreich,  und 
Aberdies  5,385  Mann  Truppen  im  Keichsiande  Elsass-Lothringen. 

Von  der  Gcsammtbevölkerung  waren  1871  :  2'357,28l  männlich, 
2494,745  weiblich,  wozu  noch  1  1,277  mannliche  und  147  weibliche 
bei  der  Oecupationsarmee  kamen;  Differenz  126,334  ''bei  der  Zählung 
von  1864  hatte  der  Unterschied  nur  45,094  betragen,  bei  der  von  1S67 
war  sie  auf  74,497  gestiegen  ;  die  Steigerung  rührt  ohne  Zweifel  wesentr- 
lich  von  den  Kriegen  in  den  Jahren  1866  und  18^771  ^^')* 


*j  Hauptqucllc  für  Bevölkerungs-  und  viele  sociale  Verhftltnisae ;  »Beitlige 
xur  Statistik  von  Bayern",  die  ersten  15  Lieferungen  (1^50  —  66)  von  Dr.  r.  JTer- 
tnann,  die  seitdem  erschienenen  Hefte  16 — 27  (1867 — 73)  von  Dr.  Georg  Maur. 
—  Sodann :  «Zaitoehrilt  des  kgl.  bsvr.  stsdil.  Bareaii,  ledigirt  von  dMsen  Vor- 
''tand  Dr.  Oeora  Mat/m.  Diese  Publicationen  enthalten  eine  Menge  höchst 
werthvoller  Abhandlungen.  Wir  schulden  ausserdem  der  Gefälligkeit  des 
Hsmi  Mtnistwinlraths  Dr.  ÜMfr  vielfachen  Dank  fiir  freundliche  Unterstützung 
■fcnidiüflliniMitMial. 

**  Jctdgitiüetl,  bis  1866  war  dasselbe  um  lO.o«  Q^^i^n  gröMar. 
•*•;  Hiervon  gehen  jedoch  nach  dem  Friedensschlüsse  mit  Preussen  folgende 
Abtretungen  ab :  506  Menschen  in  Oberfranken,  32,470  in  Unterfranken,  Best 
■ooit  4^4,464. 
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Zahl  der  Haushaltungen  1*062,281.    Dem  Militintuide 
den  56,60S  Indmduen  beigezählt.    Zahl  dn  Taiilistiiininai  [1861' 
2,270,  der  Blinden  2,691. 

Die  BerOlkenings  Zunahme  betrag  dnrehsehnittlicli  im  labe,  ia 
Procenten: 

Ii«/«    i8«Ai  tmiu 

im  Ganzen  0,^^         0,32  0,84 

davon  in  den  St&dten  .    .   0,77         1,97  2,41 
-    auf  dem  Lande  .   .   0,^7        0,o6  0,«« 

BeTBlkerangsbewegung.  In  Bayern  war  früher  die  Venkdiclnav^ 
nngemein  erschwert.  Mit  Bnde  der  tSSOer  Jabre  erfolgte  eine  fMÜHitt 
Erleichterung ;  allein  erat  daa  mit  dem  1.  October  1868  in  Wirknmkdi 
getretene  Oeaets  über  Heimatb,  Verebelichnng  nnd  Antefhalt  bemitigU 
im  Weaentlichen  ^llatlndig  die  nodi  ▼orhindenen  nngebdkiUcbeB 
Sobianken.  Wibrend  die  Zahl  der  Trannngen  im  Durdiadinitt  von  18M 
— 54  nur  28,296  gewesen,  stieg  sie  1855-*59  auf  30418,  dann  inte 
Jahren  von  18<V«i  auf  33,264,  35,257,  39,961,  40,161,41,27«. 
40,600,  43,578;  auf  IS^Veg  fallen  38,077.  Im  Jahre  18«Vm  g€l»ngta 
dagegen  nicht  weniger  als  &9,726  Ehen  zum  Abschluaa.  Die  letzte  ZaU 
war  allerdings  theilweise  die  Wirkung  davon,  dass  viele  bis  dabii 
künstlich  erschwerte  EheabschlQsse  sich  zusammendrängten.  Schon  in 
nächsten  Jahre,  das  allerdings  den  Krieg  brachte,  sank  die  Ziffer  ad 
43,232,  1871  sogar  auf  40,707  herab,  hob  sich  indess  1 872  auf  52,045. 

Die  Zahl  der  Geburten  war  IS^Yßo  im  Durchschnitt  156,228, 
18«%8  179,551,  dagegen  IS^V,,.,  192,080,  1  8«''' -0  sogar  201 .540.  dann 

1871  (Kriegszeit  1  nur  181^,4(35,  1 87 2  wieder  20 1 ,476.  Darunter  warffl 
in  diesen  verschiedenen  Zeiträumen  Todtgcborene  4.793,  5,900,  f»,SoS, 
6,175  und  6,671.  Von  den  Lebendgeborenen  zählten  die  unehelicbeo: 
31,886,  38,413,  33,123,  31,924,  26,815  und  27,857,  somit  21,,  i. 
22,2,  1^>9>  16,4,  ^^f2  14,4)^.  (Die  Minderung  ist  zweilelsoke 
grösstentheils  der  neuen  Gesetzgebung  beizumessen  und  würde  wol  noch 
bedeutender  sein,  wenn  nicht  eine  grOaaere  Anzahl  junger  Männer  all 
snTor  lum  Militiiidienate  an^ebolien  worden  wire,  denen  die  V«^ 
lichnng  hiednrck  nnmOglich  gemaeht  war.)    Von  den  Geborenen  mm 

1872  103,678  mlnnl.,  97,978  weibl.  —  Die  Geaammtiahl  der  SterW« 
(einscbl.  Todtgeborene)  betrug  U^Vao  dnrchaehnittl.  129,815,  ISf« 
146,307^  18«Ve9  159,186,  iS%f^  158,629,  1871  171,530«),  187! 
159,864. 

Eroberer BevOl kern ngaat and:  1816  (ungenau)  3*560,000. 


1819  3'7n7,966 

1834  4'240,778 

1837  4'315,4ti9 

1840  4'370,977 

1843  4'440,327 


1846  4'504,874 

1849  4'520,751 

1852  4'ö59,452 

1855  4'441,456 

1858  4*615,748 


1861  4*6S9,s't: 
1864  4'!'07,-l4ü** 
1867  4*824,421 


Kriegtieit;  schon  in  dem  wegen  des  Uebergangs  von  froheren  Etan»ii 
das  Kalendeijahr  oben  nicht  erwähnten  letzten  Quartale  von  1870  wurden  40^ 
Sterbefälle  verzeichnet,  und  es  ist  su  beiwetfebi»  ob  alle  TodeaftBa  iai 
sogleich  zur  Kintra^ung  gelangten. 

**)  Aul  dem,  nach  den  Abtretungen  an  Preussen  verbliebenen  uodWi 
nun  an  allein  berflckaiehtigten  Gebiete  nur  4*774,464. 
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Bei  der  Zlhlnng  toh  1865  (e.  oben)  war  eise  aiieeluiliclie  Ver- 
minderung eingetreten.  Dieiellie  rOhrte  hanpteidilieh  von  der  P  f  a  1 1 
her.  Gerade  liier  hatte  firfllier  die  Binwobnersabl  weitaus  am  meitten  tu- 
genomnen.  1814  nm&aaten  die  Gemeinden,  welche  jetzt  den  Plalekreie 
hflden,  erat  429,695  Menschen,  1849  aber  616,870,  1855  nur  noch 
587^834.  Sonach  eigahen  eich  bia  1858  Vermindernngen^  und 
zwar  in  den  3  Jahren  1852—55  allein  um  die  enoime  Menge  Ton 
22,045  Menschen.  Spiter  ist  wieder  eine  Besaemng  eingetreten ,  nur 
teigte  die  Aufnahme  von  1867  keinen  nennenswerthcn  Fortschritt,  und 
die  Zählung  Ton  1871  ergab  neuerdings  einen  ROckschlag  Ton  626,066 
auf  615,035,  somit  wieder  um  11,031  Fenonen. 

AifWiiteng.  Bis  1830  war  die  Zahl  der  Einwanderer  Jener  der 
Auswanderer  etwa  gleich  (in  der  Pfids  sogar  stirker).  Dann : 


Xiawaadanr  Avswaadertr 


1830-^5  dtaehichnlttlich 

278 

2,107 

1835—43 

1,080 

5,356 

1843—51 

U33 

11,282 

1851—55 

695 

17,330 

1855--60  ^ 

866 

6,715 

(1635— 60  im  Gänsen 

24,176 

244,232) 

1860/^ 

1,056 

5,026 

iS^Va 

1,084 

2,933 

19«/« 

1,241 

2,796 

18«/e« 

1,278 

4,234 

18M/65 

1.209 

5,154 

18*^7« 

1,238 

6,358 

18»/e7 

1,679 

6.934 

1,422 

5,889 

18«/» 

1,985 

5,966 

18«/« 

1,684 

5,965 

Quart.  1870 

282 

607 

1871 

1,491 

5,838 

1872 

6,597 

12,148«) 

In  den  30  Jahren  1834 — 64  wurde  die  Auswanderung  von  254,557 
«ad  dagegen  die  Einwanderung  nur  Yon  27,854  Individuen  constatirt, 
•onaeh  ein  Menschenverlust  Ton  226,703.  BsTon  kamen  auf  den 
Ueinen  PfiJakreis:  102,189  conststirte  Aus-  gegen  nicht  mehr  ala 
S,498  Einwanderungen,  also  der  enorme  Verlust  von  93,691  Menschen. 
In  Wirklichkeit  zeigen  aber  die  Yolkssählungen^  yexglichen  mit  dem 
Ueberschuss  der  Geburten  6ber  die  Sterbftlle,  dass  noch  ausserdem 
^5,983  Individuen  verschwunden  waren,  ao  dass  der  Gesammtrerlust 
149,629  Menschen  betrug. 

Die  früheren  Versuche  einer  Ermittelung  des  Vermögens  der 
Bill- und  Auswanderer  erwiesen  sich  bezüglich  der  Lotsten  als  durchaus 
lUToUstindig,  ergaben  aber  tioiadem  fttr  die  25jahrige  Periode  1835— 
60  eine  Summe  von  62  Mill.  fl.  bei  den  Fortgewanderten,  gegenflber 
26  MiU.  bei  den  Eingesogenen. 


]  Hierunter  waren  nur  3,730  unter  Beobachtung  der  vorgeschriebenen 
formü^kdlen,  dagegen  8,418  »factisch«  (nach  dem  gewöhnlichen  Ausdrucke 
*wiab^)  löftgsaogen. 
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In  derZabl  der  AiMwandmEcr  nnd  die  heii»lich  Pattgaatgim 

«inbegriffen,  nexnlich: 

18«»/^ 

1860/61 

18«/68 
18«/64 

16»/eT 


1851/^ 
1652/53 
1858/j^ 
18«/55 

18«-V57 

rsQ 


4,S21 
5,321 
5,641 
2,915 
1,976 
2,670 
1,202 
1.133 


1,712 
i,190 
485 
537 
1,399 
1,803 
2,636 
2,566 


18«^/«  1.^16 
J8«/«B  1,52S 

18W/70  1,141 
4.attart.  1S70  ISS 
1871  1,960 
U72 


In  der  Pfalz  war  das  Verbftltmss  am  onganstigBteii ,  indem  bsni- 

liebe  Auswanderangen  oonstatirt  wurden  : 


185-/53  4,293 

18»/54  4.492 

18M/56  2,453 

18M/5Q  1.712 

18»/57  2.299 

18*V88  1,095 

18M/fio  1,039 


1859  60 
18«>/6i 

IS^^/ra 

lS«3/«4 

lS«*/e6 
18®/e8 


1,596 
1,077 
434 
495 
1,295 
1,735 
2,477 
2,190 


18^/88  1.5^'> 

18«/«  i,m 

18^^/'yo  84S 
4.Qtiart.  1S70  \n 

1871  1.227 

1872  2. 7% 

in  21 V«  Jahren  4u7m 


Mehr  als  die  HiUte  der  Fortgesogenen  bestand  aus  heim  Hebern 
Auswanderern,  giOsstentheils  wegen  der  Beaction  (imAniiuiigder  18  50er 
Jahre)  und  wegen  der  Conseription,  ipoeu  dann  aber  noch  weiter  ^ 
Zahl  jener  heimlichen  Auswanderer  kam,  die  sich  jeder  Aufzeichnung 
entzogen,  betragend  (nach  der  Berechnung  v.  Hermann'^)  in  den  Jahren 
1852 — 64  allein  nicht  weniger  als  35,997.  Das  importirte  Vermögen 
ward  in  dieser  Periode  zu  3*193,979,  das  exportirte,  so  weit  ermittelt, 
zu  9*932,302  fl.  angegeben.  —  Man  mag  daraus  die  tiefe  Erschüttenme 
der  Verhältnisse  in  dem  kleinen  Gebiete  erkennen.  Die  Zahl  der 
bereits  eingereihten  Soldaten,  welche  desertirten,  ist  nicht  eingerechnet. 

Confesslonen.  Man  zählte  1S71  :  Katholiken  :i'455,326,  Protestan- 
ten 1*340,218  (worunter  dcdarirt  :  3,315  Reforrairte  und  333,062 
Unirte  in  der  Pfalz;  die  übrigen  1003, 841  sind  wol  mit  wenigen  Auf- 
nahmen Lutheraner),  Mennoniten  3,819,  Wiedertäufer  orthodoxe 
Mennoniten)  72,  Irvingianer  360,  Anglikaner  G3,  Deutsch-Katholiken 
217,  Freireligiöse  623,  Griechen  246,.  Juden  50,648  [bei  der  Zählung 
Ton  1852  noch  56,033),  Confessioiislose  351,  TJebrige  80.  Die  meistaa 
liUtlieraxier  leben  in  Mittelftanken  (445,462)  und  Obeiftankci 
(307,845),  die  ^renigsten  Protestanten  in  Nlederbayem  (4,084)  ;  ia 
Oberbayem,  wo  1852  erst  11,059  vorbanden  waren,  stieg  ihre  AnaU 
auf  28,420  (davon  17,487  inMOndien).  Die  Juden  dnd  ammU- 
teiebsten  in  Unteiftanken  (14,573),  der  Pfals  (12,406)  und  8ebwab« 
(4,369),  am  wenigsten  sablreich  in  Niedeibayem  (III),  der  Oberpfab 
(1,221)  und  Obeibayem  (3,033,  wovon  2,903  in  Minchen).  Die 
meisten  Mennoniten  finden  sich  in  der  Pfalz  (2,765),  wo  die  fiei«^ 
kerung  coniBssionell  am  stirksten  gemisekt  ist« 

DeacblistMiii^rtli  ist  die  Ton  Dr.  'Ömr$  ifoyr  nachgewiesene  EuakBe 
der  gemischten  Bhen.  Die  Zahl  dieser  Heiiafhen  betrug  von 
—55  nur  etwas  über  2^4)!^  aller  Verheirathungen  (mit  der  geringes 
Schwankung  swischen  2,70  und  2,gg^  im  fOnQährigen  Durchschnitt;, 
dagegen  ergaben  sich  seitdem:  1S55— 60  3,53  IS^Vlt  ^^'Vf2 
4>i8»  ^^^/es  ^*S9«  1863—66  Schwanken  iwisoh« 


Digitized  by  Google 


BAnSN.  —  fitldte. 


SOI 


lUid  "^121  ftller  Ueirathen.  Eine  neuere  Notiz  ergibt,  dasB  im  Jahre 
IS^Vm  2*^33,  lS6%o  2,221  gemischte  £hen  zum  Abschluss  kamen, 
dM  ist  4,74  aller  Heirathen. 

Städte.  Es  gibt  8, 012  Gemeinden,  wovon  165  Städte  nnd  72 
Märkte  mit  städtiöcher  Verfasfiung  (in  der  Pfalz  haben  alle  Gemeinden 
die  gleiche  Verla^sung  .  Die  Orte  mit  mehr  al8  3,000  Menschen  waren 
ISTl    Militär  eingerechnet)  : 


München  . 
Nürnberg  • 
Augsburg  • 
W'ürzburg  • 
Kegenabuig  • 
Bambec  .  . 
FflTth  .    •  • 
XaiMnUMitoin 
Ba}Te«th .  • 
Hof    .    .  . 
Landahut. 
Pa«u     .  • 
Speyer     .  . 
ln?ulstadt 
ALdbach  . 
Erlangen  .  • 
Amberg    .  • 
Kempten  .  . 
SUaubins 
Sdiwemfuit  • 
Neustadt  a.  H* 
AschatfcnbuiJ 
Pirma«eiia  * 
8t.  b^bnt 
Zveibrücken 
Ludwigshifea 
Freiaing  .  . 
Memniingon  . 
Nordlingen  . 
F  ranken  thal, 
■klich&t^dt .  . 
Landau   .  . 


IWMiya  Schwabach  .  . 
6^,214  Neuburg  .    •  . 

51,220  Oemenhiim    .  6,223 

40,005  Kitfingen    .    .  5,967 

29,1S5  Rosenneim   .    ,  5,779 

25, 7  3b  I  Lechhausen  .    .  5,645 

24,577 1  DflrUimm    .    .  5,572 

17,896  Deggendorf  .    .  5,452 

17,841   Kothenburg».  T.  5,382 

]6,U10  DinkeUbühl  .    .  5,212 

14,140  Kaufbeuren  .    .  5,191 

13,379  Weissenburga.T.  5,148 

13,223  Hassloch  (Pf.)  ,  5,  M  l 

13,157  Kulmbach    .    .  4,y3«J 

12,630  i  Diliingen .    .    .  4,b94 

12,510 'Edenkoben  .   .  4,777 

11, 6S8  Neumarkt    .    •  4,513 

11,223  Landsberg    .    .  4,476 

11, 150,  Lindau    .   .    .  4,445 

10,325  SolibMll  .   .    .  4,270 

9,320  Selb    ....  4,236 

9,212  Lohr   ....  4,20.-S 

6,563  i  OberhauMn(8ch.)  4,082 

8,434  I  Kronaek  .    .    .  3,992 

8,395 1  Traunstein    .    .  3,972 

7,874  '  Furth  (0.  Pf.)   .  3,963 

7,783  SchwabingiO.B.)  3,912 

7,209  Neuhausen  (O.B.)  3,893 

7,079  Günzburg     .    .  3,758 

7,021  Herxheim  Pf.)  .  8,748 
7,013  Neustadt  a.  A. 

6,921      (M.  Fr.)    .    .  3,709 


6,702 1  Weiden    .    .    .  3,670 

6.379  Wunsiedel    .    .  3,668 

Fofohkem  3|050 

Lauingen  (Sek.)  3,044 

Homburg  (Pf.)  .  3,525 

Münchbexg  .    .  3,460 

DonaniHmii .    .  3,443 

Heidingif6ld(U.F.)  3,392 

Kandel  .  .  .  3,383 
6c  h  Harzenbach 

(O.  F.)  .    .    .  3,376 

Wasserburg  .    .  3,371 

Windsheim  .    .  3,350 

GrünBtadt     .    .  3,344 

Weilheim.    .    .  3,328 

Behau  rO.  F.)  .  3,317 

Günzenhausen  .  3,313 

Reichenhall  .    .  3,312 

Uersbruck   .    .  3,277 

liUtenbOTg  .   .  3,232 

Sehmuidorf  .   .  3,215 

Laufen  fM.  Fr.)  3,171 

Altdorf  (M.  Fr.)  3,160 

Bur^hauien  .   .  8,131 

Ktssmgen    .     .  3,120 

Mindefheim  :Sck.)  3,120 

Oggersheim  .    .  3,115 

Dingülfing  .  .  3.100 
K  i  rchhennbolMi" 

den  ...    .  3,0S3 

Landstuhl    .   .  3,032 


Die  oben  eingerechnete  Militärbevölkerung  betrug:  in  München 
6,645,  Nürnberg  2,579,  Augsburg  2,386,  Würzburg  2,235,  Bamberg 
1,644,  Landshut  1,163,  Bayreuth  1,129,  Amberg  94  5,  Landau  855, 
Ansbach  841,  Neuburg  825.  Kegensburg  697  etc.  In  den  Festungen: 
bigoUiadt  4,526,  Germersheira  2,182,  Neu-Ulm  2,0S1. 

Die  Bevölkerung  von  München  wurde  im  J.  15S0  auf  20,000,  1688 
auf  26.000  geschätzt.  Noch  1783  hatte  die  Stadt  erst  37,840  Einw.,  ibOl 
40,5UO,  1818  53,672,  1834  88,905,  1852  106,715.  Vereinigung 
wderer  Gemeinden  bewirkte  zum  Theil  das  seitherige  Steigen.  Doch 
*«gten  die  letzten  Zählungen  eine  gewisse  Stagnation  :  1864  167,054, 
1S67  170, Obb,  187  1  lb9,(.ili;k  im  letzten  Falle  darf  indeas  ein«  ver- 
Mbiedenartige  Zählung  des  Militärs  nicht  übersehen  werden,  wonach  du 
Ulila  MB  18,214  Mann  gemindert  erscheint ,  die  GmlberrVlkenuig  lo- 
^  «m  nalir  als  17,000  bidmdueik  sugenommem  haX.  —  Die  elMmek 
Wttnte  Beutetadt  Nflmberg  lAUte  1818  wut  «ook  28,854»  tad 
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•elbtt  1840  ent  wieder  44,863  BmwobiMr.   Ebenao  war 
1818  auf  29,809Meii8cheii  lienbgelioiiiineii,  und  hatte  aud&  1840  akk 
mehr  als  36,869. 

Im  Ganaen  aflUte  maa  bei  der  leiaten  AufiuihBfte : 


75  Gemeinden  unter            100  Ebnrofaner  m 

MI  6,01« 

1,22S 

Ton    101 —  2U0 

• 

]!I4,]  11 

201 —  300 

945 

r.75 

aoi —  400 

** 

i  r.      o  *  £ 

45i,3<d 

401 —  600 

501—  600 

• 

j  ih^  AMT 

4Z3,M7 

3do,94  0 

525 

601 —  700 

339.545 

388 

701—  800 

2UO,o04 

243 

801—  900 

zvo,4o4 

166 

901 —  1000 

• 

106,790 

M  M  M 

444 

-    1,001 —  1,500 

• 

C  O  O  A04h 

5<>3,D92 

164 

-    1,501—  2,000 

281, 3<d 

Ol 

•     Z,vfUI—  ZyOUV 

j34,3S2 

80 

-    2,501—  3,000 

39 

-    3,001—  4,000 

134.514 

10 

-    4,001—  5,000 

44,840 

19 

-  5,001—  7,500 

-  7,661—10,000 

114,307 
69,581 

m 

1 

4 

-  10,001—12,500 

44.386 

6 

-  12,501—15,000 

79,045 

3 

•    -  15,001—20,000 

51,747 

3 

-  30,001—30,000 

79,660 

1 

-  30,001-50,000 

40,005 

3 

TOD  mehr  ala  50,000 

304,137 

SoMettrerlnderingOB.  Kacbdem  in  Folge  Ablebens  des  Kurffin« 
Max  Joseph  III.  (30.  December  1777)  und  des  Teacheiier  Fnedmi 
(13.  Mai  1779;  die  Rbeinpfalz  und  Bayern  vereinigt  worden,  gmlaMrtf 
sich  der  Beatand  dea  Pf ala-Bayeriaeheu  Kurataata  tot  der 
Revolntionaieit  ao : 

1.  Bayern,  a.  Herzoethum  Bayern 


e.  FOietentbum  Neubure 
d.         -  Sulzbach 


Einw. 

576 

990,000 

120 

176,600 

52 

92,000 

26 

43,000, 

774  t*m,m 


2.  Untere  oder  Rbeinpfalz   130  298,80* 

3.  Herzogthum  Jülich  und  Berg   130  SI6,SM 

4.  Heraogthum  Zweibrfleken   62 

ZuMunmeü  1,066  flB[Ä' 

Zur  Khcinpfalz  gehörten  :  Mannheim  ,  Heidelberg  und  bedeolcade 
Tbeil^  dea  jetzigen  Pfalzkreises,  —  zu  Jülich  und  Berg:  DOssddoil 
Biberfeld,  Solingen,  Kaiaerawerth  und  Daren.  1801  ward  die  VolkniU 
Bu  2*328,294  befechnet.  —  Durch  den  LuneviUer  Frieden  1861  ndw 
Bayern  die  Rheinpfali,  Jfilieh  und  daa  ihm  1796  anerfeUene  (theQvdK 
unter  franaOaiacherSouTevSnität  alehende]  Heraogthum  SwuibradMi.  I* 
erhielt  aur  Entaebldignng  (Reiohadeputationa-HattplMklnaa  tos  1^  , 
Februar  1803) :  die  Biathtlmer  Bamberg,  Freiaing  und  Augabiiig,  TM 
derer  Ton  WUnburg  und  Passau,  12  Abteien  und  15  ReichntiAi 
(worunter  Ulm,  Kempten,  Meramingen,  NOrdlingen  und  Scbweinfurt'>  | 
Es  gewann  etwa  60  Q.-M.  und  110,000  Menschen.  —  Der  Fnthu^ 
Fnede  (26.  Deoember  1805}  koatete  swar  daa  tu  einom  beeoad«« 
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Staat  erhobene  Wflrzburg,  verschaffte  dagegen  Bayern  :   den  Rest  des 
Pissaner  Gebiets,  Tirol,  Vorarlberg,  die  ^farkgrafschaft  Burgau,  das 
Fiirstenthiim  Eichst/ldt  und  (He  Reichsstädte  Augsburg  und  Lindau ; 
üewinn  500  Q.-M.  und  620,000  Menschen.     1806  ward  das  Herzog- 
thum  Berg  gegen  das  von  Preussen  abgetretene  Ansbach  vertauscht. 
Zufolge  der  Rheinbundsacte  erhielt  Bayern  die  Reichsstadt  Nürnberg, 
'l,  Januar  1S06  nahm  der  Kurfürst  den  Königstitel  an;  1.  Mai  1808 
Aufhebung  der  alten,  einst  mächtigen  Landstünde.)    l&OS  hatte  Bayern 
in  15  Kreisen  1,636  Q.-M.  und  3  232,000  Einwohner.  —  Durch  den 
Wiener  Frieden  (26.  December  1809)  erlangte  der  Statt:  Salzburg» 
Beidktoagadmi ,  des  InnTiertel  und  den  grOeeten  Theil  dee  Hnnmek- 
viertele,  260  Q.-M.  nnd  410,000  Menidien,  gegen  einige  Abtretungen 
an  Wflrttemberg  [Ulm:  und  an  Wflnbnig,  etwa  42  Q.-M.  mit  130,000 
Einwobner.  — 1810  mnsito  Südtiiol  (180  Q.-M.,  300,000  Einwobner) 
an  daa  Königreicb  Italien  überlassen  werden ;  die  Ftttatenthllmer  Bay- 
leutb  nnd  B^^bnrg  (90  Q.-M.,  270,000  Menseben]  sollten  als  Ent- 
schadigong  dienen.    Bayern  umfasste  1,700  Q.-M.  und  3*800,000 
Menschen.  —  In  Folge  des  Bieder  Tractats  (8.  October  1813}  und  der 
Wiener  Congressbestimmungcn  erhielt  Bayern  seinen  nenen  Bestand: 
es  musate  Tirol,  Vorarlberg,  Salzburg,  das  Inn-  und  Hausruckvicrtel  an 
Oestsmich  zurückgeben,  und  bekam  dafür  die  {ungenügende)  Entschä- 
digigcng :  Würzburg,  Aschaffenburg  und  die  Rheinprovinz.     So  lange 
flie  Contiguität  der  letzten  mit  dem  Hauptlande  nicht  hergestellt  ist,  be- 
zahlt Oesterreich  jährlich  100,000  fl.     Durch  den  Berliner  Friedens- 
vertrag vom  22.  August  1866  musste  Bayern  an  Preussen  abtreten  :  das 
Bezirksamt  Gersfeld,  das  Landgericht  Orb  ohne  Aura ,  und  das  Dorf 
Kaulsdorf  'Exclave),  zusammen  10, qj  geographische  (9,^,5  preussische) 
Q.-M.  mit  32,976  Menschen.  —  Verfassung  vom  26.  Mai  1818. 

Fliausi.  Budget.  Zweijährige  (bis  1.  Januar  1868  seebs- 
jlbiige;  Finanzperioden.  Das  Budget  fOr  1874  nnd  75  (die  XII.  fi- 
ausperiode)  entbalt  folgende  Haoptaiffeni : 

A.  Einnahme: 

I.  Uebergänge  aus  der  X.  und  XI.  Finaniperiode;  sor  Be-  Golden 
itreitung  des  laufenden  Dienstes   6*330,000 

n.  Directe  Steuern:  Grund-  6*672,355,  Haue-  1*163,800, 
Oewerb-  1*645,000,  Kapitalrenten-  050,000,  ^nkonmienit. 

500,000  =   10*931,155 

lU.  Indirecte  Auflagen:  Taxen  f)'a51, 920,  Stempel  l'Ol  6, 850, 
Aufschlagsgcfälle,  einschliesslich  100,000  fl.  Steuerbeischlag 
der  Pfals,  10*340,830,  aus  der  ZollTerw.  784,100       .   .   .  igP303,700 

IV.  S  tastsanstalten:  Salinen  u.  Bergwerke  in  den  7  rechts- 
rhein.  Kreisen  3'903,500,  Bergwerke  in  d  Pfalz  1223, 000, 
Münzanstalt  142,948,  Eisenbahn.  33*997,400,  i'ost 4*494,736, 
Tdegraph  767,100,  Denao-Meinkanal  80,039,  Bodensee- 
Dampfachiflrr.  214,797,  Oesetsblatt  40,570  mm   44*864,890 

V.  Domänen:  Forsten  1  r)*r)n*<.951 ,  Oekonomien  u.  Gewerbe 
794,388.  Grundgefälle  4  bol,ti05.  Zinsen  v.  Activcapitalien 
38,684—  .   Sl'm.828 

VI.  Besondere  Abgaben   33,297 

VIL  Uebrige  Einnahmen:  Entaehidignng      Oesteir.  102,083, 

lufiU.  Einn.  44,170    146,253 
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VIXl.  Einnahmen  für  Zwecke  des  UnterstOUttngtTtnins  fflr  die  fiilden 

UinterlasseoAi  der  Staatsdiener  .   2U2,<>i*0 

IX.  Der  im  Beiehtbudget  fQr  das  k.  b.  MtlitSrcontingeiit  auage- 
worfene Betrag    W1T2,110 

X.  Zuachuat  aua  den  Zinaea  der  franz.  Kriegsentschädiprimg 

Geaammt-Brutto-^nmme  123*69^7923 

fi.  Ausgaben  auf  Erhebung,  Verwaltung  und  Betrieb: 

I.  Auf  die  allgemeine  rcntamü.  Verwaltuqg   1*107,563 

Tl.    -    -  directen  Steuern   313»655 

III.  -    -  indirecten:  Taxen  292,720,  Stempel  98,850,  Auf- 

aohUmefUle  539,615,  Zölle  r518,^.B  .    .    .    .  tA4»,m 

IV.  -   8taat«an8talten :  rechtsrheinische  Bergwerke  .T10*>,««S5, 

pfäbtische  778, 6ÜÜ,  Münze  109,ü4b,  Eisenbahnea 
2*720,245,  Post  4'31S.137,  Telegr.  689,295,  Kanal 

190,709,  Boden8ee-SchifiT.211,356,Ge8etzbl.  20,946=^  36*117,116 
V.  -  Domänen:  Forsten  7'1 13,968,  Oekonomiea  630,888 

OrundgeflÜIe  97,414,  Zinsen  48    7  742.318 

VI.   -  Besondere  Abgaben   471 

VII.   -   Uebrige  Einnahmen   7,783 

Vm.    -   £tnn.  forden  UnterstüU. -Fonds  v.  Benmten-Relicten  2.055 

Zusammen  Betriebsausgaben  43*869,743 

C.  Netto-8t«attautgaben: 

L  Staataacbuid  ie'069.150 

IL  Etat  des  Hofes:  Civilliste  2'35n,5S0,  Apanagen  885,009, 

Wittwence halte  U)5,UUU,  Pensionen  8,444   3' 159, 024 

III.  Etat  des  ötaatsraths   61,241 

IV.  -    -  Landta-^^   201,»7 

V.  Ministerium  des  Aeussem  (dabei :  6taatsmini.steri um  104,660, 
Oesandtsch&ften  188,600,  Orden  3,650,  Pensionen  70,650  etc.)  391,470 

VI.  Ministerium  der  Justis  (dabei:  Ministerium  87,980,  oberster 
Oerichtsh.  134,415,  Appellhof 454,435,  Bezirksger.  1*226,575, 
Stadt-  und  Tmndgerichte  2'125,190,  Staatsanwalt-schaften 
307,985,  Pensionen  031,000,  Kosten  f.  IStralrechUpfl^e 
747,919,  Strafuistalten  839,140,  Landban  278,045,  f.  mm* 

führung  der  neuen  Processordnung  48,000  etc.)     ....  6^8i2,004 

VII.  Ministerium  des  Innern  :  I  j  Allgemeiner  EUt  3'188,901,  da- 
bei: Ministerium  126,771,  Kreisregierungen,  Kammern  des 
Innern  635,525,  Poliseidirection  München  131,805,  fiezirka- 
ämterr20s,l33,  oberste  Baubehörde  :iS,718,  Krei«ihaubeK9r- 
den  121,U10,  bau&mter  368,240,  statistisches  Bureau  32,1 17, 
Bergbehörden  53,724,  Pensionen  365,000  eCe.) ;  ->  2)  Etat 
für  Gesundheit  471,164  (dabei  Besirksärzte  330,545)  ; 

3)  Etat  f.  WohlthÄtigkeit  453,635  (dabei:  Beiträge  an  Ar- 
men- und  Krankenanstalten  62,00U,  Unterstützungslonds  für 
Beamte  00,000,  ZnadrtfciBe  lur  UntetaUttsaanr.  f.  oieHialeiw 
lassenen  y.  Staatsd.  200,635  etc.) ;  —  4)  Etat  f.  Siöberbflit 
1'973,740  (Gendarmerie  1*758.300,  polizeiliche  Ausgaben 
81,700,  Arbeitshäuser  u.  Erziehungsanstalten  133,740);  — 
5)  Etat  f.  Industrie  470,840 ;  —  6)  bes.  Leistungen  an  OemdB- 
den  89,624  ;  —  7)  Landbau  196,980 ;  —  8  Strassen-,  Brücken- 
u.  Wasserbau  3  077. 337  (auf  Unterhaltung  2264,087,  auf  Neu- 
bauten 813,250) ;  —  9)  für  Districtsstrassen  500.000 ;  — 10)  fOr 

Correction  der  obem  Donau  200,000  K  10^022,221 

VIII.  Ministerium  für  Kirchen-  u.  Schulangelegenheiten:  1)  Allg. 
Etat  176,830 ;  2j  f.  Erziehung  u.  Bildung  3^454,790  ;  3;  kathoi. 
Cultua  1*897,883  ;  4;  proteat.  980, 157 ;  6)  inael.  7,790 ;  6}  Oea- 
tralfondasuaoliOaw  an  die  Xieiie  ^141,863 ;  7)  Landbam 
.     1'112,639«  10^77,862 
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All.  AusKaoen  zu  iteicni 
XnL  BcioifrMnnrtfondt 


IX.  Ministerium  der  Finanzen  (dabei :  Ministerium  124,730,  ober- 
ster Rechnungshof  43,153,  Rcchn. -Kammer  34,075,  Finanz- 
kammem  bei  den  Kreisregierungen  6S(>,769,  Kreiskassen 

M,610,  BbimIobmi  113,360;  KfttaMer  S0S,S6I»  «to   l'SIMOi 

X.  Mililäretat*)  .   aO'172,I10 

XI.  Pensionen  der  Witt  wen  und  Waisen  der  Staatsdiener     .    .  985, 7Uü 

xn.  Ausgaben  zu  Reichszwecken   S'602,820 

79  827,180 
QttMDtirtiumina  brotto  m'69e,m 
Der  bayeriKhe  Stall  erftwit  aich  etnaa  groaaao  Domänen  beaitaea. 

Dia  StaaUforsten  ertrugen  im  vreniggflnstigen  Jabre  1868  rein  5'822, 127 
fl.  M8«<V,5  7'318,&22,  1872  9'lor>,21G  ,  die  Staatseisenbabnen  tS68 
9*471.018.  1872,  ungeachtet  Vergröaserung  der  Bahn,  9'lSl,5(j2fl. 
Die  rechtsrheinischen  Bergwerke  liefern  nur  einen  geringen  Reinertrag; 
die  Miiitär-Fohl^nhöfe  gar  keinen,  obwol  sie  10,309  Tagwerk  etwa 
1^4  Q.-M.^  Grundeigenthum  und  ein  grosses  Inventar  besitzen.  — 
EbreikToUe  Enrllmting  verdient,  dass  die  Abgeordnetenkammmer  die 
ABfbaliqiig  des  Lotio  Tom  1.  Janitar  1S62  an  enrifkto,  obwol  dasaelbe 
m  den  IsMeii  vier  Jahren  dviohadmittlidi  2*719,430  ä,  min  ertragen 
liatte  (bei  9*038,205  fl.  Einlagen)  und  obachon  gende  In  dieaer  Zeit 
nnge wohnliche  Bedfirfniaae  beatanden.  — J>Ia  Pensionen  aind  nir- 
gends so  zahlreich  und  so  hoch  als  in  Bayern,  sie  sind  im  Budgotent» 
würfe  für  1874  ao  berechnet:  Civilpenaionen  1*830,900,  Wiltwen« 
und  Waiaenpensionen  875,000,  Militärpensionen  r90G,275,  zusammen 
461 2, 1 75  fl.  Die  Herstellung  des  Katasters  kostete  im  Ganzen  gegen 
25  Millionen  (bis  1.  Ott.  1S53  waren  bereits  19155, 031  fl.  verrechnet). 

Kreislasten.  Ausser  den  unmittelbar  durch  die  Staatskasse  be- 
strittenen Ausgaben,  müssen  deren  viele  für  Verwaltung,  Justiz,  Unter«« 
lif^,  Wab2liliit%keifc  eto.  dnreh  die  einielnen  Regierungsbezirke  Ter- 
nittdat  beaonderer  Kxeitnmlagen  gedeckt  werden.  Mitunter  erfolgen 
ZnaehOeae  ans  der  Centralataatakaase ,  in  Folge  apecieller  Verpflichtun- 
gen, ebenso  Beitrfige  von  Gemeinden  und  Stiftungen  für  besondere 
Zwecke.  Nach  den  RechnungaabschillBsen  fOr  das  Jahr  1872  betrugen 
{in  Gulden)  die 

Kreis-  Staats-  Kreisam-  Proc«nt 

bed&rfmsB«      susohässe  lagen     der  Umlagen 

645,586  242,456  312,017  fl.  »  12Vit 
494,394  247,899  230,505  -  =  I6V4 
769,721  284,257  463,003  -  «  441/« 
875,568  211,213  165,752  "  ca  I6S/3 
414,599  232,636  176,879  -  «  ISVa 
504,690  277,621  195,(366  -  HVi« 
485,769  302,115  185,014  -  =  131/3 
528,046        262,808        251,031  -  —  16^8 


Oberbay 
Niederbayem 
Pfalz  .  .  . 
Oberpfals .  . 
Oberfranken  . 
Mittelfranken 
Unterfranken 
Seh  waben .  , 

Susaminen  4*218,37^      2*061,05^  '1*980,467 


*)  Ausserdem  ist  ein  ausRerordentiicher  Militäretat  für  die  beiden  Jahre 
1174  und  75  bewilligt  im  Betrage  von  10'120,810  fl.,  zu  entnehmen  aus  der  franz. 
Kriegscontribuiion.  Eine  weitere  ausserordentliche  Forderung  von  ca.  14  Mill. 
i^t  für  die  nächste  Finanzperiode  bereits  in  Aussicht  gestellt.  Ausserdem  ist 
eine  nachträgliche  Forderung  fOr  den  ordentUchen  Etat  von  1875  in  Folge  des 
niwian  Sridn^MilitimaalBas  su  erwarten. 


205    BAYERN.     Finamen  (frohm  Finansvwiliältiuue  des  StMto»  Schuld} . 


Die  Anfoiderusg«!!  an  die  Kreise  (Regierungsbeiirke)  haben  eidi 
in  der  Neoieit  beetlndig  vermehrt,  und  es  muisten  in  Folge  dessen  die 
Beisehlagpfoeente  sn  den  directen  Steatssteuem  dorchgehends  gesteigert 
werden.  So  betragen  dieselben  fOr  1874  in  Oberbayom  23>/|,  in  der 
P&ls  sogar  51,9^. 

Ausserdem  gibt  es  allenthalben  Districtsumla gen. 

Gemeiidauilagil*    Dieselben  bestehen  abenlsUa  {wie  die  lorigenj 

in  Beischlagsprocenten  zu  den  directen  Steuern ;  ausserdem  in  Consam- 
tionsabgaben  (am  meisten  Local-Malzaufschlag] .  Die  directen  Umlagen 
sind  naturlich  der  Ziffer  nach  sehr  verschieden.  Im  Jahre  187H  be- 
trugen dieselben,  neben  den  indirecten  Abgaben,  an  Beischlägen  zu  allen 
directen  Steuern:  in  München  60^  (1874  70),  in  Nürnberg  90,  Fürth 
100(1872  105  ,  Passau  1)5,  LindaubÜ,  Amberg 88,  Hof  80,  Schwabach 
74,  Erlangen  72,  Würzburg  70,  Bamberg  GO^j)  Augsburg  60,  Regen»- 
bürg  60,  Landshut  56,  Ansbach  50,  Bayreuth  40,  Speyer  (1S741 

Die  Bechnung  der  Stadt  Mtndien  von  1872  sehloas  ab  (einschliess- 
lioh  Anlehensrechnung)  mit  4*022,205  fl.  Einnahme  und  3'917,448  ü. 
Ausgabe ,  einem  VermOgen  von  7'573,172,  und  einem  Sehnldenetande 
▼on  10123,077  fl. 

Miiro  ItetairtrUltalne  im  ItaatM.   Vor  der  fransösischen  Be- 

Yolntion  wurden  die  Einkflnfte  auf  1 0  Millionen  fl.  geschätzt.  Die 
Steuern  waren  nicht  nur  ireiwillige  Leistungen  der  Landschaft,  son- 
dern die  Steuerkassen  standen  auch  unter  eigenen  Landschaftsbeamten. 
Von  1806 — 19  herrschte  der  Absolutismus;  die  Staatsreclinungen 
wurden  jeder  Volkscontrole  entzogen.  Es  entstand  ein  bedeutendes 
Deficit.  In  den  1830er  Jahren  erlangte  man  vermittelst  einseiliger 
Festsetzung  des  Budgets  und  ErHi)arung  an  Strassen  etc.]  sehr  be- 
deutende »Erübrigungen«,  welche  meistens  zu  Luxusbauten  verwendet 
wurden. 

Schuld.  Dieselbe  entstand  grossentheils  durch  Ueberwälzen  der 
Privatschulden  der  Kurfvlrsten  auf  die  Landeskasse,  was  sich  die  im 
17.  und  18.  Jahrhunderte  zu  einem  blosen  Schein  -  Institut  herab* 
gekonunene  Landesrertretung  steli  nach  aiiufem  Widerstreben  gefallen 
Ums.  Zur  Deckung  ward  der  »Malsaufrehlag«  eingeführt,  anfiuiga  in 
geringem  Betrage.  Auf  einigen  der  neu  erworbenen  Gebiete  lasteten 
Schulden,  indess  das  mit  Überkommene  ActivvermOgen  (dabei  die  Guter 
der  eingezogenen  Klöster)  grossentheils  verbraucht,  Vieles  veruntreut 
ward.  Von  1801^13  wurden  Anlehen  auf  Anlehen  gehäuft,  worunter 
Lotterie-  und  Zwangsanlehen.  Am  1,  October  1811  betrugen  die  an- 
erkannten Schulden  118'230,605fl.  :  es  sollten  nun  jährlich  IV 050, 000  tl. 
für  Verzinsung,  1*550,000  für  Tilgung  verwendet  werden.  Wirklich 
ward  selbst  während  des  russischen  Krieges  etwas  abbezahlt.  Gewalti};e 
Anstrengungen  erfolgten  1815,  da  Bayern  als  Orossmacht  aufEutreieo 
auchte.  Nach  den  Pariser  Friedensvertragen  erhielt  der  bayerische 
Staat  {rM)  Ton  den  franiOsisehen  Defension^geldern  15,  von  dsnCon* 
tributionsgeldem  25  ^2  ^^l*  "Ftc».  Allein  die  Verwendung  ist  nur  theil- 
weise  bekannt,  da  die  Regierung  apiter  jeden  Eedinungsaachweis  ans 
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der  vorconstilutionellen  Periode  verweigerte.  Thatsache  ist,  dass  König 
Max  I.  durch  Urkunde  vom  24.  Januar  ISlü  hicvon  2' 400,000  il.  an 
die  KOnigia  vai  Mine  TOditer  'VifsebMiklt.  Dagegen  flbenuüunen  die 
KaBBem  noch  1822  955,000  fl.  Privattdiiddeii  de«  nlaUefaen  KAaigs 
nf  die  Staetikiiee ,  weldie  Summe  er  einst  Ton  Ludwig  XVI.  geUeben 
bitte.  Die  Verwendung  ton  Stsatageldeni  fflr  das  sogenannte  »grie- 
^ifehe  Anleben«  eracbieii  vor  1849  niemals  in  den  veröffentlichten 
Staatsrechnungen.  Der  Veriaeaer  dieses  Buches  brachte  als  Abgeord' 
neter  1&-19  das  Verhältniss  zum  ersten  Mal  an  die  Oeffentlichkeit.  Er 
wies  eine  Forderung  des  Staats  an  den  von  der  Regierung  zurück- 
getretenen König  Ludwig  nach,  im  Betrage  von  r529,333  fl.  Der  ge- 
nannte Fürst  fand  sich  darauf  veranlaisst,  der  Staatskasse  diese  Summe 
aus  seinen  Privatmitteln  vollständig  zurück  zu  erstatten  (was  wol  der 
einzige  Fall  dieser  Art  in  der. deutschen  Constitutionsgcschichte  ist). 

Beim  Beginne  der  oonstitutionellen  Periode,  1818,  ward  die  Staata- 
adrald  auf  105  Mfll.,  mit  den  Zinsraekstlnden  auf  107*722,658  fl.  be- 
lecbnet.  Aiyihrlieb  sollten,  ausser  den  Zinsen ,  Vs  5^  getilgt  werden. 
Indeassn  kamen  fortwährend  sEinweisungen  ans  ältem  Rechtstiteln« 
^worunter  ungelfebr  8^2^^^'  Abfindung  der  Ansprüche  des  Prinsen 
Karl  auf  eine  vormalige  Secundogeniturdotaüon).  So  ward  die  Staats» 
schuld  folgendennaasen  berechnet : 


1830    128  Miil. 
1832    132  - 
1834   131  - 


1839  1 2572  Hill. 

1840  128 
1847  126 


lS2ü    110  Mill. 

1825  UlVs  - 

1826  mvt  - 

Seil  1847  entstand  eine  »neue  Sdiulds,  wesentlieb  sur  Deckung 
von  Defidts.  Die  Anlehen  fillr  ausseroidentliehe  Mifitflransgaben,  fflr  die 
Eisenbahnen  und  die  •Gmndrenten-Entschftdigungt  wurden  besonders 
bebsndelt.    Der  Stand  der  Terscbiedenen  Schuldkatsgorien  war : 

1.  Ost.  1865  1.  Jan.  1868  1.  «an.  1874 

1;  alte  Schuld   74*559,2ys  (>h';iy(i,y2ül 

2;  neue    -   10'708,Ü02  37'550,724}  108*718,809 

3}  MilitiLranlehen     .    .    .  31'045,900  65'719,300) 

4;  Ei*enb. -Schuld    .    .    .  146*15f>,Ü00  147*572,800  234*377,400 

5]  Orundrentenschuld  .    .  97'6b7,»75  96  715,350  94  905,050 

«j  Papiergeld  .    .    .    .    .  —  15*000,000  21*000,000 

Total  360*158,675   430*955,100  459*001,259 

Die  grosse  Vermehrung  der  »neuen  Schuld«  und  der  »MilitSr- 

anleben«  war  Folge  des  Krieges  von  1866.    Dieser  Kri^  kostete  an 

aawittelberen  Auagnben  fttr  daa  Heer  eto.  23*840,390  iL,  ungerechnet 

den  späteren  Aufwand  für  aberzählige  Officiere ,  und  eine  Kriegscon- 
tribution  an  Preuseen  Ton  30  Mill.  fl,,  deren  Beschaffung  weitere  Opfer 
Siforderte. 

Mit  dem  1.  Januar  1868  wurden  die  drei  ersten  Sohuldkategorien 

Teischmolzcn. 

Im  Uebrigen  kommt  in  Betracht,  dass  die  ürundrentcnschuld  bis  auf 
4'930,494  fl.  blos  fictiv,  und  dass  die  Eisenbahnschuld  durch  Activwerthe 
gedeckt  ist. 

Helene  Kriegscontribation.  Der  Krieg  von  18^%,  veranlasste  un- 
■ittelbar  und  mittelbar  einen  Aufwand  der  Staatskasse  von  79*820,885  Ü. 
(«nudil.  Veimebrung  des  Papiergeldea  um  6  Mill. } .  Was  Ton  der  IraasO- 
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iindiieD  Kriegicontnlmtion  nach  d«B  munittelbirai  Venreiidimgeik  für 
ReioiMswe€k«  noch  ttbrig  Uieb,  lomit  den.  Bfnuihtuten  waßtü,  wvid» 
lu  nach,  dem  Mewetibe  det  Kiiegeleietuig,  sm  '/i  neck  dem  ]inl»> 
fcidetfeaee  Ton  1871  TertheiH.    B^en  erhjelt  nun  (nach  BrkUnmf 

des  Finanzmin isters  in  der  Abgeoidaetenkammer  Tom  30.  November 
1873)  157'329,92i  fl.  Hieraus  wurden  »nicht  nnr  die  cum  Zwecke  daa 
Krieges  aufgenommenen  Anlehen  getilgt,  sondern  auch  die  früheren  An- 
lehen  von  1S55  und  lb59  im  Betrage  von  37*/2  Mill.  zurück bezablta. 
Auf  diese  Weise  war  bereits  im  November  1873  eine  Summe  von 
130'324,926  fl.  verwendet,  und  es  blieben  noch  26'99S,Ü'J4  fl.  verfüg- 
bar. Das  Ministerium  schlug  vor,  hievon  9  Mill.  zur  Einziehung  un- 
verzinslicher Kassenanweisungen,  5  Mill.  zur  Heimzahlung  des  An- 
lahenveetaa  Ton  1857,  nnd  »den  Baat  ala  Kriegacicdit  lir  d&a  lt. 
Finamparioda«  sii  Tanrandan.  (Ueberainatiauaand  damit  baantmgto  dar 
Kiiagaminiafeer  in  dar  nemlichan  Sitanag  einen  ■wiaaffotdantKcbgn  Credit 
von  24'294,000  fl. ,  vntwa  der  verbliebene  Rest  von  der  franaösischen  Cod- 
Imbution  nicht  einmal  ausreicht.  Bewilligt  sind  davon  bereits  10'120,8iOfl. 

Kreisschulden  haben  die  beiden  Begienrngsbesirke Unter- und 
Oberfranken,  zusammen  wenige  hunderttausend  Gulden. 

Der  Schuldenstand  der  Gemeinden  war  am  I.Januar  1873 
32'364,lS6fl,  Davon  kamen  auf  Oberbayem  (besonders  München) 
ir760,S08  fl. ,  Unterfranken  6  48:^302 .  Mittelfranken  3'923,056, 
Schwaben  3'268,030,  Oberfranken  2  116,185,  Pfalz  2*060,450,  Ober- 
p&is  1*726,394,  Niederbayern  725,956  fl. 

miir.  Obwol  daa  bayariacha  Heer  anfolge  der  Yemüler  Ver- 
tilge in  einigen  BeaiehnDgen  (Uniformirnng  etc.)  einen  aelbatliidigen 
Körper  in  der  Retcfhaannee  bilM»  aind  doch  die  prenaaiaclien  Iffifitlr« 
einrichtongen  in  allen  weaentlichen  Beziehungen  massgebend.  Bayam 
hat  2  Armeecorps  zu  stellen  =  4  Divisionen  ä  2  Infanterie-Brigaden  etc. 
Die  taktische  Eintheilung  ist  im  Uebrigen  folgende:  16  Kegiment» 
Infanterie  zu  3  Bataillone  ä  1  Compagnien  ,  und  10  Jägerbataillone; 
Kavallerie  :  2  Kürassier-,  2  Ulanen-  und  6  Cheveauxlegers-Kegim enter  ; 
4  Artillerie-Regimenter  mit  4  reitenden  ,  2S  fahrenden  und  20  Fuss- 
batterien, 1  Ingenieurcorps  (früher  Genieregiment,,  Train  etc.  (Auch 
die  prenssischen  Reglements«  Benennungen  etc.  sind  eingeführt.]  Die 
Landwahr  alhlt  82  BataiUona. 

Maeh  dem  an&nga  Juni  1 870  eraehienenen  Armea-Handbnche  waren 
daaiala  von  2,350  Offideren  1»708  VCbrgeilieh,  643  adelig.  Von  den  t 
Armeaoorpa-Commandanten  war  einer  bürgeiücher  Herknnft;  von  den 
16  Oenerallieutenants  7,  von  den  24  Generalmajoren  9 ;  • —  von  den  32 
Officieren  des  Qeneralstabs  19.  Die  Infanterie  hatte  367  adelige  nod 
1,250  bOrgerliche  Officiere,  die  Kavallerie  da^T^cgen  161  adelige  und  nur 
96  bürgerliche  ;  die  Artillerie  hin^vieder  22  1  bürgerliche  und  75  adelige; 
das  Geniecorps  endlich  106  bürgerliche  und  7  adelige. 

Festungen.  Ingolstadt  und  Germersheim  (beide  in  der  Neueeit 
erbaut,  erstes  mit  einem  Aufwände  von  IS'  ^  Mill.,  letztes  mit  einem 
von  etwa  13  Mill. ;  auf  das  erste  werden  bedeutende  Summen  weiter 
▼arwandet) ,  dann  ^das  gleichlSüla  neue)  Nen-Ulm.  Die  firflluM  dantasha 
BnndeafiBatnng  Landau,  ao  wie  die  klainan  Featungen  llaiianbeig  bei 
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Warzbuigy  Obarhaus  bei  Passan,  Wolibuig  und  Rosenberg  sind  aufge- 
geben. 

MtgigMgMrtHMn  Die  Kriegsmacht  Pfidi-Bayent  vor 

1789  ward  auf  24^000  Mann  berechnet,  wOYOn  jedoch  nur  7,000  pr8^ 
sent.  Die  Kriege  lur  Rheinbundsseit  (unter  andern  in  Tirol)  erheischten 
viele  Menechenopfer ,  und  wenn  auch  keine  bayerischen  Truppen  nach 
Spanien  gesendet  wurden,  so  gingen  dagegen  im  russischen  Feldzuge 
30,000  M.  fast  simmtlich  su  Grunde.  Die  höchste  Formation  des 
bayerischen  Heeres  zur  alt-napoleonischen  Zeit  betrug  doch  nur  unge- 
fähr 47,000  M.  ;  1S15  erfolgte  eine  Vermehrung  der  Armee  auf  SO. ODO 
Mann.  —  Im  Kriege  von  1S66  betrug  d€r  Verlust:  Officiere  47  todt, 
III  verwundet,  zusammen  158:  Unterofficiere  und  Soldaten  282  todt, 
1,858  verwundet.  567  vermisst,  zusammen  2,707  ;  total  2,865.  Die 
entgegenstehenden  preussischen  Truppencorj)s  hatten  einen  Verlust  von 
2,694  Officieren  und  Soldaten.)  — Eine  spätere  Berechnung  von  Ii.  Förster 
(»Feldzug  von  1866  in  Südwestdeutschlandu]  ergibt  zunächst  folgende 
St&rke  der  Truppen : 

4.  JUU      tl.  Jutt     IT.  7iU 

PreuMen   51,000       53,542  54,900 

Bayern   41,640       46,489  44,841 

8.  Armeecorps  .    .    .    50,800      47,865  46,395 

Die  Verluste  werden  folgendermaasen  berechnet : 

Preussen*  Bayern**)  S.Armeeoorpi 

dfflc!     "    SÖld!  <5fflc!    ^    Sold?  bffic.    '  Sold.' 

Todt  und  Terwundct   167        3,467  172       2,224  88  1,753 

Yermiast    ....      2  282  21        1,407  32  2,530 

Aus  der  Zeit  vor  Einführung  des  preussischen  Wehrsystems  fügen 
wir  einige  Notizen  bei :  freiwillige  Eintritte  in  das  Heer  erfolgten  jähr- 
lich meistens  400 — 500  (1859  aber,  als  der  Krieg  in  Aussicht  stand, 
1,083).  Der  Durchschnittsstand  des  Heeres  wurde  IS^-^/g;,  zu  106,554, 
18*^*  zu  99,133,  dann  der  wirkliche  Friedenspräsenzstand  anfangs 
1S7U  zu  39,644  Mann  berechnet,  worunter  2,912  Officiere ;  Pferde- 
stand 8,647.  —  Im  Kriege  von  1870  und  71  machte  Bayern  grosse 
Anstrengungen  vergl.  S.  5Gi.  Nicht  unerwähnt  dürfen  die  zahlreichen 
Aasschreibungen  gegen  Soldaten  und  Landwehrleute  wegen  Desertion 
bleiben;  vom  1.  August  bis  31.  December  1S70  ergingen  deren  nicht 
weniger  als  593,  wovon  202  auf  Unterfranken,  133  anl  Oberfranken, 
66  auf  die  Pfiüz,  64  Mittelfranken,  46  Oberpfalz,  42  Niederbayern,  27 
Schweben  und  nur  13  auf  Oberbayem  trafen. 

Sociale  Yerhiltnisse.  Die  früher  in  den  7  rechtsrheinischen  Kreisen 
bestandenen  Erschwerungen  der  Ansässigmachung ,  der  Verehelichung 
und  des  Gewerbebetriebs  sind  durch  die  neue  Socialgesetzgebung  seit 
1868  grossentheils  beseitigt.  In  der  Pfalz  bestand  ohnehin  das  franzO- 
•iadie  System  auf  Grundlage  des  Princips  der  Freiheit.  Dieses  Prin- 
dp  hat  aidh  im  Yeigleiche  zu  dem  entgegengesetcttfn  durchaus  bewihrt. 


*)  DsYon  Verlust  gegen  die  BaTem:  Todt  und  verwundet:  90  OfBeiere, 

2,212  Soldaten,  vermisst  2  Officiere,  168  Soldaten. 
**i  Incl.  UeberfsU  bey  Seybotlenreath. 

I«U,8Ulisttk.  Y.Aai.  U 
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Obwol  die  Verhältnisse  umgestaltet  sind ,  verdienen  doch  einige  Mo- 
mente behufs  späterer  Vergleichung  hier  notirt  zu  werden.  Von  den 
Geborenen  waren  im  Durchschnitt  der  22  Jahre  IS^'^  s^  —  ^S** 
in  der  Pfalz  8,g  %  unehelich,  in  den  andern  Kreisen  ddgeger 
23,2  %'  —  eine  Ehescheidung  traf  auf  folgende  Anah. 
Trauungen : 

in  der  Pfals   in  den  utdein  Kreieea 
ton  Katholiken   ....   871  164 

-  Protestanten  ....    285  102 

-  gemiaehter  Confession .   367  84 

TolktbtldUg.  Die  Zahl ^er  Volksschulen  betrug  1873  7,016, 
ncmlich  4,893  katholische,  1,938  protestaatisohe»  124  jfldische  nad  61 
gemischte.  Die  Gesammtsahl  der  wiikliehen  Lehrer  war  7,174,  der 
Btlndigen  Verweser  1,330 ,  der  Gehlllfeii  für  eigene  Schulklaaeea  791, 
jener  surUnterstfltsung  von  Lehrern  136,  susammen  ■iMnnUffcwTAifr 
personal  9t431.  Hiesu  kommen  890  Lehrerinnen  (wovon  753  hlBslsf 
liehen  Verbinden  angehören) .  GesammtschOlenahl  in  den  Werktags- 
schulen  632,699,  nemlieh  310,713  Knaben  und  321,886  Uidehai. 
Von  der  Gesammtzabl  waren  438,945  katholisch,  187,387  protestan- 
tisch, 5,883  jüdisch ;  384  gehörten  diesen  Confessionen  nicht  an.  Die 
Feiertagsschulen  waren  von  208, 7  05  Schülern  besucht  (99 ,515  männliche, 
109, 190  weibl.) .  In  1,252  Volksschulen  war  jedes  Schulgeld  aufjgehobeiL 
Das  Minimalgehalt  der  Lehrer  betrfigt  4 50  fl. — Schullehrerseminariea  10. 

Niedere  Industrieschulen  gab  es  schon  im  Jahre  1869  1,730  mit 
71,831  Schalem.  ^  Kleinkinder-Bewahianstalten  178  mit  13.&74 
Kindern.  —  Mittelschulen:  36  Gewerbsschulen,  1872  mit  265 

Haupt>  und  163  Nebenlehrern  und  3,905  Schfllern,  4  Industrieschulec 
(1872  3  mit  46  Lehrern  und  189  Schalern),  6  Realgymnasien,  mit  45 
Haupt-  und  21  Nebenlehrern,  362  Schülern;  77  Lateinschulen  Bit 
428  Haupt-  und  357  Nebenlehrem  und  6,724  Schülern;  2S  Gymnadca 
(19  katholische,  8  protestantische,  1  gemischtes)  mit  232  Haupt- ood 
247  Nebenlehrem  und  2,(540  Schülern.  —  36  Landwirthschafts- und 
Gewerbsschulen  mit  428  Lehrern  und  3,905  Schülern.  —  Höherer 
Unterricht:  3  Universitäten  (München  ,  Würzburg ,  Erlangen  ,  iffi 
Sommer  1872  mit  131  ordentlichen  Professoren,  29  ausserordentlichen 
41  Privatdocenten  und  2,ii7S  Studenten.  —  9  Clerikalseminarien  mit 
486  Studenten,  8  Lyceen  mit  67  Professoren,  349  Studenten.  —  1  Po- 
lytechnische Schule  (zu  München),  1872  mit  19  ordentlichen,  5  aus«ei- 
ordentlichen  Prot'cssoren,  1  l  Assistenten,  3  Privatdocenten. 

Hinsichtlich  der  Volksbildung  ist  noch  zu  bemerken  ,  dass  in  defl 
9  Jahren  1860  —  68  durchschnittlich  9,^,  %  der  Conscribirten  eint 
mangelhatte  Schulbildung  hatten.  Wie  sich  damals  und  später  de: 
Procentaatz  in  den  einzelnen  Kreisen  stellte,  seigt  folgende  Uebex- 
aicht : 


18»o/ag  1872  1878  1874 

Oberbayern     8,6    7,8    6,t  4,5 

Niederbayem         13,g    9,6  8,f 

Pfalz  .    .    .  11,,    18,3  13,6  11,, 

OberpfaU    .  13,6   13,9  Hi«  l^ift 


18<»/e6  ^872  187S  1IT4 

Oberfranken     1^    6,§  6,s  6,7 

Mittclfranken   5,4     8,7  2,§  I4 

Unterfranken    6,e     7,j  S.ü  5,« 

Schwaben     .    5,6     2,7  3,«  3,« 
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Klöster  z&hlte  man  1847  161,  Ende  1863  441,  Ende  1872  595, 
worunter  500  weibliche.    Zahl  der  Angehörigen  der  Klöster: 

IMl  1863  lt78 

mianlieh  .   .      256  941  1,238 

weibUeli  .    .      716  3.804  5,031 

Zeitschriften  erschienen  1866  339,  worunter  99  politische 
Blätter  (21  in  Schwaben,  je  19  in  der  Pfalz  und  Unterfranken,  13  in 
Mittelfranken,  9  in  Oberbayem,  7  in  Oberfranken,  6  in  der  Oberpfali 

und  5  in  Niederbayern  > . 

Vereine  für  geistige  Ausbildung  liblte  man  im  Jahre  1873  1,944, 
far  körperliche  Ausbildung  1,357. 

BeMkUUgugmif«.  Von  je  1,000  Binwolmem  UhUtk  (mdi 
9.  Htrmmm) : 


ttiO 

Ton  J.andwirthschaft    ....    657  679 

TOQ  Industrie  und  Handel    .    .    257  227 

▼Ott  Rwten,  Staatsdienet,  Kunet    54  55     Die  Zahl  der  Oeittliehen  war 

im  >initir  14  19   bei  den  Katholiken  wie  1  :  464, 

Gonscriblite  Annee  18  20  bei  den  Protestanten  1 : 1,013. 

Ammbwomb.  Die  Zahl  dar  ans  Öffentlichen  Mitteln  nnterstatzten 
Personen  betrog  im  Jahre  1S70  118,769.  Hievon  sind  78,026  als 
^dauernd  unterstützt«  aufgefflbit,  unter  denen  sich  jedoch  31,657 
Kinder  befinden ,  welche  blos  vom  Schulgelde  befreit  aind  oder  Lehr- 
mittel unentgeltlich  erhalten.  Die  Rechnungen  der  gewöhnlichen 
Armenkasssen  wiesen  2*941,904  fl.  Einnahme  und  2*648,989  Ausgabe 
nadi.  Die  Zahl  sdmmtlicher  WohlthätipkeitRanstaltcn  belief  sich  auf 
1,770,  mit  einem  auf  48*239,387  fl.  fjeschätzten  rentirenden  Vermögen 
und  einer  Gesammtjahresau9gabe  (einschliesslich  der  fiuctuirenden 
«ügci  von  9'6G1.118  tl. 

ing*  ud  fltttenweten,  1872: 

Werke      Prodaotion         Oeldwerth  Arbeiter 

'  Bergwerke  (im  Betrieb)    331    11*727,297  Cntr.     3*490,866  fl.  5.061 

Hüttenwerke.    ...     86     3*333.895   .      25*029,271  -  4,766 

Sahnen     .    .    .    .    .       7        939.746    -  820. 63R  528 

Oesammtsumme  424  15'090,938Cntr.  29'3407t73  fl^  1Ö7355 
Die  wichtigsten  Bcrgwerksprodukte  waren:  8'248,237  Zollcentner 
Steinkohlen  (besonders  in  der  Pfala)  2'667,654  fl.  werth,  von  38  Wer- 
ken, wovon  4  mit  einer  Production  von  3*973,622  Cntr.  im  Besitze  des 
'Staats;  24  1,252  Cntr  Braunkohlen;  2'228,14S  Cntr.  Eisenerze, 
4Ö6.u2-2ti.,  von  52  Werken;  —  wichtigste  Hüttenproducte :  r719,534 
Cntr.  Gusseisen.  S'279,65S  fl.  werth,  von  56  Werken;  1*450,282 Cntr. 
Stabtisen,  15'22 7,961  fl.,  von  27  Hütted  etc. 

Bodenanban.  Von  den  22'4 09, 06 2  Tagwerken,  welche  der  Staat  vor 

derGebietsabtretung  besass  (jetzt  blos  22'265, 1 54) ,  kamen  im  Jahrel861: 

109,653  auf  Gebäude  u.  Hofiriume, 
290,0S1  -  Gärten, 

45.064  -  Weinberge, 

M,S22  -  Hopfenfäder, 

'''9^S,:u»2  -  Aecker, 


J|10j^9  -  Wiesen, 
^i'^'ü,m  auf  cultivirte«  Land, 


7'440, 1 3S  auf  Waldungen. 

r2;i5,710  -  Gedungen  und  Weiden, 

33.120  -  Teiche, 

3,413  -  Kirchen  nnd  Kirchhofe» 

390,900  -  Wege, 

298,734  -  FIuBse  und  Seen, 

10,679  -  Sümpfe. 
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Ungeachtet  der  Gebietsabtretung  im  Jahre  1866  (wobei  57,800  Tag- 
werk Forsten)  hat  sich  das  Areal  der  Waldungen  auf  7*622,045  Ta^ 
werk  vergrössert. 

Der  im  Privatbesitz  befindliche  Undwirthschaftlich  benutEte  Bodes 
serfUlt  in  1*040,873  einselii«  Besitsnngen ,  daTon  241,217  in  der 
kleinen  Pfals,  mit  einer  DurcliachnittsgrOsse  von  4  Tagwerken,  dagegtL 
nur  109,330  Besitzungen  in  Oberbayem  dnzehiclinitüich  von  25  Ti|^ 
werken.  —  Die  Zahl  der  Pareellen  ist  14*354,781,  woTon  4*129,14« 
in  Unterfranken  nnd  2*126,135  in  derPfiOi.  —  Die  landwirtbachaffltriw 
Ptodnction  ist  am  mannicbfaehsten  nnd  in  vielen  Beiiehimgcn  sa 
grOssten  in  der  Pfalz.  *  Der  Emteeitrag  wurde  nach  der  mflglichst  ge> 
nauen  Aufriahme  von  1863  folgendermaaaen  bereehnet: 


r917,09o  Schiffel  Weisen, 

3'89S,413      -  Roggen, 


2091, 1S3  -  Spelx  (Dinkel), 

2*763,159  -  Gerste, 

4*104,400  -  Hafer, 

308,477  -  Halsenfirftehte, 

7,718  -  Mais, 

8,780  -  Buchweizen, 

21,425  -  Hirse, 

15'1 20,645  -  Kornfrüchte. 


10'S5 1,923  Sch&ffel  Kartoffeln, 

954,023  Eimer  Wein, 
122,196  Cntr.  Uopten, 
474,417    -  Flaehs  und  Haat 

122,186  Sch.  Lein-  undHanftsBCS. 

14S,840  Cntr.  Tabak, 
79,657  Schäifei  Oelaamen, 
15*566,468  Cntr.  getrockneter  Klee, 
13*286,531     -  Rüben, 
SIT)'", 067     -  AViesenheu. 
Bei  der  Landwirthschaft  verdient  besondere  Erwähnung  der  Tabak- 
bau.  Im  Jahre  1857  waren  20,178  Tagwerk  mit  Tabak  bepflanzt  (davon  14,5)7 
in  der  PCris),  1860  nur  11,574,  1861  blos  9,096  (davon  6,07b  in  der  PfaU),  1812 
13,138,  1863  15,080,  1864  wieder  16,114  (Pfals  12,485),  1*^05  ir,,644  Pfili 
18,139),  1866  14,188  Tagwerk  (davon  12,145  Pfalz),  1867  waren  es  wieder  IS. 221. 
1868  18,335,  1869  dagegen  nur  16,918.  Im  J.  18^V72  sank  die  Ziffer  auf  13,bbi 
Tgw.  (4,721  Heetaren),  nnd  hob  sieh  ISn/«  neuerdings  auf  16,835  Tgw.  (5,7D 
Hect.,  wovon  4,702  in  derPfah).  Im  J.  W^fn  «ählte  man  21,786  steuerpflichtiire 
Tabakspflanzer  in  282  Gemeinden  (davon  18,159  in  146  Gem.  der  Pfalz;.  Der 
Ertrag  an  getrockneten  Blättern  stellte  sich  auf  179,656  Cntr.      durchachn.  pi- 
Heet  31,4Cntr.,  der  Preis  11,5 Thbr.  (imVorj.  144, 153 »30,5  Cntr.  sn  lOTUr.,; 
von  jener  Anzahl  kamen  auf  die  Pfalz  159,753  Cntr.  —  Weinbau  nach 
amtlichen  Schätzung  von  1804  :  64,891  Tagwerk  mit  864,350  Eimer  Durch- 
schnitts-Ertrag ;  die  Erhebung  von  1863  s.  oben.   Vom  Weingel&nde  kaisea 
31,552  Taew.  mit  307,547  bayer..  Eimer  auf  Unterfranken,  30,<68  Tagw.  ait 
596,101  Eimer  auf  die  Pfals;  der  Unterschied  im  Geldwerth  des  Producta  ist  da 
noch  viel  grösserer  zu  Gunsten  der  Pfalz  — Der  H  o  p  f  e  n  b  a  ii  wird  am  stirkstfJ 
in  Mittelfranken  betrieben,  im  J.  1863  kamen  von  den  51  .''22  Tagw  und  122, lÄ 
Cntr.  Ertrag  auf  diesen  Kegierungsbezirk  allein  25,671  iogw.  und  6u,571  Cntr. 

Die  Waldfläche  umfasste  1869  im  Ganzen  7*622,045  Tagw.,  woroo 
V2^2,\C)')  I)roductiv  (der  Rest  meistens  Hochgebirg].  Von  der  Gejsammtfii  'f 
befanden  sich  im  Besitze  des  Staates  2*753,742  Tagw.  =  36  X,  der  Gemcindea 
und  Körperschaften  1  U2U,789  Tagw.  «=  13  Xi  der  Stiftungen  137,890  Tagv. 
n  2  X>  und  Ton  Privaten  3*709,621  Tagw.  »  49  X«  —  I>er  nsammls  Jsbnt- 
ertrag  bereehnet  sich  zu  2*888,945 Normalklafter  Stamm- und  290,097  Kl. 
hols,  dann  5r242,600  Wellen. 

Der  Vieh«  tand  war  beider  Aufnahme  von  1873:  350,867  Pferde,  3  066,»v 
Stack  RindTieh,  1*342,190  Schafe,  193,887  Ziegen,  872,098 Schweine.  Sdioas 
J.  1854  ward  der  Geldwerth  des  Viehstandes  auf  223*964,586  fl.  geschätzt. 

In  der  Gewerbsin  dustrie  verdienen  die  Brau  ereien  eine  besondere 
Erwähnung.  Im  rechtsrheinischen  Gebiete  (also  ohne  die  Pfalz)  be*taüüf2 
deren  im  J.  1872  5,117,  mit  einem  Malzverbrauche  von  4*448,555  Hectofttf, 
und  einer  auf  9*901,659  Hectol.  geschätzten  Production,  im  beiläufigen  Wertbe 
von  9r247,555  fl.  Hieven  kamen  1*267,459  Hect.  Malz,  2  852,030  Hect  Bier 
und  27'34(>.766  H.  Werth  auf  Oberbavern.  Im  J.  1^73  versteuerten  die  IS 
Brauereien  in  München  575,081  Hect.  Malz.j  —  Branntweinbreunereics 


Digitized  by  Google 


BAYERN.  —  BechUpflege. 


213 


Sh  es  1860  blos  in  der  Pfalz  gegen  2,600,  mit  einer  Production  von  45,000 
ectoliter,  wovon  22,000 nach Preussen,  Baden,  Holland,  Frankreich  etc.  gingen. 
Wohnungen.  Oebiude  wann  1872  in  den  7  xechttrheinisdiai 
Kreisen  bei  der  mat  Gegenseitigkeit  beruhenden  Staateenstalt  1*315,390 
im  Atseeuranswerthe  von  1,245*248,450  fl.,  in  der  Pfalz  102,182 
Haupt-  und  115,629  Nebengeb&ude  im  Werthe  Ton  192*071,070  fl. 
gegen  Feuer  assecnrirt. 

Zur  Gerichtsstatlftlk.  Von  Einführung  des  öffentlich  mündlichen 
Verfahrens,  1.  Januar  1849,  bis  zur  KinfOhrung  des  neuen  Strafgesetz- 
buchs^ 30.  Juni  1862,  also  in  13^/2  Jahren,  wurden  in  den  rechtsrhei- 
nischen Kreisen  von  den  Civil-  im  Gegensatz  zu  den  Militär-)  Gerichten 
327  Todesurtheile  erlaasen  und  davon  65  voilaogen:  50  gegen  Mörder 
and  15  gegen  Räuber. 

Eine  Zusammenstellung  der  in  den  7  Jahren  IS^^*  55  bis  1S*''*^  V,i 
wegen  Verbrechen  oder  Vergehen  Abgeurtheilten  in  den  7  rechtsrhei- 
nischen Kreisen,  ausgeschieden  nach  den  beiden  Hauptconfessioncn,  er- 
gibt folgende  Durchschnitte :  *  aaf  100,000  Seelen 

AbgeurtheUt   Katholiken         Pieteitanttn  Kathol.  Proteat. 

Veten  Verbrechen      285  50         m         9 ;  5,e 

-    Vergehen     4,745  1,171        »      Hi,,       128,»  . 

Zuaammen  5,030  1,221        »      172,3  134,i 

In  den  4  Jahren  18^/99  bis  IS*^/^,  in  denen  auch  die  Pfids  daa 
BaBliehe  Stra^esetabuch  hatte  wie  die  flbrigen  Begierungabesirke,  traf 
auf  je  100,000  Einwohner  nachbemerkte  Zidil  an  Abgeurtheilten  wegen 
Verbrechen  oder  Vergehen : 

Katholiken  . .  Pieteitanttn  Andere  ConfesaiaBen 
Oberbayern  .    .    .    336'  515  436 

Niederbayem    .   .   349  544  840 

Pfalz   383  245  181 

Oberpfalz  .    .    .    .    26S  Ißl  374 

Oberfranken  ...    303  203  187 

Mittelfranken    .    .    333  194  99 

Unterfranken    .   .   224  189  123 

Sehvaben     ...    252  257  382 


Durchschnitt   242  192  159 

Bei  starken  Schwankungen  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken 
ergibt  sich  somit  im  Ganzen  ein  weniger  ungünstiges  Verhältniss  für  die 
Protestanten  als  für  die  Katholiken.  Es  stimmt  dies  überein  mit  den  in 
Preussen  ermittelten  Resultaten  (s.  S.  ISÜi,  steht  dagegen  im  Wider- 
spruch mit  den  in  Baden  gefundenen  (a.  unten).*} 

*,  B«  dtoaer  Auaacheidun^  nach  Confessionen  ist  hier  noch  eine  andere 

Erscheinuni;  zu  erwähnen:  die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  bei  den  Prote- 
stanten weit  grösser  als  bei  den  Katholiken.  Die  con<?tatirten  Selbstmorde  be- 
trugen nemlich  im  Durchschnitt  der  Jahre  18^781  ivaleuderjahre  1866; 

Anf  100,600  laden 
185Vm  1866  1866 

bei  Katholiken    ....    199  195  fast  5,57 

-  Protestanten  ....    288  203  über  15,27 

-  Jaden   5  7  flher  14,0s 

(ConHeealon  nnermitteU)   .      5  5  

Znaammen   387  410  über  8,49 

Ebenso  ist  die  Zahl  der  Geisteskrank  en  bei  den  Protestanten  bedeu- 
tend grösser  als  bei  den  Katholiken.  Während  von  lOOO  Seelen  der  üesammt- 
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Sparkassen,  Ende  1869:  260  Anstalten,  279,872  Einleger, 
26*658, 155  fl.  Kapital.  In  Mittelfranken  treffen  auf  10,000  Einwohner 
1,761  Einleger,  in  der  Pfalz  nur  103. 

Eisenbahnen.  Anfangs  1874  standen  Im  Betrieb:  283  Meiiea 
Staats  bahnen ,  103  bayerische  Ostbahn ,  56  Pfälzische,  ^/j  Nümberg- 
Fürther,  zusammen  443  Meilen.  (Ende  1875  \verden  357  Meilen 
Staatsbahn  im  Betriebe  stehen.)  Die  HerstelluBgskosten  der  1872  ex- 
ploitirten  244  Meilen  unmittelbare  oder  mittelbare  Staatsbahnen  betrugen 
222*631,393  fl.  Befördert  auf  denselben  1S72  9*919,044  Personen  uhI 
76*479,147  (65,^7  ß^]  Cntr.  Gttter.  GeMmmteiniialime  2^676,248, 
Ausgabe  17*493,435  fl. ;  Reinertrag  4,32  ^  des  Anlagekapitals. 

Telegraphen.  Januar  1S73  6,804  Kilom.  =  925  Meilen,  22,37S 
Kilom.  SS  3,013  Meilen  Drahtlänge  und  392  Stationen.  Depeickem 
1872imüiieiiienyeilHilirabge8endBt:  20,866  Stuts-,  40,244  Balm- «lA 
539,444  PriTatdepMchen;  ina  intmatioMlen  Ver kAkr  334,0$8  abgs- 
sendtte,  362,861  tngekommsne,  278,768  tnuuitiieBd«  DepetdiSB. 
Einnahme  512,421,  Ausgabe  403,952  fl.  Die  Anlagekostsn  warn 
2*989,156  fl.,  Reinertrag  also  31/2 

Pilt  1872  56*433,990  Briefe  und  63*252,652  ZshnDgsUltlB, 
sodann  1*219,936  ein-  ond  1*151,282  ansgesahHe  PostaBweisnngsn  isi 
Oesa»intbetrage  von  64*040,446  fl.  (IS^^Vse  «nt  20*932,635  Bfekfe, 
18«/ee  39*895, 178  Briefe  nnd  51*793,582  Zeitnngsblliter) .  Avf  dct 
Kopf  kamen  1872:  11,93  Briefe  und  13,m  Zeitoagen.  Binnabm 
3*984,824,  Ausgabe  3*668,761,  Reinertrag  316,063  fl. 

D0Ul*lail-(LliVtgt-)6iML  1872  befahren  toh  2,630  Schifti 
und  1,169  Flossen;  Einnahme  85,203,  Ausgabe  190,271  fl.,  Ans- 
üall  105,068  fl.  (die  Herstellnngskosten  des  Kanals  betrugen  etwa 
181101  fl.]. 

MoiiM-taliltohliMrt  (Staatsanstalt) ,  1872  betriaboi  mite 
Dampfbooten,  7  Schlepp-  und  3  Trajeetkihnen ;  belMerfc  144,647 
Personen  nnd  2*760,808  Gntr.  Güter;  Einnahme  229,329,  Anifibe 
265,563  fl. 

ItütS  und  Gewicht.  Von  1872  an  ist  das  metrische  System  im  ganwn 
Staate  eingeführt  bis  dahin  blos  in  der  Pfalz) .  Die  Verh&ltnisszahlen  des  »Iten  ' 
Maaases  etc.  sind  folgende  :  Der  bayer.  Fuss  »  0,«»  preuss.  oder  29,|8  Ccati- 
meter.  —  Daa  Tagwerk  »*  34,o7?7  Aren.  —  DieMaaaf  1,cib  Liter.  Bar 
bayer.  Eimer  mi  64  bayer.  Maass  oder  68,417  Liter.  — Der  bajrer.  SehifCel 
»  222,» Liter.  —  Daa  bayer.  Pfund  ^  l,»  Zollpfund. 


bevölkemng  durchschnittlich  713  Katholiken,  275  ProtesUnten  und  12Jaia 
sind,  kamen  in  sämmtlichen  Kreis-Irrenanstalten  l'^^T — 07  auf  1000  Krank« 
durchschnittlich  nur  G16  Katholiken,  dagegen  343  Protestanten  und  nicht  we- 
niger als  41  Juden.  Was  die  Privatpflege  von  Irren  betrifft,  so  gestaltete  «cb 
hier  das  Verhftltnisa  allerdings  ungflnstiger  für  die  Katholiken.  Da  jedoch  taa 
eine  einzige  Erhebung  statuand ,  und  diese  sich  auf  eine  kleine  Gesammtiahl 
beschrankte,  so  liaat  sich  nur  eine  sehr  misaige  Modification  obiger  BesaUü* 
annehmen. 
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AreAl 


Bevölkemng    Auf  d. 


Neckarkreis  .  60,4»  3,327 
Schwarzwaldkreis  86,71  4,773 
J&xtkreis  .    .    .    ä3,a5  5,139 


1.     im  Q^m 

548,750  9,080 

448,160  5,169 

384,714  4,121 

4a6,915  3,83» 


ZvatnuBen  354,»  19,504 


1*818,539  5,133 


Confetiionen : 


KTangeliiiche  . 
Katholiken .  . 
Andere  Christen 


1'24S,S60  lJuden 
553,542  j  Sonitige 

3,Sd7  ! 


12,245 
35 


Die  Kreise  sind  in  64  Oberfimter  eingelheilt  mit  1,909  Gemeinden. 
Zahl  der  Haushaltungen  398,380.  —  durchschnittlich  von  4,r,p,  Köpfen. 
Männliche  Einwohner  876,161,  weibliche  942,375.  Der  starke  Unter- 
schied von  66,211  rührt  wesentlich  von  den  Auswanderungen,  nächst- 
dem  von  den  Kriegen  her.  Im  Jahre  1867  hatte  er  57,002  betragen, 
Ut  somit  in  den  nächsten  4  Jahren  um  9,209  gestiegen. 

Frühere  Yolkixahl  (ortsanwesende  BevOlkenmg]  : 

1&15  1'395,462  1846  1'726,716  1858  1'690,898 

1832  1*578,147  1849  1*744,595  l'ißl  1*720,708 

1841  1646,871  1852  1*733,263  1864  1*748,328 

1843  1*680,798  1855  1'669,790  1867  1'778,396 

Die  Zählung  vom  December  1852  hatte  also  für  die  nächstvorangegan- 
genen  3  Jahre  eine  Bevölkerungsve  rminderung  von  11,332,  die  von 
1855  fOr  einen  gleichen  Zeitraum  sogar  eine  solche  toji  weiteren. 
83,545  Kfigim  eigebeii.  Erst  die  jüngsten  AnfnehnieB  gewShiten 
wieder  «ne  mlssige  Erhöhung,  1858  von  21,178,  1861  von  29,815, 
1864  von  27,620,  1867  von  30,068  je  in  3  Jahien,  1871  Ton  40,143 
in  4  Jahren. 

ilt-nndlllWlllinigil.  Die  Antwandemogeii  betmgen  in  den  10  Jahren 

yomS.  Dec.  1 8*2/52  zusammen  54,285  Personen,  somit  durchschnittlich  aufs  Jahr 
0,428.  —  Am  stärksten  war  die  Auswanderung  in  den  Jahren  1S53  und  lb54  ;  sie 
betrug  ijQ  J.  1854  allpin  21,144  Personen.  —  Jüie  Einwanderung  umfasate  in  den 
tOlanien  tS^y^  sasammen  9,629  Personen,  somit  durehiehntttlidi  aufs  Jahr 
M3.  —  In  den  9  Jahren  1852—61  wanderten  im  Garnen  66,709  Personen  ans. 


*j  Wir  verdanhen  eine,  mit  besonderer  Kenntnis«  aller  Specialverh&ltnisae 
oad  mit  seltener  Genauigkeit  ab^efasste  DaiBtellnns  der  wttrttembergischen  Zu* 
'tiode,  der  Güte  unseres  alten  Freundes  des  Hrn.  Landtagsabgeordneten  Mori» 
Mohl  in  Stuttgart.  Zu  unserm  lebhaften  Bedauern  gestattet  der  Raum  dieses 
Buches  nicht,  die  gedachte  umfassende  und  gründliche  Arbeit  voUstAndig  wie~ 
denugeben.  Wir  wOnsehen  und  hoffen,  dass  sie  eis  »Stalislih  dee  KOnigreieh« 
^fiittemberp  aelbattndig  erscheinen  werde.  Auf  den  Kähmen  unseres  Bucheft 
OeichrftDkt,  können  wir  leider  nur  eine  Reihe  von  Daten  daraus  wieder  geben. 
Die  früher  in  Württemberg  eingeführten  jährlichen  Aufnahmen  zur  Fest- 
der  hl  jeder  Gemeinde  Heimathberechtigten  (Listen,  welche  oHmber 
«wfahtige  Zahlen  ergaben),  werden  niohl  mehr  fortgeHOhrt. 
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und  11,870  ein;  somit  Mehr-Auswanderung  57,818.  In  den  9  Jahren  IS^Vto 
47,680  aus,  11,094  ein,  mithin  5,870  mehr  aus.  —  Vom  J.  1S12  bis  zum  J.  1870 
nnd  237 ,61 3 Personen  aus-,  und  54,244 ein-,  somit  mehr  183,569 ausgewandert. 

Vorstehende  Zahlen  der  Ausgewanderten  begreifen  blos  die  amtlich  erho- 
benen. Nebenher  fand  eine  nicht  erhobene  Auswanderuns  statt,  welche  die 
»Beschreibung  von  Wftrttemberg  Ton  1863«,  als  theils  bleioende ,  theils  vor- 
übergehende, auf  130,000  Personen  anschlägt,  was  aber  keinen  bL-stimmten 
Anhaltsuunkt  gewährt.  Seit  der  neuen  Keichsbildung  finden  die  Aufzeichnun- 
gen nicnt  mehr  in  der  frühem  Weise  statt.  W^/n  zogen  mit  Entlasssoheinen 
fort  2,256,  wlhfond  460  ifl  den  wOrttemb.  Stutsreroua  Anfiiahme  fanden. 

Städte  etc.  (1.  December  1871).  Stuttgart,  ohne  die  3  Weiler, 
84,487  Einwohner;  mit  denselben  zählte: 


Stuttgart .  . 
Ulm  .  .  . 
Heilbronn 

Reutlingen  , 
Esslingen 

—  mit  Filialen 
Kannstadt 
Ludwigsbuig 
Gmünd   •  . 
Tobingen 
Göppingen  . 

Ravensburg  . 

—  mit  PareeUea 

Biberach  .  . 
Tuttlingen 

—  mit  PereeUen 

Biberach  . 
iiottenb\urgs.N. 


91,623 
26,290 

18.955 
14,237 
14.109 
17,941 
11,804 
11,785 
10,739 
9,34;i 
8,64t> 
7,793 
7,666 
8,435 
7,091 
6,873 
7,187 
7,091 
6,145 


Kirchheim  u.  T.  5,863 

Calw  ....  5,563 

Aalen  ....  5,552 

Heidenheim  .    .  5,167 

Ebinj^en  .    .    .  5,029 

Nürtingen    .    .  4,815 

Met  fingen         .  4,70G 

Freudenstadt  4.572 

—  mit  Parcellen  5,145 

Schwenningen  .  4,314 

Pfullingen    .    ,  4,288 

Kottweil  .    .   .  4,207 

'  mit  Faieelleii  5,135 

Ellwangen   .    .  4,145 

Weingarten  .    .  4,128 

Laupheim    .    .  4,090 

Böblingen    •  .  8,826 

Backnang     .    .  3,737 

Feuerbadi  .  .  3,720 


Meraentheim 
Sinoelfiiigen 
Craüaheim 

Langenau 
Schorndorf 
Ehingen  . 
"Waiblingen 
Bietigheim 
Oehnngen 
Urach .  . 
Eningen  u.  A. 
Launen  . 
Geislingen 
Saulgau  • 
Balingen  . 
FeUbftch  . 
Winnenden 
Vahingen  a.  E. 


3.713 
3,704 

3,689 
3,655 
3,622 
3.547 
3,530 
3,457 
3,412 
3,382 
3,345 
3.337 
3,334 
3,296 
3,212 
3.181 
3,168 
3,054 


Die  Zahl  der  Ofte  von  mehr  als  2,000  Einwohner  betrug  1871  98, 

zusammen  mit  516,479  Mensehen,  während  1*302,060  auf  die  kleiDon 
Orte  kamen:  dort  sonach  28,4,  ^i^T^l,^)^.    Im  Jahre  1861  war  das 

"Verhältniss  28,3  zu  71,;,  und  1867  28,54  ^1,4^;  es  hat  sich  somit 
sehr  wenig  geändert ;  fast  nur  die  grösseren  Städte,  namentlich  Stuttgart, 
sind  bedeutend  gewachsen.  —  Dörfer  mit  1.000 — 2,000  Einwohner 
^ibt  es  271,  zusammen  388,290  Menschen  in  sich  schliessend. 

ttoMstSfOrlldenuigei.  Vor  der  französischen  Revolution  umfaaato 
das  Herzogthum  Württemberg  etwa  155  Q.-M.  und  585,000  Menschen, 
Es  gehörten  aber  zu  demselben  weiter  9  Herrschaften  im  Elsass  und  in 
der  Franche  -  Comic ,  darunter  die  gefürstete  ürafschaft  Mümpelgard, 
dann  Franquemont  und  Blamont,  ferner  die  Grafschaft  Horburg  und  die 
Herrschaft  Reichenweiher ,  zusammen  geschätzt  auf  45  Q.-M.  nait 
56,000  Menschen.  Diese  links-rhcinischen  Besitzungen  gingen  an 
Frankreich  verloren.  Der  Reichs-Deputations-Schluss  von  1803  gab 
snr  Entschädigung :  die  PMbstei  EUwangen,  tioIo  Abtmen  und  Kloitor 
(Zwiefalten,  RothenmUnste«,  Combuig  eto.)  und  die  Beichsstidte  Wal, 
Reutlingen,  Esslingen,  Rottwefl,  Oiongsn,  Aalen,  Hall»  Omttnd  und 
Heilbronn,  =:  45  Q.-M.  mit  116,700  Einwohner.  Württemberg,  zu 
einem  Kurfürstenthum  erklärt,  umfasste  gegen  1 90  Q.-M.  und  784,000 
Menschen.  Der  Pressburger  Friede  brachte  1805  neueVergrösserungcn  : 
Ehingen  und  vier  andere  Donaustädte^  die  Grafschaften  Hohenbezg  und 
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Bondorf,  die  Landgrafschaft  Nellenburg,  Theile  des  Breisgau  und  rittcr- 
»chaftliche  EndaTen,  65  Q.-M.  mit  185,500  Bewohnern.  Der  Kurfürst 
hob,  30.  Beeember  1805,  eiiuwitig  die  Verfftisung  auf,  und  nahm, 
1.  Janiuur  1806,  den  KOnigstitel  an.  Gegen  Abtretung  von  "Illin- 
gen, Brionlingen  nnd  andern  Schwmiswalddistricten  an  Baden,  erhielt 
Wflittembeig :  Biberadk,  die  bayeriache  Herrachalt  Wiesenstein,  die 
Stadl  Waldsee ,  die  GMsehaft  Schelkfingen,  swei  Deutech-Ordenseom- 
menden,  eine  Abtd  nnd  die  SonTeränitit  flbef  10  Ghrafschalten  (Isnj, 
Odisenlianeen  etc.) ,  6  Herrschaften,  einen  Theil  der  Besitsnagen  der 
Forsten  Thurn  nnd  Taxis,  Limpurg- Gaildorf ,  LOwenstein,  Hohenlohe 
und  Krautheim.  1S09  erlangte  Württemberg  femer:  die  Landgerichte 
Tettnang.  Ravensburg,  Leutkirch,  Wangen  (grOsstentheils) ,  Söflingen, 
Albeck,  Geisslingen ,  Crailsheim  und  theilweise  Gerabronn  etc.,  die 
Stadt  Ulm,  und  die  Souveränität  über  weitere  Besitzungen  der  Fürsten 
Taxis  Neresheim^  Oettingen,  Hohenlohc-Kirchberf^,  und  das  Deutsch- 
meistertlium  Mergentheim.  Dagegen  trat  es  Stockach  und  einige  Be- 
zirke an  Baden,  weitere  an  Bayern  ab.  Es  gewann  126,000  Menschen. 
—  Der  Wiener  C'ongress  Hess  das  Gebiet  unverändert.  —  Verfa-ssung 
vom  25.  September  1819,  seither  theilweise  abgeändert.  Beitritt  zum 
Norddeutschen  Bunde  resp.  dem  Deutschen  Heiche,  unter  gewissen  Re- 
servaten, am  25.  November  1S70. 

FlBaBXeB.  Nach  der  Verfassungsurkunde  soll  das  Budget  je  auf  3 
Jahre  festgestellt  werden.  Des  Krieges  wegen  wurde  jedoch  für  das 
Etatsjahr  IS"*^  71  die  Steuerverwilligung  einfach  durch  Gesetz  verlängert, 
und  für  je  die  zweiJahre  1S"^Vt:<  ebenso  18^^75»  später  ein  Finanz- 
gesetz verabschiedet.  —  Nachdem  bekanntlich  grosse  Einnahrae-  und 
Ausgabeposten  an  das  Reich  übergegangen,  gestalteten  sich  die  letzten 
Etats  folgendermassen :  0^ 

Einnahmen  (in  Gulden). 
I.  Ertrag  dee  unmittelbaren  Staatseigenthnme : 


A.  Domänen  hntle  netto  toiitte 

1.  bei  d.  Camendimtem  752,700  luO.600  700,500  76,200 

2.  -  -  Forstverwalt.  .  5' 157,579  2'807,375  6*157,579  2'807,375(i) 

3.  Berg- U.Hüttenwerke  3356,158  450,000  3*356,168  450,000 

4.  Salinen   —  260.000  —  250,000 

6.  Blaiehanit.Weisaeiiav  71,800  12,000  71,800  12,000 

S.  Yerkehrt- 
anttalten 

l.Ksenbdmen  .   ,   .  16*330,000  8*000,000  (nicht berechnet)  6*203,600 

J.Posten   2'360,000  186,500  2*392,000  162,500 

3.  Telegraphen    .    .    .  222,800  4,00U  232,800  5,000 

4.  Bodensee-Uampfschifff.    173,583  7,400  173,583  7,250 

C.  Verschiedene 

Einnahmen  .    .  786,000  785,000  819,000  819,000 

Keinertrag  des 

8taatseigenthnmi  10^602,876  10^861,826 


(1)  Der  wiiUidie  Reinertrag  von  im/n  3*681,603  fl. 
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1873/ 


in 


1874/ 


U.  Indireete  Steuern : 

a.  Accise  '"^)     ....      r045,000  r002,0OO 

b.  Auflage  auf  d.  Hunde  (3)  146,000  85,700 
0.  Wirth8chaft8abgaben(«J  4*007,400  3*863,000 

d.  Sjpoitelii   655,200 

Zusammen  6*605,900 
ni.  Direote  Steuernd 

•■Zm°""*^'l       Korten  | 

e.  -   Apanagen,  Kapi- 


1*045,000 
146,000 
4*007,400 


■75 


roo2,oöo 

65,700 
3*863,000 
655.200 

»'608,901 


tal  u.  £iDkoMmen(g)    1*765,000  1*686,400 


1*837,000  l'782,3iO 


Zmammen  ö'586,400 

li'68S,|ir 

Beiaertrag  der  Steuern  11*192,300  tJKWL.WJ 

IV.  ZuschuM  aus  der 

Restverwaltung  .    .  2*667,639 

Voranschlag  d.Geaammtn 
Keineiimahme    .    .   24*462,814  24*618,780 

Der  Kapitalwerth  der  Domänen  (des  »Staatakammeigate^ 

wurde  schon  vor  längerer  Zeit  auf  120  Mill.  geschätzt,  ungerechnet 
Eisenbahnen  etc.  Die  alten  directen  Steuern  (oben  lü.  a  bis  d)  haben 
bis  jetzt  zu  der  für  Ergänzung  des  Staatsbedarfs  nOthigen  Steuer.«»uroTn9 
beizutragen:  Grundeigenthum  und  Gefälle  ^V24'  Gebäude  ^  '24»  Gewerbe 
V24;   —   (z-  das  Jahr  18^V74   Steuer  von  Grundeigenthum 

2*762,500  fl.,  von  Gefällen  18,950  fl.,  Gebäuden  650,000  ,  Gewerben 
487,500  fl.).  Zufolge  Gesetz  vom  28.  April  1S73  wird  jedoch  das  bis- 
herige System  verlassen  ;  es  sollen  für  jede  der  3  Steuergattungen  eigene 
Cataster  hergestellt ,  und  der  Beitrag  einer  jeden  Kategorie  durch  das 
jeweilige  Finanzgesetz  bestimmt  werden. 


(2)  Die  Accise  ruht  grösstentheils  auf  der  Ver&usserung  von  LiegenschaftfO. 
Sie  betrug  früher  1  X  des  Werthes,  vom  1.  Juli  1868  an  wurde  sie  um  Vio» 
I.  Juli  1872  an  auf  I2/10X  erhöht. 

f^)  Von  der  Hundeabgabe  fl.  pr.  Stück)  bezieht  der  Staat  etwas  über 
die  Hälfte,  der  liest  gehört  den  Ortoarmenkaasen.  Vorhanden  waren  18^^ 
50,053  Hunde. 

{*)  Die  'WirChsdialtsabgaben  beetehen,  neben  Coneeiaiontgeldem,  in  Ver- 
brauchssteuern von  Wein,  Obstmoet  (Cider)  und  Aranntweiii.  Die  Alipbt 
wurde  seit  1S68  um  2/10  erhöht. 

P)  Rohertrag  im  J.  18" Via :  Apanagesteuer  1 1,891,  Kapitalrentenst.  1*239,632, 
Ton  Dientt-  u.  BerufaeiAkommen  228,070.  Von  der  KapitahenteD-  and  der  Apa- 
nagen- und  Einkommensteuer  ruht  die  letztere  ausschliesslich  auf  dem  EinkMB- 
men  aus  Apanagen  und  aus  solchen  Berufen,  welche  den  übrigen  directen 
Steuern  nicnt  unterließen,  und  thfft  hauptsächlich  da«  Einkommen  der  Apaoa- 
fdrten  (Frioien  etc.),  der  Beamten,  Geutltehen,  Offidera,  Asnto,  AdfeaHe» 
Künstler,  Handlungscommis,  sowie  der  ein  Einkommen  Ten  mua  th  200  i. 
beziehenden  Gehülfen,  Arbeiter  und  Diener.  Beide  Steuergattungen  (die 

betiein- 
.  diekisltft 

betragen. 
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Ausgaben  [Etatobätze]  ih'^ji^: 

MiMl  dvlte 

i;  Ci^-Oligte   913,932  11)  'Oepirt.  d.  AnswMgeii  93,598 

2,  Apanagen.  Wittbume   .     158,358  12)       -      -Innern   .    .  2*254,642 

3)  StaatMcbuid    ....  8*694,528  13)      -     -  Kirchen-  u. 

4)  IUiit0ii  146.336  Sdmlwttens  8*637,646 

5!  Enuchldigniigtn  .  .  37,107  14)  -  -  Finanien  .  1*134, 757 
6;  Pensionen   679,000  15)  Stand  SustentatioDlkaiie  163,123 

7)  Quiescenzgehalte .    .    .      11,409  16)  KeservcXunds  .    .    .    .  60,000 

8)  Oratialien   155,000  17)  Leistungen  f.  d.  Keioh  3*470,000 

9  Geheimer  Rath    .    .    .      36,748  18)  OehdimifbeManillgttll  1*458,408 

10)  Depart.  der  Justiz     .    .  1'514,290  OMtBUntlumme  24*462,814 

Nachträglich  wurden  u.  a.  1874  1*415,479  fl.  flir  amserordentUche  Müitii^ 
iwecke  bewilligt. 

Die  C'ivillistc  auf  die  Kcgierungszeit  des  jetzigen  Königs  betrug 
777,800  fi.  Geld,  und  Naturalien,  welche  im  jetzigen  Finanzgesetze  zu 
136.132  fi.  veranschlagt  sind ,  somit  zusammen  913,932^  2  l^urch 
Ge8e:z  vom  7.  Februar  1874  wurde  jedoch  der  Geldbetrag  vom  1.  Juli 
1S73  an  auf  l'GOO.iMK»  Mark  =  933.33373  fl.  festgesetzt,  folglich  um 
155,533  fl.  erhöht,  wonach  sich  die  Gesamrotsumme  aut  1009,466  fl. 
•teilt.  Durch  das  Hofkamroergut  erhöht  sich  aber  der  Bezug  des  Hofes 
na  weitere  300,000  fl. 

Von  dem  Bedarfe  für  die  Staatsschuld  kommen,  ausser  den 
Provisionen  (18^3  7^  13,000  fl.  jährUch),  auf 

IS'-''/,,,  imi^  l9^ho  18^/t4  I8-V75 

Zinsen.  .  2'803,265  3*906,110  6*315,146  7*439,078  7*730,828 
Tilgung    .      720,400       r066,300       r604,800       743,200  950,700 

Die  Schuld  kostete  18»"  nur  r34S,221  fl.  Indessen  war  am 
I.Juli  1872  für  Eisenbahnen  sammt  Betriebsmatcrial  ein  Kapital  von 
170  437,480  fl.  verwendet,  theils  aus  dem  Grundstock  ( 1 3' 1 1 3,606 fl.) , 
iheils  aus  Ueberschüssen  der  Finanzverwaltung  fl4'7SS,b3S  fl.),  theils 
•US  Anlehen  (142'534,976  fl.),  theils  aus  Betriebs  -  Einnahmen  der 
Eisenbahnen  (4'84 1,141  fl.).  Von  der  Anlehenssumme  waren  jedoch 
mite  1873  16*437,600  fl.  getilgt.  —  Die  Bahnen  lieferten  Reineitrag : 

4,„    18«/«5  5,o,    1&«V67  4,7,    1S«V68  5»21,    1^69  3,8,,    IS^VtO  3,24, 

18^/71  3,11,  ^»7bß('    JeBeSnmiiiey  eoweit  ne  tot  dem  Jähn 

1886  durdi  Anlehen  an^bracht  wnide,  wird  theils  in  8'/|,  theila  au 
4,  und  in  der  nngOnitigäten  Zeit  an  VU  %  Teisinat;  nur  die  Anlehen 
n  KriegiBweckeii  kamen  in  nener  Zeit  nOher  in  stehen« 

Der  ordentliche  Mili ti ran f  wand  war  18**/s0  mit  den  Pensionen 
etc.  tu  jihrlich  2*085,216  fl.,  IS^/m  su  jahrlieh  2*518,906  fl.  ange- 
nommen. Nach  der  Beichsverfasanng  erscheint  diese  Position  nicht 
Bkehr  im  WHittemliergiseheB»  daiHIr  aber  im  Reichsbndget ,  und  awar 
bisher  mit  7*002,450  fl.,  welche  Summe  sich  nach  dem  Militargesetze 
>^on  1874  noch  bedeutend  erhöhen  wird.  Etwaige  Ersparnisse  sollen 
nach  der  MilitärconTention  Tom  NoTsmber  1S70  dem  wflrttembergischen 
Staate  suiaUen. 

MlkilkN  Die  EinkAnfte  des  Hersog&ums  Württemberg  wurden 
1776  saf  2  MilL  ges^tü,  woToa  800,000  fl.  Brtmg  der  DomAnen» 
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i'200,000  Snkflnfto  der  Landiehaft.  Eine  andere  Beredmung  au  der 
nemliehen  Zeit  steigt  bis  auf  8  Hill.  —  In  der  neueren  Periode  war 
die  wirUiehe  Netto-Ein  nähme  des  ordentlichen  Etats  (aus  dem 
Kammeigute,  demSalnegal,  den Eiaenbahnen,  Posten,  Telegraphen  etc. 
sowie  aus  directen  u.  indirecten  Steuern,  einschliesalicliZOlle)  inOulden : 

1820/21  1830,3,  18«748  1852/55 

9*422,009        10'651,220        ir5»l,107  12*320,475 

18»/e6         18flo/e,  l862/e3         IV^^  lB^^/^ 

14*344,429    17'2T9,830    19*291,629    20'Syü,412    25'21 3,936 

Die  bleibenden  ordentlichen  Staatseinnahmen  in  Württemberg 
bestanden  IS^Y^j  mehr  als  der  Uälfle  aus  dem  Ertrage  des  Staate- 
eigenthums. 

Beim  Beginn  der  Finanzperiode  von  18®%:  l^atte  man  aus  der 
vorigen  Periode  einen  Ueberschuss  Verfügbares  Vermögen  der  Rcstver- 
waltung)  von  16'087,496  fl.  Hieven  ab  das  Betriebskapital  der  Staats- 
kasse mit  2'500,0ÜÜ.  konnten  6'6S5,801  fl.  für  eine  Reihe  gemein- 
nütziger Ausgaben  und  der  liest  für  den  Eisenbahnbau  bestimmt  wer- 
den. Aber  der  Krieg  und  die  Contributionen  vom  Jahre  1866,  welche 
susammen  an  wirklichem  Aufwand  gegen  1 3  Ys  Millionen  fl.  Anlehen  — 
ohne  den  nachgefolgten  ausserordentlichen  Militiiaufwand  fOr  die  Jahre 
IS^Vts  ReetvermOgen  Ton  3*103, 299  fl.  —  erheischten,  sowledie 

mit  dem  Kriege  zusammenhingenden  anderen  Einbussen  des  Staats  ver- 
schlangen mehr  als  den  ganzen  Ueberschuss.  und  es  mussten  namentlich 
die  directen  Steuern  von  Orundeigenthum,  Gefällen,  Gebftuden  und  Qe^ 
werben  18G8  um  10,  1871  aber  um  30^  erhöht  Merden.  Aehnlich  an- 
dere Abgaben. —  Bis  dahin  hatten  zahllose  Neubauten  (von  Chausseen, 
Brücken,  Fluss-,  Hafen-,  Hochbauten  etc.)  ohne  Anlehen  aus  den 
Ueberschüssen  ausgeführt  werden  können. 

Die  Ausgaben  der  Gemeinden  werden  theils  aus  dem  Ertrage 
ihres  Grundbesitzes  und  ihrer  Schafweiden,  sowie  des  Bürgeraufnahme- 
geldes u.  dgl.,  welcher  Ertrag  in  manchen  Gemeinden  eine  Umlage  von 
Gemeindesteuern  unnOthig  macht,  theils  durch  Beischläge  zu  den  di- 
recten Steuern  bestritten.  Indirecte  Steuern  für  Gemeinden  [Octrois, 
Eingangs-  oder  Verhiaudisstenem)  wurden  nur  tu  Stuttgart  fkUher  er- 
hohen, jedoch  schon  im  Jahre  1845  heeeiUgt.  Au<&  wurde  durdi  ein 
Oesets  Tom  6.  Juli  1849  die  Erhebung  solcher  Steuern  flir  Gemeinden 
▼on  dner  Ermfichtigung  durch  die  Gesetzgebung  abhängig  erklärt,  d.  h. 
allgemein  untersagt.  Im  Jahre  18^^70  z^^l^c  1,353  politische  Ge- 
meinden mit  Waldbesitz,  zusammen  550,337  Morgen  ;  1,629  Gemeinden 
(unter  1,909  im  Ganzen)  hatten  1 7 1,885  Morgen  sonstigen  Qrundbesits. 

Die  AmtskOr  pe  r  sc  h  a  f  t  e  n  (Oberamtsheiirke)  haben  die  gleidien 
Selbstbesteuemngsrechte  wie  die  Gmneinden. 

liaeihlhlMt  Mit  Ausnahme  von  awei  kleinen  Strecken  und  die- 
selben durchgängig  vom  Staate  hergestellt.    In  der  vorigen  Auflage 

unseres  Werkes  sind  genaue  Angaben  mitgetheilt  über  Anlagekosten, 
Einnahme,  Ausgabe  und  Reinertrag  in  jedem  einaelnen  Jahre.  Indem 
wir  füi  die  frühere  Zeit  darauf  verweisen,  bemerken  wir,  dass  fOr  18'Vft 
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das  Anlagecapital  lu  158*910,197  fl.  berechnet  wurde,  die  Bruttoein- 
aalime  zu  15*789,806,  die  BetriebMusgabe  sa  10*040,396,  und  der 
Bemering  sa  5*749,416  fl.  =  ^»nßK-  BelMert  wurden  im  Jabre 
18'V72  8*056,435  Pertonen  und  45*550,018  Cntr.  Güter.  Linge  der 
Bahnen  am  1.  Januar  1874  152  Mellen. 

StialwciiM.  Dieeelbe  betrug  am  30.  Juni  1873  178*464,920 
und  am  7.  Februar  1874  165*550,295  fl.,  aua  einem  urspranglicben 
Nominal-Sehuldkapitale  Ton  205*876,020  fl.  Auaaevdem  waren  fOr 
6Mill.  Staatapapiergeld  auagegeben.  Nach  einemBeriöhte  des  ständischen 
Landtagsausschusses  stellte  sich  die  Schuldsumme  am  9.  Mai  1874  auf 
1 7  r490,720  fl.  Der  hauptsächlichste  Theil  trifft  auf  die  Eisenbahnen. 
Das  Finanzministerium  berechnete,  dass  vom  Beginn  des) Baues  bis  30. 
Juni  1872  für  dieselben  an  Anlehen  146'632,181  fl.  aufgenommen 
worden  seien,  wozu  noch  13'1  13,666  fl.  aus  Grundstocks-  und 
14'7&&,338  fl.  aus  liestmitteln.  Die  Verzinsung  habe  in  den  be- 
treffenden 27  Jahren  ausammen  69*403,315  fl.  erfordert,  während  die 
Ablieferungen  an  die  Staate-  einachlieaalich  Eiaenbahnbaukaaae  nur 
62*513,986  fl.  betragen  hätten,  aich  aomit  ein  AuafaU  von  6*889,329  fl.  ' 
ergebe.  (Abgeeehen  Ton  einigen  Anfechtungen  der  ganaen  RecAinung, 
wird  hiegegen  beaonders  erinnert,  dass  der  Ertrag  des  unmittelbaren 
Staateeigenthuma ,  insbesondere  der  Foraten,  durch  den  Bestand  der 
Bahnen  um  weit  mehr  als  die  letzte  Summe  gesteigert  worden  sei.) 

Der  übrige  Theil  der  Schuld,  die  sogenannte  »allgemeine«  Schuld, 
entstand  fast  ausnahmslos  durch  Militärausgaben,  Contributionen,  Zah- 
lung an  Standesherren  etc.  Sie  betrug  am  30.  Juni  1873  noch 
48'270,220  fl.,  als  Rest  einer  Nominalsumme  von  59'243,720  fl. 

Geschichtliche  Notizen.  Unter  der  anfangs  furchtbar  verschwende- 
rischen Regierung  des  Herzogs  Karl  sollen  die  Schulden  fast  auf  16Mill. 
gestiegen,  doch  allmählich  meistens  wieder  getilgt  worden  sein.  —  1806 
betrug  die  Qesammtschuld  15659, 297  fl.,  da^on  die  der  Landschaft  nur 
4*667,982,  die  der  Kriegsprästationskaase  3'581,418,  der  Renten- 
kammerkaaae  3*288,794,  der  kirehenräfhliehan  Xaeaen  1*000,601,  und 
die  Schuld  der  neuerworbenen  Landeatheile  1*524,824  fl.  —  1816  vev- 
wendete  man  800,000  fl.  von  den  franzOaiachen  Reluitionsgeldem,  dann 
weiter  dieOesammtsumme  der  von  Frankreich  erhaltenen  Contributions- 
Oelder  mit  3*750,000  fl.  fOr  die  Schuldentilgung.  Dennoch  stieg  die 
Schuldsumme  in  Folge  neuer  Einweisungen ,  da  insbesondere  den  Me- 
diatisirten  7*867,353  fl.  Entschädigungen  bewilligt  wurden.  So  war  der 
Schuldenstand  im  August  1817  24'760,134,  am  22.  Juni  1820 
20'374,559,  im  Jahre  1833  wieder  28'706,350,  und  am  1.  Juli  1845 
20'774,033  fl.  Nachdem  man,  vermittelst  Tilgung  während  eines 
Vierte\jahrhunderts ,  die  Schuldsumme  von  ihrem  höchsten  Stande  um 
etwa  8  MiU.  herabgebracht,  erfolgte  wieder  ebi  aehr  raaehea  Steigen, 
dieamal  aber  grosaentheili  in  Folge  der  Biaenbahnbauten. 

Wir  haben  in  der  vorigen  Auflage  dieaea  Handbndiea  aUe  aeit  dem 
Jahre  1845  bia  1870  entnommenen  Staataanlehen,  und  die  Bedingun- 
gen, m  denen  dieaelben  atattfanden,  dnaeln  aufgeführt.  Mangel  an 
Baam  nOthigt  una,  anf  jene  Darstellung  au  Terweiaen.   Man  wird 
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dämm  «rsehoi,  dtM  diäte  Änlehen,  jene  fllr  KriegKWMke 
Bommen,  sowol  dem  Coune  alt  dem  Zintfufse  nach,  luttertt  billig  be- 
eduUlt  winden ,  und  zwar  meitteas  im  Lande  selbst.  —  Zur  Vervoll- 
ständigung der  S.  162—165  unterer  6.  Auflage  gelieferten  Aufstellung 
ist  hier  nur  noch  anzufügen,  dass  mittelst  Gesetz  vom  16.  Juli  1871  die 
Ausgabe  von  3  Mill.  weiteren  Papicr-^cldcs  in  Scheinen  von  10  fl.  zur 
Deckung  des  Deßcits  in  der  Verwaltung  während  der  beiden  Kriege- 
jahre vertilgt  ward. 

Natfirlich  haben  aus  der  Kriegsentschädigung  seitdem  grosse 
Schuld-Rückzahlungen  stattgefunden^  wie  sich  dies  schon  aus  der  oben 
milgetheilten  Ziffer  det  Schuldttandet  im  Februar  1874  eigibt,  —  nodi 
mehr  aua  der  folgenden  Aufstellung. 

Kriegakoaten-Entschädigung.  Nach  einer  vom  Finana- 
minister  am  7.  Januar  1S74  dem  Landtag  mitgetheilten  vorlilufigen  (ala 
nicht  endgütig  bezeichneten}  Uebersicht  beträgt  der  Antheil  Württem- 
bergs an  der  französischen  Kriegscontribution  2S'392,10I  Thlr.  =s 
49'6S6, 17f)3',  fl.  Diese  Summe  ist  zur  Bestreitung  folgenden  Auf- 
wandes bestimmt  und  grossentheils  bereits  verwendet: 

Oulden 

Ausserord.  BfiBtiraafirand  von  iV^f-n,  einsehliesdioh  9'44S,362 

Retablisscment  im  engem  Sinne  34^187,777 

Weitere  Kosten  des  Uetablissements  im  engem  und  weitem  Sinne, 
wobei  Anschaffung  verbesserter  Waffen,  Herstellung  von  Mili- 
tärneubauten etc   13  1 60,332 

Für  Zinsen  der  Kriegsanlehen  1*04(^,235 

Zu  BeihQlfen  an  Angehörige  der  Reserve  u.Landwelir,  laut  Reichs- 

^ts   823,700 

PensiOttsaufbefl.seriing  von  Officiersrelicten  und  Alt-Invaliden  .  .  84,000 
Zur  reichsgesetzlich  vorge.^chriebenen  Einziehung  des  Papiergeldes  3*000,000 
Erwerbung  eines  Hauses  in  Berhn  für  den  würt.  Bundesbevollmäch- 

tigten   350,000 

Heimbezahlung  des  unter  den  Krie^osten  oben  nicht  b^riffenen 

6X  Anlehens  von  IST«)  r627.3(Ki 

Zurückerstattung  von  Einsteher-Cautionen   23b,iM>U 

Tilgung  an  der  4Vt  X  Staatsschuld   4*000,000 

Entschädigung  von  Flossabgabenbereohtigten,  deren  BesQgs  naoh 

Reichsgesets  hin  wegfallen    .   74,61b 

Fflr  verschiedene  Civtlbauten   .  5^08,700 

Zuetnmien  49^000,562 

bleiben  noch  verfügbar  580,61472 
Diese  Ausgaben  sind  bereits  grossentheils  verabschiedet,  wenn  auch 
noch  nicht  auagefiahrt.    £ine  definitive  Abrechnung  liegt  indeta  noch 

nicht  vor. 

Htlitlr.  Der  Friedensstand  war  ISGl)  14.153,  der  Kriegsstand 
34,953  Mann.  Nach  der  ReichsverfasBung  und  der  Militärconvention 
vom  ^^25-  November  1S70,  mit  welcher  Württemberg  dem  Deutschen 
Reiche  beitrat,  crhöljte  sich  der  Stand  auf  17,7  IS  Mann  im  Frieden  und 
62,S9S  im  Kriege,  ungerechnet  Officiere  und  Nichtcombattanten.  Die 
wflrttembesgitdien  Truppen  bilden  das  13.  denttcbe  Armeeeorps,  nm- 
totnd  2  Diiriaionen,  8  Ibf.-Bcg.  lu  je  3  Bataillonen,  4  Kaitalleiie- 
Bigimenter  au  5  BaeadioiMn,  1  Ref^ent  Feld-  und  1  Bataillon 
Festungs-ArtUIerie,  17  Bataillone  Landwehr  ete.  Wir  verweiaen  im 
Uebrigen  auf  die  Mittheilnngen  8.  50  bia  58  Ober  daa  Beieliahaar. 
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Fettung.  Ulm,  mit  gemischter  (württembergisch-bftTerischerJ 
Besststing.  —  Hohen-Asperg  ist  mflitftrifeh  oliiie  Bedeatong. 

Creschicbtliches.  Die  alten  Herzoge  von  Württcraberp;  unterhielten 
meistens  eine  ansehnliche  Truppenzahl,  —  während  des  siebenjährigen 
Kri^ee  g^en  14,000,  noch  1783  gegen  6,000  Mann.  Zum  Khein- 
bonde  hiitte  Wtlrtlemberg  12,000  xn  Stelleft,  welche  swar  nicht  nach 
Sptnleiiy  wohl  aber  nach  RaMlandaehenmuMten.  ISiSReoiganitation 
der  Ternichteten  Armee.  1814  und  15  grosse  AnstreDgungen  gegen 
Kapdeon.  —  Im  Feldzug  von  1866  stellte  Württemberg  (nach  Angabe 
des  commandirenden  Prinzen  Alexander  von  Hessen i  15,532  Mann, 
Der  Verlust  in  dem  Treffen  von  Tauberbischofsheim,  21.  Juli,  betrug 
60  Todte,  452  Verwundete,  178  Vermisstc,  zusammen  690  Mann.  In 
dem  Feldzuge  lS'*^7i  blieben  vordem  Feinde  4  77,  verwundet  wurden 
weiter  1,898  ,  von  denen  später  als  21  Stunden  noch  276  an  ihren 
Wunden  starben.  Im  Ganzen  kamen  in  diesem  Feldzuge  um :  an 
Wanden  753,  an  andern  Beschädigungen  37,  an  Krankheiten  303, 
total  1,133  Bfann.  Vermisst  256,  wovon  96  als  gefangen  ermittelt, 
108  aber  sich  bei  ihien  Ck>rpe  wieder  einfanden.  Von  den  Verwundeten 
TwUieben  105  bei  ihren  Trappentheilen,  661  trafen  geheilt  wieder  bei 


itdtlei.  Die  Zahl  der  Axmenunterstattung  Qeniessenden  betrag 
bei  der  Volknlhlung  vom  3.  December  1864 :  Personen  minnlichen  Oe- 
sehleehts  5,427,  weiblichen  10,733,  ansammen  16,160  s  0,^24  ^ 
der  Bevölkernng  oder  8,4q  Köpfe  auf  1  Gemeinde  von  durchschnittlich 
915  Einwohnern.  [Ueber  die  nützliche  Wirksamkeit  einiger  Vereine  ist 
in  der  vorigen  Auflage  Bericht  erstattet.) 

Sehr  berücksichtigenswertb  ist,  wie  überall  an  der  Eisenbahnlinie 
neue  industrielle  Etablbsements  entstehen,  wShrend  entfernt  von  der 
Bahn  meist  ein  Verfall,  namentlich  der  Industrie,  eintrat.  Unverkenn- 
bar hat  sich  fbesondcrs  in  den  zehn  Jahren  vor  dem  Kriege  von  1S06) 
der  Volkswohlstand  gehoben.  Die  entrichtete  Kapitalrentensteucr  re- 
präsentirte  18*^/44  eine  Gesammtkapitalsumme  von  191*036, 116  £i.  mit 
9  55 l,S06fl.  Jahresertrag,  während  die  Ziüer  IS'V^j  auf  502'614,791  fl. 
Kapital  und  25' 130, 740  fl.  Jahresertrag  gestiegen  war  (wobei  allerdings 
fiel  genauere  Fstürung  und  Sinken  des  Geldwerthei  nicht  nnberOok- 
sichtigt  bleiben  dtrta.)  Die  ZaU  der  Handlungsetablissements,  1835 
3,463,  stieg  schon  1856  «uf  4,637,  bis  sum  Jahre  1867  auf  6,588 ;  die 
dmr  Fabriken  wuchs  gleichzeitig  von  363  und  647  auf  1,067,  und  noch 
■^r  hob  sich  die  Production  derselben.  Die  bei  den  Oberamtsgerichten 
iDgefallenen  Gante  hatten  sich  vermindert,  um  dann,  namentlich  vom 
1 .  Juli  1  S^^/dß  an,  doch  nur  Torübezgehend,  wieder  su  steigen.  Die  Zah- 
len betrugen  : 


1^« 


2,643 

18«/54 

8, «in 

2.849 

18«/» 

5,Ü07 
2.709 

3,608 

18»/l6 

3,794 

I8M/ST 

1,152 

4,220 

lb''7/„ 

«GS 

4,893 

583 

5,635 

mm 

635 

18flß/6i 
18«»/« 
mm 

18M/65 

18®/e6 


5S8 

l8«/67 

1,859 

670 

18ey« 
1869 

1,705 

790 

1,354 

949 

1S70 

1,355 

1.273 

IhTl 

1,494 

1,501 

1872 

1,170 
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Die  Zahl  der  angefallenen  anderen  Proccsse  betrug  bei  den  Ober- 
amts- und  Handels-Gerichten  in  berichtigten  Zahlen  : 


Civilproo.  Criminalproc. 

18*«/47  16,559  17,741 

18«V«8  1<^*<^32  16,548 

18«/49  17,770  17,902 

18<'"5o  17,486  18,447 

1850/51  18,371  17,920 

18U/si  19,290  19,881 

1852/58  18,594  18,206 

I8M/54  17,994  19,739 

18M/s5  15,105  18,240 

18»/s6  16,300  16,170 

I8M/57  13,746  16,199 

18*758  12,722  15,264 

185«  59  12,924  15,514 


Civilproc.  CrimiiuJproc. 

IS^a/eo  ia,071  15,478 

tm/n  12,688  14»787 

I86V02  13,464  16,635 

18«2/e5  14,617  17,373 

1863/e«  15,870  17,408 

16M/flB  16,243  17,663 

18»/e6  1  8,689  18,945 

186«/ot  19,755  17,468 

18«7/tt  19,662  18,535 

1869  17,495  18,683 

1870  16,537  17,683 

1871  17,335  18.670 

1872  18,272  21,267 


Mit  der  Zunahme  des  Wohlstandes,  namentlich  von  1856 — 63, 
ging  daher  Hand  in  Hand  eine  bedeutende  Abnahme  der  Civil-  und 
Criminalprocesse.  Die  Zunahme  der  letzten  im  Jahre  1872  kann  wol 
als  eine  der  Kackwirkungen  des  Krieges  betrachtet  werden. 

Strafgefangeno.  In  den  gerichtlichen  Strafanstalten  beftnte 
•ich  im  Duichachnitt  der  3  Jahre  IS^Vss  jSl»Uch  3,208  Oefimgene.  b 

den  folgenden  Jahren  2,669,   1,987,   1,722,  1,503,  1,478,  1,404, 

1,3S9,  1,348,  1,336,  1,300,  1,294.  Die  Zahl  hatte  also  von  1855  la 
jährlich  abgenommen.  Im  Jahre  18^^67  ^^^^  wieder  auf  1,320,  im 
Jahre  IS^/eg  auf  1,342,9,  im  Jahre  IS^Vea  auf  1,346,3.  AUe  d«i 
Zahlen  sind  die  tägliche  Durchschnittszahl  des  Jahrgangs. 

Uebrigena  hat  die  bedeutende  Verminderung  der  Zahl  der  Stnf- 
ge&ngenen  vom  Jahre  1855  an  einen  Hauptgrund  darin,  dass  ein  Oeseti 
▼om  14.  April  1855  die  Strafdauer  sowol  für  die  bereits  erkannten,  aber 
noch  nicht  vollständig  erstandenen,  als  für  die  in  Zukunft  zu  erkennen- 
den Strafen  bedeutend,  namentlich  für  Zuchthausstrafen  um  ^5» 
ArbeitshauBstrafen  um  Ys  ^ter  das  bis  dahin  gesetzlich  bestandeac 
Mass  herabsetzte. 

Unterrichtswesen.  1  Universität  (Tabingen) ,  im  Sommer 
1873  mit  879  Studenten,  1  Polytechnische  Schule  (Stuttgart]  mit 577 
Studenten,  1  land-  und  forstwirthscbaftliche  Akademie  (Hohenheim] 
mit  106  Studenten,  4  niedere  evangelisch -theologische  Seminare,  2 
niedere  katholische  Convicte ,  '8  Gymnasien  tind  5  Lyceen ,  7  7  Latein- 
schulen, 1  Realgymnasium.  (Eine  bedeutende  Anzahl  sonstiger  Mittel- 
schulen findet  sich  in  der  vorigen  Auflage  aufgezählt.)  —  Volksschul- 
wesen:  3  Staats-Schullehrerseminare  für  Lehrer,  1  für  Lehrerinnen, 
3,715  Lehrerstellen  in  den  Volksschulen.  Der  Unterricht  ist  obligato- 
risch und  allgemein;  98, y  ^  der  Kinder  besuchen  die  Schulen.  Unter 
41,40ü  Kecruten  der  Jahre  IS-^^/gg  waren  nur  S  ,  die  weder  lesen  noch 
schreiben  konnten,  wegen  Blödsinns,  Krankheit  etc.  Mit  den  Volks- 
schulenwaren 18^^/72  verbunden  1,53 'J Industrieschulen  Arbeitsschulen, 
hiiupiHachlich  zum  Unterricht  in  weiblichen  Arbeiten]  mit  (j4,546w(äb* 
liehen  und  l,7bG  männlichen  Schülern. 
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Birg*  aA  IttteivnM.  In  Jahre  1871  beschftftigten  die  Bergwerke 
lind.  StelnselspToductioii)  501  Arbeiter,  die  Hfltten  (inci.  Salinen) 
2»252.  0er  Werth  der  Hüttenproduction  wurde  zu  3*716,850  fl.  be- 
rechnet. 

Well-  Ud  OMpiidiStlra.  Im  Jahre  1872  standen  von  74,897 
Morgen  =  23,605  Hectaren  Weinbergen  56,886  Morgen  =  17,929 
Hectaren  im  Ertrage  (dayon  26,397  im  unteren  NeckartbaJe)  und  liefer- 
ten 96,987  Eimer  =s  290,960  Hectoliter  Wein,  dessen  Oeldwerth  nach 
dem  amtlich  ermittelten  Durchschnittspreise  der  unter  der  Kelter  yer^ 
kauften  1 82,196  Hectoliter  (also  nahezu  von  des  Herbsterseugnisses), 
SU  23'  3  fl.  pr.  Hectoliter  SB  70  fl.  39  kr.  pr.  Eimer,  einen  Gesammt> 
Verkaufswerth  hatte  von  r>'828,270  fl.  Das  Weincrzeugniss  von  1872, 
verglichen  mit  dem  Durchschnitte  der  45  Jahre  1 82 7 — 71  von  141 ,002 
Eimer,  oder  gar  mit  dem  Ertrage  besonders  reicher  Weinjahre  wie  1868 
bis  zu  327,508  Eimer,  war  ein  sehr  geringes,  ertrug  jedoch  des  hohen 
Preises  wegen  durclischnittlich  120  fl.  pr.  Morgen.  —  Im  1 0jährigen 
Durchschnitt  der  Jahre  1SG3  —  72  betrug  die  Weinproduction  140,383 
Eimer  im  Werthe  von  6'200,4S0  fl.  —  Sehr  wichtig  ist  auch  der 
Obstbau.     Leider  fehlen  Zifi'erangaben  über  denselben. 

Post.  Dieselbe  ist  nicht  an  das  Reich  abgetreten.  Im  Jahre  1S51 
von  Taxis  gegen  r300,0(»0fl.  Entschädigung  an  den  württembergischea 
Staat  übergegangen,  ist  die  Anstalt  sehr  verbessert.  18^^  r,^  hatte  man 
ri73,SSS  fl.  Einnahme  und  r0ll,i06fl.  Ausgabe,  18'',72  dagegen 
5  4I5.7Sn  fl.  Einnahme  und  5  014,943  fl.  Ausgabe.  Zahl  der  belör- 
derten  Reisenden  1852:  127.825,  186%,  332,323,  1 8?  V72  635, 1 35  ; 
Briefe  1  S^Vse  6'239.G75,  l^*^'V«i  9183,200,  18"\-2  20  520,060  Briefe 
und  Postkarten  fungerechnet  2'1S9,4GG  Kreuzbandgegenstände  und 
251,244  Waurenproben)  ;  Fahrpoststücke  in  den  nemlichen  Jahren: 
1*805,655,  2*360,462  und  4  347,450,  ungerechnet  die  ein-  und  614,136 
sushesahlten  Posfnnweisnngen,  ferner  in  8*  Monaten  1,460  snm  Einzug 
gebuchte  Postmandate  (Wechsel  etc.)  und  nehen  18<^%|  6*959,962, 
18«/0e  13*516,337  und  18^1/72  19*408,842  Zeitungsnummem.  Je  auf 
1  Einwohner  kommen  12,^  ankommende  und  ebensoviel  abgehende 
Briefpostgegenstinde,  10,1^  Zeitungsnummem  und  1 ,7^  ankommende  und 
tbentoriel  abgehende  Packete.  Auf  je  0,7^3  Q.-M.  kommt  1  Postanstalt. 
Tm  Gebiete  der  Reichqitost  kam  1871  1  auf  l^ei»  1^72  1  auf  1,|4Q.-M. 
Wflrtteroberg  hatte  also  doppelt  so  viele  Poststellen  auf  die  Qusdratmeile.} 

Telegrapkit.    Das  Telegraphennets  betrug  Meilen : 

Itei  1868  1863  1867  1869  1872  1878  dTov.) 

Linien    .    .    .    116,1  187,»  233,?  269,6  276,5  292  310 

Drähte    .    .    .    170,6  252.2  370.o  159,,  552,4  624,9  690 

Stationen  waren     52  %  131  100  195  214  261 

Einnahrae  18^772  232,193.  Ausgabe  225,953  fl.  Die  inländischen 
Tarifsätze  sind  sehr  missig.    Verkehr : 

1.  StaaU-u.Privattelegr.      1868       1865        1867        1869  1872 

a  interne   159,435  229,708  254,332  306,790  457,170 

b.  internationale  u.  durch- 

gcgangene   63,441  125,877  195,690  236,413  397,429 

222,876   355,585    450,022    643,203  854,599 
E*U,  SUttftik.  7.  A«S.  15 
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itas  itii  Uff      IM  im 

2.  Dienstdepeschen  der 
Tiurschieden^n  Verkehra' 

anstahen  54,691  M,253  112,292    157,560  m,«l7 

Von  den  1  030, SSO  Depeschen  des  Jahres  1872  wurden  519.02! 
von  der  Station  Stuttgaii  behandelt,  1S73  selbst  578,752.  Zur  Ein- 
nahme lieferte  diese  Station  41,5^  der  in  Württemberg  eingcgangeneik 
Beträge. 

Im  Jahre  1872  kam  in  Württemberg  1  Telegraphen-Station  »uf 
1,21  Q.-M.  und  6.227  Einwohner:  im  Reichsgebiet  1  auf  5  „  Q.-M 
und  24,654  Einwohner.    Auf  1.000  Menschen  trafen  in  W^ürttembeig 
460,  im  Jieichegebiet  240,2  Telegramme. 

€tW€rb8lndil8trie.  Die  Bierproduction,  18^>/53  923,777  Heci^ 
liter,  war  IS^V?!       2*801,086  Hectoliter  gestiegen. 

Baikin  Ui  TwilohmBgMiiltaltML  Im  Jahre  1872  tfUle  naa 
108  Credit-  oder  Volkabttnken,  worunter  104  auf  aoUdariedier  Haftbtr- 
kfiit  ihrer  Mitglieder  bestehend.  Die  letsten  hatten  32,303  Mit^ieder 
und  141 Hill.  JahresumsAti.  Die  meisten  sind  Handwerkerbaskeiu 
Nur  wenige  landwirthschafUiche  oder  gemischte  für  Landwiithachaft  «ad 
Oewerhe.  —  Als  bedeutend  ist  noch  zu  benennen  die  württembeigiM^ 
Transportversicherungsgesellschaft,  1  S72  mit  162*716,133  fl.  Aamk^ 
rationsbetrag.  —  Die  württembergische  Staatsversicherungsanstslt  gOfia 
Feuer  hatte  Ende  1872  802*504,140  fl.  Qebäudever<^icherungsan8diiiK, 
und  die  in  Württemberg  conceasionirten  Privat-Mobiliarversicherung»- 
Anstalten  hatten  für  644*409,434  fl.  assekurirt.  —  Der  Immobiliar- 
Brand versieh  erungs- Anstalt  des  Landes  waren  am  1.  Janu&r 
1S72  489,814  Gebäude  einverleibt.  —  Die  angelegten  Kapitaliea (kr 
württembergiscben  (Landes-)  Sparkasse  betrugen: 

im  J.  1860  1861             1862              1863            1864  1885 

6*477.505  7'236,t)^8      8*2y0,83a      9'214,834      9'992,863  lO'TTS.O« 

1869  1870                  1871               1878  1871 

10*655,394  11*049,909         11,944,690        12*680,667  13*705,1411 

Stiftungen.  Ende  1873  waren  deren  3,217  vorhanden,  mit  dnei 
Kapitalvermögen  von  31"  11)4,300  fl.,  und  einer  laufenden  Einnahme  von 
3'775,970  fi.  Von  jener  Kapitalsumme  trafen  5'934,772  auf  Kircbea- 
xwecke,  1*011,522  auf  Schul-,  5*249,530  auf  Annen-,  3*361,820sft- 
ausgeschieden  auf  Kirchen-  und  Schul-,  2*963,857  unausgeschtsdn 
«uf  Kirchen-  und  Armen-,  486,729  auf  Schul-  und  Armen-,  mäSA 
12*166,076  fl.  auf  KfaBchen-,  Schid-  und  Anasnswecke. 

Haasse.  Die  früheren:  Fuss  ^zu  10  Zulli  »  28,»  Centimet.  Der  Juditft 
tm  11/t  Moraen ;  der  Morgen  »  31,5  Aren.  Der  SchAM  hatte  177,»  Litar.  Der 
Eimer  -*  293,«  Liter  (die  MaaM  war  1,^  Liter). 
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CoDftanx 

Vfllingen 
M'aldshnt 

Lönraek 

Offenburg 
Baden 
Karlsruhe 
Mannheim 
Heidelberg  1  <  ,«5 
Mosbach  39,4g 


3'*30 

22.1» 

^»37 


) 


127,034 
60.191 
81,270 
194,751 
91,407 
14S,.'il4 
124,253 

226.438  240,039 

94,39S  101,203 
129,867  131,586 
 154,949  151,863 

278;;;^     r438,872  r461,562 


im 

126.254 
69,s31 
80,178 

196,014 

9um 

147, 66S 
125,706 


im: 

K-atholiken   942.500 

Protentantcn   491,008 

Sonstige  Christen  ....  2,265 

Juden   25,703 

unbekannt   26 

Unter  den  »sonstigen  Christen«  sind 
1 ,444  Mennoniten,  367  Baptisten,  258 
Deutschkath.  und  FreürengiOw ,  18t 
grieeh.  Katholiken  etc. 

Männl.  712,551,  weibl.  749,011  ; 
Untenehted  36,460  (1867  hatte  derselbe 
33.72S  betragen,  1S64  nur  24,084,  1861 
31,4s9,  1H5S  35,4I6K 

Unter  der  Oetammtbevolkerung  be 
fanden  aich  14,062  MUitire. 

Die  vorstehende  Zahl  von  1S67  bezeichnet  —  im  Qegenaatze  zu 
der  von  1871  — die  OrOwe  der  BevOlkeraBg  nacli  den  AwftMhmenoimeii 
dei  ZoUTeveine.  Die  fectisch  geiiblte  BevOlkerong  betrug  damalt 
1*434,970  ^  Hausbaltongen  1867  286,071,  1871  300,285.  <- 
Htnaersahl  (1871)  205,172. 

Des. Land  ist  für  die  Justiz  in  54  (früher  73)  Amtsgsfiehte,  für  die 
Verwaltung  in  52  (frflher  64)  BeEirksämter  eingetheilt.  Die  Zahl  der 
Gemeinden  betrftgt  l,n$4,  ausserdem  32  selbständige  »Colonienc.  Vom 
den  Ersten  sind  113  als  »Städte«  qualificirt. 

Von  der  Gesamnitbevölkerung  kommen  4S3,0!21l  auf  die  Orte  mit 
mehr  als  2.000  Einwohner.  978.533  auf  die  kleineren  Wohnplätze. 
Die  oben  erwähnten  113  Städte  zählen  411,160  Einwohner,  die  Land- 
gemeinden r050,402. 

Bestehende  EbenffthlteniBn 2 16, 2 72,  worunter  12,848  gemischter 
Confession. 

Gebrechliche  (1871):  Blinde  766,  Taubstumme  1,784, 
Geisteskranke  fungerechnet  die  Nichtbadener)  4,385. 

BtfiUwmpboweguQg.  In  den  26  Jahren  1880—55  einschUessUdi 
kamen  1*278,242  Geburten  vor,  in  27  Jahren  also  etwa  so  Tiel,  als 
die  Geeammtbevdlkerung  betrug.  Davon  waren  un  ekel  ich  1883—42: 
14,9)1^,  1843 — 53  15,08»  1853—55  aber  18  In  den  3  Jahren 
1856 — 58  worden  geboren :  45,581  +  46,682  -f-  46,888.    Die  Zahl 


*}  Vergl. :  aStatistlsehe  Ifitthefloogen  Ober  das  Orossh.  Baden«.  —  >Hof-  n. 

Staatshandnuch  des  Grossh.  Badem  (1S73].  »Statistisches  Jahrbuch  für  das 
Orossh.  Baden«.  Es  liegen  uns  nur  drei  Jahrgänge  vor,  der  letste  1870,  ezachie- 
nen  1872. 

^}  Unter  Blnrechnung  des  bad.  Antheils  am  Bodenaee;  ohne  denselben  nur 

wie  dann  auch  das  Gesammtareal  des  Grossherzogthums  sich  auf  274,74 
U.-M.  verringert.  Dabei  igt  jedoch  zu  erinnern,  dass  die  bad.  Q.-M.  (die  Meile 
7,40^,  statt  7.420  Meter  lans)  nur  5,487,  statt  5,506  Hectaren  umfasst,  folgUoh 
redoeirt  sieh  die  Zahl  der  wuckUehen  geogrsphiseksn  Q.-M.  um  41/4. 

15« 
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der  SterbfäUe  war:  33,107  +  36,312  +  37,274,  sonach  mtht 
Geburten  zusammen  32>S03.  —  In  den  beiden  Jahren  lS59iind  IS60 
ergaben  sich:  49,766  resp,  48,297  Qeborten  und  37,359  resp.  31,961 
Sterbfälle,  1S62  und  1SG3:  49,316  resp.  52,520  Geburten  und  35,907 
resp.  37,84S  Sterblälle,  lS64und  1865  hingegen:  54,396  und  55.472 
Geburten;  39,365  und  43,025  SterbftlUe.  Die  Verhältnisszahl  der 
unehelichen  Geburten  stellte  sich  in  den  letzten  Jahren  der  die  An- 
silssigmachung  beschränkenden  alten  Gesetzgebung  wie  1  :  5,iq.  Seit- 
dem ist  eine  Besserung  eingetreten.  —  Eigcnthümliche  SchwankungtL 
ergaben  sich  bezüglich  der  Heirathen.  Im  Jahre  IS 29  fanden  deren 
über  S,O0O  statt:  l S32  über  9,000,  1834  (bei  nur  r2aü, 000  Einwohner 
über  10,000.  Dagegen  sank  die  Ziffer  in  der  Rcactionszeit ,  und  zwar 
1852  auf  7,005,  1S53  6,851,  1854  6,515,  1855  7,267.  Seitdem  Zu- 
nahme :  1S56  S,262,  1857  8,621,  1858  8,953,  1859  9,045,  1860 
9,711,  1861  9,701,  1862  10,571. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  seit  1864  ist  aus  nachstditnfa 
ZiiMmmensteUiing  ermehtlteh : 

1864      1865      1866  1867 

Heiratthen   13,116   11,987   11,306  11,677 

Geburten,  einschl.  todtgeb.  54,986  55,567  57,352  55,060 
[darunterunehelioh     .    .     8,525     8,435     8,616  7.7TO 

Sterbfälle  38,9ü3    43,330    41,580  39,3^5 

Selbstmorde   167       213       169  19S 

(Durch  UnglOcks- 

£iUe  amgekommen .  .     —         570      678*)  861) 

Eine  neuere  Zosammenstellnng  ergibt  weiter : 

186S  1860  1870      1171  Ifit  IfTS*^ 

Gehurten,  einschl.  todtg.    54,956  57,280  58,913  51,577  60,600  60,640 

davon  unehelich    .    .    .     7,016  r»,966     6,847     6,025     5,695  5,5S7 

Lebend  geboren    .    .    .    63,117  55,459  56,934  52,654  58,71b  58,t>T2 

Oestorben   39,889  41,592  46,045  47,092  39,264  40,561 

Ehesbschlflsse  .   .   .   .   12,378  13,611  10,607  13,234  14,599  13,411 

Die  Zahl  der  unehelichen  Geburten,  1868  noch  12,7«  aller  Ge- 
burten, sank  1872  und  73  auf  9,4  und  9,2  ^  herab.  Bei  den  Oebortca. 
SterbftUen  und  Heirathen  machte  sich  der  Krieg  von  1870  und  71  sebr 
empfindlich  bemerkbar.  In  den  beiden  Jahren  1869  und  70  kamen  tot. 
221  und  195  Selbstmorde,  610  und  558  gewaltsame  TodesfiBlle  aus  le- 
fUligen  Ursachen ;  59  und  38  gewaltsame  Tödtungen  in  Folge  Ton  Ver- 
gehen. 

AtSWftBdonngeii  (öhne  die  heimlichen,  meist  von  Conscribirten; : 

AuwaudexM   Temögea      Uaterttftts.        8p&t6r  Aofwaaduer: 

1840—49  23,966  mit  5*700,880  fl.    174,636  fl.     1856    1,969  11860  2,(*^ 
1850— 55    62,444  -     7*529,417  -  r601,783  -      1S57    3,477  '  1S61 
(194(^65  104,998  -    17*015,027  -  1*951,832  -}    1^5$    1,970     lv(>2  9>' 

1859    1.241  l>r,3 

Die  Unterstützungen  meist  von  Gemeinden  '217,783  fl.  vom  Staate  .  Heini- 
Auswanderungen  bis  1865  etwa  60,000}  mit  mindestens  19  Mill.  Vermögea.-^ 
Von  den  Auswanderern  gingen  98,738  naeh  Nordamerika,  2,391  nach  Algier.— 


*)  Ausserdem  220  Soldaten  durch  Verwundung  im  Kriege. 
Far  1873  nur  nach  Toriiufiger  AuisteUung. 
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Am  höchsten  stieg  die  Zahl  1S52  14,366  (mit  r96h,lü4flj,  1853  12, 1)32  mit 
1  d23,9u3  fl.;,  und  1^54  21,5t)l ;  sie  sank  1855  auf  3,334.  —  lieber  die  Ein-  und 
Answanderangen  in  der  neuem  Zeit  entnelmien  wir  den  offieieOen  AufBeleb- 
nungen  aaehstehende  Angaben : 


Eingew.  Vennögen 
1864    345  mit  99S,27b  fl. 


1865 
1806 

1867 
186S 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


410 
W7 

30S 
204 
295 
253 
201 
22  S 

lol 


963,353 
750,048 

605,02s 
472,870 
712,548 
614,654 
441,381 
555,180 
767,087 


Ausgew. 

1.407  mit 

2,735 

3,030 

3,386 
2,816 
2,659 
1,830 
2,203 

1,733 


Vermögen 

275, 3HS  fl. 

607,262  - 
817,881  - 
ri61,437  - 

730,120  - 

755,244  - 
687,906  - 
658,332  - 
•^M.lÖl  - 
899,959  - 


Die  Vermögensziffer  wird  ausdrücklich  als  eine  blos  »angcbliciie«  bezeich- 
net Dabei  ist  überdies  zu  berücksichtigen,  nicht  nur  dass  die  heimlichen  Aus- 
irsndemngen  durchgehends  unberQcksiohtigt  geblieben,  sundern  dt^s  auch  bis 
1^^>5  alle  nach  europäischen  Liadeni,  ausser  Kussland  und  Ungarn,  Ausgewan- 
dtTton  in  die  Liste  nicht  aufgenommen  sind.  In  den  »Statist.  Mitthlgn  "  isiwie- 
dtrholt  hervorgehoben,  nicht  nur,  dass  die  geringe  Zahl  der  Einwanderungen 
ohne  Einilusis  auf  die  allgeuieiucu  Bevölkerungsverhältnisse  bleibt,  sondern 
^nz  besonders,  dass  die  Zahl  der  wirkUeh  Avegewanderten  ungemein  grOmr 
>t.  aU  der  mit  Entlassungsscheinen  Fortgegangenen.  »So  betrug  die  Zahl  der 
zu New-York  Gelandeten  aus  Baden  im  J.  1872  6,722,  im  J.  1873  5,520,  also  (an 
diesem  einzigen  Tlatze;  mehr  als  das  Dop[)eltc  der  unter  amtlichem  Verzicht  auf 
die  Reiche-  und  Staattangehöiig^eit  fortgezogenen  Penonen.« 


ISIl 
1^15 
b23 
1930 
1S34 
1S40 
1843 


Mhere  ▼elfcaaalil : 


990,663 
993,414 
1  109,430 
r200,471 
1*230,791 
1296,967 
1*335,354 


1846 
1849 
1852 
1855 
1858 
1861 
lb64 


1*307,486 
l'J04,774 
1*350,492 
1*314,937 
1335, 952 
1*369,291 
1  429,199 


1834 — 46  Zunahme 
1846—49  Abnahme 
1849—52 
1852—55 

1855—58  Zunahme 

1858—61 
1861—64 
1864-67 
1867—71 


Im  Oaaaea  jilurli^ 

136,695  =s  11,391 
4,712-=  1,571 
8,282  «  2,761 
42,105  » 14,035 
21,115=  7,038 
34,339  =  14,779 
59,908  »  19,969 
9,673  —  3,224 
22,690—  5,672 


Oemeinden  mit  mehr  als  3,000  Einwohner,  1871  : 


Mannheim 
Karltmbe 
Kreiburg  . 
Heidelberg 
Pforzheim 
Rsitatt  . 
Bulen.  . 
Constanx  . 
bruchsal  . 
Idi  r  .  . 
'^^  '•■rihfim 
Durlach  , 
Lörrach  . 


39,606  I  Offenburg  . 

36,582  ViUingen  . 

24,668  Ettlingen  . 

19.9S3  Eberbach  . 

19,803  SchweUingen 

11,560  Hoekenheim 

10,080  Ueberlingen 

10,061  Käferthal  . 

9,762  Bretten.  . 

7,712  Malsch  .  . 

6,350  Ej)pingen  . 

6,326  Sinzheim  . 

0,086  Brötzingen 


5,754  Werthheim 
5,368  Weingarten 
5,094  !  Brcisach 
4,105  ■  Säckingen  . 


3,854 
3,746 

3,669 
3,662 
3,433 
3,414 
3,337 
3,331 
3.331 


Bühlerthal. 
Liehtenthai 
WaUdttien. 

Donnueschiagen 
^\'ie8lüch  . 
Mosbach  . 
Neckerau  . 

Furtwangen 

MüUheira  . 


3,328 
3,316 
3,255 
3,200 
3,199 
3,156 
3,154 
3,109 
3,068 
3,056 
3.044 
3,024 
3.007 


Bei  der  vorbemerkten  Einwohnerzahl  sind  die  Militärpersonen  eingerech- 
net, namentlich  in  Mannheim  1,551,  Karlsruhe  3,644,  Freiburg  1,717,  Kastatt 
iS13,  Constanz  1,103  etc. 

Karlsruhe  hatte  im  J.  1719  erst  1,904  Einw.,  1770  3,333,  1810  10,597, 
-  Mannheim  dagegen  1729  15,760,  1766  24,190.) 

OebietsverlndeniAgeB.  1771,  nach  Aussterben  (kr  (katholischen) 
Badea-Badisehen  Linie,  Vereinigung  ihrea  Qebietea  mit  (dem  proteatan- 
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tischen  Baden-Durlach.  Die  ganze  Markgrafschaft  hatte  1790  erst 
216,000  Einwohner  auf  65  —  70  Q -M.  Bestandtheile :  Karlsnibf. 
Durlach ,  Pforzheim ,  Rastatt ,  Baden ;  einige  Bezirke  auf  dem  linitü 
Rheinufer  [Theile  der  Grafschaft  Sponheim  im  jetzigen  Kheinhessen, 
Dorf  Rhodt  und  Herrschaft  Qräfenstein  bei  Pirmasens  in  der  Rhein- 
pfalz, und  Herraohaften  Bodemachern  und  Hespiingen  im  Lasen- 
liiiig*schen) .  Die  linkailieiiiisclieii  Besitenngen,  8  Q.-M.  mit  3S,SVtf 
Menschen,  gingen  an  Frankreich  verloren;  derKeichadeputatiaiiaadihiit 
1803  gewahrte  reiche  EntsobSdigung :  d»ß  Hochalift  Constaiia,  die 
rechtorhmiachfln  Theile  der  Hoehatifte  Basel ,  Straasbmg  und  Speyer 
(Bmchaal,  Phüippabnig),  dteknipi&laiaGheikAemterLadenbnig»  Brettes. 
Heidelberg  und  Mannheim»  die  naaaau-uaingiache  Hermhall  Lahr,  die 
darmatidtiacben  Aemter  tdchtenau  und  Willstätt,  1 1  Abtden  (U^tea- 
thal,  Ettenheim,  Reichenau  etc.),  endlich  .7  Reichsstädte:  Offenbug, 
Zell,  Qeagenbach,  Ueberlingen,  Biberach,  Pfullendorf  und  Wimpfen, 
—  zusammen  60  Q.>M.  mit  248,000  Kinwshnes*  Der  Markgraf  naka 
«m  1.  Mai  1803  den  Titel  eines  Kurfarsten,  und  am  12.  Juli  lb06  des 
eines  Grossberzogs  an.  1806  ward  Biberach  an  Württemberg  fiber- 
lassen, dagegen  erworben:  die  Städte  Villingen  und  Bräunlingen ,  da 
grösste  Thell  des  Breisgau  (früher  österreichisch  ,  das  Fflrstenihusi 
Heitersheim  mit  der  Grafschaft  Bonndorf,  die  geistlichen  Güter  imBrei;*- 
gau,  die  Ortenau,  die  Stadt  Constanz  und  die  Souveränität  über  Be- 
sitzungen von.  Fürstenberg,  Leiningen,  LOwenstein  und  Salm.  Baden 
umfasstfi  nun  264  Q.-M.  mit  925,000  Menschen.  1S09  Belohnung 
für  die  Theilnahme  am  Kriege  gegen  Oesterreich ;  gegen  Abtretung  der 
Souveränität  über  die  Leiningischen  Aemter  Amorbach  und  Miltenberj 
(5  Q.-M.  mit  25,000  Einwohner)  an  Darmstadt  bekam  Baden  vca 
Württemberg  :  das  Oberamt  Stockach  und  Theile  von  Homberg,  Ron- 
weily  Tuttlingen,  Maulbronn  und  Mergentheim ,  gegen  15  Q.-M.  iiit 
45,000  Xänwohner.  Endlich  eihielt  Baden  1814  du  1805  an  Fnnk- 
raidi  überlaeaene Kehl  lurack.  —  Verfassung  Tom  22.  AngnstlSlS. 

Finanxen.  Zweijährige  Budgets  ^die  Aufstellungsweise  etwas  ab- 
weichend von  der  sonst  gewöhnlichen].  Der  ordentliche  Etat  für  1S<4 
und  75  achliesst  so  ab  (Gulden) : 

1874  1876  suHunxBen 

Einnahme    n'436,520  17'439,612  34'>»76,132 

Ausgabe     ir236,067  mi7,141  34'9ft5,208 

Die  Einnahmen  im  Jahre  1874  sind  folge  ndermassen  dassiicirt: 

A.  Minifit.  des  Grossh.  Hauses,  der  Justiz  und  des  AuswArdgMl  Onldu 

iBezixksjustiz  188,760,  Strafanstalten  300,S2$   4»9,56b 

B.  MiniBt.  df.  Innern  (dabei:  Heil-  und  Pfleganstalten  Pfonheim 

u.  Illenau  466,205)   5.*','T2 

C.  Handelsmin.  dabei :  Wasser  u.  Strassenbau  176,65^^    .    .    .  479,S32 

D.  F  inanzmin.  :  Domänen  3*997,321,  Steuern  10'Ö07,864  (dabei: 

directe Steuern  5'519,431,  indirecte3'2b4,069), Salinen  614,723, 
Zollverwaltg.  642,779,  Mflnsrerw.  87,885,  allg.  Rassenvenr. 
61,096)  .   .    .  lygll.gg 

Zusammen  wie  oben  ITW,*» 
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Ausgabe  n : 

A.  StaaatBministerium:  Groftsh.  Haus  874,204,  Landst&nde  Ooldan 

43,537,  geh.  Koliinet  11 ,917,  StMüBiiiiitfriiiBi  16,7(10,  OflMndt- 
Bcbaft  beim  Reich  18,500,  Matrikularbeitrig»  ror  Bfirhiik«— 

2'532,i:5l   pro  1S75  2'^^'),GC.5  ,  Ver.Hch.  1,000   3'406,9S9 

B.  Justizmin.  (dabei  Stralanst.  443,342}  2'a57,6u9 

C.  Min.  d.  Innern  (dab.  CuHtis  ]S0,897,  Untenr.  ]'I95,004  [1875 

1*104,524],  Wissensch.  u.  Künste  5S,15S,  Armenanst.  107, U4«), 

die  beiden  Heil-  u.  Ptiegarst.  Pforzheim  u  Illenau  557,3011     .  3*477,222 

D.  Handelsmin.  (dab.  Beförderung  der  Landwirthsch.  167.993, 


WaMer- u.  StraMenbau  2*001,628)   2*271,432 

£.  Finanzmin.  dab.  :  Dom&nenverwalt.  rS92,535,  Steucrverw. 
1*381,943,  Salinenverw.  439,99s,  ZoUverw.  7SG,0O7,  Münzverw. 
74,652,  allg.  Kaaaenverwalt.  49,619,  Pensionen  b2 1,430  [1875 
816,750]  ■  5T>34,8I5 


Zuaammam  (1675  17*617,141)  17*238,067 

Der  Aufwand  fflr  die  Staatsichuld  erscheint  mdit  in  dieser 
AnMhng.  Der  Bedarf  ist  für  jedes  der  beiden  Jahie  645,400  fl. 
(1874  Zinsen  453,598 ,  Tilgung  180^362) ;  die  Ausgabe  wird  duivh 
Aainaaam  ausgeglichen. 

Ausserordentlicher  Etat. 

Derselbe  umfasstfür  1874  und  75  zusammen  5*431,661,  oder  nach  Abiug 
m  225,130  Beitiiffe  der  Gemeinden  ete.  suStraasenbauten,  netto  5*206,531  fl. : 
dsbei:  hi  Unterricntswesen,  bes.  die  Unirersitftten  1*318,670,  flir  Wasser-  und 
Strawenbauten  r992.(»78  fl.  —  Zur  Deckung  sind  angewiesen,  ausser  dem 
Ueberschuase  des ordentl. Etats:  4'UlÜ,6ü0d.  angesammalte Ueberschüsee aus  d. 
Betrisbafonds,  u.  1*168,911  fl.  ausieroid.  Zusshuas  aua  der  Amortisationskasse.. 
—  NadiMgilek  wurden  weiter  278,700  fl.  genehmigt,  total  also  5*710,361. 

Special-Etats. 
Deren  bestehen  noch  5,  mit  folgendenBudgetabschlüssen  für  1874 : 


Einnahme  Ausgabe 

1]  £i«enbahnbetriebsTecwaltuog  .    .            25'8U8,471  19'b23,0ü7 

2)  BodeaseedampfschiiHSibn    .   .   .              307,160  344,676 

3)  Main-Neckarbahn-Antheil  .   .   .   netto      241,612  — 

f  Eisenbahnbauverw'altiing     ...                  —  12'000,l»üO 

5i  Eisenbahnschuldentilgunga-Kasae              22o73.7.t1  22  073,751 

Für  1875  erscheinen  bei  No.  1—3  die  nemlichen  Ziffern, 

bei  Nr.  4  dattMBn                                       —  12*830,6^9 

-     -    5                                                 27*005,590  2i'U05,590 


Die  C  ivilliste,  1&5S  um  100,000  und  1  S74  weiter  um  36,0ü0fl. 
erhöht,  betrfigt  788,490  und  mit  den  Apanagen  etc.  874,204  fl.,  unge^- 
redmet  den  Oenuss  der  Schlösser,  Jagden  etc. 

Der  Aufwand  für  Militär,  1833  erst  1*494,798,  war  1849 
3*404,301  :  1859  (Kriegsbereitschaft!  wurde  der  Budgetsatz  von 
2*522,920  H.  um  2'932,205  fl.  überschritten;  1S63  war  der  Etatssatz 
2*944,063,  und  vor  Ausbruch  des  Krieges  1870  ward  er  ftir  das  niichste 
Jahr  auf  4'674,244  fl.  festgesetzt.  Der  Eintritt  in  den  Reichsverband 
beseitigte  diese  Position  aus  den  badischen  Etats  (wo  sie  bei  der  be- 
fanntsn  Norm  «ob  226  TUz.  eofoct  auf  5*868,800  fl.  geetkgaai  sein 
wfliri^. 
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Das  Oeneralkataster  für  1872  wies  nach:  Gnind-  und  üe- 
fallsteuerkapitalien  543"995,S17,  Häusersleuerkap.  219'2r2,225,  Ge- 
werbst ederkap.  251892,350,  Kapitalsteuerkap.  329  37 2,250  IS^IS  en: 
263'220,870  fi.),  Klassensleuerkap.  52'922,930,  Üesammtsteuerkapital 
1, 397  395, 572 '(1&6S  1, 289*606, 554j  11.,  dazu  das  steuerfreie  Kmpiui 
des  Staats  mit  33*390,157  fl. 

Geschichtliche  Hotixei.  In  den  Finansgesotien  sind  die  Netto- 
einnahmen  folgendermtsaen  Yennscblagt : 


1825  7'231,000 
1SM5  8419,000 
lb45    9  864,000 


1846  10'387,000 
1S4S  10'7 14,000 
1851  9'4C5,000 


1857  10'47T,r,()<;  ;  1S65  ir929,W4 
1861  iri81,307  ;  1866  12'2o9T4-^ 
1863    11*934,364   |    1868    14  4;i9.l0l 


Der  Eintritt  Indens  in  den  unmittelbaren  Keichsverband  hatte  die 
Entfernung  bedeutender  Einnahme-  und  Ausgabepositionen  aus  dem 

Staatsetat  zur  Folge.  Gleichwol  stellte  sich  der  budgetirte  ordentliche 
Bedarf  lür  1S72  auf  12'567,120  fl.,  1^73  auf  12*610,292  11,  neUo  oder 
17  335,435  ü.  brutto. 

Staatsschuld.    Dieselbe  ist  in  die  allgemeine  und  die  Biaenbelu»- 

schuld  geschieden.    Die  Erste  fand  sich  bereits  am  1.  Januar  1S73  auf 

35'596;778  fl.  herabgebracht,  wovon  20*556,058  verzinslich  und 
15*040,720  ttuveiiinslich  (12  Mill.  aus  dem  Domänenstock  und  3  Mill. 
Papiergeld),  wogegen  die  Tilgungskasse  etc.  6*292,484  fl.  an  Activea 

besass.  Nachdem  ein  Ueberschuss  von  den  französischen  Kriegeent- 
schädigungsgeldern  ,  veranschlagt  ^rund)  auf  19  Mill.,  zur  Schulden- 
tilgung bestimmt  worden,  dürfte  die  erste  Kategorie  der  Schuld  sich  auf 
höchstens  10  Mill.  fl.  vermindern;  vielmehr:  es  ist  die  ganze  Schuld 
mit  Ausnahme  eines  Theils  des  Domänenstockguthabens ,  factiech  ge- 
deckt, wenn  auch  nicht  formell  vollständig  getilgt. 

Die  Eisenbahnschuld  betrug  am  1. Februar  1 874  146*609,16^ 
fl.,  wogegen  als  Activum  Contocorrentforderungen  von  l'176,430fl.  vor- 
handen waren.  Für  die  Staats-Eisenbahnen  waren  bis  Ende  d« 
Jahres  1872  160*460,380  fl.  verwendet  (wobei  Si/jMill.  Papiergeld 
und  5*331,345  ü.  Agio  an  den  ausgegebenen  Schuldscheinen).  Davon 
waren  jedoch  auf  Grundlage  der  regelmässigen  Amortisation  9'621 ,507  fl. 
bereits  getilgt,  und  von  der  Kisenbahnverwaltung  16*000,450  fl.  Ueber- 
schuss des  Ertrages  über  die  >ierzinsung  an  die  Baukasse  abgeliefert, 
wonach  die  Eisenbahnschuld  sich  am  31.  Dec.  1872  auf  1 34*838, 423fl. 
stellte.  Es  wurde  jedoch  ])ei  der  Etatsberathung  im  Februar  1874  nach- 
gewiesen, dass  die  Reineinnahme  nicht  mehr  hinreiche  zur  vollständigen 
Verzinsung  für  1874  und  75,  sondern  um  142,034  fl.  zurückbleibe, 
und  dass  der  Betrag  der  gesetzlichen  Tilgung  mit  3*359,907  fl.  nur  durch 
neue  Anlehen  gedeckt  werden  kOnne  [vergl.  MBericht  der  Budget-Com- 
mistton  Uber  den  Oeeettentwurf ,  die  Ermächtigung  der  Etaenhah»- 
•diuldentilgungt-Kaase  sur  Aufnahme  weiterer  Anlehen  betretedi, 
Beilage  zum  F^tokoll  der  II.  Kammer  rom  9.  Fehruar  1874.  8citte 
hat  eine  Erhöhung  der  Eisenhahntarife  stattgefunden) . 

Baden  besitzt ,  ebenso  wie  die  andern  süddeutschen  Staaten ,  ein 
bedeutendes  unmittelbares  Staatsvermögen.  Von  den  Kosten  des  Eisea- 
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bahnbaues  waren,  wie  oben  bereits  bemerkt,  am  1.  Januar  1873  durch 
höhere  Reinerträgnisse  und  Amortisation  bereits  25  621,957  fl.  getilgt. 
Die  Domänenländereien  umfassten  am  1.  Januar  1872  200,437  Morgen, 
einschliesslich  238,600  Morgen  Waldungen,  welche,  einschliesslich  der 
Gebäude  und  Rechte,  1872  einen  Reinertrag  von  2'77S,439fl.  lieferten. 
—  Zur  Verminderung  der  allgemeinen  Schuld  trug  1852  ein  Vergleich 
mit  Bayern  wegen  des  streitigen  altpfälzischen  Schuldwesens  bei,  wo- 
durch Baden  eine  Abfindungssumme  von  2'275,000  fl.  erhielt. 

Finanig^eschichtliche  lotiien.  Vor  der  Zeit  der  französischen  Revo- 
lution war  die  alte  Schuld  getilgt.  Die  Rheinbundskriege  und  die  auf 
manchen  Erwerbungen  lastenden  Passiven  veranlassten  neue  Schulden. 
Am  IS.  December  1813  ward  ein  6^  gezwungenes  Anlehen  angeord- 
net. Ende  1820  betrug  die  fundirte  Schuld  ,  nach  Abzug  der  Activen, 
15  002,925  fl.  ;  Ende  1S:^0  i  rS44,110.  Dann  kam  die  der  Grund- 
laaten-Ablösung.   Stand  der  ^gewöhnlichen  (ohne  Eisenbahn-)  Schuld: 

Ende  1S41 :    3S'$:m,322  fl.,  oder  30'071 ,434  nach  Absug  der  Acti?en 
-     1846:    30'57ü,475  -      -    27'(;S5,574  -      -  - 

Unter  den  neueren  sind  drei  Lolterieanlchcn. 

In  einem  Zeitraum  von  30  Jahren  hat  die  Staatskasse  für  die  Zehnt- 
ablösung gegen  14  .  für  Beseitigung  anderer  Eeudallasten  etwa  5,  und 
fdr  die  Rheincorrectioncn  fast  12  Mill.  aufgewendet. 

Die  Revolutionsunterdrückung  von  1S49  veranlasste  grossen  Auf- 
wand. Man  berechnete  den  Verlust  der  Staatskasse  aui  2'98S,115  fl., 
ForderungPreussens  4'575  .952,  Verlust  der  Gemeinden  über  3'000, 000, 
zusammen  10*5(i4,067  fl.  —  In  den  Kammerverhandlungen  von  1856 
iraiden  die  Kosten  der  preussischen  Hülfe  zu  3' 28 1,284  fl.  angegeben, 
woTon  3*002, 27 S  durch  Umlagen  der  Gemeinden  gedeckt.  Duroh 
Ueberetnkommen  mit  fielen  einielnen  Betheiligten  wnsste  derFiskns 
•naehnltche  Summen  eraetst  zu  bekommen. 

Noch  Tiel  giöeeere  Opfer  erheiichte  der  Krieg  yon  1866.  Zur 
Deckung  dee  Bedarfs  wurde  durch  Oesets  Tom  20.  Juni  1 866  die  Er- 
hebung dnaa  mit  5  ^  Tersinslichen  gezwungenen  Anlebens  angeordnet, 
ZQ  entrichten  mit  24  kr.  auf  je  100  fl.  Steuerkapital ;  die  Klastenateuer- 
kapitalien  unter  600  und  die  Oewerbsteuerkapitalien  unter  1,000  fl. 
blieben  davon  frei.  Es  wuden  damit  4'200,000  fl.  auljgebracht.  —  Da 
Baden  zufolge  des  Friedensvertrags  eine  baare  Summe  von  6  Mill.  fl.  an 
Preussen  zu  zahlen  hatte,  so  ward  unterm  14.  August  1S66  eine  472  % 
Anleihe  far  5  Mill.  Thlr.  abgeschlossen,  im  Curse  von  92  und  mit  der 
Verpflichtung,  den  Anlehensuntemehmern  eine  weitere  Summe  von 
5  Mill.  Thlr.  im  gleichen  Curse  nach  deren  Option  zu  überlassen.  Der 
Betrag  des  gezwungenen  Anlehens  ward  nun  zurückersetzt. 

Die  eigentlichen  Kriegskosten  von  1870  und  71  sind  von  der  Re- 
jHernnf»  auf  19'132,495  fl.  berechnet,  oder,  nach  Abzug  der  Einnahmen 
der  Kriegs  Verwaltung,  netto  auf  17'36l,054.  Hiezu  kamen  sodann: 
fQr  Retablissement  6'650,000.  Beihilfen  an  Reservisten  und  Landwehr- 
männer  261.091,  Unterstützung  an  aus  Frankreich  ausgewiesene  Ba- 
dener 1  013,612,  Entschädigupg  an  die  Bewohner  von  Kehl  und  Breisach 
rSS5,775,  zusammen  27*171,532  fl.    Dagegen  hatte  Baden  bei  Auf- 


Digitized  by  Google 


934      BAX)£N.  —  Gemeindehaushalt,  Militär,  sociale  VerbAUnisse. 

Stellung  des  letzten  Budgets  aus  der  französischen  Kriegscontribnti&n 
bereits  45*467,734  fl.  bezogen,  und  da  ausserdcin  ein  Kestguthaben  voa 
etwa  700,000  fl.  noch  zu  liquidiren  war,  so  ergab  sich  ein  Uebersdiuss 
von  IS'996,202  ß.  oder  rund  von  19  Mill.,  welche  zur  Schuldamortiii- 
tion  bestimmt  wurden. 

taielBdehanshalt.  Am  1.  Januar  1S71  betrug  das  BruttOTer- 
mOgen  aller  Gemeinden  123'565,055  fl.,  die  darauf  haftende  SchuU- 
summe  9*866,503  fl.  Die  Gemeindeumlagen  stellten  sich  im  Ganta 
auf  3'629,161  ü,,  bei  sinem  steu«i]^iel^gsii  KapilalwssOw  m 
964'412,139  fl. 

lUitir.  Zufolge  der  MiMtArconTention  Tom  25.  November  tS70 
ging  das  gesammte  badiscbe  llSUtärwesen  mit  dem  i.  Juli  1871  o 
Preussen  über.  Bestand:  6  Regimenter  Infanterie  (1  Grenadier-,  S 
Linien-Regimenter),  3  Regimenter  Dragoner,  1  Regiment  Feldartniem 
etc.  Diese  Truppen  sind  dem  14.  deutschen  Axmeecorps  augetbeilt, 
dessen  Hanptbestaiidftheil  sie  bilden. 

Zum  Rheinbunde  hatte  Baden  8,000  Mann  zu  stellen.  Bsdii^ 
Truppen  kämpften  neben  den  Franzosen  1806  und  1807  in  Preniwi, 
1808  und  später  in  Spanien,  1809  gegen  Oesterreich,  1812  in  RuMhod, 
1813  in  Norddeutschland;  sodann  1814  und  1815  gegen  Frankieicli.— 
Im  Feldiug  von  1866  stellte  Baden  10,475  Mann.  — Jm  Kriege  tw 
18^^71  fielen  31  Officiere  und  413  Soldaten;  verwundet  wurden  147 
und  2,584,  vermisst  4  und  259,  zusammen  3,438. 

SmUI«  fnllltlltML  Im  Jahre  184»4  lebten  (ernährende  undir- 
nähcte  Personen)  569,089  von  IjUidwutibschaft  (incl.  Fuiilwews,, 
47.0»069  vom  Gewerben,  106,892  von  Handel  und  Verkehr,  153»4U 
von  l^Mn;  51,803  waven  Beamte  oder  Bedienstete,  ungetedatf 
5,381  Diener  der  Kirche  etc. 

Unterrlchtswesen.  Ausser  den  2  Universitäten  Heidelberg  uia 
Freiburg  zählt  man  7  Gymnasien,  Ende  1871  mit  1,786  Schülern,  5 
mit  Realg^'mnasien  combinirte  Gelehrtenschulen,  2  Realgymnasien,  -13 
Gewerbschulen  etc. ;  dann  die  Polytechnische  Schule  zu  Karlsruhe. 

Spitäler  ;mit  Ausschluss  der  blosen  Oemeindearmenhäuserj 
es  1872   131.    Diese  Anstalten  besassen  1S68  ein  Vermögen  koi 
13*568,053  fl.    Es  wurden  darin  1868  24,296  Indinduen  verpflegt. 
Die  Jahreseinnahme  der  Anstalten  belief  sich  auf  1*192,335  fl.»  der  Auf- 
wand auf  ro&3,2U  fl. 

IptrktfMft,  BndiB  des  Jähret  1871  98  Kasten,  114,285  EiBk|tf 
mit  32*705j650  H,  Guthaben. 

TtaOlUliftrellie,  Ende  18T1  70  Vereine,  mit  26,155  Mitglieders, 
1*528,577  Geschäftsaniheflen  und  53  Mfll.  Umsatz. 

Brandverslcherangeil,  Immobilien  Ende  1871  bei  der  Landesas^e- 
kuranz  551846,829  fl.  (ausserdem  gegen  70  Mill.  bei  PrivatffeseÜ- 
schaften;  ;  dazu  Fahrnissversicherungen  456*258,725  fl.  (Ende  üctobtt 
1870  waren  bereits  494,946  Gebäude  assekurirt.] 
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6ant6D.  Es  betrug  deren  Zahl : 

1852     IMS     18M     1855     1856     1857     1858     1859     1860  1861 

1,347    1,047      633       H90       40!»       26S       232       241       260  240 

Das  Jahr  IS66  brachte  schwere  Rückschläge.  Die  Zahl  der  Ganten, 
ISOÖ  noch  323,  stieg  1S66  auf  498,  1S67  sogar  auf  7üS,  1S68  waren 
e»bSi.  Seitdem:  1S69  580,  187U  505,  1871  503.  Auch  die  Zahl 
der  Civilprooease  wuchs  von  etwa  17,000  im  Jahre  1861,  auf  27,907 
1865,  30,727  1866,  33,822  1867  und  33,901  1868;  dum  32,248 
1869,  30,944  1870  und  31,064  1871.  — In  den  Centralanttahen  be- 
fmbm  tuii  in  den  6  Jahm  186S— 70  597,  627,  668,  790,  719  und 
705  Individaen ;  die  Zahl  der  Verurtheüungen  wegen  Mosd  und  Todt- 
üUiy  ww in  diesen  Jahren  4,  2,  4,  12,  7  und  13;  wegen  Todtung  und 
Körperrerletziing  18,  17,  9,  19,  27  und  16;  wegen  Vergiftungen  und 
sonstigen  Tödtungen  3,  7,  3,  7,  21  und  14;  wegen  sonstiger  Körper- 
Verletzungen  1,144,  1,277,  1,123,  1,349,  1,611  und  1,517;  wepren 
Diebstahl  1,794,  1.995,  2,360,  2,247,  2,036  und  2,046;  wegen 
Polizeiübertretungen  86,041,  139,851,  146,588,  142,059,  132,417, 
1)1,765,  sodann  1871  138,950;  wegen  Fontfirevel:  1869  113,397, 
1870  109,922,  1871  119,271.  I>ieM  Zahlen  deuten  anl  etne  Vei^ 
wtHmnwnmg  der  wirthechalliiclien  imd  iooialen  Verhiltniwe.  Todet- 
tf^dn  ««dm  anigeepaechen ,  Jedsdk  aioht  TollMgen  von  1866— >71 : 
1,  0,  3,  2,  3  und  2. 

Nach  Confeasionen  geschieden,  trafen  im  Jahre  1865  auf  je 
100,000  Seelen  der  betreifenden  Berlflkexung  bei  den  Katholiken  389, 
bei  den  Proteetanten  410  der  Criminaljuetis  verfoUene  Individuen  (vergU 
Ae  Yerbikniaie  in  Preusaen  und  Bayern  8.  130  und  213). 

log.  11^4  HAttenweaail.    Im  Jahre  1871    wurden  gewonnen.: 
217,971  Gntr.  Stdnlwblen,  89»M9Cntv,  ZinkenEe,  812,8HCnte.  Sab. 
An  Bobeieen  wurden,  eneugt  10^685  Cntr.,  an  Bob-  und  AUeieea 
aMtet  194,127  Cntr. 

TlehsUnd,  3.  December  1871:  71,320  Pferde,  579,608  Stück 
liadriek,  157;403  Sebafe,  308, 9f0  Sebweine,  65,996  Ziegen. 

Tabakbau.  Hierin  ist  Baden  nicht  nur  relativ,  sondern  selbst  ab- 
solut das  wichtigste  Land  im  Zollverein.  Im  Erndtejahre  18'\  7;2  waren 
7,104,  lb'^/73  7,900  Heclaren  mit  Tabak  bepflanzt,  und  zwar  im  letaten 
Jabxe  in  435  Ortschaften  von  37,427  ateuerpflichtigen  fiannm.  Dnn 
Pioduct  betrug  an  getrodueten  Blättern  253,553  Cntr.  [  Vorjahr 
205,069]  =  pr.  Hectare  duichachnitflicb  31,t  Cntr.  (Voijabr  28,8)*  ^ 
aitderen  Fkeiae  von  12,s  Tbfar.  (Yo^'abr  19,J. 

Itrauea,  Ende  1872  385  Meilen. 

ttsaBbaknen,  Anfangs  1874  135  Meilen  (sämmtlich  Staatabahn,  mit 
Anmahme  von  6  Meilen^ . 

IltognpliB  und  Feil,  eiene  8.  84,  85  und  86. 
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Hessen  (Grossherzogthum).* 

BtTilk«rniig 


▲ui  d.fMfx. 


FrOTinsen  Q.-K.        1868        1861  1864  1867       1871  1871 

Starkenburg  54, 318,422  320,290  328,166  336,898  349,901  6,384 

Oberhessen  59,65**]  300,261  290,875  289,484  251,365  253,402  4,242 

Bheinheiaen  24,a5  226,888  230,512  236,665  834,87$  249,951  lO.aiS 

Zus.  139,41»**)  645,571   841,677   853,315   823,138   852,894  6,IJS 

Es  muss  hier  bemerkt  werden  ,  dass  dies  die  factisch  gezSMte  Be- 
völkerung ist,  während  die  Notizen  aus  den  Jahren  vor  ISGl  die  in  den 
Zollberechnungen  angenommene  Population  angeben.  Es  ist  anzulügen, 
dass  die  Zollabrechnungs-Bevölkerung  1861  um  11,336  Individaa 
grösser  befunden  wuide  als  18S8.  Die  BevötkerungszifTer  des  Jaliiei 
1871  iimfesst  audi  die  preussische  Qamlson  in  Mains  und  Kastel  nit 
5,860  Köpfen,  diejenige  der  Jahre  vor  1871  enthftlt  dagegen  die  tnmik 
Garnison  nieht;  1867  betrug  dieselbe  8,698. 

Fliehe  nnd  BeyOlkerang  des  Jahres  1871  nadi  Pronmen  beiieMn 
sich  auf  den  Stand  der  Oiganisaüon  des  Jahres  1874. 

Das  Land  ist,  statt  froher  in  24,  nun  in  18  Kreise  eingethsüt. 
voTon  7  auf  Starkenburg,  6  auf  Ober-  und  5  auf  Rheinböllen  konmsa. 

1871  lebten  243,800  Personen  vom  Ackerbau  (1861  361,9S1]. 
308,443  von  der  Industrie  (1861  308,098),  92,595  vom  Handel  und 
Verkehr  (1861  69,82t),  die  Zahl  der  persönliche  Dienste  Leistente, 
sowie  der  Handarbeiter,  Taglöhner  etc.,  welche  in  einer  der  vorstehen- 
den Gruppen  nicht  mit  Sicherheit  eingereiht  werden  konnten,  betrag 
1 1 3,609  '1 861  wurde  deren  Zahl  zumeist  aul  vorstehende  Gruppen  ver- 
theilt)  ;  Militärbevölkerung  17,750.  —  Haushaltungen.  1S71: 
180,260  (1S67  176,571).  — Nach  Geschlechtern:  421,849  männ- 
liche Einwohner  (1867  404,5581,  weibliche  431.0-15  (1867  418,580  . 

Zwischen  1864  und  67  ergab  sich  auf  dem  jetzigen  Gebiet  eine 
Vermehrung  von  6,213  Personen  und  von  1867  bis  71  —  bei  Abrech- 
nung der  preussischen  Garnison  —  von  23,896  (mit  Einschluss  dersel- 
ben eine  Vermehrung  von  21,058  Personen). 


Confeitionen           1867  1871 

Evangelische  .    .    .  564,617  5b4,391 

Katholiken    .   .   .  229,416  239,088 

DeuUch-KathoSken     2,828  2,845 

Mennoniten   .    .    .       787  727 

Andere  Christen .   .       225  301 

Juden                     25,187  25,373 


Tr&hex«  Bevölkemng : 

1817  629.535 

1825  695,980 

1834  7^0,765 

1843  834.711 

1849  852,524 

1852  854,314 

1855  836,424 


*)  Sehr  Bchltzeniwerthe  Materialien  in  den  »Mittheilungen  der  Orowli 
Hessischen  Centralstelle  fttr  die  Landentatistik«  (aeit  1862)  und  den  »Beitrag 

fur  Statistik  des  Grossh.  Hessen.  Herausgegeben  von  der  Grossherzt  d  Cen- 
tralstelle  für  die  Landesstatistik",  bis  jetzt  13  Bände.  Wir  schulden  im  l  ebri^ 
der  Grossh.  Hessischen  Ceutralsielle  für  die  Landesstatistik  speciellen  Dank  für 
eine  Reihe  von  Ergftnsungen  und  die  neuesten  Daten, 
••j  Bis  1S66  72,1,  Q.-M. 
Bia  1866  152^  a-M. 
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Von  1822 — 1871  amd  185,768  Peraonmi  melir 
am-  als  eiagewamlert,  daTon  81,706  in  den  9  Jabm  184S — 1855.  In 
den  3  Jahren  1865—67  wanderten  19,755,  in  den  4  Jabien  1868—71 
7,192  Peitonen  mehr  aus  als  ein;  1872  war  die  Zahl  der  mit  ertheilten 
Anfbah  rae-Urknnden  Eingewanderten  175,  die  Zahl  der  durch  Ertheilung 
Ton  Urkunden  nach  curopftischcn  Ländern  entlassenen  Personen  272, 
und  die  Zahl  der  von  Bremen,  Hambuiig  und  Antwerpen  ans  naeh  trans- 
atlantischen Lftndem  beförderten  Auswanderer  3,673. 


0«bart«]i  dav.  aneliel. 


1867 
1868 
1869 
1870 

1871 
1872 


32,131 
33.152 

30.27S 
^3,526 


4,2S4 
3,758 
3,347 
3,326 

2,S36 
2,629 


Mtrbf&ll« 

20,  t)29 

21,  Ü25 
23,123 
24,907 
24,947 
22,130 


HairathtA 

6,864 
8,627 
8,660 
6,560 
6,899 
8,343 


Die  Verminderung  der  unehelichen  Geburten  hat  ohne  Zweifel 
ihren  Hauptgrund  in  der  Beseitigung  vieler  gesetslicber  Erschwerungen 
des  Eheschlttsses. 

Iliito  (1871)  und  sonstige  Gemeinden  mit  mehr  als  3,000  Einw : 


Mainz*}   .  . 
Dtimatadt  (mit 

Bessungen) 
Offen  b  ach 
Worma    .  . 


53,902  I  Alaey  .  . 
'  BeDfneim . 

39,594  I  Heppenheim 
22,689  'Pfungstadt 


Bingan    •  • 

Bessungen 
Lampertheim 


14,484 
12,245 

5,938 

5,795 
5,307 
5,245 


Friedberg 
Vieffnhmm 
Dieburg  . 

Langen  . 
Alsfeld  . 
Lorsch 


5,240  I  Gemsheim  . 
5,079  Griesheim 
4,599  Lauterbach  . 

4,412  '  Michelstadt  . 
4,oü7  i  Neu-Isenburg 
4,134  1  Seligenstadt. 
3,7;{G   Vilbel  .    .  . 
3,630  ,  Oppenheim 
3,612 
3,560 


3,420 
3,352 
3,327 
3,247 
3,239 
»,189 
3,125 
3,085 


Im  Jahre  1816  zählte  Mainz  25,251,  Darmstadt  15,391,  Offen- 
bach 6,214,  Worms  0,259  fim  Mittelalter  angeblich  gegen  60,OUOj  Ein- 
wohner. —  Die  Gcsammtzahl  der  Gemeinden  ist  99S. 

Das  Areal  der  productiven  Bodenflache  beträgt  733,409 Hectaren, 
nemlich  3S2,S57  Ackerfeld  und  Grabgärten,  100,547  Wiesen,  Gras- 
gärten  und  Weiden,  10,0  10  Weinberge  (wovon  9,31S  in  Kheinhessen] , 
und  239,965  Wald;  ausserdem  4.175  Hectaren  Hofraithen,  zusammen 
'37.5S4  Hectaren  besteuerte  Fläche.  Unbesteuerte  Fläche:  30,046 
Hectaren,  worunter  5,3  1  3  grössere  Flüsse  (Rhein,  Main,  Neckar,  Lahn, 
Nahe;.  Von  der  Gesammtwaldfläche  kommen  127,041  Hectaren  auf 
Starkenburg,  10(),313  auf  Oberhessen  und  nur  0,011  auf  Kheinhessen. 

fiebletfferiDdemngen.  Im  Jahre  1857  umfasste  die  Landgrafschaft 
TT^^^sen-Darmstadt  I2V2  Q  -M.  mit  20,650  Einwohner;  1629  67  Q.-M., 
l'il.iUS  Einwohner;  1669  war  die  Einwohnerzahl  auf  95,173  ge- 
•J'anken.  obwol  das  Areal  um  l  Q.-M.  vergrössert  war.  Vor  der  tranzö- 
v.chen  Revolution  umfasste  die  Landgrafschaft:  V  die  Gratschalt 
Katzenelnbogen  imit  Damintadt  und  Ems),  2)  Oberhessen  das  Ober- 
fürstenth\im  ,   mit  Glessen  und  Butzbach},   3)  die  Herrschaft  Hanau- 


*)  Ohne  preuss.  Besatzung 
**)  Ohne  pr.  Oarnit.  4.066. 


49,221. 
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Lichtenberg  (meist  im  Oberelsass,  mit  Pinnasens  in  der  j«tsigen 
bayerischen  Pfalz  ,  und  Buchsweiler  (im  Niederelsassi ,  zusammen  92^/2 
Q.-M..  1 792  mit  27  1 , 279  Einwohnern.  Im  Luneviller  Frieden  mussten 
abgetreten  werden  :  die  linksrheinischen  Besitzungen  an  Frankreich,  die 
Aemter  Lichtenau  und  Willslätt  an  Baden,  und  die  Aemter  Katzeneln- 
bogen, Ems,  Epstein  und  Kleeberg  an  Nassau-Usingen.  —  Busammen 
26  Q.-M.  mit  79,300  Einwohnern.  Entschädigung:  das  Herzogtbum 
Weftt&len,  die  Mainser  Aemter  Starkenburg,  Steinheim,  QemsMm, 
ViUnl,  Hinchhem,  Ueppenheim,  Benahein,  Loraoh,  Farth,  Alwwi 
etc. ;  die  pftlzischen  Aemter  Lindenfelt,  Umstadt  und  Otsbetg;  femer 
das  rechtarheinisdie  Gebiet  des  Hochstifts  Worms,  die  Reichsstadt 
Friedberg  und  die  Probstei  Wimpfen;  damit  stieg  das  Gebiet  auf  160 
Q.-M.,  die  Einwohnerzahl  (ISO 4)  auf  416,305.  Durch  einen  Tausch- 
vertrag mit  Baden  ward  die  Reichsstadt  Wimpfen  erlangt.  —  Am 
13.  August  1S06  nahm  der  Landgraf  den  Titel  eines  Orossherzogs  an. 
Er  erhielt  die  Hoheit  über  Löwenstein- Werthheim,  Erbach,  Leiningen. 
Solms,  Wittgenstein  und  Hessen-Homburg  =  H  Q.-M.  mit  130,000 
Einwohnern.  —  IS  10  Erlangung  einiger  Aemter  von  Baden,  eines 
Theils  von  Hanau  und  eines  Amtes  von  Fulda  =  9  Q.-M.,  31,600 
Ehiwohner.  Fflr  1815  ward  dies  Gesammtsieal  auf  2t0  die 
Volksishl  auf  009,141  Individnen  berechnet.  —  Nach  den  Wiener 
CongressheschlOssen  musste  Darmstadt  abtreten:  das  Hersogthnm 
Westfalen,  die  Fflrstenthamer  Wittgenstein,  die  Aemter  Amorhaoh, 
Miltenberg,  Henbach,  Alsenau  und  Dorheim,  sodann  das  wieder  selb» 
Stftndig  gewordene  Hessen-Homburg,  zusammen  1S5,000  Menschen. 
Es  erhielt  dagegen  einen  Theil  des  französischen  Donnersberg-Departe- 
ments mit  Mainz  auf  dem  linken,  und  einen  Theil  des  Fürstenthums 
Isenburg  auf  dem  rechten  Rheinufer,  zusammen  damals  mit  203. SOO 
Menschen.  Nach  diesen  Veränderungen  umlasste  das  Grossherzogthura 
Ende  1S17  I52V3  Q  -M.  und  629.535  Menschen.  —  Durch  den  am 
24.  März  1866  erfolgten  Tod  des  kinderlosen  Landgrafen  von  Hessen- 
Hombnrg  gelangte  dieses  Gebiet  mit  5  Q.-M.  und  27,374  Binwohnem 
jrar  Vereinigung  mit  dem  Qrosshersogthum.  Das  Lotete  vmftsste  nnn 
IhV/i  Q.»M.  nnd  680,080  Mensehen.  Dieser  Bestand  währte  jedoch 
tttrr  kurce  Zeit.  Zufolge  des  Friedensrertrags  mit  Prenssen  vom  3.  Sep- 
traaber  1S66  mussten  an  das  Letste  abgetreten  werden  :  L  die  Land^ 
grafschaft  Hessen-Homburg ;  II.  von  Oberhes^en  :  l ,  der  Kreis  Bieden- 
kopf, 2)  der  Kreis  Vöhl,  3)  der  nordwestliche  Theil  des  Kreises  Glessen 
(10  Orte],  4)  die  Gemeinde  Rödelheim,  5'  die  Gemeinde  Nieder- Ursel, 
susammen  von  Oberhessen  13,67  Q.-M  mit  47,72S  Menschen.  —  Da- 
gegen wurden  an  das  Grossherzogthum  abgetreten  :  1)  der  kurhessische 
District  Kallenberg,  2j  kurhessisches  Amt  Nauheim,  3;  nassauisches 
Amt  Beiohelaheim,  4]  kurhessische  Enclave  Trais,  5)  die  frankfurter 
Oemeinden  Dortelweil  und  SrleiÜMch,  6)  kurhessische  Gemeinde  Messen- 
heim,  7)  nasssnische  Gemeinde  Haarheim ;  Gesammtsugang  1 ,24  Q.-M. 
mit  7,087  Einwohnern.  —  Die  Verfaesung  dativtvom  17.  Deoember 
1820,  geftndert  1S4S,  dann  Octroyirung,  suletit  Wshlgeseti  Tom  0. 
September  1850  und  8.  NoTember  1872. 
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FtiiMiip«rloile.  Der  VorMMcUag  für  1878^ 
7S  ichliewr  Ito  i  Jahr  der  Ptaiode  so  ab : 

Einnahmen. 

i.  DomAnen:  Kameraldom.  8^5,560,   Forsten*;  i'b29,n4,  OnldM 
Snaen  aus  Domin.-Fond«  91,000,  StaetMiaenbahn,  rein 

229,370,  aus  veräuss.  Dom   1,490   J'999,534 

II.  Regalien  ^wobei  Po^t  mit  i'i.MO   38,700 

lü.  Directe  Steuern :  Eiukommenst.  1  '443,054,  Oewerbst.  40a,(>44, 
Onindat.  2*026,339,  lue.  mit  erwartstwBrhöhuBg  derSteuer- 

kapiulien»»;   3*930,774 

rV.  Indirecte  Auflagen :  Tranksteuer  von  Trauben-  und  Obst- 
wein 315,H33,  Jagdwaffenpässe  20,000,  Brückengeld  65,000, 
gporteln  139,500,  Stempel  630,000,  Collateralgelder  14U.O00, 
Ang.  T.  Hunden  und  NachdgaUen  48,036,  AnUieil ao  fiaicbi- 

steuem  121,695   1*479,563 

Elnn.  aus  Yenehledenen  Quellen  (dabei  3*339,000  CMtaOber- 
schuss  zu  Ende  des  Jahres  1873;  dannZinaeu  nutiber  u^pe- 

legier  Caintalien  200,000  fl.)   3's41.453 

Zmammen  12*280,024 

Auagaben. 

I.  Lasten  und  Abgänge  831,004 
II.  Verzinsung  und  Tilgung  der  Staatsschuld  (dabei :  Verzinsung 
der  ilterenSohuld  579,S*J1 ,  Tilgung  nach  früherer  Beatimmung 

43,500,  Venins.  u.  TÜg.  der  neueren  Anlehen  40,u00  eto.)  .  684,496 

III.  Pensionen   326,000 

IV.  Bedürfnisse  des  grossh  Hauses:  CiTÜliste  631,000,  Ordens- 

koeten  3,000,  Apanagen  1 33,000    767.060 

V.  LandaUnde   20,000 

VI.  Matrikularbeiträge  zur  Reichskasse   931,000 

VII.  Minister,  Staatsrath  und  Cabinetsdirection   35,069 

VÜI.  Blh^etennm  dee  gr.  Hautee  und  d.  Aentseren   60,756 

IX»  Ministerium  des  Innern  (dabei:  Criminalkosten  36S,9i6, 
Kreisämler  16S,20S,  Unterricht  553,402,  [-noht  l:  Universität 
123,000,  Gymnasien  50,S65,  für  Volksschullehrer  201,518, 
Polytechn.  u  Realschulen  98,319],  Beaold.  der  Geistlichen 
126,«Jfifi,  Gendarmerie  159,400,  Armenanstalten  51 ,000,  Medi- 

cinaiwesen  b7,6O0,  Landgestüt  53,695,  Irrenanstalten  b4,500)  r83!»,3Ö9 

X.  Miniiterium  der  Justiz  idabei:  Gerichtshöfe  337,690,  Stadt- 

und  I^ndgerichte  315,261)   7SS,854 

XI.  Minist. d  Finanzen  dabei-  Forstverw.  642,096,  Erbebnag etO. 

der  directen  Steuern  540,424,  Bauwesen  961,775)  .    .    .    .  2,413,282 

Xn.  Oemeinsame  Koeten  venehiedener  Oeediifttiweige  .   .   .  32,303 

XIII.  Gehaltserhöhung  der  Hevisoren   2,500 

XIV.  Garantirte  StaaUsnschflSM  au  Eieenbahnuntemehmungen  r400,ooo 

Zusammen  10'047,647 


•)  Die  Staatsforsten  umfassen  rM,265  Hectaren,  wovon  61,674  Hocbweld. 
Der  Jahresertrag  an  Hobt  ist  zu  347,911  Kubikmeter  berechnet. 

^  Bee  8teuevoa|iital  ^ivar  sur  Zelt  der  Budgetvorlage  eingescbitit :  befan  Bia- 
koBmea  7'961 .680  fl.,  bei  den  Gewerben  2*336,999,  beim  Grundbesitze  1 1  1 79, 799, 
rasammen  21:568, 478.  Vom  Gulden  Steuercapital  sind  bei  der  Grundst.  lOKrzr. , 
bei  Oewerb-  u.  Einkommenst.  lOKrzr.  31/2  Heller  Steuer  ausgeschlagen.  —  Im 
J.  16T8  halle  eieb,  die  ErwarHuig  «beitrellind,  das  l^konmeneteuereapital  auf 
S'386,390fl.  erhöht,  wovon  3'275,120fi.  auf  Starkenhurg.  1*858,675  auf  Ober- 
und  ;i'252,'j<>5  auf  Kheinhi-ssen  kamen.  —  Von  einzelnen  Städten  erscheinen 
Mainz  mit  1'157,970,  DarmsUdt  mit  881,405,  Offenbach  442,925,  Worms 
3tt,6«6,  Gieeeen  adt  336,560  fl. 
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Die  hessische  Staatsregierung  hat  jedoch  beim  Landtag  einem^ach« 
trag  zu  dem  Haupt  veranschlage«  in  Vorlage  gebracht,  über  welchen  snrZeit 
der  Abfassung  des  gegenwärtigen  Bogens  eine  definitive  Vereinbaruns; 
noch  nicht  erfolgt  ist.  Es  wird  durch  denselben  hauptsiichlich  eine  all- 
gemeine Ik'soldungserhöhung  um  '/g  beabsichtigt,  und  zu  diesem  Behufe 
eine  Ausgaben-Mehrung  für  1874  von  399,628,  für  jedes  der  beiden 
nächstfolgenden  Jahre  von  645,521  fl.  postulirt,  wonach  sich  für  jedes 
der  drei  Jalire  der  Finaotpeiiode  eine  dvrclitcbikittliche  Erhöhung  von 
563,550  fl.  ergibt.  Die  sweite  Kammer  hat  dieaen  Antrag,  mit  Ana- 
nahme  weniger  Poaitionen,  durchgehende  angenommen ,  nnd  die  erste 
Kammer  wird  die  nemliciien  Aenderungen  ohne  Zweifel  ebenfalls  ge- 
nehmigen. Hiemit  sollte  eine  Vereinfachung  der  gesammten  Verwal- 
tungsorganisation verbunden  sein.  Dieselbe  ist  jedoch  keineswegs  gleich- 
weit vorangeschritten.  Bezüglich  des  Justizministeriums  soll  sie  erst  mit 
der  neuen  Justizorganisation  für  das  ganze  Reich  stattfinden.  Was  das 
Finanzministerium  betrifft,  so  erging  die  Zusage  dnrcligreifender  Aende- 
rungen und  Vereinfachungen  für  die  nächste  Budgetperiode,  wahrend 
vorerst  nur  einzelne  Modificationen  erfolgten.  Hinsichtlich  der  innern 
Verwaltung  und  des  Volksschulwesens  ist  eine  Neuregelung  durch  die 
im  Jani  1874  stattgehabte  Veröffentlichung  verschiedener  vereinbarter 
Oesetie  Tollzogen. 

IMe  natfirlicihe  Vermehrung  der  Ertilgnisse,  verbunden  mit  der 
Verminderung  des  Bedaiüi  filr  die  Staatsschuld,  gestalten  die  Finanslage 
sehr  gflnstig.  Allerdings  stehen  nieht  nur  gesteigerte  Reicbslasten  (Ar 

das  Militärl  in  Aussicht ,  sondern  es  erfordert  auch  die  übernommene 

Garantie  für  Eisenbahnsinsen  veigrOsserte Opfer.  So  mussten  bereits  für 
das  Jahr  1873  Ziiiszuschüssc  geleistet  werden:  für  die  he  ssisehe  Lud- 
wigsbahn 755,000,  fOr  die  Oherhessischen  Bahnen  994»00ü»  tonmmen 
also  1  749,000  ü. 

Schild,  1.  Januar  1S7)  :  1S*645,000  fl. ;  ab  14*500,000  Activa, 
netto  Rest  4*145,000  fl.  Die  Verwaltung  ist  in  4  Abiheilungen  ge- 
schieden: gewöhnliche  Staatsschuld  3'775,O00  fl.,  Eiscnbahnschuld 
7'9SOJHM)fi.  ä  1  Provinzialstrassenbauschuld  I'l  lü,00ufl.  h  :^\  o  ^. 
Staatsrcntenschuld  r480,000  fl.  ä  4^.  Dieser  Betrag  hat  sich  in  Folge 
verlangter  Ablösungen  von  Staatsrenten  seit  1S07  um  l'OOO.OOO  fl.  er- 
höht. Kinc  liöliere  Belastung  des  Staats  hat  indessen  nicht  Statt  gefun- 
den ,  da  die  Staatsrenten-Ablösungskasse  mittelst  der  cedirten  Staats- 
renten  ihre  Schuld  verzinst  und  tilgt. 

Der  Betrag  des  Staatspapiergeldes  ist  von  Ende  1SG6  an  auf 
die  (fOr  daa  kleine  Land  sehr  bedeutende  Summe)  von  4*300,000  fl., 
bestunmt.  Zieht  man  den  Betrag  des  Staatspapieigeldes  von  der  Oesammt- 
schuld von  18*645,000  fl.  ab,  so  bleibt  verzinsliche  Schuld  14'S45,000fl., 
welcher  ein  Activum  von  14*500,000  fl.  gegenflbersteht. 

Vermittelst  des  Antheils  von  Hessen  an  der  französischen  Kriegs- 
contribution  konnten  nemlich  ausserordentliche  Tilgungen  stattfinden. 

Eine  ministerielle  Berechnung  vom  November  1873  veranschlagt  diesen 
Antheil  auf  17*442,227  fl.,  und  berechnet,  dass  am  Ende  der  Finans- 
periode  (December  1S75)  ein  Ueberschuss  vorhanden  sein  werde  voA 
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muthmaialich  10'514,617  fl.,  mehr  als  ausreichend  zur  Tilgung  sämmt- 
lieber  SchnMreste. 

Finanzgescbichtliche  Hotizen.  Die  eigentliche  CivilHste  war  früher 
XU  5S  1,000  fl.  bestimmt.  Im  Jahre  1S55  erging  an  den  Landtag  das 
Ansinnen,  1' 100, 000  fl.  Schulden  der  Civilliste  auf  die  Landeskasse  zu 
übernehmen,  wogegen,  ausser  dem  vorhandenen  Papiergelde,  dessen 
weiter  für  noch  1  Million  ausgegeben  werden  sollte,  so  dass  die  Zinslast 
nicht  wesentlich  vergrössert  werde ;  ausserdem  aber  sei  diese  Mehraus- 
gabe von  Papiergeld  durch  Abzüge  an  der  Civilliste  allmählig  einzu- 
ziehen. Nach  längeren  Verhandlungen  gingen  die  Kammern  darauf  ein. 
Die  Bestimmung  wegen  Abzugs  an  der  Civilliste  hatte  aber  so  wenig 
i  raktbelie  Bedeutung,  dtm  die  CmUiste  im  Jahre  1857  rielmehr  um 
50,000  fl.  erhöht  wurde,  tonaeh  631,000  fl.  betragt.  Ausserdem  er- 
hielten twei  Nelfen  des  Orossherzogs,  welche  keinen  Anspmch  auf  Apa- 
nage bemeen,  jeder  eine  solehe  von  18,000  fl.  jährlich  —  und  im  Jahre 
1861  der  eine,  in  Folge  seiner  Verehelichnng,  weiter  noch  22,000  fl., 
also  im  Gänsen  40,000  fl.  Ton  den  Standen  bewilligt.  Ein  dritter  Nefl^e 
bekam  1867  me  Apanage  Ton  12,000  fl. 

Das  Militärbudget  war  16^<';;^2  i^nr  892,855  fl,  W%  1*164,377, 
1S»Vm  i*208,721,  1865  1*667,180  fl. 

Der  Finansstand  erlitt  durch  den  Krieg  von  1866  eine  schwere 
Sdfcidigung,  indem  Hessen  neben  den  Gebietsabtretangen  8  MiU.  fl. 
Oontribotion  an  Preussen  entrichten  muaste ,  und  flberdies  eine  grosse 
VcnaehroDg  der  Militlrausgaben  zu  tragen  bekam. 

GfmeindeTermSgeii.  Am  1.  Januar  1872  war  das  gesammte  Ver- 
mögen der  Gemeinden  99'592,766  fl.  (Starkenburg  49  575,234,  Ober- 
hessen 2&'444,425  ,  Rheinhessen  21*573, 107  fl.)  ,  worauf  jedoch 
12*766,778  0.  Schulden  hafteten  Starkenburg  4*711, 581,  Oberhessen 
5*244,540,  Kheinhessen  2*810,657  fl.].  Das  ActivvermOgen  bestand  in 
WaUongenftlr  39*704,857,  Aeckem2r060,948,  Gebäuden  12*773,056, 
HobUien  2*122,426,  nnttbnm  Bechten  Air  19*067,462  und  Activ- 
Merongen  4*804,017  fl. 

Militär.  In  Folge  der  Militärconvention  mit  Preussen  vom  13.  Juni 
ISTl  bildet  das  Grossh.  Hess.  Contingent  eine  Division,  die  25.  (einen 
Bestandtheil  des  XI.  Armeecorps  bildend) ,  von  4  Regimentern  Infanterie, 
deren  drei  je  3  Bataillone,  eines  blos  2  Bataillone  umfassen,  dann  2  Re- 
gimenter (lOEscadronen)  Kavallerie  und  6  Batterien  (1  Regim.)  Artillerie. 

Oetchichtliche  Hotizen.  Vor  der  französischen  Revolution  betrug 
der  Truppenstand  etwa  4,000  Mann  ;  eben  so  viel  das  Rheinbundscon- 
tingent.  (Bis  ISOS  war  der  Etatsstand  9,350  Mann.)  Nach  dem 
russischen  Feldzuge  ward  das  Truppencorps  neu  organisirt,  und  nach 
der  Leipziger  Schlacht  erfolgten  grosse  Anstrengungen  gegen  Napoleon. 
—  Im  Feldzug  von  1860  stellte  Hessen  9,834  Mann;  der  Verlust  in 
den  Kämpfen  vom  13.  und  14.  Juli,  besonders  bei  Frohnhofen,  betrug 
850,  nemlich  82  todt,  390  verwundet,  364  vermisst.  Ueher  die  Ver- 
loste der  hessischen  Division  im  Feldzuge  18^^71  verweisen  wir  zu- 
tfehitauf  die  Zusammenstellung  S.  56.    Eine  spätere  Notiz  führt  auf: 

K«U,  SUiistik.  7.  Aufl.  IQ 
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an  Wunden  gestorben  37  Officiere  und  495  Sokkten,  ▼ermißt  mni 

wahrscheinlich  gefallen  39 ,  an  Krankheiten  umgekommen  6  Officiere 
und  535  Soldaten,  zusammen  todt  43  Officiere,  1,030  Soldaten;  ver- 
wundet: 60  Officiere  und  1,460  Soldaten;  Totalverlust  dieser  Division 

2,593  Mann. 

Sociales.  Die  Folgen  des  Krieges  von  1S66  und  der  darauf  hin  er- 
folgten Steuererhöhung  waren  wenigstens  in  den  nächsten  Jahren  viel- 
fach sehr  üble.  Die  Zahl  der  Civilprocesse,  welche  bei  den  Stadt-  und 
Landgerichten  anhängig  waren,  stieg  in  der  Periode  lS''V(jti  ^^^V?! 
in  Starkenburg  von  10, Sil  auf  11,692,  in  Oberhessen  trots  des  Qe- 
bietavedustes  Ton  9,255  auf  9,711;  die  der  Mahnaachen  doit  tob 
36,0S1  auf  67,948,  bier  Ton  58,968  auf  78,087 ;  aodann  inRbeinhaaaen 
die  Zahl  derfideden^gerichtlichen  Brkenntniase  in  CiTileaeben  von  9,294 
auf  12,609,  der  auf  die  Rolle  getragenen  Civilaachen  bei  den  Bezirka- 
gerichten  von  1,602  auf  1,915.  Concurse  waren  in  den  beiden  rechts- 
rheinischen Landestheilen  anhängig  IS^Yes  den  nächstfolgenden 
Jahren  338,  412,  4:i6  .  3S0,  34S  und  367  ,  in  Rheinhessen  stieg  die 
Zahl  der  bei  den  Handelsgerichten  anhängigen  Fallimente  von  22  auf 
32.  —  In  Bezug  auf  die  S t r a  f rechtspflege  waren  bei  den  Stadt-  und 
Landgerichten  in  dem  Jahre  1S''Y72  Criminal-Untersuchungen  anhängig 
in  Starkenburg  5,717,  in  Oberhessen  4,449,  polizeigerichtliche  Unter- 
suchungen dort  10,315,  hier  7,899,  forstgerichtliche  Untersucbungen 
dort  514,  Uer  387;  Fontfrayel  wurden  dort  55,748,  blar  27,987, 
FeldflreTal  dort  22,686,  bier  17,797  eiledigt.  Ton  den  FrMena- 
geilditen  der  ProTina  Bbeinbeisen  worden  1,772  Untenncimiigntt  in 
StnfaadMn  geftlbrt.  Als  Polizeigendite  haben  diaaalbon  9,601  Urtbeile 
erlassen  und  zwar  in  Polizei-ContraTentionssaohen  4,S33,  in  Zoll-  und 
indirecten  Steuersachen  24,  in  Forststrafsachen  1,885,  in  Feldstraf- 
sachen 2 . 7  S  2 .  in  Jagdstrafsachen  7  7 .  Bezirksstrafger ichtliche  Strafisachen 
wurden  in  den  Provinzen  Starkenburgund  Oberhessen  2,317  abgcur- 
theilt.  Bei  den  Bezirksgerichten  der  Provinz  Kheinheasen  waren  in 
18'*/72  1.<'90  Strafsachen  in  Verfolgung  genommen.  Von  den  Schwur- 
gerichten der  Provinzen  Starkenburg,  Oberhessen  und  llheinhessen 
wurden  im  Jahre  1872  158  Sachen  abgeurtbeilt,  149  Angeklagte  wurden 
Tenirtbeilt,  32  freigesprochen. 

SchalbildQDg.  In  den  6  Jahren  1S69  bis  1874  wurden  zusammen 
17,907  Recruten  ausgehoben,  unter  denen  nur  76  =  0,424^  ohne 
Schulbildung. 

Bodenbeaatxang.  Von  den  767,630  Hectaien  JUandea  waren  1672: 

382,857  Hect.  =  49,9  ^  Ackerfeld 


den 

10,040     -    M  1,3  -  Weinbeige 

239.966     -    «  31.3  -  Wald 


100,540    -    «-  13,1  -  Wiesen,  Wei- 


Die  grösseren  Oewiiser  uofcssten 

6,313  Hect.  =  0,7  X- 

Die  sonstigen  unbeste uerten  FUdwn 
24,733  Hect.  «=  3,2  X 

Zahl  der  Qemarkungen  1,128. 


733,409  Hect.  »  95,«  X  productive 

Fliehe 

4,174    •    ^  Otu*  Hoftaitben 


ijiu^  jcl  by  Googl 


Weiaprodnetion.    Dia  Ergebniite  waren : 

Areal  KrtaMT        P'*  ^«tart  G«ldwtrtk 

1864  9,m HMtum  I59,715Hmtol.  mm  18,n  Mta 

1865  8,528     -  319,057     -     —  28,«  8*022,571 

1866  8,701      -  387,014      -      -i  44,4«  6'651,818 

1867  8,981  -  255,077  -  »  2S,4o  2'922,229 
1888      9,305     -  433,892     -     —  46,53  10*847,310 

1869  9  324  -  295,041  -  ->  31,74    Cft.  3'7OO,0O0 

1870  9,480  -  223,669  -  «  23,» 

1871  9,615  -  84,294  -  —  8,77 

1872  9,962  -  37,111  -  mm  3,73 

Getrcideproduction.  Dieselbe  wurde  für  1S72  dem  Geld- 
werthe  nach  so  berechnet;  Roggen  11,6  Mill.  fl.,  Weizen  8,4,  Gerste 
7.,,  Hafer  4.3,  Kartoffeln  IH.O'  zusammen  45  Mill.  fl.,  ohne  die 
Uandelsgewächse  und  Hackfrüchte. 

Tabakbau:  iS'^y^  1,185  Hectaren  in  78  Gemeinden,  mit  einem 
Erndteerträgniss  von  37,975  Cntr. ;  im  Geldwerthe  von  ll,gThlr. 

Cmrbltote.   Bergwesen,  1872: 
A.  Bergwerke. 

I.  Minerelkohlen  nnd  Bitamen: 

Tm4.AiMleni 


^"^^         telükr  ^•'^  ^^*"e«ttrteAiigAfc. 

8  931,518  Ctr.  127,880  Thlr.         488  1,134 

n.  Erse: 

68         2*588,511   -  472,754    -  874  2,094 

B.  Saline  Ii. 

3  308,409  -  194.468  198  660 

Bewohnbare  Gebäude,  IS71  :  126,072  (in  SUrkenburg  45,321, 
Oberhessen  43,437  ,  Rheinhessen  37,314];  1867  sfthlte  man  4,858 
öffentliche  Gebäude. 

Brandversicherangskapital,  Ende  1873:  39S'5öl,570  fl. 

Viekttand,  10.  Januar  1873:  44,153  Pferde,  284,049  Stack 
ftindvieh,  130,410  Schafe,  133,987  Schweine,  78,670  Ziegen,  der  Ge- 
sammtgeldwerth  betrug  47*072,500  fl.  (davon  30'983,870  fl.  fOr  Bind* 
tick,  9*7 1 1,251  für  Pferde). 

Knnttetrassen:  Ende  1869  863  W^getnnden,  davon  124  in 
SMenknig,  I32V2  in  Ober-,  106Vs  in  RheinkeeMn.  —  Eisen- 
btknen:  78  Meilen. 

Post  (1873)  :  Briefe  12124,262;  Zeitungsnummern  4*659,211. 
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Elsass-LoHuringen.* 

(Reichsland.) 

Im  Artikel  1  der  Versaüler  Friedensprälimlaaritn  wom  26.  Febnur 
1871  erklärte  Frenkzeich  la  Ouneten  dee  deattchen  Kaisere  auf  ein  dort 
nlher  beseicbnetes  Gebiet  su  vertiditen,  welchea  im  Weeentlidien  die 
biaherigen  drei  französischen  Departemente  der  Mosel ,  des  Nieder-  und 

des  Ober-Kheins  (jedoch  mit  Ausnahme  der  Festung  Beifort  und  des 
grOssten  Theils  des  Bezirks  Briey),  dann  2  Arrondissements  des  Depar- 
tements Mcurthe,  und  Theilc  zweier  Kantone  vom  Vogesendepartement 

umfasst.  In  dem  Frankfurter  Definitiv-Friedensvertrage  vom  10.  Mai 
1S71  erklärte  sich  Preussen  bereit,  nicht  blos  die  Festung  Beifort,  son- 
dern den  ganzen  Kanton ,  dann  die  Kantone  Delle  und  Giromagny  und 
den  westlichen  Theil  des  Bezirks  Fontaine  an  Frankreich  zurückzugeben, 
unter  der  Bedingung ,  dass  dieses  ein  bestimmtes  Gebiet  an  der  Grenze 
▼on  Luxemburg  dafür  abtritt. 

Nach  der  definitiven  Festsetzung  der  Grenzen  umfasst  das  Reichs- 
land in  den  3  Bezirken  (welche  an  die  Stelle  der  früheren  Departemente 
getreten  sind] : 


Areal  BevOkefUff,  L  Haa.  im 


UntereUass  4.774,as  "  ^^.ti  &8S,947  11,459  600,406 
Oberelsass      3,504,89      b      63,f55         454,2;il  4,642  458,873 

Lothringen     6,2:i2^^__«__n:i,,9  474,316  16,143  490,459 

Tütul    14,51  1,73**)  =    263,56       1'517,494  32,244  1'549,738 

Nach  der  französischen  Zählung  von  1866  hatten  die  abgetretenen 
Gebiete  zusammen  eine  Bevölkerung  von  1*597,238  Menschen.  Da  die 
im  December  1871  gezahlte  Militärbevölkerung  ziemlich  ausnahmslos 
aus  Deutschland  stammte ,  so  folgerte  die  Statistique  de  la  France  einen 
MeaseiMiiTerluft  Ton  87,779  Individiieii  ^  5  Vi  ^  [richtiger  79,744» 
nabeln  h^). 

Zufolge  des  Friedensvertrags  konnten  die  f^inwohner  der  an  Deutsch- 
land abgetretenen  Landschaften  zwischen  der  deutschen  und  französischen 
Nationalität  wftblen.  Da  jedoch  die  Optionen  ftr  Frankfd^  ala  nichtig 
erklärt  wurden,  wenn  lUeht  aueb  eine  wirklidie  Anawanderu^g  er- 
folgte, ao  eigab  sieb  folgendes  Resultat.  Naeb  olflciellen  Znmnunen- 
ateUungen  erfolgten  Optionen  lOr  Frankrmcb : 


*}  Vei^l.  zunlchst :  »Die  Bevölkerung  der  Gemeinden  in  Ebass^Lothringen, 
nach  der  Zählung  vom  1.  Dec.  1871.  Herausgegeben  von  dem  Statist.  Bureau 
des  kaiserl.  Oberpräsidiums  in  Strassburg.  StaUstische  Mittheilungen  I.n  Das 
II.  Ueft  enth&lt  Mittheilungen  über  den  Bodeaanbau  und  die  Ergebnisse  der 
Vtebsihlung  Ton  1873.  —  Mdaon:  «lahrbueb  fOr  BIsass-Lothringen,  1874«;  im 
Anhing :  »II. i träge  lur  Statistik  von  Elaass-Lothringen«. 

J)ie8  die  officiell  angenommene  Ziffer.  Hiemach  ist  auch  die  Angabe 
S.  26  einer  kleinen  BerichtiguDg  su  unterziehen.  (Die  Angabe  in  den  »Bcilr^en 
Sur  Statistik«  Anhang  sum  JsErb.  f.  SIsass  -  Lotbr.  1874  beruht  besOgi.  das 
Besirks  Lotbringan  auf  einem  DruckfiBUer.) 
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2,394  }  164, 
9,567  J 


633,  woTon  Jedoeh  über  110,000  urnttUirt  wuidtD. 


im  ObwluM  9S.66S 

-  Unteraliats  4 

-  Lothringen  29 

Von  diesen  Optirendcn  wurden  ungefllbr  3S,S00  als  wirklich  au^ 
gewandert  bezeichnet,  oder,  wenn  man  etwa  12,000  frflher  in  Elsass- 
Lotbringen  domicilirte  und  nun  fortgesogene  Franzosen  dasn  rechnet, 
gegen  50,800  Individuen.  (Hiebei  sind  jedoch  offenbar  die  ohne  Er- 
klärung Ausgewanderten  nicht  eingerechnet.)  —  Nach  einer  Aufstellung 
des  französischen  Jualizministers  sind  bei  diesem  bis  zum  1.  Oct.  1572 
nicht  weniger  als  379,890  Üptionsanmeldungen  eingelangt,  ungerechnet 
diejenigen  von  Elsass-Lothringern,  welche  in  Deutschland  wohnten.) 

Im  Wesentlichen  ist  die  frühere  Haupteintheilung  beibehalten, 
unter  Aenderung  der  Benennung  »Departemente«  in  »Bezirke« ;  dagegen 
wurden  die  früheren  Arrondissements  Bezirke)  aufgehoben  und  durcb 
Bildung  einer  grOseeren  Anzahl  von  »Kreisen«  ersetzt. 

Bevölkerung 


üntereUas«,  Sah- 
8  KniM 
1.  Stadtkr. 

bürg  .... 
1  Landkr.  Strass- 

bni|^  ....  4 

3.  Kreis  Erstein  .  4 

4.  -     Haeenau  3 

5.  -     Molsheiin  4 

6.  -  Schletta 

Stadt.    .  4 
1.   -  Weiseen- 

bürg .  . 
S.    -     Zabem  6 


ttvU  MiUtir 


—     78,130  7,524 


73,037 

63,072 
72,2G2 
74,807 


115 
1,331 
1U3 


77,504  658 

61,1S5  1,148 
86,950  580 


Obertlsaii,  6  Kr. 

1.  Kr.  Altkirch    .  4 

i    -   Colmar  .    .  5 

'i.  -    Gebweiler  .  4 


32»)  588,947  11,459 


55,603  — 
78,948  2,098 
t>3,649  532 


Obereltasi  Kaa- 
(Fortsetsg.)  tone 

4.  Kr.  Mülhausen  4 

5.  -  llappolta- 

weuer   •   .  4 

6.  -  Thann  .  .  4 


BevSlkertuig 
134,864  1,479 


Ü7,ü39 
64,128 


63 
470 


Lotkringen,  S  Kr. 

1 .  Stadlkr.  Metz  .  — 

2.  Landkr.  Meti .  5 

3.  Kr.  Bokhen  .  3 

4.  -  ChAtetu- 

Salins  .    .  5 

-  Diedenhofen  5 

-  Forbach    .  4 

-  Sftarburg  .  5 

-  Saarge- 
mOnd  .   .  4 


23   454,231  4,642 


5. 
6. 
7. 
8. 


39,993  11,339 

71,400  214 

47,612  123 

52,801  — 

74.482  2,109 

03,859  282 

61,325  1,132 

62,S44  944 


31»»)  474,316  16,143 

Bevölkerangsbewegüng.  Im  Jahn  1872  zählte  man  56,217  Geburten 
(28,905  Knaben,  27,312  MOdcken;  dabei  2,340  todtgeboxene  Kinder; 
von  den  Lebendgeborenen  waren  7,;  von  den  Todtgeborenen  14  .2  ^ 
unehelich,  so  dass  im  Ganzen  beiläufig  8  %  der  Geburten  in  diese 
Klasse  geborten) .  Todesftlle,  einflcbUeeslicb  die  Todtgeborenen  40,861 . 

CMrtlUkto.  1871:  1,724  Taubstumme,  1,374  Blinde,  2,214 
Biödiinaige,  1,330  Iminnige. 

CiilwliüOi.  Dio  Aufiiahme  vom  Deeember  1871  ergab  bei  der 
CivilbeTOlkerung: 

KathoUkea       freteek.    aaA.Chsletan  Itden 

UntereUass  381, 5SS  186,147  1,051  20,161 
Oberelsass  3S9,940  51,114  1,067  12,080 
Lothringen  451,633  1  i ,  4  u  7  705  8,571 


Zusammen 
Hiem  d.  Militlr 


l'223,i61 
11,427 


250,098 
20,500 


2,823 
40 


40,812 
126 


*)  Ausser  dem  Stadtkreise  Strassburg. 
-       -         -  MeU. 
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•  MlnngdMlnte. 


(Danil  lit  die  Giundlongkeit  d«r  froher  lielftusli  toMM«  {b 
ciaer  llterea  Auflage  auch  tob  «nt  enrtiiAteii]  Ansieht  daigettan» «  n 
die  ZaU  der  Protestanten  weit  gritaser  als  in  den  franaOsisehen  etteialka 
Anfrtellangen  angegeben  werde.) 

Ittdte^  1.  December  1S71  [mit  Müit&r) : 


Strassburg .  .  .  85,654 
Mülhaustiii  .  .  52,892 
Mets  ....  51,332 
Colmar  ....  23,311 
Markirch  (Sainte- 
Marie-aux-Minei)  12,322 
Hagenau  .  .  .  11,388 
Gebweiler  .  .  .  11,350 
Schlettstadt  .  .  9,307 
Bi8chweiler  .  .  9,220 
Thann  ....  8,066 
Diedenhofen 

Thionville).  .  7,207 
Saargemünd  .  .  6,863 
Kapp  oits  Weiler 

(iKbeaimU«)  .  6,316 
Zabera  ....  5,900 
Ufeitsenburg  .   .  5,866 

Bsnr  5,655 

Bnunath  .   .   .  5,612 


Forbach    .    .    .  5,411 

Ars  a.  d.  Mosel  .  5,371 

Urbeis  ....  5,155 

Sulz  unt.  Wald  .  4,999 

Schiltigheim  .    .  4,849 

überehnheim .  .  4|794 
lUkirch-Grafen- 

staden   .    .    .  4,755 

Münster    .    .    •  4,616 

Sennheim  .    .    .  4,372 

Pfalzburg  .    .    .  4,145 

Domach    .    •   •  4,114 

Wasselnheini  •    .  4,104 

Hayanee    .    .    .  4,004 

KestenhoU    .    .  3,892 

Bischhsim.  .  .  3,860 

Winzenheim  .    .  3,848 

Rosheim    ,    .    .  3,724 

Erstein.    .    ,    .  3,703 

Rufach  .    .    .    .  3,614 


St.  Kreuz  im  Le- 
berthal iSainte- 
Cfoix->aux-lfiBCt}  3.5U 
Stieringen-Wendd  3,50^ 


Buchsweiler 
Saaralbea 
Saar-Union 


veaux!    .    .  • 

Rixheim    .    .  . 

Dambach  .    .  . 

Molsheim  .    .  . 

Niederbronn  .  . 

Ensisheim  .  .  . 
Grande- Moyeuvre 

Berghein  .    .  . 

Bitseh  .    .    .  • 

(Aitkirch  .    .  • 


3.3:0 

im 

3,315 

3,ni 
5,m 

3,1M 

3.13« 

3,0*4 

3,c:< 

3,WT 


Die  [oben  cinbegriffene)  Militärbevölkerung  betrug  in  Metz  1  1,339, 
Strassburg  7,524,  Diedenhofen  1,879,  Hagenau  1.331,  Colmar  1,091, 
Pfalzburg  1,072,  Malhausen  1,042,  Weissenburg  865,  Bitsch  627, 
Schlettstadt  618,  Zabern  579. 

Politische  StelUag  des  Landes.  Durch  Reichsgesetz  vom  9.  Jt^' 
1871  ward  bestimmt :  »Die  von  Frankreich  abgetretenen  Gebiete  werden 
mit  dem  deutschen  Reiche  auf  immer  vereinigt.  Die  Verfassung  da 
deutschen  Reiches  tritt  daselbst  am  1.  Januar  1873  (später  verscholea 
bis  1.  Januar  1874)  in  AVirksamkeit.  Durch  Verordnung  des  Kai&tri 
mit  Zustimmung  des  Bundesratha  kOnnen  einzelne  Theile  der  Verfassurg 
schon  früher  eingeführt  werden.  Die  erforderlichen  Aenderungen  dwl 
Ergänzungen  der  Reichsverfassung  werden  auf  vcrfassungsrnftssigcn 
Wege  festgestellt.  Bis  zum  Eintritt  der  Wirksamkeit  der  ReichlfW' 
fassung  wird  das  Recht  der  Gesetzgebung  in  seinem  ganzcu  Vmf*^ 
Tom  Kaiser  mit  Zustimmung  des  Bundesraths  ausgeGbt.  NsdiEiS' 
ittlining  der  Verfassung  steht  bis  tn  snderweiter  Regehmg  ämä 
Reiehsgesets  das  Recht  der  Gesetigebnng  anch  in  den  der  RuislH^iM*' 
gelning  in  den  Bondeastaaten  niekt  nntediegenden  AngelegenksiM  ^ 
Reiehe  an.  Alle  anderen  Rechte  der  Staatagewalt  übt  der  Kais«  sai.« 

Eine  eigene  constitutionelle  liandesvcrfassung  besteht  zur 
nicht,  es  übt  die  Regierung  auch  nach  Einführung  der  Reichs veifaesung 
^weitgehende  Befugnisse. 
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iilim«.    JBoagal  iKr  1874  (Ib  FnaM) : 

BiBBabm«ii. 

Directe  Stevern  (dabei  Onioditeuer  5*471, 98S,  Personal- iiiid 


Mobüiarst.  r&72,4<>2,  Thür-  und  Fensterst.  rT80,229,  Patent- 
rOewerb-j  Steuer  2'U56,571,  Abgabe  von  Gütern  der  todten 
Hand  420,231,  Wiederumlage  und  Auafallfonds  (non-valeurt) 

369,418  etc.)   12*091,300 

Indirecte  Steuern  (dabei:  Enregistrement  10*573,500,  Stempel 
1*803,750,  Weinsteuer  2*200,000,  Biersteuer  2*025,000,  £in- 

und  Ausgangsabgabe  1*801,901  etc.)   1 8*849,693 

fttrag  der  Forsten   ''023,000 

Rainertrag  der  Tabaksmanufaktur   1*000.000 

Einnahme  <uoielner  Verwaltungen .   1882,164 


Zusammen  40040.217 

Fortdauernde  Ausgaben. 

Ampbtn  für  die  mit  dem  Reiche  gemeinichaitl.  Behörden  .   .   .  192,637 

-  das  Oberpräsidium   620,188 

Behörden  der  Verwaltung  des  Innern   2'»i41,025 

Gendarmerie   973,583 

Strafanstalten  und  Gefängnisse  ;    ,    .    .  1*015.256 

Sonstige  Ausgaben  der  Verwaltung  des  Innern   284,595 

Ausgaben  für  Cultusangelegenheiten   3*317,555 

-  Unterriebt  und  TIHMeniebaft   4*457,362 

Verwaltung  des  Bergwesens   23,730 

]ü»ttea  der  AichuneaAmter   41 ,025 

Stelandwirthacban  und  Viehzucht   465,748 

fttr  geologische  Landesaufnahme   18,750 

Unterstatzung  bei  landwirthRchaftl.  UnglOckefUlea   70,724 

Verwaltung  der  indirecten  Steuern   5'375,149 

*  directen       -    1*537,750 

PonttenraltaBg   3'440»800 

^htwdUmng  des  FIuss-  und  Canalwesens   2*015,305 

der  Wege  und  Straaaea   1'700>87 

iMtis   2*095,864 

FiaiasfenraltuDg   3*847,395 

Zaammm  83*810,527 


Der  tJeberBcbnss  der  Jabreeeinnabmen  tlber  die  fortdauernden 
Auagaben  stellt  sich  somit  auf  7*035,690  Frc8.  Da/Ai  kommen  die  an- 
genmoMlten  üebefschüsse  der  Vorjabre  mit  1*946,023  Frcs.  Diese 
Oetammtstimme  von  8'975,713  Frcs.  ist  zur  Verwendung  für  einmalige 
und  auseerordentliche  Ausgaben  bestimmt;  davon:  4  82,372  für  den 
Unterricht,  2'448,350  für  ausserordentliche  Bauten  am  Rhein  und  den 
Canalen,  892.500  für  ausserordentliche  Wegbauten,  :r6()7,4l5  Frcs. 
Bur  Bestreitung  der  aus  der  Zusatzconvention  vom  11.  December  187 1 
nun  Frankfurter  Friedensvertrag  entspringenden  Verpflichtungen. 

Das  Budget  für  1872  schloss  mit  einer  laufenden  Einn.  von  37*701,925  Fr. 
7*447,086  UebeisebnM  IM  Torisbf»  kameii.  IHe  laafeadeu  Auagaben 

▼aren  sn  33*502.546,  die  auaaerord.  zu  11*640,445  veranschlagt  =  45*142,991  im 
Totale  der  Einn.  und  Ausg.  —  Für  1873  waren  die  Uesammt-Einn.  zu 
42*628,365  Fr.  angenommen,  die  fortdauernden  Ausgaben  lu  34*081,332,  die 
Muaerord.  zu  8*547,033.  Unter  diMem  aunerord.  Auhrande  befanden  sich : 
1*818,875 fUr  die  Univeintit  und  1 1 5,687  filr  die  Unitersitits-  u.  Landesbibliotbek. 

paBUM'-Iiotbnngen  von  I^canlneidi  batte  scbuldenM  abgetfeten 
wctden  massen,  eo  bcwtebt  keine  Lande saobuld.   Die  det  fiAMfl« 
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18,907  Hect.  «  l,»  X  Gew&Mer 
29,107    -    »2,00  StraaseneU. 
7,447    -    «iO,||  HluMr,Todleik- 

höfe 

2,446    -        0,1«    Boutigtt  L&od. 


siscben  OttbahngeBellschaft  bezahlte  Vergütung  von  335  MiB.  Frcs.  fflr 
Abtretung  der  T<m  ihr  hergestellten  Eisenbahn,  wurde  auf  der  SMiUiai^ 

den-Contribution,  welche  das  deutsche  Reich  bezog,  in  Abrechnung 

gebracht.  Demzufolge  befindet  sich  denn  aber  auch  diese  Bahn  nicht  im 
Eigenthum  des  Elsass- Lothringischen  Gemeinwesens,  sondern  des 
deutschen  Reiches,  und  in  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  den 
neuern  Eisenbahnanlagen,  welche  auf  Kosten  des  Reiches  hergestellt 
wurden. 

Sociales.  Volksbildung.  Von  der  Ober  10  Jahre  alten  Bevöl- 
kerung ermangelten  zur  Zeit  der  letzten  Zählung  gegen  1 0  ^  %  der 
Schulbildung;  im  Unterelsass  nur  etwa  b  ^ ,  dt'igegtn  im  Oberelsass  ca. 
10,8  in  Lothringen  gegen  \1  % . — Mittelschulen;  3  Lyceen, 

21  Collegien,  1  Oewerbschule.  —  Für  höhere  Bildung:  Universitlt 
Stiattburg. 

Bodeaanbaa. 

669,414  Hect.  «  46. ,4  X  Ackerland 
169,651     -    «"n>£0  Wiesen 

30,343    •    «i  2,00  Weinland*, 
45$,646    -    »31,60  Wald 

17,669    -         l,tt  Obstgarten 

47,743    -    —  3,30  Haiden 

Der  Besteuerung  unterliegen  1*255,059  Hectaren.  —  Von  den 
Waldungen  sind  133,811  Hectaren  Eigenthum  des  Staats,  197,314 
Eigenthum  von  Gemeinden. 

Besondere  Erwähnung  verdient  der  Tabaksb  a  u.  Im  Jahre  IS'^/tj 
waren  3,459  Hectaren  in  423  Gemeinden  von  12,562  Landwirthen  mit 
Tabak  bepflanzt;  Production  133,732  Cntr.  getrocknete  Blätter,  im 
Durchschnittspreise  von  11,^  Thlr.  [Im  Vorjahre:  3,154  Hectaren,  in 
371  Gemeinden,  von  11,423  Pflansem,  115,518  Cntr.  zu  9  Thlr.) 

Yiehstand  am  10.  Januar  1873:  130,172  Pferde  [ohne  die  des  Mi- 
litärs;, 418,484  Stück  Kindvieh,  266,505  Schweine,  191,142  Schafe» 
56,579  Ziegen,  1,391  Esel,  393  Maulthiere. 

Honta&indastrie.  Im  Jahre  1872  hatte  deren  Gesammtproduction 
einen  Oeldwerth  von  24  94 1,680  Thlr.  ;  beschäftigt  waren  13,139  Ar- 
beiter. Hievon  kamen  auf  den  Bergbau  TSl  3,700  Thlr.  und  3,563 
Arbeiter,  auf  den  Hüttenbetrieb  23  127, 980  Thlr.  und  9,576  Arbeiter. 
OefSidert  wurden  namentlich:  5*804,110  Cntr.  Steinkohlen,  44,478 
Cntr.  Bnnnkohltn ,  285,260  Gntr.  Alaun-  md  Vittioten,  3,970 
Catr.  Aaphalt ;  ferner  Petroleum :  10, 1 78  Cntr.  recÜflcirtea  LmchtiBl» 
162,996  Cntr.  SchmieiOl,  279,878  Cntr.  Theer.  —  Die  6  Salinen  mit 
186  Arbeitern  prodneirten  560,734  Cntr.  Kochaalt  im  Warthe  tob 
246,883  Thlr. 

imrllildlfWe.  Diese  ist  in  hohem  Grade  entwidielt,  nameatliA 


*}  Im  Journal  de  la  Societe  stalistique  de  Paris  von  1874  i«.t  das  Areal  des 
abgetretenen  WeiniaDdei  in  29,560  Heetar.,  der  Ertrug  hn  J.  1869  in  1*512,672 
Heolei.  angegeben. 
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dit  BMUBWollmündniliie.  Im  Kxelae  Colmar  allein  lihlte  man  (1873) 
S,670  WebatOlüo  nnd  257,654  Splndaln.  Der  Kreit  nmfasite  im  Qan- 
m  75  giOaaere  gewerbliehe  ÜStaUieeements  mit  8,677  Arbeitern  (8,761 
Wtanm,  3,754  Ftanen,  1,162  Kindern). 

ttniM.  Anfinge  1874 :  Biaenbalinen  im  Betriebe  862  Kilometer; 
gew^halidie  Staateatraaeen  1,170  Kilometer;  4  achiifbare  Flflaee  358, 
6  Xmile  343  Kilometer. 


SpirUmaeiBlaceft  am  31.  December  1872:  9'25 0,976  Frcs. 


Zweite  Abtheilimg. 


Die  Übrigen  Grossmächte. 


Oesterreichisch-Ungarische  Monarchie.* 

(Oesterreich  Kaiserthum,  Ungarn  Königreich).**' 


Land  und  Lernte« 

Oesterreich^  bil  1848  ein Conglomerat  Terschiedener  Staaten,  wurde, 
nach  achwachen  constitutionellen  Versuchen,  in  eine  absolute  Einlicita-' 
monarchie  umgewandelt,  sodann,  nachdem  das  kaiserliche  Diplom  Tom 

20.  October  1860  mit  etwas  föderalistischer  Färbung  vorangegangen, 
durch  das  Reichsgrundgesetz  vom  26.  Februar  1861  zu  einem  naon- 
archischen  Einheitsstaate  mit  Reichsvertretung  erklärt.  Der  passive 
Widerstand  Ungarns  ward  Verwand  zu  der  durch  kaiserliches  Manifest 


•)  Dies  seit  14.  NoT.  1868  dar  ofibieUe  Titel,  oder  auch  «OeatennobiMlH 

Unnurisches  Reich«. 

*      Hauptq uellen :  >Mittfaeilungen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.  Henna- 

f;egelien  Ton  aer  k.  k.  Statist.  Central commission.«  —  »Statistisches  Jahrbuch 
Ür  das  Jahr  1871.«  Herausgegeben  von  derselben  Commission  (veröffentlicht 
1873).  —  Tafeln  zur  Statistik  der  Oesterr.  -  Ungarischen  Monarchie  (Reiche 
QueUe).  —  BerOlkening  und  Viehstand  der  im  Reich  srathe  vertretenen  Könige- 
reiche  und  Länder,  dann  der  Milit&rgrenze.  Nach  der  Zählung  vom  31.  Dec. 
1869.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  k.  k.  Statist.  Commission.  1871. 
—  Oemeindeverzeichnisse  (»Ortsrepertorien«)  der  verschiedenen  Länder  (doch 
nicht  von  allen  Indern  voriianden). 

Bezüglich  Ungarns  erscheinen  »Amtliche  Mittheilungen«,  jährlich  ein 
Band  von  5 — 6  Heften;  ein  srosser  Theü  davon  ist  auch  in  deutscher  Sprache 
veröffentlicht.  Sodann  das  aStatistisehe  Jalubucii  ftr  das  KOnisrsidi  Ungarn«, 
gleichfalls  in  Uabersetzung  «rsdhienen  (bisher  1  Band).  Endlich  gelegentUdio 
Publikationen,  \mter  denen  wir  vor  Allen  nennen :  »Ungarn  auf  der  Wiener 
Weltausstellung  1873;  1.  Theil,  Landeskunde«  (ungarischi  deutsch  und  fraaaö- 
siach).  Bino  bMondere  Erwlhnmi^  verdienen  noeh  die  lalilreiehen  nnd  bikdist 
sorffsam  ausgearbeiteten  »Publikationen  des  statistischen  Bureaus  derkön.  Frei- 
staat Pest,«  von  Josef  Köröfi,  Director  dieses  Bureaus.  Es  ist  hier  beirufQgen, 
dass  unser  Buch  der  Gefälligkeit  und  den  freundlichen  Bemühungen  dei 
Hn.  Xmfti  naneheriei  AufteUHsse  in  mda&ken  bat. 
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Tom  20.  September  1865  prodamirten  SiBtirung  der  Wickflamkeit  des 
Grundgesetiet.  Die  achUmmen  ErgebniMe  des  Krieges  von  1866 
nOüugteii  m  einer  dnrebgreifenden  Aenderung  des  Begiemnigseysfeina. 
Am  4.  Febraer  1867  exfolfte  die  Zurftcknabme  der  Verfaesuogssistining. 
Unterm  17.  Febmar  und  25.  Angost  kernen  die  Ausgleichungsgesetse 
mit  Ungarn  m  etande,  nnd  unterm  22,  December  1867  erfolgte  die 
kaiasiliche  Senctionirung  der  Abänderungen  des  Staetagnindgeseties. 
Oesteneidi  (die  im  Reicharath  yertretenen  cislextbaniscben  Linder)  und 
Ungam  bilden  danach  swei  getrennte  Staaten ,  jedoch  mit  gemeinsamem 
aonazcbiscbem  Oberhaupt,  gemeinsamer  Vertretung  nach  Aussen  und 
gemeinsamer  HeereeTerfassung  was  die  Activarmee  anbelangt ,  während 
Landwehr  und  Honveds  in  beiden  ReichshAlften  geechieden  sind. 

Die  Monarchie  nmfcest  demnadi  einerseits  sdie  im  Reioharathe  ver- 
tietenen  Linden  (Cisleithanien),  anderseits  die  Gebiete  dervTTngarischen 
Krone«,  zusammen  11 , 333  geographische  il  0,844  österreichiBche)  Q.-M., 
und  nach  der  letzten  Zählung  [welche  in  den  im  Reichsrath  vertretenen 
Ländern  am  31.  December  1869,  und  in  den  Ländern  der  Ungarischen 
Krone  am  3.  Januar  1870  vorgenommen  wurde)  35'904,435  (dermalen 
wol  über  36  Mill.^  Menschen.  In  nachfolgender  Zusammenstellung  sind 
die  früher  vollständig  sum  deutschen  Bunde  gehörenden  Lander  mit  *, 
jene,  welche  nur  theilweise  dazu  gehörten,  mit  7  bezeichnet  [ea  sind 
letztes ;  vom  Küstenlande  die  Stadt  Trieat  mit  Gebiet ,  der  Kreis  Görs 
und  ein  Theil  des  Istrianer  Kreises,  85  Q.-M.  1857  mit  361,972  Ein- 
wohner, und  von  Galizien  die  Herzogthümer  Auschwiis  und  ZfUor» 
45  Q.-M.  und  196,339  Menschen). 

A«  im  Reichsrath  vertretene  Lftadei : 


Länder 

Arwd  ia  Q.-X. 

BevdUceniBg 

Auf  die 

öiterr. 

geogr. 

1897 

1869  ^feegr.Q-M. 

*  Oeslerr.  unter  d.  Enns 

344,5 

360 

l'6Sl,r)97 

r!<54,251 

5,529 

*  Oesterreich  ob  d.  Enns 

20S.5 

217,9 

707,45ü 

731,579 

3,375 

*  Steicmark  •   •  •  • 

124,5 

130,1 

146,769 

153,159 

1,173 

390,2 

407.8 

r056.773 

ri37,990 

2,791 

1S0,3 

188.4 

332,456 

337,694 

1,790 

173 

180,7 

451,941 

466,334 

2,566 

7  Küstenland  .... 
*  Tirol  Q.  Vorarlberg  (i) 

138,» 

145,1 

520,978 

550,525 

4,070 

509,6 

532^1 

851,016 

885,749 

1,657 

902,8 

043,„ 

4*705,525 

5'140,544 

5,446 

386,3 

403,7 

1'867,094 

2*017,274 

4,994 

89,5 

93,5 

443,912 

513,352 

5,490 

1,355,4 

1,416,5 

4,597,470 

5*444,689 

3,844 

Bukowins  .... 

456,920 

513,404 

2,704 

Dalmatien  .... 

222,3 

232.3 

404,499 

456,961 

1,966 

Zusamnen 

5,216,5 

&.151,a 

18*224,500 

20'394,9bO(^  3,741 

B.  Lftnder  der 

Ungar 

Uchen  Krone:(3) 

3,917,5 

4,094 

1 1*686,807 

y6t6 

Kroatien,  Sheonien  (<)  . 

756 

790 

r864,034 

2,359 

^ebeahttigen  (B)  .   .  . 

955 

998 

2'115,ü24 

2,120 

Zuaammen 

5,627,5» 

)  5,S82 

13'766,443 

15'509,455 

2,637 

Total 

10,844 

11,333 

32'533,003(8J 

1  35904,435 

3,168 

*}  Die  Anmerk^Dgen  siehe  luigende  Seite. 
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Lud  und  Leute 


Bin«  Ausscheidang  der  BevOlkerang  naeh  dm  O  ettlileelite  lad 
nach  Hansheltnngen  (Wohnptrteien)  ergab  in  den  einaebct  im 
Reiohiratli  ^ertietonen  Ltndern : 


X&imL 

WeibL 

WolmparteUa 

UnterOetoimch 

r 003, 544 

907,164 

404,507 

OberfleteRCifili .  • 

363,095 

373.462 

103,419 

Salzburg  .... 

75,217 

<  ^942 

31,%94 

Steiermark  •    .  . 

561,970 

576,020 

213,oS9 

jiLaniieii  .   .   .  • 

dl  il    •          «          •          •  • 

223.070 

243,264 

92.996 

Küstenland  .    .  . 

306,739 

293,786 

115.259 

Tirol- Vorarlberg  . 

436,123 

449,666 

194,S11 

Böhmen  .... 

2*468,104 

2'672,440 

1*210.656 

M&hren  .... 

967,5S3 

1'040,691 

466,326 

Schlesien .... 

244,345 

269,007 

122,057 

Galizien  .... 

2'6S7,19l 

2*757, 4*»S 

ri78,957 

Bukowina   .    .  . 

257,359 

256,045 

113,275 

Dtlmatien  .   .  . 

234,334 

222,027 

81,772 

ZuBammen 

9*991,487 

10'403,493 

4'4&5,107 

Unter  der  männlichen  Bevölkerung  sind  17  7,449  Militari  ersonen. 

In  den  Ländern  der  Ungarischen  Krone  ergab  die  letzte  Z4h' 
long:  7*653,560  männliche  und  7'763,767  weibliche  Einwohner  ia 
2*450,213  Häusern. 

Die  weibliche  Bevölkerung  überwiegt  sonach  in  C'isleithanifii 
um  412,006,  in  Ungarn  um  110|207^  suaammcn  um  nicht  weniger  als 
522,213  Individuen. 

Boden.  Die  productive  Boden  fläche  beträgt  nach  dem  jetiioei 
Oebietaumfange  dea  Staatea  in  NiedeiOaterreichiacben  Jooh : 


*)  In  der  intoreeaanton  Abhandlung  Ton^/bA.  Hunfalvy  »Die  natOiBebn 
Verhiltniaae  des  Ungarischen  Reiches«,  BeatandtheQ  des  Werkes  :  »Ungarn  arf 

der  Wiener  Weltausstellung»,  ist  das  Areal  von  Ungarn  und  Siebenbürper. 
sammt  Fiume,  nur  au  4,872,^7,  daa  von  Kroatien-Slavonien  su  727 ,g;,  desut- 
aammtataata  aoodt  an  5,800;^  OaCerr.  5,853  geogr.  Quadr.-Meilca  angeaw 
men  (die  Militii]^nae  QbenU  eingeieehnet).  Die  obige  Annahme  dürfte  jedtek 
den  Vorzug  verdienen. 

{^]  Vom  Areal  kommen  auf  die  Kreise;  Innsbruck  1S5,4 öaterr.  Q.-M^ > 
Brixen  168,5,  Trient  110,5,  Bregenz  45,2. 

Davon  Civübevölkerung  20  217, 531.  Ftlr  31.  Dec.  1872  ist  diiiAt 
offlciell,  nach  einem  jedoch  sehr  unsichern  Maiintabü  (Zunahme  darBer.lN 
1857—69)  auf  20'727,I64  Menschen  eeschätzt. 

(3)  £in£chlies8l.  der  vormaligen  Milit&rgrenze,  welche  seit  der  VoLksziblung 
Ton  1809  den  Lindem  dm  Ungarischen  Kxone  eiuTeileibt  wwde.  Dieselbe 
umfaaste  583  Otterr.  010  geogr.  a-MeHen  und  1*105,033  (1057  1*004,9» 
Menschen. 

(^)  Auf  das  eigentl.  Kroatien  rechnete  man  235  österr.     246  geogr.  (^-M 
und  (1869)  757,477  Offleinw.,  anf  flatonien  103  —  171  a-M.  und  301.4SI 
CivSeinw. }  der  Beet  kam  auf     incouMwiiten  Beaifke  der  MiKUrgremr. 

östarr.        geogr.  CiTÜbar. 

(S)  HieTon:  Land  der  Ungarn  600  «  627  Q.-M.  1'292,512 

-  Siekler  200  m,  210     -  427,642 

-  Saehsen  149  «  155     -  asi  ,573 
Einschliesslich  der  geeondert  aufgefflbrten  MiUtirbeTOlketnaf  ^ 

540,059  Individuen. 

C)  Ungarn  nach  einer  nicht  revidirten  Zusammenstellung. 
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dtleitluuilifli  SUiUrgreBM  TTng&rn 

1871  1889  1870 

Aecker  17'6O0.992  r437.439  17 '084,700 

ReUfelder                                           1.026  —  — 

Weingarten                                          35'>,550  53,984  658,800 

Wieten  und  Gärten  6'261,0oS  892,044  7'130,bOO 

Ofiten-,  Loiber-,  KasUnienwftlder        28,921  —  — 

WeiJen  7'944,943  773,265  7*400,400 

Waklung«!   .    1GM57.840  1*605.045  14'858,700 

fZuMmmen    4S'Ü53,S8U        4'ö21,777        47'1 33,400 

BewegUBg  der  Befölkemg.  Im  Kriegsjthre  1866  eigabeii  sich  fOr 
dm  jetsigen  OebieUumfung,  ohne  MUitir: 

_  («iiisckl.  TodWeb.)    4atoii  To4tg«b. 

In  Keidur.  Yeitiet  Linder  128,051        763,023  16,616  804,336 

Milit&rgfenie   13,021  54,323  651  42,653 

Ungarn   .    129,696        577,S99  5,404  412,077 

270,768       1 '395,245  22,571  r259,068 

IS67  zählte  man  in  den  im  Keichsrath  vertretenen  Ländern  (ohne 
Militär  :  191,661  Trauungen,  74  1 ,987  Geburten  (einschliesslich  15,449 
Todtgeburtenj  und  580,055  Sterbfälle.  In  der  Militargrenze  im  nem- 
hchen  Jahr:  15,502  Trauungen,  55.5S1  Geburten  (696  Todtgeburten) 
und  46,451  Sterbfälle.  —  1S6S  in  Cisleithanien ;  182,940  Trauungen, 
774,383  Geburten,  571,558  Sterbfälle. 

Des  VeiiOLltiuM  der  Geborenen  nach  Geschlechtem  war  1866: 


 ■'■  . 

Eheliche  Uneheliche       Eheliche  Uneheliche 

Knaben    M&dcbon   kuAl>en  Mädchen  Kumh,   MAdch.   kaab.  M&dch. 

ind.lUiichelandem  825,782  803,132  59,010  56,693  7,143  5,206  2.193  1.974 
.  d.  Militirnenie  27,117  25,760  3S3  403  352  280  12  7 
-  4.  Ungar.  Land.  273,243  257:702  21,lo8  20.442    2,677  1,975  _  407  345 

ZaMonmen  626,U2  5bä,6ua~8Ö,öor77,426  10,172  7,461  2,612  2,326 
1867 

bd  Relchsländera  321,196  300,525  63.741  51,076   6,815  5,066  1,910  1,658 

.  d.  Müitirgfenie  27,675   26,414      400     396     390    277  19  10 

Im  Jabie  1870  wurden  in  Cisleithanien  constatirt:  199,083 
Trauungen  (156,532  in  denen  beide  Theile  ledig.  8,118  beide  ver- 
^ittwet,  22,846  Wittwer  mit  Lcdigen,  1  1,587  Wittwen  mit  Ledigen; 
in  63  Fällen  heirathcten  Männer  unter  24  Jahren  Frauen  von  über  50 
Jahren  ;  die  Zahl  der  confessionell  gemischten  Ehen  betrug  1,756'. 
Geburten  826,882  (426,729  männliche,  400,153  weibliche;  davon 
ehelich  702,488,  unehelich  105,793;  todtgeboren  18,601,  wovon  8,359 
Knaben  und  6,254  Mädchen  ehelich,  und  2,168  Knaben  und  1,S20 
Middien  unelielich; .  Sterbfälle  598,581  (311,083  miniiHdie, 
287,498  weibGclie,  dabei  28  Männer  und  33  Frauen  über  100  Jahre; 
1 ,261  Seibatmorde  von  Männern,  249  Ton  Frauen ;  46  FlUe  von  Hunda- 
wuth ;  verunglückt  4,726  Männer,  1,525  Frauen ;  ermordet  207  Männer, 
7 1  Frauen;  erachligen  312 Mäuner,  50  Frauen ;  hingerichtet  3 Männer, 
IFran). 

Aua  Ungarn  fehlen  sur  Zeit  noch  genaue  Aufi^tellungen  über  die 
Bevölkerungsbewegung.    Ksleii  ^ubt  als  Jahresdurohschnitte  anneh- 
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m«a  m  dflrte:  «iloa  190,090  TtevnUgen,  605,372  Geburten  (woranter 
30,862  ^bß^  uneheliclie],  und  500,751  SterbfUle. 

Im  Jahre  1866,  wo  Krieg  und  Cholera  das  Land  verheerten,  wurd« 
in  der  Gesammtmonarchie  die  Durchschnittszahl  der  Sterbf^le  um 
252,597  Individuen  überstiegen.  Die  Zahl  der  oonstatirten  SterbftUc 
m  Cholera  betrug  Im  gedachten  Jahre  165,292  in  Cialeithanien;  dnw 
55,527  in  Ifihren,  42,730  tn  Böhmen,  34,857  inGalisien  und  lS,tl4 
in  NiederOeterreieh«  Femer  kamen  18,540  Todesftlle  an  den  Blatten, 
und  52,377  an  andern  Epidemien  vat,  toa  den  leisten  16,927  in  OaS- 
sien.  —  Die  Zahl  der  damala  in  den  ungariachen  Lindem  der  CMn 
erlegenen  Menadien  wiid  lu  69,628  angegeben,  aomit  in  beiden  Beidv- 
hftlften  234,020.  —  Nicht  minder  verheerend  trat  die  Seuche  in  da 
Jahren  1872  und  73  auf.  Im  eigentlichen  Ui)gam  allein  (ohne  Kroatien, 
Slavonien  und  Militärgrenze)  wurden  vom  15.  November  1872  bii 
I.November  1873  in  6,380  Gemeinden  433,295  Erkrankungen 
davon  182,509  Todesfälle  constatirt.  Der  Menschenverluat  OeeMBWt' 
Ungarns  dürfte  nicht  unter  200, 000  Personen  betragen  haben,  woiu  dua 
noch  der  Veriuat  in  Oesterreich  kam. 

Die  Zahl  der  unehelichen  Geburten,  1851  bloe 
1858  auf  10,7t,  1864  auf  11,m  und  1870  in  Cialeithanien  auf  12,7,  J^. 
Nach  den  verschiedenen  Theilen  des  Staats  kam  im  Jahre  1864  folgeadi 
Ansahl  unehelicher  Geburten  auf  1,000  Geburten  fiberhaopt: 


UnterOsteneieh  *J 

Oberösterreich  . 

Salzburp;    .    .  . 

Steiermark .  •  . 
Kirnten 

Krain   •.    .    .  . 

ILOatenland    .  . 


305,3 

212.9 

301.1 

304,, 

466^ 

122,e 
00,t 


Tirol.    .  . 

.   .  «0,e| 

Böhmen 

.    .  159,7 

Mahren  .  . 

.    .  141,5 

Schlesien  . 

.  13B,4 

OaÜiien.  . 

.    .  91,2 

Bukowina  . 

.    .  92.4 

Dalmatian  . 

.    .  44,41 

(Venedig    .    .  . 
Ungarn  .    .    .  . 
Kroatien  und  Sla- 
vonien   .    .  . 


MUitiq^enae 


Hl 

Ht 

tu 


Im  Jahie  1870  slhlte  man  in  den  einaelnen  Lindem  Oebartea: 


Unteröflterreidi 
Oberösterreich  > 
Salzburg  .  .  , 
Steiermark  .  . 
Kärnten  • 
Krain  .  .  •  . 
Tirol  .   .  . 


53,911 
17,916 

3,117 
26,441 

5,410 
14,228 
24,175 


20,505  I  Böhmen 


4,279 
1,324 
10,185 
4,660 
1,714 
1,337 


Mfihren 
Schlesien  . 
Oalizien 
Bukowina. 
Dafanatien 


173,427 
73,717 
20,196 

230,985 
21.737 
16,148 


2$,SK 

7,S1T 
1,ST3 
21,815 


Bin-  und  Aaswandinigei  sind  nicht  häufig.  In  den  25  Jahren  tob 
1819^45  sollen,  Ungarn  und  die  MilitAigrenze  unberücksichtigt,  die 
Einwanderungen  einen  Ueberschuss  von  186,111  Menschen  ergebeo 
haben.  Nach  einer  officiellcn  Berechnung  betrug  die  Gesammtzahl  der 
Auswanderungen  aus  der  westlichen  ReichshAlfte  von  1850*1^^^ 
57.72f),  ncmlich  : 


^  Es  besteht  natoilieh  efn  grosser  Untersehfed  iwischen  der  Stadt  Whs 

und  den  flbrigen  Gemeinden.  Im  Jahre  1851  kamen  auf  Wien  520  unehelich 
Geburten  unter  1000,  im  übrigen  Unterösterreich  nur  lns,|.  Im  Jahre  1^ 
ergaben  sich  in  der  Hauptstadt  25,571  Geburten,  wovon  12,395  eheliche  a&<i 
13,176  uneheliche.  Doch  darf  dabei  nicht  Tergessen  werden,  dass  vide  A*' 
wtrllge  in  den  Qabuhiassni  sich  einftadsn. 


Digitized  by  Google 


OMTlEBBlOB-UyQABy.  —  UaA  il  L<rts  (WitfwitlftltMi).  S65 

im       506   I   1S57     1,836   1   1666  1,616 

1S58     2,126        1S64  2,322 


1851  864 

1852  1,179 

1853  4,664 
1664  7,141 
1855  4,005 
1866  2,779 


1859  1,141 

1860  2,032 

1661  S,613 

1662  1,662 


1865  2,954 

18Ö6  3,807 

1667  9,296 

1666  4,149 


Dabti  nnd  abor  db&bw  die  htimUeheii  Antwaadmr  aldit  bt* 
tOcknchtigt.  Sdioii  im  Jahre  1851  gab  ee  1»805  aolober  bei»licbe& 

Aaswanderer  (1850  angeblich  nur  15],  davon  1,709  Ton  Leuten  im  17. 
bis  40.  Altersjabre ,  meiet  der  Consov^tion  wegen.  Die  Zififem  sind 
Obngene  an  sich  schon  unvollständig.  In  Qieleithanien  wurden  1871 
eonstatirt :  687  Bin-  nnd  6,169  Auewanderangen  (die  heimlioben  n&ge- 
rechnet).  * 

lotioMMtiloa.  Die  Volker,  welche  dar  Oeteireiehisehe  Staat  nm- 
ftait,  and  Inesent  ▼ereehieden  nach  Abatammnng,  Bfldnng,  Spffache, 
Bitten  mid  Religion ;  dae  Reich  bildet,  eeinem  VOlkeigemlsche  nach, 

^eidiaam  ein  Europa  im  Kleinen.  Ebenso,  wie  es  eine  Menge  von 
LSadem  und  Landeetheilen  in  sich  begreift,  umschliesst  es  eine  Menge 
von  Stämmen  oder  von  Theilen  derselben.  Dabei  besitzt  keine  Nationa- 
lität ein  absolutes  Debergewicht.  Die  Slaven  sind  relativ  weitaus  am 
tahlieichsten,  stehen  aber  an  Cultur  zu  sehr  zurück,  um  eine  Präponde- 
ran*  zu  üben.  Die  Deutschen  bilden  blos  V4  der  Bevölkerung.  (Russ- 
land umfasst  noch  mehr  Nationalitäten,  allein  der  Hauptvolksstamm 
besitzt  eine  entschiedene  Ueberlegenheit.)  —  Für  1860  berechnete 
Ad.  Ficker  die  AngehOrigenzahl  der  verschiedenen  Nationalitäten  fol- 
gendermassen  : 

S'l&O.OOO  Deutsche,  davon  etwa  7*370,000  In  den  ehemal.  deutschen  Bundes- 
provinien,  1*765,000  in  Ungarn  und  45,000  in  der  Militargrenze ; 
14^440,000  SUven,  nemlieh 

6*730,000  Czechen,  Mihnr  and  Slowaken, 
2'380,000  Polen, 
3*104,000  Kuthenen, 
l'MO,000  filovenen, 
1*424,000  Kroaten, 
1*520,000  Serben, 
26,000  Bulgaren, 
yM,000  Mag  V ar e n  (nach  Andern  Ober  0  Mill.) ; 
rMOfOOOAngehönger  omanischer  Stämme,  nemlieh: 

600,000  Westromanen  (ö30,700  Italiener,  51,200  Friaoler  in 
Görz  und  lb,ooO  Ladiner  in  Tirol), 
2*903,000  Ostromanen  (2*895,700  Dakoromanen,  3,500  Alba- 
nesen,  3,200  Qriechen  und  Zinsaien) ; 

18,000  Armenier, 
156.000  Zigeuner, 
ri67,düO  Juden, 
26,000  auslindische  Buropier  tF^niosen,  Briten,  Türken  ete.) 

Yür  Cisleithanien  berechnet  BrachelU  die  Stärke  der  verschie- 
dinen Nationalitäten  folgendermassen  :  Die  deutsche  Nationalität  ist 
nit  7*314,800  Seelen  oder  mit  36,2 )^  Torherrschend;  danach  folgen 
dieCsechen  mit  den  itanimTerwindtenMibrem  nnd  Slowaken  4*551,800 
oder  22,^^,  Ruthenen  und  Polen  halten  eich  nemlieh  das  Gleichge- 
vidit,  2'583»300  nnd  2*444,000  Seelen,  dae  iek  12,,  und  12,i  Die 
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nächste  Stelle  nehmen  die  Slovenen  ein  mit  T  124,800  oder 
Hieran  reihen  »ich  die  Israeliten  (meist  deutsch  redend)  mit  820,200 
Individuen  oder  S,i  ß^.    Auf  den  italienischen  Volksst&mm  komiaca 
595,600  Seelen  (ind.  15,000  Ladiner)  oder  2,9^,  auf  den  kfoutisck- 
serbiflchea  Volkwtamm  550,000  oder  wil  den  ruminiedaeii  (moI- 

dan-walachiseben)  197,600  oder  0,9^.    Die  Zahl  der  Angelri»- 
rtgen  anderer  Nationallttten  betrlgt  85,600  Seelen  oder  fast  0,^ 
der  CivOberOlkerung;  diese  aind :  18,000  Magyaren,  4,200 
2^400  Oriecben,  1,500  Albaneaen  etc. 

BesügUcli  Ungarnaliat  KeteÜ folgende  Berechnung  aufgeeielll: 


Magyaren  5'Ö4 1,1 23  =  49,84 X  666,557  «=  31, 7, X  6*207,58e 

Deutsche  r592,U43  14,32  224,044  lO.ee  1*816.0^7 

Rum&nen  l'l  14,044  10,«  1'2Ü7,802  57,4,  2'32l,906 

Slovaken  1*825,513  16,«2  210  —  l*»»,?» 

Serben   .       286,834       2,»  —  2%6,sa4 

Kroaten          207, «99       1,«,  —  —  207.899 

Ruthenen        41S,040       4,«  —  —  44^,040 

Andere  .       102,127       0,0,  2,524  0,15  104,651 

irn7,ß23  2'101,727  13*219,350 

Kehti  bemerkt  dabei ;  »Nach  der  1850er  Zählung,  welche  auch  die 
Nationalltüten  in  Betracht  zog  (was  1870  unterlassen  wurde;,  waren  in 
Ungarn  62,200,  in  Siebenbürgen  79,310,  im  Ganzen  141,510  Zi- 
geuner nachgewiesen,  welche  aber  hier  nicht  ausgeschieden  werden 
konnten,  und  in  dieser  Zusammenstellung  wahrscheinlich  die  Zahl  da 
Romänen  irrthümlich  vermehren. a 

Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  in  Oesterreich  die  Juden  zwar  ihrer 
aemttischen  Abetammung  nach  mit  Recht  gewöhnlich  als  besondere  Nt- 
tionalitlt  auIJselklhrl  weiden,  data  aie  aber  In  ClaleithaBieB  tel  aiaartp 
lieh  dak  Deutache  ala  Mutterapraehe  reden ,  aonach  in  dieeer  widitagea 
Besiehnng  den  Denteehen  beigeiihlt  werden  konnten,  wie  es  aucb  Im 
AuMhlung  der  Nationalitäten  in  Preuaaen  su  geschehen  pflegt.  Nur  ia 
den  Ungarischen  Ländern  wären  aie  lun^  Theil  den  Magyaren  be^ 
rechnen ,  wie  KtUÜ  aogar  auanahmaloa  gethan  tu  haben  adieint. 

V,  Caltrmg  nimmt  15  yerschiedene  Nationalitäten  an,  ungerechnet  die 
mit  den  andern  Tennen gt  lebenden  Juden  und  Zigeuner.  Diene  15  Ks- 
tionalitäten  bedingen  auf  einer  ethnographischen  Karte  1?0  Tniachiednar 
Grenzen,  die  Zahl  der  Sprachinseln  übersteigt  2,000. 

Nach  der  Berechnung  des  Dr.  Ficker  theilen  sich  die  Sprachgebiete 
derart,  dass  2,500  Q.-M.  dem  deutschen,  4,465  dem  slavischen,  1,7S2 
dem  romanischen  und  1.070  dem  magyarischen  Sprachgebiete  zufaüeo. 

In  den  deutschen  Provinzen  mit  der  stärksten  gemischten  BerOike' 
rung  lebten  1857  (nach  den  damaligen  speciellen  Erhebungen]  : 

in  Böhmen  1*766,372  Deutsche,  2*925,982  Cseefaen  und  66,339  Jodes 

-  Mähren  4S3,518       -        1*351,982      -        -     41,529  - 

-  Schlesien  234,843       -  92,326      -       -  131,602  Poles 

-  Steiermark  640,806      -        800,246  Slowenen 

-  Krain  29,783       -  421,398 

-  Tirul  525,092      -        320,416  Italiener 


*)  Nach  einer  andern  Berechnung  gehören  von  dem  Bode  n  Böhmens  MX 
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In  ausserdeutschen  Provinzen : 

Ungarn:  1221,714  Deut.,  4'333,9&7  Mag.,  1'613,944  Czech.,  423,873  RuUl, 
1^3,379  Slofen.,  120,092  Kfost.,  397,954  Selb.,  l'17t,676  Oltrool., 

62,200  Zig.,  393,105  Jud., 
Kroatien  u.  Slavonien  :  24,470  Deut.,  537,880  Kroat.,  271,477  Serb  , 
Siebenbargen:  2(»o  364  D.,  517,577  Mag.,  i' 104,322  Ostrom.,  79,300  Zig., 

14,152  Jud., 

Miiitärgrense:  38,400  D.,  540,992  Kroat.,  324,385  Serb.,  140,826  Oftiom., 

Galirien   114,293  D.,  1'981,076  Pol.,  2'085,431  Ruth.,  448,973  Jud., 

Bukowina:  37,855  D.,  188,288  Buth.,  175,679  Ottr.,  29,187  Jud. 

(tOsaftwioara«,  •.  Tab«Ila  folf .  fMta). 

Wohnorte.  InCisleithanien  zählte  man  Ende  ISO!»  738  Städte, 
1,270  Märkte  und  52,919  Dörfer.  Die  Zahl  der  bewohnten  Hüuser  war 
2'766,314,  der  unbewohnten  121,045;  die  der  »Wohnparteiena  (Haus- 
baltongen?]  4'455,167. -r- Die  Militärgrenze  umfasste  13  Städte, 
IS  MiJ^te  und  1,756  Dörfer,  mit  140,129  Wohnparteien. 

Grössere  Gemeinden  in  Cisleithanien*). 

Die  in  dem  Werke  »Bevölkerung  der  im  Reichsrath  vertretenen 
Königreiche«  etc.  als  Städte  gesondert  aufgeführten  Orte  sind  nach- 
stehend mit  Sternchen  *)  bezeichnet.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  mit 
Ausnahme  von  Wien,  nur  die  Civilbevölkerung  angegeben  ist. 

Unterötterceich. 

VWien(>]   .  . 
Ib  Vororte  . 

Zusammen 


632,494 
201,790 


834,284 

Die  18  Vororte  sind  ; 
Hemals  .  . 
Füofhaus  . 
Kuilolf>heim  • 
Ottakring   .  . 
Wihring    .  . 
Uater-Meidlinfr 


Simmering  .    .  1 1,759 

Gaudenzhaus  .  11,692 

Sechshaus  .    .  10,987 

Neu-Lerchenfeld  10,093 


Ober-Döblini 


Wilhelmsdorf  . 
32,825  !  Nussdorfa.  Don. 
27,065  Hietzing  .  . 
21,940  .HeiUgen8Udt  . 
21,269;  über -Meidling 
16,023;  Unter- Döbling 
13,801  Weinheu«  .  . 


6,522 
4,331 
4,029 
3,438 
3,393 
\,bXi 
1,102 
988 


19,173 


Andere  Städte: 
*  ^\  iener  Neu- 
stadt .    .  . 
♦Waidhofen  a. 

d.  Ybbi  .    .  3,497 

Baden    .    .    .  10,433 

Krems    .    .    .  8,155 

St  Pölten  .   .  7,779 

Penzing  .    .    .  7,683 

Inzersdorf  .    .  7,504 

Neunkirchen  .  5,946 

Klosterneuburg  5,330 
{Forts.  ■.  8. 2Se). 


dem  deutschen,  64  ^  dem  czechischen  Gebiet  an  ;  von  den  wohnern  sind 
^»»S  Deutsche,  61,^';^  Czechen  und  l.giX  Juden.  Am  vorwaltendsten  sind 
die  Cieeben  in  den  Kreisen  Tabor  (96,«5  pi),  Prag  f96,43     dagegen  in  der  Stadt 

Prag  nur  55,92  X)  und  Czaslau  (93, 19  X  ;  am  reinsten  ist  die  deutsche  Bevölke- 
ninir  in  den  Kreisen  Eger  (98,, 


Leitmeritz  i^l,^)^^]  und  Sanz 


ST 


Die 


Sorache  der  Deutschen  in  Böhmen  gehört  theils  der  österreichisch-bayerischen 
Mandattan  (Bndweis  j,  theils  der  firänKischen(BOhmcrwald,  Eger; ,  theils  der  ober- 
pfälxischen  (Eger,  Pilsen),  der  obersächsischon  Kgc  r.  Saas, Ijeitmeritz) ,  undend- 
lieh  der  oberschlesi sehen  Jiinfrbnnzlau,  Oitschin,  Königgrätz  und  Chrudim^. 

*  i  So  weit  die  vorhandenen  Materialien  reichen  bis  zu  Orten  von  3,000  £inw. 
herab. 

;i)  Davon  607,514  to«  CiTil,  24,980  MOitir.  Von  der  CiTÜbeTdlkerang 

kommen  auf  die  9  Bezirke  : 


1  Innere  Stadt  .    63,901  •  4}  Wieden  . 
"ij  I>eopold8tadt .    84,477  ,  5,  Marprethen 


69,50.')  7)  Neubau 


:5.580 


Jüsephstadt  .  52,316 
9;  Alsergrund    .  59,262 


54,010 

3  La&idstrasse  .    82,072  [  6;  Manahilf  .    .  66,391 

Die  frohere  Eintheilung  der  Stadt  war  in  4  Viertel  und  34  VorstAdte. 

Im  Deoember  1872  wurde  dem  Oemeindeisth  dai  Resultat  der  von  der 
roUsei  Torgenommenen  neuen  Volkisfthlung  vorgelegt,  mit  einem  Geeammter- 
gebnifts  von  911,271  Einw.,  wovon  002, .'02  innerhalb,  und  :iü8,769  ausserhalb 
der  Linien  im  Polizeirayon.  Hau^erzahl  17,992,  wovon  10,389  innerhalb  und 
'.603  auiierhalb ;  überdies  in  Bau  begriffen :  dort  244,  hier  267. 

XoU,  SUtittik.  T.Aafl.  17 
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Buchenau  .  5,312 

Stock  erau   .    .  5,232 

Mödling.    .    .  4,357 

Korneuburg  4,256 

Bruck  a.  d.Leitha  4,203 

Uainburg    .  4,178 

Haag.    .    .    .  3,929 

Stein  ....  3,870 

Gloggniti    .    .  3,688 

Schwechat  .    .  3,678 

Atzgersdorf  3,628 

Floridadorf.    .  3,570 

Langenluis  .  3,524 

Perchtholdadorf  3,262 

Überlaa  .    .    .  3,087 

Pottendorf  .    .  3,057 

St.  Valentin  3,041 

Weikersdorf    .  3,031 

Oberöste  r  reich. 

30,538 
13,392 
6,842 
6,827 
6,275 
6,062 
6,047 
5,573 
5,392 
4,718 
4,313 
4,044 
3,961 
3,940 
3,843 
3,794 
ö,  i  t  i 
3,707 
3,667 
3,631 
3,566 
3,467 
3,437 
3,361 
3.184 
3,182 
3,124 
3,057 


•  Linx  .  . 
•Slevr  .  . 

l^chl'*  .  . 

eis  .  .  . 
Urfahr  .  . 
'"■nunden 

rning. 

imünster . 
Ciarsten  . 
Kbensee  i*)  . 
Weyer  .  . 
Ried  .  .  . 
Goisem  .  . 
Frankenburg 
^^'eiienkirchen 

ans  .    .  . 
Keichersberg 
Viechiwang 
Hoheniell  . 

-  Florian  . 
Peltenbach  . 
Hegau    .  . 
Vndorf  .  . 

MDoltshofen 
Mölln    .  . 
Grünberg 
^■orchdo^f  . 
Micheldorf  . 

Salzbu 
•  Salzburg  '5j 
Abienau .    ,  , 
HaUein  .  . 

Steierm 
•Graz    .    .  . 


20,336 
3,885 
3,614 

ark. 

81.119 


•  Marburg  .  . 

12,828 

•Cilly    .    .  . 

4,224 

Leutschach  . 

5,755 

Leoben  .    .  . 

5,091 

Eiseneri     .  . 

3,841 

Fürstenfeld .  . 

3.609 

Kärnten. 


•  Klagenfurt 

Ober-Vellach  . 

15,2S5 

5,723 

Feldkirchen 

5,316 

Villach  .    .  . 

4,528 

Bleiberg .    .  . 

4,061 

Friesach     .  . 

3,663 

IV.  r  a  1  n. 

*  Laibach  .  . 

22,.593 

Ourkfeld  .  . 

(?;  6,000 

Idria     .    .  . 

3,960 

Küstenla 

nd. 

♦Trieat  .    .  . 

70,274 

Umgebung  .  . 

52,824 

zusammen 

123,098 

•  Görz    .    .  . 

16,659 

Cherso 

8,095 

Castelnuovo 

7,423 

Dignano 

6,405 

Kirchheim  .  . 

5,862 

Cormons     .  . 

4,680 

Monfalcone 

3,486 

Oradisca     .  . 

3,073 

TiroL 

•  Innsbruck 

16,324 

•  Bötzen .  . 

9,355 

•  Trient  .  . 

17,073 

Dornbirn    .  . 

8,486 

l^evico    .    .  . 

6,250 

Riva  .... 

5,082 

HaU  .... 

5,022 

Schwatz  .    .  . 

4,813 

Hohenems  .  . 

4,191 

Böhmen. 


•  Prag  . 

•  Reichenberg 
Pilsen    .  . 
Hudweis .  . 
Smichow 
Warnsdorf  . 
Eger  .    .  . 
Karolinenthal 
Kuttenberg . 
Chrudim 


157,713 
22,394 
23,681 
17,413 
15,382 
14,900 
13,463 
13,384 
12,747 
11.218 


Kladno  ...  11 

Aussig  ...  10 

Tcplitz       .    .  10 

Lcitmeritz  .    .  10 

Neu-Kolin  .    .  9 

Asch  ....  9 

Pribram  ...  9 

Böhm.-Leipa  .  9 

Pisek.    ...  9 

Rumburg    .    .  9 

Saaz  ....  8 

JungbuQzlau   .  8 

Neuhaus     .    .  8 

Georgswalde   .  8 

Piudubitx   .    .  8 

Rochlitz ...  8 

KlatUu  ...  8 

Taus  ....  7 

Schlan    ...  7 

Komotau    .    .  7 

Karlsbad    .    .  7 

Trautenau  .    .  7 

Leitomysl    .    .  7 

Gablonz ...  6 

Tabor    ...  6 

Joachimsthal  .  6 

Oitschin  (Jicin]  6 

Graslitz  ...  6 

Brüx  ....  6 

Königinhof.    .  6 

Schönlinde  .    .  6 

Hohenmauth  .  6 

Czaslau  ...  5 

Neu-Bydcow  .  5 

Alt-Lieben  .    .  5 

Nixdorf  ...  5 

Horic     ...  5 

Görkau  ...  5 

Königgratz .    .  5 

Jaromer  ...  5 

Hohenelbe  .    .  5 

Weipert ...  5 

Polna     ...  5 

Strakonitz  .    .  5 

Alt-Ehenberg  .  5 

Königsberg  5 

Schüttenhofen .  5 

Böhm.-Trübau  5 

Hermanmestec.  5 

Oberleutensdorf  5 

Kaden    ...  5 

Humpolec  .    .  5 

Landskron  .    .  5 

M  &  h  r  e  n. 

•  Brünn  .    .    .  73,771 


199 
933 
155 
023 
460 
405 
299 
244 
181 
09(t 
870 
695 
620 
220 
197 
097 
060 
647 
422 
412 
276 
054 
021 
752 
717 
586 
570 
549 
308 
222 
21S 
018 
99"* 
957 
845 
787 
659 
584 
515 
442 
316 
250 
195 
183 
176 
166 
150 
141 
110 
088 
057 
050 
016 


^  Der  Ort  ohne  Zugehör  hat  nur  1 ,999  Einw. 

\^   1,408  - 

(*1   843  - 

?]  Die  Stadt  ohne  Zugehör  hat  nur  14,615  Einw. 
(«:  Mit  Smichow  und  Katharinenthal  186.479. 


17 


Digitized  by  Google 


OESTERREICH-UNOARN.  —  Stftdte. 


rar.HradiBch 


*  Olmats 

•  Iglau 
Jnn 

^  Zniiiii  • 

Kremsier 
NeutitRchein 
Schönberg  . 
Nikobbnrg . 
Prerau  .  . 
Zwittau  .  . 


Stryi  ....  9,880 

Neu-Sandec    .  9,%00 

Kxetxow.    .    .  9,142 

Bochiüa.   .   .  d»040 

Grodek  .    .    .  (T}8,t<00 

Biala  ....  6,558 

BttkowiBft. 

♦  Czrrr  r)\vitl  . 

Kadautz .  .  . 
Sucsawa .  .  . 
Seretk  • 
Kuczurmare 
Moldau  -  Kim- 
polnug    .  . 

Dalmaticn. 


9,007 
7,436 
6,486 
6,149 

5.5S1 


•Zara  . 
Seudon» 


20.849 
6,207 


15,229  IBenueh  .    .  .  4,256 

20,049  Odrau     .    .  .  4.221 

3,100  Ustron   .    .  .  4,217 

10,415  W«ielit«l    .  .  4,085 

9,823  Morawka   .  .  4,019 

8,645  Wagstadt    .  .  3.720 

7,285  Hutzenplotz  .  3,682 

7,173  Katharein  .  .  S,657 

(?)7,000  Katrin  .    .  .  3.386 

5,781  Thomasdorf  .  3,032 

Schlesien.  J*blunkau  .  3,026 

•Troppau  .    .     16,G0S  Gali.ien. 

Bielita   .    .   .     10,721  »Lemberg  .  .  87,109 

Teaehen.   .   .      9,779  »Krakau    .  .  49,835 

Jigerndorf  .    .       8,442  Drahobycz  .  .  16,884 

Freudenthal    .       6,440  Przemysl     .  .  15,400 

Freiwaldau.    .       5,242  Stanislaw    .  .  14,479 

Friedeck    .   .      5,170  Jaiodaii.   .  .  11,166 

Zuckmantel.    .       4,004  Sniatyn  .    .  .  in,.M)S 

Polnisch- Oslrau      4,020  Horodenk  .  .  (?;  10,000 

Die  Bevölkerung  von  Wien  wurde  im  J  10.37  nur  auf  60,000  Mcnscht  n 
gesch&Ut;  dasselbe  hatte  1754  erst  175,6UU  Bewohner,  1780:  202,044,  1810: 
245,080,  1820:  262,226,  1837:  333,582,  1643t  375,834.  Lmerhelb  der  Yer- 
zehningssteuerlinie  von  Wien  lebten  bei  der  Zählung  von  1S60,  mit  Einrechnung 
von  24,980  Militfirpersonen,  032,494  IndlN-iduen  ;  allein  jene  län'e  ist  nicht  die 
natürliche  Grenze  der  Stadt ;  blos  durch  einen  schmafen  Graben  getrennt  von 
derselben,  theilweise  iOgar  in  administrativem  Verbände  mit  ihr,  finden  sich 
18  Vororte,  die  einen  wesentlichen  BeKtandtheil  Wiens  bilden  ,  mit  mehr  als 
200,000  Menschen  (a.  8.  257j.  (Vorort«  in  gleicher  Weise  beaiut  namentlidi 
Berlin  nicht)  Nur  noek  3  Wtere  Stidte  in  Gmetthanien  umfaeeen  6ber  1 00,000 : 
Prag  157,713  (es  war  einst  die  relativ  volkreichste  Stadt  im  ganzen  Kaiserstaate ; 
1590  schätzte  man  die  Einwohnerzahl  auf  160,000,  beiläufig  dreimal  so  hoch  als 
die  von  Wien;  1820  waren  erst  wieder  96,618,  1840  109,359  vorhanden;;  aodann 
Trieat  mit  Gebiet  123,098,  wovon  jedock  nur  70,274  in  der  eigentlicken  Stadt 
—  Ausser  diesen  haben  2  Städte  zwischen  Sf)  und  90,000  Einw. :  Lemberg  und 
Graz;  1  zwischen  70  und  ^^U.OOfi:  Brünn;  1  gegen  50,000;  Krakau;  2  zwischen 
30  und  40,000:  Czernowitz  und  Linz,  und  0  zwischen  20  und  25,000:  PilseOt 
Laibackt  Reichenberg,  Zara,  Saltburg  und  Iglan. 

Grosse  Gemeinden  in  Ungarn.  Die  Bevölkerung  alUr 
Orte  hat  an  sieb  die  gleichen  politiechen  Rechte,  jedodi  so,  imn  eis 
Unterschied  besteht  in  der  Art  der  Selbstverwaltung.  Vor  allen  gibt  es 
»königlich  freie  und  privilegirtet  Stidte,  im  eigentlichen  Uogam  48 ,  in 

Siebenbargen  30,  im  Dietrikt  Fiume  1,  in  Kroatien  und  Slavonien  8, 
und  in  der  Militärgrenze  14,  zusammen  101  ;  ferner  haben  SS  Städte 
orpaniKirte  Magistrate.  Die  Zahl  der  Marktflecken  betrögt  769,  die  der 
Dörfer  10,373.  Da  in  Ungarn,  ähnlich  wie  in  einem  Theile  Italien?, 
viele  Gemeinden  ein  weit  ausgedehntes  Areal  besitzen,  so  erscheinen 
zahlreiche  Orte  mit  ansehnlicher  Bevölkerung.  Wir  befinden  uns  ausser 
Stande,  anzugeben,  in  wie  weit  es  sich  dabei  um  eine  agglomerirte 
Bevölkerung  handelt.  Nachdem  (Ende  1872)  die  Vereinigung  der StAdte 
Pest,  Ofen  und  Altofen ,  und  der  Margaretheninsel  als  Buda-Peit 
erfolgt  ist,  besittt  Ungarn  eine  Stadt  von  mehr  als  %  Million  Mensehen 
(1870  270,476,  Jetst  nach  der  Berechnung  von  /ot.  Käröti'^fA  300,000; 
SU  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  umfasate  Pest  nur  3 — 4,000  Men- 
schen, 1786  19,652,  1802  29,560,  1813  36,153,1^46,637,1833 
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5:^.148,  1843  74,972,  1850  93,979,  1855  112,661,1870  200,476; 
)f^cn  1S70  54,577  .  Ausserdem  gab  es  bei  der  Zählung  von  1S70 
1  Stadt  von  70, 000  Einwohner :  Szeged ;  1  von  56.000:  Szabadka 
Maria-Theresidpeli ;  4  zwischen  40 — 50,000:  Hödmezo-Vdsärhely,  Poz- 
sony  (Pressburg),  Debreczen  und  Kecskemet ;  dann  8  zwischen  25  und 
1'i,000.  16  zwischen  20  und  25,000.  und  54  zwischen  10  und  20,000. 
indem  wir  die  Liste  aller  Gemeinden  von  mehr  als  5,000  Einwohner 
■  jigen  lassen  *j,  bemerken  wir  noch,  dass  wir  die  deutschen  Namen  in 
Parenthesen  beigefügt  haben,  dass  im  Uebrigen  Felsö  =Ober  bedeutet, 
Aia6  =»  Unter,  Nagy  =  Gross,  Ki«  =  Klein,  Mezö  =  Feld,  Nemet  =s 
Deafadi,  O*  =  Alt,  Uj  =>  N«ii.  Dm  Freittädte  haben  wir  sodann 
mit  *  beieiehnet,  und  «meidem  den  Orten,  wddie  nidit  im  eigent* 
U^en  Uogam,  sondern  In  Siebenbfligen  liegen,  ein  S,  denen  in  Kroa- 


tien, 


und  der 


10,232  Dettva. 


ein  K  beigefügt. 


Abony.    .  . 

Ada    ...    .  9,S44 

Almi«  ....  8,193 

AU6-S2t.György  5,013 

Apatin.    .    .    .  11,047 

:And    .    .    .  33,725 

A-ok8i4]tta  .    .  9,625 

i^ija    ....  IS. 110 

Baimok   .    .    .  6,446 

Batea-Owmal  6,435 

Baimas  Uj^iroi.  9,4S1 

Battonya  .    .    .  8,642 

Bioi^Komlds  .  5,715 

*BMa(fiartfeld)  5,303 

Hattaai^k.    .    .  6,452 

Batanistie  ;K.)  .  (i,120 

Beregtziu    .    .  6,272 

Bentty6-Ujfalu.  5,760 
Betitercse  (Bi- 

striz,  S     .    .  7,212 

*  Beazterczeb&nya 
fNeu-Sohl)     .  Il,7d0 

Beriia    .    .    .  7,573 

!'?kes  ....  22,547 

Bi«tricza  (K.)  .  6,117 

Bonyhid  .    .    .  5,610 

Harret  ....  5,053 
BrasAo  (Kion- 

»tadl,  8.)  .    ,  27,766 

*  Brexnobanya 

Briet)  .    .    .  11,776 

Bretova  ...  6,886 

•Budapett  .    .  270,476 

<^  <abt  .    .    .    ,  30,022 

CHmnka  •  ,  6,877 

Cwngrid.    .    .  17,356 

CM)noply*    .    .  5,310 

Ciegled  .    .    .  22,216 

•Debrecxen.    .  46,111 

l>erec«ke.    .    .  7,334 

l>e6t(8.).   .   .  5,852 


.    .  10,035 

D^vavinya  .   .  10,166 

Diöszeg  .    .    .  5,774 

Ditrö  ....  5,346 

Dobsina  .    .    .  5,505 

DoUoTa<K.).  .  6,107 
Dorosma  .    .  . 

Duna-Földvdr  .  12,:is2 

Duna-PaUj  .    .  5,S51 

Eger  (Brian).   .  10,150 

Endröd    .    .    .  8,714 

•Epeije».    .    .  10,772 

Ercsi  ....  5,540 

Esi^k  (Esseg,  K.)  17,247 

Ksztergom  .  .  6,780 
Er8ek-üjT4r(Nea- 

hiuseC  .   .    .  9,4 s:i 

Fadd  ....  5.050 
Fehertemplom 
(WeiMkirohen, 

K.)  .    .    .    .  7,490 

*Fel8ob4nya    .  6,001 

F^legyh&za  ^  .  21,313 

•  Fiume  (K.).    .  13,314 

Franyova.    .    .  7,230 

FOies-Gyarmat .  5,735 
OalgtofFieietadt)  6,346 

OöUaiUbinya   .  5,205 


Outa 
Oyergyo  -  Alfalu 
Oycrgyö-Sst 

MiUdtlg.) 
Oyoma    .  , 
Gyöngyös 
♦  Oyör  (Raab) 
Gyula  . 
Gyulafehervdr 
Uajdu  -  Böször- 
miny  . 

-       Dorog  . 
Hadtäs 


5,824 
5,041 

5.045 
9,907 
15.830 
20,035 
18,495 
7,955 

19,208 
8,216 
7,024 


Hajdu-Ninis  .  13,198 
8ioboeal6  12,269 

Halas  ....  13,127 

Hoves ...  5,703 
Uodmezo-Väsar- 

liely.   .   .   .  40,153 

Ho8szüfal4  .    .  7.664 

Huszt  ....  6,413 

Iglo  (Iglau)  .    .  6,691 

Janko^ta    .   .  7,890 

J&8z-Ap4thi  .    .  9,231 

-  Ber^ny  .    .  20,233 

-  LadÄny.  .  6,321 
J&»-kii-Kr  .  .  5,039 
Kaba  ....  5,745 
Kalocsa  .  .  .  IG.üm? 
KaposvÄr .  .  •  6,649 
Karcsag  .   .    .  14,486 

•  Kassa  Kaaehau)  21,742 

•  Karoh'>"aroR 

KarlsUdt,  K.)  5,175 

*  Kecskemet     .  41,195 
Kis-Rör6s    .    .  6,510 
Kis-Ujsz&lUs    .  10,376 
Kolozsv&r  (Klau- 
senburg, S.)  .  26,3S2 

*  Komirom  (Ko- 

morn)   .    .    .  12,256 

•  Koproncza/K.)  5,684 

*  Körmöcibanya 

(Kremiitts)    .  8.442 

Körös-Lad&ny  .  6,244 

Korös-Mezö  .    .  5,076 

*Kö8ieg  (Oani)  6,915 

Knla  ....  7,887 

Kün-Hegyes  7.272 

-  Srt.  M&rton  10,036 

-  8zt.  Miklös  7,870 
Leva  (Levencz)  .  5,914 
Lipps  ....  7,008 
L5oM(LetttMhau)  6,887 


*}  Wir  vardanken  diese  Zusammenstellung  der  Gefälligkeit  des  Hrn.  Köröii, 
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I.UgüS  .... 

Madaras  .  .  . 
Maisa  .... 
Mak6  .... 
IflmarM-Sziget 
Marot-T&dürhely 

(S.)  .  .  . 
Medgyet  .  . 
Mellencze 
Mezo-Bereny 
Kövead 
T4r  . 
M^lkut  .  . 
Uliava .  .  • 
MindisvBt 
Miskolcz  .  . 
Mitrovitz  (K.) 


*  Modor(ModerD)  5,066 


Mobiea 

Moholy  .  . 
Mokain  .  . 
Monor  .  . 
Monogtonng 
Moör  .  .  . 
Munkict  .  . 
K&dudrar  «. 
•  N«gy-B&nya 


11,654 
7.076 
7,333 

27,449 
B,833 

12,678 
6,712 

8,156 
10,915 
9,196 
20,447 
6.153 
9,637 
9,814 
21,199 
5,942 


12,140 

7,516 
8,502 
5,452 
5,135 
8,292 
b,602 
7,879 
9,082 


Neudorf  (K.j  . 

Nyiregyhäza .  . 
Nyitra  (Neutra) . 

Oravtcsa  .    •  . 

Oroshiaa .    .  . 

Ü-Becse  .    .  . 

-  BeMeny&  .  . 

-  Futak  .  .  . 
'  Kanizsa    .  . 

-  Moravicsa 

-  Sziv&cs     .  . 

-  8sUp4r   .  . 


Becskerek  19,666 
£nyed(S.}  5,779 
Km  .  5,835 
Kanizsa  11,128 
Katolv  .  12,754 
KikiDda  18,834 
Körös  .  20,091 
Lak  .  .  9.661 
UU  .  5,414 
Sieben 
(Hennann- 
stadt, S.)  18,998 
Szt.  Mi- 

klöe.   .  9,205 

Szombat 
fTyrnau)  9,737 
Värad 

rWardem}  28,698 

6,837 


21.896 
7,752 
6,605 

14,554 

14,058 
7.099 
5,044 

12,594 
5,206 


O-Tur»  .  .  5,668 
Öcsöd.  .  .  .  6,099 
Pak»  ....  9,434 
Phdota.  .  .  .  5,536 
FanoeovR(K.)  .  13,408 
P&pa  ....  14,223 
Ferj&moa .  .  .  5,215 
Petrov4cz.  .  .  7,256 
Fetrovoszello  6,682 

*  P^cs  (Fünfkir- 
chen)   .  . 

P^caka  .  . 
Polg&r     .  . 

*  Fossony  (Press- 
bunf 

Fflspök-Lad&ny 
RÄcz-Csan&d 

K-eve 
Reschicza 
Resindr  fS.) 
Kuma  (K.) 
Sarkad  . 
S4ros-Patak 
Sitorallya-Uihely 
Segesv&r  (Scb&M- 
Durg,  S.)  .  . 

*  Selmecz  B6- 
lab&nya(Schein- 
niti)     .    .  . 

Solt  .... 

*  Sopron(Oedeii- 
burg)   .    .  . 

Soroks&r  .    .  . 

*  Szabadka(Maria- 
Theresionel)  .  56,323 

Ssabadazdlks  .  5,720 
8iakolcia(81uditi)  6,278 
Szalonta  .        .  12,833 

*  Szamos  -  Ujv&r 


23.863 
14,236 
6,892 

46,540 

7,839 
5,365 
5,672 
6,802 
5.569 
7,771 
7,383 
5,366 
9,946 

8,204 


14,029 
5,696 

21,108 
5,677 


erstadt. 


(Armen 
S.)  . 
Szarvas 
Szatm&r 
Sz&sz  -  Kigen 

fS&chsiach- 
Kegen.S.) 

-  SebeslMohl 
bach,  8.) 

-  V&ro8 
(Broos.S.) 

*  Szeged  (Szege- 

din) .  . 
Szeghalom 
Szegv&r  . 
Szegsz4rd . 


5,188 

22,446 
18,354 


6,202  Szent-Andr&8 
4,523  I 


) 


5,507 

5,790 

5,661 

70,179 
7,255 

5,611 
11,069 
6,083 
5,604 


5,066 

9,6.34 
27,653 


22,683 
15,874 


Szent-Mihily  . 

Tamil .  . 
Szentee  .  .  . 
*8s6ket-Fdilffir 

(Stuhl-WaiiNii- 

burg  .  .  . 
Szolnok  .  .  . 
Szombathely 

(Steinamtnger) 
Sztanisitfi  .    .  . 
Tata  (Totis)  . 
Temerin  .  . 

•  Temesvar  . 
Ti8za-Földv4r 

-  FOxed. 

Tokaj  .  .  . 
Tolna  .  .  . 
Topolya  .  . 
Tor  da  {Thoren- 

bure,  S.)  . 
Töt-Komld«  . 
Török-Szeni- 

Miklös  .  . 
TurkeTe  .  . 
Tonovka.  . 
Uj-Bec«e  .  . 

-  Fejertö  . 

-  Pest    .  . 
•Uj.Vid«k  (Neu- 
satz)   .  . 

üngvÄr    .  . 
Uzdin  fX.)  . 
\kcz  (Waitzen 
V&g-Üjhely  (N* 
Stadt)  . 

*  VarasdfWtXM» 
din,  K.) 

♦  Veröcze  (Wiro- 
vitiez,  K.) 

♦  Veweti . 
Veszprdm  (Vm- 

pnm)    .  . 
V^sztö .    .  . 
Vil&gos    .  , 
Viril  (K.) 
Vukovir  (K.) 
Z&gr4b;Agram,K.)  19,857 
Zala-EgmMg 
Zalatna    .  . 
Zent«  .    .  . 
Zilah  .   .  . 
ZlmoDy(SeillKll,K.)  8,91' 

•  Zombor . 
Z8ombolya(Hata- 

ftld)  . 


ftoUitfflliliinigOM.  Unter  Ferdinand  I.  nmCaMta  daa  Reich  erst 
5,400  Q.-M.  Durch  den  Prager  Frieden  1635  verlor  es  die  Lausili 
an  Sachaen ;  durch  den  Weatphiliaohen  1648  daa  Elaaa«  an  Fmakrekb. 
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Dagegen  erlolgte  16S7  die  Umwandlung  Ungarns  in  ein  hababurgisches 
Erbkönigreich  ;  gleichzeitig  ward  die  lienschaft  Ober  Siebenbürgen  ge- 
sichert. Die  Frieden  von  Uarlowitz  und  Passarowitz  1699  und  17  IS 
nnterwaricn  Serbien,  Theile  der  Walachei,  Kroatiens  und  Bosniens. 
Dagegen  erlangte  Oesterreich  nur  einen  TerliältniMmässig  kleinen  Tbeü 
der  Mpanisdien  BrbtdiafU  (Raatatter  und  Btdener  Friede  tdh  1714), 
nemHch  die  speniebhen  Niederlande,  Mailand ,  Neapel  «iid  Sardinien, 
weldiea  letste  1720  gegen  Sicilien  nnigetaiiieht  ward.  Der  Staat  batte 
mm  einen  Umlbng  ▼on  etwa  9,050  Q.-M.  —  1785  und  1788  gingen 
Neqiel,  Sicilien  und  ein  Tbeil  von  Mailand  Terknen,  wogegen  nnr 
Panna  und  Fiacenaa  jerlangt  worden.  Der  Belgrader  Friede  1 739  koatete 
Serbien,  und  Friedrich  II.  nahm  1740  den  giOeaten  Theil  von  Scbkaien. 
1772  erlangte  Oesterreich  (bei  der  ersten  Theilung  Polens)  Qalizien  und 
Lodomerien.  1777  trat  die  Pforte  die  Bukowina  ab.  Der  Teschener 
Friede  verschaffte  dem  Staate  von  Bayern  das  Innviertel  und  einige 
•chwäbiscbe  Gebiete;  und  die  dritte  Theilung  Polens  1795  gab  ihm 
aucbWestgalisien.    Im  Jahre  1795  umfasate  Oesterreich  (nach  den  da- 


maligen ungenauen  Berechnungen)  : 

A.  Zum  deutschen  Beieh»  gthOrmäe  £rbkmd9i        fSSfr.d.-M.  B«T91ker. 

Enheriogthum  Oesterreich   670  1*639,800 

Inaeröttürreich  (Steiermark,  K&rnten,  K.rain,  Österreich. 

Frisnl  und  Trifst)  .    862  1'561,800 

Oberösterreich  (Tirol  und  Vorarlberg)   516  520,300 

Vorderösterreich  ,' Breisgau,  Ortenau,  Burgau,  Hohenberg, 

Coostanz,  Frickthal  (in  der  Schweix;,  Faikenatein 

(linkes  Rheinufer)   134  428,800 

Küoigreich  Böhmen,  mit  Eger  und  Asch   953  2*916,400 

Markgrafschaft  Mähren,  mit  dem  Reste  Schlesien«^  481  1*61 1,500 
Niederlande   mit  Luxemburg  und  Limburg,  doch  ohne 

Lüttich}   460  y>51,200 

Zusammen  3,976  10'929,800 

B.  AtiSBerdeuUche  Länder : 
Oesterr.  Italien  Lombardei  mit  Pavia,  Cremona,  Lodi, 

C'oino  und  Casalc  :  Mantua,  Castijilione-Solferino)    .  264  r203,840 

Ungarn  mit  Nebeniändern  und  Milit&rgrenze    ....  4,789  7'710,üOO 

Siebenbäjgen  mit  nebenbOrgischer  MmtArgrente  .    .   .  1,109  1*260,000 

Oaiimn  und  Lodomerien  mit  der  Bukowina    .   .   .  .  2,429  4*792,600 

Zusammen  8,^91  14'9H<;,Mo 


Gesammtsumme  (nach  and.  Bechn.  n,9b4  Q.-M.)  12,567      2ö  8%,24U 

Der  Friede  von  Campo  Formio,  17.  Octoberl797,  entrisa  dem 
Staat  die  Niederlande,  die  Lombardei,  Falkenstein  etc.  =  66 H  Q.-M. 
und  3'2l  0.000  Menschen.  Er  erhielt  dafür  das  Ostlich  der  Etsch  gele- 
gene Gebiet  der  Republik  Venedig  sammt  dieser  Stadt  selbst,  und  Dal- 
malien  =  760  Q.-M.  mit  2' 100, 000  Einwohner.  Der  Friede  von 
LaneviUe  [nach  den  Feldzugen  von  Marengo  und  Hohenlinden),  9.  Fe- 
bruar 1801,  kostete  OcBterreich  weiter  das  Breisgau  und  Frickthal,  ver- 
schaffte ihm  dagegen  die  Erzstifte  Trient  und  Brixen.  (Eine  Berechnung 
t/trifferte  die  üesammtubtretungen  zu  780  Q.-M.  mit  3'330,000  Ein- 
wohner, die  neuen  Erwerbungen  zu  865  Q.-M.  mit  3'050,000  Men- 
schen.] Der  Staat  umfasste  nun  11,976  Q.-M.  Unterm  11.  August 
1804  erklärte  sich  der  Beherrscher  zum  »Erbkaiser  von  Oesterreich«. 
Oemiae  des  Pressburger  Friedens,  26.  Dicember  1805  (oaeb  dem  Feld* 
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zuge  von  Ulm  und  Auaterlitz  ,  musste  Oesterreich  weiter  abtreten  ir 
das  »Königreich  Italien«  Venedig  sammt  allen  andern  italienischeL  Be- 
sitzungen ;  an  Bayern :  Burgau,  Eichstädt,  seinen  Antheil  an  PasMi: 
Tirol,  Vorarlberg,  Hohenembs,  Rothenfels,  Tetnang,  Argen  und  Lindau 
an  Württemberg :  die  5  oberen  Donaustädte,  die  Grafschaft  Hohenberg 
Landgraiachaft  Kellenburg,  Landvogtei  Altorf  und  einen  Thefl  dn 
Bveiagau;  an  Baden:  dae  übrige  Breisgau,  die  Ortena«,  ComtiMiad 
die  Commende;  Gemnmtvierliift  1,196  Q.-M.  .Ea  erhieH  dagegen 
Salibntg,  Bexebte^gaden,  daa  Zillerihal  ete. ;  186  Q.-M.  —  Der  fMt 
Ton  Wien,  14.  Oetober  1809,  (naöh  der  Wagtamer  ScUadit)  keatali. 
den  ymacher  Kreis,  Krain,  l^iest,  6  kxoaüaclie  Orensvegimentabeanb 
und  die  giOesere  Hälfte  der  Geapanaobaft  Agram,  worana  Napokea die 
»Ulyriaehen  ProYinsen«  bildete,  feiner  mnaaten  an  daa  HenogUnB 
Warschau  Oberlassen  werden :  Westgalizien ,  der  Zamoscer  Kreis  mui 
ein  Bezirk  bei  Krakau  ;  an  Kussland :  ein  Theil  von  Oatgalizien  oad  der 
Tamopoler  Kreis  mit  400,000  Menschen;  an  Bayern:  Salzburg,  dti 
Innviertei,  der  grössere  Theil  des  Hausruckviertels  und  Bcrchtesgtdca. 
Der  Gesammtverlust  ward  zu  2,035  Q.-M.  und  3*304,262  Menschec 
berechnet.  Der  Staat  umfaaste  nur  noch  0,0  12  Österreich.  Q.-M.  und 
höchstens  20  Mill.  Einw.  —  Der  Pariser  Friede  von  1 S 1 4  und  der  Wiener 
Congress  1815  gaben  Oesterreich  seinen  jetzigen  Bestand  sammt  dr 
Lombardei  und  Venedig,  mit  Ausnahme  von  Krakau  ,  welche«^  » rc 
Stadta  war,  und  erst  1846  nach  Ucbereinkunft  der  »Schutzmächte«  dieser 
Freistadt  (Oesterreich,  Russland  und  Preussen  dem  Ersten  inoorporir 
wurde. —  Beim  Friedensschlüsse  von  1815  schätzte  man  die  Einwohner- 
zahl Oesterreichs  über  28  Mill.  (1818:  29*813,586;  1830:  34'503,824. 
1857  :  37  7  54,856^.  —  Der  zehn  wöchentliche  Feldzug  von  1S5U  gtfet 
Frankreich  und  Sardinien ,  endigend  mit  den  Friedenspräliminarien  toi 
Villafranca  vom  1 1 .  Jali  und  dem  Züricher  Frieden  rom  i  0.  Noveaber 
1859,  kettete  den  Haupttheil  der  Lombarde!,  etwa  869  Q.-M.,  mitst- 
gelhhr  2*726,000  Einwohner. —  1866  verlor  Oeaterreich,  troll  der  mtt 
reichen  Schlachten  von  Cuatosia  nnd  Uaaa  gegen  die  Italiener,  iaUft 
der  Niederlage  bei  KOniggitti ,  durch  den  Wiener  Friedensvertrag  wSi 
Italien  vom  3.  Oct.  1866  aach  Venetien  aammt  dem  Reate  der  LoiBbv> 
dei.  Durch  den  mit  Preuaaen  am  28.  Aug.  1866  ahgeachloaaenen  Aign 
Frieden  muaate  ee  aeine  Ausschlieaaung  aua  Deutschland  ancifcMBa 
und  mdi  anr  Zahlung  einer  Kriegscontribution  von  30  Mill.  fi.  venttebn 
An  die  äusseren  Breignisse  knüpfte  sich  aUbald  eine  innere  UmgetUl* 
tung  dea  Reichea ;  ea  erfolgte  die  Trennung  des  Einheitsstaats  in  sv« 
Reichahllften,  und  iwar  auf  Grundlage  dea  Repiflaentativ-VeiCuaaBii' 
ayatema. 

Ftauulieiu 

Badgets.  Jede  der  beiden  Keichshälften  hat  ein  alljährlich  aufiu- 
itellendes  eigenes .  beide  haben  überdies  för  ihre  gemeinsamen  Angele- 
genheiten ein  gemeinsames  Budget.  Von  dem  nach  Abzug  der  ifemeia- 
Samen  Zollgefälle  verbleibenden  Bedarfe  haben  die  im  Reichsralh  f*" 
tretenen  Länder  70.  Ungarn  aber  30  ^  aulzubringen.  Eine  kitö* 
Aenderung  ergab  sich  durch  die  Wiedervereinigung  der  Militärgrei^ 
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mit  Ungarn,    In  Folge  dieser  Incorporirung  hat  Ungarn  2  %  des  Ge- 
»ammtbedarfs  vorab  zu  decken  ,  worauf  dann  der  Rest  im  Verhältnis« 
von  70  zu  30  repartirt  wird  ;  hienach  stellte  sich  die  Gcsammtziffcr  des 
Contingents  für  die  im  Reichsrath  vertretenen  Länder  auf  68,6«  für  Un-' 
garn  auf  31,4  Budgetaufstellung  erfolgt  nach  dem  Kalender- 

jahre. (Ein  österreichisches  Staatsbudget  wird  erst  seit  1802  amtlich 
Tei^&ffentlicht ;  bis  zum  J.  1865  begann  das  Etatsjahr  mit  dem  1.  Nov.) 

I.  VofMticiblag  des  gemetfiiiftinOTi  Bli>tih«iiali«lt—  d«r 
OwtwfWielriiMfh  -  ITBgupiiolien  MonMohte  fBr  das  Jalur  1876. 

Bedarf : 

A.  Ordentliches  Er  forde  rniss. 

L  Ministerium  des  Aeussern:  Centralleitung  469,525,  Dispo-  0«Uta 
•itionafonds  und  geheime  Ausgaben  340,000,  diplomat.  Aus- 
kMB  r028,960 ,  Conralate  699,175,  SubTsntion  des  Lloyd 
i'Toe.OOO.  —  Hievün  ab  eigene  Bedeckung  689,500  (dabei : 
Consulatseinn.  123,000,  fiOokeiBtattaiiceiidet  Lloyd  656,600), 
bleiben  zu  decken   3*548,100 

n.  Ministerium  des  Kriegs.  A.  Heer:  Centralleitung 469,512, 
Territorial -Militärbehörden  431.467,  Intendaaien  842,022. 
Seelsorge  154,116,  Justiz  267,947,  höhere  Commanden  und 
Stäbe  1*490,347,  Truppenkörper  22'0S2. 729,  Bildungsanstalten 
1'Ü49,771,  MiliUircomit^  184,687,  Verpflegsmagazine  541,679. 
BeCtmegsi.  34,453,  BloBtanrerw.  1 19,500,  technische  Artillerie 
2'840,000,  Fuhrwesen- Materialdepot a  106,500,  Pionnier- 
Zeugsmaterial  32,000,  Baudirectionen  2*108.051,  geogr.  In- 
stitut 343,977,  Sanit&tswesen  3  095, 242,  Versorgungswesen 
19^,000,  StnUunUdten  81,485,  torscH.  Ausg.  303,000, 
Naturahrerpflegung  17'408,304,  MannschafUkost  12'530,0I4, 
Montur-  und  Bettenwesen  8*595,917.  Unterkunftsauslagen 
4*427,678,  Bemontirung  1*429,448,  Unteroflic.-Dienstprämien 
1'990,008;  sosemmen  M'849,796.  ^  Hienron  ab:  eigene  Be- 
deckung 4*700,113  (dabei:  aus  dem  PalfergeflÜl  l'TOo.oOO, 
aus  abgängigen  Materialien  350,000,  aus  verftusserteu  Pferden 
380,000,  Zinsen  aus  besond.  Fonds  1'521,613,  worunter 
1*276,105  aus  dem  Milit.  -  StellTertraterfonds) ;  bleiben  tu 

decken    .    .       .    :  88»149,683 

5.  Marine.  Gagen  roS4,000,  Löhnungen  und  Bekleid. 
l'035,O0O,  Dienst  zur  See  und  zu  Land  1*607,000,  Marine- 
schulen etc.  272,840,  Flottenmaterial  3'91 7,850,  Artillerie  und 
Seeminen  217,340,  Laad-  und  Wasserbauten  179,000,  bes. 
Auslagen  21 2,650,  Versorgungskosten  215*200;  gut. 8' 741,780. 

—  Ab  eigene  Kinn.  >?4.000  ;  bleiben   8657,780 

Finanzmini  sterium  iwobei  1*371,000  Militär-  u.  Marino- 

pensionen}  1*853,670;  ab  2.288  eigene  Sinn.,  bleiben  .   .   .  1*851,290 

VI.  Recfannagtcontrole  124,637,  ab  619,  bleiben  ....  124,118 

Zusammen  ordentl.  Erfordernias  102'3al,031 

B.  Austerordenilicbet  Erfordernias. 

T.  Minist,  des  Aeussern   72,800 

ü.  Kriegs  minist.       Heer  wobei  1  025,000  f.  Anschaffung 
▼oaWerndlgewehren,  dann  für  Kaserne-  und  Festungsbauten, 

OeschOlswesen  etc.)   3*677,234 

J.Marine  .   1*336,184 

UL  FinanimimsUiinm   1,050 

Zusammen,  ausserordentl.  Erforderniss  5*087, 268 

Total  des  Bedarfs  18r418,299 
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Zolle,  aaeh  Absug  des  RegiekotteDpenfchales  und  der  Veneh- 

rungRstcucrrestitutionen .    •  l.S'OOO.OOO 

Verbleiben  weiter  zu  decken   92'418.229 

Uievon  zu  Lasten  Ungarns  vorerst  abzuziehen  2  X 

(wegen  der  Militärgrenze)   1*848*366 

vom  Keste  ä  90  569, 933  haben  die  im  Reichanth 

vertretenen  L&nder  TO  X  >u  decken  ss     .    .   .  63  398,953 

die  Linder  der  Ungarieehen  Krone  30  X  —  •   •  27170,980 

n.  BtaatoTonnsohlag  für  die  im  Beiolunctttlie  Tertretenen  König* 
reiohe  und  Lftader  fOr  das  Jabr  1874. 

EmnaAmtn. 

i Leichterer  Uebersichtlichkeit  wegen  stellen  wir  dieselben  in  etwas  anderer 
als  der  officiellen  Reihenfolge  zusammen,  jedoch  unter  Beibehaltung  der  ant' 

liehen  Üenennungen.) 

Direete  Steuern:  Grund-  86*850,000,  Gebinde-  21*060,000,  Onlian 

Krwerb-  S  :<:i0,(i00,  Einkommen-  2ri>00,000,  dazu  ausser- 
ordentl.  Steuer -Executionsgebühren  löOyOOO,  Venugzinsen 
▼on  rflekstind.  Steuern  230,000    67*620,000 

Indirecle  Abgaben:  Zoll 23'878, 800,  Verzehrungsst  50'^06,000 
Branntwein-  ^'OÜO.OUO,  Wein-  u.  Most-  4'2(|(i.(H>0,  Bier- 
23430,000,  Fleisch-  u.  Schlachtvieh-  4*300,000,  Zucker- 
12*000,000,  Venehrungsst.  v.  sonstigen  Verbrauchsgegen- 
ständen  2'250,()0O.  Pachtungen  3':n2,OO0,  andere  Einnahmen 
24,000.  Ducio  congutno  in  Dalmatien  100,000;  ausserordent- 
liche GefälhsicherBtellungen  2' 100,000) ;  —  Salt  19^075,000; 
—  Tabak  59':()5.U00 ;  —  Stempel  14'500.000 ;  —  Taxen  u.  Ge- 
bühren von  Kechtsgeschäften  35'500.000 ;  —  Lotto  16  269,000  ; 
M&uthe  (Brückenzölle etc.)  2'713,500 ;  —  Punzirung 279,300»  231'726,600 

Staatseigenthum:  Dominen  1*040,716;  FUoalititÄn  n.  Heim- 
fälligkeiten  260,000  ;  Aerarial-Ei  cnbahnen  99, 1 1 6  ;  Staate- 
druckerei  in  Wien  l'253,oi)0;  Bergwesen  5'276,700;  Forsten 

-     4  3b7,400  =  ir604,816 

Diverse  E i  n n  ah m en  der  Ministerien:  Sonstige  Einnah- 
men de»  Finanzmin.  2'43l ,100 ;  —  428,000 beim Ministerrathe ; 
1' 132,000  beim  Minist,  des  Innern;  33^46  bei  jenem  für 
Landearertheidigung ;  4*626,600  bei  dem  rar  Cnhua  n.  Unter- 
richt (dabei  3  346,400  Einn.  der  ReUgionsfondk.  1*257,100 
eigene  Einn.  der  UnterrichtsanKtalten,  Beiträge  zu  densel- 
ben etc.):  20*185,000  beim  Uandei^min.  'dabei  16*11 5,000 
Poftgeftlie  und  3*500,000  Telegr.) ;  643,000  beim  AekariMUi- 
min.  ausser  dem  oben  eingesetzten  Ertrage  der  Forsten  und 
Bergwerke];  357,850  beim  Justizmin.  (dar.  357,850  v.  d. 
StnAnatalten) ;  43.829  diverse  Einn.   29^,825 

Veräusserung  von  Staatsvermögen,  Rückaraitie n. 
Anlehen:  Erlös  v.  auf  Grund  der  Tilgung  hinauszugeben- 
den Obligationen 4'372,500 ;  Cautionen  und  Depositen 60,000; 
Staataaebttldverwaltung  307,000 ;  Veriuaaerung  v.  Staataeigen- 
thum  2'500,000;  Zahlung  der  Donau-Dampfsch.-Gesellsch. 
1*228,034;  aus  den  vom  Vorjahr  verbliebenen  Cassaresten 
9  000,000;  Actien  der  Franz-Jos.-Bahn  5*000,000  «    .    .    .  22'468.034 

Oeeammtanmme  der  Einnahmen  383*298,976 

(davon  367766,870  6.  ordentl.  o.  25*632, 105  anaaerord.  Einnahme). 

Bedarf  davon 

11  Kaiserlicher  Hofstaat  Fl.  4'650.000 

2)  Cabinetskanzlei  (Hälfte  des  Gesamutbedarfs;  .  74,095 
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BttcUurf  davon  aoaterord. 

3)  Rdflhartth  (dsvoB  Abgeordn.-Haui  586,000;  .  Fl.  1*150,300  500,000 
4:  Reichagericht   24,000  — 

5)  Ministerrath  'wov.  424,000  Herslellunpskosten 

d^  olüc.^  Zeitungen  u  5U,U00  DiapoaiticnBfond)  623,000  — 

6)  Ministerium  des  Innern  (dabei  5*650.000  f.  Lan- 
desverwaltung,  3*000,000  f.  öffentl.  Sicherheit, 

6'746, 700  f.  Strassen-,  roSl, 900  f.  M'asserbau)  20*300,200  3*615,300 
7  Min.  f.  Landesvertheidieung  (dabei:  4635,000 

f.  Landwehr,  3*810,000  f.  Gendarmerie)  .  .  .  &'b30,000  1 '400,000 
6]  Min.  f.  Ciütua  u.  Unterr.  (dar.  Cnltus  5'512,774 

[darunter  109,400  f.  evangel.,  81,400  f.  griech.- 

Orient.  ,  Unterricht  9'0(iT.051  dabei  Hoch- 
schulen 2*884,939  [die  2u  Wien  689,700  im  ord. 

und  476,300  im  «nsserord.  Btat] ,  bes.  tiieol. 

FaculUten  57,600,  tedm.  Hochschulen  zu  Wien. 

Grai  und  Brünn  727,000,  Akad.  in  Wien  252.000, 

Mittelschulen  3'449,400,  Speciallehranstalten 

404,500.  Volksielroleii  1*779,612)   16'664,875  — 

%  Min.  d.  Vinaxam:  FisAairerwaltung  17*787,800 

dabei ;  Finanzdirectionen  etc.  in  den  einzelnen 
Lindern  2800,000,  Finanswache  4  Jü0,u00, 
Steveiiailer  3*965,000,  ZolWerwaltg.  1  531, 600, 
GrundrtenerreguUrung  2*570,000) ;  allgemeine 
Cassenverwaltung  146,000  (dabei :  Münzverlust 
32.000,  ;  —  Betriebs-,  Einhebung»-  u.  Verwal- 
tungskoaten  der  Staatseinnahmen :  directe  Steu- 
ern 191,500,  Zoll  7  636,000,  Verzehr.-Steuem 
4*519,000,  Salz  3'r.93,000,  Tabak  25*735,000 
fwov.  22*000.000  F.rzeugunK'J-  und  Anschaff.- 
Kosten;,  btempel  300,000,  Taxen  430,000.  Lotto 
9*930,000 ,  MAuthe  96,900 ,  Punsirung  74,900, 
Staatsgebiude  122,700,  Aerarialeisenb.  10,700, 
Fiscalit&ten  etc.  20.200,  Staatadruckerei  1*168,000, 

Münzweaen  212,700  BS   72*076,000      2  296.700 

10)  HndeUministerhim :  4*081 ,100  (dabei  s  Hefen- 

u.  Sanitätsdienst  2*212,500],  Betriebsauslagen 

19'445,000  lPostl4'717,000,Telegr.4'728,000)s=  23*526,100  3'589,100 
U;  Ackerbaumin.  (dabei  für  Pferdezucht  1' 797,000, 

Fontweeen  3^426,000,  Bergwesen  488,700}  .  .  11*263,500  1*581,600 
12  Justizmin.  dabei  2*102,000  f.  Strafanstalten)  .      19*619,800  715,860 

13;  Oberster  KecbnuBgshof   157,000  — 

14j  Pensionsetat   12*291,300  8,300 

15)  Sobfcntionen  u.  Dotationen  (dabei:  Lloyd 
320,000,  f.  Privateiaenbahnen,  Vorschüsse  sammt 
Münzverlust  13" 7 52, 960,  unverzinsl.  Vonchflise 

SD  Grundentlastungsfonde  3  125,000) .    .    .    .       16*837,960  13*832.960 

16)  Staatsschuld :  a.  Zinsen  107*308,549,  ab 
29*179,817    Ungarn,  bleiben  78*129,732.  daitt 

Münzverlust  2*579,807;  b.  Tilgung  14*393,823, 
»b  Beitrag  Ungarns  1  1 50,000,  bleiben  incl. 
20,711  Münzverlust  13  264,534;  e.  Donau-Re- 

^lirung  480,000,  d,  AnnuitllensaUung  822,960  95*276,033  16*667,301 
Verwaltung  der  Staatsschuld   781,506  28,000 

1^'  Beitragslei  st  iing  zum  Aufwände  für  die  gemein- 
samen Angelegenheiten:  Ueberschüase  des  Zoll- 
ftftUs  15^m,50q,  ^kommensteuer  des  Lloyd 

192,617,  weitere  Beitngsquote  63'S31, 873      .      79*048,990  — 
Eisenbahnbauten  am  dem  Nothstandsanlehen 

itt  bestreiten   15*700,000  15,700,000 

Oesammtbedarf   398965,313  63'875,750 
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Vergleichen  wir  dieses  Budget  der  im  Reichsrath  vertretenen  Lin- 
der mit  dem  in  unserer  vorigen  Auflage  mitgetheilten  Voranschlag  für 
1870,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  die  Verhältnisse  sich  ge- 
bessert haben  und  wenigstens  relativ  gesündere  geworden  sind.  Die  Er- 
träge der  directen  Steuern  sind  von  771/2  auf  87^2  MUl.  fl.  gestiegen; 
der  ZoU  liefert  statt  131/2  Mill.  nun  beinalte  24  Mfll.  fl. ;  der  Ertng  der 
Venehxungseteuer  (eine  besondere  beaehtenswerthe  Eneheinimg^  konie 
in  allen  Zweigen  weit  hoher  eingeeetat  werden  (beim  Wer  statt  16  MOL 
fast  23V2Mill.,  Zucker  statt  7,g  nun  121iUi.  ete.,  Tabak  statt  45,2lfilL 
nun  59,7  Mill.  fl.  etc.) ;  der  Kapitalstock  des  StaatsrermOgens  etscbnat 
weit  weniger  als  damals  beigeaogen,  so  dass  die  ausserordentUchen  Ets- 
nabmen  Ton  44  auf  25^2  Mill.  fl.  herabgemindert  sind,  die  ordenüichea 
aber  von  273  auf  857 Y4  Mill.  fl.  vermehrt  erscheinen ,  wosu  allerdingi 
sum  Theil  eine  geänderte  Au fstellungs weise  beitrug.  —  Dagegen  findet 
sich  die  wirklich  nützlichen  Au^aben  sehr  ansehnlich  erhöht.  FürUc* 
tcrricht  sind  beinahe  10  Mill.  fl.  ausgesetst,  statt  der  damaligen  4  Mili. 
für  Strassenbauten  6,7  Mill.  statt  5,3  Mill.  etc.  Allein  immerhin  i«: 
noch  ein  Deficit  vorhanden,  ja,  dasselbe  ist  1S74,  allerdings  unter  imn 
Theil  ausserordentlichen  Verhältnissen,  sogar  wieder  auf  mehr  als  15' 1 
Mill.- fl.  gestiegen ;  ein  vollständig  normaler  Zustand  erscheint  somit 
noch  keineswegs  erzielt,  und  es  kann  von  einem  solchen  in  so  lange 
überhaupt  keine  Rede  sein,  als  nicht  statt  der  Papiergeldwirlhschaft  die 
Metallw&hrung  wieder  hergestellt  ist. 

HL  Ungarisches  Staatsbudget  für  das  Jahr  1974. 
1.  A.  Ordentliche  Ansgaben. 

eilte 

1}  Kosten  des  königlichen  Hofstaats   4'650,0M 

3)  Cabinetikansiei   74.SI1 

3)  Erfordernisse  des  Oberhsiaset  mid  des  Abgeordnetenhauses  .  700.0M 

4]  Antheil  an  den  gemeinsamen  Ausgaben  der  Monarchie    .    .  25*dW|t<» 

5)  «Pensionen  der  Organe  der  seit  dem  Jahre  1840  bis  zum  Jahre 

1867  fiictiseh  bestandenen  Oentralregierung«   148,Ä 

6)  Pensionen  ^   tVl.t» 

7)  Staatsschulden,    a.  übernommen  laut  Gesetz  von  1867, 

Zins:  in  laufender  Währung  17  405,929,  in  Metallgeld 
11776,000,  Beschaffungskosten  942,080  ;  jährliche  Amor- 
tiiationsquote :  in  laufender  Währ.  1*000,000,  in  Silber 
150,000,  Beschaffungskosten  12,000  «  .    .  31*286,009 

b.  für  Orundentlastung  und  Ablösungen   .    .  18'491,3(>4 

c.  für  das  üisenbahnanlehen  von  1867  .    .    .  5'046,359 

d.  -    .  80  Mill.-Silberanlehen  Ton  1871    .  2'054,886 

e.  -    -    54  Mill.- Silberanlehen   -   1872    .  2'924,063 

f.  Zinsen  d.  neuen  Silberanlehens  v.  TG'  /.j  Mill.       5' 000,000 

g.  Schwebende  Schuld,  nemlich :  Verwaltungs- 
Auslagen  ftlr  die  gemeinsame  sehw.  Schuld 

144,660,  Zinsen  d.  Scfaatsscheine  100,000  »  144,600 

Gesammtbedarf  fOr  die  Schuld  65W.t81 
8}  Erforderniss  der  innern  Vemraltung  in  Kroatien  und  Slavo- 
nien  *) ,  nemlich  45      des  dortigen  reinen  Einkommens,  für 

•)  Von  den  Kosten  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  trafen  eigeatBeh 
Ungarn  mit  Siebenbürgen  dica  OSV^X.  Kroatien  und  Slaveliien  6*/t  X  (f*^ 
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autonome  Landesregierung  2'77},000,  f.  FtOVinOMUfifUllg  Mden 

der  Militärgrenze  2  070,000  =  -    .  4*842,000 

9)  Verwaltung  von  Fiume   88,430 

10)  Pauschale  fOr  den  Stiatsrechnungshof   1 50,000 

11;  Ministerpräsidium  (einschliessl.  200,000 fl.  DUpoaitioiufoad)  329,080 
12)  Ministerium  am  königlichen  Uof  lager   60,000 

15)  Miniater  f.  Kroatien,  BlaTonien  u.  lialmatieB  (aammt  Ptnonal)  4A,550 
14)  Ministerium  des  Innern    Centraiverwaltung  357,149,  Landw- 

archiv  17,000,  Verwaltungs- Ausgaben  für  die  Comitate  etc. 
4'97t>,a;i6.  Gebalt  der  Obergespäne  323,025,  allgemeine  Ver- 

«ahirag  2  087,346»   7*760,856 

U)  Finanzministerium:  Centralvcrwaltung  9r»|,fiio0,  Central- 
.Staaukasse  65,3b5,  Finanzdircction  r3(>2,191,  Staatskasse  in 
Agram  13,034,  Finansinspectorate  in  Kroatien  und  SlaTonien 
87,130,  provis.KaUsterdaselbst  12,577,  Steuerimter  1 '654,031, 
Finanz-,  beziehungsweise  Zoll-  und  Steuerwache  2'54h,734, 
Fiscal- Directurat  36,011,  Finanzgerichle  in  Kroat-und  Siav. 
9,295,  stabiler  Kataster  892,346,  Berg-  und  Fontakademie  in 
Schemnitz  130,^03.  Erhebung  directer  Steuern  173,000,  ditto 
der  Verzehrungssteuern  233,335,  der  ZoUgefälle  355,563, 
Stempel  142.796,  Rechtsgebühren  41 ,100,  Punzirung  12,432, 
Weg-  und  BrQckenmauth  1,000;  —  Gefälle:  TabakgeftUe 
13  024,262  davon:  9  2^6, Sr,9  Ankauf,  3090,000  Fabrikation, 
1247,393  Verschleiss;,  Lotto  1  931. 901,  Salz  3'345,90(>  (davon: 
Manipulationaaittlagen  629,252,  Transportkosten  1*598,579, 
Enengnngsauslagen  rilS,075];  —  Staatsvermögen:  Staats- 
gijter-Directionen  393.301  .  Staatsgüter- Betrieb  r764,(>()0,  • 
Forste  5  855,940,  Bergbau  und  Münzwesen  13'870, 964,  Staats- 
druckerei 658,000,  Staatagebiade21 ,502,  Verschied.  127,067  »  50*036,814 

16)  Ministerium  f.  öffentl.  An)eitt  n  und  Communicationen  :  Cen- 
traiverwaltung  387,406,  Kegierungs-Commissäre  etc.  bei  den 
Ksenbahnen  41.510,  StaatsDanimter  378,468,  Strasaenertial- 
tnngond  Neubau  4*816,703,  Bau  u  Unterhaltung  von  Wasser- 
strasRen  und  Seehäfen  r401  ,S37,  Reisestipendien  an  Techniker 
10,000,  Lehrcurs  an  d.  Uandelsakadenue  f.  Eisenbahneleven 
8,000,  naatiselieSehiile  3,000,  Betriebskosten  der  Staatseisen- 

>.nhnen  7'239,0S^  =   14*384,072 

I7j  Ministerium  f.  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel:  ("entralver- 
waltung  160,868,  für  Industrie-  und  Handelszwecke  34,770, 
f,  Hebung  der  Landwirthschaft  100,000,  landwir'hschaflUche 
Lehranstalten  218,534,  Staatsanstalten  f.  Pferdezucht  2'74r),2s3, 
(dabei  Gestüte  1807,044),  Contumazanstalten  53,700,  gegen 
die  orientalische  Viehsevehe  89,000,  Pester  Thierarsneischule 
40,041,  Bcrghauntmannschaftcn  02,000,  Geologisches  Institut 
2'<,3iiO,  StalistischesBüreau  50. 870,  Postwesen  5'221,400,  Te- 
legraphenwesen  2331,120,   Hafen  -  Sanilätswesen  115,024, 

Pester  Versatzamt  165,000  —  irS73,510 

18)  Ministerium  f.  Cultus  u.  Unterricht  Centralverwalt.  229,875, 
Leitung  der  Studienangelegenheiten  272,228,  Lehranstalten 
yi32,495  (dabei:  kOnigfUniversititin Pest 467,611,  UmTsrsi- 
t&t  in  KlaMenborg  19S,245,  Josefs-Polytechnikuro  188,234, 
6Staatog7miiasien94,906,  Realschulen  395,622,  Lebreipripa- 


ist  das  Verhältniss  64  407,799  su  935,593).   Da  jedoch  Kroatien  und  Slavonien 

hiedurch  über  ihre  Kräfte  in  Anspruch  genommen  würden  .  so  gestand  Unt^arn 
zu,  dass  der  zur  inueru  VeruaitunK  jener  Länder  erforderliche  Bedarf  zum  Vor- 
aus gesichert  werde.  FOr  die  10  Janre  des  Vertrags  iwischen  Ungarn  und  Cis- 
leithanitn  wurden  für  jene  innere  Verwaltung  45  des  kroatisch-slavonischen 
Kinkommens  bestimmt,  so  dass  davon  nur  55 X  wirklich  in  die  ungarische 
Reichskasse  fliesseu. 
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randien  einschl.  der  weiblichen  5S3,473,  Sttpendien  72,001, 
f.  allgemeine  Bildungszwecke  210,447  dabei  ungarisches  Na- 
tiouidmuseuiD  102,469],  f.  kirchliche  Zwecke  310.000  a  .    .  4*236,136 

19)  JusdiBiiiiiatefittiB  t  Centralverwaltung  246,330,  CMMtioiuhof 
169,899,  oberster  Gerichtshof  370,<^05,  königl.  Tafel  in  Pert 
615,940,  ditto  in  Maros- Vasdrhely  120,470,  Überstaatsanwalt- 
»chaften  04,410,  königl.  Gerichtshöfe  und  Bezirksgerichte 
6^465, 1 96,  StntMUwaltschft.  r626,088,  StrafaniUaten  649,770, 
Grundbuchswesen  9,000  =  ir236,007 

20}  Landesvertheidigungsministerium  (dabei  TruppenkOrper  der 

HoDT^d  6'483,6:i9)   .  6*298,641 

Summe  der  ordentliehea  Ausgaben  210^361,093 

B.  Ausserordentliche  Ausgaben. 

1  Gemeinsame  Ausgaben  der  Monarchie  :i'3.'>3,S2f).  2  i  Minist, 
des  Innern  1042, 064  (dabei  Vorschuss  an  die  Municipien  aus  dem 
NothsUndsfonds  1*000,000),  3)  Finansministerium  17*028,471  (da- 
bei 14  Mill.  garantirte  Eisenbahnzinsen,  I'öIS.OmO  Beitrag  zu  den 
Baukosten  des  Franzenskanals',  4  Minist,  d.  öffentlichen  Arbeiten 
la  607,700  (dabei  b'250,216  für  Eisenbahnbauten),  5)  Minist,  für 
AekeifMu,  Oeweibe  n.  Hendel  211,000,  6}  Miniet.  f.  Cultiu  and 
Unterricht  112,000,  7]  Justizminist.  381,000,  8)  Lendesterthei- 
digungsmiDiaterium  1478,648  «-   37*214.709 

C.  Ausgaben  fttr  Credit-  und  Ceesa- 
Operationen. 

1)  Weinzehntablösung 3' 111,297,  2;  I^tterieanlehen  1*488,822, 
3)  Gömörer  Eiscnbahnanlehen  415,484,  4}  Caeiaopeiatbnen 
3  942,520  s   8*958,023 

n.  A.  Ordentliche  Einnahmen. 

1)  Aus  der  Schuldverwaltung  144,600  ;  2}  Gerichtsprovisionen  in 

Fiume570  >=   146,170 

3)  Verwaltun^seinnahmen  des  Ministeriums  des  Innern  662,990 

4}  Finansministerium:  directe «Steuern  70'000,9o5  (neml.  Gruud- 
■tener  36^429, 795,  Hau8st.r568,252,  Emkommemt.12'359,275, 
Personalerwerbst.  <)'()6S,346,  Mahlst.  42,120,  Handels-,  Ge- 
werbe- und  Schutztaxen  325,117.  Verzugszinsen  von  Steuern 
1*000,000,  Steuereintreib. -Gebühr  208,000,  Steuerrückst&nde 
2*500^000);  Venehrungssteuem  13*895,000  (neml.  T.Branntw. 
6'000,000,  Wein  2'735,OO0.  Fleisch  2'020,000,  Bier  l'820,O00, 
Zucker  1320,000);  Zoll  (Pauschale  f.  Verwaltung'  465.000; 
Stempel  6*496,300;  Gebühren  13*025,000;  Taxen  64b,000; 
Punzirung  31,477,  Strassen-,  Brücken-  und  Hafenmauth 
51,439;  Tabakgefäll  29'237,346;  Lotto  M(r<K.TO(»;  Salz  " 
14*302,786;  Staatsgüter 5'251,1 13 ;  Forste  9  674,944  ;  Bergbau 
und  Mfiniwesen  14^035,602;  Staatsdrackerei  716,800;  Staats- 
gebäude 39,920;  Reinertrag  der  Staatseisenbahnen 2*000,000 ; 
bewegl.  Staat.svermögen  547, 37S;  Verschiedenes  371,086  =  183*827,796 

5)  Minist,  der  öffentlichen  Arbeiten  (wobei  7'344,359  aus  den 

Staatseisenbahnen  und  der  Wagenfabrik  etc.)  =     .    .    .    .  7*344,380 

6}  Minist,  f.  Ackerbau,  Gew.  rbe  u  Handel  (dabei:  2  049,524  aus 
den  PferdezuchUnstalten,  5  404,000  Postwesen,  2*240,000  Te- 
legraphen)  10' 102.797 

7)  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht   3S6,904 

8)  Justizministerium  (dabei  StrafanHitalten)   251,s06 

9)  Landesvertheidigungsministerium   43,593 

Summe  der  ordentlichen  Einnahmen   202'765,495 
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fi.  Ausserordentliche  Eintisbinen. 

(Dabei .  aus  StaatsvorachüsHen  7000,000,  an  Zinsen  von  den  6nUen 

dem  Grundentlastungsfond  crtheilten  Vorschüssen  1*721, 055,  sut 
Vertuaserung  von  Staatsvermögenstheilen  r907,100,   6'$tib.4U 

C.  Einnahmen  aus  den  Credit-  and 

Cassa- Operationen. 

1)  Weinzehntablösung 3  1 1 1 ,197,  2,i  Lotterieanlehen  5  2S().787, 
3;  Gömörer  Eisenbahn  -  Anlehen  2*059,494,   4]  Caasaoperationen 

—  14'303,098 

Hienach  ergibt  sich  ein  Deficit  im  ordentlichen  Budget  von 
7*795,600,  im  ausserordentlichen  von  24*910,320,  zusammen  von 
32*705,920  fl.  »Diese  Differenz  ,  so  wie  der  unter  den  ausscrgcwOhn- 
lichen  Verhältnissen  und  in  Folge  der  factischen  Einnahmen  sich  allen- 
falls ergebende  Abgang  in  dem  Voranschlage  der  ordentlichen  Einnah- 
men wird  aus  dem  Stestsaiüelieii  76^4  Mill.  fl.  in  Silber  gedeckt« 
(Qeeets  Uber  du  Stutebudget  fax  du  Jahr  1874  Tom  30.  Dec.  1873). 

Die  Oeetaltung  du  ungarischen  Budgets  ist  keineswegs  befriedi- 
gend; nm  so  weniger,  als  die  Einnehmen  —  allerdings  wuentlich  in 
Folge  der  in  diesem  Lende  besonders  tief  einwirkenden  schlechten 
Snäten  seit  einer  Reihe  von  Jshren  —  regelmtaig  hinter  dem  Voran- 
schlsge  stark  zoraokbleiben,  und,  statt  die  Stutskauen  su  Hollen,  viel- 
fiieh  nor  die  Steuerrflckstftnde  vermehren.  Diese  Steuerrflckstände  be- 
trugen, nach  dem  Ausweise,  den  die  Regierung  Ende  Januar  1874  dem 
Einundzwanziger-Ausschuss  vorlegte,  schon  zu  Ende  des  Jahres  1872  : 
bei  den  directen  Steuern  23*81  1,935  fl.,  den  Verzehrungsst.  802,702, 
Stempeln  459.180,  Rechtsgebühren  16'027,088,  Pachtrückstiinde 
S'230,950,  aus  den  gemeinsamen  Activen  10*595,000,  dem  Nothstands- 
anlehen  7'S6 1,353,  dem  Vorschusse  des  Weinzehcnt-Ahlösungsfonds 
962,379,  dem  Vorschusse  des  ungarischen  und  siebenbürgisdicn  Cirund- 
entlastungsfonds  13*312,352,  dem  kroatischen  Grundentlastungilond 
3*203,271  ,  dazu  Vorschüsse  seitens  einzelner  Ministerien  24  7,000,  aus 
den  Zinsengarantie- Vorschüssen  1 3  Gi^lJ , 588,  aus  dem  mobilen  Staats- 
vennögen  12*310,940;  zusammen  11 7'4  7  1 ,076  fl.  Seit  l  872  haben  sich 
die  SteuerrQckstände  allem  Anschein  nach  weiter  vermehrt. 

In  bedenklicher  *WeiM  wurde  der  Staatsbedarf  gesteigert.  Man 
vergleiche  folgende  Zillbm  des  Bedsrfli  nach  den  Budgets 

1868                 1872  1874 
ordentliche  Ausgaben    .    .  991/,  Mill.      157VsMiU.      210Vs  Mili. 
auMerordentliche  Ausgaben  M   75 V2   -  37  V/4  - 

Zusammen.    .    .    .  UOV2  Mill.       2;i3     Mül.       247=74  Mill. 

Das  Verhaltniss  gutaltet  sieh  noch  übler,  wenn  wir  heim  Jahre 
iS68  18  Mill.  abrechnen,  welche,  nach  den  in  den  folgenden  Jahren  an- 
genommenen Normen,  in  den  Bereich  der  Creditoperationen  gehören,  so 
dass  der  Bedarf  1808  eigentlich  nur  mit  112^^2  Mill.  erscheint,  gegen- 
über den  247^4  Mill.  im  Jahre  1874.  Wie  das  Deficit  pich  in  Wirk- 
lichkeit gestaltete,  zeigt  am  untrüglichsten  die  Vermehrung  der  Staats-  . 
schuld,  worüber  unten  zu  berichten  ist. 

Allerdings  muss  anerkannt  werden,  nicht  nur,  dass,  wie  bereits  er- 
wähnt, die  Missemdten  zur  schlimmen  finanziellen  Gestaltung  wesent- 
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lieb  beitrugen,  tondeni  auch,  datt  ungewOliiilidi«  Anetnogungen  nodiig 
waren,  um  den  ungariacfaen  Lftndera  die  Vortheile  der  neeaeitiiAea 
Communieationa-  und  Büdungamittel  an  verachaffen.  Leider  hat  aber 
dabei  mitunter  ein  Ueberatflraen  atattgefunden,  nnd  abeidiea  feUte  nil- 
fach die  nöthige  Oekonomie  und  Vorsotge  gegen  Betrog. 

IV.  Gtoaammt&bexsioht* 

Beseitigt  man  die  doppeiraufgeführten  Summen  gemeins&mea 
und  im  Sonderauf  wände  beider  Reichshälften,  wonach  bei  CialettbAniea 
79*048,990,  bei  Ungarn,  einschlieaalich  ausserordentlichem  Eut. 
29  217,503  fl.  Bedarf  hinwegfallen),  so  atellen  eich  die  EtaU  fOr  1&74 
folgendermassen : 

Bedarf:                              ordeotl.  auti»>«rordenU.  tSMUMB 

Gemeinsamer  Staauhaushalt    .    .    1 05*683,525  10' 680.977  116*364,502 

im  Reichsrath  vertretene  Linder  .  .  27r740,57S  48^n&,750  smiMS 

Königreich  Ungarn  "•l84'679.418  33'860.883  atrWOl 

ZuMumen  öe2'121,51ft  92'717,610  6M*m,lJI 

Einnahmen : 

Zoll- und  gemeinsame  iMnnabmen  23'315,125  —  23^15,12^ 

Culeithanien   357*766,870  VSt9n,m  nSTM^m 

Ungarn   2ay765,40»  6*868,414  ny633,9tl 

Zuiammen  583*847,490      32*400,519  6U1I8,MI 

Blllllondft  BoBOrkllgol.  Zu  »iSmnoAuMnc.  Ea  aind  nicht  meb 
(wie  in  den  eraten  Zeiten  dea  Conatitutionalismua)  bloa  die  Netto-,  eoa* 
dem  die  Brutto-Summen  TOigetragen.  Rechnen  wir  die  nur  durdüaoim- 
den  und  die  überhaupt  nicht  beatunmt  au  qualificirenden  Betrage  ab,  w 
kommen  (nach  einer  allerdinga  bloe  hOchst  summarischen  Zuaammea- 
atellung]  von  dem  Reste  der  Einnahmen  in  beiden  Reichahllften  auf : 

das  unmittelbare  Staatwigenthum  etwa    30  MilL 

die  directen  Steuern  -       160  - 

die  indirecten  Auflagen  ....    -      330  - 

Zusammen  etwa    500  Mill. 

Ebenso  wie  in  England  und  Frankreich  fällt  hier  der  geringe  Ertrag  der 

Domänen  auf.  Vieles  ward  frülier  verschleudert ;  noch  mehr  im  Drange 

der  Neuzeit  verkauft.     Dazu  kommt  häufig  eine  unzweckmässige  Be- 

wirthschaftung  des  Vorhandenen . *'j     Das  Besteuerungs  wesen  kl 

*)  Nach  einer  Angabe  aus^der  ersten  Hilfte  der  ISGOerVahre  golka  4» 

Staatsdomänen  damals  noch  eine  Ausdehnung  von  b'l2G.'><2  Joch  be«ie5*rti 
haben;  sie  ertrugen  aber  in  den  Jahren  1852 — Ol  durchschn.  nur  li'öüS.OOO  d. 
Ihr  Werth  ward  auf  246  Mill.  fl.  eeschätit.  —  Die  Staatsfurste  allein  umCMies 
aufolge  einer  Vorlage  an  den  Reichstag  vom  I.  October  1863?  4'145,760  Jeek; 
jene  Schätzung  ist  also  wol  zu  niedrig 

Einer  Vorlage  an  das  ungarische  Abgeordnetenhaus  vom  October  ent- 
nehmen wir  folgende  Notizen :  Die  unter  Verwaltung  der  ungarischen  Mioi* 
Bterien  der  Finanien  und  des  Ackerbaues  stehenden  Staattdomioen  naehtn, 
ohne  Hinzurechnung  des  30  Quadratmeilen  umfassenden  Theiss-Kronberirk«, 
zusammen  3'500,.'>(>f)  Katastraljoch  aus ;  re*  hnet  man  hiezu  noch  die  Militärgreni- 
Forste  ( 1934, 3UU  Katastra\joch},  so  berechnet  sich  das  Areal  der  auf  dem  Oe* 
biete  der  ungarischen  Krone  befindlichen  Staatsgüter  auf  4'694,866  Katsml- 
Joch  oder  beiläufig  auf  4Tn  C^uadmtmeilen,  was  ungefithr  dem  zwölften  TbeOe 
des  ungarischen  StaatspebieteH  gleichkommt  Das  Keincrträgnis«  aus  diesem 
Ungeheuern  Besitz  betrug  nur  r404,97ü  H.  oder  etwas  über  '{,000  fl.  auf  dv 
.Quadratmeile.    Das  Areal  der  siebenbürgi sehen  Staatsdomänen  koMli 
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gieichiaUs  in  vielen  Besiehungea  übel.  Viele  Auflagen  treffen  die  noth- 
wendigsten  Lebensbedürfnisse,  wie  Fleisch,  Bier,  Sals.  Du  leiste  und 
der  Tabak  werden  als  Monopole  benüUt. 

Dm  Tabaktmonapol  besteht  ia  Oeeteneidi  tdioa  seit  1670, 
die  Staatvegie  seit  1788 ;  doch  wurde  dieselbe  auf  Dalmatien  erst  1822 
ausgedehnt,  auf  Tirol  182S,  liOmbardo-Venetiea  1842  und  Ungarn  mit 
Nebenliadem  1 S5 1 .  Der  Reinertrag  des  Tabakmonopols,  17S43,2MilI., 
1800  4,4,  und  aelbat  1830  erst  5,;,  hob  sich  1810  auf  S,},  1850  auf 
16,},  1S60  auf  23,3,  ^nd  1871  auf  37  Mill.  fi.  Der  Cigarreamkauf 
btlrag  Millionen  Stock : 

IMl    ItiT    IMl    1864     1857       1858     1850    1861    1888    1808  1867 
190,t  784,s  l^m^  1.023,7   7»7,t  837,8  981*»  1«040  979,e 

Rauchtabak  verkaunS41  :  277,564  Zollcntr.,  1856  (Maxim.):  622,714, 
1S59:  564,470,  ls61  ;  446.339,  1963:  531,453,  1867:  512.S60.  Schnupftabak 
Ihil:  54,67u  ZoUcntr..  IbbA  (Maximum):  72,816,  1859:  62,7^4,  Ibül  :  53,741, 
1883:  51,338,  1866t  34,570.  Im  Jahre  1872  bestanden  26  Fabriken  mit  26,315 
.\rbeitem.  Verarbeitet  wurden  131,713  Zollentr.  ausländischer  und  547,253 
Zollcntr.  inländischer  Tabakshlätter ,  zusammmen  also  678,966  Zollcntr.  (die 
Tabaksproduction  Ungarns  wird  auf  SUÜ.OUÜ  Zollcntr.  berechnet).  Aus  jenem 
Quantum  wurden  verfertigt;  1,Ü33'77Ü,150  Stück  Cigarren,  25000, 5UÜ  Ciga- 
retten ,  436,255  ZoUcentr.  Ranehtabak ,  36,235  Zollentr.  Tabakgeipinntt  und 
47,061  Zollcntr.  Schnupftabak.  —  Bezüglich  des  Jahres  1873  liegt  folgende  vor- 
liufiee  Notiz  vor.  Es  wurden  verkauft :  1 ,  KU 'o;i4.S23  Stück  Cigarren  der  eigenen 
iabriken  und  6983,572  ausl&ndiiicher  Fabriken,  femer  4123,583  wiener  Pfund 
Sehnupftabak  u.  21 3*791, 678 Rauchtabak,  wofftr  im  Garnen  59'591.048fl.  gelöst 
worden,  das  ist  4'070,881  fl.  mehr  als  im  Jahre  1S72.  An  inländischen  Cigarren 
wurden  im  Jahre  1873  89  152,!<71  Stück  mehr,  dagegen  280,868  auaUndiache 
weniger  verkauft  als  im  Voijahre. 

Zu  9Aus<^abenv .    Die  Staatsschuld  erfordert ,  trotz  der  Zina- 

reduction  's.  unten)  in  Cisleithanien  95^4,  in  Ungarn  65,  zusammen 
über  lt)0  Mill.  fi.  Der  Aufwand  für  Heer  und  Marine  betrügt  1875 
mit  den  ^eigenen  '  Einnahmen'  gegen  106^2 Mill.,  wozu  'nach  Massgabe 
der  Positionen  von  1874,  da  die  für  1S75  noch  nicht  bestimmt  sind)  in 
Cisleithanien  S,k,  in  Ungarn  6,s  Mill.  kommen,  somit  im  Ganzen  bei- 
läufig 12P;2  Mill.  fl. 

Im  Jahre  1845  war  der  Etat  des  Kriegsministeriuras  erst 
52^/3  Mill.  In  den  beiden  Kevolutions-  und  Kritgsjahren  1S4S  und  49 
zusammen  kostete  das  Militärwesen  237  272, 313  fl.  ;  in  den  beiden 
Rü«tungsjahren  1854  und  55  dagegen  zus.  424  737, 688  fl.*}  Und  doch 

noch  nicht  fefltgestellt  werden;  da  jedoch  diese  zumeist  aus  Forsten  bestehen, 
deren  Flächenmaas.i  nach  den  vorhandenen  Aufnahmen  435,5rJG  Katastraljoch 
Ausmacht,  so  ist  der  Flächeninhalt  der  vorhandenen  Domänen  mindesten»  in 
dieier  Grösse  zu  veranschlagen,  wobei  die  verpfändeten  Staatsgüter  mit  einem 
Aretl  von  etwa  197,197  Joch  nicht  in  Ansatz  kommen.  Die  Auedehnung  der 
iwei  kro  ati  seil  en  Domänen  ist  75,921  Katastraljoch  und  OOH  Qundratklafter. 

Nach  der  ofhciösen  Schrift  »Ungarn  auf  der  Weltausstellung«  betrug  lh73 
uic  Ausdehnung  der  ungarischen  Staat^forsten  3 605,622  Joch;  die  Einnahme 
datoe  14*461,078,  die  ikuwiibe  10*718,673,  to  daae  rmn  3*732,506  fl.  varblieben. 

*)  Der  Militäraufwand  war 
1846  1847  1848  1849  1860  1861 

•^y'2l5,y49    62'968,Ü96    72'290,459     165'08l,b84     126*162,936  125*840,078 

Sie  Bechnungen  gestalteten  sich  flbriaens  in  der  ersten  Zeit  naeh  Kiedei^ 
«ttfaog  der  Bevolntion  schon  dadnreh  unUar ,  daae  man  luflUige  Rinnehmen 

KsU,  StatiBttk.  7.  Aull.  ,  |8 


Digitized  by  Google 


274      OB8TBBREI0H-UNOARM.  —  flnuMa  (MülttnnlPMid). 


erwiesen  die  Jahre  1859  und  66,  das«  die  Iragjährige  Ueberanstrengung 
Sur  Siehemsg  des  Staates  nieht  ausreiolite.  Der  Milittianfwand  (ein- 
schliesslich Marine)  betrug : 


1852 
1853 
1854 
1855 


110'S43,32Ifl. 
Iir967,916 
117'401,192 
114*330,715 


B. 

3*163,236  fl. 
5'76I,944 
91*294,664 
101*721,117 


ordtntL  Bedarf 

1856  10yT)95,55Sfl. 

1857  lÜ6'8yo,(il9 

1858  101'817,U61 
1850  imi7,261 


14'138,279fl. 
16'142,*<40 
3'9ü5,4i53 
t88'833,45t 


1880  (maammen)  134*821.880.  Sodann  je  nach  dem  Budget!  1982  138'041,849» 

1863  117'504,619,  lSr>4  n6'4S7,901,  1885  98*435,572,  1S66  gG'5SS,9Sl,  1S67 
86770,000  fl.  —  Für  ISfiS  erschienen  im  gemeinsamen  Budget:  für  die  Land- 
armee 71*919,340  und  25  994,b52  ausserord. ;  für  Marine  8'45ö, 677,  zuaammeo 
108*389,880  fl. ;  dasu  fOr  LandeiTertheidigung  in  Cideidianien  3*275,817.  und  in 
Ungarn  502.600,  total  110*148,288.  —  In  gbicher  Weife  suaammen  gerechnet 
ergaben  sich  (in  Gulden) : 


1860 

91'104,34- 


1870 

100'2S9,T69 


1871 

IIS'707,497 


1872 

12»)'30l.086 


1873 

127'01 3,697 


1874 

125' 087, 6^1 


Im  Jahre  1874  kamen  auf  das  Budget  des  Heichea  109'959,U50,  auf  da«  Cit- 
leithaniene  8'830,000,  auf  das  Ungaroa  8*208,841  fl. 

Der  Bedarf  für  die  Staatsschuld  war  im  J.  1816  an  Zinsen 
5\381,000fl.i  1831  kostete  die  Schuld  schon  21,  1842  49  Mill. ;  in  der 
Nenseit: 


1848 
1840 

1850 
1851 


43'369,312 
49*707,940 

49T)12,562 
60*481,031 


1852 
1853 

1854 
1855 


62*608.375 
88*810.173 

72*148,316 
77'407,532 


1856  88032,650 

1857  01*788,988 

185S  95-96:^,272 

1859  104'917,O13 


1860,  ungeachtet  der  Beseitigung  der  Lombardischen  Schuld,  101*462,085.  Die 
seitherigen  Budgetansätze  blos  tür  Zins  waren : 


1861  106*719,800 

1882  111*734,480 

1S63  1  in  38,250 

1864  118033,053 


1865  117*080,980 
1888  124*828,883 
1887  120*812,000 


Die  letite  Verringerung  rührte  von  dem  Uebeigang  des  Venetianischen  Schuld- 
antheils  an  Italien  her.  —  1868 ,  wo  eine  Scheidung  der  Etats  beider  Reichs- 
hiUten  stattfand,  betrag  der  etatirte  Bedaof  fitar  Versinaen^  und  Tilgung  der 

femeinsamen  und  der  cisleithanischen,  jedoch  ohne  die  Specialschuld  Ungarns, 
35*220,416;  1S69  gine  die  Ziffer  in  Folge  der  Zinsreduction  auf  l*22'24o.4G7 
herab,  imi  sich  1870  scnon  wieder  auf  132  600,602  zu  steigern.  SeitUem  wurden 
etatirt:  1871  130Vs.  1872  120*/«,  1873  123ViMiU.  Für  1874  ateUte  sieh  die 
Ziffar  auf  128*582,042  fl.   Hiera  kommt  die  Speeialaohnld  Ungsma. 


Den  Kosten  des  Hofes  ist  der  Ertrag  der  sogenannten  »1 
gfiter«  nicht  beigerechnet  [deren  Kapitalwerth  auf  mehr  als  12  MiU.  ge- 
schätzt  wird).  In  den  Jahren  1831 — 35  war  der  Bedarf  durchschnittlich 
4'512,571,  1847  5'203,6S9,  1848  4'562, 217,  1851  6'1Ü9,84S.  1855 
6*743,813,  1857  aber  9*104,024  fl.  Der  Voranschlag  lautete  für  1864 
auf7'454  SOO    1 866  7  420,000,  1867  5'065,000  fl.    Seitdem:  186S 


verwendete ,  ohne  sie  in  der  allgemeinen  Rechnung  auftuUfthren.  So  wurden 
2*400,000  fl.  den  ungarischen  Insui^nten  abgenommen  und  Yerbrancht ;  ebenso 
die  Kriegsentschädigung  Sardiniens  .  die  zu  32'/-»  Mill.  angegeben  wird.  Diese 
Verheimuchungen  liessen  den  Milttäretat  viel  kleiner  erscheinen,  als  er  wirklich 
war.  —  Dagegen  befindet  sieh  unter  den  anaaeroidentliehen  Ananben  u.  a.  die 
Xriegaentachidignng  an  Ruasland  ftkr  die  Hfllfe  gegen  Ungarn  utt  8*174,420  fl. 
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6'643,000,  1869  6'700,000,  1870  7'420, 000,  1872  8'400, 000,  seit 
l%n  9*300,000  fl.  ,  wozu  jede  iUichahalfte  einen  gleichen  Theil 
tufenbriaggn  hat.  Die  Neben nutzungen  (Schlfleter  ete.)  eingencbaet, 
wild  man  gegen  1 0  Mill.  fl.  aU  Durchschnitt  ansonehmen  haben. 

Die  Kosten  der  Beamten  betragen  naoh  den  vereeliiedenen  Positio- 
nen des  Budgets  fOx  1864  im  Gesammtreiche : 


Ei£rentHche  Besoldungen  und  Besage  55'105,115  32*943,899  8S'049,013 
Uuhegehalie  und  Gnadengaben  .  .  11'012,693  10'739,761  2r752,454 
Diäten,  Kanzleikoftten^etc   16  085,238       lO'Sl 5,392       26  900, 030 

Zusammen    82*203,046       5^599,051  13(r7(y27<t97 

Die  Zahl  der  Beamten  soll  vor  1S4S  gegen  140,000  betragen  haben  ; 
noch  1864  war  dieselbe  im  Gesammtreiche  [nach  dem  »Hof-  u.  Staats- 
handbucheaj  ungefähr  70,000.  Ueber  den  Stand  in  C  i s  1  e  i t h  an  i e  n 
1 S73  erhielt  man  gelegentlich  der  Verhandlung  über  Gehaitaaufbesserung, 
u.  a.  folgende  Notiz.  Es  wurden  erhöht  : 

23,455  Beamte  Ton  fraheren  22*303,066  fl.  auf  26*493,900  fl. 

1,379  Adjuncten  von  Beamten .     -       -  302,700  -  -  617,400- 

15,507  Amt«diener,Ezecntoren  etc.  -       -        5*406,702  -  -     6*758,296  - 

Das  Deficit  ist  in  der  österreichischen  Finanz  nicht  neu.  v.  Czömig 
hat  eine  Zusammenstellung  der  Rechnungsabschlüsse  seit  1781  ver- 
ötfentlicht ;   daraus  ergibt  sich,   dass  in  den  7S  Jahren  bis  1858  nur 
zweiraul  die  ordentlichen  Einnahmen  grösser  waren  als  der  Bedarf ;  alle 
andern  7Ü  Jahre  brachten  Deficite.     Allerdings  war  dieses  Resultat 
sam  Theil  durch  Ausgaben  zu  productiven  Zwecken,  namentlich  Bau  der 
[onterdessen  Terkauften)  Eisenbahnen  herbeigeführt ;  diese  Gestaltung 
nnss  indesa  immerhin  unerhört  eredieinen.   Bie  Einkünfte  betrugen 
1781  65*777,780  fl.;  sie  stiegen  1794  auf  92*722,090 ,  fteUich  (des 
Krieges  wegen)  einem  Bedarfe  von  ISrSOO^OOO  fl.  gegenüber,  sanken 
aber  im  nftehsten  Jahre  «nf  67*649,490  fl.    Das  Jahr  1802  ist  mit 
86*204,040,  1803  dagegen  mit  101*419,710  6.  au^eführt,  1805  hat 
111*808,260,  1806  86*708,830,  1808  161*878,490  fl.  geliefert,  1809 
nur  94*746,420,  und  1813  tiots  der  Anstrengungen  blos  101*511,670, 
IS  14  sogar  nur  76*288,004.    Mit  dem  grOssten  Aufwand  erschienen 
in  jener  Zeit:  1805  145*938,560  [wovon  MiUttr  871/2  Mill.) ;  1809 
262'020,890    (Militär    1971/2  Mill.);    1810    351*134,170;  1813 
111  172,440  (MUitär  62*870,650  .    Von  1816  bis  1835  beliefe>i  sich 
die  Einnahmen  meist  zwischen  125  und  132,  die  Ausgaben  zwischen 
132  nnd  180  Mill.  Das  Jahr  1821  erforderte  159'  2  Mill.,  das  nächste 
Jahr,  wegen  des  italienischen  Feldzugs,  215*088.616  fl.  In  dem  letzten 
Becennium  vor  der  1848er  Bewegung  stellten  sich  die  Rechnnngs- 
AbtchlOsse  folgendermassen : 

Eink&nfte  Deficit  Einkünfte  Deficit 


1838  141  981,2900.  ir,-4(i<l,238fl. 

1839  145*213,880  17'2ü4,542 

1840  146*514,332  18*132,704 

1S41  143'937,924  19'416,767 


1S43  15ü'371,83Gfl.  14';l52.639fl. 

1844  152'912,9Ü9  15'öOÜ,723 

1845  153*509,637  17'498,776 

1846  154'824,48I  2I'874,448 


1842     145*029,017      11*692,345    |     1847     153'340,796  50*637,476 
In  den  Jahren  1848  und  49  sanken  nun  die  Einkünfte  auf  je 
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IOOV2  Mill. :  und  wmm  sie  nck  1850  sof  1971/3,  1S51  a«f  SM 
hob«B,  M  ftoigerton  sieh  Boch  melir  die  BedOiAiine.  Die  officiellen 
Angaben»  denen  wir  indeie  Bereebnnngen  mr  Seite  eteUen,  entrlfewiMW 
folgende  Deficite: 


«MeOet  Dtftdt 

1848  45'1 10,046  fl.  C.-M.  58*879,661  fl.  C.-li. 

1849  12r90ö,805  -     -  139'936.224  -  - 

1850  54'864,8«2  -     •  »0'589,725  -  - 

1851  62'223,630  -      -  104'399,971  -  - 

1852  53'447,331  -      -  79*624,518  -  - 

1853  56'253,635  -     -  86*515,965  -  - 

1854  140*712,922  -     -  178'163,940  «  - 

1855  138*899,297  -      -  I8»>'135,017  -  - 

1856  62*353,667  -     -  111*189,771  -  - 

1857  42*533,868  -  -  191*663,650  -  - 
1868     36*481,861  -     -  44*205,054  -  - 

DefidtinllJ.  814*786,924  fl.  C.-IL  1,181*303,498  fl.  C.-M. 

Nedi  dem  Verluete  der  Lomlierdel  nad  der  EinlBliruDg  dee  nesen 

Mflnifiiieee  mx  dee  offioielle  Deficit:  .  . 

1859.   .    .   .   280^939,213fl.B.-W.  I  1864    Vorantchlftg    45*712,724  fl 


1865  (ditto)  7*982,769  - 

1866  (ditto)  40'139,146  - 

1867  (ditto)  25'59y,UüO  - 


ISüO  ...  65*062,810  - 
18Gl(vorl.Berechn.)  109*500,000  - 

1862{Voranflchl )  94'122,889 - 
1863     (ditto)     62*502,654  - 

Somit  Oeianrntdefleit  in  20  Jeliren  1,912*863,901  fl.  0.  W. 

.  Die  eeit  Trennung  der  Finensrerwaltnng  in  den  Bndgete  aufge* 
fahrten  Defidta  eind : 


flUMtteoiea  Vagara 

•     1868       5'5r)5.S99  6*317,000  10'872,899  fl. 

1969       :ro  18,535  0*49;}.  195  13  111,730  - 

1870  3'544,214  r660,839  11'205,053  - 

1871  11'727,038  87*089,984  49*717,017  • 

In  dem  Jahre  1872  scbloss  das  Cisleithanische  Budget  zum 
erütenmal  mit  einem  kleinen  Ueberschusse  Ton  62,694  fl.,  der  dann 
1873  sogar  bie  auf  3*748^405  fl.  erhöht  eraehien;  allein  1874  weiaen 
die  Endsiffem  wieder  einen  Aut&ll,  und  swar  aogar  von  15*666,338  fl. 
nach  (e.  S.  266  n.  267) .  —  Noch  flhler  gestaltete  sich  das  Verhiltnise  in 
Ungarn.  Hier  zeigt  das  Budget  regelmässig  AusOÜle,  1S72  sogar  von 
63'09$,675,  1873  von  63*227,856,  und  1874  wieder  von  32'705,920fl. 

Dabei  ist  su  bemerken,  dass  die  Abscblflsse  der  VoranachUlge 

durehgehends  auf  künstiiidke  Weise  gflnstiger  gestellt  sind ,  als  sie  aidi 
in  Wirklichkeit  gestalteten,  und  dass  meistens  die  Bewilligung  eehr  an^ 
sehnlicher  Nachtragsoredito  erforderlich  wurde. 

IHo  Iteurknfl  Gliiilthttlou,  forgltehMi  wäü  im  Viguii.  Unter 

Berücksichtigung,  da8sCisleithanien5,200,  Ungarn  5,600 Osterreichische 
Q.-M.  Landes,  daf^egcn  das  Erste  20^/^,  das  I^etste  nur  16*  2  Mill. 
Menschen  umfasst,  dürfte  folgende  Gegenüberstellung  einigen  Stoff  su 
Vergleichungen  darbieten,  wenngleich  dieZiffem  nicht  unmittelbar 
gebend  sind.    In  den  Budgets  für  1874  sind  veranschlagt: 
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_  in  Usfara 

d»  Gruadsteuer   36'850,(K)0fl.  3Ü'429,795fl. 

-  Gebäudesteuer   2rO(;n,0(io  7'5()«<,252 

-  Erwerbsteuer   8  330,000  9*068,346 

-  Einkommeiiitoticr   21*000,000  13*359,275 

-  Steuert'xccutionfigebühren   Ift0,0()0  208,000 

-  Verzugszinsen  an  rücksUndigen  Steuern  230,000  1*500.000 

Besonden  beacbtenswtrtli  dfliften  die  beiden  leteien  PoeitimMii  er- 
echeiseii. 

Bei  den  indireeten  Anitgen  und  Vexielinuigseteneni : 
in  OlileitbMies  inüngen  in  Cteletttenfea 


8*030,000  6*000,000 
Wein  .  .  4*200,000  2735,000 
Bier     .    .     23*430,000  1*820,000 


Fleisch  .  .  4*300,000  2*020,000 
Zttoktf.   .     12*090,000  l'a20,090 


fiei  den  Monopolen  und  GeftUen: 

in  Ciileitlianien  inüngam  InOideittMien  inltagun 

SaU  .    .    .    19*075,000  14*302,786  Rechtsge- 

UMl    .    .   5r705,t90  29'227,346  bahren  .    S5'5OO,0ee  ia'm,090 

flUOffel.   .   14'599»900  r«9M90  Lotto    .  .   16^269,990  9*939,790 

FiliaU|;eschlclltiiche  Hotizen.  Im  Jahre  1855  verkaufte  die  Kegie- 
Tong  die  nngaritdicn  und  böhmischen  Staatsbahnen,  sammt  Ländereien 
und  Bergwerken,  nn  eine  frantOsische  Qeiellschaft  um  80  MÜl.  C.-M. ; 
ebenso  1856  die  Lombaido-Venetianische  Bahn,  anieer  der  Strecke  Ton 
Verona  nadi  Sfldtirol,  an  die  Wiener  Creditanetalt  um  100  Hill.  Lire  = 
33%  Mill. ;  endlich  185S  auch  die  Südliche  Staatsbahn  an  dieselbe 
Oesellschaft  um  100  Mill.  fl.,  wovon  die  letzten  30  Mill.  erst  bei  7  ^ 
Ertrag  zu  bezahlen  sind.  Nebenbei  Veräusscrung  der  siebenbürgi sehen 
Eisenbergwerke  etc. ;  dann  Verbrauch  der  den  Italienern  auferlegten 
Contributionen ,  und  der  Kriegsentschädigung,  welche  Sardinien  nach 
1849  mit  75  Mill.  Frcs.  ='2S'57 1,000  fl.  leisten  musste.  Die  Ent- 
echAdigUDg  für  den  Scbuldantheil  der  Lombardei  mit  42*300,000  fl. 
neuer  Wihrung  in  Silber  ward  gleichfiiUs  für  den  laufenden  Bedarf  ver- 
braucht. Nach  dem  Friedentrertrag  mit  Italien  Ton  1866  hatte  dieses 
f)Br  den  Sdiuldantiieil  Venetiens  am  Anlehen  von  1854  und  fiir  den 
Werth  des  nichttiansportablen  Kriegsmaterials  35  Mill.  Gulden  Oeterr. 
in  klingender  Münze  su  entrichten.  Davon  gingen  jedoch  sofort  30  Mill. 
als  Kriegscontribution  an  Preussen.  Den  Rest  verschlangen  die  Ver- 
pdegungskosten  der  preussischen  Truppen.*) 


•)  Der  Bedarf  der  Stadt  Wien,  1852  erat  2  726,823  fl.  betragend,  war  1861 
bereits  auf  7'012,858  angewachsen.  Im  J.  Ibüö  stellte  »ich  der  wirkliche  Rech- 
Qungsabschluss  auf  10'.'i34,590  fl.  Einnahme,  die  Aufgabe  um  45,948  fl.  niedri- 
ger. 1870  belief  sich  die  Einnahme  auf  19*717,756  fl.  Das  Budget  für  1871 
«cbloss  ab  mit  7'403,730  fl.  Einnahmen  und  9'279,610  Bedarf.  Der  Budget- 
Entwurf  f.  1874  fahrte  folg.  UaupUiffem  auf:  Autgabe  n,  ordentl.  ir345,160, 
aoMerord.  I*619J560,  zoi.  tr!74jlO.->-E!n nähme,  ord.  4*172,760,  ausierord. 
144,S60,  durch  Veränderung  von  Vermögensobjecten  180,730,  zus.  4*598,050. 
Hiezu  Umlagen  (bis  dahin  5'555,086),  Antrag  auf  Erhöhung  bia  ru  8'593,907, 
so  daM  sich  die  Qetammteinn.  auf  13'181,'.i57  stellen  würden.  —  Das  unmittel- 
bneVeimOgen  der  Stsdt  ward  übrigens  18C5  zu  46*876,615.  der  damalige  Schul- 
deaMsndanr  SU  4*034,011  fl.  beveduiet.  Im  Uee.  187S  eilikU  die  Sladt  Wien 
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Finanswesen  der  im  Belohsrathe  Tertrslaion  eiPialMn 
Königreiche  und  Under,  Di«  Beehnniigwi  Tom  Jaliie  1870  iddoiKi 
(in  Binnahme  und  Anigftbe  übereinetimnioiid)  folgendennAnen  ab: 

ünterösterreich    ....    3'61 1,257  Tirol   443,2» 

Oberösterreich    ....    1 '868,639  i  Vorarlberg  

Sa]sbmg                            341.641  BObmwi   yu#.m 

Stettmittk                        3*122,235  iMfthren   l'ie^^TI 

Kärnten                              435. ÖM2  Schlesien   366,460 

Krain                                  331,956  ;  Oalizien   3*365,389 

Oöri                                 115,686  Bukowina   6&.Mi 

Iitrien                             156»955|Dalmati«i   14e,nS 

SUatSKklld.  Bei  dem  Ausgleiche  Cisleithaniens  mit  Ungarn  boc 
die  Regelung  der  8chnIdTeiliallaüaaebe«ondere  Schwierigkeiten .  Sditie»- 
lieh  erfolgte  Venttndigung  anf  Daehbemeikten  Onindlagen  (die  wir  nr 
richtigen  Würdigung  der  unten  folgenden  Ziffern  snniehsi  eagebci-: 
Lant  Vertrag  rom  December  1867  Tcrpflichtete  sich  U  ngam^  TOB  JäkM 
1868  an snr Bedeckung  der  Zinten  fflr  die  bis  dabin  Toriiandene  a^|f- 
meine  Staatssebnld  einen  danemden,  einer  weiteren  Aendenmg  wiix 
nnterliegenden  Jabiesbeitiag  Ton  29*188,000  6.,  womnter  11*776,0M 
in  klingender  Mflnse  in  leisten;  fimcr  1  Hill,  nnd  weiter  150,0001. 
in  Metall  als  fixen  Beitrag  aar  Amortisation  nnd  fdr  Verwandlinig  der 
Lotterieanlehen  in  eine  Rentenschuld  ;  Zinserspamiss,  auch  durch  Til- 
gung, kommt  ausschliesslich  Cisleithanien  zu  gut,  ausgenommen  die  er- 
wähnten 150,000  fl.,  welche  mit  der  betreffenden  Tilgung  hinwegfallen. 
Die  in  Staatsnoten  bestehende  schwebende  Schuld  steht  nnter  der  soll* 
darischen  Garantie  beider  Reichshälften. 

Nach  dem  Ausweise  der  Controlcommission  des  Reichsraths  wir 
der  Stand  der  Schuld  Ende  December  1873,  alle  ursprünglichen  Ver- 
pflichtungen auf  Grund  des  Gesetzes  vom  20.  Juni  1S6S  umgerccbnel 
auf  ein  5  Capital  Österreichischer  W&hrung,  nach  Abzug  der  Percea* 
tuaigebühren,  folgender: 

A.  Consolidirte  Schuld. 

sahlbax   in  Gulda 


I.  Ohne  festgesetzte  Capitalsrückzahlung :  Xtan 

1)  Aeltere  in  Wiener  Währung?  verxinsl.  568, 5K2  — 

2)  Neuere:  a.  in  CoQvention«münze  -          ir996,197  3'656,t74 

in  Osteir.  Wihnmg     -     1,102'112.350  076109,117 

3)  UnrersinsL  (ufipr.  ConT.-Münse)  .  •  45.56S  — 

n.  Mit  festgesetirter  CspitalsrflekiabluDg : 

1)  Aeltere  in  Wiener  Wihrung  Tersinsl.  21,000  — 

2)  Nenere:  «.  in  ConYentionsmüiise  -         45'0t)2,535  — 

ß.  in  Osterr.  Wihrung     -       246'342,415  0&'il9.909 

3)  UnveninsUch   135*115.559  yT5 

Zuuumnen    1 ,541'2b3,200  1 ,045*495,36^ 

2,586'Y60,565 


die  Ermiebtigung  inr  suecessi^en  Aeftiabne  ton  Attleben  bis  sn  68  ML  f.  8m 

negocirte  hievon  Anfangs  1S74  40  Mill.  in  der  Art,  dass  15MiU.  wfthrenddn 
1^  _  Jahres  und  2i  innerhalb  der  aichsten  drei  Jahre  einsnsablca 
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B.  Schwebende  Schuld: 

dcrimKeidimthvMtreteiieiiLinder,  einschliesal. 
der  zur  gemeinsamen  schweb.  Schuld  gehöri- 

Sin  StaaU-Centralkasse,  dann  der  f  arUal- 
ypothekaranweiaungen 

1)  Teninslich  

2)  nnTenmiUeh  

C.  Unbehobene  Gewinn  8te 

von  verlosten  Anlebnacapitalien »  nach  Abrech- 

mmg  der  Percentiuügebllhren   1*385,185  — 

D.  Entsch&digungsrenten, 

TeieiiMUegtet  Capital*)   12'361,941        1*750, uoü 

ZnMmmen    1,627'278,744  l,04b'286,445 

2,675'to,188 

Grandentlas  tun  gs  schuld 

d«im  Reichtrath  vertret.  Länder,  urspr.  in  Conv  - 
Monze  (einschl  200  fl.  Bett  dea  Galiaiichen 


Nothstandan  lehena) 

m.  Terninlieh   Sn»643,066 

b.  unvenüiaUeh   1002, C95 


Zuaammen  2,%94')60,950 

Staatspapiergeld  (fOr  beide  ReichahiUteil)  344*033,270 
Schuld  an  die  Netionalbenk*»)  .   .   ._.  80*000,000 

Total  3,318*294,220 


Es  ist  hier  noch  zu  bemerken,  daes  die  geaammte  achwebende 

Schuld  (oben  unter  lit.  B.  sodann  weiter  das  Staatspapiergeld)  Ende 
AprU  1874  411*999,272  fl.  betrug,  wovon  98*591, 732  fl.  ParUal-Hy- 
pothekaranweisungen  und  313'407,540  fl.  Staatsnoten  (Papiergeld). 
Vom  letzt<^n  bestanden  75'2S2,685  in  1  fl.-,  113*281,555  in  5  fl.-, 
124'843,d00  in  50  fl.-Scheinen. 

Im  Febmar  1874  hat  die  öeteneichiaelie  Regierung  ein  Terfrseongt- 
Biiaig  langet  bewilligtea  Anlehen  in  Pftpierrente  mm  Conree  ron  ^1^1%% 
al^geaehloaeen ,  und  awar  Aber  50  Mill.  feat  und  über  weitere  17  Hill« 
mit  Option  fQr  die  negoiirende  Bank.    Vergleicht  man  die  Abeohlnaa- 

ourae  der  froheren  Anlehen  (daa  Ton  1854  in  75 V^,  das  von  186S  m 
53.3 ,  und  reducirt  man  den  5procentigen  Zina  auf  4%  %  netto,  ao  er- 
gibt eich  fQr  wirkliche  5  %  ein  Coure  Ton  80,3. 


laklbar   in  Ooldan 


72*268,418 


klingesdar 
Xönx« 


1*041,080 


**)  Ea  dnd  dies  lamaitt  Entachidigungen  für  eingezogene  Coniumtionfge* 
Me,  abgelöste  Abgaben,  Verpflichtungen  des  Staats  gegenüber  Kirchen-  und 

Studienfonda.  Sodann  haben  wir  sogleich  eingeschaltet  die  officiell  unter  be- 
sonderer Rubrik  gehaltene)  jährliche  EntachAdigung  an  den  bayer.  Staat  von 
lüO.OOO  fl.  im  24  fl.-Fuss.  laut  Münchener  Tractet  v.  14.  Apnl  1816,  oben 
capitaUsirt  sn  1*750.000  fl.  Silber. 

*•  In  dem  ofßciellen  Ausweise  ist  dieser  Posten  bei  der  consolidirten  Schuld 
■Iftiiglich  der  Evidenz  wegen«  aufgeführt.  Ik'i  Kegulirung  der  Verhältnisse  zwi- 
»chi:Q  Cisleiihanien  und  Ungarn  dieser  Schuldposten  nicht  geordnet  (ein 

Uebcnafaen).  Eine  Ventlndigung  zwiidien  beiden  Reichihilftan  itt  noch  nieht 
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UAgatiache  SpeciAl-StaatsicbuId.  Dieselbe  iet  nedi 
Mgeweebieii,  und  bettoht  aui  folgenden  Anlehen : 

Onlden 

1867   5X  EiteDbahnanlehen»  rücksahlbar  in  50  Jahren,         circa  85*180,000 

1870  LotterieenleheD,  linaloe,  rAektthlber  In  M  Jehnn  80*000,000 

1871  5  X  Oömörer  Obligationen,  racksahlbar  in  40*/t  Jahren  6*624,300 

1871  5  %  Anlehen,  rückzahlbar  in  32  Jahren  30*000,000 

1872  5X  Anlehen.  von  lb72  ab  rückjcahlbar  in  3ü  Jahren  54*000,000 
1878  OX  SehalianweiiiuigeB,  lOcksaUber  am  1.  Dee.  1978  70*500,000 

ZuMUBunea  288'300p000 

Iffiesu  dürften  noch  im  Laufe  des  Jahres  1674  kommen  die 

iweite  Hälfte  obiger  6  }6  SdutxanwetBungen  mit  76'500.ooo 

Total  356*S0u7uüÖ 

Eigentlich  sind  weiter  anzufügen  :  die  Gnindentlastungsschuid  mit 
249'943,00(l  fl.,  die  Weinzehent-Ablösungs-Schuld  mit  18'S47,000  fl.. 
die  Pester  Br(\ckenabl6sung8-Schnld ,  welche  Posten  jedoch  nicht  die 
gleiche  Last  bilden,  wie  die  gewöhnlichen  Anlehen. 

Ueber  das ,  dieser  Schiüdenmasse  gegenüberstehende  unmittelbare 
Activvermögen  des  Staats  fehlen  genaue  Nachweise.  Gelegentlich 
des  Rechnungsabschlusses  von  1871  und  73  wurde  Folgendes  angegeben  : 
Als  Norm  der  Werthschätzung  des  Besitaes  dient  zur  Zeit  entweder  der 
60&ebe  Betrag  der  Steuer,  oder  der  200fMbe  Betag  der  Erkaltung»- 
kosten,  oder  der  20facke  dea  Rcinerttaga.  Danaek  wird  der  Capital- 
wertk  folgendermaaaen  bereobnet : 


Staatflgüter  saauniForstsn  7^850,000 

Bergwerke  und  Mflnie    .  3r852,0()0 

Salzwerke  177'l  77,000 

Staats-Kisenbahnen  .  .  75'500,OUO 
Kettenbrücke  bei  Pest  8'709,000 


UebertrafT,  Immobilien  .  407^4,000 

Aktlmickstände     .    .  .  149*029,000 

Vorräthe  u.  Werkzeuge  .    H7'729,0(  o 

Staatsforderungen  .    .  .  34'239,0OU 

Kassau.  Weräipapiere  .  87'»41,000 


Gebäude  der  Ministerien  .   35*737,000  .  gi,«,,mmtn  '0<H^^7ttO^ 

snsammen  Immobilien  407*834,000  i 

Diese  Schätzung  muss  mancherlei  Bedenken  erregen,  nickt  nur 

was  die  Activrückstände ,  Staatsforderungen  etc.  betrifft,  sondern  aelbet 
was  einen  Theil  der  Immobilien  anbelangt  (Berg-  und  Salzwerke). 

Staats  vorschösse  an  Eisenbahnen.  Die  Zinsrorschflsse 
an  Eisenbahnen  von  Seiten  des  Staats  betrugen  bis  Ende  187*2  in  Cis- 
leithanien  46*430,000,  in  Ungarn  22'190,000,  zus.  t)8  b2U,ÜOÜ  fl. 
{welche  Ziffern  sich  seitdem  ansehnlich  erhöht  haben) . 

Zur  Scbuldgeschlchte.  Bei  Beendigung  des  siebenjährigen  Krieges 
1763  fand  sich  Oesterreich  mit  einer  auf  150  Millionen  geschätzten 
Schuld  belastet,  welche  1781  auf  283  Mill.  angewachsen  war,  und  beim 
Beginne  der  französischen  Revolution  1  789  die  Ziffer  von  34 U  Mill.  er* 
reicbte.  Von  jetit  an  erfolgte  Vermebrung  in  kolonalem  Umfrage. 
Sckon  1790  ati^  der  Sebuldbetrag  auf  Ikat  873  MOl.,  1798  auf  425, 
1795  auf  496.  Im  niebaten  Jabre  sind  564,  1799  633,  1802  680 
MUl.  au%eseicbnet.  dann  1810  727,  1811  812  Mill.  An  diese  An* 
bäufung  der  consoHdirten  Schuld  schloss  sich  eine  Reibe  der  uqge» 
wohnlichsten  Finanzmassregeln :  Staatsbankerut  und  das  noch  ausser- 
ordentlichere  Mittel  des  Zwanges  zur  »Arrosirunga ;  nachdem  die 
Regierung  einseitig  die  Zinsen  der  Schuld  auf  die  Hälfte  berabgesetst 
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hatte,  nOthigte  sie  die  Gläubiger  zu  weiteren  Darlehen,  unter  An- 
drohung des  Verlustes  der  früheren  Forderunp;.  —  Aehnlich  wie  mit 
den  verzinslichen  Schuldscheinen  verfuhr  man  mit  dem  Papierj^elde, 
durch  welches  die  Metallwährung  last  ganz  verdrängt  war.  Das  Papier- 
geld ist  nemlich  ein  alte»  Uebel  in  Oesterreich.  Anfangs  hiess  man  es 
Banctjzettel ;  es  stand  al  pari.  Im  Jahre  1781  beschränkte  sich  dasselbe 
auf  73/4  Mill.  fl.,  1788  waren  es  über  20,  1794  32,  1796  47,  1797 
74  Mill.  Von  1799  gingen 'die  Banoozettel  im  Curse  immer  tiefer  herab. 
Es  gab  deren 

179S     1799     1900     1901     190t     1906     1909  1809 
IGDumen    OS      141      Ml      MS      937      450      519  730 

Es  waren  die  bestimmtesten  Versicherungen  ertheilt ,  -dass  keine 
Herabsetzung  des  Werthes  erfolge    (Publicandum  von  1806).  Ein 
kaiserliches  Mandat  von  Anfang  Februar  1811  lautete  wörtlich :  »Ich 
gebe  Mein  kaiserliches  Wort,  dass  n  i  e  die  Banoozettel  in  ihrem  Nenn- 
werthe  hemntergesetzt  werden  sollen.«    Allein  factisch  sank  der  Werth 
des  Papien  auf  Vit  «oittoo  Nominalbetrags  (1  fl.  in  Silber  stand  17  fl. 
m  Papier  gleich] ;  und  unterm  26.  Min  1811  (6  Wochen  naeh  jener 
effitteilen  EiUirttiig  des  Katsera)  setste  die  Begterung  den  Werth  des 
bb  stt  1,060 Mill.  angewachsenen  Papiergeldes  auf  ein  Fünftel  herab, 
d.  h.  man  Iflete  das  alte  g^en  neues  Papiergeld  ein,  das  man  Ein- 
Ififungi-  und  Anticipationsschetne  nannte»  wobei  indess  der  Gulden  von 
fraher  nur  sn  12  Kieuier  angenommen  wurde.    Da  man  die  Papier- 
fiUmenge,  trota  alter  Veiheissungen,  ferlwihiend  vermehrte,  und  die 
«rst  im  Jahre  1811  auf  212  MSUonen  reducirte  Summe  1816  schon 
wieder  auf  639  Millionen  anwuchs,  so  sank  auch  das  neue  Papiergeld 
naeh  auf  ein  Viertel  seines  Nominalweethss ,  wonach  also  der  Qe- 
HtnuBtverhiat  sich  auf  1^/20  stellte,  und  man  fOr  uioprOngliche  100  fl. 
nur  5  fl.  wirklichen  Werth  besaas.  —  Die  Kriege  TOn  1813 — 15  er- 
forderten weitere  Opfer,  begleitet  von  Verschwendungen.  •)  —  Um  der 
vorzugsweise  lästigen  schwebenden  Schuld  sich  au  entledigen,  erfolgten 
lJ>Ui  neue  Finanzoperationen,  die  einem  zweiten  Bankerute  ziemlich 
gleich  kamen  :  man  stellte  den  Inhabern  des  Papiergelds  frei,  entweder 
dasselbe  für  zwei  Siebentel  des  Nennwerthes  in  Banknoten  zu  ver- 
wechseln und  für  die  übrigen  fünf  Siebentel  e i  n  procentige  Staatspa])iere 
anzunehmen,  oder  für  da.s  Papiergeld  Actien  der  eben  gegründeten 
»Nation albank«  einzutauschen.    Nun  verminderte  sich  wenigstens  das 
Papiergeld.  lSl7auf  529,  lS18auf  498,  lS2lauf  330,  1S25  auf  150 
Mill.;  IS27  war  die  Summe  auf  etwas  weniger  als  100,  1830  auf  die 
Hälfte,  1S39  auf  20  Mill.  herabgebracht.    Daneben  hatte  sich  aber  der 
Sla&d  der  Hauptstaatsschuld  wesentlich  verschlimmert,  obwol  man  von 
i818  an  den  Nominalbetrag  dadurch  herabdrückte ,  daas  die  iltere  auf 
Zinsen  reducirte  Schuld  gegen  neue  5^,  in  Silber  sahlbare  Ob* 
Hgttionen  (Metalliques;  umgetauseht  ward.    Die  ]fetallifl[uesanlehen 
%en  rasdi  auf  einander :  1818,  1828,  1824,  1825,  1826,  1829, 


*)  Obwol  man  nicht  einmal  für  die  verstümmelten  Invaliden  genügend  Sor- 
na konnte,  koslsCen  die  Festlichkeiten  des  Wiener  Congrewea  den  Staat  gegen 
w  MUL  (OiTpAHw,  Oe«duehte  dea  19.  Jahrh.) 
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1830,  1831,  1835,  1840,  1841.  Dm  ettte  LotteriMmlehMi  wade 
1820  emittixt;  weitexe  folgten  1834  und  39.  Neue  veniiiilicbe  Oentnl- 

kastiaanweisungen  wurden  1S42  ausgegeben.  Von  S25  Mill.  beim 
Friedensschlüsse  (IS  15)  stieg  die  Schuldziffer  1S20  auf  987,  1880  ftllf 
1,084  und  1847  auf  1,249  Mill.*.  Das  Metternich  sehe  System  von 
1811 — 48  brachte  es  dahin,  dass  die  jährliche  Zinslast  des  Staates  von 
7,7  Mill.  auf  40,7  Mill.  anwuchs.  Nachdem  sich  schon  1S46  und  47 
dringende  Finanzverlegenheiten  eingestellt,  erfolgte  1S4S  die  Kcvolution 
in  Wien,  in  Ungarn  und  Italien.  Nun  ward  wieder  Papiergeld  in  un- 
begrenzter Menge  ausgegeben.  Man  eiliess  Geldautfuhrrerbote .  und 
decietirte,  2.  Jnni  1848,  Zwangsenn  der  Banknoten  (die  Bank  war 
faetiecb  W  «ine  Staataanetalt] .  **) 

Die  aeit  dem  Niederweribn  der  Revolution  von  1848  nnd  49  ano- 
gefiikrten  Anleben  eind : 

*)  Den  meisten  Angahen  über  die  Grösse  der  Haupt-  sowie  der  Papiergeld- 
schuld lic^n  V.  Czömigs  Mittheilungen  {»Stfittat.  HandhUchlein  für  die  öUerr. 
Monarchie*)  sa  Qninde;  doch  wiren  £rUuterungen  ra  wflnichen,  die  Termuth- 
lieh  Manches  anders  gestalten  würden  als  nach  den  Bureauabschlüssen. 

Die  Kenntniss  des  Schwankens  der  Valuta  ist  nicht  nur  nothwendig,  wenn 
man  Geldziffern  aus  den  verschiedenen  Perioden  auf  ihr  richtiges  Mass  zurOck- 
Ähcren  will ;  eie  deutet  audi  die  betttadige  Unricherii^  aller  Inaaiiell-Altooo-' 
mischen  Verblltalsse  unter  der  Papiergeldwirthschaft  an.  —  Im  Nov.  1848 
stand  das  Agio  des  Silber«  ge^en  Papier  auf  5  V  ;  1849  stieg  es,  2.  Auf?..  auf 
hcl  2^.  Sept.  (Beendigung  des  ungar.  Krieges)  auf  5,  stand  aber  zu 
Ende  de«  Jahns  1849  doch  wieder  auf  13       1850.  26.  Nov.  (Verwicklungen 
mit  Prcusscn   erreichte  das  Agio  n2X-  —  li*52  sank  es  bis  auf  8  ;  stieg  ^lä^^ 
1854  neuerdings  bis  44Vs:  aank  16.  August  auf  16Vsi  sti^  wieder  November 
und  erste  Monate  1 W  auf  18  und  29,  nnd  ging  enoH^  1956  nach  Sicherung 
des  Friedens  hvitSüilff  herab.  Für  den  1.  Januar  1859  hatte  sich  die  öster- 
reichische Regierung  cur  Wiederherstellung  der  Baarzahlung  verpflichtet;  dae 
Agio  sank  auf  1  X>       ^^}S?        Krieg  in  Aussicht  stellenden  Neujahrs- 
araases Napoleons  ward  die  Einlfieung  des  Papiers  eine  blos  sdieinbare,  bis  am 
29.  April  1859  die  Bank  auch  förmlich  der  Verpflichtung  zur  Einlösung  ihrer 
Noten  enthoben  ward.  Nun  stieg  das  Silber  uieder  im  März  und  April  auf  5, 
im  Mai  auf  31— 46  X  Agio.  Nach  der  Friecienserklärung  vom  11.  Juli  ging  es 
auf  16 X  herab,  stieg  dann  Mitte  Oct.  auf  27,  stand  am  1.  Jan.  1860  aaxM, 
hielt  sich  von  Mitte  März  hi«?  Oct.  auf  etwa  'J2'/2,  war  am  31.  Dec.  (Einführung 
des  Zwangscurses  des  Papiergeldes  in  Venetieni  44;  dann  1861  20.  Jan.  (Steuer- 
anlehen)  60,  31.  Jan.  eoRar  54  (alio  aehHnnier  eis  in  derUbelsten  Zeit  des  Krie- 
ges i),  ging  27.  Febr.  <  Verfaienngeverkaadigung)  auf  451/2  herab,  um  alsbald 
wieder  zu  steigen,  15.  April  (ungar.  Wirren)  auf  52.  Die  friedlichen  Aussichten 
brachten  den  Stand  am  7.  Juni  auf  SöV«,  allein  am  5.  Dec.  (Trentaffaire)  war  die 
Notirong  wieder  42^].  1862  erfolgte  ein  Herabgehen,  bis  sum  1.  Juni  auf  267» 
bis  1.  Nov.  (unter  einigen  Fluctuationen]  auf  '21.  Ende  Dec.  auf  14  X-  —  1863 
war  der  Stand  am  1.  Oct  11,  am  22,  Nov.  dagegen  wieder  247«,  31.  Dec.  lT>/j. 
liVahrend  des  Jahres  1864  Herabgehen  bis  auf  10,  Oct  Steigen  auf  16  X-  Durcl^ 
schnittlich  stand  das  Silberagio  im  Jahre  1864  15,75,  1865  9,30,  1866  2fl,cc.  Im 
Febr  deRJselben  J.  war  der  durchschn.  Stand  "2,2^,    .  im  MSrz  5..>5,  im  Mai  25, 
im  Juni  45  Nach  dem  Tage  von  Königgr&tz  brachte  die  Friedensausaicht  eine 
BeHerung  hervor,  so  dies  der  Monafemuebeehaitt  eioh  auf  27,st  X  steUta;  der 
des  Kor.  war  26^.  de«  Dec.  29,,o.  —  Die  Flnetnadonen  des  Coaieea  adtdaai 
waren  in  den  einaeuien  Jahren  (Ftoc.) : 

1867  186«  1869  1870  1871  1872  1878 

höchster  Cours  29,75  1^  25,»  33,so  23,is  14,7»  12,ao 

nie<hngeter-    19,«     9  16,75  ^^m  14,i«  6»s  4,« 

Diffeteua       10,m  10  10.78  S»«  6^  7»« 
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I&51,  Sept.  Subscriptionwinlehen  zur  Vtrbesserung  der  Valuta  .  85'5f);),S(  0 

1S52,  Mai,  Silberanlehen  im  Auslände     80  X  negocirt]    .    .    .  35*000,000 

4.  8e|>t,  4  procent.  inllDdische  freiwillige  Anleihe    .    .    .  80*000,000 

1853,  5procent.  Anweisungen  auf  die  Saline  MDiBdMi  ....  40^000,000 

1^4,  3.  Mir»,  Lotterieanleihe  a90X)   60'0(M),000 

-  5nrocent.  Silberanleihe  (ä  buxj   35*000,000 

-  SO.  Juli ,  »AreiwiUige  NaHontlaDleihe«  (faetiidi  ZwtagMn- 

leihe  ,  angeblieh  fon  500 Mm.*),  in  WirUiclikat  .   .  6ir57],30O 

I85S,  Lotterieanleihe   40*000,000 

1S59,  Jan.,  Sprocent.  Aniehen  in  £ngland  von  6  Mill.  £  (xa  80 

•us^eboten,  oliiie  den  mn  Abnehmer*fand)  ....  60*000,000 

-  29.  Apnl,  5prooeiit  Aniehen    .    .    .    /   200*000,000 

-  Mitte  Mai,  Zwangganlehen  in  Italien  auf  75  Mill.  bertimmt, 

wegen  des  Verlustes  der  Lombardei  aber  blos)    .    .    .  :<()'000,000 

1860,  Not.,  Ausgabe  von  Münsscheinen   12' 000,000 

1861,  Steueranlehen   26*000,000 

HypothekaranweiRung  auf  die  Salinen,  schwebende  Schuld  OO'OOO.OOO 

1864.  Febr.,  Lotterieanlehen,  aufgebracht  38  Mill.,  nominal  .    .  40*000,000 

-  Mai,  Silberanlehen  von  70  Mill.,  davon  begeben  231/2  Mill. 

\  77,10,  noniiiell   80*480,000 

-  Nov.,  Aniehen  in  Österreich.  WÄhrung  k  87^   25' 000, 000 

1^65.  23.  Nov.,  Sprocent.  Silberanlehen  in  Paris   146*838,800 

1S66,  24.  April,       X  Silberanlehen  bei  der  Bodencreditanstalt 

unter  VerpAndung  von  DomAnen  im  Nominalbetrag  von  60*000,000 

-  25.  Aug.,  Oproeent.  ateuefMei  Anlebea  fon  .  .    .  .  50'000,000 

Zneamnen  Anlelien  in  15  Jalnen  1,747*550,900 

Allerdings  fanden  fortwährend  TQgmigen  statt ,  sie  standen  aber 
ra«er  Yerhlltaiis  m  dieMB  aoueik  Aufnahmen. .  Auch  relliffteii  sid» 
dann  Sdraldtermehrungen  dufcli  betondere  Finaafopentionen.  80  ka- 
pitalinrte  nitik  schon  in  den  Jahren  1849 — 51  für  82  Mill.  Intereaten- 
CQfQpoBs  und  Lottoanlebensloose.  Sodann  bot  October  1858  die  Ver- 
iBdfnmg  dea  Mfinsftiafea  Veranlaasusg,  die  Gläubiger  lu  nOtblgen,  tu 
den  bei  der  Umrechnung  aich  ergebenden  kleinen  Betrtgen ,  Zuachllaae 
ra  leisten,  um  teriinaliche  Scfauldacbeine  in  erhalten.  Dann  Tet^ 
waadella  man  wieder  geirlnger  Teninaliche  Scbuldacbeine  in  neue  5  % 
unter  Verminderung  des  Nominalsdiuldbetrags.  Hatte  früher  daa 
Metteinieb*8che  System  die  Zinslast  auf  40,7  Mill.  emporgebracht,  so 
•teigexte  daa  Bachiacha  Syatem  dieselbe  von  1848—58  auf  103,,  MOl. 

Fflr  die  Abtretung  der  Lombardei  betablte  Italien  baar  42,  ffir  die 
Veaedena  35  Mül.  fl.  Oaterreichiach  (a.  8.  277).  Auaaerdem  flbemabm 
SS  die  auf  der  Lombardei  und  Venetien  laatcnde  Schuld,  erat«  mit  150 
MiO.  Lire,  leiste  mit  65*212,868  6. 

Das  Jahr  1S6G  brachte  fflr  den  österreichiBchen  Staat,  ungeachtet 
der  eben  angedeuteten  Erleichterung,  eine  Vermehrung  der  Staataschiild 
um  3S7  Mill.  fl. ;  die  beiden  Jahre  der  Verfassungs-Suspendirung  lSü5 
undGG  hatten  aber,  nach  dem  Geständnisse  des  Finanzministers  r.  Beke, 
SBSsnunen  eine  Schuldvermehrung  von  51 1*761,944  fl.,  mit  einer  Zina- 
^remebrung  von  14*187,929  fl.  im  Oefolge. 


*  DaH  Ausschreiben  Ton  1854  lautete  auf  350  bis  höchstens  500  Mill.  Erst 
im  Oct.  TerkQndete  ein  Artikel  der  »Wiener  Ztng.«  ohne  alle  MotiTirung, 
dsis  ftr  011*071,300  fl.  Sehuldsehsine  autgegeben  woraen  seien. 
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In  den  Krieg  von  1866  trat  Oesterreich  unter  den  ungönst tasten 
finanziellen  Verhältnissen.  Die  Verfassung-'-Suspension  hatte  den  C  redit 
des  Staates  vollends  erschüttert:  mit  ungewöhnlichen  Opfern  war  im 
Jahre  zuvor  das  Anlehen  zu  Paris  erlangt  worden.  Da«  vom  April  1866 
von  60  Mill.  unter  specieller  Verptändung  von  Staafs^nitem  folgte.  AI» 
endlich  ernstliche  Rüstungen  stattfinden  mussten,  wusste  man  kein  an- 
deres M.ttcl  als,  unter  Verletzung  des  mit  der  Bank  geschlossenen  Ver- 
trags,  die  Ausgabe  von  150  Mill.  Staatspapiergeld  durch  kaiserlich». 
Verfügung  rom  5.  Mai  anzuordnen*).  Schon  unterm  7.  Juli  erging 
«ine  weitere  Creditbewilligung  von  2O0  Mill.,  wovon  die  Bank  60MiU. 
«ofoft  ▼orschiesfen  muMte.  Eine  VerfOgung  vom  25.  August  regelte 
die  «rwihnCe  CreditbewiUiguog,  indm  diu  filMtmoliB-BwiwHMi  mit 
dmi  SaUDeotehtiDen  in  Connex  ;  Stanliiiottn  •oIHeB  wUki  tha 

900,  von  beiden  Papieren  snsammen  nicht  Aber  400  Ißn.  in  CircohtiaB 
bleiben. 

Ans  einer  epilerB  Aafibe  des  StMtiBÜiieten  lel  m  cntaebMi. 

deraiieeefordentlicfaellilitlnafwendim  JaliTel806y  d.h.  vom  ll.Apifl 
Ms  1.  Augnet,  hebe  164*55 1, 070  fl.  betragen  (aUo  weitnne  nicht  die 
gerne  Summe  der  SchuldTermehnmg  von  387  MiU.) ;  [der  ifelitnietbf 

Feldzug  von  1 S59  hatte,  nach  der  gleichzeitigen  Angabe,  1 29  Mill.  ge- 
kostet] ;  dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  im  folgenden  Jahre  für  Heer 
nnd  Flotte  —  ordentlicher  und  ausserordentlicher  Aufwand —  1  TS  Müh 
verausgaht  wurden,  also  über  100  Mül.  mehr  als  für  1867  bewilligt 
ward;  für  Kriegsentschädigungen  eeien  bis  Ende  Juni  1S67  nahezu  21 
Mill.  aus  der  Staatskasse  angewiesen;  dasu  6*791,0006.  enNothsUnds* 
darlehcn,  besonders  in  Ungarn. 

Im  Jahre  1S6S  erfolgte  eine  neue  Art  verhüllten  StaatsbankeruU. 
Es  ward  eine  Convertirung  der  gewöhnlichen  Staatsobligationen  ange- 
ordnet, mit  einem  Abzüge  am  Zinsertrage  unter  der  Bezeichnung  einer 
Steuer  von  16  X  **)• 

Es  ist  anzuerkennen,  dass  das  cisleithanische  Oesterreich  sich  seil* 


*)  Früher  schon  hatte  man,  neben  den  Banknoten,  noch  besonderes  Staatt' 
Papiergeld  in  Umlauf  fresetst.  Es  drculirten  zu  Anfang  1854  Ober  150  ICD.  im 
Letztem  neben  18*^  Mill.  Banknoten,  zusammen  also  .'i38  Mill.  Papieiveld.  Qn 
dasselbe  wieder  auf  den  Pari-Stand  zu  heben  und  Silber  in  die  Circulstion  to- 
rückzuführen,  wurde  unterm  2.'}.  Febr.  1S54  die  Umwandlung  de*  St&aUpapifr* 
geldcs  in  Bauknoten  angeordnet.  Die  Bank  erhielt  zur  Deckung  zunÄcnst  ein 
gewisses  Einkommen  «nt  den  Zdllen  angewiesen.  Sodann  wuraen  dertdbcB. 
•  zufolge  Finanzminister. -Decrets  vom  Sept.  1855,  fQr  ihre  weitem  Forderungeo 
an  den  Staat  damals  155  Mill. \  Domänongüter  bedingt  abgetreten.  Eine  wirk- 
liche Trennung  der  Bank  von  der  StaaU Verwaltung  eru>lgte  erst  durch  ein  Ende 
1861  enieltes  UeberehduHttmen.  Das  Oulbeben  der  Bank  weid  m  ntU^mt 
üBSlBestelU;  bis  Ende  186G  sollte  dasselbe  vollstiädig  getilgt  eein.  Der  Sa« 
▼an  186R  verhinderte  die  Erfüllung. 

•*)  Die  Operation  stellt  sich  einfach  so  dar,  dass  für  je  1000  fl.  Conr.-Müa« 
in  5proc.  MetaUiques  (bes.  5proc.  National}  anstatt  der  ursprünglichen 
nunmehr  »fl.  40 ««Ml.  42  gezahlt  wurden  und  swar  in  der  Weise,  dass  «Ml  KH^i 
Rentenkapital  crtrac^ond  <-'^fl.  50  abz.  16  X  Steuer  ==  «^fl.  42  erhielten.  All* 
übrigen  Verhältnisse  sind  auf  dieser  Basis  auszurechnen.  —  Bis  Ende  Jani 
1874  wurden  convertirt:  l,04&'ül6,844  fl.  in  Noten  und  972'9t>(>,2t>7  fl.  in  ßilbtf 
feninslifllMr  MnMieheine.  UnumsdiraibMiUiekenneflli:  iriM^  inKal» 
und  2*520,528  In  MeMOl  vevainsL  Fifine. 
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lern  ernstlich  bemfilite,  Ordnung  in  die  finansiellen  Verhiltnisae  de» 
Staates  zu  bringen,  und  dass  es  fast  7  Jahre  lang  nlclit  mäkt  mit  Btofltt 
Aolehen  auf  dem  Geldmärkte  erschienen  iat. 

MflltftrwMen. 

Ltidmacht.  Bildung  desHeeres.  Die  Feldarmee  istgemeinsam 

ISr  beide  Heichshfilften,  getrennt  jedoch  die  Landwehr.  Aushebung  nach 
vollendetem  20.  Jahre  (92,000  Mann  jährlich).  Seit  ISOS  ist  da» 
frühere  System  der  Aushebung  mit  Stellvertretung  und  bjähriger  Dienst 
pflicht  autgehoben,  und  in  Nachbildung  der  preussischen  Einrichtung 
allgemeine  Wehrpflicht  mit  3jähriger  Dienstzeit  im  stehenden  Heere, 
Tjahriger  Reserve-  und  2jähriger  Landwehrpflicht  eingeführt.  Die 
wirkliche  Dienstzeit  betrfigt  jedoch  bei  der  Infanterie  kaum  2  Jahre. 
Auch  das  Institut  der  )>Einjährig-FreiwilHgen«  ist  adoptirt.  —  Zu- 
lolge  des  Wehrgesetzes  vom  5.  December  1S68  ist  der  Kriegsstand  des 
jitehenden  Heeres  und  der  Kriegsmarine  auf  800,000  Mann  normirt. 
Nachdem  der  Rest  der  Militürgrcnze  in  die  Civilverwaltung  Ungarns 
übergegangen,  wurde  1S74  bestimmt,  dass  zu  der  Gcsammtsumme 
Cisleithanien  457,012,  Ungarn  342, 98S  Mann  zu  lieCcrn  hat.  — Das 
Avancement  der  Gemeinen  zu  Officiersstt llcii  findet  zwar  bis  jetzt 
noch  nicht  häufig  statt,  ist  aber  jedem  Soldaten  ermöglicht,  der  ein 
Bxamen  besteht  und  gegen  dessen  Betragen  keine  Beschwerden  vorliegen. 
Jeder  dieser  Offiders-Adspiranten  erhält  nach  dem  Examen  den  Titel 
•KadetU  und  sofort  Erleichterung  in  den  niederen  Bienstrerriolitaa- 
gen.  1854  zählte  man  4,961  sdelige  und  10,300  bflrgerUche  Officiere. 
Unter  den  Ersten  103  Forsten,  590  Grafen,  898  Barone,  570  Ritter 
und  2,800  gewöhnliche  Adelige.  —  Msn  unterscheidet  im  Heere  11 
^nehen:  deutsch,  böhmisch,  mährisch,  polnisch,  ruthenisch,  kroatisch, 
iiljriaeh,  ungarisch,  rumänisch,  italienisch  und  dalmatinisch.  —  Der 
Sold  ist  geringer  als  ia  anderen  Heeren.  Bis  1848  war  fOr  das  Sani- 
tstswesen  ganz  schlecht  gesorgt.  Die  Veipflegung  erwies  sich  in  den 
Feldzflgen  von  1859  und  1S66  äusserst  mangelhaft.  —  Im  Frieden  ist 
die  Armee  in  36  Truppendivisionen  (zu  2  Brigaden)  und  20  Kavallerie- 
brigaden  eingetheilt.  —  Kricgseintheilung  in  13  Armeecorps  'zu  je  3 
Infanterie-Di  Visionen  und  1  Corps- GeschQts-Reserve),  und  5  Kavallerie- 
Divisionen.  Kevon  werden  6  Infanterie-  und  1  Kavallerte-Division 
iuTch  die  ungarische  Landwehr  gestellt.  —  Formation  : 

SO  Linicn-Tnfant.-Regim. ,  zu  5  Bataill.  von  4  Comp,  und  1  Ergänz.-Bat. ; 

1  Tiroler  Jäger-Ueg.  zu  7  Bat.  von  4  Comp,  und  7  Reservecomp. ; 
33  Feldj&ger-Bataill.  von  4  Feld-  und  1  Keserve-Comp. ; 

41  Reg.  KsTallerie  (14  Dragoner-,  16  Hqmiob-,  11  Utanen-,  särnntKeh  su  6 

Feld-  und  1  Ergänzungs-E.scat.) ; 
13  Reg.  Feld-  und  12  Bat.  Festungtartillerie ,  die  Ersten  lu  14  Batterien 

ä  8  Geschütze ; 

2  Re^.  Genie  und  1  Reg.  Pioniere  .zu  5  Bataill.  und  10  Feld-Eisenhshnah- 
tiieilnngen. 

Der  Friedensstand  umihsst  (nach  den  der  Delegation  1872  ge- 
machten Vorlagen)  280, 698  Mann,  wovon  43,000  Kavallerie  und  20,000 
Artillerie,  mit  46,000  Pferden. 
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Die  »Registrande  des  Preussischen  üeneralstabes«  berechnet  die 
Kriegsfeldstärke  der  Österreichisch-ungarischen  Armee  folgendermassen  : 


• 

Otteiare 

Aanta 

LSi^flii-lBfaiitflrie  

8,000 

384,400 

640 

OrpnÄ-lnIWnterie  *  1 

06 

4,956 

54 

Jteer,  inel.  Beaenrebat  

1,000 

48,350 

100 

Zusammen  Infanterie 

9,0% 

437,706 

794 

Kavallerie,  incl.  Reserve- Kscadrons 

1,927 

56,457 

187 

Feld-Artillerie  sammt  Reserve  

1,230 

50,342 

104 

500 

18,398 

3e 

190 

1,614 

4 

326 

14,876 

s- 

145 

6,440 

•  •  * 

1,500 

Zus.  Artillerie  und  Techniker 

2,39! 

93,170 

-4- 

Fuhrwesenscorpa  (Traia)  

801 

30,047 

263 

13,788 

Totalstärke 

14,478 

631,168 

1,417 

An  einer  anderen  Stelle  der  »jRegistrande«  ist  bemerkt:  »Die  13 
Armeecorps  ergeben  500,916  Mann  streitbare  Infanterie,  23,400  streit- 
bare Pferde,  1,24S  Geschütze,  dazu  SO  Mitrailleusen  und  1 — 2  Divisio- 
nen cisleithanische  Landwehr.  Die  5  Kavallerie  -  Divisionen  ergeben 
18,000  streitbare  Pferde  and  80  Gesckatie.« 


Landwehr. 

In  Cisleithanien  ist  zur  Abrichtung  ein  Zeitraum  von  S  Wochen 
bestimmt;  später  sollen  Htägige  Waffenübungen  stattfinden.  Cis-  und 
Transleithanien  haben  jedes  SC  Bataill.  Landwehr,  das  Letzte  ausserdem 
auch  40  Escadr.  Kavall.  und  20  Mitrailleusenbatterien  organisirt.  Die 
Gesammtstärke  der  Landwehr  soll  auf  307,000  Mann  gebracht  werden, 
wovon  1873  bereits  153,091  Mann  disponibel.  Damit  erhöht  sich 
der  MUitiistand  ftlr  den  Kriegsfall  auf  1'100»000  Mann,  woninter 
925,000  Streitbare,  einschlieeslich  Ofltdere.  In  Folge  der  InooTporimag 
der  Milit&igiense  wurde  die  Zahl  der  ungarisehen  Landwehrbataillone 
um  6  Termehrt,  somit  auf  92  gebracht,  laut  Oesets  vom  31.  Dee.  1873. 

Die  vorhandenen  Befestigungen  sind  nadi  der  jetngen  Ein- 
ibeilung: 

Lagerfestungen  :  Olmütz  und  Krakau  ;  einfache  Depotfestungen  :  Theresien- 
Btadt,  Josephstadt,  Königgrätz,  Komorn,  Ofen,  Peterwardein,  Arad,  Esse^g. 
KarLaburg,  Karlsstadt,  Hrod  und  Gradiska;  Citadellen :  Lemberg  und  Kmn; 
Kastelle  Klausenburg,  Kronstadt,  Maros- Vasarhely,  Csik  -  Szersda,  POstling- 
berg  und  (  Ussa;  Strassensperren :  Oomagoi,  Nauders,  Strino.  Nago  undLueg; 
Thidsperren:  Franzenafeate,  Trient  (mitbuco  di  Vela  und  Civeasano},  Ku&tetn, 
Lardaro  und  Malboighetto ;  Passspenre:  Predll. 

Hauptkriegshafen:  Fola  mit  den  befestigten  Flottenlsgem  von  Fasana: 
Krieffsh&fen :  Cattaro  und  Ragusa ;  befestigte  Häfen :  Triest,  Liisa  und  Liusin 
piccolo;  Küstenbatterie  und  Strassen  sperre :  Nicolo. 

M  il  i tär  ge  s  ch  ic h  1 1  i  ch  es.  Die  älteren  Nachrichten  über  die 
St&rke  des  österreichischen  Heeres  sind  sehr  ungenau.  Beim  Ausbruche 

*)  Nachdem  im  Aucust  1873  die  Inoorporirung  der  Militiigrense  in  UngaiB 
perfoct  geworden,  sind  oie  Orensrsgimeoter  voUstindig  aufgehoben. 
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des  österreichischen  Erbfolgekriegea  1740  betrug  die  Heeresformation  : 
53  Regimenter  Infanterie ,  18  Reg.  Kürassiere,  14  Reg.  Dragoner  und 
7  Reg.  Husaren  ;  der  Soll-Stand  betrug  etwa  135,000  Mann,  während 
effectiv  nur  ungefähr  68,000  vorhanden  waren,  davon  38,000  in  den 
Niederlanden  und  der  Lombardei,  die  übrigen  30,000  im  ganzen  Reiche 
zerstreut,   von  Siebenbürgen  bis  zum  Breisgau,   und  von  Tirol  bis 
Schlesien.    In  diesem  letzten  Lande  lagen  nicht  mehr  als  3  Bataillone 
und  2  Compagnien  ,  in  Böhmen  1  Bataillon  und  1  Compagnie.  Dies 
reizte  den  König  von  Preussen  zum  Kintall.    Im  Jahre  1783  hatte  man 
auf  dem  Papiere  276,000  Mann,  getheilt  in:  57  Regimenter  Linieii- 
Infanlerie  (46  deutsche,  Ii  ungariBche),  33  Reg.  KaTiQeiie  (12  sdiwm 
Big.,  7  Reg.  Dragoner,  6  Chevmuxlegert  und  8  Httsaren) ;  dann  22  Reg. 
Qmigtnippen  (17  Infanterie  und  5  Hnearen)^  3  Reg.  Aitülerie  und  11 
Coipa  Ingenieure,  Pontoniars  «tc. ,  inaammen  126  Regimenter  und 
Oorpe.  —  Im  Feldsuge  Ton  1805  betrug  die  wirklich  mobilieirte  Macht 
noch  nidit  220,000,  aelbst  1809  nicht  280,000  Mann  (auf  dem  Papiere 
du  enteMal  etwa  250,000,  das  iweite  Mal  320,000;  ^prei^  ent- 
siÜBrt  fOr  1809  sogar  einen  Bestand  fon  630,000,  der  aber  auch  nicht 
aao&hernd  im  Felde  erschien.  Die  actiTe  Hauptarmee  der  Oesterreicher 
wie  der  Franiosen  war  ungefähr  gleich  stark,  etwa  200,000  Mann) .  Bis 
zur  Zeit  dieses  letzten  Feldzugs  wurden  die  Offtdersstellen  verkauft. 
Nach  einem  geheimen  Artikel  des  Friedensvertrags  von  1809  durfte  das 
österreichische  Heer  nicht  mehr  über  150,000  Mann  betragen.  —  In 
den  3  Jahren  1813 — 15  wurden  489,960  Recruten  für  das  stehende 
Heer  ausgehoben.    In  dieser  Zeit  hatte  man  etwa  250,000  Mann  im 
Felde.  —  Der  Feldzug  von  1821  gegen  Neapel  und  Sardinien  war  mili- 
tirisch  unbedeutend.  —  184S  befanden  sich  gegen  bO,0Ü0  M.  in  Italien  ; 
durch  die  Insurrection  schmolzen  sie  rasch  auf  45,000  M.  imactivcn  Dienste 
zusammen.  Schnell  ward  die  Armee  ergänzt,  und  nun  begannen  die  sieg- 
reichen Feldzüge  Kadetzky's  gegen  Karl  Albert.     Doch  kostete  die  Be- 
lagerung Venedigs  allein  20,000  Mann,  die  zum  grössten  Theil  Krank- 
heiten erlagen.  —  Bei  der  Aufstellung  während  des  ürientkricgcs  ward 
der  Heerbestand  zu  371  Bataillonen,  295  Schwadronen  und  1,1  4S  Ge- 
schütze, zusammen  553,902  Mann  angegeben,  wovon  283,560  Mann  mit 
57,413  Pferden  und  700  Oeschützen  an  der  russischen  Grenze  marscli- 
berdt.  Schon  damals  zeigte  sich  die  Mangelhaftigkeit  der  Verpflegung. 
Ohne  dass  ein  Sdinsa  abgefeuert  ward,  kfOsste  man  (nach  Angabe  des 
pieossisehen  Kriegsministers  Grafen  W(Uder8$e)  30—35,000  Mann  ein. 
—  Im  Feldzuge  von  1859  traten  noch  weit  Terderblicher  die  personellen 
und  materiellen  Missstftnde  herror.    Trots  der  grossen  Truppenzahl  auf 
dem  Papteve,  hefimd  man  sich  auf  den  entscheidenden  Punkten  immer  in 
der  Minderheit ;  meistens  wurden  die  Soldaten  hongernd  und  mitGepIcfc  . 
bekden  ins  Treffen  gesendet,  dabei  h&ufig  aufs  Ungeschickteste  ver- 
wendet. Nach  dem  Werke  des  Österreichischen  Qeneralstabs  »Der  Krieg 
in  Italien  l$59t  war  die  Stärke  der  österreichischen  Armee  beim  lieber- 
tritt  auf  das  sardinische  Gebiet:  101  Bataillone,  14  besondere  Com- 
pagnien, 35V2  ^^cadrons,  364  Geschütze,  zusammen  1  1  1,703  Mann 
und  20,2s 5  Pferde;  davon  kamen  jedoch  auf  die  Streitbaren  nur 
106,631  Mann  und  6,068  Pferde. 
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Dm  (In  kkiaete  tiktiidi»  KQrp«r  oiguiiaatMi)  Ttvpp«  te  ¥»• 
blliid«m  hatten  folgende  SüiIm  an  Stnftbeien : 

litallL  Warnte,  üuMtm  Mmaa.  MnOt 
FramoMn  198  80  312  —  107,656  9,009 
Piemonteien     96  37  90        55,648  3,984 

Zuiemmen    294       117        402  i»  lö3»304  12>m 

Redmet  man  die  Angaben  der  ofAdeU  verllflinitliektcn  Öfter» 
rachischen  VeiinsÜitten  zusammen .  lo  Iwt  das  OateneiebiMhe  Heer 
an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  1,164  Officiere  und  48,5M 
XJntorofficiere  und  Gemeine  eingebüset  (besonders  in  den  Schlachten  tob 
Kagenta  nnd  Solüerino) ;  diejenigen,  welche  Krankheiten  oder  Entheb 
rungen  erlagen,  natflrlich  ungerechnet.  Der  Formationsstand,  wie  der- 
selbe vor  diesem  Kriege  aufgeführt  ward,  entzifferte  362,777  Mann  in 
Frieden  und  685,247  im  Kriege  (Linien-Inianteiie-Begimenler  hatte 
man  blos  62,  aber  zu  6  Bataillonen^ 

Bei  Ausbruch  des  Krieges  von  1866  umiiiaste  der  Heerverbüi 
646,636  Individuen,  worunter  19,538  mit  Officiersrang.  Die  Zahl  der 
wirklich  im  Feld  erschienenen  Truppen  betrug  407,223  Mann,  worunter 
10,932  Officiere.  Diese  Streitmacht  stand  also  den  Heeren  von  Preowea 
und  Italien  bei  weitem  nach.    Die  Verluste  betrugen : 


Terlasti 

reajelOOO 

Landmeekt 

Todte 

Verwundete 
VeimiMte 

Ottdere 

587 
1,505 
483 

Soldaten 
10.407 
27,805 
48.264 

6lie» 

53,7 
137.7 
44., 

ieU. 

70., 
IM., 

Zneanmien 

2,575 

81.476 

285^ 

205,T 

Xarlne 

Todte 

Verwundete 

3 
13 

86 

136 

Biner,  jedooh  etwaa  nnyollstindigen  Berechnung  entodmen  w 
folgende  Anseebeidnng  nach  den  beiden  Hanpfkriegseehanplltien : 

teAt      ^wni^enAst      vsmiset  seea^ueia 

Nordannee  6,484  19,896  34,417  62,797 
Sadarmee  und  Flotte   1,187  A^OO  3.083  8,470 

ZuMumen  9.671  24.096  37.065  71,267 

Davon  : 

beiKöniggrätz*}  4.220  12.015  21.684  37,919 

-  Cuetona  1,045  3,681  2,663  7.389 

Nach  preussischer  Angabe  verlor  das  Österreichische  Heer  weite 
486  Geschütze  und  31  Fahnen  und  Standarten. 

Marine.  Zu  Anfang  1S73  war  die  Dampfcr-Flotille  auf  47  Fahr- 
zeuge gebracht,  zusammen  von  9  1,990  Tonnen  und  16,5  15  Pferdekrtft«. 
mit  372  Geschflt/en.  unj^erechnet  6  Tender-Dampf  boote  von  1.06^ 
Tonnen  und  36ü  IM'erdekräfte.  Die  Zahl  der  ISegeischiffe  war  dagegen 
auf  15  mit  11,420  Tonnen  verringert. 


*■  Der  preuss.  Verlust  in  dieser  Schlacht  wird  folgendermassen  angegeben 
todt  lOU  Offic.  worunter  1  General;  und  1,840  Sold. ;  verwundet  26<>  Üffic.t<i*- 
bei  2  Generale;  und  6.698  M. ;  vermisst  278  M. ;  zus.  9,176  (vgl.  S.  55;. 
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Nach  den  den  Delegationen  gemachten  Vorlagen  bestand  die  Kriegs- 
marine im  April  1874  aus  11  Panzerschiffen,  8  Hoch-  und  17  Nieder- 
iMRdKliüiNi,  2  Aviso-y  2  Truppentransport-,  1  Mateiultfansport-,  1 
Torpedo-,  1  Werkatättenachiff  und  2  Yachten,  snaammen  alao  ana  45 
Schiffen  mit  94,195  Tonnen  Gtohalt,  275  aehweren  und  123  leichten 
Geschfltzen.  Mit  den  2  Donau  -  Monitora,  17  Schulschiffen,  6 
Tenderbooten  etc.  repräaentirt  der  Oesammtwerth  des  Flottenbestandes 
o3'224,320  fl.  Die  Bemannung  ist  9,039  Mann  stark.  —  Material  und 
Mannschaft  haben  sich  bei  Helgoland  und  Lissa  als  vorzüglich  erprobt, 

Kriegahäfen:  Fola;  Cattaro,  Raguaa  (veigl.  S.  286). 

Sociale  9  Gewerbs-  und  HiuidelsTerliältiiisse. 
».  Allgemeine  Bemezkongen. 

Adel  und  katholisclie  Geistlichkeit  sind  zahlreich  und  mSchtig. 
Der  Adel  soll  beiläufig  250.000  männliche  Angehörige  zählen,  wovon 
163,000  in  Ungarn,  24,000  in  Galizien,  2,47C  in  Böhmen.  Die  Welt- 
geiatlichkeit  umfiiaate  1858  55,370  Individuen.  Im  Jahre  1865  war 
der  Beatand,  nach  Abang  Ton  Venetien :  35,540  Weltgeiatliche,  8,782 
HOniehe  nnd  5,658  Nonnen. 

Der  Stand  dea  Giema  in  Cialeithanien  ward  1870  folgender- 
maaaen  angegehen: 

Katholischer  Cultus.  ErzbiaehOfe:  Tlatein.,  1  griech.,  1  armenischer; 
Bischöfe:  25  latein.,  1  ^riech.;  4(J  Dom-  und  Collegiatcapitel  mit  336 Priestern ; 
6,567  latein.,  1,427  griech.  Pfarreien ;  1,633  iat.,  441  griech.  Kaplaneien;  im 
Oansen,  sammt  »Nachwodis«  (ofBeieller  Ausdruck)  16,057  Indir.  des  latein. 
und  2,326  des  griechisch-unirten  Ritus.  Sodann  463  Mönchs-  und  200  Nonnen- 
klöster mit  7,389  Mönchen  und  6,001  Nonnen,  25  m&onlichea  und  27  weiblichen 
Orden  angehörend. 

Griechisch-oriental.  Cultus:  2 Bischöfe, 316 Pfarreien,  10 Kaplaneien, 

ah  4:<.<  Priestern  ;  14  Klöster  mit  85  Angehörigen. 

Evangel.  Cultus:  186  Pfarreien  mit  433  Geistlichen. 

Der  Ertraor  der  Pfründen  war  1S70:  5'335,920  fl.  eigene  Ein- 
künfte und  2'10(i,540  fl.  Zuschüsse  aus  dem  Religionsfonds,  zusammen 
7"442.  Hiafl.  —  Einkünfte  der  Stifte  und  Klöster  :  4'027, 350  eigene 
Einkünfte,  298,929  Zuschüsse  aus  dem  Religionslonds ,  zusammen 
4'326.279  fl. 

In  Ungarn  war  lS7ü  der  Stand  des  C'lerus : 

Röm. -katholischer  Cultus:  a  Krzbisthümer ,  15  Bisthümer,  123 
Titalar- Abteien,  84  Titular-Probsteien,  36  privilegirte  Abteien,  31  privil.  Prob- 
steien,  3,123  Seelsorger-  und  1,257  Hülfsseelsorger» Stationen.  £•  gab  186 
Hönchs-  und  64  Nonnenklöster,  mit  2,273  Mönchen  und  9lh  Nonnen. 

Griech. -kath.  Cultus:  1  Erzbisthum  und  5  BisthOmer,  19  Titular- 
Ahteien,  1  T!t.-Fh>hetei,  2,130  Beekorger-  nnd  108  HfllfsseelBorger-Stationen ; 
9  Klöster  mit  54  IfOnehen,  keine  Nonnen. 

Griech  -oriental.  Cultus,  ^etheilt  in  2  Riten,  den  Serbischen  Ritus 
mit  1  Erzbischof  (Patriarch)  und  4  Bisthümern,  .und  den  Rumänischen  Ritus 
Bit  1  Ersb.  und  2  Biath.  Ffaneien  2,802. 

Lutheriaeher Cnltnt:  5 Kirohendiitrikte,  getheilt in 46 Diöoeien nnd 
hb'i  Pfarreien. 

Calvinischer  Cultnit  6  Kirehendittr.  mit26Diöc.  und  2,016 Pftucr. 
Unitariaeher  Cnltua  (in  Siebenb.)  i  8  Distriete  und  106  Gemeinden. 

K«U,  ButMik.  7.A«a.  19 
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Der  Wnrtb  det  kireUidMoi  GnindeigentliiiB»  warde  in  Jahi«  1849 
von  getotUcher  Seite  folgentemeeseii  «ogegeben :  *) 


Säcularpfranden  .  8'772,964  fl.  11 3' 603. 595  II.  2*619,019  fl. 

Klöster  ....  4'25s,14-  -  62'V22.30l  -  3' 129,575  - 

Kirchen  ....  ü'U83,2bl  -  101'üJ4,557  -  3'859,982  - 

Unterr.-Anstalten.  329,252  -  3'848,5I3  -  18,501  - 

Sanitfits- Anstalten  184,016  -  r752,674  -  J«,2n8  - 

WohlthÄt.-Anst.  .  12.033-   144,043  -  '^ILz. 

SttmmA  19  639,713  0.  283*385,683  fl.  9  653,8luir 

BeligiontfonfU.   .  3*410,748  -  68'086»807  .  979,622  - 

StoSenfonds   .  875,370  -  15*418,496  -  326,642  - 

ZuMmmen  23*925,831  fl.      366*890,986  fl.      10  960,084  fl. 

Fflr  Cisleithanien  wurde  1871  du  AetlT-VermOgen  der  Beli- 
gionsfonds  su  72*129,240  ü.  berechnet  (wovon  60'5 16,528  in  Staate- 
obligationen ,  wogegen  der  Geldwerth  der  Immobilien  und  nutabaren 

Rechte  nur  mit  8'356,S14  fl.  aufgeführt  wurde'  ;  die  Passiva  waren  blo« 
1*726,763,  die  Einnahme  3  342, 808  fl.  —  Die  Studienfonds  besassen 
16'036,676  fl.,  belastet  mit  176,123  Passiva,  und  einer  Einnahme  von 
1*063,027  fl. 

Neben  Adel  und  Geistlichkeit  bildet  das  Beamtenthum  einen 
beaondem  Stand.  Die  niedem  Angestellten  sind,  namentlich  in  ein- 
seinen Zweigen,  aehr  gering  beeoldet»  was  nicht  aelten  acblimme  Rflck- 
wirkungen  Yeranlaast. 

Beeolitf  tigung  der  Einwohner.  Bei  der  AnfbahmeTon  1857 
theilte  aicb  die  Bevölkerung  des  Gesammtreiches  nach  ihrem  Berufe  fol- 
gendermaasen  (wobei  aber  die  Zahlen  bald  einzelne  Individuen ,  bald 
Familien  andeuten):  Geistliche  57,959  ;  Beamte  165.070;  Militär, 
nicht  actives,  140,948;  Literaten  und  Künstler  30,646;  Rechtsanwälte 
und  Notare  9,899;  Sanitätspersonen  27,984  :  Grundbesitzer  2  999, 096; 
Haus-  und  llentenbesit/.er  715,840;  Fabrikanten  und  Gewerbsleute 
672,373;  Handelsleute  127,150;  Schifi'er  und  Fischer  54,628;  Hülts- 
arbeiter  bei  der  Landwiithaehaft  d'447,741 ;  bei  Gewerben  1*115,316 ; 
beim  Handel  96,427;  Dienaiboten  892,855;  Taglöhner  2*270,309; 
ohne  beatimmten  Erwerb  r28 1,700. 

Beaaer  gegliedert  und  wol  auch  genauer  aind  die  ▼orliegendcn 
Zahlungsergcbnisse  aus  Cisleithanien  vom  31.  Decemher  1869. 
Darnach  lebten  in  den  im  Reichsrath  vertretenen  Ländern  :  A.  Geist- 
liche 31  ,398  ;  active  Beamte,  Diener  und  sonstige  im  öti'cntlichen  Dienst 
Angestellte  72,147,  actives  Militär  185,150,  Lehrer  40,503,  Studi- 


*j  In  Deutsch-Oesterreich  ist  dasEnbisthum  Olmöti  am  höchsten  dotirt  mit 
800,800  fl.  (das  wirkliche  Einkommen  toU  aireh  wnt  höher  stellen ;  eine  aller^ngs 
nicht  weiter  begrOndete  Angabe  schätzte  daisdbe  pro  187ViS*Ofl<^f  SOU.OOO  fl.]; 
die  rräinonstratenser  in  Tögl  sind  mit  einem  Emkomm«!  von  223,000  fl  ein- 

f etragen,  die  Benedictiner  in  Mdlk  mit  190,000,  die  Sdiotten  in  Wien  mit 
97,000,  die  ia  KremsmOnster  adt  191,700,  die  Ghorhenen  in  Xleslenieiihuf« 
mit  15S,()00  u.  s.  f  —  Für  die  böhmischen  Bischöfe  ist  die  Congrua  in  der  Regd 
12,000  fl. ;  doch  gibt  es  auch  Domherrnstellen  und  blonse  Pfarreien,  deren 
Ertrag  20,000  fl.  übersteigen  soll.  Die  Einkünfte  der  Erzbisthümer  von  Erlau, 
Kolotscha  und  des  Primas  von  Ungarn,  Ecsh&Mshpfii  von  Oraa,  aoUea  sich  anf 
160,000  bis  500,000  fl.  beUttfen, 
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iwd«75,e42,  SebiiflilAlfar  1,352,  Ktoader  14,536,  llwiyniinllte 
vnd  Notare' 7,230 ;  sunmmen  Kategorie  A.  427,958.  —  B.  SaiulM»- 
paeoMa:  Aento  4,664,  Wundinto  3,876,  HebaauDen  11,759, 
Apotheker  2,248,  sonstige  6,095;  zusammen  28,142.  —  C.  Beadtif- 

tigte  bei  der  Land- und  Forstwirthscliaft :  Eigenthflmer  1*784, 752, 
P&chter  59,243,  Beamte  29,570,  stabile  Dienstleute  3  646.286,  Tag- 
löhner  1*977, 649:  zusammen  7'497,500.  —  D.  bei  Jagd  und  Fischerei 
8,b95.  —  E.  bei  dem  Berg-  und  Hüttenwesen  :  Eigenthümer  S78, 
F&chter  118  ,  Beamte  3, 580  ,  Arbeiter  und  Taglühner99. 786  ;  zusammen 
104,342.  —  F.  bei  der  gewerblichen  Industrie,  und  zwar  a.  bei  Buu- 
nad  Kunatgeverben :  aelbstftndjge  Untamehmer  17,688,  Beaaiite  4,172, 
ArfMÜar  218,650 ,  laaamiDMi  285,510 ;  b.  bn  MetaU,  8t«iii  mA  Hola 
«■arbailaadaii  Gewerbaa:  aaUbatiailige  UntemahiMr  118,686,  Beamte 
4,162,  Arbeiter  382,984;  anaaMnaii  565,772;  o.  bei  Eraeaguig  tob 
ChaoiikaHeB,  Nahnuigsndttelii  und  Tabakfabrikaten :  eelbetindige  Un- 
ternehmer 66,456,  Beamte  5,840,  Arbeiter  175,704;  zus.  248.000; 

d.  bei  der  Webeindustrie  :  95,924  -f-  4,103  -f-  697,371  =  797,398; 

e.  bei  der  Leder-  und  Papierindustrie  und  sonstipen  productiven  Gewer- 
ben :  99.869  4-  1,714  206,211  =  307,794  ;  f.  bei  nicht  productiven 
Gewerben;  73,037  -f-  2,533  -h  103,272  =  178,842,  g.  bei  dem 
Handel:  147,127  H-  20,519  -f-  127,896  =  295,542;  h.  bei  Trans- 
portontemebmungen :  10,947  -f- 51,964  4-  GS,028  =  130,939;  i.  bei 
Geld- und  Creditinatitaten  7,168.  —  G.  Haue-  und  Rentenbeaitxer 
435,285.  —  H.  Diener fOr  peraOnlicbe  Leiatungen  817,835.  —  I.  Per- 
aonen  obne  bestimmten  Erwerb:  Aber  14  Jahre  192,661  männliche 
and  2*006,456  weibliche;  unter  14  Jahren  3*067,302  männliche  nnd 
3*137,644  weibliche. 

Bs  dürfte  geeignet  sein,  einige  nähere  Angaben  fiber  die  speciell  bei 
der  gewerblichen  Industrie  Beschäftigten  hier  anzufügen.  Nach 
der  Zählung  vom  December  1869  resp.  Jan.  1S70  waren  bei  der  ge- 
werblichen Industrie  (ohne  die  nicht  selbständigen  Familienglieder  und 
ohne  die  Hütten  Werksbesitzer  und  Arbeiter)  bescl)Uftigt : 

Cisleitlianien   Ungarn  Zutammen 
bli  den  Baa-  nnd  Kunstgewerben    .   .  .     235,510      62,608  298,113 
-  Metall-,  fitein- und  Hulzverarbeitung  .      505,773     171,066  677,740 


-  -  Leder- u.  Pa])i erb ereitungu.  sonsti- 
gen productiven  Gewerben    ....      307.794     170,910  478,704 

-  nicht  prtHluctiven  Gewerben   ....      178,642      C5,G45  244,487 

Zasammen  2^78,316    646,964  2*920,280 

Hier  mögen  nocli  ein  paar  weitere  generelle  Bemerkungen  Platz 
greifen.  Die  Länder,  welche  der  österreichische  Staat  umfasst,  besitzen 
«inen  graaaen  nattrUöhen  BtAMmm,  Allein  deraelhe  ist  in  fielen  Be- 
aiahnagan  noch  wenig  efaehleaaen,  wie  ea  nach  den  fettheren  aahlleaen 
Hcminngen  der  geiatigeii  nnd  anteriellen  Entwidünng  de«  Volhea 
nicht  andera  aein  hann.  Nach  manchen  Biditnngen  (wir  hraueben  nur 
den  Eisenbabnbau  zn  nennen)  hat  in  der  Neuzeit  ein  rascher,  gewaltiger 
▲nlMhwung  etattgefnnden,  wobei  ea  (»an  braucht  nur  auf  daa  Grander- 


24b,000 
797,398 


82,285 
93,553 


aao,2i)5 

890,951 
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tham  UBsvmaen)  aMh  a&  UebeistOnittigeii  mcl  aig«ii  BcbwiadMi 
mekt  firiilta. 

Das  Loot  der  Bauern  hat  sich  in  Fo^  der  neuzeitUdien  poti» 
tischen  Bewegungen,  insbesondere  derjenigen  yon  1848»  entschiedet 
gebessert ;  die  firühern  Leibeigenschafts-,  Robbot-  und  sonstigen  Hör^ 
keitsverhältnisse  sind  gebrochoi,  die  alten  Feudallasten  ablösbar  erkliil 
Allein  noch  ist  der  Aufschwung  erschwert  durch  die  auf  den  Landlentet 
lastenden  Ablösungsschulden.  Dabei  befinden  sich  die  besten  L&ode- 
reien  im  Besitze  der  »todten  Handa  des  Klerus  und  des  Adels ,  dessen 
untheilbar  gehaltene  Güter  häufig  den  Umfang  kleiner  Staaten  erreichen 
Der  grosse  Grundbesitz  hat  seinen  angeblichen  Beruf  in  Förderung  da 
Landwirthschaft  nicht  erfüllt.  Dazu  kommt  die  im  Verhältniss  zur  be- 
schränkten Entwicklung  der  Steuerkraft  enorme  Höhe  der  Abgaben,  und 
eine  Menge  höchst  unzweckmässiger  und  lästiger  Einrichtungen.  Gleich- 
wol  treten  die  wohlthätigen  Wirkungen  der  neuen  Gesetzgebung  bereiis 
vielfach  hervor,  und  insbesondere  hat  die  ausgedehnte  Vermehrung  der 
Verkehrswege,  namentlich  in  Ungarn,  eine  grosse  wirthschaftliche  Um- 
gestaltung zu  bewirken  begonnen.  Trotz  der  zahllosen  Schwindeleiei 
sind  viele  und  grosse  Schöpfungen  bleibender  Art  entstanden. 

b.  Geistige  Bildung  und  «ittllohe  Zustände. 

Lehranstalten.    8  Universitäten  (Wien,  Prag,  Orai,  Ibdi- 
brück,  Lemberg,  Krakau,  Pest,  Klausenbuig) ;  die  6  erstgenanntes  ii 

Cisleithanien  im  Jahre  1872  mit  624  Professoren  und  9,028  Studenta 
(Studentenzahl:  in  Wien  4,052,  Prag  1,755,  Lemberg  1,031,  Gru 
926,  Krakau  G52,  Innsbruck  G12;  —  unter  der  Gesammtzahl  der 
Muttersprache  nach:  3,920  Deutsche,  l,S5  1  Czccho-Slaven ,  1,451» 
Polen,  521  Ruthenen,  oOOSlovenen,  Kroaten  und  iSerbcn,  3n3  Italicner, 
Friauler  etc.,  40  Rumänen,  361  Magyaren).  Die  ungarische  Universitil 
in  Pest  hatte  IS"'  72  131)  Lehrer  und  2,503  Hörer.  Die  neilgegründete 
Universität  in  Klausenburg  war  zunächst  eine  medicinische  Facultat. 

Im  Jahre  1872  bestanden  weiter  in  C isleithanien  :  7  höhere 

technische  Lehranstalten  darunter  die  technischen  Hochschulen  zu  Wien. 
Graz  und  Brünn  [mit  04  ordentlichen,  20  ausserordentlichen  Professoren 
etc.,  und  2,S69  ordentlichen  und  373  ausserordentlichen  Studenten' ;  93 
Gymnasien  mit  7S7  Hauptlehrern  und  24,520  Schülern;  4S  Realgym- 
nasien mit  2G7  Hauptlehrcrn,  7 ,042  Schülern  ;  65  Realschulen,  hlü 
Hauptlehrer,  18,349  Schüler;  35  Handelslehranstalten,  ;<4'J  Lehrer, 
7,050  Schüler.  —  l'ngarn  hat  ein  Polytechnikum ;  ferner  70  Obcr- 
und  76  Unter-Gymnasien  mit  1,706  Lehrern  und  20,401  Schülern  von 
Letzten  Magyaren,  9,2^  Deutsche,  8^  Rumänen,  0,2^  SU- 

venj  ;  22  Realschulen. 

Volksschulen  1S71  in  Cisleithanien:  14,769,  wovon  der 
Sprache  nach:  6,560  deutsche,  5,7  46  slavische,  1,()S0  italienische, 
1,352  sonstige  Schulen.  Lehrerpersonal:  20,904  männliche.  3.445 
weibliche.  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  von  0 — 1 5  Jahren  :  1  '70 1 .000 
Knaben,  1*709, 100  Mädchen.  Davon  besuchten  die  Sch\ile  regelmflssig: 
942,497  Knaben,  878,213  Mädchen.    Die  Muttersprache  der  Kinder 
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war  deutsch  bei  423,923  Knaben,  423,377  Mädchen;  slavisch  bei 
472. S97  Knaben,  417,416  Mädchen,  italienisch  bei  43,129  Knaben, 
36,5t>4  Mädchen. 

In  Ungarn*  Siebenblligen  und  auf  dem  Fiuinaner  Gebiet  sfthlte  nan 
1871  : 

14,550  Volksschulen  s=  915  mehr  als  1869,  darunter  aber  nur  751  Gemeinde-, 
13.545  den  Heligionsgesellschaften  überlassene  und  254  Pmatschulen,  zub.  mit 
18,S98  Classen,  19,297  Lehrern  und  1*237,320  Schülern. 

Jede  Gemeinde  von  5,000  Menschen  soll  eine  höhere  Volks-  rcsp. 
Bflrgerschule  haben.  Obwol  nbcr  solcher  Gemeinden  mehr  als  230  vor- 
handen, gibt  es  doch  nur  75  Institute  der  bezeichneten  Art. 

Das  Schlimmste  ist  übrigens  die  ungenügende  Büdung  des  Lehrer- 
personals im  Allgemeinen. 

Nach  KrUti  gab  es  1870  in  Ungarn  S'000.S2  }  Personen,  welche 
lesen  und  schreiben  konnten,  und  zwar  stellte  sich  das  Verhältniss  nach 
Abzug  der  Kinder  unter  6  Jahren  so :  es  konnten  in  Ungarn  44, 49  ^ 

der  erwachsenen  männl.  und  27,^5  der  weibl.  Bevölkerung  lesen  und 
schreiben  ;  S.j^,  %  der  Ersten  und  17,4g  der  Letzten  konnten  blos  lesen. 
Kroatien  und  Slavonien  wiesen  nur  19, der  männlichen  und  IL^n 
der  weiblichen  Bevölkerung  auf.  die  lesen  und  schreiben  konnten,  wäh- 
rend die  Militärgrenze  mit  ^fl,,  .^  der  männl.  und  18,25  der  weibl., 
und  Fiume  mit  r)3,<,j^  der  männlichen  und  40,^3  der  weiblichen  Be- 
völkerung erscheinen. 

Im  Jahre  1873  betrug  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder 
2'144,76S,  von  denen  1'379,G71  =  0  iV,  X  ^^'l  nur  56  wirk- 
lich die  Schulen  besuchten.  Die  Zahl  der  Schulen  war  auf  15,2'lG  ge- 
stiegen. Der  Staat  verwendete  für  den  Volksunterricht  1*271,752  fl., 
die  Gemeinden  etc.  4'S89,r)S5,  zusammen  (j'lGl.  137  fl.  Es  bestanden 
2«>  Staats-  und  -10  kirchliche  Anstalten  zur  Ausbildung  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen,  besucht  von  2,097  Zöglingen.  Gymnasien  gab  es  SO 
obere  und  70  untere,  mit  21,707  Schdlern.  Die  32  llealschulen  zählten 
305  Lehrer  und  0,730  Schüler.  Ferner  bestanden  41  theologische  An- 
stalten mit  200  Professoren  und  1,531  Hörern;  13  Rechtsakademien 
mit  SS  Professoren  und  1,925  Hörem;  die  beiden  Universitäten  zählten 
160  Professoren  und  2,678  Hörer,  das  Polyteehnikum  44  der  Braten 
and  511  der  Letzten. 

"Bei  den  Truppenaushebungen  waren  des  Schreibens  kundig : 

in  TJnterösterreich  in  Böhmen  in  Dalmatien 

1856  von  2,092  Kecruten  1,575     von  G,ü65  nur  4,383     von  751  nur  33! 

1857  -  2,649  -  2,8SS  -  11,111  -  8,600  -  928  -  0! 
1863  -  3,672  -  3.171  -  12,659  -  6,445  -  -  46! 
1868   -  4,575      -       2,135      -  15,540  -  7,259      -  1,119  -  22! 

In  den  Jahren  1852 — 57  betrug  die  Bnrchachnittsiahl  der  schreib- 
kundigen  Baeniten  24^,  1858--67  30^.  — Unter  der  Mannschaft 
des  Hieeres  ergab  sich  in  den  4  Jahren  1863 — 66  folgendes  Verhältniss  : 
zog  xnan  die  etwas  mehr  als  42,000  Unterofficiere  ab,  welche,  um  Un- 
terofficiere  werden  zu  können ,  des  Schreibens  kundig  sein  mussten,  so 
Uisben  dorchschnitUkh  492,868  dem  Us«rs  sinTsrlsibU  Soldaten.  Da- 
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von  verstanden  wmr  M,&30  tu  ichimbeB;  also  Ton  9  je  Biner!  Bei 
den  verschiedenen  Tn^^pM  war  das  Yerhältniss  folgendes  :  beim  Q«ai» 
43^  ,  bei  den  Pionieren  42,  der  Artillerie  28^/2,  den  Jägern  nur  8, 
der  gewöhnlichen  Infanterie  7,  der  Kavallerie  4,  dem  Fuhrwesen  blos 
2'  2^>-  ßei  den  Dragonern  stellte  sich  die  Ziffer  auf  2  ,  den  Ulanen 
auf  1  '  2  ^  ^  iiii  ganzen  Tiroler  Kaiserj&ger-Kegiment  waren  nur  46 
Öchreibkundige,  d.  h.  '/j^! 

Die  Verhältnisszahlen  haben  sich  teitdem  unverkennbar  gflnstiger 
gestaltet,  selbst  abgesehen  von  den  Wirkungen  der  nun  eingeführten 
allgemeinen  Wehrpflicht.  la  Cisleithanien  fand  man  1872  die  ungün- 
•tigsten  Ergelmiaae  in  Stoiennark,  Mihren  und  Salibuig,  nailich 
48  ^  Ungeschulte ;  in  OberOaterraich  aank  die  ZiSfx  aehon  wd  9  % 
herab,  und  in  UnteiOaterreich  ergaben  aieh  kaum  2  ^  Ungeachnlte. 

Ueber  die  Exgebniaae  der  Auahebung  Ton  1873  liegt  folgende  Notis 
Tor.  Die  Zahl  der  Aaaentirten  in  der  daterreichiachen  ReichahSlfta  be- 
trug 53»  116,  davon  konnten  nur  27,042  schreiben.  Die  Summe  fOr 
Ungarn  w  ar  3S,415  Mann  mit  12,975  Schreibkundigen.    Die  Verbilt- 

nisszahlen  für  die  einzelnen  Länder  waren :  von  1,000  zum  Heere  assen- 
tirten  Rekruten  konnten  schreiben  in  Oesterreich  unter  der  Knns  985, 
Sfchlesien  9  IG.  Oesterreich  ob  der  Enns  S93,  Böhmen  810,  Salzburg 
756,  Steiermark  755,  Mähren  (»71,  Kärnten  581  ,  Tirol  3GG,  Ungarn 
358,  Küstenland  307,  Fiume  (Stadt  und  Gebiet]  2S6.  Siebenbürgen 
149,  Kroatien  und  Slawonien  143,  Oalizien  115,  Krain  106,  Bukowina 
89,  Dalmatien  43. 

Während  die  Zahl  der  im  Kaiaerataat  erscheinenden  politischen 
Zeitungen  noch  im  Jahre  1864  nur  in  134,  die  der  Zeitachriften  au 
330  angegeben  wurde,  eraehienen  Ende  1872:  204  politiache,  €42 
niditpolitiache  und  170  politiach -beUefriatiache  Blätter,  auaammen 
1,016  Zeitungen  und  Zeitschriften,  und  awar  der  Sprache  nach  600 
deutach,  79  czechisch,  58  polnisch,  170  magj-arisch,  6  kroatisch,  5  ser^ 
bisch,  22  slovenisch,  9  ruthenisch,  50  italienisch,  S  rumänisch,  2  grie- 
chisch, 2  slovakisch,  :i  hebräisch  und  2  französisch  in  Wien  allein  159 
politische  und  2  S  l  nichtpolitische,  zusammen  340  Blatter;  davon  333  in 
deutscher  Sprache  ,  worunter  58  politische,  2  czechische  nichtpolitische, 
1  französische  politische,  2  slovenische  und  2  rumänische  nichtpolitische 
Zeitschriften] . 

In  den  im  Keichsrathe  vertretenen  Ländern  wurden  in  den  Jahren 
1S60  und  70  Zeitungsblätter  abgestempelt: 

1860  1870  1860  ItTO 

Unterösterreich.  30'b51,24U  54'1S9,U34  Dalmatien  .  .        —  149,6(N) 

Oberöflterrdeh  .     533,177  1*486, MO  1  Böhman  .  .  .  3*916,324  12' 11 9,585 

Salzburg.    .    .        65*457      1 18,441  !  Mähren  .  .  .  rilO,098  2'Kil.223 


Steiermark  .    .  2'156,391  4*464,985 

Kirnten  .   .   .  2,000  109.264 

Krain.    .    .    .  91,500  427,S80 

Küstenland  .    .  1"293,571  I'3ö4,ü74 

Tjrolu.Vürarlb.  876,000  r791,234 


Schlesien  .  .  94,057  lü5,407 
OaBaien  .  .  .  l'OOS,!»!  m9,790 
Bukowina   .  .       3»M  ^ 

Zosanmen  4^07», 485  81*993,857 


Eine  Steigerung  von  fast  hundert  Procent  gibt  Zeugniss,  in  welchem 
Maasse  aich  daa  BedOrfoiaa  der  Zeitungalectüre  ver8;röafler(  haW  Dan 
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giflnte  ZiiMlime  trift  BfAsmen..  wo  der  NatioBaHUtteattreit  die  Vertmi- 
tang  der  2^itiiligeil  wesentlich  begünstigte. 

In  Ungarn  erschienen  vor  100  Jahren  nnr  swei  Zeitungen,  beide 

deutsch.  17S0  erfolgte  in  Pressburg  die  Gründung  des  ersten  Blattes 
in  ungarischer  Sprache.  An  periodischen  Schriften,  einschliesslich 
Tagesbiiitter,  wurden  in  Ungarn  veröffentlicht: 

1M9 


1847 

angarische  35 

deutsche  21 

8la^-i<^he  8 

mminische  ....  3 
iSalieniache    ....  1 


1872  I 
223    kroatische  . 
serbische  . 
ruthenisehe 


88 

15 
11 
3 


Zusammen  'ST 


1872 
18 
13 
S 


Während  noch  ISTjO  nur  3  politische  Blätter  erschienen,  gab  es 
1660  6  Tages-  und  6  politische  Wochenblätter,  1870  10  und  28,  1871 
14  und  37. 

Strafrechtspflege.  Im  Jahre  1867  betrug  die  Zahl  der  in  den  cis- 
leithanischen  Ländern  wegen  »Verbrechen^  Angeklagten  35,568,  1868 
■''",313.  1S71  35,443.  Todcsu rtheile  ergingen  in  diesen  Jahren  53,  43 
und  49.  Hinrichtungen  fanden  12,  4  und  3  statt.  Von  den  aus  der 
Oesammtzabl  VerurtheUteii  koanten  1)  1 1,424  weder  leaen  nodi  schrei- 
ben, 2]  978  rnuF  lesen,  3)  11,881  konnten  beides,  vnd  4]  137  hatten 
eine  höhere  Ansblldong.  In  den  einseinen  L&ndern  war  das  VerhKltniss 
Bscih  obigen  4  Kategorien : 


I 

n 

m 

tw 

I 

n    m  IT 

Unterösterreich  . 

401 

31 

3,454 

3 

Böhmen  .  . 

1.283 

311    2,764  63 

Oberö«!terreich  . 

154 

27 

7S3 

5 

Mähren    .  . 

693 

226    1,714  11 

SsUburg  .    .  . 

44 

10 

203 

2 

Schlesien  .  . 

202 

47      390  3 

flteiermaik   .  . 

697 

78 

839 

7 

Galizien  .  . 

5,295 

114     399  28 

Kärnten  .    .  . 

246 

10 

191 

4 

Bukowina 

619 

—       29  2 

iürain  .... 

550 

57 

163 

1 

Dalmatien 

5<18 

8        15  1 

Ifistenland  .  . 

579 

17 

200 

e 

Zusammen  11.424 

978  11,881  137 

Tirol  .... 

159 

82 

787 

6 

In  d4»n  Ungariaehen  Lindem  sfihlte  man  1897  39,311  Angeklagte, 
59  Todetnriheile  nnd  22  Hinrichiongen. 


o.  Mnleftol]«  T6flilltaiM9. 

Laadwirthschaft.  *)  Der  jährliche  Durchschnittswcrlh  der  landwirth- 
sehaftlichen  Haupt-  und  Nebenproduction  ward  [v.  Giömig)  nach  dem 

•1  Einer  Notiz  Ober  die  Grundbesitzverh&ltnisse  in  Böhmen  entnehmen 
wir  folgende  Angaben  :  Per  land- und  lehntätliche  Grundbesitz  umfasst  1,()S6 
Outikörper  mit  einer  Gesammtbodenliäche  von  3'uö^,0bb  Joch,  an  welchen  par- 
tidpiiens  das  Fideieommiss  mit  89,ooXi  der  Krön-,  Staats- nnd  Lsndesbesiti 
mit  2.33  X.  Besitz  der  todten  Hand  mit  11. 71  X.  der  Privat- AlUulbt  sitz  mit 
lO.tR  x^,  der  Lehnbesitz  mit  0,75  Die  durchschnittliche  Grösse  eines  liesitz- 
ituides  beträgt  2,S16  Joch.  Unter  diesem  Durchschnitt  sind  "5  X,  über  dem- 
selben 25  X  der  Gutskörper.  Mehr  als  10,000  Joch  haben  66  Güter,  unter 
welchen  Krumau  mit  ^.f,  Q.-Meil.  und  Frittingau  mit  3,r,  Q.-Meil.,  beide  zu  dem 
Grundbesitz  des  Fürsten  Joh.  Adolph  Schwarzenberg  gehörig,  welcher  in  Böh- 
men 309,761  Joch  in  33  Gfltem  besitst. 

Zu  den  EigenthOmlichkeiten  Ungam's  gehört  die  .Concentrstion  der 
Laadbevölkerang  in  BissendArfem,  deren  es  mit  10—20,000  Einwohnern  gibt. 
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Metnn 


frflherenOebietsumfaDge  auf  2,073 
von  1S68  ergab  2,260'721,620  ü, 
Hauptposten  so : 


Weilen.  . 

Halbfrucht 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Mais .  . 
Anderes  Getreide 
HolsenfrOehte 
Kurtoffeln  .  . 
Reis  .... 
Kraut  .  .  . 
Znekerrflben  . 
Lein  und  Hanf 
Lein-  und  Hanf- 
samen .  . 
Raps  u.  Semen 
Tabak  . 
Stroh  . 
Hen . 
Klee  . 
Wein 
HoU  . 
Seiden-Coocns 
Sehnfwolle  .  . 


Mill.  Ü.  veranschlagt ;  eine  Schätzung 
In  Cisleithanien  berechnete  man  die 


1871 


W.Ctr. 
Schillg. 
W.Ctr. 


ir818,913 
24'165.531 

652,929 
16'1 89,422 

29*987,255 
3'996,025 
4458,944 

tm,m 

64*404,522 
22,130 
26'809,41ü 
26*394,119 
1*327,387 


Werth  fl. 
66*515,135 
97'fi50,630 
2*163,650 
48'775,972 
56'366,8S5 
11*654, 7S5 
15*008,144 
10*019,786 
78'4S0,323 
305,578 
24*315,570 
17*393,151 
21*131,377 


MeUen     724,462  5*051,900 


W.Ctr.  148,220 
-  83734,468 


f979,696 
79*160,821 


-  80*631,258 
Eimer  4'845,478 
Klafter  8*490,199 
W.Pfd.  4*209,917 
-  Ctr.  195,934 


114'890,S98 
31*472,457 
64*522.949 
5*058,067 
14*019,922 


Mengen 

20740,802 
42'r.3r,,o21 
585,285 
26*585,087 
52*501,634 
6*314,804 
4*746,732 
3'S53,Sa6 
103'390,722 
16,921 
15*254,423 
38*135,248 
985,475 

611,825 
394.282 
98,370 
107*152,768 
128*941,569 
32'in,844 
5r)74,476 
7867, 070 
V545,426 
197,161 


Weirth  11. 

111*467,259 

156'T4r),424 
1*771,475 
76*741,918 

lor483,533 
22*483,091 
12*899,680 
13*741,673 

117*430,895 
217,174 
li;i69,7S4 
64747, 003 
17*760,040 


2*610,026 

2'947,701 
797, «^00 
115'184,ö71 
204'568,503 
45*137,033 
30'694,.34S 
53'61 7,970 
5*049.0» 
13*775,075 


Im  Jahre  1871  eigab  rieh  nach  der  offidelleii  Berechnung  t&n  Qe~ 
sammtgeldwerth  der  landwixthsehafllichenProductionTon  1,411*521,383 
fl.,  das  Sehlaohtvieh  nngeredinet. 

Die Prodnction  des  Ackerfeldes  in  Ungarn  wird  für  1870  (ein 
Mitte^ahr)  so  berechnet  (Metsen) : 

Weisen                           85*588,000 1  Mais   35*567,000 

Korn  49'305.000  Heidekorn   374,000 

Halbfrucht                           4*998,000  Wicken   1*043,000 

Gerste                               18*066,000  Krb:itn,  Linsen,  Buhnen  .  592,000 

Hafer                             20*897,000  Kartoffdn   20*139.000 

Hiise                             1*120,000  BObeurten,  Cntr.  .   .   .  12*548,000 

Die  ParcelUrnng  des  gessmmten  Gnmdbesilses  wird  in  Ungarn 
(Kroatien  und  Slavonien  nngeredinetj ,  so  angegeben : 


in  denen  von  Industrie  nur  landwirthschaftliche  Hülfsgewerbe  getroffeu  werden. 
In  11  Büdungar.  Comitaten  mit  1,1  U  Quadrattneilen  sfthlt  nuui  nur  1,052  Ort- 
sdiaften  mit  2''Krj,(ii)0  Einw.  Die  Gemarkungen  gehen  oft  5 — 6  Stunden  über 
die  Dörfer  hinaus;  die  von  Debreczin  umfasst  18  Quadratmeilen.  —  Kin  Mittel- 
stand fehlt  in  Ungarn.  Nach  Oalgoczy  sollen  die  Adeligen  18*536,884,  die  Bauern 
nur  10*309,510  Katasterjocb  besitsen.  Der  adelige  Grundbesitz  selbitastgi 
den  Gegensatz  zwischen  einem  wenig  zahlreichen  Latifumlienadel  mit  grossen 
Herrschaften  (das  dem  Erzherzog  Albrechl  gehörende  Bellte  umfasst  125,000 
Katasteijoch)  und  den  136,039  Familien  des  armen  aSandalenadels«.  Die  10 
grössten  Herrschaftsfaniilien  allein  sollen  '/«  des  Bodens  besitzen  (darunter 
Esteihasy  72  QuadratmeiAen,  mit  einem  Ertrage  von  nur  1 — 2  fl.  pr.  Jodi). 
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Z&hl 

Grondbontiar  fon    5—     30  Joch  2'346,l  lO  mit  15,o  MiU.  Joeh 
-    30—     20U    -      118,981  -     0,7  - 

-1,000—10,000    -        5,195  -    14,t  - 
Latifundien  über  19,000    -  221  -     3,«  - 

Von  den  Producten  verdient  der  Weinbau  eine  besondere  Er- 
wähnung. Oesterreich- Ungarn  ist,  nach  Frankreich,  das  wichtigste 
Weinproductionsland.  In  den  Cisleit hanischen  Gebieten  allein  sind 
261,706  Joch  reine  Weingärten,  und  ausserdem  256, S88  Joch  Aecker 
and  Wiesen  mit  Reben.  Der  Mostertrag  ward  für  1870  auf  6'739,028 
Eimer,  der  Geldwerth  dieser  Production  zu  a6'385,317  ß.  berechnet. 
Hiefw  kamen  74,086  Jodi  ffoino  Woiaglrtiii  «uf  UatoiMemich, 
Bit  diifehschmttlieh  1*648,092  Bimer  und  13*966,282  fl. ;  fSrnmer  auf 
Stdermark  60,059  Jodi,  1*848,825  Eimer  und  7*229,702  fl. ;  auf  Dal- 
naticn  63,818  Joch  reine  Weingarten  und  64,159  Joch  berebte  Aecker 
und  Wiesen,  zusammen  mit  r88l,052  Eimer  und  4'100.693fl.  Ertrag. 
(Vergl.  »Die  Weinproduction  in  Oesterreich,  von  ^rMwr,  Frh.  v.  Hoheit 
^nek,  TerOfienIlicht  vom  kk.  Ackerbau-Ministerium.«  Wien,  1873.) 

Noch  viel  reicher  an  Wein  als  Oesterreich,  ist  Ungarn.  Hier  sind 
658,800  Joch  mit  Reben  bepflanat  (505,800  in  Ungarn,  47,000  in 
Siebenbürgen,  56,000  in  Kroatien  und  Slavonien,  und  50,000  in  der 
früheren  Militärgrenzcl .  Vielfach  fehlt  es  jedoch  an  einer  rationellen 
Behandlung  des  Weinstocks  wie  des  Productes.  Die  Quantität  soll  in 
guten  Jahren  bis  pcgen  30  Mill.  Eimer  Steigen.  Verschiedene  Sorten 
sind  bekanntlich  ausgezeichnet. 

Die  T  abak  8  p  r  o  du  et  i  on  ist  während  einiger  der  letzten  Jahre 
in  Ungarn  etwas  zurückgegangen.  Im  Jahre  1S67  waren  112,0UO  Joch 
mit  Tabak  bebaut,  186S  95,000,  1869  sogar  nur  58,000;  dann  hob  sie 
sich  wieder  1870  auf  75,000,  um  1871  auf  68,000  zu  verbleiben.  Das 
Product  sank  von  892,000  auf  610,000  Cntr.  ~  Etvras  genauer  als  die 
vontehende,  iel  die  Angabe  in  der  Sehrift  »Ungarn  auf  der  Weltana- 
■tdinngc.  Dazna^  waren  18^^71  ^  ^  Tabak  bauenden  Bezirken 
von  41,176  Land wirthen  75,471  Joch  mit  Tabak  bepflanat;  ei  wor- 
den 735,554  Cntr.  rohe  Blätter  gewonnen,  wofttr  5*340,281  fl.  erlOat 
worden. 

fl6kitiai,  31.  Deeember  1869.  Cieleithanien:  1*367,023 
Pferde,  11,625  Menltinere,  31,851  Beel,  7*425,212  fiMdi  Rindvieh, 
5'026,398  Schafe.  2  551,473 Schweine,  979, 104  Ziegen.  —  Militär- 
grense:  208.562  Pferde,  186  Maulthiere,  2,265  Esel,  445,7348tüd( 

Rindvieh,  975,501  Schafe,  518,843  Schweine,  135,737  Ziegen.  — 
Fflr  Ungarn  gibt  Keleti  pro  1870  den  Viehstand  so  an:  2'15S,000 
Pferde,  3,300  Maulthiere.  30.400  Esel.  5'279, 000  Stück  Hornvieh 
(darunter  72,243  Büffeij,  15  077, 000  Schafe,  4*443,000  Schweine  und 
573,000  Ziegen. 

lontaniDdaitrie.  In  Cieleithanien  war  das  Exgebniss  der  Mon- 
tmindustrie  1S71 : 
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Bergbau,  gewonnene  Ense,  Wiener  Cntr. :  30.947  Gold.  *^T,  732  Silber, 
522,435  Oueckailber,  15'427,952  Eiten,  431,7^4  Kupter,  144,4öl  Blei.  2,730 
Niekel  und  Kobalt,  27,385  Zinn,  241,107  Zink,  4S0WnmQth,  1,571  Antimon 
7,727  Ar8enik,2 12,934  Schwefelkies,  178  Uran,  2,100  Chrom,  32  Wolfram,  7,496 
Braunstein.  45**,1G8  Graphit,  905,761  Alaun-  und  VitrioUchiefer,  77'729,639 
Steinkuhlen  ydavon  44'9öl,732  in  Böhmen  und  18'929,316  in  Schlesienl, 
7ft'm,239  Braunkohlen,  6,870  Bergöl. 

Hüttenwerke.  Gold  17,,^)  .Münzpfunde,  Silber  32,681,7  Münzpf.  Ferner 
Centr.  :  Quecksilber  6,7ü9,  Kupfer  7,U85,  Kupfervitriol  2,137, . Blei  61,4.1!, 
Olijtte  29,837,  Nickel-Speise  96,5,  Zinn  690,  Zink  31,819,  Wiamuth  16,  Antimon, 
ngolus  417,  crudum  2.425,  Arsenik  842,  Schwtfol  20,415,  BiMDlitliol  11S,87S» 
tJrangtlb  71...  Alaun  24,245.  Eisen  5'2(M»,(I15. 

Der  Ueldwerth  der  Bergbauproduction,  Salz  ungefechnet,  war  am  Er- 
aeugungsoite  38*233,20«  i.  Artcitefsalü  f  74,711  Minner,  4,M0nanen.  2,9&t 
Kinder,  zut.  82.613.  —  Oeldwerth  der  HOttenprod.  2i'05S,786  t.  Alboilart 
12,95S  Männer,  382  Fr.,  774  Kinder,  zus.  14,014. 

Salzproduction.  1 '509,944  Cntr.  Stein-,  2576,346  Sud-,  777,771  See-. 
218,304  Induitriesals..  Oeldwerth  22^9,961  II.  Arbeiter:  0,412  Mioner,  1,670 
rtatm,  1,038  Kindm,  loa.  0,720. 


In  Ungarn  wurden  1871  an  Beigproducten  bauptiIcUicli 
wonneA : 


Uoid 


Bl 
JSSnk. 

Niekel,  Kobalt 

Quecksilber 
Antimon    .  . 
Frisch-Hoheiaen 
GusK-Rohfliaeii 

I5]ti<,'lfltte  .  V 
Alaun    .    .    . ' 
Braunkohlen^.^. 
Schwarzkohlni 

"Rn'quettes  .  . 
Asphalt,  SteinOl 


Zolipfd. 
W«  Ctr. 


2,784 
40,2&4 

22,762 
28,8'^4 
8,262 
7,896 
323 
2,533 
3'184,129 
189,111 
7,723 
8,350 
15*280,379 
ir020,004 
454,129 
744,886 


Werth 
1879,406  fl. 
1'81],469  . 

r070,777  - 
360,732  - 
85,927  • 
294,374  - 
46,677  - 
41,895  - 
6*393,220  - 
ro7 1,330  - 
111,455  - 
59,097  - 
3*218.934  - 
2^63,895  - 
174,313  - 
189,454  - 


Der  feeammte  OeMwerili  der  Berg-  und  eiokn  Hattenprodnete  be- 
tn«  19*640,511  fl. 

In  der  OeaammtnonaTchie  bat  eich  namentUck  die  wichtige 
Kohlenprodnction  bedentend  gehoben.    Sie  betrug  Wiener  Cntr. : 


Jahr 

bteinkoblili 

1860 

34'789,103 

2T'T'-ü,476 

1861 

4o'506,4bl 

32'U8(..781 

1862 

45  059,035 

36*235,348 

1863 

45'5«6,852 

36*109,553 

1864 

:n'a23,ui2 

1865 

39'yHy.055 

BteiakoMra 

48*335.673 
59  356,675 
66681,298 
69*864,188 


Jahr 

1866 
1867 
1868 
1669 

1871»)  77*729,639 


Bravakthlm 

39055,991 
49*548.564 
57'299,248 
63' 839, 050 
75*399,239 


Unglflcksfälle  beim  Bergbau.  In  Cisleithanien  kamen  1869 
auf  je  1,000  Arbeiter: 


*)  Ungerechnet  die  nicht  ausgeschiedenen  .  nach  dieser  Au&t^luBg  nur 
6*157,141  Cntr.  betragenden  Stein-  und  Braunkohlen  in  Ungarn. 
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 Terivteto  

tNtlieh    tohwer  BUMunxntta 
beim  Steinkohleobergbau    2,34         ^,57  5,g| 

-  BnumkohUn  -  Z,^  6^ 
•    Eisenttein       -       1,17         1,29  2»«l 

-  andern  Bergbauten     1  ^  2^01  3,iy 

Durchschnitt    1,^7         2,57  4,^4 

Im  Jahre  1^7  1  zählte  man  im  Ganzen  1  S5  tödtlich  Verletzte  =  43 
mehr  als  im  Vorjahre,  und  258  sonst  schwer  Verletzte  =  27  mehr. 
Auf  1,000  Arbeiter  kamen   l,c,i2         Ersten   und  2,6^7   der  Letzten 
vergl.  damit  das  S.  132  Milgetheilte,  woraus  sich  eigibt,  dass  dasVer- 
ikiitniss  nicht  schlimmer  ist,  als  in  Preussen). 

Sewerbsindastrie  aid  Fabrikwesen.  Darob  die  Gewerbeordnung  vom 
20.  December  1S59  ist  daa  frühere  starre  Bescbränkungs-  und  Bevor- 
mnndongsaystem  gebrochen.  Ueber  die  Auadehnung  der  veracbiedenea 
lidutriesweige  liegen  nur  aehr  veieinieUe  Noiiien  Tov  f  aoa  denan  wit 
lolgaide  Daten  cateehrnMi. 

Sehr  entwickelt  ist  die  Fahiikation  in  Baumwolle.  Im  Jehl» 
i$71  waren  [laut  Berechnung  voa  Dr.  Pen)  155  Fabriken  in  Cia- 
leithanien  rorhanden,  wovon  31  in  Wien«  86  in  Böhmen  (darunter  62 
in  Bdchenberg,  15  in  Eger)  und  18  in  Feldkirch.  Sie  besaaaen 
1*526,555  Spindeln  (Wien  430,204»  Böhmen  705,729  wovon 
Baichenberg  492,650,  Eger  112,973,  Feldkirch  171,818).  Motoren 
waren:  llTDampfmaachinen,  102Turbineiiy  99  WaaaenAder,  ausammen 
mit  15,099  Pferdekrftfte.  —  Arbeiterzahl  23,226,  wovon  6,868  in  Wien, 
11.252  in  Böhmen  (7,657  in  Reichenberg,  1,8S7  in  Eger j,  1,S58  in 
Feldkirch.  —  Der  Verbrauch  an  roher  Baumwolle  belief  sich  auf 
1157, 712  Zollcntr.  :  352,699  in  Wien,  531,061  in  Böhmen  (347,727 
Reichenberg,  97,i:U  Eger)  und  103,547  in  Feldkiich.  —  Gleichwol 
öat  sich  die  Ausfuhr  an  Baum  wollen  waaren  eher  vermindert  als  %'er- 
mehrt,  während  die  Einfuhr  ansehnlich  zugenommen  hat  (Ausfuhr: 
lS(il  :n.264  Cntr.,  1S67  28,331,  1S6S  21,550,  1871  21,990,  1S72 
2:^.500;  Einfuhr:  1S61  4,203,  1867  H.OIS,  ISOS  9.257,  1871  21,798, 
IS72  30,857).  Indess  verschwinden  diese  Quantitäten  gegenüber  dem 
Uesammt verbrauch  im  Lande  selbst;  die  Garnconsumtion  betrug  1861 
y^5,517  Cntr.,  1871  rU)5, '.)()(;  und  1872  l'124,S85. 

Einen  blühenden  Autschwung  hat  die  B  ierproduction  gewon- 
nen.*) Die  Zahl  der  kleinen  Brauereien  nimmt  zwar  beständig  ab,  da- 
gegen vergrössert  sich  die  erzeugte  Quantität  der  gioKsen  Anstalten 
ausserordentlich.  Während  man  in  Oesterreich-Ungarn  IS60  3,314 
iirautrcien  zählte,  waren  ihrer  lb72  nur  noch  2,636  vorhanden;  die 
producirte  Biermenge  war  aber  von  12*602,104  Eimer  auf  20'305,<)52, 
und  der  Steuerertrag  von  14' 77 9, 55 8  fl.  auf  23*061,365  gestiegen. 
Am  meisten  entwickelt  war  dieser  Industriezweig  1872  in  folgendMt 
Uadem: 

•  Näheres  in  den  mit  Fleiss  und  Sachkenntniss  bearbeiteten  Schriften  von 
'^(«tac  Xobak :  »Die  Bierhniuereien  in  Oesterreich-Ungarn«  tS7r,  und  »Die 
bier-PriMluction  in  Oesterreich- Ungarn,  im  Deutöchen  Keich.  in  Grossbri- 
tiQnlan . . . .,  herausgegeben  bei  Gelegenheit  der  internationalen  Brauerver- 
msihmg  in  Wien  wlhnnd  der  Weltausatallung  1973«. 
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mm 


956 

7'815  816  T?^t»*<w 

7*995  317  fl. 

ff                            •  CK« 

112 

4'736  653 

6*084  556  - 

^if  AkrAffi     -     *     >     -  ^ 

249 

l'ä4B  434 

1*993  650  - 

OberOtterraich  .... 

M9 

1*382,567  - 

1*567,226  > 

76 

943,289  - 

1*247,381  - 

245 

861,273  - 

1»005,9S4  - 

Schlesien  

65 

453,122  - 

506,8S4  - 

Salzburg  

67 

389,532  - 

443,997  - 

133 

268,329  - 

296,24»  - 

Uogian  und  SiebenbOrgen 

252 

1*136,306  - 

1*337,656  - 

Die  bedeutendttm  Bi»iMieieii  bdMcn  8idi  jedook  iii^t  m  BOk> 
men,  aondem  in  UnterOttemidi ;  die  in  Kleiii-ficliifeGlial  lieiwte  1671 
680,190  Bimer,  die  in  8t.  Mm  518,000,  jene  inLiew«  i#9,S66. 
wihtend  die  grOeete  Anatelt  in  Böhmen ,  dae  »bOigerlidie  Bitabam  ie 
Filsen«,  nur  265,948  Bimer  enengte« 

Rabencuekerfebriken  waien  im  Jebie  1862  190  im  Oe- 
Mmmtreiche  in  Tbätigkeit,  1867  143,  1868  140,  1870  190,  1871  215. 
wovon  in 

Unterösterreich.  6  757,061  Cntr.  310,016  fl. 
Böhmen  ...     126     15*279,423    -         6*256,924  . 

Mähren  ...  43  6'838,SI5  -  2*800.495  - 
SchU'sien.    .    .       10       1*520. :U6     -  620,91^  - 

Galizien  ...         5         443,UÜ2    -  181,433  - 

Ungarn    ...       25       3*613,910    -  1*481,078  « 

Zusammen  .     215     28*452,567  Cntr.     1 1*650, 8ü5  fl. 

Der  Preis  der  Hüben  war  in  Untei Österreich  55 — 7Skr.,  in  Bflb- 
men  32—110.  Mähren  57 — 114,  Schlesien  05—94  kr. 

Im  Jahre  tS"\/72  '»tieg  die  Zahl  der  Fabriken  auf  251,  indem  ifi 
Böhmen  allein  deren  28  neu  begründet  wurden.  Die  Menge  der  Nor- 
gteuerten  Hüben  betrug  28  721,678  Cntr.  in  frischem  und  10,687  Ccii 
in  getrocknetem  Zustande .  mit  einem  Steuerertrage  von  U"962.730  n. 
XJebrigens  wurden  1  S7'2  lür  exportirten  Zucker  inCisleithanien  0  301.715, 
und  in  Ungarn  253,971  ti.  reslituirt.  iDie  Hückvergütong  betrilgt  bei» 
Bohzucker  4  fl.  55  kr.,  bei  Ralfinade  5  fl.  59  kr.  vom  Zollcentner.) 

In  Ungarn  bestanden  1871  20  Zuckerfabriken,  welche  1*889.758 
Cntr.  rohe  Rüben  verarbeiteten  und  20  1,802  Cntr.  Rohzucker  crzeogtec 

Branntweinbrennereien  gab  es  1  S*^< 104,317,  wovon  aber 
nur  7,309  fabrikmüssig  und  nicht  als  Nebcnbcschäftipmg  betriebec 
wurden.  IS'^j  war  die  Zahl  in  Cisleilhanien  auf  40,435  gesunken, 
worunter  nur  2,222  mit  fabrikmässigem  Betriebe. 

Handel.  Es  gibt  zwei  Zollgebiete :  das  allgemeine  und  (aoier 
geographischen  Verhältnisse  wegen  getrennt  davon]  das  Dalmetinisdie. 

Am  30.  September  1850  ward  die  Zolllinie  zwischen  Ungarn  und  den 
übrigen  Lrindern  aufgehoben  (was  besonders  bei  Benutzung  der  unter, 
folgenden  Tabelle  zu  berücksichtigen  ist  .  Im  Jahre  IS51  hat  Oesler- 
reich (nach  der  richtigen  Bemerkung  des  Dr.  Peez  das  Prohibitivsystem 
verlassen,  ebenso  1S53  das  Hochschutzzollsystem  durch  seinen  Vertrag 
mit  dem  Zollvereine,  sodann  wurden  von  1865  an  weitere  Zollerleichte- 
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Hingen  im  Einzelnen  eingeführt.  Seit  1.  März  1867  ist  der  höchste 
Zollsatz  in  Oesterreich  120  fl.  (in  Frankreich  2,000  fl..  und  doch 
rühmte  sich  die  Napoleonische  Regierung,  Oesterreich  zum  Freihandel 
bekehrt  zu  haben) .  Der  Handelsvertrag  mit  dem  deutschen  Zollvereine 
vom  !^  März  ISOS  erleichterte  den  Verkehr  nach  dieser  Seite  sehr  be- 
deutend. Während  IS31  der  Werth  der  Einfuhr  nur  zu  r)S'550,193, 
jener  der  Ausfuhr  zu  7 9' 829, 535  fl.  berechnet  wurde,  ergab  sich  seit- 
dem von  IS51  an  nach  dem  Kalenderjahre  aufgestellt,  das  Ganze  auf 
jetzige  Währung  reducirt  und  von  lS<>2  an  die  Waarcnpreise  auf  neue 
Werthbestiramung  gesetzt)  folgender  Handel  im  allgemeinen  Zollgebiete  : 


Jahr» 

isa 

1S44 

mb 

1846 
1847 

184S 

1861 
18S2 

1S53 
lsi4 

1856 
1867 


Einfahr 
111305,185 
It7'öa3,776 
120'760,lß6 
122'09S,ü4S 
079,34» 
134'397,117 
87*895,990 
921  «»0,703 
166'90a,202 
158'074,6tf3 
209*329,849 
207'262,160 
219'165,Ül7 
248'28&,157 
30t'194,829 
29^995,2»! 


Ausfahr 
10b'5bO,719 
109*340,652 
115'n9,716 
11 2'9 19,380 
107112,498 
117*818,699 
48*679,047 
62'42s,S20 
Il0'0b9,b;il 
136*524,944 
195*814,828 
228*440,293 
22V924,S71 
244'lü4,i42 
263*928,641 
242*363,721 


Jahre 
1858 
1859 

1S60 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1S69 

1870 

1871 

1^72 


Zmftihr 
308285,925 
268*227,783 
231*226,702 
235*847,057 
261*257,288 
262*348.115 
253*200,000 
278'865,397 
2is'43fi,855 
2y4'ai4,148 
374H>34,457 
396220,9n 
421*588,651 
540*750,111 
613*433,753 


Ausfahr 
275'599,871 
292*651,240 
305' 197,493 
307*680,155 
321*445,061 
303*028,656 
333*600,000 
365*131,445 
324*847,284 
407*364,610 
433*280,317 
427*6^1,027 
391*477,645 
467*583,098 
384*606,789 
4M'123,015 


1873*)  570*623,963 

Nicht  eiogenchiiet  iot  dor  Verlielir  mit  Edelmetallen,  im  JaHfe 
1S71  betragend:  59*382,876  fl.  Ein-  nnd  55*487,396  fl.  Ansfiihr; 
dieee  Ziffern  beseichnen  jedoch  nicht  den  Oesammtbetrag  des  inter- 
nationalen Handelsverkehrs,  sondern  nur  den  Geldwerth  der  wichtigeren 
Verfcehrsgegenstftnde. 

Hiebei  ist  der  Handel  Dalmaliens  nicht  eingerechnet.  Derselbe 
betrug: 

1862  1865  1868  1871  1872  1878 

Hinfuhr  7'305,094  8'3 14,852  8*345,122  8'631,S60  9  175,026  8'8**4,6S4 
Ausfuhr        5'6»i2,072    7  388,713    7*202,556    7'824,'J72    6852,9^3  6249,343 

Im  Jahre  1  s7 1  warder  Werth  der  Ein- und  Ausfuhr  im  allgemeinen 

Uandelsgebiete : 


WaafiligsMiiiiKan  naeh  den  TSfifUasssa 

Colonialwaaren  und  Südfrüchte  

iabak  und  Tabakafabrikate  

Garton.  und  FddfirOehte   

Thiere  

Thicrische  Produkte  

Fette  und  fette  Uele  

Getrftnke  und  Esswaarcn  

Brenn-,  Bau-  und  Wcrktitoffe  

Arznei-,  Gerbe-  und  chemische  HülfSitoffe  . 

Metalle  roh  und  als  Halbfabrikat  

Webe-  und  \V  irkstotfe  


Einfahr 

29269,758 
14*795,560 
24*589,820 
20'7 14,208 
20*952,709 
15479,464 
3*855,564 
19»620.024 
37'9St,035 
40642.036 
99740,419 


Auifahr 

26'801.460 
7*736,740 
85'103,936 

10*993,177 

13'263,490 
7'859,999 
6*617,826 

27*  157,998 
6'181.0ll 
4275,583 

46'bl9»38i 


•)  Provlsoriache  Berechnung. 
**)  Im  Jahre  1868  15'202,581  fl.  Efai- 


und  115*627,663  Auaführ. 
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 ^                                             Einfnlir  Antfnhr 

Garne   40'o:r2.11T  1 2"  u  7  3, 902 

Webe- und  Wirkwaaren   6Ü'292,Ü9S  61  057.216 

Waaren  ans  Stroh,  Bast  ete.,  Papier  9'4M,9S6  9^2,1  tt 

Lader- und  Lederwaaren   10'719,4.'<0  17MSI,r)5^ 

Bein-,  Holz-,  Glas- und  Thonwaaren   1'J  GS1,645  2iV742,25y 

Metallwaaren   17' 785,439  14'42ü,u45 

Land- und  Wasierfahneuge                                  3*125,935  $'45S,580 

Instrumente,  Maschinen  und  kurze  Waaren  .    .  30*416,244  60*454,596 

Chemische  Producle,  Färb-,  Feit-  und  Zündwaaren     5'112,417  7'250,216 

Literarische  und  Kuustgegenstande   13*191,793  ft'963,llS 

AbftUa                                                           294,441  1*391,768 

Von  einieliieD  Artikeln  erwftbnen  wir  nach  den  Regiatem  Ton  1871 : 


Kaffee  .... 

Zucker,  raffin.  . 

Rosinen   .    .  . 

Korinthen     .  . 

Weinbeeren  .  . 

Mandeln  .    .  . 

Feigen.   .   •  • 

Maktblitter  . 

Tabak,  verarb.  . 

Weilen    .    .  . 

Kakmna  .   .  « 

Rei«    .    .    .  , 

Mehl   .    .    .  . 

RtndviehhAute  . 
Lamm-  etc.  Felle 

yersch.  Hinte  . 

Oliyenöl  .    .  . 


Einfuhr 

8*292,300 
1*571,000 
2*321,860 
2*374.800 
1 '2 10,00(1 
1*982,100 
1*603,306 
3'064,200 
3*178.200 
3*352,000 
1*531,000 
2'ü:M.-i00 
3'756,>*U0 
1*135,806 
2079.500 
r459,300 
10'321,ÜOO 


Anafohr  1 


4*137,700 
5*699,900 
116,700 
172.100 

i'iir..Süü 

189,601* 
113,000 
492,700 
4'243,SOO 
3'444,S0U 
r7«5,200 
978,100 
9'432,600 
913,900 
316,700 
895,100 
5'0S2,600 


Kinfnhr 

Auifoiir 

CMr. 

Ctoir. 

Bier  .... 

168.000 

557.800 

Weingeilt  .  . 

268,300 

r319,106 

Wein  .... 

r95l,300 

3*119,666 

Fassdaubea.  . 

1*322,500 

5*647,666 

Steinkohlen.  . 

1*894,300 

1*432.566 

Petroleum,  Ter- 

pentinöl • 

0*260,600 

l'094.'r66 

Baumwolle,  Tob 

31*027,300 

4*465,800 

Schaf>*olle  - 

3'819.&00 

r619,400 

Baumwollgarn  . 

3*059,300 

674,600 

BavmwoUwaar. 

10*440,600 

^583,166 

Schafwollwaaren 

2*412.000 

1*92 1,400 

Putzwaaren .  . 

166,500 

2  134,600 

QuincaiUerie 

196,800 

1018,560 

Papier    .    .  , 

9;n,4<H) 

2141. 900 

Glaa  .... 

828,206 

2001,666 

Die  wichtigsten  Haadelaarlikel  dea  allgemeinen  Zollgebiete  waren 
den  Quantit&ten  nach : 


1868 


T  h  i  e  r  e :  Ochsen  und  Stiere  Stück 

Kühe  und  Jnngvieb 

Kälber  

Schafe  und  Ziegen  .  . 

Lftmmer  

Schweine  .    .    .    •  • 

Spanferkel  

Pferde  und  Füllen  .  . 
Colonlatwaaren  ete.: 

Kaffee  ZoU-Cntr. 

Südfrüchte  .... 

Zucker,  raffinirt.    .    .  - 

ZuckemMbl.  ... 

Zuckersyrup  .... 

Tabak   

Tabakfabrikate  ... 
C  e  r  e  a  1  i  e  n  etc.  i 

Weizen,  Spelz   ...  - 

^ggCD(  Hirse,  Mais 
BonneB  .....  — 

Oente,  Mala,  Hafer  . 


Einfuhr 

10^,923 
46,936 

1 5.7.'<5 
161,3*9 

29,099 
651,995 

37, 5 MO 

12,742 

468,397 

337,976 
1,863 
4,916 
21,516 

144,927 
9,031 


Ausfahr 

46,274 
36,062 

45,178 
29b,  366 

25,428 
190,589 

20,530 

13,627 

4,514 

8,308 
155,684 
52,396 

2.653 
123,699 

4,389 


1871 


Einfahr  Ansfahr 


»4,227 
54,9» 

23,424 
131.253 

16,816 
606,037 

44,043 

10,422 

614,711 
451,700 
674 


26,.37<i 
173,714 
15,694 


63,505 
42.826 

34,611 
272,961 

23,661 
220.371 

13,850 

10.052 

4,886 
12.14< 
810,097 
841,269 
19!,ft21 
361,956 
2S.6T4 


671,669  11' 703,505   1*230,876  5'560,861 


1*345,238  8*152,208 
395,281  7743,101 


2*085,623  3'29»,666 
488,213  8*745,534 
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1868  1871 

Rinfnhr     Attifulir      Einfuhr  Aufahr 

Mehl  u.  Mehlproduct«  ZuU-Cntr.     289,654  2'7*i8,S74      386,64S  3'556,258 

Hopfen   -  8,277      75.236       20,844  48,958 

Oelsaal   -  139,762     360,422      200,051   1*21 1,157 

Holl  etc.    BrennhoU  .  Kub.-FuM  3' 806,800  e'S75,400    0  794,200  5MO4,7O0 

Werkhols   -  5'521, 100  53*245,400    8  304,500  4r095,800 

8teio-u.  BnrankoUen  ZoU-Cntr.  ir748,82i  ltf'185,9«l  2^279,488  20*930.030 

Steinöl  'Petroleum) 

Koch  salz ,  Sal  zAOole  etc. 

Eisen,  rohes  .... 

l^obthnschieDen 
Webestoffes 

Baumwolle  .... 

Flachs,  Hanf,  Seegras  . 

8ch«fwoUe  .... 

Seide  imd  SeidMMQe  - 
Oar  ne : 

Beamwollgame,  roh  . 

Leineapnie,  roh  .  . 

Wollen  paroe.   -  .  , 
Weberwaaren: 

BeoBlwollwaarea  .  . 


251,494 
44^^,649 
2'627,666 
1*084^75 

1 1,2S7 
r049,992 
20,669 
812 

822.105 
400,334 
3  866,772 
2*026,046 

23,969 
ril7,797 
11,350 
4.409 

878,954 
459,759 
294,033 
12,129 

71,236 
58,273 
297,758 
6,763 

r204,179 
464,552 
365,407 
19.326 

46,467 
84,502 
270,791 
10,565 

192,303 

1,446 

219,950 

1,323 

18,736 

48,707 
9^024 

2,381 
55,982 
6,079 

23,771 

42,955 
79,286 

2,662 

103,129 
19,094 

16,051 
67,98? 

57,940 
23,147 

21,550 
111,359 
69,827 
358,699 

21,789 
119,996 

70.623 
236,960 

21,990 
144,965 

85,205 
696,841 

113,335 

22,143 
12,956 
29,765 

68,254 

80,306 
19,743 
13,375 

540,786 

22,982 
22,061 
42.912 

73,723 

107,493 
33,402 
14,814 

WoUenwaaren  ... 
Glas  und  Glaswaaran  . 
Kisenw  aare  Q : 

üemiofte  

paeine  

feine  und  WAien  .  . 
Bücher   

HMMtol«iriM.  Snde  1873  täbltsiMa  (»aeki  TorÜiifigerZiiMmmeB- 

ateUuig): 

Tonnen  Bemannung  Pferdekraft 
117  Sehlfre  langer  Fahrt  .    ...     mit  290,941        7,918  17,435 
119    -     ^gmmuklMKMat     -      10,487         618  50 
1,S98     -       -    klttara      -  -      27,736        5,707  726 

1,952  Fischerbarken   -        5,670        7,196  — 

2.621  Äonstige Barken   -        6,623        6.127  — 

',207  Schiffe   mit   341,467       27,564  18,213 

Von  den  617  Schiffen  langer  Fahrt  entfallen  auf: 

TViert  und  Gebiet    ....  166  Schiffe  mit  93,187  Tonn.  u.  17, 385 Pferdekr. 

IstrienunddwQiianieriineelii  164    -      -  66,340  -  — 

Dalmatien   136     -       -    65,708   -  — 

üugariach-kroat.  Küstenland  151     -       -    63,706    -  50  - 

Nächst  Triest  gehören  die  meisten  Schiffe  langer  Fahrt  dem  Hafen 
von  Lussinpiccolo  (120  und  jenem  von  Fiume  (120)  an;  Zara,  obwol 
alH  Hafenplatz  nicht  unbedeutend,  besitzt  nur  KOstenlabrer  ^277)  und 
fiacherbarken  (36^)^ 

Die  Schiffszahl  und  der  Tonnengebalt  haben  in  den  letzten  Jahren 
abgenommen.    Man  zählte : 

1870  7,961  Sobiffe  mit  391,061  Tonnen 

1871  7,889      -       -  379,165 

1872  7,204      -       -   353,019  - 
1673  7,207     -      -  341,467 
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[Die  Abnahme  in  den  letzten  Jahren  wird  durch  die  Missemdten 
erklArt.) 

Der  Hafenverkehr  wat  im  Jahre  1871  in  den  93  Oeteireichiachen 
Hafen : 

lohiffo        Tonnon        Wahren  werth 

Eingelaufen       42,114       3'801,409       184*836,500  fl. 
Ausgelaufen      41,721       3  h91,802       130'870,500  - 

Davon  kamen  auf  den  Hafen  von  Triest  8,210  Schiffe  mit  962, 6S5 
Tonnen  und  15ü'3aü,2Uü  fl.  Einfuhr  und  S,2SU  Schiffe  von  l'Ol  7,595 
Tonnen  und  110'472,100  fl.  Ausfuhr.  Im  Jahre  1872  liefen  8,794 
Schiffe  mit  i '07 1,068  Tonnen  ein,  und  S,ü84  Schiffe  mit  975,257 
Tonnen  ans.  In  den  11  nngwiadien  Hifen  Ikfen  1870  ein:  4,602 
Segel-  und  366  Dampfschiffe  von  233, 754  Tonnen,  wovon  auf  dan  Hnte 
von  Fiumo  allein  1,800  S^el-  und  246  DarnpÜNiiiffi  mit  130,170 
Tonnen  kamen. 

Die  Dampfechifffahrtegesesellacfaafk  de«  Osterreidiisdien  Llo  yd  be- 
aaas  1871  66  Schiffe,  welche  1,354  Fahrten  auefahrten,  davon  682  ia 
das  Ausland.  Die  Zahl  der  beförderten  Reisenden  war^274,734,  der 
Waaren  6'117, 158  Zollcntr. ,  124*004,349  6.  Geldwerth.  Anfangs 
1874  hatte  die  Gesellschaft  7!^  Dampfer  von  17,520  Pferdekräfte  und 
76.1^05  Tonnen.  —  Die  Donau- Dampfschifffahrtsgcsellschait  besass 
ISTl  154  Dampf-  und  552  Schleppschiffe,  die  Ersten  mit  ll.lSl 
Pferdekn'itte.  Sie  vollzog  1871  in  Cisleithanien  9,823  Fahrten  und  be- 
förderte 1'705,407  Reisende,  18'3G7,2G9  Zollcntr.  Waaren  im  Werthe 
von  50*664,954  fl.  Anfangs  1874  besass  die  Gesellschalt  162  Daniplbr 
mit  14,476  Pferdekrffto  und  577  Schleppkähne.  Die  Zahl  der  1873 
beförderten  Passagiere  hetmg  1*687,510  (gegen  1*853,522  im  Jnbre 
1872),  die  der  beförderten  GOtsr  20*227,000  Cntr.  {gtfgem.  23  Mffl.  im 
Voijahre) . 

BlMBbaklSB.  Am  1.  Januar  1874  standen  in  Oesteiroioh-Ungam 
folgende  36  Eisenbahnen,  susammen  mit  2,142,8$  Meilen,  im  Betrieb 
(stmmtlich  Privatbahnen  mit  Ausnahme  der  ungarisehen  Staatsbalm)  : 

Bahnen 


Sita 


liage 


1)  Alfold-Fiuraaner  Eisenbahn   Pest  ,9t 

2'  Arad-Temesvarer   Pest  7,ai 

3)  Au8«ig-Teplitzer   TepUts  11,3« 

4}  Battaszek-Dombovar-Zakainer  (Donau-Drau)  ....  Fest  21,gg 

5}  Böhmische  Nordbahn   F^  22.5g 

6)  Böhmiiehe  Westhahn   Wien  26,«« 

7)  BuichtAhrader     Pkag  49,,« 

I4.ai 

8]  Dux-liodenbacher   Tculitz  HfSO 

9)  Erzherzog  Albrechthahn   Wien  9,gr 

lü)  Fünfkirchcn-Barcser   Pest 

11)  Galizischc  Karl-Ludwigsbahn   Wien  77.25 

12)  Graz- KüH acher   Wien  11, m 

13)  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn   Wim  Ho.js 

14)  Kaiser  Franz-Joseph-Bahn   Wien  §8,54 

15)  Kaiserin  Elisabetbbahn  •   Wien  93,o7 

16)  Kascbao-Oderberger   Pest  48,^1 

17)  Kronprins Rudolphebahn.*   Wien  75,« 
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Ytrwaltnxigi-  Meilea- 

■iU  länc* 

18,  Lemberg-Csernowitier  a.  Oesterreiohische  Linie .   .    .  Wien  46,0> 

b.  Rtuntfiieche         -   .   .   .  Wien  29,fT 

\9  Mährische  Grenzbahn   Wien  .14,76 

2u  Mährisch-SchleRische  Centraibahn   Wien  IS,» 

21;  Mohtcs-Fünfkirchner   Wien  8,qb 

)2,  OeitenreiehiwiieNofdweitbdiii   Wien  n,n 

23  Oesterreichische  Staatlbabn   Wien  300,76 

24  Püsen-Priesener   Prag  20,76 

26;  Praff-Duxer   Prag  17,gg 

16>  I.  ffiebenbOrgwr   Pmi  38,« 

2T  Südbahn,  österreichische   Wien  301, 

2^  Süd-Norddeutsche  VarbindnngtbeliB   Wien  30,  ]g 

iö,  Theiss-Eisenbahn   Pest  76,1^ 

36/  Toniau-Kjraiup-Prager   Prag  15,tt 

31}  L  Ungariflch-Galisische   Wien  34.« 

32j  Ungarische  Xordoatbahn   Pest  75,5^ 

33  Ungarische  üstbahn    ....    Pest  79,^7 

34 j  Ungarische  Staat«bahn   Pest  1^1  «aa 

»)  UngariMsha  Weatbabn   Ofon  50,gi, 

36}  Vomibaser  Bahn   Wien  12,n 

Der  Bimbahnbau,  längere  Zeit  in  OMtenmeb- Ungarn  snHIck- 
gebliaben  gegen  andere  Linder,  bat  in  der  Nenieit  groaae  gcMrtiehrltt» 
gemacht.  Während  im  Jahre  1840  erst  57  Meilen  im  Betriebe  atanden» 
uid  selbst  1850  eiat  397  Metten,  stieg  die  Zahl  1860  auf  695,  1870 
aof  1,314;  Ende  1872  waren  ea  bereite  1,874,  wovon  1,160  in  Cia- 
Isithanien  und  714  in  Ungarn.  Ton  den  1871  in  Gialeithanien  erOif- 
Bsten  97 7  Meilen  kamen  auf  die  einaelnen  Länder :  UnterOeterreich  116,. 
OberOsterreich  50,  Salaburg  8,  Steiermark  86,  Kärnten  42,  Krain  32, 
Kostenland  13,  Tirol  57,  Böhmen  303,  Mähren  102,  Schlesien  28, 
Galizien  121,  Bukowina  IS*/)-  Die  Anlagekoaten  wurden  Ende  1871 
IQ  1,4873/4  MiU.  fl.  berechnet. 

Der  EisenVahnverkehr  hat  in  folgender  Weise  zugenommen, 
wobei  allerdings  sn  berflduuehtigen,  dass  Sl9  Auadehnung  der  Torhan- 
denen  Schienenwege  Yon  1,112  Meilen  anfangs  1870,  auf  2,142  zu 
finde  1873  gestiegen  war,  und  daaa  das  Jahr  1873  die  Wiener  Aus- 
stellang  in  sich  s^oss :  ^ 

Jahr        Fenonen       Gfiter,  Cntr.  EinnaLme 

1870  19*5b3,2ü4  40ü'lü3.435  I21'373,a01  ti. 

1671  25*816,521  503*006,493  152*410,931  - 

1872  34'68^i,<25  564'347,Ü15  160*41)2,291)  - 

ihU  40*583,204  060'201,921  185'08ö,;i49  - 

Personenbeachädignngen  wurden  1871  inCisleithaniencon- 
stotin  bei 

davea  ftareh  flalbatvareehnldaa 
getddtet     Terletit  "       .  ^  > 

*  getddtet  wlatit 

Bahnbediensteten  .    .  118         212  109  164 

dritten  Personen  .    .  77  81  18  24 

ZuMunmen  .   .  195        243  ÜÖ  Üi 

Unter  den  OetOdteten  befinden  sich  15  Selbstmörder. 

■  «ib,  äuttitik.  7.  Aufl-  20 
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LaadstrasseD.  Ende  des  Jahres  1871  in  den  Cisleithanischen 
Landen  2,002  österreichische  Meilen  Staats-,  ohne  die  andern  Strassen, 
deren  Länge  schon  1868  zu  6,407  Meilen  angegeben  ward. 

Flussschifffahrt.  Die  schiffbare  Länge  der  Flüsse  beträgt  in  Cis- 
leitbanien  326  Meilen. 

Land-  and  Wasserstrassen  in  den  Ländern  der  Ungarischen 
Krone.  Wir  verdanken  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Körösi  nachfolgende 
Zusammenstellung  (in  österreichischen  Meilen)  : 


Land 


Abiolut«  LAnge 


der 
schifTburen 
W»8ser- 

(jtruis«>n 


der  L&ndtitrassieu 


StaatH- 


Comi-  , 
Uts-,  Ge- 
meinde- I 
und  ^<on-  I 
stige  Str.i 


zu- 
BftinmeD 


Auf  difl  ötterr.  (l.-Keil*  eatfallM 


an 
schiff- 
baren 
Woatier- 


an  LandbtruMD 


SUats- 

fltnUMD 


I  Comi-  ,g 
UU-.Ge-jß 
I  meind»-  <E 
'  und  SOB-!  • 
i»tig*»  Str.  M 


Ungarn    .    .  . 
Siebenb&rgen 
Fifloe  .    .    .  . 

Krnat.-Slavon.  . 
Xilit&rgrcnze'). 


16,0a 
73.:« 


203.00 
60,4« 


1.234.M 

5.»T 

l>5j. 


0.10 
Om 

Ü.w 
O.a 


0,1« 

0,si 

0,11 


U,i» 


Ü.i« 


0,1, 


0« 


0.» 

O.r« 
0.» 


0.« 


•)  Incl.  derb«reit8  provinzialisirten  Theile. 

**)  Da«  ungarische  Staatskrar  «rh&lt  in  der  Milit&rgrente  kein«  Strassen  ,  sondern  nur  da» 
\.  o.k.  Militär-Aerar.  derben  Strausen  unter  die  sonstigen  Strassen  HUbsummirt  wurden. 

***)  Die  Endsumme  stimmt  mit  der  Summe  der  einzelnenPosten  darum  nieht,  weil  die  Wasser- 
itrattsen  rielfoch  Grenzen  bilden,  daher  doppelt  gez&blt  wurden.  In  der  Endsumme  find  dieco  Dof- 
pelrechnungeu  «>1iminirt,  und  die  wahre  Lioge  genommen. 

Telegraphen.  1872  in  Cisleithanicn .-  28,254  Kilometer  Linien  (da- 
von 10,346  Staats-,  8,613  Eisenbahn-  und  295  Privat-Telegraphen , 
68,514  Kilom.  Drahtlänge,  zusammen  mit  1 ,659  Stationen  (7 14  Staats-, 
845  Eisenbahn-,  100  Privat- Stationen  .  —  Im  Vorjahre  besass  Cis- 
leithanien  erst  18,664  Kil.  Linien,  Ungarn  12,012.  —  Depeschen- 
verkehr 1873:  aufgegeben  3*987,984,  angekommen  4*051,194,  tran- 
eitirt  7'232,240,  zusammen  15*850,087;  Ertrag  2'549,378  fl.  —  In 
Ungarn  war  1871  der  Depeschenverkehr:  1*792,321  inländische. 
260,048  internationale,  1*647,312  transitirende,  und  21  1,734  Dienst- 
depeschen, zusammen  3*911,415  Es  gab  321  Staats-  und  329  Eisen- 
bahn-Stationen. Die  Einnahme  betrug  1*090, 909,  die  Ausgabe  dagegen 
r399,938fl.,  wovon  allerdings  360,000  fl.  auf  Errichtung  neuer  Linien 
trafen. 

Post.    1851  war  das  erste  Jahr  niederer  Taxe;  befördert  wurden: 


Privatbriefe : 
Amtsschreiben 


1830     1640     1850     1851     1854     1858      1859  1860 

Mill.  15,5     24,2     32,24     32,.25    46,04     62,39     99,a  '%r. 
-      3        5        9,«2     11,2,     19»70    21.85     2S,9i  26,3i 

Indess  stieg  die  ganze  Postbeförderung  selbst  im  Jahre  lS62crst 
auf  1  12,K  Mill.  Briefe  und  34*764,914  Zeitungsblätter.  Einschliesslich 
Venetiens  1866  hatte  man  dann  aber: 


Privatbriefe 

1863  86'988,93S 
1865  96*215,510 
1S67  117'515,891 


AmttsclLraiben  Kreuibandiendun^n 

24'049,969  4'Ü79,520 
23' 57  8, 096  6'063,969 
22*378,646  7'135,469 


ZeitnngtB 

34'502,446 
35'3S4,2SI 
44'479,70J 
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Aus  den  letzun  Jahren  liegen  folgende  Notizen  vor : 

Oisleithanitia  Ihigam 

*mO  isfl  1872  1871 

?<Mtaofttaitea    ....           3.215  a,512  3,bltt  l,Q'6b 

PMeoon»                              2,420  2,696 

BdMerte  Brief       .    .    148*499,102  lti9'105,395  2U5'176,140  44'447,$22 

davon  inländ.  Verkehr  .  125*93S,4I  I  14*»'669,519 

-  ausländischer  30'828,434  39'956,921 

-  KorreHpondena- 

ktftea  .   .    .  12'336,560  15'549,760 

Zeitungen  45'300,244  ör7So,9ü9  5&'758,668  22*303,771 

Fahrpostverkehr  .  .  14' 152,912  I  1*955, 174 
Oeldwerth  des  Letzten  fl.  2,r»S4  TV»)  ,21u  2,6U7'UU9,317 

Die  Zahl  der  Postanstalten  betrug  1867  erst  2,225.  1868  2,406, 
1869  2,922»  um  dann  in  obiger  Weise  1872  auf  3,816  icu  steigen. 

Im  Jalm  1871  ttellte  akb  der  PMtYerkdir  in  den 
Undem  lb%eiidermi 


MvatlRiefi  i 

kntiMtaeiben 

XraubandaeB 

ü»  Eiitnngen 

ünterOsterreich 

mi3,734 

2*514,886 

8*776.904 

18*825,858 

OberOvterr. ,  Salt  bürg 

5'88 1,647 

1*115,734 

7'i7,328 

863,400 

Steiermark.  Kirnten 

13260,540 

S03,b51 

1^1.71« 

2*  32  S.  490 

Küstenland     .    .  . 

6'979,898 

970,208 

n4u,044 

842.025 

Tirol,  Vorarlberg .  . 

4'902,046 

1*175,985 

460,611 

1*100,116 

Böhmen  .... 

35'887,374 

5*210,010 

2*612.872 

11*048,344 

Mähren.  Schlesien  . 

12' 129.664 

2*028,708 

1'158.012 

1*117,000 

Gahiien.  Bukowina  . 

9'U53.426 

2*134,226 

65>,502 

5*214,070 

Dalmatien  .... 

r853,396 

492,815 

72.318 

381,000 

Zusamaien 

129"  40 1,725 

It)'44ti,225 

I0'85s,yul 

51*780,909 

Im  Jahre  1872  kamen  auf  den  Koj)f  der  Bevölkerung  in  Cisleitha- 
nien  10,o5  Briefe  und  2, 21  Zeitungsexemi)lare.  —  Der  Brietverkehr  der 
Stadt  Wien  stieg  187H  auf  55'766,871  Briefe  ungerechnet  die  Vororte  ; 
dies  beträgt  pr.  Kopi'  66,9  Schreiben  ^in  London  rechnet  man  60  auf 
den  Kopf  i . 

In  Ungarn  "beförderte  im  Jahre  1871  die  Post  3  TOGO,  129  fran- 
kirte  Briefe  (1868  er^t  22*434.345),  femer  r441,114  unfrankirte  und 
3*957,896  recommandirte.  Zusammen  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevöl- 
kerung  186S  erst  1,*,,  und  IS71  2,42  Briefe.  Femer  wurden  1871  be- 
fördert WaarenmuBter  927,216  186S  erst  336,796; ,  Kreuzbandsen- 
dungen 2*64 1 ,70 1  gerben  r504. 084  .  Amls.schreiben  6'S44,074  gegen 
5*685,052].  Die  Fahrpost  hatte  zu  besorgen  6*303,1  16  Sendungen  im 
Gewichte  von  10*003.511  Pfund,  und  im  Werthe  von  1,278*959,743  6. 
(1868  738*475,714  fl.). 

Bankwesen.  Daa  Actienweaen  hat  eich  in  Oesterreich  wahrend  der 
Neuzeit  in  einer  überraschenden,  zum  Theil  allerdings  höchst  über- 
triebenen und  darum  unhaltbaren  Weise  entwickelt.  Viele  der  »OrOn- 
dungenc  (ond  et  gab  deren  so  ziemlich  fflr  alle  nur  denkbaren  Verhfilt- 
nisse]  erlagen  denn  auch  sofort  dem  ersten  Sturme.  Bios  im  Jahre  1872 
wurden  151  grössere  Actiengesellschaften  mit  einem  Nominalcapitale  von 
86n/2  Mill.  gegründet,  und  in  Wien  ihatsächlich  die  Papiere  von  114 
dieaer  Inatitute  im  Qeaammtbetrage  von  etwas  über  457  Mill.  zurEmia- 

20» 


Digitized  by  Gc). 


308     OESTBBBEICfi-ÜNOABN.  -  SoeidmIiiltBiMe ;  ActtengBwIkcb. 


sion  gebracht.  Das  Jahrbuch  »Compass«  für  1874  erstattete  in  seinem, 
nur  Cisleithanien  umfassenden  ersten  Theile  Bericht  über  die  Ver- 
hältnisse von  149  Banken  und  Creditanstalten ,  252  Sparkassen  mei^ 
nicht  gewöhnlicher  Art),  290  Versicherungsgesellschaften,  6ä  Verkehi»- 
anstalten  (Eisenbahn-  und  andere  Transportgesellschaften)  und  6S  Bn» 
geseiladiAften,  suaammen  827  aolchtr  Institute.  (Schon  ans  dem  Jäte 
1871  hatte  das  staüstisclui  JahrVoch  462  AcdengeMlIscbaften  mit  einem 
Nominalcapitale  von  1,221*090, 118  fl.  aufgeführt.)  — In  Ungarn  er- 
theilte  das  Haodelaminlsterinm  im  Jahre  1872  ConoeaaioBen  an  585 
Actiengesellschaften,  Ton  denen  allerdings  wfthxend  deanemlichenlähics 
erst  94  ins  Lehen  traten  (worunter  31  Banken  und  Lidustrieuntetneh- 
mungen) ;  doch  hestanden  hereits  im  April  des  genannten  Jahres  in 
Tranaleithanien  68  Banken  und  28  waren  In  der  (Mndnng  hegnlte.  — 
Allein  der  am  9.  Mai  1873  snm  Aushruch  gekommene,  d.  h.  mit 
Tag  begonnene,  in  seinen  Wirkungen  aber  selbst  ein  Jahr  später 
nicht  zu  Ende  gelangte  sogenannte  »BGrsen-Kmcht  schädigte  nicht  nur 
die  meisten  jener  Schöpfungen  sehr  schwer,  sondern  fegte  nicht  wenige 
derselben  ganz  hinweg,  und  swang  ausserdem  Manche  zur  offenen  Ver> 
minderung  ihres  Capitala,  nachdem  grosse  Theile  desselben  fserisdi 
ohnehin  eingebüsst  waren.  —  Der  »Compass«  hatte  in  seinem  zweiten 
Theile  für  1874  anzugeben,  dass  von  den  Gesellschafts  -  Instituten, 
über  welche  er  in  seinem  blos  von  Cisleithanien  handelnden 
1.  Bande  berichtet,  bereits  der  Concurs  verhängt  sei  über  b  Banken, 
l  Verkehrs-  Eisenbahn-),  1  Assekuranz-,  2  Bau-  und  5  Indusirie- 
gesc  llsc  haften  ;  und  dass  sich  weiter  in  Liquidation  befänden  :  39  Banken, 
7  Assekuranzen,  1  Verkehrsanstalt,  IS  Bau-  und  29  Industrie{Ere>ell- 
schatten.  Was  Unf^arn  betrifit ,  so  führte  das  nemliche  \N'erk  auf . 
in  Concurs  10  Banken  und  Sparkassen,  2  Ind  .striegesellschaften :  in 
Liquidation  10  Banken,  2  Assekuranzen.  1  Verkelirsanstalt.  1  havt- 
und  9  Industriegesellschaften.  —  Der  Courswerth  aller  auf  der  Wiener 
Börse  notirten  österreichisch-ungarischen  Effecten  sjknk  von  7,tiU0  MiU. 
im  Mai  auf  0,200  im  October  herab.  Da  aber  selbA  seitdem  noch  ver- 
schiedene Papiere  weiter  herabgingen ,  so  dürfte  der  Oesammtverlos: 
nicht  unter  1,600—1^800  Mill.  fl.,  also  mindestens  an  4  MiUiarden 
Franken  aniunehmen  sein.  Insbesondere  waren  die  Actien  von  40 
Banken,  die  im  April  1873  einen  Marktwerth  von  105  Mill. 
ttrten,  ein  Jahr  spAtor  vOUig  werthlos;  ahnlich  in  andern  Zweigen. 

Unter  diesen  Verhftltnissen,  xokd  wfthrend  die  Liquidationen,  Fn- 
sionen,  Abschreibungen  und  sonstige  Umgestaltungen  noch  lange  nicht 
vollständig  Tollaogen  sind,  Iftsst  sich  eine  dbr  Wirklichkeit  entsprechende 
Uebersicht  des  Bankwesens  aur  Zeit  Oberhaupt  nicht  herstellen.  Wir 
beschränken  uns  desshalb,  nur  Aber  einige  wenige  der  giSsseien  Insti- 
tute dieser  Art  ein  paar  Notisen  ansufttgen. 

Oesellschaften  mit  voll  einbeaahltem  Actiencapitale. 


AeÜen 

Capital 

Oesterr.  Nationalbank  .  . 

150,000 

zu  r.oo  ri. 

1)0  MiU. 

Creditanstalt    .  . 

250,000 

-  lt>o  - 

40  - 

Bankgeselischaft  . 

15h,000 

-  200  - 

30  - 

175,000 

-  200  - 

35  - 

Ntederösterr.  Escomtebank 

14.000 

-  500  - 

7  . 

Itt^tMflL 
3,0  - 


0»« 
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Gesell  schalten  mit  blos  theilweis  einbezahltem  Capitale. 

Aetien  darauf  einbesahlt  Bei«nrefond 

Anglo-Oesterr.  Buk.    .    .  50,000  zu  200  fl.  120  h.      24   Mül.  2  Mill. 

Franco-Oesterr.  Bank  .    .  160,000  -  200  -  80  -  «  12,t   -  0,t  - 

Anglo-Hungarian  Bank  100,000  -  200  -  «;o  -  «.  8      -  0,|  - 

Franco-Hungarian  Bank    .  160,000  -  200  -  90  -  =  14.4   -  «.f  - 

Ungar,  aligem.  Creditbank  75,000  -  200  -  160  -       12     -  0,|  - 

Allg.Oitr.Bod0iimditaBtt.  120,000  -  200  -  80  -  »  9,«  -  1,4  - 

Einer  spedollen  ErwftbnQng  Terdient  die  N  « 1 1  o  n  a  1  b  a  n  k .  Die- 
felbe  atand  Irflber  cur  Finanzverwaltuiig  im  VerbSltnisa  einer  Staat«- 
anttalt.  Im  Jabre  1863  ward  die  LOsnng  dieses  Verbftltnisses  gesetzlicb 
geoidnet.  In  Folge  der  Kriegsereignisse  von  1866  konnte  judocb  der 
Staat  seine  Verpflicbtnng  gegen  die  Bank  nicbt  erfüllen.  Da  er  selbst 
wieder  Papiergeld  ausgibt ,  nUtit  es  nicbts ,  dass  die  Noten  der  Bank 
genOgende  Deckung  besitsen.  Die  neuere  Schuld  des  Staats  bei  der 
Baak  ist:  80*000,000  fl.  (unvenanslicb  und  permanent).  Die  Grenze 
der  Motenaoagabe  ist  so  noimirt ,  dass  die  Lebtangen  an  den  Staat  als 
Deckung  fQr  200  Millionen  angeaeben  werden,  während  weitere  Noten- 
tusgaben  nur  gegen  das  Vorhandensein  einer  ToUen  BaardedLung  gestat- 
tet sind.  (Bei  der  Krise  Ton  1873  ward  diese  Bestimmang  snspendirt. ' 

Stand  der  Nat. -Bank  am  29.  Juli  1874:  Notenumlauf  304'767, 310  fl.,  Me- 
tailschatx  J44'U49,20S;  in  Metall  zahlbare  Wechsel  4'25»i,500;  SUatsnotenbi  sitz 
i'aS7,93S.  Escompte  1 36*224, 982 ;  Darlehen  36*578,200  i  Coupons  von  Grundent« 
iMtungsobligationen  108,479;  Pfandbriefe,  Curtwerth  4*604,667. 

LebensTersichernngen.  Ende  IS72  bestanden  bei  23  österreicblsch- 
ungarischen  Assekuranzanstalten  ;  Versicherungen  auf  den  Todesfall 
223,181  Vertrage  über  238  aoü,449  fi.,  über  Erlebensversieberunjjen 
44'250,91Sfl.,  versicherte  Jahresrenten  672,829  fl.  Der  Präraienbelrag 
stellte  sich  auf  ca.  9'GOO,000  fl. 

Sparkassen  gab  es  1872  in  Cisle  i  th  an  ien  233  (1842  erst  25, 
1S47  50.  ISOO  1 10.;  Die  Summe  der  Einlagen  betrug  400^2  Mill.  fi.. 
ausserdtm  22,.,  Mill.  Reserve  (eigenes  Vermögen.  Von  den  Einlagen 
kamen  128, ni  Mill.  auf  Untcrösterreich  .  126,4  Mill.  auf  Böhmen.  — 
In  Ungarn  zählte  man  1872  175  Sparkassen  (1867  erst  56j  mit  123 
Mill.  Einlagen  (1867  nur  43  Mill.). 

^tMtmiigfciiitl-  ud  imidheiltaiistalten.  In  Cisleithanien  gab  es 
im  Jahre  1871  425  Krankenhäuser  mit  23,954  Betten  ;  18  Irrenhfluscr 
mit  6,623  Pfleglingen;  19  Gebärhauser;  15  Findelhäuser  mit  14.305 
Kindern  in  den  Anstalten  und  44,665  ausserhalb  derselben  (Sterblichkeit 
in  den  Ersten  wfihrend  des  Jahres  1,823,  von  den  letzten  7,747);  962 
Veitorgangsbäuser  mit  25,651  Pfleglingen  (2,823  SterbfoUe). 

TmiM.  hi  Cisleithanien  bestanden  deren  im  Jahre  1B71  8,999 ; 
dmiler:  462  Actiengesellsch.,  253  Bildungsrer.,  322  Caaüios,  456 
CoBsomver.,  258  Veieine  f.  Feuerwebr,  703  f.  Gesang,  284  f.  Gesellig- 
Wt,  1.314  f.  KrankenunterstHtsung  etc.,  240  f.  Landwirthadiaft,  187 
Www,  557  Lese-,  188  Musik-,  478  politische,  219  Schätzen-,  294 
Tarn-,  289  wechselseitige  Veraicherungs-,  146  wissenschaltUche,  524 
WoUtliitigkeitBTereine. 
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laitoUllfarmSgeA.  Der  Geldwert h  des  Realbesitxet  wurde  vom  Fi- 

Banzministeriom  auf  Gnindlage  der  lb51  —  56  von  Besitz  Veränderungen 

entrichteten  Gebühren  etc.  zu  ermitteln  gesucht.    Dm  Ergebnits  war 

(MiUtftrgrenze  ungerechnet]  in  Gulden : 

Ciil«itluuiie& 
Oesammter  KealbetiU  5,»08'18u,733 
Viehttand  ....  509'039,99S 
Ackergertthe  .    .    .  137'(382,305 


Uagam 

2,792'087,849 

459'019.119 
127'466,275 


Zuaammen 

8,7(M)'2ü>>,c.s2 
9r)S'059,117 


Zusammen    t»,554'90a,236      3,376'573,243  9,934'476,279 
r.  Czörnig,  der  nach  einer  andern  Methode  'nach  der  Production-  be- 
rechnete, bekam  fast  dasnelbe  Hesultat,  nemlich  (nach  Abzug  von  Lom- 
barde-Venetien;  9,680  Mill. 

In  dem  »'iStatistischen  Jahrbuche«  ist  der  Geldwerth  des  landwirth- 
schaftlichen  Zweiges  allein  für  die  einzelnen  L&nder  Cisleithanient 
•o  berechnat  (in  Gulden  i : 

Vieh  stand 


£«alb«tits 

.  1.21 2*81 3,000 
450*034,000 
87'632,000 
110' 110,000 
104  610,000 
186*353,000 
2  I  i' 127.000 
H02';{S2,000 

Böhmen  2,435'246,000 

Mähren  1 ,0:tS'8t>9,O0U 

Schltsien    ....  213'945,0()0 
Galizien  .... 
Bukowina  .  . 
Dalmatien  .... 


Unteröaterreich 
ObcrOateif  ich 

Salzburg    .  . 
Steiermark .  . 
K&mten     .  . 
Krain  . 
Küstenland 
Tirol.    .    .  . 


34  008,316 
27'56e.021 

8'720,432 
37'426,321 
14  044,655 
10'936,733 

7'w>o,  r,:^r. 

23*400,299 
91664,456 
36'607,877 
10*718,003 


Landwirthicli. 
0«r&the 
11*554,512 
5*889,392 

0;{7.869 


Znaammen 


477*497,000  159'083,183 
91*266,000  15*772,887 
$r488,000  9*333,642 


1,258375,828 
483*432,413 

97'2'.M»,:{01 
463' GO  3. 726 
120*569,269 
149*234,077 
25r849,2S2 
328'044,230 
2,561'567,582 
15*814,724  1,091*291,601 
3'331,<;oO  227*094.603 
44*409.736  680*989,919 
3*664,040  70*502.421 
2*310,466  49*132,166 


7*069,405 
1*914.614 
]'944,344 

2'0-.>2.74fi 
2'2«il.0:n 
34'G57J20 


Zusammen   7,209*362,000  486*924,861    ]37'682,505  7,833*969,366 

Mime  etc.  Das  Zollpfund  feines  Silber  wird  zu  45  fl.  (unterabgetheilt  in 
100  Neu-Kreuzeri  ausgeprägt.  Es  sind  sonach  4"»  fl.  österr.  =  52V2  A-  süd- 
deutsch od.  30  Thir.  preuaa.  (IV2  österr.  <=  genau  1  Thlr.  preuasiich/.  Dean 
früheren  20  fl.-Fuaa  geganttber  (d.  b.  die  KOin.  Mark  fein  lu  20  fl.l  ai|nbt  Mh 
eine  Verringerung  von  etwas  über  5^.  r)er  Zwangscurs,  den  man  1848  dem 
Papierffelde  gab.  und  das  ungeheuere  Schwanken  der  Valuta  siehe  S.  282)  er- 
zeugten tief  eingreifende  Wirren  auch  in  den  Finanzverhältnissen  der  Privaten. 
(Bei  keine  in  Kaufe  oder  Verkaufe  auf  nuch  so  kurzen  oder  langen  Credit  wis- 
sen die  Iktheiligten ,  wie  viel  sie  dem  wirklichen  Werthe  nach,  (jir  ao  TieL 
hundert  uder  tausend  Gulden,  zu  bezahlen  oder  zu  empfangen  haben). 

Oesterreich  bat  sieh  indeM  von  dem  1857er  Montverein  losgesagt.  Nack 
einer  unterm  31.  Juli  1867  mit  Frankreich  abgeschlossenen  MünsconTentioa 
wird  der  Guldenfuss  zwar  beibehalten  .  jedoch  so,  dass  er  2' '2  Frcs.  gleich  ist; 
dabei  sollte  zur  Goldwälirung  übergegangen  werden,  doch  ist  thatsächlich  noch 
niehts  in  dieser  Riefatung  geschehen. 

Das  französische  Maats-  und  Gewichtsystem  ist  vom  1  Jan.  1873facul- 
tativ,  vom  1.  Jan.  1871)  oblifjntorisch.  Bis  dahin  bestanden  im  Wesentlichen  fol- 

fende  Verhältnisse:  Länyenmanss :  Der  Wiener  Fuss  fzu  12  Zuli)  ;  100  Wiener 
'ms  k:31  .e,  Met.  Die  österr.  Mae  77, 92  dentimet.  Die  österr.  MeUen  1,0109 
geogr.  Meil.  oder  7.586  Meter.  —  FUichenmaa»» :  Das  Joch  zu  1,600  Quadr.- 
Klafter/  =  57,4^  Aren.  —  FruchtmacuB:  Der  Wiener  Metzen  s=  61,gQ«^Liter. — 
FlÜ9$igk9it$maa$* :  Die  Maass  zu  4  Seitel  «  1,«2  Liter.  Der  Eimer  wein  hllt 
40  Maass  oder  56,6 1'iter,  der  Eimer  Bier  60  Liter.  —  Oewiddf  160FAMd«»56,f 
Kflogr. 
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Lmd  und  Leute. 

AllgMielM  VelenMt  Ntch  dem  Yrnrluste  von  ElmM-Lothiingen 
nmikwt  dis  Gebiet  FrankTetche  in  Euiopa  noch  528,579  Qiiadr.-KUo- 
metcf  SB  9,587  geographisehe  Qiiadr.*lleilen ,  und  die  im  Mai  1872 
votgenomaieBe  BeTOlkemngMiiifnahme  (offidell  bekannt  gemaoht  unterm 
3t.  Dec.  1872)  hat  eine  Einwohnenahl  Ton  36*102,921  Menschen  er- 
geben (nngeredinet  die  Trappen  in  Algerien  und  den  Colonien) .  Das 
eniopiiaohe  Gebiet  itt  eingeüieilt  in  86  Departemente  und  1  Territorium, 
unterabgetiieat  in  362  Beiii^e  [armmdmemenü)  und  2,865  (2,873)  **) 
Kantone,  umfaasend  85,989  Gemeinden  (vor  dem  Kriege  Ton  1870 
zahlte  man  S9  Departemente,  373  Bezirke,  2,941  Kantone  und  37,548 
Gemeinden).    Der  jetsige  Bestand  ist  folgender : 

HiparteMiats  Hectaren  Bev.  1878  Beiirke  Kantone  tak 

Ain   47i>.897  303,290  5  451 

Alane   735, 2üU  552,439  5  37  837 

AUier   730,837  39(»,812  4  28  317 

Alpes  Basses-'   695,419  139,332  5  30  251 

Alpes  fHautes-     .    .    .  55ft,9ftl  118,898  3  24  l^'O 

Alpes- Maritimes   ....  383, 9"0  199,037  3  25  150 

Ardfeche   552,665  380,277  3  3l  339 

.\rdennes   523,289  320,217  6  31  501 

Ariege   1^9,387  246,298  3  20  336 

Aube   ♦;nü.l39  255,687  5  26  446 

Aude   631,324  285,927  4  31  436 

AveyroD   874,338  402,474  5  42  289 

Beifort.  Territorium  .  .  60,790  56,781  I  6  106 
Bouche9-(iu-Kh6ne  Khoae- 

mündungen;   510,487  554,911  3  27  108 

Cdvados   552,072  454,012  6  88*  764 

Cantal   574,147  231,867  4  23  264 

Charente   594.238  367. 520  5  29  426 

Cbarente  Inferieure  .    .    .  682,569  465,653  6  40  479 

Hauptquelle  Ahr  BeTölkeningiverfalltnisM  das  grosse  Werk :  »StaiUamt^ 

df  la  France«  der  neueste  21.  Band,  enthaltend  die  RetultaU  y^nirattst  du  iM» 
nojnbrtment  de  1*^72  .  Die  Kesultate  der  Volkszählung  von  1872  im  UebrigeH 
nach  der  eigentlich  officiellen  Quelle,  dem  »Bulletin  de*  Lois  de  la  Jit'j/uöitque 
frmeai*^  sio.  114).  — Von  weiteren  Quellen  nennen  wir  hier  suniehst  das 
Journal  de  la  Soeiißi  dß  Siaiüiique  de  Paris,  das  Journal  dee  Semamki$9  und 
in  Annuaire  de  tEconomie  poUUque  et  de  la  Statistique. 

•*!  Die  officielle  Veröffentlichung  der  Volkszfthlungsresultate  führt  2.865 
Kantone  auf,  später  wurden  jedoch  b  neue  gebildet.  AVir  geben  nachstehend 
Mchit  die  Zenlen  nach  jener  offidellen  Pttblicetion,  fügen  denselbeii  Jedoch, 
eo  eine  Vermehrung  um  je  einen  Kanton  erfolgt  ist,  ein  Sternchen  •  bei* 
Aveh  ist  eise  Ansehl  weiterer  selbsUndiger  Gemeinden  gebildet  worden. 
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Departement«  Hectarm 

eher   719,934 

Con^ie   5S6,609 

Corse  Corsica'   874,741 

Cöte-dOr  Goldhügel)    .    .  667,116 

Cotes-du-Xord  (Nordkttiten)  688,562 

Creuse    .......  556, S30 

Dordognc   918,256 

Doubs   522.755 

Dr6me   652,161 

Eure   595.765 

Eure-et-T.oir   587,430 

Finiatere   672,112 

Gtfd   583,556 

Garonne  rHftat0-) .    .    .    .  62S,98S 

Gers   628,031 

Gironde   974,032 

Hörault   619,800 

Tlle-el-rilaint   672, 5S3 

Indre   679,530 

Indre-etrliOiw   61 1 ,370 

Isfere   &2S0:J4 

Jura   401»,  401 

Lande»  (Haiden;  .    .    .    .  932, ]:n 

Loir-eUCher   635,092 

Loire   475,902 

Loire  Haute-]   496,225 

Loire  Inferieure    ....  6S7.456 

Loiwt   rr,i,\\{\ 

Lot   521,174 

Lot-et-Oaronne    ....  535,396 

Lerere    .   516,973 

Maine-et-I.(»irt      ....  712,093 

Manche  (Canaly    ....  592. 83S 

Marne   818,044 

Marne  (Haute-)    ....  621.968 

Mavenne   517,or»3 

Meiirlhe-et-Moselle  .    .    .  524,398 

Meuse  «MaaS;   622,787 

Morbihan   079.781 

Nie  vre   6b  1.650 

Nord   568,087 

Oise   585,506 

Orne   609,729 

Pas-(le-Calais   000,503 

Puy-de-Ddme   795,051 

Fyr^n^  (BMflei-)    .   .   .  762,266 

F>T6ll£ec  (Hautes-^    .    .    .  452.945 

Pyr6n6e8-Orientale8  .    .  412,211 

tÜhönt   279.039 

8a6iM  (HMte-)     ....  533.992 

Sa6ne-et-Loin   855, 1 74 

Sarthe   620,668 

8«Toie  iSaToyen)  ....  575,920 

SaToie  (Haut«-)    ....  341,715 

Seine   47,550 

Seine  iDf&riem  ....  603,329 

8«iBe-«e-ManM    ....  673,635 

Seine-et-Oiw   560,365 

«»vre»  (Deux-)   599,988 

Somme   616,120 


Bexirke 

AAnbone 

vwa. 

335,392 

3 

29 

291 

302,746 

3 

29 

287 

258,507 

5 

62 

364 

374,510 

4 

36 

717 

622,295 

5 

48 

38 

274,663 

4 

25 

263 

480,141 

5 

47 

5S2 

291,251 

4 

27 

6S7 

320.417 

4 

29 

370 

377,874 

5 

36 

700 

282,622 

4 

24 

426 

642,963 

5 

43 

285 

420.131 

4 

40 

347 

479,302 

4 

39* 

584 

284,717 

5 

29 

465 

705,149 

6 

48 

551 

429,S7<^ 

4 

86 

589.532 

6 

43 

352 

277,693 

4 

23 

245 

317,027 

3 

24 

281 

57.i,7^l 

4 

45 

555 

2sT,034 

4 

32 

584 

300,52> 

3 

28 

331 

268,801 

3 

24 

297 

550.011 

3 

'Mf 

328 

308.732 

3 

28 

262 

602,206 

5 

45 

215 

:}53.o21 

4 

31 

349 

2*»  1,404 

3 

29 

321 

319,2?>9 
135,190 

4 

35 

319 

3 

24 

m 

518,471 

5 

34 

380 

544,776 

6 

48 

643 

386,157 

5 

32 

665 

251.196 

3 

28 

550 

.'<.'iO.0.37 

3 

27 

274 

365,137 

4 

29 

596 

284,725 

4 

28 

587 

490,352 

4 

37 

24S 

:{;{9,oi7 

4 

25 

313 

1  447,764 
396,804 

7 

61* 

661 

4 

35 

701 

:i9S,25o 

4 

36 

511 

761,158 

6 

44» 

9U4 

566.463 

5 

50 

456 

426,700 

5 

40 

bhS 

235,156 
191,856 

3 

26 

480 

3 

17 

231 

670,247 

2 

29* 

S64 

303,088 

3 

2  b 

583 

598,344 

5 

4U' 

588 

446,603 
267,956 

4 

33 

386 

4 

29 

327 

273,027 

4 

28 

317 

2' 220, 000 

3 

28 

72 

«90,022 

m 

0 

51 

^  CA 

341,490 

5 

29 

529 

580.180 

6 

36 

685 

331,243 

4 

ai 

356 

557,015 

6 

41 
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JDVT»  AvTS  J 

NnnD 

1  Kuitfli 

.JO*,  i  I  ~ 

4 

O  1  1 

1  uu'ck' wsroniic  .... 

tTO  Iii  ß 

90t  txiti 

AXl  .Olli 

■J 
O 

t  Qi 
I 

Var 

AtfOf  IUI 

V 

▼iocliiae  

354,771 

263,451 

4 

22» 

150 

670,350 

401,44« 

3 

30 

298 

Vlenne   

697,037 

320,598 

5 

31 

300 

Vienne  Ilaute-;  .... 

551,658 

322,447 

4 

27 

202 

Vosges  (Vogesen  .... 

587,656 

392,9S8 

5 

30 

531 

742.804 

383,608 

5 

37 

485 

ZvMUBinen 

53'857,r75 

36'102,921 

362 

2,865 

85,989 

Die  1872  aufj^enommene  Bevölkerung  schied  sich  in  folgende  all- 
gemeine Abtheilun^'cn  : 

IDomicilirte  normale  oder  niunicipale,  \ 
Bevölkerung  35'312,945J 
Betonders  ffezihlte  Berölk.  (Honif-  >35'728.210 
täler,  CoUegieiir  KlOtter,  Flüebt-  \ 
linge  etc.)   415,265/ 

Laadheer  und  Kriegsmarine   374,7 11 

Zusammen"  36^02,921 

Die  domicilirte  Bevölkerung  schied  sich  wieder  in:  2r865,n2r>  in 
Orten  bei.sammen  Wohnende  [population  t^giomirie]  und  13'44 7,320 
lerstnut  Wohnende  {popuiatum  ipane) . 

I«tllkiii]igi8«hwttkug6i  «Ii  Kiw81udl«li6  BofllkorangsbewegiBf • 

Die  Zahl  der  Einwohner  Frankieichs  ward  im  Jahre  1700  [als  der  Staat 
Lothringen,  Corsica  und  Avignon  noch  nicht  besiM)  nach  den  Denk- 
schriften der  Intendanten  zu  19*669, 320  angenommen.  Die  ungenaue) 
Zählung  von  1  762  ergab  21*769, 163.  1784  schätzte  AVXfr  2  TSOO, 000, 
mdemer  auf  1  Geburt  25^2  Bewohner  rechnete.  Eine  gleichialls  höchst 
^mgenaue  Zählung  (hftufig  mehr  blose  Sch&tzung)  Ton  1790  wies 
26  363,000  Einwohner  nach. 

In  den  86  alten  Departementen  (ohne Savoyen und NIssa]  lebten:  *j 

lehr  aevÜkMniiig  Jilui. Irniakw  lakr  Bevilkeraac  JikrLI 

\m  27'319.902            —X  1^11  34'230,178  0,«  X 

1SU6  29'107,425            1.>k  -  1846  35'4(»l,7ßl  O.ßg  - 

1821  30471,875           0,51  -  1851  35*783,170  O.j,  - 


1831     32'569,223  0,«  - 

1836    33*540,910  O^o  - 


1856    36*039,364  0,ii  - 

1861    (36'713,166)         0,t7  - 


Mit  Einrechnung  der  drei  1860  erworbenen  Departemente  stieg  die 
Bevölkerung  in  den  5  Jahren  1861 — 66  von  87*386,161  auf  38*067,064, 
also  nm  680,751  s  0,35  %  jährliok.  Bei  jeder  dieser  Zählungen  zeigte 
es  sich,  dass  die'Volknahl,  wenngleich  im  grösseren  Theile  des  Landes 
steigend,  gleiehwol  in  manchen  DepartementMi  abnahm.  £s  war  die 
Zshl  der  D«partem«ttte  mit 

*)  Die  Zihlnngen  von  1801  und  1806  (die  ersten,  welche  ftberhaupt  den 
Namen  von Zidüdungen  verdienen),  leiden  ausser  ihrer  primitiven  Ungenauigkeit, 
so  wie  sie  in  die  neuere  officielle  Statistik  unbedingt  aufgenommen  sind,  noch 
an  einem  besonderen  Fehler.  Man  trug  die  ganie  Volkazahl  ein,  welche  die  86 
'  tHea  Dsnartemente  in  jenen  Jahren  besasaen,  ohne  BOeksicht  darauf,  dass  in 
den  Friedenstchlassen  Ton  1814  and  1815  Oemeinden,  Ja  ganae  Raatone,  davon 
abgecrstsn  wurden. 
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imf^  Ii«/«  ii«/5o  is^V»  "»V« 

Bevölkerungszunahme  70  81  61  32  5^^  58  14 
Bevölkerungsabnahme    16        5       25       54       28       31  72 

Die  bei  der  Aufnahme  von  1866  constatirte  Zunahme  in  5S 
partementen  betrug  7  88,401,  die  Abnahme  in  31  Departementen  da- 
gegen 107.650  Individuen.    Gewonnen  hatten  faat  nur  die  St&dte  mit 
grosser  Industrie. 

Die  Zählung  von  1872  ergab  nur  in  14  Departementen  eine  Beväi- 
kerungszunahme,  und  zwar  von  231,697  Individuen,  dagegen  in  72  eine 
Abnahme  von  600, Sül  ,  so  dass  die  Gesammtverminderung  ^i69,l04 
Köpfe  betrug.  In  Wirklichkeit  gestaltete  sich  das  Vcrhältniss  noch  un- 
günstiger, da  bei  der  Zählung  von  1866  ungefähr  125,000  französi&cte 
Militäre,  welche  sich  in  Mexico  und  Rom  befanden,  ausser  Ansatz  hatten 
bleiben  müssen.)  Die  Zunahme  war  nur  bedeutend  in  folgenden  Depar- 
tementen ;  Seine  69,744,  Nord  55,723,  Seine-et-Oise  46,453  ,  Allier 
14.H48,  Loire  12,210,  Pas-de-Calais  11,381.  Die  grösste  Verminde- 
rung ergab  sich  in  den  Departementen:  Manche  29,123,  Dordogne 
22,532,  Calvados  20,897,  Finistöre  19,522,  Cötes-du-Nord  IS, 915. 
Mayenne  17,218.  Sarthe  17,016,  Meuse  16,928,  Eure  16,593.  Omc 
16,368,  Somme  15,625,  Var  14,793,  Sa6ne  (Haute-)  14,618,  Oaitmike 
[Haute-j  14,415,  Cbarente-Inf.  13,906,  Maine-et-Loire  13,854, 
et^Mame  12,910,  Alane  12,586,  Gers  10,975,  Jura  10,843, 
10,732,  Charente  10,698.  Die  BevC^lkerungszunabme  fand  sich  wi 
lieh  wieder  in  den  grösaeren  Induatrieatädten ;  tob  42  Gemeinden  tun 
mehr  ala  30,000  Einwohnern  hatten  30  eine  Zunahme  von  167,867, 
und  12  eine  Abnahme  von  31,371,  aodaaa  hier  im  Gänsen  eine  Mehnaf 
von  136,496  stattfand.  Am  bedeutendsten  war  dieselbe  in  Paris  26,518, 
VersaiUes  17,665,  8t.-Etienne  14,194,  MarseiUe  12,733,  Hayre  1 1,925, 
Reims  11,260  und  Roubaix  10,896.  Die  stärkste  Vermindemng  mmpt 
Brest  13,375. 

Die  weibliche  Bevölkerung,  1866  nur  noch  um  38,906  oderasf 
dem  jetzigen  Gebiet  nur  noch  mn  37,244  Individuen  tahlreicher  aJa  dk 
männliche,  wies  1872  in  Folge  des  Krieges  wieder  einen  Untendiied 
von  137.899  nach  (17*982,511  mAnnUche,  18*120,410  weibUdie)  ;  das 
Missverhftltniss  ist  also  um  99,345  Personen  gestiegen.  Im  Veig^eidi 
SU  Deutschland  (755,875!  s.  8.  28)  ist  dies  allerdings  noch  mistig; 
auch  dürfte  die  Uebersiedelung  junger  Elsass- Lothringer  nach  fVank- 
reieh  etwas  mitgewirkt  haben,  die  Diflbiens  nicht  grösser  erschei- 
nen zu  lassen.  Bei  den  froheren  Aufnahmen  war  das  Leberwiegen  der 
weiblichen  Bevölkerung,  sehr  deutlich  die  Kriegs*  wie  die 
Perioden  beseichnend,  folgendes : 


Jahr  '  Vehaneliiiia 

1800  725.225 

1806  481,725 

1821  66S,32ö 

1831  669,033 


Jahr  Vtbertolinst  '  Talff  Veberseh 

1836  619,508  i  1S56  299,024 

1841  445.382  1861  97,217 

1846  4lb,l6b  I  1866  38.906 

1851  193,242  |  1872  137,899 


Der  Unterschied  zwischen  1&06  und  IS21  erklärt  sich  Ton  selbst 
durch  die  grossen  Kriege.  Nach  denselben  näherte  man  sich  ein^r 
Ausgleichung,  bis  der  Krimfeldzug  eine  neue  Störung  brachte.  BeruüL- 
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sichtigt  man,  dass  die  im  Ausland  befindlichen  Truppen  oben  nicht  ein- 
gerechnet sind,  so  ergibt  flioh,  data  tot  dem  Ausbruch  des  letzten  Krieges 
dat  GMdigtwidit  iwMitn  Mdea  OetdilMlrtflni  bargaatellt,  oder  daaa 
die  IflinMr  aelbit  in  grOasefer  Babl  TorhandeB  wam. 

leinthen.   Durchschnittlich  in  jedem  Jahre  ! 

von  IS.iG— 40  272,965  =  1  auf  124, ,2  Einwohner 

-  1641—45  282,287  =  1   -  123,3» 

-  1846—50  277,617  »1  •  126,» 

-  1851—66  287J56«»1  -  126hii 

Seit  1861  fandaa  folgenda  BohwanknageA  statt : 


1861 

305,203 

1865 

269,242 

in  TTflulrt 

1862 

303,214 

1866 

303.634 

1869 

303,482 

1  Htiii 

301,376 

1867 

;300,333 

1S70 

223,705 

1S64 

299,579 

1868 

301,225 

1871 

262,476 

Bei  einer  ausgedehnteren  üebersicht  kann  man  jedes  Theuenings- 
jahr  "wahrnehmen,  ebenso  aber  auch  das  Streben  der  Natur,  schon  in  der 
nächstfolgenden  Zeit  das  gestörte  Gleichgewicht  durch  ungewöhnliche 
Erhöhung  der  Zahl  wiederherzustellen.  —  Es  kam  jährlich  eine  Heiratb  : 

1864  auf  126,2  Einw. 

1865  -  126,8  - 

1866  -  122,8  - 

1867  -  127,©  - 

1868  -  127,2  - 

1869  -  121 

1870  -  165 

1871  -  166  - 


1V25— 2s  auf 

128  Einw. 

1856  auf  125  Einw. 

1825*— 33  - 

126  - 

1857  -   122  - 

1834-38  - 

123  - 

1S58  .118  - 

1839--44  - 

125  - 

1859  -  122  - 

1847 

142  - 

1860  -  126  - 

1S48  > 

121  - 

1861   -  122,5  - 

1849  - 

128  - 

1862  -  123,e  - 

1850  - 

126  - 

1863  -  125k)  - 

Mvteil.  Die  Zahl  der  Lebendgeborenen  war 


Jakn 

1836-40 

IMl— 45 
1846— nO 

1851-55 


Swlkseliiiitt 

959,431 

976.030 
940,594 
940,995 


In  einzelnen  Jahren : 

1856  952,116 

1857  940,709 
1S58  969,343 

1859  1 'Ol  7,896 

1860  956,875 
ISGl  ro05,078 
1S62  995,167 
1863  r012,791 


Jahr  Otbnrten 

1864  r005,880 

1865  1 '005,753 
1SG6  r006,258 

1867  r0O7,755 

1868  984,140 
im  ferkleinerten  Oabieta 

1869  948,526 

1870  943,515 

1871  826,121 


Auffallender  Weise  kamen  zweimal  nach  einander  mehr  Sterbfftlie 
all  Geburten  vor;  1854  um  69,318,  und  1855  um  35,606  mehr. 

Im  Durchachnitte  kam  jährlich  je  eine  Geburt  auf  folgende  Ein- 
wohnerzahl : 

1860  auf  3s,7„  Einw. 

1861  -  37, 3Q  - 

1862  -  37,70  - 

1863  -  37,ij  - 

1864  -  37,5e  - 

1865  -  37,07  - 


«eb.aiif 

1M7-1S54   34,3  Einw. 
1^-17-1S54   37,4  - 
1^>54--Ib60   37,a  - 


1866  auf  3s,i;  Einw. 


1867 
1868 

1869 
1«>T0 
IbTl 


38,02 
38,T4 

38„ 
39,4 
44,a 


Auf  je  100  Einwohner  kamen  Geburten: 


1869 


im  8tiQedei}artement   3, 00 

n  den  übrigen  Orten  von  2,000  Einw   2,« 

"  -  Orten  Ton  weniger  Einw.    .   .  .    .  2,45 


1870 

^  -?2fL 
in  gant  Frankreich      2,57  2,^5 


1871 
2f« 

3.» 
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In  den  39  Jahren  von  1817  bis  einschÜMBlich  1 866  wuidflil  in  gam 

Frankreich  geboren:  19'369,397  Knaben  und  18*262,439  Madchen; 
auf  100  Mädchen  kamen  lOG  Knaben  (sonach  um  etwa  V/,^  mehr  Kna- 
ben). Später  minderte  sich  der  Unterschied  bei  den  Geburten  in  dem 
Maasse ,  in  welchem  wir  uns  von  den  frühern  Kriegszeiten  entfernten. 
Man  bringt  dies  mit  der  Zunahme  der  (enger  bei  einander  wohnenden 
städtischen  Bevölkerung  in  Verbindung.  1S61  war  die  Verhältnisszahl 
104,98,  1862  105,25,  1868  104,„,  1S64  105,^0.  l^t>^  105,2g,  1S66 
105,31,  1867  104,30,  19^8  104,71  s  Darchschnitt  in  diesen  8  Jahren 
105,eo.  Seitdem:  1869  \Ofi^,  1870  104,7«.  1871  104,9,.  V«n  den 
Oehmten  kamen  auf  100  Ittdehen  bei  den 


Jahf« 

•teUekea  BadMB 

uieiul.  Xindani 

ISdO— 1S50 

106,16  Knaben 

l04,ao  Knaben 

1851— lb55 

105,50  - 

loa.TH  - 

1855—1860 

l«5,a  - 
104.«  - 

102,86  - 

1860 

103,u  - 

1B61 

I05„3  - 

103,17       -  * 

1*^64 

105.^,.. 

102,4, 

Die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  betrug  1851 — 55  im  Durch- 
schnitt 6S,6S7.  1S57  dagegen  70,S00,  1S58  74,633,  1S61  76.697. 
1864  75,900,  1S65  77,004,  1SG6  76,678,  1867  76,745,  1S6S  74,960; 
dann  im  verkleinerten  Gebiet:  1869  70,952,  1870  70,415,  1871 
59,097. 

Auf  je  100  Geburten  trafen  uneheliche:  von  1S25 — 50  "i.^:, 
im  nächsten  Jahrzehnt  7,40,  1S60  7,54,  1S61  7,ß,,  1S62  7,4.;.  lS»i3 
7,R5,  1864  7,.vv  1865  7,ß5,  18ür)7„52,  1867  7,^2,  1868  7,^2  —  imMittel 
der  letzten  8  Jahre  7,5g.  Seitdem;  1869  7,4jj,  1870  7,4^,  1871  7,|;,. 
• —  Im  Jahre  1864  sählte  man  zu  Paris  (Seinedepartement)  25, un- 
eheliche, in  den  andern  Stfldten  11,42,  auf  dem  Lande  4,42;  —  1S71 
dagegen:  Paria  24,so*  «ndere  Slidte  10,57,  auf  dem  Lande  4,39)!^  (im 
Voqahre:  24,^;  10,^;  4,»). 

Die  Zahl  derTodtgeborenen  (oder  vielmehr  der  vor  ihrer  Ein- 
tragung in  dieCiTÜatandaregister  gestorbenen  Kinder),  Uber  welche  man 
llberhanpt  erst  adt  1851  genauere  Aufteichnnngen  beaitst,  betrug  1851 
81,665,  1852  37,901,  1854  39,778,  1857  41,905,  1859  46,520. 
1860  44,298,  1S61  45,024,  1862  44,915,  1863  45,453,  1864 
46,643,  1865  46,953,  1866  47,702,  1867  46,573.  186S  46,290. 
Dann  im  kleineren  Gebiete  :  1869  45,280,  1870  45,169,  1871  40.315. 
Auf  je  100  Geburten  kamen  Todtgeburten  bei  den 


IBöl — 55  3,(j7  6,02  3,Yj 

1856-60  4,M  7,^  4,30 

1861—65  4kib  7,81  4,» 

1866  4.»  7rts  4.0 

1S67  4,,3  7,»  4,43 

1868  4,19  ^»00  -^tjo 
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SterbfäUe.  Es  betrug  die  Gesammtzahl  jährlich  . 


790, Sl 7 

1959 

979,333 

1  1866 

884,573 

1^41—45 

785,973 

781,635 

!  1867 

866,887 

1846—50 

846,348 

1861 

860,597 

1  1868 

922,038 

t9&1— 55 

870,670 

1802 

812,978 

im  kldnenn  Gebiete 

1856 

837.082 

1803 

846,917 

1869 

864,320 

I8r.4 

8f,ü,330 

'  1870 

r04r.,909 

1S58 

874,023 

1865 

921,887 

:  1871 

1'271,Ü16 

Auf  je  100  Einwohner  kamen  Sterbfidle: 


ISüO— 15  2,« 

1820— :sO  2,48 

1831—35  2,50 

1836 — 10  2,aB 

1841—45  S,n 


1846— r.i»  2,j7  (  1S07  2,aB 

1^51-05  2,4,  ;  1868  2,40 

1856— 6U  2,39  '  1869  2,34 

1861-65  2,2A  I  1870  2,8, 


1660     2,t«         I        1871  3,4s 

Sine  Ausscheidung  ergibt  für  die  letzten  3  Jahre,  die  Wirkungen 
des  Krieges  markirend,  auf  je  100  Einwohner: 

Seinedep.  St&dte  Laad 

1869  2,55        2,78  2,,9 

1870  3,jj8       3,tt  2,58 

1871  4,«8  4,06 

So  weit  die  amtlichen  Aufnahmen  reichen,  raffte  die  Cholera 
hinweg:  1832  102,735  Menschen,  1849  100,110,  1854  145,541.  Im 
Ariege- Departomont,  wo  sie  am  furchtbarsten  wathete,  kam  1854  auf 
auf  je  15, 12  Einwohner  em  TodeifiUll  —  Im  Jahre  1865  worden  an 
Pars  6» 626  TodesfiUle  an  Cholera  featgeetellt,  im  niehsten  Jahre  unge- 
fthr  5,700.  —  Vom  18.  September  1870  bis  24.  Februar  1871  (Zeit 
der  Belagerung)  starben  au  Paris  60,154  Personen,  in  der  nemlichen 
Zeit  des  Vorjahres  nur  21,978. 

Selbstmorde  Avurden  in  den  23  Jahren  1S36 — 5S  constatirt: 
75,110,  davon  56,562  von  Männern,  18,548  von  Frauen.  Die  Zahl 
nimmt  stark  zu. 

Auswanderungen.  Die  Zahl  der  Auswanderer  belief  sich  in  den 
10. Jahren  1S19 — r»S  (nach  einem  Berichte  des  Ministers^  zusammen  auf 
^veniger  als  200,000  Individuen,  während  in  der  nemlichen  Zeit 
Deutschland  r200,000,  Grossbritannien  2^/,  Millionen  Menschen  durch 
Wegzug  verlor.    Von  einzelnen  Jahren  liegen  folgende  Notizen  vor : 

Aviwanderer  davon  ins  Anilaad  aaeh  Algeilan 

185«  17.907  9,433  8,564 

1S57  lS,%oy  10.817  7,992 

1S5S  13,M3  9,004  4,809 

1850  0,164  6,786  2,378 

1861:  8,752  AuflW.,  wovon  2,418  nach  Algier;  1862  :  6,800;  1863  :  5,771 
Aoiwanderer,  wovon  1,480  nach  Algier. 

Imhiltangeii.  Im  Jahre  1856  0*387,561,  1866  0*007,360,  1872 
•im  verkleinerten  Gebiete)  0*525,717  =88,71  Personen  auf  die  Haushai« 
tung.— Zahl  der  Wohnhäuser  1872  7*704,013,  nemlieh  7*400,614 
bewohnt,  254,301  nichtbewohnt  und  40,008  Im  Bau  begriffen.  Nicht 
mitgesihU  nnd  35,867  nichtbewohnte  Öffentliche  Gebäude,  sodann  die 
Ateliers,  Magasine,  Schuppen  etc. 
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Gebrechliche.  Wahnsinnige  52,835  (darunter  24,7S8  männliche); 
davon  32,815  in  Anstalten,  20,020  in  ihren  Privatwohnungen:  — 
Idioten  und  Cretinen  35,133  20,4-')<>  männliche),  davon  4,14ü  in  An- 
stalten, 30,9Sl  zu  Hause;  —  kröpfige  Cretinen  ö,UlO  2,794  männ- 
liche); sonstige  Kröpfige  29, 63S  'l  n,  1  34  männliche)  :  —  Blinde  30,214 
(17,058  raännl.  ,  davon  4, 173  durch  Geburt,  17,51  i  durch Zutall,  8,527 
ohne  nähere  Angabe:  —  Tmbstamme  22,610  (12,723 mlnnl.),  dmvon 
14,197  von  Geburt,  4,019  durch  Zufall,  4,394  ohne  nähere  Angabe. 

OfllfeMlfUt.  Nach  der  offidellen  uSiaAd^  de  la  liranee*  slhlte 
man  1872: 

Katholiken  35*387,703  Juden   49,439 

Reformirte  .    .  467,5311  Muhammedaner,  Buddhisten  etc.  3,071 

Lutheraner  .    .    80,117}^       580,757  Ohne  CuUus  od.  nicht const&tirt  81,951 

Frotest.  Secten.  33,109) 

Die  Zahl  der  Protestanten  wurde  früher  fflr  weit  grösser  gehalten, 
ala  aie  in  Wirklichkeit  iat.  Man  sprach,  allerdings  mit  Einrechnung 
▼on  ElsasS'Lothringen,  von  nieht  weniger  ala  r300,000  Befermirten, 
700,000  Lutheranern  etc. ;  Andere  nahmen  selbst  2^/^  Mill.  Pro- 
testanten an.  In  Wirklichkeit  hatte  die  Zählung  von  1S66,  also  vor 
dem  Gebietsverluste,  nur  846,619  Protestanten  ergeben.  In  der  Stadt 
Paris  lebten  bei  der  Aufnahme  von  1872:  1*760,168  Katholiken, 
41,072  Protestanten  (19.423  Calvinisten,  12,634  Lutheraner,  9.615 
Anglikaner,  Mennoniten  etc  ; ,  23,434  Juden,  1 , 572  Muhammedaner. 
Buddhisten  etc.,  13,905  die  keiner  Confession  anzugehören  erklärt 
hatten,  und  11,041  deren  Confession  nicht  constatirt  ist.  Ausser  Paris 
waren  die  Protestanten  zahlreich  vertreten  in  den  Departementen :  Gard 
118,483,  Ard^e45,8S9,  beide S^viea  87,931,  Drtee  36,290,  Doubs 
33,064. 

laMiUittiSMI.  Die  ofBeielle  Statiatik  «reiss  nur  von  »Fnumwen« 
und  »Fremden«.  In  Whkliehkeh  dfltften  ungefiUir  32^/2  MOl.  dem 
fransOaischen  Stamme  angehören  (davon  gegen  12Ys>Mill.  dem  pnitmur- 
falischen  Zweige,  so  daas  nur  etwa  20Mill.  rein  fransOaisck  sprechen) 

Nach  der  Aufnahme  von  1872  aShlte  man,  so  weit  ermittelt: 

30*670,943  Fiansoseu,  wohnhaft  im  Departement  ihrer  Gebart » 

4'543,7G4         -        geboren  in  andern  Departementen, 
126,243        -       aus  Klsass-Lüthriogen,  welche  für  Fraukr.  optirt  hatten. 
15.303       -       durch  Naturalisation 

35^,263  F^anaossn, 

730,844  Fremde 

3(;'0!»:i,<t!i7  Gesammtaumme. 

*)  In  Frankreich  wol  nodi  weniger  ab  in  den  andern  Lindem,  ist  die  Sehtilt* 

spräche  auch  unbedingt  die  allgemeine  Volkssprache.  Man  stöRst  auf  die  Ter- 
schiedensten  "Patois".  In  vier  Departementen  wird  von  der  Masse  der  ßevSlke- 
runa;  nur  bretonisch gespruchen ;  Savoyeu  hat  seinen  eigeuliiüiulichen  romani&chen 
Diuekt,  die  Orafscnaft  Nizza  ein  modificirtes  Provencalisch ;  in  den  Besirken 
von  Dünkirchen  und  Hazebrouck  lierrscht  ein  flämisches  Patois;  fast  im  ganxen 
Süden  wird  provencalisch  und  ba^kisch  geredet;  auf  Corsika  ohnehin  ein  itaiie> 
nischer  Dialekt.  Uleichwol  ist  das  Oefühl,  »Franzose«  ru  sein  und  es  sein  au 
wollen  ,  ganz  allgemein  verbreitet.  (Man  vergleiche  bei  anderen  Völkern  etwa 
das  Italienisch  der  Toskaner  und  Kömer  mit  dem  Patois  der  Piemontesen.  der 
Neapolitaner  und  SicUianer;  das  »Spanisch  der  Castilianer  mit  dem  der  Anda- 
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ELn«-IiOtliiinger  64,S0SlDeiit»che*;  ,  . 
Belgier  .  .  .  347,55S  •  Oesterr.-Uogani 
'  .  112,579 

.  52,054 

.  2ft.003 


17,077  Türken.  Griechen, 

AValachen   .    .  1,173 
Chineeen,  Indieretc.  311 


Sodtsn  gibt  et  «twa  l*aOO,000  Wallonen,  1*100,000  Kynrn 
(BMtonen),  350,000  Italiener  (auf  Cornea,  su  Niua  etc.),  160,000 
Basken,  100,000  Spanier,  50,000  Jnden,  einige  Taneend  CagpoU.  5,000 
Zigenner  ete. 

Ton  den  nicbtnatnialiairten  Fremden  waren  1872 : 

39,361  tRuMea.    .    .    .  1,982 

5, 1 16  (  Scandinavior  .    .  1,058 

Italiener  .    .    .  112,579  Holländer. 
Spanier   .    .    .    52,954  Polen  ....  7,328 
flieilveiier    .   .  42,834  Noid-tt.Sadamerik.6,859 
Bi^i^inder 

Elaast-Lotliringer,  welche  für  Frankreieb  opttrt  hatten, 
lebten  am  meisten  in  den  Departementen  :  Seine  44,782,  Meurtbe  und 
Mosel  24,4  11 ,  Vogesen  5,966  und  im  Bezirke  Beifort  3,849.  —  Was 
die  Fremden  betnfit,  so  wurden  Elsass-Loth  ringer  (als  Deutsche) 
gezählt  in  den  Departementen :  Seine  34,690,  Meurthe  und  Mosel 
7,407,  Vogesen  4,S90,  zu  Beifort  2,134.  Sonstige  Deutsche: 
17,498  imDepartement  der  Seine,  2,09S  im  Meurthe  und  Mosel,  2,075 
Kh<')ne,  t  ,85 1  Unter-Seine.  —  Oesterreich-Ungarn:  1,S9S  Seine. 
- — Engländer:  im  Departement  Seine  9, 194,  Pas-de-CaJais  4,200. 
—  Belgier:  im  Nord  229,854,  Seine  38^700,  Ardennen  24,840.  — 
Hollftnder:  8,631  Seine.  —  Italiener:  33,500 Sb^nemOndungen, 
15,848  See-Alpeo,  14,968  Var,  8,886  Corsiea,  8,806  Seine.  ^ 
Spanier:  11,942  Nieder-Pyrenäen ,  5,433  Ost-Pyrenien ,  4,771 
Rb6nemflndungen,  4,414  Oers,  2,882Seine.  —  Schweizer:  13,424 
Seine,  6,857  Doubs.  —  Amerikaner:  4.414  Seine.  —  Polen: 
2,611  Seine.  —  Russen:  1.148  Seine.  —  Türken.  Griechen,  Wa- 
larhen:  741  Seine.  —  Chinesen,  Indier  und  andere  Asiaten:  184 
Seine. 

Gemeindei.  Ein  rechtlicher  Unterschied  zwischen  Städten  und 
Dörfern  besteht  nicht.    Im  Jahre  1S72  sfihlte  man  Gemeinden : 

603  mit  weniger  als  loo  Einw. 

3,175  -    l<ü—  200  Einw. 

4,574  -    201—  30»  - 

4,488  -    301—  400  - 

.^,743  -    401—   500  - 

10,807  -    501—1,000  - 

4,«74  -1,001—1.500  - 

1,957  -  1,501—2.000  - 

800  -  2,001—2,500  - 

651  -  2,501—3,000  - 

307  -  3,601--3,500  - 

211  -3,M1— 4,000  - 

Wir  geben  nachstehend  eine  Uebersicht  aller  Stildte  mit  mehr  als 
5,000  Biawohnem  (nach  der  ZAhlung  von  1S7?\  geordnet  nach  Depar- 
tementen, und  zwar  folgt  dem  mit  C  u  r  s  i  vs chri fl  f^edruckten  Depar- 
tementsnamen immer  zuerst  der  des  Hauptorts  {cAeJ-lieu),  auch  wenn 


232  mit 

4,001—   5.000  Einw. 

281  - 

5,001—  10,000  - 

85  - 

10,001—  ib,om  - 

31  - 

15,001—  20,000  - 

31  - 

20,001—  30.000  - 

12  - 

30,001—  40,000  - 

8  - 

40,001—  50,000  - 

14  - 

50,001  —  100,000  - 

r»  - 

100,001—200,0(10  - 

2  - 

300,001—400,000  - 

1  - 

Ober  1  MiU. 

luaier  oder  Catalonier ;  selbst  das  Deutsch  der  Niedersachsen  mit  dem  Platt- 
deutsch, oder  nur  mit  der  Sprache  der  bayerischen  Alpenbewohner.) 
•)  Bei  dar  Zihlnng  t.  1866  106,606,  eintebl.  Oettarreieh-Ungam. 
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derselbe  eine  fingere  Bevölkerung  hat  sie  andei^p  SUkIte.  In  Fuen- 
these  Ut  anek  4ie  Einwobnettehl  einigef  anderen  bekannteren  Orte 
ai^iegeben. 

Am,  Bourg  en  BreMe  14,260,  Sathonay  7,544. 

Aitne.  Laon  10,365,  Saint-Quentin  34,S11.  Soissons  10,404,  Coucy-le-ChA* 
teau  8,800,  Ch&teau-TMerr}'  0,623,  Bohain  5,931,  Guise  5,059. 

AUier,  Moulina  20,385,  Montlu^on  21,247.  Commentry  11,698,  Ciuaet  6,279, 
Vichy  6,028,  Gannat  5,745,  Montficq  5.462. 

Alpes  Basses-).  Dignc  6,877,  Manosque  6,124. 

Aivts  {HauUs-].  Gap  8,927. 

Alpu-MariHmM.  Niee  (Nisia)  52,377,  Onsae  I2,$60,  Caanea  10,144,  Antibee 

6,843,  Menton  6,644. 
Ardeche.  Privas  7,830,  Annonay  17,033,  Aubenas  7,431,  Tournon  5,390. 
Ardennes.  Mezil'res  4, 312,  Scdan  14,345,  Charleville  12,076,  Kethei  7,086, 

Nouzon  5,164,  Givtt  5,104. 
Ari('</r.  Foix  6,706,  Pamiers  8,69U. 

Auhe.  Xroyea  38,113,  Komilly-sur-Seine  5,030,  (Bar-sur-Aube  4,453). 
Aud$,  Caieasfonne  23,644,  Narbonne  17,266,  Casttlnaudary  9,328,  Limoox 
S,807. 

Atfj/ron.  Khudcz  12.111.  Millau  1 5,095,  ViUefranche  9,312,  Aubin  8,632,  De- 

cazeville  8,710,  Saint- Atfrique  7,314. 
B4l/ort.  Beifort  8,030. 
Bauehts-du-Iihöm:    Marseille  312,864  (in  6  Kantonen),  Aix  29,020,  Arle« 

24.695,  Tarascon  1 1 ,2 19,  La  Ciotat  9,867,  Martingues  8,053,  Aubagoe  7,658, 

Salon  7,522,  Saint-Kemy  6,030,  Chdteaurenard  5, TOS. 
Cnhados.  Caen  41,210,  Lisieux  12,520,  Hontieur  9,061  ,  Baveux  8,536,  Fa- 

laise  8,043,  Cond^ur^Noireait  6,871,  Vin  6,778,  Trouvüle  5,761,  fiaint- 

Jacques  5,564. 
Cofdal.  Aurillac  ll,09<^,  Saint-Tlonr  5,037. 
Chareiitc.  Angouleme  25,928,  Cognac  13,677,  fJarnac  4,091'. 
Chort'nfe-ln  frn'rure.    La  Kochelle  19,506,  Rochefort  28,299,  Saintes  12,347, 

Saint-Jean-d'Angely  6,812,  Saint-Georges  d  Oieioa  5,255. 
CW.  Bourgea31,312,  Vienon-ViUe  8,296.  Saintr-Amand-Mont-Bond  S,220, 

Mehun-aur-Ycvie  6  501,  Vierzon-Vulage  5,716,  Dan-Ie-Boi  5,093. 
(  orrcze.  Tiille  I3,6sl,  Brive  10,765. 
C'orse.  Ajaccio  16,545,  Bastia  17,850,  Corte  5,426. 

Cate-d* Gr.  Dij  on  42,573,  Beaune  1 1 , 1 76 ,  Auxonne  5,555,  (ChAtüIon-wir-Mne 

4,797). 

Cdtes-du-Xord.  Saint-Brieux  15,253,  Dinan  7,692,  Guingomp  7,045,  Laonion 

6,223,  P16rin  6,160,  Loud^ac  5,993,  [Laroballe  4.205). 
Creuse.  Gueret  5,725,  Aubus.son  6,427. 
Dordnyne.  Perigueux  21,864,  Bcr^erac  ll,tl!i'J,  Sarlat  6,255. 
iJoubs.  Besan9on  49,401,  Montb^hard  (Mümpelgard)  6,509,  (Pontariier  4,975). 
Drörn«.  Valanoe  20,668,  Romana  12,674,  MonteUmart  11,122,  Cieat  5,568. 
Ewre.  Evreux  13,350,  Louviers  11,360,  Vemon  7,961,  Bernay  7,281,  Pont- 

Audemer  6,124,  les  Andelys  5,379. 
Eure-vt-Loir.  Chartres  19,580.  Dreux  7,418,  Nogent-le-iiotrou  7,056,  Chateau- 

dun  6,552. 

Finistire.  Quimper  i;i,159,  Breat  66,272,  Morlaix  \\,:m,  Lambczellec  11,6,35. 
Crozon  8,929,  Landemau7,7 17,  Douaruenez  7,180, 8aint-Pol-de-Leon  6,741 , 
Guipavas  6,641 ,  Piougastel-Daoulas  6,315,  Quimperl^  6,253,  Plouguemeau 

5.778,  Briec  5.592. 

Gwrd  Nirae.s  62,394,  Alais  19,230,  Bess^ges  8.908.  la  Grand-Combe  ^."^72. 
Beaucaire  8,804,  Saint-Gilles  6,211,  \jzH  5,574,  Yauvert  5,137,  le  Vigaa 
3,024. 

Oaronne  (Haute].  Toulouse  124,852,  Saint-Gaudens  5  689,  Revel  5,629. 
frers.  Auch  I  ?.0S7,  Condom  s/2s2.  Lectoure  5,733,  iTIle-Jourdain  4,^64^ 
(rironde.  Bordeaux  194,055,  Liboume  14,900,  Begleii  5,547,  Caudirao  5,119, 
Blaye  4,478). 

SirauH.  Montpellier  57,727,  Beaiera  31,468,  Cette  25,826,  Lod5«e  9,464, 
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Agde  S,829,  B6darieux  7,892,  P^s^nas  7,314,  Lvael 7,S81,  lttM6»8Sl,  Ohr- 

mont-l'H krault  5,870,  Saint-Pons  5,832. 
llU-et'Vilaine.  Keanes  52,044,  Saint-Servan  12.5Ö5,  Saint-Malo  12,316,  Fou- 
11,201,  Vitr^  8,752,  Caneale  6,654,  le  Onmd-Fougeray  6,310,  Redon 

6,i:n,  Pleurtnh  5,308,  Combourg  5.250. 
Imire.  Chäteauroux  18,670,  Issoudin  14,230,  Ifl  Bltno  6,709,  Argenton  6,274, 

rBuzancais  4,986,  la  ChÄtre  4,928). 
Indre-et-Loire.  Tours  43,368,  Chinon  6,553,  (Loches  4,964,  Amboise  4,216). 
Itht.  Gienoble  42,660,  Vknne  26,017,  Toiion  10,262,  (Bomgoin  4,»M}. 
Anv.  Lons-le-Saulnier  lOJOl,  Ddle  11,679,  Samt-dftttdA  7,063,  Stfiltt  6,046, 

Arbois  5,273,  Morez  5,17*>,  Poligny  5,024. 
Lande*.  Mont-de-Marsan  8,615,  Dax  9,366. 
Lair-€t-Chmr.  Bldi»  19,860,  Venddme  9,259,  Romomitin  7,602. 
Loire    Montbrison  6,987,  Saint-Etienne  110,614,  Roanne  20,037,  Rlye^d»» 

Gier  13,946,  Saint-Chamond  12,585,  Firminy  10,422,  le  Ghambon-Feug©- 

roUes  6,772,  Chazelles-sur-Lyon  5,(>70,  Terre-24oire  5,507,  Saint-Julien-en- 

Jarret  5,485,  la  Ricamarie  5,264. 
Loire  IlauU-).  Le  Puy  19,233,  Ysaingeaux  8.270,  (Tence  4,098). 
Loire- Inf  er  teure.  Nantes  118,517,  Saint -Nazaire  17,060,  Chantenay  9,860,  Rez6 

6.946,  Blain  6,S25,  Guerande  6,705.  Gu6mene-Penfao  5.923,  Vertou6,588, 

Please  5,405,  Nort  5,3Sü,  Cbäteaubriant  5,111,  Vailet  5,Ui^l. 
LodrtL  Orl4«» 48,976,  Montargia  8,196,  GKen  7,068,  (Biiara  4,775,  Beaugency 

4.635,  Pithhriers  4.585). 
ü>t.  Cahors  14,593,  Figeac  7,333,  Gourdon  5,374. 

Lot-et-GaromM.  Agen  18,887,  VüleneuTe  13,681 ,  Maimande  8,513,  Tonneina 

8,275,  Nfau  7,919. 
Loün.  Mende  6,906,  (Marvej eis  4.734  . 

Maine-et- Loire.  Angers  58,464,  ChokI  13,552,  Saumor  12,552,  Chalomnet  Bor- 

Loire  5,836,  Beaufort  5,U6. 
Mcuieh«.  Saint-Lo  9,287,  Cherboutg 35,580,  Grandville  14,747,  Arranches  8,137, 

Coutances  8,027,  Valognet  5,584,  TourlaiiUe  5,543. 
Marne.  ChÄlons-sur-Marne  16,453,  Reims  71, 994,  ^Ipemay  12,927.  Vitey-to 

Francoi8  7,177,  Sainte-Menehould  1.'240,  Sezanne  4.197,  Ay  4,lS0l. 
J/oriie  HauU-).  Chaumont  8,600,  Saint-Dizier  11,229,  Langres  9,632. 
Mat/enne,  Laval  26,343,  Maycnne  10,127,  Chltoan-Gontier  7,048.  Bni4*  5,248, 

Evron  5,011,-  Craon  4,254). 
Mtmrthe-et-Moselle.  Nancy  52, 97^,  Lun^ville  12,369,  Poiltr4-Mo«Mm  8,211, 

Tool  6,930,  Baccarat  5,036,  (Saint-Nicolas  3,893). 
Umme.  B«r-le-Duo  15,175,  Verdun-sur-Meuse  10,738,  (Saint-Mihiel  4,285,  Com- 

mercy  4,191). 

Mmrbihan.  Vannes  14.r,90,  Lorient  34,600,  Ploemeur  10,237.  Pontivy  7,886, 
Languidic  ().094,  Sarzeau  5,632,  Uennebont 5,498,  Caudan 5,478,  Pioermel 
5,472,  le  Palais  5,456. 

Xievrt.  NeT«n  22,276,  Gome  6,210,  Fonrchambanlt  6,054,  Ckmeey  6,861. 

Nmt.  Lille  158,117.  Iloubaix  75,987.  Tourcoing  43,322,  Dunkerque  34,350, 
Vallenciennes  24,002,  Douai  23.840,  Cambrai  22,897,  Armentiöres  19,055, 
Watterlos  14,682,  Maubeuge  13,234.  UaUuin  12,946,  Baiileul  12,828,  De> 
nain  12,330,  Safatt-Amaad  10,574,  Vtmmim  9,989,  le  Oateau  9,500,  Hase- 
brauck 9,435,  Anzln  7,990,  Gravelinea  7,733,  Marca-en-Baroeul  7,548, 
Estaires  6,915,  Merville  6,84  l,  Comines  6,353,  la  Maaeleine  0,348,  Loo» 
6,333,  Solesmes  6,202,  Bergues  5,774,  Fresnes  5,605,  Roncq  5,490,  Vieux- 
Conde  5,160,  SecUn  5,055,  ;Conde  4,964}. 

Om.  Beauvais  15,551,  Compiegne  12,281,  Noyon  6,268,  Senlit  6,092,  Cleiw 
mont  5,774,  Creil  4,99^;. 

Ome.  AIen9on  16,037,  Fiers  10,678,  la  Fert^Mac^  9,732,  Aigentan  5,725, 
Laigle  5,285. 

hm^CM»,  Ama  27,329,  Bovlogne  89,700,  SainlrOmer  22,381,  Saint- 

Pierre-I^s-Calais  20,409,  Calais  12,843,  B^hune  8,410,  Aire  8,303,  Lena 
7.29S,  Carvin  7,024,  Lillers  0,00S,  H^nin-Li^tard  5,029,  (Bapaume  3.059). 
Puy-de-lkhne.  Clermont  37,357,  Thiers  16,635,  Kiom  10,770,  Ambert  7,625, 
laaoire  5,876,  8aiiit-R4my  5,100. 

K  0 1  b ,  Stsiittik.  7.  Ami.  21 
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I^^rdndM  {£a$»ea-}.  Pau  27,3ü0,  Bayonne  27,173,  Oloran-Sainte-Marie  8,783, 

Orthes  6,ft96,  Hupum  5,144.  SiOies  5.120,  (BiaRits  4,659). 
JVtIpUm  {Hma$9-),  Ttebet  16,565^  Bi«iiteM  9.464,  (LomdM  4,714,  Csbumii 

ryrenei'8-Ürieniales.  Perpignan  27,378,  Hivesaltes  5,517. 

JBMm.  Lyon  323,417  (in  8  Kantonen},  Tarare  13,694,  Wlefrandie  12,170,  Oi- 
vors  9.886.  Caluire-et-C  uire  8,440,  imieurbanne  7,474,  Amptepuis  6,444, 
Cours  5,431,  Oullin»  5,126. 

Saöne  [HmiU').  VeaoQl  7,716,  Gray  6,9G5,  FougeroUes  5,256. 

Mne-et-Loire.  M&con  17,453,  le  Creuzot  22,890,  Chalons-sur-Sadne  20,427, 
Autun  1 1 ,684,  Montceatt-le»-Minea  8,287,  Toumas  5,553,  (auny  4,989,  P»- 
ray-le-Monial  3,388). 

SortiU.  Le  Mam  46,981,  U  Fitehe  9,341,  8abl4  5.589,  Mamm  5,365. 

SavoU.  Chamb4ry  19,144,  fAix-le«-Bains  4,182). 

Savoie  [Haute-].  Annecv  11,581,  Tlionon  5,272,  (Rumilly  4,147i. 

Smne.  Paris  1'851,792  {in  20  Arrondissementsj ,  Saint-Denis  31,91>3,  Levallcift- 
Perret  19.158,  Boulogne  18,965,  Vincennes  17,064,  Neuilly  16,277,  CUchy 
14,599,  Cüurbevoie  1:<,2SS.  hTV  13,165,  Pantin  12,337,  >lontreuil  12,295, 
Aubervilliera  12,195,  Puteaux  9;594,  GentUlv  8.796,  Saint-Üueii  s,091.  Van- 
TM  7,926,  Imy  7,775,  Saint-Maar  7,438,  dharenton-le-Pont  7,141,  Sures- 
nea  6,477,  8aint-Mand6  6,388,  Nogent-sur-Marne  6,264,  Asnieres  6.236. 
Maiaons-Alfort  5,S9ü,  Fontenay-sous-Bois  5,378,  Arcueil  5,25*<,  Colombe« 
5,133,  Choi88\'-le -Koi  5,099,  (Montrouge  4,377,  Saint-Maurice  4,340,  Nan- 
terra  3,944,  Clamart  3,163,  Soean  3,287,  Champignv  2,190). 

Srnne-Inft-riettre.  Rouen  102,470.  le  Havre  S6,S25,  'Elbauf  22.848.  llieppe 
20,1*60,  Fecamp  13,016,  Caudebec-lös-Elbeuf  10,715,  Sotteville-lcs-Houen 
10,592,  Bülbec  10.204,  Yvetot  8,282,  Darn6tal  5,636,  (Lillebonne  4,815, 
Montivilliers  4,223,  Eu  4,061,  le  Tr^port  3,840). 

8mne-et-Marne.  Melun  ll.lHO,  Meaux  11.202,  Fontainebleau  10,941,  Provins 
7,277,  Montereau-Faut-Yonae6,714,  (laFerti-aous-Jouarre  4,499,  Coulom- 
inien  4,334,  Nemours  4,010|. 

8mn»-4i-0in.  Versailles  61,686,  Saint-Germain-en-T.ave  22,862,  Menden  12,037, 
Saint-Cloud  H,956,  Argenteuil  8,389,  Kueil  8,216*  Etampes  7.789,  Marnes- 
ia-Coquette  7,728,  S^vrea  7,096,  Pontoise  6,480,  Corbeil  6,016,  Mantet 
5.697,  Poissv  5, 047,  (Rambouillet  4, 725,  EaaoniiM4,703,  MonlnotencT  3,494, 
Sainl-('vr-rF,cole  2.677,  Xeuilly-sur-Mame  2,560,  OoneMe  2,526,  Lonj«- 
meau  2,301,  Kcouen  1,259,  Marly-le-Roi  1,250). 

S^et  [Deux-;.  Niort  21,344,  Partenay  4,778). 

Smmif.  Amiens  63,747,  Abbeville  18.208,  Villert-Bretonneus  4,959,  DoollOBt 

4,749,  Albert  1,259.  Montdidier  4,23^.  Peronne  4,174,  Corbie  3,643^ 
T»n.  Albi  17,469,  Castres  23,461,  Mazaroet  13,968,  Oaillac  7,843,  Lavaur 

7.331,  OfauDiet  6,346,  Puylanmii  5,51 1,  Rabattent  5,317,  Cuman  5,010. 
T0m-^O«ronne.  Montauban  25,624,  Moitaae  9,036,  Cattoltanraein  6,514, 

(Beaumont  4.344) . 

Var.  Draguiffnan  9,446,  Toulon  69,127,  Hyäres  11,212,  la  Seyne  10,123,  Brig> 
nolee  5,593. 

Vmucluse.  Avignon  38,196.  Carpentras  10,524.  Orange  10,064|  CaTaSlon  8»034, 

risie  6'337,  Apt  5,'<92,  Bollene  5.703,  Pertuis  5,494. 
Vendee.  La  Roche-sur-Yon  (früher  Bourbon-Vendee,  dann  Napoleon-Vende«, 

8.841 ,  les  Sables  d'Olonne  8,292,  Fonteiiay-le-Comto  7,660,  Noimoutier 

6,r^  17,  Lu9on  6,062. 

Vienne.  Poitiera  30,036,  Cliitelleraut  15,606,  Montmorillon  d,0l0,  (Loudun 
4,493). 

Vienm  [Haute-] .  Limogcs  55,134,  Saint- Junien 7,442,  Stini-Trieiz  7,066, ftdat- 

L^onard  6.011,  fUochechouart  4,159). 
Vo»g—.  Eoinal  11,847,  Saint-Di6  12,317,  la  Val  d'Ajol7,01 1.  Rem iremont 6,510, 

04raramer  6,402,  Mxrecomrt  5,480,  RambernKen  5,310. 
Ymtne.  Auxerre  15,631 ,  Sens  11,514,  Jojgny  6,400,  AvaltoB  5,816 ,  Tmaene 

5.332,  ViUeneuire-sur-Yonne  5,095,  (Oiablia  2,300). 
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Paris  hatte  1801  552,680  Einwohner;  ISll  630,636;  1821 
723,551  ;  1831  785,483;  1841  935,261;  1851  1053,262;  1856 
1  174,346.    1861  fSudterweiterung)  1*696, 141,  1866  1*825,274 

Nach  der  Abtretmig  von  Elsass-Lothringen  b«litit  Frankreich 
ausser  Paris  2  Städte  von  300,000  Einwohnern:  Lyon  und  Marseille; 
6  haben  »wischen  100  und  200,000;  Bordeaux,  Lille,  Toulouse, 
Nantes,  St.-Etienne,  Rouen ;  14  zwischen  50  und  100,000:  Havre, 
Roubaix ,  Reims,  Toulon,  Brest,  Amiens,  Nimes,  Versailles,  Angers, 
Montpellier,  Limoges,  Nancy,  Nizza  und  Rennes  ;  8  zwischen  40  und 
5O,00O:  Besancon,  Orleans,  Le  Maus,  Tours,  Tourcoing ,  Grenoble, 
D^on,  Caen;  1 1  zwischen  30  und  40,000.  —  1864  rechnete  man: 

Seinedepartement   1*988,824  Eiaw. 

Uebrige  Stadtbevölkerung  .  .  .  8'95S,üTb  - 
Landbevölkerung  2()'977.530  - 

Da  in  Frankreich  ein  rechtlicher  Unterschied  zwischen  Stadt-  und 
Landgemeinden  nicht  besteht ,  so  hat  man  fflr  statistische  Zwecke  die 
Orte  in  solche  mit  mehr  oder  weniger  als  2,000  Einwohner  ge- 
schieden, und  die  Ersten  als  Städte,  die  Letzten  als  plattes  Land  quali- 
ficirt.  Nach  der  Zählung  von  1872  lebten  nun  in  solchen  Orten  von 
mehr  als  2.0O0  Einwohnern  im  Ganzen  11*214,017  Menschen,  auf  dem 
Lande  dagegen  2  i'888,904.  Im  Jahre  1846  lebten  von  der  üesammt- 
bevölkerung  in  Orten  von  mehr  als  2,000  Menschen  2\,-2%,  1851 
25,„,  1856  27,31,  1^61  28,^8,  1866  30,46  und  1872  31,06^.  Die 
LiiidbeTOlkeruiig  hatte  sich  sonach  in  26  Jahren  relativ  um  6,34  ^  ver* 
Hundert,  wobei  indess  nicht  abersehen  werden  darf,  dass  mandie  Land^ 
gemeinden  in  Folge  des  Anwachsens  Ihrer  BerOlkerung  in  die  Kategorie 
von  2,000  stiegen.    Städte  von  mehr  als  10,000  Menschen  gab  es  im 


•)  Die  Stadt  Paris  umfasste  zur  Zeit  Ludwig  Philipp*8  einen  Flächen- 
raum Ton  32'S80,O00  Quadrat-Metres ;  mit  dem  1.  Jan.  I8ÜU  wurden  der  Stadt 
11  Gemeinden  voUttändig  und  13  theilweise  einverleibt.  Damit  vergrösserte 
sich  der  Umfang  auf  "O'SSO.ÜOO  Quadrat -Meters.  Dies  sind  also  3,2^9  und 
re»p.  7,0SS,  mit  Einrechnung  des  Flussbelts  der  Seine  T,S02  Hectaren.  Die 
Stadt  London  d^egen  begreift  78,029  engl.  Acres  »  31,:)TG  Hectaren.  Auf 
Reosr.  Maats  redueurt  ergibt  sieh  1  für  das  frühere  Paris  blos  0,59  geogr.  Qnadnift-. 
Meuen,  für  das  vergrösserte  l.moder  mit  Einrechnung  des  Flussbettes  1,41,  für 
London  aber  über  0,75 Q.-M.  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  der  Umfang  von 
London  sehr  verschieden  angenommen  wird,  je  nachdem  man  die  Grenzen  so 
lUtA  wie  der  Kegistrar  General ,  oder  der  Postmeister ,  oder  die  Polizei ,  oder 
endlich  der  Schuuath.  Nach  der  weitestaehenden  Berechnung  wttrde  sich  so- 
gar ein  Umfang  von  441,587  Acres  ergeben  =  17*^,^00  Hectaren  oder  32Vi 
Quadrat-Meilen.  Dass  aber  die  »Stadt"  so  weit  sich  nicht  ausdehnt,  ist  augen- 
scheinlich.) —  Die  Stadt  Wien  umfasste  mit  den  Vorstädten  früher  14*442,000 
Qnadnt-Klafter  «  9,026  Jooh  oder  6,18»  Heetsren  »  0,m  a-M.  t  duieh  die 
Stadten^eiterungen  erhielt  es  gegen  1,100  Joch  mehr,  somit  im  Ganzen  unge- 
fihr  Q -M.  —  Zur  Zeit  Julius  Casars  betrug  das  Areal  von  Paris  nicht 
n>ehr  alt«  15  Hectaren,  unter  JuUanus39,  unter  König  riiiiipp  August  2ö3,  unter 
HeiBrieh  IV.  668,  Ludwig  XIV.  1,104,  untei  Ludwig  XV.  1,337  Heetsren. 

Von  den  Bewohnern  des  Seinedepartements  waren  bei  der  Zählung  von 
1S66  nur  34,fn/^  im  Departemente,  5,53;^  aber  ausserhalb  Frankreich  geboren. 
Bei  der  Aufnahme  von  1872  zählte  man  in  der  Hauptstadt  (nach  der  vorläufigen 
ZuiammensteUung)  (>42,7 18  geborene  Pariser,  1  068,841  Franzosen  aus  der 
Prolins,  4,032  ni^iraliiirte  frsnaoaen;  die  Uebrigen  Fremde. 

21» 
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Jabre  1866  186,  in  denen  7*214,854  Menschen  lebten  (M  detZib- 
lung  von  186t  nur  6*756,483).  1872  betrug  die  Zehl  der  Stidtoait 
mehr  als  10,000  Sinwobiier  in  dem  um  7  eolehcr  Gemeinden  TüUtU 
nevten  Gebiete  gleicbwol  184. 

OebUtSferiLndernngeil.  Vor  der  grossen  Revolution  war  das  König- 
reich aus  35  Provinzen  mit  sehr  verschiedenen  Einrichtungen  und 
Privilegien  zusammengesetzt;  12  führten  den  Titel  HerzogthOmer,  13 
den  von  Grafschaften ,  die  übrigen  galten  als  Landschaften  oder  Herr- 
schaften.  Aus  administrativen  Gründen  hatte  man  nebenbei  eine  Ei^- 
theilung  in  29  Gene ralitä ten  ,  die  nach  den  Hauptstädten  benannt 
wurden.  Die  Nationalversammlung ,  in  der  Absicht,  alle  Proviniiil- 
unterschiede  zu  vernichten,  schuf  (22.  December  1789}  die  Deptrte- 
mental-Eintheilung,  wobei  man  die  alten  Vefblltniaae  abädididk 
umstteae.  Nachfolgend  eine  Ueberaidit  der  alten  Provinien,  Ihm 
FlSehenranma  in  ImnaOnschen  Quadiatstonden  {2y^  =  1  geograpliisoh» 
QnadratmeÜe),  nnd  der  B^artemente,  welche  ana  ihrem  O^^iele  ce' 
bildet  wurden,  wobd  jedodi  alle  kleinem  Ab-  imd  Zutheflnngen  nato- 
rücketchtigt  bleiben. 


Alt«  Proviasen : 


Ahace  (EUass)  mit  der  Terre  d'Alle-> 

magne  (Hauptstadt  Strassburs) . 
AngmmoU  mit  Saintonge,  Aums  •  . 

Anj'ou  (Hptst  Angers)  

Arioia  'Hptst.  Arras)  

Auvergne  (Uptat.  Clermont/  .   .   .  • 


<^Lieaei  Verwendet  for  d.  Dep 
Haut-BhiD,  Baa-Bhin. 


Seam  fHptst.  Pau)  

Berry  Hptst.  Bourges)  ..... 

Bourhonnais  (Hptst.  MoulinR)  . 

Bourgoane  f  m.  ^resse-Bugey ,  Princi- 
paute  de  Dombes,  de  Gez, 
Dijonnais,  Mieonnaia  und  Austerrois 
(Hptst.  Dijon) 

Bretagne  (Hptst.  Kennes)  


Champagne  mit  Principaut^  de  Sedan, 
Chalonnais,  K^moit  und  Senooois 
(Hptst.  Trohes). 

C^ptitet  F^Mitfiiiia  ..«.•.. 

Om^m  

Dauphin^  Hptst.  Grenoble'  .... 

Flandres  mit  Hainaut  und  Cambresis 
(Laie) 

Foix  pays  de,  Hptst.  Foix)  .... 
Franche-ComU  (f^reigmUtehaft,  Hptit. 

Be8an9on^ . 
Gatcogne  mit  Cousins,  Cominges, 

Quatra-Vall^es ,  Lomagne,  Armagnac, 

Asturac,  Condomoi8,Pay8  de  Landes, 

Chalosse,  Pays  de  Soule,  Pays  de  La- 

bourd,  Bigorre. 
Gtdmme  mitRouergue,  Perigord,  Ag6- 

nais,  Bordelais,  Bozadmt  und  Queroy 

(Hptat.  Bordeaux). 


450 


596  Charente-Inffaieure,ChnBali. 

452  Maine-et-Loire»  Mmjnm» 

242  Pas-de-Calais. 

703  CanUl,Puy-de-Ddme.  Haute- 

Loire. 

2.53  Ba.sses-Pyr^nÄei. 

725  eher,  Indrc 

400  Allier,  Tuy-de-Döme. 

1,315  Saone-et-Loire ,  Aia,  Voace. 


1,719   Cdtes-du-Nord,  Morbihsa. 
Ffaiiatire,  lUe-et-VasiBt, 

liOire-InMrieufe. 
1,563   Ardennes.Aube, Manie,  Haute- 
Marne,    Seine- et -Mane, 
Yonne. 
92  Vaucluae. 
443  Corse. 
1 ,01 5   Hautes-Alpes,  Dröme,  litee- 
294  Nord. 


20B  Ari^ge. 

795  I>oub%  Jura,  Haute  Stäm 

1 ,342  Haute-Oaromie.Hatttet-P^ 

n^es.Basses-Pyrenees,  Gen, 
Lande» ,  .\ri4ge,  Tam-it^ 
Garonne. 

2,072  ATeyron,  Dordogne,  Oiroadib 
Lot-et-Garonnc,  Lot,*" 
et-Oaronne,  Laodea. 
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Alte  Provinzen  :  <i.-Lieaei  Verwendet  für  d.  Departemente 

«^eJTranc«  mit LaonuaisyiSoiMonais,       930   Seine,  Oise,  Seine-et- Marne, 
Noyoanait,  Valob ti.OAtenais  (HpUt.  Seine-et-Oise,  Aisne . 

Languf'doc  mit  Vivarais,  Rasez,  Carcas-  3,108    Ardeche  ,  Aude  ,  Haute  -  Ga- 

«ez  ,  Lauraguais,  Velay,  G^vaudan  ;  rönne, Gard,Herault,  Haitte- 

dioc^ses  de  Nimes,  d  Uzes,  Toulouse,  Loire,  Lozere,  Tarn. 
Montpellier,  Lod^ve,  B^en,  Nar- 
bonne,  du  Velay,  d'Alby,  Montanbui 
(Hptst.  Toulouse  . 

Litnausin  (Hptat.  Limogee)  ....  510   Correze,  Viemie,  CreuM. 

ZotroM  (I^ttiringen)  nut  Tfoit-Bvl-  1,142  M«ttrthe,    Mmue,  MomU«, 

ehjfo  (Metz,  Toul.  Veidiiii),GI«niiOB-  VoagM. 

toi«  (Hptst.  Nancyl. 

iMonnens  mit  Forez|  Beaujolais  (Lyon)  395    Rh6ne,  Loire. 

MmreJU  (HpUt.  Ou6ret}   248   Creuse,  Haute- Vienne. 

JfoMM  (Hpitst.  Lt  Mans)   508   Mayenne,  Sarthe. 

Navarre   75  Ba.sses-Pyr^niei. 

Ntvernaia  (Hptst.  Nevers)     ....  324  Nievre. 

Aormom^temitComied  EYreux,Percbe,  1,538   Calvados,  Eure,  M«nche,Orne, 

Droiuui,Thiaieraii,  Dueh4  d'AlMi90ii  Seint-Inffir. ,  Ewe-et-Loif . 

(Hptst.  Bouen). 

Or/«^amiMmitBeauce,  BunoiSfBlaiiois,  1,028   Eure-et-Loir,  Loir-et-Cher, 

Oitinaia  (HpUt.  Oriean«).  Loiret,  Yonne. 

TimHSm  mit  ThUradie ,  Vmaodois.  642  Somme,  Paa-de-Oalaia,  Aitne, 

Santerre,    Ami^noia,   Boulonnait,  .  Oiaa. 
Ponthieu,  Calaisois  (HpUt.  AnuADi)« 

PoUqu  ^Hptst.  Poitiers)   1,018   Deux-S^vres,Vend6e, Vienne, 

Haute- Vienne. 

JVujigt  mit  dar  Prfadpantf  «POringa  1,085  Baaaaa-Alpea,  fiouokea*  dn- 

(HpUt  Aixl.  Rhdne,  Var,  Vauoluaa. 

Bousaillon  'Hptst.  Perpignan)   •    ,    .  185  PjT^nöes-Orientales. 

Touraitie  {Hptst.  Tours]   351    Indre-et-Loire,  Vienne. 

Zusammen  26,720 

Die  Revolution  und  das  Kaiserreich  brachten  gewaltige  Ver- 
grösserungen.  Begonnen  wurde,  indem  man  die  Besitzungen  deutscher 
Reichst ürsten  im  Elsass  iMümpelgard,  das  Württemberg  gehörte  etc.), 
dem  Wunsche  der  Bevölkerungsmehrheit  entsprechend,  als  französische 
Länder  behandelte,  und  14.  September  1791  die  Einverleibung  der 
päpstlichen  Grafschaft  Avignon,  dann  27.  November  17  92  und  31.  Ja- 
nuar 179  3  jene  von  Savoyen  und  Nizza  aussprach.  Schweizer  Gebiete 
folgten.  Im  Frieden  von  Campo  Formio  (17.  October  1797)  trat 
Oesterreich  Belgien  an  Frankreich  ab;  der  Friede  von  Luneville  (9.  Fe- 
bruar ISOl;  verschaffte  ihm  das  ganze  deutsche  linke  Rheinufer  —  ztt- 
aammen  1,200  Q.-M.  mit  fast  1  Mill.  Menschen.  Sodann  wurden  mit 
Fnuikreich  vereinigt:  11.  September  1802  Piemont,  21.  Juli  1805 
Ftom»,  27.  October  1807  Hilnir^i^  (Totonoa),  17.  Mai  1800  Born, 
8*  JaU  1810  HollAnd,  12.  November  1810  Wallii,  10.  December  1810 
die  Mflndipngeft  der  Bvff,  Weaer  wd  Jßbß  muami  den  Hansestädten 
(600  a.-M.  mit  mehr  «If.  1  Mill.  Sinwoliner},  feiner  Oldenburg  u.  s.  f. 
Die  Zabl  der  Departemente!,  anfangs  blos  83  >  stieg  auf  180 ,  mit  einfr 
SQ  42*305,484  Bfenscben  beie^neten  Volksmenge.  Frankzeich  umüuste, 
ausser  dem  Gebiete  der  später  Terbliebenen  86,  noch  wmter  folgende 
Departemente  (die  drei,  mit  Aqipahme  iitt  StadtOenf  wieder  gewönne- 
asn,  aber  giun  TheU  anders  bepunnten  Pfpartemente,  beieidbnen  w(r 
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Nizza. 
Chiavari. 
Flomi. 
Ivrea. 
Mainz. 
Brüssel. 
Hamburg. 
Oiiiftbroiok. 

Genua. 
ZwoU. 
Moni. 

Genf. 
Münster. 
Brügge. 


l£iatm(Uidangen  Haag 
Mut  (Niedar-)  Maalricht 
Maren  go 

Mittelmeer 
'Montblanc 
Montenotte 
Nethen  (beide) 


Alessandria. 

Livorno. 
Chamb6ry. 

Antwefpen. 


mit  Sternchen;  das  ehemalige  Departement  Montblanc  heisst  jetzt  be- 
kanntlich Savoie,  sowie  der  Name  Leman  inHaute-Savoie  Teiftadert  iil) ; 

Sefaitamente 

•Alpen  (See-) 
Apenninen 
Arno 
Doria 

Donnenbeig 

Dvle 

Elomündungen 
Ems  (Ober-) 
Friesland 

Genua 

IsselmQndungen 
Jemappe« 
*Leman 
Lippe 
Li 


Ober-Issd. 
Ombrone 
Ott-Emi 
Ourthe 

Po 

Rhein  und  Mosel 


SauptMll 

Amheim. 
Siena. 
Anridi. 
Lattich. 

Turin. 
Koblenz. 


Rbeiomündungen  HerzogenboedL 

Roer  Aachen. 

Saar  Trier. 

Sambre  und  Maaa  Namur. 

Scheide  Gent. 
Sdieldemfindnngen  Middelburg. 

Sesia  v  erceih. 

Simplen  (Wallia)  Sitten. 

Stura  Coni. 
Taro 
Tiber 
Trasimene 
Wälder 

Wesermündungen  Bremen 

Weet-Emt  Gionincen. 

ZuyderMe  AmsleiiMi 


Rom. 

Spoleto. 

Luxemburg. 


Der  erste  Pariaer  Friede  Tom  80.  Mai  1814  beliew  Frankteidi  aidt 
nur  sein  vor  1 789  beeessenee  Gebiet,  aondem  anaserdem  andi  Arignsa, 
MflanpelgaTd ,  einen  Tbeil  Ton  SaTciTen  nnd  mehrm  Giwukanlone  im 
Belgien  etc.  Durch  den  tweiten  Pariaer  Frieden  Tom  21.  Noroite 
1815  yerlor  es  dagegen  Savoyen,  die  belgiadien  Orenskantone,  Sur- 
brachen  und  das  rechte  Quekhufer,  sammt  den  Festungen  Landau  (int 
1713  besessen],  Saarlouis»  Marienbuiig  und  PhilippeTÜle. — 1830  viri 
Algier  erobert.  —  In  Folge  Vertrags  mit  der  itidienisdien  Regienng 
erfolgte  im  Juni  1860  die  Vereinigung  von  Savoyen  und  Nim 
Frankreich.  Das  neuerworbene  Land  (mit  669,059  Einwohnern  wud 
in  drei  Departemente  getheilt:  Saroyen,  Obersavoyen  und  Seealpeo. 
Das  bis  dahin  zum  Vardepartemcnt  gehörende  Arrondissement  too 
Grassc  wurde  den  Seealpen  ziigetheilt.  Durch  Vertrsg  mit  dem  Fürsten 
von  Monaco  wurden  sodann  1861  Mentone  und  Roccabnina  erworben. 
—  Der  Krieg  von  1870  endete  mit  dem  Verluste  von  Elsass-Lothrinjrcn 
(s.  S.  244 — 245);  am  26.  Februar  1871  erfolgte  der  Abschlu^s  de? 
Praliminarvertrags,  welcher  die  Gebietsabtretung  und  eine  OcldcntscU- 
digung  von  fünf  Milliarden  Franken  an  Deutschland  im  Princip  aner- 
kannte, am  1.  März  sanctionirte  die  Nationalversammlung  in  Bordciui 
diese  Uebereinkunft ,  und  am  10.  Mai  fand  der  definitive  FriedcB§- 
abschluss  zu  Frankfurt  a.  M.  statt.  Der  Staat  verlor  dadurch  ein 
Gebiet  von  1  1,474  *'  Quadr. -Kilometer  (263 geographische Q.-MeDro  . 
worauf  bei  der  letzten  französischen  Zählung  fl666;  eine  Civilbevölkerui^ 
von  1*597, 238  Menschen  wohnte,  —  im  Ganzen  ungefähr  3  Departe- 
mente, 1 1  Bezirke  [arrondistements] ,  76  Kantone  und  1,559  Oeroeisdct. 


*)  So  die  firanx.  Berechnung  im  neuesten  Bande  der  StaUgtwue  de  laßrmdi 
nseh  der  ofKdeUen  Annehme  in  Eltess-IfOthiingen  14,51 1  Q.-Kflom.  (s.  8.  SH)- 
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Finanzen« 

Badget.  Bt  BcgC  in  der  Natur  der  Dinge ,  dais  «in  Krieg,  welcher 
beinahe  %  des  Lindes  in  feindliche  Gewalt  brachte  nnd  die  nngehener^ 
sten  Kriegscontribntionen  zur  Folge  hatte,  den  gewöhnlichen  Ftnans- 
banshalt  des  Staats  vollständig  zerrütten  musste. 

Im  Jabrc  1S70  blieben  die  Einnahmen  begreiflicher  Weise  hinter 
dem  Voranschläge  zurück;  sie  lieferten  nnr  1,604*722,834  Fr.  Da  die 
Ausgaben  auf  3,068'776,346  stiegen,  so  würde  sich  ein  Deficit  von 
1, 464*053, 512  Fr.  ergeben  haben.  Indess  lieferten  zwei  Anlehen  (das 
vom  Aug^ust  und  das  Morgan'sche  die  Beitracre  zu  den  Mobiliaimngs- 
kosten  der  Nationalgarde,  die  Veräusserung  der  Kenten  der  Heeres-Do- 
tationskasse,  und  später  der  Verkauf  des  Restes  der  Verproviantirung 
von  Paris,  zusammen  1 . 1 7  rS25,336,  wozu  632'948. 725  Fr.  Vorschüsse 
der  Bank  von  Frankreich  kamen.  Der  sonach  verbliebene  Leberscliuss 
von  340  720,449  Fr.  wurde  in  das  Activum  der  Liquidationsrechnung 
übertragen. 

Im  Jahre  1871  wurden  wieder  3,099'8  1 5, 77  1  Fr,  consumirt.  Das 
ursprüngliche  Budget  gewährte  nur  1 ,639"3G1, 193  Fr.  Einnahme,  somit 
Deficit  1.460*453,978  Fr.  Anlehen  und  ausserordentliche  Auflagen 
lieferten  1 ,569'018, 151  Fr.,  so  dass  dem  Liquidationsconto  wieder 
108'5G4,175  Fr.  zugingen.  Dabei  darf  nicht  übersehen  \verden,  dass 
ea  sich  hier  nur  um  die  innern  Ausgaben  Frankreichs  handelt,  indem 
die  Xriegaentach&diguDg  gesondert  berechnet  wurde. 

Was  das  Jahr  1872  betrifll,  so  stiegen  die  nrsprOnglichen  nnd  die 
Nachtragseredite  auf  2,411*592,351  Fr.    Die  Totirten  Einnahmen 
entaffinien  nnr  2,344*592,351  Fr.    Allein  die  Auflagen  brachten^ 
166*605,000  Fr.  weniger  ein,  a!s  erwartet  wurde,  einselne  Posten  aller-* 
diaga  61*812,542  mehr,  wonach  aich  das  DeEcit  anf  171*588,850  Fr. 
•teilte. 

Der  Bedarf  fOr  1873  war,  einschliesslidi  der  Nachtragseredite, 
taf  2,444*671,679  Fr.  reranschlagt.  Die  Einnahmen  wurden  anf 
2,467'627,539  Fr.  gesohstzt.  Berflöksichtigt  man  einerseits  die  Ans- 
eile Idamnter  allein  92  Hill.  Zolle  von  den  Rohstoffen^  anderseits  die 
MehrertxSgnisse  und  neuen  Auflagen,  so  dtliiten  sich  Einnahmen  nnd 
Ausgaben  mindestens  ausgleichen. 

Allein  die  Keihe  der  neuen  Anfordent&gen  war  mit  den  in  jenem 
Jahre  Torgesehenen  noch  nicht  zu  Ende,  neue  kamen  1874  dazu,  denn 
erst  nunmehr  lassen  sich  die  Bedarfnisse ,  wie  sie  in  Folge  des  Krieges 
erwuchsen,  der  Hauptsache  nach  vollständig  öbersehen. 

So  wird  denn  der  Voranschlag  für  1874,  wenngleich  noch  unter  den 
Eindrücken  tiefgreifender  politischer  Machinationen  und  Wirren  zu 
Stande  gebracht  *) ,  wol  die  Grundlage  einer  neuen  Regelung  und  Reor- 
ganisation der  Finanzverhältnisse  Frankreichs  nach  der  gewaltigen  Ka- 
tastrophe von  iS'^i-ji  bilden.  Die  dem  Finanzgesetz  beigefügten  ein- 
lelnen  Etats  enthalten  folgende  Hauptfeststellungen. 

*)  S.  darüber  die  Abhandlung  Faul  BoiUau  B  im  Journal  des  EeonomitUs, 
ifaiBMi"  1874.  Der  Verf.  wirft  der  Majorität  der  Volksvertreter  vor,  mehr  an 
l^Mnra  der  Bepnhlik,  ab  an  den  Wiederanfban  der  Finansen  gedacht  su  haben. 
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8tAmta«ohiild  und  Dotationen.  —  Finannnmwfiriiiim,  1.  ThaU. 
Contotidirte  Schuld :  5  %  Rente  346'00 1,605  Fr.,  41/2  X  Rente  Iteakm 

37'4:)0,476,  4  %  Rente  446,096,  3X  Rente  364'6»6,465  =  748*693,642 
Rückzahlbare  Capitalien  unter  versch.  Titeln  (dabei :  10*932,700 
Annuititen,  209700,000  Zina  und  Amortiwement  der  Bank« 
daikhen.  20'500,000  Zmaen  an  die  Ostbahnen,  17  422,121 
AnniiitÄten  an  Departemente  und  Gemeinden  zur  theilwei- 
sen  iiückerstattung  von  Krieescontributionen,  26'  Zinsen 
der  achwebenden  Schuld,  8700,000  Zinsen  Ton  Cautionen)  313'277,653 
Leibrenten  fdabei  7'400,000  für  die  Bethcili^^ten  anderAHera* 
kasse  [caisse  pour  la  vieillesse],  42'40U,üüO  Civilpensionen, 
63'  MUitärpens. ,  428,000  Nationalbelohnuugs- Pensionen, 
36,000  Geistlichen- Pens.,  842,500  Pens,  depossedirter  Dona- 
taire, 90,000  Unterstützung  der  Pensionäre  der  CiviÜiste  von 
Ludwig  XVm.  und  KarlX.,  395,500  Pens,  und  EnUchft- 
digunpen  bei.  der  Cirflliite  Ludwig  Philipp  s,  3  668,000 
Annuitäten  der  caisse  des  d^pöts  et  conaignations  nn  MlHtftre 
aus  der  Zeit  der  Republik  und  des  Kaiserreichs)  ....  119'073,37& 
Dotationen  und  Ausgaben  der  Nationalversammlung :  600,000 
Fr.  Beaoldung  des  Präsidenten  der  Bepublik,  300,000  Be- 
prÄ^entationsgebühr,  S'654,000  Verwalt. -Ausgaben  der  Nat.- 
Vers.  und  Entschädigung  der  Abgeordneten,  12095,731 
Zuschuss  zur  Dotation  der  Ehrenlegion,  8'  ^Subvention  der 
Uarine-LitaUdenkasae  =»   2y649,731 

Zusammen  für  Staatsschuld  und  Dotationan  1,210^374,401 

Allgemeiner  Dienst  der  Ministerien. 
Justisministerium  (dabei :  Besoldungen  der  Centraibehör- 
den 637,900,  Haterialienbedarf  deraelbea  88,000;  Staata« 

rath  958, SOO,  Cassationshof  ri73,600,  AppeUhöfe  6'489,776, 
Gerichte  1.  Instanz  l<ro;{7,S30,  Handelsger.  176,600,  Po- 
lizeiger. 89,400,  Friedensger.  7*809,150.  franz.  Gerichte  in 
Algier  1'139,200,  Criminaljustix  4'750,000)   33'74t,3i6 

Min.  de  rAuswärt.  Angelegenheiten:  Centraiverwaltung 
849.200  (dav.  200,000  f.  Material].  Besoldung  der  politischen 
u.  Conaniaragenten  6*250,000,*)  Emriehtungskosten  330,000. 
Beiseaufwand  und  Kurierkosten  670,000 ,  Dienstanfiraaa 
1*800,900 ,  diplomat.  Geschenke  40,000,  Unterstützungen 
112,000,  seheime  Ausg.  500,000,  ausserord.  Missionen  und 
unTorgaaenene  Ausg.  500,000,  Localmiethe  ete.  f.  den  tOrk. 
Gesandten  52,000,  Subvention  Abd-el-Kaders  15(>,00n  =  11*233,300 

Minist,  d.  Innern:  Centralverw.  r637,100,  General  verwalt. 
9*939,200  (dabei  4'902,500  Besoldung  der  administrativen 
Function&re  in  den  Departem  ),  14*329,400  f.  den  Telegra- 
phendienst, ir903,925  f.  öffentl.  Sicherheit  (dabei  1*700,000 
f.  die  Polizeicommiss&re,  6*929,425  Beitrag  zur  Municipal- 
polisd  in  Paria,  1*298,500  f.  die  in  Lyon,  2  MDl.  gek.  Po- 
iiiaiausgabe),  20*510,000  Oefingnisswesen,  8*627,538  Sub- 
ventionen (dabei  4'  Subv.  an  die  Departemeeiü,  daa  abiifa 


•)  Die  Gt  häher  der  Gesandten  waren  im  Budgetentwurfe  folgendermassen 
beantragt  (das  Budget  selbst,  wie  es  im  Bulletin  den  lois  verkündet  ist,  gibt 
diese«  Detail  nicht) :  Botschafter  zu:  St. -Petersbiu;g  250,000  Fr..  London 
200,000.  Wien  170,000,  Berlin  140,000,  Madrid  120,000,  Constantinopel  110,000, 
Rom  (Vatikan)  110,000,  Bern  60, 000,  Brüssel  60,000.  Gesandte:  Rom 
(Quirinal)  100,000,  Athen  60,000,  Kopenhagen  50,000,  Buenos-Ayres  70,000, 
Dvaadan  40,000,  Haag  60,000,  Liaaaboa  00,000,  Mflndien  30,000,  Waahington 
80,000,  Peking  85,000,  Stockholm  50,000,  Stuttgart  50,000,  Teheran  72,000, 
Lima  30»000,  Bio  de  Janeiro  80,000,  Tanger  32,000,  fioatiago  (CbUa|  30,000  £r. 
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meistens  f.  Wohlth&tigkeit),  ausserord.  Bedarf  12'867,00Ü 
(dabei  5'7 50,000  BeitztoB  tur  Herstellung  von  Vioinaleiiea- 
bahnen  und  ^000,009  da  dritte  ZaUang  rar  Anagldeliimg 
Ton  KriagavailiiaCan)  «■  

Civileouvernement  von  Algerien  (dabei  11' 193,067  f.  öffentl. 
Arbeiten,  4  -141,092  f.  den  Finanidienft,  1  914,S05f.  Depar- 
temental-  und  CantonalTerw.  l'OO  1 , 300  Gefängnisse,  1  '04 1 , 700 
Talegr.,  1*555,000  f.  Colonisation)  

Finanzministerium,  2.  .Theil,  aligem(iner  Bienat  (dabei 
Centralverw.  10  024,500,  Generaleinnehmer  etc.  7')  .    .  . 

Kriegsministerium  (dabei:  Centralverw.  2  731,350,  Gene- 
nditibe  24'5M,e90,  Oendannerie  und  repnUikaniiohe  Oaide 
39'611,483,  Sold  und  Naturalverpfleg.  351*339,696,  Remonte 
9'36S,7S7.  Artiii. -Material  und  Milit&rfuhrwerke  7'385,245, 
Material  des  Geniecorps  b' 701.000,  MiL-Schulen  4'459,732, 
Krien-InTaHden  1'072,464.  Unterrtatsungen  3'63S,000)  . 

Minist,  der  Marine  und  Oolonien  (dabei:  Centralverw. 
1*302,190,  SUbe  33'464.772,  Truppen  ir720,021,  Lebens- 
mittel 14849, 167,  Arbeitslöhne  für  Schiffbauten  etc. 
18  000,000,  Schiffs-Ausrüstungen  28*647,115;  Coloniaidienst 
25  905,254,  einaohl.  9*093,7X6  f.  Stnfimatalton)  .... 

Minist,  des  öffentl.  Unterrichts,  der  Culten  und  der 
ichönen  Künste.  1.  Section,  Unti-rricht  und  Wissen- 
schaften 36*183,843  (dabei:  Fucultaten  4*963,067,  natur- 
winenaehaM.  Mnaeun  722,380  ,  8teniwirten  467,660, 
Nationalbibliothek  545,750,  öffentl.  Biblio^ken,  Museum 
in  Algier  242,200.  Volksbibliotheken  190,000,  Unterstütiun- 
jen  an  Gelehrte  200,000,  wissenschaftl.  lleisen  200,000, 
Lyceen  und  Communal- Gymnasien  4*53^7,200,  Inspection 
der  Primirachulen  1*520,8)2,  Beitrag  lo  den  Volkascbnlen 
lf>'3S:^.454);  2.  Section,  schöne  Künste  und  Museen 
6  401,030  (dabei :  245,000  f.  Ausstellung?  der  Werke  lebender 
Künstler,  1495,000  f.  Theater  und  Musikconservatorium, 
390,000  Enumtemngen  und  in  Subieriptionen,  1*100,000 
f.  histor.  Monumente,  G42,6S0  f.  Nat.-Museen) ;  3.  Section, 
Cultus  53  491,195  (dabei:  Cardinäle  und  Bischöfe  1030, 000, 
Capitel  und  Pfarrclerus  39  445,145,  Seminare  1  172,200, 
protwt.  Cultus  1*382,500,  israelitischer  174,900)  m,  .    .  . 

Landwirthschafts- und  Handelsministerium  .    .  . 

Miniit.  der  öffentl.  Arbeiten.  1.  Section,  ordentl.  Dienst 
84SfiS,940  dabei:  Strassen  und  Brücken  30800,000,  Was- 
sersUa&t>en  im  Innern  9  000,000,  Seehäfen  5  550,000,  Annui- 
titen  an  EiaenbahngeaeUaeb.  22*869,940)  {  2.  Seet..  auaeer- 
ord.  Arbeiten  75*614,403  (dabei:  Wasserstr.  9^500,000, 
Seehifen  8',  versch.  Beiträge  zu  Eisenbahnbauten,  einschl. 
garantirte  Zinsen  und  Annuitäten  48  561, 924)  «  ... 

Finaniminist.,  3.  Thefl,  Betriebe-  und  Erbebnngakoeten : 
directe  Steuern  12*585,400,  Bniegistrement,  Domänen  und 
Stempel  18  279.750,  Forstwesen  12'174,997,  Zollwesen 
30*240,080,  indirecte  Abgaben  32*756,130,  Monopole  (Tabak 
und  Schiesspulvery  63*525,700  (dabei  42*592,000  f.  Roh- 
material und  Transport),  Poal  70*386,652  etc  

FiiantMin.,  4.  TkeU,  ROeluMaitie,  NiebtveitlM,  Priauen  . 


22*771, 914 

20*612,210 


466'509,226 


152'944,752 


96*076,068 
15*463,640 


160  483,343 


246*388,449 

15*035,900 


QmmmA^äatS  2,532*689,932 


Einnahmen. 

Directe  Steuern:  Grundsteuer  170*200,000,  Personal- und 
Mobiliarst.  55*692,000,  Thür-  und  Fensterst.  39140,400, 
<3ewerbst.  ipatenUi)  109*456,600,  Gebühren  f.  die  Steuer- 
leltel  564,300  »  


876'0I3,300 


Digitized  by  Google 


3d0 


FRANJUIEICH.  —  FinMUwa  (MffB^. 


Specialtaxen,  den  directen  Steuern  gleich  geachtet  JährL 
Abgabe  v.  den  Gütern  der  todten  Hand*^  4'G4ü,OUÜ,  Berg- 
werksabg.  r3üO,ÜOO,  v.  Verification  der  Maasse  u.  Gewichte 
3*481,000,  Vergatung  der  Apothekenprflfung  242,494,  A«f- 
lage  auf  Pferde  und  Lamiwagen  6'659,000,  ditto  auf  BiUaidl 
950,000,  auf  geschlossene  Vereine  V^rr/cs  1*300,000  =     .  tSblXm 

Enregistrement,  Stempel  und  Domiinen.  Enregistr. 
430'281,000,  Stempel  137'040,000,  Erlrag  der  Domänen  and 
Verkäufe  solcher  6*242,000,  v.  Verkauf  v.MobiUen6'230,000, 
aus  speciellen  Anstalten  dee  StMU  1*206,470  579*999,4: 

Aus  Forsten   40S«6,8ie 

Zölle  und  Salz;  dabei:  gewöhnl.  Zölle  142  162,000,  Zvelur- 
BoU  70^967,000  (hiefoii  &'295,000  f.  Coloniftl-  und  34*672,000 
für  fremdländ.  Zucker)»  Abgabe  Tom  Sab  im  ZoUzayoo 

23'496,000  ctc   Wi»,m 

Indirecte  Auflagen:  Auflage  auf  Getränke  340  839,000, 
Abg.  V.  8idi  auMerhalb  dea  Zotlbesufka  S'VM.OOO,  Abg.  t. 
ilüftnd.  Zucker  94*157,000,  Abgabe  v.  Streichfeuerzeugen  16*, 
yon  Cichorie  5*,  v.  Papier  10*,  v.  mincral.  Oel  192,000,  vom 
Transport  der  Keisenaen  etc.  Ü7  70ü,OÜO,  versch.  Gebühren 
38*695,000,  Erlös  aus  Tabak  2S7 '270,000,  aus  Schiesapulver 

12*831.000 »   881'43M« 

Einnahme  von  der  Post  lOTtJM* 
Auflage  V.  3  ^  auf  Einkünfte  aus  Mobiliarwerthen  32',  v.  der 
Frivattelegraphie  16 ,  Auflage  lu  Gunsten  der  Universität 
4*408,610,  min.  aua  Algier  20*452,584,  Abgabe  ete.  ron 

Civilpensionen  15*428,000»:   WlffK^^ 

Verschiedene  Einnahmen;  dabei :  Polizeistrnfen  i  r)93.000, 

Beitrag  der  Stadt  Paris  zur  dortigen  Polizeiwache  4  etc.    ,  44*2^J,>11 
Ausserordentliche  Zuflüsse:  Zahlung  der  Societe  ghn^ 

lale  algteieime  _jv^o*h^ 

Geaammtsumme  der  EisDabmen  2,389381.19^' 

Da  diese  Summe  nicht  ausreicht  zur  Deckung  des  gcsammten 
Bedarfs,  so  besagt  das  Finanzgesetz  vom  29.  Dec.  1873: 
»Die  Einnahmen,  welche  aus  den  nach  den  Special-Gesetx- 
entwflrfen  fttr  daa  Budget  yon  1874  Torgeaehlagenen  neuen 
Auflagen  und  Steuererhöhungen  heryorgehen  werden  — 
vorbehaltlich  der  Genehmigung  dieser  OesetsentwOrfe  — 
sind  geschfttit  auf   143'ST6.>^ 

Sonach  werden  sich  ergeben    2,533'?62  1^ 

Die  Oesammtsumme  dea  Bedarfa  iat  in  dem  FinamgenUa  faiget- 
dermasaen  eUasificirt : 

Fflr  die  öff'entliche  Schuld  und  DoUtionen  •  .  .  l,ai6g74,IM 
FOr  den  allgemeinen  Dienet  der  Bfiniateiien  .   .  .  l,66Mii,l'} 

*}  Während  mau  in  anderen  Indern  den  Einkünften  der  »todten  E&i^ 
inabeaondere  der  Geiatlichkeitr  maneberlei  Steneieileieblenukg«!  gevibit  ^ 

diese  Güter  in  Frankreich  zufolge  Gesetz  vom  20.  Febr.  1849  mit  einer  eigeon 
Auflage  belastet.  Da  nemlich  der  Besitz  dieses  Eigenthums  in  der  Regel  ni* 
wechselt,  so  trägt  dasselbe  xu  den  Einkünften  des  Staat«  aus  Mutationen  mch^ 
bei.  Daftlr  wunle  eine  Taxe  eiiigeflllbrt,  welche,  dem  mittleren  Eitiweitf 
Mutationsgebflhr  entsprechend,  nun  als  Aequivalent  erhoben  wird.  Man  <ff- 
mittelte,  dass  der  Besitz  anderer  Immobilien  durchschnittlich  alle  20  Jik- 
wechselt;  nun  beläuft  sich  die  liesitzänderungsgebühr  auf  5  X  =  V20  des  GeiC- 
werthes.  Daraufhin  ward  die  neue  Abgabe  zu  621/2  Cent,  von  jedem  Franc 
Omndateuerprincipales  featgesetst.  Et  iat  biebel  n  bemerken,  daaa  diab*- 
Abgabe  keineswegs  blos  von  Geistlichengütem  entrichtet  werden  mus«,  soodert 
ebenso  von  den  Immobilien  im  Besitze  der  Gemmndea  (wettaua  die 
s.  unten),  der  Armen-  und  sonstigen  Anstalten. 
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Betriebs-  und  Erhebungskosten  246'388,449  Frank«» 

Ke8timüQDeD,Nichtwerthe (Steuerausfälle) u.Pr&mien     15'0a5,900  261*424,349 

Total  wie  oben  2,532'689,922 

Hieran  reiht  sich  ein  Budget  für  Speci  alz  wecke  ,  in  Einnahme 

und  Ausgabe  abschliessend  mit  der  Summe  von  !M 4*987,142  Fr., 
grOsstentheils  bestehend  aus  Beischlagprocenten  zu  den  directen  Steuern 
für  Departemental-  und  Communalbedürfnisse ;  dabei :  Fonds  für  De- 
parteraentalausgabcn  1  i^T'On  l . 000  Fr.,  ditto  lür  Gemeindeausgaben 
llG'229.22y,  eventuelle  Einnahmen  der  Departemente  7r7(K),Ü0Ü  etc. 

Endlich  ist  auch  dem  Budget  eine  L'ebersicht  der  durchlaufenden 
Posten  [Tableau  des  recettes  et  des  depertses  des  tervieei  tpeciatix  raUackia 
pour  ordre  au  budget]  angefögt.  abschliessend  in  Einnahme  und  Ausgabe 
mit  29'19S,  179  Fr.  ;  dabei:  Ehrenlegion  Staatsrenten  etc.)  19'4  53,520, 
Staatsdruckerei  6  181,000,  Consular- Kanzleien  1*750.000,  Mfinie 
1  813,659  Fr. 

•to  Miel  AlgilM.  Seit  dem  Kriege  von  1870  bat  Frankreich  ge- 
waltige neue  Lasten  zu  tragen.  Vergleicht  man  dat  vontebende  Bud- 
get far  1874  mit  dem  für  1869,  dem  letzten  Jahre  vor  dem  beseichneten 
tief  eisehüttemden  Ereignisse,  so  findet  man  eine  Reihe  Ton  Ausgabe- 
positionen erhöht,  und  zwar  im  Ganzen  um  nicht  weniger  als  825  Mill. 
Hieron  treffen  auf  die  Staatsschuld,  Kosten  der  Anlehen  und  Erhebung 
der  neuen  Auflagen  und  auf  Pensionen  732  Mill. ;  der  Rest  von  93 
Mill.  ist  fast  ausschliesslich  dem  Kriegsminister  zugetheilt.  Die  Er- 
sparungen, welche  vorgenommen  wurden ,  betragen  dagegen  zusammen 
Mill.  Nach  deren  Abzug  bleibt  eine  Bedarfsvermehmng  Ton  760 
Millionen,  und  zwar  bei  vermindertem  Gebielsumfange ! 

Bei  der  enormen  GrOsse  der  neuen  Lasten  glaubte  man  vielfach, 
dass  Frankreich  einem  ähnlichen  finanziellen  Ruin,  wie  eine  Reihe  an- 
f^erer  Staaten,  unabwendbar  verfallen  sei.  Der  feste  Entschluss  der 
massgebenden  Staatsmänner,  das  Gleichgewicht  im  Staatshaushalt  um 
jeden  Preis  herzustellen,  möge  die  nothwendige  Anstrengung  noch  so 
prosR  sein  ,  in  Verbindung  mit  den  allerdings  gewaltigen  Ressourcen, 
welche  sich  in  der  Nation  angesammelt  fanden,  führten  zu  staunen- 
erregenden Ergebnissen,  so  dass  das  Ziel,  wenn  auch  zur  Zeit  nocb 
keineswegs  erreicht,  gleich wol  nicht  mehr  allzu  entfernt  ist. 

Das  letzte  vor  dem  Krieg  aufgestellte  Budget,  für  1870,  hatte  im 
ordentlichen  Etat  mit  nahezu  1,G51,  im  ausserordentlichen  mit  123Y2 
Mill.  Bedarf  abgeschlossen.  Natürlich  machte  der  Krieg  dasselbe  illu- 
sorisch. Auch  in  der  ersten  Zeit  nach  Wiederherstellung  des  Friedens 
konnte  eine  Ausgleichung  der  Einnahmen  und  Bedürfnisse  nicht  statt- 
finden. Der  1871  von  der  Nationalversammlung  verhandelte  Budget- 
Entwurf  für  1S72  entzifferte  die  enorme  Summe  von  2,4 1  5'335, 04 0  Fr., 
und  zudem  stellten  sich  im  Laufe  des  Jahres  noch  weitere  unverschieb- 
bare Bedürfnisse  ein.  Trotz  der  allseitigen  i^Toth  und  ikdr.'lngniss 
•chritt  man  sofort  an  die  Einführung  neuer  Steuern  und  Abgaben. 

Durch  Decret  der  Nationalversammlung  vom  9.  Juli  ward  der  Zoll  pr.  100 
Kilogr.  (Doppelcentner)  folgendermassen  erhöht:  Zucker  50  Frcs.,  Kaffee  150, 
Thae      Cfaeaobohnen  100,  OewOrae  200 1  todaan  die  Abgabe  ^nm  Wein  auf 
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5  Fm.  ptr  HMtoliter,  Liqueurwein  SO,  Liqueure  35 ;  ferner  Tabak  und  CKfur- 

retten  36  Frcs.  pr.  Kilogr.,  Petroleum  und  Speisöl  20  Fr.  pr.  100  Kilogr..  ge- 
reinigtes Petroleum  32,  rlsaens  40  Frcs.  Im  August  wurden  namentl.  decretirt : 
Wieaereinftkhrung  dea  sweiten  Kriegsdectme  in  allen  Zweigen  dea  Enregtstre- 
ments;  Erhöhen  oiarSlampelgebahr  um  2  Decimeii  Abgabe  von  atarkem  Bier 
3  Fr.  60  Cent.i  ^raa  ichwaonem  1  2ü  pr.  Uectol. ;  von  den  Ajurtenapidaii  50  Cent. 

Fassen  wir  di«  vttschiedenen  neuen  Abgnbea  ivMamoii,  to 
diMttlbea  in  firfgende  4  Kliaam  theilan : 


1.  Ef]l(Alung,  meistens  Verdoppelung  der  Auftage  auf  C  olonial- 

Sroducte.    Man  hoffte  hiedurch  mehr  zu  erhalten:  von 
ucker  3a',  Kaffee  20,  Petroleum  10,  Nelken,  Zimmt,  Muskat- 
nOsae,  Vanille,  Ciehorie,  fremde  Weine,  Branntwein  und  Od 

15',  zusammen  .    78*000,000 

%  Erhöhung  der  Einregistrirungs  -  und  Stempelgebühr :  ein 
»weiter  l)ecime  vom  Enregistrement  311/2  Mill.,  Stempel  U*. 
Jagderlaubnissscheine  4',  Stempel  von  Handeiseffaeten  12', 
Abgabe  von  fremden  Werthpa{)ifrcn  bei  Hinterlassenschaft 
von  Franzosen  b^^',  Taxen  auf  Assekuranzen  7',  Enregistr.  von 
Pachtverträgen  16',  Qebahren  von  Quittungen  10' »  .    .    .  07*100,000 

3.  Indirecte  Auflagen:  von  der  Circulation  geistiger  GetrÄnke 

IT',  auf  Consumtion  v.  Alkohol  5S*,  Erhöhung  der  Abgabe  v. 
Bier  4',  von  Spielkarten  (Verdoppelung  der  Abgabe]  IVs'i 
lioensangebohr  5',  von  Ta^ak  20*,  ton  ehtniaehan  Straien- 
feuerzeugen  10',  auf  Papier  10',  Briefporto  22  =    .    .    .    .  147*500,000 

4.  Am  letzten  Tage  der  Nationalvers. -iSession  wurde  weiter  eine 

Auflagecrhohung  auf  Uebertrag  von  Mobiliartit^m,  auf  den 
Transport  xu  Land  and  zu  Wasser,  auf  Olnba  und  BUlaida, 
endlicn  auf  Luxuswagen  beacUoaaen,  wofon  animnimwi  ein 
Ertny;  erwartet  wurde  von  57'00u,(h>»i 

Total  aSO'uöo.uou 

Unverkennbar  hatte  HWB  den  Ertrag  der  neuen  Abgaben  mehrMi 
bedeutend  überschätzt,  um  so  mehr,  ala  man  wegen  der  ZoUerhöhungen 
auch  mehrfach  mit  fremden  Mächten  in  Conflict  kam ,  welche  auf 
Qrund  der  früher  abgeschlossenen  Uandelsvcrtrüge  Einsprache  erhoben. 

1872  wurde  die  Patentsteuer  um  60      erhöht,  entspraeheod 

einem  Ertrage  von  40*925,000  Fr.,  und  es  wurde  die  Erhebung  von 
Beischlagprocenten  zu  den  Übrigen  directen  Steuern  im  Betrage  ▼on 
39*516,000  Fr.  angeordnet. 

Ala  es  sich  jedoch  um  Deckung  der  Bedürfniaae  für  1874  han- 
delte, musste  man  sich  zu  weiteren  Abgaben  entschliessen.  Obwol  einig 
"^hiertlber  im  Grundsatze,  hielt  es  gleich wol  sehr  schwer,  sich  über  die 
Art  des  Aufbringens  der  weitern  Mittel  zu  verstfindigen.  Die  Zeit 
drängte,  denn  das  Finanzgesetz  musste  vor  Ablauf  des  Jahres  (1873 
verkündet  werden,  wenn  nicht  die  Erhebung  der  Auflagen  eine  Unter- 
brechung erfahren  sollte.  So  ergingen  denn  in  den  dr^  lettton  Tilgen 
dea  Deeember  1873  drei  neue  Steuergesetse. 

Das  erste,  vom  29.  Dec.,  bellte  die  inl&nditchen  Mineralöle 
mit  einer  Auflage,  deren  Ertng  beieehnet  ward  su  1'500,000 

Das  BweitSt  vom  30.»  belastete  gewisse  Einregistrirungen  mit 
einem  weitem  halben  Becime  =  35'494,O00;  verfügte  eine  weitere 
Abgabe  von  4  X  Zucker  »  6*928,000 }  eine  Accise  v.  5  Free,  für 
100  Kfloe  Seife  ^  7  Hill,  und  eine  CoBsirnirtwiMlener  ?.  16  Ww.  Ipr 
100  KU  ?on  Stenrinalwe  -  OHM)0,000,  UM.  WiT^m 
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Du  dritte  Oeaeti  endlich,  vom  31.,  Imudit«  eine  Erhöhung  der 
Qctrinkeabgaben  von  1 2'  1 1 1 ,000,  und  eine  Aullage  auf  die  Teget»- 
bOMclien  Oele  von  6'250,000  «■   18'3()  1,000 

Total  78*283,000 

Da  aber  auch  dies  weitaus  nicht  reichte  zur  Herstellung  des  Gleich- 
gewichts ,  so  wurde  das  Budget  mit  dem  obigen  Vorbehalte  verkündet, 
dan  Uber  weitere  Auflagen  im  Betrage  von  143'876,000  Fr.  später  Be- 
•tunmung  getroiTen  werden  aoUe. 

AJs  die  Nationalversammlnng  die  Verhandlung  dieser  Angelegen- 
heit in  der  Mitte  Januar  1874  wieder  aufnahm ,  aetgte  et  sieh,  dasa  die 
Schwierigkeiten  nicht  vermindert,  sondern  im  G^^entheOe  vermehrt 
waren.  Zahllose  Objecte  der  Besteuernng  wurden  vorgeführt,  aber  fast 
durchgehends  jeder  Antrag  verworfen.  Endlich  kam  das  Gesetz  vom 
19.  Februar  zu  Stande.  Dasselbe  erhöht  die  Einregistrirungf;gebühr  der 
aussergerichtlichen  Acte  um  die  Hälfte,  wovon  man  einen  P>trag  von 
5Mill.  erwartet;  es  erhöht  die  Gebühren  auf  die  Handelseffecten  gleich- 
falls um  die  Hälfte  =  ISMill.,  und  unterwirft  die  Checks  einem  Stem- 
pel, welcher  1*100,000  bis  1*150,000  Fr.  einbringen  soll.  Damit  waren 
wenig  aber  19  Mül.  erlangt. 

Die  Nationalversammlung  musste  noch  einmal  an  die  beseiehnete 
Ao^be  gehen,  welche,  je  linger  die  Verhandlungen  dauerten,  desto 
sdiwieriger  wurde.  Nach  der  Verwerfung  einer  Menge  weiterer  Steuer- 
vorschläge, kam  das  Gesets  vom  21.  März  zu  Stande,  das  nun  auch 
die  Eisenbahntransporte  mit  geringer  Schnelligkeit  (die  Eilgüter-  wie  die 
Reisendentransporte  waren  schon  belastet) ,  unter  einigen  Ausnahmevor- 
behalten einer  Abgabe  von  5  ^  von  der  Fahrtaxe  unterwirft,  den  Bahn- 
verwaltungen eine  Taxerhöhung  im  gleichen  Bctr;ige  freistellend.  Damit 
sollen  gegen  17  Mill.  erlangt  werden.  Sodann  wurde  die  Einfuhr  gesalze- 
nen Fleisdies,  ausser  der  Ziollgebühr,  einer  Taxe  von  4  Fr.  fOr  100  Kilos, 
als  Aequivalent  für  die  Steuer  des  dazu  verwendeten  Salses  unterworfen. 
Ebenso  ward  eine  Besteuerung  der  früher  als  unfruchtbar  angenomme- 
nen, seit  Binffthrung  der  Grundsteuer  aber  eultivirten  Ländereien  ange- 
ordnet. Mit  allen  diesen  und  einigen  weiteren  Massregeln  glaubt  man  im 
Ganzen  (einschliesslich  Eisenbahntransporte}  29*300,000  Fr.  zu  erlangen. 

Nach  allen  diesen  Bemühungen  und  Gewährungen  fehlen  noch 
20" 075,000  Fr.,  um  die  im  Budget  bezeichnete  Ziffer  zu  erreichen. 
Es  wird  erst  der  definitiven  Budgctfestsetzung  für  1875  vorbehalten  blei- 
ben, eine  vollständige  Ausgleichung  zwischen  Einnahme  und  Ausgabe  her- 
zustellen. Abgelehnt  wurde  von  der  Bank  das  Ansinnen,  die  für  ihre  Vor- 
schüsse an  leistenden  Rflckzahlungen  von  200  MiU.  jährlich  auf  150 
herabzusetzen,  somit  die  Tilgung  dieser  Schuld  auf  einen  grOssem  Zeit- 
raum auszudehnen,  dagegen  erbot  sie  sich  zu  einem  Vorschüsse  Ton 
80  MiU.  — Die  neuen  Auflagen*  sind  im  Uebrigen  fast  sämmtlich  als  Uos 
«tempotir  und  ausserordentlich«  bezeichnet. 

ülgiBiellloBmflrkllgSBiberdlgBldg«!  Haupteinnahmeposi- 
tionen.  Nach  unserer  Classification  liefern  zu  den  Staatseinnahmen  netto : 
die  Domftnen  etwa       34  MilL  =   1 ,65  X 

-  directen  Steuern        -        3Sl    -  18,44 

-  indirecten  Aulkgen  -     1,651    -  79,9t 

%m  MiU.  «  IOOh»  % 
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Wie  ia  den  mcitteD  OrotMta«t«ii  Ist  wadt  liier  der  EMng  der  Do- 
minen  TerhaltniBsmissig  äusserst  unbedeutend  —  denn  auch  hier  ist  des 
ursprflnglieh  sehr  grosse  unmittelbare  StaatsvermOgen  (aus  welchem  vor 
Allem  die  Öffentlichen  Bedarfhisse  gedeckt  werden  sollten]  verschleudert 
worden.  Der  Ertrag  scheint  um  so  geringer,  >venn  man  die  Einaiehung 
der  vielen  Geistlichen-  und  Adelagüter  während  der  Revolution  erwägt, 
und  wenn  man  die  colossale  Höhe  der  Staat sscliuld  dem  verbliebenen 
Act iv vermögen  entgegen  hält.  Während  der  ganzen  Neuzeit  verschleu- 
derte man  selbst  Staatswaldungcn.  *  Uebrigens  betrug  der  Werth  der 
Domänen,  nach  einer  Schätzung  vom  Jahre  1S56,  noch  immer  Über 
1,293  Mill.  (1,293' 173,804  Fr.] ;  allein  es  finden  aUjährlich  neue  Ver- 
Ausserungen  statt. 

Direete  Steuern  gibt  es  (wie  oben  aufgesfihlt)  vier:  1)  Orund-^ 
2)  Personal-  und  Mobiliar-,  3)  Thttren-  und  Fenster-,  4]  Oewerb- 
etener  (Patentgebflhr) .  Nur  die  letzte  bildet  eine  sogenannte  »Quotitäts- 
steuera,  deren  Ertrag  sich  nach  der  Zahl  und  Ausdehnung  der  Gewerbe 
bestimmt,  während  die  drei  andern  »Repartitionssteuern«  sind,  deren 
Summe  zum  Voraus  auf  die  einzelnen  Departemente,  Gemeinden,  Grund- 
Stflcke  u.  8.  w.  ausgesciilaf^cn  (repartirt  wird. 

Enorm  emporgeschraubt  waren  früher  schon  die  indirecten 
Auflagen.  Besonders  lästig  ist  die  Getränkesteuer  ^die  verhassten  ehe- 
maligen droits  riunis] ,  fast  341  Hill,  liefernd ;  äusserst  fiscalisch  das  (aus 
der  von  LudwigXIV.  eingefahrten  sogenannten  »Controle«  hervorgegan- 
gene] Ennpairemtni,  dessen  Ertrag  su  mehr  als  430  Mill.  veranschlagt 
ist,  ungerechnet  137  Mill.  StempelgebOhren.  Es  mussten  schon  in  der 
Zeit  der  ersten  Republik  bei  j  edem  Immobiliarverkaufc  4  ^  vomPreiae 
bezahlt  werden ,  dazu  kam  dann  seit  der  Zeit  des  alten  Napoleon  eine, 
auch  in  allen  Friedenszeiten  forterhobene,  besondere  »Kriegssteuer«, 
wodurch  diese  Auflage  noch  um  '  ,„  erhöht  wurde;  und  diesem  ersten 
dicitne  de  guerre  hat  man  einen  zweiten  beigefügt.  —  Die  Salzsteucr. 
früher  3<iCt.  für  das  Kilogramm  (Doj)pelpfund'. ,  ward  nach  der  Februar- 
revolution auf  10  Ct.  herab-,  dann  l6ü2  auf  20  hinauf-,  später  wieder 
auf  10  herabgesetzt.  Selbst  in  der  neuzeitlichen  Finanznoth  erfuhren 
alle  AntrSge  auf  Erhöhung  dieser  Abgabe  (auf  20  oder  nur  auf  1  &  Ct»! 
ZurOckweisung.  1>er  Tabakverkauf  war  vor  1789  verpachtet,  und 
brachte  32  MiU.  Fr.  ein.  Von  1789  bis  tum  Jahr  VII  war  er  frei; 
von  da  bis  1811  ertrug  die  Steuer  auf  Tabsk  etwa  15  Mill.  Fr.  In 
diesem  Jahre  wurde  das  Monopol  des  Staates  wieder  eingeführt,  und 
lieferte  gegen  2G  MiU.  :  filnf  Jahre  später  erhöhte  sich  die  Summe  auf 
4  2  Mill.  bei  einem  Verbrauche  von  352  Grammen  auf  den  Einwohner: 
im  Jahre  1S41  gewann  die  Regle  72,  und  1852  121  Mill.  bei  7Ut> 


*)  Im  Jahre  1791  hatten  die  Waldungen  Frankreich.s  eine  Ausdehnung  von 
9'öS9,b69  Uectaren,  wovon  l'aGO, 492  dem  Staate  gehörten.  1S51  betrug  ihre 
Auaaehnung  nur  noch  8*967,000  Heet.,  vovon  1*226,000  Staatseigenthum. 
Letzteres  war  schon  ISfiO  auf  r077,046  gesunken.  Um  dieser  fortschreitenden 
Verminderung  Einhalt  zu  thun,  hat  man  für  die  Dauer  von  1 0  Jahren  j&hrlich 
eine  Million  Francs  zur  Wiederbe waldung  der  Gebirge  ausgesetzt.  —  1861  ward 
der  Erlös  aus  den  unter  dem  iweiten  Kaiserthum  ▼eriUisserten  Waldungen  au 
21*250,608,  aus  anderen  DominenTerkiufen  su  2Vt  M31.  angegeben. 
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Grammen  Verbrauch  auf  den  Kopf.  18G0  erhöhte  die  Regierung  den 
Preis  des  Tabaks,  mit  Ausnahme  der  Cigarren,  plötzlich  um  25  %  .  Der 
Bruttoerlös  war  für  das  Jahr  1870  zu  246'S09J)00  Fr.  veranschlagt, 
wovon  circa  67  Millionen  Kosten;  Reinertrag  also  ungefähr  ISO  Mill. 
Dm  Gewinn  der  Einzelverkäufer  rechnet  man  zu  12^.  —  Im  Jahre 
1868  wurden  23*243,104  Kflos  lUneh-  nnd  7*888,781  K. Sehnnplülwk 
TerlMull  sss  auf  Jeden  Kopf  der  BerOlkening  615  Ghrammen  Rauch-  nnd 
208  Orammen  SbfanupfUbak.  (Der  OigerrenTerbrauch  war  sdion  1856 
523*406,000  Stack.)  —  Im  Jahre  1873  betrug  die  QiumtiUU  dee  ver- 
kauften Tabaks  in  dem  verkleinerten  Gebiete  21*013,356  Kiloe  Randi- 
nnd  7'261,735  Schnupftabak,  zusammen  28*275,091  Kilos.  —  Die 
Verkaufspreise  wurden  in  der  neuzeitlichen  Finanznoth  weiter  erhöht, 
und  so  erscheint  denn  im  Budget  der  Bruttoertrag  des  Tabakmonopols 
mit  287 y4  Mill.,  wovon  etwa  00  Mill.  für  Rohmaterial  etc.  abgehen, 
somit  über  227  ^ill.  Reinertrag  verbleiben.  —  Die  Zölle,  1859  8ammt 
ZugehOr  eine  Summe  von  189*493,180  Fr.  einbringend,  sanken  1860 
in  Folge  der  Tarifmindemng  auf  131*385,000  herab  und  wurden  (ein- 
•ehlieealich  der  Abgabe  auf  importirtes  Sali)  1870  lu  145,)  Mill.  ver- 
tnsdilagt,  in  Folge  der  neuen  Tariferhöhungen  aber  lu  beinahe  250  Mill. 
angeaetst. 

Im  Jahre  1872  (also  vor  Einfahrung  der  neuen  Transportbesteue- 
rung) hat  die  Staatskasse  von  den  Eisenbahnen  unmittelbar  106  825, 470 
Fr.  bezogen,  worunter  6r294,S13  Fr.  Steuer  von  Beförderung  von 
Personen  und  Eilgütern,  2'9 1  3,066  Grund- und  Gewerbsteuer,  8  326, 37  3 
Enregistrement  lür  Mutation  von  Grundeigenthum,  14'930,265  für 
Stempel  von  Frachtbriefen  etc.,  813^724  Fr.  Stempel  von  Quittungen 
ete.  Hietan  reihen  aieh  aber  55*942,380  Fr.  mittelbare  Geldvortheile 
dea  Staate  (25*581,835  bei  Poetdienst,  23*178,224  bei  Beförderung  von 
Milillxperaonett,  2*123,069  bei  Bfilittieffeotentranaporten ,  2*205,900 
bdm  Telegraphendienst,  1*387,726  beim  Gefangenentransporte,  920,559 
Transporte  für  die  Finanzverwaltung,  545,017  freie  Beförderung  dea 
Zollpersonals  etc.  .  Der  Qesammtvortheil  der  Staatskasse  stellt  sich  so- 
mit auf  162*767,800  Fr.,  oder  (bei  1 7,369  Kilometer  Bahnen)  pr.  Kilo- 
meter 9,371  Fr.    Im  Jahre  1869  7,080  Fr.l 

Hauptausgabepositionen.  Von  den  2. 286  Mill.  Bedarf, 
welche  das  ordentliche  Budget  nach  Abzug  von  240  Mill.  Betriebs-  und 
'Brhebungskosten  auffahrt,  verschlangen  1874  : 

die  Staatsschuld  sammt  DoUtionen         1,210,5  Mill.  »  52  % 

das  Militlr  (Land-  und  Seemacht)  619,5   -    =  27,97  - 

diese  beiden  unproduetiven  Posten  allein  1,630  Mill.  «  80,0  % 

Aus  der  Reihe  der  »Dotationen«  ist  mit  Herstellung  der  Republik 
die  Civilliste  des  Kaisers  hinweggefallen;  sie  betrug  25  Mill.  (unter 
Ludwig  Philipp  1  2  Mill. ; .  Mit  Einrechnung  der  Domänen  und  Apanagen 
dOrften  die  üesammtkosten  des  Hofes  kaum  unter  40  Mill.  zu  veran- 
schlagen gewesen  sein.  Dafür  ist  das  Gehalt  des  Präsidenten  der  Re- 
publik auf  600,000  Fr.  festgesetzt,  ausserdem  mit  300,000  Fr.  Repra- 
sentationsgebühr.  —  Eine  besondere  Dotation  besitzt  u.  a.  die  »Ehren- 
legion«, wozu  der  Staat  einen  j&hrlidien  Zuachuaa  gewahrt,  1874  von 
12*095,731  Fr.  Die  GeaammteinkOnfte  der  Legion  sind  au  19*453,520 
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Fr.  veranschlagt.  (Die  Zahl  der  Legionäre,  welche  Bezüge  erhidteo, 
betrug  1865  33,497.)  —  Die  Ausgaben  für  den  Cultus,  ISIS  blci 
21,  1847  39,  w^ren  iür  1870  zu  mehr  als  49Mill.  blos  im  ordenüicLta 
Budget  bestimmt,  und  erscheinen  in  dem  für  1874  mit  beinahe  53',] 
(wovon  r382,500  auf  den  protestantMchen  und  174,900  auf  da 
jfldisdien  Cnltiit  konmm) .  Wi  BinTedmniig  d«r  LcMnacu  im 
mnndmi  und  d«r  «inielaen  OUubigvn  (CMvalien)  steigt  im 
kommen  der  katholMolm  Oeisdiehkeit  wol  über  100  MUlkuMi.*) 

Friherer  St&atshansbalt.  Die  directen  und  indirecten  Aoflagtfi 
betrugen  nach  einer  Berechnung  Clamageran  s  in  Mill.  Livres: 

1607  1645  1690  1715  17M 
directe  Steuern ....  16  '  54  41  96  239 
ükdureete    -        .   .   .   IIV2    35      70      60  »II 

Zusammen  27»/,    §9     111     156  W 

Ein  Voranschlag  für  das  Jahr  1707  (den  Levatteür  mittbeihj  er- 
gibt: 

Badarf 

Haus  des  Xanigs    .    25*397,519  Ltv. 
Kriegswefen  .   .   .   145'05i,156  - 

Marine  1S'T0Ü,143  - 

Finanzen  ....  ob'S33,170  - 
Steatssehuld  .  .  .  80*919,838  - 
Inneres  ....  7*420,106  - 
Auswärtige  Angeleg.  355,633  - 
Justiz   ....  2  332.090  - 

Gesammtbedarf    337  015,145  Liv. 

Kriegswesen  (einschliesslich  Marine^ ,  Hof  und  Staatsschuld  erforda^ 
ten  sonach  allein  schon  208  Millionen,  während  alle  Einkflnfte  aod 
nicht  213  Mill.  betru^^en. 

Als  Turgot  1  7  7  4  zum  Generalcontroleur  der  Finanzen  ernißs: 
wurde,  betrugen  die  Staatseinkünfte  377  Mill.  Livres.  Davon  t»- 
schlangen  aber  die  ewigen  und  die  Leibrenten,  das  Haus  des  Königs  tf^ 
das  der  beiden  Prinzen ,  Brüder  des  Staatsoberhauptes  ,  endlich  (& 
übrigen  privilegirten  Ausgaben  162  Mill.,  so  dass  nur  noch  215  lai 
Verfügung  blieben,  während  der  Bedarf  mindestens  235  Mill.  «w- 
Hiezu  kam,  dass  durch  Anticipationen  78 Mill.  bereits  zum  Vorauf  to* 
braucht  waren. 


•)  In  Frankreich  wird  iedc  Religion  geduldet,  aber  nur  drei  erhallen  Gel^- 
luschüsse  vom  Staate :  die  katholische,  protestantische  und  israelitische  letlUR 
erst  seit  1831).  Der  katholische  Cultus  zfthlt  (nach  Abzu|^  der  abgetrelnti 
Benrke)  84  Prälaten  t  17  BnbisekAfe,  von  denen  jeder  20,000  Fr.,  der|e&i|« 
von  Paria  aber  50,000  Fr.  empfängt,  und  (57  Biscliöfe  mit  einem  Gehtlle 
15,000  Fr.  Sechs  dieser  Prälaten  erhalti-n  auf  Grund  ihrer  Cardinalswürde  «i? 
jährliche  Zulage  von  10,000  Fr.,  und  da  sie  dem  Gesetze  gemäss  gleichieitif 
oeiMtoien  waren,  so  empfinden  eie  ausserdem  noeh  80,000  FV.  flir  diese  Wirde 
IMeOififtel  und  der  GemeindekleruR  bestanden  mit  Einschluss  von  ELi&^s-Lod- 
ringen  aus  180  Generalvicaren  mit  2,500  bis  4,500  Fr.  Gehalt,  669  CanouiCfl 
mit  1,600—2,400,  3,426  Pfarrern  mit  1,200  bis  1,600  und  30,243  PfarrrenreKm 
mH  900-1,200  Fr.  — 1801  sählte  man  79,584  Welt-  und  108,110  Oidseweift' 
liehe,  unter  den  Letaten  17,776  MOnoke  (daM  1,085  Jesuiten)  uad  mM* 
Nonnen. 


Ordenü.  Einktnfte  .  109'1S0,2S3  Lif. 

Kopfsteuer     .    .    .  30*000, WO  - 

Beitrag  des  Cleru»  .  4*792,906  - 

Au8serord.Binnahme  68*918,198 » 

Oeeammteinnahnie  212^1,557ljr. 

Deficit  124'I83.S8S- 
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Im  Jahre  1781  waren,  nach  Necker  b  Compterendu,  die  gewöhnlichen 
Eiakünfte,  abzflglich  der  Hebkosten  und  der  angewiesenen  Posten  : 

1}  Tailles  (Kopfgeld)  104'59ü,000  Livres,  2)  VinKtiemes  von  den  nicht- 
stindischen  Pronnien  44',  3)  Bewilligung  der  standiscnen  Provinzen,  statt  der 
taille  14*492,000,  4)  Vingti^mes  von  diesen  ProYinseB  10*,  5)  Oenenüpaehi  (dar. 
Salz  .'»4,  Tabaksmonoj)or24  Mill.  12G',  ü  Ertrag  der  wettindiBchen  Inseln  4,|', 

I]  General-Kegie  Acciscn,  Steninel  42',  b  Domänen  42",  9)  Antheil  des  Königt 
am  Domänenertrage,  Generalpacht  etc.  l,^',  lOj  Ertrag  der  Post  11, ^'t  Kopf- 
pid der  Btadt  Paris  It)  Palverregal  900,000,  IS)  Dixiime  d'Amortiswment 
ri82,000,  14)  von  Zfinften  und  Innungen  1 '185,000,  15)  Münzregal  500,000. 
16;  kleine  Pachtungen  und  Fabriken  3yü,00ü,  17  Lotterien  7',  18)  Forsten  4', 

II)  ;  Gratuit  der  Geistlichkeit  3,4',  20)  Steuer  von  den  Malteaergütarn  40,000, 
11]  zufiLllige  Einkünfte  4'285,0UU,  zusammen  428*233,000. 

Ausgaben:  Kofften  der  Bcgierung  74*037,000  Liv.,  Armee  «ad  Flotte 
i*  ;i  (;iM».ooo.  Zinsen  und  Leibienleii  iOrUMOO,  Behwldentllgwig  17'a20,e06, 
xusammen  396  U74,666. 

In  Wirklichkeit  g«b  et  nicht  nur  keinen  Ueberscbues,  sondern  ein 
tftcbtigea  Deficit  duzeh  sogenannte  »ausserordentliche  Aosgabent . 

Im  Jahns  1764  betrugen  naeh  Ntehtr  die  Einkflnfta  brutto  600, 
£e  Ausgaben  6t0  lüll.  lAw,  (In  Wirklichkeit  war  (fos  Deficit  grösser.) 
Darunter: 

Liv.  Liv. 


Zinsen  der  Schuld.   .   .  207' 000,000 

Armee   lU5'ÜOO,OüO 

Flotte   45'000,OUO 

Garden  (Maiaon  du  Roi)  13*000,000 

Für  den  Dauphin .    .    .  3*000,000 

Für  die  Königin  .    .    .  4'000.ooo 

Für  die  Prinaen    .    .    .  b'3uo,000 

Pensionen  ete   2S'00ü,000 

GesandUchaften  .  .  .  S'OOO.OOO 
Mioiiterium  u.  Uofkanslei  4*000,000 


Justiz   2*400,000 

Hofkirche  1 '600, 000 

^ulen   600,000 

Akademien   300,000 

Hofbauamt  3'20U,OOÜ 

Hofstaat  r500,UOO 

Almosen  u.  Gnaden^elder  rS00,000 
Mar6chau8s6e  (Gen£irmer.)  4*000,000 

Wegbau  20'000,000 

Prämien  fOr  den  Handel  etc.  800,000 


IH»  BinkOnfle  der  Qaiatliehkait  wurden  an  130  Mill.  berechnet, 
woTon  sie  höchstens  lOY^  Bfill.  Abgaben  entrichtete.  Adel  und  Geist- 
lichkeit beaaaaen  aber  fast  2/3  des  Ghrundeigenthums.  Die  meisten 
Eiakfinlle  waren  Tiipachtat,  mit  nngeheuerm  Gewinne  fOr  die  General- 
plchter. 

Die  Nationalversammlung  setzte  das  Nettobudget  für  1791 
•uf  5S2'700,000  Livres  fest.  [Die  Roheinnahme  betrug  etwa  691  Mill.) 
Im  Jahre  1799  belief  sich  daa  Staatseinkommen  bmtto  auf  728,  netto 
blos  auf  530  Mül.  Die  Kriogakosten  wurden  möglichst  durch  Requi- 
iitionen  und  Contributionen  in  den  fremden  Ländern  gedeckt.  Dies 
geichah  mit  noch  grösserem  Erfolge  unter  Napoleon  I.  (80  belief  aich 
die  Gessmmtaumme  der  durch  Dorums  Hand  gegangenen  Leistungen  von 
Koiddeutschland  nach  deaaen  eigener  Angabe  auf  513*744,410  Fr.  = 
136*998,509  Thlr.  in  Geld  und  90*483,511  Fr.  Werthe  an  Lieferungen, 
zunimaen  alao  604*227,921  F^.  =  161*127,447  Thlr.  [Teigl.  die  An- 
gaben 8. 122]*;  ausser  dem,  was  die  Einseinen  sonst  noch  unmittelbar 
hatten  geben  mflssen.)  Der  Staatsbedarf  hielt  sich  während  der  Napo- 
leon'schen  Zeit  meistens  awiacben  7 — 800  MiU.  Erst  im  Kriegsjahre 
als  das  Reich  seinen  grOaaten  Umfang  hatte  130  Departemente), 
>^  das  Budget  auf  1,150  Mill.    Hievon  erforderten:  die  Land-  und 
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Seemacht  752  (davon  Marine  167  Mill.)  ,  Staatsschuld  106'300,000, 
Pensionen  44'70O,0U0,  Civilliste  und  Apanagen  2b"3U0,0OO,  Justii 
29  Mill.,  Aeusseres  26,  Inneres  59,  Finanzverwaltung  21,  Cultus  17, 
Polizei  2  Mill..  Manufacturen  und  Handel  7'810.000.  (Der  Kaiser  ver- 
gass  sein  finanzielles  Privatinteresse  nicht.  Ende  1813  hatte  er  —  nach 
l%ien  —  an  der  CiTilliste  135  Millionen  erspart  und  nnn  su  seiner 
Frivatverfügiing. ) 

Unter  Ludwig  XVm.  betrugen  die  Ausgaben  meistens  gegen  900 
Hill.  (1818,  der  fremden  Truppen  und  der  Zahlung  an  das  Ausland 
wegen,  1,4151/2  Mill.)  Unter  Karl  X.  stieg  das  Budget  durchschnitt- 
lich auf  eine  Milliarde  (für  1831  ward  es  auf  9&G  Mill.  brutto  oder  812 
netto  festgeselzt; ;  unter  Ludwig  Philipp  stieg  es  auf  anderthalb  Milliarden. 
Da«  letzte  Budget ,  welches  die  Nationalversammlung  vor  dem 
Staatsstreich  festsetzte,  iür  1852,  schloss  mit  der  Zitier  von  1,447  Mill. 

Gegenüber  den  Budgetansfttsen  wurden  die  wirklichen  Rech* 
nungdabscblasseim  Qansen,  nach  Millionen  Frcs.  berechnet : 

Oeiammt-     Oetamait-  davon 

aUSgabO        üinna^hm«  Atilafcjwi 

Restauration  1816—29     14,428       13,ltfO  1,188 

Julikönigthum   1830—47     22.0S3        20,725  1,843 

Kaiserreich  sammt  Kepublik)     1S4S— 56     ld,987        15,ü>>3  2,619 

Die  Durchschnittssumme  der  Jahresau«gaben  stellte  sich  so : 

Itanlue]iB.-iasuw  st&rkste  Jahretansgaboa 

Bsstsnration  .  1810-29    060  MiU  ^.         |  ^* 

Ludwig  PhiUpp  1830-39  1,170    -    \  'v  ^  ' 

-  -       1840-48  1.432    -    / .  '  J  * 

Kevoluüon  .     1848        1,770,9  -      '  ' 

.    1849flber  1,646  - 
Napoleon  ni.   1854  -   1,988   -  \ 

'  ~   ^:Ih'»'   (  Die  Eigebniise  der  späteren  Jahre  find 

:       :     185?  :   Ä:  8.S89milgtheUt. 

-     1868   -    1,S6S,,  -  / 
Eine  etwas  abweichende,  dagegen  bis  zn  Anfang  des  Jahres  1870 
fortgeführte  Berechnung  von  Alphorn  Courtots  ergibt  folgende  Haupt» 
resultate  :  £a  betrugen  im  Durchschnitt  jährlich  die 

Einnahmeii        pr.  Kopf         Anigaben         pr.  Kopf 

unt. d.  ResUuration    994  445,977  =  Fr.  a2  14 Ct.    995  7 13,044 «Fr.  32  35 Cu 

-  -Julimonarchie  1,221*376,507         35  93      1,276  813,361         37  56 

-  d.2.Kaiserreich2,052'795,531  55  36      2,081'5ol,250         56  14 

Es  sind  jedoch  hier  offenbar  die  verschiedenen  Kriegsausgaben 
nicht  oder  nicht  vollständig  eingerechnet,  indem  sich  sonst  das  Deficit 
unter  dem  zweiten  Kaiserreiche  weit  höher  stellen  wflrde.  Von  den  durch 
Courtoi»  verrechneten  Ausgaben  kamen  auf 

Staatsschuld    pr.  K'>pf  Krifg,  Marin«,    pr.  Kopf  Aud.ß*dürfn.     pr.  Kopf 

unl.  d.  »«»tauratiou   'ißliMilO,  196  =  Fr.  »  5(iC.  27  V<l>.7.Vi  =  Fr.  h  90C.  45SM7a.7'J6  =  Fr.  14  ^«C. 

-  -  Julimonarchie  3147.14. ll»7  10  13      40.V:>V2,:i4          1 1  'JJ      526»VM5,450  15  50 
•  d.  2.KMMrr«icli  5ts  'i';s.lU.{          14  25     6s(>-U%,4(>U         18  53  87(i'23H.6!>7 

Steigen  des  Staatsbedarfs  unter  im.  Kalserthame.    Von  der  ersten 

Auflage  dieses  Handbuchs  an  haben  wir  unausgesetzt  auf  das  für  das 
Land  verderbliche  Treiben  des  Napoleonismua  gerade  auch  in  finanaieller 
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BedefauBg  hmftwieMii.  Der  Erfolg  hat  nur  so  sehr  diece  Benorkungen 
gmobtfertigt.  Die  Sehlufasiffem  der  Auvgmbelmdgets  sind  eeit  dem 
Aufhören  der  1848  gegrOndeten  Republik  von  Jabf  m  Jekr  gestiegen, 

und  zwar  t'olgenderraassen : 

1853      1.487  MUl.     I        1857     1,609  Mill.     I        1860     1,825  Mill. 

lÖM     1,7  J  7  - 


IHU     1,517  ' 

1855  1,562  - 

1856  1.598  - 


lS6i  1,840  - 
1862     1,970  - 


Hierauf  ward  eine  AenderuDg  in  der  Art  der  Aufstellung  des  Bud- 
get» vorgenommen.  Man  verkleinerte  dasselbe  scheinbar ,  indem  man 
eile  durchlauienden  Poflten  und  ausserordentlichen  Ausgaben  vom  ge- 
wOhnUchen  Budget  trennte.    Indess  darf  man  nur  diese  Kategorien  su- 

sammenstellen ,  um  die  Vergleichung  mit  fraher  fortsetzen  zu  können : 

1863  1864  1865 

OrdentUebea  Budget  .  I,72r58l,077  1,775*144,001  ],750'922.583 
Special-      -        .    .      2n''.H7,7b5         22V9:U,V2'i  229'493,035 

Orcinungs-  -  .  .  97'U04,S95  100046,704  104'ü:i6,154 
Ausserord.  Budget  ^  121*114,500         lOsol..,000  1  lS's:)2,000 

Zusammen   2,T5r6Tb,257       2,2u5 'Uy,b28       2,2(>a  30:5,772 

1866              1867  1868  1868  1870 

1.698'333,490  1,523*178,181  1,548*900.621  1.619*562,116  1,650*882,748 

233'0S5,31S     215'S7S,9S8  25y'076,993  272'059,76:}  2S0*29S,910 

106'530,024     10J>'5S6,;U»4  109'644,484  90Üi:(,lo9  <.»r848,909 

149*718. «»00     133O51.201  146'4S9,r)01  lO'ioOl.GlG  124'40fi,Sll 
Dmzu  Ari..irti9.- 

BudK'Pt        75  64»i,UO0  75  263,000  76  159,000  77  122,000 


Zu».  2,186'668,i;V2  2,OS6';U3,r,74  2, 139;{74,599  2,170'**25.904  2,224  550,378 
Schon  IS55  klagte  der  lierichterstatter  im  gesetzgebenden  Körper: 
»Der  btaatsbedarf  ist  heute  noch  einmal  so  gross,  als  er  lbl5  war.« 
Bereits  vor  dem  Jabre  1854,  also  ror  den  Kriegen,  waren  nicht  blos  die 
Staateschulden  vermehrt,  sondern  auch  das  ActiwermOgen  des  Staatea 
bedeutend  vermindert,  namentlich  durch  Verkauf  von  Eisenbahnen 
(fOr  242*828,476  Ft.),  von  Staats-  und  Odians'eohen  Dominen,  und 
endlich  durch  ausserordentliche  Holzf^llungen. 

Betrachtet  man  blos  die  Jahresbudgets,  so  begreift  man  diese  Qe- 
staltuDg  nicht.  Dupin  sagte  schon  in  der  constitutionellen  I'criode: 
»Alle  unsere  Budgets  werden  mit  einem  Ueberschusse  der  Einnahme 
-aber  die  Ausgaben;  vorgelegt ,  alle  endigen  aber  in  Wirklichkeit  mit 
einem  Deficit.«  Ein  altes  Grundübel  liegt  in  den  sogenannten  ausser- 
ordentlichen und  aSupplementarcrediten«.  Nach  Feststellung  des  Bud- 
gets wurden  die  enormsten  Summen  nachträglich  einwiesen.  Die 
Budgets  in  ihrer  ersten  gesetsliehen  Aufstellung  waren  Truggebilde.  — 
Mail  veigleiphe  nur  folgende  OegenflbersteUung : 

Budget  Bsolui.-Absohlass  VebertohreitUMr 

1855  Fr.  1,562'030,308  2,375342,590  813312,282 

1856  -  1,598*286,528  2,211  703,054  713'41t>,526 

1857  -  1,698*904,664  1,872*526,216  173*621, 552 

1859  -  1,716989,496  1,86S'128,434  151138,938 

1859  -  1,765  7MI,S77  2,216*710, 7r>4  450 '.t29,bs7 

1860  -  1,824  957,778  2,084091,354  159  133,576 

1861  -  1,840*121,858  2,177*830^308  337*714.450 

1862  -  1,969'769,031  2,212*839,327  243070,296 

Zus.  Mehrausgabe  in  acht  Jahren  3,042  337,507 

22» 
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Wenn  nun  auch  in  den  folgenden  Jahren  gkich  masslose  Veber- 
■chreitnngen  nicht  mehr  vorkamen,  so  gelangte  man  doch  niemals  lu 
einem  wirklichen  Einhalten  der  ursprflnglichen  Etats ;  man  vermied  es 
allerdings  ,  das  ordentliche  Budget  allzusehr  zu  überlasten  ,  nahm  aber 
dafür  das  ausserordentliche  in  Anspruch.  —  Allerdings  lieferten  auch 
die  Kinnahmen  bedeutend  mehr  als  veranschlagt  war,  doch  lange  nicht 
in  diesem  Masse;  die  Vergrösserung  der  Schuld  (s.  unten]  :Leigt  den 
Unterschied.  *) 

Departemental-  and  Gemeindeansgaben.  Die  D  e  p  a  r  t  e  m  e  n  t  a  1  be- 
dürfnisse  werden  ausschliesslich  durch  Erhebung  von  Beischlagsprocenten 
zu  den  directen  Steuern  gedeckt,  deren  Betrag  das  Specialbudget  des 
Staatee  bildet  (s.  S.  331].  Indirecte  Auflagen  su  diesem  Bi^ufe 
gibt  es  nicht. 

Die  Oe^ieindebedttrfmsBe  werden,  abgesehen  Yon  eigenen  Qe- 

melndeeinkflnften ,  gleidifalls  durch  Brhehung  von  Beischlagsprocenten 
zu  den  directen  Steuern  aufgebracht,  in  den  Städten  jedoch  haupt- 
sächlich durch  die  drückenden  »Octroisa,  — Auflagen  auf  dieConsumtion 


• '  In  Frankreich  wurden  von  jeher  und  unter  allen  Dynastien  die  unge- 
heuersten Luxusausgaben  mit  bezeichnender  Leichtfertigkeit  angeordnet.  Ganz 
abgesehen  von  den  Verschwendungen  der  älteren  Bourbone  vor  der  grossen 
Kevolution,  finden  wir  u.  a.  die  Kosten  folgender  sogen.  »Nationalfeste«  aufge- 
zeichnet:  Krönung  Napoleons  I.  1*745, ü4G  Er.,  \ermählung  desselben  mit 
Marie  Louise  2't)7o,9;r2.  Geburt  des  Königs  von  Kom  6UÜ,Ü00,  Taufe  de«  Her- 
zogs von  Bordeaux  66^,000,  Troeaderofest  (ls23)  8UU,üU0,  Krönung  Karl'S  X. 
ri()4,(»07,  V'ermählung  des  Herzogs  von  Orleans  OOn.ooo.  —  Aus  der  neunapo- 
leonischen  Zeit:  Die  Heise  des  Uofes  in  die  Bretagne  im  Sommer  lb5S  ver- 
schlang 15  Mill. ;  die  Rflckkehrfeier  der  Stellen.  Amee  vom  14.  August  1859 
erheischte  16  lüll.;  Napoleon's  Grabmal  805,000.  Die  Bauten  im  Louvre  und 
in  den  Tuilerien  kosteten  bis  I85S  621/2  Mill  ,  die  des  Boulevard  de  Sebastopol 
über  30  MiU.  Fr.  —  Für  Renovation  des  Stadthauses  von  Paris  ^ Gemeindeauf- 
wand) vrurdeD  bis  tum  Noveoiber  1957  57*847,954  Fr.  Teransgabt.  Im  Justi»- 
palaste  waren  schon  1865  32  Mill.  wieder  verbaut  und  e.s  wurden  sjiäter  noch  4 
MiU.  gefordert.  Für  den  Bau  der  neuen  Oper  waren  23  Mill.  beslimmt.  Berryer 
und  Picard  im  Gesetzgeb.  Körper,  Sitzung  vom  27.  Juni  lbü5.;  —  Die  Ligen- 
thums-Entäusserungen  (Expropriationen)  behufs  Verlängerung  der  Bivolistrasse 
zu  Paris  erforderten  von  1S52  nis  anfangs  1S57  12H'21  l,540Fr.  —  Au«  den  nach 
dem  Sturze  Napoleon's  III.  in  den  Tuilerien  aufgefundenen  und  veröffentlichten 
Papieren  sind  die  skandalösesten  Verschwendungen  bekannt  geworden.  So 
wurden  die  gelegentlich  der  Taufe  des  kaiserUchen  Prinzen  gemachten  Staats- 
ausgaben mit  S'.IS.OOO  Fr.  verrechnet.  34  Angehörige  der  Familie  Bonaparte 
bezogen  jährlich  1 '3 10,975  Fr.  an  Pensionen.  Dies  waren  jedoch  nur  die  ge- 
wShmichen  Bezüge ,  neben  denen  ausserordflntlidie  Oratificationen  hergingen. 
Man  hat  auf  GrundliBige  jener  aufgefundenen  Aeten  berechnet,  dass  die  Familie 
Jerume  im  Ganzen  37*07S,4G1  Fr.  bezog,  die  Familie  Lucian  12'762,400,  die 
Familie  Murat  13'577,024,  die  Princesse  Bacciochi  6*254,824,  die  Fräulein  Cen- 
tamori  und  BartoUni  524.376;  zusammen  70'1 86,796  Fr. — GrafMorn};venicfatete 
auf  jeden  Gehalt  für  seine  Reise  zur  Kaiserkrönung  in  Russland,  sich  nur  den 
Ersatz  seiner  Auslagen  vorbehaltend.  Diese  Auslagen  betrugen  aber  (in  zwei 
Monaten)  1*422,618  Fr.  Im  Uebrigen  dürfte  die  Erwähnung  der  einen  That- 
.  Sache  genügen  ,  dass  eine  der  verschiedenen  Maitressen  des  Kaisers,  Miss  Ho- 
ward ,  später  Madame  de  lU  auregard ,  im  Ganzen  5'44H  oon  Fr.  erhielt,  damit 
aber  noch  keineswegs  zufrieden  war.  Die  Verschwendungen  an  Günstiii^, 
Besoldungen  von  Lohnschreibem ,  Betteehungen  und  Enenfimgen  in  den 
mannigfachsten  Formen  waren  aahllos.  Die  Erscheinungen  aus  der  Zeit 
Ludwig's  XV.  waren  abertroffen. 
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TOB  FleiMli,  OetdtaikeB,  Bmm-  ond  BmuBaterial  il.  s.  w.  Solche  Octtoii 
frami  schon  1850  in  1,436  Gemeinden  eingeführt« 

Zwei  auf  Onmdlage  der  Rechnungen  von  IS62  und  von  ISGS  vot- 
genommene  amtliche  Zusammenstellungen  ergaben  für  die  damaligen 
37,505  resp.  37.648  Gemeinden  ausser  Paris: 

1862  1868 

-A  ■ 
<*"^~"  '  ^^"^^^ 

Einnahme      Anagabe         Einnahme  Aufgabe 
OrdenOiche  ....    291'899,432    25ö'954,948     33d'n4,975  29$'7t»G,572 
AusaerordentKehe  .   .   149*517,559   193*283,420     14I'7I1.556  1$4'S82,770 

Zutammen   441*416,991    450*238,368     476*886,531  483*649,342 

Zur  Kinnahnie  trugen  ISßS  bei:  das  eigene  Immobiliarvermögen 
77*278,120,  auMerdem  12*193,689  ans  regelmiasi'gen  und  14*600,431  aus  ausser^ 

ordentlichen  Holzftllangen,  Anlehen  41*655,9»  '^,  das  Mohiliarvermögen  Staats- 
renten, Gilten  und  ausgeliehene  Kapitalien)  24'2yj,5ü4  ,  diret  to  Aiiflatjen  für 
aikemeine  Zwecke  5 i'bb7, 142  ohne  jene  fflr  8pecialiwecke; ,  iudirecte  lüctroin] 
96^54,850.  —  Von  den  Ausgaben  kamen  auf:  allgemeine  Verwaltung 
23'770,94S,  Hebjjebühr  der  Einnehmer  9'510,993,  Erhebung  der  Octroia 
U' ^ss  ^  sonstige  Frl^  bunjjskosten  ,  directe  Steuern  etc.  39'226,860,  Polizei 
'sammt  Feld-  und  \N  aldliütern  l'J"  l'^ö.lH) ,  öffentliche  Gebäude,  Stra«;sen, 
Brunnen,  Gemeindeielder  und  Waldungeo  32*988, 4üü,  Armenunterstützung 
17*664,497,  Vemnsung  und  Tilgung  der  Anlehen 43*696,320,  Cultus  36*999,213, 
Unterricht  79*741,539,  Gemeindewege  8i.'S22. 190. 

Von  den  einzelnen  Gemeinden  hatten  24  weniger  als  100  Fr.  Einkünfte, 
343  hatten  zwischen  IUI  und  5uu,  856  aw.  501  und  1,000,  31,872  iw.  1,000  und 
10,000,  3,798  sw.  10-  und  30,000,  531  sw.  30-  und  100,000,  204  Gemeinden  be- 
«SMen  swisehen  100,009  und  1  IftU.,  20  Ober  1  MiU.  EinnahsM. 

Die  RechnungsabschlQsse  von  1871  ergaben  fflr  sftmmtliche  Ge- 
meinden des  verkleinerten  Staates ,  jedoch  ungerechnet  Paris ,  wo  die 
Bedinangeit  lerttOrt  wurden: 

Kinnahme  Aoagabe 

Ordentliche    ....   313*169,550  Fr.    976*187,190  Fr. 

AusserordentUche  .  .  220'416,910  244*314,970 
Uebertrücevon  Vogahr    135'5fi6,785  57*033,145 

snsammen  675*153,045  577*535,305 

Unter  den  Einnahmen  sind  die  Ertrftge  ans  dem  CommnnalYer- 
iBügen  mit  40*501,745  Fr.,  wovon  10'633,435  ausserordentlich  (Hola- 
ackllge  ete.) ;  Umlagen  an  den  dixtcten  Stenern  101*234,705,  wovon 
36*942,730  ansseiordenaich;  Octrois  86*387,335,  wovon  8*173,500 
ausserordentlich.  —  Unter  den  ordentlichen  Ausgaben  erscheinen: 
17'389,070  Verwaltungskosten,  23*571,635  Erhebung  der  Octroige- 
bühren,  31 '995,405  Unterhaltung  der  Güter  etc.,  1 5'25  1,830  Polisei, 
^/S27,275  Cultus,  65*556,485  Unterricht,  79^853,625  Strassen wesen, 
1' 71^9,440  WohllhAügkeit.  Beiden  ausserordentlichen  erscheinen: 
«0  369, 255  Verzinsung  und  Tilgung  von  Schulden,  53*213,395  öffent- 
liche Arbeiten  und  119124,085  Kriegskosten. 

Die  Stadt  Paris  hat  allein  ein  Budget  wie  ein  Königreich  —  aber 
wie  eines,  das  sich  in  finansiellem  Verfalle  befindet.  Im  Jahre  1847 
heichiinkte  sich  dessen  Betrag  noch  auf  46  Blill.,  1853  trieb  man  die 
Sinnahmen  anf  55HiU.  in  die  HAhe,  allein  man  bekam  in  WirkUchkeit 
«men  ordentlichen  nnd  anseerofdentKchen  Bedarf  von  90  MiU. 
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Die  wirklichen  Kechnuugsergebnisbe  von  1860  und  G&  waren: 

1860  1868 

Eilinahmit       Ausgabe         KIwnaKma  Ausgabt 
Ordentliche    .   .   .   121*453,612    6&'493,376      169*636,250  102*051,245 
AnnerordenÜiche    .     36*835,751     68*804,243       47*922.469  10y661,78g 

Zusammen   158*289,363    134*297,619      217*758,719  211*713,033 

Unter  den  Einnahmen  befanden  sich  aber  grosse  Summen  Ton  An-* 

leben. 

Das  ordentliche  Budget  fürlSGO  schloss  mit  der  Ziffer  von  l  lSMill. 
ab.  das  für  ISTO  mit  171 1/2.  ^^'2  mit  194Mill.  Nach  dem  Berichte, 
welchen  der  Prüfect  Leon  Sat/  in  der  Sitzung  des  Pariser  Gemeinderaths 
vom  15.  October  1872  vortrug,  ergab  sich  für  IS"/-^  ein  Deficit  von 
62'020,000  Fr.,  indem  namentlich  die  Octroieinnahmen  um  12  MUl. 
Hinter  dem  Voranschlage  snrflekbUeben. —  Das  Budget  fftr  t873  sehlos» 
(in  Einnahme  und  Ausgabe  Ubeieinstimmend)  mit  einem 
Etat  von  201*812,500,  und  einem  ausserordentlichen  von  68V3  KtU.» 
zusammen  265*312,590  Fr.  ab.  Unter  den  Einnahmen  erscheinen: 
Octroi  113  Mill. ,  Fohrwsrksabgabe  {droitt  de  vmrte)  2*600,000  Fr., 
StrassenzOlle  eben  so  viel,  Entrepots  2*200,000,  Steuerbeisehlfigo 
9'000,000. 

Das  Budget  AUr  1874  schliessi  so  ab:  *) 

Einnahmen  Aaigaben 
Ordentliche    .    .    202'185,225  196'176.176 
Ausserordentliehe      4*513,473  6*916,658 
Special  ....     10*151,977  23*659,892 
üeberträge.    .    .       9'800,046  — 

Zusammen  226*650,721  22«i'650,721 
Staatsschuld.  A.  Die  consolidirte  Schuld,  am  1.  Januar  ISSf 
5,315'Oa7,;UiO  Fr.  Capital,  1S52  mit  einem  Bedarfe  für  Zins  und  Til- 
gung von  23P  2  ^lilL.  war  am  1.  Januar  1870  unter  dem  Napoleo- 
nischen Kaiserreiche  bereits  bis  su  nachbemerkter  Höhe  empor- 
gewachsen : 

Inscriptionen  su  4Vt  X     87*452,525  Fr.  Kente  »     832*278,340  Fr.  Capital 
-4  446,096  -     =       11*152,400  - 

-  3     -    326*026,213  -       -     e=  10,867*540,433  - 

Zusammen  363*924,834  Fr.  Bente  »  ll,710'97ia73  Fr.  Ci^tal 


*)  Unter  den  Einnahmeposten  steht  das  Octroi  1874  mit  109*135,089 
oben  an  (1859  erst  55  Mill.l  ;  Hallen  und  Märkte  waren  mit  einem  Ertrage  von 
14*021,100  veranschlagt,  hydraulische  Anstalten  7'877, 332,  IJeischlagsabgaben, 
Hundesteuer  etc.  16*183,933,  Schlachthäuser  2  350,000,  Vermiethung  üifentl. 
Plltse  14*021,100,  Abgaben  bei  Begräbnissen  872,000  etc.  Von  der  »ordent- 
lichen Ausgabe«  nahm  die  Schuld  ur653,419  (1864  erst  18*668,686)  hinweg; 
die  Polizeipräfectur  erheischte  19  859, 136  (vor  der  Zeit  des  neuen  Kaiserreich* 
war  es  blos  eine  Mill.j;  der  Octroidienst  erforderte  5  941,170,  die  Wohlthätig- 
keitsanttalten  koiteten  13*538,748,  die  Psriser  Stadtgarde  3*300,000,  die  Volks- 
schulen 9' 764, 7 19.  Nach  einem  Berichte  des  Seineuräfecten  von  1865  wurden 
su  Paris  im  Zeiträume  von  1S53— 59  für  öffentl.  Arbeiten  32r294.37S  Fr.  ver- 
ausgabt, in  (lern  viel  kürzeren  Zeiträume  von  1S60 — 64  aber  nicht  weniger  als 
579'372,318,  —  lusammen  900*666,697  Fr.  Dazu  lieferte  die  SUatskasse 
76"9uu,000  Fr.  Subvention  ,  die  Vorschüsse  der  Kasse  für  öffentl.  Arbeiten  be- 
trugen l]3'775,09t>,  die  gewöhnlichen  Anlehen  lieferten  260*177.025  und  endlich 
wurden  276*900,839  Fr.  von  städtischem  Vermögen  flOssig  gemacht.) 
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War  diäte  8teig«nmg  Ib  dm  Zeit  dee  Nepeleon'aeheii  OUaats  sohon 
colossal ,  so  gestalteten  aidi  dagegm  die  Ziffern ,  die  den  Nachlaie  dee 
Kaiserreichs  bezeichnen,  wabribaft  cnonn.  Am  1.  Janner  1874  be- 
tragen die  InicriptiDnen : 

5    XBente34e'00l,605Fr. ->  e^MO'OSl.tOO  Fr.  Craital 

4Vi  -      -      3r450,47e  -  «■      8:i2'232.800  -  - 

4     -      -  440,096  -   =        iri52,40Ü  - 

a     -      -     :U)4'G95.4(>5   -   =  12,15G'515,500  - 

Zusammen  74b'5rKJ,(i42  Fr.  =  19,919'932,Sü0  Fr.  Capital 

Das  Kapital  der  Schuld  iat  also  nm  die  HAlfte  Termehit,  die  Zins- 
last nebr  als  verdoppelt. 

B.  Allein  damit  bt  die  Scbnldenlast  nodi  lenge  niebt  Tollstftndig 
angegeben.  Es  besteht  weiter  eine  ganze  Reihe  von  Kapital -Rack- 
ublungs Verpflichtungen  unter  sehr  verschiedenen  Titeln.  Es  iat  die 
schwebende  und  die  in  anderer  als  der  gewöhnlichen  Form  bestehende 
Schuld.  Das  Budget  für  1874  nimmt  fOr  diesesJahr  weiter  813*277,653 
Fr.  in  Anspruch : 


I)  fBr  verschiedene  Annmt&ten   4'3S4,420 

2j  Annuitäten  der  SoeiH4  giniruU  aig*rünns   4*450,000 

3  für  die  OhUqations  trenfenairef   2*098,280 

\  für  (las  Morgan'Rche  fi     25u  Miil.-Anlchen   17'754,000 

5;  Kuckzahlung  auf  die  Vorschüsse  der  Bank   209*700,000 

D  2iiissn  aa  die  Osibahn   20*500,000 

7]  Aonaititeii  an  die  Departemente  und  Gemeinden  ab  Rficker- 

latz  eines  Thciles  der  Kriegsbesch&digUDgen   17*422, 121 

8)  Veninsung  von  Cautionen   8*700,000 

9)  Zinsen  der  sehwebenden  Schuld   28*000,000 

1 0  auf  Loftkauf  des  SundsolU   248,832 

II)  j&brlicher  Kückersats  an  Spanien  aus  Veranlassung  der  Orena- 

regxüirung   .  ^  20,000 

Zusammen  31 3*277,653 


Ein  Theil  der  hier  aufgefahrten  Verpflichtungen  datirt  aus  der  Zeit 
dea  Olanxes  des  Keiseneichsy  ein  anderer  erwuchs  aus  dessen  Nachläse. 

Zur  Eiliuterung  einige  Bemerkungen. 

Ausser  der  consolidirten,  besteht  in  Frankreich  seit  lange  her  be-> 
ttliidig  eine  nichtfundirte  Schuld  itUtte  floUanU) .  Dieselbe  entstand  an- 
aiflhst  durch  Anhäufen  von  nichtbedeckten  Supplementar-Crediten  über 
die ursprfinglicbe Budgetbewilligung  hinaus  [d^eomverts] ,  theils  mit,  theils 
ohne  Genehmigung  des  Gesetsgebenden  Körpers.  Man  half  sich  durch 
Terünsliche  8  c  ha  tzs  che  ine  auf  kurze  Zeit,  d.  h.  eigentliche  Anwei- 
sungen auf  die  zunächst  zu  erwartenden  Einnahmen.  Allein  bald  ver- 
brauchte man  auch  Depositen-  und  Sparkassengelder ,  Gemeindefonds, 
hinlerlepte  Cautionen,  Vorschüsse  der  Gcneraleinnehmer  u.  s.  w.  Diese 
schwebende  Schuld  lastet  oft  einem  Alp  gleich  auf  den  Finanzen.  Den 
(^Jläul)igern  Bteht  meistens  das  Kündigungsrecht  zu.  Gerade  in  kritischen 
Zeiten  fordern  sie  massenhaft  ihre  Einlagen  zurück.  Schon  einmal,  im 
Jahre  IS4S,  war  die  Staatskasse  ausser  Stand  ,  ihre  Verpflichtungen 
gegen  die  Darleiher  zu  erlullen.  Man  konnte  die  Einleger  der  Spar- 
kassen nur  mit  Papier  bezahlen,  indem  man  2S9Mill.  der  schwebenden 
Schuld  zwangsweiae  in  3^  Renten  umwandelte.    Man  consolidirte 
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wiederholt  diese  Schuld,  ohne  sie  auf  die  Dauer  auch  nur  Tcmundcni  n 
können.  In  gehörigen  Grenzen  hat  diese  Schuld  wenigstens  nickt« 
sonders  Bedenkliches.  Ks  verdient  nur  specielle  Erwähnung,  di», 
während  die  schwebende  Schuld  unter  dem  Kaiserreiche  häutg  eine 
Milliarde  erreichte  und  selbst  weit  überstieg,  sie  'nach  den  Erklirun^tt 
Leon  Äfiy's  in  der  Nationalversammlunpf  vom  2  4.  December  in- 
fangs  lb74  nicht  über  832  Mill.  betragen  haben  dürfte  :  die  unWdeckten 
Posten  insbesondere,  am  1.  Februar  1873  noch  707  Mill.,  waren uf 
650  Mill.  herabgebracht. 

Hieran  reiht  sich  eine  andere  als  die  gewöhnliche  Art  der  SchuM. 
In  der  Absicht,  neue  Anlehen  zu  verbergen,  hat  man  unt<-r  Napoleon ÜL. 
statt  offener  «Inscriptionen«,  noch  »Annuitäten*!  geschaffen.  —  Ura  die 
Mittel  zur  Erfüllung  der  den  Eiscnbahngesellschaiten  gegenüber  über- 
nommenen Verpflichtungen  zu  erlangen,  creirte  man  1S61  300,000  Ob- 
ligationen,  jedes  Jahr  verzinslich  zu  20  Fr.  Dieselben  wurden  in 
Curse  von  440  Fr.  ausgegeben  (vielmehr  zu  432  Fr.  77  Cent.  .  Sie 
sollten  innerhalb  30  Jahren  [daher  ohligation»  trenUnaire*]  successiv  eii- 
gelöst  werden ,  und  iwtfT  jede  Obligation  mit  500  Fr.  Der  Staat  wti 
Bonaeh  mit  einer  neuen  S<^iild  von  150  Mül.  belaettt,  wllnciid  er  Um 
129*831,000  Fr.  erhielt.  Schon  im  nScheten  Jahr  erfolgte  die  Mi»- 
pulation  der  RentenconTereion.  Indett  Terstanden  aich  nur  70,542  0^ 
ligationebesitter  snr  Umwandlung.  Auiaerdem  ist  die  StantekaaM  nock 
mit  Zahlungsverpflichtungen  in  Form  Ton  Annuititen  belattet,  naaiii 
lieh  für  Ablösung  von  Kanalabgaben  und  Erwerbung  aolcher  Kaalk 
durch  den  Staat,  und  als  Gegenleistungen  der  SoeUU  ffhimrah  ül^hwm* 

Unter  den  in  obiger  Liste  au^gefohrten  Verpfliehtungen  des  StuH 
aus  der  neuen  Periode  erscheint  das  in  84  Jahren  surflcksahlbtzt  €  % 
Morgan Anlehen,  ursprünglich  Ton  250. MAI.  —  Sodann  dM 
Guthaben  der  Bank  von  Frankreidi  an  die  Staatskasse.  Die  Baik 
hatte  in  allen  Nöthen  aushelfen  mflssen;  sie  hatte  im  Ganzen 
6, 73S'2 10,635  Fr.  Torgeschossen ,  wovon  natürlich  der  grfleete  Thcil 
durch  die  Anlehen  gedeckt  werden  mnsste.  Die  Bank  verstand 
auch  dazu  ,  die  Rückzahlung  eines  verhliebenon  Restes  von  1,530  Mill. 
sich  in  jährlichen  Uücksahlungen,  jedoch  von  mindestens  200  Mill.. 
blos  mit  l  %  Zins,  gefallen  zu  laesen.  Da  1872  die  erste,  und  1S73 
wol  auch  die  zweite  Katenzahlung  erfolgt  ist ,  so  dürfte  dieser  Schuld- 
posten mit  1,130  Mill.  auf  das  Jahr  1874  übergegangen  sein.  — D«9 
Outhaben  der  französischen  Ostbahn  ist  entstanden,  indem  dieimEigen- 
thum  dieser  Privatgesellschaft  befindlichen  Schienenwege  in  Elsass-TiOth- 
ringen  mit  dem  Gebiete  abgetreten  werden  mussten.  Deutschland  iicj4 
sich  dafür  325  Mill.  Fr.  an  der  5-Milliardencontribution  in  -\biiig 
bringen,  die  französische  Staatskasse  aber,  ausser  Stande  liaarzahlung  lu 
leisten  ,  verpflichtete  sich  der  Gesellschaft  gegenober  zur  Abtragune 
Annuitfiten,  unter  Vergütung  des  Zinses.  —  Endlich  die  Lci.«<tungen  de* 
Staats  zum  theilwcisen  Ersätze  der  Kriegsbcschädigungen.  lOs  vrurdeo 
den  occupirten  Departementen  und  Gemeinden  Entschädigungen  im  Be- 
trage von  220  Mill.  vom  Staate  zugesichert.  Allein  der  grösste  Ihtü 
dieser  Ausgabe  wird  nicht  in  das  gewöhnliche  Budget  aufgcnomm'ii 
sondern  ist  in  die  Specialrechnung  fdr  Liquidation  der  Kricgs8ciiad(;& 
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Qbertragen.  Nur  i20MiU.  von  diesen  226  kommen  in  di«  gewöhnlichen 

Jahresetats,  um  hier  innerhalb  26  Jahren  annuitätenweise  getilgt 
werden.  Das  übrige  bestreitet  der  unmittelbar  oder  mittelbar  aus  An- 
lehen  alimentirte  Liquidationsfond.  Er  hat  unter  u.  a.  zu  bestreiten : 
159  Mill.  als  Rückersatz  des  Auhvunus  von  Departtmenten  und  Com- 
munen  für  Mobilisirung  der  NationaJgarden ;  50  Mill.  Kückersatz  von  an 
dieDeolMhen  beiablten  Auflagen ;  27  Mill.  Schadloshaltung  von  Eigen- 
tkümen  in  87  Departementen,  wdcbe  dnfch  Vertheidigungsanlagen  be- 
Mbldigt  wurden  ete.)  ^ 

Berechnen  wir  nun  die  ungefähren  Ca pitalbe träge  der  er- 
wfthnten  Botfen : 

Morgan'tches  250«Mtntonenanldieiif  noch  rOckständig  gegen  240' ; 
Schuld  an  die  Bank,  ur^pr.  1,S30,  nun  1,130';  ditto  an  die 
Osthahn  Yon  325,  dermalen  gegen  :  cndHch  Antheil  an  den 
EnUchidigungtletstUDKen  ca.  112',  8u  ergibt  sich  daraus  eine 
Capitaltumme  von  beiUofiff   1,600  MiU. 

hiezu :  die  eigentlich  schwebende  Schuld  mit   832  - 

die  übrigen,  oben  aufgezählten  Zahlungsverbindlichkeiten  dflrften 

zu  capitalisiren  sein  nicht  unter  300  - 

eadUeh  bafigeieehnet  die  eonaoUdirte  Sehuld  mit  ....  .   .   19,920  - 

atallt'aieh  die  Oeaammteomme  im  Capital  auf  etwa  22,053  MUL 

Iv  loklldgescblollto.    Eine  Beepreehnng  der  franiöaiadien  Staate- 
Bdrald-Oeschichte  fahrt  anf  Law's  Zeiten  snrflck.    Am  24.  Febnmr 
1720  ward  bei  Strafe  Ton  20,000  Lir.  Jedermann  Terboten,  mehr  alt 
500  Liv.  baar  aufknbewahren ;  alles  übrige  Geld  mnaste  in  Papier 

(Law'sche  Scheine)  umgewechselt  werden.  Im  März  erging  sogar  das 
unbedingte  Verbot,  i>gemOnztes  Gold  oder  Silber  zu  besitzen  oder  auazu- 
gebenff.  Law'schc  Scheine  wurden  in  den  beiden  Jahren  1719  und  20 
fflr  3,070*750, OUO  Livres  emittirt.  Die  Actien  des  I.aw'schen  Haupt- 
unternehmens, auf  500  Liv.  lautend,  wurden  bis  auf  18,000  empor- 
geschwindelt.) Schliesslich  besass  das  Volk  GMilliarden  in  Papiergeld, 
als  der  Staatsbankerut  erfolgte.  Darauf  machte  man  neue  Schulden.  — 
In  der  Revolutioneseit  hörte  jede  Verzinsnng  auf.  Von  1700—95 
wurden  (anfcnga  blos  für  lOOMfll.)  ÜBr  43,578  MilHonen  Assignaten 
ausgegeben,  Ton  denen  blos  einige  MiUiaiden  eingelöst  wurden.  Der 
Conxs  begann  schon  1792  su  sinken ;  1795  war  er  gegen  Silbergeld  auf 
18  ^  herabgegangen.  Wer  die  Assignaten  nicht  annehmen  wollte,  war 
wSihrend  der  Periode  des  Terrorismus  durch  die  Guillotine  bedroht.  Der 
Handel  stockte  und  die  Preise  stiegen  ins  Massloso.  Da  decretirte  man 
ein  Maximum;  vergeblich.  F.ndlich  wurden  die  Assignaten  ausser 
Curs  gesetzt,  indem  man  sie  179(j  gegen  »Mandatea  einlöste,  im  Ver- 
hältniss  von  30  zu  1  Vv.  öolcher  Mandate  gab  es  für  1,800  Millionen. 
Auch  sie  wurden  bald  werthlos.  —  Unterdessen  verkaufte  oder  ver- 
scbleuderte  man  Ton  1790  bis  1801  fttr  2,609  Millionen  »National- 
gflter« :  noch  blieben  deren  fOr  700  Millionen  Obrig.  Das  Qdd  ward 
▼erlmncht  wie  es  einging.  1798  erfolgte  eine  Liquidirung  der  alten 
Schuld.  Sie  betrug,  nach  Beseitigung  aller  Ansprache  von  Emigranten, 
2,800  Mill.,  und  ward  auf  »/a  herabgiBeetzt  (le  Hers  mmolide).  Der  Staat 
gab  dafür  Inscriptionen  in  ndaa  grosse  Buch«  in  5  %  Renten,  anfangs 
46*302,000  Fr.  solcher  Eenten,  ein  Kapital  von  92ö'040,000  Fr. 


Digitized  by  Google 


346 


FliANKBEICU.  —  Finanzen  (Schuldgeschichte). 


repräsent irend.  1799  ging  die  5  ^  Rente  im  Course  bis  auf  7  Fr.  herab, 
und  selbst  als  Napoleon  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht  stand  ,  war  der 
Cours  88,90  (2^  niedriger  als  1873,  nach  den  furchtbaren  Schlägen). 
Beim  Stuxse  Napoleoiisl.  bttmg  die  ooMolidatte  Sdiiild  727'603,000 
Fr.  Der  zweite  Parieer  Friede  belaetete  den  Steel  mit  einer  Kriegeoon* 
tribation  von  700  MÜl.  en  die  AUüiten.  Uebeidies  erhoben  lieh  £ut 
überallher  ciTilrechtliobe  Entschädigung- Anaprflehe,  die  man  ISIS 
durch  neue  Inscription  von  16'040,000  Fr.  Rente  (320'800,000  Fr. 
Kapital)  beseitigte.  Der  Unterhalt  der  verbündeten  Heere  kostete  der 
Staatskasse  419  Mill.  Damit  stieg  die  Schuld  auf  2, 106'810,SG7  Fr. 
Uebcrdies  bezahlte  die  Staatskasse  l'rivatschuldcn  des  Königs  im  Aus- 
lande mit  1  Yj  Mill.  Rente,  also  30  Mill.  Kapital.  (Hinwieder  machte 
der  König  im  Jahre  1821  der  österreichischen  Kegierung,  um  ihr  die 
Mittel  zur  Expedition  gegen  Neapel  zu  verschaffen ,  ein  Anlehen  von 
85  Mill.  Ft,,  dessen  Betrag  nach  der  JnlireTolntion  sieht  dem  Staate, 
sondern  den  Bonrbonen  zuradLbexahlt  ward.)  —  1825  erhielten  die 
Emigranten  eine  Entschädigung  Ton  einer  Milliarde.  Bei  dieser  Oele— 
legenheit  erfolgte  die  Creirung  der  3  ^  Rente  (unter  dem  Ministerium 
ViU^le) .  Die  4  ^  Rente  stammt  aus  dem  Jahre  1828,  bei  Aufnahme 
von  80  Mill.  für  die  Expedition  nach  Morea.  Der  nicht  unbedeutende 
Schate,  den  man  bei  der  Eroberung  Algiers  fand,  war  bald  verbraucht. 
—  Unter  Ludwig  Philipp  stieg  der  Cours  der  5  ^;  Rente  bis  123.  Na- 
poleon III.  setzte  1852  den  Zinsfuss  von  5  auf  4'  herab. 

Der  jährliche  Zinsbedarf,  am  1.  April  ISl  l  blos  G3'307,637  Fr., 
Nivard  durch  den  spanischen  Krieg,  die  Emigrantenentschfidigung  etc.  bis 
aum  1.  August  1830  auf  199*417,208  Fr.  emporgetrieben  vxiA  stieg 
unter  Ludwig  PhiUpp  bis  1.  Mfirs  1848  auf  244*287,206,  wovon  sich 
aber  über  40  Mill.  im  Besitze  des  Stsaies  selbst  belsnden.  Ungeachtft 
Streichung  der  letzten  Summe,  waren  1852  schon  wieder  231  Ys  Mill. 
erforderlich.  Unter  Napoleon  IIT.  >\urden  nemlich,  wie  oben  bereits  an- 
gedeutet, und  zwar  von  der  Zeit  seiner  Präsidentschaft  an,  Schulden  auf 
Schulden  gehäuft,  wie  nie  zuvor.  Am  1.  Januar  1S51  fanden  sich 
Renten  inscribirt  im  Kapitalbetrage  von  5,345"637 ,3U0  Fr.,  ein  Jahr 
später  5, 5 16' 19  1,600.    Hierauf  riescnmässiges  Steigen.    £s  betrugen 

(je  am  1 .  Jan.] ;  das  Kapital  4i«  Zinslast 

1853  5,577*504,587  219*920,486  Fr. 

1854  5,6n9'ß55,0l2  222*686,242  - 

1855  6.0^2*877,852  236'4  12,772  - 
1656  7,ööb'0 10,822  284'668,52ö  - 

1857  8,031'992,466  299*099,242  - 

1858  8,422*096,777  310'880,953  - 

1859  8,593'288,155  3I5'99:^fi46  - 

1860  9,334'012,006  33S'35t>,5b9  - 
186J  9,718*276,913  349*887,166  - 

1862  9,924*874,218  356'044,376  - 

1863  12,Ü80'235,183  376'767,481  - 

1864  12,315*946,794  382*702,965  - 

1865  13,026'510,614  403*962,035  - 

1866  ll,0'29*Ü09,ß78  343'551,475  - 

1867  10,932'21 2,400  340'576,328  - 

1868  10,896*695,278  340*353.248  - 

1869  11,178*022,544  347*934,769  - 
.               1870  11,710*971,173  363*924,834  > 
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Die  1866  —  68  eingetretene  Vcrmindcrnnp  war  fictiv,  indem  man 
vermittelst  Rechnungs-Manipulation  viele  Millionen  auf  den  Spcciakonto 
einer  neu  gebildeten  Amortisationskasse  überwälzte.  Während  man 
aber  in  der  gewöhnlichen  Berechnung  der  jährlich  zu  bezahlenden  Renten 
•ine  VerminderuDg  von  60'4 10,560  Fr.  für  1866  zu  Stande  brachte, 
wam&U  ma»  die  neue  AmortisatfonsikaMe  mit  79*146,000  Fr.  dotireii. 

Alleidhigs  wofdefi  unter  dem  sweiten  Kaiaeneiche  Iiis  imn' Kriege 
▼on  1870  nur  filnf  Anlehen,  und  swar  im  Oeaammtbetrage  tob  2,373 
Ifill.  anageeehrieben.  Indess  beweisen  die  vorstehenden  Ziffern,  wie, 
abgesehen  von  der  achwebendea«  aelbat  die  consolidirte  Schuld  in  aller 
Stille  durch  neue  Inscriptionen  vergrössert  wurde.  Es  ergibt  sich  fflrdie 
zwölf  Jahre  iS53  —  65  eine  Vermehrung  der  Zinslast  um  184,  und  der 
Kapitalschuld  um  7,449  Mill.  Nach  der  durch  das  Gesetz  von  1862  be- 
schlossenen nRentenconversiona  erhielten  die  Besitzer  4'/2^  Schuld- 
scheine eine  Umschreibung  in  3  ^  in  der  Weise,  dass,  wenn  sie  5  Fr. 
40  Cent,  auf  100  Fr.  Kapital  nachbezahlten,  ihnen  der  ganze  bisherige 
Zinsbesug  in  3  ^  Rente  geaiebeit  ward.  Auf  diese  Weise  erlangte  die 
Staatakaaae  ein  KapiUl  von  160*431,289,  oder  nach  Absug  der  Koaten 
TOD  157*631,289  Fr.,  ohne  VergiOaaerung  der  ZinaLut;  aber  um  den 
Freie  einer  VergrOaaerung  dea  Kapitale  der  Sekuld  bdüafig  um  das 
Aditfache!  Das  Amortissement,  im  Jahre  1S48  suspendirt,  ward  1859 
sum  Theil  wieder  hergestellt,  dann  aber  im  Jahre  1S60  neuerdinga  auf- 
gehoben, um  1867  in  veränderter  Gestalt  gebildet  zu  werden.  —  Von 
ihrer  Gründung  an  (28.  April  1816)  bis  Ende  1S60  hatte  die  Amorti- 
sationskasse vom  Staatsschatze  die  ungeheure  Summe  von  2,90S'G42, 75 1 
Fr.  bezogen.  Das  Ergebniss  ist  gleich wol  nicht  die  Tilgung,  sondern 
jene  colossale  Yergrösserung  der  Schuld  ! 

Der  Kr  im  krieg  kostete  Frankreich,  nach  Angabe  dea  Finana- 
miiuatera,  1,722  MAL  (eigentlich  1,721*861,000  Fr.);  davon  seien 
1,500  Min.  dureh  Anlehen  und  221  Mill.  durch  SteuererhOhung  auf- 
gebracht worden.  In  Wiridichk^  aber  muaste  man  flir  2,100  Mill. 
Schuldscheine  ausstellen,  und  die  Kriegskosten  steigen  somit  auf  2,321 
Mill.  Die  Verzinsung  jener  Krimkrieg^Anleihen  erheischt  mit  dem  Er- 
fordernisM  der  Amortisation  auf  Generationen  hinaus  alljährlich  92 '/2 
Millionen.  —  Die  Kosten  des  italienischen  Kriegs  wurden  zu 
447  Mill.  angegeben,  wofür  aber  fast  40  mehr  verschrieben  werden 
mussten.  Sardinien  leistete  dafür  keine  Geldentschädigung,  sondern 
bezahlte  nur  die  seiner  Armee  gelieferten  Kriegsbedürfnissc  mit  60  Mill. 
Bei  Abtretung  von  Savoyen  und  Nizza  flhemahm  Frankreich  150  Mill. 
Ton  der  sar^iachen  Staatsschuld.  ^  Die  Abtretung  Mentone*s  und 
Roccabruna'a  erkaufte  es  um  4  Mill.  Die  Kriege  in  China  und  Cochin- 
cbina  kosteten  bis  1864  196  MiU.,  der  in  Mexico  nach  ministerieller 
Aufstellung  von  1861 — 07  363'155,000  Fr.  —  Durch  Vertrag  vom 
25.  October  1860  verpflichtete  eich  China  zur  Zahlung  Ton  52</2  Mill. 
Fr.;  ebenso  Cochinchina  1864  zur  Entrichtung  Ton  100  Mill.  Fr. 
Mexico  sollte  210Mill  in  14  Annuitäten  abtragen;  ausserdem  Überliess 
es  der  französischen  Regierung  105  Mill.  Fr.  Schuldscheine  im  Cours- 
werthe  von  60  Mill.  als  Kostenbetrag  der  Expedition  im  ersten  Semester 
186|.  Nach  i?erryer 's  Angabe  im  Gesetzgebenden  Körper  vom  21.  Juni 
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1867  konnten  jedoch  nur  1-lMilI.  davon  flüssig  gemacht  werden.  Nach 
dem  Stnm  des  mezikaDitehen  Kaiserreichs  hat  natürlich  jede  Zehlmig 
hiefüT  anfgeliOrt.  Stttt  deteen  hielt  man  es  billig,  die  dwdk  die  Re- 
gimmg  IUI  Betheiligung  verenlaseten  Obligetioiieiibeeitaer  ««•  der 
StMtskMse  lu  entscfaidfgeii*  Dm  flnensgesets  rom  2.  Augmt  1868 
bestimmte  in  diesem  Behuf  4  MUl.  Fr.  Rente  =  tSdVs  Mill.  Kapitel 
repräsentirend.  —  Zufolge  Vertrag  vom  15.  Februar  1862  leistete 
Spanien  für  die  Expedition  von  1S23  nachträglich  25  Mill.  Fr.  Ent- 
schädigung. —  Die  Besetsung  Rom 's  kostete  bis  1864  50  Millionen  Fr. 

Wir  kommen  zum  Kriege  ▼on  1870.  —  Zunächst  musste  die  Bank 
aushelfen  und  damit  sie  dies  konnte,  verlieh  man  ihren  Noten  Zvirangt- 
cours.  —  Nach  dem  Gesetze  vom  12.  August  ward  ein  Anlehen  TOB 
750  Mill.  auRgcschriehfn.  Mittlerweile  verkaufte  die  Regierung  —  ein 
starker  Uebergriff — die  Kenten  der  Armeedotationskasse  über  02  Mill.), 
wofür  der  Staat  .seitdem  Ersatz  zu  leisten  hat.  Die  Niederlagen  häuften  sich, 
die  Geldnoth  stieg  ins  l'ngemessene.  Ciambetta  schloss  mit  dem  englischen 
Bankhause  Morgan  ein  in  31  Jahren  rückzahlbares  6^  Anlehen  ron 
25MiII.{mPreiee  von  403^/  4  Fr.  fftr  500  ab.  Die  Departemente  brachten 
159  Min.  für  AnsrOstnng  der  Mobilgarden  und  Franctirenrs  anf,  und  der 
Credit  der  Bank  von  Frankreich  ward  aulk  Aensserste  angespannt. 

Der  Friede  konnte  nur  durch  die  Abtretung  zweier  wichtiger  Pro- 
Timen  und  einer  Qeldcontribttdoii  in  der  bis  dabin  noch  nie  Toigekom- 
menen  Hobe  Ton  5  Milliarden  Franken  erkauft  werden.  Das  Aufbringen 
dieser  Summe,  was  überhaupt  eine  Sache  der  UnmOglicbkeit  au  sein 
schien,  gelang  mit  überraschender  Schnelligkeit.  Am  27.  Juni  1S71 
wurde,  laut  Gesetz  vom  21.,  eine  Kapitalsumme  von  swei  Milliarden 
(eigentlich  2,226  Millionen)  in  3)1^  Kente  zur  Subscription  aufgelegt 
und  am  nemlichen  Tage  noch  im  doppelten  Betrage  gezeichnet.  Zufolge 
des  Gesetzes  vom  15.  Juli  1S72  fand  dann  eine  fernere  Subscription  auf 
weitere  drei  Milliarden  eigentlich  3,498^4  Millionen]  statt,  und  eine 
zwölftache  üeberzeichnung  war  das  Ergebniss. 

Goars  der  emittirten  Staatsschildschelne.  Eine  Zu<!ammcn<;tellung 
vom  Ende  Mai  1S59  gewährte  bereits  folgende  Hauptergebnisse,  wobei 
zu  erinnern ,  dass  die  Schuldvermehrung  unter  dem  Kaiserreiche  nur 
unvoUst&ndig  aufgenommen  ist : 

iHttllite     imiisksr  UtaU  Maetaat 

Basar  Bsatsn         Srlrsv  TefseknIlMnt    des  Staats 

Jakn        Wt,  Fr.  Fr.  liM  Schal« 

Kestnuration     IT.  n9'0T:5,619  1,436'321 ,065  statt  1, 997'! 47, 130=6,9 X  »39X 

JuUkönigtbum  IS  ai'15»,734      704'889,792   -      826*237,586=  4. 117 

BepuMik          4  ]4'416,104     223*442,430  -      188*323,080=6,45  ISf 

Ksiserreieh       7  71*700,380  1,688'M3,048  -    S,S01'606,888->4,«  143 

Zusammen   45  2l6'357,*i37   3,90^897,235  statt  5.315'213,684=5,54X  136^ 

Der  Cours ,  in  welchem  die  Anlehen  aufgenommen  wurden,  be- 
zeichnet den  Grad  des  Staatscrcdits  zu  verschiedenen  Zeiten.  Folgende 
Zusammenstellung  zeigt,  wieviel  die  jedesmaligen  Regierungen  von 
1816  bis  48  versdhrieben,  um  die  benOthigten  Summen  an  erhalten: 
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«BAIfaufUi  Irtniwiiprito 

1S16— 17  6    MilL  k  6  X  dwchMlmittfidi .   .   .  57,»  S 

1817-18  30      -  -5  -  -                ...  57,«  - 

Mai     1818  141/4  -  -5  -  pr.  Subscription.    .    .  66,90  - 

Not.    1818  12Va  -  -5  -  durch  Hope  ftBaring  .  67 ,00  - 

Aug.    1S21  9V2  -  -6  -  -     Hunlinger  etc.  •  85.»  - 

Juli      Ib23  23>/8  .  -  5  -  -     Küthschild   .    .  89,55  - 

Jan.     1830  a'/s  -  -4  -  -     denselben     .    .  102,o7V2 - 

1831  71/9-  .5.  -    Vergehtedene   .  84,oo  - 

Aug    1831  71/1  -  -  3  -  -    Rothidüld  .   .  9s,5o  - 

Oct.     1841  5Vg  -  -3  -  -         -           .    .  78,5aVi- 

Dec.     1844  7     -  -3  -  -           .    .  84,7»  - 

Nov.     1847  (?)    -  -3  -  -         -           .    .  75,25  - 

Juli     1848  13V«  -  •  3  -  -        -          .   .  75,is  - 

Wir  gelangen  su  den  Napoleoniaehen  Anlehen : 

Salt      Bondthigtet  SabtefiyttaBt» 

Kapital  Samme 

Ij  1854  Juli  25oldilL         46b  Mill.  von  98,000  Unteneiehnarn 

2)  1855  Jan.  500   -  2,198    -      -  177,000 

3)  1855  Juli  750    -  3,672Vj-      -  316,864 

4)  1859  Mai  500  -  2,509  -  -  690,050 
6)  1864  Jaa.  300  -  4,846  -  -  542,061 
6)  1868  Aug.  450   -  15,364    -      -  761,292 

Um  solche  Ergebnisse  zu  erlangen,  waren  alle  Hebel  in  Bewegung 
gesetzt  w  orden,  und  da  man  das  Eintreten  einer  Keduction  vorher  w  usste, 
so  unterzeichnete  Jedermann  weit  mehr  als  er  zu  erhalten  wünsebte.  Am 
wirkaamaten  lockten  die  gttnatigen  Bedingungen  (Ausgabe  weit  unter 
dem  Nennwerth  und  Zinagenuaa  Ton  einem  frflhem  Zeitpunkt  an) .  Bei 
den  vier  ersten  Anlehen  hatten  die  XJnterseichner  die  Wahl  swiaehen 
3  und  A^/i  %  Schuldscheinen  (beim  5.  und  6.  gab  ea  nur  3  %\  und  twar 
in  folgenden  Freiaen : 

Sproc.  Obligationen  4V2proo.  Obligationen 

Emiss.-Praif  Siasgowian  WalirtrPraia  finiu.^Pr«!«  Zhuugoiriaa  Waknr  Pnia 


1.  Anlehen  65,25 

2,50 

62.75 

92,30 

2,70 

89,» 

2. 

65,25 

2  «OS 

63,17 

92,00 

2,fl8 

^9.07 

3. 

65,25 

1.« 

63,27 

92,ss 

2,79 

b9,4ß 

4. 

-  60,30 

1.« 

58^ 

3. 

66,30 

65,24 

3. 

-  69,ö 

l.'X. 

Ganz  anders  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  bei  den  Kricgsanlehen. 
Das  sogenannte  750-,  eigentlich  SOO-Millionen-Anlehen  ward  in  :^  '^^ 
Rente  zum  (  ovirse  von  00. aufgelegt,  mit  1  ..r,r,  Zinsgenuss ,  so  das» 
sich  der  wahre  l'rtis  aul  59, Q5  stellte.  Unterzeichnet  wurde  mit  M\ihe 
der  volle  Betrag  ^S12  MiU.J,  wovon  ein  groaser  Theil  durch  die  Bank, 
aomit  nur  kflnatliok  oder  acheinbar.  —  Daa  M organ'ache  6  %  Anlehen 
von  250  Mill.  nominell ,  ward  in  Wirklichkeit  im  Course  von  80,75  % 
untergebracht  (a.  oben),  und  dann  (27.-29.  October)  k  85  sur  Sub- 
scription  aufgelegt ;  trota  der  Einschlieaaung  von  Paris  ergaben  sich  in 
Frankreich  XJnterseichnungen  im  Betrage  von  93*921,000  Fr. 

Bei  dem  am  27.  Juni  1871  sur  allgemeinen  Subacription  aufgelegten 
5  %  Zwei-Milliarden- Anlehen  war  der  Coura  82 »50,  mit  3,S4  Zinagenuaa, 
Netcopreia  aomit  79,3|.    Snbacribirt  wurden  faat  4, 900  Millionen.  — 
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Da85)|^  Dm-Milliarden'Anlche&eBdlMh^.  Mi  1872,  aufgelegt  ta  84  ,m 
netto  80,94,  vennUisste  fftr  43,816  Millionen  Unteneicknungcn  vn 
934,276  Snbecribenten. 

Die  Entetohungafom  und  Bntetehungtseit  der  luletst  lieieiduMln 
4  Anlehen  war  folgende  ; 

Anordnung  Subieriptionudt 

1)  750-Milllonen-Anlehen  Gesetz  V.  12.  Aug.  1S7Ü    2:i.  Aug.  lS7ü 

2)  Morgan'sches      -      Decret  -  25.  Oct.  1870   27.  Uct.  1S70  »hgeickkNa 

3)  2-Bimiarden-      -      Oewti  -  20.  Juni  1871   27.  Juni  1871 

4)  3       -  -         -    -  15.  JttU  1872  28.  Juli  1872 

Einem  Berichte  des  Finansminittera  Ma^  an  den  Pkiaidentea  der 
Republik  vom  28.  Oetober  1873  entnehmen  wir  folgende  Dalea  Aber 
die  Ergebnisae  dieser  4  Anlehen : 


SabMribirta  Snnun« 
I.  812'271,512 

II.  250'000,000 
III.  4,S97'559,040 
JY.  4a,bl6'U%,552 


Bruttooxtrag 
804*572,181 

208'81)9,TT0 
2,225*994,045 
3,49S'744,039 


Korten 
6*623,374 

6*875,000 
82671, 196 
84*739,343 


797>94S,6S; 

202*024,77« 
2,143  322,M9 
3,414*005,2% 


6,738'21Ü,b35 

Im  ersten  dieser  Fälle  kostete  das  Anlehen  dem  Staat  Zini- 
im  zweiten  (Morgan}  7,42 ,  im  dritten  (2-MilUardenanIehen]  6,9.  ia 
letaten  (3-Milliarden)  6,oe^. 

Dia  Koitn  daa  Kriagat  1870  ud  71.  In  aeinem  Belichte  tob 
28.  Oetober  1873  stellte  der  Finansminister  Mapu  die  Opfer  der  Stait»- 
kaase  Iblgendermaaaen  zusammen : 

Auassioidentliche  Kriegsausgaben  i  1870    .   .  . 

1871  .    .  . 

1872  .   .  . 


Approvisionirung  von  Paris  

Unterstützung  von  Familien  von  MiUtären  etc. 
Zinsen  der  an  Deutschland  schuldigen  Summe  . 

Unterhalt  der  deutschen  Truppen  

Kückersatz  d.  v.  d.  Deutschen  auferlegten  Contribut 
Coursverlust  am  Anlehen  von  750'     .  . 

-  250'     .  . 
-    der  2  MUliarden 

-  3  - 


£inbusse  an  Steuern  und  Auflagen :  lb70 

1871 


l,173'ai6,«Ni 

700*222,00« 


l,9r2'04c..<>Wi 

50*000,111 
302'06S,«OI 

24r(»».0(N 

54|5&5,000| 
6*875,0001  ^ 
170'994,000r'** 
39S'744,000l 
1 22*589, 000(  o-i»imMi 
241  600,000^ 


3,73«IM» 

Kriegsoontribution   5,000  <hx  öc-tf 

Total  8.739*31^.* 

Offenbar  sind  damit  lange  nicht  alle  Opfer  bezeichnet  —  und  hier 
iat  'nur  Ton  Geld  opfern  die  Rede,  —  welche  der  Krieg  gekostet  hat 
Laaaen  wir  auch  dahin  gestellt  aein,  oh  die  Liquidationakaaae  im  Stande 
asin  wird,  ihre  Aufgabe  ohne  neue  Anlehen  zu  lösen  (namentlich  dea 
AnaprQchen  auf  Beconatruirung  desKriegsmateriala)  *) ,  ao  bleiben  obl- 


*\  Der  Liquidationscasse  wurden  namentlich  folgende  Ausgaben  ftbcrnsM* : 

379  Mill.  für  Beconstruction  des  Kriegsmaterials,  50  MtIl..fiBr  Uoterhslt 
feindlioben  Truppen  im  J.  1872,  100  Mill.  £atfichidigong  an  die  iDvahinea 
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löge  Ein bussen  der  Departemente,  Gemeinden  und  der  einzelnen  Ein- 
wohner. Eine  ministerielle  Schätzung  vom  2S.  October  1872  veran- 
schlagt den  durch  die  ieindlichen  Heere  in  Departementen  verur- 
sachten Schaden  auf  821*087.980  Fr.  Man  wird  nicht  zu  hoch 
rechnen,  wenu  man  den  Uesammtgeldwerthverlust  Frankreichs  zu  zehn 
Milliarden  annimmt. 

Ein  Rückblick.  Es  sind  uns  aus  der  ganzen  Finanzgeschichte  nur 
drti  Beispiele  bekannt,  die  sich  mit  der  jetzigen  Schuldanhäufung  in 
Frankreich  vergleichen  lassen :  1:  Holland.  Der  kleine  Staat,  im 
Jahre  IS  16  noch  nicht  3  Mill.  Einwohner  umfassend,  hatte  damals  eine 
Schuldenlast  von  mehr  als  1,2H1  Mill.  Gulden  =  gegen  875  Francö  auf 
den  Kopf.  Allerdings  besass  Holland  Colonien ,  aus  denen  es  einen 
Ertrag  zu  sieben  verstand  wie  kein  anderer  Staat  der  Welt.  In  Wirk- 
lichkeit ist  denn  andi  wesentlich  dadurch  der  jetzige  gflnstige  Fintna- 
instand  berbeigeftIhTt  worden.  2)  Orossbritannien.  Der  Kampf 
gegen  den  ahen  Napoleon  bedingte  y<on  1793  bis  1816  die  Auftiabme 
▼on  879*289,943  £  in  neuen  Anleben.  Trots  SteuererhAhong  und 
fSortwihrender  Sdiuldentilgung  lag  beim  Friedensscbluss  efaie  Sdiuld- 
Tennebnmg  um  601*500,343  £  =  Ober  15  Milliarden  Fhmken  n»; 
das  gesammle  (alte  und  neue)  Scbuldkapital  betrug  anftmgs  1817 
840*850,491  £  ^  Aber  21  Milliarden  Vr.  Die  Be^lkerung  des  Staats 
darfte  sich  in  jener  Zeit  auf  etwa  20  Mill.  belaufen  haben,  Irland  einge- 
rechnet, Aber  dessen  damalige  Volkszahl  genauere  Nachweise  fehlen; 
allerdings  traf  somit  auf  jeden  Kopf  eine  Schuldsumme  von  wenigstens 
1,050  Fr.,  —  über  die  Hälfte  mehr  als  heute  in  Frankreich.  Freilich 
war  England  sehr  reich ;  allein  Wales  und  Irland  boten  das  entgegen- 
gesetzte Bild  dar.  3)  Vereinigte  Staaten.  Der  Bürgerkrieg  kostete 
'  r  Staatskasse  der  Union  unmittelbar  4,172  Millionen  Dollars, 
dir  mit  Dazurechnung  der  als  Kapital  veranschlagten  Militärpen- 
siunen  4,372  =  etwa  23 Milliarden  Fr.  Die  Volkszahl  war  bei 
Beendigung  des  Börgerkriegs  ungefähr  die  nemliche ,  wie  die  heutige 
Frankreichs;  der  Schuldbetra«)^  stellte  sich  somit  hier  wie  da  gleirli. 
Dabei  erfreute  sich  die  Union  jedoch  des  grossen  Vorzugs ,  gleichsam 
ihre  ganze  Kriegsmacht  entlassen  zu  können.  Diese  Beispiele  Hessen 
uns  schon  bei  Abfassung  der  0.  Auflage  unsers  Buches  (1S71)  erwarten, 
dass  trotz  der  Grösse  der  Last,  es  lür  Frankreich  keineswegs  unmöglich 
sein  wQrde,  zu  einem  geordneten  Staatshaushalte  wieder  zu  gelangen  und 
seine  finanziellen  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen. 

Departemeital-  and  Oemeindeschiildeii.  Die  Departemente  waren  bis 
zur  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  frei  von  Schulden  ;  auch  die  Gemein- 
den fanden  sich  damit  nur  mässig  belastet.  In  der  bezeichneten  Periode 
bat  sich  dies  geändert.  Das  BuUetin  des  lois  enthfilt ,  abgesehen  vom 
Seinedepartement  und  der  Stadt  Paris,  vom  1.  Januar  1S52  blos  bis 
31.December  1866  die  gesetzliche  P^mächtigung  zu  361  Departemental- 
Anlehen  im  Betrage  von  154*33  1,145  Fr.,  und  zu  545  Communal- 
aniehen  von  409  258, 37 2  Fr.    Rechnet  man  dazu  die  Aniehen  des 

Departnnente  und  6  MilL  an  die  Opfer  der  sweiten  Belagerung  Yon  Psris,  lu- 
ununsn  535  Mill.  Seitden  wurden  neue  Autgaben  daiaaf  angewiesen. 
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Seincdepartements  mit  ca.  50  MilL,  die  der  Stadt  Paris  mit  1,023,  ettd* 
lieh  cUe  der  kleineren  Gemeinden,  welche  zu  Schuldaufnahmen  nur  einer 
R^erungsermfichtigung  bednrfcn,  mit  etwa  250  Mill.,  so  en^ibt  sich 
eine  Schiildenmasse  von  1 ,866  Millionen.  —  Die  Socteie  du  credit  /tJticier 
allein  hat  vom  10.  Juli  ISGO  bis  31.  December  I  S 70  für  7 1 1 '/j 
Mill.  Communalanlehen  bewilligt,  welche  durch  Rückzahlungen  auf 
471*5  IG, Ü5ü  Fr.  herabgemindert  waren.  Diu  Stadt  Paris  allein  war 
dabei  Schuldnerin  far  333  MiUioneil. 

Nach  einer  neueren  amtlichen  Aufstellung  waren  Ende  1871  tob 
•den  35,864  Gemeinden  de«  Staates,  Paris  ungerechnet,  19,890  mit 
710*854,735  Fr.  Schulden  belastet ;  im  Jahre  1S68  hatten  nur  13,118 
Gemeinden  Schulden,  und  zwar  circa  200  Mill.  weniger.  Es  verdient 
bemerkt  zu  werden,  dass  auch  die  Gemeinden  im  Jahre  1S71  60*369,255 
Fr.  der  Amortisation  gewidmet  hatten  (1568  42*300,000). 

Paris  besonders  wurde  durch  die  kaiserliche  Verwaltung  mit  Schul- 
den überhäuft.  Die  Stadtverwaltung  begann  1S55  mit  einem  Anlehen 
von  GO  Mill.,  dem  dann  Jahr  lür  Jahr  neue  Schuldverpflichtungen  folg- 
ten; 1861  ward  der  Gesammtschuldcnstand  bereits  zu  298  Mill.  ange- 
geben. Für  den  31.  Mftrz  1870  dagegen  wurde  derselbe  folgender- 
massen  festgestellt : 

eigentliche  Communalanlehen  ....  1,007*033,395  Fr. 

andere  Schulden   19l'020,620  - 

Schulden  der  Kasse  für  öffentl.  Arbeilen  149*163,854  - 
ILosten  bereits  hergestellter  oder  dem- 

n&chst  aussufahrender  Arbeiten    .  118*561,818 ' - 

Zusammen   1.475*799,092  Fr. 

Bei  der  Capiiulation  von  Paris  Febr.  1871  musstc  die  Stadt  eine 
Kriegscontribution  von  200  MUl.  Fr.  an  die  deutschen  Truppen  besah- 
len.  (Die  firandbeschädigungen  der  Hauptstadt  während  der  beiden 
Belagerungen  wurden  su  122  Mill.  angegeben,  wovon  77  Anerkennung 
&nden.  Diese  77*  werden  nun  von  1872  an  in  9  Jahresraten,  aber  ohne 
Versinsung ,  den  Eigenthümem  von  der  Stadtcasse  bezahlt ,  welche  sa 
diesem  Behufs  in  26  Jahresraten  ein  mit  5      verzinsliches  Capital  von 

Mill.  vom  Staate  erhält,  als  theilweiser  Ersatz  der  2<iO  Mill.  Brand- 
schatzung.] —  1872  wurde  das  Capital  des  Schuldenstandes  der  Haupt- 
stadt zu  1,630  Mill.  berechnet,  mit  einem  Jahresbedarte  von  88*200.000 
Fr.  Später  wurden  noch  nachträglich  weitere  Schuldposten  ermittelt, 
wodurch  sich  der  Jahresbedarf  an  Zins  und  Tilgung  auf  06  Mill.  stei- 
gerte. Bei  dieser  Aufstellung  sind  bereits  140  Mill.,  welche  der  Staat 
Ton  den  200*  Kriegscontribution  flbemahm,  in  Abrechnung  gebracht. 
(Das  unmittelbare  Vermögen  der  Stadt  wurde  1866  nur  lu  236  MiU. 
▼eranscfalagt.) 

Von  andern  Stfidten  nahm  Marseille  1854  16  Mill.,  186!  54 
und  1864  weitere  9  MiU.  auf;  Lyon  1854  12,  1860  8  und  1861  wie- 
der 10  MiU.*) ;  Havre  1854  9%  Toulouse  18C0  6,  Ronen  1860 


•)  Der  Abgeordnete  JInion  hob  bei  der  Verhandlung  hervor  :  vor  10  Jahren 
habe  Lyon  eine  Schuld  von  lu  Mill.  gehabt,  jetzt  von  5U ;  seitdem  sei  aber  auch 
der  ganae  unmittelbare  Orandbeuti  der  Stadt  von  15  MiU.  verkauft  worden. 
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4,  Lille  1S68  8  Mill.,  als  yiertes  Anlehen  seit  kurzer  Zeit.  UebeoM 
•rwies  sich  d«r  Napoleonumna  «ufib  finamieU  ab  grandraiderbiich. 

Kfllttrweseii. 

Landmacht.  Die  Niederlagen  der  franz.  Heere  im  Kriege  von  1870 
und  71  haben  hier  dieselbe  "Wirkung  hervorgebracht,  wie  nach  I  SOß  die 
Schlacht  von  Jena  in  Preussen  :  man  erstrebt  eine  Regeneration  ,  indem 
man  das  Heerwesen  auf  Grundlage  des  Wehrhai troachens  der  ganzen 
Nation  neu  conatruirt.  *) 

Das  Gesets  Tom  27.  JuU  1872  hat  elM  ti«f  greifende  tTmgettaltong 
herbeigefahrK.  Die  bewafhiete  Maeht  ist  in  eine  active  nnd  eine  Ter- 
litorialannee  geiheilt.  Jeder  körperlich  nicht  voQttandig  untaugliche 
Jflngling  gehört  (von  seinem  vollendeten  20.  Altersjahre  an)  5  Jahre  der 
activen  Armee,  4  Jahre  ihrer  Reserve  an.  Es  wird  jedoch  nur  die  eine 
Hälfte  zu  5jährigem  Dienst  angehalten,  die  andere  blos  zu  einjährigem. 
Individuen  ,  welche  vor  der  Einreihung  eine  militärische  Ausbildung 
erlangten  ,  können  schon  nach  6  Monaten  beurlaubt  werden.  Ausser- 
dem ist  das  Institut  der  i^Einjährig-Freiwilligen'(  angenommen.  —  Die 
aus  der  activen  Armee  Austretenden  gehören  sodann  5  Jahre  der  Ter- 
ritorialarmee und  weitere  6  Jahre  der  Reserve  derselben  an.  Die  Ter- 
ritorialarmee wird  berirksweise  formirt.  —  Hienach  konnten  alle  gesun- 
den Mftnner  vom  20.  bis  snm  40.  Jahre  anf^boten  werden ;  man  würde 
eine  Friedensarmee  bis  su  842,000,  eine  Feldarmee  bis  au  1*475,000 
und  eine  Territorialarmee  sammt  Reserve  von  1*200,000  Mann  aufbieten 
können  —  wenn  nicht  andere  Umstände  dies  verhinderten.  Insbeson- 
dere ist  gesetzlich  verfügt:  »Nachdem  die  jungen  Soldaten  ein  Jahr  ge- 
dient haben  ,  werden  nur  noch  so  viele  von  ihnen  bei  der  Fahne  be- 
halten, als  der  Kriegsministcr  in  jedem  Jahre  bestimmt«. 

Nach  dem  Gesetze  vom  24.  Juli  1S73  wird  der  Staat  für  die  Activ- 
Armee  in  18  Regionen  getheilt,  jede  mit  einem  Armeecorps.  Jedes  der 
letzten  umfasst  2  Divisionen  Infanterie,  1  Kavallerie-  und  1  Artillerie- 
Brigade,  1  Geniebataillon,  1  Trainescadron.  Die  Truppen  von  Algerien 
bOden  ein  besonderes,  19.  Armeecorps.  Die  Territorialarmee  soll  stets 
gehörig  geordnete  Cadres  besitsen. 

Eine  Reihe  Decrete  des  Präsidenten  der  Republik  vom  28.  Sept. 
1873  ordnete  die  Art  des  Vollzugs  an.  Danach  wird  die  Zahl  der  In- 
fanterie-Regimenter von  127  auf  114  erhöht;  jedes  Reg.  hat  3  Bataill.  zu 
ß  Comp,  und  3  Dcpofcomp,  Die  Zahl  der  Cavallerie-Reg.  erhält  eine  Ver- 
mehrung bis  zu  70  auf  dem  europiiisdien  Gebiete,  die  alten  50  je  von  5, 
die  14  neuen  von  je  4  Escadr.  ;  so  dass  im  üanzen  12  R.  Kürassiere,  26 
Dragoner,  20  Jäger,  12  Husaren  vorhanden  sind.  Die  Artillerie  wird  um 
8  Reg.  vermehrt,  und  auf  38  Reg.  oder  1 9  Brigaden  [mit  323 Batterien). 

*)  Ueber  die  Art  der  Durchführung  des  Prineipa  können  verschiedene  An- 
sichten bestehen.  Der  Bericht  der  betr.  Commisaion  der  Nationalversammlunjg 
unterliess  nicht,  hervonuheben,  dass  es  sich  nicht  um  Nachahmung  des  nreusai- 
achen  Systems  handle,  sondern  um  Durchführung  eines  in  der  französischen  Re- 
vokation angenommenen  Grundsatzes,  der  yon  frsusien  e»t  adoptirt  worden» 
als  Frankreich  denselben  aufgegeben  hatte. 

Kolb,  SUtUtik.  7.  Aufl.  23 
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(Beim  Beginne  des  Krieges  von  1870  hatte  Frankreich  nur  110  lUg. 
Infant.,  63  Kavallerie  [einschl.  der  Alperischent ,  und  22  R.  Artillerie. 

Der  dritte  Theil  der  Unterlieutenantssielkn  wird  aus  Unterolficieren 
besetzt,  während  zwei  Drittheile  den  Specialschulen,  der  ilcole  de  St.  Cyr 
und  der  ieoU  polytechniqm  zufallen.  WiKrend  früher  ein  Soldat  erst 
nach  dem  Tierten  Diena^ahre  sum  Unterofficier  Torrfioken  konnte,  kann 
nnn  die  Beförderung  zum  Gefreiten  oder  Corporal  achon  nach  6  Monaten, 
die  zum  wirklichen  Unterofficier  nach  einem  Jahre  atattfinden;  daa 
Avancement  zum  Unterlieutenant  ist  nach  zweijähriger  Dienatzeit  erm(^ 
licht,  wenn  die  Adspiranten  18  Jahre  alt  aind  und  eine  entaprechende 
Prüfung  bestanden  haben. 

Ausrüstung  und  Verpflegung  der  Truppen  sind  gut.  Körperliche 
Züchtigung  wird  nicht  geduldet,  obwohl  das  Militürstralgesetz  sehr  streng 
ist.  Das  Avancement  steht,  wie  oben  bereits  angedeutet,  jedem  Soldaten 
offen ;  unter  Napoleon  III.  wurde  jedoch  versäumt,  die  nöthige  Vorbil- 
dung bei  den  aufsteigenden  Unterofficieren  zu  fordern.  Ausser  der  un- 
mittelbaren SteUvertietung  war  Loakauf  zuläaaig.  Die  Regierung  be- 
stimmte  den  Preis. 

OerEffectivatand  desHeerea  far  1875  eoU  betragen :  442,014Mann, 
wovon  381,507  auf  Frankreich  und  60,507  auf  Algerien  entfallen; 
98,772  Pferde,  nämlich  S4,S07  in  Frankreich  und  13,965  in  Algerien. 
Die  Gendarmerie  und  die  republikanische  Garde  von  Paris  (in  der  Ziffer 
von  142,01  l  einbegriffen),  belaufen  sich  auf  27,01  l  M.  Die  Infuute- 
rie  zählt  114  Linien-Regimenter  von  je  3  Bataillonen  und  ü  Com- 
pagnien,  zusammen  225, 1  1  1  M.,  30  Bataillone  Fussjäger  mit  je  S  (  om- 
pagnien  18, bb*.);  4  Reg.  Zuaven  12.000;  3  Bat.  leichte  afrikanische 
In&nterie  3,000,  5  Strafcompagnien  1,000;  ein  Fremdenregiment  3,000 ; 
3  Reg.  afHkaniacher  Timillenra  9,000.  Die  KaTallerie  zählt:  75 
Reiterregimenter,  nemlich  12  Reg.  Küraaaiere,  26  Dzagoner,  20  Jäger 
und  12  Hnaaren  mit  zusammen  47,498  Mann*),  4  Reg.  afrikaniadie 
Jäger  mit  3,S13,  und  3Reg.  S})ahi8  mit  2,134  Mann.  Die  Artillerie 
zählt  38  Regimenter  mit  je  3  Fuaa-  und  6  bespannten  Batterien, 
42,55S  Mann,  ein  Regiment  Pontonniers  1,877  Mann,  15  Arbeiter- 
oder Feuerwerkercompagnien  2.215  Mann,  50  Train  -  Compagnien 
3,870  Mann.  Da.s  Genie  zählt  3  Regimenter  mit  9,000,  und  das  Fuhr- 
wesen 04  Compagnien  mit  S,000  Mann. 

Ueber  die  Bildung  der  Territorialarmee  (Landwehr]  berichtete  ein 
Militärblatt  (das  Avenir  militaire)  vom  Mai  1874  :  Die  Alterklaasen  von 
1855—60  aoUen  nur  in  die  Matrikel  eingetragen  und  im  XTebrigen  ala 
Landwehr^Reaerve  behandelt  werden.  Die  6  Klaaaen  Ton  1861 — 66 
werden  in  Lager^  oder  Gamiaonastädte  einberufen,  um  die  nöthige 
Ausbildung  zu  empfangen.  Im  Kriegaministerium  ist  man  auch  schon 
mit  der  Bewaffnung  und  Equipirung  der  einberufenen  400,000  Mann 
bcBchäfligt.  Die  Territorialarmee  soll  144  Infanterie-,  18  Artillerie-, 
18  Kavallerie-Regimenter,  18  Geniebataillone  und  18  Trainschwadronen 
umfassen,  und  mithin  jedem  der  grossen  Commandos  ein  vollständiges 


*\  Die  früheren  8  Landenrag.  sind  tu  Dragonern,  Jigem  und  Husaren 

umgeiormt. 
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Corps  liefern,  bestehend  aus  2  Divisionen  Infanterie,  1  Artillerie-Regi- 
ment, 1  Kavallerie-Regiment,  1  Geniebataillon  und  1  Trainschwa- 
dron. Die  ehemalige  Nationalgarde  ist  durch  die  Territorialarmee  er- 
setzt und  aufgehoben.) 

Festungen.  Kein  Land  der  "Welt  besitzt  deren  so  viele  wie 
Frankreich.  Man  rechnete  im  frühem  Gebietsumfange  119.  Unter 
den  bei  dem  Staate  verbliebenen  1 1 1  sind  6  ersten  Ranges  :  Paris,  Lyon, 
Lille,  Toulon,  Brest,  Cherbourg ;  12  zweiten  Ranges:  Gravelines, 
Meziferes,  Qivat,  Chailemoiit,  Soissont,  Bdfort,  Besan^on,  Perpignan, 
Bayonne,  Bochefort,  Yaleiicieimes  und  Calais ;  22  dritten  Ranges :  Vin- 
cennes,  Bria&fon»  Orenoble,  Antibes,  Hont -Louis,  BhA,  OUvm, 
Rochelle,  Belle-Isle,  Lorienti  St.-Malo,  Havre,  Amiens,  P6ionne,  Dfin- 
kirchen,  Cambray.  Donat,  Arras,  St.-Omer,  Verdun,  Bastia  nnd  Ajaccio ; 
endlich  71  vierten  Ranges.  Die  Befestigung  von  Paris  kostete  200,  die 
von  Cherbourg  170  Mill.  Helfort  wird  zu  einem  Phitze  ersten  Ranges 
erhoben  werden.  —  In  einem  der  Nationalversammlung  am  4.  Juni  1S74 
zur  \'orlage  gebrachten  Gesetzentwurfe  wird  ein  Credit  von  78  Mill.  Fr. 
gefordert,  um  den  Festungsgürtel  auf  der  ganzen  Ostseite  Frankreichs 
zu  vervollständigen.  Nach  Art.  l  »sollen  neue  Werke  vor  folgenden 
FestnDgen  aufgefflhtt  werden:  Verdun,  Toni,  Epinal,  in  dem  Thale  der 
Obermosely  vor  Belfert,  Be8an9on,  Langies,  Lyon,  Orenoble,  in  dem 
Thale  der  Istoe  bei  Albertville  und  Chamonsset,  endlich  vor  Brlanfon«. 
Eine  gewaltige  Erweiterung  der  Werke  von.  Paris  ist  ohnehin  bereits 
verfflgt.  Da  obige  Werke  »den  Kriegsfestungen  ersten  Ranges«  beige- 
zählt werden  sollen,  so  steigt  damit  die  Zahl  dieser  Plätze  erster  Klasse 
auf  16.  Die  Nationalversammlung  genehmigte  diese  Anträge. 

Cr6fChl6htlicbe  Hotizei.  Im  Jahre  1783  rechnete  man  127,000  M. 
effeetiv,  enroUirt  aber  im  Ganzen  3<M),000,  worunter  70,000  Milizen. 
—  Die  Revolution,  ausgehend  von  dem  Principe  der  allgemeinen  Wehr- 
])flicht  .  und  erstrebend  die  Wehrhaftmachung  aller  Männer,  erzeugte 
das  allgemeine  Aufgebot.  Als  Carnot  14  Armeen  organisirto ,  brachte 
er  (allerdings  nur  aut  1 — 2  Monate  15  bis  16  hunderttausend  Mann  zu 
denHeeren,  worunter  freilich,  da  jede  frühere  Organisation  und  meistens 
jede  Uebung  fehlte,  sehr  viel  militärisch  werthloses  Material.  Während 
aber  Carnot  ein  waffengeübtes  Volksthum  erstrebte,  verwendete  Napo- 
leon I.  die  durch  die  Revolution  erlangten  Kräfte  sn  einem  bloaen  MUi- 
tärstande.  —  Am  sahlreichsten  war  Napoleon*8  Heer  im  Jahre  1812, 
ungefähr  743,000  Mann,  oder  ohne  die  Gehörten  des  ersten  Heerbannes 
(Nationalgarde)  und  die  Gensdarmerie  :  662,000  Mann,  mit  Einrechnung 
der  Vasallenstaaten  900,000  (Rheinbund  120,000,  Königreich  Italien 
40,000,  Neapel  50,000,  Polen  50,000). 

Zum  russischen  Feldzug  stellte  aber  auch  Oesterreich  ein  Hülfs- 
corps  von  30,SU0,  Preussen  ein  solches  von  21^.300  ,  die  Schweiz  von 
12,000  Mann.  —  Die  ganze  Macht,  welche  gegen  das  t'zaarenrcich 
in  Bewegung  gesetzt  wurde,  betrug  (nach  Thiers]  420,000  Mann,  durch 
Nachsendungen  stieg  die  Zahl  auf  533,000.  Hievon  kamen  als  geord- 
nete Corps  nur  noch  zurftck:  ungeßlhr  30,000  Oesierrtieher  und  IS, ODO 
Preussen  und  Polen.    Aus  den  aufgelösten  Truppen  sammelte  man 
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später  wieder  30 — 40y000.  Die  Russen  machten  nach  ihsea 
gegen  100,000  Gefangene.  Manche  Flüchtlinge  gelengten  Tereiaieh 
(siecli)  in  ihre  Heimath  zurück.  Jedenfalls  gingen  möi  französiscket 
Seite  wenigstens  300,  oou  der  kräftigsten  jungen  Mfianer  su  Gnnde.*! 
—  Dieses  gegen  Russland  geführte  Heer  bestand  übrigens  zur  grO«eeni 
Hftlfke  aus  Nichtfranzosen.  Nach  Ootirgand  wäre  der  Präsenxstand  der 
die  russische  Grenze  überschreitenden  Armee  155,400  Franzosen  nnd 
170,500  Verbündete  gewesen  (ohne  die  NacbsendungenJ .  ManOUte 
aber: 


Infanterie:    Bataillone       299  fraiuAutolie,      306  veibfliidets, 

Kavallerie:   Schwadr.        251         -  275        .        .  5K 

Pferde:  34,580  -  40,140  -         -  74,720 

Das  Verhältniss  der  Franzosen  mindert  sich  noch  weit  mehr,  wena 
man  die  Deutschen,  Italiener  und  Schweiber  aua  den  Frantoich  aata- 
worienen  Provinzen  abrechnet. 

Die  Aushebungen  unter  der  Regierung  Napoleon's  I.  betrugen 
nach  den  Senatus-Consulten  nahezu  drei  Millionen  Mann;  doch 
lieferten,  nach  einer  im  Jahre  IS  15  auf  dem  Kriegsrainisterium  aufge- 
stellten Berechnung,  die  aufgerufenen  IS  Klassen  vom  IS.  Fructidor  VI 
(1798)  bis  1814  nicht  mehr  als  2'022.20l  Mann  wirklich  zu  den  Fah- 
nen. Im  Jahre  1813  allein  wurden  nicht  weniger  als  T  140,000  aufge- 
rufen. Aubscrdem  sollten  174,600  Nationalgardisten  für  den  Festung»- 
dienst  verwendet  werden.  Um  jene  ungeheure  Conscribirtenzahl  zu  ci- 
langen,  bot  man  eineraeits  die  geaetalich  erst  in  den  Jahren  1  b  U  und 
15  dienstpflichtigen  Jflnglinge  mm  Yotaiie  auf;  anderseits  griff  oHa 
lurflek  bis  an  der  Klaaae  Tom  J.  XI  der  Bepublik  (1803).  Aafiufi 
des  Feldauga  von  1813  beaaaa  Napoleon  die  lafalteichere  Truppenmadit 
Erat  dureh  den  Anachluaa  Oeiterreicha  an  die  Verbflndeten  änderte  fid 
das  Verhfiltnisa,  doch  anfangs  noch  nicht  entscheidend.  Nach  JMkr- 
d%%  Berechnung  (in »TblTa  DenkwUidigkelten«)  war  die  Stttke  der  Heot 
auf  dem  Hauptkriegsschauplatse  in  Deutschland  im  August  1813 : 

FrsBaoeea  TerbftiidAte 

Infanterie   330,000  364,500 

Kavallerie   72.500  76,000 

Artillerie   33 , 500  (  kaa 

Pioniere  und  Sappeure  .  .  4,0UUi  *u,ow 
Kosaken   22,000 

Zusammen  440,000  403,000 
Kanonensahl   1,200  1,388 

Eist  sur  Zeit  der  Leipziger  Schlacht  war  die  Ueberlegenheit  der  Vsf> 
bOndeten  erdrOckend.  Als  die  Alliirten  aber  1814  in  Fiankrodi 
drangen,  sählten  ihre  Heere  kaum  200,000  M.,  und  dieser 
und  theUweise  gans  schlecht  gefQhrten  Macht  konnte  der  QewaU^  ai^ 
mehr  widerstehen,  nachdem  er  die  Verwirklichung  dea  OanoiwAm 


In  den  enteo  leoht  Woehen  nseh  dem  Uehenobreilen  des  Nitwsn  hatü 

das  Heer,  ohne  ein  einziges  grösseres  Treffen,  bereits  129,000  M.  oder  i/i  tciaes 

Bestandes  einpjebüsst.  (Nach  Thiers.)  Als  die  grosse  Armee  Moskau  erreichte, 
war  sie  bereit»  auf  95,000  M.  zusammengeschmolzen  ,  und  hatte  somit,  ehe  die 
Kalte  einbrach,  zwei  Drittheile  ihrer  Mannschaft  verloren  (siehe  Ruisland}. 
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Qnindgedankens,  einer  Wehrhaftmachung  der  ganzen  Nation,  aus  De«- 
potenfiirokt  veieitelt  hatte. 

Nadi  der  Reetanratioii  ward  die  Armee  ▼emaehlissigt.  So,  wie 
vmter  Napoleon  das  Militär,  waren  nnn  Geistlichkeit  und  Adel  die  her- 
Tormgenden  Stftnde.  Das  jahrliche  Recnitencontingent  ward  anf  40,000, 
erst  von  1823  an  auf  60,000  M.  bestimmt.  Die  Linientruppen  sahen 
sich  den  Garden  nachgesetzt.  Allein  die  von  den  Bourbonen  1814  feier- 
lich vcrheissene  oAbschatiung  der  Conscription«  erfolgte  nicht.  —  Zum 
Umstürze  der  spanischen  Cortesverfassung  (1823)  genügten  80,000  M.  ; 
zur  Expedition  nach  Morea  (1828;  18,000,  zur  Eroberung  Algiers 
(1830)  34,000.  —  Die  Julirevolution  bewirkte  Abschaffung  der  Garden. 
Dagegen  Tentirkte  Ludwig  Philipp  die  Linienarmee.  Die  jährliche  Aus- 
ki»bnng  ward  auf  80,000  eikOkt.  In  Algerien  befianden  sfeh  wiederkolt 
gegen  100,000  M. — Unter  Ludwig  Napoleon  fand  sofort  eine  Trappen- 
Vermehrung  statt.  Vor  Allem  wird  (1.  ICai  1854)  die  Kaisetgaitle  wieder 
keigeStcUt.  Sodann  erforderte  der  Orient-Krieg  bedeutende  Anstren- 
gungen; man  behielt  die  Ausgedienten  bei  den  Fahnen  und  erhöhte  bei 
drei  Altersklassen  die  Jahrcsaushebung  von  SO, 000  auf  1  10,000.  — Nach 
dem  Berichte  des  Khegsministen  an  den  Kaiser  vom  October  1856  sind 
im  Ganzen : 

Soldaten         Pferde  Katerial 
nach  dem  Orient  abgegangen   309,268         41,974         597,686  Tonnen 
dakarsurückgekehit  .   .   .   117,W         9,000        li6,8S0  - 

Binbttsse  ~    M;;i3ä        »5074        470,6S6  Tonnen 

Der  Oberarst  Dr.  Clkmm  gibt  in  einem  spatem,  deiaiIHrten  Berichte 
die  Zahl  der  tJmgekommenen  su  95,615  M.  an.  Alles  läset  annehmen, 
dabs  der  orientalische  Krieg  wenigstens  150^000  Jnngen  Franxoeen  das 
Leben  odet  die  Gtesnndheit  gekostet  hat.  tJnter  den  vor  dem  30.  Mira 

1856  Umgekommenen  befanden  sich  nach  der  ministeriellen  Angabe, 
masser  den  Verschollenen  und  den  Schiffbrüchigen:  1,284  Officiere, 
worunter  14  Generale  und  20  Stabsofficicre  .  dann  4.  103  Subaltemoffi- 
ciere  und  56,805  Soldaten.  Nach  r/ie7}u  blieben  10,240  auf  den  Schlacht- 
feldern ,  702  ertranken  bei  Schiffbrüchen.  8,184  erlagen  der  Cholera 
und  andern  Krankheiten  vor  der  Schlacht  an  der  Alma,  4,342  starben 
ohne  in  die  Ambulanzen  gebracht  worden  zu  sein  (grossentheüs  erfro- 
ren) ;  die  Vebrigen  starben  in  den  Splttlem  etc.,  davon  15,0S5  nach 
der  ZurOcksendung  in  Frankreich.  In  der  nemlichen  Zeit,  in  welcher 
die  Oriebtarmee  Jene  82,188  Mann  (oder  mehr]  einbflsste,  verlor  die 
ganze  übrige  franiOsische  Arme  durch  Tod  nur  21,028.  (Nach  Niel  hat- 
ten die  Fransbsen  vor  Sebastopol  allein  einen  Verlust  von  40,308  M.) 

Am  1.  Jan.  1859,  also  unmittelbar  vor  dem  Ausbruche  des  italien. 
Krieges,  war  der  Armeebestand  401,778  M.,  wovon  aber  nur  322,228 
in  Frankreich,  dagegen  73,500  in  Algerien  und  6,050  in  Italien.  Hiczu 
kamen  135,407  Beurlaubte,  total  537,185.  Die  ganze,  ohnehin  blos 
auf  dem  Papier  vorliandcne  lieserve,  beschränkte  sich  auf  13,887  M., 
Wovon  nur  80  schon  gedient  hatten.  Während  des  itaUen.  Krieges 
(Bnde  April  bis  Jnli  1859)  wnrde  ^e  Zahl  auf  660,000  gebracht;  im 
ganien  Jahre  ergab  sieh  darehsehnittUch  ein  Stand  von  556,489  Mann 
(naek  der  Erklärung  des  Finansininisters  F<mldj.  Der  Menschenvedusi 
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war  missig,  doeh  immerliin  bedeutend  an  OfBcieren.  Im  Qanaen  star- 
ben auf  den  Scblachtfeldem  und  m  den  Ambulansen  5,782,  in  den  Spi- 
tälern 4,360,  durch  Selbstmord  31,  zus.  [nach  officiellen  Aufstellungen) 
10,173;  ausserdem  32  in  den  Ambulansen  in  Frankreich.    Wie  gross 

die  Zahl  der  zu  Krüpjieln  Gewordenen  war,  wissen  wir  nicht.  —  Die 
Expedition  nach  Mexico  kostete  von  1S02 — 67  (nach  Perrin  5,665  Sol" 
daten  das  Leben,  davon  1.255  im  J.  ISG2  und  2,389  1863. 

In  den  Krieg  von  1S70  stürzte  man  sich  von  Seite  Napoleons  mit 
einem  Leichtsinne,  der  seines  Gleichen  sucht.  Formell  bcsass  man  368 
Bataillone,  252  Escadronen  und  164  Batterien  mit  984  Geschützen,  su- 
sammen  567,000  Mann.  Von  dieser  Zahl  kamen  von  vom  herein 
280,500  in  Absug,  nemlich  die  Gendarmerie,  die  Depots,  und  die  Gar- 
nisonen im  Innern  und  in  Algerien;  bleiben  auf  dem  Papiere  836,000. 
Auf  dem  Papiere  besass  man  sodann  500,000  M.  der  Oanh  nationale 
mohile\  allein  selbst  die  Cadres  davon  waren  nur  für  160 — ISO. 000  M. 
vorhanden,  und  die  Aulzubietenden  selbst  in  dieser  beschränkten  Anzahl 
hatten  keinen  längern  als  einen  14tägigen  Waffenunterricht  genossen, 
und  dies  nicht  an  II  aufeinander  folgenden,  sondern  an  so  viel  einzelnen 
Tagen,  wobei  die  Leute  oft  schon  ermüdet  von  Hause  an  ihrem  Sammel- 
platze eintrafen.  Es  war  sohin  mit  diesen  Truppen  in  keiner  Weise  den 
Anforderungen  entsprochen,  welche  auch  das  Müissjrstem  stdlt. 

Der  (im  Dee.  1872  erschienene}  erste  Band  des  Commissionsbe- 
richtes  tlber  das  Wirken  der  Regierung  der  Nationalvertheidigung  ent- 
hält u.  a.  eine  vom  napoleonischen  Kriegsminister  Lehomf  herrohrende 
Vebcrsicht  der  Streitkräfte  Frankreichs  sur  Zeit  der  Kriegserklirung. 
Verfügbar  für  den  Dienst  waren  im  Gänsen  492,000  M.,  von  denen 
aber  350,000  erst  mobil  gemacht  werden  mussfen.  Als  fcldzugsbereit 
hatte  man  ^oniit  nur  142,000,  und  auch  davon  befanden  sich  50.000  in 
Algerien  und  6,500  in  Civitavecchia,  wonach  die  Zahl  für  den  Augen- 
bliek  auf  S6,000  zusammenschmolz,  wozu  dann  allerdings  die  Alters- 
klasse von  1869  mit  75,000  trat.  Als  der  Kriegsminister  von  der  Tri- 
bflne  aus  Teraidierte,  Alles  sei  ToUstflndig  zum  Kriege  bereit,  hatte  man 
somit  in  Wirklichkeit  131^000,  und  wenn  man  die  Truppen  in  Algier 
und  Born  dasu  nimmt,  höchstens  200,000  M.  verfilgbar.  —  Die  stnte- 
gisdien  Dispositionen  entsprachen  vollkommen  dem  Leichtsinne  eines 
Feldsugsbeginnes  gegen  eine  gewaltige  Müitirmacht  ohne  alle  Vorbe- 
raitung. 

Nachdem  die  rcgulSrcn  Truppen  allenthalben  geschlagen  waren, 
erliess  die  Regierung  der  Landesvertheidigung  von  Tours  unterm  2.  No- 
vember 1870  ein  Decret,  durch  welches  alle  dienstf.'ihigen  Männer  von 
21  —  40  Jahren  lür  den  Waffendienst  aufgeboten  wurden.  Die  Anstren- 
gungen waren  sehr  gross,  aber  in  der  Hauptsache  ohne  Erfolg,  da  man 
es  Mher  unteihissen  hatte,  die  hflchst  bedeutenden  Kräfte  rechtteitig  zu 
oxganisiren  und  aussubilden ;  sussmmengerafile  Haufen  konnten  nicht 
ausieichen. 

Nach  einer  officiellen  Zusammenstellung  sind  in  d$m  Kriege  ton 
1870  71  2, 194  franz.  O  ffioiere  gefallen  (die  Deutschen  Terloren  deren 
1,539  und  mit  Einrechnung  der  an  Krankheiten  gestorbenen  1,855. 
vergl.  S.  57),  darunter  32  Generale  (Deutsche  nur  9).  BeaOglich  des 
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Verlttttes  der  Manntebaft  liegen  uns  detaillirte  Beriehta  nicht  Tor.  Nach 
dentochc  n  Aufstellungen  wurden  445,769  Gefangene  gemacht  (vgl.  S.  50  . 
—  Die  Waf f e n ve rl US te  betrugen  nach  dem  Berichte  einer  desfalls 
niedergesetzten  C'omraission  7,234  Geschütze,  nemlich  1 , 7 9 3  gezogene  * 
Feldgeschütze.  193  gezogene  Gebirgskanonen.  23U  Mitraillensen,  1,663 
leichte  glatte  Kanonen,  1,621  gezogene  und  729  glatte  Festungsge- 
schütze, und  1,002  Mörser;  an  Gewehren:  665,327  Chassepots  und 
500,000  ältere  Flinten.  Von  dem  frühern  Bebtande  des  Kriegsmaterials 
verbliehen  den  Franzosen  3,000  Kanonen,  350,000  Chassepots  unjd 
1  MiU.  Gewehre  ilterer  Art.  Nachgescbafft  waren  bereits  in  der  ersten 
Bfilfte  1873:  4,000  Kanonen,  700,000  Chassepots  und  938,885  andere 
Oeiwehie.  (Noch  sei  hier  erwihnt,  daas  aus  dem  belagerten  Paris  vom 
23.  Sept.  1870  bis  28.  Jan.  1S71  H  l  Luftballons  abgesendet  wurden, 
welche  91  Passagiere,  354  Brieftauben  und  3  Mill.  Briefe,  die  Depeschen 
9,000  Kilogr.  wiegend,  davon  trugen.  Fünf  dieser  Ballons  fielen  in  die 
Hände  der  Deutschen,  2  gingen  im  Meer  zu  Grunde ,  l  gelangte  nach 
Norwegen,  nachdem  er  1,600  Kilom.  in  15  Stunden  zurückgelegt  hatte.) 

Seemacht.  Es  haben  grosse  Anstrengungen  stattgefunden ,  die 
französische  Marine  der  englischen  ebenbürtig  zu  machen.  Der  Krieg 
von  1S70  und  71  zeigte  jedoch,  dass  es  bei  der  Marine  ebenso  wie  bei 
der  Landmacht  in  Folge  einer  Übeln  und  unehrlichen  Verwaltung  mit- 
unter an  den  nothwendigslen  Dingen  fehlte.  —  Zu  Ende  des  .J.ihres 
1869  wurde  der  Stand  der  Kriegsmarine  folgendermassen  angegeben: 
336  Dampfer  von  81,450  Pferdekralt,  und  80  Segelschiffe,  zusammen 
416  Fahrseuge.  Unter  den  Dampfern  befsnden  sieb  beim  Ausbruche 
des  Krieges  62  Pansersehiffe.  Der  gesammte- Mannschaftsstand  der 
Kriegsmarine  ward  auf  72,500  Mann  berechnet^  ungerechnet  4  Regi- 
menter Marine-Inlknterie  von  18,000  Mann. 

Im  Jahre  1873  bestand  die  Flotte  ans  104  armirten  Fabneugen, 
Ton  denen  7  gepanzert,  und  aus  62  Reserreschiffen,  wovon  19  gepansert 
oder  SU  Schulen  verwendet  waren.  Effectiv  der  Marinetruppen  28,441 
Mann.  Die  94  Fahrzeuge,  welche  1873  armirt  blieben,  waren  so  ver- 
theilt :    Evolutionsgeschwader  :  2  Panzerfregatten ,  1  Pansercorvetten> 

I  Corvette  mit  Batterie,  2  Avisos  und  2  ünterrichtsbriggs,  zusammen 

II  Schiffe.  Weiter  wurden  36  Fahrzeuge  für  die  Marinedivisionen  der 
Antillen  ,  des  südatlantischen  und  des  Stillen  üceans  geliefert ,  Aveiter 
24  Itir  die  Localstationen  von  Algier,  Aegypten,  Martinique.  Guade- 
loupe, Neu-Caledonien,  Kcunion  und  Mayotte.  Schliesslich  hatten  15 
Schiffe  die  Bestimmung,  su  besonderen  Missionen  und  Verproviantirung 
von  NeurCaledonien  tu  dienen. 

Die  Bemannung  der  Schiffe  erfolgte  bis  zur  Neuzeit  nach  der  seit 
1683  eingefabitsn  Seeoonseription ,  welche  alle  Seeleute  bis  zum  60. 
Altenjahr  umfasste.  Das  Druckende  derselben  bewirkte,  dass  Frank- 
reick eine  verhAltnissmässig  geringe  Handelsmarine  besitzt ,  indem  die 
Küstenhe wohner  häufig  die  SeeschifSahit  aufgaben,  um  eich  dem  damit 
verbundenen  Hörigkeitsverhaltnisse  zu  entziehen.  Darum  betrug  die 
Zahl  der  inscribirten  Seeleute  blos  etwa  90,000,  wovon  nur  gegen 
60,000  diensttauglich.    Durch  Decret  vom  22.  Octoher  1863  ward  das 
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Verhfiltniss  in  einer  der  Dienstpflichtigkeit  im  Landheer  llmlicheii  Weise 
neu  geordnet,  und  nun  soll  die Oesammtzahl  der  Seeleute  g^n  ISO, 000 
betragen.  An  Zahl  der  vorhandenen  Mannschall  erfreut  sich  England 
immerhin  einer  gewaltigen  Ueberlegenheit ;  doch  genügt  auf  den 
Dampfern  eine  geringere  Bemannung  als  auf  den  Segelschiffen. 

6MChichtU€he  Rotts.  Im  Jahre  1780  ^vard  die  französische  Kriegs- 
marine so  angegeben  :  Schiffe  erster  Ordnung  60 ,  zweiter  24 ,  leichte 

182,  zusammen  2(jG,  mit  13,300  Kanonen  und  78.000  Seeleuten.  — 
Piine  Liste  von  1785  fahrt  auf:  Linienschiffe  72,  Fregatten  74,  Cor- 
vetten  28,  Gabarren  36,  Cutters  27,  Bombardicrgallioten  19,  zusammen 
256.  (Wegen  Traialgar  vergl.  Grossbritanaicn,  Marine). 


SoeUley  OewerlNi-  und  HandelsrerhUtiiisse. 
a.  AllgemeSne  Bemerlnuigen. 

Die  Revolution  hat  in  der  berühmten  Nacht  vom  4.  August  1789 
begonnen,  mcht  nur  das  Gebftude  des  Feudalismus  su  Ternichtcn,  son- 
dern flberdiee  dnich  HerttelluBg  einee  allgemeuien  Staatebfligene^te 
alle  Schranken  aufinheben,  welche  die  firde  Bewegung  der  emwlnen 
Staeteangehteigen  hinderten.  Ea  sind  leitdem  oftmals  die  Formen  der 
Ver&ssung  geändert  worden ,  allein  keine  Regierung  wagte  es ,  diese 
grossen  socialen  Errungenschaften  anzutasten.  So  bestehen  denn  seit- 
dem :  Beseitigung  der  Feudallasten,  unbedingte  Freizügigkeit,  Gewerbs- 
freiheit, beliebige  Thcilbarkeit  des  Grundeigenthums  und  andere  damit 
zusammenhängende  Einrichtungen.  Da  überdies  jeder  Unterschied  in 
den  Rechten  der  Provinzen  und  Gemeinden  fiel,  so  kann  jeder  Franzose 
nicht  nur  ohne  amtliche  Erlaubniss  heirathen ,  sondern  auch  in  jeder 
Gemeinde  ohne  Kosten,  durch  blose  Dedaration  das  Ortsbürgerrecht 
erwerben.  [Tansende  der  besten  dentsdien  Arbeiter,  denen  eine  knrs- 
sichtige  Gesetsgebnng  in  der  Heimaib  die  selbstindige  Anslssigmsdraiig 
erschwerte ,  eiftenten  sieb  ebenfalls  der  Segmmgen  dieser  fksasOsiseben 
Institution.) 

Das  Princip  der  freien  gewerblichen  Bewegung  ist  im  Allgemeinen 
in  allen  Zweigen  consequent  durchgeführt.  Demzufolge  sehen  wir  in 
dieser  Beziehung  eine  gesunde ,  naturgemässe  Entwickelung.  Dabei 
ergiebt  sich  auch  die  sehr  beachtcnswerthe  Erscheinung,  dass,  während 
man  in  Ländern  mit  dem  Principe  der  Beschränkung  ungemein  klagte 
über  Uebervölkerung ,  Uebersetztsein  der  Handwerke  u.  dergl  .  ,  — 
gerade  in  Frankreich ,  bei  völliger  Unbeschränktheit,  die  Zunahme  der 
BerOlkerung  geringer  istelsin  irgend  einem  nndeiB  giOsseiu  Staate. 
Von  1 81 1—5 1  (Zeit  der  ivgsten  Klagen)  betrog  die  BerMlttrangssnnebtte 
im  Durebeohmtte  jlbrlieb : 


in  Frankreich .    .   O,g0  S 

-  England.    .    .    l,««  - 

-  Preu8.sen     .    .    1,668  " 


in  Oesterrexh  etwa  O.g  X 
•  Rossland      -   Q,$  - 


Die  unbedingte  Thcilbarkeit  des  Orundeigenthums  hat 
sur  Verbesserung  der  AgriculturrertiAitnisse  mftchtig  heigetragen.  Gerade 
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diejenigen  Oegendea,  Ift  teen  dto  tHltaitbtinMakelt  m  DMitten  durcb- 
gefbhrt  ift,  Bind  die  bestaiigebauteii,  reidisten  und  eulÜTirtesten  im 
ganien  Lande.*) 

Die  nach  den  furchtbaren  Unföllcn  des  letzten  Krieges  thatsächlich 
bewiesene,  Jedermann  überraschende  Leistung« föhigkeit  des  französischen 
Volkes  ist  wesentlich  ein  ErgebniBS  der  durch  die  Hevolution  erlOUnpften 
freien  Einrichtungen. 

Die  Gesammtresultate  würden  noch  ungleich  günstigir  sein,  wenn 
nicht  manche  andere  Verhältnisse  hemmend  einwirkten.  So  findet  sich 
dieGütertheilbarkeiL  wenigstens  in  EinzelfUUen  durch  die  von  Napoleon I. 
wieder  eingefilhrften  Hajorate  beschitnkt,  hie  und  da  überdies  noch  durch 
das  Herkommen  (namentlich  in  manchen  Gegenden  des  Westens  nnd 
Südens,  die  sich  durch  geringe  Production  unvortheilhaft  auszeichnen). 
Es  gibt  sudem  Beschränkungen  aus  flscaliachen  Grflnden;  so  ist  der 
Tabaksbau  nicht  allgemein  gestattet,  damit  der  Ertrag  des  Monopols 
nicht  gefiLhrdet  werde.  [Nur  in  13  Departementen  darf  Tabak  gebaut 
werden,  und  jeder  Landwirth  unterliegt  dabei  noch  besondem  Beschrän- 
kungen.! —  Im  krassen  Contraste  zu  der  Gewerbsfreiheit  im  Innern,  war 
bis  ISbO  das  starre  Schutzzoll-,  theilweisc  selbst  Prohibitivsystem 
gegen  Aussen  aufrecht  erhalten.  Gerade  die  »beschützten«  Fabriken  be- 
fanden sich  nicht  selten  ausser  Stande,  mit  den  englischen  zu  concunriren, 
die  ihnen  mehrfiMh  selbst  auf  dem  firansAsischen  Gebiet  Algeriens  fiber- 
legen waren.  —  Von  aehädHeher  Wirkung  war  das  unter  dem  kaiser- 
liäen  Regime  entwickelte  künstliche  Emportreiben  der  Städte,  nament- 
lidi  von  Paris,  auf  Kosten  des  platten  Landes.  Indem  man  daselbst  in 
Zeiten  der  Theuerung  das  Brod  unter  dem  Marktpreise  abgab,  und 
LtQXUsbanton  herstellte  blos  um  die  Arbeiter  zu  beschäftigen,  veranlasste 
man  eine  unnatrirlichc  Entvölkerung  der  Dörfer.  Der  eigentliche  Fluch 
des  Landes  war  aber  der  Absolutismus,  die  Vernichtung  des  Self- 
Government,  die  maasalose  Centralisation  in  allen  irgendwie  poli- 
ti.schen  Beziehungen.  —  Nächst  der  Bureaukratie  erweist  sich  der  über- 
mässige Einflttss  des  Klerus  als  ein  unberechenbares  Unheil:  dieses 
Klerus ,  der  namentüeh  die  VoIksbUdung  hemmt  statt  sie  su  fftrdem. 
Büdlich  iat  hier  der ,  nun  allerdings  auf  lange  hinaus  nicht  mehr  absu- 
wendenden  drOokenden  GrOsse  der  OffentHehen  Lasten  an  gedenken,  so- 
wol  der  hohen  directen  Steuern,  als  gans  besonders  der  gehässigen  und 
SU  den  mannichfachsten  Betrflgereien  fahrenden  indirecten  Auflagen. 

*i  Aus  einem  Berichte  des  engl.  Gesandtschaltssecretärs  Oretf  in  Paris 
vom  Jahre  1865  entnehmen  wir  folgende  GegenOberstellung :  Von  37*386,313 
Individuen  Gesammtbcvölkcrung  Frankreichs  leben  durch  den  Ackerbau  nicht 
weniger  als  19'873,493  Personen,  von  welchen  9'3 10,41 2  Eigenthümer  sind  ^diese 
Ziffer  iat  jedoch  etwas  zu  hoch  ,  indem  diejenigen ,  welche  in  mehreren  Steuer- 
bezirken  Grundstücke  besitzen ,  mehrmals  gezählt  wurden);  ausserdem  gibt  es 
4'543,ü73  Pächter,  5'3r)3,2iH)  Arbeiter  und  HÖH,  109  verschiedenartig  beschäftigte 
Personen.  Im  eigentlichen  England  dagegen  zahlt  man  nur  ^O.Tbü  Eigen- 
Ihaner,  606,849  nuhter,  1*188.786  AtbeHer  und  M,  106  anderweitig  befan  Land- 
bau  betchiftagte  Personen  Wftren  Schottland  und  Irland  in  dieser  AufRtellang 
einbegriffen,  so  würde  die«  wol  an  den  Zahlen,  aber  nichts  an  dem  Verhältnis» 
ftodern.  In  England  iet  mithin  unter  62  vom  Ackerbau  lebenden  Personen  nur 
1  Onindberftser,  in  Fraukreieh  tat  ei  mehr  alt  die  HlUte  der  betr.  Bevölkerung. 
Diea  eriüirt  sur  GenOge  den  AufNhwung  Frankreiehi  seit  der  BerolutioD. 
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Yolksblldang.  Zu  Anfang  1SG4  waren  noch  S18  Gemeinden  ohne 
Schulen.  Es  gab  20,703  Knaben-,  17,GS3  gemischte  und  26,592 
Mädchenschulen.  Unter  den  beiden  ersten  befknden  sich  2,752 ,  unter 
den  leisten  2,177  Freischulen  (ohne  Schulgeld).  Die  beiden  ersten 
wurden  Yon  2'399»293  Kindern  besucht  und  durch  35,348  weltliche 
Lehrer  und  3,038  Congregationisten  geleitet;  in  den  leisten  zählte  man 
1*014,537  Schülerinnen  unter  einem  Lehrerpersonale  von  5,998  Welt- 
lichen und  8,061  Geistlichen.  *i 

Zu  Ende  1805  ermangelten  blos  noch  fiO  1  Gemeinden  jederSchule, 
Die  Knaben  -  und  gemischten  Schulen  hatten  sich  in  den  beiden  letzten 
Jahren  um  213,  die  der  Mädclien  um  602  vermehrt.  Die  Zahl  der  welt- 
lichen Freischulen  stieg  von  2,572  auf  2,864  =  um  10,^^,  die  der 
geistlichen  von  536  auf  646  ssum  20,5  Dabei  ergab  sich  bei  den 
Freiscbulen  der  Mädchen  eine  Yenninderong  von  654  unter  weltlichem 
Lehrerpersonal,  während  die  geistlichen  Anstalten  für  Mädchen  285 
Vermehrung  aufwiesen.  (Auch  bei  den  zu  3,572  angestiegenen  Klein- 
kinderschulen ergab  sich  eine  ähnliche  Wahrnehmung.)  Im  Ganzen 
hatte  die  Schfllerzahl  in  zwei  Jahren  um  135,014  zugenommen,  wovon 
42,882  in  den  Freischulen.  Ueberhaupt  wurden  in  diesen  letzten 
1'917,074  Kinder  unterrichtet. •*) 

Im  Jahre  1855  betrugen  die  für  das  Volksschulwesen  aufgewendeten 
Summen  von  Seiten  des  Staates  6  Mill..  der  Departemente  5,  der  Ge- 
meinden 1172»  dazu  die  Schulgelder  mit  9  Mill.,  endlich  die  Bezüge 
der  Normalschulen  und  die  Stipendien ;  es  ergaben  sich  zusammen  32  Y2 
Mill.  Den  6  Mill.  des  Staats  fOt  die  Volksschule  stand  der  Aufwand 
▼on  463  Mill.  für  die  Land-  und  Seemacht  und  560  MIU.  Air  die  Staats- 
schuld gegenüber;  ja  für  das  ^nze  Volksschulwesen,  einscbliesslidi 
Schulgelder,  ward  kaum  so  viel  verwendet,  als  unmittelbar  und  mittelbar 
der  Hof  kostete. 

Beider  Volkszählung  von  1866  wurde  der  erste  Versuch  gemacht,  die 
Bevölkerung  auch  nach  der  Schulbildung  zu  clussificiren.  Damals  konnten 
14'847,b03  Individuen  weder  lesen  noch  schreiben      32,^  X 

»'866,334       -       blos  lesen  «  11,«, 

1S'$TS,380       -       lesen  und  schreiben  .    .    .  m  55,« 
bei      454,557  fehlte  die  Erhebung. 

Eine  weitere  Ausscheidung  ergab  : 

Hiattl.  BerUkenag  WeiU.  Bevälk» 

weder  lesen  noch  Oivl!  KUitär 

schreiben    .    .    4'8<»6,37(i  ==  2S,nX  68,948«  18,73  X  6'266,611  i=36,w;< 

blos  lesen  .    .    .    l'r,15,217=   9,73      29,299=  9,3,  2'24 1. 808  =  13,2» 

lesen  u.  schreiben  10'174,t>89  =  Ol        226,485     Tl,;»  S'477,206  =  49,qQ 

*;  Nach  einer  andern  Notiz  befanden  sich  1867  in  den  Mädchenschulen 
ia,491  geprüfte  weltliche  Lehrerinnen  und  13,101  Nonnen,  von  denen  12,336 
nieht  gmnrOft  waren. 

**}  In  den  30  Monaten  vom  1.  Jan.  1S61  bis  1.  JuH  1863  sbd  unter  den 
Lehrern  von  37,*»93  öfTentl.  weltlichen  Schulen  99  gerichtliche  Vcrurtheilungen 
vorgekommen  (blos  19  wegen  Verbrechen,  80  wegen  Vergehen),  dagegen  unter 
3,351  geistUehen  Lehrern  55  (davon  23  wegen  Veroreelien,  32  wegen  ^igefaen}, 
d.  h.  auf  390  weltliche  Lehrer  kam  1  yerunheilttng,  dagegen  schon  auf  70  gsist- 
liche  auch  1. 
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Un^aciitet  der  Schwierigkeiten  der  Erhebung  setzte  man  bei  der 
Bevölkeruiigsavfkiabme  von  1872  den  1866  begonnenen  Venueh  fort. 
Man  tlieOte  die  Bevölkerung  in  3  Klassen :  1)  unter  6  Jahren ,  in 
welchem  Alter  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  nicht  gefordert 
werden  kann ;  2]  zwischen  6  und  20  Jahren,  eigentliche  Unterrichts- 
periode; endlich  3)  über  diesem  Alter,  Periode, -in  welcher  der  Unter- 
richt in  der  Regel  nicht  mehr  stattfindet.    Nun  konnten : 


Unter  6  Jahren 
Zw.6  und  20- 
Ueber  20  - 


Hiebt  lesen 

miohreiben 

^540, 101 
2'0$2.338 

-'702,362 


BiMleien 


Lesen  and  Kiokt  er^ 

•ehreiben  mitt«lt 

292,348      151,595  38,ü42 

ri75,t25    5*458,097  70,721 

2'305,i;i()  13'07a.O.ST  21  ),ih(,-, 


Oesanmtiahl 

4' 022,086 
8'786,281 

23'204.554 


Zusammen   i;va24,b01    ;»'772,603  16'082,749    322,708    30' 102,021 
Abgesehen  von  deigenigen  Personen,  über  welebe  nibere  Auskunft 


fehlte,  ergibt  dies  folgende  Verbaltnisse  naob  Procenten : 


VoUitindig  unterichtet  ... 
Bios  des  Lesens  kundu[    .   .   .  , 
Des  Lesens  und  Schrmbens  kundig 


Unter  6 
Jahren 


Zw.  6  a.  Ueber  20 
20  Jahren  Jahre 


23.HS, 

1^.48 
62,» 


33,37 
50,6* 


Mittel  der 

2IetstMi 
Claisen 

30,77  X 
lOtSi 

5S.W 


Sonach  kOnnen  von  den  Volljährigen  (aber  20  Jahre)  mehr  als  '/s 
weder  lesen  noch  schreiben ;  —  yon  den  Mlnnem  in  diesem  Alter  sind 
27,41,  von  den  Frauen  33,47     TOllig  ununterrichtet. 

Das  Verhältniss  stellt  sich  jedoch  sehr  abweichend  in  den  verschie- 
denen Departementen.  Von  der  Bevölkerung  über  sechs  Jahre  zählte 
man  auf  100  Individuen  durchschnittlich  Ununtexrichtete  im  Departe- 
mente : 


1.  Doubs   ...  6,9 

2.  Meurtheu.  Mosel  8,s 


3.  Ober-Maroe 

4.  Jura  .  . 

5.  Meuse 

6.  Vc^^en 

7.  Seme 

8.  Marne  . 

9.  Über-Sa6ne 

10.  Seine  u.  Oiae  . 

11.  Aude    .    .  . 

12.  Bez.  Beifort  . 

13.  Cöte-d'ür  .  . 

14.  Ober» Alpen 

15.  RhOne  .   .  . 

16.  Orne     .    .  • 

17.  Ardennen  .  . 

18.  Cihados    .  . 

19.  Loz^re  .    .  . 

20.  Seine  u.  Marne 

21.  Is^re     .    .  . 

22.  Oise  .... 

23.  Ave)Ton     .  . 

24.  Ober-Savoyen 

25.  SaToyen     .  . 

26.  Eure  und  Loir 


8,4 

9.3 
9,7 
10,0 
11,4 

11,8 

11.., 

12,0 

12,4 

12,7 
13.3 
14,3 
U.5 

15,9 


27.  Cantal  .    .  . 

28.  Ain  .... 

29.  Venne  .   .  . 

30.  Manche .   .  . 

31.  Aisne     .  . 

32.  Obcr-PyrenÄen 

33.  RhonemOnd.  . 

34.  Eure.    .    .  . 

35.  Viitcr-Seine 

36.  Souiiiiü  . 

37.  Nieder-Pyren. 

38.  Drdme  .    .  . 

39.  Nieder-Alpen  . 

40.  Oironde     .  . 

41.  Loire     .    .  . 

42.  Pas-de-Calais  . 
16^4  I  43.  See-Aipen  .  . 
16,5  44.  Ober-Loire 
20,3 1  45.  Unter-Charente 

46.  Saone  u.  Loire 

47.  Loiret    .  . 

48.  Maine  u.  Loire. 

49.  Mayenne    .  . 

50.  Gard.    .    .  . 

51.  Unter-Loire  . 
02.  nieu.  Vihüne. 


28,5 
24„ 

24.2 
25,Q 

26,3 
27,2 

27,e 

27.H 
28,7 

28,8 


53.  Puy-de-DOrae 

54.  Ueirauit .   .  . 

55.  Ard^die    .  • 

56.  Nord.    ,    .  . 

57.  Sarthe    .  . 

58.  Beide  S^vrea  . 

59.  Loir  u.  Cber  . 

GO.  Vaucluse     .  . 

61.  Ober-Garoune 

62.  Var  .    .    .  . 


20,4 
21,0 
21.8 

22,0 

22.4 
23,2 

23,4 


26,9  63.  Lot 

29,, 
29,2 
29,2 
29,5 

29,6 

31,8 

31,8 
32,2 
32,3 
32.4 
32,4 
32,7 
33,7 
33,7 
24,s 


64.  Gers  .... 

65.  Tarn .... 

66.  Lotu.  Qaronne 
07.  Aude.    .    .  • 

68.  Tarnu.Garonne 

69.  Corsica  .  .  . 
10.  Nordkfiften  . 

71.  Indreu.  Loire  . 

72.  Creuae  .    .  . 

73.  Nifevre  .    .  . 

74.  Charente   .  . 

75.  Viennc  .    .  . 

76.  Oat-Fjrenäen 

77.  Vendee  » 

78.  Morbihan  .  . 


35,9 
86,1 
36,4 

36.6 
36,7 

37,2 
37., 

37,  « 

37.7 
37,7 

38, t 

39,6 
40,4 

41,5 

41,6 
42,0 
42,a 
43,, 

43,3 
46,6 
47,4 
48.4 

4H« 

49,6 
52,1 
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79.  AUier  . 

80.  Ariege  . 

81.  Corr^ze  . 

82.  Finist^re 


52.5 
53,4 

56,8 
56.3 


83.  Indre 

84.  eher  . 

85.  Landet 


56.8 

5", 3 

57,6 


86.  Dordügne  .  .  80,g 
ST.  Ober-Vienne  .    61  ,g 

Daichaohaitt 


Seit  dem  Jahre  IS55  wurden  die  Heirathsregister  benutzt,  um  die 
Zahl  der  Neuverheira^heten  zu  ermitteln,  welche  nicht  im  Stande  waren 
ibiwii  Namen  zu  nnteraehreiben.  Das  Ergebniss  ist,  nach  Procenten : 


Xäniier 

Porchfolui. 

1888 

92,» 

48,» 

39,«  X 

1861 

1856 

31.15 

47.0, 

1S62 

1857 

30,8« 

4<>,«9 

88^- 

1863 

1858 

30.78 

46,u 

38,45  " 

1864 

1859 

30,80 

45.fls 

88,a8  - 

1865 

l&do 

29,« 

44,90 

3',.%  - 

• 

M&niMr 

29,„ 

2 ',93 

27.« 
25,» 


Frauen 
44,1t 
43,» 

42,50 
41.W 
4lKtt 


Sorohfchii. 

36,7iX 
35«- 

35.a  - 

34,65  - 

33h»- 


Die  hieraus  sich  ergebende  Beaserung  des  Verhältnissee  .st  hödiat 
ungenügend.  Der  Minister  erwähnte  in  seinem  Berichte  vom  Februar 
lSb7  an  den  Kaiser  ausdrikklich,  dass  es  noch  Gegenden  gebe,  in  denen 
67  ^  der  Bräutigame  und  sogar  98  %  der  Bräute  ihren  Namen  nicht 
schreiben  könnten.  —  Bezeichnend  erscheint  der  Unterschied  in  den 
einzelnen  Departementen.  Von  den  1860  verheiratheten  Individuen 
konnten  im  Departement Kiedenhein  alle  nnteraehreiben  hüt  auf  2,93)^ , 
im  Maaadepartement  bla  3,19,  Vogeaen  3,27,  ifetirthe  4,44,  Ober-Marne 
4,61»  D(rabt5,s3,  Oberrhein  6, ManeheS,ii,  Seine  8»ei,  Mosel  9, 02 
—  in  allen  andern  Depaitsmenten  g«hOrten  Uber  10^  su  den  Unnnter- 
richteten;  am  meisten'Unwissende  gab  es  im  Corrbce  75,,^^  %  (nur  911 
Männer  und  445  Frauen  konnten  untereeichnen,  1,866  Männer  und 
2,332  Frauen  konnten  es  nicht!),  in  der  Ober-Vienne  73, 823 
Männer  und  505  Frauen  gegen  2,224  und  2,542!)  Morbihan  72.  ,^ 
Ariege  7l,2f,,  Cher  09,,;4,  Finistere  69.^2^  Haiden  69,,^,  Dordogne  68.^4, 
Indre  67,53,  Ost-Pyrenäen  66,34,  Nordküsten  65.3-,,  Ardfeche  62, 02, 
Vendee  61  ,oii  Corsica  60. ^ .  —  Am  besten  war  das  Verhältniss  also  in 
deftProYinisn  Elssss  und  Lotiiringen ;  sih  sehlechtesten  in  dentetagne'- 
schen  Besirken. 

Von  den  1864  nnd  1867  oonscribirten  Jünglingen  konnten 


1864 


1867 


weder  lesen  noeh 
blos  lesen  .    .  . 
lesen  und  schreiben 
nicht  eimittelt.  . 


86,671  »m^ 

8,701  «  2.68  - 
221.397  »  68,06- 
8,358  »  2,fy  - 


385,127 

Wedet  lesen  noeh  schreiben  konnten 


60,189  =  20.^,6  X 
6.997  =  2.39- 
218,846  «74,70 - 
6,71»^  2,»- 

292,7'50 


1827—29 

1840—44 
1*^50—54 
1855—59 
1869 


55,21  }4 
40,93  - 
34,5,  - 

31,76  ~ 

29Mn  - 


1861 

1862 
1863 
1864 
1866 


29,14  X 
28,«  - 

27,36  - 

26,06  - 
22,«  - 


1668 
1869 


20.56  X 
21.06- 

20,1a  - 


In  den  Jahren  1855—59  lieferten  die  wenigsten  Unterriditilosen: 
Doubs  3,7$  jl^,  Oberrhein  5,ig,  Maas  5,91,  Obsr-Mame  5,m,  Meiurtiie 
6,«4,  Jura  7,17,  Mosel  7,62,  Vogesen  7,«7,  Seine  8,34;  —  die  meiiten: 
AUier  70,2»,  Ober-Vienne  67,45,  Corrkse  64,94,  Finistto  ^%Ut  ^hsr 
62,57,  Indrs62,B«,  Morbihan  62,||  )|^. 


j 
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365 


Aus  der  CrimiDal Statistik  ergibt  sich:  Von  den  durch  die  Schwur- 
gerichte abgeurtheilten  Angeklagte'!! : 

18S8  1861  1862  1868  1871 

%  »9  »0  »10  *I0 

waren  oline  SchnlbildoBf  .  .  .  2.365  =  44.0  1  ,>»(>»  =  :JS.;  l,9W  =  3y,t  1,741=3»  1,878  =  41 
konnt<-n  blri-.  lesen  oder  nnTollkOfli* 

men  les«n  und  8cbreib«B  .    .   ,   3,081  =  38,7  2,111  =  43,«  2,220  =  44.»  1,915=42  I,s74  =  4l 

fnt  leMD  ud  «chreiben  .   .   .   .      6H0  =  12,7  540=11,«  4t>6=  9,j  7U4  =  l>i  714  =  16 

»Man  köbere  Schalbildnng     .    .      248»  4.«  2»8  =  6,3  32t  =  6,«  186ai  4  IMs  2 

Von  je  1,000  Angeklagten  waren  schleclit  unterrichtet: 

lt51  1852  lUS  1854  1855   1856   1857   1858  1860  1861  1862  1866  1868 

S23    810     811    886    817     822    822     827     829     826     843     810  800 

Also  kaum  ein  Zeichen  von  Besserung.  (Das  Kriegsjahr  187 1  war  ohne- 
hin anormal.) 

Literatur,  üebersicht  der  im  Jahre  1866  in  Frankreich  erschiene- 
nen Bücher  mit  Ausschluss  der  Journale  und  j^eriodisehen  Sohriften 
(nach  dem  »Catalojfue  ammtl,  pttblii  par  C,  Bemwald») :  *) 

Theologie  und  Erbauungs<!chriflen  426;  Philosophie  03;  Staats-  und 
£eGhtswiMen>chAft  232 ;  poUtiache  Oekonomie,  Diplomatie,  Handel,  Finansen 
und  Statistik  160;  Geschichte  und  ihre  Hilfswissenschaften,  Biographien  540 ; 
Politik  170;  Medicin  und  Thierheilkunde  390 ;  Naturwissenschaften  220 ;  Er- 
ziehung«- und  Unterrichtswissenschaft,  Kinderbücher  244  ;  Philolo'^ie  und  Lin- 
guistik 164;  Erdbeschreibung,  L&nder-  und  Völkerkunde,  Heise  bucher  230 ; 
Mathematik ,  Astronomie  una  Mflitaria  266 ;  Technologie  287 ;  Kunsditeiatur 
und  Archäologie  203;  Rchöne  Literatur  im  Allgemeinen  306;  Gedichte  97; 
Theater  195  ;  Romane  412;  diverse  Schriften  2h)  ;  Summa  4,<551.  (In  Deutsch- 
land im  nemlichen  Jahre  8,699;  1S63  in  Frankreich  4,708,  damals  in  Deutschland 
9,S89.;  —  Nach  einer  Tomegenden  Notis  ohne  Deuilangabe  sollen  im  J.  1869 
12,269,  1870  dagegen  nur  8,831  Schriften  ohne  die  Zeitschriften  in  Frankreich 
erschienen  sein. 

Die  Zahl  der  Zeitschriften  betrug  am  1.  November  ISGl*  2,<)24, 
wobei  54S  politische  (88  in  Paris);  in  den  Departementen  gab  es  873, 
in  Paris  G03  nicl»tj)oHti8che  Zeitschriften.  Im  Jahre  187*2  erschienen 
in  Paris  785  Zeitschriften  jeder  Art,  worunter  54  politische  Zeitungen, 
99  rein  wissenschaltliche  Blätter,  121  Zeitschriften  für  Jurisprudenz, 
Verwaltung  und  Volkswirthschait,  und  82  ausschliesslich  der  Literatur 
gewidmete  Organe.  (Im  Jahre  1866  betrug  die  Exemplaresahl  der 
Pariser  Zeitungen  tiglieh  gegen  350,000,  wovon  130,000  auf  den 
Abend-Monitenr  kamen ;  die  niehtpoHtischePvesse  lieferte  Uiglicb  gegen 
800,000  Bxemplare.) 

Zir  OrtalialiUtlitik.  Die  Zahl  der  Angeklagten  betrug  durch- 
•dhnittlicb  im  Jahre  —  wegen  Verbrechen  {ermutj  gegen 

die  Terseaen      das  Bigentkuan  rasasunan 


1820—30  1,824  5,306  7,130 

1831—35  2.371  5,095  7,466 

1836—40  2,153  5,732  7,885 

1841.^  2,166  4,918  7,164 

1846-50  2,438  4,992  7,430 

1851-55  2,353  4,751  7,104 

1856—60  2,082  3,301  5,383 


*)  Seit  dem  Kriege  Ton  1870  erscheint  dieser  Cataioaue  nicht  mehr,  wonach 
wir  rine  Liste  ans  einem  der  letiten  Jahre  nicht  herstelMn  können. 
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4tt§  MfMüMI 

1,044 

2,8fi9 

lb62 

2,9U2 

4,99ü 

1  filt4 

1 W4 

1  ,:My 

l'«G6 

1,777 

1,S99 

3,676 

1,916 

3,613 

1S69 

1,658 

1,739 

3,397 
S,796 

1870 

1.297 

1,499 

1871 

1,561 

1,746 

3,307 

Besflglich  der  beiden  Jahre  1870  und  71  ist  jedoch  su  erinnern, 
daM  roandhe  Verbrechen  flberheupt  nicht  verfolgt  worden  aein  dürften. 

und  ferner,  dasa  verschiedene  KUasen  von  Verbrechen  in  grossen  Ge- 
bieten des  Landes  vor  den  Militär-  und  nicht  vor  den  Civilgerichtcn  ab* 
genrtheilt  worden  sind.  —  Im  Uebrigen  umfassten  die  3,307  Anklagen 
im  Jahre  1871  4.5fiO  angeklagte  Individuen,  nemlich  3.792  M.1nner 
und  76b  Frauen.  Von  den  Anklagen  gingen  211  auf  Meuchelmord, 
224  Todtschlag.  1S9  Kindsmord,  12  Elternmord,  125  tödtliche  Ver- 
wundungen, 651  Nothzucht  oder  Angriff  auf  die  Schamhaftigkeit.  Ks 
ergingen  16  Todesurtheile,  von  denen  10  vollaogen  wurden.  —  Ausser 
den  contndieloriedien  Verhandhing«n  fanden  274  Oontumacialverfahren 
gegen  316  Individaen  atatt. 

Die  Zahl  der  wegen  Vergehen  [ddils)  Abgeurtheilten  betrug 
1871  164,197  (1870  121,759,  wobei  jedoch  die  obige  Bemerkung 
wegen  der  auaserordentlichen  Verhiltniaee  natürlich  nicht  minder  Plats 
greift;  1869  waren  ea  170,784  geweaen,  1868  190,560,  1866  168,025, 
1868  165,104,  1862  176,456,  1861  180,409,  1858  aber  211,081). 

HIttiriMhe  lotll.  Gelegentlich  der  im  August  1860  verkündeten  Aauieelie 
ward  folgende  Litte  der  Deportirten  bekannt: 

vom  Juni  ISIS   1 1.003,  wovon       noch  in  Algier, 

-  Deccmber  1851  .  .  .  .  26,884,  -  l,7ü8  -  -  -  u.  Cayenne, 
in  Folge  d.  »SicherheiUgeseUes«      428  (?)  -    219    -    ■»  - 

Zucammen  (ungeheuere  Zahl !)   38,315     -  3,065  .... 

Die  Annestie  vom  14.  August  1869  dehnte  sich  aus  über  92,41 1  Personen. 
Uebcr  die  Zahl  der  wegen  des  Communeaufttaadsa  Verfolgten  fehlen  uns 

verlässige  Angaben. 

o.  Materielle  VerblltnlMe. 

BeschäftigUDgsweise  der  Einwohner.  Die  officiellc  Statistik  liefert 
folgende  Hauptergebnisse  der  Zählung  vom  Jahre  1S72: 

^^^^'^'^■^SSm!^  Zasammen  s^ 
schafUgt«     gehörige  "«uin««.  «sa«i 

I.  Agrikultur  .    .      .V9T0,I71  11  311,119  l'2:r2,o:«5    IS'513,325  52,7, 

II.  IndusUie    .    .     3827,260  4'45Ü,038  174,046     8*451,344  24,oe 

Ul.  Handel  .    .    .     1*151,378  1*603,701  205,263     2*960,342  S.« 
IV.  Transport-, Credit-, 
Bank-,  Commis- 

sionswesen.    .       338,900  501,168  42,478       882,546  2,5, 
V.  Vermischte  Ge- 
werbe (Leiter  v. 
meublirten  Hotels, 
Badem,  Leiehen- 

bestattungen)  .       156,220  204,917  94,710      995,847  l,ts 
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Hauptb«-  PamiUenan-  -  ^ 


leliftftigte  gehörige  ^ 

VI.  Geistlichkeit 

aUerCulten            150,654  24,204  41,817  216,676  0,« 

Vn.  BewaffneteMacht  432,317  111,887  5,032  540,23«  1,» 
Vm.   Oeffentüche  Ad- 

ministratioa    .       205,008  206,387  47,303  548,698  l.», 

IX.  FraieOmrb«.       206,453  233,800  60,400  500,851  l,«^ 

X.  Bentner  (einschl. 
55,571  Haushütern 

—  Concierges}        9T0,5S4  795,423  337,121  2'103,12S  b,^ 

Zusammen    13*408,945  10'532,743  2*180,304  35*121,992  lüO,oo 

Leute  ohne  Beruf  [Gens  san»  aveu)   297,612 

Verschiedene  Verhältnisse  (Pflegelundar,  fitodenten,  Per- 
sonal in  8])italern,  Gefüngniisen  etc.)   439, 2b9 

Ohne  oAhere  Angabe   244,028 

Total    36' 102, 921 

Diese  Liste  gibt  jedoch  ein  sehr  ungenaues  Bild.    Fflr  die  so 
wichtigen    socialen  Verhältnisse    besitzt  folgende  Zusammenstellung 
jedenlalls  einen  grosseren  Werth,  obwol  auch  sie  keineswegs  ausreichend 
erscheint. 

DessenFanü-p    -      .  Pro- 

GeschäftseigenthOmer 

oder  Leiter  .  .  .  6*674,248  12*858,242  2*072,036  21*604,526  62.«« 
Angestcllte(-ffmp%A)  362.803  400,146  31,497  794,446  2,g, 
Arbeiter  [Ouvrtert)  .  3*472,843  3*382,435  28,054  6*883,332  20^» 
Taglohner,  einschl. 

der  CondwgM.     .   2*316,080     2*755,820        1,868    5*073,777  I4.77 

Total   12*826,074    10*306,652    2*133,455  34*356,081 

Welt  wichtiger  als  die  Zahl  der  Familienglieder  und  der  Diener^ 
schalt  ist  eine  Zexlegung  der  in  der  Torstehenden  Liste  au%efilhrten 
Hauptbeschäftigten  (der  »TUtilmrm  de$  Jhrüfimonn],  Da  finden 
wir  denn  (im  Wesentlichen  wol  als  selbständig  das  Gesehlit  betreibend) 
nufgefahrt : 

L  Agrikultur:  Vlaaer  Vraeea 

1 .  Bebauer  des  eigenen  Bodens   2*201,505  487,797 

2.  Colonisten  oder  Halbpächter   311,649  12,136 

3.  Pächter   682,579  28,581 

4.  SttadigeaUndwirthaebafttiehe^Dienstpenonal   .     354,210  107,074 

5.  Zeitweise  verwendete  Taglöhner    ......      017,547  551,626 

6.  Holzhauer  und  Kohlenbrenner   85,017  7,231 

7.  Gärtner   .      112,348  20,871 

Zusammen  4'664,855  1*305,316 

IL  Industries 

».Patrone,  Eigenthamer,  Ghefr,  Leiter 

1.  von  Bergwerken   14,188  529 

2.  -   Hüttenwerken   47,368  4,216 

3.  Fabrikanten   100,154  41,480 

4.  ArheiUähernehmeT  {JSntrepreneurs  de  irmpaiK^'  75,775  1,973 

5.  Vorarbeiter,  Factors  [Chefs-ouvriers)  .  .  .  161,815  34,861 
b.  Angestellte  [Emplouea  —Ingenieure,  Verwalter, 

Coimnit)   47,640  3,246 
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0.  Arbeiter  (Ower»«^ 

1.  in  Bergwerken  und  Steinbrachen   153,932 

3.  -  Hüttenwerken  und  Fabriken   593,964 

3.  "  der  kleinen  Industrie  (Oehülfen) ....  950,253 

d.  TagUhner,  KimMt   .  340,  j.:,! 


10,887 
418,042 

eio.fti 

126,377 


ZiUMMiien  y57ft,449  l*151i^M 


HL  Handel: 

a.  Patrone 

1.  OroMhändler   75.767 

2.  Kleinhändler   486,094 

b.  Angestellte,  Cassirer,  Commis,  Ladenm&dcheii  159,723 

c.  Taglöhner,  Ausl&uferi  Conumssiouäre    .    .    .    .  140,370 


8,258 

199.649 

34, «31 
46,876 


Zusammen  861,954 


289,414 


IV.  Traneport,  Credit,  Banken»  Oonmis* 

sionsgeschäfte: 
*a.  Chefs  und  Directoren 

1.  von  Eisenbahnen  

2.  -   Fuhrwerken,  Dampfern  etc  

3.  -    Credit- und  AssekuranzpeschÄften .    .  . 

4.  -    Banken  und  Wechselstuben  

5.  Rheder,  Commiaiionire,  Coartiere,  DoUmetsoher 
b.  Angestellte»  Ingenieure,  Verwalter  .... 
e.  Arbeiter 

1.  bei  Eisenbahnen,  Post,  Telegraphen    .    .  . 

2.  -  der  Handblwiiarine  

3.  -  der  Flussschifffahrt,  Hifen,  Kanllen  .  . 
d.  TaglOhnex»  Jk&nroer  etc  


1,480 

4 

10,751 

954 

2,917 

45 

3,982 

55 

8,202 

127 

49,502 

1,6112 

76,928 

4,804 

75,431 

26,521 

606 

63,846 

11,153 

V.  Verschiedene  Gewerbe: 

a.  E  i  g  e  n  t  h  ü  m  e  r  und  Directoren 

1.  Ton  Miethholels    .  ...... 

2.  -    Bfidern,  Tumanstalten     .    .  . 

3.  -  LeichenbestaUungsanstalten 

b.  Angettellte  derselben,  Krankenwärter 

c.  Tajflöhner,  Leichenbestatter .    .    .  . 

d.  SeiltAnser,  Kunatieiter,  Gaukler  etc. 

Ziu 

VI.  Freie  Gewerbe; 

a.  Katholischer  Cultus 

1.  "Weltclerus  

2.  Mönche  und  Nonnen  

b.  Protestantische  F£urer  

c.  Kabbiner  

d.  Armee 

1.  zu  Lande  

2.  zur  See  

e.  G  e  n  d  a  r  m  e  r  i  c  ,  Polizei,  Fiurschützen  . 

f.  Verwaltung&b camte 

1.  des  Staat!  

2.  der  Departemente  

3.  -  Gemeinden  

f.  Jastisbeamte  
.  I  nge  nie  u  re  

L  Lehrer,  Professoren, 

1.  von  Staatsanstalten  .    .  . 

2.  -  Frivatanttalten  .   .  . 
k.  Sehrifttteller,  FriTStgelehrte 


unen  319,560 

* 

.    .  31,698 

14,001 

.    .  1.767 

599 

.    .  246 

4 

.    .  5,273 

6,708 

.    .  57,912 

34,975 

.    .  1,652 

785 

unen  98,546 

57,672 

52,148 

13,102 

84,300 

991 

31 

82 

36.396 

59,352 

68,783 

3,196 

19,512 

961 

28.123 

1,707 

8,967 

5»9M 

48,362 

24,491 

12,058 

12,086 

3,676 

150 
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t.  Kfinttler,   Componiften ,  llakr,  Bildhauer, 

Dichter   18,277  4,388 

m.  Advokaten,  Notire,  Htuaaiers,Oeaefaiftaleute  28,384  64 

a.  Aerzte   20,325  ^99 

0.  Apotheker   8,598  63 

p.  Heb  ammen   —  12,436 

q  Gehülfen  der  sflmmtlichen  Vorgenannten    .    .  39,396  3,628 

r.  Taglöhner,  Bureaudiener  etc.  derselben.    .'  .  30,685  13.890 

Zuaammen  832,692  161,740 

VII.  Rentner: 

1.  GruDdeigenthümer  ohne  weitere  Beach&ftigung    .  252,851  151J221 

2.  Rentner  T.  Capitalien  -       -            -  200,038  231,976 

3.  Pengionisten,  FlQditlinge  mit  Staatsunterstütxung  56,343  11,129 

4.  Portiers.  Concierges,  ohne  andere  Beechiftigung.  27,485  28,086 
ö.  Angestellte  der  Vorgenannten   .  8^333   3,122 

Znaammen  545,050  253,066 

V'III.  Qewerblose  Individuen: 

1.  Bettler.  Zigeuner,  Landatreicher   25,461  riT,H27 

2  ()etfenlliche  Dirnen   —  11,^75 

i.  Arbeiulofte  Individuen                                    .  79,021  14:1,928 

Zusanunen  104,482  193.130 

IX  Xichtclassificirte  Bevölkerung: 

1.  Studenten  ausser  ihrem  Heimathsorte  ,  Semina- 
risten, Zöglinge  von  Erziehungsanstalten    .    .    .  110,443  71,878 

2.  Säuglinge,  von  den  BHera  in  rflege  gegeben  .   .  28,575  24,558 

3.  Findel-  und  verlaasene  Kinder   21,658  24,810 

4.  Spital- und  sonstige  Pfründner   26,367  31,383 

5.  Kranke  in  den  Spit&lem   10,035  9,312 

6.  Wahn- und  Blödsinnige  in  Anstalten    ....  17,209  19,755 

7.  Striflinge   36,042  9,264 

8.  Nicbtermtttelt                                            ,  93,688  150,350 

ZoMUQUBeil  342,017  341,310 

ledeiferweidiig  in  den  86  alten  Departementen  (ohne  Savojen 
vnd  NIssa,  dagegen  mit  Bleass-Lothringen) : 


Ascurea 

2VI81,659  (26*204,225)  Ackerland, 
7*702,435  Waldungen. 
7*171,203  (6*579.983  Haideland,  Wei- 
den, Sümpfe,  Oedland, 
5'159,226  5'057,232j  Wiesen, 
r090.534  (2'i91,162)  Weinbeege, 
•i-ri02,845  Wege,  öffentliche  Plätze, 
i-r057,114  StaaUeigenthum  ohne  Er- 
trag, 

628,235  Gärten  nnd  Banmachulen, 

563,986  Kastanienpflanzungen, 
i  441,170  FlOaae,  Btehe,  Seen, 

Die  niehtbettenerten  Theile  dot  Gebiets  sind  hier  mit  f  beseiebnet. 
Im  Gassen  sind  besteuert  49*530,336  Hect.,  nicht  besteuert  2*775,408. 
Na^  einer  Znstmmepsttllung  im  TtMonütun  von  1866  gibt  es  in  Frank- 
reich noch  185,460  Hectaren  (fast  34  geographische  Quadrat-Meilen) 
Moräste  und  nicht  weniger  als  2*706,672  Hectaren  (aber  491  Q.-M.) 
Haiden  nnd  sonstige  den  Gemeinden  gehörende,  unangebaute  Ländereien. 


Hectaren 

1 78,723  Teiche, 
7159,508  unproductives  Land. 
110,725  Oel-,  Mandel-  u.  Maulbeer- 

ptianzungen, 
64,717  Erlen-  und  Weide  gebüsch. 
f  17,401  Bntifiawrungsgräben  und 
Viehtränken, 
14,771  öffentliche  Gebäude,  Kirch- 
höfe etc., 
12,273  Canäle, 
4,176  Steinbrüche  und 
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fuMn:   Im  Jahn  1842:  126*210»194.    Zahl  6m  Eigea- 

thflmer:  11*053,702.  Es  ist  su  bemerken,  dass  neben  einander  gele- 
gene, dem  nemlichen  Eigenthflmer  gehörende  Orundstflcke^  wenn  sie  zur 

Zo'it  der  Aufnahme  getheilt  waren,  (trotz  der  Wiedervcroinigung)  als  be- 
Bondcre  Parcellen  aufgeführt  bleiben  ;  die  officiellc  Zitier  ist  deshalb 
unzuverlässig.  Auch  sind  dieselben  Grundeigenthümer  so  vielmal  ge- 
julblt,  als  sie  Grundstücke  in  verschiedenen  Einnehmereien  besitzen. 

Montanilldlistrie.  Die  Zahl  der  Bergwerke  betrug  im  Jahre  1S67 
1,1S4;  598  davon  waren  Steinkohlen-,  249  Eisen-  und  337  andere 
Werke.  Die  Kohlenproduction,  1853  erst  59'379,b50  metr.  (Doppel-j 
Cntr.,  stieg  iolgcndermaasen :  1S62  94,  1S64  U2,  18G5  116,  1867 
.127  Mill.,  1868  132*539,000  metr.  Cbtr.  im  Geldwerthe  von  41  MflI. 
preiua.TUr.  Eiaeners  1868  29*966,000  metr.  Cntr.  (1865  nahm  man 
an,  daaa  die  eigene  Prodnction  nur  65^  des  Bedarfa  decke.)  Die 
Hüttenwerke  lieferten  1868  12*353,000  metr.  Cntr.  Roheiaen, 
Werth  30V2  Mill.Thlr.,  und  8'21S,000  metr.  Cntr.  Stabeisen,  werth 
47  Mill.  Thlr.  Am  1.  November  1860  waren  1,236  Bergbau -Con- 
cessionen  ertheilt,  welche  eine  Oberflache  von  1 0,466  Quadr. -Kilometer 
umtasbten,  davon  623  Concessionen  mit  2,7UbQ.-Kil.  für  Kohlen,  und 
266  mit  1,301  Q.-Kil.  für  Eisengruben.  Die  Köhlen  ungerechnet, 
wurde  1867  derOeldwerth  der  Bergproducte  au  34*457,705  Fr.,  der 
Werth  der  Hüttenproducte  an  197*362,788  Fr.  berechnet. 

lieber  dou  im  Allgemeinen  wichtigsten  Zweig  des  Bergwesens,  die 
Steinkohlenpr  od  uction ,  bemerken  IWor  und  Dr.  Pees  (Bericht 
Aber  die  Wiener  AnaateUung):  »Die  StonkohleBreriete  FVankreicha 
können  aich  awar  hinaichUi^  ihrer  Auadehnung  und  Exglehigkeit  mit 
den  engliachen,  nordamerikaniacihen  und  deutschen  Becken  nicht  messen, 
doch  ist  Frankreich  auch  nicht  so  arm  an  mineralischem Bvennatoffe,  wie 
Manche  glauben.  Die  Zahl  der  Kohlenreviere  ist  gross,  ihre  geogra- 
j)hi8chc  Vcrtheilung  glücklich,  ihr  Abbau  sehr  einsichtsvoll  organisirt 
und  die  Verwcrthung  des  Productes  bei  der  hohen  Entwicklung  der  In- 
dustrie sehr  günstig  .  .  .  Die  gesammte  Kohlenproduction  Frankreichs 
wird  für  das  Jahr  1873  von  oiücieller  Seite  auf  16,5  Mill.  metr.  Tonnen 
(330 'Mill.  ZoUcntr.)  angegeben,  obwol  durch  den  Verluat  von  Elaaaa- 
Lothringen  eine  Jahreaf&rderung  von  drca  0,9  MilL  Tonnen  Kohlen  weg- 
gefallen  iat.«  —  Eineraaita  die  Production,  anderaeita  der  Verbrattdi 
von  Steinkohlen  in  Frankreich  [Ein  -  und  Auaftihr  berQcksichtigt)  wei^ 
den  far  verschiedene  Perioden  folgendermaaaen  berechnet  (Tonnen  an 
20  ZoUcentner): 


Eigene  FSrderoag  CMUaai 

17&U       250,üüüT  • 

1830     1*800,000  -   

1851      4*648,UU0  -   

185«     7'925,70ü  -   

1800  b'JüJ,700  -  12'8«7,lb4  T. 
1861     Vm,m  -    14*111,954  - 

lb62  10^190,300  -    15*191,010  - 


Eigene  Fördenmg  Coninm 

1805  irü0ü.-ll>4  T.  17'ü73,4üüT. 

1808  13*252,876  -  19*529.292  - 

18(jy  l;n 00,0(10  -  !9'424,728  - 

1870  13  :100,000  -  16'859.034  - 

1871  U'000,UOÜ  -  18'51 2,246  - 
1873  15'90O,00O  -  21'903,362  - 
1873  10'»00,000  -  22*700,000  - 


Digitized  by  Google 


FRANKKEICH.  —  AgricuiturverhaitDWse. 


371 


A^cilturprodictiOB,  geschatst  nach  Mill.  Uectolitera: 

I 

Mill. 


Weizen  . 
Koggen  etc. 
Kartoifeln 
Wtin  .  . 


1789 
34  51iU. 
46  - 

2  - 
17  - 


1816 
44  MUL 
44  - 
30  - 
M  - 


70 
40 
100 

40—45  - 


Auf  jeden  Kopf  der  BerOlkerang  kamen : 


Weizen  . 
Roggen  etc. 
Fleisch  . 


HectoL 

Kiiogr. 


1780 

l'/4 

18 


1848 

2 
1 

29 


Laut  ofticielier  Schätzung  betrug : 

der  Bodenwert^ 
1851         b3,744  Mill. 
1821         39,514  - 


i»t  Seiaertrag  des  Orundbeiitatt 

2,Ü4a  .iÜ0,UOU  Fr. 

],5orooo,ooo  - 


(Der  Werth  der  groaien  Oflter  ist  dabei  luium  um  Va»  jener  der  kleinen,  ler- 
•tflckelten  nm  das  4 — 5ikehe  des  Ertrags  gestiegen.)  *} 

Vebrigens  bedarf  Frankreich  (fthnlich  wie  England ,  wenn  auch 
nicht  in  gleicher  Menge)  fremden  Oetreides.  Es  betrug  von  1816—61 
die  Einfahr  86*231,240,  die  Ausfuhr  45'&79,149  Uectoliter,  sonach 
jihriicher  Durchschnitt  des  Aus&Us  880,000.  Indess  kamen  von  obigen 
Summen  auf  die  Periode  1853—61  36*791,081  Bin- und  21' 7 68, 081 
Ausfahr,  sonach  Durchschnitt  des  Deficite  2*400,000.  —  Der  Qeldbetrsg 
der  Mehreinfuhr  Ton  1816—61  ward  in  1,882*007,249  Fr.  berechnet. 

Den  Geldwerth  der  Qetreide-Ein-  und  Auslnhr  seitdem  berechnet 
das  /ottmal  de  !a  SocUti  de  StaHeÜque  de  Forte  folgendermasaen : 


180/e. 

mm 


27'7S->,U00 

32  2S7. UüU 
202*473,000 


Wfm  466*764,000 

Eine  im  ». 


AusMr 

G0'7üy,UU0  Fr. 
7<V 302.001)  - 
215'87Ü,ÜÜ0  - 
65'337,ü00  - 
53^09,000  - 


1870 
1871 
1872 


Biafahr 

5S'S22,000 
190*950,000 
33ö'O27,0OO 
167*592,000 


AasMr 

92'903,000  Fr. 
33'906,00Ü  - 
42'422,000  - 


r«  vom  5.  März  i  866  veröffentlichte  ministerielle 
AafsteUuog  nimmt  einen  durchschnittlichen MuesbedttfTon  90*276,490 
HsctoliUr  an,  ds?on  75*391,240  als  Nahrung  ittr  Menschen,  409,608 
nir  die  Thiers,  14*197,490  fürSaat,  277,152  fOr  andere  Zwecks.  Nach 
den  weiter  beigefilgten  Tabellen  soUsn  sick  dis  Erndtsn  und  daneben 
Ein-  und  Ausfuhr  an  Oetrsids  und  Mshl  folgsadermassen  gestellt 


1861 

1S62 
1663 
1804 
1865 


Xmdte 
UecWUUr 
75*116,287 

99'292,224 
116'781,794 
111'274,Ü18 

95'431,028 


Hinfahr 
meir.  Cstr. 
10*272,814 

4*716,713 
r&51,803 
010,428 
205,020 


Aaifnhr 
m»tx,  tiatr. 
922,585 

422,315 
022,151 
1'542,911 
3*582,836 


Mittelpreis 
pr.  Uactoliter 

Fr.  24  55Csot. 

-  23  24  - 

-  19  78  - 

-  17  58  - 

-  16  41  • 


*j  Im  Jahre  1857  wurden  die  inscribirten  Hypothekschulden  in  80  Depar- 
tementen (über  welche  der  Crt'dit  foncier  seine  VVirksarokeit  ausdehnte)  auf 
12,ü05'500,374  Fr.  anffegeben,  wovon  1,159*732,000  blos  auf  das  Seinedeparte- 
aient  kamen.  —  Die  SocUU  du  credit  foncier  allein  hatte  bis  xum  31.  Deo.  1870 
1 ,092'927,662  Fr.  Badehen  auf  Orundbesits  gewihrt,  woTon  243*429,395  surOck- 
btahlt  waren,  so  dass  noch  849*298,267  Fr.  ausstanden. 

24» 
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Von  spftteren  Jahren  liegen  folgende  Notizen  vor : 

1866          1867          1868  1866 
Qetnide-PMdvetton .  8('l 31 ,455  83*066,739   

Getreide-Einfuhr.  .  ^^'487,094  9'379,089  ir744,580  4*479,000 
Davon  über  ManeUle    2*312,837   5*632,967   7*894,767  3*569,413 

Nach  soUamÜieher  Bevedurang  wird  ein  Hectoliter  mit  78,  m 
Handel  mit  80  Kilogr.  durcbacbnittlich  angenommen.  Frankreichs  all- 
jährlicher Bedarf  an  Cerealien  zu  Nahrungs-  und  gewerblichen  Zweck« 
wird  mit  wenigstens  85  Mill.  Hectoliter  besiffcn.  Für  die  AusiHl 
werden  15 — IG  Mill.  in  Ansprach  genommen.  Eine  gute  Mitleicndli 
betrSgt  etwa  100  Mill.  Hectoliter.  —  1868  lieferte  die  Weixenemdte  wd 
den  höchsten  Ertrag,  1 16'783, 000  Hectoliter  ;  1S<)9  107'941,000.  Der 
Erndteertrag  von  1872  ward  vom  landwirthschaftlichen  Ministerium  aaf 
SS  Mill.  metr.  Centner  =117  Mill.  Hectoliter  beiechnet,  der  gewftfct- 
iicbe  Jahrcnbedarf  aber  auf  59  Mül.  Cntr.  =  7S  Mill.  Hectoliter. 

Im  Ucbrigen  liegt  uns  folgende  Berechnung  der  Getrcide-Ea- 
und  Auefuhr  wahrend  der  IS  Jahre  1854^71  vor  in  Hectoliter 


1854 
1855 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 


Import 

5'99b,25ti 
3*967,682 

9*484,605 
5*634,322 
3*363,573 
2'812,762 

1*070,296 
15*719,961 

7'285,903 


Export 
220,523 
161,331 
313,463 
515,804 
b*Jl2,164 
10*013,645 
4*644,860 
rU46,OÜ3 
3*007,391 


1803 
1864 

1SG5 
1860 
1867 
1868 

1869 

ISTO 


Import 
2  997,186 
1'906.717 

r66Ö,630 

16'841,n6 
16'96tl,083 

4*010,768 

8'ST^,4S0 
l.V200,493 


Export 
4'61I,HT1 
4*446,8:7 

s'Aöl  300 
7'ö62,5i5 
4'47S.7I3 
4'J95,78S 
5*2»,34i 
2*S28,5T3 
1*51H,2!5 


1SG7:  7  520,000  Hec:.. 
7'837.280  Hect.  uud  l^Tl: 


Marseille  importirte  1866:  3  056,160  Hect., 
10*234,240  Hect.,  1869    4*160,560  Hect.,  1870 
8*613,760  Heet. 

Anhau  und  Production  dea  Bodans  aur  Zeit  der  I  S50ar  Jahic 
der  offidellen  Statiatik : 

.    6*984,772    93*815.916  Uectol.  1,566*241, 049 F.  34d'73b,6«KJF 


Weisen . 
Mengkom 
Roggen. 
Gerste  . 
Hafer  . 
Mais.  . 
Welachkom  . 
Kartoffeln  .  . 
Zuckerrüben  , 
Wurzelgew&chse 
HolMottOehte. 
Oelgewidiie  . 
Hanf  .  .  . 
Flachs  .  .  . 
NatQrl  Wiesen 
Rünstl.  - 
Weiden  .  , 
Weing&rten 


572,985  8*204,492 

2*193,230  25*567,417  . 

1*040,831  17*407, 5«J3 

3*262,605  61*765,701 
601,997  8*331,989 

709,IS8  10*489,587  - 

829,297  85*701,880 
111.360     3*234,505  m.  Cntr. 

249,043  45*649,568  - 
456.612    6*292,488  Heetol. 
250,019  3*680,940 
126,357       640,886  m.  Cntr. 
80,336  353,091 
5*057.232  144*233,288  • 

2*563,490  87*947,857 

6*579,983  IS'389,345 


107*953.090  - 
279*286,109  - 


32*764,^42  - 
60*811,388  * 
24*974,561  - 
67*465.102- 
8*272,712  - 
•*M«,14I* 


147*003,555  - 
364  517,058- 
75*998,537  - 
73^115,304- 
267*704,762  - 
57'892,734  - 
63*988,200  - 
96*702.883  - 
74*183,969  - 
50*250,717  - 
33*132,975  - 
606*408.213  - 
360*168,114- 
42*320,515  - 
500*103,300  - 

berechnet  'das  Areal  naA 


12*849,236  - 
i0'657,8U- 


2*190,909    48*240,521  Hectol. 
Die  Emdte  vom  Jahre  1872  ward  so 
Hectarcn,  die  Frodttction  nach  UectoUtern  und  metrischen  oder  Doppet- 
Centnern  1 :  . 
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Frodnetion 


ArMd 

Heotarea 

Getreide  15'57b,407  292*5S0,367  Hect. 
KartoiTelii  1*249,890  113'716.t9ß  - 
ReppR  .  291,773  »'020,274  - 
Zackerrüben 346,6dO  il2'601,2a3  Cntr. 
Hopfen  .  3,784  63,508  - 
Flachs  .  86,795  650,467  - 
Hanf    .      108,323  791,979 


Prodnotion 


ArtAl 

Hect&ren 

Krapp    .      12,t)74  541, lü7  Cntr. 

Tabak    .      10,838  135,327  - 

Heu  .    .  4'217,.')17  197'669,618  - 

£x»b.Klee  1'021,312  44*878,697  - 

lAmmtB .    750,7S6  42*063,063  - 

Ewiger  Klee  466.661  20'773,977  - 

KasUnien*}  ....  4*970,818  Hect. 


Kein  anderes  Land  besitzt  einen  so  ausgedehnten  Weinbau  wie 
Frankreich ;  nur  in  9  Departementen  sind  keine  Reben  gepflanzt ;  in  8 
andern  weniger  als  je  1,000  Hectaren.  Im  Jahre  1872  umfassten  die 
VV^einberge  2'613,614  Hectaren  =  Ober  474  geogr.  Quadr. -Meilen,  bei- 
läufig ^^20  ganzen  Areals.  Gegen  2  Mill.  Menschen  leben  vom 
Weinbau.  Die  mittlere  Production  wird  (bei  grossen  Schwankungen)  auf 
70*348,543  Hectoliter  gesehätst.  Dtroo  kommen 

Heotartn      Frodaotion  pr.  Haetare 

136,134  5*148,730  Heetol.  «  4,035  Utn 

904,404  2b'257,916      -  2.903  - 

r56G,7.50  3S'641,5B7      -      -=2.J«3»)  - 
17,326  300,330      -      «1,730  - 


auf  den  Novden. 

-  das  Centrum 

-  den  Süden  . 

-  Corsica   .  . 


Zusammen   2'61S,6!4      70*348,543  Hectol.  =  2,692  Liter 
Am  bedeutendsten  ist  der  Weinbau  in  folgenden  Departementen 


H4raidt 

CRronde  .  .  . 
Unt«r-Chareote. 
Gard  .... 
Aude  .... 
Charente  .    .  . 

Var  

OeH  «... 


Haotaren 
207.190 

152,959 
152,800 
174,738 
190,416 
115,653 
70,200 
125,840 


Hectoliter 
U'065.815 
5'161,189 
4'724,800 
3*851,830 
3' 109,074 
3'207,049 
3066,000 
2*534,175 


Lot  u.  Oaronne  . 

Vend^e  .    .    .  . 

Rbdne    .    .    .  . 

CAte-dOr   .    .  . 

Unter-Loire    .  . 

Saone  und  Loire  . 
Meurthe  u.  Mosel 


BMtare&  Haetolitar 
70,885  1*225,760 


63,010 
35,979 
38,040 

33,130 
43,86.') 
20,425 


1'885,14S 
1 '44 1,684 
1*425,450 
1*414,570 
r316,679 
1*269,580 


*)  Eine  Erwihnung  mag  hier  auch  der  TrOffelba«  finden,  der  sich  in 

Frankreich  bedeutend  ausdehnt,  so  dass  die  Erndte  des  Winters  von  IS^fiQ 
(denn  die  Trüffel  wird  im  Winter  reif)  su  3  MUl.  Pfund  bertchnet  ward.  Das 
Pfund  wird  dem  riüducenten  mit  ungefähr  2  Thlr.  20  Sgr.  bezahlt;  ehe  es  jedoch 
an  den  CoBtaroenten  gelangt,  steigert  sich  der  Preis  oft  bis  zu  10  Thlr.  Die 
Production  vertheilt  sich  auf  das  mittlere  und  südliche  Frankreith.  Einige 
Departemente  liefern  bis  su  200,000  Pfund.  Das  der  Nieder  -  Alpen  liefert 
150,000  Pftmd.  Ein  kidner  Ort  in  dem  letsteren,  Montagnac,  der  auf  einer 
Hochebene  der  See- Alpen  UeKt,  lebt  fast  ausschliesslich  vom  Trüffelbau.  Von 
einer  Einwohnerzahl  von  600  Seelen  sind  60  bis  70  damit  beschäftigt.  Ihr  Ver- 
dienst beträgt  durchschnittlich  300  bis  350  Thlr.  Vor  einigen  Jahren  fing  die 
natürliche  Production  an  naohsulassen,  da  versuchte  ein  intelligenter  Hindier 
Havel  regelmässige  Kulturen,  die  sich  glänzend  bewähren.  Eicnenpflanzungen 
werden  angelegt  und  in  den  gelockerten  Boden  junge  unreife  Knollen  gebracht 
nnd  wieder  beoeekt.  Magere  kalkkaltige  Boden  mit  etwti  Eiaengehalt  alnd  da 
vorherrschend,  wo  die  besten  Trüffeln  gedeihen.  Unter  Eichbäumen  von  8  bis 
10  Jahren  findet  man  gewöhnlich  die  feinsten.  Es  scheint,  dass  das  Tannin  der 
abfallenden  Kichenblätter  viel  Einfluss  auf  die  Güte  der  TrOffeln  habe.  Auch 
unter  Wachholderstrftuchen  sind  sie  oft  mit  besonders  pikantem  Aroma.  Sie 
lieben  lockeren  Boden.  Die  kleinen  TrQfi'eln  unter  2V2  Loth  taugen  wen^,  von 
diesem  Gewicht  an  sind  sie  gut.  Man  findet  sie  bis  sum  Gewicht  von  1*A'~'3 
Tftmd.  Die  beetvn  kommen  nusPirigord,  Lotete.  Sie  ertragen  5^6 und 
Xllte  und  wirden  naok  dem  enten  Froat  auagegKilmi.  Himdo  ond  flalnvtlno, 
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Da8  mit  Reben  bepflanzte  Land  umfasste  im  J.  I  7SS  ntir  1*567,700 
Hectaren;  18<iS  r613,939;  1829  2'005, 305  ;  1 849  2'193,053 ;  186f» 
2'293,5C7;  1809  2'643,174;  1872  (ohncKlsass-Lothrinf^en  2'r.l  3.01  4. 
—  Die  Production  hfingt  bekanntlich  gewaltig  von  der  Witterung  ab. 
Der  Ertrag  wurde  17S8  auf  27  Mill.  Hectoliter  gescliftt/t.  1S08  auf  28', 
1827  37';  er  sank  1829  auf  15',  stieg  1835  auf  2672,  betrug  1840 
451/2.  1845  30,  ia47  541/3.  Nach  1850  kam  die  Tiaubenkrankheit. 
Man  berecbnete  die  Erndten  aeitdem  in  MUl.  Hectol. : 


1652 
1653 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
186» 
1861 


22,6 

10.8 

31  .t 

35.4 

53,9 

36,5 
26,7 


1863 

1863 
1864 
1865 
1866 

1  se- 
lbes 

1869 


37,1 

50,6 

68,9 
63,« 

2'« 

70 


In  den  letzten  Jahren : 


IbTO 
1671 

1S72 
1813 


53'536,9;»3 
56*901 ,017 

60M22,70S 
35'715,619 


I 


Ein  Theil  det  Weinet  wird  lur  Bnnntweinbereitnng  rerwendet. 
Diese  Bnnntweinproduction  betrag  Hectoliter 


306,657        906,337         1'006,603  1'1M,957 

Der  Preis  des  Weines  wediselte  Mker  nicht  allsusdir.  Von  1806 
— ^20  kostete  der  Hectoliter  dudischnitHidi  33  Fr.  29  Cent. ;  in  dem 

nächsten  Jahrzehnt  36,2;;  Ewischen  1831  und  40  33,3t,  zwischen  1S41 
— 50  34,35.  Nun  entstanden  stärkere  Fluctuationen :  1851  28  Fr. 
95  Cent.,  1853  40, »q,  1857  03,^7,  1850  44,4s.  In  der  letzten  Zeit  ward 
der  Durchschnittspreis  zu  49  Fr.  68  Gent,  im  Detailverkauf  angenommen. 

▼i«h8ttld  1872: 

Pferde   2'682,851  Schwein«   .V377,231 

Maulthiere   299,129  Ziegen   1  791.725 

Esel   450,625  Gefflgel   58'289,S80 

Rind^eh   ir284,414  Bienenstöcke    ....  2389,543 

Schafe   24'707,49C  (Hunde  etwa    ....  2  240,744) 

Die  Schafwolleproduclion  wird  zu  494,208  mctr.  (Doppel-)  Cntar. 
feine,  und  530,695  gewöhnliche  Wolle  berechnet.  Das  jährlich  zum 
Schlachten  erforderliche  Vieh  ward  so  geschätzt ;  grösseres  liindvieh 
1552,000  Stuck,  Kftlber  3  352,800,  Schafe  5*638,800,  Lämmer 
r287,0ü0. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  der  Immobiliar- Besitz  der 
'  todten  Hand«.  Nach  einer  Erhebung  vom  Jahre  lSGr>  so  viel  bekannt 
der  letzten  specificirten  Aufstellung  in  dieser  Hinsicht]  besassen  an 
Orundeigenthimi  (abgesehen  vom  Staate] : 


die  tie  auch  gern  fressen,  xeigen  die  StsUsn  an,  wo  reife  XrOffeln  liegen,  die 
•ich  am  Aroma  Temthen.  Hit  der  Haelw  allein  wflrde  man  ae  ^ieTanraifa 

henusholen.  An  der  Luft  verlieren  sie  nach  einiger  Zeit  den  feinen  Geruch. 
Di«  Ausfuhr  betrug  im  J.  1865  104,  186G  120.  18G7  140  Tausende  von  Pfunden 
nach  Kussland,  England  und  Amerika.  Der  Handel  damit  datin  seit  1770,  und 
ist  besUndig  im  fileigen.  Die  Trüffel  verholzt  in  heissem  Klima  nod  veilaiigt 
gwlaiigta  Teipswtnr,  äe  gadMiit  bis  liemlieh  hooh  in  den  Alpen. 


Digitized  by  Google 


FRANKREICH.  —  Oewwbniidnt«ti0. 


375 


Beetaren 

Werth,  Frei. 

736 

3'310,&00 

],82S*ieO,000 

197.841 

428"  100,000 

8,201 

17365,000 

Katbol.  Airchen  (sogen.  Fabriken)  . 

39,069 

51*840,000 

Protestantische  Conuitorien  .   .  . 

2,016 

7'265,200 

4,771 

12*239,000 

WoUth&tigkeitiburemix  .... 

27,740 

6«'590,000 

Anonyme  Gesellschaften  .... 
Venetiiedene  Anstalten  

49,273 

281*800,000 

4,832 

1 -'340,000 

Zusammen 

5'187,146 

2,852*200,000 

Dieses  Oesammtareal  =  942  geoer.  Quadrat- Meilen,  wovon  etwa 
12  Q.-M.  im  Qeiawerihe  Ton  214720,200  FV.  auf  Geistiidienbesiti 
treflbn;  weitaus  die  grOsste  .Zifibr  =  Aber  ^878  Q.-M.,  ist  fiigenthum 
der  Gemeinden. 

Sewwllllilfllto.   Eine  (wie  es  scheint  im  Jalixe  1868  toi 

nommene)*^  amtliche  Erhebuitg  gewihrte  folgende  Hanptexgebnisse : 

Zahl  4«r  industriellen  Etsblisseaents  .  123,357 

-     -   Arbeiter   1' 782, 932 

Geldwerth  der  Production   9,756'O0O,000  Fr. 

Zu  dieser  Qesammtproduction  trugen  die  einzelnen  Departemente 


bei  (Millionen  Frcs.): 

1  •  8sbM  • 

1,990 

31.  Saftneu.Loiie 

78 

61. 

2.  Nord  •   .  . 

800 

32.  FinistSre  .  . 

76 

62. 

3.  Khdne.    .  . 

601 

33.  Cdte-d'Or 

75 

63. 

4.  Unter-Seine  . 

440 

34.  Maineu. Loire 

71 

64. 

5.  Rhdnemünd^. 

272 

35.  Aube  .    .  . 

67 

65. 

6.  Loire  .    ,  , 

224 

36.  Doubs.    .  . 

67 

66. 

7.  Eujre  .   .  . 

213 

37.  Drdme     .  . 

65 

67. 

8.  Obey^^tihein  • 

196 

88.  'Farn  ... 

57 

9.  Aisne  .   .  . 

185 

39.  Lotn.Gaionne 

53 

69. 

10.  Somme    .  . 

166 

40.  Ain.    .    .  . 

50 

70. 

U.  Marne .    .  . 

162 

41.  Puv-de-Döme 

50 

71. 

12.  Unter-Loire . 

161 

42.  Indre  .    .  . 

49 

72. 

13.  Ardennen.  . 

160 

43.  Meurthe  .  . 

49 

73. 

14.  Fas-de-Calais 

158 

44.  Loiret .    .  . 

49 

74. 

15.  Nieder-Rhein 

148 

45.  Doffdogne.  . 

49 

75. 

16.  Ardeche  .  . 

144 

46.  Sarthe.    .  . 

49 

76. 

17.  nie  u.  Vilaine 

143 

47.  Niövre.    .  . 

49 

77. 

18.  Oise    .    .  . 

131 

48.  Manche   .  . 

48 

78. 

19.  Mosel  .    .  . 

124 

49.  Meuse .    .  . 

46 

79. 

20.  Gironde  .  . 

122 

50.  Deux-Sevres. 

46 

80. 

21.  Is^re  .   .  . 

116 

51.  Ober-Vienne 

44 

22.  Oard  .  .  . 

23.  Seine  II.  CNse 

116 

52.  Var    .   .  . 

44 

ä: 

110 

53.  Aveyron  .  . 

43 

83. 

24.  Vogesen  .  . 

104 

54.  Charente  . 

43 

84. 

25.  Vauduse  .  . 

102 

55.  Eure  u.  Loir 

42 

85. 

26.  Ober-Oaronne 

99 

56.  Indre  u.  Loire 

42 

86. 

27.  Calvados  .  . 

97 

57.  Ober-Sadne  . 

41 

87. 

28.  UerauU   .  . 

84 

58.  Vend^    .  . 

40 

b8. 

28.  flrfnem.lCBine 

88 

59.  Ober  .  «  . 

40 

80. 

jMl  Orae  .  .  . 

82 

180.  Inn  .  .  . 

39 

Unter-Charente 
Morbihan.  . 

Aude  .  .  . 
Allier  .  .  . 
Ober-Maxoe. 

Yonne.    .  . 
Gers   .   .  . 
Vienne    .  . 
Mayenne  .  . 
Loir  u.  eher 
Landes    .  . 
Ober^Loiie  . 
Tarn  u.  Gar  onne 
Ifordküsten  . 
Artige .   .  . 
Lot.    .    .  . 
Nieder-Pyrenäen  20 
Ober-Pyrenäen  19 
Ost-P^Tcnien 
See- Alpen 
Corsica  . 
meder-Alpen 
Creuse .  . 
Ober-Alpea 
Savoyen  . 
Ober-Sffoyen 
Loz^re.  . 
Corrtee  . 
Cania.  . 


85 
35 
33 
32 
32 
31 
29 
27 
27 
26 
26 
26 
21 
28 
20 


16 
16 
14 
14 

U 

12 

? 

6 
8 

4 


*)  Wir  finden  einen  sehr  umfassenden  Auszug  daraus  im  Jounml  de  la 
Soc.  stat.  de  Pari»  von  1873,  6.  253^277,  femliMn  aber  sMie  bertfanmU  An* 
gsbe  fiber  die2eit  dsr  belwi—dan  Anfludumm. 
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Dia  Triebkräfte  der  industriollen  Etablissements  (wobei  J^ten- 
bahnen  und  DampfschiflPTabrt  nicbt  berücksicbtigt  sind)  wann : 

Dampfmaschinen    16.520  mit  219,700  Pftidekiaft 
Wasserräder .    .    52,737  -  29^,300 
Windmühlen.   .   UidSS  -    39,600  - 

Zuiuamen  557,500 

Unter  den  einzelnen  Zweigen  nimmt  die  Textilindustrie  einen  her- 
Torragenden  Rang  ein.  Ihre  Prodnction  ist  in  der  erwähnten  amtlichen 
Berechnung  auf  2,630  Millionen  veranechlagt.  Die  hierin  wichtigsten 
Departemente  waren :  Nord  mit  386  Mill.,  Unter-Seine  mit  260,  Rh6ne 
206,  Ober-Rhein  150,  Seine  145,  Loire  117,  Somme  110,  Eure  109. 
In  erster  Linie  erscheint  unter  der  Textil-  die  Baumwollindustrie,  na- 
mentlich in  den  Departementen  :  Unter-Seine  mit  1*491,000  Spindeln, 
Ober-Rhein  mit  r373,OUO  und  Nord  mit  950,000. 

Durch  den  Verlust  von  Elsass-Lothringen  haben  sich  obige  Gesammt- 
eummen  natürlich  vermindert ;  sie  dürften  überhaujit  etwas  zu  hoch  ge- 
griffen gewesen  sein.  Eine  neuere  Scfallsung  {im Momiturdet ßU  tiiüma) 
gibt  folgende  Zillbm:  BaumwoUwaaren  550  Hill.  Fr.,  WoUewaaren  679, 
Flache-  und  Hanfwaaren  469,  Jutewatren  1,  Seidbnwaaren  188,  au- 
•immen  1,887  MOl.  F^. 

Rflbeniuckerfabrikation.    Ba  gab 

Im  J.  18^fi  kamen  auf  die  Depar- 


Pabxiken 


^  Produetion 
thitig  gesehloisen  Kilogr. 

18»/(t7    434  13  216854,677 

iVfm  452  7  224'767.176 

18«/«   456  7  204'272,55i 

IS'Vt«   487  5  335  003,093  I 

18^/«  508      11  *0Aön,m  J^^;^^ 


tenente 


thätige  Prodactioa 


Aisne 
Nord 
Oise 


89  95'033,842 

181  115  677,209 

89  35*536,283 

92  66'733,636 

60  50*342.356 


[  die  übrigen    .    .     47        50  997,983 

(Im  Jahre  IS'Vee  waren  in  419  Fabriken  292'761,291  Kilogr.  produ- 
cirt;  l8«V65nur  169'192,801  in  39S Fabriken,  18«3/64blo8  108*466. 741 
Kilogr.  in  366  Fabriken;  18«%3  173'677,253  Kilogr.  in  3 1>  2  Fabriken.) 
Daa  RedmuDgsjabr  beginnt  1.  September.  Pioduetieii  In  frttheren 
Jahren,  Kilogr. : 

18W/„  1857/5g  IgM/ae  1»59/^  ISW/e,  18«2/j, 

66'214,400    81140,800    123*318,700    Ul'660,000   106*078,100  109*200,000 

HklieL  Zur  Erläuterung  nachstehender  Uebersicbten  iet  Folgendes 
au  bemerken ;  Die  Berecbnung  dea  Werthes  der  Waaren  geschab  bia 
zumJabre  1864  nach  einem  schon  im  Jahre  1827  aufgestellten  amtlicben 
Tarife  (der  »officielle  Werth«) .  Da  sich  aber  seitdem  die  wirklichen 
Preise  sämmtlich  verändert  haben,  so  ward  daneben  eine  zweite  Berech- 
nung nacb  dem  »wirklichen  Werthe«  geführt,  alljährlich  aufgestellt  durch 
eine  commisnon  des  frix.  Seit  dem  bezeichneten  Jahre  wird  nur  noch 
die  letate  Aufrtellungaart  durcbgefabrt,  obwol  die  ente  aar  Veigleidiuag 
der  Qnantititen  dienlidi  war.  —  Der  Handel  wird  geHieilt  in  den  »allge- 
melnenii  und  den  »Specialhandel«.  Der  erete  um&sst  Alles,  andi  die 
blosse  Durchfuhr;  der  letzte  hingegen  bloss  di^en^n  Oegenatinde, 
welche  in  Frankreich  aelbat  mm  Verbranche  kommen  oder  ala  (kam. 
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Fh>diict«  ▼«nnrbeitot»  anigefahrt  werden.  KatOrlich  hat  der  SpeeiaUiin- 
del  die  giMto  Wiehtigkeit*) 

Der  ellgemeine  Handel  1860—63  ergeb  in  Hill.  Fr. : 


OfScieller 

Werth 

Wirklicher  Werth 

Einfuhr 
Ausfuhr 

1860 

2,392,4 
2,949.4 

1861 

2,719.7 
2,615.3 

1862 
2.541 
2,954 

1868 

2,707 
3,392 

1860 

2.657,3 
3.147.5 

1861 

3,085,1 
2,661,« 

1862 

2,899 
3.050 

3,236 
3,526 

Zusammen 

5,341,8 

5,335.0 

5,495 

6,099 

5,804,8 

5,747,0 

5,949 

6,762 

Specialhandel : 

OtteiaUer  Werth 

• 

WirUieher  Werth 

Einfuhr  . 
Ausfuhr  . 

1860 

1,585 
2,091,, 

1861 

2,018,, 

1,874,2 

1862 

1,857 
2,256 

1863 
1.855 

2,535 

1860 

1 .897.3 
2,271,, 

1861 
2.442,, 

1,926.5 

1862 
2,262 

2.376 

1863 
2,426 

2.64.) 

Zuaammen 

3,676,, 

3,892,4 

4,113 

4,390 

4.168^ 

4,368,9 

4,638 

5,069 

Seitdem  ergab  tioh  (wirklicher  Werth) : 

Oeneralhaadel 


Einfuhr 
Anrf^hr 


1864     1865  1866  1867  1868  1869  1870  1871 

3,407  3,527  3,845  4,031  4,258  4,008  3.49»  3,953 

3,911  4,067  4,281  3,084  3,711  3,994  8,456  8,878 

7,326  7,814  8,126  7,965  7,979  8,001  6,964  7,181 


1666  1868  1666  186T  1868  1969  1870  1671  mS  16T6 

Einfuhr  .  .  1,618  2,642  2,793  3,027  3.303  3,153  2,867  3,567  3,570  3,600 
Auafuhr    .    .    2.924  3,088  3,181  2,826  2,790  3.074  2,802  2,^73  3,761  3,927 

Zusammen    5,452  5,730  5,974  5,853  6,093  6,227  5,669  6,44u  7.331  7,527 

Vom  Gesammtverkehre  des  Jahres  1871  kamen  im  Ganzen  5,156' 

auf  den  aur  See,  davon  3,284'  unter  au8ländi8cher,  1,872'  unter  franz. 

Flagge ;  rom  letalen  422'  auf  den  Verkehr  mit  den  franz.  Colonien  und 

den  gioeoen  Fiacbikng. 

Im  J.  1871  fand  der  bedentendate  Handelaverkehr  mit  folgenden 

Lindem  atatt  (nach  MiU.  Free,  wirklichen  Wertbee) : 


Vrankr.  expert  naäk  AlIg.H.  Bpec.-H. 


England   .    .  . 

897 

816 

Belgien.    .    .  . 

426 

410 

Verein.  Staaten  . 

347 

313 

Schweiz         .  . 

239 

199 

Deutschland  .  . 

219 

199 

Italien  .... 

195 

153 

Spanien    .   .  . 
Algier  .... 

149 
132 

102 

118 

Türkei .... 

81 

62 

Franz.  Colonien . 

74 

55 

Brasilien  .    .  , 

62 

55 

LaPlata  .    .  . 

57 

52 

Peru  .... 

48 

35 

Niederlande  .  . 

40 

35 

Aegypten  .    .  . 
RuMland  .    .  . 

3» 
35 

28 
30 

Chile  .... 

30 

26 

Uruguay  .    .  . 

26 

24 

Frankr.  impefft.aaa   Allg.H.  8p««.-S. 

England  ... 
Beljjien.  .  .  . 
Italien  .... 
RuBsland  .  .  . 
Schweix  .  .  . 
Verein.  Staaten  . 
Türkei  .... 
T)eui8cliland  .  . 
Spanien 

Franz.  Colonien. 
Engl.  Ostindien. 
Algier  .... 
La  JPlaU  .  .  . 
J3ra8irien  .  .  . 
Aegypten  .  .  • 
Nieaerlando  .  . 
China  .... 
Oetterreich  .  . 


903 

836 

526 

476 

4S0 

442 

249 

236 

211 

105 

194 

190 

193 

176 

173 

161 

128 

107 

115 

114 

88 

85 

80 

79 

66 

65 

61 

41 

55 

53 

49 

43 

32 

25 

30 

89 

•)  »TMmu  fMni  4k  Cmimtin*  i»  U  J>wMe.«  Jedea  lehr  ein  dicker 
FeUobaad. 
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jKiBftinr  *; 

1B69 

1871 

oeide  .    .    .  . 

dOO,7 

Baumwolle  . 

Ii* ',8 

Kone  v>  olle  . 

i  CIA 

*4,8 

lunx  .   .  . 

Jute    .    ,  . 

1  o 

xUute . 

90,5 

öö,8 

reit 

^•>,e 

Guano 

'  30,8 

2i,7 

Bauholz  .  . 

Ob 

3Ö,8 

Indigo    .    .  i 

22,8 

24,8 

Kindvitfli  *  . 

4V,e 

63  A 

62  a 

Pferde.    .  . 

6.5 

22.8 

Käse  .    .    .  , 

13,0 

19,1 

Colonialpro4««| 
Steinkonleii .  . 

•  246,8 

217,7 

.  114,7 

97,, 

Seefiache .  . 

.  22,4 

26,, 

OlimOl  .   .  . 

28,4 

31,5 

Attifuhr»») 
Baumwolle,  Woll-  «. 
Leinaoftoflii  .  . 

"Weine  

Liqueur^ .   •   .  . 
Bearbeitete  f dl»  tie. 
Lederfabrikate  etc. 
Bijouteriewaaren  . 
Kurzwaaren  in  Metall 
Merceriewaaren  • 
Kleider,  Putiwaar«! 
Eier  .... 
Btfliier,  Lithoer. 
Gesalzpne  Bnttir 
Porcellan     .  . 
Glaswaaren .  . 


lies  mi 


«77,4 
246.» 

45,4 

98,4 
14,, 
30,, 
t88« 

80,8 
36,8 
18,, 
64,4 

7,, 
13,7 


660,9 

228,4 

69,0 
84,» 

^U 

82,1 
34^1 
88„ 

52,, 
26,, 
i8>f 

to,« 

10,5 


Die  im  J.  1871  eingefQhrt^n  Waaren  »cheiden  sich  dem  Geldwerthe 
mcli  in  (Millionen  Free.) : 

etMitlbaade)  •peafaOknM 

Rokmaterialien  far  die  Industrie   .    .       2,108  2,036 
Oegenatinde  für  die  f»w.  Cppaumtion      1.845  L:^-^-,  _ 


3,953 


3,568 


Nachstehend  eine  Uebersicht  des  allgemeinen  Handels  Frankreichein 
früherer  Zeit,  nech  den  »officiellen  Werthen«  in  Mill.  Franken  berechnai: 

1.  Periode 


J&hr 
1840 
1841 
1842 
1849 

im 


Einf.  Aus. f. 
1,052  l.Ull 
1,121  1,066 
1,142  »40 
1,167  991 
1.1»  1.14T 


S.  Periode 
— ,  111^  . 

Tot.  Jahr  Einf.  Ausf. 
2,0G3  45  1,240  1,187 
2,lh7  46  1,257  1,160 
2,082  4T  1.SI8  1,371 
3,178  48  882  1,163 
XU»   48  1,143  1«433 


8.  Periode  4.  Periode 

Tot.  Jahr  Einf.  Ao«f.  Tot.  Jahr  Eipf.  Auif. 

2,427    60   1,174  I.Ml    2,705  55   1,»32  2.02 

2,437  51  1.156  1,«29  2,787  56 

3,814  58  1,438  1,682  1.130  57 
S.8U  58  1,883  1.861  3.488  66 

3,686  64  1.768  1,788  3,487  68 


2.2f>8 
2,236 


Tot. 
3,979 
4,598 


2,320 


Tsiel         6,i64  lOiÜi         5.844  8,314  13,818       T.III  8,481  18J0i       18,818  U  J8I  iSjSR 

Ein-  und  Aniftüur  von  EdelmMallen  in  Mfll.  Fr. : 


Bat 

Awt 

BiB£ 

Anef. 

1850 

61 

44 

155 

82 

1851 

116 

31 

179 

101 

1852 

59 

42 

180 

183 

1853 

318 

10 

113 

329 

1864 

482 

66 

100 

264 

1866 

381 

163 

121 

318 

1856 

462 

80 

100 

308 

1857 

568 

123 

97 

458 

1858 

554 

67 

161 

176 

1869 

727 

187 

210 

382 

1860 

670 

169 

131 

288 

4,298 

1,001 

1,886 

2,874 

Oeia 


1861 
1862 
1863 
1864 

1865 

1866  

Zusammen 


1,047,4 

659,4 

733,5 
532,4 

536,4 
419,5 


AnsMIr 

507,, 
433,4 
660,9 
587,4 
465,4 
502,4 


3,929,0  3,137,4 


Sonidi  in  den  11  ersten  Jahren  Vermehrnng  des  Oeldes  nm 
8,287  MUl. :  Vermindernng  dee  Silben  um  1,818;  mUeibt  Ysr- 

*)  Nach  Abzug  der  wieder  ausgeführten  Quaotititen. 
**)  Nach  Abiug  der  eingefohrten  Quantititen. 
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mehrung  der Milin#t«Ut  um  1,079  Millionen;  duv  YennehnMig  dtr 
Edelmetalle  in  den  weitonn  6  Jahren  nm  79),«  Hill. sOteimmteiiMie 
2,109,4  MiU. 

Die  Bedeutung  der  einseinen  HandeU-(Dottanen-)Be8irke 

ergibt  «ich  aus  folgender  Ueberridit  des  Geeammthandels verkehre 
[Oeneralhandel,  £in-  und  Aueftihr  sueammen  gerechnet)  in  MiU.  Fr. : 


im 

MtrBeille  1,579^ 
Havre  .  1,578,3 
Bordeenx  4]6,e 
Bouloene  558,3 
DQnkurchen  224,« 
Pari«  464,t 


1871 

l,748,j 

626,9 
filO,, 
386,1 
337,4 


Dieppe  . 
Calais  . 
Toureoing 
Gelte.  . 
Nantes  . 
lille .  . 


1869 

140,, 
109.7 
»2,8 

95,4 

102,6 


1871 

184,7 
137,3 
124.3 
102,2 
100,3 
»7,, 


IhöU 
1851 
1852 
1853 
1854 
IW 


Zahl  der  Fallimente: 

,      1866  5,773 


2,H4 
2,305 
2,478 
2,671 
3,691 
2.937 


1857 

1S5S 

1859 
1860 


6,124 
4,330 
3,899 
4,041 


1961 

1862 
1863 
1864 
1865 


4,802 
5,390 
4,450 
4,642 
4,639 


1866 
1867 
1869 
1870 
1871 


5,198 
5,581 
5,895 
3,987 
3,019 


Bri  den  im  Jahne  1871  tu  Xnde  gehffaahten  1,788  Fallimente- 
^rerhnndlnngan  betfngen  die  Miiilden  in  227  FftUen  unter  5,000  Fr., 
in  337  Fällen  zwisdien  5-  und  10,000  Fr.,  in  806  Fällen  zwischen  10- 
und  50,000  Fr.,  in  213  Fällen  50—100,000,  in  200  (10  X)  darflber. 
Die  PaaaiTa  dieser  1,783  Fallimente  beliefen  sich  auf  lir2  10,531  Fr., 
die  Activa  auf  34'566,666.  Nach  Abzug  der  privilegirten  Forderungen 
blieben  2ri49,255  Fr.  fflr  die  Chirographargläubiger  = 
allein  in  den  einzelnen  Fällen  stellte  sich  das  Verhältniss  sehr  iref» 
schieden ;  In  50  Fallimenten  wurden  die  Gläubiger  vollständig  befkie- 
digt,  in  178  dagegen  erhielten  sie  gar  nichts,  da  die  Geiichtskoeten  den 
ganaen  Aetübestand  verschlangen. 

Kahl  der  wegen  eigentlichen  Bankerotts  gerichtlich  Verfolgten : 


einfocher  Bankerott 


1867  16«8  1861 
78»  067  896 
105   114  79 


1668  1866  1867  1868  1809  1870  1871 
IJHM  667  960  924  932  137  255 
...     79     78     76     00     57  33 


Nit   Zahl  der  belMerlsii  Briefo  und  ZeStungenunnnen* 


Briefe 

1847  ]2(>'480,000 

1849  158'268,000 

1852  181*000.000 

1854  212*385,000 

1856  252*014,800 

1657  26r466,600 

1858  253234,000 

1859  258*900,000 
16G0  263'500,000 
1861  273'200,0O0 
1602  28d'006,000 


ZeitnngtavnuBeni 

9ü'275,466 
146'528,433 

94863,666 
115'744,433 
127'321,445 
144^,200 
151'298,000 
165*300, 000 
179*  138,000 
188*930,000 
202'006,060 


1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1668 
1869 
1870 
1871 
1872 


Briete  liltaxiguinmmerm 

299'000,000  212*000,000 


3U0'54;i,700 
31 3*506.795 
323'525,195 
342*017.470 
346*655,060 
364*746,650 
2*^1  351, 580 
305*114,570 
34^947,682 


264  982,000 
275*285, !)2() 
290*091,680 
306*195,880 
326'196,600 
367*186,800 
347*958,640 
283*937,730 
172*996,711 


Von  1 87 1  an  madite  sich  die  TaxerhOhung  wahrnehmbar ;  das  Brief- 
porto wurde  von  20  auf  25,  in  den  Städten  von  10  auf  15  Cent,  erhöht; 
ebe8M0  bekam  ^die  Xaxe  fiür  Pronpeetes  etc.  einen  Zuschleg. 
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380      FRANKREICH.  ^  Verkehr  (Pett.  Telegrapbeii,  Sieralwluieii}. 

Von  den  Zahlen  dee  Jahree  1868  kamen  avf  die  Stadt  Paria 
87*411,541  Briefe  und  238*086,004  Dmckaaehen. 

1847  waten  nar  10       1S66  dagegen  92,g4,  1868  aber  04,i9  und 

1871  95,«4  ^  der  Briefe  fhmkirt. 

Einnahme  und  Ausgabe  der  Post  stellte  sich  80 : 

IM        itfo       im  im 

Roheinnahme    89'479.782    72'246,465    9r242,OO0    I0T*S94.S13  Fr. 
ILosten"»)  .    .   63'511.097   6a'a61,638   6m6,939     73*013,112  - 

Beineitrag  16*968,686    b'884,827  23*225,071     34*881,701  Fr. 

TolagrafkM.  Ende  1871  48,811  Kflometer,  mit  122,653  Kilo- 
meter Drahtlftnge.  Der  elektrische  Telegraph  wurde  vom  10.  Min  1851 
an  dem  Pablikmn  snr  Verfügung  gestellt.    Man  sihlte : 

l.,e.»M«g>..»e  llm»l»e  ^^^^ 

1852       43       48.000       543,Ü0U  Fr.    11  Fr.  90  C.       1'3U0,0Ü0   4,5  Mill. 
1863      508   1*518.000     5*252.000  -      3  -  46  -       7*300,600  19,5  - 

1872  2,206    6*223,000    11'994,000  -      1  -   93  *      12*695.000  36 

Dabei  sind  aber  die  Regierungsdepeechen  unentgeltlich  befördert. 

ÜIMMmi.  Frankreich  blieb  im  Eisenbahnbau  llngeteZeitBurflck. 
Der  Staat  bradite  dann  sehr  ansehnliche  Opfer,  ohne  die  Bahnen  ftlr 
eigene  Rechnung  bersustellen.    Im  Betriebe  standen  Kiloneter : 

lt36     1^42     1848     1851     1855      18S8      1861     1863      1883  1867 
58       590     2,211   3.541     5,530     8,657     9,448   10,507   11.518  14,508 

Am  t.  Januar  1870  wurden  16,954  Kilom.  (2,285  Meilen)  befahren, 
6,398Kilom.  befanden  sich  im  Bau  oder  waren  wenigstens  concessionirt. 
Von  den  ersten  hatten  7,821  Kilom.  Doppelgeleise.  Dazu  kamen 
weiter  1,523  Kilom.  '205  Meilen'  T.ocalbahnen  auf  44  verschiedenen 
Linien  in  2?>  Departementen,  und  endlich  565  Industriebahnen  von  287 
Kilom.,  Gesammtsumme  18,764  Kilom.  =  2,529  geogr.  Meilen.  Von 
simmtlidien  Departementen  des  Festlandes  (Corsica  entbehrt  noch  der 
SchieiiMiwege)  war  keinea  gans  ohne  Eisenbahn.  Durch  den  Verlust 
Ton  Blsass-Lothringen  verminderte  sich  die  Bahnlinge  um  733  Kilom. 
bei  den  Haupt-  und  37  bei  den  Localbahnen ;  es  verblieben  sonach 
16,221  Kilom.  =  2.1SG  Meilen  Haupt-  und  1,486  Kilom.  =  200 
Meilen  I.ocal-,  zusammen  2,386  Meilen  Bahnen.  In  Folge  von  »Fu- 
sionen« hatten  6  grosse  Oesellschaften  fast  alle  kleineren  verschlungen. 
Kndc  1S6S  waren,  mit  den  im  Betriebe  stehenden  Linien,  22, Sil  Kilom. 
Schieuenw^econcessionirt,  davon  21,01 1  im  Besitzjener  6  Gesellschaften. 
Die  Preise  sind  fttr  Personenbel6rderung  hoch,  die  Wegen  dagegen 
gering.  Die  Ordnung  im  Betriebe  ist  gegen  frfiher  entsehieden  ge- 
bessert. In  Folge  einer  Convention  vom  Jahre  1868  sollte  das  Eisen- 
bahnnets innerhalb  10  Jahren  auf  22,811  Kilom.  gebracht  werden  und 
zwar  mit  einem  Gesammtaufwande  von  10,286'796, 121  Fr.  Hievon 
hätten  die  Gesellschaften  8,573  047,200  Fr.  aufsubringen ,  der  Staat 


*)  Unter  den  Kosten  sind  die  den  Faketbuoten  geleisteten  Subventionen« 
bsgriffea,  betragend  1870  34'590,n5^  1871  22*223,902,  und  1872  28*222,110 Fr. 
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aber  eine  Subvention  von  1,71 3*748,921  Fr.  zu  Itisten.  Za 
Behufe  «rfolgte  dis  AuMcheidung  in  ein  altee  und  neuM  Nets. 

Ungeeditet  der  leit  dem  Kriege  von  1870  viellkdi  waKenden  miae* 
Kdien  Verbftltnlsie  in  Ftekreicb,  wurde  der  Bisenbahnbe«  eniehnlidi 
fort  entwickelt.  Am  1.  Januar  1874  standen  IS, 659  Kilom.  (2,515 
geogr.  Meilen)  im  Betriebe.  Von  den  während  des  Vorjahres  durch- 
schnittlich befahrenen  1S,5G5  Kilom.  gehörten  9,247  dem  alten.  SJ48 
dem  neuen  Netze,  und  1,770  verschiedenen  Gesellschaften  an.  Die 
nachbezeichneten  6  grossen  Gesellsclmficn  besassen  davon: 

Nord   1,150  im  alten,    469  neuen  NeUe,  zus.  1,619  KU. 

Bat   5t7  .     -    l,7n     ...    1,239  - 

Ouest   900  -     -     1,591      ...     2,491  - 

Orleans   2,017  -     -    2.135     -                    4,152  - 

Pam-Lyon-M£diterreii4e  3,615  .     -      951     -       -      -    4,766  - 

Midi   796  -     -    1,137     -                   1,933  - 

Zwammen  9,!!i5  im  alten,  S,005  neuen  Netze,  zus.  17,200  KU. 

Am  1.  Januar  ISTü  betrug  der  von  den  Uesellschalt<.'n  bereits  be- 
atrittene  Aufwand  7,U39'236,S00  Fr.,  während  die  Leistungen  des 
Statu  1,084*860,535  Fr.  betrugen.  *)  —  Die  Roheinnahme  aller  frans, 
«ifmlwhniwi  betrag  1862  476*167,427,  1866  603*348,001,  1868 
675*264.279,  1872  (auf  dem  verkleinerten  Staat^jebiete)  768*169,074 
und  1873  S0r35S,7b6  Fr.  Die  Abgabe  an  den  Staat  belief  sich  im 
letzten  Jahre  auf  017 39, 585  Fr.)  —  Befördert  wurden  im  Jahre  1869 
bereits  1 02'85 7, 1 1  ü Reisende  und  440' 1  :M,433metr.  Cntr.  gewöhnliche 
Waaren  il855  erst  :r2U4 1,471  Personen  und  106*452,829  Cntr. 
Waaren).  —  Die  Roheinnahme  pr.  Kilom.  betrug: 

44,004  Fr. 
44,260  - 
42,004  - 
42,300  - 
43,978  - 
44,106  - 

Im  Jabre  1868  wurden  nicbt  nebr  ala  2  Keiaende  und  4  Bedienstele 

beim  Betriebe  getödtet,  112  Beiaende  und  61  Bedienstete  verwundeft. 
Die  Zahl  der  Eisenbahnbedienstetra  betrug  im  Jahre  1860  113,205; 
es  waren  damala  4,27^Locomotlven  und  116,535  Waggons terwendet. ' 

•tnaiem.  [Ende  1870)  Staataatrassen  38,550  Kilom.,  Departe- 
mentalstrassen 4  7, 6  50,  Vicinalstrassen  für  den  grössem  Verkehr  84,225, 
von  blos  lokaler  Bedeutung  79,265,  Vicinalwege  385,013  Kilom.,  Ca- 
näle  4,754  Kilom.,  canalisirte  Flüsse  3,323,  nicht  canalisirte  schiff- 
bare Flüsse  etwa  3,000,  suaammen  11, 07  7  Kilom.  Für  Herstellung  und 


1852 

35.712  Fr. 

1  1859 

41,014  Fr. 

1866 

1853 

41,712  - 

1860 

44,b44  - 

1867 

1854 

45,603  - 

lb61 

4S,T<1)  - 

1S68 

1855 

51,412  - 

1862 

45,7m  - 

1869 

1856 

48,334  - 

1863 

43,601  - 
43,089  - 

1872 

1957 

45,477  . 

1864 

1873 

1958 

41,645  - 

1865 

43,029  - 

•)  Es  Iftsst  sich  nicht  verkennen,  dass  die  Herstellung  der  Eieenbahnen  in 
Frankreich  vielfach  durch  arge  Betrügereien  vertheuert  wurde,  insbesondere  unt«r 
dem  Napoleooiioben  Regime.   Nachweise  darflber  erfolgten  u.  a.  im  Oesati- 

Sehenden  Körper ,  selbst  durch  den  bekannten  OUivter.  und  sogar  Leute  wie 
fomy,  der  Stiefbruder  Napoleon' s  III.  jPrftsident  eines  YerwaltungsrathsJ  er- 
•ebien  eeeqweaaittirt.  Blnige  spadella  Daten  Anden  neb  in  den  frabam  Aus- 
gaben untefea  Werket  angemerkt. 
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382  FRANKREICH.  -  HandfllraiuiM,  «bdhlng. 

Unterlialtiiiig  dar  WaBseratx«steii  sind  von  1814-i-TO  l»17d^l&»*00Fr. 
Terwendet.  ♦] 

Auf  den  Flüssen  und  Canükn  wurden  ta  Jahre  1872  Handel«' 
güter  befördert  :  zu  Thal  U7ü'G94,4ü2  Tonnen;  zu  Berg  587'97 1,735, 
und  Flösse  zu  Thal  2'22  !>r.2. 72 1 ,  zu  Berg  1607, 047  Tonnen  lim  Vor- 
jahre waren  die  entsprechenden  Zahlen:  755'70i|S25  531  ö36,727 
—  19ü"545,ü33  und  2  oS<).2lo;  . 

Haidelimarine.  Die  Umgestaltung  der  Segelschiffe  in  Dampfer 
•efareitet  laedi  voran.  Am  1 .  Juli  1872  nahm  Fiaakieidi  in  der  Scfel- 
ilotte  aämmilicher  Linder  bloa  noch  den  6.  Rang  ein ;  es  hatte  nur  noch 
4,799  Segelschiffe  von  902,096  Tonnen.  Dagegen  hatte  es  in  der 
Handels- Dampfflotte  die  3.  Stelle  mit  316  Fahrzeugen  und  240,273 
Tonnen.  Im  Ver^'leiche  mit  dem  Jahr  1S70  ergab  sich  bei  den  Seglern 
eine  Verminderung  von  IGÜ  Schiffen,  allerdinj^H  auch  hier  unter  Ver- 
mindtrung  der  Tonnenzahl  um  10,20S,  dagegen  bei  den  Dampfern  Ver- 
mehrung um  2b  Schiffe  mit  27,297  Tonnen. 

Die  Tonnenzahl  war  1&27  692,000,  ging  dann  bis  1847  auf  670,000 
hnabi  eneidite  1857  1*052,000,  und  war  1862  wiodar  auf  983,996 
geannken.  Die  Aufhebung  der  Marineconaoiiptian  nach  alter  Axt  führte 
SU  einem  Aufschwung.  Am  I.Januar  1868  sihlte  man  15,602  gsQasere 
Seesohsffe  von  1*048,679  Tonnen,  \vorunter  420  Dampfer  von  133,158 
Tonnen;  ausserdem  S,S92  Küstenfahrer  von  67,077  Tonnen.  fUntcr 
den  1S62  vorhandenen  Schiifen  befanden  sich  nur  58  von  mehr  aia  800, 
und  'M  von  7 — 800  Tonnen.) 

fischfang. 

^^rieuge  Tonnen      Bemannoag    Sndelter  Oeldwarth 

1^08       18,343     TOn     220,224  i]        «»i.öTS  67'ör.:j.!»42  Fr. 

1871  18,387       -       142,774  llO,4bU         69'892,2UU  - 

1872  18,980      -      152.674         116,007       *  74*035,244  - 

Buk.  Die  Bank  von  Frankreich  ward  im  April  1803  gegrOndst. 
Obwol  ihr  letstes  Privilegium  etat  Ende  1867  abgelanfen  wire,  hat  die 

Napoleonische  Regierung  dasselbe  doch  schon  im  Mai  1S57  auf  weitere 
30  Jahre  (bis  Ende  1897)  verlängert,  der  Anstalt  aber  die  Verpflichtung 
auferlegt,  an  die  Staatskasse  sofort  lUÜ  Mill.  Fr.  gegen  3^  llente  zu 
leihen.  Um  die  Mittel  hiezu  aul'/ubringen,  wurde  die  Zahl  der  Actien, 
bis  dahin  91,200  Stück  (zu  1,UUU  Fr. i  verdo[)pelt.  Gleichzeitig  erhielt 
die  Bank  Befugniüs,  Banknoten  bis  zumMinimalbetrage  von  50  Fr.  aus- 
zugeben, was  seit  1864  geschieht  (bis  dahin  waren  100  Fr.  die  kleinste 


•)  Von  den  in  Frankreich  vorhandenen  Canälen  stammen : 

aus  alterer  Zeit   1,0U4  Küom.,  kostend  1 10  Mill. 

•>  dem  ersten  Kaiserreich .    .      204     -  -  77  -> 

-  der  Kestaurationszeit  .    .      921      -  -  IHÖ 

-  Ludwig  PhiUpp's  Zeit  .    .  2,ü41     -  -      317  - 

-  der  R^ttblik  1848—51.   .     263     -  -  16  - 

-  dem  zweiten  Kaiaenraioh  .  4TS  -  -  74  - 
noch  SU  eröffnen                     120     -  -      . . .  - 


5.037  Kilom.,  koeteaU  7b8  Mill. 
Wie  gering  ersdiaint  hier  das  XaiMmish,  besondsis  das  enie,  Irats 

Ol 
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8iimma).  IHeSottne  de»  dnnlifMidcni  Noten  aohwankte  1669  nvischen 
1,M4'795»60O  und  1, 438*968, 4»»0  Fr.  (1866  twischen  846,4  «nd 
1,029,2  Mill..  1863  739V4  und  8647,;  18&0  war  dae  Mazimam  493 
MUl.).  —  Die  Anstalt  unterhalt  in  allen  grOssern  StidteD  des  Staate 
FUlilen.  —  Die  OeeanuntsumBie  ihrer  QtaehOfte  betrug : 


1808  112  MiO. 

1826  1.000  - 

1847  2,659  - 

1849  1,025  - 

1851  1,241  - 

1852  1,824  - 
ISftS  2,642  - 
1854  2,944  - 


1955     3,762  Mm.      '      1863  7.5  .2  Mill. 

1856  5,809    -         I      1865  7,422  - 

1857  6,065    -         I      1866  n.2«»2  - 

1858  5,21J    -  IsüT  T,J72  - 

1859  6,652    -  '      IStiS  7,101  - 

1869  8,325  - 


1860  6,340 
1661  6,656 


1672  15,673 
1873  16,715 


1862     7,784  - 

wahrend  dee  Kriegea  nmeete  die  Bank  der  Staatskesse  im  Oanaen 

bis  zu  6, 73S  210,635  TFr.  Mittel  TeracheflRm.    Um  dies  su  kfiaoen, 

wurde  den  Banknoten  Zwengscours  gegeben,  derenMasse  ungeheuer  ver- 
mehrt, und  die  Emission  von  Stücken  bis  zu  10  und  5  Fr.  herab  ge- 
stattet. Unterm  29.  December  wurde  das  Maximum  der  «gestatteten 
Notenausgaben  auf  2.800,  im  Juli  1872  sogar  auf  ;i.20<)  Mill.  ausge- 
dehnt. Nichtsdestoweniger  trat  hüchatens  vorübergehend  eine  kleine 
Entwerthung  ein.  Unterm  21.  Juni  1871  ward  nach  langer  Unter- 
Inreohimg  aam  eietenmal  wieder  ein  Auaweia  TerOffentlieht.  Die  Aaatalt 
besaas  baar  549,84  MiU.,  dann  an  Pariaer  Wechseln  161*,  an  prolon- 
girten  Wecbseln  87 1,30*,  SchaUsbons  (Darlehen  an  den  Staat)  1,198', 
Guthaben  an  die  Stadt  Paria  210',  in  den  Portefeuilles  der  Filialen  be- 
fanden sicli  217'.  Der  gesammte  Activatand  entzifferte  sich  zu  3,188,4 
Mill.  Unter  den  eben  so  hoch  aufgeführten  Passiven  befanden  sich 
2.212,H.^  Mill.  Banknoten,  110,;^'  Guthuben  des  Staatsschatzes.  ■ir)l,22' 
Guthaben  von  Paris,  182,5*  Kai)itai  dcrliank,  20'  Reserve  für  eventuelle 
Verluste,  22, mobile  Reserven,  4  immobile  ditto.  —  Der  Ausweis  vom 
2.  Jnli  1874  führt  folgende  Activa  auf:  l.iUj,^  Mill.  baar.  802,/ 
PortefeniUe,  867,i'  Schatzbona,  183,}*  Voischflese  und  180,2*  direiae 
Benten.  Die  Paaaiva  waren:  2,531*  Banknoten,  168,|*  Outhaben 
des  Schatzes,  272, ditto  von  Privaten,  1S2,.^'  Actienkapital ,  50,5'  Be- 
»erve.  Die  Bankverwaltung,  von  dem  Bestreben  geleitet,  so  viel  als  tnög" 
lieh  zu  normalen  Verhflltnissen  zurückzukommen,  zieht  seit  dem  Mai 
1874  ihre  kleinen  Noten  bis  zu  25  Fr.  incl.  ein. 

iyMfkiMen.    Es  waren  deren  am  Nevgahie  1872  514  autorisirt, 

doch  nur  491  in  Thätigkeit.  Die  Zahl  der  ausgestellten  Sparkassen«» 
bücher  betrug  2'u2 1,228  Ende  1S6*J  im  jetzigen  Gebietsumfange 
2  079,141;  lSb3  erst  r379,lbO'.  Die  Einlagen  betrugen  am  1 .  Januar 
1872  5a7'4S9,ü34  Fr.  =  I46'702,9üü  Fr.  oder  27, ^  weniger, 
als  am  1.  Januar  1870  in  dem  jetzigen  Gebietsumfange.  Der  durch- 
sohnittliche  Betrag  eines  Einlagebflchleins  ist  Ton  Ende  1869  bis  Ende 
1871  kerabgegangen  von  304  Fr.  08  Cent,  auf  265  Fr.  92  Cent. 

Alterskasse.  Die  Came  des  retraiies jjour  la  vieiUesse  hatte  von 
ihrer  Orfindnog  im  Jakie  1851  bis  Neujahr  1872  im  Oansen  186*067,696 
itt,  empfangen.  Naoh  Absug  der  Baeksihlnngen  war  der  Stand  der 
Einsahlnngen  1 68*799, 1 52  Fr. ,  angelegt  in  Staatschnldaeheinen  (Benten) . 
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Eine  furchtbare  Störung  kam  dadurch  in  das  Rechnungswesen,  div 
beinahe  alle  Bücher  zur  Zeit  der  Commune  verbrannt  wurdtn.  undnui 
die  Register  aus  einem  Zeitraum  von  20  Jahren  wieder  herzostdki 
suchen  musste.  während  welcher  Periode  331,894  Redurangacrtf- 
net  waren,  mit  3*278,565  Einzelsahlungen ,  eingetragen  h  mtt 
als  200.000  BQeUein,  tod  denen  26,000  ebsnftlb  dimli  duFsHi 
sentOrt  wurden.  Ifan  muss  sich  woiidttRi,  dass  es  gcluAgttiil,  & 
Ordnung,  so  weit- wie  es  der  FsU,  wieder  kemistellea. 

Hilfskassen.    Auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Hilfskasssen  5»- 
ct'iti  de  secours  mutuels]  bestanden  am  Neujahre  1870  6,139,  am  1.  Ja- 
nuar 1871  nur  noch  5,788,  und  am  1.  Januar  1B72  5,787.    Die  Mi:- 
gliederzahl  ging  von  913,633  auf  845,935,  dann  sogar  auf  791.^' 1 
herab.   Gleichzeitig  sank  das  eigene  Vermögen  von  55*133,551  Fr.  ri! 
52'170,985,  um  sich  jedoch  schliesslich  wieder  auf  55'572.244  n 
heben.    Die  Gesellschatten  tbeilcn  sich  in  zwei  Klassen:  in  4,W3 
»approbirteo  (unter  besonderer  Aulsicht  der  Regierung]  und  1,524  bki 
»autorisirte« ,  unter  selbsiändigerer  Verwaltung.     Von  dem  oben  is- 
gegebenen  Vermögen  kommen  ;i9'803, 171  auf  die  Anstalten  der  entei 
Kategorie.   Unter  den  Betheiligten  befanden  sich  1871  107,927  Etaa- 
und  083,974  gewöhnliche  Mitglieder,  ^vovon  101,970  Frauen.  Eigett- 
lieh  sind  diese  Anstalten  nichts  anderes  als  Staatsrenten- Vernchsnsgs- 
kassen ,  indem  alle  Einnahmen  bei  der  Staatskasse  angelegt  «sriM.  1 
Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1868  untersMtstea  Xmbil 
Vetrag  199,524,  nemltch  169,115  MCmier  und  30»409  Fksaes »| 
29,17  X  der  Betheiligten.    Die  XJnterstfltsung  entsprach  5*970,411 
Tagen  Krankheit,  und  swar  fttr  20,7o  ^'^g^  jedem  eikiaBklHi  Msbk. 
15,42  Frau.    Sterbftlle  kamen  15,872  tot  »2)1^  dsr  Iß- 

glieder.    Die  Jahreseinnahme  war  15*406,979,  die  Ausgabe 
652,119  Fr.  Verwaltungskosten)  12*668,337  Ft.*) 

Spitäler  und  Hospitien.  Am  I.Januar  l  S69  gab  es  41  j  SjJ- 
täler  für  Kranke),  291  Hospitien  (für  Alte  und  Gebrechliche  und  SM 
gemischte  Anstalten,  zus  1 ,557  Institute  ;  1,224  derselben  bestanC': 
vor  dem  Jalirel790.  Die  Zahl  der  Betten  ist  141,576,  wovon  IS. TS:  .: 
Paris,  4,176  in  Lyon,  2,716  in  Nantes  etc.  Die  ordentlichen  KIdl^:- 
men  betrugen  im  Jahre  1864  61*973, 950,  die  ordentlichen  Ausgiba 
57'SS1,414  Fr.  Die  gedachten  Anstalten  besasBcn  1867  einen  GniB^- 
besitz  von  198,458  Hectaren  über  36  Quadr. -Meilen,  aber  denDcx^ 
7,209  Hectaren  weniger  als  im  J.  1852)  ;  der  Ertrag  dieses  Grundeigef 
thums  war  1864  14  970,874  Fr.,  Einnahme  von  SUatsrenten  (Stu»- 
Schuldscheinen)  10*647,319,  Beiträge  der  Gemeinden  14*200,845, Ver 
gfltung  von  Pfleglingen  5*528,334  Fr. 


*;  Trotz  dieser  und  anderer  Anstalten  kommen  Thatsachcn  vie 
sende  vor:  Zu  Paris  starben  1S68  45,860  Personen ;  davon  aber  nur 
Olren  Wohnungen ,  dagegen  11,555  in  den  Spit&lern,  128  in  den  Gef&Dgoi*p 
322  wurden  todt  gefunden.  —  Im  Jahre  1872  stellten  sich  die  Zahko  so  ^ 
sterben  überhaupt  39,650;  davon  in  der  eipenen  Wohnung  29,503  «  Tl;tf,  u 
den  Spitälern  9,897  »  25  X»  in  den  Gef&ngniMea  45,  todt  gefunden 
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Mause,  fitwicht,  Hflnxe.  Das  System  ist  auf  ein  Naturmaass  (Meri- 
dümmeaaung)  bagrflndet.  Eintheilung  nach  Dedmaleii,  bei  SteigeniDg 
Aber  die  Binlieit  griechiaehe  Benennung  (Deka,  Hekto,  Kilo),  keim 
Herakgeken  unter  diese  Einkeit  lateiniacke  (Deel,  Centt,  MtUi). 

Oeld.  Einheit:  der  Fr  an  e     100  Centimes:  5  Grsmmen  Silber  ^Ao  fein. 

Danach  der  preuss.  Tlilr.  =  M  Frcs.  69, «  Cent. ;  der  südd.  Gulden  =  2  Fr.  I2.5 
Cent.  In  Deutschland  wird  der  Pranc  meist  zu  b  Sgr.  oder  28  Krzr.  süddeutsch 
gerechnet,  wonach  der  SFr. -TUr.  m  2  VsA-  oder  11/3  Thlr.  preuss. ;  die  Mark  etwa 
=  1  Fr.  25  Cent.  In  neuerer  Zeit  ward  die  Goldwährung  herrschend,  wobei 
das  Gold  im  Verhältnisse  von  1  zu  1 ')'  ,  gerechnet  ist.  Dabei  diesem  Verhält- 
nisse nach  den  neuzeitlichen  Goidl'unden  viel  6ilber  ausser  Landes  ging  und  es 
dadurch  an  kleinem  Gelde  fehlte,  hat  man  die  Theümanien  von  2  Frcs.  herab 
nur  noch  mit  einem  Feingehalte  von  ^/looo  g^'P^'*^^-  It'iüen,  Belgitn.  die 
Schweiz  und  Griechenland  haben  sich  durch  Vertrag  dem  franz.  Münzsy^teme 
mllatindig  angeschlossen ;  Spanien  und  Rumänien  haben  es  ohne  Vertrag  im 
WeaentUcnen  auch  gethan.  Abgesehen  von  verschiedenen  amerik.  Staaten  hat 
also  das  französ.  >Iünz8ystem  in  Europa  bei  mehr  als  92  Millionen  Menschen 
Geltung.  —  Lunytnmaass:  Der  Meter;  lUO  Meter  sind  =  109,^2  engl.  Yards, 
140,ss  russ.  Arschinen;  oder  328,t2  engl.,  318.e2  preuss.,  342,03  bayer.  oder 
3331 't  Schweiz,  oder  badische  Fuss  —  Die  File  Aune)  =  60  Centinieter. 
Die  Iranz.  Quadratlieue  ist  0,3^;  der  geographischen.  Die  geogr.  Meile  hat 
7,420  Kilometer.  Fiäehenmaas$t  Die  Are  (100  Quadr.  -  Meter)  947,flg  alte 
franz.  Q.-Fuss,  Tto^rhein.  Q.-Ruthen.  Die  Hectare  ;100  Arenj  =  S.tnce»  preuss. 
Morgen.  Knrpn-moasx :  T)erStrre  oder  Kubikmeter.  Fliisaiykeih-  und  d'e- 
treideiuuass:  Der  Liter.  Dtr  Hectolitcr  v'OU  Liter)  «=  l.fß  preuss.  Scheffel, 
1,(13  Wiener Metsen,  22,jnengl.  Qnarters;  ferner:  1,«  preuss.  oder  I,«  bayer. 
Eimer,  fi'">.fiß  badische  oder  Schweiz.  Maass.  —  (lewicnt:  Das  Gramm.  Das 
Kilogramm  (1000  Grammen)  s=  2  deutsche  Zollpfund,  2,4  englische  oder  2,44 
russische  Pfund.  —  In  ^anz  Mitteleuropa  ist  das  franz.  Maass-  und  Oewichts- 
sy Stern  theils  Tollstindig,  theils  mit  einielnen  Modificationen  anr  Annahme 
gelangt. 

Auswärtige  Besitzungen. 

Algerlei.  Daa  Areal  ward  in  einem  Berichte  dea  Kriegsmiidatefa 
▼om  J.  1850  auf  nngeftkr  39  Hill.  Hectaren,  alao  Aber  7,000  Quadrat- 
Meilen  angeschlagen ;  eine  spätere  Sckätanng  ateigt  auf  47  Mill.  Hectaren 
=  8,566  Q.'M.  Will  man  diefactisch  nicht  unterworfenen  Landschaften 
dazu  rechnen,  so  kommt  man  auf  mehr  als  12.000  Q.-M.  Die  Land- 
grenzen sind  ziemlich  unbestimmt.  Die  Küstenausdehnung  wird  in  einem 
Ministerialberichte  von  IS;')!  zu  250  Stunden  linirs  angegeben.  Eine 
neuere  Aufstellung  bcrtchnet  das  'colonisirbare«  Land  zu  131,460  Q.- 
Kilom.  =  2,3S7  geogr.  Q.-Meilen,  wovon  32,200  Q.-Kilom.  auf  den 
Besirk  Algier ,  3S,200  anf  Oran  und  61 ,060  auf  Constantine  kommen. 

Die  Civilbcvolkerung  war  bei  der  Aufnahme  von  1  S 7  1  : 


iFranzüsen  12y,Ü0l^ 
Europäer  ip^^^j^  .  115,516| 

Naturalisirte  Juden  .    .    .  34,574 

Muselmänner  2'123.045 

Nickt  bestimmt  .   .   .  ^   11,482 

Zusammen  2*414,218 


Unter  den  Europ&ern  belanüeu  sich 
1871: 

S])anier    ......  71,366 

Italiener   18,351 

Malteser   11,512 

Deutsche   4,933 

Sonstige  Europäer .    .    .  9,354 


Die  Zahl  der  Militflrpersonen  betrug  1866  67.771.  Von  den  damala 
vorhandenen  217,990  Europftern  waren  72,508  in  Algerien  geboren. 
KoU,  Statistik.  7.  Aaf.  25 
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Die  frohezio  ZAhluBgea  oder  Sehitnuifai  der  Bwopte  -wm  Civil 
efgeben  i 

1881     1888      1886        1841      18i6       1851        1886        1861  1886 

3,22S     7,812     14,501     35,927    99,801    131,283    159,282    192,746  217,990 

Die  Zahl  der  F^inwanderer  stieg  im  J.  1S72  auf  1,00;<  Familien 
mit  5,01G  Individuen,  worunter  '^S'.\  I-'amilien  und  1,230  Personen  aus 
Elsass-Lothrin^en,  denen  bekanntlich  besondere  Vortheüe  geboten  wur- 
den. Es  waren  zusammen  1,202  Männer,  1,113  Frauen  und  2,701 
Kinder,  welche  in  21  Dörfern  untergebracht  wurden. 

Den  (Jonlessionen  nach  gab  es  iS6G  unter  den  EwopAem: 
Katholiken  211,195,  Protestantern  5,002,  Juden  33,952;  sodann  nahm 
man  die  Zahl  der  Mnhammedener  su  2*652,072  an.  Von  den  Leisten 
lebten  217,098  in  den  der  CiTÜyerwaltnng  unterworfenen  Territorien 

und  den  Culonisationsoentren  in  den  Militärgebieten,  2'134,974  dagegen 
in  den  nichtcolonisirten  Milit'irgebieten.  Unt«r  jenen  217,098  Muham- 
medanorn  befanden  sich  11,  1J)3  verhtirathete  Männer  und  H).!^11  ver- 
heirathcte  Frauen,  woraus  ersichtlich,  wie  wenif?  verbreitet  die  l'olyg^a- 
mie  ist.  Es  hatten  11,576  =  1)3, 50  %  je  nur  ein  Weib,  2,571  —5.7,  ^ 
zwei,  und  bloss  34  1  =  0,77  mehr  Frauen.  — Die  Stadt  Algier  hatte 
1861  63,7S4  Einw.,  woron  9,921  Soldaten  und  18,727  Eingeborene, 
1866  ohne  Blilitär  52,614,  Oren  34,058,  Constantine  35,417  Einw. 
Für  1871  wurde  ugegeben:  Algier  48,908  Einw.,  Oran  40,674,  Con- 
stantine 38,251. 

Die  gesammte  Ackerbaubevölkerung  ward  (Neujahr  1S63)  zu 
109, SOS  Individuen  angegeben.  Im  J.  1857  schied  man  die  Eingebo- 
renen nach  Kassen  folgendermasgen : 

^'B-  Kabjltn 
Kabylsa        atsowt      ^  ibsM 

Division  Algier  .    .    2Bn.lT4        447,752  27.800 
Oran.    .    .     22,819        431,485  45,4d2 
-     Constantine  277,18»        50>,198  805,691 

Zosemmen  580,428      1*385,432  378,953 

Die  Nomaden  leben  bekanntlich  in  Zelten;  andere  Eingebotene  haben 

Oourbis,  die  eine  etwas  grossere  Stabilitit  der  WohnpUtite  andeuten, 

die  kleinste  Zahl  besitst  Häuser.  Im  J.  1857  reehnete  mnn : 

Mts       «euUis  Blessr 

Division  Algier  .    .     55,529        65,637      39,381       10*005,614  Fr. 
-      Oran.    .    .     77,389         6,9S6        ^,7  72        3*287,975  - 

Constantine    lll.^^Sl        C3,4()5  31,:<27   

Zusammen  IVr'^'.^^       13G,22*^       7'), ISO 
Die  Zahl  der  Stämme  ward  zu  1,.H61  berechnet,  wovon  298  in 
Algier,  303  in  Oran  und  763  in  Constantine. 

Handel; 

Oeneralhandel  Specialhandel 

„  '  ,  ,  

Wi.fnii>  Ausfulir  Kinfahr  Aosfahr 

1866  29'393,621  01*291,689  38*252,553  21*716,233  Fr. 

1867  22'212,8iri  16*652,570  57'799,619  irr,ss,325  - 
186ä  G»'920,04a  21'741,469  63'215,262  19'9;i3,718  - 
1S70  47*048,198  55*200,899  4^014.816  51*290,663  - 
1871      67'597,870  69*310,055  62*104,772  63*005,793  - 
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Der  Generalhandel  Algeriens  theilte  sich  folgendermaßen : 

1870  lan 

Handel  mit  dem  Aualand  und  daaaan  Entvepoto  in 

Frankreich  102'24'),n!)T  13G'S;i2,72G 

Handel  mit  dem  Mutteriande    ....    .    .    .    158'3Ui,üüb  l'Jb  457,386 

Zusammen    26U'565,165  335*290,112 

Hafen  verkehr.    Die  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  zusammen 

gerechnet,  war  der  H«fanVei)cehr  1870  6,109  Fahrten  mit  1*152,734 

ToBBen,  1871  aber  6,447  Fahrten  mit  1*222,873  Tonnen.  Davon 

kamen  902,316  Tonnen  auf  die  fVanzOeische  Flagge,  143,728  auf  die 

englische,  1  12,273  auf  die  der  Berbetesken,  69,990  auf  die  spanische 

und  32,599  auf  die  italienische. 

Stand  der  Handelsmarine  am  31.  Deoember  1871  159  Schiffe 
▼on  7,5S3  Tonnen. 

Es  gab  1S56:  3  höhere^  7  Secundar-  und  407  Primarschulen, 
im  Ganzen  mit  25,980  Kindern.  Dabei  sind  indc<5S  GS  Klcinkinder- 
schulen  mit  f).S71  Zöglinfjen  ein^jcrechnet ;  das  Unterrichtswesen  befin- 
det sich  sonach  in  kläglichem  Zustünde.  Eine  Aufstellung  von  1S57 
füiirte  freilich  2,851  Schulen  der  Eingeborenen  mit  33,715  Kindern  auf; 
eine  von  1863  gab  35,000  die  Schule  besudiende  Kinder  an. 

Der  Besits  Algeriens  hat  Frankreich  (nach  Fhard%  Angabe  im 
GesetsgebendenKOrper,  1864)  drei  Milliarden  an  Geld,  —  dieser  Besits 
hat  aber  weiter  das  Leben  von  15()Ji(<0  Soldaten  gekostet,  von  denen 
blos  etwa  5,000  bis  IS52  3,400)  durch  feindliche  Waffen  gefallen,  alle 
andern  durch  Krankheiten  weggerafft  worden  sind.  Die  Colonisation 
ward  von  der  Jiegierung  mannichfacli  gelördert.  Durch  die  in  Aussicht 
gestellten  \'ortheiIe  gelockt,  sind  auch  von  1830—55  allmählig  mehr  als 
eine  Million  Euro|>äer  nach  Algier  gezogen ;  allein  entweder  kamen  sie 
dort  um ,  oder  rie  kehrten  in  ihr  Vaterland  snrfldK.  Das  Klima  (heisSi 
oft  mit  furchtbarer  Kftlte  in  den  Nftohten  wechselnd)  erweist  sich  fOr 
Mittel-  undNordenropäer  hfichst  mörderisch.  So  kommt  nach  44jfthriger 
Colonisation  und  allen  0])fern,  die  europäische  Bevölkerung  in  ganz 
Algerien  kaum  der  Einwohnerzahl  einer  grossen  Stadt  gleich.  —  Die 
Zahl  der  Ehen  und  der  Geburten  ist  zwar  verhältnissmässig  gross,  da 
die  Eingewanderten  fast  sämmtlich  im  besten  Alter  stehen  ;  auf  1,000 
europäische  Einwohner  zählte  man  1S51  durchschnittlich  1  0,o ,  Heirathen 
und  42,^3  Geburten  (in  Frankreich  nur  7,g  Heirathen  und  kaum  29  Ge- 
burten); 1856  ergaben  sich  lO,«]  Heirathen  und  37^4  Geburten.  Noch 
weit  grosser  ist  aber  in  derKegel  die  Sterblichkeit.  Von  1842 — 51 
kamen  auf  1,000  Europier  jährlich  im  Durchschnitt  52,e9  Sterbftlle, 
ungerechnet  das  Militär  [in  Frankreich  trafen  selbst  im  Cholerajahre 
1849  nur  27,,  StcrbfäUe  auf  1,000  Einwohner,  in  gewöhnlichen  Jahren 
blos  2  t,,  '  .  Selbst  in  dem  ungewöhnlich  günstigen  Jahre  lSr)(>  wurde 
ein  Vcrhältniss  von  28,55  Todesfällen  constatirt.  Das  Missverhi'lltniss 
beträgt  indess  noch  mehr  als  diese  Ziffern  /.eigen ,  weil  beinahe  die 
gesammte  europäische  Einwohnerschaft  im  krättigstcn  Alter  steht, 
in  welchem  in  Frankreidi  kaum  11  TodesfiUle  auf  1,000  Menschen 
treffen.  Von  1880  bis  Bnde  1851  sfthlte  man  bei  der  europäischen 
BerOlkemng: 

25* 
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Betitraagiii  (Algvtkn). 


Provüuw  6ebart«n  SterbflUle 


Algier  .  .  25.411  34,979 
Onm  .  .  11,765  13,602 
Conttantine     7,734  12,097 


Zatftmmeii  44,900  60,76S 


Also  in  allen  ProTuuen  mehr  SterMUle  als  Geburten.    Auch  seitdem 

hat  das  Missverhältniss  blos  ausnahmsweise  aufgehört;  in  den  3  Jahren 
1852  bis  Ende  iS54  kamen  17,687  Geburten  gegen  19,004  TodesfUle 
vor.  Nur  1S5G  erscheint  in  obigen  Angaben  mit  einem  Uebcrschusse 
an  Geburten.  Am  furchtbarsten  leiden  die  schweizerischen  und  deutschen 
Colonisten,  welche  als  Nordländer  in  dem  heissen  Klima  am  wenigsten 
die  Feldarbeiten  zu  besorgen  im  Stande  sind.  *) 

NoJk  Terbeerender  als  unter  den  Erwachsenen  wtlthet  der  Tod 
unter  den  Kindern  der  Europäer;  die  Colonisten  haben  sonach  nicht 
einmal  dieHoffiiung,  ihren  Nachkommen  eine  glQcklidie  Zukunft  su  be- 
reiten. —  Die  Maurische  Bevölkerung  in  den  Städten  schmilzt  gleich- 
falls zusammen.  Bei  diesem  Theile  der  Einwohnerschaft  kamen  in  den 
Jahren  1850  und  1S51  3,567  Geburten  und  9,930  Stcrbmile  vor.  — 
Ebenso  verminderten  sich  die  Neger  von  1S49 — 51  um  9S9  Indi%'iduen, 
d.  h.  um  16'  2  %'  Auch  ist  es  sicherlich  nicht  eine  blose  gewöhnliche 
Correctur,  wenn  die  eingeborene  Bevölkerung  IbÖüzu  2  732,851  ange- 
gebenward, im  neuesten Census  von  1871  aber  nur  mehr  mit  2*123,045 
au4;e/fihrt  wird.  Nur  die  Jüdische  Berölkerung  hat  einen  Ueberschuss 
der  Geburten,  wie  denn  auch  ihre  Zahl  in  den  angegebenen  swei  Jahren 
um  2,020  Köpfe  oder  mehr  als  101/2^  zunahm.**) 

Ausser  dem  Klima  trug  übrigens  das  System  bureaukratischer  Be- 
vormundung, verbunden  mit  dem  militärischen  Regime,  nicht  wenig  bei, 
alle  Colonisations\ ersuche  scheitern  zu  machen.  Nach  3 6j ähriger  Herr- 
schaft hatte  die  lie<^Merung  im  Jahre  1  SCO  erst  222,269  Hectaren  Landes 
an  europ  äische  Colonisten  abgetreten  ausserdem  71,181  Hectaren  an 
Eingeborene,  welche  die  betreffenden  Grundstücke  längere  Zeit  im  Besitze 
gehabt;  —  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  verkaufte  blos  im 
Jahre  1855  sieben  Millionen  Hectaren).  Sehr  hiu^  verliessen  die  Co- 
lonisten wieder  verzweifelnd  das  Land,  auf  dem  sie  sich  niedergelassen 
hatten  (selbst  in  dem  günstigen  Jahre  1856  zählte  man»  auf  39,239 
Einwanderer,  wieder  30,  lOi)  Zurückwandernde).  Die  ganze  von  Colo- 
nisten dem  Namen  nach  angebaute  Bodenfläcbe  betrug  79,120  Hectaren. 


* !  In  der  vielempfohleneu  2Schweizercolonie  bei  öetif  starben  von  528  dahin 
gezogenen  Colonisten  im  ersten  Jahre  1654  nicht  weniger  als  76,  —  demnach 

mi  Verhältnisse  über  142  von  l(liM).  Ausserdem  starben  noch  weiter  22  Indivi- 
duen, weicht'  von  der  Setif- Colonisationsgesellschatt  nach  Algerien  gebracht 
worden  Maren  und  sich  an  andern  Punkten  der  Subdivision  S6tif  aufhielten. 
(Die  Coloniiationsffüi-ellschaft  hat  es  unterlassen,  klare  Angaben  über  die  spfttern 
Resultate  SU  Teröffenllichen.  allein  sie  -^ah  sich  1S59  genöthigt,  den  Anbau  des 
ihr  übeilaaaenen  Bodens  durch  Europäer  aufzugeben,  und  denselben  blos  noch 
durch  Eingeborene  betreiben  xu  lassen.) 

Interessante  Einzelnhelten  bat  unser  verstorbener  Freund  Dr.  Boxtdin 
in  der  Schrift  geliefert:  »Histoirf  sfattgfique  de  la  colonisation  et  de  la  popultttion 
en  Alqcrie».  Paris,  1S53.  Vergleiche  ferner  die  Abhandlung  »Ueber  Äuswan- 
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Bezeiclinend  sind  die  Er^^ebnisse  des  Handelsverkehrs.  Im  Spccial- 
handcl  wurden  im  Jahre  1858  lür  126'/;)  Hill,  französische  Producte 
(officieller  Werik)  in  Algeriaa  eiiig«lft1irt ,  dagegen  nur  für  34  Mill. 
algMriBclM  EnengnisM  nach  Txukkxwitk  exportirt.  Im  Jahre  1862  l>etrog 
die  Einlnlir  124,g,  die  Aveftihr  wieder  nur  40,^  Mill. ;  1864  (wirklicher 
Werth)  Einfuhr  136 ,  Ausfuhr  71  Mill.  In  den  25  Jahren  1830—55 
war  das  Verhältniss  im  Gänsen:  fransOsische  Einfuhr  1,463,  al- 
gierischc  Ausfuhr  379 V.>  Mill.  —  sonach  Unterschied  l.OSSVa  Mill.  ' 
Die  fehlende  Summe  bezeichnet,  wie  viel  Alfjericn  der  französischen 
Staatskasse  bis  dahin  kostete.  T)ie  letzten  bekannten  Ergebnisse 
siehe  oben  Seite  3S6.j  *j  Die  Verludinisse  haben  sich  im  Uebrigen 
in  der  letsten  Zeit  im  Allgemeinen  gebessert  (obwol  cur  Zeit  des  deutsch- 
fransOsiachen  Krieges  nicht  nnbedeuteade  Aufttfinde  ausbrachen) .  Bs 
ist  selbstverstandlidi,  dass  die  so  lange  Zeit  heharrlidi  wiederhohe  Aus- 
saat endlich  wenigstens  zum  Theil  auch  Frflchte  bringen  musste.  Ein 
gel^pentUch  der  Wiener  Ausstellung  Terfasst«r  Bericht  an  den  General- 
rath  Qber  die  Fortschritte  der  Colonie  seit  ihrem  Entstehen  und  beson- 
ders seit  1S50,  entwirft  ein  möglichst  günstiges  Bild.  Wir  entnehmen 
demselben  folgende  Angaben:  Vor  1S30  lalso  vor  der  französischen 
Eroberungj  belief  sich  der  Exporthandel  Algeriens  nur  auf  5 — 6  Mill.  Fr. ; 
1872  betrug  derselbe  164'603,634  Fr.  Dabei  erscheinen:  Bisenerse 
mit  ungefähr  20  Mill.,  Sehkehtmh  mit  15,  Wolle  mit  14V2f  Cerealien 
mit  37  Mill.  Die  Alki^flanse  (die  snr  Paplerfabrümtion  verwendet  wird) 
ergab  6,  im  Voijahre  10  Mill.  In  der  Baumwollecultur  kann  Algerien 
die  Ckmenrrenz  mit  den  tropischen  Ländern  nicht  bestehen.  Der  Baum- 
wolleexport ist  seit  1SÜ6,  wo  er  744,000  Kilos  betrug,  beständig  hcrab- 
gegangen,  1S72  auf  241,000  Kilos.  Auch  die  Ausfuhr  von  Tabak  hat 
sich  vermindert;  von  5  Mill.  Kilos  im  Jahre  1S60  auf  2*200,000  im 
Jahre  1672.  —  Die  Getreideausfuhr,  1850  nur  2,815  metr.  Cnlr.,  stieg 
1855  auf  mehr  als  eine  Million  ;  das  algerische  Getreide  ersetzte  während 
des  Kiimkriegs  theilweise  das  von  Odessa.  Nach  dem  Frieden  erfolgte 
swar  ein  Rflckschlag,  auf  den  jedoch  wieder  eine  beatlndige  Hebung 
sich  einstellte,  sodass  der  Export  1872  sich  zu  915,000Cntr.  entsifferte. 
Ebenso  stieg  die  Wollcausfuhr  von  2  Mill.  Kilo  1850  auf  3*300,000 
IS 72.  Besondern  Aufschwung  erlangte  die  Schafzucht.  Exportirt 
wurden  1S50  1,984  Stück  Schafvieh,  1872  dagegen  655,000.  Die 
Ausfuhr  des  Haar-Grases  (rrm  vigctal^  übersteigt  gegenwärtig  1)  Mill. 
Kilos,  die  des  Alka  44  Mill.,  die  des  Eisens  erreicht  fast  4  Mill.  Cntr. 
Auch  der  Weinbau  entwickelt  sich  von  Jahr  zu  Jahr;  die  Exportation 
betrug  1872  7,537  Heetoliter  imOeldwerthe  tou  160,000  Fr.,  die  Au»- 
fnhr  von  roher  Korkrinde  ergab  2Vs  Mill.    Nicht  minder  weist  die 

*)  Nach  den  glänzendsten  Erwartungen  ist  man  zu  dem  Resultate  gelan|^ ; 
»Die  CKtilbevOlkerung,  welehe  im  Laufe  von  30  Jahren  gesohaifen  worden,  ist 

eine  fast  rein  städtische  und  besteht  im  Al|gemefaien  blos  aus  den  Lieferanten 
der  Armee.  Alj^erien  ist  houte  dem  Wesen  nach  nur  von  Arabern  und  Kabylen 
btiwohnt,  dann  von  der  Armee  und  ihrem  Gefolge.  Wenn  heute  die  militärische 
Oocupation  aufhOrte,  so  würde  nach  kurzer  Zeit  das  Land  wieder  seinen  ur- 
sprünglichen Besitzern  anheimfallen  Dicsn  sind  so  ziemlich  auf  derselben  Stufe 
der  Entwicklung  geblieben,  auf  der  sie  bei  der  Landung  der  Franzosen  standen.« 
(So  sprach  der  »CSiMMMKSimW*  im  Nov.  1857,  und  so  »t  es  grossentheib  noch.) 
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Prodnction  von  OUvenOl,  grünsn  GemüMB  und  HfllMB&aohtoB  eine 
Zunabme  auf. 

Man  erkennt»  dass  selbst  dieser  möglichst  gflnetige  Berioht gtekdi- 
wol  das  Misslingen  vieler  Zweige  der  Bodencultur,  auf  die  man  gft)tß/9 
Hoffnungen  gesetzt  hatte,  nicht  in  Abrede  stellt. 

Eine  wesentlich  günstigere  Gestaltung  lässt  sich  von  der  Beschrän- 
kung der  MiliUirgewalt ,  Erweiterung  der  C'ivilautoriliit  erwarten.  E» 
ist  dies  eine  unerlüssliche  Vorbedingung ,  um  zu  bessern  ula  den  seit- 
herigen Ergebnissen  zu  gelangen.  Auch  hat  sich  diese  Ansicht  m 
Fiankreieh  in  weiten  Kfeisen  verbreitet;  sie  wird  um  so  mehr  snr 
Qeltnng  gelangen,  ala  man  Gdonisten  aus  den  an  Deutschland  aib^e- 
tretenen  OebietatheUec  nach  Algerien  zu  sieben  sucht,  su  welchem  Be- 
hufe  durch  Decret  vom  21.  Juni  1S7 1  lOO^OOOHeotaren  des  besten  dem 
Staate  gehörigen  Landes  solchen  Einwanderern  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  —  Im  Jahre  IS'iS  schloss  die  Regierung  mit  der  SoctSte  gme- 
rale  algirtenne  eine  Uebereinkunft  wegen  eines  Anlehens  von  lUO  Mill. 
Fr.  ab,  welche  allmfihlig  auf  allgemeine  Landesverbesserungen  verwen- 
det werden  soUen.  Während  1863  erst  44  Kilometer  Eisenbahnen 
^ILnitirten,  waren  denn  1873  596  Kilometer  Tochsndca.  - 

KlgeitUdii  ColftliM  (unter  dem  Manneministerinm  stehend).  Dia 
Ueberreste  der  einst  weit  ausgedehnten  Besitzungen  Fiankreicha  (inOa^ 
Indien,  C'anada,  Louisiana,  Westindien)  sind  heute,  nach  den  neuesten 
officiellen  Aufiitellungen : 

Areal         B«vftlk  Handel  1870 


In  Amerika:                   Heotar.  (^.-M.  1S70       Einfabr  Auafukr 

Martinique                       98,70S     18  172,1562)  jT*  17.;, si»4  29'643,569Fr. 

Guadeloupe (u.  Depend.)    265,123     4H  148,0  JS3)  i«iV|i-,,2iis  2ü'7;M,046  - 

Pranz.-Guyana'Cayennc)«]  720,000    137  24,215*)  ♦.•7<i((,  itil  1  ]^5.150  - 

St.  Pierre  und  Miquelon   4,750     7  b42,U02  U'b5»,b47  - 

1^  Afrikat 

Niederlass  am  Senegal  t;    14S,i99«)  iVm^Vt^  7*861,343  - 

Gabon  und  Niederiass.  an 

der  GoldküBte  w»)  

Insel  R^union(Bourbon)    251^66     4h  261,433«)  25*377,363  28^,748  - 

]|ayotte,Nosai-B^  u.Sainte- 

Marie  ;>Iadaga»carj  .  124,000  22  27,505^  2'^62,S44  3'&58,S73  - 
In  A  s  i  e  n  : 

in  Vorder-Indien  .    .    .     48.962       9  262, 79«««    5'253,409  13'S31,923- 

Nieder-Cochinchina  .    .  &'dOO,000  1,000  1*225,213»)  27*500,000  49  210,000  - 
InOceanien: 
'^tiu.  Moorpa.(|GkNnet|tSp 

inseln)    .....    116,000     21  11,000  »o;  3'255,968»>)  4'504,60S  - 

Neu-Caledonien  .    .    .1652,000    300  6,083  >2;  3  249,182  303,650  - 

Mtt^ue^Itiiefai .   :   .  112,666     M  12,606   


1)  Das  Areal  Ton  I'mns.-Guyana  vird  in  einer  flbertohwingUchen  frans. 
Bnrstarbeit  zu  nicht  weniger  ala  18  Mill.  Hectaren  =  3,260  Q,.-M.  Teranschlagt; 
ebenso  das  der  Nicderlassuns?en  am  Senegal  zu  25  Mill.  =  4,540  Q  -M  ;  üher- 
eiostimmend  damit  tindet  sich  denn  auch  tür  leUtere  die  unmittelbar  unterwor- 
fene Bevölkerung  zu  423,654,  die  abbftngige  su  145,000  angegeben. 

-  Darunter  1,540  Beamte  und  Soldaten  gammt  Familienanp:('hörigen  iI870 
920  MilitArpersonenj,  17,309  Xulis,  welche  in  dem  Berichte  des  Marineministe- 
riunu  durchgehends  mit  dem  eiwhemiftiflehenNsmen.l?mtarai«<f  beaeidmet  sind. 

S)  Unter  der  Bevölkerung  Defimden  sich  1867  nur  1,853  Suiopier,  dageiea 
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Die  BevOlkerungtbewegung  in  den  4  HiraptooloiiieB  war  in 
dea  5  Jalinn  1865—69 :  *) 

Oebarten  SterbfUle  Eeirathaa 

Maninique  .    .     4.698  4,107  7S6 

Otttdeloupe  .   .     3,762  5,307  657 

Guyana   ...       42«^  Sin  73 

Riimion  .   .   .     4,oo()  5,244  698 

12.948  15,201  2,214 

Das  überhaupt  angebaute  und  das  davon  lurCulfcur  de« Zuckerrohrs 
verwendete  Areal  betrug  in  Hectaren: 

mit  ZnAkecrobr 
•agelmiit  ■  '   '      ■  '-^ 

18«Vfl        1869  1870 
R6union  .    .     60,4»9  davon  47,760      43,008  43,368 
Martinique  .     32,419    -     18,872      18,580  18,833 
Guadeloupe  .     31,576    -     16,840      17,384  17,735 
Guyana   .   .      5.300    -        415         467  391 

149,803  davon  81,887       79,439  80,326 


16,131  Kulis.  —  1870  lihlte  man  845  Angestellte  sanunt  ihren  Familien  und 

907  Militäre. 

*]  Darunter  964  Milit.,  1,825  Eingeborene,  2,801  Kulis,  704  Transportirte. 

^  8t.  Louif  und  Bakel  ifthlten  davon  117,343  Binw.,  Oor4e  31,156. 

^  Darunter  t  Beamte  754,  Soldaten  1,084,  Kulis  70,059. 

''j  Es  kommen  auf  Ifinrotta  15 — ^20,000  Hectaren,  auf  Noeii-B4  15,000,  auf 
Sainte-Marie  90,957.  —  Die  Einwohnerzahl  dieser  3  Besitzungen  ist  Mayotte 
11,469,  Nossi-Be  9,628,  Saiute- Marie  6,408.  —  Die  Uandelüangaben  sind 
von  1869. 

Darunter  nur  1,392  £uro|»ier,  1,451  Metis,  259,955  Bingeboiene. 

nii4  Europäer,  1126,2 11  Annamiten  von  der  Colonie,  42,392  Chinesen, 
1,11b  Hindo8taner.  23,660  Cambodgen,  4,820  Malaien  und  26,282  Annanaten 
aus  dem  Königreiche. 

M))  Darunter  609  Buropier  vom  Civil,  430  BGÜtlrt,  970  Kulis,  dwa  9,000 

Eingeborene. 

Handelsverkehr  vom  J.  1868. 

12)  Darunter  1,502  Colonisten,  289  Beamte,  754  Soldaten,  1,17«!  Kulis,  2,302 
Transportirte  jgemeine  Verbrecher].  —  Die  farbige  Bevölkerung  wird  60  ciassi- 
ficirt :  Neu-Caledonier  40,000,  Einw.  der  Loyalititsinseln  13,334,  Oosamer  720, 
Afrikaner  11,  Asiaten  445. 

i-a  Die  franz.  Regierung  hat  1871  ihre  Besitzungen  an  der  afrikanischen 
Westküsie  freiwillig  be8chr&nk.t,  indem  sie  die  drei  Comptoirs  Grand -Bassam, 
Assinie  und  Dabou  aufgab,  am  Gabon  nur  eme  KeUanstatiott  behiek,  und  daa 

vom  General  Faidherhe  eroberte  Ca}  or  wieder  räumte.  Die  Besitzung  beschränkt 
sich  sonach  auf  das  Senegalgebiet  blos  bis  Medine  [250  T>ieues  ,  die  kleine 
Provins  Diander  mit  der  fnsel  Gor6e,  die  Posten  Joal  und  Portudal  unterhalb 
Gorfo. 

*j  Um  wieviel  zahlreicher  die  farbige  als  die  Wttsse  Bev<dkerung  ist,  i^gt 
folgende  Gegenaberstellong  aus  dem  Jahre  1852  : 

Weisse  Farbige 

Martinique  .  .  9,490  110,867 
Guadeloupe.    .    41,441  87,719 

R^union  .    .    .    37,290  66,201 

Die  Zahl  der  Europäer  in  allen  Colonien  beträgt  wol  kaum  200,000. 
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Die  Httop^rodocte  diem  4  Colonien  waren : 

18««/,^  1869    ;                                   ISM/es  1869 

Zucker    .  m. Cntr.  l'07ü,475  l'ia?, 305  |  Gewürznelken  m.Ciitr.     917  45S 

Syrop.    .  Uectol.    132,321  137,92t)  Vanille. 

Tafia  Pfeffer  . 

(Branntw.)     -        101,971  90.9«^9 1  Tabak 

KaÜee    .m.Cntr.     12,253  ll,29u 

Baumwolle    -         2,826  1.855 

Cacao  .   .    -          4,481  3,838 

Der  Geldwerth  dea  geiammten  Gnmdeigenthuma  und  der  der  er- 
sielten Jahreaprodncte  ward  für  1870  ao  aufgdtthrt: 


Koucuu .  . 
Lebensmittel 


173  193 
42  — 
5,S42  5,424 
b,241  9,3% 
-    130,000  128^411 


Oesammtwerth  Jahresprod. 

Martinique  93'254,700  13'8uy,33J5  Fr. 
Guadeloupe  95  738,403   


Oeiammtwertli  JahrMprod. 

Guyana  .  7'SS4,425  4SO,S07Fr. 
Reunion.    154'413,515     7'S09,273  - 


Als  Schutzstaat  unter  der  »Protectiona  Frankreichs  erscheint 
daa  Königreich  Kambodscha,  über  1,500  geogr.  Quadr.-Meilen  gross, 
mit  einer  auf  eine  Million  Menschen  geschätzten  BevOlkening.  Der 
König  Ton  Siam  bat  durch  einen  im  Juli  1867  mit  Frankreich  abge- 
achloaaenen  Vertrag  deaaen  Proteetorat  über  Kambodscha  feierlich  aner- 
kannt. 

Die  Sklaverei  wurde  in  Folge  der  Februarrevolution  von  1848 
in  den  französischen  Colonien  vollständig  aufgehoben.  Die  Bevölkerung 
schied  sich  auvor,  1847,  folgendermassen  : 

Fr0i6         fiklftyea  ZTitammtin 
Martinique  .    .    48,271         72,559  120,830 
Quadeloupe  .    .    41,357         87,752  129,109 
Guvana    .    .    .     (5,432  12,943  19,375 

Keünion  .    .    .    4ö,048  60.260  106,308 

Als  Dcpendensien  von  Guadeloupe  (bekanntlich  selbst  aus  swei  Inseln 
bestehend)  werden  betrachtet  und  sind  oben  «  in^orechnet  die  Inseln  :  Marie- 
Galante,  Ui-SairUea  (swei  Ix^chen),  lu  JJiiuUrad«  und  Samt 'Martin  (frans. 
Antheil). 

Französisch  -  Guyana  hat  zu  Lande  keine  ÜMten  Orensen.  Es  gehören  zu 
diesem  Gebiete  15  Inseln.  Ausser  der  angegebenen  Einwohnersahl  lebten  da- 
selbst 1,652  Indianer. 

Die  franz.  Besitzungen  in  Hindostan  umfassen :  1)  auf  der  Kflste  von  Co- 

romandel:  Pondichery  l«*r>S  mit  66,436  und  Karikal  mit  26,290  Einw.  ;  2^  auf 
der  Küste  von  Orixa;  Yanaon  mit  3,269;  3)  auf  jener  von  Malabar:  Mah^  mit 
3,490;  4j  in  Bengalen:  Chandernagor  mit  13,63 <  ;  5}  Surate.  Die  Hauptstadt 
Pondichery  zählt  40,000  Einw. 

Der  Archipel  der  Marquesas-  oder  Marquises-Inseln  umfasst  zwei  Gruppen 
yon  etwa  1 2  Eilanden,  deren  nur  drei  von  einiger  Ausdehnung.  Am  bedeutend' 
aten  ist  Noukahira  mit  etwa  3,000  Mansehen. 

tainmtlhonlfikt: 


BsiBTfcii  II  Hg 
Das  europ.  Gebiet    9,587       36'1 00,000 
Algerien     ...     8,500          2 '4  00, 000 
Die  Colonien  etwa     3,200  3'300,000 

Zusammen  ungef.    21,300  41*800,000 
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Land  und  Lente. 


Allgemeiie  Uebersicbt  *)  Das  »Vereinigte  Königreich  Orossbritan- 
nien  und  Irland«  umfasst  5,720  geogr.  Quadratmeilen,  nemlich  England 
mit  Wales  2,743  (davon  Wales  348),  Schottland  1,432,  Irland  1,530, 
und  die  normannischen  Inseln  und  Man  15.  —  Die  seit  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  alle  zehn  Jahre  TOzgenommeneD  ZAhlongen  eigaben  fol- 
gende BsYlUksnuig: 


Wales 

1801  Sby2,.'.:U) 

1811  10'164,2öG 

1921  12'000,23($ 

1831  13'896,T07 

1H41  15914,148 

1851  17927.609 

1861  20*066,224 

1871  2r712,266 


Schottland  Irland 


l'60b,420 
1*805,864 
2*091, 521 
2*364,386 
2V20,IS4 
2'S8S,742 
3*062,294 
3*360,018 


5'216,331 
5'956,460 
6*801 ,827 
7'767,401 
8175,124 
6  552,385 
5*798,967 
5*412,377 


89,508 

lo:v7io 

124, U40 
143,126 
143,447 
144,638 


Mit  Armee  und  Seeleuten  auf  dem  Meere    .  . 

Bevölk. -Zunahme  (Abnahme 
1801—71:    155  X  109X  fast34X] 


68X 


Zasammen 

16237,300 

lb'509,116 

21*272,187 

24*392,485 

27'036,450 

27  745,949 

29*321,079«»«) 

31*629,299 

31*845,379 

95X 


Ausser  den  beiden  Hauptinscln  zählt  man  noch  224  kleinere  be- 
wohnte und  707  unbewohnte  Inseln,  Von  den  Canalinscln  zählen  Jer- 
sey 56,027,  Ouernsey  sammt  Zugehör  33,909  Einw.  —  Sodann  Wight 
54,042,  Anglesey  51,040,  die  Orkneyinseln  31,274,  die  Shetlandinseln 
31,608.  —  Familienzahl  in  England  und  Wales  1871  5  049,016. 

IlltMlag.  England  wird  in  52  Grafschaften  (SMrM,  auch  CbunlMf 
genannt),  w<nron  12  auf  Wales  kommen,  eingetheüt;  Schottland  in  33 
Shim;  Irlsad  in  4  ProTinsen,  die  wieder  in  32  Oraüwhaften  serfallen. 
Nachstehende  Uebersicht  seigt  sogleich  deren  BcTOlkening  bei  der  Anf- 
nahme  Tom  8.  April  1871 : 

•)  Die  wichtigste  Quelle  bilden  die  Äusserst  zahlreichen  Parlamentsbe- 
richte;  wir  nennen  speciell:  den  jährlich  erscheinenden  Statistical  Abstract  for 
the  United  Kingdom ;  den  Annual  Report  of  the  Becistrar-Oeneral  of  births, 
deaths  and  marriages  in  England;  Miscellaneous  Statistics  of  the  United 
Kingdom  ;  Statist.  Abstract  for  the  several  Colonial  and  other  Possessionn  of 
the  U.  K. ;  Statist.  Tables  relating  to  the  Colonial  and  other  Possessions  of  the  U. 
^ ;  Agriciiltitnl  Betums  of  Oreat  Brilain.  Ferner :  Gensui  of  England  and  Wales 
for  the  vear  1871 ;  ditto  of  ScoÜand,  Lreland.  Journal  of  the  Statistical  Society. 
**  l)ie  älteren  Angaben  lind  ungenau ;  1841  erfolgte  in  Irland  die  ertte 

wirkliche  Zahlunir. 

Einschliebbiich  250,350  Suldaten  und  MaUrosen  ausw&rt«. 
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A.  England. 

146,257 

196.475 
175,!>79 
186,906 


Chfufachaftwi 

Bedfoid 

Berks 

Buckingham 
Cambridge 
ehester  . 
Curnwall 
Cumberland 
Derby  . 
Devon 
Dorsel  . 
Durham . 
Essex 
Gloucester 
Hanta  (Hamp- 
shire) . 
Hereford 
Hertford. 
Huntingdon 
Kent  .  . 
Lancaster 
leieeHv 
Lincoln  . 
Middlesex 
Monmouth 
Norfolk  . 
Norlhamnton  . 
Northumberld . 
Nottingham.  . 
Oxford  .  .  . 
Rutland .  .  . 
Salop 


561,201 
362,:{43 
320,253 
379,394 
601,374 
195,537 
685,089 
4r,r,,436 
034,640 

544,684 

125,370 
192,226 
63,70S 
S4S,294 

2'&19,495 
569,311 
436.599 

2' 539,765 
195,44S 
438,656 
213>91 
306,046 
319,758 
177,975 
22,073 
24b,lll 


Grafschaften 
Somerset 
Southampton 
Stafford  .  . 
Suffolk  . 
Surrey    .  . 
Sussex    .  . 
Warwick 
Westmoreland . 
Witte.   .  .  . 
Worcestw  .  . 
York.    .    .  . 


Btvilk. 

463,483 
481 ,495 

658,326 
348. S69 


Orafichallni 

Caithneu  . 

Clackmannan 

Dumbarton. 

Dumfries 


.  r091,635  Kdinburgh 


417,456 

634,189 
65,010 
275.177 
338,637 
2,436,355 


B.  Wales. 


Angleaey 
Breoon  . 
Caidigan 

Carmarthen 

Carnarvon 
Denbigh 
Flint.  . 
Glamorfjan 
Merioneth 
Montgomeiy 
Pembroke 
Kadnor  . 


61,040 
59,901 
73,441 

115,710 
106,121 
105,102 
76,312 
397,859 
46,598 
67,623 
91,99^ 
25,430 


C.  Schottland. 

Aberdeen   .    .  244,603 


Argyle 
Ayr  . 

Banff. 
Bcrwick 
Bute  . 


75,679 
200.809 

62.023 
36,486 
16,977 


Klginod.lfony 

File  .    .  . 
Forfar   .  . 
Haddinglon 
Inverness  . 
Kincardine 
Kinross  . 
Kirkudbright 
Lanark  .  . 
Linlithgow . 
Nalra    .  . 
Orkney  .  . 
Shetland 
PeeblcB  .  . 
Penfrew .  . 
Rosa  und  Cre* 

marty .  . 
Roxburgh  • 
Selkirk  .  , 
Stirling  .  . 
SuthcrXand . 
Wigtown  . 


Sevölk. 

39,992 
23,747 

58,857 
74,808 

328,379 
43,612 

160,735 

237,567 
87,771 
87,531 
34,630 
7,198 
41,853 

765,339 
40,965 
10,229^ 
31,274 
31,608 
12,330 

216,947 

80,955 
58,974 

14,005 
98,218 
24,317 
38,830 


D.  Irland. 


1.  Letnater  . 

2.  Munster  . 

3.  Ulster  . 

4.  Connaught 


rs35,Me 

r390,402 

r83ü.398 
845,993 


Die  Orafsdiaften  der  4  machen  Prorinxen  aind :  Zu  1 :  Carlow,  Drogheda, 

Dublin,  Kildare,  Kilkenny.  Kings,  Longford,  Louth,  Meath,  Queens,  West- 
meath,  Wexford,  Wicklow.  —  Zu  2 :  Cläre,  Cork,  Kerry,  Limerick,  Tipperan-, 
IVaterford.  —  Zu  3 ;  Antrira,  Armagh,  Belfast,  Carrickfergus,  Cavan,  Donegäl, 
Down,  Fermanagh,  Londonderry,  Monagfaan«  Tyrone.  Zu  4t  Galway,  Lei- 
trim,  Mayo,  Roscommon,  Sligo. 

Bo?51kening8bewegling.  In  £  n  g  1  a  n  d  und  Wales: 


Jahre 
1860 
1861 

1863 
1864 

1865 
1866 
1867 
1868 

I8r,n 

1870 
1871 
1872  ••) 


Geburten  *) 
684,048 
696,406 

712,684 
727,417 
740,275 
748,069 
753.870 
768,349 
786,858 
773,3^1 
792,7b7 
797,428 
824,646 


SterbftUe 
422,721 
436,114 

436.573 
473,837 
496.931 
490,909 
500,6*^9 
471,073 
480,622 
494.828 
515,329 
514,879 
402,069 


Hairathen 

170.156 
163,706 
163,830 
173,510 
180,387 
185,474 
187.776 
179,154 
176,962 
176,970 
181,655 
190,112 
200,837 


*)  Au!<8chlie«slich  Todtgcburten. 

**)  Vorläufige  Aufstellung.  Auch  die  folgenden  Angaben  besOglich  dea 
ktiten  Jahres  unterliegen  der  Berinon  und  können  nur  da  annibemd  ficlrt^ 
beieichnet  werden. 
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in  Sckottlao  d: 

Jährt  GebarUn  SterbfUlt  Beirathen 

ISÜl  107,ü;jü  62,2b7  2U,b28 

1862  107,138  67.159  20,M4 

1563  109,325  71,421  »,087 

1864  112,445  74.303  25,675 

1865  113,126  7U,b2X  '^a,577 

1866  113,639  71,273  23,629 

1867  1 14.115  69,024  22,521 

1868  115,073  69,386  21,^53 

1869  113,395  75,789  22,083 

1870  115,A23  74,üti7  23,7bJ> 

1871  116.127  74,644  23,966 
1^72  118,873  75,741  25,580 

in  Irland  fnor  annähernd  genaue  Angaben): 

1564  136,414  93,144  27,406 
Ibdö  145,227  93,738  3U,6b4 

1866  146,237  93,596  30,151 

1867  144,318  93,911  29,796 

1868  146,109  86,803  27,753 

1869  145. 659  89,573  27,277 

1870  150,151  90,695  28,835 

1871  151,665  88,720  29,900 

1872  149,292  97,577  27,114 

Von  den  1S71  in  England  und  Wales  abgeschlossenen  190,112 
£]ien  landen  144,663  nach  dem  Ritus  der  Hochkirche  statt,  45,449 
nicht  nach  diesem  Ritus.  In  dem  Quinquennium  1 S  4 1  — 4  5  wurden  nahe' 
zu  92  %  aller  Ehen  nach  dem  Ritus  der  Hochkirche  abgeschlossen  (viele 
dann  zugleich  auch  nach  anderm  Ritus)  ;  1866 — 70  sank  die  Ziffer  auf 
77  und  1S71  auf  76  ^  herab.  —  Ohne  religiöse  Ceremonien  gelange 
*cn  in  diesen  3  Zeiträumen  anfangs  nur  1,^%  zum  Abschlüsse,  dann 

zuletzt  9,7  %.  In  der  katholischen  Kirche  hoben  sich  gleichzeitig 
die  betreffenden  Ziffern  von  aut  13,9,  zuletzt  auf  11,,,^,  Uei  den 
Qo&kem  und  Juden  gab  es  keine  bemerkbare  Veränderung. 

Unter  den  im  Jahre  1871  geborenen  797,428  Kindern  waren 
405,605  Knaben  und  391,823  Mädchen,  so  dass  auf  100  Mädchen  bei- 
läufig 104  Knaben  kamen.  Die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  ist  nicht 
genau  bekannt,  in  den  Registern  als  solche  bezeichnet  sind  44,775,  also 
5,g^.  In  den  Jahren  1851  —  56  war  die  Verhältnisszahl  6,n,  1857 — 02 
6,4,  1863 — 68  0,2;  es  scheint  sonach  eine  Abnahme  eingetreten  zu  sein. 

Die  Bevölkerungszunahme  in  Grossbritannien  und  die  Verminde- 
ning  in  Irland  betrug  nach  Proccnten : 

m  Engbad  «od    1801-11  1111-91  19tl-Sl  liSl-41  1941-41  1051-61  lMl-71 

Wales,Zunahme      14  X     18  X     16  X     14  X  I3X 
iDSchotÜaad,do.      12        16         13        Ii  10  5,o  9,7 

in  Irland  ...     14         14         14  5      {— (—12,02)    (— G,«) 

Verein.  Königreich    14        15         14,67      lü.ai        3  5,«  i>,6 

Nach  Geschlechtern  zählte  man  : 

iwi  im 

m^nni^^hif  wolbL  Eiuw.  nüuuüioh«  wtibl.  Einw. 
bBogbod  und  Wales  9'776,259  10'2S9,965  ir058,934  ir6&3,332 
-fichotüand    .    .    •     1'449,848        r612,446        r603,143  1*756,875 

-  Irland   2*837,370        2'961,597        2'639,753  2*772,624 

-  CiAAlinseln  .    .    .         66,140  77,307  ^66,222  78.416 

ZusMUnon    14'i29,617       14'941,31d       15'3üb,0d2  16'261,247 
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Allerdings  sind  die  im  Auslände  befindlichen  LandesangebOrigen, 
namentlich  von  der  Landarmee  und  der  Kriegs-  und  Handelsmarine, 
nicht  eingerechnet,  1871  zusammen  216,080.  Indess  hat  sich  das  Miss- 
verhältniss  in  den  letzten  20  Jahren  verschlimmert;  1851  zählte  man 
13'369, 142  männliche  gegen  i  r074,3M  weibliche  Einwohner,  Unter- 
schied 704,872  ;  1861  war  die  Differenz  auf  811,6ü8,  und  1871  selbst 
auf  893, 195  gestiegen.  Bnohte  man  auch  die  Soldat^  und  abwesenden 
Seeleute  In  Rechnung,  so  Terblieb  immer  nocb  «in  XJntersehied  von 
687, 1 15.  Es  sind  dies  wol  grosseniheils  Folgen  des  CSolonlalbesities,  so- 
wie des  indischen  und  des  Krimkriegs  und  der  Irischen  Massenaus  wände- 
Tung.  Dabei  ist  es  aber  auffallend,  dass  der  Unterschied  in  Irland  noch 
nicht  grosser  ist»  —  ein  Zeichen  der  Allgemeinheit  der  Auswanderang. 

fiebrecbUebe.  In  England  und  Wales  z&hlte  man  1871  21,590 
Blinde,  11,518  Taubstumme,  29,452  Blödsinnige  (Idioten)  und  24,345 
Wahnsinnige. 

Die  UlMIttbl  betrug  bei  den  Aufnabmen : 

bewohnte  «abewolmke  im  Bau  begriffene 

England  und  Wale«:    isoi  Vblb,\m  57,476  (nicht  erhoben) 

Ibäl  3'278,039  153,494  27,571 

1861  3'745,4G3  182,325  27.580 

1871  4'259,117  261,345  37,803 

Schottland:               1851  370,a08  12,146  2,420 

1861  803,289  17,107  2,092 

1871  412,185  19,228  3,1C5 

Illand:                     1841  ra2S,b39  52,208  3,313 

1651  r046,223  65,263  1,86S 

1861  993,233  3«J,<)S4  3,047 

1871  959,894  31,494  1,%0 

Die  Verminderung  derHäusenahl  inIrland  von  1841 — 71  verdient 
besondere  Beachtung. 

Answandernngen.    In  den  52  Jahren  von  1S15 — C6  einschliesslidi 

wanderten  GM 06, 392  Personen  aus.    Davon  begaben  sich  : 

1*286,020  nach  den  britischen  Colonien  in  NordaflMrika 
3*758,789   -     -   Vereinigten  Staaten 

929,182  -  Auitniien 

132,401  -  andern  Lindem. 

In.  den  verschiedenen  Jahren  betrug  die  Auswanderung : 

1815—46,  m  32  Jahren,  1*672,156  Personen  ^  durehsehnittl.  52,254  per  Jahr 

1847—54,  -  8  -  2'444,802  -  «■  -  305,600  -  - 

1856—59,  -  5  -  800,640  -  m  -  160,128  -  - 

1860—80,  -  4  -  505,211  .  »  141,903  -  - 

1864—66,  -  3  -  623,593  -  -i  -  207,861  -  - 

1867—69,  -  3  -  650,305  «  216,708  -  - 

1874^-72,  -  3  -  804,688  -  »  -  268,196  -  - 

Auo  Irland  allein  gingen  in  den  21  Jahren  1S35 — 55: 

2'323,312  Auswanderer  nach  den  Vereinigten  Staaten 
729,982        -  -  Britiseh-Nordamerika. 

Gesammtauswanderung  von  1843 — 69: 


1843  57,212 

1844  70,686 

1845  93,601 


1846  129,851 

1847  258,270 

1848  248,089 


1849  299,496 

1850  280,849 

1851  335,906 
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1852 
1853 
1854 
1855 

1856 
1857 
1858 


368,764 
329,937 
323,429 
176,807 

176,554 
212,857 
113,972 


1859 
ISGO 
1861 
186S 

1863 
1864 
1865 


120,432 
128,469 
91,770 
121,214 

223, T5S 
208,ÜÜU 
209,801 


1866 
1867 
1868 
1860 

1870 
1871 
1872 


204,882 
195,953 
196,325 
258,027 
256,940 
252,435 
295,213 


Von  den  Auswanderern  zogen  nach  den 

Terein.  Staaten  Brit.-V<nrdaiimikft  AutraUtn 


1860 
1861 
1862 
1883 
1864 
1865 
1886 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 


87,500 
49,764 
58,706 
146,616 
147,042 
147.258 
161,000 
150,276 
155,532 
203,001 
196,075 
198,943 
233,747 


9,786 
12.707 
15,522 
18,086 
12,721 
17,211 
13,253 
15,503 
21,062 
33,891 
35,295 
32,671 
32,205 


24,302 
23,738 
41,843 
53,054 
40,942 
37,283 
24,097 
14,466 
12,809 
14,901 
17,065 
12,227 
15,S76 


Confessionen.  Es  fehlen  genaue  Erhebungen*),  mit  Ausnahme  von 
Irland.  Im  letzten  ergab  die  Zählung  von  1871  :  4M  4 1,933  Katholiken, 
683,295  Anglikaner,  503,461  Fresbyterianer ,  41,S15  Methodisten, 
4,485  lndep«ndeiiten,  4,648  B«pti«ten^  3,834  QuAker,  19,035  andere 
Christen  und  258  Juden.  ~  Im  Deoennium  1851 — 61  hatten  sieh  die 
Katholiken  um  43,  die  Protestanten  nur  um  10  ßl(  Tennindert;  im  De- 
cenninm  1861 — 71  ergab  sich  eine  Verminderung  bei  den  Katholiken 
um  8,  bei  den  protestantischen  Dissenters  um  ^2^»  während  die  Hoch- 
kirche nur  eine  unbedeutende  Einbusse  erlitt.  Die  Juden  dagegen, 
IbÖl  noch  393,  erscheinen  um  etwa  36  5>  vermindert.  Fussen  wir  die 
beinahe  zahllosen  Sccten  zusammen,  so  lässt  sich  vielleicht  folgendes 
Verhältniss  annehmen : 

AagUkaaar     Pnribyterhuitr  TatheHlfen  And.  Ditsentsn 

England  .  .  .  17'5üO,000  ....  I'i00,000  4000,000 
Schottland    .    .         100,000          l'öOO.OOO  350,000  1*500,000 

Irland  (Ceususl  .         683,000  5i)3,000  4'14U,UU0  70,000 

Zusammen  etwa    18'300,000         2*000,000  5*500,000  5^00,000 

Die  ZaU  der  Joden  dflrfte  hO^steni  40,000  betragen.  Im  Uebrigen  glaubt 
annehmen  zu  können,  eine  Million  der  Einwohner  ni  nicht  getauft. 

Hationalitäteil.  Der  Bericht  über  den  Census  von  1571  hebt  her- 
vor: Die  Bevölkerung  besteht  aus  Angehörigen  von  3  Kassen;  es  sind 
Engländer  (Angeln)  oder  Sachsen,  Skandinavier  und  Gelten,  alle  Arier; 
sie  sprechen  zwei  wesentlich  verschiedene  Sprachen :  englisch  nach  (sehr) 

*)  Bei  Eilassimg  des  Geseties  besOgHeh  des  Census  von  1801,  nnd  ebenso 

von  1871,  ward  der  Antrag,  Listen  auch  nach  Cunfessionen  aasufertigen ,  für 
Grossbritannien  verworfen ,  für  Irland  dagegen  angenommen.  Im  Ersten 
fürchtete  man  falsche  Angaben  zu  Gunsten  der  Hochkirche  und  unfjewöhnliche 
Grösse  der  Katholikensahl,  darauf  erhöhte  Ansj)rüche  der  beiderseitigen  Geist- 
lichkeit. —  Die  Trauungen  in  der  englischen  Hoclikirche  können  als  Maassstfib 
für  die  Verhältnisszahl  der  Bekenner  dieser  K.irche  nicht  dienen ,  weil  aucli 
MlohtangehöriKe  dieser  Kirche  aus  ftuaseven  (hflnden  sich  nadi  dem  Bitns  der- 
selben trauen  lassen. 
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▼enchiedenen  Dialecten  vnd  Oaditch,  Wdth  oder  Iriscli.  —  Von  der 
Berftlkerung  Irlands  eprachen  1861  168,275  nurlrieeii,  942,261  iriielL 
und  englisch,  was  zusammen  1*105,536  Gelten  ergibt.  In  Schottland 
•chAtete  man  die  Zahl  der  Oaelen  auf  400,000,  in  Wales  auf  700,000, 
wonach  im  ganzen  Reiche  etwa  2'200,000  Gelten  lebten.  —  Bei  der 
Volkszählung  von  1861  wurde  auch  die  Menge  der  Fremden  zu  er- 
mitteln gesucht,  die  Aufnahme  war  indess  höchst  ungenau.  Man  ver- 
zeichnete in  England  und  Wales  nur  84,090  Ausländer,  wovon  40,909 
in  London.  Von  diesen  Fremden  waren:  28,644  Deutsche  (davon 
16,082  in  London),  ungerechnet  1,669  Oeeterreicher;  dann  12,989 
Fransosen,  5,512  HoUftnder,  5,417  Sdiweden  und  Norweger,  8,616 
, Polen,  4,489  Italiener,  2,534  Dänen,  2,341  Schweiler,  2,031  Belgier, 
1,633  Bussen,  1,337  Spanier,  1,577  sonstige  Europäer,  7,S61  Nord- 
amerikaner, 1,1)41  sonstige  Amerikaner,  51  S  Afrikaner  und  3rtS  Asiaten. 
Engländer,  welclie  im  europäischen  Ausland  wohnen,  wurden  67.969 
vorgemerkt,  davon  25.814  in  Frankreich,  7,305  in  Deutschland,  5,467 
in  Italien,  4,092  in  Belgien,  1,124  in  der  Schweiz.  Ferner  befanden 
sich  125,379  Engländer  (einschliesslich  85,008  MiUtärpersonen)  in 
Ostindien.  Bei  der  Zählung  von  1871  fiinden  sich  in  England  und 
Wales  (angeblieh  nur)  139,445  im  Ausland  Geborene  (1841  waren  nur 
39,446  solcher  Fälle  oonsUtirt ,  1S51  61,708,  1861  101,882).  Von 
der  Qesammtsahl  lebten  66,101  in  London. 

Stidit.  Kmn  anderes  Land  besitat  so  Tiele  grosse  BtSdte.  1851 
lebten,  Irland  ungerechnet : 

in  den  S 1 5  Städten         1 0*550, 288  Menschen 

auf  dem  platten  Lande  10'403,189 

Also  eine  grössere  Städte-  als  Laadbevölkeruns.  Seitdem  hat  sich  das  Verh&ltr 
niw  noch  mehr  sum  YordMÜ  der  Stidte  gewendet.  Im  neuesten  Censndieifidit 
findet  sich  folgende  Veigldchung,  besohrinkt  auf  England  ssmmt  Wales  t 

1851  1861  1871 

Zahl  der  Städte   580  761  938 

Aieal  in  Acres  I'?t4,406         1'91S,945  2*213,431 

Berölkerung  S*990,809        10'960.998  14*041,404 

England  allein  besitzt  103  Städte  von  mehr  als  20,tiou  Menschen. 

Die  Bevölkerung  von  London  soll  um  das  Jahr  1170  etwa  40,000  betra- 
gen haben ;  um  16S5  unjjefähr  530,000,  17«2  674,000,  1760  676,000.  Nach  den 
Aufnahmen  von  1811  ri3S,Hl5,  1821  1378,947,  1841  r948,417.  In  der  City  von 
London  allein  lebten  1031  1 1 1 ,60S  Menschen.  Im  Jahre  1801  waren  e«  128,2«**, 
1851  127,869.  Seitdem  ist  eine  constante  Abnahme  eingetreten,  indem  die 
dortigen  Oeb&ude  mehr  und  mehr  nur  su  Oeschftftslocslitäten  benutit  werden, 
während  die  Wohnungen  nach  Aussen  verlof^t  wurden.  So  war  die  Einwohner- 
zahl der  City  1801  auf  112,063,  1871  aber  sogar  auf  74,897  herabgegangen, 
wihrend  am  Tage  durchschnittlich  über  eine  Milhon  Menschen  hier  Terkehreo.*) 
—  Die  Orossstidte  hatten  Oberhaupt  folgende  EinwdmerssU: 


•)  In  London  circuliren  gegen  1,400  Omnibus  und  8,109  kleinere  öffent- 
liche Fuhrwerke,  zu  deren  Bedienung  gegen  2r),ooo  Pferde  benutzt  werden  In 
Paris jgab  es  1872  719  Omnibus  mit  9,18!  Pferden.;  Ausserdem  vcrmitieln  aber 
den^^riiehr  die  fielen  fflr  den  Localdienst  bestimmten  Dampfboote  auf  der 
Themse,  und  —  wa«  be^jonders  das  jetzige  Verhältniss  der  City  herbeiführte  — 
die  die  Stadt  umgebenden  Eisenbahnen,  weldie  einen  zahlreicheren  Local-Per- 
sonsnveikehr  adireissn,  als  sonst  der  Gesammtvsrksiir  in  groisen  Lindem  be- 
trigt. 


Digitized  by  Google 


OB068BR1TANNISN«     Land  und  Leute  (Städte). 


399 


England              ItOl  litt 

London»)                        958,863  1^82,228 

Livernool  82,295  375,955 

Manchester  (mit  Salford)      94,876  401,321 

KrmiDgham                      70,670  232,841 

Letfd»  53,162  172,270 

Sheffteld                               15,755  135,310 

Bristol                               61,153  137,328 

Bradfoid                          13,264  103,778 

Stoke-iinon-Trent   84,027 

Newcastie-ou-Tyne   87,784 

HnU   84,600 

Porinnonth   72,006 

Schottland 

Glasgow                            77,058  329,097 

Edinburgh  mit  Leith .   .     81,404  191,221 

l>uiidee   .    .    .    I    .    .     ...  7*^.931 

Irland                   1B41  1851 

Dublin                          232,726  258,360 

Bdfast                            75,308  100,301 


2*803,089 

443,938 
441,171 
296,076 
207,165 
1V5.172 
154,093 
106,218 
101,207 
109,108 
97,661 
94,709 

394, S04 
201,749 
9(1. 4!7 
1861 
304,710 
120,777 


am 

8*254.260 

493,405 

475,y90*»J 

343,787 

259,212 

239,946 

182,552 

145,830 

l3n,o*i5 

12b,443 

121,892 

113,569 

547,538 
)  197,581 
119,141 

1871 
295,841 
17^4394 


Ferner  hatten  1S71  zwischen  100,000  und  10,000  Einwohner: 


In  England: 


Sonderland  . 

Leici-trr  . 
Krighlon  .  . 
Nottingham  . 
Preston   .  . 
liülton     .  . 
üldham  •  . 
Norwieh  .  . 
Blackburn 
Huddtrsfield 
Plymouth . 
Wolverhampton 
Uirkenhead  . 
Halifax    .  . 
WettHam  . 
Croydon  .  . 
Sonthampton 
Stockport 
Bath    .     .  . 
Merthyr-Tydfil 
•Swansea  .  . 
I^siliy  •  .  • 


98,242 

9').'J'Jii 
!)U,Ul  1 
b6,621 
85,427 
82,853 
82,629 
80,386 
76,339 
70,253 
68,758 
68,291 
65,971 
65,510 
62,919 
55,652 
53,741 
53,014 
52,557 
51,949 
51,702 
49,810 


Devonport    ,    .  49,449 

Gateshead    .    .  48,627 

Wakall   .    .    .  46,447 

Chatam    .    .    .  45,792 

South  Shields    .  45,336 

St.  Uelen's  .    .  45,134 

Kochdale .    .    .  44,559 

Cheltenham  .    .  44,519 

York  ....  43,796 

l>udley    .    .    .  43,782 

Cricklade.    .    .  43.022 

Ij)swich    ,    .    .  42,947 

Oreat  Ywrmouth  41,^19 

Bury  ....  41.;;4l 

Xorlhampton    .  41,ltis 

Burnley  .    .    ,  40,böS 

Hanley    .    .    .  39,976 

MiddlesbolOngll.  39,563 

Cardiff     .    .    .  39,536 

Wigan     .    .    .  39,110 

Tynemonth  .    .  38,941 

C'ivcntry  .  .  .  37,070 
Aahton-under-line  37,398 

MMfliMiteld.   .  35,450 


ehester   .    .  .  35,257 

Kxeter     .    .  .  34,650 

Woroester    .  .  33,226 

Reading  .    .  .  32,324 

Warrington  .  .  32,! 44 

Oxford     .    .  .  3l,4ü4 

Carlisle    .    .  .  31,049 

Cambridge   .  .  30,078 

Uastings  .    .  .  29,291 

Aylesbury    .  .  28,760 

Dover  ....  28,506 

Wakefield    .  .  28,069 

Stockton-on-Tees  27,738 

Darlington  .  .  27,729 

NeM-port  .    .  .  27,069 

Lincoln    .    .  .  26,766 

Coldiefter    .  .  26,343 

Maidfitone    .  .  26,190 

liotherham  .  .  25, (»87 

Dewsbury     .  .  24,764 

Scarborough  .  24,259 

Shrcwsbury  .  .  23,406 

j  Stratford  .    .  .  23,286 

Banälsy  .   .  .  23,021 


*)  Die  Begrenzung  des  Gebietes  der  Stadt  London  ist  keine  feststehende, 
vielmehr  finden  sich  namentlich  folgende  verschiedene  Normen  aufgentelltf 
1)  Parlamentswahlbezirk,  nach  dem  letzten  C'ensus  mit  3'U22, 066  Einwohner ; 
2/  Bexirk  nach  der  Berechnung  des  Kegistrar  General  für  Aufzeichnung  der 
Bevdlkerangsbewegung  mit  3*254,260;  3)  Stadtrerwaltungs-  und  (damit  lu- 
tammentreffend'  4)  Schulaufsichtsbezirk  mit  3'266,9S7;  5)  Postverwaltungs- 
bMirk  3536,129;  6)  Strafrechtsbesirk  3*657,078 ;  7}  endlich:  hauptatädtiacher 
PoUxeibenrk  mit  3'885,641.  ^  FOr  1874  berechnete  der  Befistm  General  die 
Bevölkerung  des  Polis«ibeiirkf  auf  4*025,000  Menschen.  Zahl  der  Wohnhiuier 
daMdbst  .-.2\794. 

Davon  Salford  124,801. 

Davon  LeiHi  33,628;  1871  ohne  Leiftb. 
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Gravesend    .    ,  21,265 

Stalybridge  .    .  21,092 

Canterbury  .    .  20,962 

B«tley.    .    .   .  20,871 

Great  Grimiby  .  20,244 

Keighley  .    .    .  19,775 

Longton  .    .    .  19,748 

Kiddemiintter  .  19,473 

Wenlock  .    .    .  19,40t 

Doncaster    .    .  18,768 

Boeheiter    .   .  18,352 

Hereford  .    .    .  18,347 

Gloucester   .    .  18,341 

Tunbridg;e  Wells  18,310 
Barrow-in- 

FurnM.    .    .  18,24") 

Jarruw.    .    .    .  18,179 

Newton  HMth.  18,103 

South  port    .    .  18,086 

Crewe  ....  17,81<i 

Luton .    .    .    .  17,317 

LancMtor    .    .  17,245 

Bacup  .    .    .    .  17,199 

Smcthwick    .    .  17,158 

So  hat  England,  aiisRcr  einer  Stadt  von  3Mill. ,  noch   11  Orte  von 
100 — 500,000  Einwohner,  Schottland  2,  Irland  'S.  —  Sodann  besitzen 
Städte  mit  50—100,000  Einwohner:  England  21  .  Schottland  3,  Ir- 
land 0.  —  Orte  zwischen  20  und  50,000:  England  48,  Schottland  4, 
Irland  8. 

Gebietsveränderungen.  Grossbritannien  (unter  welchem  Namen  1707 
England  und  Schottland  vereinigt  wurden]  ist  der  einzige  grössere  Staat 
Europas,  der  in  Folge  seiner  insularen  Lage  nnd  seiner  Seemacht  seit 
Jahrhunderten  in  seinem  Hauptbestaadtheil  ohne  alle  Gebietsreriade- 
mng  geblieben  ist,  wenn  man  von  der  nominellen  Einyerleibung  Irlands 
ISOl  absieht,  während  sie  thatsächlich  viel  frUher  vollzogen  ward.  Da- 
bei erlangte  Britannien  eine  gewaltige  Erweiterung  seines  Colonial- 
besitzes.  —  Durch  den  Verlust  der  Vereinigten  Staaten  war  dieser 
Coloniaibesitz  sehr  gemindert.  In  den  grossen  Kriegen  aber  eroberten 
die  Briten  fast  alle  auswärtigen  Besitzungen  der  Franzosen  ,  Holländer 
und  Dänen,  und  viele  der  Spanier  und  Portugiesen.  Die  Friedensver- 
trlge  beliessen  sie  in  einem  sehr  bedeutenden  Theile  dieser  Eroberungen. 
So  yerblieben  den  Briten  schon  infolge  des  Friedensschlusses  von  Amiens 
1802,  Ceylon  und  Trinidad  (erstes  bis  dahin  holländisch,  letztes  spa- 
nisch). Der  Pariser  Friede  1814  sicherte  ihnen  Malta  'früher  dem  Mal- 
teser Orden  gehörend]  ;  St.  Lucia,  Isle  de  France  [Mauritius'  und  die 
Sechellen  franz.  Colonieni  :  Demerary,  Essequebo.  Berbice  und  das 
Cap  zuvor  holländisch)  ;  Helgoland  (dänisch),  und  die  Oberlicrrlichkeit 
über  die  Ionischen  Inseln.  In  Folge  der  abweichenden  Tluonfolgcord- 
nung  in  England  und  Hannover  hörte  1837  die  bisherige  Personalunion 
mit  dem  Letsten  auf.  Dagegen  breitete  sidi  die  britische  Herrschaft  in 


*)  Cork  hatte  1801  108,065  Einw.,  1851 114,332  und  noek  IMl  101,534, 
wovon  aber«UerdiogB  auf  die  eigentliche  Stedt  nur  78«893  kamen. 


OIossop   .    .  .  17,046 

AVhitehaven  .  .  IT.Oü.i 

Choriey   .    .  .  1G,BG4 

Bedford  .   .  .  16,850 

Oldbury  .    .  .  in,410 

Wincliester  .  ,  16|3ö6 
BüoLlc'-cum- 

Linacre    •  .  16,247 

Kings  Lynn .  .  16,166 

Tramnere.    .  .  16,143 

Eniield  .  .  .  16,054 
Newcastle-under- 

Lyme   .    .  .  15,94*^ 

Reigate    .    .  .  15,916 

Willen  hall    .  .  15,902 

Stralyhridge  .  .  15,323 
Stoke-upou-Trent  15,306 
Kingston-upon- 

Thames     .  .  15,263 

T-owestoft.    .  .  13,246 

Kichmoud    .  .  15,113 

Taunton  .    .  .  14,957 

Ramsgate     .  .  14,040 

Leuth  .    .    .  .  14,526 


Stafford  .  . 

.  14,456 

Durham   .  . 

.  14,406 

Sheerness 

.  13,956 

x^eniuFOKe 

4  A    IVA  A 

13,704 

Salisbury .  . 

.  12,903 

Fülkestone  . 

.  12,69H 

Bridgewater  . 

.  12,059 

Margate  .  . 

.  11,995 

Chetterfield  . 

.  11,427 

In  Schottl 

Aberdeen .    .  , 

Green ock  . 

l'aisley     .    .  . 

Leith  .    .    .  . 

Perth  .    .    .  . 

Kilma^nock  .  . 

In  Irian 

Cork    .    .  . 
Limerick  . 
Londonderry  . 
Waterford.  . 


and: 

,  88,18» 

57,S2I 
4S,240 
44,280 
25,5S5 
22,963 

d: 

78,382*) 

39,828 
25,242 
23,337 
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Oitijiilim  gewaltig  vuBi  vdt  dem  1.  Septbr,  ^gäigeii  dfo  ■tinint* 
Ifchen Betitwiifen  der  Oetiiidlsdieii  Compagnie  unmittelbar  an  die 
botebe  Bagiemi^  «lier,  «nd  in  AnatraliiA  begann  die  Bildong  einer 
neuen  Coloiüalwelt,  der  man,  ebenso  wfeOnmda  nnd  dann  dem  Cap, 
einen  hoben  Grad  der  Selbständigkeit  gewährte.  Auf  die  Oberherrlich- 
]»it  aber  die  Ionischen  Inseln  ^enidstete  fifestannien  1864  freiwüHg 
(e.  Griechenland). 


Bligit  Dasselbe  wird  ytm  Parlamente  (Tielmehr  dem  Untorhause) 
je  aaf  ein  Jahr  festgestellt.  Das  Bechnungbj  ahr  beginnt  mit  dem  1 .  A|iril. 
la  Miem  andern  Lande  piegen  an  den  ▼erschiedenen  Abgabesiteen 
aiyihrlich  so  vielfache  Abtndenmgen  Toigenommen  an  werden  wie  in 
Qtossbritannien.  Die  Behandhmg  des  Budgets  ist  anch  eine  etwas  eigen- 
thflmliche.  Der  Schatiibanaler  legt  in  emem  umfassenden  Vortrag  eine 
UebsBsi€3kt  der  Rechnungsergebnisse  des  totsten  Jahiet  dat,  md  lüiapft 
dann  seine  AntiSge  fflr  das  beginnende  Bechnnng^jahr.  Wir  werden 
das  Umle  Bild  dea  laufenden  Finanaweums  geben ,  wenn  wir  einen 
Ueberblick  des  Vortrags  mittheilen,  den  der  Schatskansler  am  i§.  Aptil 
1674  Im  Unaerhanae  hielt.  Er  heb  hervor: 

Ak  Oeewemtieenhat  der  Jlnantfeffpalteng  im  letalen  Reekntingsjahie 
(1.  A|eil  buai.Blarz  lb74)  war  der  Staatsbedaif  lyM^OOG  j^,  die  JUn- 
Ofthmen  aber  betrugen  'b'40ö,000,  so  dass  sich  ein  nahezu  auf  ü  Süll,  ange- 
stiegener UeberschutiS  ergab.  In  fast  naiver  Weise  warf  der  vSchatzkanzler  die 
Frage  auf,  was  mit  ao  viel  Mitteln  anfangen?  Nachdem  er  seine  Ansichten  über 
die  veieehiedenen  Theorien  der  Anwendung  von  üsbeieekiesm  auecinanderge- 
letst,  und  nachdem  er  sodann  gexeigt  hatte,  dass  die  englische  Staatsschuld  seit 
1S42  um  TO  Millionen  Pfund  vermindert  worden  ,  und  bis  1885  um  weitere  50 
Millionen  werde  vermindert  werden ,  trat  er  mit  seint  m  Plan  für  die  Verwen- 
dong  des  jetzigen  üebersehusaee  hervor.  Zuerst  beantragte  er,  eine  halbe  Million 
zum  Ankauf  von  auslauftnden  Anniiititen  sum  Behufe  einer  weiteren  Vermin- 
derung der  Staatsschuld  zu  Terwcnden  ,  wodurch  im  Jahre  1885  weitere  sieben 
Millionen  der  StaatbRchuld  getilgt  sein  uürden.  Bleiben  also  noch  ö',2  Million. 
^  OD  diesen  sollen  vorerst  die  grossen  lokalen  Lasten  und  Steuern  einen  Theil 
zugewieeen  erhalten,  und  iwar  In  folgender  Weiee  r  Der  Staat  möge  für  jeden  Irr- 
sinnigen  4  Shillinee  per  Woche  den  Gemeinden  beisteuern,  ilemttoie  Beisteuer  zur 
Erhaltung  der  Polizei  auf  die  Hälfte  der  Kosten  derselben  erhöhen,  schliesslich  die 
Lokal-Abgaben,  weiche  von  Kegierungbgebäuden  sez^ihlt  wurden,  um  ITUyUUO 
rennehren.  Durch  diese  Zuschüsse  zu  den  Lokalabgaben  würden  1  250,000  in 
AD^pruch  genommen;  allein  für  dici^ee  Jahr  dfirfte man  blos  etwas  Ober  eine 
Million  davon  brauchen.  Die  Einkommensteuer  möge  um  einen  Pennv  ]ier 
Plund  vermindert  werden,  was  einen  Steuernachlasse  von  r8UU,UüU  gleich- 
komme, wovon  aber  ebenfalls  für  dieses  Jahr  nur  VbOOA){)Q  einzusetzen  seien. 
2b  den  fndfrekten  Stenern  flbergehend ,  beantragte  der  Finansmtnieter  snertt, 
den  Zoll  auf  Zucker  yollstftndig  aufzuheben ,  und  zwar  vom  1.  Mai  an.  Uhstn 
Nachlas«  kommt  einer  Summe  von  2  Mill.  gleich.  Der  lledner  erörterte  ein- 
gebend, aus  welchen  Gründen  hauptsächlich  der  Zoll  auf  diesen  Verbrauchs- 


Keiten  der  Erhebung  und  Berechnung  des  Zolles  für  die  verschiedenen  Arten 
Rohmateriales ,  sowie  den  Umstand,  da«^«?  durch  die  Aufhebung  des  Zolles 
Kngland  nun  für  Zucker  das  Entrepot  der  ganaen  Welt  werden  könne.  Die 
icute  Steuererleichterung  endlich  möge  mau  den  Pferdehändlern ,  Pferdebe- 
ntiera  und  Kennpferden  sn  Oute  kommen  laeeen;  diese  Steuern  betragen 
480,000  und  sei  es  gewiss  wOnschenswerth ,  dass  diese  zum  Theil  sehr  be- 
drflckende ,  theils  die  Hebaof  der  Fferdemaht  heHSMiide  Abgabe  wegfiidSe. 

KsU.  SUttstik.  7.Aai.  26 


Finanzen. 
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Bleibt  alio  noch  ein  UeberschuM  von  nahesu  einer  halben  Mfllon,  «eklien  er 

als  für  unvorhergesehene  Fälle  unverwendet  zu  behalten  wünschte. 

Das  Unterhaus  (allein  massgebend  in  Finanzangelegenheiten)  adoptirte 
diesen  FIntnsplui.  HleniMh  etelft  tfeh  der  Vonniohlag  f&r  1874/75  in  den 
HaupCpofitionen  fidgendemuMen: 

Einnahmen. 

Zölle  18*740,000  Post  ......  5*300,000 

Accise   27*610,000 


Stempel   10'äS0,0O0 

Taxen   2*360,000 


Telegraph   1'250,000 

Domänen   375,000 

Veraehiedenea .  .  .  .  3'500,ooo 

Einkommenatever  .   .        3*960,000                    ZiMmm^t  tau^^iwio 

Attagaben. 

Post   2*882,000 

Subvention  der  Paketbuote  999,000 

Telegraph   938,000 

Verschiedenea   .  *.    .  r4<i0,0o0 

Aschantikrieg    .    .    .  100,000 

Aus  den  Gassavorr&then  462,000 


Schuld   26*700,000 

Dotationen  mit  CiYiUiate      1 '580,000 

Armee   14*485,000 

fXoBkaufderOi8eierateUen  658,ooo 

Marine   10*180,000 

Civildienst    ....  11*287.000 

Zolhrerwaltung  and  Aceiae    y6W,O0ü  Zusammen  74'425,0ü0 

Die  Einnahmeeigebniaae  haben  jedaeh  in  den  abgelaufenen  eiaten  Monaten 
des  Rechnung^ahraa  den  gehegten  gUnaenden  Hoohnngen  nnr  nnganflgeod 

entsprochen. 

Die  Einkünfte  des  Jahres  1873  betrugen  brutto  76'60S,770  £. 
Lassen  wir  davon  ausser  Rechnung :  die  vermischten  (zufälligen;  Ein- 
nahmen mit  3'79t).770,  dann  das  Koherträpniss  der  Post  mit  4*820,000, 
und  das  des  Telegraphen  mit  1'015,000,  so  verbleiben  66*977,000  £. 
Dazu  lieferten : 

die  Domänen     .    .    .       375,000  :t  a  0,g|X 

-  directen  Steuern         9*837,000  -  =  14,«^ 

-  indixeeten  Auflagen  56*756,000  -  84^ 

AU  die  Einkommensteuer  wieder  eing^tthit  [1843],  dagegen  die 
KomzOlle  abgeschafft  wurden  (lS49j,  schien  es,  als  ob  man  das  bis- 
herige System  einer  Deckung  der  Staatsbedürfnisse  fast  nur  durch  indi- 
recte  Auflagen  verlassen,  und  dafür  die  Einkommensteuer  allmäblig  zur 
einzigen  Norm  der  Belastung  machen  wolle.  Allein  die  gewaltige  Steige- 
rung der  licdürinisse  Hess  dies  nicht  zu  man  erhöhte  vielmehr  directe 
und  indirecte  Steuern.  Dabei  iat  aber  die  Einkommentaxe  immexhin 
diejenige  Steuer,  welche  im  Fall  eines  neuen  gioaaen  BedOiftiisaee  m- 
nSdist  und  weitaus  am  stärksten  in  Anspruch  genommen  wird,  wie  dies 
gans  besonders  wihrend  des  Krimkrieges  geschehen  ist. 

Haupteinnahmeposten  nnd  Stenern.*)  Vor  Allem  muss 

der  geringe  Ertrag  der  Domänen  auffallen.  Der  Reinertrag  belief  aich 
nemlich  in  den  1840er  und  der  ersten  Hälfte  der  50er  Jahre  durch- 
schnittlich blos  auf  etwa  150,000  £  (Maximum  1854  402,888,  Minimum 
1847  77,000  £)  ;  erhob  sich  in  den  nächsten  10  Jahren  von  272,572 
auf  305,000,  und  stieg  1870  auf  375,000,  eine  Ziffer,  die  sich  1873 
wieder  ergab.  Aber  damit  wird ,  wie  gesagt,  blas  etwa  ^  des  Be* 
darfb  aas  dem  nnmitteUMNii  fitafttaeigenUnuns  gewoaiMiii  ~  «bi  Zsicfaea, 


1  Varri.  daa  mit  Baehkenntniaa  und Pleiaa baaibeitete Werk :  mW.  FecAt, 
GeeoMehla  der  Stevern  daabritiacfaen  Reiehai  (Laipaig,  A.  Felii,  1866). 
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wie  in  der  frClhern  Zeit  des  Absolutismus  das  Staaisvermögen  verschleu- 
dert wurde.  Dm  Miettwiilltiiife  tritt  «m  so  greller  henror ,  wenn  man 
dem  geringen  vnmitlelbaien  Stantobesitee  (ab  Aodvnmj  die  gewaltige 
HAhe  der  Staataadinld  (FkaeiTnm)  gagenüberatelU.  Der  Kapitalwerfli 
der  Domänen  ^neiatena  Grundzinsen]  ward  in  einer  dem  Parlament  1830 
vorgelegten  Berechnnng  auf  20*412,500  £  geechltst,  nnd  dttifte  gagen- 
wSrtig  zu  30  Mill.  anzunehmen  sein. 

Die  einzigen  Staatsanstalten  (^Regalei  sind  die  Post  und  in 
der  jüngsten  Zeit  der  Telegraph,  Sie  werden  weit  mehr  vom  volks- 
wirthschaftlichen  als  vom  iiscalischen  Gesichtspunkt  aus  behandelt.  Im 
ganaen  Königreiehe  gilt  der  gleidte  Porkoeati  Ton  1  Penny  für  den  ein- 
iMhen  Bnef.  Bei  Einflllming  dieaea  Syaiema  (1840)  an  Stelle  enoim 
hoher  Portoeätae  (4  Den.  anf  die  geringate  Entfemmig  bia  au  15  en^ 
Meilen,  12  Den.  bei  230  engl.  Meil.)  ergab  sich  anfangs  allerdings  ein 
bedeutender  Auefall  in  der  Einnahme.  Während  der  Reinertrag  1S39 
1*633,764  £  gewesen  war,  sank  er  1810  auf  500,789.  Die  grosse  Cor- 
respondenzvermehrung  isiehe  unten,  »Post«)  und  das  Aufliören  der  De- 
fraudationen, wesentlich  Folge  des  wohlfeilen  Porto  s,  steigerten  allmähllg 
den  Ertrug;  doch  gelangte  man  erst  nach  20  —  2-1  Jahren  zu  dem  gleichen 
Reinerträge  wie  froher.  DieRoheinnriime  atellte  aich  1840  auf  1*324,342, 
1845  1*878,594,  1850  2*277,363,  1855  2*811,247,  1860  3*310,000, 
1865  4*100,000,  1868  4*630,000,  1870  4*670,000,  1872  4*680,000 
und  1873  4*820,000. 

Die  Kosten,  lS10nur858,677£,  stiegen  1S66  bercitsauf  2' 1 29,888, 
groaaentheils  durch  die  transatlantische  DampfschifiTahrt  empor  ge  trieben. 

Seit  1870  erscheint  auch  der  Telegraph  unter  den  Einnahme- 
quellen ,  nachdem  der  Staat  die  Tekgraphenanstalten  an  sich  gebracht 
hat;  —  im  ersten  Jahre  nur  mit  100,000,  1S71  mit  500,000,  1872 
755,000  nnd  1873  1*015,000  £  brutto. 

Die  Einkommenatener  (/neome-AMr),  im  Jahre  1798  anfPitt*a 
Antrag  ala  Kriegaatener  eingefühlt,  erloaeh  naoh  Wiederheiatellnng  dea 
Friedena.  Bin  ansehnliches  Deficit  nöthigte  unter  Sir  Rob.  Peel's  Mini- 
aterium  su  deren  Wiedereinführung  (von  1843  an).  Das  Gesetz  ist  in 
seiner  Normirung  ziemlich  roh.  Es  macht  in  der  Grösse  der  Besteuerung 
keinen  Unterschied  zwischen  zufälligem  Einkommen,  rein  persönlichem 
Erwerbe,  oder  einem  durch  festen  Besitz  gesicherten  Ertrage ;  es  berührt 
überdies  das  Kapital  gar  nicht,  wenn  dasselbe  \mproductiv ,  etwa  in 
Luxusgegenatinden,  angelegt  iat.  Nur  diejenigen  Einwohner  bleiben 
atenerfrei,  deren  Qeaammt^nhommen  unter  100  £  (686  Thlr.)  betrlgt 
(Vor  1852  Ina  150  £j ;  aodann  genieaaen  Einkommen  unter  300  £  eine 
Steuerbefreiung  für  80  £.  Bei  einem  Steuersatze  von  nur  4  Den.  aufs 
Pfund  ertrug  die  Steuer  186^66  6*390.000  £,  sonach  nahezu  1*600,000 
von  jedem  Den.  Normalanlage.  Im  nächstvorangegangenen  Jahre,  wo 
6  Den.  erhoben  wurden,  war  der  Ertrag  vom  Den.  nur  i  :<70,000  ge- 
wesen. Die  Erhöhung  hatte  doppelten  Grund:  steigenden  Wohlstand 
und  wahrheitsgemässere  Fassion  bei  Verringerung  der  Auflage.  —  Alle 
Arten  dea  Einkommena  aind  im  Oeaetae  in  5  [früher  6J  Klaaaen  an%e- 
fUhrt :  Sdiednla  A  begreift  den  Ertrag  dea  nnbew^lichen  Eigenthnma 
(Llndereien,  EUUiaer,  Zehnten ;  [Minen,  Hflttenwerke,  Fiaeheieien,  Ca^- 
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Bilt,  BiMübAhnen  imdCtaswark»,  imprttiigUch  gldotifidbkkraiiigareiirt, 
waidMi  1866  tnf  Sdiednl«  D  ttbtztngen]) ;  BdiiadaU  B  das  Khitonwft 
tePiehler  (UoMr  Inhaber,  nidit  BigmtlillBiBr dar Gfndatftek«) ;  Cdi» 

ZSnaen  der  Staatsschuld  «nd  Dividenden  ;  D  den  Ertrag  der  gaMinMltA 
ladnstnt  (Qewerbsweaen  und  Handel) ,  endlich  £  die  Besoldungen,  Pen- 
sionen tind  Leibrenten.  —  Da  die  Einkommensteuer  jedes  Jahr  nach 
Massgabe  des  Bedarfs  bestimmt  wird,  so  ist  deren  Ertrag  natürlich  sehr 
wechselnd.  Vor  1854  war  die  Normaltaxe  7  Den.  vom  £  ;  dann  brachte 
der  Krim  krieg  18^/55  eine  Erhöhung  auf  1  Sh.  2  Den.,  im  nächsten 
Jahre  sogar  auf  1  Sh.  4  Den.  (6V3  ^  dai  BiBhoHiMM),  1857  hehrtem 
die  7  Den.  lorttek.  Der  BSohtsjährigta  Hearaheetmag  auf  5»  folgte  ItM 
die  BfhOhung  auf  9,  1866  auf  10,  18H/„  die  FtataetMiig  auf  9,  1664 
auf  6  und  18^/s7  anf  4  Den.  ;  1  S^/^g  kam  BrhOhung  auf  5,  im  nftchsten 
Jahre  auf  6  Den.,  worauf  IS'^Vto  ^^^^  Minderung  auf  5,  18^%f 
auf  4  brachte;  18"'  72  Steigen  aut  6,  IS'^^i  Herabsetaen  auf  4  Den.,  mit 
Pireilassen  von  bU  £  bei  Einkommen  unter  3ÜU  JC,  endlich  l&"'*;-4  auf 
8  D.  Der  Geldertrag  war  1850 — 55  durchschnittlich  Mill.,  1855 
(bisäl.MärzJ  lü'642,621,  1856  15  070,958,  1857  l«'üb9,933,  1858 
ir586,U5,  1859  6*683,587,  1860  9*696,106,  1861  10*923,816,  1862 
10*366,000, 1863  10'567,000,  1664  9*084,000,  1865  7*956,000,  1666 
6'396.000,  1667  5*700,000,  1866  6*177,000,  1869  8,618,000,  1870 
10^044,000;  eodann  1871  6*350,000,  1872  9*084,000,  1873 
7*500,000 

Die  Grundlage  der  Besteuerung,  nemlleh  daa  ezmittelte  steueipflieh- 
tige  Einkommen,  betrug  1871,  nach  Kategorien  und  den  HaupÜan- 
deetheilen  geschieden: 

Btaaerpflielitigei  Einkommen  in 

Einnahme-Kategorien  England     Sohottland       Irland  Zusammen 

A.  von  Grundeigenthum  Ji^  124't>14,412  14*797,139  ir851,646  152'4b3,197 
Ü.  -  Pachtungen  .    .       46^,106    7*301,181    3r980,464  SO'IM.SIS 

C.  -   Fonds.Dividenden  38'119,Sil 

D.  -   Gewerbe  u.Uandei    m'058,371    17'342,736     7'6;i3,4M  189024,(67 

E.  -   Besoldungen  und 

Pensionen    .         .    .    •    -     •    •    •   -    •    •   •    •  26'863,250 
Zusammen  998*506,773  41'02S,050  26*061,543  465'594,3e6 


Von  dem  Steigen  des  der  EinlinniiBenetonT  nnterlisgendea 
konmiens  leugt  folgende  ZummmenstoHnng  der  FeetsteUvngea  in  (Mil* 


1855 

308,1 

1*560 

335,, 

1965 

395,8 

1856 

307.4 

1961 

335,e 

1S66 

413.1 

1857 

1862 

351,7 

1867 

423,8 

1858 

327,, 

1963 

359,, 

1968 

430,4 

1959 

328,1 

1964 

371,1 

1971 

465,« 

Die  Zahl  der  Besteuerten  von  der  Kiaese  D  stellte  sieh  1867, 

glichen  mit  18^^/71,  folgendermassen : 


KlsMsm 

1007 

1871 

Iflsttia 

1807 

1871 

Untmr  lOOi^ 

70,673 

220,611 

100—  600i^ 

9,244 

10,276 

100—200 

186,493 

90,666 

600—  700 

5,211 

5,915 

200— 3U0 

54,252 

62,375 

7(JÜ—  900 

3,2ai 

3,007 

300—400 

23,293 

26,639 
13,199 

900—  900 

2,950 

3,333 

400—560 

11,721 

900—1,009 

1,119 

1,896 
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iNv     un  ¥11111        iMV  lüri 

1,000—  2,000;^  8,530      9,414  6,000— 10, 000 ;jf  1,373  1,422 

2,000—  3,000      2,598      2,879  10,000—50,000        852  740 

3,000—  4,000     1,2B1      1,«0  00,000  u.  darflbeV      07  55 

4,000^  5,060       004        166  ZMammeii  8M,4fo  444,^7^8 

Zölle  [Customt],  Seit  1840  ertrugen  dieselben  nie  unter  2U,  nie 
über  253/4  Mill. 

1864  23*234,300;^ 

1866  22*527,573 

1S66  2Vm,2-M} 

1867  22'299,Ü66 

1868  22 '664, 981 


18&8  23*382,141;^ 

1860  24*391,084 

1861  2:r2TS,280 

1862  23't;»l2,955 
186:i  24'03S.S93 


1869  22*434,737;^ 

1870  21*409,843 

1871  20'23S,SSO 

1872  2ü'22.j.S92 

1873  20*976,236 


Die  Zölle  bilden  also  weitaus  die  wichtigste  Einnahmsquelle,  indem 
sie  allein  ungefähr  aller  Einkünfte  liefern.  Das  Schutzzollsystem  ist 
aufgegeben,  es  besteben  nur  noch  Finanzzölle,  beschränkt  auf  45  Artikel 
(statt  der  frflher  heiangezogencn  1,168  Artikel].  Wenn  die  Anbfinge» 
Jenes  Syetems  gleicliwol  auf  den  hohen  Ertrag  dieser  Auflage  hinweisen, 
so  übersehen  sie,  dass  von  jener  Summe  schon  vor  dem  HuidelsTertmge 
mit  Frankreich  von  1860  kaum  1  |iUl.  aus  Manufactcn  herrührte.  Im 
Jahre  ISGI  lieferten  zur  Oesammtsumme  von  23^/2  ^Hl-'-  Zucker  Üast 
6»/2«  Tabak  über  S'/j,  Thee  Aber  51/2,  Spiritus  und  Wein  fast  4,  — 
diese  vier  Posten  also  allein  beinahe  2IY2  Mill.;  alle  übrigen  Verkehrs- 
arlikel  waren  nur  mit  wenig  über  2  Mill.  belastet.  Im  Jahre  1S70  war 
der  Ertrag  von:  Zucker  5'396,561,  Thce  2*643,296,  fremder  Sprit  und 
Colonialwaaren4*191»400  (dabei Kaffee  347,755),  Weini*476,404,  Ta- 
bak 6*608,716,  —  diese  5  Artikel  Ueferten  also  20*664,182,  aUe  andern 
Oegenstfinde  susamnen  nur  784,71 1  £,  demnach  nicht  Aber  S^/^  ß,  — 
Da  1S71  die  Abgabe  vom  Zucker  auf  die  HUfte  herabgesetzt  ward  (seit 
1874  ist  diese  Auflage  ganz  beseitigt,  s.  S.  401],  so  änderte  sich  das  Ver- 
hältniss;  gleichwol  ertrugen  1873:  Zucker  3'284, 081,  Thee  3'191,9&1, 
Sprit  4'881,56G,  Wein  r6Sü,G39,  Tabak  7'Ü46,930,  somit  diese  5  Ar- 
tikel 20'o91,l07,  alle  übrigen  Artikel  nur  885,039  £.  Der  erwähnte 
Handelsvertrag  mit  Frankreich  hatte  die  befürchtete  Verringerung  der 
Einkünfte  keineswegs  zur  Folge. 

Accise  [Ernse) .  Dieselbe  trifft:  Branntwein,  Malz,  inlSndischen 
Zucker  (nur  sehr  wenig  producirt),  llennpferde,  und  einige  Gewerbe, 
wie  Fuhrwerksunternehmsn ,  Eisenbahnen,  MeihTvriWrtigung ,  Seifen- 
und  Tsbsiks-  uad  OielioskdhbnkatMm.  Von  OetiiniEtm  xaM&tiftn  bfeo 
die  isB  Inland  eraeugten  der  Aeeise  (die  vom  Anstsnd'eingeAhrten  sind 
zollpflichtig) .  Einige  der  mit  dem  Accisewesen  verbundenen  Auflagen 
(namentlich  die  eine  Art  Qewerbsteuer  bildenden]  geboren  eigentlich  in 
die  Klasse  der  directcn  Steuern.  Der  Reinertrag  der  Accise,  1843  nicht 
völli«?  13.,;  Mill  .  stieg  1860  auf  20^3,  betrug  dann  trotz  starker  Ver- 
minderung der  Auflage  1861  19V'2,  1S62  I8V3.  IS63  17, ,7,  1864  18,4, 
1865  191/2,  1866  19^4,  1867  20,4,  1868  2ü,ij,  1869  20,4,,  1870 
21,97,  1871  22,83,  1872  23,38  1^73  25,,  Mitt.  DisM  AiÄjge  bil- 
det somit  Bü%en  dem  Zoll  ^e  bedeutendste  Einkommensquelle.  Als 
wichtigste  'Onterabtheilung  efscheint  die  Auflage  auf  Branntwem,  10 
8hiU.  Ton  der  OaUone,  und  im  Gänsen  1878  13*760,000  £  liefernd^ 
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nachtt  Our  die  aiif  Mak  (Bier),  früher  4  Shill.,  mm  2  Shill.  7  Fence  and 
5  fl(  Zuscklag  pr.  Buehel,  im  genannten  Jahre  7*S44,000  einbringend*). 

—  Die  Abgabe  von  Eiienbabnen,  IS 32  zum  erstenmal  erhoben  und  nur 
634£  abwerfend,  lieferte  501, 188  £.  Es  mussten  bii  1870  bß( 

▼om  Personentransport  entrichtet  werden  ,  doch  hatte  man  die  dritte 
Wagenklasse  unter  der  Bedingung  freigelassen,  dass  der  Fahrpreis  nicht 
über  1  Den.  pr.  Meile  beirage,  seitdem  wird  1  ^  von  der  Gesammtein- 
nahme  erhoben.  —  Die  Licenzen  ertrugen  1873  3*934,393  X..  Ueber  die 
einzelnen  Zweige  dieser  Steuer  liegen  uns  Detailnachweise  aus  dem  Jahre 

1871  Tor.  lioenaen  wurden  erhoben :  552,229  iflr  Halten  Ton  Hunden^ 
besteuert  mit  5  ShOl. ;  70,865  für  minnliche  Dienstboten  k  15  8h. ; 
31,887  für  Luxuswagen  h  42,  und  73,1 1 1  fflr  solche  &  15  Sh. ;  10  Ton 
Pferdehändlern  h'\2\2^  \  201,127  für  Pferde  h  I0V2  Sh.  ;  dann  5,945 
für  Wappenfahrung  a  12,  und  10.303  für  solche  ä  21  Sh.  ;  endlich 
62,101  für  Feuerwaffen  ä  10  Sh.  ;  zusammen  rOOS,03S  Licenzen.  Die 
Papiersteuer  ^zuletzt  r3r)0,000JC  ertragend  ist  seitOct.  ISGl  abgeschafft. 

Stempel.  Theils  eine  fixe,  theils  proportioneile  Gebühr,  wird 
erhoben  von  Verträgen,  Wechseln,  Quittungen.  Schenkungen,  Testa- 
menten, Erbschaiten  und  Versicherungspolicen.  I>er  Gesammtertrag  war 
1858  7,47  MiU.,  1860  8,mi  1865  8,m,  1870  9„8,  1871  S,„,  1872  9,u 
und  1S73  9,99  Mill.  Die  Abgabe  von  Quittungen,  Anweisungen  nnd 
Checks**]  beträgt  1  Den.  und  lieferte  1S73  694,600  £;  derWechsebtem- 
pel,  gleichfalls  von  1  Den.  an,  jedoch  in  steigendem  Betrage  normirt, 
brachte  einschliesslich  des  Stempels  von  Banknoten  ri02,UOO  Jt!  ein ; 
der  Stempel  von  Verträgen  erscheint  mit  1*943,300,  der  von  Pachtun- 
gen mil  1  955,300,  jener  von  Marineversicherungen  mit  119,159.  Der 
von  Feuerversicherungen,  18®%$  noch  1*018,654  £  einbringend,  ist  seit 
25.  Jnni  1869  aufgehoben.  Den  höchsten  Ertrag  gewährt  die  Erbschalka^ 
Steuer :  1855  1,»,  1858  schon  l,g4,  1859  2,19  Mill.  liefernd;  dann  1860 
2,1,  1865  2,,,,  1866  2,«,  1868  2,m,  1869  2,n,  1870  2,9»,  1871  2,,», 

1872  3,se  nnd  1873  3,n  Mill.  Vonnichtniss- nnd  ErbachsJtsstener  sind 
ao  normirt : 


*)  Die  Branntweinconsumtion  blieb  sich  lange  ziemlich  gleich,  etwa  0,^ 
Gallone  auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung!  sie  hat  sich  seit  IwO  sogar  verrin- 
gert ,  auf  etwa  lO'/a  Mill.  Gallons,  statt  nahezu  2G  Mill.  im  Jahre  1S54.  Der 
Bierverbrauch  dagegen  nimmt  stark  zu.  Schon  im  Jahre  1S59  ward  d  e  Bier- 
production  auf  &30  Mill.  Gallonen  («  24  Mill.  Hectoliter)  berechnet.  Bei  einem 
Verkaufpreise  Ton  12Shill  2  Den.  die  Gallune,  ergibt  sich  ein  Jahresaufwand 
der  Bevölkerung  von  fast  2UU  Mill.  Thlr.  für  Hier  —  l'orke  bemerkt :  Da.s  bri- 
tische Volk  ist  in  der  Neuzeit  im  Falle,  für  Getränke  allein  mehr  aufzuwenden, 
als  vor  30  Jahren  fflr  alle  accitepflichtigen  Artikel  zusammen. 

•*  Tn  London  hat  Niemand  viel  baares  Geld  im  Hause;  selbst  der  mittlere 
Privatmann  hat  einen  Bankier,  bei  dem  er  sein  Geld  hinterlegt.  Der  Bankier 
gibt  ihm  dafür  ein  kleines  Buch ,  dessen  Blfttter  aus  gedruckten  Anweisungen 
bestehen,  in  welche  der  Besitzer  die  Summe  einschreibt,  die  er  von  seinem  Gut- 
haben beliehen  will.  Diese  WechKel,  welche  nach  Sicht  bezahlt  werden  und 
aul  Jede  Summe  von  1 aufwärts  lauten  können,  nennt  man  Check*.  Man  be- 
sahtt  seine  Ausgaben  mit  diesen  Checks.  Ein  jeder  dieser  Cheeks  bekommt 
nun  einen  Penny-Stempel  aufgeklebt.  Minister  Disraeli  berechnete ,  dass  ein 
solcher  Stempel  3UÜ,UUU  £  eintragen  werde.  Dies  setzte  72  Mill.  Checks  vor-, 
aus.  Da  nun  aber  die  kleinen  Checks  sich  sehr  Terminderten ,  so  war  der  Er- 
trag im  eisten  Jahre  nur  etwa  halb  so  gross  ab  erwartet  wurde. 
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ton  Descendenten  und  Ascendenten   IX 

-  Geschwistern  und  deren  Nachkommen   3  - 

-  Geschwistern  der  Eltern  und  deren  Nachkommen     .    .  5  - 

-  Oeielnriitern  der  OrosaeHem  und  Hßttm  Ktdikonnieii  .  6  - 

-  ■onttigen  YwwmäXmi  oder  Fiemden   10  - 

Die  Taxen,  eigentlich  Anmed  Tose»,  weiden  mit  Ananahme  der 
Jagdscheine  in  Irland,  nur  in  Grossbritannien  erhoben.  Sie  umfasaeQ 

Grund-  und  Hausersteuer ,  früher  auch  Dienerscbaits- ,  ^Wagen-  und 
Pferdesteuer,  dann  Haarpuder-  und  Wappensteuer.  Die  Grundsteuer 
ist  längst  losk auflich  erklärt.  Die  Heuser-  trat  an  die  Stelle  der 
'übrigens  viel  höher  gewesenen^  Fensterstcuer.  —  Der  Gesammlertrag 
aller  Taxen  war  1858  3,45,  1865  3,29,  18G7  3,47,  1870  4, 5,  dann  in 
Folge  geänderter  Berechnungsweise  und  Uebertragung  wesentlicher  Po- 
sitionen in  die  Ahtheilung  Aocise,  1871  2,72,  1872  2,33,  1873  2,3, 
Hill.  Dasn  lieferten  1867 :  die  Hauaateuer  1*085,177,  die  Abgabe  toh 
mflnnlichen  Dienern  (k  1  £  i  Shill.,  unter  18  Jahren  10 1/2  Shill.) 
234,596,  von  Luxuswagen  407,17  !,  von  Pferden  438,122,  von  Hun- 
den 267,174,  Ton  Pferdehändlern  17,366,  von  Wappen  68,430,  von 
Haarpuder  (bei  Bedienten,  ä  1  JC  31/2  Shill.)  995  £. 

Hanptansgabei.  Im  Jahre  1873  erscheint  deren  Gesammtbetiag  mit 

70'714,4  1S  brutto,  oder  64'644,250  £  netto.  Von  jener  Summe  er- 
forderten die  Betriebs-  und  Erhebungskosten  sonach  6  07  0,198  £. 
Es  erforderten:  die  Staatsschuld  26'804,853  =  4 1 ,46  des  Nettobe- 
darfs, die  Land-  und  Seemacht  24'956,200  =  38, X,  so  dass  tür 
die  ganze  Civilverwaltung  jeder  Art  nur  12'883, 197  £  =  19,93^ 
blieben. 

Die  verhältnissmässige  Kleinheit  des  Bedarfs  für  die  innere  Ver- 
wahuDg  hat  ihren  Grund  in  der  Durchführung  des  Self-Go  vernment. 
Die  Oraftduiten  und  die  Oemdnden  haben  ihre  Bcdflifiiiase  sdbst  sa 
bestimmen  und  ebenso  su  decken,  wie  sie  sich  audi  seihst  su  Terwalten 
haben.  Jn  grossen  Stftdten  findet  man  oft  nicht  einen  eigentUchen 
Eronbeamten«  Nach  Porter  [Progress  of  the  Nation)  betrug  die  Zahl  aUer 
Angestellten,  also  mit  Post-  und  Zollbeamten,  nur  ohne  die  Kriegs- 
macht, im  Jahre  1835  23,578;  ihre  Bezüge  aus  der  Staatskasse  waren 
2*786,278  £,  also  etwa  19  Mill.  Preuss.  Thl.,  während  die  Ausgabe 
für  51,597  Civilbeamte  in  Preussen  lange  vor  der  Vergrösserung  und 
bei  mitunter  kläglichen  Besoldungen  auf  beiläufig  30  Mill.  Thlr.  stieg. 
—  Naeh  einem  Blaubuche  von  1856  war  das  Personal  in  den  eigent- 
lichen RegierungHämtem  seit  1885  noch  ansehnlich  Terringert  worden. 
Es  gab 

im  Jahre  1685      3,886  Boreaubeamte  mit  101,012  Betolduag 

-  -    1866  nur  2,700        -  -    81,106  - 

Diese  Erspamiss  ward  hauptslchlich  im  Militär^,  Zoll-  und  Postwesen 

erlangt  (sonach  handelte  es  sich  nicht  einmal  blos  um  die  eigentliche 
Civilverwaltung) . 

Die  Civilliste  der  Kflnigin  betrug  1869  406,630  £.  sie  ist  der 

Einkommensteuer  unterworfen.  1873  ward  ihr  Betrag  zu  385,000  £ 
angegeben.  (DerKOnig-Oemahl  erhielt  wahrend  seiner Lebaeit  30,000 £.] 
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Aussetdiin  flössen  im  J.  ISO 3  von  dem  Reinertrage  Herzogthmiis 
Lancaster  in  die  Privatkasse  der  Königin  26,194  £.  Der  Prinz  von 
Wales  hat  40,000  £  Apanage  aus  der  Staatskasse;  seine  Einkünfte  vom 
Hcrzogthum  Cornwall  wurden  1SG3  zu  52,712  £  berechnet,  seine  Ge- 
mahlin bezieht  eine  Apanage  von  10,000;  Prinz  Alfred  Herzog  v.  Edin- 
burg;  25,000,  Prinz  Arthur  15,000;  die  Krouprinzess  von  Preuäsen 
8,000^  die  Frinzess  Ludwig  von  Hessen  6,000,  und  die  Familie  Cam- 
bridge 24y000  £  jsbri.  Bei  besondem  Gelegenheiten  erfolgen  ausser- 
oidentUcbe  Bewilligungen  (s.  B.  40,000  £  ftls  Aussteuer  der  Prinsess 
Royal,  30,000  als  Mitgift  der  Prinzess  Helene  etc.).  Die  gesammten 
Apanagen  steigen  (1S73]  auf  132,000  £,  und  die  Qesammtkosten  des 
Hofes  belaufen  sich  sonach  auf  etwa  600,000  £,  ohne  £inrQchnung  des 
Genusses  der  Paläste. 

Die  Bezüge  der  15  Cabinetsminister  betragen  64,000  j^.  Davon  erhält  der 
Lordkanzler  ü,OOU  und  ausserdem  4,UUÜ  als  Vorsitzender  des  Oberhausea;  der 
Premieminiater  and  die  Staatsaekretlre  des  Innern ,  Aeusaem ,  der  Colonfen, 

des  Krieg«!  und  fOr  Indien  jeder  5,000;  ebensoviel  der  Schatzkanzler;  der  Ma- 
rineminister 4,500 ;  Sekretär  für  Irland  4,000;  Generalpostmeister  2,500;  der 
ConseiUpräsident  2,000 ;  ebenaoriel  der  Oeheimsiegeibewahrer  und  die  Präsi- 
denten des  Handels-  und  AnBenamtes.  Siebenzehn  andere  Minister  und  Unter- 
staatssekretäre erhalten  zusammen  27,000;^;  Minister  för  Bauten  2,000  ;^; 
Viceconseilspräsident  2,000;  die  beiden  Schatzsekretäre  je  2,000;  der  dritte 
Lord,  ao  wie  die  andern  beiden  Lords  dea  Schatzes  je  1,000  jfi  derKander 
des  Herzogthuma  Lancastcr  2,0i)(»;  fünf  rnterstaatssekrctäre  je  1.500,  und  von 
drei  parlamentarischen  Sekretären  der  für  die  Admiralität  2,000,  der  für  das 
Handelsamt  1,500,  und  der  für  das  Annenamt  l.UOO  j^.  Von  sonstigoi  Besol- 
dungen sei  noch  erwähnt  die  Lurdstatth alterstelle  in  Irland  20,0(K)  ^  und  die 
Lordkanzlerstelle daselbst 8,000 ;  Oberstallmeister  2,500 ;  Oberstkämmerer  2.000; 
Oberstjägenneister  1,700  und  Obersthofmeister  2,000  i^.  Die  erste  Hofdame 
eihiteSOO;^. 

Die  diplomatische  Vertretung  und  die  COnsulate  kosten  SdO"- 
400,004^  die  geheimen  Ausgaben  elw»  45,000,  du  PlulaBient  gegen 
88,00a  M.  Für  Bniehuag  und  Bildung  wurden  1846  i*»lrl,6M  w- 
wendet.  *)  (Waa  den  Staatsaufvrand  far  das  VoUnadnlweaaii  betriff, 
9,  unten  die  Abtbeihing  ttber  Socialveihilt&iaie.) 

Der  Jahreebedarf  der  Staateschuld  war  in  den  leisten  Rech- 
nungqahren  (]e  mit  31.  Mftrs  endigend): 


Sdiuld  Annuitäten  ^^^^^  Total 

1866  23'54I,712  2'361,894  329, GS2  26*233,288;^ 

I86S  22  868,124  3'447,270  256,356  26*571,750  -  * 

1874  n»434,741  4*364,848  25S,451  9m4,8e0  - 

1871  22'255,060  4'376,737  192;640  26*826,437  - 

1872  22'156.952  4'512,706  169,943  26839,601  - 

1873  22*136,393  4*539,548  128,912  26'804,8&3  - 


*)  Das  in  dieser  Rubrik  einbegriffene  britische  Museum,  1752  gegründet, 
kostete  1866  110,786  :t.  Der  Auftrand  ttt  dieaea  Institut  in  den  110  eisten 
Jahren  seines  Bestehens  war  3*339,177  jt^  wofon  87,868  jt  durah  Prifalyer- 
aonen  geaobenkt  wurden. 
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Dar  AnlWid  fto  Ktiaf  >«  wke ,  1788  ftar  S  Mtt.Jl,  Iwln^: 


Einbegriffen  sind  dabei :  für  den  Russischen  Krieg  1855 
l'S00,00ü,  185Ü  4'200,000,  1859  390,580,  1862  53,131,  1864 
85.925;  —  fOr  die  Persische  Expedition  1858  900,000;  für  den 
Chiaesisebeik Krieg  18S6  696,693,  188»  981,948,  1866  858,68 7|, 
1861  8*648,898,  1862  1*236,666;  —  ftr  den  Kritg  in  Nen-Sedand 
1866  764,829;  —  für  den  Abyssinischen  Krieg  1868  T,  1869  5*, 
1S70  l.jlfiH. ;  fflr Rastung  wfthrend  dea  dauladi-'franaOaiaefaen Kriegea 
101,097,  verrechnet  lS'''/72.  —  Ausser  obigen  Summen  wurden  aber 
folgende  durch  An  1  eben  aufgebrachte  Deträge  fflr  Landesbefestigungen 
aufgewendet:  lh(il  50,000  £,  1862  970,000,  1863  1*050,000,  1864 
860,000,  1865  620,000,  1866  560,000,  1867  450,000,  1868  530,000, 
1869  525,000,  1870  260,000,  «usammen  in  10  Jahren  5*755,000  £. 

Die  Stcuererhebungskosten  betrugen: 

Itii    1867    IBM    1864    1866  1867    1868  1866    1870  1871   1872  1878 

6ti      6,2      6,8      7,1      6,9      7,2      6,8      6,7      7,2      7,,      7,«      8,5  X 

Unter  diesen  »Steuererhebungskostena  befinden  sich  die  Ausgaben 
für  Betrieb  der  Posten  und  Telegraphen  und  fflr  Zollschutz,  sowie  die 
Verluste  durch  bewilligten  Credit  bei  Zoll  nnd  Accise.  Damach  muss 
man  fibar  dia  WoU&i&eü  der  dgentUcben  Finansrarwaltiiiig  afataunaii. 
Diaaalba  iat  dadtueh  bawiikt,  daaa  daa  gaaammta  Kiiaftnwaaap  nicht 
buiaankiatiaeh»  aoadam  kaalmlimiaGh  tiatriabeiir  witd,  wid  darBmk  von 
England  gegen  geringe  ProviaioB  fibertragan  iat 

StaitsbedliriB  Mkarar  S«tt  Im  Jahra  1685  betrugen  die  Staate- 
Einkanfta  nngeftbr  1*496,666  £,    Babel:  Aceiaa  585,666,  Zoll 

536,000,  Kaminsteuer  200,000  ;  den  Rest  lieferten  die  Domänen,  der 
(noch  nicht  an  die  Geistlichkeit  abgetretene)  Zehnte ,  die  Herzogthümer 
Comwall  und  Lancaater,  und  die  Geldstrafen.  —  Vom  Bedarfewftren 

*)  Wfar  nettaan  nav  die  Bebluaiaiftf;  statt  1886  mflssta  es  eigentUeh  Masan 
W»/m  a*    f»  ««letal  ÜS^V» 


1860 
1855 
1856 

1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1868 
1664 
1865 
1866 
186T 
1%^ 
1609 
1870 
1871 
1872 
1873 


Lsndwisntit 

8'bSl,140 
13'831,Ö01 
27*808,663 
26*811,242 
12'915,157 
12'512,291 
14*057,186 
14*970,000 
15^570,869 
16164,196 
14'638,051 
U'382,672 
13'804,450 
14'675,540 
15418,582 
15*000,000 
13*565,400 
13*430,400 
15*861,580 
15*313,200 


Seeataoht 

6*942.397 
14*490,105 
19*654,588 

13*459,013 
10*599,000 
9215,487 
11*823.859 

12'ö96,U42 
11*376,588 

1()'S21,596 
10'S98,253 
10*259,788 
10*676,101 
11*168,949 
11*366,545 
9»757,290 
9*456,641 
9*900. 4  «s6 
9'543,UUU 


15*823,537;^ 
30*121,706  - 
51'661,188  - 

34*270,255  - 
24' 995.850  - 
22  510,301  - 
26' 739 J  02  - 
3r:Mf.,r,f>4  - 
29*452,341  - 
27*685,878  - 
25*545,571  - 
25'2S0,925  - 
24*829,007  - 
25*351,641  - 
28' 587.  Dil  1  - 
31*^66,545  - 
24*622,690  - 
24*237,041  - 
25*863,163  - 
24*956,200  - 
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etwa  80,000  £  jährlich  auf  die  Schuld  gekommen,  allein  diese  wnnka 
nicht  bezahlt.    Die  Kriegsmacht  kostete:  Landheer  290,000,  Marine 
380,000,  Artillerie  00,000,  zusammen  730,000  £.     Die  CivilverviJ- 
tung  belastete  die  Staatskasse  nur  wenig;  das  meiste  ward  durch  die 
Städte  oder  aus  Strafen  gedeckt.    Die  diplomatischen  Ausgaben  erfor- 
derten höchstens  20,000  £.     Allein  neben  der  Hofverschwendung  tct- 
schlangen  Günstlinge  ungeheuere  Summen.     Der  Herzog  von  Ormond 
bezog  jährlich  22,000,  der  Herzog  von  Buckingham  19,000  £.  Monk 
hinterliess  ein  Jahreseinkommen  von  15,00ü£;  ausserdem  6(i.000bur 
Der  Erzbischof  hatte  5,000  £.  —  Im  Jahre  1709  betrug  der  Staalsad- 
wand  7  Mill.,  eine  für  ungeheuer  gehaltene  Summe.    Die  Bezüge 
Günstlinge  waren  noch  enormer  geworden.   Marlborough  hatte  jlHrlkfi 
54,825,  seine  Frau  9,500  £,  ungerechnet  den  Ertrag  der  ihnen  ge- 
schenkten Domänen.  —  Nach  dem  NormatiY  yon  1609  eihielt  je<kr 
Gesandte  in  Frankreich ,  Spanien  nnd  beim  dentschen  Kaiser  100  i 
täglich,  und  1,500£  jährlieh  fOr  Equipage;  die  in  Portugal,  HoDnd, 
Schweden  etc.  10  £  täglich  und  1,000  £  Pferdegeld.    Allein  die  Be- 
soldungen wurden  oft  Jahre  lang  nicht  heiaUt.  —  1784  betmgoidb 
Staatseinkflnfte  10'856,967 ;  1785 :  12*499,926  £.    Dasu  kaaea  jcae 
Irlands,  1784  mit  1*093,881  £. 

Die  Kriege  gegen  Frankreich  erforderten  grossere  Summen.  1797 
erlangte  Pitt  £e  Einfährung  der  ntwuerf  teMs.  1798  belieien  sid^  die 
Einkflnfte  auf  28,i.  1799  auf  25,«  Mill.  Pitt  förderte  1798  10  IISL 
mehr ;  er  erlangte  u.  a.  eine  Einkommensteuer.  Indeea  betrig  & 
Einnahme  1801  doch  erst  34  Mill.,  1802  38,«,  1805  (letztes  Jahr 
Pitt'scben  Verwaltung)  50, g,  1807  (nach  Erhöhung  der  Einkorn— 
Steuer)  59,3.  Von  nun  an  bis  1816  beliefen  sich  die  Staataeinkünfts  m 
unter  60,  mehrmals  auf  70,  1 81 3  fast  auf  72  Mill.;  1815  steigerte  an 
das  Budget  auf  116*748,258  £,  wovon  89748,958  durch  AafiagUL 
Ale  andetn  27  Mill.  durch  Anlehen  aufgebracht  wurden.  (Die  englack 
Nation,  welche  1801  blos  34  Mill.  an  Auflagen  aller  Art  bezahlt  halle, 
entrichtete  also  14  Jahre  später  fast  90  !j  Dabei  hatte  Giosabritanaics 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht  die  Hälfte  seiner  jetzigen  Be 
vOlkerung  .  und  der  auswärtige  Handel  betrug  nicht  V  V>  jetiigta. 
Von  den  Auflagen  kamen  durchschnittlich  auf  jeden  Einwohnsr: 


1801—10 

6;^  12Shill.  1  Den. 

1867 

2  ;e 

5  Shill. 

8  Den. 

1811—20 

3  -  15    -    6  - 

1868 

2  - 

5 

6  - 

1821—30 

2-6  

1869 

2  - 

6  - 

8  - 

1857 

2  -  12    -    1  - 
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2  -    7    -    7  - 
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7  - 
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2  -    5    -     1  - 
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2  - 

8  - 

2  - 

1817  hob  man  die  Einkommentaxe  auf.  Mancherlei  Steuerver4i>- 
derungen  folgten.  Es  stellte  sich  ein  Deficit  ein.  Sir  Robert  Peel  er- 
wirkte 1842  Wiedereinführung  der  Einkommensteuer.  Dadurch  er- 
wuchsen neuerdings  Ueberschflssc.  Endlich  ward  ,  neben  Beseiiiguiu' 
oder  Verminderung  sehr  vieler  anderer  ZollNatze,  die  freie  Getreideein- 
fuhr Aulhebung  der  Kornzölle  1 S4G  beschlossen,  doch  erst  1S49  voll- 
ständig durchgeführt.  Von  dieser  Zeit  an  datirt  eine  Umgestaltung  der 
Grundlagen  des  Steuersystems.  — Von  1840  bis  Ende  1853  wurden  tt 
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alten  Abgaben  abgescham:  18'104»291  £,  neue  eingeführt  ir916,416. 
Denen  ungeaditet  stiegeii  die  Einnahmen  von  47*567,565  £  im  Jahie 
1840,  «nf  54*430,344  im  Jahfe  1853. 

Da  veranlasste  der  Orientalische  Krieg  eine  gewaltige  Störung. 
Anfange  wollte  man  die  Koeten  nidit  dnnh  Anlehen,  eondem  eue^ 
■cUietslich  durch  StenererhOhungen  decken.  Vor  AUem  ward  die 
Ifinkommenteze  erhöht.  Von  1  £  waren  biaher  7  Den.  erhöhen  wor- 
den; die  Auflage  ward  Terdcppelt;  andere  Abgaben  im  Befrage  von 
3'600,000  £  auf  Spirituosen,  Zucker  und  besonders  Malz  reihten  sich 
an.  Doch  der  wirkliche  Kriegsaufwand  ward  viel  grösser  als  man  ge- 
dacht hatte.  Die  Ausgaben  im  letzten  Friedensjahre  lS'''^y54  hatten 
51  006, 218  £  betragen;  die  im  ersten  Kriegsjahre  IS-^f'^^  dagegen 
65'S33,&U0,  und  der  (in  Wirklichkeit  noch  nicht  einmal  ausreichende) 
Voranschlag  fOr  IS^Yse  "^i^  86*339,000  £.  Nun  schien  ea  nOthig, 
neben  der  SteaererhOhnng  anch  daa  Mittel  der  Anlehen  su  benutaen. 
So  ergab  aichfOr  18^^50  aoaserordentiiohe  Kriegabeateuerung 
Ton  nahesü  15 Y2  Mill.,  und  zwar  8*557,000  an  directen  Steuern  und 
6*900,000  £  an  indirecten  Auflagen;  ausserdem  eine  Vermehrung  der 
Staatsschuld  um  16  Mill.  —  Die  Gesammtkosten  des  Krim- 
krieges wurden  von  dem  l^'inanzminister  (Unterhaussitzung  vom 
19.  Mai  1856)  so  berechnet: 

Mehrkosten  des  Kriegswesens  während  der  beiden  Kriegajahre, 

geeen  die  beiden  letzten  Friedensjabre  jf^  53*088,000 

Hiesu  die  nicht  plötzlich  abiottellenden  Mehraiugaben  im  eisten 

FiiMlen^ahre   -  24*500,000 

Getammtimmiie  der  Kriegtkoatsn  Jt  77*588,000 

Mit  nachtrflglich  verrechneten  Betragen  flberatiegen  die  Oesammtkoaten 
78  MiU.  £.  (Die  Heimadiaffung  der  britiachen  Trappen  ans  der  Krim 
allein  kostete  beinahe  5  Bfi]l.£.) 

Im  Jahre  1856  begannen  endlidi  wieder  Steuer? ermindenmgen ; 
sie  wurden  bald  im  groaaartigaten  Massstabe  weiter  gefOhrt.  1860  er- 
forderten die  KricgsrQstungen  aulSl  Neue  ausserordentliche  Anstrengun- 
gen. Doch  das  Wachsen  der  gewöhnlichen  Einkfinfte  in  Folge  des 
zunehmenden  Volkswohlstandes  ermöglichte  schon  im  nächsten  Jahre 
die  Auflagen  auf  das  frühere  Maass  zurückzuführen.  —  Nachfolgende 
Zusammenstellung  zeigt  die  in  jedem  Jahr  erfolgte  Erhöhung  oder  Ver- 
minderung der  Abgaben 

Jaiv  Tendadarangn 

1846  Zölle  

JH47  Zölle  (bes.  v.  Holz) 

184b  die  bes.  v.  Zucker) 

1849  dto  ;dto 

1850  dto  u.  Stempel  .  . 

1851  Zölle,  Fenstersteuer 
1*878,800;^.   .  . 

I802  Zölle  

1853   Zölle,  Accise,  Stem- 
pel, Taxen   .    .  . 


1 '15 1,790    auf  Mehl   2,000 

344, 8bG       Nichts   — 

585.968       Licenzen  »   84 

388,798       Nicht«   — 

1*310, 161       Stempel   4,300 

Taxen  von  nicht  bewohn- 

2*679,864         tan  HiusM»    .   .   .  618,160 

•5,928       Nichts   — 

Stempel  Erbschaftsabgabe 
3' 247,474         2  Mill.) .  Einkommen- 
ateuer  (760,000),  AooiM  8'40l,m 
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1854 


1855 

1856 

1857 
1858 

1859 

mo 


im 


¥en&iiideriinge& 
Z0U0,  Taxen,  Stem- 
pel  r2S4,t07 


Zeitungsstempel 
250,000;^,  AodM. 

Accise  etc.  .  .  . 
Zölle,  Einkmnst.  . 
Einkommensteuer  . 

Nichts  

2AUe,AMiM,Xazeii. 


312,960 

2*203,475 
10'753,582 
2'100,00ü 


d'085^dl 


1£64 


1865 


1866 

1867 

1868 
1869 


Acoiee   25],M 

Z5Ue.  Aceiee   »,811 

Attdee   ii^^ 

Zoll   1,5:« 


Zölle  279,558,  Accise 
(Panier  l'M50,000 
Einkommenst.   l'oe  2'689,558 

1862  Zölle, Accue.Stmpl.  353,671 

1863  ZöUe  1*896,319,  £i^. 
2*750,000  ....  4^6,319 
Zölle,Zckr.r744,3S4, 
Accise  15,ÜU0,  Stmpl. 
365,000,  Eink.  1'«  3*354,384 
ZöUe(Thcei2'214,9Sl, 
Accise  10,000,  Stmpl. 
(Feuervers. }  520,900, 
Einkommen  2'e.    .  5*344,9S1 
Zölle  516,462,  Aoo. 

85,000   601,462 

Stmpl.  210,000,Tax. 
105,000    ....  315,000 

Nicht!   — 

Zölle  865,687,  Acc. 
366,000,  Stempel 
(Feuervers.)  1  Mill., 
Tax.  1'166,983,  Ein- 
kommen 1'450,000.  4*816,670 

1670   Zölle  Zckr  2783.281, 
Accise40,U00, Stempel 
(dabei  120,000  von 
Zeitungen)  321,400, 
Einkomwn  1*5.   .  4^644,691 

1871  ZoU   45 

1872  Zoll  243.169  (dabei 
Kaffe  191,301],  Acc. 
10,000,  Einkommen 
3*642,000.    .   .   .  3*895,169 

Es  stellt  sich  somit  das  Verhältniss  folgendefHliasen  : 
In  den  7  Jahren  friedlieher  Eatwieklung  1846  bie  ab^teluifft 

Ende  1852   jt  6'557,835 


Zölle    (440,643),  ' 

(Malz2'450,000,8priti 
450,000),  EhÜLonmen 
(6614,000)  .... 
ZöUe  {2'225,907},  Accise 
(1*),  BlnkommeB  (T) 

Niehti  

Zölle  

Accise  i2$0,000^,  Stempel 
(167,700)  etc.   .    .  . 
Einkommensteuer  .    .  . 
ZöUe    (577,904) ,  Accise 
1'230,0U0] ,  Stempel 
(163,000),  Einkom- 
menslnier(r060.000} 
ZMle,  Aofliie,  oteuipel  -  • 


451.:» 


mjm 


Niokte  

Eink.  1 '450, 000,  Accise 
150,000  .... 
Einkommenatener  .  . 
AoNfle  •••••• 


vtnjm 


14MM 


Zoll  UI,  Sink,  d'050,000. 

ZoU  


äiUl 


Im  Steuerumgestaltungsjahre  1853 
In  den  beiden  Kriegsjaluren  1664  und  56  .  .  . 
In  den  drei  Friedensjahren  1856  bis  Ende  1858  . 
In  den  beiden  Jahren  des  Rüstens  1 859  und  60,  und 
bei  der  letzten  Umgestaltung  des  Zollwesens 
In  den  sieben  Friedensjahren  1861  bis  Ende  1866 

In  den  3  Jalnen  1867—69   

-    -  3    -  I8T0— 72  


3247,474 
l'597,ai7 
15'067,667 

3085,931 
16*990,375 
6*163,670 
8»539,895 


6u2,<«* 

1«80.>5« 
4S6,8n 

7'ö2y,w^ 
372,«? 

yi95.i« 


ZuMunnSn      60^38,854  5R5»1 
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Bit  VcfltideraxkgeB  in  den  letMen  S4  Jahten  UttssifieireB  sidi  fol- 
gondennaMD : 

aufgehoben  eingeführt 

Zölle  2fe'04a,U88  4'51S,753 

Accise    ....     7'3&4,ü00  8'732,6Ü4 

Einkommensteuer  25*457,000  35*814,000 

Andere  Taien.   <     i*594,742  911,447 

Stempel.    .    .    .     3*S2:i,Tbl  2*616,687 

Post  1'2 10.000  118,567 

Mittlerweile  hat  sich,  noch  mehr  als  die  Volkszahl,  der  Wohlstand 
und  somit  die  Steuerkraft  der  Nation  gehohen,  und  es  sind  besonders 
4ie  für  die  Consumtion  hinderlichen  Auhagen  ansehnlich  vermindert. 

Nachdem  im  J.  1854  die  wirkliche  Kinnahme  brutto  59'Ü96,667, 
die  Ausgabe  nur  5r606.21S  £  betragen  hatte,  änderte  der  Krimkrieg 
das  ganze  Verhältniss ,  fo  duss  schon  im  nächsten  Jahre  der  Bedarf  auf 
60'124,80S,  1S56  aber  auf  93  0G5.SSS  £  stieg,  dann  1S57  auf 
76' 147, 202  und  1858  auf  6S'246,ü6l  herabging.  Nachdem  sodann 
lSv)9  der  niedrigste  neuzeitliche  Stand  mit  64*809, 7 bO  erreicht  war, 
bewegte  sich  der  Bedarf  seitdem  immer  zwischen  65, rj  und  74,,, Mill.  In 
den  letzten  Jahren  ergaben  sich  folgende  Resultate  in  £  (wirkliche  Kech« 
üungsergebnisse,  nicht  Budget): 


Einnahmen  Ausgaben 

1066       67 '81 2.292  65'907,4öÜ 

IböS       69*600.218  71'229,335 

1S69      72*591,992  74*965,009 


Einnahmen  Ausgaben 

1870       75*434,262  68  864,752 

1671      69'945,220  60*M8,M9 

1872  74W,:il4  71*490,020 

1873  76*608,770  70*714,448 


(Da  der  B»flhiiiiybachln<a  «chon  am  31.  Hän  arfblgt,  lo  wüid« 
«gntlich  iaaMT  daa  Vogahr  aa^ageben  aein  aoUan.) 

'Locallastea.  Wie  schon  aus  der  obigen  DarsteüuDg  des  Staats- 
haushaltes hervorgebt,  sind  sebr  viele  Anttakiii  aBdSiDridbtiingen  nicht 
aaf  0liat8-,  sondern  a«f  LooalkoBteii  begründet  «nd  nnteriialten.  Bier 
daa  Veberaidit,  die  aieih  für  England  (sauMnt  Wales)  nad  Irland  anf  daa 
lakr  tS^/71,  ftrSehotlkad,  waa  BhuMdimeii  betsMIt,  anf  eine  SebMmng 
Itodat  nenlieheJabr,  was  Ansgaben  anbelangt  anf  einen  Abseblnas  fem 
Mne  ISee  beaitlit. 

Binnahmen. 

Local-Ta^en:  England    Schottland     Irland  Zasammen 

direeto  1^406,800   1'600,000  2*296,100  21t02,400 

indireote  (Stra&seaMfia,  Ge- 
bühren etc.   3*844,500     500,000     367,200  4'2U,700 

Andere  Quellen: 

aus  Eigenthum  (incl.  Ter- 

ftusserungen)  ....     1*153,100      450,000       35,500  1*638,600 

-  Regierungsbcitrigan  .       955,000      200,000      962,100  2'117,500 

-  Anlehen   5*222,2uü      250,000       58,ö00  5*530,800 

-  verichiedeaen  Quellen     2  662,200      100,000       87,900  3*050,100 

Zusammen   3U'943,7U0   3'000,000   3807,400  37'751,100 
Ansgaben. 

Ij  England,  a.  Lenden  6*749,738  :t  (dabei:  Armenausgal  en, 
inel.  Oebiudeunterhalt  2*081,791,  Unterhalt  der  Strassen,  Waa- 
sencnorgvng,  Behraebtimg,  Oesundheits- nnd  Beiniiohkeils- 
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umUHmi  ete.  3'765,74S,  Poliiei  S59.616.  Begrlbnine  43,686);  jt 

b.  Countv-Districte  2fr  !o«>,()43  dabei :  f.  Armenwe«en7'I62.735, 
Oef&ngmue,  Wohlthatigkeiu-  und  Irrenh&UBer  2'542«521,  Po- 
Üseiete.  2*966,834,  fQr  Strassenw^ten,  Beleaelitimg,  Oenmd- 
heit  etc.  7*220,901 ,  Begräbniaie  191,787 etc.);  c.  Kflstendistricte, 
für  H&fen,  Leuchtfeuer,  Steuermannsangelegenheiten,  Rettung 


2)  Schottland:  (1969)  Armenwesen  1*002.803,  Polizei,  Oefloff- 

nisse,  Strassen  127,004,  Edinburger  Polizei  138,511,  Glasgower 
ditto  130.473,  i>oiistige8  813,786;  xus.  2'512,667,  —  für  Ib^/n 
geschitzt  

3)  Irland:  Stadtbehördea  510,879,  Strassen,  Brücken.  Gefäng- 
nisse 1  030,071,  Armenwesen  S3S,353,  Polizei  959,493,  Häfen 


Staatsschuld.  Am  31.  März  1S73  belief  sich  die  fundirte  Schuld 
auf  726'5b  1,423,  das  Kapital  der  Annuitäten  aui  53'55S,5S0,  und  die 
nichtfandiite  Schuld  auf  4*829,100,  —  susammen  784*972,103  £.  — 
Neben  der  Aradiiten  (oonsolidirten)  Scbiiid  und  den  allnfllilig  erlOacben- 
den  Annuitäten  gibt  ea,  wie  angefahrt,  eine  ach  webende  Schuld. 
Sind  nemlich  Ausgaben  eu  beatreiten,  an  deren  Deckung  die  nOthigen 
Geldsummen  blos  momentan  mangeln,  ao  weiden  veninaliche  Schata- 
acheine  [auf  kflrzere  Zeit)  auageatellt. 

Zur  Sta&tsMhaldgeschichte.  »Nicht  unseie  Revolution  hat  die  Staate- 
schuld  begründet ;  deren  Anfang  ist  vielmehr  von  unvordenklichem  Alter; 
waa  die  Revolution  einführte ,  ist  der  Gebrauch  ,  die  Schuld  ehrlich  zu 
bezahlen. a  [Maraxilay.)  Die  Schuld  entstand  und  vermehrte  sich  fast 
nur  aus  einem  Grund,  dem  Kriege.  —  Zur  Zeit  der  letzten  englischen 
Revolution  16S9  war  ihr  Betrag  664,263  Kapital,  mit  einer  jährlichen 
Zinaaumma  von  39,855  Unter  WiUielm  m.  varmabite  afo  aioh  um 
15'730^439£.  Der  KOnig  erriehteta  1694  die  Bank,  um  laiektar  Schul- 
den machen  su  können.  Unter  dar  KflnigiB  Anna  atiag  die  Schuld  in 
12  Jahren  um  37*750,661  £  ;  die  Zinslast  betrug  3'300,000.  (Dar 
spanische  Erbfolgekri^  kostete  England  69  Mill.)  Unter  Georg  I.  er- 
folgte die  Abtragung  von  2'053,125,  so  dass  Georg  II.  1727  eine  Schuld 
von  52*092,238  £  traf  1716  erfolgte  Herabsetzung  des  Zinsfussea 
auf  %\  1751  Vereinigung  der  zerstreuten  Posten  in  eine  Schulden- 
masse (Consols).  —  Im  Jahre  174b  bezahlte  der  Staat  für  die  damalige 
SchuM  von  75  Hill,  nicht  mehr  Zinaen,  ala  1713  fOr  ein  Kapital  von 
34  Hill,  (der  Staat  bekam  nemlich  anluiga  auch  von  der  Buik  nidit 
unter  8  %  geliehen) .  Durch  neue  Anlehan  antatandan  die  4-  und  5  % 
Consols.  Bia  aum  Pariser  Frieden  1763  war  die  Schuld  (besondem 
durch  Unterstützung  Friedrich's  II.  im  siebenjährigen  Kriege)  auf 
138*865,430  £  angewachsen.  Sie  verringerte  sich  während  des  Friedens 
um  10'28 1,794  und  betrug  beim  Ausbruche  des  amerikanischen  Unab- 
hängigkeitskrieges 1774  128*583,635  £.  Dieser  Krieg  veranlasste  neue 
Anlehen  im  Betrage  von  121*267,993  £ ;  beim  Friedensschlüsse  1784 
war  eine  H6ha  von  249*851,628£  erreicht.  —  Hierauf  wieder  bia  1793 
Verminderung  um  10*501,480. 

Wihrend  der  fiftnaOeischen  Bevolntiona-  undNapoleoniaohenKiiogo 
folgton  Anlehan  auf  Anlehan.  Bflan  aamortiaiitat  ununtarbrochaBy  d.  h. 


bei  Schiiibrüchen  3*155,220;  zusammen 


30397,001 


321,420,  Sonstiges  215,205;  zusammen 


•  •  3875,421 
Total  37*272,422 
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man  kaufte  Papiere,  indem  man  andere  lu  weit  wohlfeilerem  Court 
emittirte.  Um  (tqh  1793  bis  1816)  584*874,557  £  sa  erhalten,  wurden 
879*289,943  verschrieben.  Die  Bank  mosste  der  StantekMee  anaheUlBn« 
darum  gab  man  ihren  Noten  Zwangeoonrs.  Damit  gab  es  eine  unsichere 

Valuta.  IS05  verlor  das  Papier  gegen  Metallgeld  nur  ungef.  2^1%%,  1809 
IöYj»  den  nächsten  Jahren  9,  dann  24^  2  "J^d  3b'/25  1814  sogar  41. 
IS  15  noch  30'y2»  letzten  vier  Jahren  vor  Wiederherstellung  der 

Metallwährung  19,  2'/2'  5  und  G  .  — ■  Die  gesammte  Schuldvermeh- 
rung während  dieser  Kriege  betrug  nach  Abzug  der  amortisirten  Summen 
nicht  weniger  als  601'500,343  £  (also  aber  15  Milliarden  Frcs.j,  mit 
22*829,696  £  Jahressinsen.  Der  Stsod  der  gansen  ftudiiten  Staata- 
•ehnld  ward  für  den  5.  Januar  1817  su  840*850,491  JB  berechnet,  mit 
32*038,191  £  Jahressins.  Daneben  betrug  die  schwebende  Schnld  im 
Jahre  1S15  58  MUL 

England  ist  die  einzige  europäische  Grossmacht,  welche  ihre  Staats- 
schuld in  der  langen  Friedensperiode  nach  1 S 1 '>  ,  wenn  auch  nur  in 
massigem  Verhältniss ,  zu  verringern  wusstc.  Im  Januar  1S3G  war  der 
Stand  derselben  auf  787*638,816  und  der  Zinsbedarf  auf  29*143,517  £ 
herabgebracht.  Lange  Zeit  kamen  nur  zwei ,  und  swar  hOchst  ehren- 
volle Fälle  einer  Vermehrung  vor:  1835  wurden  20  Hill,  geliehen,  um 
die  Negersdaven  in  den  Colonien  von  ihren  Eigentbflmem  lossukanfen, 
nnd  1847  10  MiU.  zur  Bekämpfung  der  Hungcrsnoth  in  Irland.  — 
Neben  der  Tilgung  ward  die  Last  der  Zinsen  um  ^5  vermindert,  durch 
Umwandlung  der  5  %  Schuldscheine  in  4^  1822,  dann  in  ^^^^  1830, 
und  zuletzt  1S44  in    % . 

Durch  den  Orientalischen  Krieg  von  1S54  —  56  ergab  sich  eine 
Schuldvermehrung  vun  41  MilL,  welche  indess  nach  16  Jahren  getilgt 
war.  Der  htVchste  Stand  der  Staatsschuld  in  der  Neuzeit  betrug  Ende 
1857  835*676,254  Seitdem  Vermindenmg  1864  anf  817*007,652, 
1869  804*785,556,  1870  800*681,428,  1871  795*370,122,  1872 
79rS90,970  und  IS73  anf  784*972, 103  £  (s.  S.  414). 

Subsidienzahlungen.  Die  enorme  Höhe  der  Schuld  wurde 
zum  Theil  durch  Subsidien  und  Darlehen  veranlasst,  welche  Qrossbri- 
tannien  von  1792 — 1815  andern  Staaten  gewährte,  nenilich: 


Kusuland  £  9'613,434 

Russ.-hoU&nd.  Anlehen  4M 86, 836 

Portugal   9*533,355 

Deutachland  ....  "'936,666 

Preussen   5'669,bb5 

Spanien   5*248,773 

Schweden   4'S45,571 

Oesterreich    ....  4'211,111 

SiciUen   2'734,415 

Hannover   2'480,107 

Kleinere  Staaten  .    .    .  r733,528 

Holland  ilkfes  igungen)  r529,T65 


Hessen-Kassel    ,    ^    ,  t  1'271,107 

Deutsche  Forsten   .   .  760,000 

Sardinien   592,000 

Bayern   501,017 

Hessen-Darmstadt  .    .  263,581 

Prinz  von  Oranien  .  .  230,000 
Frankreich  (den  Bour- 

bonen)   200,000 

Braunachweig .    .   .   .  125,086 

Dänemsrk   121,917 

Baden   2H,990 

Marocco   16,371 


Von  diesen  63" 7 11,524  £  wurden  nur  220,000  vom  Prinzen  von 
Oranien  und  200,000  vom  KOnige  von  Frankrelcb  sofflökbeiahU.  Im 
Allgemeinen  »ollen  die  von  JBngland  gewlhrten  Snbaidien  in  den  fom- 
aOaiscfaen  Kriegen  pr.  Soldat  nnd  pr.  Jahr  1 1  £  2  Shill.  betragen  haben. 
Zn  obiger  Snmme  kam  der  Betrag  der  Oarsntie  dea  Qrieohiacfaen  An- 
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leliens  von  1832,  mit  ^3  ^'on  GO  Mill.  Fr.,  demnach  britischer  Anüt:! 
800,001)  £>.  Da  jedoch  Griechenland,  ausser  einigen  kleinen  Abs^llii»- 
Bahlungen,  seinen  Verpflichtungen  nicht  nachkommt,  betrug  der  britL*-:^'. 
Vorschuss  schon  am  31.  December  1867  r099,S06  £  'also  nabelt 
271/2  MiU.  Fr.).  —  Ein  während  des  Krimkrieges  dem  SardinisckL 
Staate  garantirtes  Ankhen  von  50  Mill.  Fr.  (2  Mill.  £  wird  durch  dai 
Königreich  Italien  bis  jetzt  richtig  yerzinst;  amortisirt  ^aren  dtvon  in 
81.  December  1867  279,398  £. 


Militärwesen« 

Landmacht.  Das  Heer  wird  nur  durch  Werbung  17 — 25jährig€T 
Freiwilliger  gebildet.  Die  Kapitulationszeit  ist  12  Jahre,  wovon  der 
Infanterist  jedoch  nur  6  in  der  activen  Armee,  den  Rest  in  der  Resene 
abzuleisten  hat.  Das  Handgeld  wechselt  nach  dem  Mannschaftsbcdirfe. 
Der  englische  Soldat  ist  der  bestbezahlte  und  in  der  Regel  bestgenihrc 
in  Europa.  Die  Löhnung  beträgt  1  Shill.  3  Den.  täglich  bei  der  Infin- 
terie,  1  Sh.  5^2  bei  der  Artillerie,  1  Sh.  6  bei  der  Kavallerie.  Nad 
2  Dienstjahren  kann  die  Löhnung  des  Infanteristen  um  1  Den.  erboV. 
werden.  Beim  TJebertritt  in  die  fnur  in  Ausnahmsfällcn  aufzurufende 
Reserve  (während  der  6  letzten  Dienstjahre)  werden  täglich  4  Den.  be- 
zahlt. In  der  Heimath  erhält  der  Soldat  ein  Pfund  Brod  und  Pfoad 
Fleisch  gegen  einen  Soldabzug  von  4^2  ^en.,  in  den  Cdonien  bil « 
fttr  «n  nmä  Bvod  und  ein  Pfnnd  Fleisch  nur  Den.  sn  eatfUhla- 
—  Der  frohere  Verkauf  der  Oi&derMtelle&  (bia  sum  Obrieüieuteatt! 
hinauf)  ist  seit  1871  abgeschailt. 

Eine  Verfügung  vom  November  1859  beschränkte  die  körperliciet 
Züchtigungen  der  Soldaten  (mit  der  »neunschwänzigen  Katze«' ;  dtnncK.. 
wurden  1863  518,  1864  528  und  1865  441  Mann  gepeitscht,  undaul. 
1,438  und  1,592  als  Deserteure  oder  wegen  schlechter  Autfübrung  pe- 
brandmarkt.  Das  Avancement  ist  den  Soldaten  auch  jetzt  nur  »u^ 
nahmsweise  ermöglicht,  wie  denn  überhaupt  zwischen  den  3  Kutt^jfor  - 
der  Officiere,  Unterotficiere  und  Gemeinen  schroffe  Scheidungen  bcateLci 
Die  Zahl  der  zu  Officieren  beförderten  Unterofficiere  betrug  in  den  fftof 
Friedensjahren  1849 — 1853  zusammen  nur  104,  dagegen  in  den  fw« 
Kriegsjahren  1854  und  55  231.  —  Desertionen  kamen  im  Jahre  1S57 
1,888  vor,  1869  3,341,  1870  3,171,  1871  4,553,  1872  5,861,  wotoi 
(im  letzten  Mim)  1,855  M.  eingefangen  wurden  und  4,006  ewüktmm. 
Die  Ifannschaft  etprohte  sieh  stets  als  imersdhatteriieh  tapfer,  ist  liiMi 
schwer  heweglich;  das  Oifidercorps  umfltast  ^ele  gering  bettln 
Adelige.  Die  ganae  Eziatena  dea  atehanden  Beerea  hingt  Tim  den  all* 
jährlichen  BeachlüaaendaaPatlainMtiah,  da  dia  aogenaaslslfalisf 
Bill  atetaBwrawf  ei»  Jahr  etlaaaeB  wird. -^Orfaniaatio«: 

A.    Infanterie:    3  Reg.  Grenadiergarde  (Grenadier  Gutrdf 
Coldstreara ,  Scots  Fusileers ,  zusammen  ^  Bataillone,  5,900  Msjju 
141  Linienbataillone,  53,500  Mann.    Je  2  Bataillone,  von  (knen  ein« 
in  der  Heimath,  das  andere  in  den  Colonien,  bilden  ein  Regiment. 
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B.  Kavallerie.  3  Oarderegimenter,  Kürassiere  (2  Reg.  Leib- 
garde, 1  Reg.  Reitergtrde,  »die  Blauen«),  sodann  2S  Lioienix<:^imenter. 
Unter  diesen  31  Regimentern  sind  Ulanen,  10  Dragoner.  13  Husaren, 
wol  auch  sämmtlich  unter  dem  Namen  Diagoons  begriffen,  zusammen 
gegen  13,0u<)  Mann. 

C.  Artillerie  [Ordnance!  ,  in  Grosabritannien  ganz  getrennt 
verwaltet  \on  der  gesammttn  übrigen  Armee,  eingetheilt  in  M  Brigaden, 
nemlich  6  reitende,  *.»  Feld-.  \^  Festungs-  und  3  gemischte  Britiaden, 
Busammen  etwa  22,ü00  Mann.  —  Dazu  40  Genie-,  2  Train-  und  2 
Torpedocompagnien,  zusammen  5,500  Mann. 

D.  Colonialtruppen:    4  Corps,   meistens  Eingeborene  der 
betreffenden Colonien,  nemlich:  21Infanterie->Bataillone,  16, 000 Mann; 
2Negerregimenter  in  Westindien  von  2,000  Mann,  t  Artillerie-Regiment 
(Fencibles)  auf  Malta  (400  Mann) ;   300  Lascars  (Kanoniere}  auf 
Hong-Kong. 

£.  Heer  in  Ostindien.  Dasselbe  besteht  aus  den  3  Armeen 
von  Bengalen,  Madras  und  Bombay,  mit  lODivisions-  und  17Districts- 

commandos.  18''Y72  umfasste  dieses  Heer  0  europäische  und  49  indische 
Kavallerieregimenter;  3  Brigaden  und  15  Batterien  reitende  und  71 
Fussbattcrien  an  europäischer  Artillerie,  dann  1  l  Batterien  indische 
Artillerie  ;  3  Genie-  und  3  Sappeiir-  und  Mineurcorps  ;  endlich  an  In- 
fanterie 50  Regimenter  Enropiier  und  112  Kegimenter  Indier.  Der  Zahl 
nach:  13,245  Mann  Artillerie,  23,IÜ4  Kavallerie,  3,548  Genie  und 
Minenis,  146,127  Infanterie.  Hiesu  2,460  Mann  Stab,  dann  Invaliden 
ete.,  im  Qansen  189,043  Mann,  vrovon  66,675  zu  den  europäischen, 
122,368  tu  den  indischen  Corps  gehören.  Die  einheimischen  Truppen, 
in  der  Regel  auf  3  Jahre  geworben  und  von  englischen  und  eingeborenen 
Officieren  befehligt,  welche  letsten  jedoch  nur  bis  zum  Hauptmann 
steigen  können  und  selbst  in  diesem  Grade  den  Lieutenants  aus  Europa 
untergeordnet  sind.  —  Die  unterworfenen  Fürsten  in  Ostindien  sind  zur 
Stellung  von  etwa  20.000  Mann  Hülf.struppen  verpflichte t. 

F.  Miliz.  Sie  besteht  aus  Freiwilligen,  kann  al)er  durch  Con- 
scription  ergänzt  werden.  Es  sind  liiTj  Intanterit-  und  2ü  Aililkrie- 
Bataillone  organisirt ,  1872  zusammen  1H'J,U00  Mann.  Die  Dienst- 
pfUchtigkeit  dauert  5  Jahre,  die  Zeit  der  VorQbung,  früher  14  Tage,  ist 
auf  24  erhöht,  worauf  eine  Ausbildung  in  den  Depots  folgen  soll,  welche 
3  Monate  nicht  übersteigen  darf.    Staatsaufwand  dafOr  8—900,000  £. 

G.  Yeomanry,  berittene  Gutsbesitzer,  1S72  15,000  Mann  in 
46  Regimentern.  Jtiurliche  Uebungsaeit  8  Tage ;  Staatsaufwand  etwa 
80,000  £.  Jeder  Yeoman  erhfilt  jfthrlich  3  £  für  Uniform,  und  Sold 
wihrend  der  Uebung,  und  ist  von  der  Pferdesteuer  frei. 

H.  Freiwillige  (Volunteers),  seit  1859.  Die  Staatskasse  trflgt 
einen  Tbeil  der  Kosten.  Die  Einrichtung  nahm  einen  raschen  Auf- 
schwung in  England  und  Schottland  (in  Irland  besteht  sie  nicht)  ;  jeder 
grossere  Ort  hat  seine  Freiwilligen;  ihre  Zahl  betrügt  161,000 ;  Staats- 
aufwand dafür  430,000  £. 

Die  OeaammtstArke  der  regulären  Militärmacht,  welche  Eng- 

K Ol  b ,  SUtlstlk.  T.  A«a.  27 


Digitized  by  Google 


4  i  8  OROS8BRITANNIEN.  —  MiUtir  (LandmMht). 

Und  txnterliilt,  betrug  18*^««  (euiBehHeuHch  der  europCischen  Trappen 

in  Ostindien)  203,200,  I8W/70  191,000,  IS'O/Vt  HS, 000,  18^/7, 
196,529  Mann,  wozu  dann  noch  115,000  Hindus  und  die  oben  er- 
wähnten Colonialtruppen  kamen.  In  den  Colonien  wurden  (abgesehen 
von  Ostindien  die  europäischen  Besatzungen  wahrend  der  letzten  Jahre 
ansehnlich  vermindert,  wobei  man  die  selbständigen  Colonien  aufdie  ent- 
sprechende Ptlicht  derSelbstvertheidigung  verweist,  die  vom  Mutterlande 
nicht  ausechlieselicbe  Hülfe,  sondern  nur  eine  militärische  Unterstütsung 
SU  beanspruchen  haben.  In  Folge  des  fransOeisch-dentsoben  Kriege« 
ward  eine  Vermehrung  der  Armee  um  20,000  Mann  angeordnet.  ^ 
Nach  dem  auf  die  Vorschläge  des  Ministeriums  im  März  1871  geÜMSten 
Parlamcntabeschluss  soll  das  Heer  so  weit  vermehrt  werden ,  dass  die 
stehende  Armee  in  Europa  Ki(i,0i7  Mann  betrage,  die  Miliz  139,000, 
dieYcomanp»-  11.000,  die  erste  Armeereservc  0,000,  die  zweite  30,000, 
endlich  die  Freiwilligen  170,000,  zusammen  498, 000  Mann. 

Festungen.  Portsmouth  .  Plymouth ,  Falmouth ,  Yarmouth, 
Southampton  ;  Castelle  zu  Dover,  Dumbarton  und  Edinburg  ;  im  Mittel- 
meere :  Gibraltar,  Malta;  in  der  Nordsee;  Helgoland.  In  der  Neuzeit 
bedeutende  Küstenbefestigung  mit  grossem  Kostenaufwande. 

Kriegsgeschichtliche  Notizen.  Der  Armeestand  betrug 
1715  etwas  mehr  als  16,000  Mann,  ungefähr  556,000  £  kostend;  es 
be&nden  sich  Uos  9,000  Mann  in  der  Heimath.  Der  aiebenjährigey 
der  nordamerikanische  und  die  spätem  Kriege  bedingten  Vermehrung 
des  Heeres. 

Beim  Beginne  des  grossen  Krieges  1792  hatte  man  60  —  70,000 
Mann  ;  2o,(i(K>  davon  wurden  nach  den  Niederlanden  gesendet.  1794 
erlülgte  eine  Vermehrung  um  HO, 000  ,   1807  war  der  Gesammtstand 
!S2,87G.   wovon  60,000  für  auswärtige  Expeditionen  verfügbar.  — 
1811  stellte  das  damals  gering  bevölkerte  Land: 
140,000  Ma'rosen  und  Seeleute, 


237.000  M.  Linientruppen, 
83.000  -  rsgshniMigs  MiUx. 


288,000  M.  Gemeindemiliz, 
♦iö.OdO  -  Keiler  wn  der  Yeonanry, 

813,000  Krieger  su  Land  u.  sur  8ee. 

1833  war  der  Effecüvstand  des  Heeres  [ohne  die  ostindischen 

Truppen)  110,700,  1834  88,950  Mann.    Im  Krimfeldzug  erfolgte  die 

Entwickelung  langsam.     IS'"'  -,,  hatte  das  Heer  102,283  Mann,  ohne 

die  europäischen  Truppen  in  Indien,  18^^55  1  12,077,  I8'''\5^  17SJ)4.'). 

Nach  dem  Budgetentwurfe  für  IS^^  j,;  sollte  die  Landmacht  auf  24t>,710 

Mann  gebracht  werden ,  indess  endigte  der  Krieg  ^uvor.    Eine  Notiz 

Ton  1856  berechnete: 

Stehendes  Heer  (mit  den  kOn.  Truppen  in  Indien)  275,000  Mann 

Einbemfene  Milis   127.000  - 

Freiwillige   14,500  - 

Indische  Armee  __.    .  250,000  -  

Gessnmte  Landmacht  670,doÖlifano. 

Nach  amtlichen  Berichten  wurden  in  dem  22jalirigen  Kriege  gegen 

Frankreich  19,796  Mann  getOdtet  (jihrlich  im  Durchschnitte  899,  wo- 

Ton  196  auf  der  Flotte)  und  79,709  verwundet  (jihrlich  3,623,  davon 

472  auf  der  Flotte] .    Die  Zahl  der  »Vermissten«  ist  nicht  angegehen. 

Der  britische  Verlust  in  den  blutigsten  Schlachten  war: 
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TAiiHnihUchtOTi  Todte  Yerwimd«te 
Waterioo    .    1,171  5,892 
Salamanca  .      38S  2,714 


Seetclilaohtea  Todte  Yerwnndeto 
Trafalgtr.   .   449  1,214 

Nil.    .    .    .    218  G77 


Vitoria  .    .      501        2,807  Copenha^n.  254  669 

TaJavera.    .       67  U         a,40G  | 

Furchtbarer  als  die  feindlichen  Waffen  >vüthetea  Strapazen ,  Mangel 
und  Entbehrungen.  So  starben  in  41  Monaten  des  spanischen  Krieges 
24,930  Soldaten  an  Krankheiten,  nur  8,999  an  Wunden.  Bei  der  Ex- 
pedition nach  Walchern  1809)  fielen  von  39,219  Mann  blos  217  durch 
feindliche  Waffen,  dagegen  kamen  (vom  28.  August  bis  23.  December) 
U75  an  Krankheiten  ums  Leben:  die  Zahl  der  Erkrankten  war 
26.S46.  —  Im  Krimfeldzug  wirkten  blutige  Kämpfe,  ungewohntes 
Klima  und  schlechte  Verpflegung  längere  Zeit  zusammen.  Einmal 
waren  vom  63.  Regiment ,  das  1,200  Mann  stark  ausgezogen  war  und 
300  Mann  Verstärkung  erhalten  hatte,  nur  noch  30  unter  den  Waffen. 
Im  Februar  1855  starben  überhaupt:  vor  demFeinde  0,  an  Krankheiten 
im  Lager  1,407,  in  den  h>pitalem  am  Bosporus  660.  In  der  F'olge 
ward  für  Verpflegung  ausgezeichnet  gesorgt ,  so  dass  der  Zustand  der 
Briten  besser  als  der  der  Franzosen  wurde,  und  weniger  Leute  im  Felde 
htarben,  als  sonst  in  den  Kasernen  der  Garde  zu  London.  —  Das  eng- 
lische Expeditionscorps  nach  dem  Orient  zählte  ursprünglich  5.'), 530 
Mann,  mit  den  27,321  bis  zum  9.  September  Ibäo  Nachgesendeten 
b2,901.  Am  bezeichneten  Tage  war  der  Effectivbestand  auf  5u,27l 
hcrabgekommen.  Gefallen  oder  an  Krankheiten  gestorben  waren  2  l .  Ü82  ; 
Invaliden  geworden  1  1,374  Mann.  Der  französische  Arzt  Dr.  Cfienu 
berechnet  die  Gesammtsumme  der  nach  dem  Orient  gesendeten  Land- 
truppen auf  97^864  Mann,  wovon  22,182  starben  4,602  an  Wunden, 
hkhei  245  Olficiere;  die  übrigen  an  Krankheiten};  unter  den  Ümge- 
kommenen  iraxden  4,513  durch  die  Cholera  weggerafil,  wahrend  463 
erfroren.  "  Anwer  obiger  Anzahl  kamen  anf  der  Flotte  d«r  Ostaee  nnd 
des  schwanen  Meerea,  hei  einem  Beatande  von  etwa  37,000  Mann  un- 
gerechnet die  Nachaendungen ,  in  den  heiden  Jahren  1854  nnd  1855 
2,029  TodeaflUle  vor,  woTon  hloa  227  durch  feindliche  Waffen,  228 
durch  suAUige  Verletsongen  nnd  Selhatmord,  endlich  1,547  durch 
Krankheiten.  —  Ueher  die  Sterblichkeit  in  der  Nenseit  a.  die  VL  Ab- 
theihmg  dieaea  Werkea:  »Sterblichkeit  im  Militftratandet.  Hier  aei 
anr  bemerkt:  in  Oatindien  unterlagen  dem  Klima  aeit  Anfang  dea 
jetagen  Jahrhunderte  jedenfalla  aber  180^000  Soldaten.  Seibat  vom 
blos  finaniieUen  Standpunkte  betrachtet,  iat  diea  ein  ungeheurer  Verluat : 
jeder  Mann  koatet  bia  zur  Landung  in  Indien  ungefiAhr  100  £. 

Seemacht.  Man  hat  seit  zwei  Jahrzehnten  den  ungeheuersten 
Aufwand  nicht  gescheut,  die  gesammte  Kriegsmarine  umzugestalten, 
besonders  durch  Herstellung  einer  PanzerHotte.  Für  einzelne  Schiffe 
wurden  mehr  als  ;i(>U,UOU  £  aufgewendet  ider  lihtck  Prince  kostete 
'''M)A\.A,  Mhiotaur  352,075,  Achilks  liS  1,025,  letzter  nach  einer  andern 
Angabe  mit  der  Ausrüstung  sogar  gegen  450, 0<K),  etc.).  Bald  überzeugte 
man  sich  von  der  l'nzweckmflssigkeit  des  neuen  Systems.  So  ward  der 
IVamort  der  zu  den  theuersten  Panzerschiffen  gehörte  er  kostete  etwa 
HGU.UOO  £i  ,   kurz  nach  seiner  Vollendung  lür  unbrauchbar  erklärt. 

27» 


Digitized  by  Gt). 


420 


OBO0BBRITANNIEN.  —  MiUtir  (Seemacht). 


Natürlich  wurde  nun  solchen  Ausgaben  Einhalt  gethan,  ja  sog«  dit 
Flotte  1805  in  ihrem  Bestände  reducirt. 

Nachdem  man  längere  Zeit  geschwankt,  ob  fflr  die  Zukunft  du 
Breitseite-  oder  das  Thurmschiffsystem  vorzuziehen  sei,  wurde  daikMi 
beliebt.  Das  erste  Thurmschiff  wurde  1863  hergestellt  und  mWiliki 
mehr  als  der  vierte  Theil  der  englischen  Kriegsmarine  am  aolito  Fife- 
seugen.  Allein  das  itmidist  angeoomaMiie  System,  naekwakkniir 
mentlich  der  Boffol  Swwreign,  der  Frmo$  Mert  und  fendiiidnr 
weitere  Sdiiffe  oonstrairt  woiden,  ▼ertansehte  man  seitdem  mit  den  4i 
masÜosenFahneuge.   Die Dmuieifm  und  dann  der  TkmdtnrwBXüoi  ib 
Masteischiffe  dienen ,  sie  haben  Mne  starke  Bmstwehr,  inaeifaalb  «dcbi 
die  xwei  ThUrme  angebracht  sind,  jeder  mit  swei  GesckUtsen  ton  je  }■ 
Tons  Gewicht,  welche  600pfftndige  Geschosse  schleadem.  DieEiia- 
wlnde  des  Fahrseegs  erhielten  hat  3  Foss  Didse,  der  ToBMBgibh 
flbetsteigt  nicht  4,400  (wahrend  der  Mmotaur  6,000  Tons  hat),  in 
Hersteikingspreis  betiflgt  290,000  £,  und  sur  Bemannung  leidiiiiS* 
Individuen  hin,  wibrend  die  grossen  Breitseiteschiffe  650  benOÜu0e&- 

Im  Jahre  1873  bestand  die  britische  Kriegsmarine  ans  U  Oe- 
sehwadem  mit  236  Schiffim,  von  denen  tl4  KampÜMshiffe  sind  jegen 
49  im  Besitse  Frankreichs  und  45  von  Amerika) .  Unter  diesen  1 14 
finden  sich  23  Panaerfregatten  (eine  Anzahl,  welche  die  der  drei  aicbt- 
grOssten  Kriegsmarinen  um  12  übersteigt),  dann  31  Corvetten  und 
Schaluppen  und  Kanonenbriggs.  Zur  ersten  Reserve  gehören  9  Panzer- 
schiffe, 43  Schul-,  Transport-  und  Vomthschiffe,  so  wie  67  Tender. 

Die  Navy  List  von  Ende  1 87  3  führt  auf :  r>4  Dampfer  Ton  3ö4,ü33 
Tons  und  200,514  Plerdekraft,  mit  721  Geschützen;  307  nichtgepia- 
serte  Dampfer  von  4GS,00()  Tons  und31S,316  Pferdekraft,  mit  2.51« 
Kanonen,  endlich  55  Segelschiffe  von  etwa  50,000  Tons  mit  3uo  Ri- 
nonen.  Eine  andere  Loste  gibt  den  Bestand  am  1.  December  i^UiA- 
gendermassen  an : 

Allgemeiner  Dienst. 

Segler  Dampfer 

Panser-Liniensehiffe  —  6 

Fregatten  und  Corvetteu    .    .   »  10 

Andere  Fregatten  und  Corvetten  .  .  —  32 
Kleinere  ungepanzerte  Fahrgenge  .    .     6  64 

Zusammen     ö  112 
Daiu  andere  vorhandene  Schiffe    .    .    57  64 

Total   63  r?6~ 

Die  Zahl  der  verwendeten  Seeleute  betrug  nach  dem  Etat  fürlS*'-» 
60,000.  —  Die  Grundlage  der  englischen  Ueberlegenheit  lur  See  be- 
ruht in  der  Mannschaft  der  Handelsmarine. 

Gegenwärtig  wird  das  Freiwilligensyj^tem  der  Landarmee  auch  v£ 
die  Marine  übertragen.  Die  Vohintrers  bieten  der  Regierung  ihre  Dieni« 
zuf  See  auf  Kanonenbooten  an,  als  Unterstützung  der  nationalen  *V\f^ 
Line  of  Defencen.  Die  Freiwilligen  kleiden  sich  selbst,  der  Staat 
Officiere  und  Schiffe.  Zur  Zeit  ist  ein  solches  Freiwilligencorps  nur  u 
Lande  organisirt. 

Bei  einer  Vergleichung  der  jetzigen  Stärke  der  britischen  Mann 
mit  jener  zur  Zeit  des  ersten  Napoleon  darf  man  sich  nicht  uul  Gegeo- 
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übetttelliuig  dar  Bolilfbialil  beieliiliiken.  1809,  in  welch«m  Jahre  die 
KiiBgnBaxi&e  am  grössten  war,  zfthlte  dieselbe  9S4  Kreuaar  und  77 
Transport-  und  Haianfahiaanga  aail  140,000  Seeleuten.    Heute  ist  die 

Menge  der  Schiffe  geringer,  allein  eine  moderne  Fr^atte  zweiter  Klasse 
oder  ein  Panzerschiff  ist  einem  frühem  Dreidecker  weit  überlegen.  Die 
alten  Fahrzeuge  von  71  Kanonen,  woraus  der  grösste  Theil  der  damali- 
gen Linienschiffe  gebildet  war,  stehen  schon  den  späteren  Fregattea 
Ton  32  Kanonen  an  Umfang  und  Metallgewicht  der  Geschosse  ent- 
•ddadan  naeb.  Im  Dmebaehiiitta  aekoaa  jede  Kanoiia  danala  16 1/2 
PfiL,  aehon  1859  war  der  Dnrehachaitt  38.  pie  »Ariadna«,  eine  Fre- 
gatte dritter  Klasse  oder  Corvette,  hat  300  Tona  mehr  Txagfthigkeit« 
als  Nel8on''s  Admiralschiff  uYictory<' ;  sie  besitxt  nur  26  Kanonen,  allein 
€8  sind  6S-  und  94-Pfünder.  Zu  Ende  des  grossen  Krieges  hatten  die 
colossalsten  Schiffe  1.01)0  Tons,  sie  schleuderten  beim  Abfeuern  300 — 
400  Pfund  Metall  gegen^den  Feind  und  kosteten  3G,000  £,  In  den 
18tiOer  Jahren  war  das  Verhültniss :  6,000  Tons,  1,400  Pfd.  Metall 
und  360,000  £  Kosten.  Die  Kosten  eines  Kriegsschiffs  wurden  früher 
an  ijOOO  £  auf  die  Kanone  angenommen,  alsdann  mindeatena  an 
4,000  £. 

Die  Stärke  der  Bemannung  war  nach  dem  älteren  Systeme  : 
Linienschiff  von  1 10  Kan.  950  M.  Fregatte  von  50  Kan.  450  M. 

-60-   750  -  -      -  30  -aoo- 

-  70  -  m  - 

In  der  Schlacht  von  Trafalgar  (der  grOeaten  Seeachlacht)  hatten 

die  Engländer  27  Schiffe  mit  2. 1 96  Kanonen.  Ihnen  standen  entgegen: 
18  französische  mit  1,352,  und  15  spanische  mit  1,222.  also  33  Schiffe 
mit  2,574  Feuerschltinden.  Nur  14  dieser  alliirten  Fahrzeuge  ent- 
kamen, zum  Theil  als  bluse  Wracks,  nach  Cadix.  —  Wiilirend  des 
russischen- Krieges  standen  am  l.  Januar  Iböü  in  activem  Dienste  325 
Schiffe  mit  6,231  Kanonen  und  63,335  Seeleuten. 


Sodftle»  G6w«rl»s>  und  Eandelsyerhftltiiiflfle. 

a.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Die  gesammte  Bevölkerung  ward  bei  Aufstellung  dea  Cenaua  Ton 
1851,  1801  und  1871  folgendermassen  klaaaificirt: 

 England 


1891  1861            1871  1851  1861 

l.  J^ofeMionalcioM  370,434  481,957      684,102  42,001  52,515 

t.BomMlie       -  10*010,343  11*426,720  5*905.171  1*731,379  1*734.295 

3.  Commercial     -  528,599  623,710       815,424  14,75«  84,3;{8 

4.  Aqnrtdtunil    -  2  084,153  2'i)  10,454  r657,138  368.203  378,609 

5.  luduiü  tai       -  4  143,293  4  b2b,399  ö'137,725  543,662  694,074 

6.  Indf/kUU       -  784f787  694,984  8'512,79>  108,841  118,468 

17*927,609  20*066,324  22*712,266    2*888,742  3*062,294 

Der  nach  andern  Normen  abgefasste  Genna  vonir lan  d  fOlurte  186 1 
anf :  Gmndeigentliünier  (laiMfed proprietorn)  8,412,  Landleute  [offrioi^iumit] 
989,686,  Handele- und Oewerbalente  815,856,  gelehrte  Stinde  (Uani§d 
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proftUMm)  11,695,  «ndeie  »liberale  Stiade«  (oihtr  UbmU  pr«»fmient) 
1,066;  mit  Unterricht  benchaftigt  19,346,  im  Civildieiiet  20,564,  Mi- 
lit&r-  und  Seedienst  30,328,  vermischte  BrwerbeBweige  829,183.  ohne 
bestimmte  Bezeichnung  3  092,630,  zusammen  5*798.967.  —  Eine 
zweite  Klassification  lautete :  Beschäftigt  in  Gewerben  für  Nahrung 
r053,031.  Kleidung  490,450,  Wohnung,  Möbelbereitung  und  Maschi- 
nerie 463.5  17,  für  Transport  und  Reisen  08,793.  Bank-  und  Agent- 
•chaftswesen  4,555,  Literatur  und  Erziehung  40,840,  Religion  10,025, 
WoblthitigkeH  982,  Getundheit  5,733,  Rechtspüege  and  Verwaltang 
55,083,  Vergnflgungen  2,840,  Rünate  und  Wicsenschaften  757,  vn- 
Uaaaificirt  8*600,338. 

Diese  aimmtliehen  Klaniftcatioiieii  sind  etwas  eigenthamlieh.  Wir  ana- 
lysiren  die  1671er  Liste  von  England. 

Die  Erste  Classe  {Drofessional  Class]  umfasst :  1  Beamte  und  Angestellte 
106,2*^ü  davon  5r<,S74  im  Staats-,*)  51 ,438  im  Local-  unii  974  im  Colonialdienst) ; 
2)  Landesvertlieidieung  136,491  (Landheer  93,793,  Marine  42, »198  ;  3>  Gelehrte 
St&nde  and  Künstler  441,325  (Geistliche  44,562,  Juristen  37,:r27.  Aerzte.  Apo- 
theker etc.  44,214.  Schriftsteller  und  Studenten  130,143,  Künstler  16,^62, 
Musiker  1S,S61.  Schauspieler  7,324,  Lehrer  127,1411,  Sonstige  6.192  . 

Zweite  [Domestic)  Classe  :  4]  Frauen,  im  Allgemeinen  mit  der  Haushaltung 
beschäftigt,  mitunter  im  Oesoh&fte  des  Mannes  helfend  4'27 1,657;  5)  ditto  im 
hittslichen  Dienste  1*633,514. 

Dritte  (Cbmmsriejg/)  Classe  :  6)  Mit  Kauf  und  Verkauf  beschäftigt  287, 164 ; 
7)  beim  Transportwesen  beschäftigt  528,260  bei  Eisenbahnen  84,900,  dem 
Straasenfuhrwesen  124,786,  bei  der  Fluss-  und  Canalschifffahrt  33,240,  bei  der 
Seeaehiiirahrt  141,403  etc.). 

Vierte  [AgrtetiUwrat)  Classe:  8)  Mit  Bodenanbau  beschäftigt  1*559,037; 
9}  mit  Viebiudit  08,101. 

FQnfte  (Industrial)  Classe:  10)  In  kflnstlerischen  und  meehanischen Pro« 

ductionen  beschäftigt,  wobei  Materialien  verschiedener  Art  verarbeitet  werden 
ri44,571  (dabei  Verfertiger  von  Büchern  74,441,  Uhren  und  wisaenschaftlichen 
Instramenten  26,720,  Waffen  15,619,  Maaehinen  174.704,  Fuhnreike  55,790. 
Schiffbau  4  5, 1 64 ,  Bauhandwerker  593,252,innere  Einrichtung  7 1 ,006,  Chemikalien 
29,927);  ll)inTextilfabriken  und  Kleiderverfertigung  2' 150, 791  in  Wolle  253,490, 
Seide 82 , 053,  Baumwolle  562 , 0 1 5,  gemischten  Stoffen  116,913,  Kleidung  T 1 1 5,24 7 , 
Hanf  etc.  21,073  ;  12  Beschäft.  mit  Nahrungsmitteln  und  Getränken  464,051  ; 
13  Arbeiter  in  Fett,  Knochen,  Horn.  Fellen,  Federn,  Haar  56,351  ;  14  Arbeiter 
mit  vegetabilischen  Substansen  165,340  (dabei:  in  Holz  81,239.  Papier  39,989) ; 
15)  Arbeiter  mit  Mineralien  1*156,621  (dabei!  Hinenarbeiter  376,783,  Arbeiter 
und  Verkäufer  von  Kohlen  6S,860,  von  Steinen  und  Thon  152,673.  von  irdenen 
Waaren  52.»i2ii,  Glas  20,284,  Salz  2.861,  Wasser  3,347,  Edelmetallen  und  Edel- 
steinen 27,139.  Kupfer  5,750,  Zinn  und  Uuecksilber  26,11»,  Zink  1,72b,  Blei 
und  Antimon  3,727,  Messing  und  andern  geniiehten  Metallen  54,866,  Eisen 
und  Stahl  360,356). 

Sechste  f/wt/e/Sfiif«)  Classe  :  IB^  Mit  undefinirter  Arbeit  S02. 303  ;  17  Per- 
sonen von  Hang  und  Besitz,  oben  nicht  einbegriffen  168,^95;  Id)  Schüler  und 
Kinder  ohne  productive  Beschäftigung  7'541,5U8. 


*)  Darunter  sind  aber  nicht  blos  Beamte  zu  verstehen,  sondern  auch  die 
KOnipn  mit  ihrem  Hofttaat,  die  Mitglieder  des  Ober-  und  Unterhauses  ete.  bis 
herab  zu  Boten  und  IVorkmen  ,  eigentliche  Beamte  gab  es  nur  25,793.  » 
den  Localbeamten  erscheint  die  PoUsei  mit  2ä,33U  Individuen. 
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Et  dürfte  hier  noch  eine  Notis  über  das  Oeschlecht  eniufflgen  sein. 

daToa  ftber  SO  Jahr« 

m&nnlieh     weibUdi        minnlieh  wsiblieh 

1.  ClAMe     486,118      vr,,9^\       ;<!>u,5ü:i  ioo.iot 


2.  •  244,728  5'6üO,44:i  2UU,220  4'915,650 

3.  -  758,181        57,237  602,649  48,737 

4.  -  1*470,442        1S6,696  n6f>,534  133,925 

5.  -  .V61 5,727  r521,998  2N96.297  1*094,429 

6.  -  4'4S3,732  4'028,974  019,965  170,797 


In  allen  Zweigen  der  Industrio  waltet  der  Grundsatz  der  freien 
Thäcigkeit.  Daher  volle  G  e\v  er  bsfrei  h eit  (jedoch  Beschränkung  des 
Wirthschaftsbetriebs  aus  »SittlichkeitsrfldisichtenaJ .  Man  hat  noch  sehr 
hohe  FinanssOlle  auf  wenige  (zunftcfaat  im  Inland  nicht  piodncirte) 
Artikel  t  dagegen  sind  die  eigeniUchen  »SchutaaOUe«  beseitigt.  Beim 
Qmndbesitze  besteht  —  ein  nachwirkender  Fluch  der  Eroberung  des 
Landes  durch  die  Normanen  —  vielfach  Gebundenheit  der  Güter 
durch  das  Majoratswesen.*)  Der  Ackerbau  ist  In  manchen  Beziehungen 
blüliend,  sein  Ergebniss  jedoch  im  Ganzen  bei  weitem  nicht  so  plSnzend 
VI  ie  das  der  Industrie.  Grossbritannien  bedarf  jedes  Jahr  einer  enormen 
Getreidezufuhr.  Dieselbe  hat  mit  Aulhebung  der  Kornzölle  gewaltig 
augenommeu.  Vor  dieser  Zeit,  d.  h.  vor  1846,  ward  ein  Import  von 
2  MiU.  Quarters  schon  für  sehr  bedeutend  angesehen;  1835  betrug  die 
Einfuhr  Ton  Weisen  nur  46,530  Quarters  und  von  Mehl  84,684  Cntr. 
Seitdem  ist  der  Import  bis  su  einem  Quantum  gestiegen  ,  von  dem  man 
früher  geglaubt  hatte  die  ganze  Welt  kOnne  dasselbe  nicht  liefern.  Die 


•)  Nicht  nur  in  England,  sondern  auch  in  Schottland  befindet  sich 
das  gesammte  Grundeisenthum  im  untheilbaren  Besitze  weniger  Adeligen. 
£ine  dem  Parlament  im  Mai  1S74  vorgelegte  Zu-sammenstellung  der  Namen 
•Uw  derjenigen,  welclit-  in  Schottland  wenigstens  einen  Acre  Landes  besitsen 
oder  auf  99  Jahre  in  Pacht  haben,  umfasst  allerdings  \  \i\,b'.U}  Nummern  ;  zieht 
man  aber  hieven  Diejenigen  ab,  welche  in  den  St&dten  ein  Häuschen  sammt 
dazu  gehörendem»  meist  kleinem  OrundstOek  besitzen,  so  bleiben  nur  noch 
17,161  Personen,  und  diese  sind  keineswegs  sämmtlich  Eigenthümcr,  sondern 
grossentheils  blos  Pächttr  auf  9'J  Jahre.  —  Ganz  Schottland  enthält  neun- 
zehn Millionen  Acres  Land ;  unter  den  Besitzern  desselben  befinden  sich  nicht 
weniger  als  1U6,  welche  mehr  als  20,000,  und  unter  diesen  wieder  52,  die  mehr 
als  50,0(tO  Acres  ihr  eigen  nennen.  Den  oben  erwähnten  lor»  Personen  gehört 
demnach  die  U&lfte  von  ganz  Schottland;  21  unter  denselben  sind  Eigenthümer 
von  einem  Drittel  des  gansen  Landes,  und  ein  Mann  allein  —  der  Henog  Ton 
Sutherland  —  besitzt  mehr  als  ein  Fünfzehntel  des  ganzen  Flächeninhaltes  de« 
Königreiches    1  :!"2('),222  Acre»  =  über  100  geogr.  Quadr.  -  Meilen  .  Nirgend 
sonst  in  ganz  Kuropa,  selbst  nicht  in  Ungarn  oder  in  Spanien,  dürften  solche 
Landcomplexe  in  den  Händen  eines  einzigen  Besitzers  zu  finden  sein  vergl. 
Ungarn,  b.  295  u.29G).  Das  nächstgrösste  Gesammteigenthum  beträgt  620,503 
Acres,  zwei  machen  je  über  4JU,üÖ0,  zwei  über  JOO,ouO,  sechs  sind  zwischen 
150,000  und  300,000,  zehn  mehr  als  100,000  Acres  gross,  dreisaifi  fallen  zwischen 
50,000  und  100,000  und  der  Rest  der  100  Pe.sitzungen  verlheilt  sich  zwischen 
20,000  und  50,000  Acres.  —  Eine  von  der  vorstehenden  in  der  Ziffer  etwas  ab- 
weichende Notiz  lautet  dahin  :  die  Grafschaft  Sutherlaud  umfasst  1*299, 253  Acres 
Land»  106  geogr.  Q.-M.  Davon  sind  nicht  weniger  als  1*176,837  Actes  Eigen- 
thum des  Herzogs  von  Sutherh\nd    Der  reine  Ertrag  dieses  ungeheuren  Besitz- 
thums  stellte  sich  aber  in  den  letzten  Jahren  noch  nicht  höher  als  auf  5b, 710 
denn  miea  1*100,000  Aeres  -wsren  nicht  angebaut.  Erst  im  lalue  1872  wurde 
die  Urbannaehung  im  Grossen  mittelst  ungehsursr  Dampl^flfige  etc.  begonnen. 
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Ansahl  der  eisgefahrten  Quarten  Weizen  und  Weiseninehl  (letztes  auf 
die  entsprechende  Getreidequantität  reducirt)  betrug:  IS  13  1*4 33.81*  1 
Quarters,  IS4C  r752,  1  7  1,  1847  11012,804,  1S4S  7'52S, 472  Quart. 
Nach  der  jetzigen  ctntncrweiBcn  Verzollungsart  berechnet,  war  die  Ein- 
fuhr der  Quarter  =  ungefähr  2,4^  Cntr.): 


JaJir 

CaatXAx 

WuMmmia 

pr.  Qovtor 

Jahr 

OsBtMr 

WeiMnpnis 

pr.  Qwrier 

1^51 

2.ri()1.718 

8h.  38    6  d. 

1^62 

50'042,394 

sh.  55    5  d. 

1852 

18  01»2,627 

-  40    9  - 

18U3 

30'&87,892 

-  44    9  - 

1853 

27'077,079 

-  53    3  - 

1864 

28'837,26S 

-  40   2  - 

1S54 

19'426,781 

-  72    5  - 

1865 

25'S43,552 

-  41  10  - 

1*^55 

i:i"j40.:;22 

-  74    8  - 

I 

2'J'.i71,Ü79 

-  49  11  - 

lb56 

22'Ü11,5G8 

-  69   2  - 

lbü7 

39'!  36,780 

-  64    5  - 

1857 

17*620,499 

.  56   4  - 

1868 

86*666,045 

•  63   9  - 

1858 

23'200,94l 

-  44    2  - 

i8r.9 

44*447,772 

-  4S    2  - 

lt>59 

2r497,734 

-  43    9  - 

1870 

36'90G,115 

-  46  10  - 

1860 

31*841,926 

-  53   3  - 

1871 

44*aü2,227 

-  56   8  - 

1861 

37*646,705 

.  55   4  - 

1872 

47*612,896 

.  57   0  - 

Der  geMinmte  Oeldwerth  des  eiagefUbrten  Getreides  und  MeUca 
wird  folgendermMten  bereclmet : 

1855  17*508,700  ;  1860    31  676,353  1    1865  20725,483  1870    .34  170,221 

1856  23'030,422      1861    34  022,095  1866  :i0040,055  1  1871    42  601,464 

1857  19380,567      1862    37  774,148  1807  41  368,349  ]  1872  51'228,816 

1858  20*164,811     1863  35^956,620  1868  39^431,624  • 

1859  18*944.203     1864   19'882,181  1869  37*351,089  | 

Man  kann  sonach  annebmen,  dass  Ghfossimtanmen  dermalen  Jsbr- 

lieh  far  35—50  Mill.  £  Brodstoffe  vom  Auslande  besieht.  Aber  die 
Werthe,  welche  die  Industrie  schafft,  Bind  ungleich  grOsser,  als  wenn 
die  Arbeitskraft  für  den  Anbau  Ton  Brodstoffen  verwendet  wtirde. 

Das  Princip  des  Self-Guvernmeni  trSgt  zur  wirthschaltlichen  £nt^ 
Wickelung  der  Nation  miiclitig  bei.  l'ngeachtei  der  Anhäufung  des 
Grundbesitzes  in  den  Händen  einer  kleinen  Anzahl  von  Adelsfamilien  • 
(welcher  Missstand  durch  häufige  Hcirathcn  Adeliger  mit  Personen  aus 
dem  Volke,  und  durch  das  Herabsteigen  der  Nachgeborenen  in  geringere 
Standesgrade,  keineswegs  genügend  gemildert  wird)  —  ist  der  Wohl- 
stand des  englischen  Volke«  hoher  gestiegen  als  der  iigend  einer  andern 
Nation ,  und  swar  grossentheils  in  dem  Maasse,  in  welchem  das  aristo- 
kratische Element,  besonders  in  Fragen  der  Besteuerung ,  gebrochen 
ward  (Einfahrung  der  Einkommensteuer,  Aufhebung  der  KomsAUe  etc.). 

In  welcher  Ausdehnung  sich  die  Lage  des  Volkes  verbesserte,  wenn 
man  Zeiträume  von  Jahrhunderten  ins  Auge  fast,  hat  besonders  MacauUi^ 
gezeigt.  Bekannt  ist  überdies,  um  wie  viel  besser  der  englische  Arbeiter 
lebt  als  der  auf  dem  Continente,  Es  zeigt  sich  am  entschiedensten  an 
der  Zunahme  der  mittleren  Lebensdauer  (deren  richtige  Berechnung 
zwar  in  den  Einzelheiten  ,  aber  keineswegs  im  grossen  Ganzen  ange- 
•veifttlt  werden  kenn).  Nach  Quitdti  kam  nm  das  Jahr  1700  unter 
den  Arbeitern  in  England  jahrlieh  ein  Sterbfall  «nf  43,  nm  1849  eist 
einer  auf  51  Einwohner.  ~  Bs  seigt  sieh  femer  sn  der  tieiken  Fleisdi- 
conaumtion,  schon  vor  zwei  Jahrzehnten  durchschnittlich  pr.  Einwohner 
136  Zollpfund  in  England,  dagegen  gleiehzeitig  nur  SD^^  in  Frankreich, 
35^/2  in  Preussen,  50^5  in  Baden.    Es  setgt  sich  aber  nach  an  dem 
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V«rbffMMli0  der  wioihtigsteii  Colonialproducte.  Dieser  Jahresverbiauoh 
betng: 


18ul— iü 

i*>n— 20 

1821—30 
1S31— 40 
1841— ftO 
1851-4)0 

1861 

1662 
1863 
lSr)4 
lb65 
1866 
1867 
1868 
186Ä 
1S70 
1&71 
1872 


Znoker 

Centner 

2'405,3I9 
2'552,767 
3'35(>,038 
3'7b8,517 
5*176,133 
7'790,5.1B 
9'180,i»80 
9'379,818 
9'452,681 

9'73r).r)57 

10  603,526 
11'065.239 

12'092,715 
12'219,y6ü 
12'471,9I4 
12'h55,599 
13'745,943 
15'US5,3S4 


Thee 

Pfund 

23'508,300 
24*424,700 
28*497,100 
36*441,700 
44'287,900 
65' 160,456 
77*927,750 
7S  793,977 
85'i83,283 
88'599,235 
97  b34,600 
162*265.531 
ll()'9<^s,209 
lOti'S  15,262 
lir796,491 
117*551,152 
123'401,SS9 
127 'CO  1,3(50 


K&ffe« 

rfuud 

2  270,500 
7*518,800 
14*163,600 
24  952,700 
32*953,106 
35*1 96,642 
35'2()'2.u40 
34  451,766 
32*762,995 
31360,450 
30505,972 
36*636,236 
3r2S2,023 
30356,818 
28839,100 
30'230,572 
30602,023 
3ri73.555 


Vom  Jahre  1800  bis  1811  blieb  sich  der  Zuckervorbrauch  in  Eng- 
land per  Koi)f  der  Bevölkerung  fast  gleich,  ja  er  nahm  zeitweise  noch  ab. 
Dagegen  verdoppelte  sich  derselbe  in  der  Periode  von  1645 — 1654. 
Es  betrug  der  Verbrauch  während  der 

14  ersten  Jahre  unseres  Jahrhunderts  (Kriegszeit)  pr.  Kopf  18  Pfd.  7  Unsen 
in  den  36  nichttfolgenden  Friedensjanren  nnr     -      -   17  -  3 

Es  wirkte  die  Erschöpfung  nach  den  Anstrengungen  des  Kri^|;e8.  In 
den  fünf  Jahren  1815  — 1810  sank  der  Verbrauch  sogar  um  2'/|  Pfd. 
gegen  die  Kriegsperiode.  Erst  16^0  und  1631  erhob  sich  die  Consum- 
tii»  auf  10  Pfd.,  fiel  dann  abtr  wieder  in  den  10  Jahren  1835  bis  1845 
auf  17  bis  18  (1840  sogar  auf  15),  wobei  das  Steigsn  der  Zuckerprsise 
einwirkte.  Spiter  erfolgte  Sinken  der  Preiee  nnd  ZoUsrmlssigang,  da- 
mit Erhöhung  des  Verbrauchs,  1845  auf  19V2  Pfd.  Von  1844—1854 
ward  der  Zucker  um  44  ^  billiger ;  es  stieg  die  Consamtion  von  1 7  Pfd. 
auf  32*  '2.  —  Das  Jahr  1S55  brachte  die  Zollerhöhung  aus  Veranlassung 
des  Orientalischen  Kriegs,  —  der  Verbrauch  ging  auf  29^4»  ^^-'^G  sogar 
auf  27'  ,  zurück.  Seitdem  neue  Consumtionsvermehrung,  iSG^i  Roh- 
zucker und  Kaffinade  zusammen)  aui  30,95,  1864  Herabsetzung  des 
Znckeraolls  durchschnittlich  auf  10  Sbill.  pr.  Cntr.,  Steigen  des  Ver- 
bfauchs  1866  anf  39,99,  ^^^^  ^l^u  PId.  Seitdem:  1867  43,1^, 
1868  42,9,,  1869  42,5«,  ^870  47,«^  1871  46,^,  1872  47,97.  (Im 
Nett-Sad- Wales  war  derZuckerverbraucli  in  der  Zeit  der  frflhern  starken 
Goldfundc  52,  in  Victoria  64  englische  Pfd.,  in  der  Schwindelperiode 
1S52 — 1S51  sogar  über  1  Cntr.)  —Der  K  äff  cc  verbrau  ch  lialte  1S54 
seinen  Culminationspunkt  mit  P/3  Pfd.,  und  ist  seitdem  fast  beständig 
herabgegangen,  IbOD  sogar  auf  O.yj  Pfd.  pr.  Kopf,  obwol  der  Zollsatz 
Ton  3  Den.  sich  gleich  blieb,  und  der  Preis  hcrabging ;  1S70  betrug  die 
Consumtion  pr.  Kopf  0,9g,  1S71  0,^;,  1872  0,g^  Pfd.  Dagegen  steigt 
dieTheeconsumtion.  AUerdi ngs  hatte  die  Kriegierscböpf ung  andi 
daiüi  einen  RflekscUsg  etaeugt;  1801  pr.  Kopf  1  Pfd.  8  Uns,,  1840 
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nur  noch  Pfd.  Yob  da  an  ergab  «ich  eine  entacbiedeiie  Steigenuig : 
1869  auf  3,e,  Pfd.,  1870  8,91,  1871  3,^3,  1872  4,ot.  Noch  1862  be- 
trug der  Zoll  .1  Sb.  5  Den.  pr.  Pftind,  1869  blos  mehr  6  Den.  Die 
betreffende  Einnahme  der  Zollkasse  sank  allerdings  von  5'516,5S4  im 
Jahre  1SG2,  auf  2*599,817  in  1S66,  und  betrug  IS7  2  .erat  wieder 
3*079,284,  und  1S73  3  191, 981  JE.  (In  Victoria  betrögt  die  Conaum- 
tion  7^2,  und  war  sogar  schon  10  Pfd.' 

Von  1846  bis  1869  stieg  die  Einfuhr  nachbemerkter  Artikel: 

Batter  Xiae  Klar 

CamtMr  CMtMr  Stiek 

1846         257,385  341,682  72'252,15a 

1854         482,514  388,714  121  940,801 

1860         840,112  583,283  167'695.40O 

1865       1'083,717  853,277  36401:5,040 

1869  l'259,0s9  979,189  442'172.640 

1870  nö9,21Ü  1*041,281  430*842,240 

1871  1'3H783  1*216,400  400*473,000 

1872  l»ld8,081  1*057,883  631*591,720 

Die  Weineooeamtion  ist  bis  stim  franaSaiecben  HandelaTertrag 
sieben  geblieben,  hob  sich  auch  darauf  anfangs  nur  missig,  allmählig  aber 
stärker.  Für  den  inländischen  Verbrauch  wurden  verzollt:  1846 
6*740,316  Gallonen,  1860  6*718,585,  dann  aber :  1861  I0"693,07l, 
18629*764,155,  1863  10  420,761,  IS64  1  1*397,764,  1S65  11*903,883, 
1866  13*244,864,  1867  13*673,793  ,  lb68  15*064,575,  1869 
14*731,173,  1870  15*079,854,  1S71  16*144,838,  1872  16*765,444. 

Uebersicht  der  Consumtion  verschiedener  Import irtcr  Artikel  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  die  9  ersten  Artikel  nach  englischen  Pfunden, 
die  3  letzten  nach  Giillons): 

1S40  1S«0  1800  1S6«  1867  1868  1870  1871  187S 

Zucker      PM.  IS,«  33,ii  39,78  ^»la  42,«  47,»  46,»  47 

Thee                  l,«  it»  2,8,  3,»  Z,^     S,»  .  3,g,  3,fl2  4,« 

KaflTee              1,m  l,ia  1,28  ^02  1»04     IfOO  0,o»  0,97 

Cacao                O^jg  O,«  O,,,  0,,3  0,,4      0,,7  0,20  0,23  0,24 

Butter*)  1,06       li30         3.28       ^,»2        4,i9        3,,,j        4,15        4,^  3,g(^ 

Getreide*)         42,47  81,76  118,«  93,38  141,06  129,3o  122,«,  150,63  162,« 

Kartoffeln»)        ük»  5,48  2,i8  ^.o»  ^,10  2,8o  3.08  21,os 

Reia                 0,go  l,«  1,«  2,06  5,»  0,94  6,74  7,«  13,io 

Tabak                0,^  l,oo  1,22  li3i  1»35  1>35  1»34  IfSe  1»» 

Wein          Call.  0,25  0,23  0,03  0,40  0,45  0,50  0,49  0,5,  O.sj 

Sprit,  eingeführt   0,14  0,17  0,,9  O,«  O,»  0,2»  0,«  0,«  O,^^ 

-   Imtueher   0,8|  0,8,  0,,!  0,7t  0,71  0,70  0,74  0,7«  Om 

Der  Stand  der  gewObnliehen  (alten}  IftfkaiMB,  1870  496  an  der 
Zahl,  war  Je  an  Ende  folgender  Jahre: 

England          Wales  Schottland        Irland  Zaianomen 

1850  25*055,145         648,669  l'325,üti3  1302,105  2&'U30,9S2  ;^ 

1860  35*666,481  1*034,732  2'414,073  2  143,082  41'258,368  - 

1S65  33'014,660         995,002  2'856,857  r835,463  3S'702,042  - 

1866  3n 00,486         976,198  2'751,166  1*554,266  36'382,U6  - 

1869  31*038,966  1 013,927  3'526,285  1974,568  37*553,746  - 

1970  8I'039,0S9  1*029,469  3'939,S04  3*063,759  37'959,540  - 

1871  31'413,002  r066,543  4'119,735  2*220,383  38*819,663  - 

1872  32*231,835  1  134,086  4'451,893  2*270,534  40*088,348  - 

*)  Ohne  das  eigene  Eneognin. 
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Man  sfthlte  Einleger: 

1S67 

1870 

263,581 

224,568 

257,434 

192,347 

te9,8&0 

430,462 

184,946 

152,096 

80,110 

73,727 

2,30S 

2.642  •! 

Die  Zahl  der Eiiil«g«r,  1830 nar412,2n,  stieg  185S  auf  1  479, 723. 
ging  dann  aber  [aus   der  unten  anzugebenden  Ursache)   1867  auf 
r385,782,  1870  auf  1008,949  herab. 

1859 

bl«»  zu  ^     1  213,473 
von  -     1—5  294,739 

-  .     5-40  690,651 

-  -    40—100  201,992 

-  -  100—200  77,316 
mehr  1,652 

Die  Verminderung  ist  nur  •ehoinbar.  Seit  16.  September  1861 
hat  nemlich  im  Sparkassenwesen  eine  Umgestaltung  begonnen.  Alle 

Postexpeditionen  Ende  des  Jahres  1S70  4,082)  sind  zur  Annahme 
von  Spargeldern  von  1  Shill.  bis  zu  30  £  jährlich  und  bis  zu  einer  Ge- 
sammtsumme  von  200  £,  angewiesen.  Die  Einlagen  werden  zu  2^/2^ 
verzinst,  indem»man  sie  in  3  ^  Consols  anlegt.  Die  Einrichtung^  bietet 
den  Vortheil .  dass  auch  die  ROckerhebungen  in  jeder  Postexpedition 
erfolgen  können .  und  zwar  jeden  Tag.  Die  Einlagen  betrugen 
Ende  IS63  3'376,S28.  1S65  6'526,400.  1SG6  S'r21.175,  1867 
9749, 929,  1S68  11606,655,  1S69  13524,209,  1S70  15  099,104. 
1S71  17'025J)04,  und  1S72  19'318,339  £.  Während  des  letzten 
Jahres  allein  waren  die  neuen  Einlagen  auf  SM 29, 995,  die  Rückzahlun- 
sen auf  5'836,66o  £  gestiegen.  Von  den  verbliebenen  Einlagen  kamen 
Ib  103,398  auf  England,  nur  389,201  auf  Schottland  und  825,710  auf 
Irland.  Von  tSGl  bis  Ende  1S70  hatte  die  Zahl  der  Einlagen  bereits 
12905. 290.  die  der  Rückzahlungen  4*249,481  £  betragen.  Die  Ver- 
waltunpskosten  beliefen  sich  von  1S61  bis  Ende  1870  zusammen  auf 
455,391  £.  Auf  das  Jahr  1870  allein  kamen  2  135.993  Einlagen, 
787,172  Rückzahlungen,  67.945  £  Verwaltungskosten. 

Besondere  Sparkassen  bestehen  noch  für  Militürpersonen ,  18^^/70 
mit  16,462  Einlagen  und  317,685  £  Kapital,  für  Seeleute  von  der  kö- 
niglichen, und  solche  von  der  Handelsmarine,  die  Ersten  52,136,  die 
Letzten  59,193  £. 

Neben  den  Sparkassen  gibt  es  noch  mannichfar  he  weitere  Anstalten, 
wie  Penny-Banken  (welche  Einlaj^en  bis  zu  1  Penny  herab  und  nicht 
über  2V2  Shill.  auf  einmal  annehmen  .  Sehr  verbreitet  sind  die 
Friendly  Societies  auch  Beneßt  Societies  ,  Vereine  zu  gegenseitiger 
Unterstützung  in  Krankheits-,  Alters-  und  TodesläUen.  Im  Jahre  1859 
betrug  die  Zahl  solcher  OeaelUchaiten  in  England  ^8,55U,  in  Schottland 


•)  Hierzu  kamen  noch  die  Einlagen  der  Fn'ettdlt/  Societies  und  anderer 
Genossenschaften.  —  Nach  Berechnungen  (des  Dr.  Engel  traf  im  J.  1860  je  ein 
Sparkassenbuch  in  Grossbritannien  auf  1 7, g  Einwohner,  in  Preussen  aiif31,8i  im 
Königreich  Sachsen  dagegen  schon  auf  8,e-  Allein  der  Durchschnitttbetng 
jedes  Conto  war:  in  Sachsen  59,83  Thlr.,  in  Pireassen  60,14,  in  Grossbritannien 
1^3,7.  Die  grössere  Entwickelung  des  Sparkassenwesens  —  ohnehin  kein  abso- 
ioter  Massstab  —  ist  wesentlich  Folge  der  grösseren  Wohlhabenheit  in  England. 
—  ISTo  war  der  Durchschnittsbetrag  jeder  Einlage  im  Vereinigten  Königreiche 
26,(B2  ^  von  den  einseben  Einlegern,  unberOekaiätifft  die  CoUectiireiiinlilaiigen 
der  Penny  Banks  (zusammen  5:i,791  ji^),  der  Wohlwitigkeitsanstalten  (j 
men  622,186  4f},  und  der  Fnmtdly  8oeM$9  (lUMmmen  1*688,431  j^j. 
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etwa  700,  in  Irland  400 ;  die  MitgUedefsikl  wird  (d«  Viele  mehreien 
Oetellschaften  angehOien)  auf  2  MUl.,  das  GesellaehaltaTermOgeii  wat 
9  Mill.  £  geaehltst ;  letiterea  itt  meiat  bei  Sparkaaaen  angele^. 

OenoaaeBBchafta-Verei  ne.  Nach  dem  Vortiag  dea  Prfai- 
denten  auf  dem  Congreue  su  Halifax  am  6.  April  IS 74  ist  die  Zahl 
dieser  Vereine  auf  746  gestiegen,  mit  300, 5S7  Mitgliedern  während 
des  letzten  Jahres  waren  32,000  ausgeschieden,  dagegen  60,000  einge« 
treten  .  Ende  IS72  betrug  das  eingelegte  Kapital  2'7S4,0O0  £,  während 
für  Waaren  10'17G,(KiO  £  bezahlt  und  ir879.(K>0  eingenommen  wor- 
den sind  ;  der  Reingewinn  belaufe  sich  auf  b07,74S  £. 

Die  V  o  1  k  8  w  o  h  1  8 1  a  n  d  V  e  r  m  e  h  r  u  n  g  w ird  auch  durch  folgende 
Thatsachen  angedeutet :  Das  bteuerpflichtigc  Einkommen  in  Grossbri- 
tannien  [ohne  Irland;,  im  Jahre  IS^-  zu  192,2  angenommen, 
stand  18«2  (.3  auf  300,4^,  mit  Irland  323,^4,  1868  430,4,  1871  405,^ 
Mill.  (vergl.  Seite  404].  Der  Handel  hat  sich  von  1830^1870  um 
mehr  als  800  ßl(  vermehrt ;  die  Tonnenzahl  ist  seit  Anfang  des  Jahr^ 
hunderte  verdreifacht  (die  Einfuhr  hetmg  nicht  der  jetsigen,  die  Aus- 
fuhr inlandiseher  Eneugnisse  stieg  von  33  auf  222  Mill.  £).  Die  Eisen- 
production,  von  1801  — 1810  durchschnittlich  258,000  Tons,  erreichte 
1840—1850  1*700,000,  1862  3*943,469,  1867  4*761,023. 

Indess  hiesse  es  die  Wirklichkeit  verkennen»  wollte  man  alle  Ver- 
hflltnisse  blos  nach  diesen  Thatsadien  heurtheilen.    Der  Wohlstand  im 

Ganzen  ist  unbestritten  mächtig  gestiegen,  er  hat  sich  auch  in  grössere 
Schichten  verbreitet,  allein  weitaus  nicht  in' alle.  Ganze  Klassen  der 
Bevölkerung  befinden  sich  noch  vollständig  in  dem  frühern  Zustande 
ebenso  des  entsetzlichsten  materiellen  Elends,  wie  der  furchtbarsten 
Unwissenheit.  Dies  in  einem  Lande ,  in  welchem  die  protestantische 
Kirche  Reichthflmer  heaitst,  weit  grosser  als  die  der  kathoUsdiea  Oelst* 
lichkeit  in  Spanien  jemals  gewesen  sind.  [Die  GehAlter  der  hochkirdi- 
lichen  Bischöfe  betragen  zwischen  2,000  und  15,000  £,  also  his  su 
100,000  Thlr.) 

IllilitMhe  Terhiltliase.  Irlsnd  gana  hesondere  hildet  eine  Schat- 
tenseite, —  Irlsnd  mit  seiner  firOher  vom  freien  Grundhcsits  gans  an*- 

gssdilossenen,  durch  den  auswirts  wohnendsnAdel  und  die  ihm  fremde 

protestantische  Geistlichkeit  ausgesaugten und  durch  seinen  eigenen 
katholischen  Klerus  in  Unwissenheit  erhaltenen  bettelhaften,  trägen  und 
schmutzigen  Bevölkerung.  Es  ergab  sich  die  furchtbare  Massen-Aus- 
wanderung. Bis  gegen  die  Mitte  der  1840er  Jahre  erfolgte  starke  Volka- 
vermehrung, dann  die  entsetzliche  Bevölkerungsverminderung,  nemlich  : 

PxoTiasMi  1S41— 51  1851—61  1861—71 

in  Leinster  .  .  15,«  ^  %  der  Bevölkerung 

-  Munster  .  ,  M,«  -  19^  -       8,i«  -  - 

-  Ulster.    .  .  15,^  -  5,(^  -        4.»^  -  - 

-  Connaught  .  28.^  -  9,rr  -        ",35  -    '  - 

auf  der  ganzen  Insel  %       \t,^  %      ti,83  %  der  Berölkerung. 

Die  Zahl  der  Familien  war: 

1841  IMl  1861  1871 

1*472,787         l'2a4,81»         l'lM.dSO  r071,494 
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Also  Verminderung  von  ISll  —  IS51  um  IS.o);^.  1851  —  ISGl 
weiter  um  0,34,  IS61 — 7  l  wieder  um  5  %  .  Auch  die  Zahl  der  bewohn- 
ten Häuser  (siehe  S.  39b  hat  in  der  ersten  dieser  Perioden  um  21. 27, 
in  der  zweiten  wieder  um  5,,„j ,  in  der  dritten  nochmals  um  4,o.s  /h  ab- 
genommen, —  alJerdingH  waren  es  meistens  die  elendesten  und  abscheu- 
Ikhaten  Hütten,  während  die  stehen  gebliebenen  Wohnunf?en  ^nach  dem 
Bmchte  der  Commissionerii/or  administrattng  the  Laus  for  Relief  oj  Uus  Poor 
inJirgland,  1868)  grosse  Verbesserungen  zeigen  sollen. 

Die  Zahl  der  irischen  Auswanderer,  und  die  Summen  des 
Geldes,  welches  sie  sendeten,  um  ihren  ZurflckgebliebenMi  ebenfalls  die 
Auswanderung  zu  ermöglichen,  werden  so  bereclinet : 

CtoittadetM 


Jakr  AttsweaderMr 


0«ld 


1W7  220,000  .    .  . 

1S4S  ISl.OOO  460,000  Jl^ 

1^49  219.000  540,000  - 

1550  214.000  957,000  - 

1551  254.000  990,000  - 

1853  225,000  1*464,000  - 
IM  329,937  r439,000  - 

1854  150,200  1730,000  - 


Jalur  Auiweadem 


Oesendattt 

0«ld 

1855  78,854  873,000^ 

1856  90,781  951,000  - 
1S.57  05,0S1  593,  in.-)  - 
lb58         i\^,im  472. OlU  - 

1859  b4,599         ti2l,176  - 

1860  60,685        643,645  - 

In  14/.    2*209,360  n'2l4,596j^ 


Den  frfihern  Nothstnnd  beMiehnet  u.a.  die  Tbateacbe,  daas  bei  der 
Volkssthlnng  von  1851  in  yerscbiedenen  kleinen  Städten  mehr  Per- 
i^onen  imWorkbouse  lebteil,  als  anaaerbalb  desselben;  in  Listowel 
befanden  sich  nahesa  iweimal  so  riel  darin ! 

Seit  Mitte  der  1850er  Jahre  schien  eine  Bessemng  einzutreten. 
Die  fraher  wahrhaft  furchtbare  Menge  der  Pächteraustreibungen 
—  1S50  nicht  weniger  als  74,171  — minderte  sich  1854  auf  S, 989, 
1862  auf  4,972,  und  betrag  1869  nur  noch  311,  IS 70  444.  Die  Aus- 
wanderungen verminderten  sich  gleichfalls;  1856  kehrten  sogar  etwa 
IS, 000  Irländer  Aber  dasTMeer  in  'ihre  Heimath  snrflck.  Allein  bald 
stieg  die  Emigration  aufs  Neue.  Die  Zahl  der  Amien  hatte  ganz  unge- 
mein abgenommen  [s.  Seite  430),  ist  indess  seit  ISOO  wieder  beständig 
gewachsen.  Ee  erfolgte  die  Aufliebung  der  Unveräusserlichkeit  des 
^^odens,  und  damit  die  Möglichkeit  für  die  Bebaiier  des  Landes,  freie 
KigenthOmer  werden  zu  können.  Die  Landlord  and  Tenent  Act  von 
1S70  sichert  zudem  die  Pächter  gegen  willkürliche  Austreibung.  —  Die 
Besserung  der  Verhältni.sse  ist  gleichwol  bis  jetzt  eine  sehr  zweifelhalte, 
la  dem  Jahrzehnt  ISU — r)0  stieg  das  angebaute  Land  von  i;<'464,300 
Acres  auf  14'S02.5Sl.  der  Werth  des  Viehstandes  von  21  Mill.  im 
Jahre  iS41,  auf  35'  1S55,  und  IT)'  y  IS67.  Der  Taglohn  hob  sich,  ja  es 
fehlte  oft  an  Arbeitern,  und  die  Oetängnisse,  bis  dahin  zu  klein,  leerten 
sich.  Trotzdem  hat  der  Bodenanbau  in  erschreckendem  Maasse  abge- 
nommen .  und  es  hat  sich  wegen  schlechterer  Cultur  sogar  die  Pro- 
tiuctionpr.  Acre  verringert.  Nach Gn/ßths  waren  1864  G'290,()00 
Acres  unbebaut,  wovon  3'755,000  culturfähig ;  der  Geldwerth  der 
Ackerproducte,  1856  —  1859  durchschnittlich  39  437, 000  JC,  fiel  (nach 
^Hiteside)  18«%,  auf  34'S96.000,  1S«>  r,>  auf  29'077.000,  1862/63  so- 
gar auf  27'327,000  £.  Mit  Getreide  waren  1SG3  144,719  Acres 
Weniger  angebaut  als  im  Vorjahre,  mit  Knollengewächsen  19,358  weniger; 
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BUgeiionimen  hatten  die  Wiesen  undderLeinbftu,  snt.  71,648  Acres;  da* 
gegen  hat  sich  die  Rindvieh-,  Schaf-  und  besonders  Schweinezucht  ge- 
hoben. Im  J.  1S72  betrug  das  mit  Getreide  und  Hülsenfrüchten  ange- 
baute Land  2  Ü'J0,673  Acres,  die  Zahl  sank  aber  im  nächsten  Jahre  auf 
1*930,  S 2 4  herab,  dagegen  vergrössertesichgleichzeitigdas  Weideland  von 
10'241.513  aut  10'42ü.G95  Acres.  Es  hob  sich  der  Kindviehstand  von 
4*057, 153  auf4'151,561,u.  der  Schafstand  von  4  2ü2, 1 17  auf  4'4S6, 453, 
wogegen  sich  die  Zahl  dmr  Sehweine  von  1*385,386  auf  1*044,218  ▼er- 
minderte.   (Veigl.  »Bodenanbau«  und  »Viehstand«  8. 436) . 

Eine  wesentliche  Aenderung  trat  mit  dem  1.  Januar  1874  ins 
Leben,  indem  die  protestantische  Kirche  in  Irland  aufhörte  Staatakirdie 
zu  sein.  Indess  ist  dem  Bpisoopallüerus  eine  Rente  gesichert,  welche 
einem  Kapitale  von  4,9  Mül.  £  entspricht,  und  sich,  wenn  man  die 
weitem  diesem  Stande  ausbedungenen  Vortheile  mit  ▼oransdüsgt,  auf 
8,65  Mill.  erhöht.  Das  Qesammtkapital,  aus  welchem  diese  Summe  ent- 
nommen ist,  wird  auf  16MiU.£  geschätzt. 

XaU  dir  Amei.  Die  Zahl  der  Unterstatsten  betrug  in 

Saglaad  lehottlaad    Irland  Bncland  iBiiiittlsaa  Iiiand 

(je  .ml.  Jan)  (.n>  14.  Mai,  '  (je  a»  1.  J.n.)  (.«14.M.i) 

1849  934,419  k2,357  t)2U, 747  '  1862  946,166  78,724  59,541 

1850  920,543  79,U31  307.970:1863  1'142,624  78,717  66,228 

1851  860,893  76,906  209,187  {  186;»  1*009,289  78,682  68,135 

1852  834,424  75,111  171,418    1865  971,433  77,895  69,217 

1853  798,822  75,437  141,822   1866  920,344  76,229  65,057 

1854  818,337  78,929  106,802  >  1867  958,824  76,737  68,650 

1855  851,369  79,887  86,819!  1868  r034,623  80.032  72,925 

1856  877,767  79,973  73.083    1S69  r039..549  S(i,334  74,745 

1857  843,806  79,217  50.094 1  1870  l'o79,391  79,290  73,921 

1858  908,186  79490  50,582 ;  1871  r081,026  77,769  74,692 

1859  860,470  78,5(»1  44,606   1872  977,664  74,762  75,343 

1860  851,020  77,306  44,929   1B73  890,372  .    .  .  79,649 

1861  890,423  78,433  50,683  i 

Der  Geldbelrüg  der  öflfentlichen  Armenunterstfltzung  war  (In  £)  in 


England  Schottland  Irland 

1849  7'710,617  577,044  2'062,752 

1853  6'854.788  544,552  ro70,499 

1858  8*449,657  640,701  570,372 

1866  8*675,904  663,277  530,626 

1861  8*395,212  683,902  595,192 

1862  &'806,074  719,317  652/245 

1863  9*^25,071  736,028  701,031 

1864  0*680,460  770,030  732,968 


England  SohotUaad  Irland 

1865  9*792,193  778,274  736,620 

1866  9989.121  783,127  726,340 

1867  10*905,173  $07,631  797,134 

1868  11*386,593  863,202  841,512 

1869  11*773,999  931,275  836,553 

1870  11*737,013  905,046  814,445 

1871  12*092,741  882,107  821,958 

1872  12*381,278  862,171  868,820 

£s  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Armen  in  Orossbritannien 
▼on  1849 — 53  nicht  unbedeutend,  und  in  Iiland  von  1849—59  sehr  be- 
deutend abnahm,  dass  dieselbe  aber  seitdem  wieder  sehr  ansehnlich  ge- 
wachsen ist. 

ItikmengrOsM.  Beaeidinend  ÜQrdleVertheilungdes Natlo^ 
nalTermOgens  sind  die  Ergebnisse  der  Binkommensteuerfassiooen. 

Die  Listen  von  1812  und  1847  verglichen,  ergab  sich  folgende  Zu-- 
nähme  der  Steuerpflichtigen  nach  Sehedula  D,  Industrie  und  Handel : 
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Ton  150—  500 
600—1,000 
1,00<X— 2,000 

2,000—5,000 

5,000  und  darüber 


Zunahme  196  X 
148 

118 
189 


Die  Bevölkerung  war  im  Allgemeinen  um  etwa  60  %  gestiegen, 
der  Wohlstand  also  dreimal  stArker  als  die  Bevölkerung  gewachsen. 

Spiter  gestaltetete  sich  das  Verhiltaiss  weniger  gOnstig : 


von  18<s/^9 
bii  IS^ 


von  IS'-P  'jj, 
Mb  18W/5e 
Zunahme  lUü.og  X 
Abnahme  16,as  - 


50  u.      100  jt 

100  -       150  -  _ 
150  -      500  -  Zunahme   7,oo  X      Zunahme     5,e3  - 

500  -    1,000  -  -  9,56  - 

1,000  -    2,000  -  -  10,48  - 

2,000  -    5,000  -  -  2a,ti  - 

6,000  -  10,000  -  -  31,44  - 

10,000  -  50,000  -  -  42,44  " 

Ober  -  50,000  -  -  ]42,io  - 


5,60  - 

2,45  - 

a>s  - 

ü,ei  - 

10.11  - 


Von  1859 — 67  betrug  die  Zunahme: 


unter  l'>0;<^ 

swiacben  100  u.  200;^ 

200  -  300 

300  -  400 

400  -  500 

600  -  800 
800  -  1,000 


32,1 
24,0 

37,3 
40,3 
46,» 
36,7 


swtBohen 


über 


1—  2,000;^ 

2—  3,000 

3—  4.000 

4—  5,000 

5—  10,000 
10—50,000 

50,000 


44,hX 
53,4 

55,7 

30,2 
03„ 

66,4 

21,8 


Diese  letzte  Vergleicbung  hat  somit  unverhältnissmäss ige  Zunahmen 
ergeben :  1)  bei  Einkommen  unter  100  £,  also  den  Wenigbemittelten, 
2)  bei  den  hohen  Einkommen  swischen  2  und  4,000,  und  3)  bei  denen 
swiseben  ä,000  und  50,000  £,  —  drei  Erschdnungen  gleich  bedenk- 
licher Art. 

Vergleichen  wir  die  Ergebnisse  von  1871  mit  denen  von  1867 
(s.  Seite  404),  so  fällt  vor  Allem  auf  das,  wenn  auch  zum  Theil  durch 
Aenderung  in  der  Aufnahme  bewirkte,  Herabsinken  der  Leute  von  100 
bis  200  in  die  Klasse  derer  unter  100  Allerdings  hat  sich  auch 
die  Zahl  der  in  die  beiden  höchsten  Klassen  (über  10,000£  Einkommen) 
Eingerechneten  ansehnlich  vermindert;  dagegen  haben  sich  die  Ein- 
kommenbesitzer zwischen  200  und  10,000  £  in  allen  einzelnen  Klassen 
▼ermehrt. 


b.  OeUtlge  BUdimg  imd  tittliolie  ZvstinAe. 

TolksbildBDg.  Das  Schulwesen  ist  schlecht ;  doch  gesciücht  nun 
mehr  als  früher  für  dasselbe.  Noch  vor  1830  war  das  ganze  Volksschul- 
wesen unbedingt  der  Privatindustrie  überlassen.  1833  gewährte  der  Staat 
sum  erstenmal  einen  Znachuss  fflr  Erriehtung  einiger  Schulen,  und  1830 
erfolgte  die  Einrichtung  einss  Unterrichtsbureaus  (Board  of  education), 
der  30,000  £  für  Unterstfltiungen  verwenden  konnte.  Der  Staatsauf- 
wand für  das  Volksschulwesen  hob  sich  von  der  Mitte  der  IS  10er  Jahre 
an  rasch;  er  betrug  in  Qrossbritannien  (ohne  Irland] ;  1842  31,904, 
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1844  38,702,  1847  62,122,  1849  109. 04S,  1S52  188,856,  1854 
326,136,  1857  559,074,  1S60  724,403.  1864  (;55.036,  1866  649,007, 
ISr.O  S20,7.^i5,  1870  912,451.  1S71  r038,624  und  1872  r2(;S,3r)<t  £. 
Die  unter  Inspection  der  Behörden  stehenden  ivom  Staate  wenigstens 
unterstützten)  Volksschulen  in  Grossbritannien  (ohne  Irland]  erlangten 
in  folgendem  Maasse  Ausbreitung : 


1850 
1854 
1858 
1960 
1862 
1863 
1865 


Schulen 

2,163 
3,825 
6,641 
7,272 
7,569 
7,739 
8.438 


Dureliteluiittl. 

Bflhülen&hl 

225,3S9 
461,445 
761,027 
8S4,234 
964,849 
i*008,925 
1'057,745 


1866 
1867 
1868 

m,\) 

1870 
1871 
1872 


Schulen 

8,7.53 
9,340 
9.894 
lo.;{37 
10,949 
11,465 
12J13 


DwduduiltfL 
Soh&lerz&hl 

r<is2,055 
1147,463 
1'241,780 

r3:i2,7s0 

1'453,531 
1*547,195 
1*651,425 


In  den  Jahren  1867  und  1870  vertheilten  lieh  die  Tom  Staat  nnter- 
stützten  Schulen  und  die  bei  den  Prüfungen  anwesenden  Schüler 
folgendcrmassen  nach  Coni'cssionen  (ungerechnet  645  inepicirte  aber 
nicht  unterstatzte  Anstalten  mit  38,695  Schalem): 


1867 


1870 


England  und  Wales       Schalen  SohtUer 

Englische  Kirche  .   .  .   5,522  837,068 

Secten  d.  engl.  Kirche  .    1,204  225,570 

Kdm.-kathol.       -            206  61. OOS 


SclLolsa  Soh&ler 

6,382  1*096,710 

1,549  322,4*^9 

350  93,495 


Zusammen 

Schottland 

Schottische  Kirche 

Free 

Episcopal- 
KathoBsche»)  - 


7,022  1424,606 

im 


8,281  r512,U84 
1870 


Scholen 
1,083 
496 
72 
22 

1,673 


Sch&ler 

109,209 
55,608 
9,176 
6,175 


Scholen 
1,251 
527 
90 
66 


Schiaer 

133,232 
63,:ni 
12,004 
13,198 


179,168      1,933  221,745 


In  Irland  Terbesaert  sich  das  Schulwesen  nur  langsam,  im  Jahw 

1861  besuchten  von  803,864  Kindern  aar  262,823  regelmftasig  die 
«ümtliehea  Schulen,  also  33^;  1671  von  1*021,700  Kindern  363,850, 
also  immer  erst  36^.  Allerdings  sind  dabei  die  von  Mönchen  und 
Nonnen  geleiteten  ikatholischen  Schulen  nicht  berücksichtigt :  allein 
auch  von  den  in  die  Industrieschulen  autgenommenen  Kindern  konnten 
53  ^  nicht  lesen  und  schreiben.  Die  Zahl  der  Schulen  in  Irland  stieg 
von  6,5S6  im  Jahre  1868  auf  6,S06  im  Jahre  1S7Ü.  Unter  dieser  An> 
sshl  befanden  sich  151  Klosterschnlen  mit  35,193  Kindern,  dann  147 
WorkAotm  Sekoob  mit  8,376  etc. 

In  EngUnd  wnrde  1872  der  SehnhataRidit  ohHgitonBch  erUSrt. 

Bei  Eheabschlassen  in  England  konnten  je  auf  100  Personsn  den 
Heirath sact  nicht  unterschreiben  : 


Perioden  Männer 
1841—45  32,6 
1646— 50  31,4 

1851—55  30,j 
1856—60  27,1 


Frauen 
48,9 
46,, 
42,e 
38.1 


Dnrchschn. 
40,8 
88,s 
36,9 
32,6 


Perioden  M&nner  Tranen 


1361— «5 
1866—10 
1871 


23,e 


32,s 
28,« 
26.« 


Dnrcheoha* 
33.1 


*)  Im  Jahre  1866  irar  die  Zahl  der  Schulen  52,  die  der  Schaler  9,097;  dis 
kathoUtche  Kirche  suchte  ihre  Anstalten  der  Staatsanfsicht  an  eniaiehen. 
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Im  Jahn  1839  hatten  Von  121,083  verheiratheten  Paaren  40,587 
Mlimer  und  58,059  Frauen  ihien  Namen  nicht  adueibett  kOnnen,  18$8 
kam  diea  gelegentlich  176,962  VetfaeitaChungea  noch  hei  35,628 
Biftnnem  und  49,244  Frauen  vor.  Im  Jahre  1871  wurde  unter  190,112 
Eheabschldaaen  jene  Unkenntniaa  constatirt  bei  36,907  Männern  und 
51,005  Frauen.  Sonach,  wenn  auch  mehr  relativ  als  absolut,  eine  an- 
sehnliche Besserung,  obgleich  noch  Vieles  zu  wünschen  bleibt. 

Im  Jahre  IS71  war  das  Verhälfniss  bei  den  Männern  am  günstig- 
sten im  Bezirke  London,  wo  90, der  Bräutigame  und  86,3  der  Bräute 
unterschreiben  konnten,  dann  in  Westmoreland,  89, 3  und  88,4  ;  am  un- 
günstigsten in  der  Grafschaft  Stafford,  wo  35,2^  der  Männer  und 
44,3  Frauen  des  Namenunteiechieibene  unkandlg  iraren ;  dann  in 
den  Qraftchaften  Monmouth  34,e  «ad  40,^  South-Wales  29,«  und 
46,9,  Beda  29,«  und  33,«,  North-Walea  29,4  «ad  88,4.  —  Bedeutend 
gflurtiger  als  in  England  gestaltet  eich  daa Vo-hältnita  in  Schottland. 
Sdion  im  Jahre  1867  konnten  nur  10, der  Männer  und  20,7  der 
Frauen  den  Hcirathsact  nicht  unterschreiben.  Indess  besteht  auch  hier 
ein  grosser  l'nlerschied.  In  der  Grafschaft  Kinross  verstanden  alle  Braut- 
leute zu  unterschreiben,  in  Selkirk  alle  Männer  und  98^  der  Frauen; 
während  in  Ross  und  Cromarty  39,4,  in  Inverness  28,5  ^  der  Bräutigame 
und  54,s  und  46,«  fli  der  Siiute  dies  nicht  gelernt  hatten.  —  Von 
dem  auf  ao  tie&r  Bildungsstufe  stehenden  Irland  fehlen  Specialnach- 


Eine  1865  bei  nahem  30,000  UnterofBcieren  und  Mannschaft  der 
königlichen  Flotte  vorgenommene  Erhebung  eiig^,  daae  nicht  genllgend 
lesen  und  schreiben  konnten : 

Lesen  Sdmlbta 

garniekt  aagenügead  garnioht  aagenftgenA 

Unterofficiere    .     5  X  1*  X  7  X  23  X 

MatrosL-n.    .    .    11    -  26   -  U    -  33  - 

Marinesoldsiten.   23  ->  26   -  27   -  32  - 

SohiiS^ai^  .2  -  30  -  2  -  37  - 

An  Neujahr  1S71  konnten  von  den  Soldaten  nicht  lesen:  bei  der 
Garde-Kavallerie  5,  Linien-Kavallerie  450,  Artillerie  1,107,  Genie 
Niemand,  Fussgarde  182,  Linien-Infanterie  8  .604,  Train  39,  Uoapital- 
Corps  1,  Colonialtruppen  1,414,  zusammen  12.131. 

Rin  Seiehen  steigender  Volksbildung  ist  die  Zunahme  de^  Papier* 
Tcrb raucha.    Die  Accise  wurde  entrichtet  far  folgende  Füindaahl : 

1800  1842  1855  1858  1859  1860 

29*266,000    06'603,OUO     155'657,843     176'298,997     197  684.847  207'821,013 

Dies  ergibt  einen  Papierverbrauch  von  2,2s  PM.  pr.  Kopf  im  Jahr 
1800.  einen  solchen  von  0,j  Pfd.  185S  und  von  7.2  1860.  Der  Avirk- 
liche  Unterschied  ist  noch  grösser .  da  das  Fabrikat  feiner  geworden. 
Doch  wird  das  Papier  auch  zu  blas  industriellen  Zwecken  viel  häufiger 
als  in  früherer  Zeit  verwendet.  Von  obiger  Menge  kamen  1858,  was 
aueh  beaeichnend  ist,  auf  England  1  28*929,067  Pfund,  Schottland 
89*513,235,  Irland  (nur)  7*858,695.  Da  aeitdem  die  Pspieiacdss  auf- 
gehoben ward,  so  fehlen  genaue  neuere  Angaben;  dodi  rechnet  man. 
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dtM  &  Im  Köüigroieh  TOtbaiideiieii  350  VmgikMunk£a[k  Aber  300  Hill. 
Pftmd  Papier  produciien. 

Ltlaniv.  Die  ZaU  der  Offentiichen  Blätter,  1851  eret  563,  betrug 
anÜuigs  1874  1,585 ;  nemlicb  1,229  mEngland  (davoti  314  in  landen), 
58  in  Wales,  149  In  SobotÜand,  131  in  Irland  und  18  auf  den  Kanal- 
in'beln.    Unter  dieser  Gesammtaahl  sind  282  politische  Zeitungen,  von 

denen  131  täglich  erscheinen,  nemlich  24  in  London,  72  in  den  eng- 
lischen Provinzen,  2  in  Wales,  13  in  Schottland.  IS  in  Irland  und  2  auf 
den  Kanalinseln.  Die  Zahl  der  Monats-  und  Vierteljahrsschritten  be- 
trug 63Ü,  von  denen  242  einen  religiösen  Charakter  haben.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  liteiaiiacben  Producte  betrug  18695,316,  18724,814, 
und  1873  4,991  Sebriflen,  worunter  242  aus  Amerika  importirte  Origt- 
nalwerke.  Hierunter  waren  770  tbeologieebe  Sebriften,  413  pbilok»- 
gische  und  pädagogische,  257  Jugendschriiten,  831  Romane,  142  ju- 
ristische Werke,  588  fflr  Kunst  und  deren  Gtoacbicbte,  159  Aber  Handel 
und  Staatsökonomie ,  283  Reisebeschreibuno-en  und  geographische  For- 
schungen, 42S  über  Geschichte  und  Biographie,  329  Poesien  und  Dra- 
mas, 243  Jahrbücher  und  jülirlich  erscheinende  Zeitschritten,  179  für 
Medicin  und  Chirurgie,  199  schönwissenschüftliche  Werke  und  Abhand- 
lungen und  170  Werke  vermiscbten  Inhalts. 

Den  litenoiacben  Verkehr  vermittelten  dll  J\iUbAer$  (Verlagsbueb- 
hindler),  830  Sookteatn  und  SUUimten  (Sortimentablndler),  femer  6$ 
Leihbibliotheken,  95S  Zeitungsverkäufer,  124  AnnoneenbuxeauB,  1,030 
Buchdruckereien,  27  Schriftgiessereien ,  26  Stereot3rpgieiseieien ,  382 
literarische  Institute,  81  Stahl-  und  Kupferstichanstalten. 

Den  Ausweisen  des  englischen  Zollamtes  pro  1872  zufolge  erreichte  der 
Export  bedruckter  Bücher  aus  England  in  gedachtem  Jahre  die  Quantität  von 


81,423  Cum.  im  declarirten  Werthe  von  883,914  4f,  d.  i.  eine  Zunahme 
nicht  weniger  als  19,212  Ctrn.  in  der  Quantität  und  lü4.872  im  "Werthe  gegen 
das  vorhergehende  Jahr.  Andererseits  betrug  die  Quantit&t  des  Bücherimports 
naeb  England  nur  14,173  Ctr.  su  149,189  was  eine  Abnabme  ron  385  Ctrn. 
und  9,24U;^  ergibt.  England  exportirte  abo  sechsmal  soviel  Bücher,  als  es  im- 
portirte. Es  singen  1872  nach  den  Vereinigten  Staaten  Bücher  für  307.694  jt, 
nach  Britisch-Nordamerika  für  81,090,  Weatindien  lö,5ü3,  Australien  lbl,U!>4, 
Britisch- Indien  44,24S.  Aegypten  77,229,  nach  den  britiieben  Besitzungen  in 
Südafrika  für  28,748  jf.  Der  Büchcrexport  nach  europäischen,  nicht  englisch 
sprechenden  Ländereien  war  nicht  sehr  bedeutend  :  nach  Frankreich  im  Werthe 
ton  32,850  <9f,  Deutschland  27,573  ,  Holland  19,424  ,  Belgien  16,071.  An  der 
Büchereinfuhr  nach  F-ngland  betheiligten  sich  Frankreich  mit4G,95S-s^,  Deutsch- 
land 38,565,  Holland  18,590,  Belgien  11,085,  Spanien  8,150,  Italien  1,215,  die 
Vereinigten  Staaten  13,5GO,  Britisch  Nordamerika  nur  1 ,493  j^. 

Straftrechtfpllege.  Zahl  der  wegen  Verbrechen  Angeklagten  in: 
XB^laad*)  loliottbui«  Iiiani 

1849       27,816  4,357  41,989 

1854       29,359         3,994  11,788 


1860  15,999  3,287  5,386 

IS61  18,326  3,229  5,586 

1862  20,0iJl  3,630  6,666 

1863  20,818  3,404  6,078 

1864  19,506  3,212  5,086 

1865  19,614  2,667  4,657 


1866  18,849  3,003  4,326 

1867  18,971  3,305  4,561 

1868  20,091  3,»84  4,137 

1869  19,318  3,510  4,151 

1870  17,578  3,046  4,936 

1871  16,269  2,948  4,485 

1872  14,609  3,042  4,476 


Der  fOr  1867  Torliegende  Speciahuiwela  Atr  England  gibt  nlcbt  bloa 
Ober  die  vorgekommenen  Verbrechen,  aondem  auaendem  noch  aber  eine 
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Die  Zahl  der  zum  Tode  Verurtheilten  betrug  in  den  3  Jahren 
1865—67  in  England  20,  26,  27,  in  Schottland  2,  3,  2,  in  Irlend  Yon 
1864 — 66  7,  5,  4;  wirklich  hingerichtet  wurden  wfthrend  dieeer  Jahre 
in  England  7,  12,  10,  in  Schottland  2,  1,  2,  in  Irlend  2,  4,.2.  —  Die 
Gefangenen  echieden  eich  1866  folgendermeseen : 

Seiend  irtettleei  Irland 

Gewöhnliche  Verbrecher  {CrimimU»)     124,291  26»005  28,490 

In  Schuldhalt  Befindliche  ....       10,598  572  621 

Verletaer  der  mutiny  att  (Soldaten)  .        1.852  —  327 

Znsanunen     136,741       26,577  29,428 

VonderOeaammtzahl  192,746  waren  137, 133 männlichen,  55,613 
weiblichen  Oeachlechte.  Mit  dem  Unterrichte  dieser  Leute  war  es  fol- 
geodermaeeen  beetellt :  ee  konnten 


Menge  von  damit  zusammenhängenden  Dingen  Auskunft.   Unter  andern  über 
die  (Ter  Polizei  bekannten  «verbrecherischen   eijjentlich :  ^ef)\hrlichen'  Klas- 
sen«. Die  Kubriken  sind :  Diebe,  deren  Allürte,  Hehler,  Prustituirie  und  Vaga- 
bunden. Bie  Oesammtiahl  der  Mitglieder  dieser  Oenosseneehelten  belief  sieh 
aof  112,403  (1865  116,626),  daruuter  15.090  unter  16  Jahren  !  Am  stirksten  war 
natürlich  die  letzgenannte  Klasse,  die  32,558  Mitglieder  zählte ,  wovon  5,T0G 
unter  16  Jahren.  Bekannte  Gewohnheitsdiebe  wurden  22,889  aufgeführt,  wmon 
>.y44  unter  dem  erwähnten  Alter;  Diebshehler  2,959  ;  Prostituirte  25,619,  wovon 
1,320  onter  jenem  Alter ;  sonst  verdichtige  Individaen  28,378,  wovon  4,0f<6  unter 
16  Jahren.  —  Die  aus  den  Jahren  1869  und  70  vorliegenden  Berichte  sind  in- 
sofern unvollständig,  als  sie  gerade  über  die  zahlreichsten  Klassen,  die  der 
Vagabunden  imd Landstreicher  ( 1868  36,179)  und  derProstituirten  ^868  25,627, 
woTOO  1,316  unter  16  Jahren)  keine  Auskunft  ^eben.   Was  die  übrigen  Kate- 
gorien betrifft,  so  war  deren  Anaahl  in  Folge  dief^er  Hinweglassung aaf  52,987 
gesunken    1%S  Itv  iDO);   darunter  22,014  Gewohnheitsdiebe  f3,5«n  unter  16 
Jahren).  2,602  Hehler  'S5  unter  10  Jahren»,  28,371  son.stige  Verdächtige  (3,536 
unter  10  Jahren).  — Aus  Schottland  fehlt  ein  solcher  Nachweis.  Dagegen 
Hegt  einer  fOr  Irlan  d  vor  mit  den  Resoltaten  von  1866:  Bekannte  Oewonn- 
heitsdiebe  2,645.  Hehler  1,059,  Prostituirte  3,157,  sonstige  Verdiehtige  3,257, 
Landstreicher  11,578  (davon  3,227  unter  10  Jahren  ;  zusammen  21,696.  Der 
Bericht  von  1870  übergeht  ebenfalls  die  Landstreicher  l*»0*>  12,821,  worunter 
5,ü80  unter  16  Jahren],  und  die  Prostituirten  1808  2,940,  davon  42  unter  die-  . 
wem  Alter);  er  zählt  9,469  Individuen  auf  (1868  mit  jenen  23,041] ,  worunter 
3,298  Gewohnheitsdiebe,  Sö2  Diebshehler,  und  h        sonstige  Verdäehtige. 
—  Erwähnt  möge  hier  noch  werden,  dass  die  Fälle  gerichtlich  bestrafter  Trun- 
kenheit in  England  von  111,465  im  Jalire  1807/68,  im  Jahre  1871/^2  auf  151,084 
angewaeheen  waren.  —  Wie  sieh  aus  der  Aufstellung  ergibt,  strömt  diese  Klasse 
;^wöhnlich  im  Frühjahr  aus  dem  ganzen  J^ande  zur  Hauptstadt.    Auch  über 
die  Vertheiluni;  der  gefährlichen  Klassen  über  F^ngland  enthält  der  Bericht 
merkwürdige  Data.   Fs  sind  zu  dem  Ende  die  Stddte  in  acht  Gruppen  getheilt, 
und  dabei  hat  sich  das  auffällige  Factum  ergeben,  dass  in  der  Hauptstadt  die 
Verbrechertahl  im  Verhiltniss  sur  Bevölkerung  am  kleinsten  ist.  Am  grOssten 
ist  ue  in  den  Vergnü^ungsstädten,  namentlich  in  den  grossen  Badeorten,  dann 
kommen  die  Hafenstädte ,  an  dritter  Stelle  die  Städte  in  Ackerbau-Districten, 
erst  dann  die  Mittelpunkte  der  Eisen-,  '\\'ollen-  und  Baumwoll-lndustrie.  — 
Von  den  1867  den  Geftngnissen  abergebenen  Individoen  konnten  nur  3  % 
lesen  und  ordentlich  schrttben,  35  X  weder  schreiben  noch  lesen,  die 
übrigen  lasen  und  schrieben  nur  ungenügend.    Wer  bedenkt    dass  die  Unter- 
haltung der  Gefangenen  allein,  abgesehen  von  der  Polizei,  jährlich  über 
''00.000  ;^  kostet,  dem  kann  leicht  die  Vermuthung  aufsteigen,  dass  eine 
ailgemeinere  Sdiulbildung  sieh  sogar  aus  blosen  OrQnden  der  Sparsamkeit 
empfehlen  dOrlte» 

28« 
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tailMlIftiid  SehottUnd  IrUad 

weder  lesen  noch  schreiben    .    .    .    42,564       11,570  12,1^)1 

unvoUkommen  lesen  oder  schreiben   76,804      10,601  7,7o0 

gut  lesen  und  tehnibeii  8,710  M7ft 

hatten  höheren  Unttrriflht  genoMia      206         4B0  291 

nicht  ennittelt                               1,007         —  231 


o.  Materiell»  ▼«flüatiilMe« 
MflMllM  im  Jahre  1873  in  Acres : 


Anf  ebaut,  jj^i^^      Weiden  und 


Bra'r  und  mS&  ^  ^^l^^* 
Otab  wuchs 

BaiUaA.    .   .     WWIJM             -S^  7'501.7l:t  2'749,HIS  MÖ,374  2'67>.:ill  lO^lT.MI 

Wale«    .   .   .      4'T2I,823     2t»47.os(.  5:«i.7%«      i:W,'i.12  M.730  m&55  r5«>l.S«v5 

Schottltad.    .     19'496,132     4'6«1,^^2  r42ü.429      693,«W  22.394  r327,952  r096.&30 

Irland     .    .    .     20'S19.S29    15'7»l.:r2>  r930,S24  1*372,420  13.474  lf*37,483  10'420.»>»S 

Znsammen*)    77  Vls,V29   46-y26.»17  ir422.:KV2  4'971.n2  720,990  6*240.900  23'363,»90 

In  Grossbritannien  (ohnelrland  waren  1872  3 1*004, 173  Acres  an- 
gebaut^ davon  9'573,000  mit  Cerualien  (102,000  Acres  mehr  als  im 
Voijahre),  und  iwtt  kamen  e«f  Wdsen  3*578,000^  Gerate  2*316,000, 
Halbr  2*705,000,  Roggen  66,000,  Bohnen  524,000,  Erbeen  361,000, 
Kartoffeln  564,000,  Kohl  177,000.  Indeesen  Uieben  105,000  Acree 
oder  20  ^  mehr  brach  liegen,  als  im  Vorjahre. 

Daa  SU  Gehölz  und  Wald  dienende  Areal  ward  in  Qxoaebritannien 
SU  2' 187, 078,  in  Irland  eu  325,173  Acres  angegeben. 

^  ftoMuii,  1873: 

Pferde          BindTieh  Schafe  Sohweine 

England    .    .      979,012        4'173,635  lO'ltiy.b.^l  2'141,417 

Wales  .    .    .      120,273          642,857  "  2'96ti,&62  211,174 

Schottland    .      177,1.59        1*148,057  7'290,922  147,668 

Irland  .    .    .      531.709  4'151.561  4'4S6.453  1'044,218 

Zusammen-)    l'817783i       10*i53,670       33'982,404  3'563,532 

Hontanindastrle.   In  dem  officiellen  Parlamentsberidite  wird  die 

Production  der  Berg-  und  Hüttenwerke  im  Jahre  1871  so  angegeben  : 

Kohlen         Bisen     Knpfer      Blei         Zinn  Zink 
Quantitäten  Tons    117*352,02$   6*627,179     6,280      69,056      10,900  4,966 
Oeldwarth^lf .   .     35*305,606  16'667.047  47»,143  1'351,815  1*498,750  02,743 

Rechnet  man  dazu  761,490  Unzen  Silber  mit  190,372  £,  und 
8,000  £  nm  andern  Metallen ,  so  ssgibt  sich  im  Oenaen  eine  Öeldnifer 
▼on  55*385,378  £. 

Bezüglich  des  Jahres  1873  liegen  folgende  Notizen  vor,  die  jedoch 
hinsichtlich  der  Hflttenwerite  offienbar  unTollstladig  sind : 

I.  Bergwerke. 

Gruben   Prodaet.,  Tons  Werth 

Steinkohlen  .    .    .    3,001       123*497,316  46*311,143 

Eisenerze  ....      266       16*584,857  7*774,874 

KuDffBdMfse    ...      117            91.983  443.738 

Zinnerze    ....      162             14,266  1246,135 


*}  Büt  den  Canalinseln  und  Man. 
*^  Mit  den  Canalinseln  und  Man. 
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Bleiene    ....  455 

Z|]ik«i«0  ....  63 

Manganerze  ...  3 

Eisenkies  ....  35 

Arsenik   15 

IRTolfirtni  . .  •   •   •  3 

Kobalt   1 

Wismuth   ....  1 

Ocker,  Umbra    .    •  5 

Chlor-Barium    .   .  1 

Baryt   26 

Flussspath    ...  1 

Thon   — 

Xoproüthe  ...  — ^ 
Andere  etdige  MinertHen  — 

8al>.  .....  - 


Fredatu,  lani 
83,966 

18,542 
7,773 
65,916 
5,171 
88 
1 
2 

3,326 
65 
9,092 

90 

1' 200.  (»00 
30,000 


Roheiaea 

Kupfer  . 
Zinn  .  . 
Blei  .  . 


1'309,497 

n.  Hflttenwerke. 

Vrodaet.,  Tont  Werth 

6*741,929  18*540,304 

5.703  5*^3,2H2 

y,560  r459,990 

60,455  r209,115 


WesthJi^ 
ri46,165 

73,951 
38,865 
39,470 
17,964 
993 
20 

8,217 
130 

7,078 

40 

450,000 
50,000 
659,000 
654,748 


Silber  (Unaen) 

Zink,  Tons  . 
Andere  Metalle 


Preduet.,TeBa  Werth 
.    628,920  157,230 
5,191  118,076 
—  2,500 


Besondere  Beachtung  verdient  die  Steinkohlenproduction ; 
"'ie  bildet  die  Grundlafjc  der  industriellen  und  commerciellen  Grösse 
Englands.  Aus  bei  Newcastle  gefundenen  Spuren  schliesst  man,  dass 
schon  die  Römer  die  Kohlen  zu  schätzen  und  zu  gewinnen  wussten.  Um 
1660  soll  die  Production  bereits  gegen  2,^,  Mill.  Tonnen  über  46  Mill. 
ZoUcentner)  betragen  haben.    In  der  Neuzeit  betrug  die  Forderung  : 


im 

1855 
1S60 

1S65 

im 

1867 


Tons 

31*502,193 
65*297,794 

80'706,391 
99'6r.2,l06 
103'069,804 
105982,862 


Werth  .1^ 

16*1 23,200 

20'9OB,S0O 
24'537,600 
25407,600 
26M25,100 


1868 
1869 

1870 
1871 
1872 


Toni 
l04  üU0,626 
109*231,448 

110'784,572 
119'247,714 
125'473,273 


Werth 

25'785,200 
26*856,800 

27'607,700 
35205,608 
59'173,0ie 


Nach  dem  amtlichen  Bericht  einer  Commission  von  1871  wurden 

im  Jahre  1S69  in  Grossbritannien  107  V 4  Millionen  Tons  Kohlen  pro- 

ducirt,  davon  9^4  Mill.  exporlirt,  der  Keet  97^2  Mili.  au  Hause  Ter- 

wendet,  und  zwar  wie  folgt : 

in  der  Kisenindustrie 
in  der  sonstigen  Industrie 

in  den  Bergwerken  .   .   .  71/4 

in  Gas-  und  Wasserwerken  8 

in  Dampfschiffen  ....  3V4 

auf  Eisenbahnen  ....  2 


32V2  MiU.  Tona 
26V4     -  - 


im  Haushalt  18i/s 


971/3  MiU.  Tons 

Die  Kohlenpreise  waren  früher  ziemlich  stabil.  In  der  jüngsten 
Zeit  ist  dagegen  eine  Art  Revolution  auf  diesem  Gebiete  eingetreten. 
Auf  dem  Londoner  Markt  kostete  die  beste  Kohlensorte  pr.  Ton:  1850 
n  Sh.  l  Den.,  IS60  20  s.  1  d.,  1866  17  s.  9  d.,  1867  18  s.  3  d., 
15  s.  1  1  d.,  1869  17  s.  6  d.,  1870  17  s.  5  d.,  1871  19  s.  3  d., 
1872  24  s.  11  d.,   1873,  Januar,  32  a.  6  d.,  und  Februar  45  sh.  — 
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Dieses  Steigen,  weit  grOseer  als  dieBrbObung  der  ArbeiCdöbne,  brachte 

Störung  in  die  mann  ich fachsten  VerbSltnisse.  Die  Betriebskoeten  der 
Eisenbahnen  erhöhten  sich  ungeheuer  (für  die  Great  Northern -Bahn 
z.  B..  welche  wöchentlich  5.000  Tons  verbraucht,  würde  sich  danach 
im  Jahr  eine  Mehrausgabe  von  140,000  £  ergeben  :  für  die  Gruppe  der 
Hauptbahnen  erwuchs  daraus  im  ersten  Semester  1873  wirklich  ein 
Mehraufwand  von  593,000  die  Seefrachten  gingen  so  sehr  in  die 
Httbe,  daas  die  Segelsohifflfahrt  neuen  Aufschwung  erhielt ;  auch  viele 
Fabriken  konnten  bei  solchen  Koblenpreisen  nicht  fortarbeiten.  Erst 
gegen  Ende  des  Jahres  1873  fand  ein  Rflckgang  der  Preise  statt ,  der 
anfangs  1874  bedeutender  wurde,  aber  immer  noch  viel  höhere  ZSffecn 
als  früher  aufweist :  London,  Mitte  April  1874  26'/2  Shill.  etc. 

Bei  jener  Preissteigerung  betrug  der  Geldwerth  der  Kohlen- Aus- 
fuhr IS71  6.21  Mill.  £,  1872  10,^4,  1873  13,2,  Verminderung 
der  exportirten  Quantitfit  um  ^/^  Mill.  Tons.  *) 

Nicht  ohne  Besorgniss  ist  man  in  England  wegen  drohender  Er- 
schöpfung der  Gmben  binnen  weniger  Jahrhunderte.  Die  Ansichten 
gehen  im  Einseinen  allerdings  stark  auseinander,  alldn  im  Qaasen 
wftchst  die  Besorgniss. 

In  welcher  Weise  die  Preissteigerung  eine  Absatzvermindemng, 
gleichwol  aber  eine  Einnahmevermehrung  bewirkte,  seigt  beispielsweise 
folgende  Statistik  der  Schienenausfuhr: 

1869  8S0,1  in  Tons,  Werth  "•2.18,170;^ 

1870  1'059,392     -        -      8'756,552  - 

1871  981,197     -       .      r984,«19  - 

1872  945,420     -        -     10'225,492  - 

1873  786,800     -        -     10'425.T27  - 

In  den  5  Jahren  1  SOS — 69  Terloren  in  Oiosabritaimien  (ohne  Irland) 
beim  Bergbau  das  Leben : 

IMS    1866     1867    1868  1869 

In  den  Kohlengruben  unmittelbar  .  .  891  1,377  1,104  .  .  .  . 
Auf  der  Erde  [durch  Maachinea,  Springen 

▼on Dampfkesseln  etc.)  .   93      107  86 

ZuRammen  bei  der  Kohlenproduction   984    1,484    1,190  1,011  1,116 
In  Eisenwerken   69        81        70       69  54 

In  den  5  Jahren  1865 — 69  förderte  jeder  Arbeiter  in  den  Stein- 
kohlengruben durchschnittlich  täglich  20,«  Centner,  jährlich  6,lb0  Ctr. 
Kohlen.  Auf  je  1*788,380  Ctr.  kam  I  Todesfidl  durch  Verung^adian ; 
auf  je  294  Arbeiter  traf  dieses  Loos  jährlich  einen.**}  (Vergl.  das  Ver- 
hlltniss  in  Preussen  S.  132.) 


*)  Vffl.  das  mit  grosser  Sachkenntnis^  nbgefasste  Werkchen:  >Minera- 
Usehe  KoUe,  Berieht  yron  J.  Baehar,  Eisenbahndirektor  in  Teplitz  und  Dr. 
A,  iWs ,  Schriftsteller  in  Wien«,  im  Wiener  officiellen  ^usstellungsberichte. 

♦•)  Einem  parlamentarischen  Ausweise  über  die  Kohlenberawerke  infolge 
wurden  in  Orossbritannien  1851  —  61,  somit  in  tO  Jahren,  605' 154 ,940 Tom 
Kohlen  producirt,  wobei  8,406  Menschen  zu  Grunde  gingen.  Hiemach  kam  da- 
mals ein  Menschenleben  auf  je  71 .8So  Tons  (r4:n,f)00Ctr.].  und  die  T)  Millionen 
Tons  Kohlen ,  die  jährlich  nach  London  kamen ,  waren  Todesursache  für  70 
Mmisebsn.  —  Im  J.  1863  eigab  ridi,  daas  in  SOd^Wales  je  45.390  Tons  1  Men- 
sohenleben  kosteten,  in  den  schottisehen  WeriEsn  eist  1  MilL  Tont. 
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Im  Jahr«  1870  kam«n  991  Mentehen  in  den  Kohlengruben  und  55 
ia  den  Biienwerken  ums  Leben.  In  jenen  Gruben  traf  1  gewaltsamer 
TodesfaU  auf  354  ArMter  mid  auf  2*312,187  Cntr.  Koblen  im  Geld- 
werthe  tob  192,682  ptems.  Tblra.  (in  Prenaten  1  GetOdteter  adum 
•af  839KoUengrtberiittd  1*549,019  Cntr.  Koblen,  wertb  186,365Tblr.) 

1872  waren  876  Hochöfen  vorhanden,  davon  702  im  Betriebe; 
dann  rar  Weitenrerarbeitung  des  Roheisens  228  Werke  mit  7,311 
Paddelofen  und  1,015  Walswerken. 

Gewerbsindnstrie.  Die  Zahl  der  unter  dem  Reglement  über  die 
Arbeitszeit  stehenden  F a  b r  i  k e  n  betrug  im  Jahre  Ihöo  4,600.  1856 
5.117,  1861  6,378,  1868  6,417.  Die  Zahl  der  in  den  <<edachten  An- 
stalten beschäftigten  Arbeiter  war  in  diesen  Perioden  :  596,082. 
6S2,497,  775,534  und  857,064.  —  Von  den  letzten  waren  332,810 
männlichen,  525, 124  weiblichen  Oeschlechta.  Dem  Alter  nach  theilen 
sie  sich  iolgendermassen ! 

mtnnliche  Arbeiter  weiblich«  Arbeitst 


unter  swiieh.      über     Basam-  itnter  ftber  ausam- 

UJ.  18a.l8J.    UJ.      men  18  J.      181.  mea 

Eoflland      39,955  89,832    181,109   280.896  41,193  351,345  392,439 

Schottland        946  7,751      20,5.55     29,252  1,722  80,693  82,415 

Iriand  .            616      7.475      14,571  22,H62  1,231  49,070  50,301 

41,517  75,058  216,235"332,810  44,146  481,008  535,154 
Bei  der  Aufnahme  von  1861  aäblte  man  weit  mehr  männliche  und 
Wel  weniger  weibliche  Arbeiter,  nemlieh  der  Ersten  467,261,  der 
Letzten  308,273,  — eine  Aendening,  die  sich  nicht  in  jeder  Hinsicht 
^Is  erfreulich  bezeichnen  lässt.  Rechnet  man  die  ausserhalb  dieser 
Manufactoren  fzu  Hause;  beschäftigten  Arbeiter  fl856  bereits  877,369), 
dann  deren  Angehörige  ^1856  3'00S,082)  dazu,  so  wird  die  »Fabrik- 
bevölkerunfTT  auf  etwa  4*800,000  Individuen  zu  veransrhlagen  sein.  — 
Spindeln  zählte  man  1850  25'638,716,  1856  3a'503,5S0,  1861 
3H'4d0,O2S  und  186S  4r.5l6,484.  Die  Zahl  der  mechanischen  Web- 
stühle [Power  Lixms  stieg  in  diesen  Perioden  folgendennassen : 
301,445,  370,193,  490,866,  549,365.  Die  dabei  angewendete  Pferde- 
kraft war:  mittelst  Dampf  108,1  13.  137,713,  375,311,  337,851; 
mittelst  Wasserkraft  26,Hi4.  23,724,  29.3r>0.  29,830. 

Im  Jahre  1870  gab  es  (wenn  man  die  in  dem  Werke  Mitcellaneous 
^UUiiiics  of  the  Untied  Kirygdntn,  part  VIII ^  1873.  einzeln  aulgeführten 
13  verschiedenen  Arten  von  Fabriken  unter  Staatsaulsicht  zunammen 
zählt  in  Ürossbritannien  {ohne  Irland):  6,811  Fabriken  mit  }r095,079 
Spindeln.  610,010  Dampf  Webstühlen ,  478,434  Pferdekräften,  und 
907,249  Arbeitern. 

In  der  Baumwollen  -  Industrie  betrug  die  Zahl  der  Fabriken  1850  1,932, 
1861  2,887,  1868  2,549,  1870  2,4S3  ;  der  Spindeln  20  977,017  ,  30'3S7,467, 
»rOOO.OH,  33995,221;  der  Dampfwebestühle:  249,627.  399.992,  379,329, 
440,876;  der  Dampftnaaehinen  7I,IHI5,  281,663,  191,033,  300, 4S0;  der  beschäf- 
•igten  Personen :  330,924,  451,569,  401,064.  450,087.  In  der  Wollen-Industrie 
betrug  die  Zahl  der  Fabriken  1S50  1,497,  1*^61  1,679,  1&6S  1,652,  1S70  1,829; 
üerSpindeln:  1'595,278,  2182,609,  4  589,560,  2*531,766;  der Dampfwebeatühle  : 
t,ll8,  21,770,  46,204,  48,140;  dar  DampfnuMebinen :  13,455,  26,879,38,767, 
52*164;  der  bMchifid^  PersoneBs  74^44(3,  86,983,  118,004,  125,130.  Kamm- 
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g»ra-lndu«trie,  Zahl  der  Fabriken:  1850  &01,  IS61  532,  1868  703,  1870  630; 
Spindeln:  875,830,  1'289,172,  2'193.210,  r821,144;  Dampfwebestühle :  32,617, 
43,084,  71,666,  64,654  ;  beschäftigte  Personen  :  79,737,  Si\,mV.i,  131,896.  109,557. 
Seiden-Industrie, Fabriken:  1850  277.  1861  771,  1<68  591,  1^70  696;  Spindeln: 
1^225,560.  r 338,544,  976,168,  ....  ;  Dampfwebettühle  :  6,092,  10,709.14,625, 
12,378;  DMDpAnMdriDen:  2.858,  6,186,  5,897.  7,604;  bewliiftiffte  Ptetonen: 
42,544,  52,429,  41,017,  48,124.  Leinen-Industrie,  Fabriken:  1850  393,  1861 
399,  1S6S  405,  1S7U  500;  Spindeln:  965,031,  1'216,674,  r588,124,  1'483,335 ; 
DampfwebestQhle :  3,670,  14,792,  31,040,35,301;  Dampfmaschinen:  10,905, 
31,727.  41, 54^.  52,017;  beschSfligte Personen :  68,434,  87,429.  118,929,  124,772. 
—  Im  Jahre  1850  kamen  durchschnittlich  auf  Jede  Baumwollspinnerei  14.000, 
auf  jede  Flachsspinnerei  2,700  Spindeln,  1868  18,300  resp.  6,430.  Im  Jahre 
1850  Inldaton  di*  Afbeitetimicn  56 y  der  g«tamait«ii  AfbMtersftU,  1668  58  ^; 


1850  die  Kinder  unter  13  Jahren  8,  1868  l2  X-  I>ie  Zahl  der  Unglücksfälle  in 
den  unter  Aufsicht  stehenden  Fabriken  belief  sich  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  1868 
bis  30.  April  1869  auf  14,306,  von  denen  252  lödtlich  waren  und  dabei  14  Kinder 
trafen.  In  dem  Zeitraum  vom  1.  October  1868  bis  1.  April  1869  brachten  die 
Fabrik-Inspectoren  430  Contraventionen  rur  Untersuchung;  in  213  Fällen  trat 
Bestrafung  (mit5sh.  bis  5  jt,  im  Ganzen  mit  422;^  5  sh.j  ein.  Die  meisten  An- 
seigen waren  dufeh  ContnTentioneii  bei  der  Beedilftigung  von  Kindern  Ter- 
anla.s8t  würden,  133  wc^en  nicht  gehöriger  Regjstiirang  und Atteite,  163  wegen 
Beschäftigung  nach  6  L  hr  Abendjs  u.  s.  w. 

Die  verarbeiteten  Hohstoffe  und  den  Prodactenwerth  berechnete 

1856  folgendermassen :  ^) 

Yenurbeitote  Bohstoffe 


Baumwolle  .... 

Wolle  

Miiaehten  Zangen 

Leinen  etc  

Seide  , 

Zusammen    1,694'336,369     52427,214    n5'957.323  59*914^609 

Eine  besondere  Beachtung  verdienen  die  in  den  Fabriken  vorkom- 
Blttden  Unglücksfälle.    Es  wurden  deren  coastatirt : 

1865  1866 


Pfund 

877  225,400 
199*531,599 

80*000,000 
528*289.104 
9*290.266 


Werth 
20*103,083 
10»314,477 

5^000.000 

7*254,875 
9*754,779 


Oesammtpro- 
duetioB 

£ 

55'298,778 
23*942,976 

12*715,569 

lö'ioo.ono 

18*900,000 


davon  ans- 

gefälirt 

£ 

38*283,770 
8^885,744 

6*415,569 

6*262,588 
2'966,938 


Tfldtungen  .... 
Verlust  eines  Gliedes 
Arm-  od-  Beinbrüche 


1887 

Mfcnner    Fr.      Ztw.    Minii«r   Fr.      Zü.   MlaMr  Yt. 

57  10  67  57  12  69  61  26 
234  232  466  422  425  847  295  318 
356     277     633     442     238     680     366  194 


87 
613 
560 


Andere- Verletaungen  1,668  1,421  3,089  1.964  1.695  3,659  1,952  l,..:2  3,524 
Ziaammen  S,816  1,848  4,285  3,886  2,370  5,255  2,674  2,110  4,784 

In  den  Ja)iMn  1868 — 70  ergnlieB  aldt  tciiwm  UngltlcktiUle  5,O0O, 
6,574  tmd  7,144.  Von  denen  des  letstbeseiclmeten  Jähret  betrafen 

*)  Nach  Fairboxtn»  Angaben  beschäftigten  (schon  etwa  1860)  die  Metall- 
bergwerke und  Sehmeisöfen  Englands  so  viele  Dampfmaschinen ,  daas  sie  su* 
sammen  450,000  FfBldekr&fte  repräsentirten ;  die  Dampfmaschinen  der  Hanur 
facturen  hatten  zusammen  l'350,0OO  Pferdekräftc,  die  Dampfschiffe  850,000,  die 
Locomotiven  1  Mill.;  dies  macht  zusammen  3*650,000  Pferdekräfte !  Da  aber 
diese  Maschinen  meist  unauagesetit,  Pflnrde  aber  nnr  8  Stunden  ttelieh  aibeiten, 
so  ist  obige  Ziffer  auf  1 1  Mill.  zu  erhöhen  Man  rechnet  f'ewöhnlich  7  Menschen- 
Kräfte  gleich  einer  Pferdekraft,  somit  verrichten  die  englischen  Dampfmaschinen 
eine  Arbeit,  zu  deren  Leistung  77  Millionen  Männer  nöthig  wären,  welche  dem 
mannskrftftigen  Theile  einer  Ikvulkerung  von  250  Millionen  entsprechen;  ee 
ttbeiten  die  englischen  Dampfmaschinen  alao  fast  so  viel,  als  alle  Arbeiter 
Europa*8  bei  angestrengter  Thfttigkeit  an  mechanischer  Arbeit  leisten  kOnntn. 
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Gesimmtzahl     davon  getödtet 


miimlieh 
Erwachsene  .    .    2 . 7  59 
Junce  Personen  1,920 
Kinonr   .   «   .  573 

6,351 


weiblioli 

78S 

241 
X895 


m&nnlieli  weiUMi 

101  7 
42  4 
12  1 

11  


155 


Die  Einfuhr  der  wichtigsten  Rohstoffe  ffXt  Oewebefiibrikeii  war: 
Behe  BMmwolle  Mufwolle  «te.   Bebe  mu  BmI;  Heeke  ete. 


1837 
1853 
1857 
1860 

mt 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 


Centner 
3'ti65,581 
7'993,560 
S'654.633 
12*419,096 
11*223.078 
4'rM  8,333 
5'982,S94 
7'983,057 
8'736,625 
12*299,233 
11W,767 
11*883,943 
10906,886 
11  958,635 
15*876,248 
12*578,906 


Pfnnd 

4&'a7y,708 
119*396,449 

129*749,898 
148'396,577 
14ri7»,841 

171*943,472 
177'377,Ü64 
206*473,045 
21 2*206,747 
289'358,689 
233'703»1S4 
252*744.155 
258*40 1,689 
263*250,499 
323'036,299 
306*370,664 


Ffbad 

6*480,724 

12'077,931 
9*178,647 
8^710,681 

10'372,123 
9*221.145 
5*655,401 
7*723,552 
5*4  53,  «04 
Q'849,648 
7*036,177 
5*573,366 
6*307,575 
8*253,335 
7*302,083 


0*itur 

•    •    •    ♦  • 

968,163 

804,584 
775,964 
810,264 
963,492 
1*043,612 
999,661 
1*054,248 
990,219 
860,571 
1*046,035 
1*022,110 
1*079,608 
1*245,019 
1*115,946 


l«te 

Ccntnflr 


375,578 

618,833 
816,787 
904,092 
963,774 
1'223,033 
2024,537 
yi08,948 
1*625,903 
1*582,611 
2*182,521 
2*467,817 
2*376,690 
3*454,120 
4*041,018 


Hiebet  find  jedoeb  die  wieder  exportirten  Qoantitäten  eiftbegriffen. 

Dr.  A.  Pmb  bemerkt  in  aefner  tr«fflicheii  Monographie  Ober  Benmwolle- 

fabrikation  u.  A. :  Im  J.  1873  betrug  die  Zahl  der  Spindeln  in  den  Baumwolle- 

S Innereien  39'/j  Mill.,  —  im  ganzen  übrigen  Europa  nur  weni^  über  19  Mill. 
er  Gesammtverbrauch  an  Ilohhaumwolle  war  dort  1,264  Mill.  Ptund,  hier  956', 
wobei  ru  erinnern,  dass  die  englischen  Fabriken  entschieden  feinere  Waaren 
liefern  als,  mit  Ausnahme  der  schweizerischen,  die  auf  dem  Continente.  Es  sind 
400,000  mechanische  Stühle  vorhanden.  Aua  den  im  Jahie  1872  verarbeiteten 
1,175*345,000  PfVind  Baumwolle  wurden  1,040*380,000  Pfund  Oam  ersponoeD, 
wovon  2n'940,000  als  Garn  und  698'mo,ftOO  als  Gewebe  exportirt  wurden;  der 
inländische  Verbrauch  erforderte  r29'liO(»,()iM>  Pfund.  Der  Werth  des  ausge- 
führten Garns  betrug  334  Mill.  deutsche  Reichsmark,  der  der  exportirten  Ge- 
webe 1,398',  und  jener  der  inländischen  Consumtion  312*  Mark.  Der  Werth  der 
Gesammtproduction  wird  auf  2,044' Mark  angeschlagen  ,  zieht  man  den  Preis 
dea  Rohstoffes  mit  960*  ab,  so  bleiben  1,084*  für  Löhne,  CapitalsinB  und  Unter- 
nehmergewiiin. 


Blerbraaerei. 


England  2,512*) 
Schottland  79 
Irland  80 


22*750,650  Benele 
989,138  - 
1*597,023  - 


yr.  Kopf 
149  Litar 
44,«  - 
43 


2,671        25*336,811  Barrels  118 

Handelsferkebr.  Die  Aufzeichnungen  sind  weit  entfernt ,  als  genau 
gelten  su  dfirfen.  Bine  Vergleichung  des  frflherea  und  jetzigen  Han* 
delererkehra  iet  eher  namentlich  euch  noch  dadurch  erichwert,  daea  frfl- 
her  bei  der  Einfuhr  nur  der  aogenannte  offidelle  Werth  (naeh  einem 
Tarif  aus  dem  Jahre  1694)  aufgezeichnet  wurde.  ErateeitlS54  wird  auch 
der  »wirkliche  Werth«  veneichnet.  Anders  ward  es  schon  frOher  bei  der 


Davon  95  in  London. 
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Ausfuhr  gehalten.    Indeas  muss  dabei  der  wechselnde  Werth  der 

Banknoten  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  berücksichtigt  werden.  Der 
wirkliche  Werth  der  Ausfuhr  britischer  Producte  betrug  in  den  fünf 
ersten  Jahrzehnten  durchschnittlich  : 

1801—10  1811—20         1821—30         1881—40  1841— M 

4f  4n'731/J70       5r484,461       36*600,536       45  144.407       57  3S1,293 

Dt  r  wirkliche  Werth  der  exportirten  W^aaren ,  welcher  1S15 
5r632,971  £  betragen  hatte,  sank  von  da  an  stufenweise,  bis  er  1&26 
nur  noch  auf  31*536,724  £  sich  belief,  und  1S33  erst  wieder  euf 
S9'3B1,418  ttmd.  Niekt  früher  als  1S4I  ward  die  Ziffer  des  letsten 
Krieg^ahree  erraieht,  mit  51*634,623  £. 

Von  1854  an  liegen  Tollstftndigere  Berechnnngen  vor.  Die  Hanpt- 
ergebniiie  sind,  nach  dem  »wirklidien  Werthe«  und  bei  der  Anaftibr  mit 

Ansscheidiing  der  eigentlichen  britisdien  Eneugniiae  ▼on  den  fremden 
und  denen  aus  den  Colonien,  in  £ : 

Ausfohr 

Einfuhr        brit.  Prodaote  ooloniale  n.  fremd«  Zatammen 

1854  152389,053  97*184,726  18*636,366  115'821,092 

1855  143*542.850  95*688,085  21*003,215  116*691,300 

1856  172*544,154  115*826,948  23*393,405  139*220,368 

1857  187*844,441  122*066,107  24*108,104  146  174.301 

1858  164*583,832  116*608,756  23*174,023  139*782,779 
1659  179'162,355  ]80'411»529  25*281,446  165*692,975 

1860  210*530,^73  135'891,227  28*630.124  164*521,351 

1861  217485,024  125*102,814  34*529,684  159*632,498 

1862  225'716,976  123*992,264  42*175,870  166'l68,t34 
1S63  248919,020  146*602,342  50*300,067  196*902,409 

1864  274*952,172  160*449,053  52*170,561  212*619,614 

1865  271*072,285  165*835,725  52*995,851  218*831,576 

1866  295*290,274  188*917,536  49*988,146  238*905.682 

1867  27.V183,137  180'961,923  44*840, (idf,  225*802.529 

1868  294*693,608  179*677,812  48*100,642  227'T78,454 

1869  295*460,214  189*953,957  47*061,095  237*015,052 

1870  303*257,493  199*640,983  44*493,755  •.>44*080,577 

1871  33r01 5,480  223*066.162  60*508,539  283*574,700 

1872  354*693,624  250*257.347  58:i3l,487  314*588,834 

Verkehr  mit  den  wichtigsten  einzelnen  Lftndern  1872: 

Ausland  Binfahr  Ausfuhr 

Dentseblaad   19*231,973  43*150,267 

Oesteneich   911,607  1*946,077 

«  tnördliche  Hifen   1 1'764.443  7*377,288 

südliche      -   12*555,890  2*091,684 

Schweden  und  Norwegen   9M)9l ,307         4  854,837 

Dänemark  und  Island'   3'618,337  2*374,946 

Holland  .   13*108,473  24*336,156 

Belgien   13*211,044  13*099,927 

FraSkreich   41*803,444  28*292,445 

Portugal   4*119,363  2*677,308 

Spaiüen   9*316,820  4*309,307 

Cäbe  und  FbrtO  Biso   5*231.543  3*475,280 

Philippinhehelnialn*  -  i   1*376.085  4io.7is 

lUlien   4*159.161  7*715,888 

Griechenland   1*996,153  1*044,657 

TOrkei,  eniopiische   5*440,529  8*170,060 

WalacbeUnd  Bfoldan   1*044,406  925,380 
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jmi  ..'                      (    .    Mnfnhr  _ 

Aegypten  ir    •    •    •    •    •    »  16'455.T31 

Algerien  :\' i,   358,61b  91.659 

Awron  md  M adtira  .   .       W  .       .  -  414^199  9lO,4S8 

Marocco                                                       L  685,940  292,489 

Afrikanische  Westküste   2*005,617  1'321),695 

Chhl»   13'454,326  6'870,418 

Japan   184.342  2'146,518 

Holländisches  Westindien    .    733,281  771,^22 

Vereinigte  Staaten   54  663,948  45'9ü7,9y8 

Uudko   448,514  899,538 

Centralamerikn  1M26,117  336,284 

Hayti  und  St.  Domingo  .   389,661  630.708 

Nea-OniMda   1 'Ol  9,235  3' 175,280 

TenesiMU   122,621  547,678 

Ecuador   243.840  89,084 

Brasilien                                                     .  9'450,249  7'7bl,820 

Uraguay   1'4]6,933  1*918,949 

Argentiniache  Staaten   1*902,889  4*031.939 

Peru                                   i    .    .    :    i   V   .  4*211, 7M  3'342,849 

CUb  .  ..^  .    .    .  5*591,783  3*368,503 

A]kfremd.Liod.einMU.  0uugwniehtin%emiirten  275'3S0,771  348M)79,618 

IrftMtlMltnigMi      .        i.'-  IfaMr    .  AuM» 

Canal-Inseln  i   ,        612,851  861,695 

Gibraltar                                                             104,116  r277,021 

Malta                                                                 188,017  973,563 

WeatalnkMiiiQlie  BMitioBgttn .   .   .....   .       475,945  845,179 

Mauritiiia   1*539,565  591,712 

Cap   3'717,465  3993,301 

OfÜBdini.   3r682,156  19^,896 

BianiKm.  (.-.>-;...  8'595,114  2  533,909 

Ceylon   3'163.153  r064,935 

Hong-Kong                                                           940,922  3  099, 244 

BBHilch-Nordamerika    ....  •i'^-'  /^'.       *  9*130,919  ir324,187 

BritiM^-Westindien  «ind  OiiiaflUl  .   ;      '  .v  ^x. 6*445,274  3*745,953 

•  •  '.jf  ■ '  •  '   15*6»^  iy4fi>,n6 

Brit.  Bedtiungen  eiiuchl.  einiger  lAmaufgef.    79*372.853  66*609,218 
Total,  Aueland  i£dl9diriäoii  8^193,614,  8U*5i(B.I|i4 

Von  d«m  OeaammthaBddmikelm  kamen  auf  den  mit 

f:i':j.ilf;.  LTi.  r. -Ii  : "n  i :  i  -  eh  ( '  ii  Besitzungen 

Einfuhr  AnafOlur  Einfuhr  Aasfahr 

1S54  11^*230,554  79'446,217  34'1  i'M'»9  3r,'r<  7  4,  S75 

1858  125  969,434  96'569,866  38*614,394  43*212,923 

1860  167^71^888  117*988,899  42*959,487  '  46^532,958 

1861  164*809,014  1I4"493,377  52'r,7r.,UlO  45'139,12I 

1862  160' 433,725  120'744,247  65'283,251  45*423,887 

1863  164*235,273  14r932,067  84*683,747  54*970,342 

1864  lsr207,C78  156'907,926  93'744,494  5',':il,i;ss 

1865  19S'231,488  167'284,S22  72'S40.7!n  51*546,754 

1866  223*084,552  181*738,126  72*205,722  57  167,556 
186r  214*448,592  172*440,391  60*734,545  53*362,138 

1868  227*700,061  174*060,626  66*993.547  53'717,82S 

1869  225*043,723  185.123,305  70*416,491  51*891,747 

1870  2,38*425,080  188*689,245  64*832,418  55^,882 

1871  258*071,062  228  013,406  72'944,41S  55*561.294 

naifiai^t>i3ä^?>79,5j§  jy3w,85^....  ß^m^ia 
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Seit  Beendigung  dee  «nerikaniMhen  Bfligerkriegs  nimmt  der  Han- 
del mit  diesem  Lande  wieder  die  eiste  Stelle  ein;  der  mit  Frankreicb, 
vor  dem  Handelevectrage  von  1S60  sehr  unbedeutend,  erscheint  an  der 

zweiten  Stelle ;  jener  mit  Deutschland  an  dritter,  —  Im  Verkehre  mit 
den  Colonien  erscheint  Ostindien  in  erster,  Australien  in  zweiter  Linie. 

Von  der  Ausfuhr  britischer  Producte  kamen  im  Jahre  1865  auf  die 
wichtigsten  Häfen:  Liverpool  73'066,773  £,  London  37*009. 71S.  HuU 
17'272,20S,  Glasgow  7'S98,324  ,  Grimsby  6'816,147,  Southampton 
4*012,109.  Aus  «ämmtlichen  Häfen  Englands  wurden  damals  für 
153'993,890  £  britische  Producte  ausgeführt;  aus  jenen  Schottlands  fdr 
11*633,277,  ans  denen  Irlands  nnr  für  208,558  £. 

Bankerotte  in  England  1862  9,663,  1863  8,470,  1865  5.024, 
1866  5,814,  1867  6.101,  1868  9,195,  1869  10,396.  Im  ersten  Jahre 
konnte  in  6,910  Fällen  nicht  ein  Pfennig  aufs  Pfund  bezahlt  werden;  im 
■weiten  erhielten  die  Ollnbiger  in  996  Flllen  Btwae.  ^  Das  EigelMB&it 
iteUte  aieli  spiter  eo :  die  Qlftniuger  erhielten,  in  nachbemerkter  Aanhl 
FlUe: 


186ft 

1866 

186S 

1.639 

1,7(»4 

1,649 

1,714 

5,727 

5,6Ü7 

6,b76 
868 

6.489 

86t 

943 

925 

381 

452 

445 

418 

200 

1S4 

177 

198 

Hb 

73 

62 

57 

62 

73 

36 

65 

15 

27 

16 

15 

35 

42 

40 

36 

1,695  eine  Zahlung 
7,346  gar  Nichte 
953  wenkler  ab  2Vs  SldlL  anb  ^ 
379  von  2Vs  bia  nnter  5    SfaDL  anii  Jt 

179  -  5  -  -  7Vt  -  -  - 
70  -  772  -  -  10  -  -  - 
52   -  10     *      -  15       -      -  - 

24    -  15      -       -  20       -      -  - 
38  volle  20  aufs  ^. 

Nach  einem  officiellen  Berichte  hat  sich  die  Zahl  der  Bankerotterkl&- 
rongen  auf  Antrag  der  Gläubiger  von  1,351  imj.  1S7U  und  1,238  im  J. 
1871,  auf  933  im  J.  1872  vermindert,  wahrscheinlich  mit  ROck.sicht 
auf  die  enormen  Kosten,  die  dem  Kanzleihof  in  diesen  Fällen  zufallen, 
und  die  ao  oft  den  Betrag  der  Aetiva  Tollat&ndig  abaorbiren.  Dagegen 
ist  die  Zahl  der  Ahfindungsliquidntionen  von  3,651  auf  5,902  In  den 
entsprechenden  Jahren  gestiegen.  Durchschnittlich  belaufen  sich  die 
Liquidatioorirasten  auf  ungefkhr  ZOßl(  der  AetiTS. 

FmL  Bei  den  bis  Ende  1839  fortbestandenen  hohen  PoitosltieB 
stieg  die  ZsU  der  dnieh  die  Post  hefikrderten  Briefe  (tsota  der  Btraige 

in  Wahrung  des  Monopols]  nur  anf  82'47 1,000  (im  Jahre  1887).  Die 
Einführung  eines  Portosatzes  von  1  Penny  bewirkte  eine  grossartige 
Vermehrung.  Schon  ISIO  war  die  Brietzahl  168768, 000,  1845 
27r410.ü00.  1850347'ÜÜ9.U00, 1855  456  216, 000,  1860  564,000,000, 
1863  642'324,618,  1864  679'0S4,822.  1865  720'467,007,  1867 
774^831,538,  1868  808'118,000.  Die  Zahl  der  spedirten  Zeitungs- 
nununem  beBef  sich  1867  auf  42'597, 152  im  Gewichte  yon  2,972  Tons, 
die  derKreusbandsendungen  anf  59*676, 149,  schwer  4,711  Tons;  1868 
war  die  Zahl  dar  Zeitnngen  und  Kieiasbandsendungenl05*845,060.  1871 
wurden  befördert:  915  Mill.  Briefe,  75Mill.  Correspondenskatten,  163* 
Kreuzbandsendungen ,  99^  Zeitungen,  12' Geldanwnsnngen,  zusammen 
1,216  MiU.  Während  es  1848  erst  4,028  Postbuieauz  und  Biiefablagsn 
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gab,  stieg  deren  Anzahl  schon  1868  auf  17,741,  nemlich  14,U55  in  Eng- 
land, 1,639  in  Sdwttland,  2,047  in  Irland.  —  1S64  wurden  in  London 
allain  170*191,853  Briefe  abgeliefbtt,  im  übrigen  England  und  Wales 
390*128,908,  8du>ttland  64*261,483,  Irland  54*502,578.  Auf  jedmi 

Einwohner  kamen  1868  in  England  jährlich  30  Briefe  [1871  38)  (in 
London  1868  schon  60],  in  Schottland  24,  in  Irland  11,  im  ganien  Kö- 
nigreich durchschnittlich  26. 

CanUe.  In  England  2,600,  Sduittlaad  225,  Iriand  275  MeUen, 

wozu  900  Meilen  schiffbare  Flussstrecken  =  4,000  englische  Meilen. 
Im  Jahre  1858  war  das  Actienkapit;J  der  CanAle  in  England  13*053,696, 
in  Schottland  und  Irland  722,228 

£i8eilballB6B.  Die  Lflngc  der  im  Betrieb  stehenden  Bahnen  war  im 
Jahre  1843  erst  1.952  englische  Meilen,  mit  einer  Einnahme  von 
4'535,189  £:  der  Kostenaufwand  für  Herstellung  dieser  Schienenwege 
belief  sich  auf  6r)'530,792  £.  Im  Jahre  1S4S  besass  Grossbritannien 
5,127  Meilen  Bahnen,  1852  7,33«  und  1S54  8,054  Meilen.  Die  seit- 
herige Zunahme  ist  aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich : 

Xlagt  BmteUtmgskovteB  Zahl  der      Bohcianahm«  yettoeiwnahwit 


1855 
1858 
1860 
1861 
1862 
1663 
1864 
1865 
1866 
1867 

1870 
1871 

1872 
1673 


XeUen 

9,542 
10,433 

10,809 
11,551 
12,322 
12,789 
ia,2S9 
13,S54 
14,247 
15,145 
15,537 
15,376 
15,814 
16.820 


£ 

'iOT'nS  4,709 
^25  J7ä,ü07 
348'130,127 
362'327,338 
385'218,438 
4O4'2]6,802 
425*719,613 
455'478,143 
48r872,184 
502*262,887 
518'T79,761 
529*908,673 
552*680,107 
569047,346 
576*686,586 


Passagiere 

llS'5'jr>,l35 

139  193,699 

163*483,572 

173*773,218 

180'485,727 

204*699,466 

229'348,6G4 

25r959,S62 

274'403,895 

287*807,004 

312'770,381 

336*701, »00 

875*409,146 

422*874,822  •) 

455*320,688 


21*507, 599 
23*956,749 
27*766,622 
28*565,355 
29*128,558 
81*156,307 
33911,547 
35'75 1,655 
38*164,354 
39*479,900 
41*075,321 
43'417,070 
47»!07,668 
51*304,1 14 
57*742,000 


3t 

11*207,890 
12'2b8,524 
14*570,254 
14*722,018 

14*860,149 
16*129,163 

17"91 1,239 
18*002,582 
19*352,681 
10^1,047 
21*915,849 
23*362,618 
25*730,020 
25*651.731 
26*979,152 


Dabei  sind  die  Passagiere  der  Saisonkarten  (1872  272,342)  nicht  gerechnet. 
Von  den  1873  bestehenden  Schienenwegen  kamen  11,136  Meilen  auf  Eng- 
land, 2,587  auf  Schottland,  2,001  auf  Irland. 

Das  am  31.  December  1872  in  Eisenbahnen  (Actien  und  Priori« 
taten)  angelegte  Kapital  betrog  569*047,346  £  (35,984  £  pr.  Meile;  in 
Bnfl^and  im  Jalue  1869  39,680,  Sehottland  24,816,  Irland  13,786,  — 
damala  betrag  jedoch  der  Geaammtdtndiechnitt  nvr  84,106  £).  Dnrdi 

gewöhnliche  Actien  waren  1872  230*039,080  Jß  ausbracht,  durch  Vor- 
angsactien  17  7'764,674,  durch  Prioritäten  und  schwebende  Schulden 
152*205,728  i^.  Die  durchschnittliche  Verzinsung  der  Actien  war  , 
des  Vorzugsactien-  und  Prioritatenkapitals  dagegen  4,39,  —  das  ganze 
au^ewendete  Kapital  rentirte  durchschnittlich  Von  den  ge- 

wöhnlichen Actien  wurden  für  33  Mill.  £  gar  keine  Zinsen  bezahlt; 
IOV2  Mfll.  erhielten  weniger  als  1  ^,  8'  iwiadien  1  und  2)|(,  21/2' 


*)  Davon  37*678,538  in  I.  Klasse,  72  459,562  in  II.,  312  736,722  in  III. 
Die  Einnahme  war  von :  1.  4*810,185  st,  TL  4*198,201,  m.  10*318,761. 
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2—5,  18'  3—4,  2S'  4—5,  weitew  23'  5—6,  27* -6— 7,  55Vi 
18'  9—91/2»  27/  10— 10Vs>endlich8V3Mai.swiMheii  12  und  12V4 
—  Auch  von  den  VoraugMOtien  erhielten  Ober  9  MUl.  ger  keine  Divi- 
dende. 

Die  Einnahme  pr.  Bahnmeile  raniite :  in  England  3,894 £,  Schott- 
land 2,142,  Irland  1,140.  —  Zugsmeilen  190'720.719.  — ImJahre 
lS7;i  lieferte  zur  Einnahme  der  Güterverkehr  55,  der  Personenverkehr 
41^.  Die  Betriebskosten  erforderten  53  ßl^  der  Einnahme.  Die  Kapi- 
talverzinsung war  4,5^^ . 

Zahl  der  Locomotiven  im  Jahre  1872  10,033,  der  Personenwagen 
und  Güterwagen  333,809,  ungerechnet  eine  grosse  Anzahl  Fahrzeuge 
von  Privaten.  —  Die  von  den  Eisenbahngesellschatten  besessenen  Areale 
umfassten  1669  160,117  Acres  Land.  —  Die  Zahl  der  umgekommenen 
Personen  (meistens  Babnangestellte,  dann  Leute ,  welohe  die  SdÜMien 
flberschiitten)  ward  so  angaben:  1863  184,  1864  222,  1865  221, 
1866  215,  1867  209,  1868  212,  1869  231,  1870  286'(  die  der  Ver- 
letzten: 470,  795,  1,132,  624,  605,  600,  1,232  und  1,239.  Diese 
Zahlen  sind  jedoch  sicherlich  unvollständig.  Eine  andere  officielle  Liste 
gibt  für  1867  an  :  getödtet  36  Reisende  und  173  Bedienstete,  verwundet 
()07  Reisende,  OS  Bedienstete.  Die  Listen  der  Todtenbeschauer  führen 
dagegen  für  ISGS  nicht  weniger  als  707  durch  Eisenbahnen  herbeiijc- 
lührtc  Todesfälle  auf,  714  betrafen  Männer,  83  Frauen.  Bei  75  sind 
n&here  Ursachen  nicht  angegeben ;  539  Individuen  wurden  aber&hren, 
34  fielen  aus  den  Wflgen  oder  von  der  Masdilne,  13  kamen  dnioh  Zn- 
sammenstoss  nm,  94  wurden  erdrfldit,  7  doreh  Herabstarxen  schwerer 
Offenstände  erschlagen,  35  verbrannten  [bei  dem  Abergeier  UnglOcks- 
fallcl ,  und  24  waren  Selbstmörder.  Weitaas  die  Mehrzahl  der  Verun- 
glückten bestand  aus  Bahnbediensteten. 

'  Aus  einem  an  das  Handelsamt  erstatteten  Berichte  des  Sachverstän- 
digen Capitfin  Ti/ler  ergibt  sieb,  dass  1870  die  zur  Kenntniss  der  Be- 
hörden gelangten  Eisenbahnunfölle  die  Zahl  von  131  betrugen  =  57  ^ 
mehr  als  die  Durchschnittszahl  der  jüngsten  5  Jalire  zuvor  8.3).  Auf 
4'651,00U  Reisende  kam  ein  Todesfall,  auf  283,000  eine  Beschädigung, 
während  in  jenen  Vorjahren  das  VerhSltniss  war:  1  zu  13  000,000,  und 
1  in  372,000.  Hiebei  sind  die  TOdtungen  und  Vermmdangen  von 
Bisenbahnbediensteten,  welche  sieh  angeblich  der  Controle  entnehm, 
nidit  mitgereebnet.  Ausser  der  mitunter  nngewOhnlidien  Sefanelligkeit 
des  Fahrens  (von  London  nach  Brighton  =  5OV3  englischen  Meilen  in 
*/4  Stunden,  und  von  London  nach  Hastings  =  76^/4  Meilen  in  P/4 
Stunden)  sind  die  häufigen  und  starken  Nebel  in  Berflcksichtignng  au 
ziehen. 

Der  Bericht  desselben  Sachverständigen  pro  1S71  ergibt  171  Un- 
fälle lu  gegen  das  Vorjahrl,  wovon  12  durch  ganz  ausHergewöhnliche 
Umstände  erzeugt.  Es  ergaben  sich  404  Todesfälle  und  1,261  Ver- 
letnmgen.  XTnter  den  Todtett  waren  847,  unter  den  Verletzten  365  Eisen- 
bahnbedienstete. Reisende,  deren  375  Millionen  beftrdcrt  wurden,  er- 
litten 57  TOdtnng,  896  Verwundungen.  Zieht  man  jedoch  die  Zahl  der- 
jenigen ab,  welche  durch  eigenes  Verschulden  vefung^flekten,  so  mindere 
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sich  diese  letzten  Zahlen  auf  12  und  845;  kam  sonach  1  Todterauf 
31,250,000  Reisende,  und  1  Verwundeter  anf  443,787,  —  ein  weit 
gflnetigerea  VerhAltaies  als  im  Vorjahre. 

^  1872  wurden  1,146  Personen  getödtet  und  3,038  blos 

Terwondet.  Damnter  befanden  sich  127  getödteteund  1,462  verwundete 
Betsende,  und  632  getödtete  und  1,395  Terwundete  Eisenbahnbeamte 
und  Arbeiter;  der  Rest  trift  anf  Ftesonen,  welche  unbefugt  die  Bahn 
übersdiritleii,  anf  Selbstmörder  u.  s.  f.  (Eisenbahnbedienstete,  welche 
durch  die  Schuld  oder  Nachlissigkeit  anderer  Eisenbahnbediensteter  be- 
schädigt werden,  haben  keinen  Entschfidigungsan sprach  an  die  betreffbn- 
den  Gesellschaften,  sondern  hingen  yollstAndig  von  deren  Gnade  ab). 

Im  Jahre  1&73  zählte  man  1,372  getödtete  und  3, 1 10  sonst  verletzte 
FsiSOnen;  —  darunter  IGO  und  1,750  Reisende.  Der  Rest  von  1,212 
Todtennnd  1,360  Verwundeten  bestand  aus  Anu'esteilten  oder  Personen, 
welche  mnth willig  auf  den  Schienen  verunglückten. 

Die  Gesellschatten  wurden  im  J.  Ib70  zu  322,985  £  Entschädigung 
an  Verwundete  und  deren  Relicten  verurtheilt  (leider  haben  die  Bedienste- 
ten keinen  derartigen  Anspruch ;  s.  oben)  ;  1871  zu  312,334,  1S72  zu, 
■2".n),3b9i;,  ausserdem  für  Güterbeschadigung  in  diesen  3  J.  zu  123,931, 
141,2SS  und  lb6,611>  £.  Da  indess  ausser  den  einmal  geleisteten  Zah- 
lungen noch  tortdauernde  Entschädigungsverpflichtungen  bestanden,  so 
»liegen  die  wirklichen  Zahlungen  für  Körperbeschädigungen  allein  1872 
»uf  486,008  £,  gegen  123,071  im  Jahre  ls:)S,  410.431  1870,  und 
453,622  £  1871.  Da  die  Gesammteinnahme  vom  Per^onentransport 
2274  MUl.  lielerte,  so  nahmen  diese  Entschädigungen  über  2  vom 
Fahrpreise  und  zwischen  4  und  5  ^i,  vom  ganzen  Reinerträge  der  Per- 
•onenbeiOrderung  hinweg.  —  Was  Reisende  allein  anbelangt  ohne  Be- 
«•Mtete  nnd  ohne  Dritte,  welche  auf  den  Schienen  verunglückten),  so 
ghnbt  Dr.  Fort  eine  Tödtung  auf  8  Mill.,  und  eine  Verwundung  auf 
362,000  Indmduen  annehmen  zu  können.  Es  ist  dies  allerdings  relativ 
fticht  viel,  doch  immerhin  auch  nicht  wenig.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
die  Zahl  der  Unftlle  sich  seit  18*743  relativ  beiläufig  auf  ein  Fünftel  ver- 
hindert hat,  was  grossentbeils  als  Wirkung  der  von  den  Gerichten  aus- 
gesprochenen grossen  Sntscbftdigungssnmmen  angesehen  werden  darf. 

Zum  Vergleiche  mag  übrigens  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Zahl 
^er  in  den  Strassen  von  London  verunglückten  nnd  getodteten  Menschen 
ua  Jahre  1807  164,  1868  aber  sogar  203  betrag. 

Güterbeförderung  1871  3. 387*287, 97Q,  1872  3,586*042,420 
(Im  Jahre  1871  war  der  Schiffsverkehr  aller  britischen  Häfen,  die 
Altetenfohrt  eingerechnet,  72'224,534  Tons.  Hätten  sämmtliche  Schiffe 
^«I«  Ladung  gehabt,  was  natürlich  weitaus  nicht  der  Fall,  so  hätten  sie 
^0«ker8l  1,444*490, 680  Cntr.  befördert,  also  nicht  die  Hälfte  derauf 
^•11  Bisenbahnen  spedirten  Güter.  Die  Bahnen  haben  somit  für  den 
Vsikebr  eine  weit  grössere  Wichtigkeit  als  die  Schiffe. 

Telegraphen.   1868  :  22,036  Meilen  mit  95,637  Meilen  Drahtlänge 
4,119  Stationen.  Dazu  4,695  Meilen  unterseeische  Leitungen,  mit 
^,147  M.  Drahtlänge.  Depeschenzahl  1867  6  087,046.  Mit  1.  Januar 
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1870  fraxdtn  tlle  Ttlegr&pheiMUlstaUen  (bk  dahin  nwisfc  Privttanter- 
Mhokeii)  auf  Staatareehiiiuig  übernommen,  und  erlMigleii  aeifedem  «iiMii 
ungeheoreti  Aufecbwung. 

Im  Jabre  1871  wurden  mehr  aU  1,300  neue  Bureaux  erOffiiet,  wo- 
duich  die  Oeiammtsahl  auf  mehr  ala  5,000  gebtadit  waid.  Die  I>epe- 
echeaaahl  yeimehrte  aich  um  25  ;  —  auf  12  Mill.,  auaaetdem  700,000 
für  die  Presse  beattmmte  Telegramme.  —  Durcfaecbnittaertrig  1  ShilL 
iVs  Penny;  Qeaammteinnabme  800,000 

Im  Jabre  1872  hatte  man  5,400  Bureaux  mit  mehr  ala  7,500  In- 
strumenten, 80,000  englischen  Meilen  Leitungen  mit  105,000  Meilen 
Drähten.  Depeacbenzahl  14*858,000,  ungerechnet  die  für  die  Zeitungen 

(die  Presstclegramme  betrugen  über  28  Mill.  Worte).  Bei  einer  wich- 
tigen Parlamentsverhandlung  hatte  die  Centralatelie  zu  London  in  einer 
Nacht  über  200,000  Worte  (gleich  ungei&hr  100  Spalten  der  Times]  zu 

befördern. 

Handelsmarine.  Ein  amtlicher  Ausweis  über  die  in  den  Jahren  IS 68 
und  1S72  in  Gcmässheit  des  Merchant-S/iippinff  Acts  rcgistrirten  Schiffe 
,crgiebt  folgende  Daten  :  Im  Jahre  IbÜS  standen  aut  dem  Register  36,b64 
britische  Segelschiffe  Yon  6*259,624  Tons  und  in  1872  32,461  ron 
5*573,190 ;  in  1868  3,477  Dampfadufib  von  977,292,  1872  4,843  von 
1*040,639,  im  Oaasen  1868  40,341  Fabneuge  raa  7*286,916,  1872 
86,804  Ton  7*213,829  Tons.  Die  Zabl  der  Mannschaften  wurde  in  1868 
anf  340,516  Köpfe  und  1872  auf  320,405  veranschlagt.  A\ii  einem  Ver- 
gleich zwischen  ISGS  und  187  2  erhellt,  dass  das  Werk  mit  mehr  Dampf 
und  weniger  Segel  verrichtet  wird.  Die  Zahl  registrirter  britischer  Segel- 
und  Dampfschiffe  (excl.  von  Flussdampfemj,  die  ihatsächlich  für  den 
heimischen  und  auswärtigen  Handel  den  Vereinigten  Königreichs  ver- 
wendet wurden,  betrug  22,250  von  5  516,434  Tons  1868,  und  22,554 
von  5*761,608  Tona  1872,  die  übrigen  Fdineuge  gehören  den  Colonien. 

Die  Kauffahrteiflotte  umfasste  Ende  1871  an  rcgistrirten  Fahrzeu- 
gen in  Otoaabfitanmen,  abgesehen  von  den  Colonien : 

Segelschiffe  .    .       19,650  von  4'344,000  Tons 
Dunpfer  .   .   .       2,557  -  1*390,000  - 

Zusammen      22,207  von  5*634,000  Tons 
Die  Colonien  besassen  1867  12.560  Schiffe  von  1*561,985  Tose. 

Von  obiger  Schiffszahl  hatten 

569  eine  Ladungsf&higkeit  von  1,000—1,200  Tons, 
520  -    *        -  .  1,200—1,500  - 

164    -  -  -    1,500—2,000  - 

45   -  -  .  2,000—2.500  - 

7   .  .  -  2,500— 8,000  - 

4  -  -  -  3,000  und  dartber. 

•  Oroaabiitannien  hat,  ausser  der  Zabl,  eine  Ueberlegenheit  in  der 
QrOaae  der  Sehüb.  flehen  im  Jabre  1865  aihlte  man  1,454  Segler  nnd 
250  Dampfer  too  mebr  ala  800  Tonnen ,  wihrend  Frariüekh  im  Jahre 
1863  an  beiden  aoaammen  nur  50  hatte  (von  1,500 — 3,000  Tona  boaaaa 
Gzoeabritannien  72  S^ler  und  55  Dam|rfer,  dann  1  Dampfer  Ton  mehr 


Digitized  by  Google 


OR068BBITANNIBN.  —  H«iid«lMBttiiM. 


449 


alt  30,000  Tons,  Qreat  East«»).  DI0  Sah!  te  ati%M«ielin6te]i  (regi- 
«trirten)  Seeleute  war  1858  in  Frankreich  90»217.  In  England  waren 
1865  bei  der  Handelaflotte  255,654  M.;  auaaerdem  in  den  Colonien 
94,369,  zusammen  350,023  M.  -veneiohnet,  nngerecbnet  die  Ifannecbaft 
der  Kriegamarine. 

Der  geaammte  Hafen  verkehr  war,  nach  Tonnen  berechnet: 
Uagtlaofsa  Antgelaafen 

xntammen  daton  in  fremde  n  Sohiffea  smiamaieii  davon  in  fremden  SchifPtB 

1858  1U'9Ö1,7U0  4*522,499  n'a4b.2Sl  4'89(j,077 

1880  12*172,785  5*283,776  12*516,507  5*490,59^ 

1865  14:n7.8Sr.  4*694,454  14'579,206  4*843, 6<^3 

1S70  I<*1 13.364  5*732,974  18'526.818  5'S35,028 

1871  20'479,897  6'622,259  21  ü67,981  6'89ü,871 

1872  21*015,415  6*842,126  21'485,610  6*939,809 

Schon  im  Jahre  1866  heatanden  23  Packet-Dampfachiffiahrta-Oe- 
aellaehaften,  welche  37 0  Dampfer  mit  einer  LadungafiUiigkeitTon  560, 000 
Tona,  mit  110,000  Pibrdekraft  und  im  Wertke  von  30—40  Hill.  £ 
heaaasen.  164  dieser  Damirfer  ftihnn  von  Liverpool  aus,  40  von  Hull, 
35  von  London,  16  von  Glasgow  und  15  von  Hartiepool;  200  vermit- 
telten den  Verkehr  mit  der  östlichen,  170  mit  der  westlichen  Hemi- 
sphäre. Von  den  letzteren  verkehrten  SO  der  grAssten  ausschliesslich 
mit  den  Vereinigten  Staaten.  Alle  Dampfer  zusammen  le^jten  jährlich 
zehn  Millionen  englische  Meilen  zurück  (die  gleiche  Anzahl  von  Segel- 
schiffen würde  es  nicht  zu  einem  Viertel  dieser  Strecke  bringenj,  sie 
veibnuchtea  jede«  Jahr  swei  MilUanen  Tona  Kohlen  und  gehen  30,000 
Seeleuten  Beaehlltigung.  Die  Dampfer,  Mche  von  den  attdliehen  HUfen 
im  Canal  aua  die  Verhindung  zwiseheU  England  und  dem  Continent 
unterhalten  und  deren  Zahl  aidi  auf  etwa  hundert  beläuft,  sind  hier 
nicht  eingerechnet.  Diese  ganze  Dampfflotte  des  Landes  iat  wihrend 
der  lotsten  drei  Jahrzehnte  ins  Dasein  gerufen  worden. 

In  den  11  Jahren  IS 50  —  61  verunglückte  durchschnittlich  von 
201  Schiffen  auf  jeder  Fahrt  eines,  IS62  schon  1  von  147  (im  Ganzen 
1,S27  Beschädigungen  .  Während  aber  in  jener  Periode  durchschnittlich 
79S  Menschen  ertranken,  ging  die  Zahl  18C2  auf  690  herab,  Dank  vor- 
zugsweise den  Rettungsbooten.  Seitdem  hat  sich  aber  die  Zahl  der  Un- 
glflckaftUe— allerdings  mit  dem  Waahaeii  dea  Seererkehra— in  manchen 
Jtfim  wieder  vermehrt.  In  den  Jahren  1865—67  verunglfickten  Schiffe 
an  der  hritiachan  KUite  oder  in  detail  Ntthe : 


▼erloren 

stalle 

bMoh&dlgt 

832 

M- 

■attunen 

l,a02 

vsrloren 

stark 

beschädigt  1 

040 

n- 

tMBl 

1865 

470 

70 

710 

2,012 

1866 

562 

876 

1,438 

108 

743 

851 

2,289 

1867 

656 

1,020 

1,676 

99 

738 

837 

2,513 

1S68 

527 

841 

1,36S 

99 

2S0 

379 

1,747 

1869 

606 

1,047 
730 

1,653 

90 

371 

461 

2,114 

1870 

411 

1,141 

78 

S88 

361 

1,599 

Der  Tonnengehalt  der  verunglückten  Fahrzeuge  in  diesen  6  Jah- 
ren betrug:  377,363,  427,412.  464,212,  427,231,  537,005,  404,026. 
Die  Zahl  der  umgekeauMaen  «Ad  der  geretteten  Meaeehen  waf : 
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Umgekommene  OOS  SOf.  1.3;{3  824  O.t.i  774 
Gerettete  .  .  4,102  4,030  5,S45  1.771  5,121  4,054 
Nach  dem  Schiffbruf  lircgistcr  für  lS72nha1it  n  in  diesem  Jahre  nicht 
weniger  als  2,3S1  Fahrzeuge  aller  Art  Schill üruch  gelitten,  —  454 
mehr  als  in  1871.  Von  den  2,381  Schiffen,  die  entweder  untergingen 
oder  hetehidigt  wurden,  waren  1,878  englische,  430  fremde.  Ihrer 
Gattung  nach  waren  211  Dampfer,  689  Schooner,  357  Briggs,  409  Bar- 
ken. 242  Brigantinen  und  124  Sohmaeken ;  der  Rest  bestand  aus  kleinen 
verschiedenartig  getakelten  Schiffen  und  Benoten.  Diese  Schiffbrüche 
involvirten  den  Verlust  von  500  Menschenleben,  das  ist  'M't  weniger  als 
die  Zahl  der  Verunglflckten  1S71,  und  weniger  als  der  Lebensvcrlust  in 
irgend  einem  Jahre  seit  ISO 4.  Von  den  5!IU  Verunglückten  gehörten 
487  britischen  Schiffen  und  lOii  fremdländischen  an. 

Um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hesass  England  erst  135  (meist 
kleine)  Seeschiffe.  Die  gesammte  Kriegs-  und  Handelsmarine  hatte  um 
das  Jahr  1602  einen  Gehalt  von  nur  etwa  45,000  Tons,  also  nid\,t  eiu 
Viertel  so  viel,  als  jetst  das  kleine  Bremen  heaitst. 

BaiklfttMBluf.  Staatspapiergeld  giht  es  nicht.  Die  1694  ge- 
gründete Bank  von  England  emittirt  Noten  ^  deren  geringster  Betrag 
jedoch  nicht  unter  5  £  herabgohen  darf.    In  Schottland  sind  Noten  bis 

zu  1  £  herab  gestattet .  Die  Zahl  der  Banken  tind  ihrer  Filiab  ,  um  die 
Mitte  des  Jahres  1S60  1,255,  betrug  Ende  lbö7  1,554,  und  stellte  sich 
Ende  lb7U  so: 

England  8eliottl*nd  Irland  gssaaiiaes 

Banken  von  England  u.  Irland  u.  Filiale      12         ^     .    41  53 

Privatbanken  und  deren  Filiale .    .    .        544  —  .1  547 

Joint  Stock-Banken  und  Filiale*   .    .     1,042        0%        249  1,9S- 

Zu  amnun      1,598         096         293  2,5b7 
Ende  l':>72  betrug  die  circulirende  Noten masse: 

Noten  der  Bank  von  England  .    .  25*162,000;^  ;       Der  höchste  überhaupt 

-  Privat-Bankendaielbst.    2*631,464    |  notirte  Stond  der  Notencir- 

-  Joint  Stock-Banken  -   .  2'342,227 

-  Banken  in  Schottland  .  5'632,il2 

-  Bank  von  Irland  .   .   .  3'254.525 

-  Privat-  und  Joint  ttock- 

Banken daselbst  .    .  4'3R5.564  

Zusammen  4a'ab7/b92je' 

Es  besteht  die  gegen  Schwindelei  wichtige  Bestimmung,  dass  die 
ActionSre  von  Zettelbanken  mit  ihrem  gesammten  VermOgen  haften 
müssen.  Auch  die  Bank  von  England  muss  jeden  Notenbetrag  über  ihr 
Darlehen  an  den  Staat  von  14'  2  Mill.  £  hinaus,  mit  Baargeld  decken; 
aus^nahmsweise  sind  ihr  jedoch  schon  Abweichungen  gestattet  worden 
(Suspensionen  der  Bankacte). 

Clearing  House,  London.  Während  des  Jahres  1868  sind  in  dieser 
Anstalt  3,466  045,000  £  durch  einfache  Quthabenübertragung  beglichen 
worden;  1860  aber  9,626*396,000,  also  im  Durchschnitt  täglich 
11*660,000  £. 


*;  Die  Joint  stock-Banken  betreiben  ihre  Geschäfte  thcilweise  mit  depo- 
nirten  Geldern,  für  welche  (nur  bei  ihnen)  Zinsen  vergütet  werden. 


t  culation  var  am   ".  Sept. 

}  1872,  nemlich  44  uü2,3U7  j^i 
der  niedrigste  seit  Jahnehoo 

'  ten  betrug  .'^'iTt:U.*^^^>  Im 
März  1851,  und  während 
des  letzten  Jahrrehnts  am 
7.  MAts  1863  3»'282,46a  J^. 
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leogrttBdiuigea.  Iä72,  dat  stärkste  OrOndungsjahr,  rief  in  Qross- 
britamuen  (nach  den  Bsreohiiiiiigen  der  TSmst)  234  Ge8eUsdiafte&  her- 
Tor,  mit  einem  autorisirteii  Nominalkapital  von  60*199,000  wovon 
indess  nur  44*181,070  emittirt  wurden.  Ferner  haben  ältete  Gesell- 
schafteil  neue  Emissionen  in  der  Höhe  von  81*886,025  veranstaltet, 
und  es  sind  Staatsanlehen  im  Nominalbeträge  von  227'78 1,825  £ 
(darunter  die  französische  in  der  Höhe  von  HIO  Mill.  £]  zur  Subscription 
aufgelegt  worden.  Auf  die  erst  angeführten  4  4  Mill.  iür  neue  Gesell- 
schaften wurden  sofort  nur  14*004,219  einbezahlt,  auf  die  Emis.sionen 
älterer  Gesellschaften  23'844,101,  auf  die  neuen  Staatsanleben  aber 
9S*20]  ,502£.  Interessant  ist  noch  die  ZusammensteUung  der  Bramdken, 
welchen  die  dnselnen  Associationen  angehören.  Von  den  nenen  Ges^- 
sdialten  sind  88  mit  einem  Nominalkapital  von  12*827,170  £  Fabrik- 
undHandelsgesellschaiten,  10  mit  8'l00,000 Banken  (Depositenbanken], 
81  mit  (>'28 1,900  Berg-  und  Hnttengesellscbaften,  8  mit  4'840,000 
finanzielle  Gesellschaften  [Creditbanken] ,  6  mit  3'300,000  Schifffahrts- 
gesellschaften, 8  mit  2'90 1,000  Eisenbahnen,  G  mit  rG2U,«i00  Gas-, 
4  mit  r336.000  Telegraphen-,  4  mit  ilUU.uuu  £  Ver.sicherungsgesell- 
schaften  etc.  Bezüglich  der  Gesellschaften,  welche  neue  Emissionen 
vorgenommen  haben ,  vertheilt  sich  dagegen  das  aufgelegte  Kapital  wie 
folgt  :  Bahnen  22*641,300  £  (also  fast  75  ^  des  Gesammtbetrages) , 
finansielle  Gesellschaften  4*450,000,  Versicherungs^  1*170,000,  Tele- 
graphen-  1*090,000,  Fabrik-  nnd  Handels-  768,455,  Bergwerksgesell- 
Bchaften  607^880,  Banken  820,000  £  etc. 

litimlffitBigM.  Die  Summe  der  gegen  Brandschaden  versicherten 
Werths  betrug  1863:  1,112*380,848  £,  wovon  73*309,898  auf  di» 
abgabenfreien  landwirthschaftlichen  Vorrätlie  kamen.  Schon  im  Jahre 
1867  waren  beide  Ziffern  auf  1,444*968,401  und  resp.  79*643,401  £ 

gestiegen.    Davon  kamen  auf 

England  und  Wales    1 ,263*237  ,(504  wovon  70'G4<s,604  landwirthschaftl.  YoRithe 
Schottland  .    .    .      124'393,t>öO     -  7'544,t>50 
Wand    ....       57'337,147    -  1*450,147 

Das  ganse  Nationalvermögen  wurde  1856  ao  geschlltst: 

Unbewegliches  Eigenthnm  ca.  1,550  Mill.J^ 

Gebäude   051  - 

Hau«ger&th,  Werkzeuge,  Luxusgegenstäude  22u 

Waarenvorrftthe  aller  Art   110  - 

LandwirthschaftUche  Vorrithe.  ...  62  - 
Schifie   50  - 

Zusammen     2,546  Mill. 

Hienu  Fondspapiere   1,200  - 

Total      3,846 Mill.  :t^e,  25,660MiU.ThIr. 
Zieht  man  auch  den  Betrag  der  Nationalschuld  ab,  so  bleiben 

immer  noch  ca.  2,600  Mill.  £  (gegen  17,40U  Mill.  Thlr.). 

Diese  Annahme  ist  indess  unzweifelhaft  viel  zu  gering.  Leone  Lett 
gkubte  schon  IbÖO  das  gesaramte  Nationalvermögen,  einschliesslich  der 
Fondspapiere  (namentlich  von  der  Nutionalschuld; .  zu  6,(>00  Mill.  £ 
schätzen  zu  dürfen.  Für  den  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  nahm 
er  nur  1,SU0  Mill.  und  fvlr  1S41  4.U0U  Mill.  an.  —  Selbstverstündüch 
sind  alle  derartigen  Schätzungen  höchst  unsicher. 

29* 
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Beachlitwwther  alt  «He  danrtlgHi,  iametlilii  hflnhai'  «midieteii 
Sdittmiigsii  ist  das  fortwährende  oolOMale  Wachsen  des  für  die  Ein- 
kommensteuer declarirten  Einkommens  (s.  das  Nftkere  S.  404  u.  431). 

Ohne  Zweifel  rührt  ein  Theil  der  Zunahme  von  der  mit  der  Zeit  erlang- 
ten grösseren  Genauigkeit  der  Fattirungen  her,  aber  doch  nur  der  kleinere 
Theil.  Während  im  Jahre  1S5d  nur  308, i  Mill.  £  versteuert  wurden, 
war  die  Summe  1871  auf  4G5,e  Mill.  gestiegen^  hatte  sich  also  in  dem 
kuraen  Zeiträume  Ton  16  Jahren  um  157  Y2  Mill.  oder  51,|2  dem- 
nacih  jedes  Jelir  durchschnittlidi  um  nshesn  10  Ifill.  £,  tüo  beinslie 
200  MOL  dentsdie  Bwehsmsrk  Tennehrt.  Auf  Franken  rednciit,  betrag 
das  yersteuerte  Einkommen  1 1,640  Mill.  (Das  britische  Volk  Teidiente 
also  in  6  Monaten  eine  die  ikaniQsisclie  KriegseontrUnition  entsehiedcii 
flbeisteigende  Summe.) 

H&nze,  lasiie,  Oewlcbte.    Münze.    Einheit:    das  Pfund  Sterling, 

Pound,  Livre  Sterling,  :t  bezeichnet,  eine  Goldmünze,  29. >  Stück  auf  die 
Mark  fein,  22  Karat  f.  Gold,  Werth  ungefähr  25  Fr.,  11  ti.  4/kr.  süddeulÄch, 
6  Thir  21)  Sgr.  10  Pf.  pveassiseh,  nahezu  20  Reichsmark.  —  Unterabtheilung  in 
20  Shiilin^e  Silber,  angenommen  zu  1  Fr.  '22  Ct..  35  kr.,  wenig  über  1  Mark  . 
Der  Shilling  zerfällt  in  12  Pence  oder  Deuiers  Kupfer).  —  Biaasse.  Der 
engiisebe  rwu  (foot)     30,4«  Centimeter,  oder  0,97,2  rfaein.  oder  pienss.  Fuss. 

—  100  Yards  oder  Klafter  >=  91,43  Meter.  Die  englische  Meile  (1,760  Yards) 
■B  1,609  Meter. —  Der  Acre  (Feldmaass)  =  40,44,  Aren  oder  l.jgpreuss.  Morgen. 

—  Eine  geographische  Quadratmeile  ist  gleich  21,26ü67  englischen.  —  Das  Quar- 
ter (Getreidemaass,  abgetheilt  in  8  Bushsls)  «  290|g  Liter.  Der  Bushel  35. 7^ 
Liter.  —  Der  Gallon  Flüssigkeitamswiss)  mm  4,||  Liter*  —  Gewicht.  Das 
Pfund  s=  0,45  Kilogramm.  —  100  Pfd.  avoir  du  pmds-Oeiriebt  »  45,3q  Kilogr. 
oder  90,7  deutsche  Zoll-  oder  Scbweiser,  80,0$  Wiener  FAmd.  Der  Centner 
(112  Pfd.  engl.)  »  101^  ZoUpftmd;  die  Tonne  (ten)  SO  solsher  Oentner, 
also  2,032  ZoUf6ud. 


Anawftrtlge  BesItnuigtD.*) 

Es  sind  deren  benähe  ein  bslbes  Hundert  Ober  alle  TbcQe  der 
ESrde  Torbreitet.  Hier  eine  Liste  nach  der  Zeit  der  Erwerbung  geocdnet : 

Colonien  Erwerbungsart  Iiimlrin*g 

1.  New-Foundland,  N. -Schottland,  Niederlassung  u.  Erobenmg 

Frins  Edoardr-Insel  ▼onF^kreicb  1497, 1606  u.  1654 

2.  New-Foundland                                  ditto  160S 

3.  Bennuda  Niederlassang  1609 

4.  8t.  Christopher  (St  Kitte)                        ditto  1623  u.  1650 

5.  Barbadoee                                           «Utto  1625 

6.  Nevis                                                     dttto  102s 

7.  Bahama-Inseln                                     ditto  1029 

8.  Ttiifc'slsbmd                                     ditto  1639 

9.  GambiakOsts  ditto  mi 
10.  Antigua                                           .ditto  1632 


•)  Vergl.  »Statistical  Abstraet  for  the  severalColonial  and  other  Possessions 
of  the  United  Kingdom ,  lb73.c  Sodann:  MCensus  of  England  and  Wales  for 
Hie  yearlSIl.  Qensral  Bmrt  Vol.  IV,  1873«,  ApnendisD:  ilMiles  relating  to 
the  British  Colonies  and  Fossessions«.  (Die  Einzelanffaben  in  beiden  Schriften 
[welche  das  Jahr  1871  einbegreifen]  ,  stimmen  mehrfach  nicht  übercin.  Wir 
halten  uns  besiehsntlich  der  Bevölkerung  vonugsweise  an  die  Censua- Angaben.; 
Sodann  eine  Menge  Specialsahrillan  baaonds«  Ober  Indien  uai . ' 
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Mknim  ErwerbangMrt  inwl^f 

11.  Montf-errat  •  Niederlassung  1632 

12.  Jamaica  Eroberung  von  Spanien  1655 

19.  GoldkOtto  NlederiMtung  M61 

14.  Jungfem-Inaeln  diuo  1669 

15.  Honduraskülte  Abtretung  von  Spanien  1670 

16.  St.  Helena  Tausch  gejjen  d.  Caj)  v.  HoU.  1651 

17.  Gibraltar  Erobco^gvon  Spanien  1704 

18.  Canada  ditto  von  Frankreich  I759u.  17W 
IB.  Dominica  Abtretung  von  JPraakreich  1763 

20.  Of«B«dA  ditto  ditto  1763 

21.  Tabago  ditto  ditto  1763 

22.  St.  Vincent  ditto  ditto  1763 

23.  Neu-Braunschweig  (getrennt  von  Neu-Schottland)  1784 

24.  8i«n«f>Leoiie»  Ebnina,  Gambia  Mißderlaaflung,  Abtretung 

von  Holland  1787  u.  187| 

25.  Neu-Sud-Wales  Niederlassuus  1787 
20.  Ceylon  SnlMning  von  Holwnd  1796 

27.  Trinidad  Eroberut^  von  Spanien  1797 

28.  Malta  ditto  vom  Maltese rordn  1800 
2d.  Guiana  Abtretung  von  Holland  1803 

30.  St.  Lncia  Eroberung  von  FraiAraeh  1803 

31.  Tasmania  Niederlassung  1803 

32.  Cap  Eroberung  von  Holland  1806 
3S.  Mauitioa  (Isla  de  France)  ditto    von  Frankzeieh  1810 

34.  Helgoland  .  Abtretung  von  Dtaamack  1814 

35.  Ascension  Niederlassung  1827 

36.  West-Australien  ditto  1829 

37.  Süd-Anstralian  ditto  1836 

38.  Natal  ditto  1638 

39.  Neu-Seeland  ditto  1839 

40.  Falkland-Inaeln  Niederlassung  1765,  Abtretung 

TOn  Spanien    ■  1837 

41.  Hong-Kong  Abtretung  von  China  1843 

42.  Labuan  ditto  1846 

43.  Vietoria  (abgetrennt  von  Nen-Sfld-WalN)  1850 

44.  Columbia  Niederlassung  1*^5S 

45.  Ostindien  Niederlassung  und  Eroberungen  1625 — 1849 

Abtretung  der  ostind.  Compagnie  1859 

46.  Prinz  Eduards-Inseln  NiederlusRung  1859 

47.  Queensland  (abgetrennt  von  Neu-Süd-Walea)  1859 

48.  Britisch-Kaffraria  [abgetrennt  vom  Cap  1860 


Die  britischen  »Colonien  und  andere  Besitzungen«  umfassen 
nach  der  olficiellen  Berechnung  welche  indess  mehrfacher  Berichtigung 
bedarf,  weswegen  wir  am  Schlüsse  eine  etwas  abweichende  Aufstellung 
versuchen^  ohne  die  indischen  Schutzstaaten  7'647^S4i  engl.  Q.-Meüen 
=1^  20*807,097  Q.-KiloiiMter  oder  360,735  geogr.  Q.-MeatiL  JH» 
Einwobnenahl  wird  su  208*433,294  angegeben.  *]  [Naeh  nnseiec,  we- 
«entlich  auf  den  offidellen  Ziffern  berulMnden  Benchnongen  wüiden 


Es  war  ein  rietenbaftes  and  boebebrenvollea  Untenehmen,  als  die  bii- 

tiaobe  Begierung  eine  wiAllkslie  V<^ssAhlu  ng  gleichzeitig  mit  dem  Mutter- 
lande auch  in  diesen  ungeheuren  Colonien  und  Besitirun^en  anordnete.  Selbst- 
verst&ndlich  war  die  Durchführung  nicht  allenthalben  mit  dem  gleichen  Erfolge 
roAglich.  Immerhin  aber  staunt  man  über  das ,  was  besimderfl  in  einselnen 
Ländern  (i.  B.  in  Bengalen  nit  lefaken  nabasu  67  Millionen  Bewobneni)  geleialet 
wurde.  * 
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sich  für  die  Colonien  etwas  über  367,000  geogr.  Quadr. -Meilen  und 
217  Mill.  Mtmchen  eigeben.)  Die  unten  aufgefUllirten  BinwohneneUen 
besielien  sich,  ao  weit  nicht  specielf  ein  Anderee  bemerkt  ist,  durch» 
gehende  auf  die  Aufiiehmen  (mitunter  richtiger  Schitsungen)  nm 
Jahre  1871. 

Die  Behandlung  der  Colonien  ist  durchaus  verschieden.  Die  als 
blose  militärische  Positionen,  als  »Besitzungen^  betrachteten,  werden  ab- 
solutistisch regiert.  Dagegen  haben  die  eigentlichen  Colonien  mit  vor- 
wiegend europäischer  Bevölkerung  ihre  Parlamente  und  regieren  sich, 
was  ihre  inneren  Verhältnisse  betrifft,  wie  Freistaaten  unmittelbar  selbst; 
SO  die  verschiedenen  Colonien  in  Australien,  femer  Canada  und  das  Cap. 
Sie  haben  eueh  die  Mittel  lur  Deckung  der  tou  ihnen  selbst  bestimmten 
Bedarfhisse  allein  eufinibringen.  Nur  in  militftrischer  Besiehung 
bringt  das  Mutterland  noch  fortwthrend  Opfer,  die  es  jedodi  in  der 
Neuzeit  durch  Wegziehen  von  Truppen  bedeutend  vermindert  hat. 
Gleichwol  erscheint  im  britischen  Armeebudget  für  1  S'*/;5  der  Unter- 
halt der  Truppen  in  den  Colonien  mit  r731,977  £,  d.  h.  20,000  mehr 
als  im  Vorjahre.  Von  dieser  Summe  bezahlen  das  Cap,  Natal,  Hong- 
Kong  ,  die  Straits  Settlements ,  Ceylon  und  Mauritius  nur  etwas  über 
200,000  £  zurück. 

Wir  beseichnen  das  Aretl  nachstehend  naeh  den  ofEcieUen  Auf- 
stellungen ;  Abweichungen  werden  eigens  bemerkt. 


1)  Besitzungen  in  Europa  i 
(ausschliesslich  militärische  Positionen}. 


Oeegr.^.'V.  Bsvölkenuig 

GibralUr    ....  IVg  0^  35.6681 

MalU  und  Gozzo .    .         115  S,«  149,084 

Helgoisnd  .   .   .   .  5V4  O^g   l,91S 

Zimunmen        122>/e  (,7«  180,065 

Der  Finansstand  war  1871 : 


Gibraltar  .   .      3S,15r>j^        42,01 5 Jif  keine 

MalU    .    .    .     170,942  166,338  246,733;^  (1869) 

Die  wichtigste  Einnahmequelle  auf  Malta  bildet  der  Zoll.  1867 
105,232£  ertragend.  —  Waareneinfuhr  6*395,305.  Ausfuhr  5*256,420 
(im  Vorjahre  blos  r851,520  und  r32M96;  der  wichtii:<*te  Verkehrs- 
artikcl  war  der  Zwischenhandel  mit  Getreide,  bei  der  Einfuhr  für 
5'41 1,945  .  —  IS6S  Einfuhr  7  222,749  .  Ausfuhr  7'22l,330  £. 
[Seitdem  finden  wir  nur  die  zollpflichtigen  Waaren  notirt,  1871  Einfuhr 
u  1,205,  dagegen  7*413,318  £  Ausfuhr,  —  ein  deutliches  Zeichen,  dsss 
diese  beiden  Positionen  flbeihaupt  so  nicht  vergleiciibsr  sind.) 


Gibraltar.  Civilbevölkening  25,216,  fremde  flottirecde  Bevölkerung 
3,379,  MilitAr  6,521,  Striflinxe  552.  —  Unter  der  Civilbevölkerung :  1,790  Pro- 
tMtanten,  1,533  Juden,  28  Muhsmmedsaer  und  S  Orisohsn;  die  Üebrigen  sind 
wol  aimmtlich  Katholiken,  obwol  deren  nicht  mehr  sla  15.:M2  aufgeführt  sind. 

2)  Malta.  Civilbevölkerung  149, 0«i4,  Militär 'einschliefssl  1,245  Frauen) 
7,309.  —  Unter  der  Civilbevölkerung  »49  Eagl&nder,  1,UU0  Fremde. 
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2)  BriUsohes  Nordamerika 
(Dominion  of  Caaada). 

Die  frflheren  ProTinsen  Ober-  und  Unter-Canada  (diese  schon  seit 
840  Yerbnnden),  Neu-Bnnnschweig  und  Neu  -  Schottland  sind  seit 
,.  Juli  1867  unter  dem  Namen  Dominion  of  Ganada  su  einem 
{ende  Tereinigt ;  Ober-Canada  ftlhrt  dabei  den  Namen  »Ontariot,  Unter- 
>nada  den  »Quebeck« ;  Bandesstadt  ist  Ottawa.  Durch  Vertrag  vom 
I.  Mbs  1869  haben  sidi  die  Länder  der  Hudsonsbai -Compagnie  ange- 
eUossen ;  im  Juni  desselben  Jahres  erfolgte  auch  die  Aufnahme  von 
Kew-Foundland.  Ebenso  ist  seit  1866  die  Vancouver*s  Insel  mit 
Britisch-Columbia  vereinigt,  seit  1871,  Britisch^Columbia,  und  seit  Juli 
1873  diePrinsEduards-InseL  Hiemadi  eigibt  sich  folgende  Zusammen- 
iteUung: 


BngL<l.-lf.      0«ogr.Q.-]|.  Bevölkenmg 


Ontario  Ober-Canada'  

107,780 

5,070 

r620,851 

Uufcbeck  (Unter-Canada)  .... 

193,355 

9,094 

n91,5ib 

lilfvBraDiwiek  ....... 

27,323 

1,285 

285,504 

21,731 

1.022 

371,800 

40,200 

1,891 

140,536 

200,000 

9,407  \ 

13,000 

Hill 

10,586 

2,173 

102 

94,021 

HudtoosbttilQder  

•  ••••• 

«  •   •  • 

•   •  •  •  « 

Zusammen  Dominion  of  Canada 

605,561 

28,482 

3*720,904 

14,340 

674 

11,945 

North-West  Territory  

• 

2'T50,000 

12Ü.350 

28,700 

Gesammtes  Britisch  Nordamerika  ca. 

3*370,000 

15b,  500 

3'7Ü3,549 

Aredl.  Sowol  die  Länder  der  Hudsonsbai -Compagnie  als  Britisch- 
Columbia  ermangeln  einer  bestimmten  Begränzung.  Die  englischen 
officiellen  Ani'stelhiDcren  unterlassen  darum  auch  jede  bestimmte  Ziffern- 
angabe darüber.  I  m  wenigstens  einige  Andeutung  zu  geben,  recurrir- 
^en  wir,  ausser  aul  den  officiösen  Staiistical  Ahstract  for  thr  Colonml  PoS" 
mmnis,  noch  auf  das  Year- Book  for  Canada  for  1S73,  worauf  sich  auch 
ficT  Gmerai  Report  of  ihr  Cemus  ausliülfs weise  beruft.  Dass  diese  ganze 
Aufötellung  auf  Genauigkeit  keinerlei  Anspruch  erheben  kann,  versteht 
»ich  von  selbst. 

lOfölkeniBg.  Die  BevOlkening  der  4  erstgenannten  Länder  bestand 
lS7t  ans  1*764,311  mftnnUchen  und  1*721,450  weiblichen  Einwohnern. 
DieNationalitäten  waren  höchst  gemischt :  r082,940  französischer 
Abstammung,  706,369 englischer,  7,773  walischer,  5 11), 94 6 schottischer, 
^^0.414  irischer;  dann  202,991  deutscher,  29,662  holländischer,  2,962 
schweizerischer,  1,623  skandinavischer,  1 ,035  italienischer,  S 29  spani- 
scher oder  portugiesischer,  607  polnischer  und  russischer,  123  jüdischer 
Abkunft;  ferner  21,496  Afrikaner,  23,035 Indianer  etc.  — Noch  grösser 
ist  die  Verschiedenheit  in  confessioneller  Beziehung:  1*492,020  rö- 
inische  Katholiken,  494,049  Bekenner  der  Hochkirche,  544, 99S  Pres- 
^terianer  in  5  Kategorien,  239,343  Ba{)iisten  in  5  Secten  idarunter 
11,445  Tunkers),  4,534  Brcthren  (Brüdergemeindler j  in  H  Secten, 
^67,082  Methodisten  in  8  Secten,  15,153  Anh&nger  der  C/trütum  Con- 
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/«rmef,  4,701  iSita^SmifeKealAttoeiaiian,  21 ,829Ck>Dgtegatioiuaitten, 
6,179  Adventisten,  7,345  Quakers.  854  Bwedenborgiancr,  2,275  Uni- 
tarier, 4,89G  Universalisten,  409  Dei8teTi,  1 , 1 1 2  Irwingianer,  37,935 
Lutheraner,  1  0, 146  andere  Protestanten,  534  Mormonen.  1.115  Juden, 
13  Muhammedaner ,  1,S86  Heiden,  20  Atheisten,  5,146  Confessions- 
lose  etc.  —  Aehnlich  lauten  die  von  der  Prinz  Eduard's-Insel  vorliegen- 
den Notizen :  40,442  Katholiken,  7,22u  Anglikaner,  1S,603  Presby- 
terianer,  10,976  Bekenner  der  Schottischen  Kirche,  8,361  Methodiiten, 
4,371  Baptisten  etc. 

Die  Fnnsoeen  besaaaen  Qnebeck  (Unter-danada)  anderthalb  Jahr- 
hunderte lang ;  die  Volkazabl  stieg  nicht  über  90,000.  In  der  neueren 
Zeit  «rfolgte  ein  bedeutender  Aufschwung,  der  jedoch  nicht  in  gleichem 
Maasse  fortdauert.  Die  Einwanderung  hob  sich  1847  auf  98,0^)8  Per- 
sonen (worunter  54, 329  Irländer,  32,21 6  Engländer  und  7 , 697  Deutsche) . 
Seitdem  trat  eine  Abnahme  ein.  Die  Einwandererzahl  betrug  (ungerech- 
net die  aus  den  Vereinigten  Staaten  Gekommenen)  1857  32,097,  1858 
12,810,  1859  &,77b,  1S60  10,150,  1861  17,200,  dann  1865  2l,35&, 
1866  28,648  (davon  3, 380  Engländer,  3,422  IrUnder,  2,074  Sehottcft, 
4,013  Deutsche,  14,91(8  SkandinaTier),  1867  30,757,  1868  34,360, 
1869  43,114,  1870  44,475,  1871  37,020,  daTon  im  letzten  Jahie 
21,341  Briten,  2, 980  Irländer,  2,999  Deutsche,  9,300  Skandinavier  etc. 
Allein  die  Zahl  der  Einwanderer  beweist  an  sich  sehr  wenig.  Die  An- 
kömmlinge aus  Europa  verlassen  häufig  das  canadische  Gebiet  wieder, 
um  nach  den  Vereinigten  Staaten  weiter  zu  ziehen.  So  weist  die  Liste 
von  1869  allerdings  53,2S1  Einwanderer  aus  Europa  auf,  allein  es  blie- 
ben davon  nur  13,382  im  Lande. 

1861  befanden  sich  unter  der  OesamnitbevOlkerttng  Un ter- Ca- 
nada's  847,615  Individuen  französischer  Abstammung,  unter  jener 
Oher-Canada*s  —  Ontario*s  —  nur  33,287.  (Zu  jenen  gehören 
jedoch  viele  Mischlinge  von  Indianern,  mit  denen  sich  die  Fransosen 
l^cht,  die  Briten  selten  vermengen.] 

Von  den  1871  gezählten  Bewohnern  waren  2  900.531  im  Lande 
geboren,  144,999  aus  England,  121.074  aus  Schottland,  219,451  aus 
Irland,  64,447  waren  aus  den  Vereinigten  Staaten,  24,162  Deutsche, 
2,899  Franzosen,  5SS  Skandinavier  etc. 

Grössere  Städte:  Montreal  107, 225 Einwohner,  Quebeck  59,690, 
Toronto  46,092,  HaHfts  (Neu-SohottlaBd]  29,582,  8t.  Joha  (Neu- 
BiauBsohweig)  28,988,  Hamilton  86,716,  S*.  Johas  (Newfoundland) 
22,558,  Ottawa  21,545.  —  Die  Schulen  heidar  Ganada*s  mmi  von  1797 
—1859  mit  3*613,000  Acres  öffentlicher  I>ändereien  ausgestattet  wen- 
den ;  SchUlenahl  (1862)  in  Obei^-Canada  343,733,  in  Uatei'-Ganada  nur 
139.474. 

Finanzen.  Im  Statist.  Abstract  werden  für  1871  die  Einkünite  vom 
Dominion  of  Canada  mit  4  028, 242,  die  Ausgaben  mit  3'254,S08  £  aul- 
gefdhrt;  ebenso  von  Prince  Edwards  Island  mit  7  9, 1 13  und  b3,473,  end-^ 
lishTon  Newfoundland  mit  164,308  und  152,061.  Allein  in  Wiriüieb- 
heh  siiid  die  Fiaaliaea  keineswegs  so  günstig  gelagert,  wie  mau  damaek 
gkuben  sollte.  Jn  dsr  ▲hreohnnng  fOx  eisofaeineB  die  Biunahmen 

mH  29*817,830,  die  Ausgaben  mit  31'821,165  ^.   AUerdings  sind  bei 
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leteten  Snm»e  2*409,279  0  fttr  Sduddtntilguiig  «ad  11*921,165 
toffone  Oomti«  aii%«iilift;  allam  auch  bei  der  enten  fRienahiee)  figor 

Tifen:  neue  Anlohea  3*291,323,  und  Betriebsfonds  5*S1 1,694  $- 

Unter  den  Einnahmen  [es  wird  meistens  nach  amerikanischer  Art, 
nach  Dollars,  gerechnet)  stehen  die  Zölle  mit  12  787, 982.  und  die  Ao- 
cise  mit  4'735,G52  $  ohen  an.  Die  Zollsätze  von  Manufacturwaaren 
waren  meist  ib  %  vom  Werthe,  bei  Sprit  Den,  pr.  Gallon,  Tabak 
Den.  pr.  Pfund  und  5  ^  vom  Werthe,  Wein  5  Den.  pr.  Gallon 
imd  20^  vom  Werthe.  (Ertrag:  Spirituosen  2871,993,  Tabak 
1*252,164,  Petroleum  233,996  etc.)  Die  eigenen  EinkUnite  Uefeitoi 
nickt  mebr  als  3*191,180  (davoi^  die  Staatseisenbahnen  1*211,729,  die 
Post  692,375,  Tonnengelder  60,486*  Strafen  48,334  etc.);  der  Rest 
ward  durch  neue  Anlehen  aufgebracht.  —  Unter  den  Ausgaben  «ricbei- 
nen:  die  Staatsschuld  mit  6*074,249^*  (davon :  Verzinsung  5*257,231, 
Tilgung  470,607,  der  Rest  Verwaltungskosten  etc.),  und  2'645,890 
als  Erhebungskosten  d^er  Auflagen  und  Betriebskosten  der  Post  etc. ; 
2'930,1 13)^ gingen  als  Subsidien  an  die  einzelnen  Provinzen  des  Domi- 
niamt. 

Die  Schuld  betrug  122*400,179»^,  wogegerf40'213, 107  als  Activa 
aufgeführt  sind,  wonach  der  wirkliche  Schuldenstand  sich  auf  82'187,072^ 
Terminderle.  Nack  dem  Finantberichte  de«  Padaments  Tom  ApiU  1874 
.  steht  für  dieses  Jahr  ein  Deficit  Ton  3  Mill.  Pf.  Sterl.  in  Aussiebt.  Bs 
soll  gedeckt  werden  dureh  Steuern  auf  Sisen,  Theo,  Kafie  wd  Sebilb- 
bsaimaterisHnn,  dann  durch  Erhöhung  der  EingangszOlle  und  Aecise  auf 
SpvituoseD,  Wein,  Tabak  etc.  —  In  Wirklichkeit  hat  man  Jedoch  su 
einem  srhr  bedeutenden  neuen  Anlehen  seine  Zuflucht  genommen  ;  das 
Londoner  Haus  Baring  emittirte  ein  solches,  4j|^,  im  Juni  1S74  im 
Betrage  von  4  Mill.  Pf.  Sterl.  (nicht  Dollars) . 

Auch  auf  Prinz  Eduard-Insel  und  auf  Neu  -  Fundland  lieferten  die 
Zölle  den  grösseren  Theil  der  Einkünfte,  nemlich  1S68  dort  34/261  £ 
bei  52,017  Qesammteinnahme,  hier  sogar  112,550  bei  131,380.  Die 
Schulden  der  Brini  Bduaid-Insel  betr^^  1871  142,169,  die  Neu- 
Fund]andB241,146£. 

Britisch-Columhia  bsaog  1868  bei  einer  0 neamiHleinnahmn  tou 
M»436  58,824  duieh  ZOBe,  und  bedwAe  17,688  ftt?  SdraldTer- 
ainming.  Hier  betrtgt  der  Zinsfnae  bis  su  12  und  awar  ist  Ys  der 
Schuld  m  diesem  Pvoeentsats  angenommen. 

■UtHr.  Die  Militärmacht  des  Mutterlandes  ist  seit  1869  auf  un- 
gefthr  5,000  Mann  hembgesetst.  Die  Colonie  ward  veranlasst,  fOr  ihi^ 
Verth eidigungsfidkigkcit  selbst  zu  sorgen.  So  ist  denn  neben  einem 
Freiwilligen-Corps  eine  Miliz  errichtet,  in  welche  alle  Waffenfähigen 

vom  18. — ßO.  Jahre  eintreten  sollen;  die  Dienstpflichtigkeit  (nicht  Ca- 
sernepräscnz  dauert  bei  den  Freiwilligen  3,  bei  dem  ersten  Auf^'obot 
der  Miliz  2  Jahre  ;  die  Uebungszeit  der  letzten  beträgt  jährlich  Ui  Tage. 
Die  organisirte  Miliz  wird  zu  48,000  angegeben,  während  man  für  die 
Reserve  700,000  zur  Verfügung  zu  haben  glaubt.  —  Auf  den  Cana- 
dlidien  Seen  und  im  St.  Lorensstrome  ist  eine  Kriegsflotille  von  10  « 
hWnsn  VUhneugen  vorhanden,  damatsr  8  See-  und  9  Fhusdampfer. 
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1871  (ungereehnet  den  Vedcelir  mit  den  ProTiinmi 
unter  sich;  Redmnngijehr  Tom  1.  Juli  1870  bis  dahin  1871): 

Einfahr  Aaifnhr 

Ontario  und  Quebeck    .  14'4Ü2,784  11'242,977  ;^ 

Neu-Braunschweig  .    .  1*727,557  ri49,569 

Neu-Schottland  T  .   .  2*224,696  1*667,693 

Prini  Eduard  In!5el  .    .  467,301  270,128 

Neu-Fundland    .    .    .  r258.172  l^':ilo.892 

Zusammen  2Ö'0SU ,570  r5*3'3 1 , 259  £■ 

Der  Aufschwung  des  Handels  in  beiden  Canada's  ergibt  sich  aus 

folgender  Zusammenstellung.    Die  Einfuhr  betrug : 

Zoiamaian      Detou  sollfrsie  Artiksl 
in  den  8  Jahien  1841--48  suiammen  27*564,319  3t         619,886  $t 

-  -  6  -  1849—54  -  35'806,420  2*44<*,381 
.    -    4     -      1855—59      -         37'044,920  10'789,706 

Mit  dem  Jahxe  1859  begann  die  Berechnung  in  Dollars: 

Einfalir  Ansfnhr                       Einfahr  Antfahr 

1859  3ä'555,161  24'7(>6,9bl  Jtf  1     1867  59'a48,987  4S'486,14d 

1860  34*441,621  34*441,621  1868  57*248,229  47*499,876 

1861  36*614,195  43'U54,836  ,     1869  67'400,000  60'460.0ÜO 

1863  4.vy64,493     '  4rS31,532  1870  74'810,000  73'57(),000 

1864  49*753,469  43'718,191  '     1S71  96'093,000  74'174,UU0 

1865  44'620,469  42'48i,151  •    1872  111*431,000  68'640,000 

1866  53*802,319  56*328,380  | 

1871  rahrten  vom  Verkehre  mit  Orossbritannien  her :  49' 168,000 

Ein-  und  24'173,000  Ausfuhr;  von  dem  mit  den  Vereinigten  Staaten 
29*022,000  Ein-  und  30*976,000  Ausfuhr.  —  Unter  den  Einfuhr- 
artikeln Canada's  (ohne  die  übrigen  Länder)  waren  1872  504,528  ^ 
Geld,  für  140,582  £  Bücher,  1*825,401  Getreide,  r7t>7,542  Baum- 
woll-.  2'055.4S0  Wollen-,  2 1 9, 1 40  Leinen- ,  129,412  Seiden-  und 
612.413  Eisenwaaren,  669,291  Zucker,  450,535  Thea,  109,320  £ 
Wein.  —  Haupt a US  fuhrartikel:  Qdd  707,108  Holl»  und  Hois» 
waaien  3*520,995,  Thiere  568,447,  «umaUselM  Producte  r661,600, 
Agriknltufproducte  (Getreide»  Mehl)  2*366,253 

Die  Annäherung  an  das  Freihandelssystem  zeigte  sich  auch  hier 
nütslioh,  die  BntwiiAlung  ward  jedoch  gestört.  Die  Oolonie  hat  nemUoh 
für  Tide  Biaenbahnen  ^usgarantie  geleistet,  so  daaa  Mitte  1872  tlhet 
3,000  englische  Meilen  im  Betrieb  standen.    Die  Bahnen  rentirtsn 

jedoch  schlecht,  und  es  musste  zur  Beschaffung  der  Zinsbeträge  schon  sn 
Ende  der  1850er  Jahre  eine  starke  Erhöhung  der  Zölle  eintreten. 
Später  lieferten  die  Schienenwege  einen  etwas  bessern  Ertrag.  Ende 
1867  waren  die  Qesammtanlagekosten  154'92 1,190  $  \  die  Jahresein- 
nahme hatte  sich  auf  1 1*845,377  gehoben,  die  Betriebskosten  erforderten 
jedoch  8'245,076,  so  dass  als  Reinertrag  blos  3'60u,  30 1  verblieben  =s 
2,32  vom  Aufwände.  1872  stellte  sieh,  wie  S.  457  angegeben,  die 
Roh-£innahme  von  den  Bisenbahnen  und  den  Forhandenen  6  Kanllen 
auf  1*211,729,  die  Betriebskosten  aber  stiegen  auf  1*005,443,  so  das« 
die  Reineinnahme  sich  auf  206,286  S  reducirte^  weldier  Brtnig  ausser 
allem- Verh&ltniss  su  den  Anlagekosten  steht. 

Die  LBnge  der  Telegraphenlinien  im  Dominlnm  betslgk  etwa 
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10,000  englische  Meilen,  dabei  10  Meilen  imtetaeeitch ;  die  Stationen^ 
sthl  war  432,  die  Depeeehensahl  679,066. 

Iilnfnkelar,  ein-  und  auegelanfen,  Tons,  1871 . 

Ctoada   1*883,083  davon  auf  britischen  Sduffen  1*652,573 

Neu-Braunschweig    ,    r520,609    -      -        -  -  857,591 

Neu-Schottland.    ...  1'"  12, 341     -      -        -  -  r406,15S 

Prinz  Eduard-Insel    .       547,406     -       -        -  -  493,909 

Neufundland     .    .    .      312,897     -       -        -  -  294,094 

Zusammen    5'H70,33(>  davon  aut  britischen  Schiffen  4'703,325 

In  Ontario  und  Quebeck  wies  die  Binnenschifffahrt  ISliS  nach: 
eingelaufen  4'390.S50  Tons,  ausgelaufen  4'263.654.  Die  Seehafen 
hatten  eine  Kinluhr  von  2  104,000  und  eine  Auafuhr  von  2  215,000 
Tons. 


8)  Mittel-  und  Südamerika. 

BMiUoiigeii  £iigLQ.-M.  &eogr.Q.-](.  B«¥Ölk«raBg 

Kördliche  Inteln: 

Bennndaa-Inseln   24  l.|  14,791  i) 

Bahamas- oder  Lucayos-Inaeltt  3,021  141, g  39,162  '^ 

TurkV  und  Caicoa-Inseln  .    .  420  19,^  4,723  3) 

/amaica   6,400  301,,  506,154  «) 

Kleine  Antillen : 

Junfffern-Inseln,  Tortola.    .    .  94  4,«  6,426 

St.  Christopher  oder  St.  KitU  .  68  3,2  28.169 

Anguilla- oder  Schnaken-Inael  35  1,Ö  2,773 

Nevia   20  0,9  11,735 

Antigua   183  8,6  35,157  «! 

Montserrat   47  2,j  8.693 

Dominica   291  13,7  27,178 

St.  Lucia   248  11, r,  31,610«) 

St.  Vincent   131  6,,  35,688 

Baibadoea   106  7^,  162.042  lo) 

Grenada   133  6,s  37,684 

Tobago   97  4,5  17,054 

Trinidad   1,755  82,^  109,638  «j 

Festland  und  Sfldamerikat 

Rritisch-Honduraa   13,500  635,o  24.710  «) 

Rritisch-Guiana   76,000  3,575,,,  193,491  ") 

Faiitlaad-lnseln   6,500  803  ») 

Zusammen  109,033  J^l^  1*297,681 


I  Bermudas.  Civilbevölkerung  12,121,  Militär  (mit Familien)  2,670. 
Unter  jenen  4,725  Weisse  und  7,396  Farbige. 

^)  Bahamas.  1861  bestand  die  Bevölkerung  aus  6,000  Weissen  und 
29,287  Farbigen. 

Turk'a-Inaeln.  Bev6lkening:  565  Weiaae ,  3,363  Neger  und  653 

Miieblinffe. 

*]  lamaica.  Bevölkerung:  246,455  m&nnlich,  259,699  weiblich.  — . 
13,161  Weiase  (6,909 mipnUch,  6,192weiblich),  100, 346 Farbige,  392,767  Neger. 
-Im Jahre  1H44  377,433  Einwohner,  1861  441.264,  aomitZunahme  in  27  Jahren 
|-*',"21.  Allerdings  hat  dabei  die  weisse  Bevölkerung  im  letzten  Jahrzehnt  um 
•15  Indinduen  abgenommen.  Die  Zunahme  fand  statt  trotz  sweier  Cholera- 
'  pidemieu  und  einer  Pockenepidemie. 

r  J u  n  g f e rn- In  ae In.  BeTttlkening t  123  WeiMe,  4,565  Neger,  1,963 
MiaeUioge. 
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Den  Confessionen  naeh  ist  die  B«TOlkeruiig  dieser  BimmtlieheB 
Inselii  und  Landschaften  wdt  fiberwiegend  prateslMitisek,  geschieden  Sa 
die  sahllosen  Secten,  wdehe  wir  früher  theUweise  geaannl  haben.  Nur  die 

Einwohner  von  St.  Lucia  und  Dominica  sind  meistens  katholisch ;  ausser- 
dem bilden  die  Katholiken  die  Mehrsabi  auf  Oxenada  nnd  in  Hondwas. 


flaaUMi,  1871,  in  £ 

Bermuda  •  . 
Bahamas  .  . 
Tnrk's  Insel  . 
Jamaica    .  . 

Jungfern-Inaeln 
St.  Christopher 
Nevis   .  . 
Antigua 
MonUerrat. 
Dominica  . 
8t.  Lucia  . 
8t.  THncent 
Barhadoes . 
Grenada  . 
Tobago .  . 
Trinioad 
Honduras  . 
Britisch-Guiana 
Fslkland-Inseln  . 

Zusammen 
Davon  die  West- 
indischen Inieln 


«iii|aii#fcf 

34,970 
41,826 
9,518 
434,565 
2,174 
31,400 
8,517 
43,746 
4,395 
15,440 
18,308 
30,!  50 
119,492 
32,880 
14,271 
272,094 
41,881 
379,647 
7,124 


33,700 
40,(k>2 
11,217 
422,270 
2,117 
34,998 
8,404 
40.579 
4,555 
16,071 
16,960 
2G,025 
122,346 
81,141 
10,398 
242,122 
25,454 
338,053 
7,331 


15,830 
54,162 
2,700 
675,82« 

9,200 

53,9S2 
1,012 
6,426 

18,000 

17,248 
7,000 

148,900 
29,591 
512,866 


1'533,198  1*424,413  1'552,742 
1*068,576    1'019,875  994,456 


Die  ZüFern  von  denFaUdands-Inseln  stammen  ans  dem  Jahrs  1868, 
alle  andern  aus  1871.  Znr  Yeij^eiehung  sei  bemerkt,  dass  im  Jahre 
1868  die  EinkOnfte  dieser  Inseln  nnd  Gebiete  1*331,075,  die  AuHpaben 

1*308, 303  und  die  Schulden  r7r)l.nr.5  .€  betrugen.  Die  ünanziellea 
Verhältnisse  scheinen  somit  durchgehende  gut  geordnet,  der  Schulden- 
Stand  verringert. 

Antigua  1 08.  Bsrbuda  75  ensl.  Q.-M.,  34,844  und  813  Binwohners 
2,146  Weisse,  2r..:iK(l  Neger.  R,r.2r.  Farbige. 

Montserrat.  Bevölkerung:  240  Weisse,  1,611  Farbige,  6,842 N^er. 
•)  8t.  Lucia.  837WeisM,  21,984  Neger,  8,789  Fsibige. 
^  St  Vincent.  Banmter  126BfiUtlrs.  Ciwl:  2,344  Weisse,  16,403 
Neger,  6,1^41  Farbige. 

10)  Barbadoes.  Darunter  738  Militäre.  Civil:  16,560  Weisse,  39,578 
Farbige,  105,904  Neger.  Unter  den  Qsbnrten  m  1864—70  dmchschnittlieh 
60  X  uneheliche. 

Grenada.   Darunter  1,344  Asiaten  und  1,135  Afrikansr;  —  150  Mu- 
hsmmsdsner,  1,425  Hindus. 

'2  Trinidad.  EinschlieMÜch  1 31  ^lilitirs.  Dann  22. SSO  Einwanderer 
aus  Indien,  1,400  aus  China.  —  Männlich  00,405,  weihlich  49,233.  —  im  Jahre 
1861  bestand  die  Bevölkerung  nur  aus  84,438  Menschen. 

H  onduras.   Untsr  der  Bevölksnmg  163  MlUtIm;  —  377  Wcisss, 
34,333  Farbige. 

>«)  Ouiana.  M&nnlich  108,791,  weiblich  84,700.  Nicht  eingerechnet  sind 
dk  Eingebesenen,  nsohllst  aal  20—21,600.  Aiisten  1 48,976.  BC«dt  George- 
town 36,562  Einwohner. 

Falkland-Inseln.  1«  jSfaM .<i6«(rac<  ist  das  Aieal  sa  7,600  engl. 
Q.-Meilen  angenommen. 
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Bermuda  ,  , 
Bahamas  .  • 
Tnrk't-Insaln 

Jamaica    .  . 
Jtmgfern-Inseln 
St.  ChrUtopber 
Nevis  .    .  . 
Antigua    .  . 
Montaerrat 

St.  IiIMMi  .  . 


,  1871»  WarÜiiB£: 

231.620  48,40«> 

239,190  1&2,410 

25,285  21,305 

1*331,185  1*248,685 

4,184  6.267 

211,370  283,286 

52,000  76,340 

175,741  247.630 

27,017  37,069 

61,971  54,957 

121,384  171,461 


>  >  St.  Vincent  . 
Barbadoea  . 
Grenada  .  . 
Tobago  .  . 
Trinidad  .  . 
Honduras .  . 
Britisch-Ouiana 
Falkland  -  Inseln 


Xiafohr 

157,337 
ri91,$S8 
132,467 
66,378 
r218,024 
180,663 
r897,184 
23,715 


Aaifahr 

255,977 
r298,546 
153,921 

1*497,337 
207,672 
2*748,720 

24,692 


Zusammen  7*348,609  8630,^79 
Davon  die  W'est- 

faidisehenliiMlH  5*015,437  9*m,W^ 


Im  Jahre  186S  war  die  Gesammtsuxnme  der  Einfuhr  6' 17  5, 248, 
der  Atufohr  7*827,304  £. 

Die  westindischen  Inseln  befinden  sich  th«Uweise  in  übler  Lage, 
insbesimdere  Jamaka.  Hm  atraitet,  ob  die  NegMemancipatioii  die  Ver- 
anlaaenng  war.  Unter  Widerapraoh  wiid  behauptet :  ohne  Bmandpation 
wtbrde  nach  dem  Verbote  der  Sklavenehtfiihr,  die  Negerbevölkerung  gans 
ausgestorben  sein ;  in  elf  Besitzungen  sei  die  Negerzahl  in  den  letzten 
12  Jahren  vor  der  Emancipation  von  558,194  auf  497,975  herabge- 
sunken, dapei^en  während  der  nächstfolgenden  12  Jahre  in  zehn  dieser 
Besitzungen  uns  denen  Nachweise  vorlagen)  wieder  um  54,076  ge- 
stiegen. Die  Noth  derColonien  rühre  von  dem  Herabsinken  der  Zucker- 
preise her  [in  den  8  Jahren  lb3S— 46  kostete  der  Centner  Zucker  durch- 
idinittUch  37 V4  S]ull.,.in  den  8  Jahren  1847—55  bloe  24Vf  Die 
Zookeiprodnction  nahm  wihrend  dieser  Jahxe  In  Bfitiach- Westindien 
nieht  ab,  sondern  stieg  Ton  20  auf  24^2  MiU.  Cntr. ;  allein  trots  dieser 
Vermehrung  sank  der  Erlös  um  7  Bfill  £.  Die  (}esammtausfuhr  nahm 
gleichwol  selbst  der  Geldsumme  nadi  so ;  sie  betrug  in  den  4  Jahren 
1849  —  53  zusammen  32 V2,  dagegen  1854—57  37  Mill.  £.  —  Diese 
Art  der  Beurtheilung  der  Dinge  hat  auch  durch  die  statistischen  Erbe« 
hungen  von  1871  ,  verglichen  mit  denen  von  1S68,  Bestätigung  gefun- 
den, sowol  was  die  Bevölkerung,  als  was  den  Verkehr  betrifft ;  und  zwar 
gilt  dies  nicht  nur  für  Westindien  im  Allgemeinen,  sondern  auch  fQr 
Jamniea  in  Besonderen,  wo  atmentlieb  die  Neger  sieh  sehr  bedeutend 
vermehrt  haben  (s.  S.  459,  Anm.)« 

Die  Hauptausluhrartikel  von  Jamaiea  waren  1868:  Zncker 
$87,478  Cntr.,  wecth 551,406 £,  Kaffee  r855,488  Pfd.*-  169,774£, 

Rom  2*927.989  Oall.  =  206,479  £.  Die  durchschnittlichen  Preise 
waren  1867  bei  geringer  Emdte):  Zucker  3 — A^/2T)en.,  Kaffee  6  Den., 
wfthrend  sie  1868  'bei  besserer  Emdte)  sanken.  Die  Hauptproducte  im 
Jahrel871  waren:  37,0 1 0  Oxhoft  Zucker,  werth  592, 163JC,  1'627,626 
GaU.  Rum  =  271,267  £,  Kaffee  5'f>I  1,245  Pf.  =  150,301  £. 

Wenn  nun  aber  auch  der  Zustand  Jamaica  s  kein  sehr  befriedigender 
ist,  so  hebt  sich  um  so  mehr  eine  andere  Colonie,  Barbadoes.  Hier 
waren  1867  die  bedeutendsten  Einfuhrartikel:  BaumwoUwaaren  fQr 
133,297  und  Getreide  für  102,944  £,  wihrsnd  bei  der  Autftihr  der 
Zucker  mit  806,285  und  Molasse  mit  117,463£  die  ersten  Stellen  ein- 
nahmen. —  Im  Jahrs  1871  srsshienen  als  die  wiehtigsten  Binftihr- 
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artikel:  Oetieide  und  Mehl  iBr  217,226  Bammwoll*  und  Leinen- 
weaten  fflr  240,811;  —  als  Haupleniftilirartikel :  Zucker  53,945 
Olkoft,  Werth  809,175£,  Molasse  für  155,943  £,  Getreide  für  6S,062 
etc.  —  Die  Zuckerausfuhr  von  Trinidad  betrug  1868  93  039,400  Pfd. 
=  622,420  X,  die  Cacaoausfuhr  7'614,947  Pfd.  =  167,440  £.  — 
1871  Zuckerausfuhr  I20  04ü,000  Pfd.,  werth  0MS,00l£.  Cacaoaustuhr 
6  422,038  Pfd.  =  172,87:^  £.  —  Der  Werth  der  Zuckerausfuhr  von 
Britisch-Üuiana  ward  1S6S  zu  90,322  üxhoft  =  1648,544  £, 
dann  26,246  GaU.liolasM  =  126,485 £,  ferner  die  Anefiilir  des  Rums 
27,7760aU.  =  277,760 £  angegeben.  1871 :  Zucker  105,080  Ox- 
boft  xs  2*203,239  £,  Molaaee  fflr  65,313,  nnd  Rnm  fOx  312, 118  £. 

4)  In  Afrika. 

BMitxtmgen  BngL(t-X.  Geogr.  ^-X.  Bevölkerung 

Cap  der  guten  Hoffnung  1865)i|.  200,610  9,436  641,196 

Gnqualand  West«)   17,800  837  25,477 

Natal  3   11,172  525  293,832 

Mauritius«)   708  33  317,069 

Ascention  .   «  34  IVs  27 

St  Helena  >)   47  2  6,241 

Wettbflite :  am  Gambia «;     .  21  1  14,190 

Sierra  Leone  7)   .    .  468  22  38,936 

an  der  Goldküste^i  .  6,000  282  400,000 
.  ehemalshollftndiBche 

BeeititingenS) .   .  500  23  120,000 

laaelLagoi»)    62.021 

Zusammen      236,652         11,163  r»56,968 


^)  British-Kaff  raria,  erst  1865  nach  der  Zählung  annexirt,  mit  einer 
Bevölkerung  von  86,201  Menschen,  ist  hier  «ngereehnet,  ebenso  Bas oto - 
land.  Die  Bevölkerung  des  Caplands,  480,995,  bMtand  aus  173,6^9  Weissen, 
80,007  Hottentotten,  95,574  Kaflem  und  131,725  Angehörigen  anderer  Kasten. 
—  In  Kaffraria  lebten  2,427  Holländer  und  3,380  andere  Europaer,  dann 
78,018  Eingeborene.  —  Basutoland  wurde  186S  annexirt 

GriqualandWest,  früher  Bestandtheil  der  Orange-Republik,  «orde 
unterm  27.  October  1871  als  britisches  Gebiet  proclamirt  8.  S. 463). 

*i  Natal.  Unter  der  Bevölkerung  1 7, 886 Weisse,  4,070Goolies  (Ostlndier, 
darunter  1,012  weibliche),  266,817  Eingeborene,  4,059  Fremde. 

Mauritiu«?  Eingerechnet  1 1  ,ü82  Bewohner  der  Sechellen  und  2.309 
Menschen  auf  Kodriguez  und  Zugehör.  Das  Militär  ist  nicht  eingerechnet.  —  Die 
BevOlkerongm  Mauritius,  1846  101 ,089 Menschen.  1851  183,506, 1861  313,482, 
ist,  wie  man  sieht,  im  letzten  Deccnnium  kaum  gestiegen ;  ja  die  weisse  Bevöl- 
kerung hat  selbst  absolut  abgenommen,  und  man  verdankt  die  jetzige  Ziffer  nur 
der  Imnortation  aus  Indien,  von  wo  1871  153,703  Menschen  auf  der  Insel  an- 
wesend waren,  darunter  ^4,530  Frauen.  — Bie  Stadt  Port  Lo nie  hatte  1871 
63,274  Einwohner,  11,251  weniger  als  1861. 

^;  St.  Helena.  EinschUestiiich  302  MUitäre  und  565  Afrikaner. 

*)  Oambiak litte.  Unter  den  Einirobnem  nur  50  Weisse;  dann  5,717 
Mnhammedaner  und  4,644  Heiden. 

Sierra  Leone.  Nur  255  weisse  Einwohner;  10,732  freigelassene 
Afrikaner,  25,072  eingeborene  Creolen. 

Goldküste.  Nur  70  Weisse.  —  Im  Juli  1874  wurde  Lagos  von  der 
Colonie  der  Goldküste  getrennt  und  als  eigene  Beaitiung  unter  einen  besonde- 
ren Administrator  gesteilt. 

<)  Durch  Vertrag  vom  25.  Februar  1871  werden  die  niederlindiMheB  Be- 
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Bas  Gebiet  der  Capeolonie  wurde  1871  dvueh  Binverisibung 
des  Gebietes  der  Diamanteiifelder  am  nnteni  Vaalflvsse »  samint  weiter 
Umgebung,  TergrOssert,  nachdem  der  Griqtiar-Hftuptling  Waterboer 
«igeiis  daräm  pctitionirt  hatte.  Der  Name  ist  »Griqualand  West«.  Pro- 
damation  vom  27.  October  1871  und  Besitznahme  17.  November  1871. 
Auf  einen  Protest  der  holländischen  Bauern,  den  Streit  durch  den 
deutschen  Kaiser  entscheiden  zu  lasseui  ward  keine  Kücksicht  genommen. 

fiiAuei,  1871. 


Ausgaben  Bchald 

Csp   836,174        764,915  1  160,000  ;^ 

Xnuil  186»)  .    .  .    124,167         124,706  263,000 

Mauritius  .    .    .  610,953         600,962  I'IOO.OOO 

St.  Helena    .    .  16,508          18,439  10,000 

Goldkoste.   .    .  38,609         29,004  ... 

Sierra  Leone.    .  71,986    ,r     73,631  26,000 

Gambia    .    .    .        17,490  10^63  .    .    .   ^ 

Zusammen    r711.877       rG2S,410       2'558,Ü00  J(f 
Unter  den  Einkünften  stehen  die  Zollerträgnisse  oben  an. 

(1871)  in£: 

Binfahr  Atiifahr 

Oambiaküste   .      102,066  153,101 

Sierra  Leone  .     805,850  327,700 

Goldküste  .    .      250,672  295, 20S 


Ein  fahr  Aaifnhr 

Cap    ....    3' 107,838  3'585,U96 

Natal.    .   .   .     472,444  562,109 

Mauritius    .    .    2'044,246  yi20,529 

St.  Helena  .    .        85,291  22,617 


Zusammen   6*368,407  8'067,260 

Diese  Uebersicht  gewährt  in  soweit  ein  ungenaues  Bild ,  als  die  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Edelmetallen  in  der  ofticiellen  Aulsteilung  bald  einbegriffen  ist, 
bald  wieder  nicht. 


Im  CapUide  z&hlte  man  179S  blos  61,947  Einw.,  nemlich  21,748 
Christen,  25,754  Sklaven  nnd  14,447  Hottentotten.  1858  eigaben  sieh 
bri  der  BeTAlkeningeaufiialime  erst  287,096  Einw.,  nemlieh  102,158 

Weisse,  129,167  Farbige,  10,584  »Fremde«  und  25,189  Malayen  und 
Heiden  in  der  Capstadt  lebten  25,189  Menschen).  Seitdem  hat  eine 
starke  Einwanderung  stattgefunden  von  KafTem ,  Asiaten  und  anch 
Snropftem.  —  Der  auswärtige  Handel  betrug  in  frühem  Jahren : 

1851  1865  1860  1862  1864  1870 

Antfuhr;^  587,216  958,281  1'547,351  1*625,908  2'613,709  2*502,043 
Einfahr       1*493.953   1'017,562   2*187,207   2*314,526   2*493,389  2*608,211 

Die  Ausfuhr  von  Schafwolle  nahm  dem  Gewichte  nach  folgen- 

dermassen  zu  (in  Pfunden) : 

18S5  215,868  1858  16*997,029  1      1867  86^026,614 

1839  585,977  1860  23*219,689  '       1SG8  36*459,760 

1841  l'OlO.SO"  1863  31*148,176 

1844  2*233.946  1864  36*413,689 

1849  5*024,946  1865  32*806,246 

1854  8*567,457  1866  35*231,607 


1869  37*224,263 

1870  37*283,291 

1871  46*609,653 


ntxuncen  auf  der  KOste  Ton  Gutnes  (ffierra  Leone,  Elnuna,  Gambia,  OoldkOste) 

von  Holland  an  En<:1an(l  ül)erla'»st'n,  gegen  Zahlung  »nicht  Ober  24,O0OJ^«.  Die 
Uebergabe  von  Elmiiia  etc.  erl'ulgte  am  6.  April  1S72. 

Lagos.  Durch  Vertrag  mit  dem  Häuptling  der  Insel,  gegen  Zahlung 
einer  rension  mm  1,000  £  jAhriich,  am  6.  August  1861  erwoibso. 


Digitized  by  Google 


464    GBOSSBRlTAmOEN.  —  AMiHMig«  MtNBgva  {m  AMM 


Owr  Geldwcrth  dtM«r  WoU«  Mtfiig  1858  1'0U,8»8,  1864 

1'871,068,  1865  r681,665,  1866  1*994,204,  1867  r927.62S,  1S68 
1'806,995,  1869  1  602. 597,  1870  1*669,518,  1871  2'2l0.74SJe.  Die 
Weinausfuhr  schwankt  stark,  sie  stieg  1S59  auf  1*094, 542  Gallons 
=  153,941  £,  sank  1864  auf  175,601  Gallons  =  24,986  £.  war 
1865  192,869  Gallons  =  21,499  £,  1866  <)3,164  Gallons  =  24.499 
£,  1867  blos  71,263  Gallons  =  10,646  JC,  1868  84,565  Gallons  =s 
13,139  £,  1869  130,966  GaUons  =  17,370  1870  88,533  GeUons 
=  13,887,  1871  61,689  OaUont  =  10,742  £.  Dia  Ausfuhr  toh 
Kupferen,  1852  31  Tons,  war  18654.500, 1867  5,625  Tons«  120,971, 
1868  2,926  T(hd8=s61,543  £,  1869  5,590  Tons  =»  114,201  £,  1870 
7,300  Tons      146,368  £,  1871  7,351  Tons  =  160,956  £. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  die  in  der  Nouieit  Aufgefunde- 
BSn  Diamantenfelder.  Nach  einem  Berichte  des  Gouverneurs  haben  die 
im  Jahre  1872  verschifTten  Diamanten  einen  Werth  von  WenigstülS 
2  Mill.  £ ;  Manche  schätzen  denselben  noch  weit  höher. 

Die  wichtigste  Einnahmequelle  bilden  die  Zölle.  10  ^  vom  Werth, 
1864  299,503,  1865  275,559,  1867  330.242  *:;  die  Uebertragsge- 
bflhren  lieferten  ISO?  46,110.  Stempel  und  Licenzen  55,219,  Post 
28,210  fin  der  obigen  Einkünftezusammenstellung  sind  281.000  £,  von 
Anlehen herrührend,  eingercchnetj .  Unter  den  Ausgaben  befinden  sich. 
189,500  Sehnldabtragung,  101,269  Zinsen,  51,369  Kosten  de»  Qoit- 
Temmnents,  60,803  Polizei,  68,961  Militlr. 

Die  Capcolonia  besitst  eine  Ssenbahn  Ton  51  engl.  BfeSem  Linfs. 

Seit  Oetober  1860  ist  Blltlili-Eaftilto  eine  besondere  Colonto. 
Dasselbe  sShlts  damals  an  BevOlksranf;:  2,659  HoUindft,  3,236  andere 
Euiopler,  58,317  Kaffem.  Neuere  Angaben  S.  462.  — Dio  Colonie  Isttl 
nnfasste  1855  erst.  7,629  Weise  und  1 12,988  Kaffem.  1868  fahrte 
ii#  2  717,381  Pf.  Wolle  aus,  werth  91,630  £. 

In  blühendem  Zustande  befand  sich  früher  Manritias ,  vormal«  Isle 
de  France.  Die  Einwohnerzahl,  1799  erst  65.500  9,000  Weise,  55,230 
Negersklaven  und  1,300  freie  Schwarze),  1856  230,995,  umfasste  1861 
etwa  100,000  Katholiken,  7,000  Protestanten,  gegen  100.000  Muham- 
medaner,  ebensoviel  Brahmabekenner,  dann  einige  Hundert  Buddhisten, 
Parsen  und  Confucianer.  Der  Rückschlag  in  den  letzten  10,  oder  be- 
sonderi  5  Jahiso,  Ist  8.  462  aagadeiitet.  ^  Int  Jahra  1859  bestand  die 
Einwohnefsehaft  den  Nationalitäten  nach,  ausser  den  Suropieni,  ans 
95,526  Creolen,  201,979  Hindostanem  und  6,541  Chinenen.  Die  in- 
dische BerOlkernng  ward  1867  auf  246,049  gcsdiätzt.  Die  Sterblichkeit 
ist  sehr  gross  unter  dieser  Rasse;  gegenflber  6,041  Geburten  kamen 
(1867;  27,548  Todesfälle  vor.  Auch  waren  nur  350  indische  Einwan- 
derungen, dagegen  3.31)S  Auswanderungen  aufgezeichnet.  Unter  der 
Gesammtbevölkerung  zählte  man  blos  484  Heirathen  und  9,123  Gebur- 
ten, über  41,201  Sterbfälle  (im  Vorjahre  574  Heirathen,  11,067  Ge- 
burten, 12,347  Sterbfillle).  —  Der  Handelsverkehr  in  früheren 
Jahren  betrug 

Einfuhr:  1843     902,578;^  Ausfuhr:  1843  796,000 

19M  r&M,960  1864  «'349.740 
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6)  In  Australasien  (Australien  und  Folyneaien)  *] . 

Auf  flbeTraschende  Weise  gelangt  ein  ganzer  Erdtheil  dnieh  CoUmi- 

siruDg  snr  Cultur.  Im  Jahre  1787  landete  ein  Schiff  lu  Port  Jackson,  um 
den  Auswurf  des  englischen  Volkes  dort  abzulagern,  indem  eine  Ver- 
brechercolonie  daselbst  gegründet  ward  ;  man  brachte  zunächst  etwa  1 ,000 
Sträflinge  nach  der  Gegend,  wo  nun  die  blühende  Stadt  Sydney  sich  be- 
findet. (DieUeberfahrtsdauer  betrug  ungefähr  S  Monate) .  Dies  gab  den 
ersten  Anstoss  zur  Gründung  weiterer  englischer  Colonien  in  Australien. 
Die  Yerbrechenendiuigen  mneatmi  endlidi  angegeben  werden.  Die  Ent- 
declrang  reicher  Goldfelder  seit  1851  lirachte  einen  gewaltigen  Anf- 
odiwnng  in  die  Entwicklang.  Dermalen  bestehen  7  gesonderte  Colonien, 
jede  gleichsam  einen  eigenMl,  sidi  selbst  verwaltenden  Staat  bildend. 
Neu-Sfld- Wales  erlangte  zuerst  Autonomie  durch  die  Constitntion  von 
184^;  rMoksr  nook  entwickeU  sich  das  goldrsidie  Victoria. 


Ooloniaa       XacLa.-M.  Omct.  Q.-H.    1868  1865  1867  1868  1871 

Nen-Söd-W»le«  311. 437  15.214  367,405  411.3S8  447.620  466,765  503,9S1 

Victoria     .    .    ,  s^,U»8  1.118  5fi6.S07  62»?.635)  659,855  684,316**)  73l,SW 

S6<l-Ao>4traliea  .  im,mi  36,218  126,830  156,605  172,S60  176,298  1S5.626 

Qu««nfiUnd    .    .  678,000  31,921  56.000  87,775         99,S49  107,427  120,104 

Wart-AQstrftliei  978,000  46,005  15,691  20,260        21,713        22.733  24,785 

TMBAiiieB  .    .   .  26,215  1,233  91.519  95,201         98,456  100,706  99.328 

]|m-S««lM4  .    .  1«m;;2V)  4,W4  1(«;,31.'.  2<tl,7l2  2'20,123  227.810  256,393 


2'ws,m  vmjM   i'MMna  vmAH  iimjm  vmam 

Die  kleine  Norfelk-Disel  steht  zwar  gegenwärtig  unter  der  Supeiift" 
tendanr.  des  Gouverneurs  von  Neu-Süd- Wales,  befindet  sich  jedoch  we- 
der unter  der  Verwaltung  dieser  Colonie,  noch  ist  sie  eine  Dependens 

derselben. 


Nsck  Geschlechtern  schied  sich  die  Bevölkerung,  Dec.  1867: 

m&nnliob     waiblicli '                         mlnnlioh  weiblich 

West-Australien     15,375  9,410 

Tasmanien    .    .     62,853  46,475 

Neu-Seeland.    .   150,356  106,037 


Neu-SOd-Wales  275,551  228.430 

Victoria   ...  401,050  330,478 

Sad-Au8tralien  .  95,408  90,218 

Ottflensland  .   .  71,767  48,337 


Znnnmiea  1*062,366  750,3IM 

Die  meisten  Einwohner  sind  britisdier  NationaUttt.  Deutsdie  illilte 

man  im  Jahre  1863  10,4tS  (1866  8,119  in  Sad- Australien  und  1,999 
auf  Neu-Seeland) ;  femer  24,732  Chinesen.  Im  Jahre  1871  befandensich 
im  Ganzen  34,322  Deutsche  in  den  Australasiatischen  Colonien,  nem- 
lich  y,264  in  Victoria,  8,317  in  Queensland,  8,309  in  Sfld- Australien, 
5,467  in  Neu-Sad-Wales,  2,4 1 6  auf  Neu-Seeland,  506  auf  Tasmanien, 
und  43  in  West- Australien.  —  Die  oben  nicht  eingerechneten  Ei ngebor- 
nen  gehen  einem  rasdien  Untergang  entgegen.  In  Victoria  waren  sie 
hei  derZIhhingvon  lft58  aof  1,768,  hei  der  tob  1871  anf  1,380  Köpfe 
msammengeschmolsen  (1846  sdiitste  man  5,000) ;  in  Bdd-Anstralien 
1855  auf  3,450 ;  anf  Tasmanien  (vormals  Van  Diemensland)  lebten  1S66 
nur  noch  5  Männer  nnd  9  Flauen  (57  Jahre  invor,  bei  OrlUkdnng  der 

*)  Unter  der  Beaennunff  »AustraUea«  wird  nur  das  Festland ,  nidit  oiehr 

wie  frQher  der  ganze  Erdtheu  verstanden. 

**)  Victoria.  Darunter  17,935  Chuiesen  und  1,330  Eiiureborene.  wovon 
546  weiblich. 

Kot»,  BtalMk.  7.  Aafl.  30 
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Niederlassung,  etwa  5,000).  Etwas  kräftiger  sind  die  Neu-Seelisda 
(Maories)  ;  wahrend  man  aber  ihre  Zahl  1844  auf  109,550  bmcKnete, 
ex:gab  die  Aufnahme  von  1857  nur  noch  56,049,  wovon  53,056  auf  der 
dnich  Müde  des  Klimas  ausgeseichneten  nördlichen  Insel,  wo  aber  seit- 
dem ein  verheerender  Krieg  herrschte,  und  die  Schätzung  von  1867  laf 
beiden  Jnseln  nur  noch  38,540  ergab.  Im  Jahre  1871  schätiie  mu 
37,502,  wovon  35,149  auf  der  nördlichen,  2,353  auf  der  südlicba 
Insel.  —  Die  Bevölkerung  der  australischen  Colonien  betrug  185"  er« 
5 17, OOS.  1861  r229,51b  Menschen.  —  In  den  Goldbezirken  von Vica« 
allein  lebten  im  März  1 863  229,600  Menschen,  bei  der  Zählung  Kt 
1871  254,209  Europäer. 


Neu-Sad-Waks 

Victoria  . 
Süd -Australien 
Queensland*)  . 
TisaiMiimi  .  . 
Nea-Seeland  . 


IMS  IMV 

3,358  1,S52       2,179  18,154  15,093  13;^ 

30,976  32.178  27,242  25,292  27,629  23.14: 

8,469  6,955       3,651  3,703  4,135 

12,750  9,846  1,075   

3,597  4,769  3,559  9,509  4.079  it^ 

18,919  !4,99>  11,H$  6,99T  7,194 


ZnsanunMi  78,096    70,493    49,832     57,365     58,330  tt.» 

Die  lasten  dflrften  jedoch  nicht  sehr  genau  sein.  So  soheiMB  U 
Nea-SOd-Wales  nur  die  ans  Oiossbritannien  gekommenen  EinnaDiev 
aii%eMiehnet.  Doch  hat  sich  gerade  in  dieeer  Colonie  die  lmm§nüB 
in  der  Neoteit  entschieden  Termindert. 

Geburten  and  Sterbfälle.  Der  Ueberschuss  der  Ersten  über  die  U> 
ten  ist  durcbgehends  ausnehmend  gross.  Die  Register  führen  auf: 

Gebarten  Sterbfälle 

1865  1866    "1867  1871  TÜS     1866  ^1867 

Neu-Süd-Wales  17,283  16,950  18,317  20,143  6,596   7,361  8.631 

ATictoria  .    .    .  35,915  25,010  25,608  .   .  .  10,461  12,286  11,733 

Süd-Australien  6,672  6,782    7,041  7,082  2,174   2,753   2.939  j;"« 

West-AuBtralien  "10       710      754  760  333      327      360  W 

Tasmanien  .    .  3,069  2,805    2,971  3,053  1,263    1,327    1,41S  1> 

Neu-Seeland    .  7,490  8,466    8,918  .  .  .  2,757    2,540    2,702  . 

Qnetnsbnd.   >  3,480  4,126  4,476  5,305  1,714  3.361   1.745  l.'g 

Zusammen  64,619  64,849  68,665  ...  35,398  28,955  19,138  .  . 

Bezüglich  West-AuHtralicns  (von  dem  überhaupt  die  wenigst  titB- 
ständigen  Nachrichten  vorliegen)  wird  ausdrücklich  bemerkt ,  iia>« 
Zahl  der  Todesfälle  vielleicht  um  die  Hälfte  grösser  sei,  als  registrirt. 

VolksUMug»  1871.  Es  konnten  lesen  und  schreiben : 

in  Victoria  .    .   .  474,877  von  731 ,528£inw.8ehiilen  1,867,  fiehOisr  iU,^ 

-  Neu-Süd-Wales  296,741  -  503,981  - 

-  Queensland  .    .  74,255  -  120,104  -        -       136  - 

-  llasmanien  .   .  55,989  -  99,338  - 

.  Neu-Seeland.    .  32,326  -  106,259  - 

-  West- Australien  13,326  -  24.785  - 

-  Süd-Australien  115,246  -  185,626  -         -       307     -  15,"^' 


•)  Die  kostenfreie UeherfahnhArte  1966  anf. 
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Die  Zahl  der  Sekten  ist,  wie  bei  der  engÜschen  Rasse 

überhaupt,  fast  zahllos.  Im  Ganzen  waltet  der  Protestantismus  vor* 
Katholiken  zählte  man  bei  der  Aufnahme  von  IS71  413,110  davon 
I70,ti20  in  Victoria,  147,627  in  Neu-Süd- Wales,  35,608  auf  Neu- 
seeland. 31.822  in  Queensland,  28,668  in  Sfld-Australien,  22.091  auf 
Tasmanien,  und  ü,67  1  in  West-Australien],  Juden  S,243  ^3,571  in  Vic- 
toria, 2,395  in  Neu-Süd- Wales],  Muhammedaner  und  Heiden  31,034 
(17,775  Victoria,  7,455  Neu-Sad-Wales,  3,188  Qaeenslaiid,  2,612 
Neu-Seelaiid,  4  auf  Tasmanien) ;  in  Victoria  erUfliten  sich  2,150  Per- 
sonen confessionslos.  Thatsichlidi  haben  sich  viele  Einwohner  Ton  jeder 
Kifdie  lo^geea^. 

StidteberSlkemilg.  Melbourne  (Victoria)  62.492,  mit  Vorstädten 
193,698;  Sydney  (Neu -Sfld- Wales)  1861  56,470,  mit  Vorstldten 
93,202;  1871  74,423,  mit  Vorstädten  134,736 ;  BaUarat  (Victoria  1872) 
74,260;  BallaratWest  [Victoria)  88,236 ;  Sandhnxst  (Victoria)  27,642; 

Adelaide  (Sfld-Australien)  1861  18.303,  1871  27,208;  Ballarat  EaBt 
26,024;  Auckland  (Neu-Seeland)  12,937,  mit  Vorstädten  20,425; 
Qeelong  (Victoria)  22,618;  Brisbane  (Queensland)  19,413;  UobartTown 
(Tasmanien)  19,092. 

flMisSB.  Die  Einkflnfte  flieesen  meistens  ans  den  ZOUen,  dann 

aus  dem  Verkaufe  von  Grundeigenthum;  in  Victoria  lieferten  1867  die 
Einfuhrzölle  1399,854,  in  Neu-Süd-Wales  783,383,  in  Süd- Australien 
200.832,  Tasmanien  126,444,  Neu-Seeland  858,132,  Queensland 
283,367  £.  Man  hat  bei  Anlage  der  Colonien  allen  Grundbesitz  für 
Kroneigenthum  erklärt,  um  denselben  an  Colonisten  zu  verkaufen,  zu 
einem  in  den  verschiedenen  Gebieten  wechselnden  Minimalpreise,  meist 
von  20»  theilweise  ▼on  5y  10  oder  von  40  Sbill.  per  Acre.  Die  Redito 
der  Eingebomen  sind  dabdi  gans  missachtet ;  nur  auf  Neu-Seeland  ist 
ihr  GmndbesitB  anerkannt,  doch  auch  hier  unter  der  Beeehilnkung, 
dass  sie  davon  blos  an  die  Kegierung  verkaufen  dtlifen.  —  Die  Finan- 
zen  der  einzelnen  Colonien  stellten  sich  unter  Einrechnung  der  neuen 
Anlehen  in  den  letzten  Jahren  folgendermassen : 

Einkünfte       Anigaben  Bdinld 

Neu-Süd-Wales  (1870)  2'575,309  3'298,353  9'6S1,130 

Victoria  (1870)    .    .    .  3'261,Ö83  3'428,382  ll'994,bOÜ*) 

8fld-AostraHen  (1871)  .  1'057,19S  1*115,752  2*167,706 

West-Australien  (1871)  91.606  107,148  — 

Tasmanien  (1869)    .    .  346,467  441,528  r294,400»») 

Queensland  (1871)  .    .  823,169  787,556  4'U47,850 

Keu-Seeland(1871) .   .  1*672,301  2W.587  8'900,601 

Zusammen   9*827,927      11*696,306  39*086,871 
1866  wann  es  8*056,092       9^06,410  21*300^7 


*)  Die  Golonie  Victoria  hatte  Endelmii  1872  fftr  Eisenhahnbau- 

tcn  im  Ganzen  1 0*959, S72  ;^  Anlehen  aufgenommen.   Die  Verzinsung  hatte 
bis  Oct.  IbTl)  einen  Zuschuss  über  den  Ertrag  von  2*262,937  :t  erfordert.  Die 
ubige  SchuldanKabe  betrifft  den  Schluss  des  Ahres  1871 ,  wfthrend  Eannahme- 
und  Ausgabesifler  sich  auf  1870  hsdehen. 

Schuldbetrag  am  Schlmse  des  Jahres  1871. 
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Die  mmgswtit«  wichtige  Qoldsutb«ttte,  ioweiftsieteA£e 
Anffttki  esmittelt  wwde,  beljnig: 


inVietoria   .    .   .  93'810,212j^  61'J10,452j^ 

-  Neu-Süd-Walet  7'394,71^  20'955,SS3 

-  Neu-Seeland     .  140,000  14*913,697 

-  Süd-AustraUen .  160,000  306,170 

-  Taniiaiiien  .   .  8,000  2,090 

-  Queensland .    .  —  540,863 

-  West-Australien   —  10,000 

ZnMmmenin»  Jal^   101*512,930;^,  inSJ.  97'839,13öj^ 

XMe  Anabeute  war  sich  eonnch  niemlieb  gjeioh  gebUeiieft ;  äe  Wln| 
In  diesen  17  Jahren  im  Gänsen  199*352,065  £.  la  Vietona  aDai 
waren  Bude  December  1867  mit  Ooldancheii  63,053  MenadieB^ 
nemlich  47,377  EozopAer  und  15,676  Chineaen. 

Die  seitherige  Groldausfuhr ,  so  weit  sie  nicht  in  gepr&gtem  Gik 

\,  iat  ao  angegeben  (Werth  in  £]  : 

186S  1800            1870  18» 

Neu-Sad-Walas .     882,616  578,260        672,254  601,2SI 

Victoria    .    .    .    r960,713  1*700,973  r529,821  r64T.3S9 

Neu-Seeland  .    .   2*492,721  2*341,592  2'163,910  2'7<<«i  36« 

Queensland    .    .      593.516  523,045         489,539  449,170 

Zus.  in  4  Colonien    5'429,566       5'Ti3,870      4'855,524  5*486,1" 

Dazu  an  gemünztem 
Gold  aus  Neu- 

8fld-Wale«  .   .   t'771,005  2^84.612  1*206,569  1*724,181 

TietOlia   .    .      507,662  694,819  577.840  347,513 

Total   7'706»2a8      8*018,801      7*689,983  7*547,7» 


Duo  flbrigeiia  dieae  Bareehnnng  jeder  Qenauigkoil  «mangelt, 
«.  a.  achon  daraua  hervor,  daaa  allea  Gold,  welchoa  ana  etiler  Ooknka 
die  andere  gebradit,  nad  Ton  da  wieder  ezportiit  wurde,  anfii  Neot^ 
mit  doppelt  in  Kechnung  gebracht  iat.    So  betrug  namentüdi  die  fii- 
fohr  imgepragten  Goldea  in  Victoria  wihrend  der  oben  beaaidaiki 
4  JTahie:  1*305,825  —  1*415,473  —  1*507,068  und  1*317,018 £. 

Nathaniel  Cork ,  in  einer  Abhandlung  über  die  AustraltstKrea 
Banken  {Journal  of  the  Statistical  Society,  1874),  berechnet  die  Ooldem- 
fuhr  aus  Australasien  in  England  in  den  11  Jahren  1861 — 72  au  dnn^ 
achnittlich  6'115,S17  £,  für  1873  dagegen  zu  9'972,90ü  £. 

Doch  iat  es  nicht  die  Goldausbeute  allein,  worauf  das  Aufblöh« 
Auatraliena  beruht.  Zunfichat  iat  ein  Reichthum  aa  Minfiialien  vorb&s- 
den  und  in  erater  Linie  eracheint  dabei  die  vorzugsweise  wichtig« 
Steinkohle,  insbesondere  in  Neu-Sad- Wales  und  Süd-AostraUn 
Die  Steinkohlenprodttctioii  etc.  ataUte  aich  (nach  Fmkm  und  iVae) 
gendermaaaen : 


Aaaftikr»  Tou,  aeeli 


1860  17  368,862  231,250  104,383  179,453  2S3.?S8 
1865  24  585,525  280,063  159,640  302,362  462,001 
1869       33       919,774      353,415      201,622       503,866  7Uj,4§» 


■  OOglCi 
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Die  australische  Kohle  ist  zum  Theil  von  vorsflglicher  Güte,  und 
der  Abtats  geht  bereits  weit  Uber  Auttralien  binaoe. 

Nachhaltige  Wichtigkeit  hat  der  Bodenanbau.  Derselbe  dehnte 
sieh  1867,  bstiehmaieb  1871^73  bstsits  «bar  Mgeade  Anato  mm 
(emseUiesslidi  d«r  kflastlicheii^Wissaii)  Acres : 

1867        mi— 78  . 

413,164  454,634 


In  Neu-Süd- Wales,  aagebaat 

-  Victoria  

Sttd^Anttralieii  «... 

-  Taamanien.  

-  Neu-Seeland  

-  West-Australien  .... 


Ödl,2ü7 
S10,784 

281.383 
676,909 
45,519 

31.559 


937,220 

IM  10,933 
53.240 
59.969 


1872 
1871 


tm,4h7  4'e6«,842*) 

Mit  Eeben  waren  [je  im  latiten  dar  oben  angegebenen  Jahre)  bk 
Sfld-AnstraUen  5,424  Aetaa  bqpflanat,  in  Nen-SAd-Walas  4,090,  in 

West- Australien  628,  und  in  Queensland  431.  Mit  Zuckerrohr 
in  Nen-SOd-Walea  6,471  Asraa  angebaut;  mit  Tabak  440  Acres. 

Sehr  bedeutend  ist  die  fUhmit  Der  Bettend  war: 


Pferd« 

Neu-Süd- Wales  (1873)  328, 40^ 

Victoria  (1872)   .    .    .  181,643 

Sftd-AQStraHen  (1873)  .  82,318 

West-Australien  (1872)  25,263 

Queensland  1871)  .    .  91,910 

Tasmanien  (1873)    .    .  24,244 

Ne»-8eeUnd  (1871;.   .  81,028 


Zuiammen  814,711 


Homyiah 

2*287,660 
799,509 
151,862 
44,550 

1*168,235 
104,594 
436,592 

4*992,802 


Sehafe 

17*560,048 
10*002,381 
4*900,687 

688,290 
7*403,334 
1*395,353 
9*700,629 


Schweins 

218,904 
177,447 
98,436 

19,749 
32,707 
53,927 
151,460 


81'650,722  752,630 


Unter  den  ezpoitirten  animalisdien  Prodncten  nimmt  lolllMlt 
die  ersts  Stelle  ein.    Es  ward  da^on  ausgeüBhrt : 


1807  245/?. 
1820  99,415 
1835  5005,000 
1848  24*177,315 


1853  45'896,975/X 
1857  52*918,920 
1859  61*049,155 
186069*305,494 


1S6I   73*294, 839Äf. 

1862  8rO()().757 

1863  92395,263 
1864 118'470,567 


l^sfif.  126*01 2. 733Ä 

1866  134'370,164 

1867  158368,161 
1808  18V676,9B3 


Von  der  letzten  Summe  kamen  auf: 


Pfand 

Victoria  .  .  68010,5',)  1 
N. -Süd- Wales  36*518,442 
Neu-Seeland.  28*875,163 
Sad-Auttralien  29'629,525 


Werth  ;^ !  PfanA 

4  5(.7 , 1 82  West-AustraL  1  '572,068 

2*693,105  Tasmanien  .  6*136,426 

1' 51 6,548  .  aueensland  18*906.778 
1*346,323 


Werth 

100,000 
398,521 
1*057,211 


Zusammen    189*678,993  11*678,890 


Die  seitherige  Wolleausfuhr  und  deren  Qeldwerth  betnig . 

1S71 


Hen-8ti-WUee 

Victori»  .   .  . 

S(kd*Aa8tr&Ue& 
TkBmanien  .  . 
Nen-S«eland  . 
Qneemland  .  . 

Zu.  i.  dies.ttColösT 


 um  

&ri23,4&l  3106,10« 


1S71 


l8*7«.0nFf.  rMS.380£ 

M'431,367  3'3e3.07S  &ri23,4&l  3106,10«  76'a34,4§0  4iei,iei 
30'&:)2,812  ri27.668  26"218,2M  1'000,M4  32ft.Vi.427  1*350,6«» 
y607,083  m2ü9  4M4(i,«13  ■246.4tr2  5'2&4,71»  2V8.160 
27*765,630  r371,230  37'(W9,763  l'Tta.W*  37*793,734  l"606,l« 
22'38».650      l'OW.174      i2'6«5,(i27       r(r26.<Wl      2i':U9.:t48  lMStt,833 

t»'007,7S4Pf.  9'7C6,tf60f  177'&40,43.^Prö'T2n915<  203M26.WWPf.  ir974,33ei 

Der  gesammte  Handelaverkehr  der  einseinen  Colonien  betnig 


*}  Bios  in  sechs  Colonien. 
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Baftdur  äiuMuc 

N.-Süd-W»lef  8*981 ,219  7'784,766;^ 
Victoria  .    .    12'341,995  14'557,820 
8fld-AustraUen  2*158,023  3*682,397 
WMt^Aaltnl^«l  198,011  199,381 


Tasmanien   .        778,087  740.638j^ 
Neu-Seeland     4  078,193  5'282,084 
Queensland .     l'5;^9,96a  2'434,486 

ZuMnmimi  *"30^7ft,49«  34*881,473 


In  früheren  Jahren  hatte  der  Verkehr  dieser  7  Colonien  betragen 
(m£): 

1857            1860            18«3            1885            1868              1869  1870 

Kiafbkx     2m7.2ü2    27'780,44H    34'2M,M7     35'14&.(Ki5    3r^.lt>2    JXm.m  2S»'880,8S2 

Awfthr  tnujm  ii*8a.»6  vmjut  ivmjs»  as'sa«,!»  u*4ai,M»  »maa 

üisitakm.  AnÜuigt  1873  standen  im  Betriebe :  in  Neu-SHd- 
Wales  406  englucbe  Meilen,  in  Victoria  358,  in  Sfld-Anstmlien  156, 

Queensland  2 IS,  Tasmanien  43,  W^est- Australien  16,  zusammen  1,197 
englische  Meilen.  Auf  Neu-Seeland  allein  ist  die  Anlage  von  764 
Meilen  projectirt. 

Tdagnitel,  1871  (ungenaue  Angaben): 


Statleaan 

Draht-L&nge 
•ngl.  Meilen 

Depeschen 

In  Neu-Süd- Wales  . 

89 

5,580 

218,530 

-  Victoria  .... 

• 

96 

3,400 

490,000 

-  Süd-Australien  . 

• 

74 

1,850 

150,000 

-  Tasmanien .    .  . 

• 

14 

25,000 

-  Qneenaiand   •  . 

38 

'2,000 

80,000 

Post : 

qedilla 

asm 

Brieflk 

SalluigMi 

Neu-Süd- Wales  (1872) 

570 

7'50'>,500 

3*992,100 

Victoria  (1870)  .    .  . 

677 

in  33, 283 

5'287,482 

Süd- Australien  (1867) 

248 

2*804,418 

1*924,760 

Tasmanien  (1872)  .  . 

146 

2*022,720 

1'498,662 

Neu-Seeland     .    .  . 

5' «4  5, 879 

3*889,662 

Queensland  18G7)  .  . 

82 

1*897,779 

r413,447 

Hafenverkehr.  Tonnenzahl  der  1871  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe 


Neu-Süd-Wale«    .  1'5UU,479 

Victoria  ....  1*355,025 

Süd- Australien .    .  373,624 

West-Austialien  .  126,948 


Tasmanien  .  .  .  216,160 
Neu-Seeland  .  .  540,261 
Qiieenaland  .  .  .  282,675 

Zusammen  4*395,172 

Das  Bankwesen  in  gans  Austnlatien  ist  dem  Schot- 

tisohen  System  nachgebildet.    Die  Zahl  der  Banken  und  ihrer  Zweig- 

etablissements  betiigt  gegen  500.    Ende  1873  war  der  Status  dieser 

Etablissements  zusammengerechnet,  folgender : 

Passiva;  Noten  in  Circulation  3410, 000,  Wechseletc.  191.000.  Deht-t  an 
andere  Banken  510,000,  Depositen  29382,000;  zusammen 33 493,000.  —  Ac- 
tiTat  Mttase  9^009,000 ,  Orundeigenihum  1*300,000 .  Noten  und  Weehsel  von 
andern  Banken  248,000,  Outhaben  bei  andern  Banken  2*406,000,  Wechsel, 
Staatspapiere  etc.  31*533,000;  zusammen  44*499,000  J^. 

falltaMBte  (die  Betrilge  in  £)i 

1866  1867 


Zibl  Sebald  Vertnögpn  Zahl  Schuld  Vermögen  Zahl  Schuld  VfnDö(r*n 
N.-S.-Wai.  509  511,590  27b,046  594  944,016  539,185  684  737,789  535,696 
Tietoria  .  1,291474,666  265,783  1,103  585.899  297,159  1,000  677,083  258.997 
S -Austr.  109  117,482  69,742  187  253,111  1  13,259  212  17S, 582  168,126 
Queensl.  .  158  221,889  137,064  156  288,190  197,83»  158  411,093  329,511 
Tasmanien     87  91,499   42,707      64  44,993  25,132    107   96,731  47,866 
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YermiiiMo  Hotixeo.  Wir  BchliMMn,  indem  wir  einige  Notisen  aber 

Terschiedene  sociule  Erscheinungen  anfügen. 

Hinrichtüngen  18ü7.  In  Neu-Süd-Wales  4  ;  in  Victozia  5,  in  Süd- 
Australien  keine;  in  Tasmanien  18(35  2,  1866  keine. 

Selbstmorde  wurden  1867  in  Victoria  nicht  weniger  als  63  constatirt 
(im  Vorjahre  sogar  81 J. 

TiglefeB  (Ende  der  1860er  Jebre).  In  Nen-8ad-Walee  8—10 
8hiU. ;  Schftfer  jllirlieh  nebet  Kost  und  Wohnung  30 — 85  iS ;  Köchinnen 
26 — 30,  Hausmägde  20—26  £ ;  in  Sfld-Auetralien  Taglobn  4 — 9  Shill., 
männliche  Diensthoten  nebst  Kost  und  Wohnung  jährlich  42  —  48, 
Schäfer  40  ,  weibliche  Dienstboten  25  £;  in  West- Australien  Taglohn 
1  —  4  Shill..  Handwerker  7 — 9,  Dienstboten  12 — 60  £:  in  Tasmanien 
Taglohn  für  Handwerker  4 — 10  Schill.  ;  in  Queensland  S — 9  Schill., 
Schäfer  jährlich  25 — 40  £  mit  Kost  und  Wohnung,  Gärtner  dilto  bO£, 
Köchinnen  25—40,  Hausmägde  20 — 25  JC. 

6)  Ia  Aden, 
a.  Ildlen  (Ostindien). 

Dieses  Gebiet  —  dieses  Reich  möchte  ein  richtiger  bezeichnender 
Ausdruck  sein  —  steht  unter  der  Verwaltung  eines  Vicekönigs  oder 
Oenend-Oonvetnenn.  Sdnen  Hanptbeetindfheil  bilden  die  ehemaligen 
Beeitsnngen  der  En^^lidi-Oetindiedien  Compignie ;  es  dehnt  eich  jedoch 
weiter  aoe,  bie  nach  Aden»  und  über  die  ▲ndamanieehenlnseln  (ein  Straf- 
platz  und  die  Nicobaren,  und  begreift  die  Schutzherrlichkeit  über  die 
noch  nicht  ganz  aufgehobenen  inländischen  Staaten  in  sich. 

Die  Gebietseinlheilung  für  Verwaltungszwecke  ist;  12  Präsident- 
schaften und  Provinzen,  davon  2  unter  Gouverneuren,  3  unter  stellver- 
tretenden Gouverneuren  [Jjinitenant-Governors]  und  7  unter  Obercom- 
missären,  eiu.schliesslich  des  von  Sind,  welcher  dem  Gouverneur  von 
Bombay  untergeordnet  ist.  Die  jetzige  Organisation  beruht  auf  einem 
Oesetse  vom  2.  Angnst  1858. 

Oebietsüb  ersieht. 

(Die  Namen  der  Präsidentschaften  stehen  in  Cursivschrift  voran;  sind  einer 
Fr&sideutscbaft  mehrere  Provinzen  unterworfen,  so  folgen  deren  Namen,  etwas 

eingezogen  in  der  Zeile,  aus  gewöhnlicher  Schrift.) 
^rändentscJuiftm  BsvUfc^  alBi^         weib-  Ort- 

und  Provinzen  mg    dsvon     ttshs         liolia  ishsllei 

Unter  dein  O'eneral- 
Oommuur 

Ajmere  (Diatriet)    2,672       426,268  269,482       156,786  936 

Coorg    .    .    .       2,000       168,312  94,454         73,858  510 

Mysore.    .    .     27,077     6'055,412  2'535,924     2'519,488  35,218 

Beraroder 

Hyderabad.     16,960     2'231,&65  1*153,197     1'078,368  5,694 

li-ändentMchaß 

EigratLBaogBlen  89,836    36'769,735  18'479,479    ]8'290,256  100,189 

Behar    .    .    .     42,417    19  7:{6,101  9797,649     9938,452  48,285 

Orissa    .    .    .     23,901     4'ai7,999  2*140,061     2'177,938  22,119 

ChoteNagpoie     43,901     3'825,571  r933,3b0     1'892,191  25,766 

.    .   .     35,623     2*207,453  1'143,073     r064,380  4,737 
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Bmrl. 

wtlV 

Ort- 

davon  lieht 

liehe 

•ohaften 

jfhrd-West' 

80.901 

30'769,056 

16'406,833 

14*342,223 

91,226 

Oim2<    .   .   ■  > 

23,973 

ir220,747 

5*822,663 

5'398,ü84 

24,760 

Ptn\jab     .    .  . 

irS06,75S 

0*001,200 

0^010,400 

04,400 

C5Bfi<ra/-iVoüin««n 

84,162 

9'066,038 

4*651,143 

4*414,895 

34,272 

Britisch  Surtnah 

03,664 

2*662,323 

1*320,930 

1*241,393 

13,151 

FrU*ideni»ch4\ft 

01*011,142 

10*100,040 

Maimu   .  • 

141»746 

1^104,000 

7,001 

frtkidenUchafl 

•  • 

Bombay 
Eigentl.  Bombay 

78,750 

12*312,270 

0'400,386 

0*001,007 

17,030 

Sind     •  .  • 

48,782 

1*730,323 

892,847 

837,476 

•       •  • 

GesÄmmtsumme 

938,360  \ 

101*307,070 

00*700,283 

02*507,787 

487,001 

(44,138  geogr.  Q.-M.) 

Die  noch  existirenden  Lehnsstaaten  sind  in  obiger  officiöser 
Zusammenstellung  theils  eingerechnet ,  theils  unberticksichtigt  gelassen. 
Eingerechnet  sind  15  solcher  kleinen  Staaten  in  den  Centraiprovinzen,  zu- 
sammen mit  r095,275  Menschen;  unberücksichtigt  dagegen  die  fol» 
genden :  BagL 

in  Bengalen     .    .    .     5  StMlaa  mit  0t«m  48,544  .... 

-  d.  PriUi.  Madras   .     3     -       -     -  {>,S22  1*977,039 

-  Puniab    ....  86     -       -     -  30,500  8*250,000 

-  d.  nii.  Bombay  .  35     -       -     -  71,320  6*420,263 

ZonwMn  70  BmieB  nit  «Otr»  100,000*)  iy060,000 

litiOiOlllttn  und  OillOI.   VeiÜMige  EnnltÜiiiigeii  fehlen.  Anf- 

stellungen,  welche  dem  neuesten  Census  beigeftigt  sind ,  sich  aber  nur 
über  145*953,332  oder  eigentlich  bloi  112*952,711  Individuen  ei^ 
strecken,  somit  beilfuifig  46,  beziehungsweise  78  Millionen  ganz  unbe- 
rücksichtigt lassen  jwas  zugleich  andeutet,  wie  wenig  verlässig  die  Be- 
rechnung, trotz  scheinbarer  Genauigkeit,  überhaupt  sein  dürfte  ,  führen 
auf:  197, SSO  Christen,  davon  55,568  Europäer  (offenbar  ohne  das  Mi- 
lit&r,  eine  andere  Liste  führt  64,061  auf},  etwa  32,000  Eurasier 
(Mladiluige  von  Boxoplem ,  besonders  Portogieten ,  nnd  Hindus)  und 
andere  Mischlinge,  gegen  100,000  Eingeborene.  Sodann:  ^ndus 
97*351,042»  Huhammedaner  85*063,184,  Buddhisten  und  Jaina 
2*310,151.  —  Der  Census  von  1S61  fahrte  125,945  Briten  auf,  wovon 
84,083  Militftre.  Die  Zahl  der  Eurasier  schätzte  man  früher  auf  100,000, 
dieParsen  auf  100 — 180,000,  die  Juden  etwa  auf  12,000.  Jyr.  G.Smith 
nimmt  für  Gesammt-Indien  212*850,000  Menschen  an,  davon  160' 
eigentliche  Hindus,  2Y2'  Sikhs,  ä'  Buddhisten  und  Jains,  30'  Muham- 
medaner,  14  Aboriginer  und  Outcasts,  85,000  Färsen,  15,000  Juden, 
1*250,000  Christen  (350,000  Protestanten,  760,000  KatboUken, 
135,000  Syrier,  5,000  Armenier  und  Qnecben].  —  Offenbar  ist  die 
Zabl  derChristen  weit  bleiner,  als  man  nadi  den  vielfeebenBefcebruags- 
versuchen  dachte.  Weit  lahlreieher  sind  dagegen  die  Muhammedaner ; 
die  britische  Königin  beherrscht  unzweifelhaft  weit  mehr  Vordrer  des 
Fkopheten,  als  der  tOrkiscbe  Sultan  (30  Mill.  in  Indien,  in  Bengalen 


•)  Stwa  7,400  geogr.  aoadrat-Meilen. 


Digitized  by  Google 


OBOflSKUTAlQlIBM.  —  AMiit%e  BMÜmBgeii,  in  Aämu  478 


•n«m  ühn  30V3  MilL).  BBtadiiMleii  in  Abadnie  aiiid  di»  Fteten; 
tie  dflffUn  auf  hOchitoBt  $#,000  sniammen  gMchmolieii  aein. 

tlMIt.  Biiie  oigMiltirto  StidlvmriMniiig  Iiaben  792  Ozto.  Die 
grOMten  sind: 

Minapore  .  . 
Shahjelitnpon. 
Surat.    .    .  . 


Calcutta . 
VorstAdte 


Nördliche  Vorort 


447,601 

257,149 


62.632 


Stadt   .   .  27,263 
Südliche  Voiort 
Sudt  .  . 

Zuaaaimen 
Bonbiiy ... 
Madras  .    .  . 

Lucknow  .  . 
Hyderabad  .  . 
OwsHof  .  •  • 
Benaret  .  .  • 
Patna  ...  . 
Delhi.  .  .  . 
JoadpoTC  .  . 
Srinagar .  .  . 
Agra  .... 
Baogalore  .  . 
Baroda  .  .  . 
Amritsur  .  . 
Ahmedabad 
Cawnpore  .  • 
Allahabad  .  . 
BareiUy  .  .  . 
Dhar .... 
Kantrooa  ,  . 
I^ahore  .  .  . 
Howrah  .  .  . 
Nagpoor  .  . 
Puna  .... 
Tasilore  .   .  . 


794,645 
644,405 
395,440 
284,779 
200,000 
300,000 
173,352 
158,900 
154,417 
150,000 
150,000 
142,601 
142,51  :< 
140,000 
135,813 
116,873 
113.601 
105,926 
105,649 
100,000 
100,000 
98,924 
97,784 
85,661 
80,416 
80,004 
79,378  I 
73>lt0l 

Ostindiens 


Bhaugulpora 
Daoee    .  . 

Gya  .  .  . 
Aurungabad 
Beekeneev  . 

Bhurtpoor  . 
Mongnyr 
Peshawiir  . 
Mysore  . 
Maradabad  . 
Moultan .  . 
Jubbulpors . 
Arcot .    .  . 
Moulmein  . 
Sholapur 
M  ultra   .  . 
Vellore  .  , 
Xamtee  .  . 
CuttMk  .  . 
Ooruckpoie 
Huhli     .  . 
C'hitacole  . 
Pallec    .  . 
Kathsumdu 
Coel  .    .  . 
Dhwbhangah 
Chupra  .  . 
Moorshedabad 
Tullundhur . 
Behar.   .  . 
Sehtrunpore 


Saugur  .  . 

Sumbul  .  . 

Loodiana  . 

Arrah  • 
Mozufferpete 

Fairabad 

Dharvar  .  . 

Ai 


um 

lüO 


Chm- 


71,849 

71.719 
70.000 
69,678 
69,212 
66,843 
60,000 
60,000 
60.000 
59,698 
58,555 
57,765 
57,304 
56,826 
&5,704 
53,474 
53,653 
52,256 
51 ,540 
51,500 
50,930 

50,878 1  DinaporaMinmut  37,914 


ghly 
surah  .  . 
Ghazeepore . 
Burhanpoor 
Ahmednuggor 
Burdwan  . 
UmTobeh 
Bhiwani  .  . 
Midnapore  . 
Budaon  .  . 
Kurnal  .  . 
Hutala    .  • 
Suitipore 


50,853 
50,000 
50,000 
50,000 
50,000 
48,403 
47,450 
46,287 
46,182 
45,607 
44,295 
44,119 


Plllibheet 
Kllichpoor  . 
Banda  .  . 
Culna  .  . 
Etawah  .  . 
Berhampore 
A^rpant  . 
Kiflhnaghur 
Jounpore 
Nariad  .  . 
Sealkote.  . 
Ptniput  .  . 


43,312 
41,45(» 
39,983 
39,380 

38,223 
37,804 
35,000 
34,763 

34,761 
34,385 

34,137 
32.841 
32,321 
32,314 
32,254 
31,491 
31,044 
29,000 
28,725 
28,635 


27,907 
27,782 
27,578 
27,336 
27,228 
27,110 
26,801 
26,750 
25,531 
25,520 
25,337 
25,216 


stellten  sich  sehen  ftflher  sehr  un- 


Antgaben  Deficit 
24  204,606        1*294,413  ;^ 
80*179,804  1*157,433 

In  den  Jahren  18S9  und  1860 


Fnrmekabad 

Die 
günstig:*) 

Sinkünfte 

im  Jahrzehnt  1839—48  22*910,393 
1840-48  29*012,371 

Da  erfolgte  der  groase  AniMand. 
erreichte  die  Ausgabe  ihre  höchste  Ziffer :  51*056,930  und  51*661. 720 
gegen  nur  36060,788  und  a9'70&,S22  £  Einnahme,  somit  15  und 
12  Mill.  £  Deficit.    Von  da  an  minderte  aißh  der  AiisfaU,  indem  aieh 
die  EinnahnwiB  bedeutend  Tcrmehrten : 

1861  1862 
Einnahme   42*903,234  43*829,472 
Auagabe     48*154,087  44*870,232 

Des  Baehmtngfljahr  begann  in  Ottinditn  bis  1867  mit  dem  1.  Mai,  der 
Anfang  ist  seitdem  auf  den  1.  April  verlegt.  In  Folge  dessen  wnfitfaen  alle 

Aufstellungen  von  1867  nur  11  Monate.  Wir  geben  der  Kürze  wegen  nach- 
fokrend  ateta  bloa  die  letzte  der  beiden  Jahrzahlen  an,  so  dasa  also  beispielsweise 
1871  die  2aH?om  1.  April  1870  bia  31.  Müs  1871  melMat 
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Die  ipätenn  Jahn  lieferten  folgende  Ergebnisse : 


Boheinnahme 


le4«rf 


in  Indien  in  BngUad  Total 

1863  45*143,752         36'»U0,b05  7'252,3I7  44  053,122 

1864  44'61S,032         38*097,772  6*994,234  44*982,006 

1S65     -15'652,897          39*452,220  6'998,770  46'450,990 

1866  4&'935,220         41  120,924  6'21 1,178  47'332,lü2 

1867  42'122,433         37'ü94,406  7'545,518  44'639,924 

Die  neueren  Abschlasee  ergaben  : 

1868  1869  1876  1871 

EinniOioie  49584,412  49*862,691  56«90l,081  51*413,686 
Aiugabe     56*144,569      58'407,334      53'382,026  Sl'698,506 

An»  einer  Vergleichnnj^  der  finensiellen  Hanptmomente  ergibt  sieh 
«ne  ftarke  Steigerung  des  Bedarfs  sowol  als  auch  der  Einkflnfte ;  doch 
so,  dass  die  meisten  Jahre  Deficits  aufv\-eisen;  nicht  minder  sind  die 

Schulden  gewachsen.  Die  beiden  Jahre  1853  und  1866  verglichen, 
hat  sich  die  Ziffer  der  Einnahmen  von  2S'00D,109  auf  48*935,220,  die 
der  Ausgaben  von  27'976,736  auf  47  332,102  ,  und  daneben  jene 
der  öffentlichen  Schuld  von  56*233,686  (bis  31.  März  1867)  auf 
102*064,815  iß  eihflht.  Das  Gleidigewiclkt  war  wtiurend  dieser  Periode 
nur  in  wenigen  Jahren  hergestellt.  Allerdings  hat  ein  sehr  ansehnlieher 
Anfvand  für  pvodnctiTe  Zwedis  stattgeAinden,  nnd  es  ist  dsdnroh  dar 
Abgabenertrag  wie  die  Steuerkraft  Oberhaopt  gewachsen.  Im  Jahre  1867 
glaubte  man,  die  Einkommensteuer  entbehren  und  durch  eine  Abgabe 
für  IJcenzen  ,  so  weit  noch  nöthig ,  ersetzen  zu  können.  Allein  die 
durch  eine  Hungersnoth  gesteigerten  Ausgaben  führten  ein  starkes  De- 
ficit herbei,  und  auch  in  den  drei  nächsttolgenden  Jahren  blieben  die  Ein- 
künfte weit  hinter  dem  Bedarfe  zurück.  1869  musste  mau  wieder  1^/2 
Den.  Tom  £  Binkomnensteiier  erheben,  1871  aher  auf  S^/^  Den.  Stö- 
gen, nntsr  ^eichasitiger  Venninderang  des  Aufwandes  fOv  das  Heer 
um  734,551  £,  und  Beschränkung  der  Baoausgaben  auf  4  Mill.  (gegen 
5  Mill.  1870  und  6*954,000  £  1869).  Das  Finan^ahr  1871/72  lieferte 
ein  sehr  günstiges  Ergebniss.  Nach  der  Erklärung  des  Unterstaats- 
sekretürs  für  Indien,  Orant  Dujf,  im  englischen  Unterhause,  hätten  die 
Einnahmen  50*013,680,  die  Ausgaben  nur  47'282, 356  £  betragen,  und 
man  erwartete  auch  ein  sehr  günstiges  Resultat  für  das  nächste  Jahr. 
Allein  wieder  kam  eine  furchtbare  Hungersnoth.  Das  Deficit  für  das 
Jahr  18^3/74  ward  anf  5*642,000  £  veranschlagt,  und  fttr  18^«/» 
Ausftdl  von  5*951,000  £  in  Aussieht  genommen. 

Die  Kosten  der  Abgabenerhebung  betrugen  187^72  6*794,377  JB, 
wobei  jedodi  etwa  1*800,000  für  Ankauf  von  Opium ;  die  Armee  kostete 
15*078,112,  die  Stastsschuld  erforderte  5*469,708,  die  gaiaatiTte  Vsr- 
sinsung  von  Eisenbahnen  1*723,218  £  etc.  Die  in  England  su  bestrei- 
tenden Ausgaben  betreffen  die  dort  zu  leistenden  Zinsen  der  Schuld,  die 
Zahlung  an  die  Actienbesitzer  der  ostindischen  Compagnie  mit  629,970 
(fix),  dann  Post-  und  Telegraphen- Ausgaben,  Militärpensionen,  Kosten 
des  Truppentransports  von  und  nach  Indien  etc.  —  Unter  den  Einnah- 
men steht  die  Abgabe  von  Lündereien  mit  20*520,337  £  weitaus  oben 
an.  Die  vom  Opium  mit  9  253,859  ist  im  Allgemeinen  etwas  unsicher; 
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•latiielidi  ist  auch  die  Tom  Stl»  5*066,505,  verlilltniinBlMig  wtnJg 
bedratend  dar  Zoa  2*575,960,  die  Aoeise  (AbluwceJ  2*360,100.  Stern- 
pel  2*476,833,  Poet  820.804.  Telegimph  228,868  4.*) 

Nach  dem  oben  erwthnteii  Berichte  dea  Unteiataateaekretln  Gfmi 

Jh^  hat  England  von  1861—72  aus  Indien  560  Mill.  £  bezogen,  da- 
gegen 576^2  dort  verwendet.  Für  die  Differenz  ron  7  Mill.  hat  ee  aber 

für  37^/2  Mill.  Eigenthum  dort  hergestellt,  nemlich  7^2*  Strassen-, 
8'  in  Canal-,  n/2  io  Hafenanlagen,  dann  weiter  für  11'  Militftr-^  6Yj' 
Civil-,  endlich  2'/.i  Mill.  Eisenbahnbauten. 

Die  Indische  Staatsschuld  ist  folgendermaasen  angewachsen : 


1857 
1858 
1859 

1860 
1861 


5«>'4r.l ,%!» 

81*171,308 

9S' 107, 460 
101>»77,0S1 


1862 
1863 
1864 
1865 
1866 


107'514,159 
104  495,235 
98'51S,145 

9S'477,555 
98*3^3, 051 


1667  102'064,816 

1868  lur98Ö,lll 

1860  102*866,189 

1870  10S'1S6,338 

1871  111'542.208 


Im  Jahre  1871  betrug  die  Zinslast  5'2I0,175£.  hievon  r659,S6& 
fdr  in  England  aufgenommene  37'6Ü6,70Ü  £.  —  Im  April  lb74  wurde 
ein  neues  Hungersnothanlehen  von  5  Mill.  £  beschlossen,  und  davon 
3  Mill.,  zu  4^  verzinslich  und  Ibbb  rückzahlbar,  sofort  zur  Subscrip- 
Üon  ausgeschrieben.  —  Nach  einer  Eiklirung  dea  Sekreltia  für  Indien 
In  der  britiachen  Unterhanaaitsttng  vom  3.  Anguat  1874  betrag  daa  De- 
ficit der  drei  letiten  Reehmingidahre  12*013,800  £,  weeentüch  herbei- 
geführt  durch  die  anaeerordentlichen  OffentHehen  Arbeiten  aur  Bekimpfting 
der  Hongeranoth. 

Handel.  Ea  betrag  die  Einführ  aur  See  1830  bloa  5*240,677, 
die  Ausfuhr  1 1*774,760  £.  Daa  eeitherige  Steigen  iat  aua  folgenden 
Zahlen  ersichtlich : 


1851 
1855 

1858 
1860 
1862 
1863 
1864 
1865 


Einfahr 
15'37ü,598 
14*770,927 

3  r 093, 065 
40' 622, 103 
37'272,417 
43'141,  ir.l 
50'10«i,171 
49'51 4.272 


Aufahr 

18'705,439 
20>194.2M 

28'278,4T4 
28*889,210 
37*000,397 
48'970,78o 

r.f,'895,884 
()y'471,791 


Einfahr 
1S66  56156,529 
1867  42*775,610 

1H68       47'4S  1,157 

1869  '  51*146,095 

1870  4«*882,326 
1^71  38'858,728 

1873  •*♦)  31*260,561 

1874  *•*!  32'593.609 


Ansfahr 

67*657,476 
44*201,497 

53*446,002 
54'457,744 
53*513,723 
57*818,022 
55*227,495 
54'!m(l.778 


Die  zur  Ausgleichung  der  Bilanz  erfolgte  Einfuhr  von  Edehnetailen, 
zumeist  Silber,  ist  oben  eingerechnet;  sie  betrug  von  18*Yj<j  an.  der 
Reihenfolge  der  Jahre  nach:  £  rüti4,761  ;  r425,563;  3'76&,197; 
5'026,260;  6'83l,377;  4*871,956;  2'028,256;  11*301,288; 
14*413,607;  15*815,436;  12*817,071;  16*356,963;  10*677,077; 
14*051,085;  dann  1863  20*508,067;  1864  22*062,581;  1865 
2r363,352;  1866  26*557,301  ;  1867  13*236,904  ;  1868  1 1*775,373  ; 
1860  15155,053;   1870  13054,806;  1871  5*444,822  {Nach 


*)  Im  gewöhnlichen  Verkehre  rechnet  man  in  Hindoatan  nach  Rupien 
^Ubermanie),  dezen  10  fOr  1;^  gerechnet  werden,  aUo  die&upie«2  eagUtche 

«i^oe  11  Monate. 

***)  fkovieoriiehe  Angaben,  nach  Zeitammotiaen. 
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ZeStiiiig^b«rulrtMi  betrag  di«  EdtliiMteU  -  Binftihr  187»  4*556,585, 
1874  5*782,534  £,  wogigen  eine  EdeUneteH-AufUir  notbt  let  w 

1*298,079  und  r914,079  £.) 

Die  widUigtien  Auafulmrtikel  waren  [im  Durchschnitte  jährlieh: 

Opiam  7fcrb0it<»ff«  Baumwolle  Bito 

Jahrzehnt  ll>3«/3g—*'/48  3  692,497  2'389,49l  2  026,787   

1848y^57/^  8*578,686  1*961,373  3*198,634   

1863  12*494,128  2'126,870  lS'77fl,040  3'378,496  £ 

1864  10  756,093  1*756,158  35  864,795  3'975,565 

1865  9*911,804  1*860,141  37573,637  5*573,537 

1866  11  122,746  1'958,S62  35*587,389  4*909,562 

1867  10423,144  1  874,067  15'942,534  3*500,042 

1868  12310,867  1  900,358  19*677,343  3*919,803 

1869  16^696,654  3'OS3,908  19PT78,9M  4'54»,480 

1870  11*693,330  3'5%,485  19*079,138  3*221, 4M 

1871  10*783,863  3'59r>,486  19  460,^99  4'4Gb,tnM 

Die  Zunahme  der  BaumwoUecultur  hat  besonders  mächtig  auf  die 
wirilischatUiche  Entwickelung  und  Hebung  des  Wohlstandes  einge- 
wirkt ,  ja  vielfach  eine  Art  wirthschaftlicher  Revolution  hervorgebracht. 
WUnend  Oalindieii  auf  den  eniopaiaelMn  Maikl  in  den  Jebren  1848— 
50  duifhechniliflifth  nvr  8d,(  MiU.  Pfand  BaomweUe  linferte,  eeM 
1858—80  aidift  Aber  194,4  ,etieg  ^  ZUbt  in  Folge  dee  Mnerikanischen 
Krieges  1861 — 65  auf  496,8  1866—70  auf  576,4*,  ^»t  sich  seit- 
dem beiläufig  auf  der  nemlichen  Höhe  erhalten:  1871  553,7,  1872 
610,e',  1S73  55S',  wobei  nicht  zu  übersehen,  dass  die  während  jenes 
Kriegs  enorm  gesteigerten  Preise  bedeutend  höher  geblieben  sind,  als  sie 
früher  waren  (s.  oben) . 

Von  den  übrigen  Ausfuhrartikeln  des  Jahres  1871  nennen  wir: 
Hinte  fttr  2*020,857  £,  Kaifoe  809,701,  Jute  2*919,978,  OelgewSchM 
8*522,805,  Zucker  295,078,  Tbee  (13*282,232  Pfund)  1*139,708, 
Speoereien  204,385.  lobe  WoUe  (19*432,838  PAind)  870,647. 
Baumwollzeuge  1*410,013,  Shawls  144,617,  Rohseide  1*351,346, 
Seidenstoffe  760,426Jß.  —  Unter  den  Einfuhrartikeln  erwShnen  wir: 
Baumwollenstoffe  und  Garne  18'0  14,S69,  Wollenwaaren  582,339, 
Weine  434,048  £.  —  Der  vergrösserte  Absatz  indischer  Producte  zu 
steigenden  Preisen  und  die  Verkehrserleichterung  im  Lande  haben  seit 
einem  Jahrsehnt  eine  sociale  Umwälzung  angebahnt.  Während  sonit 
der  Tei^obn  nur  2  Fenoe  betrug,  fehlt  ee  nun  wegen  steigender  Neck» 
frege  TielÜMb  tn  Arbeitern. 

Die  Tonnennkl  der  eingelaufenen  Scbiffb  stieg  in  den  beiden  DeoeBr 
nien  1888— 185S  von  1*176,811  auf  1*826,486  Tonnen.  In  denletsten 
Jebsen  war  der  Hafenverkehr,  einschlieeelich  SOstenschifffahrt : 

KingeUnlen  Aosgtlanfen 

Schife  Tons  Ssilt»  Tons 

1863  21,387  2*788,958  20,114  2^3,847 

1S64  25,748  3'509,079  24,128  r844,273 

lb65  26,823  3  913,310  26,070  4*007,607 

1866  24,870  3*695,364  23,531  3*926,020 

1887  (II  Ifon.)  16,862  3'142,517  15,487  3*225,244 

1869  15,906  3*037,000  15,528  3'2<i7,000 

1870  14,346  3*100,000  14,677  3  173,000 

1871  19,074  3'750,661  18,898  r977,445 

1872  21,208  4^2,916  20,878  «280,732 
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IUhm  IhifttflitiiTiigftB  MÜit&MB  ^^frityii  Ift  dm  iIbmImb  JTihsni 
akht  ^rdUrtiiidig  iiadi  glaiehiii  HonMO  dmfagelBlirt.  Im  Vednfe  dm 
fifipflpif  huigw  T^dift  bflCrogwi  dis  sib-  und  wM|g^l^^'wfff^lfn  ToBim  ■n* 


1857 
1858 
1859 
18M 

l«fil 
1862 


3*911,820 

3'649,962 
3*198,896 

3*104,595 
3*401,866 


1863 
1864 
1865 
1869 
1867 
1868 


8^38,506 
4' 11 5,663 
4268,666 
4'1«9,356 

3'553.269 
4'332,296 


1869 
1870 
1871 
1873 
1874 


4'387,271 
4'009,15I 
3541,617 
3*938,193 
3*991,887 


Der  Hftfeaverkehx  betrug  1866  «n  den  widitigsten  SeeplitMii 

(in  £)  m : 

CaloutU  Bombay  XadxM  Bangoon 

Binftilir  39^891,358  39^631,735  9093,314  783,463 
Anaftlhr   20'073,452         35'604,248         3*941,890  1*643,194 

ZaMBmm   40' 764,710         85'2a5|963         7*034,104  3*405,857 

C an äl e ,  besonders  wlditig  der  BewiMenmg  wegen,  wurden  (neek 
einer  List»  tob  1862)  heigeeteUt  oder  erneuert : 

Liag*  Koslee 

Delbi- oder  Wett-JumBapCaael  .   .  445  314,380 

Doub- oder  Ost-Jumna-Canal  .    .    .  155  169,842 

Oanges-Canal  (noch  nicht  vollendet) .  898  2  000,000 

BareeDoab               (ditto)  450  4*000,000 

Nach  Ayrton  sollen  für  Bewässerungsanstalten  15  Mill.£  verwendet 
worden  sein;  die  Unterhaltung  kostet  jährlich  3  Miü.  ^\  die  Anlagen 
nwintea  eidi  eekr  fohleekt. 

Anf  Indue  nnd  Gttigee  unterhalt  die  Regienmg  Dempfechiffliidurt. 

Die  wichtigsten  durch  die  Briten  erbauten  Landstrassen  sind: 

L&nge,  engl.  ICsU. 
Grand  Trunk  Read,  von  Calcutte  nach  Delhi  und  PMinnir  1,423 
Oreat  Deccan  Koad,  von  Calcutte  neck  Bombay    .   .    «    .  1,170 
Agra  and  Bombay  Read   735 

Die  Eisenbahnbauten  waren  ursprünglich  der  Privatindustrie 
allein  überlassen,  wobd  jedoch  der  Staat  Zinsgarantien  übeinahm,  schon 
1864  für  34  133,300,  am  l.  April  1871  88  064,000  Die  Folge 
waren  verackwenderiick  ausgeführte  Bauten,  so  dass  die  Staatekesee  mit 
Ansnehme  einer  Linie  aUenthelben  sosebieeeen  musete.  Unter  dieeen 
Veriiiltaieien  enteckloee  min  eieb  1869  für  die  Znknnft  nun  Steeleben, 
nm  so  mehr,  als  die  Regierung  Gelder  zu  4  ^  dargeliehen  «kilt ,  wäh- 
rend sie  den  Eisenbahngesellschaften  5  ^  garantiren  musste.  Zn  Ende 
1870  gab  es  neun  Eisenbahngesellschaften.  Sie  hatten  mit  einem  Auf- 
wände von  83*658,904  £,  "6,083  englische  Meilen  Schienenwege  herge- 
stellt. (Unter  den  61 ,31  4  Actionären  waren  nur  395  Eingeborene.)  Der 
gewöhnliche  Personeatarif  war:  I.Klasse  Den.,  2.  Klasse  1  Den., 
Xbeee  Vs— V2  ^  Angnet  1873  atenden  &,51d  en^eehe 

geographiecbe]  Meilea  im  Beliebe,  wibrend  7,617  eoneeeeionirt 
wen,  unter  den  lietetan  1,465  Ifeilen  SiMile-  nnd  6, 162  Meilen  gn- 
xentirte  Bahnen,  ivilomd  Ton  den  eröffneten  Linien  erst  90^}  MeUen 
«Ol  die  StMtebebnen  tmliii.   Der  Anfwend  betrag  94Vi  ^  ^  «0- 
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von  3*492,928  auf  StaaülMluMii  kaman.   Im  Jabie  1872  betragoi  die 

Einnaliinen  6*351,617,  die  As^gaben  3*482,394,  der  Reinaitn« 
2*868,223  £.  Die  Regierung  musste  4*600,883  £  zur  Verzinsung  zu- 
8chies8cn  ;  der  Gesammtzuschuss  in  24  Jahren  stieg  auf  21349, 118  £. 
Die  Zahl  der  Reisenden  helief  sich  im  Jahre  1872  auf  20*332,823,  die 
beförderten  Güter  hatten  3'964,ül4  ■£  ertragen. 

Die  {ausführlicher  vorliegendem  Rechnungen  vom  Jahre  tS71 
zei^ren  folgende  Ergebnisse:  im  Betrieb  5,204  englische  Meilen,  worun- 
ter üS'  2^^^^^^^  Staatsbahnen;  im  Bau  2,440  Meilen,  worunter  1,503 
Staatsbahnen.  —  Befördert : 

18  *J40,5b5  Personen,  wovon  9J,o2  X     der  3.  und  4.  W'agenclaase ; 
2' 529,479  Tons  Güter;  ausserdtm 

284,524    -     Kohlen  und 
455,568    -    andere  Kohproducte. 

Die  Betriebskosten  betrugen  durchschnittlich  r>4,-  ^  der  Brutto- 
einnahme. Das  Anlagekapital  verzinste  sich  durchschnittlich  zu  BV^^* 

Die  Hauptlinien  sind:    Caicutta- Benares  540,  Madras  -  Beypore 

405,  und  Bombay-Sholapore  295  Meilen.  Sodann  stehen  die  Haupt- 
baumwolldistricte  von  Central  -  Indien  und  Guzerat  in  directer  Ver- 
bindung mit  Bombay,  und  Delhi  ist  in  zwei  Tagen  von  Caicutta  zu  er- 
reichen. 

Die  T  e  1  egr  aph  e n linien  hatten  1871  eine  Ausdehnung  von 
15.102  englischen  Meilen.  Depeschen  wurden  IS'*^/;!  029,233  be- 
fördert (18G1  erst  240,451). — Unter  der  seit  1854  eingeführten  billigen 
Posttaze  (1/2  Anna  oder  V4  Den.}  stieg  dieBfiefaaU  ton  19*082,672 
im  Jahre  1854  auf  48*804,654  im  Jahie  1868,  und  (eammt  Zeitaagaii) 
83*868,397  Im  Jalire  1871.  Die  ZaU  der  PoaUteUen  betrag  1871 
4>340. 

Für  Eriiehnng  wurden  ans  Staatamitteln  rerweiidet:  1889  erst 
51,576,  1858  231.480,  1867  (11  Monate)  461,378  £.  Mit  Einrech- 
nung  aller  tlbrigen  Zufltisse  konnten  in  diesem  Jahre  fflr  das  Erziehung»- 
weaea  755,5 18  .£  aufgewendet  werden.  Die  Zahl  der  Schulen  betrug  indesa 
immer  nur  10,940,  die  der  Schüler,  1858  erst  fGr,.742,  war  18R7  auf 
663,484  gestiegen.  Indess  besuchte  nicht  Vio  der  Kinder  die  Schulen, 
und  auf  je  3  geographische  Quadratmeilen  kommt  erst  eine  Anstalt  in 
diesem  dicht  bevölkerten  Lande. 

Banken.  Dieselben  haben  verhältnissmässig  eine  ansehnliche 
Ausbreitung  gewonnen,  namenüich  die  Zettelbanken.  Im  Jahre  1S69 
circulirten  iür  nahezu  11  Mill.  £>  Noten,  —  das  Dreifache  des  Betrages 
vor  6  Jahren. 

h.  Di«  Iteliei  Bailttiigei  Ii  Ulei. 

Die  bedeutendrte  deieelboi  iat  dielBMlOiyln.  Sie  wiid  ladiea 
nidit  beigeredtnet,  weil  aia  niemalt  wie  dieeee  Eigenthnm  der  oiüadi- 

sehen  Gesellschaft  war,  sondern  aeit  der  Broberung  von  1795  KroB- 
besitsung  ist.  (Die  Portugiesen  hatten  sich  1506  auf  Ceylon  festgesetst, 
wurden  aber  1558  dmrch  die  UollAiider  Tertrieben.)    Die  auf  24,454 


Digitized  by  Googl( 


» 


GKOSSBKITANNIEN.  ~  Ausw&rtige  Besiuungen.  in  Asien.  479 

englischen  =  1,150  geographischen  Quadr. -Meilen  lebende  Bevölkerung 
betrug  nach  dem  Census  von  1871  2*405,287  Menschen,  ohne  dass  je- 
doch iigend  welche  nfihere  Angaben  in  der  offlciellen  Verilffentliohnng 
Torllgen.  Nach  einem  Berichte  Ton  1867  beetand  die  Bevölkerung  damals 
aus  18,483  Weissen  (worunter  1,084  Militftrpersonen) ,  2*035,378 
Farbigen  (worunter  1,326  Militäre)  und  38,916  Fremden.  Es  wurden 
(1867)  565,829  Individuen  als  vom  Ackerbau.  62,275  vom  Manufactur- 
wesen  und  113,228  vom  Handel  lebend  auf«;et'ührt.  Zahl  der  Schulen 
874;  der  Schulkinder  blos  .'^0,417,  wovon  6,527  Mädchen.  — -  Kaffee 
ist  der  wichtigste  Ausfuhrartikel,  1871  775,454  Cntr.  =  2  093,667  £ 
Werth;  —  1871  waren  196,881  Acres  mit  Kaffeestauden  angebaut.  ^ 
Ylehstand,  Deoember  1872 :  6,873  Pferde,  899,727  Hornvieh,  62,962 
Schafe. 

Die  Insel  Hong  Kosg  und  die  derselben  gegenüber  gelegene  Halb- 
insel Kow  Loon,  beide  von  China  an  Britannien  abgetreten,  nmfiueen 
32  englische  =s  11/2  geographische  Qnadr.-Meilen.  Die  BevOlkening 
betrSgt  120,124  Personen  (86,476  männliche,  33,648  weibliche).  Da- 
von sind  2,979  Eoropier  und  Amerikaner  ^2,020  männlich);  23,709 
Individuen,  hier  eingerechnet,  leben  auf  Schiffen.  Unter  den  Europäern 
sind  die  Portugiesen  mit  1,367  am  zahlreichsten,  Briten  waren  869, 
Deutsche  170,  Amerikaner  i.S3.  —  Katholiken  zählte  man  1,629. 

Labaan  umfasst  nur  45  englische  =  wenig  Ober  2  geographische 
Quadrat-Meilen,  und  4, SOS  Menschen  [3,027  mftnnliche,  1,871  weib- 
liche), darunter  blos  50  Weisse. 

Die  Niederlassungen  an  der  hinterindlschen  Stntsse  —  von  den 
Engländern  SiraHsSetilemenlg  genannt  —  sind  der  Zahl  nach  4,  nemlich: 

Siif  1.  Q.-1L  etegr.  Q.-1C  Bevölkerung  Weisse 

Insel  Sineapore    .     224             10,«  97,111  davon  1,946 
Penang  Pnnce  of 

AVales  Island)  .106               5  61,797     -  383 

Prov.  Weilesley  .     236             ll,i  71,433     -  50 

Maboea    ...    640            80  77,760    -  SO 


Zusammen  l,2ü6  56,ß  308,097  davon  2,429 

Diese  letzten  Besitzungen  wurden  unterm  l.  April  1867  von  dem 
Indischen  Gouvernement  getrennt  und  dem  Colonialminister  unter- 
geordnet. Regierungssits  ist  die  Stadt  Singapore  mit  61,752  Ein- 
wohnern. Der  weissen  Bevölkerung  von  Singapore  sind  407  Seelente 
anf  den  Schilfen  nnd  596  MiHtare  und  deren  Familienangehörige  beig»* 
leebnet.  Bei  der  dbrigen  BevOlkemng  sind  &4,098Ghinessii  mitgezählt ; 
ebenso  2,164  Eurasier.  —  Auch  in  den  übrigen  Besitzungen  bilden  die 
Militäre  und  Matrosen  auf  den  Schiffen  einen  ansehnlichen  Theil  der 
weissen  Bevölkerung.  Auf  der  Prince  of  Wales-Insel  lebten  ebenfalls 
23,911  Chinesen  und  1,238  Eurasier;  auf  Malacca  13,456  der  Ersten 
und  2,225  der  Letzten.  Allenthalben  befinden  sich  Amerikaner  unter 
den  Weissen. 


Digitized  by  Google 


480       OBOflBBBlTANNIBy.  —  OtwunrntfllMiHiBhl  det  OtbiaU. 


1871: 

Mniifch»n  Augab«  Beliild 

Ceylon    ....    ro89,522  1'064,184  700,000 

Straiu  SettlemenU      298,712  266,499  — 

HoogKoilg     .    .      175,962  186.675  — 

Labuaa  .  .  .  .       7.115  8,227  — 

i'571^311  1'625»Ö8&  700,000 

1871:*) 


Ceylon  4'797,952  3'634,854 1 

Labuan   134,023  118,962 

Straito  Settlemente  ....    10  161,563         .  9  416,642 

CksaavIttenldKl  (1874):  ^ 

1]  Grossbritannien  und  Irland   6,720  ^fOOO.OOO  ^ 

2)  Besitiungen  in  Europa  ...       ...  6  186,000 

3)  -        -  Normerik«  .....   158,500  T780,000 

4)  •       -  Mittel- und  Sadmerikft  .     5,130  i'300,ooo  * 

5)  -         -  Afrika   11,160  1*860,000  , 

6)  -         -  Australien   139,700  r930,000  .j 

7;         -        -  Asien   45,350  194'2(>0,0ü0 

8)  SchatistMten  in  Ostindien  .   .   .  .   .    .      7.500  13'650.000 

Zusammen  etwa   373,000  249*000,000  ••j 

Es  hat  niemals  ein  Reich  bestanden ,  das  sich  so  sehr  Aber  alle 

Theile  der  Erde  ausgebreitet  hätte  wie  das  britische.  Dasselbe  übertrifft 

sowol  an  Grösse  wie  an  Bevölkerung  das  römische  Weltreich,  es  steht 

swar  an  Umfang  dem  russischen  Czaarthume  etwas  nach,  umfasst  aber, 

die  mittelbaren  Besitzungen  dazu  gerechnet,  dreimal^ so  viel  Menschen 

all  diiMt.     Hier  ein«  vergleichende  SchAtiung : 

SfinwReieh   .  .    75,000  Ct-M.        ISO  MiU.  Hmuelien 
Roialand  .    .    .    382,000    -  82    •  - 

Britisches  Reich  .    373,000    -  249  - 

Allerdings  stehen  die  Bewohner  Hindoatan's  der  britischen  Bev(kl- 
kerung  nicht  gleich.  An  industrieller  und  commercieller  Entwicklui^ 
und  an  Reichthum  übertrifit  aber  das  britische  Eeich  jedes  andere  jetst 

oder  früher  existirende. 


•)  Von  Hong  Kong  fehlen  alle  Nachweise  über  den  Geldbetrag  des  Handels- 
yerkehrs,  da  dieser  Platz  vollständig  Freihaft  n  ist.  Eingelaufen  waren  1867 
23,233  Schiffe  (worunter  20,787  chinesische)  mit  2' 562,528  Tons  {1'867,702  chine- 
sische) ;  ausgelaufen  22,876  Seh^  (20,448  ehinensche)  mit  .ISM.m  TMie 
(1*353,700  chineBische). 

**)  In  doB  den  Centnstabellen  beigegebenen  Berichte  inrd  die  Mentehen- 
zahl  zu  234*762,593  summirt;  es  sind  dabei  jedoch  sowol  die  Schutzstaaten  in 
Ostindien,  als  auch  einige  sonstige  Besitzungen  nicht  mit  berücksichtigt.  Selbst- 
verstAndlich  kann  es  sich  hier  nur  um  ann&hernde,  nicht  absolute  Richtigkeit 
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Ii»nd  und  Leute. 

Allgemeine  Uebersicht.  Trotz  ihrer  Unumschränktheit  ist  die 
russische  Regierung  nicht  im  Stande,  die  Grösse  und  Volkszahl  der  ver> 
sehtedenen  Tlieile  des  nngelieiimi  Reickat  sa  ennitteln.  Die  Angaben 
aber  Areal  beraben  auf  Landkarten-Bereebnungen,  die  in  ibien  Resul- 
taten um  Zebntausende  von  Quadratmeilen  differiren.  Hinsicbtlieb  der 
BevOlkeruBg  finden  allerdings  gewisse  Zählungen,  nemlich  sogenannte 
«Revisionen«,  gewöhnlich  in  15-  bis  20jÄhrigcn  Zwischenräumen  statt, 
die  letzte  im  Jahre  1858.  Dieselben  sind  aber  wesentlich  nur  /ur  Kr- 
mittelung  der  steuerpflichtigen  Männer  angeordnet ;  darum  legt  selbst 
das  »statistische  Centralcomitc«  in  seinen  »statistischen  Tabellen  des 
russischen  Reiches  für  das  Jahr  1856«  das  Bekenntniss  ab,  die  Angaben, 
welebe  nicbtsteneipflicbtige  Personen ,  insbesondere  das  weibliche  Qe- 
sehleebt  betrafen,  konnten  auf  Genauigkeit  kttnen  Anapfueb  machen. 
Noch  weniger  Werth  haben  die  angeUicben  localen  Zahlungen ,  wslbhe 
von  den  Polizeibehörden  alljährlich  aufgestellt  werden.  Nachfolgende 
Zusammenstellung  beruht  auf  den  Berechnungen  des  »statistischen  Cen- 
tralcomitc des  Ministeriums  des  Innern<'.  wie  solclie  in  den  nStatistischcn 
Mittheilungen  aus  Russland«  (St.  l\'tersburg.  Hotbuchhandhmg  iSV7/wjV:- 
fiorff]  enthalten  sind.  Der  leichteren  Uebersicht  wegen  fügen  wir 
den  Namen  der  Gouvernements  und  Gebiete  auch  jene  der  Lftnder  bei, 
ans  denen  sie  gebildet  sind,  obwol  die  umformtrende  ofSdelle  Klassifi- 
eation  soldien  Unterschied  nicht  beachtet.  (Die  Oenvenieinente  sind 
unten  mit  Ziffern,  die  Provinsen  mit  lateinischen  Bncbstaben ,  die  Ge> 
biete  mit  griechisdien  Buchstaben  beseichnet.)  *)  Das  Aieal  ist  berech- 
net ohne  die  grossen  Binnengewtsser,  die  BevOlkeruqg  nach  der  Auf- 
steUuDg  von  1871. 

i.  Grossrussland. 
(Du  SUmmland  de«  Heicbes.) 


l'J  Gouvernements,  3&,900  Q.-M.  und 

33*309,973  Einwohner. 
OesMiB.  sd.  OsUsts  Q^M.  IsvSlk. 


OoaTem.  o4.  Miste  (^-M.  Bevölk. 

5.  Kursk  ...       889  l'SÖti.Ööd 

6.  Moekau.   .   .       604  1*678,784 

7.  Nischnij-Ndwgorod  92^^  1'262,013 

8.  Nowgorod.    .     2,109  rul6,414 

9.  Olönex  .    .    .     2,376  302,490 


1.  ArchangeVsk  .  13,486  275,779  10.  Oril  .    ...  848  1'578,013 

2.  Jarossläw   .    .  f.47  999,383' 11 .  Pskow   .    .    »  793  717,816 

3.  KAlüga  ...  5(>1  984,255  j  12.  Kiatiän  ...  762  1*438,292 

4.  XostraiBa  .  .  1^0  1*101,0991 13.  Samoldnsk  .   .  1,014  n63,&94 


•)  Die  Provinicn  sind  etwas  abweichend  von  den  Gouvernements  organisirt, 
doch  i«t  der  Unterschied  nicht  bedeutend.  Die  'CJebiete«  aber  begreifen  zunächRt 
die  Länder  der  Kosaken  und  anderer  militärisch  organisirter  Stämme ;  sie  liefern 
ineguUie  Truppen. 

K«l%,  BUtUttk.  7.  AoS.  31 


Digitized  by  Google 


482 


RUSSLAND.  —  Lmd  imd  Leute. 


14.  Tamböw 

15.  Tüla.  . 

16.  Twer' 

17.  Wladimir 

18.  Wologda 

19.  Woröneah 


1,200 
562 

1,213 
S84 

7,292 

1,197 


BeviDc. 

2'055,77S 
11 54,292 
1'521,577 

l'239.il51 
974,5s.-) 

2068,998 


11.  Kleinrussland. 
4  Oouv.,  3,771  Q.-M.,  7  :{8S,25S  Einw. 

1.  Chdr'kow  .    .  988  1  681,486 

3.Kfi«w   ...  «26  2'144,276 

3.  PolUwa.    .    .  905  2  002,118 

4.  Tkehemigow  .  952  rS60,378 

ITT.  Südr  ussl  and. 

(Meiüt  Eroberangen  ron  der  Türkei  fieit  dem 
\H.  JshrhDndert.) 

3  0ouT.,  1  Prov.  und  1  Gebiet,  7,205 

Q.-M.,  5'50Ü,174  Kinw. 

a.  Bes.sarabien    .  659  1  052,0 13 

1.  Chersön.    .    .  1,293  r497,995 

2.  JekatarinoülAw  1.230  1'281,4S2 
a.  Taurien.  .  .  1,110  658,549 
a.  Land  der  Don'- 

echen  Koeaken    2'913  1'010,I35 

IV.  WestrutsUnd. 

(Dm  in  den  :i  Theilangen  Polens  erworbene 
Luid,  »naachlieMl.  dea  sogen.  »Königr.c  PoUb.) 

8  GouT.,  7,637  a-M.,  9*536,188  Einw. 

958,852 
1'131,24^> 
1  135,588 
908,858 
1 '940. TRI 
973,574 
838,046 
1*643,261 

V.  OeteeeproTinsen  und 

Pe  tersb  u  rg. 
(Deuttichlaud  und  Schweden  entiitSMl.) 

4  Oouv.,  2,494  a-M.,  3  071.670  Einw. 

1.  Esthland   .    .       358  322,668 

2.  Kurland     .    .       496  597,288 


3.  Livland  .    .    .        <  r.  990.784 

4.  St.  Petersburg »,      8U3  ri60,93U 

VI.  Czaarthum  Kasdn. 
5  Gouv.,  1 1,534 a.-M.,  S'öS  1,537  Einw. 
1.  Kaain   .    .    .     1,116  r670,337 


2.  Ptese 

3.  Perm  2)  . 

4.  Ssimbfrsk 

5.  Wjatka  . 


707 

6,030 
898 
2,7S3 


ri97,393 
2' 173,501 
1  192,510 
2*347,796 


VII.  Czaarthum  Astrac han. 
5  Oouv.,  14,278a-M.,  6'18],135Biiiw. 

1.  AsttMlum«)  .  3.998  573,954 

2.  Orenbuig«)  .  3,478  840,704 

3.  Ufa  ...  .  2,211  r297,577 

4.  Ssamira.  .  .  3,057  r748,422 
6.8«4tow.   .  .  1,534  1*725,479 

VIU.KOnigMioli  Polen. 

(Erworben  1814  nnd  15.) 
10  (früher  5]  Gouv  ,  2,220  U.-M., 
5'705,607  Einw. 


1.  Ov6dno «  •  • 

704 

2.  K.6wno  .    ,  • 

742 

3*  Minsk  ... 

1,660 

4.  MohU4w    .  . 

872 

5.  Podülien    .  . 

7G4 

6.  Wflna   .    .  . 

772 

7.  Wltebsk     .  . 

820 

8.  WoUiynien .  . 

1,303 

1.  Warschau 

2.  Pintrkow 

3.  Kaiisch  . 

4.  Kjeleti  . 

5.  Plotzk  . 

6.  Ssuwalki 

7.  Hadem  . 

8.  Ljublin  . 

9.  l.omscha 

lU.  Sjedlt-tz. 


259 

212 
197 
170 

188 
219 
224 
295 
207 
249 


925,639 

635.47:t 
601,02» 
470,300 
442,626 
511.170 
498,852 
659,483 
456,429 
504,606 


IX.  Grossfurstenlhuni  Finnland. 
(T«a  8ekv«4n  ISMabgtriisM.) 
SGouv.,6,337a-M.,  1*809,657  EiBW.B) 

1.  Äbo-Björneborg     461     300  !  2^ 

2.  Kuopio  ...        773  222,321 

3.  Nyland.    .    .       209  171,162 

4.  St.  Michel  .    .       418  157.522 

5.  Tawastehus     .        326      190.2  J5 

6.  Ule4borg    .    .     2,787  182,647 

7.  Wasa    ...       730  304,aM 

8.  Wibotg.   .   .       633  261,538 


1)  Das  Gouvernement  St.  Petersbnig  wird  swar  sowol  ofitteU,  als  nach  dem 
Sprachgebrauche  nicht  zu  den  ()st«eeprovinsen  gereduiet,  kann  indeee  hier 
doch  kaum  alleinstehend  auigeführt  werden. 

S)  Vom  Ared  werden  2,281  Q.-M.  lu  Aaien  geredinet. 

')  Mit  den  Gebieten  der  Kalmücken  und  Kirgisen  der  Innern  Horde. 

*  Mit  den  Gebieten  der  ürenburger  und  der  Uralschen  Kosaken  Vom 
Areal  dieseH  und  des  nächstaufgeführten  Gouvernements  rechnet  man  2,232  Q.-M. 
in  Asien. 

•"^f  Die  Bevölkerung  Finnlands  scheint  sich  nicht  unbedeutend  zu  vermin- 
dern. Während  dieselbe  vom  statistischen  Bureau  in  Helsingfors  für  1865  noch 
sn  2*043,253  IndiTiduen  angegeben  wurde  (•.  die  ■Statiitiecuen  li^ttheilungen« 
Jahrgang  1872),  ergab  eine  Berechnung  fOr  1867  1*831,075,  dann  für  1868 
r736,55S.  für  1870  1*774,986.  Die  obige  soll  sich  auf  das  Jahr  1^71  beziehen, 
wogegen  jedoch  eine  aus  Veranlassung  der  Wiener  Ausäieliung  herausgegebene 
Dniekaehnft  die  Volksnhl  Anfang«  des  Jahre«  1871  nur  in  1*773,612  angibt. 
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X.  Kaukatttt,  Stattlnlteneluift. 

60oiiv.,3  Pruv.,  3  Gebiete,7,986Q.-M., 

4  J>y3,332  Einw. 


XI.  Ss ibirien. 
4  GottV.,  4  Prov..  222.UOU  U.-M. 
3'327,b27  Einw. 
Oovvwii«  od«  CWUite  Qra-IK*  Bsrdlli* 

1.  Toholsk  .    .  26,800  1'105.S55 

2.  Tom 8k  .    .    .  15,730  7S4,2<>S 

3.  JeniMeiak  .    .  45,70b  350,848 

4.  Lrkutsk.  .  .  13,350  372,833 
a.  Prov.  Transbai- 

kalien    .  10,060  419,843 

h.      -   Jakutsk.  71,500  229.363 

f.      -   des  Amur  5,130  22,297 

d,  Kastenprovinz  33,700  43,320 

XII.  Central  asien. 
1  Oenerai-GuuY.  u  die  Kirgisensteppe 
mit  4  PtoT.,  50,000  a-M.,  2'74«,583 
£inw. 

1.  Turkestan  .    .    17,000    1  466,735 
Kirgisensteppe    33,000    1  273,849 

Auf  Grundlage  der  vorstehenden .  trotz  scheinbarer  Genauigkeit 
höchst  uusichern  Ziffern,  lässt  sich  folgende  beiläufige  Berechnung 
Bvlbtelloa: 

1.  Europ&ischot  BoMlaod  mit  Polon  (obon  I— VIU), 

anter  Einreohnung  der  Binnengowiaier  und  <|^K* 

Nowaja  Spmlja'8»'   90,500 

2.  Grossfürbttjnthum  Finnland   0,400 

3.  Kauka.suslfnder   S,000 

4.  Ssibirien   222, ihm» 

5.  CentraUtien  50,uou 


Oouvem.  od.  Oebieta 

Bevölk. 

1 .  Stau  rouul 

1,2S8 

437,118 

2.  Tiflis     .    .  . 

733 

606  5S4 

3.  KutaVss  . 

378 

600,691 

4.  ElisabethDol  . 

795 

529^412 

6.  Baku  ... 

708 

513,560 

%,  Bnwan  •   .  • 

497 

452.001 

o.  Kuban  .  . 

1.607 

672,224 

6.  Dagestan    .  . 
e.  Ter'scher Land- 

519 

44S,299 

strich  .  . 

1,069 

485,237 

a.  Bezirk  Sakatai 

72 

56,802 

p.  Suchum-kale, 

Militärbezirk  . 

133 

70,701 

Tf.  Tschernomori- 

scher  Bezirk  . 

96 

15,703 

Einwohner 

69' 500, 000 
l'SOO.OOO 
4900,000 

3'300,<)00 
2' 7  00, 000 


Zusammen  ungeiuhr 


lO.tlOO 


h2'200,000 

Das  ccntralasiatische  Gebiet  ist  durch  die  neuen  Eroberungen  noch 
ansehnlich  ervreitert.  Während  aber  der  Gebietsumfang  Russlands  schon 
im  vorigen  Decennium  von  Einzelnen  bis  zu  385,000  Q.-M.  berechnet 
wnrde,  betchrinkten  die  offlcieUen  »atatittiachen  Tabellent  die  Summe 
auf  die  (immerhin  enorme)  Ziffer  von  353,468  Q.-M. 

Die  Kraft  des  Staates  beruht  in  dem  europäischen  Gebiete.  Die 
Beaitsungen  in  Asien  können  nur  etwa  wie  die  Colonien  der  Engländer 
in  Indien,  oder  wie  Algerien  bei  den  Franxosen  angesehen  werden. 
Rechnen  wir  die  beiden  nfirdlichen  Gouvernements  Ardiangersk  und 

Wologda  von  Orossrussland  ab,  so  leben  im  letzten,  dann  in  Klein-  und 
Westrussland,  endlich  in  den  Ostseeprovin/en  ohne  Finnland,  auf  einem 
Complexe  von  ungeftlhr  32,5U0  Q.-M.  gegen  10  Mill.  Menschen,  dem- 
nach auf  der  Q.-M.  über  1,2UU  (im  Gouvernement  Moskau  gegen  2,^00^ 
Einwohner. 

Geschlechter.  Die  Aufnahme  von  1858  ergab  im  eigentlichen 
Russland  33't)55,b2l  männliche  und  35*275,904  weibliche  Einwoh- 
ner, somit  den  enormen  Unterschied  von  1 '620,080.  In  Polen  (dabei 


1)  Das  Areal  der  Insel  Nowaja  Semlja  oder  Nowaja  Semlä  (Neuland. ,  früher 
zu  mehr  als  4,200  geogr.  Q.-M.  angenommen,  umfaast  deren  nach  neuern  Be- 
rechnungen nur  1,500—1,600.  —  Vun  Gewässern  kommen  auf  das  Abov'ioIm 
Meer  638,  den  LadogarSee  332,  Onsga-See  160,  Peipus-See  66  a-M. 

31* 
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Dieht  nnbegiüba)  illilte  man  1864  ohm  dk  Itnämxmä»  Be^lk«iig : 

2*750,193  weibliche  und  2'5S6,0l7  mannliche  Einwohner,  Unterschied 
164.176.  Von  Finnland  fehlen  Nachweise.  Die  erste  dieser  An- 
gaben darf  wol  als  entschieden  ungenau  angesehen  werden.  Auch  notirt 
der  Vorstand  des  statistischen  Bureaus,  von  Semcnov ,  für  das  eigent- 
liche Russland  im  Jahre  lSf>3:  :U)'82(),519  weibliche  gegen  30  082,790 
männliche  Einwohner,  Lnterschied  ^immerhin  noch  gewaltig  genug) 
743, 7  29,  .ohne  Polen  und  Finnland.  Ba  neigt  aidi  in  den  obigen  Zahlen 
eine  Wirkung  dea  Mttnner  ▼erschlingenden  atehenden  Heerweaena  not 
langer  Piiaenadaner,  ond  der  Krt^. 

Ba«6g««g  der  BevOlttfliag.  Im  Jahre  1856  worden  im  enropüaehea 

Russland  angezeigt:  2*706, S 69  Geburten,  2*146,892  Sterbfalle  und  im 
europäischen  Gebiete  allein)  557|123  Heirathen,  lS63aber:  579,-85 
Heirathen,  3*044,991  Geburten  ^vovon  ^  uneheliche  ,  2'30S,415 
Sterbtälle.  Die  Richtigkeit  dieser  Aufstellung  darf  wol  entschieden  be- 
zweifelt werden  ,  zumal  die  Civilstandsregister  höchst  ungenau  geführt 
sind.  Allerdings  scheint  sich  Russland  in  einem  ähnlichen  Falle  zu  be- 
finden wie  Frankreich  vor  der  Revolution ,  in  welchem  ebenaowol  eine 
unTerhSltniaamässige  Menge  von  Geburten,  wie  eine  furehtbeie  Slierb* 
lichkeit  vorkam  (a.  VI.  Abtheilung).  —  Fflr  die  (  Jahre  1861 — 6S 
nimmt  V.  Semenor-  im  Duiehscbnitt  an:  3*0S9,450  Geburten,  wotunter 
92,600  uneheliche,  2'213,621  Sterbfölle  und  635,527  Heirathen,  somit 
auf  100  Einwohner  5,o-  Geburten,  3,^;»^  Sterbfälle,  l.„,  Heirathen;  da- 
bei 3  %  der  Geborenen  unehelich,  also  nur  ^12  Gesammtzahl. 

Das  Kriegsjahr  1855  war  der  Bevölkerung  vorzugsweise  verderblich. 
Nach  einem  Berichte  des  Ministers  des  Innern  sind  während  desselben, 
den  KaukaauB  und  die  Don-Kosaken  ungerechnet,  S49,700  Menacben. 
an  Ei^emien  erkrankt,  und  davon  163,000  geilorben.  Die  letrte  An- 
gabe iat  aber  su  gering ,  denn  nach  einem  andern  amtliehen  Bcxicbto 
wurden  in  jenem  Jahre  324,156  Einwohner  blos  von  der  Cholera  be- 
fallen, und  124,504  erlagen  ihr.  (Folgende  Thatsaehe  bezeichnet  die 
Verb  com  npren  einer  Epidemie  in  Russland:  Nach  einem  Berichte  des 
Ministers  des  Innern  wurden  1S4S  von  der  Cholera  ergriffen  1*6S6,849 
Menschen,  und  davon  starben  6GS,0I2.) 

Der  Krimkrieg  kostete  Russland  überhaupt  unmittelbar  und  mittel- 
bar wol  mehr  ala  eine  halbe  MiU.  Menschen  (Schätzung  Lord  Pahntr^ 
tion*»  in  einer  Parlamentarede) .  Daran  reihte  aich  eine  nicht  unanaehn- 
liche  Gebietsabtretung  und  eine  maasenhafte  Auswanderung  von  Tataren 
undNogaixcn  aus  der  Krim,  die  in  das  tfirkische  Gtebiet  zogen,  angeblich 
gegen  S5,000  Köpfe.  Diese  Einbuase  ward  nur  xum  Ideinsten  Theil 
ausgeglichen  durch  Einwanderung  von  Bulgaren  in  Russland  ,  bis  zu 
Anfang  1861  gegen  10,000.  Furchtbarer  noch  war  der  Exodus  vieler 
kaukasischen  Stämme,  wol  400,000  Individuen*) .  —  Nach  officiellen 
russischen  Angaben  wurden  während  dea  Aufstandes  in  Polen  1863  und 

•  Der  »Russische  Invalide«  vom  October  1S64  gab  folgende  Taste  der 
kaukaäischeo  Auswanderer:  W&hrend  des  Winters  und  des  Frühjahrs  bis  zum 
tO.  Juli  1664  sind  fortgezogen :  von  Taman  27,337  Mensehen,  von  Anapa  16,453, 
von  Novorossiska  61,995,  von  Tuapse  63,449,  aus  den  Hafin  von  Kxdmn  und 
Sot«^a  46       von  Adier  und  Hosti  20,731.  Auf  türkischen  Fahiaeugen  aind 
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64  33,800  Penonen  auf  den  Schlachtfeldern  begraben,  hingerichtet 
1,468.  Die  ZaU  der  FItbehtlinge  wird  an  7,060  beieehnet;  nach  den 
temem  Rosiland  wlien  (detainivten  aber  immerhin  «naicheni  Flflcht- 
lingaberedmungen  nach]  99,554  Personen  geschleppt  worden.  Dies 
ergftbe  für  Polen  einen  Menschenverl tist  von  11t  .SS2  Individuen.  — 
Einige  Einwanderungen  nach  Russland  fanden  an  den  chinesischen  Gren- 
zen statt,  1865  13,861  Individuen  ,  worunter  aber  10,166  Noraaden. 
Dagegen  ist  eine  bedeutende  Anzahl  deutscher  C'olonisten  in  Südrussland, 
meistens  Mennoniten ,  in  den  Jahren  1873  und  74  nach  Amerika  aus- 
gewandert, wesentlich  wegen  Anfhebung  des  PriTileginms  der  Befreiung 
Militlfdienste. 

Wationalitätea.  Man  ist  auf  höchst  unsichere  Schätzungen  be- 
schränkt. 

BiueAm  nimmt  an:  Slaven:  Russen  53*470,000  ^11^  der 
Qesammtmasse;  Polen  4*860,000,  Bulgaren  41,000,  Serben  30,000, 
snsammen  58*400,000  =  76  ^.  Andere  Stämme  :  Finnen  4*630,000, 
Tataren  (Türken'  4'780,000,  Lithauer  2*420,000,  Rumänen  780,000, 
Armenier  800,000,  Tsohorkcsson  MO, 000.  Mongolen  500,000.  Ameri- 
kaner 'lO.OOO.  l)eutschcS30,0üÜ,  Schweden  150,000,  Juden  2*290,000, 
Griecht-n  r)0,()00.  zusammen  Nichtslaven  18'620.O0O. 

Arsfnijjeir  tlieilt  die  Bevölkerung  in  folgende  10  Hiuiptstämmc  : 

i,  SiacUcher  »HUuitm:  a.  Hussen,  b.  Kosaken  (Douische,  Xscheruomonsche 
[vom  schwarsea  Meerel,  Uralisehe  und  Ssibirische) ,  c.  Polen.  —  2)  IMseAsr 
SUnnmt  a.  Deutsche,  d.  Schweden,  c.  Dänen.  —  3;  Lettischer:  a.  Letten,  in 
Kur-  und  Livland,  b.  Ssamogitier  im  Gouvernement  Wilna  —  r  Finnischer : 
a.  Finnen,  b.  Lappen,  c.  Esthen,  d.  Liveu,  c.Permi«r,  f.  JSyrjanen  [Gouvernement 
Wülügda, ,  g.  ^^  ügulen  (in  Perm  und  Tobol'sk  ,  h.  Wo^aken  (Wiatka,  Ssimbirsk, 
Orenburg;,  i.  Tscheremisen  daselbst  und  in  Kasan  und  Perm;,  k.  Tschuwaschen 
(daselbst),  1.  Mordwinen  idaselbst  etc.),  m.  Osijaken  (am  Ob],  n.  Tepteren 
(OrenlNBg).  —  h)  TalanMkgrf  a.  eigentliche  Tataren  (Astraehan'sehe,  Krim*- 
nche  und  Oreuburg'sche/,  b.  Ssibirische  In  \)  Stämmen),  c.  Nogajer  (an  der 
Wolga  etc.) ,  d.  Meschtschenjaken  Orenhur^  ,  e.  Kumyken  (Kaukasus), 
f.  Truchmenen  am  kaspischen  Meere),  g.  iiaschkiren  ürenburg,  Perm,  Wjatka), 
h.  Kirgiskaisaken  jenseits  des  Uralflusses).  —  6)  Kaukasischer  (am  Raukasus) : 
a)  Kabardir.zen,  b.  Abchasen,  c  Oseten,  d.  Ki'itenzcn  ^in  M  Stimmen  .  e.  Les- 
ffbier,  f.  Grusier.  —  7;  Mou^olüioh«r :  a.  eigentlich«  Mongolen,  b.  Burjaten  (an 
der  Sselenga),  c.  Kalmyken  (Astradian.  Swiratow  etc.).  —  6.  JfondfeAiirweW.* 
a- Tungusen,  b.  Tianiuten. —  0  Sumojedisrlur  in  12  Stämmen'.  ~  10  Ost- 
Ssihirisrher  fin  6  Stämmen; .  —  Ausser  diesen  Hau;  tstämmen  noch  Westeuropäer. 
Griechen,  Juden,  Armenier,  Bulgaren,  Perser,  Indier,  Chiwaer,  Turkistanen, 
2igenBerete. 

In  de»  dfei  OstseeproTinsen  redmete  man  Mitte  der  IMOer 
Jahre:  704,680  Einwohner  finnischer  Nationalität,  832.854  Letten, 
83,147  Slavcn,  136,752  Deutsche  und  29,841  Juden.  Davon  kamen 
auf  Kurland  2,313  Liven,  474  Letten,  28,000  Slaven,  47.0O(>  Deutsche 
und  2S.000  Juden:  auf  Livland  497 .000  Finnen,  368,000  Letten, 
45.000  Slaven  und  03,000  Deutsche;  äuf  Esthland  274,000  Esthen, 
8,945  Slarec,  23,000  Deutsche. 

21,35(1  auf  ihre  Kosten  ausgewandert.  Vor  der  vollständigen  Besetzung  hatten 
schon  60,0U0  Personen  ihre  Ueimath  verlassen.  In  den  Jahren  1855,  1859. 1802 
und  im  Sommer  t88S  betrug  die  ZaM  der  Auswanderer  80,000,  so  datt  die  Ge- 
■aauntiomme  400,000  Fenonen  bcideilei  OeicUeohtt  fibertteigt 
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Die  Bevölkerung  FinnUnde  ward  gescbitst  auf  1*550,000 Fin- 
nen, 250,000  Schweden,  6 — 8,000  Russen  (besonders  im  GouveroemeBt 
Wiborg),  1 ,200  Deutsche  (beeonden  in  Wiboig  und  Hdeingfors),  1,000 
Zigeuner,  600  Lappen. 

Von  der  Bevölkerung  Polens  sind  nach  der  Aufnahme  von  1S64  : 
4*066,000  Polen,  759,705  Juden  einschliesslich  40, 65b  flottirende 
Bevölkerung),  250,000  Kutbenen,  250,000  Deutsche,  gegen  50,000 
Lithauer. 

Eine  Notis  im  Golm  vom  April  1874  nimmt  an :  su  den  arisdieB 
Volksstimmen  gehören  88  %  der  OesammiberOIkenuig,  au  den  turani- 
sehen  4Vs  jl^»  su  den  Ural-AltaivOlkern  A  % ,  zu  den  Semiten  3^^^. 

Von  den  Ariern  sind  Sl'/2^  Slawen,  S'/j^  Lithauer  und  Ivetten, 
Deutsche,  l  %  Graco-Romanen.  Von  den  Slavcn  sind  'A'^i,\% 
russischer  und  6^  ^  polnischer  Abstammung ,  und  unter  den  ersteren 
sind  49^  :t  %  GroHi^russen.  Tataren  gibt  es  im  europäischen  Kussland 
V'%%,^^^<^^^^ritrx  lVio^%  Finnen  iVs^- 

Im  Ganzen  rechnet  man  im  russischen  Reiche  112  verschiedene 
Völkerachaften,  welche  mindestena  40  Terschiedene  Sprachen  oder  Mund- 
arten reden.  Daaa  solches  VOlkergemeng  einem  Staat  keine  St&rke  ge- 
wahrt, ist  unverkennbar.  Allein  Russland  hat  (s.  B.  vor  Oesterreich) 
den  grossen  Vortheil,  das»  sein  Hauptstamm  überwiegend  zahlreich  ist. 

Confessionea.  Wie  bei  den  Nationalitäten  hat  auch  bei  den  Kirchen 
eine  derselben  unbestreitbares  Uebergewicht.  Wenige  Gouvernements 
bilden  Ausnahmen;  in  Orenburg  ist  fast  die  Hälfte  der  Bevölkerung 
muhammedanisch  9l2,0UOj.  m  Ai>lruchan  über  (170,000),  in  Kasan 
Aber  7«  (438,000),  während  in  Taurien  die  Zahl  durch  Auswanderung 
auf  96,000  zusammenschmols.  —  Abgesehen  vom  Königreich  Polen, 
daa  wesentlich  katholisch,  sind  die  Katholiken  nur  in  den  beiden  lithsn-« 
ischen  Gouvernements  Kowno  875,000)  und  Wilna  (595,000)  vorherr- 
schend. —  Finnland  mit  r750.000,  Esthland  mit  295,000.  Livlandmit 
746,000  und  Kurland  mit  472,000  Protestanten,  gehören  dieser  Kirche 
beinahe  vollständig  an;  in  Petersburg  zählt  man  160, 0(M).  in  Ssaratow 
last  100,000,  Ssamara  S5.000  Mennoniten  61.000!.  Taurien  65.000, 
Chemson  32,000  und  Bessarabien  30,000  Protestanten.  Dagegen  haben 
weder  die  Zwangsmassregeln  der  polnischen  Regierung  während  ihrer 
400jährigen  Herrschaft,  noch  die  Bestrebungen  der  päpstlichen  Nuntien 
und  der  Jesuiten  die  Weiss-  und  Kleinmssen  ihrem  ersten  Glauben  ent- 
fremden können.  Die  griechische  Kirche  ist  die  eigentlich  herr- 
schende. Während  nun  aber  Einheit  der  Kirche  wie  Einheit  der  welt- 
liclien  Gewalt  zu  herrschen  scheint ,  spaltet  sich  die  Bevölkerung  that- 
sachlich  in  zahllose  Sekten.  Insbesondere  ist  der  Süden  des  Reiches  von 
Dissenters  angefüllt :  zu  ihnen  gehört  namentlich  die  Mehrzahl  der  Klein- 
russen und  Kosaken.  Die  wichtigsten  Dissenters,  zahlreich  und  ener- 
gisch genug,  um  gefarehtet  tu  weiden  ,  aind  die  Altgläubigen  (^äsiv- 
woenm,  gewöhnlich  Raskobuken  oder  Ungläubige  genannt) ,  geachätst  auf 
7—8,  nach  einer  Angabe,  welche  HtfworA  JHgom  von  einem  russischen 
Minister  vernommen  haben  will,  selbst  auf  17  Millionen.  Mag  diese 
Schätzung  auch  viel  zu  hoch  sein,  so  ist  die  im  »Statistischen  Jahr- 
buch des  russischen  Reichs«,  welche  nur  die  Ziffer  von  922,079  gibt, 
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jedenfalls  bei  Weitem  zu  niedrig.  Aber  ausser  ihnen  ^bt  es  Dutzende 
eigentlicher  Sekten^  welche  mitunter  den  fiuiatischsten  Lehren  huldigen. 
Zu  den  vergleichsweise  unschädlicheren  scheinen  die  Duchoborzen  oder 
Kämpfer  des  heiligen  Geistes  su-  gehören ;  ebenso  die  Molokaner  oder 
Milchtrinker ,  die  nichts  von  Popen  und  Mönchen  wissen  wollen ,  und 
die  Einheit  Jesu  mit  dem  Vater  läugnen;  16,000  von  ihnen  soUen  unter 
Kaiser  NicoUus  gegeisselt  und  nach  dem  Kaukasus  geschleppt  worden 
■ein.  Eine  stark  fanatische  Sekte  bilden  die  Khlysten  oder  Geissler; 
noch  mehr  die  in  der  Nenaeit  bekannt  gewordenen  und  sehr  rerbreiteten 
Skoptsen  oder  Selbstverstflmmler,  die  sich  »Weisse  Tauben«  nennen 
sollen  und  nur  durch  SelbstverstOmmlung  Ihr  Seelenheil  su  retten  mei- 
nen; SU  ihnen  geboren  Tiele  reidie  Leute,  die  namentlich  auch  mit  ihrem 
Oelde  Proseljten  werben.  Andere,  weniger  lahlreiQhe  Sekten  sind  u.  A. 
die  Spiinger,  dann  die  »Selbetrerbrenner«,  denen  freiwilliger  Feuertod 
als  einxiges  Mittel  der  BrlOsung  gilt.  —  Juden  leben  am  meisten  in  den 
voimslspolniedien  Landestheilen, — im  ehemaligenKOnigreiehe  760 ,000, 
inMdien  260,000,  Wolhynien  195,000,  Mohilew  123,000,  Kowno 
112,000,  dann  in  K^ew  250,000,  Chersson  115,000.  —  Muhammedaner 
M&ss  im  Oo>aTemement  Orenburg  912,000  geben,  in  Kasan  438,000, 
Snauna  176,000,  Taurien  und  Ssimbirsk  je  fast  100,000.  —  Die 
Heiden  sind  am  sahlreiehsten  im  CJouTemement  Astradian,  über 
76.000,  und  Orenburg  67,000« 

Nach  Büschen  entwerfen  wir  folgende  Zusammenstellung: 

Xarop.  Russland    Polen       Finnland  Kankaiien  Ssibirien 

Gräko-Ru£aen .    .  52  485,UüU  250,000       41,000  1'653,000  2*732,000 

Anasoier  .   .   .  35,000    500,000   

Katholiken .    .   .  2*840,000  3*915,000       ....  14,000  11,000 

Protestanten    .    .  2'080.000  285,000    1*757, 000  6,000  4,000 

Juden     ....  1*631, 000  045,000         1,000  13,000  8,000 

MuhÄmmedaner    .  2*090,000  2,000       ....  1*970,000  lüOO.OOo 

Heiden  ....  200,000    1,000  2S0,üü0 


Dies  ergibt  im  Ganzen : 

Griechen   .    .  .  57' 161 .000 

Armenier  .    .  .  535,000 

Katholiken    .  .  6' 780,000 

Prolestanten  .  .  4*132,000 


Juden  ...  2*298,000 
Muhammedaner  .  5*662,000 
Heiden  ....  481,000 


Die  oben  erwähnte  jedenfalls  bezüglich  der  Kaskolniken  ungenaue^ 
Vütstellung  im  «Statist.  Jahrbuch«,  der  wir  die  ofiiciösen  Zahlen  bezüg- 
lich Finnlands  anlügen,  ergibt : 

Snrop.  Basfland  Polen  Finnland  Kankaeien  Siibirien 

Orthodoxe  Griechen  .    .  03139,247      29,932  41,947  1  929,925  2  875,533 

KaAobjiken   922,079       4,552  —  58,876  65,505 

Armenische  Gregorianer.  37,136        —  —  560,675  9 

tnirte  Griechen.    ...  —         229,260  —  _  — 

-    Armenier    ...  —              —  —  17,807  — 

Römische  Katholiken     .  2*882,991  4*326,473  S30  11,056  24.754 

t^roteitanten   2234,112    331,233  1  766,880  10,575  5,722 

i/'^en   1*829,100    783,079  —  28,227  11,400 

Muhammedaner    .   .    .  2*368,766         606  —  1'960,584  61,083 

^w«en   255,503          472  —  10,015  283,62! 

Die  eingeborene  Bevölkerung  von  Centraiasien  ist  muhammedanisch . 
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Stidte.  Im  europäischen  Russland  zählte  man  Anfangs  der  1  bbOet 
Jahre  5!i9  Städte  und  17  grosse  Flecken  mit  C  O 8 7,0 70 Einwohnern :  in 
Finnland  34  Städte  mit  Üb, ODO,  in  Polen  452  mit  r27(),2&5,  im  Kau- 
kasus 38  Städte  mit  349,912,  und  in  Ssibirien  5G  Städte  mit  252,514, 
zusammen  1,226  St&dte  mit  S'064»000  Einwohnern.  Die  votliegenden 
Angabea  lind  jadooh  vielfiwli  «ridenpredicBd.  Nach  d«n  neuMton  uiia 
bekasmt»  NotiieB  habt»  %  dieaer  Städte  aaahr  ala  100,000  Euwoliner, 
10  hab«n  50—100,000,  20  zwiadicn  30  und  50,000.  41  zwiecken  20 
und  30.000,  35  zwiacken  15  und  20,000,  73  swischen  10  und  15,000. 
—  St.  Petersburg  zählte  1869  667,207  Einwohner*)  (1706  ge- 
gründet; 1770  170, ÜOÜ,  IS14  335,713.  1S40  47O,202\  Moskau 
1871  angeblich  611,970,  während  die Auinahme  von  ISli*.»  nur  399,321 
ergab ,  wonach  die  neue  Zählung  nur  dann  richtig  sein  könnte,  wenn 
man  weite  Qebietsstxecken  der  Stadt  zurechnete.  (IS  12  vor  dem  Brande, 
252,609;  1816  anti«ied«r  106,515).  Wara cliau 251,584  (dkaigent- 
lioba  Stadt  180»6&7),  Odoaaa  (Chatsaon)  121^335  (1803  atat  8,000, 
1850  71,302).  Kiaehiaew  (Baaaarabien)  103,998.  Riga.  (Litrlaad) 
97,672  (nach  einer  spAtem  Angabe  102.043] .  Abgesehen  von  dem  1S55 
zerstörten  Ssebastopol  (1840  mit  41,155  Einwohnern],  betrug  nach  den 
neuesten  bekannt  gewordenen  (doch  nicht  unbedingt  verlässigen !  An- 
gaben die  Bevölkerung  der  übrigen  grösseren  Städte  im  Janie  lb7  1  : 


Saarätow  . 
Taschkent  ca. 
Wilna .   .  . 
Kasan  . 
Kijew  .   .  . 


Tlffis 


9;i,218 
80,000 
79,265 
7«l,602 
73,591 
69,937 


67,972 


iS,150 


mcolajew  (Cher- 

SAon,  

Charkow  .  .  . 
Tula  .... 
Berditschew 

(Kijew} .    .  . 
Astmchan 
Chersson  .    .  . 
Kronstadt  fSt. 

Petersburg;  . 
Orel  .... 
Woronesch  . 
Nishnij-Nowgorod  40,742 
Ro8tow(lekafteri- 

noHslaw     .  . 


Lodji  Lodz) 

(Piotrkow)  .  34,32b 

Orenburg  .  .  33,431 
Hel<«ingfur8/Finnl.)32,312 
Jelissawetgrsd 

fChersBOB).  .  31,962 

PoUawa   .    .  .  31,852 

Jek'7.  Orel;  .  .  :U),182 


5y,968  Twer   ....  29,89«) 


53,787 
47,839 
45,926 

45,155 
43,575 
41,592 


Mohilew 
Shitomir 
liynien) 
Jaroftlaw 
Minsk  . 
Kaluga 
Kovno 
Sianuira 


(Wol- 


Dünaburg  (Wi- 

tebsk  . 
Akkjerman  ^Best- 
aiibien) .  . 
Witebflk  .  .  . 
Kursk  .... 
Tambow  .  .  . 
leissk  (Kuban- 
Kosaken'  .  . 
Nowu-Tscherkask 

(Don -Kosak.) 
Irkutzk    .    .  . 
Keval  Eathlandj 
Omsk  AkmoUns- 
kisches  Gebiet) 
Woljhsk(Ssant(Mr}  26,S53 
Pensa  ....  26,859 
Schemach4(Baku;  25,609 
34,612  I  Taganrog  Jeka- 
34,494;    terinosslav;   .  25,027 


.39,129 

37,27.> 
36,277 
36.080 


29,013 

29,609 

28,044 
28,921 
28,617 

28,070 

27,918 
27,431 
27,325 

27,722 


Grodno    .    .    .  24,789 

Bobrujsk  (Minskj  24,681 

Koslow  (Tambow)  24,616 

Ssimbirsk  .  24.607 
Sserffijew&kij  Posssd 

(Moskau)  .  .  24,527 
Jekaterinbuig 

Perm)  .  .  .  24,508 
Bender}-  (Bess- 

arabien)    .    .  24.443 

Tomsk.    .    .    .  24,431 

Kostroma     .    .  23,453 

Nuch&  (Baku]    .  23,371 

Mitau  Kuiiand;  23,loo 

Ssmolensk    .    .  22.977 

Perm  ....  22,712 

Jekaterinosslaw  •  22t548 
Brest  -  Litowsk 

.Grodnoj  .    .  22,493 

Flotsk.   .   .   .  21,813 


Stawropol     .    .  20,927 

Chotin;Be8Rarab.)  20,917 

Ljublin    .    .    .  20,789 

Dorpat  ;Livland)  20,780 
Njeschin  [Tscber- 

nigoMij  .    .    .  20,516 

Tobolsk  .   .   .  20,330 


•)  Darunter  76,831  Protestanten,  20,882  Katholiken  und  6,654  Juden. 
Die  zwischen  Parentiiesen  gesetsten  Naaien  bezeichnen  die  Gouverne- 
ments oder  Gebiete,  zu  denen  die  Städte  gehören,  soforn  am  aidil  sslbst Haupt- 
städte von  Gouvernements  oder  Gebieten  sind. 


Digitized  by  Googl( 


KU88LAMD.  —  Ltnd  und  Leato  (Slidte,  BtiehMrtigrOMeruiig}. 


489 


KlWMBtloluig  I 

(PolUwa)  .   .  20,251 

Ufa  20,166 

Chocheiit(Syrdaja-  ( 
Gebiet  .    .    .    20.000 1 
Archangelsk  .    .    l'i,9;U) ' 
Kulomna ^Moskau;  iy,hyu 
Wjatka    ...  19,885 
Mor8chansk(Tu»> 
^  bow)    .  .  .  ii»,bia 
Abo  {FinnUBd) .  19,793 
Kertoch-Jenikale 

iTaurien)  .  .  19,616 
ächuschtscha 

(SMtM)  .  .  .  19,341 
Ssvsran  Ssimlnrdk)  19,279 
H  »Ic  how  ^üreij  .  18,491 
Kjiisan  .  .  .  17,9W 
Wolojrda  .  .  .  17,81« 
SBimferopol  (Tau- 

rien      .    .    .  17,797 
Rshew  Tweri    .  17,528 
Achtj-rka  (Char- 
kow)    .    .    .  17,411 
Alnandropol 

(Eriwan)  .  .  17,272 
Ticliernigow .  .  17,0!Mi 
BjeIo8tok(OTodno)  1G,0S5 
Skuwaiki  .  .  .  16,896 
Nowgorod  .  ,  16,722 
NachiUchewaa 

(JekaterinossUw)  16,584 
Ourjew  iUralko* 

wken)  .  .  .  16,462 
Pinsk  Minsk)  .  16,102 
Wassilkow  Kiiew)  16,076 
Achal/ych  Tinis  15,977 
Lenkoraii  Baku,  1 5,933 
Derbent  ( liagestan)  1 5,739 
SUtüust  (Ufa)  .  15,674 
Wladimir.  .  .  15,478 
Uralsk  (Ural-Ko- 
saken) .  .  .  15,455 
Hömel  Mohilew  15,293 
Bjelgorod  Kursk)  15,200 
Lebedin.Charko-w)  15,149 
Turshük  Twerj  .  15,147 
Tiraspol^Chersson)  15,125 
Wrichnij  -  Wo- 

b>Uchok(Tif«ff)  15,133 
Jelisatwetpol  14,971 
Liaan  ^Hiiew^   .  14,791 
Kybioakfjaiou- 
law;-   •   .   •  H,609 


14,528 

14,397 

14.433 

14.312 


14,172 

14,167 
14,135 


13,676 

13,644 
13,633 

13.602 


Balta  (Podolien) 
Karassubasar 

^Taurien;  .  . 
TtdwrkaMy 

(Kgew) .   .  . 

Eriwan     .    .  . 

Ssaransk  iPensa) 

Chwalvnsk  Ssarat.)  1 4,262 

I.ipezk  (Plotzk) .  14,239 

Ssperpuchow 
(Moskau)  . 

Tschenstochow 
Piotrkow^ . 

Sueraipalatinsk 

S«amy  (Charkow]  14,060 

Asuw  Jekateri- 

no8«law}    .    .  14,017 

Kutneik  (Ssaratow)  1 3,954 

Briansk  Orel    .  13,881 

Kobeljaki  (Poltawa)  13,704 

Dubowka  Ssara- 
tow, .... 

Kamyschin  (Ssa^ 
ratow)  .    .  . 

Piotrkow .   .  . 

Kaiisch 

Wiborg  Finnland;  13,500 
l.iwny  :Orel  .  .  13,470 
Mrensk  Orell  .  13,373 
Uglitoch  Jaroaslaw)  13.272 
T)um«n  (TuboUkj  13,144 
nkow ....  12,981 
Barnaul  ;Tomsk'  12,92>^ 
Kas8imow(Kja9an]  12,927 
Petrowsk  (Ssa- 
ratow; .  .  .  12,749 
Starokonstantinow 

(Wolhjnien;  .  12,676 
liguin  (Charkow)  12,583 
Berdjansk  Taurienl  1 2,465 
Tschifitopul  ^  Kasan  j  1 2. 459 
Zarizyn  (Ssaratow^ 
Baku  .  .  .  , 
Borissoglebsk 

(Tambow)  .  . 
Bjelopolj«  (Char- 
kow)   .»  .  . 
Starodub  (Tscher- 
nigow)  .   .  . 
Knngur  (Perm  . 
Rq«tow  am  Don 
tJarosslaw).  . 
Baktschissaraj 
(Taurieo)  .  . 


11,425 


11,247 
11,238 
11,201 
11,147 
11,083 
11,022 


10,910 


10.747 


Sslawjaiiak  (Char- 
kow;.   .  . 
Pülazk  (Witebsk:  11,418 
Ananjew(ClMfason)  1 1 ,402 

Murom  (WUdim»)  1 1 ,2b6 
Kuba  (Baku' 
14,2^4  I  Krasnojarks 
(Jenisseisk 
Sweni^orodka 
(Kijew) .  . 
Saerdobsk  (S 

ratow  . 
Ssewastopol 
fTaurien) 
Starobjelsk  (Char- 
kow; 

Kremenez  (Wolhy- 

nten)  .  .  .  19,963 
Radom  .  .  .  10,944 
Petrosawodsk 

(Olonez,    .  . 
Oluchow  (Tseber- 

nigow  ^  . 
Kossieny  ;Kowno)  10,732 
Winnitia  (Podo- 

lien;  ....  10,604 
PrUuki  Poltawa;  10,670 
Luzk  (Wolhynien)  10,856 
Sebitdn  (Kalu^)  10,572 
ArHsmas  Nishnij- 

Nowgurodj 
Bachmut  (Jekale- 

rilln^<".:lW)  .  . 

Alexandrija 

Chenson) .  . 
Noworadomtk 

Piotrkow; 
Lomsha    .    .  . 
Womoiji  . 
Luganskij  Sawod 

(JekaterinossLaw/ 10,290 
Sslonim  (Orodno)  10,166 
Staryj  -  Oskol 

;Kursk      .    .  10,028 
Karat.schew  (ürel)  10,023 
Sjedletz   ;    •    •  10,013 
Im  Finnland. 


10,517 

10,482 

10,434 

10.379 
10,340 
10,317 


12,383 
12,254 
12,178 


12,042 
11,971 


lielsinjjfors  . 
Abo 

Wiborg   .  • 

Uleäborg  .  , 

11,S05  j  Björneborg  . 

Tammersfoxs. 

11,448  Kuopio    .  . 


25,535 
18,109 

8,722 
7.602 
7,270 
5.53<?1 
5,138 


RlMlaadl  TorgrSMenilig.  Russlands  grösste  Ausdehnung  vdb  Ott 
MMbWtatbelrtgt  2,072,  von  Ncfl4  mch  SOd  790IIeaen.  IMoknliMMde 
VetgrOMetOBg  im  R^uim  begwm  1581 ,  in  wekbcm  Jakve  der  Ko- 

sakcnhetman  Jemak  Timog4few  das  von  ihm  eroberte  Siibirien  dem 
Csaar  Iwan  II.  unterwarf.  Docb  blieb  Rnaaland  bis  su  Peter  I.  bei  den 
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Culturvölkem  Hast  unbeachtet.  Peter  erwarb  1707  das  nenentdeekte 
Kamtschatka;  ferner,  was  wichtiger  war,  im  Westen  (NysMdter Friede) 
1721  von  Schweden:  Ingermanland,  Karelen,  Theile  von  Finn-,  dum 

von  Esth- und  Livland;  das  1699  den  Türken  abgenommene  ASOW 
ging  1711  wieder  verloren  ;  dagegen  entriss  der  Czaar  1  721^  den  Persem : 
Daghestan,  Schirwan.  Chilan  und  Derbent,  wovon  indes»  1732  und  36 
bedeutende  Theile  Avieder  eingebüsst  wurden.  1731  \mterwarlen  sich 
die  Kirgiskaisaken  ;  ahnlich  1742  die  Osseten  ;  auch  w  ur den  die  Ost- 
spitze Ssibiriens,  die  Aleüten  und  Beringinseln  dem  Reiche  einverleibt. 
Die  finnllndische  Provinz  Kymenegard  ward  durch  den  Frieden  von  ^bo 
12.  AttgttSt  1743  gewonnen.  Unter  Katharina  II.  erfolgten  die  3  Thei- 
lungenPolens  :  1772,  93  und  95.  Russland  erlangte  fast  ^'-^  dieses  einst 
mäditigen  Reiches.  Der  Friede  von  Kutschuk-Kainardschi  22.  Juli  1774 
entriss  den  Türken  Azow,  einen  Theil  der  Krim  der  andere  Theil  ward 
17S3  in  Besitz  genommen  ,  und  die  Kabardei;  der  Friede  von  Jassy 
9.  Januar  1792  auch  Oczakow.  Grusien  kam  17^3  unter  russischem 
»Schutz«,  Kurland  und  8emgallen  huldigten  17Ü3.  —  1797  Eroberung 
des  persischen  Gebiets  bis  an  den  Kur.  1801  förmliche  Unterwerfung 
Orusiens.  Obwol  im  Kriege  von  1807  geschlagen,  erlangte  Kusslsad 
dennoch  im  Tilsiter  Frieden  7.  Juli  die  seinem  Verbflndeten  Prenssen 
genommene  Provinz  BjaljTstok.  Der  Wiener  Friede  14.  October  1809 
verschaffte  Russland  von  Oesterreich  den  Tarnopoler  Kreis  und  einen 
Theil  Ostgaliziens  mit  400,000  Menschen;  der  Friede  von  Friedrichs- 
ham  17.  November  lb09  entriss  den  Schweden  ganz  Finnland  ;  jener  von 
Bucharest  28.  Mai  1812  nahm  den  Türken  Bessarabien,  jener  von 
Tiflis  1813  den  Persern  Theile  des  Kaukasus.  Endlich  gab  der  Wiener 
Congress  1815  das  jetzige  Polen  an  Russland.  Nach  neuen  Kriegen 
verloren  die  Perser  im  Frieden  von  Torkmanschal  22.  Februar  1828 
die  Provinsen  Eriwan  und  Nachitschewan  (nun  Neu -Armenien,  500 
Q.-M.),  und  die  Türken  durch  den  Frieden  von  Adrianopel  2.  September 
1S29  Anapa,  Poti.  Achalzik  und  Achalkalaka  tüber  100  Q.-M.;.  Das 
Verlangen,  sich  weiterer  Besitzungen  des  Sultans  '«des kranken  Mannes«) 
zu  bemfichtigen.  veranlasste  1853  einen  neuen  Krieg,  an  dem  sich  1S54 
Frankreich  und  England,  später  auch  Sardinien  betheiligten,  und  der 
mit  dem  Panser  Frieden  vom  31.  März  1850  endigte.  Seit  länger  als 
einem  Jahrhundert  sum  erstenmal  wieder  muasten  die  Russen  eine  Oe- 
bietsabtietung  zugestehen,  d.  h.  das  linke  Ufer  der  Donau  in  Bessarabien, 
222  Q.-M.  mit  ungeOhr  180,000  Einwohneni  (wobei  die  Festungen 
Ismail  und  Kiala  an  die  Moldau  zurückgeben.  — In  der  Neuseit  eflaagts 
Kussland  durch  Uebereinkunft  mit  China  in  aller  Stille  das  zwar  wenig 
bevölkerte  aber  weit  ausfjedehnte  Gebiet  am  Amur;  1859  und  1864 
ward  die  I'nterweriung  Kaukasiens  durchgeführt;  und  seit  ISOO  erfolg- 
ten bedeutende  Kroherungen  in  der  Tatarei  und  im  übrigen  Centraiasien. 
Ein  Lkas  vom  2ü.  Februar  12.  März;  1868  vernichtete  den  Kest  der 
Selbttlndigfceit  Polens,  indem  dasselbe  dem  Ciaarlhum  vollständig  ein- 
verleibt wurde.  Dag^n  ward  das  rassische  Amerika  (ohnehin  eigent- 
lich nicht  Stutsbesits,  sondern  Bigenthum  einer  Handehigesensdkaft}  sn 
die  Vereinigten  Staaten  verkauft  (siehe  diese).  Der  Urning  dieses  Oe- 
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bietes  ward  su  24,300  geographischen  Q.-M.,  die  Volkszahl  zu  54,000 
Menschen  angenommen. 

Der  Gebictsumfang  Russlands  betrug  : 


unter  Iwan  Wasiljewitsch  I.  1462, 

-  Warilei  Iwanowitsch,  150«^, 

-  Iwan  Wasiliewitsch  II.  1584, 

-  Aiexei  Micnaelowitsch,  1650, 

-  Peter  I  .,  1689, 

-  Anna  1730, 

-  Katharina  II.,  1775, 

-  Alexander  II., 


ungefähr 


1722 
1742 
1763 


ohne  Nordamerika 

Die  Bevölkerung  schätzte  man  so : 

1782  27VsMiU. 
1793  34 
1803  36 


lS,uuo  Q. 
84,000 

72,000 
237,000 
280,000 

324,000 
335,000 
370,000 


■Meilen 


14  MiU. 
16  - 
19  - 


1811 
1815 
1820 


MiU. 


183b 
1851 
1870 


DOidül. 

65  - 
78  - 


42 
45 

50Vs  - 

Die  wilurend  der  letsteii  swei  JahrbunderCe  erlangten  Erwerbungen 
begreifen  ein  Lindeigebiet  in  sieb  aebnmal  so  gross  als  Dsntsebland ; 

und  zwar  erfolgte  ein  stetes  Vorrücken  gegen  die  Culturltnder  des 
Westens.  Das  Czaarenreich  ist  den  übrigen  euxopftischen  Hauptstädten 
folgendennassen  näher  gerückt.  Entfernung  von  der  russischen  Grenze : 


nach 

Stockhulm 

Königsberg 

Berlin 

Breslau 

Dresden 


1772 
32  Meil. 
50  - 
202  - 
174  - 
207  - 


jetst 

18  Meil. 
20  - 

43  - 
11  - 

44  - 


nach 
Prag 
Wien 
München 
Frankfurt 
Pens 


1772 
20S  Meü. 
228  - 
252  - 
2t>8  - 
337  - 


jetst 

45  Meil. 
64  - 

- 

105  - 
174  - 


Polen.  Es  sei  iuer  eine  kurze  historisdie  Notiz  über  Polen  ein- 
gescbaltet.  Diese  Bepublik  umfasste  1773:  13,900  Q. -Meilen  und 
16  (naeb  Anderen  20)  Mill.  Menseben.  Es  hatte  8*166,000  sScbsiscbe 
Tblr.  Einkünfte.  Bas  von  Napoleon  I.  beigestellte  Heraogtbam  War- 
schau umfasste  IS  12:  2,800  Q.-M.  und  gegen  4  Mill.  Menseben. 
Das  alte  Polen  ist  beiläufig  so  vertbeilt : 

Betitznngea  Q«-X.  BeTdlkemng  1870 

Kuasische  11,500  16  000,000,  davon 

Oenerreiehische  1,422  5*200.000,  - 

Preussieche  1,007  2'800,000,  - 


Hational-Polaa 

4900,000 
2'400,000 
2*500,000 


Zusammen  13,929 


24*000,000,  davon  9*800,000 


Finanzen. 


Btdgitflr  1874. 


I.  GewObnlicbe  Einnabmen. 

A.  Steuer  n.  Dirtcle  Steuern  :  Kopftteucrn4  631 ,4t»'.),  Handels-  Rubel 
patente  r2'4öl,o00,  —  Indirecte Steuern.  1  Auf  Consumtion  : 
betränke  1 7'J  ()UH..500 .  Salz  12*2.^7.444,  Tabak  10'22G.OOO, 
Zuckerrüben  4  4"36,100,  Zoll  5.r0ö8,00O;  —  2)  Taxen:  Stem- 
pel 8*949,000,  Ofltermntatioiiataate  7*246,000,  Ptae  2*598,000, 
Schifffahrt  765,798,  Chauaaeegeld  220,471 ,  Vencbiedenes 

2'258, 129  =    388*267,911 

B.  Regale.    Bergwerke  3'587, 250,  Münze  4*932,477,  Post 
9*631,948,  Telegraphen  4*700,178  —   22*851,867 
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C.  Domänen.  Abgabe  der  Knmbftuern  G46,276,  Pachte 
r)'294.S94,  aus  Doniüncnverkäufen  und  Militärbefreiungs- 
gebühren  3'530,42G,  Forste  lO'l  12,684,  Berg- u.  Hüttenwerke 
4  650,633,  Eisenbahnen  2r443,319,  ZioMn  aus  dam  Enie- 
hungsfonds  rio  nOS  =  45'S04,747 

D.  Vermiachte  Einnahmen.  Laudwirthsch.  und  tech- 
niache  Staatamttalten  fDruckerai,  StaatsaehiiftenTerkauf  etc.) 
rq53,59T.  Verkauf  landwirthschftl.  Erzeugnisaa  1*345.423. 
MilitärausrüstunjjsbeitrAgo  der  Gemeinden  etc.  r747,262, 
Einkünfte  aus  Turkeslan  2'D71,8!SI>,  Abgabt  der  Kirgisen 
173,607,  Zahlung  der  in  die  Staat8erziehung<<anstalteii  aufge- 
nommenen Zö;^nge  255,556 ,  rückberahlle  Vorschüsse 
4'852,9S5,  Strafgelder  9U9. 8711,  städtische  und  andere  Bei- 
träge suStaataanflMben  26*876,734,  mftUige  Einii.  9*841,329, 
transitorische  Zolleinnahmen  für  epeeieUeZwecke  304,000  »  50'332/2ni 

Einkünfte  aus  Transkaukauen   "'1 11.1 39 

Zusaninu-n  ordentl.  Einnahmen  514'3t>7,91& 

II.  Ordnungs-Einnahmen. 
Durohkttfende  Ausgaben  für  Betrieb  der  Staatsanataltenj    .     19  184,979 

III.  Spei  ial-Etat. 

Für  Eisenbahn-  uud  lialenbauten   6*29:?,  762 

Total  d«r  Eionahioeii  &39'851.6&6 

A.  Ordentliche  Ausgaben. 

Im    A^x-  ^f9!be^ 
Ganzen  gehead 
Babel  Säbel 
1. 8taatsM;huld   .    98*2&7,877  9yi57.877 

9.  Oroese  Staattkörper : 

Reichsrath  und  Heich'^kanzlei   697, SS6  22.171 

Kanilei  des  Miuisterraths   76,137  2,860 

Frfvatkantlei  des  Kaisers   943,900  247.500 

Kandei  des  Görnitz  für  Polen   11.279  — 

für  Kaukasien   2tslÖi  980 

Cummishiun  zur  Entgegennahme  der  relitiunen 

an  den  Kaiser   131, 4.(4  24,S00 

für  UntentQUangen                                .  ,650  6.150 

Summe  2  r9i)9,453  304,161 

3.  Heilige  Synode  Griechischer  Cultus,  dabei  Bei- 
trag SU  den  Eraiehungsanstalten  des  Clerus 
r5:<0,225,  KlöRter40S,749,  fOr  Stadt-und Land- 
geistliche  5'v22, 638  etc. '    9  663,369  1130,750 

4.  Ministerium  des  kaiserl.   Hauses  »Civilliste, 

Apanagen.  Hof)   .      8*866,S99  2*570.350 

5.  Minist,  der  auswiit.  Angelegenheiten : 
Centralverwaltang  und  dipiomat.  Agenten  im 

Inlande   443.679  88,744 

Oeaandtschaften   894,348  6,707 

Consulate   375,335  8,4.58 

AusRerordentliche  Ausgaben  im  Auslande  .  .  677,972  65,299 
Verschiedene  Ausgaben   .  140,764  2,686 

Zoe.  ZSÜmTS     1532,093  171394 

6.  Kriegsministerium  (dabei  Sold  28'224,081.  Ka- 
aernirung  3'238,913.  Lebensmittel  36'9J>ü,293, 
Fourage  13  933,984,  Equipirung  18*410,198,  Ar- 
tiUeriemateikl  17*458,404  und  weiter  1*975,572, 

Fortificationen  und  Kasernen  14  886,803  etc.)  .  170  192,553  16'947,645 
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7.  MtrinemiBistmiiim  (dab«i :  Sehiftbau  5'»22,8S4,      ffstal  d*m 
Sold  der  Matrosen  2'350,375»  BlaterUl,  Arbeite- 

löhne  3'273,t»49  etc.   24'b47,bb5  l'2i7,679 

&.  Finanzministerium  dabei :  Locale  Verwaltung 
20"356,267 ,  artilleristische  Arbeiten  in  den 
Staats  -  Hüttenwerken  für  den  Kriegsminister 
4'2I5,401,  Wittwen-  und  Waisenpensionen 
24*786,589,  auaaerordentlich«  Sehatsausgaben  fOr 
Bcdurfni^-r  in  den  Provinzen  1  rnOO.OdO  ,  F,nt- 
Khädi^unean  versch.  Verwaltungen  wegen  Zin»- 
reducUon  durch  d .  Massnahmen  d.  Bank  2'728, 169, 
Subvention  an  yerach.  Gemeinden  und  Actienee- 
selUch.  5"211,0l)5,  Kosten  der  Frhebting  der  Ge- 

trinke-£u.  Saizsteuer  u.  der  Zolle  r>'ub.i,or.2  etc.}    80*342,492  5'916,72» 
f.  Min.  derBomtnen   9^40,684  3*885,148 

10.  Min.  des  Innern  dabei :  Provinzialverw. 
19  &20,$57  ,  fremder  Cultua  1  SUti,627  ,  Oef&ng- 
aUtgebftude  2'38S,516,  Beitr&ge  zu  Wohlthftt.- 
Anstalten  3  270,si7,  militärische  LocalbedQrf-. 
ni<»fie  in  Polen  1602,997,  Austragen  der  Post- 
correspondenz  und  Telegramme  2'2bb,3t>7,  Fuhr- 
post :'426,154,  Telegraphen  850,008,  Tele- 
graphenleitungen 7Sr.,<)  ls  etc   43*747,452  3*071,593 

11.  Unterrichtaminist.  (dabei:  Univers.  u.  Lyceen 
2'507,967,  Mittelschulen  5'143J20,  Elementar- 
schulen 3*163,430  ele.)  .........     13*135,089  692,881 

12.  Minist,  für  das  Communicationswesen  dabei: 
Landstr.  5'373,9G3 ,  Kosten  dreier  Eisenbahnen 

(iS76,590.  Zinsgarantien  T.EiMnb.  llMiU.  etc.)    27'30i,289  ]3'S43,807 

13.  Justizministerium   11*458,546  599,169 

14.  Beichacontrole   2*041,977  255,279 

Ift.  Beiehe^GhMtSteferwaltung   697.541  27,400 

16.  Justizausgaben  in  Polen   834,517  12,438 

17.  Civilverwaltung  in  Transkaukasien      .    .    .    .      6'570,SSS  954.756 

Oesammtsumme  der  ordentlichen  Ausgaben  507*200,095  144*359,453 

B.  ITiehtwerthe  (Steueranefille)   4*000,008  4*000,000 

C.  Ordnungsbudget rBatMMaaegabea,diiMh- 

laufende  Posten)   19*184,979  3*804.548 

D.  Temporäre  ausserord.  Ausgaben  für  Eisen- 
bahn-u.  Hafenbanten   ■    .  e.*298.7H2  (>'29S,7r.2 

Oesammtsumme  der  Ausgaben  536*683,^36  154*462,76» 
UebenchoM  der  Einnahme  3*167,820 

BemerkongeiL  mm  Badget.  äeit  Decennien  schlössen  die  russischen 
Staatsbudgets ,  sofern  man  nur  die  durch  neue  Anlehen  und  Kapital 
atoekaratminderaiig  erlangten  Summen  abrechnet,  mit  DeAdttn  ab,  und 
aw  aehr  hftufig  mit  aolchcn  von  enormer  OrOaae.  But  der  Voranadüag 

fttr  1873  stellte  einen  kleinen,  der  vorstehende  tOm  1874  einen  bedon* 
tenden  Ueberschuss  in  Aussicht,  nacluleni  —  im  erfreulichen  Gegen- 
sätze zu  früheren  Erscheinungen  —  der  Rechnungsabschluss  von  1S71, 
statt  des  vorgesehenen  Deficit s.  bereits  einen  L'eberschuss  golietert  hatte. 
Allerdings  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  die  Ergebnisse  dem  neuesten 
Voranschlage  entsprechen  werden?  Ein  ziemlich  umfassender,  wie  es 
■elioint  oflkiaaer  Anlbati  in  der  (detilaiäien)  8t.  ^otenbniger  Zeitimg 
(No.  12—17  von  1874)  antwortet  darauf  mit  einem  Hinweis  auf  die 
IstftanRecbnmigsabsehlasso,  wekhe,  viglichsii  adt  den  Einnahmfietats, 
M  imier  gOnstigoio  Resultate  gelieÜBit  hittan.  Bleibt  freilich  noch  die 
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Frag«,  inwiefern  nicht  gesteigerte  Ausgaben  das  Qleicfagewieht  damoch 

stören.  Immerbin  ist  es  anzuerkennen,  dass  die  russische  Regierung  in 
den  letzten  Jahren  endlich  mit  NacbdxudL  aicb  bemflhte,  das  Deficit  zu 
beseitigten ,  und  dass  ihre  Bemühungen  einen  von  Wenigen  erwarteten 
£rfolg  erlangten.  Der  erwähnte  otficiöse  Autsatz  spricht  sich  entrüstet 
gegen  den  Vorwurf  aus,  dass  dies  nur  vermittelst  der  »Steuerschraube« 
möglich  geworden.  Es  scheint  aber,  dass  man  hier  etwas  bestreiten 
will,  was  einfach  Thatsacbe  ist,  und  sich  aus  der  neuen  Steucrgescbiclite 
unwiderlegbar  exgibt :  die  Steueiscfaiaube  ward  wirklich  und  in  gewaltiger 
Ausdehnung  sur  Anwendung  gebracht.  AUein  es  fragt  sidi,  ob  der  in 
jener  Bemerkung  enthaltene  Vorwurf  als  solcher  gerechtfertigt  ist. 
Unzweifelhaft  kann  man  der  Ansicht  sein,  die  russische  Begierung  hätte 
durch  bessere  Oekonomie,  Verhindern  von  Veruntreuungen,  und  ganx 
besonders  durch  Beschränkung  der  unproductiven  Ausgaben,  das  Gleich- 
gewicht in  den  Finanzen  herstellen  sollen.  Doch  immerhin  war  es 
besser,  die  »Steuerschraube«,  selbst  sehr  stark,  anzuziehen  (wie  es  ge- 
schehen ist),  als  das  Deficit  in  der  frühem  Weise  fortwucbern  zu  lassen. 
Das  Letste  wflre  ein  grösseres  Uebel  gewesen,  sowol  für  den  Staat,  als 
schliesslich  auch  fttr  die  Steuerbaren  selbst. 

Zu  den  einseinen  Einnahmepoaitionen.*)  Es  gibt  nur 
swei  »directe»  Steuern  :  die  Kopf-  und  die  Handelspatentsteuer.  Sinen 
grossen  Ertrag  liefert  die  erstgenannte.  Peter  I.  führte  sie  ein,  um 
die  Kosten  des  stehenden  Heeres  mit  ihrem  Ertrage  zu  bestreiten. 
Im  Jahre  1852  lieterte  die  Kopfsteuer  gegen  IS'/o  Mill.  Rubel.  Die 
Erschöpfung  der  Bevölkerung  in  Folge  des  Krimkrieges  drückte  den  Er- 
trag 1855  auf  weniger  als  15  Mill.  herab.  Erst  1862  kam  man  auf 
281/2^  1867,  Termittelst  Steuersnschläge  (also  allerdings  der  Steuer- 
schraube, wie  bei  der  Branntweinsteuer)  auf  40  Vs  M^.,  jetit  über 
941/2  Mill.  Rubel. 

Zahlreich  sind  die  indirecten  Steuern,  und  darunter  befindet 
sich  diejenige,  welche  überhaupt  die  reichlichste  Einnahmsquelle  bildet, 
die  G  e  t  r  ii  n  kes  te  u  er  .  im  Wesentlichen  Branntweinsteuer,  Sie 
liefert  seit  Mi  Jahren  alljährlich  ungefähr  ein  Drittel  aller  Staatsein- 
künfte, diesmal  sogar  noch  ansehnlich  mehr.  Früher  ward  der  Brannt- 
wein in  29  GoiiTemements  sls  Monopol  behandelt,  in  anderen  die  Steuer 
Terpachtet.  Mitte  1856  erfolgt«  allgemeine  Verpachtung  des  Ertiifl^ 
nisses^).  Nach  einigen  Jahr«!  ftthrte  man  statt  der  Verpachtang  ein» 


*)  Vergl.  die  Schrift :  »Das  ruMisdie  Beioh  in  seiner  finanaieflen  und  öko- 
nomischen Entwickelung.  Nach  ofBdellen  Quellen  dargestallt  ^00  ChrkOm 

wm  Sarauir.n 

**,  Um  die  desfalUi^en  Einkünfte  nicht  geschmälert  zu  bekommen,  hatte 
die  Ilegierung  unter  Kaiser  Nicolaus  die  »Mftssigkeitsvereine«  verboten.  Bei 
dem  Streben  nach  Emancipation  erkannten  aber  die  Bauern  mitunter  selbst 
die  schlimmen  Folgen  der  Trunksucht  und  legten  hie  und  da  gemeindeweiie 
das  Oelflbde  ab,  nur  inKrankheit«ftllen  und  b«  FamHienliMten  wieder  Brannt- 
wein zu  geniesaen ,  unter  Bestimmung  einer  Strafe  für  die  Uebertreter.  Die 
Pachter  suchten  durch  billige  Preise,  selbst  durch  freiwillige  Branntweingaben, 
die  alte  Trunksucht  wieder  zu  erwecken,  theilweise  vergeblich.  Um  so  nach- 
drücklicher riefen  sie  die  Hülfe  der  Staatsgewalt  an,  da  sie  den  Pachtpida  ttkhl 
besahlen  konnten.  In  Wirklichkeit  verbot  eine  miniataneUe  Aaorwiung  den 


Digitized  by  Google 


BU88LANB.  —  Fina&ieii  (Budget). 


495 


der  praussisehen  nadigebildote  Muaolwteiier  ein.  Der  Brtrag,  1853 
eist  79  MUl.y  liefefte  im  Jabte  1865  bereits  die  nngebeuie  Summe  von 

132*854,862  Rubel :  1869  eiböbte  man  die  Auflage  um  2 Vi  Rubel  für 
den  Wedro;  im  Budget  far  IST  1  erschien  denn  bereits  eine  Bruttoein- 
nahme von  nahezu  150  Mill.  Rubel:  jetzt  ist  die  colossale  Ziffer  von 
179*098,500  Kübel  aufgenommen,  nachdem  der  wirkliebe  Ertrag  schon 
im  Jahre  1S71  auf  174'GS6,OOU  Rubel  gestiegen  war. 

Das  iiahere  Salz-Monopoi  ist  aufgehoben,  das  iSalz  dagegen  be- 
stenert. 

IMe  Tabaksteuer  waid  1838  etngeffihrt,  die  Runkelraben- 
steuer 1848. 

Auffallend  gering  erscbeint  der  Ertrag  des  Zolles.  Im  Jahre 
1845  lieferte  derselbe  34*434, 000  Rubel,  sank  dann  aber  gewaltig  herab, 
—  in  den  Kriegsjahren  1854  und  r>5  sogar  auf  19'099,000  und 
Ib' 788,000  Rubel.  Natürlich  folgte  im  Frieden  ein  ansehnlicher  Auf- 
schwung. Allein  noch  im  Budget  für  1S71  war  die  Einnahme  nur  zu 
39^2  Mill.  veranschlagt,  thatsüchlich  erfolgte  aber  in  diesem  Jahre  ein 
solcher  Aufschwung,  dass  sich  47  323,000  ergaben;  für  1872  wurden 
43*815,500,  und  fOr  1873  51*077,000  Rubel  in  den  Voranscblag  ein- 
gesetst. 

Wie  in  allen  Grossstaaten  ist  auch  in  Russland  der  Ertrag  des  un- 
mittelbaren 8 taats eigenthums  gering.   Die  Ziffer  steht  ausser  Ver- 

hältniss  zur  ungeheuren  Ausdehnung  der  Besitzungen,  obwol  man  dieser 
Budgetabtheüung  Positionen  einverleibt  hat,  die  offenbar  nicht  hieber 
gehören. 

Eine  ganz  gesonderte  Position  erscheint  am  Sclilusäe  des  Budgets :  * 
für  Eisenbahn-  und  Hafenbauten.  Im  Jahre  1867  ward  ein 
eigener  Fonds  fQr  Bisenbahnbau  gegründet.  Derselbe  ward  snnächst 
dotirt  mit  44*887,959  Rubel  aus  der  sweiten  Primienanleibe,  dann  mit 
10*623,353  Rubel  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  russischen  Besitzungen 
in  Amerika,  und  endlich  aus  dem  Erlöse  der  Petersburg -Moskauer 
Eisenbahn,  verkauft  an  eine  Privatgesellschaft  im  Betrage  von  350  Mill. 
Francs,  und  dem  Verkaufe  von  Obligationen  der  Kursk-Kijewer  Eisen- 
bahn für  3  Mill.  £.  Im  Januar  1870  kam  hierzu  noch  durch  eine  (mit 
Rothschild  geschlossene)  Anleihe  ein  Kapital  von  9'/2  Mill.  £,  ersielt 
durch  Ausgabe  fon  12  MiU.  J6  in  5      aufgelegt  im  Course  von  80. 

Zu  den  Ausgabepositionen.  Die  Staatsansgaben  haben 
sich  sehr  vennehrt.  Noch  1859  und  1860  ward  der  Bedarf  su 
260*201,177,  resp.  zu  298*307,388  Rubel  veranschlagt.  Es  treten 
besonders  zwei  Ausgabeposten  hervor :  Schuld  und  Militär.  —  Die 
Schuld,  welche  IHU'A  3372  Mill.  erforderte,  erheischte  1S59  bereits 
über  491/2,  ISGO  aber  mehr  als  54»/,,  1862  57, 5,  1804  59,6  Mill.  Viel 
höber  ist  die  Ziffer  seitdem  gestiegen:   1865  auf  64  290,555,  186b 


Vollzug  jener  OemeindebeschlOsse ,  unter  dem  Vorgeben,  die  Communen  seien 
SU  deren  Erlassung  nicht  beftagt.    Nach  der  Versicherung  des  Fürsten  Dot' 

foriikoir  haben  die  ohnehin  von  den  Branntweinpächtem  gewonnen<^n  TiOcal- 
'olizeibehurdeu  mitunter  sogar  otfene  Gewalt  —  Kuthen-  und  Stockschläge  — 
angewendet,  dk  Bauern  sum  Branntweintrinken  au  swingen.  Dies  wirkte,  — 
das  Bnnmtweintrinken  ward  bald  stärker  ab  je. 
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68*586,684,  1867  73*846.184,  1868  76*688,897,  1870ftQf  78'375.496, 
1871  «uf  82*185,008,  1878  auf  91  061, 609,  1874  anf  98*257,877 
Rubel  :wobei  es  sich  eigenthflmlich  anaiiixnint,  dass  die  ganze  Stimm« 
in  die  Kategorie  der  blos  '^temporären  und  extraordin&ren  Ausgaben« 
einjjerciht  erscheinti:  —  somit  beiläufig  Verdoppelung  des  Bedarfs 
blos  für  Zinsen  und  Amortisirung  in  der  Friedensperiode  nach  dena 
Krimkriege,  —  Ungeheuer  hat  sich  ferner  die  Ausgabe  für  das  Kriegs- 
wesen gesteigert.  Reden  berechnete  1853  den  Aufwand  für  die  Land- 
macht SU  etwas  weniger  als  71  Mill.  Rubel  (welche  Summe  übrigens 
nicht  ausreichte),  jene  für  4ie  Marine  au  26V 2  Mill.  Schon  1864  er^ 
schien  die  Landmacht  im  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Etat  mit 
157,3,  die  Marine  mit  21,7,  beide  susammen  mit  179  MiU.  Rnbel. 
finansielle  Bedrängniss  nöthigte  zu  Verminderungen.  Aber  doch  ward 
1865  das  Heer  mit  r27'7G4,285,  die  Marine  mit  22'322,45S  Kübel  auf- 
geführt;  l^Cfi  das  Erste  mit  1  l (rr)92. 3f>:^,  das  Zweite  mit  21*636,417  : 
IS69  waren  die  Ziffern  wieder  gesteigert  bis  zu  13G'774,10S  und 
IT'U  1,078;  1S70  140'788,242  für  die  Land-  und  17*420,297  für  die 
Seemacht;  1671  150*469,849  und  17*628,786 ;  1873  163*646,007  and 
.24*662,529;  endHch  1874  170*192,553  und  24*847,685  Rub^.  Vom 
ordentlichen  Staatsbedarf  verschlingt  also  das  Militär  88,45,  Schuld 

Post  und  Telegraphen  haben  in  Russland  bisher  noch  keinen 
Reinertrag  geliefert.  Die  geringe  Bildung  der  Masse  des  Volkes  führt 
nur  zu  geringer  Benützung  die.scr  Institute  .  wrihrond  hinwieder  schon, 
die  gewaltigen  räumlichen  Entfernungen  die  Kosten  ungemein  vermeh- 
ren. —  Der  Aufwand  für  das  Ministerium  des  Communications- 
Wesens  ist  von  3'3 12,000 Rubel  im  Jahre  1832  und  von  11929,000  im 
Jahre  1855  (nachdem  fiHher  die  Sffinr  von  20  Mül.  einmal  ensiöht  wa^ 
auf  27*301,289  Rubel  gebracht,  ungerechnet  den  speciellen  Credit  für 
Eisenbahn-  und  Hafenbauten. 

Für  den  Unterrieht  betrug  der  Staatsaufwaad  1832  nicht  mdir 
als  1*369,000  Rubel»  und  noch  1863  war  die  Summe  anf  4  Mül.  be- 
schrankt. Es  verdient  Anerkennung,  dass  seitdem  mit  jedem  Jahie 
mehr  geschah;  allein  auch  die  jetiige  Ziffer  von  etwas  aber  13  Mill. 
ist  angeasoheialich  %v(  itaus  ungenflgend,  und  steht  insbesondere  mit  der 
▲nsgabensumme  Iflr  das  Heer  in  schreiendem  Contraste. 

FinailgescMchtliches.  Vor  Peter  I.  waren  die  Einkünfte  sehr  gering; 
dieser  Herrscher  steigerte  dieselben  durch  Verpachtung,  Erhöhung  der 
alten  und  Einffihrung  neuer  Steuern  auf  das  Fünffache.  Sie  betrugen 
1725  10' ISO. 000  (d.  h.  nach  der  jetzigen  Ausprägung  etwa  60  Mill.)  R. 
Hauptquellen:  Koi)f8teuer  gegen  4'290, 000.  Zölle  1*200,000,  Brannt- 
weinsteuer 980,000,  Salzsteuer  602,000  Rubel.  —  1770  schätzte  man 
die  Einkaufte  auf  28  Mill.  preuasische  Thlr.,  1782  betrugen  sie 
44*587,000,  1801  88*607,000.  (in  dieser  von  JMn  gegebenen  Rn- 
ducticn  auf  prenssisdie  Thaler  seheint  jedoch  übersehen,  dass  der  R»bii 
früher  in  einem  höbern  Silberwerthe  ausgeprägt  ward.)  —  Tmgohorshi 
bekennt,  dass  die  Staatseinnahmen  bis  1839  dieSumme  von  163'751,000 
Silber-Kubel  nie  überstiegen. 
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BttM#L  yHt  haben  «dum  in  den  enten  Auflagen  unaeiee 
Werkee  ein  amthachnitttichee  Jahiea  d  e  f  i  et t  von  90  Mitt.  SOber-Rnbel 
angenommen.    Auch  der  engUaehe  Oeeendtachafteeeerotli  SrMt»  in 

St.  Petersburg  schätzte  daaeelbc  1  S6l ,  fast  ganz  flbeieinatinimend  damit, 
auf  41/2  Mill.  £.  Trotz  mancherlei  Abgabenerhöhnngen  stellte  tiok  aber 

der  Ausfall  in  dem  letzten  Jahrzehnte  ungleich  höher.  In  »»ineni  mit 
entschiedener  äachkenntniss  geschriebenen  Aufsatze  der  in  hl.  Feten- 
buzg  erscheinenden  a)Norddeutschen  Presse«  heisst  es : 

»Im  Jahre  1661  hatte  die  Staatseinnahme  in  Wirklichkeit  sich  auf  332,  die 
Ausgabe  auf  S45  MilUonen  Rubel  belaufen.  Die  directen  Abgaben  hatten 
56'S06,000,  die  indirecten  1$2'OS1,OQO  K.  eingetragen,  die  Be^en  15  030,032, 
und  das  Staat.seigcnthum  11 '270.006.  Die  Einnahmen  aus  diesen  vier  Quellen 
betrugen  im  Jahre  ]bt>h  resp.  »2'71ö,4i»4,  2ü5'6ö&,7b5,  18'604,435  u.  29*401,415 
BobeL  Folgtiob  war  in  7  lehren  die  Slnaabne  ans  den  Steusrn  und  33loaiinen 
lUn  M  Millionen  gestiegen.  Zum  Theil  rührt  dies  daher,  dass  die  Einnahmen 
Polens  and  des  neuerworbenen  Turkestan  ins  Budget  auigenotouueu  worden 
sind  Britere  betrugen  im  Jahre  1867  Ober  33  Mill.  Kübel,  letsteve  1  3U8,0Oe. 
Es  sind  in  dienen  7  Jahren  au.s  neuen  Anleihen  in  die  Staatskasse  fressen 
18  Mill-  ^,  6t)  Mill.  hollünUi.sche  Gulden  und  Xlill.  K.,  welche  zusammen, 
aam  Mittelcurse  berechuet,  5^0  Mill.  Kübel  ergeben.  Von  dieser  Sunune^sind 
an  ^3  MiU.  SU  EisenbalinbaotMi  verwandt  worm.  Oreditbfflets  befuidea  sieh 
im  Umlauf  am  1.  Jan.  Ifi62  für  7!2  Mill  ,  wovon  durch  Gold  und  Silber  81  Mill. 
gedeckt  waren.  Am  1.  Jan.  IbGü  betrug  die  Suoxaie  umlaufender  Billets  724 
Hill.;  sie  hatte  sidi  also  in  7  Jahren  um  11  Mill.  vermehrt;  zugleich  war  ab^ 
4tr  Wvchselfunds  auf  132  gewachsen,  um  51  MiU.  mehr.  Endlich  sohuldete 
am  1.  Jun.  1*>62  die  Staatsbank  an  Depositen ,  welche  zu  2  X  verzinst  wurden, 
166,  uud  an  solchen  zu  3— 4>2  lU  Mill.  7  Jahre  später  beianden  äyjich  nur 
«Mb  iftr  die  Summe  von  226  MiU.  ainstragende  Depesiteo  ia  dir  JBank;  ei 
waren  also  73  Mill  durch  Zuschüsse  au."?  dem  Staat.schatre  abgetragen.  Aue 
dem  Gesagten  folgt,  das«  in  7  Jahren  der  Staatsschatz  nach  Abzu^  von  13  Mill., 
welche  er  zur  Deckung  der  Bankadiulden  verwandte,  von  51,  die  in  die 'Geld- 
Miene  der  Bank  Hussen ,  endlich  von  72',  welehe  auf  die  £i8enbahinl>antan 
kamen,  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  einer  Beihülfe  von  360  Millionen 
oder  von  50  Mill.  jährlich  bedurfte.  Diese  Summe  drüokA  also  das  duxpih- 
sehnittliche  Deficit  aus,  dessen  der  Ftocus  trotz  der  stets  waehsenden  An- 
nahmen sich  nicht  hat  erwehren  können.  Unabhängig  von  den  Iftufenden 
AnsBBben  ist  seit  dem  Jahre  1^67  ein  eigaer  Fonds  gebildet  worden  aum  Bau 
wn  £isenbahnen.«  • 

Wir  reihen  hieran  eine  andere  Berechnung.  Die  seit  1862  aufge- 
etellten  Bmdgets  sckloeeen ,  wenn  man  die  neuen  Anlehensbetrftge  von 
den Binnahnien  binwegüsst,  folgendermaaaen  ab: 


1662  295'SC1,839  3i4>'Ül9,739  14'757,90Ü  B. 

Ib63  332160,091  347'867,86U  15707,769 

1864  354*606,669  401*094,791  46*486,122 

1865  357'695,406  380093,507  22'398,101 
18«6  362'553,127  404  068,003  41'514,876 

1867  4O3'170,&96  443  850,162  40'679,ö66 

1868  429*465,688  480'593,51B  51*127,830 

1869  419-977,533  482079,406  62*101,873 

ZiMuamen  2,eS6'4M,M9      8^2M»m~9(M      SM*774,037  B. 

Unter  den  anfgeftlbiten  'Snnmien  linden  aid&  nun  allerdinga  in  den 
3  lelBtbeseiebneten  Jdiren  84'068»917  ReM  fBr  Biaenbabn-  und  Ka- 
natbauten  beelimnit.  Keibt  inmieibtn  «och  ein  Deficit  Ton  mehr  ala 
216  Wm.  in  8  Jabren.    Allein  dieae  Ziffer  beseichnet  den  witkfieben 

Kolb,  Statistik.  7.  Avi.  32 
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Aiuliül  nur  fahr  unToUttliidiig ;  die  Beoh&imgMUidiweiM  gowilumi  gtns 
andera  Retnltato.    Wilifaiid  s.  B.  im  Jüm  1866  im  oidnüiehin  Etat 

ein  Ausfall  von  21*583,932  Rubel  vorgesehen  war,  eigab  der  wirkliche 
Abtchluss  (ungerechnet  den  Eisenbahnbauaufwand  von  19'930.944) 
ein  Deficit  von  60  ()02, 176,  indem  die  Einnahmen  9'Sr>7. 292  Rubel 
weniger  lieferten  als  veranschlagt,  die  Ausgaben  hingegen  den  Etat  um 
29'lt>0,953  Rubel  überschritten,  also  neben  dem  bereits  vorgesehenen 
Ausfalle.  —  Mag  auch  dati  Ergebniss  von  186(i  aussergewöhnlich  un- 
günstig geweaen  aein»  ao  mnaa  doch  ein  Anafiidl  von  wenigstena  50  Hill. 
Bnbel  jihrlicii  ala  Dvichaehnittabetrag  angenommen  werden. 

In  dem  »nach  oiüciellen  Quellena  bearbciieien  Werke  von  Sarauw 

ist  mit  anerkennenawerther  Offenheit  ausgesprochen: 

»Naeh  1815  fand  sich  Vit  mm  Jahre  187S  nur  fünftnal  ein  Uebenohnia, 
nihrend  sich  im  Uebrigen  Jedes  Jahr  ein  Deficit  herausstellte.  Im  Jahre  1S.'J4 
betrug  dasselbe  die  bis  dahm  grösste  Summe,  nemlich  21'307,000  Ruh.,  welche 
erst  1840  wieder  erreicht  wurde.  Sechs  Jahre  später  stieg  das  Deficit  auf 
:i0'970,O0o,  um  184S  die  Summe  von  62*546,000  R.,  oder  mehr  ala  den  vierten 
Theil  der  Staatseinnahme  zu  erreichen.  In  den  3  nächsten  Jahren  sank  es  dann 
wieder  etwas,  stellte  sich  jedoch  in  den  Kriegsjahren  1854—56  auf  resp. 
133*216,000,  H-  S61'8S0,000  und  265*778,000.  Im  Jahre  1855  war  das  Deficit 
nur  ^nz  unbedeutend  geringer ,  als  die  Gesammteinnahme ;  im  n&chsten  Jahre 
war  es  freilich  um  88  Mill.  niedriger ;  allein  dies  ward  durch  die  enorm  ange- 
spannte Steuerkraft  des  Landes  bewirkt ,  denn  an  und  für  sich  war  das  Deficit 
noch  um  4  Mill.  höher  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Schon  1857  sank  die 
Unterbalance  auf  38 Vs'  und  im  Jahre  darauf  auf  ca.  5 Mill.;  allein  dreimal  noch, 
nemlich  1860  (italien.  Wirrenj,  1864  (poln.  Aufstand},  und  1866  (böhmischer 
Krieg)  ergab  sieh  ein  Deficit  von  50—60  Mill.  R.  8eit  dem  letitgenannten 
Jahre  betrug  das  Deficit:  1867  5'06fi,O0O.  1^68  19776,000,  1869  1 1*301 ,000. 
1870  9068,408,  1871  4'382,0(>0  (nach  der  Abrechnung  ergab  sich  jedoch  ein 
Uebersehu.ss  und  für  1872  findet  sich  im  Budget  ein  Einnahmeüberschuss  von 
384,221  R.  Mit  Ausnahme  der  3  genannten  Kriegsjahre  .  .  .  betrug  also  das 
Oesammtdeficit  in  der  Periode  nach  dem  Krimkriege  1 34*071, 000  R.,  oder 
durchschnittlich  für  jedes  der  12  Jahre  1 1*172,000  H.« 

Cominiiiiallasten.  »Diese  Steuern,  welche  unter  verschiedenen  Be- 
zeichnungen erhoben  werden,  sind  keineswegs  ausschliesslich  zu  Com- 
munalzwecken  bestimmt,  sondern  ein  grosser  Theil  derselben  wird 
geradesu  inr  Bestreitung  allgemeiner  StaatebedQrfnisse  Torwendet.« 
(v.  iSarame.)  flehon  in  frflher  SSait  hat  man  nemliek  den  Gemeinden 
aolche  Laaten  tiberwBlst,  die  nun  Ibftdanem.  In  Folge  dieaea  Veiliilt- 
ntsses  gibt  es  aogena&nteCommunaUaaten  1]  fOreigeniliche^Staatsz wecke, 
2)  zur  Deckung  von  Oouvemementalbedflifiiiaaen,  und  endlich  3)  für 
wirkliche  Gemeindeausgaben. 

Da  die  Entwicklung  des  Gemcindewesens  noch  gering  ist,  so  er- 
scheinen die  Bedürfnisse  gerade  hietür  noch  mit  verhältnissmässig  sehr 
geringen  Summen.  Die  Einnahmebudgets  aller  russischen  Städte  zu- 
aammen  umfassten  1869  nicht  mehr  als  16' 115,000,  die  Ausgabebudgets 
16*065.000  Rubel.  Nur  in  16  Stfidten,  worunter  natfirlich  die  Haupte 
handelaplälM,  atieg  die  Zütn  auf  und  Ober  100,060  R.  St.  Paterabuig 
stand  mit  3*225,000  Rubeln  Einnahme  und  Auagabe  obenan;  Mbakan 
folgte  mit  2'S42,000;  dann  kam  Riga  mit  974.000  Einnahme;  wovon 
50,000  Ueberschuss  blieben  ;  Odessa  hatte  OOS.OUO;  Kijew  286,000, 
(84,000  aber  den  Bedarf;,  Charkow  243,000,  Ssaratow  235,000  {wobei 


Digilized  by  Google 


RUSBLAND.  —  Finanien  (Sebalden).  499 

16,00U  Deficit),  Astrachan  221,000  etc.  Unter  den  polniachen  Städten 
ttaiid  Wanohaii  mit  1*877,000  Rubeln  Einnalknie  tmd  Ausgabe  Tonm. 

VI11&III6II  Finnlands.  In  finanzieller  HinBicht  gcniesst  dieses  Gross- 
fürstenthum einer  Sonderstellung.  Die  Einkünite  Hiessen  aus  der  Grund-, 
einer  Gewerb-  und  der  Kopfirtener;  dann  aus  den  indincten  Abgaben, 
besonders  der  Branntweinstener;  endlich  aus  der  nunmehrigen  Ablösung 
der  Lasten,  welche,  naoh  Maassgabe  des  schwedischen  Indeltawesens, 
früher  einer  Anzahl  Bauernhöfe  auferlagen ,  Soldaten  su  unterhalten. 
Man  theilt  das  Budget  in  einen  Civil-  und  einen  davon  getrennt  gehal- 
tenen Milizetat.  In  diesen  fliessen  die  zuletzt  erwähnten  Einkünfte, 
und  es  mussten  daraus  die  Kosten  für  die  angesiedelten  Schützenbataillone 
bestritten  werden.  Nach  nunmehriger  Authebung  dieser  Bataillone  ist 
der  Ertra«?  grossentheils  zur  Schuldentilgung  bestimmt. 

Im  Jahre  1870  betrugen  nach  Sarauw)  die  Einnahmen:  Lan- 
dessteuer  r)42,()00  Rubel,  Abgaben  von  industriellen  Anlagen  21.000, 
Kopfsteuer  334,000,  indirecte  Abgaben  2*044,000,  sonstige  Einnahmen 
606,000,  endlich  vom  Milisfonds  713,000,  lusammen  4*260,000 Rubel. 

-  Ausgaben:  Justis  128,000  Rubel,  Kirchen  und  Scholen  441,000, 
wohlthätige  Stiftungen  330,000,  Handel  und  Industrie  378,000,  fttr  das 
ünnländische  Oardeschützenbataillon  99,000,  zur  speciellen  Verfflgung 
des  Kaisers  318,000  Kübel.  (Offenbar  ist  diese  Liste  unvoUstftndig.) 

tttttnAlliil.  L  Die  eigentlieh  consolidirte  Schuld  be- 
trug am  1.  Januar  1872  naoh  einem  Berichte  des  Ftnansministers  (in 
MiUiooen) : 

^^^i^^A  cu^ij  mitbestimmter  Mit  nnbeitimmter 

a.  ausländ.  Schuld  Verf^ilstit  ▼trfoUatit 

heUiadtsche  Schuld  98.2g  hoU.  Onld. 

in  engl.  Währung  13,73-1^  20,35.^ 

-  mas.  Papierwährung  23,6;  Rubel  63, 93  Rubel 

-  -    Siloerwährung   —  85,(55  R.  S. 

b.  iniänd.  Schuld 

in  ru88.  Papierwährung  ......    219,28  Rubel  202,7t  Rubel 

-  -     Siloerwährung  53,i4  R.  Silber  — 

Dies  ergibt  zusammen : 
98,sMill.  hell.  Oulden       Rub.  S.  =  190,30  Guld.  hoU.)       51,qi  Miil.  Rub. 
34,«  -  :e  (100    -    -  -  X^m^)  -214,»  -  - 

509,gQ  -  Rubel  Papier  =  509, 5^,  - 

138,«   -       -     Silber  •  =  13>>,70  - 

Zusammen  eigentlich  consolidirte  Schuld   914,^3  Mill.  Rub. 

Genauer  914*832,066  R. 

Hiezu  kamen  II.  die  in  das  Grosse  Buch  nicht 

eingetragenen  Schulden: 

1.  Schwebende  Schuld,  Reichsschatibillete   21ft'000,000  R. 

2.  Polnische  Schatzscheine   400.000 

3.  4  X  Obligationen  des  Königreichs  Polen   27'2tt7,ö32 

4.  Guthaben  der  Poln.  Bodencrediteesellach.*  Poln.  Bank  etc.  y8S6,461 

5.  5  X  Ei><t>nbabnobligationen  {23'988,260;^)   181*05^09 

6.  Liquidation<*ccrtificate   620,860 

7.  Li^uidatiünascheine  des  Küoigr.  Polen   5S'48T,547 

Zu.4ammen  Ziffer  II  463*673,009  R. 
Ziffern  I  und  II  susammen  1,378'005,675  R. 

32» 
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IndaM  wnvAen  ditM  AbiheUnnfMi  der  8eh«ld  wihitnd  des  Jmhree 

1873  bedeutend  TefgrGseert.  Schon  in  dem  AutgeWbodget  fte  1874 
ist  der  Bedarf  fflr  die  Schuld  zu  93*257,877  Rubel,  gegen  81*01^1,609 

im  Vorjahre  aufgeführt.  Dies  deutet  bereits  eine  Zinsmehrung  an  von 
ri9G,268  Rubel,  entsprechend  einer  Kapitulvernichrung  von  fast  2  4 
Mill.  Rubel.  In  Wirklichkeit  wurde  Ende  November  187IH  in  London 
eine  neue  russische  consolidirte  5^  Anleihe  von  lö  Mill.  £  =  ^^^/a 
Mill.  Rubel  für  Eisenbahnzwecke  (cum  Course  von  93  emittiii» 
wovon  war  ein  Th«l  im  Jahre  1874  xnr  Venineiing  gelangt.  Dies« 
Summe  der  obigen  beigeftlKt,  tteigt  die  eigenüiche  consolidirte  Schnld 
auf  circa  1,008,  und  die  Gesammtechnld  auf  mehr  ak  1,471  Vi  MiU. 
Rnbel. 

Dieser  offenen,  steht  eine  ungeheuere  schwebende  und  ver- 
deckte Sch\ild  zur  Seite.  Ja  sie  überragt  dieselbe  in  einer  Weise, 
wie  es  in  keinem  andern  Staate  vorkommt.  Fand  die  russische  Regie- 
rang in  froherer  Zeit  Schwierigkeiten  bei  Auinahme  von  Anlehen  nach 
gewAhalicher  Form,  «o  half  rie  sidi  auf  die  schlimmste  Art,  unhc^ttm- 
mert  um  die  Zukunft.  —  So  entstanden  lunScfast  fie  Sehet thillete, 
deren  versdiiedeiie  na  Uflikuf  befindliche  Serien  sidk  Bnde  1860  «nf 
eine  Summe  von  OS,  Ende  1865  auf  207,  Ende  1S6S  auf  216  Mill. 
Rubel  beliefen,  wozu  im  September  1860  3  weitere  Serien  zu  3  Mill.. 
zusammen  also  9  Mill.,  kamen,  deren  Betrag  aber  im  November  1869 
um  12  weitere  Mill.  vermehrt  ward,  die.  obwol  bereits  eingeisc^en  um 
vernichtet  zu  werden,  nochmals  in  Circulatioa  gesetzt  wurden.  Die  Ge- 
sammtsumme  der  Schatzbillete  würde  darnach  237  Mill.  Rubel  betragen ; 
eine  uns  vodiegende  Notis  nimmt  indess  doch  nur  die  alte  Ziffer  von 
72  Stska  «■  »  218  liiU.  itnbel.  Diese  Papiere  sind  su  4,33  ^  Ter- 
sinslich  (monatlieh  k  18  Kopeken)  und  werden  hei  V«nott«ng  '^om 
Waaren  an  Zahlungsstatt  angenommen. 

Die  vorstehenden  Ziffern  gehen  indess  nur  ein  sehr  unvoUstfindiges 
Bild  von  den  der  russischen  Regierung  auferliegcndcn  Verbindlichkeiton. 
In  Folge  des  absolutistisch-bureaukratischen  Systems,  wonach  jedes  all- 
gemeinere W^irken,  selbst  im  Gebiete  der  Industrie  und  der  Wohlthätig- 
keit,  von  oben  herab  geleitet  werden  sollte,  hatte  die  Regierung  alle 
CroditamstulUn  im  Mcho  aMit 

sondern  uBter  ihre  Oberleitung  und  Gmsntie  gestellt;  sie  die  wuidea 
gleidisam  su  Stsatsinstitaten  gemsohtl  Wir  nennen  die  PfandhBnaer  in 

St.  Petersburg  und  Moskau,  die  Leih-  und  die  Handelsbanken  su 
St.  Petersburg,  Moskau,  Riga,  Odessa,  Charkow  und  in  andern  Städten. 
Die  Regierang  hielt  sich  ,  weil  sie  ihre  »Garantie«  zn  Gunsten  dieser 
Institute  ausgesprochen  ,  berechtigt ,  auch  über  die  bei  denselben  ange- 
legten Gelder  zu  verfügen,  so  weit  die  Anstalten  derselben  nicht  un- 
mittelbar bedurften.  So  wurden  diese  Gelder  vom  Staate  verbraucht. 
Die  hsi^ehneten  Summen  solltmi  veraproiihsiiMmisssii  jsdsfuit  lOdt- 
sahlbar  sein.  In  der  Veilegeahsit  sdnf  nsn  aar  Deckung  «in  usiUiiS 
eigentUches  Papiergeld,  Tielmehr  eine  Art  Assignitsn,  Greditbillets 
geheissen.  Begreiflicherweise  bedurfte  man  fOr  diese  Creditbülets  eines 
Z wangscourses.  Am  24.  Juni  1874  circulirten  für  785*279,669 
Rnbel;  davon  waren  durch  Metall  gedeckt  217*364, 560  Rubel,  durch 
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ni«isohe8tMtfipaincn  (ein«  wol  tu  biMnHndiijb  IMiiii«]  1*838,713, 
blieben  somit  ungededit  58^086,895  Rsbel.    8eü  de»  Kiimkikg  Sit 

dieses  Papiergeld  nicht  mehr  auf  Pari  zu  bringen;  1864  Standes  auf  7S, 
hob  sich  lSr>5  auf  S3,  sank  aber  1866  auf  68,  verlor  somit  gegren Metall- 
geld :V2  ^;  1S67  und  6S  betrug  der  Verlust  durchschnittlich  18,  1870 
fast  19  ^ .  —  Im  Jahre  1S70  schwankte  der  Berliner  Geldcours  für  90 
Rubel  Papierj  zwischen  70  und  79^^,  preussische  Thlr.  —  1873  stellte 
sich  der  Jahresdurchschnitt  zu  Berlin  auf  Sl^/i«  Thlr.  pro  90  Kübel. 
In  FnakfoTl  war  derComt  wlhrend  des  nemlichen  Jahns  duvohsehnitt- 
Ueh  1  6.  847«       aomit  immer  noch  merhlich  Aber  16  %  Verlust. 

Nauden  Vertone,  «m  sia  neues  Anlehen  anfronehmen,  miss- 
gHkkt  waren,  erschien  sm  80.  Angnst  1850  ein  Kaiser  bestitigtes 
Dseret  des  Staatsraths,  woaacii  alle  bisher  in  öffentlidien  Banken  beind; 
liehen  Gelder  der  Kirchen  nnd  Stiftungen  jeder  Art,  sowie  alle  Depo- 
siten, —  förmlich  dem  Finanzministor  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 
Diese  Kapitalien  theilte  man  in  vier  Klassen  ;  fQr  die  begünstigtste  pab 
man  [%  IStaatsschuldscheine ,  mit  der  Weisung ,  wenn  die  Stiftungen 
nicht  im  Stande  seien,  ihre  Einrichtungen  damit  fort  zu  erhalten,  so  sei 
die  Zahl  ihrer  Pfleglinge  ra  vermlndem.  Fttr  eine  sweite  Kategorie 
BCiftungsgelder  wnidsn  blos  Z%  Schnldseheine  shgegeben.  Geld»  einsr 
dritten  KIssss  eihidten  nur  iVi^»  mAdk»  einer  Tierten  gar  keine 
Znsen;  und  darunter  alle  gerichtlichen  Depositen.  —  Untern  23.  Sep* 
ienber  1S59  ward  dann  einUkas  veröffentlicht,  nach  welchem  die  Billete 
▼on  Leib-,  Commerz-,  Bank-  und  Sparkassen  und  die  4  %  Renten- 
Hcheine  in  5^;  Bankbillets  umgewaudeit,  und  von  ISOl  an  in  37  Jahren 
amortisirt  werden  sollen.  Ferner  ward  verfdgt.  duss  alle  bei  der  Bank 
deponirten  Kapitalien,  deren  Eigenthümer  sich  zu  solcher  Umwandlung 
nibfat  anmeldeten ,  nur  nodi  2  (statt  bisher  8)  ^  erhielten  [man  wollte 
die  Knpitalisten  swingen ,  ihre  Gelder  in  neuen  5  fli  Bsnkbillets  snsu- 
legen).  Alle  diese  Anordnungen  beswsckten,  der  XJnbequemltehkeit 
einer  jederzeit  kündbaren  Schidd  sich  SU  entledigen,  indem  man  dieselbe 
in  eine  fQr  immer  unkündbare  verwandelte.  In  Folge  dessen  musste 
eher  auch  eine  Verzinsung  dieser  Kapitalien  übernommen  und  das 
Staatsbudget  ura  viele  Millionen  mehr  belastet  würden  daher  das  plötz- 
liche rapide  Steigen  des  Zinsbedarfs).  —  In  Verbindung  damit  stand  die 
Aufhebung  aller  bitihcrigen  C  reditinstitute  im  Kciche  und  die  Schöpfung 
einer  Staatsbank  (Ukas  vom  1./13-  September  1859).  Durch  diese 
leiste  sollte  das  gesammte  Papiergeldwesen  neu  geregelt  werden.  Dies 
war  eine  neue  Fiction;  der  Bank/  die  mit  einem  Kapitale  von  nur  15 
Mill.  Rubel  gegründet  wurde  'später  erhOht  auf  20  Mill.),  auferlsgte 
man  blos  mit  jener  Aufgabe  Verpflichtungen  von  vielen  hundert  Millionen. 
Ende  Juni  1871  circulirten  für  225'866, 050  Rubel  b  Reichsbank- 
billete  ^ausgegeben  zum  Ersatz  der  Depositen  der  alten,  aufgehobenen 
Creditanstalten)  .*)  Die  übrigen  Passiva  der  Reichsbank,  her>'DrgegangeD 


*j  Ein  bu^>onderes  Uebel  bildet  dabei  daa  hinflge  Vorkommen  falscher 
Papiere  Im  Jahre  l^üO  wurden  nicht  weniger  als  19,072  Stück  im  Werthe  von 
214,9i;i  K  c  mtiHcirt,  während  die  Gesammt.summe  seit  der  ersten  Ermittlung 
des  betreffeoden  faliohem  Papieigeldse  138,3*5  Stiek  von  1*896,251  &.  betrug. 


Digitized  by  Google 


502 


RU8SLANB.  —  FtnuiMii  (SehnUeii). 


aus  der  auf  Staatirecliiraiig  aiMigwftthiteii  Liqnidatum  der  alten  Ciedit- 
anstalten,  betrag  Ende  (24.)  Juni  1874  200'5S9,400  Rubel. 

So  entziffert  eicb  denn  die  eigenUicb  schwebende  Sdinld  folgender^ 
messen: 


Sonitige  Sehuld  der  Benkavs  den  8tsatseredit4)peiationen  W559,400 


Während  man  selbst  In  dem  vor  dem  leisten  Kriege  reichen  Frank- 
feieb,  und  swar  sogar  unter  der  leicbtsinnigen  Wirthschaft  Kapoleons  IH. 
eine  schwebende  Sdiuld  von  einer  MlUiaide  Flanken  als  alle  Skheriieit 
derFinansverwaltung  zerstörend  anerkannte»  begegnen  wir  in  dem  armen 
Russland  einer  solchen  schwebenden  Schuld  von  mehr  als  1,206  MiU. 
Rubel  =  4,833  Mill.  Franken,  also  beinahe  fünf  Milliarden. 

Allerdings  erscheinen  in  den  Bilanzen  der  Bank  auch  sehr  bedeu- 
tende Acliva  :  *J 6' SOS, 966  Kübel  hypothekarische  Forderungen,  her- 
rührend von  den  früheren  Credit-Insti tuten,  und  rückzahlbar  in  15— 
37jährigen  Annuitäten,  und  812*841,233  Rubel,  welche  die  Bauern  sIs 
Loekauf  In  AnnuitSten  tu  besaMen  haben.  Sickerlieh  kommen  diese 
409*710,199  Rubel  In  Betncbt, — aber  nicht  gegenüber  einer  schwe- 
benden Schuld,  denn  diese  ganze  Summe  ist  zur  Zeit  überhaupt  nidit 
so  rasdi  flOSsIg  SU  madisn,  wie  es  die  Verhältnisse  einer  Bank  unerlässlich 
fordern,  —  abgesehen  davon,  dass  dabei  auch  Verluste  schwerlich  zu 
vermeiden  sein  dürften,  und  ferner  abgesehen,  dass  in  der  obigen  II.  Ab- 
theilung der  iScliuld  eigentlich  auch  schon  bedeutende  Summen,  die  eine 
»schwebendeu  Schuld  bilden,  mit  enthalten  sind. 

Das  völlig  Unbefriedigende  und  Vngesunde  des  ganzen  Verhält- 
nisses mit  der  Bank  ergibt  sich  aber  noch  aus  andern  Umständen. 
Neben  den  auf  so  viele  Hunderte  von  Millionen  sngewachsenen  Verbind' 
Hchkeiten  des  Staats  gegen  die  Bank ,  begegnen  wir  einem  Wechsel' 
portefenllle  von  nur  sechs,  acht  bis  zehn  [ja  seitweise  von  nur  Tier)  M  il- 
lionen.  Am  24.  JnnilS74  wars.B.  der  Bestand  an  discontirten  Effecten 
7' 162,2 12  R.  Rechnen  wir  zu  diesen  Kftecten  noch  den  Cassastand  mit 
4M3S.544  Rubel  in  Metall,  dann  alle  die  Vorschüsse  auf  Waaren,  Staats- 
papiere, Actien  und  Obligationen,  so  stieg  die  Üesammtsumme  der  realisir- 
baren  Activa  für  das  Bankgeschäft  laut  Ausweis  vom  24.  Juni  1874  nicht 
über  22'667,S18R.  Dies  ist  offenbar  ein  höchst  ungesundes  Verhallnisi. 

Finnländische  Staatsschuld.  Dieselbe  wurde  hauptsächlich,  doch 
nicht  ausschliesslich ,  für  Eisenbahnbauten  aufgenommen  so  sind  na- 
mentlich 4  Mill.  Mark  für  Ablösung  der  Lehnsgüter  im  Gouvernement 
Wihorg  negocirt].  Am  1.  Janaar  1873  betrug  die  Gesammtsebuld 
4r002,287  Mark  oder  (4finnlAndi8eheMark  =  1  Rubel)  =  U  750,572 
R.  Hiestt  kam  mittlerweile  ein  neues  Eisenbabmuilehen  von  5*400,000 
preuss.  Thlr.  und  Mitte  1874  ein  weiteres  von  16,2  Mill.  Reichsmark, 
womit  sich  die  Oesammtschuldaumme  auf  37 — 38 Mill.  Rubel  erhöht. 

Fassen  wir  die  Einzelheiten  zusammoi,  SQ  ergibt  sich  folgender 
Oesammtbestand  der  Schulden  des  russischen  Reiches: 


Sehatabillete  .... 
Nichtgedeckte  CreditbiUete 
Reichsbankbillete    .    .  . 


216*000,000  Rubel 
566*066.395  - 
225*^66,050  - 


Zossmmen  1,208*511.645  RaM 
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A.  Direete-Stftfttttchuld. 

1.  EigentUch  consolidirte  Schuld   1,008  Mill.  R. 

2.  IiM  OiotM  Biieh  niobt  eiagrtnigem  flchnld     463  Va  -   

Summe  A  1,471V2MÜ1.B. 

B.  Mittelbare  (yerdeckte)  Stattsechuld  : 

Wie  S.  502  aufgesihlt  * .   .   .  l/iosi/aMill.R. 

Zusammen  A  u.  B    2,B'<0  Mill.  R. 
Daxu  die  Finnl&ndUche  Schuld       38  Mill.  R. 

Wfar  hmben  dabei  Ubenll  die  niedrigeten  ZiSm  aogenonmieii. 
e.  Sanmio,  dem  direet  ofBdelle  QneUen  »i  Gebote  standeD ,  gibt  den 
Betiag  der  rosaiadieii  Oesammt-Staatssekttld  pro  1.  Januar  1871  genau 
zu  2,817*672,996  Rubel  an,  und  wir  baben  keinen  Grund,  die  Richtig- 
keit dicHer  Ziffer  zu  bezweifeln. 

Nicht  aufgeführt  haben  wir  die  vom  Staat  weiter  übernommene 
unbedingte  Haftung  für  die  Bauern  -  Loskaufsoperationen  ,  wofür  — 
ausser  den  bereits  verrechneten  Bankbilleten  —  bis  1.  Januar  1871  an 
Loskauf&certificaten  147'69S, 670  Rubel,  und  Renten  indem,  einem  Ka- 
pitale von  11 3*302, 41 5 Rubalentaprediendem  Betrage  ausgegeben  waien. 

Als  Aetiva,  welche  indess  erat  apSter,  und  eehwerlidi  gans  ohne 
Veduit  flfltng  lu  maclien  aind,  erMheinen  dann  alleidings  die  oben 
(8.  502)  bereits  aufgeführten  312,g  MiU.  Loskaufsgelder  der  Bauen, 
96, g  Mill.  von  der  Reichsbank  übernommene  Hypothekdarlehen,  und 
endlich  282^/3  Mill.  R.  Vorschüsse  an  Eisenbahnen,  Communen  und  Cor- 
porationcn.  Ausserdem  besiut  der  Staat  (Aug.  1874)  für  575'388,287 
B.  Eisenbahnobligationen. 

£s  liUst  sich  nicht  verkennen^  daäs  die  Schuldenmasse  Rusdanda 
wihrend  dner  Reihe  Ton  Jahnelinten  in  der  bedenklichaten  Weiae  Tei^ 
nebrt  wuide,  und  inabesondere  konnte  die  pennanente  Wiederholung 
enormer  Deficite  von  Jahr  in  Jahr  nur  als  2eidien,  dass  die  Staatsfinans 
dem  Abgrund  zueile,  angesehen  werden.  Unverkennbar  ist  eine  be- 
deutsame Wendung  eingetreten.  Dauert  dieselbe  fort ,  verwirklichen 
sich  die  höchst  günstigen  Voraussetzungen  des  Budgets  für  1S74,  und 
hält  die  russische  Regierung  test  daran  ,  das  Gleichgewicht  im  Staats- 
haushalte unter  normalen  Verhältnissen  nicht  ferner  stören  zu  lassen,  so 
wird  man  zugeben,  dass  der  Zustand,  wenngleich  sehr  schwierig,  doch 
aUenÜDgs  nachhaltig  gut  aich  gestalten  kann.  Dabei  darf  die  Thatsache 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  der  russische  Staat  seine  Verpflichtungen 
gegen  auawirtige  Gläubiger  bia  jetat  noch  niemals  unerfüllt  gelassen  hat, 
—  ein  Umstand,  welcher  ihm  nicht  nur  bei  der  bisherigen  Verwerthung 
seiner  Staatspapiere  stets  wesentlich  zu  statten  kam,  sondern  ihm  bei 
allen  ferneren  Transactionen  auf  den  Geldmftrkten  höchst  wesentliche 
Vortheile  verschafiFen  wird. 

Zur  Schaldgeschichte.  Die  Papiergeldwirthschaft  ist  in  Russland  ein 
altes  Uebel.  Schon  unter  Katharina  II.  (Manifest  vom  29.  December 
1768)  suchte  man  den  Finansen  damit  aufzuhelfen  (Vorwand :  die  XJn- 
sweckmissigkeit  des  drculirenden  Kupfergeldes].  Die  Gesammtsumme 
der  »Assignationen«  soUte  20  Mill.  Rubel  nicht  flbersteigen  (Ukas  vom 
10.  Januar  1774);  dennoch  Manifest  vom  28.  Juni  1786;  erfolgte  die 
Vennehrung  auf  100  MiU.  ala  neues  Maximum.   Bai  dem  Tode  der 
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Ktiaerin  waren  für  t57'/4  Mill.  Rubel  Aüignatittnen  aufgegeben;  tie 

verloren  4  7  ^  im  Course  gegen  Metallgeld*  WSbiend  der  Kriege  gegen 
Frankreich  und  die  Türkei  erfolgten  immer  weitere  EmisBionen.  Die 
Summe  des  Papiergeldes  belief  sich  im  Jahre  1800  auf  213  ;  1S02  waren 
es  230,  1S05  292,  1806  319,  18U7  3S2.  180S  477.  IS09  533  und 
IS  10  577  Mill.  Rubel.  Alexander  I.  erklärte  das  ganze  Ötaatsvermögen 
als  Unterpfand,  und  gab  das  Versprechen  (Manifest  vom  2.  Februar 
1810),  date  keine  femere  VeraiebiDng  etfelges  aotte.  Aber  die  drei 
Kiiegsjahie  1812*15  ecfoiderten  320  MUl.  Silbei^Bttbel  abtr  den 
gtfwtthnlicben  Bedarf.  Im  Jahre  1815  wter  der  Oeuri  der  fteeijpintm 
418,  d.  h.  l  Silber-Rubel  etend  gleich  :  4  Rubel  18  Kopeken  AteigM^ 
ten.  Nach  dem  grossen  Kriege  beschäftigte  nian  sich  mit  VerbcBscrung 
der  Finanzlage.  Die  eigentliche  inscribirte  Staat.«»8chuld  betruj^  nicht  riel 
Ober  125  Mill.  S Uber- Rubel ;  dagegen  circulirte  für  836  Mill.  Papiergeld. 
Man  machte  Anlehen;  zuerst  1817  im  Inlande  ;  6^  Obligationen  wur- 
den zu  83^/3  ^  ausgegeben  und  die  Zahlung  brauchte  nur  in  Papier  ge- 
bietet au  werden;  denn  1&18  fan  AmBlaade,  6  su  85,  gleidkfaU»  in 
Papier  lablbMr;  1820  folgte  h  %  Silbennleken  kn  AnaUftde  an 
72 ee  daas  die  Regierung  fOr  40  Mül.  kaum  20  wii&Ueb  etbielt ; 
epttere  Anlehen  erfolgten  zu  77  und  11^2  Im  Jahre  1823.  als  Oraf 
Cetncrm  die  Leitung  der  Finanzen  abemahm,  betrug  die  Masse  der  cir- 
ctilirenden  Assignaten  noch  596  Mill.  und  der  Cours  stand  auf  3  Kuliel 
iiO  Kopeken  gegen  Silber.  Im  Jahre  1839  versuchte  man  die  Wieder- 
herstellung der  Siberwährung ;  die  Regierung  bestimmte .  dasg  der 
Silberrubel  in  seinem  bestehenden  Werthe  und  mit  seinen  Eintheüungen 
die  Mflnneinbeit  für  alle  ebculirenden  Werth«  bilde.  Der  Couta  der 
Aaiignalea  wurde  feel  auf  ^50  (d.  i.  3Vs  R^el  AaeSg^iaten  «  1  Stlber- 
Bnlld)  normirt  Die  ehenndigen  Bank-Aaeignaten  wurden  im  Jalue 
1S43  dureh  die  Creirung  der  Beiehe-Creditbillets  vollständig  ausser 
Uralauf  gesetzt,  welche  mit  Zwangscours,  dem  Silberrubel  gleich  circuli- 
ren  sollten.  Sie  traten  mit  einem  Betrage  von  170'222,000  Silber-Rubel 
ins  Leben,  wofür  die  im  Jahre  1843  noch  vorhandenen  595' 7 76, 000 
Rubel  Assignaten  eingelöst  wurden.  Es  war  somit  ein  Staats- 
bankerut  durchgeführt.  —  FOr  die  neugeschaffenen  Reichscredit- 
bükta  eoiUe  nun  die  geeanurte  Beiekevemögen  haften  und  etete  ein  ge- 
nOgendee  BinlOenngeluipital  Todienden  eein.'  Dieeee  Beieba^ermOgen 
ward  zwar  von/.  A.  Miktekmfiktok  auf  3.910'520»550  Saber-Bubel  be- 
rechnet *s  ,  aber  der  EinlÖeuD^lbnd  reicht  nicht  aue.  —  Unterdesa 
dauerten  die  Deficite  im  Staatehauehalte  fort**).    Nur  anenahmeweiae 


*  Eine  Aufstellung  in  der  Nord,  Post  von  1865  berechnete  die  Reichs- 
domänen  im  europ.  Russland:  94  Mill.  Dessjätinen  Wald  zu  25  R.  ä  2,350'; 
64  Mill.  Dessj.  Land,  den  Reichsbauern  zur  Nutzniessung  übergeben,  zu  loR. 
=  G40  -.  Kl  Mill.  1)  öflfentl.  aber  im  Eigenthum  bestrittenes  Land  (Ijae  100*;  end- 
lich Servituten,  etwa  f.  70 ;  Oesammtsomme  3,100  Mill.  R. 

*)  Die  OotweeuBteatioMn  nach  dm  Aufilende  von  lOM  trafau  in  dcA 
weeÜichen  Oubernien  2,372,  jene  im  Königreiche  Polen  2.:Ui)  Personen.  Die 
Verschenkungen,  welche  blo.s  im  Königreiche  und  nur  bis  zum  J.  1837  gemacht 
wurden,  überstiegen  22  Mill.  Gulden.  (Nach  einer  Schrift  des  poln.  Advocaten 
Lubliner  Aber  »die  rasa.  Amnestie.  BrAuel,  1856<'.  Nach  einer  Angabe  bitten 
dieConftMatioaen  die  ungelieBeceauiBBie?onSin82,000  poln.  OuldmbelnvHu 
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§timgtn  mmtk  f u  «iniger VMBundanuiv  dts  Ptf^tifeyM.  Iii  Jahre  1849 
mix  et  inde««  doch  auf  300*^  Mill.  Rahel  kaaahgobrafllftt.  Ahar  wlhfsnd 
4ea  Krimkri^es  hiafle  aiaa  di#  BniasäaiMNi,  Der  Uhas  vom  10.  Januar 

1S5&  wies  denFinanzminister  an,  »alle  auMarordeotlicfaen  Kriegskosten« 
durch  temrorelle  Emission  von  Creditbillet«  zu  docken,  «um  ohne  Ein- 
führung neuer  Steuern  und  ohne  Erhöhung  der  bestehenden  der  Staats- 
kasse die  Möglichkeit  zu  bieten,  allen  gegenwärtigen  Erfordernissea 
Oenflge  zu  leistena.  (Man  hatte  in  Erhöhimg  der  Auflageft  ^uvor  schon 
da«  Aflusaente  gatham ,  ao  namantJich  den.  Salspreia  von  25  auf  44  Ko- 
pakan  hinanigaaelit.)  Debai  ▼erbot  naa  aidhtt  nur  dia  Anafahr  dar  Ocld- 
giflnan»  aondem  sogar  die  WiadaramMlming  daa  eigenen  PapiaigcUea. 
Die  ausserordentlicherweise  ausgegebene  Papiergetdmasse  sollte  inner- 
halb dreier  Jahre  nach  Wiederherstellung  dea  Friadana  ein^lAat 
In  Wirklichkeit  waren  aber  im  Umlauf : 


Neujahr  1862  713*596,179 

-  mi  649'544.U46 

-  186S  657*4fi6,7M 

1869  724*406,213 

1870  72r788,l89 

1871  715'809,884 

1872  724214,040 
Mitte  1874  78ö'270,668 


39  170*221.828  B. 

Neujahr  185i)  Ml  57S,no 

-  1853  333*443,008 

1S54  356-337,021 

1855  509  181,397 

1856  686  276,844 

1S5T  735'297,U0r, 

-  1860  679'877,853 

Dia  Maaae  ward  also  noch  lange  nach  Wiederherstellung  des 
dena  nicht  vermindert,  sondern  nach  einem  kleinen  Vcrmindenmgs- 
anfange  sogar  noch  vermehrt.  Das  Silberanlehen  von  1862  sollte  end- 
lich das  Mittel  zur  Wiederherstellung  der  Metallwährung  liefern.  Die 
Pajiiere  sollten  vom  I.Mai  1S62  an  mit  1 0y^^  Verlust,  dann  zu  immer 
höherem  Course  eingelöst  werden,  so  dass  mit  dem  1.  Januar  1S64  der 
Padrtaad  amielit  aei.  Ein  Anlasg  wurde  gemacht;  aaUlaialleli  aber, 
da.  man  daa  Hei  mü  enormen  Opfern  beinahe  erreiafat  an  haben  aofaian, 
Ifberaeogte  man  aieh,  daaa  dia  Terftigbaren  Mittel  aidit  aneraidktan. 
Eine  Verordnung  vom  7./19.  November  1863  atellte  die  Einlösung  der 
Papiere  wieder  ein,  es  kehrte  der  Zwangsconra  aurflck,  und  damit  daa 
Sebwanken  aller  Warthe  (vargl.  S.  501). 


MUitinreMii« 

Landmacht.  Bildung  des  Heeres.  Bis  l^^nde  des  Jahres  1 STO 
waren  der  Adel,  die  grossen  Kaufleute  und  einige  andere  Stände  von 
der Miiitäxpflichtigkeit  ausgenommen ;  Stellvertretung  war  zulässig, 
jedodi  aehen;  auaaerdem  Loakanl  um  1,000  Rubel  Papier,  im  Jalure 
1808  um  200,  von  1869  an  wieder  erbObt  auf  570  Rubel  im  eigent- 
lichen Ruaaland,  dagegen  1,000  in  Polen.  £inUkasvom4./i6.  Nov.1871 
adoptirte  das  Princip  der  allgemeinen  Wehrpflicht,  und  ertheilte  Befehle, 
die  Verwiridiehung  einiuleiten*);  doch  sollen  nur  2b  ^  der  Einund*- 


*]  Durch  diese  Massregel  sollten  (dem  »Ooloa«  zufolge)  3*433,100  biä  dahin 
■lilitArfreie  junge  M&nner  dienstpflichtig  geworden  sein,  nemlich  941,700  An- 
gehörige der  privilegirten  Stände  (Edelleute,  Kaufleute,  erbliche  Ehrenbüigar 
u.  OaiaÜicha^}  ferner  682,700  Bawohaar  Basiarabiens,  201,900  Bavohaar  SaiM- 
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swaBsigjihngen  regelmiMig  auigahoben  w«iden.  Der  Lotkanf  Iii  be- 
seitigt.   Angehörige  der  gebildeten  Klasse  können  mit  17  Jahren  als 

Freiwillige  in  das  Heer  treten  ;  sie  haben  kürzere  Dienstzeit  und  erhalten 
nach  abgelegter  Prüfung  den  Officiersgrad.  —  Die  Aushebungen 
werden  auch  ferner  durch  kaiserlichen  L'kas  in  der  Weise  angeordnet, 
dass  eine  bestimmte  Anzahl  Köpfe  auf  jedes  1,000  Einwohner  (wobei 
man  nur  die  männlichen,  diese  jedoch  vom  frühebten  Kindes-  bis 
tum  bflehelea  Gielseiiilter  lecknet)  genommen  weiden. 

Indeee  war  der  Gnudsats  der  allgememen  DienetpflieM  bie  snm 
An&Bge  des  Jahres  1874,  wenngleich  theoretisch  ausgesprochen ,  doch 
nicht  praktisch  ins  Leben  eingeführt.  Von  dieser  Zeit  an  begann  die 
Verwirklichung.  Ein  kaiserliches  Manifest,  ein  besonderes  Edict  und 
ein  Rescript  an  den  Vorsitzenden  des  Reichsraths,  ürossfürstConstantin, 
sämmtliche  drei  Actenstücke  vom  1.13.  Januar  IST 4,  befehlen  die 
Durchführung.  Eine  Anzahl  Ausnahmen  von  der  allgemeinen  Regel 
wurde  sofort  ausgesprochen  —  Ausnahmen  theils  bleibender,  theils 
Yorabergehender  Art.   Weitere  Ausnahmen  wurden  spftter  gestattet.  *) 


rien»  mit  Ausnahme  der  Nichlrussen  Westssibiriens  ,  146,000  Bewohner  des 
Gouvernements  Archangel*tk ,  445,500  Baschkiren,  Meschterjaken,  Teptjicen 
u.  Bobylen  des  Gouvernements  Orenburg,  194,700  Colonisten,  35.0iiO  Tataren, 
Zigeuner,  Armenier  und  andere  Bewohner  der  Krim,  und  30,000  Armenier  und 
Grusinier  des  Gottiwnements  Sstawropol,  astrachanisohe  Armemer  und  Tataren, 
kiiew'sche  und  narwa'sche  Handwerker  und  Bürger.  Allein  es  wurden  alsbald 
lanlreiche  weitere  Ausnahmen  bewilligt  fs.  unten  Anm.  . 

*  Dauernd  ausgenommen  sind  die  Kosaken,  weicht  bekanntlich  die  Mili- 
tärpflicht nach  einem  besonderen  Modus  leisten,  die  Einwohner  von  Trniiskauka». 
sien,  Turkestan,  dem  Amurgebiet  und  anderer  ssibirischer  Länder.  Lobens- 
länslich  befreit  vom  Militärdienst:  a]  dieRussnuken,  die  sich  im  Jahre  1854  in 
Rusdand  niedergelassen ;  die  anslindisehen  Emigranten,  welche  auf  Omndlage 
des  am  18.  December  1861  bestätigten  Gutachtens  des  Reichsraths  in  den 
russischen  Unterthanenverband  getreten  sind  ,  die  in  den  südwestlichen  Pro- 
vinzen angesiedelten  C'zechen,  die  Ausländer,  welche  sich  bis  zum  I.Januar 
1872  fan  Königreich  Polen,  und  endlich  die  russischen  Ansiedler  aus  den  inneren 
GouvernempTits  ,  die  sich  auf  Staatslftndereien  in  der  Nähe  der  Festung  Nowo- 
georgiewftk  niedergelassen  haben;  bj  für  die  Dauer  von  20  Jahren  vom  Zeit- 
punkt der  Uebernedeinng  an :  die  Mennoniten ,  die  eidi  in  neuen  Kolonien 
nach  den  Bestimmungen  vom  19.  November  im  Kaiserreiche  niedergelassen, 
sowie  auch  die  Mennoniten,  welche  sich  auf  Grundlagen  des  am  1"^  December 
1861  bestätigten  Gutachtens  des  Reichsraths  auf  gutsherrlichen  Ländereieu  an- 
gesiedelt hüben :  c)  für  die  Dauer  von  20  Jahren  vom  31.  März  i'^tWi  an  gereeh- 
net :  die  Kleinbürger  von  drei  kleinen  Städten ,  und  d'  für  die  Dauer  von 
sechs  Jahren  vom  Tage  des  Erscheinens  dieses  Edicts:  alle  im  Kaiserreiche 
sniiasigen  Mennoniten,  wdehe  von  der  unter  Punkt  b)  erwihnten  Belustigung 
aufgeschlossen  sind.  Befreit  sind  femer  Je  3  Mitglieder  solcher  Familien,  »deren 
Väter  während  de«  letzten  Aufstandes  im  Königreich  Polen  und  in  den  west- 
lichen Provinzen  ihrer  Treue  für  Thron  und  Gesetz  zimi  Opfer  gefallen,*  sowie 
die  Bediensteten  einiger  Eisenbahnen,  denen  dies  frUhersugesichnt  wurde.  End- 
lich erhalten  während  der  fünf  ersten  Aushebun<fen  gewisse  Personen  des  Kauf- 
manns- und  Handwerkerstandes  eine  4jährige  Fristung  des  Eintritts. 

Was  die  später  verkflndeten  Befteluugen  betrifft ,  so  erschien  tuerst  ein 
Ukss,  welcher  die  Kaufleute  erster  Gilde  von  der  Rekrutinin^  ausnahm ;  ein 
q>iterer  Ukas  bestimmt,  dass,  wenn  ein  8ohn  der  Familie  freiwillig  beim  Mili- 
tir  eingetreten ,  die  übrigen  Söhne  vom  Militärdienst  frei  seien ;  ein  dritter 
Ukas  endlich  gesteht  den  «rthodoxen  Aspiranten  des  geistlichen  Standes, 
welche  die  erste  Weibe  erhalten  haben,  des  FriTilegium  der  Militirfteiheit  su. 
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Im  Uebrigen  ist  jeder  Rotte  trom  inrflckglegten  20.  Lebentjahre  an 
dienatpfliditig,  d.  h,  er  mutt  dat  Leo«  liehen,  weichet  hettimmt,  wer  in 
den  acHven  Dienet  einintreten  hat  oder  daTon  befreit  bleibt.  Die 

Dienstpflicbtigkeit  im  Heere  ist  auf  15  Jahre  festgesetzt,  wovon  6  Jalire 
bei  der  Fahne  und  9  Jahre  bei  der  Reserve.  Doch  sollen  nach  Möglich- 
keit auch  vor  Ablauf  von  6  Jahren  Entlassungen  stattfinden,  unter  der 
Bedingung  des  Wiedereintritts  im  Fall  ausserordentlichen  Bedarfs.  Die 
Dienstzeit  bei  der  Flotte  beträgt  9  Jahre,  wovon  7  Jahre  Activdienst, 
und  2  Jahre  Reserve.  Gewisse  Grade  der  Bildung  gewähren  die  Be- 
günstigung zum  abgekauten  Dientte,  und  iwar  telbtt  wenn  et  die  Be- 
tfitlligten  auf  die  Lootnng  ankommen  latten,  nur  in  der  Weite,  datt, 
wer  UniTerritätattndien  gemacht,  nur  8  Monate  tu  dienen  hat,  tofern  er 
freiwillig  in  das  Heer  eintritt,  dagegen  9  Monate,  falls  er  durch  das  Loot 
tum  Eintritt  bestimmt  wird.  Wer  blos  einen  6jährigen  Gymnasialcursns 
durchgemacht  hat,  muss  als  Freiwilliger  6,  im  andern  Falle  18  Monate 
dienen.  Auch  durch  Prüfung  kann  endlich  ein  Anrecht  auf  nur  zwei- 
jährige Dienstzeit  erworben  werden.  Die  Reservezeit  für  diese  drei 
Kategorien  ist  zu  10  Jahren  bestimmt. 

Bit  Sur  Neuseit  war  dtt  Reich  behuft  der  Beemtirung  in  twei 
Hüften,  die  Ottliehe  und  die  wettliche,  ahgetheflt,  in  denen  die  Ana* 
hehungen  wechtelten.  Kflnllig  weiden  etwa  250  Recrutiningtbeiirke 
gel^det  werden.  Als  Peter  I.  die  erste  Recrutirung  anordnete,  setzte 
er  sie  zu  1  Mann  auf  1,000  männl.  Einw.  fest.  Noch  in  dem  ersten  Viertel 
des  jetzigen  Jahrhunderts  waren  2  Mann  auf  1  ,(»00  die  gewöhnliche  Zahl. 
Später  wurde  das  Verhältniss  enorm  gesteigert ;  während  des  Krim- 
krieges in  rasch  wiederholten  Verfügungen  bis  zu  10,  einmal  bis  zu  12, 
hinsichtlich  der  Reichsmiliz  bis  zu  13  vom  I.ÜÜO.  Die  Aushebung  für 
1871  ward  sn  6  und  7>/4  bettfanmt,  für  1872  und  73  m  6,  ehento  die 
neneete  fBr  1874,  und  twar  jedetmal  im  ganien  Reiche,  eintchlieetlich 
Polen.  Ausserdem  muttten  mehrfach  Nachttellungen  geleittet  werden, 
zur  Ausgleichung  früherer  Schonungen.  Beeonders  stark  wurden  längst 
die  Juden  in  Anspruch  genommen;  kaum  minder  stark  die  Polen, 
deren  T>and  man  an  WaflFenfähigen  zu  erschöpfen  suchte.  Im  ganzen 
Reich  herrschte,  wenigstens  früher,  Schrecken,  wenn  die  Recrutirung 
begann ,  die  vielfach  nichts  Anderes  als  ein  unerwartetes  nächtliches 
Ueberfallen  aller  junger  Männer  war  (die  Branka) .  Mit  der  Recrutirung 
war  hit  lur  Neuseit  eine  Geldahgahe  von  ungeftbr  33  Ruhel  Fspier  fOr 
jeden  Autgehobenen  verbunden,  welchen  Betrag  vormalt  die  Betitnr 
der  Bauern  für  die  ertte  Ausrüstung  ihrer  Leibeigenen  entrichten  mutt- 
ten ;  später  überwiltte  man  die  Last  auf  die  frei  gewordenen  Gemeinden. 
Ob  sie  unter  dem  neuen  System  abgeschafft  wird,  wissen  wir  nicht;  im 
Budget  für  1S74  figurirte  sie  wie  zuvor,  und  zwar  mit  nicht  weniger 
als  1'747, 262  Rubel  is.  oben  S.  492.  Lit.  D  der  Einnahmen). 

Die  Dienstzeit,  vormals  bei  der  Garde  22,  bei  den  übrigen 
Truppen  25  Jahre  betragend,  wurde  bereits  1859  auf  15  Jahre  herab- 
getetst.  Wihiend  der  drei  letsten  Jahre  war  der  Soldat  swar  der  Re- 
terve sugetheflt,  aber  nicht  bei  der  Fahne.  Die  Activdienttaeit  httrug 
hit  1871  in  Wirklichkeit  10  Jahre;  die  neuen  Normen  haben  wir  oben 
angegeben.   Die  Verpflegung  der  Truppen  itttchlecht,  betondeit 
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wegen  zahllostr  BitrOgereitii.  Du  ▲▼ancem e  n  t.  der  Gemcinea  war 
früher  abiolut  ausgamshlosseB.  Da  man  in  der  Neuaait  daa  BadOrfnisa 
tüchtiger  Unterofficiere  empfand  .  hat  man  denselben  eine  bessere  Stel- 
lung gegeben  :  nach  1  2jähriger  Dienstzeit  können  sie  auf  ein  bestandenes 
Examen  hin  Officiere  wercUn  .  oder  sie  erhalten,  falls  sie  darauf  ver- 
zichten, eine  jährliche  Pension  von  100 — 15ü  Rubel.  Die  rrügeisUaie 
itt  seit  1863  (wenigstens  dem  Namen  nach)  abgescboA. 

Die  Koealmi  dütfen  von  jeher  einen  Thail  ihrer  Offideie  imUml 
Die  Mhm  Leibeigeneohaft  hatte  ein  besonderes  Verhillniaa  snr 
Felge.  Da  der  HOrige  bei  eeinem  Eintritt  in  die  Armee  aua  seinem 
Coasmunalverbande  heraoigsiiaMn  ward,  so  war  er  damit,  wie  man  ee 
nannte,  »frei«.  Aus  dieser  sogenannten  Freiheit  erwuchs  ihm  aber  nur 
Vnheil.  wenn  er  ;bei  der  enormen  Sterblichkeit  im  russischen  Heere) 
etwa  die  Zeit  des  Militärdienstes  überlebte,  weil  er  dann,  au^eschlossen 
von  den  Mutzungen  seiner  früheren  Gemeinde,  alt,  entkräftet  und  der 
Arbeit  entwöhnt,  ea  desto  schwerer  finden  musste,  sich  selbst  znemik* 
leQ.  Eine  kaiserliehe  Vertagung  Yom  August  1667  bestaaunte  denn, 
dass  den  entlsssenen  Soldaten  behnls  ihrer  Sinrichtong  eine  einmaUgn 
Geldunterstfltsuag  ans  dem  Reichssehatse  gewährt  werde.  Disselbt  wird 
jährlich  bestimmt  und  ward  fOr  1867  auf  20  Rubel  festgesetzt.  Die 
Arbeitöunfühigen  bekommen  eine  Pension  yon  3  Rubel  monatlich .  Kehren 
die  Entlassenen  /u  ihren  frühern  Gemeinden  zurück,  so  erhalten  sie, 
wenn  solches  vorhanden,  etwas  Land  als  Hofstellen .  und  es  soll  ihnen 
Holz  zum  littu  ihrer  Häuser  aua  Gemeinde-  oder  btaatswald  vcraUolgt 
werden ;  auch  haben  sie  am  Gemeindeland  Antheil.  Für  die  Zukunft 
verbleibt  übiigens  der  Landintbeil  der  Ansgehobenen  ihnn  Familien. 

Casar  Alttander  II:  verkftndete  bei  seincar  KrOnnng,  dass  1856  nnd 
in  den  drei  nidistfolgendcn  Jahren  keine  Aushebni^  stattfindmi  solle. 
Eine  eolche  wurde  aber  viel  länger  nicht  mehr  vorgenommen,  aus  Er- 
sparungsnlcksichten  und  weil  man  Widersetzlichkeit  der  Bauern  be- 
fürchtete, welche  sich  dem  Glauben  hingaben,  dieEmancipation  schlicsse 
auch  Befreiung  von  der  Conscription  in  sich.  Das  Zusammenschmelzen 
der  Armee  nöthigte  endlich  zu  neuen  Aushebungen,  und  der  Aufstand 
ta  Polen  1862,  der  die  JntegriUU  des  Reiches  gefährdete  und  dsmit  daa 
rassiaehe  Nationalgefflhl  ▼erletate,  war  geeignet,  die  Durohfllhrung  sn 
aileielitein. 

Die  frühere  Kintheilung  des  Heeres  in  zw^  Activ- Armeen :  die 
groese  und  die  dee  Kaukasus,  ist  seit  1865  ebenso  au%ehoben,  wie  die 
der  ersten  Activ-Armee  in  1  Garde-,  l  Grenadier-  und  6  Infanterie- 
corps ;  nur  die  Garde  wird  als  gesondertes  Corps  forterhalten.  Gegen- 
wärtig bestehen  14  Hauptterritorialcommandos  (Petersburg,  Finnland, 
Riga,  Wilna,  Warschau,  Kijew,  Odessa,  Charkow,  Moskau,  Kasan, 
Kaukasus,  Oienburg.  Westssibirien  und  Oatssibirien) .  Die  Dtrbion 
biUbt  die  adaunistmtiTs  und  hdheie  tsktiaohe  Einheit.  Sie  bosteht, 
unter  Beaeitigong  des  firfibam  BrigadeveibaBdes ,  bei  der  Infanterie  aoa 
4f  bei  der  Kavallerie  aus  6  Regimentern. 

An  die  XJmgeataltnng  der  ganzen  Gnmdlage  -der  Wehrverfassung 
werden  sich  ohne  Zweifel  auch  tief  greifende  Aenderungen  in  der  takti- 
schen Organisation  reihen.    Eine  solche  vollatftndige  Umbildung  hat 
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jedoeh  rar  Zeh  Bocb  nicht  itattgefondMi :  wM»  ModükMiioMB  tber 
in  ISnielheiteii  etwa  aosgeftthTt  wurden ,  let  nne  nicht  bekannt. 
Wir  sehen  uns  deshalb  ausser  Stand,  über  die  Formation  des 

russischen  Heeres  eine  genauere  als  die  folgende  Susammenstellung, 
welche  vom  Ende  des  Jahres  1871  datirt,  zu  geben,  wobei  wir  einzelne 
zu  unserer  Kenntoiss  gelangte  Modificationen  in  Anmerkungen  er- 
wähnen. 

Dieruastsehe  I^andmacht  bestand  im  Jahre  1871  aus:  1)  der  regti- 
laren  Armee,  2  den  irregolSren  Truppen,  3)  der  Reiehsmüia  oder  dem 

allgemeinen  Aufgebot. 

Die  regul&ie  Armee  selbst  xerfallt  in:  1)  Feld-  und  2j  Local- 

tnippen. 

Die  Infanterie  besteht  nus  a)  10  Leibgarde-Reg.  zu  3  liataill.,  b)  18  Grena- 
dier-Heg.,  wovom  2  den  Garden  einverleibt;  14He^.  h3.  die  4  kaukaflischen 
h  4  Bat.;  c)  160  Liaiaa-Bflg. ;  14S  u  3.  die  12  kauk.  k  4  Bat.;  d)  39 
Bchützenbataill. ,  wovon  4  zur  Garde,  4  zu  den  Ortnad.  f^ehören,  —  ZUS. 
168  Keg.  mit  dbO  und  30  Schützenbat.  l>ie  Bataili.  haben  4  Liniencomp.  u. 
1  BehiUeweomp.;  die  leisten  werden  im  Felde  sa  combinlrteB  Sdilttaenbat. 
zusammengestellt.  —  Stärke  des  Bataili.:  a)  Kriegsstand  000  Gefreite  und 
Gemeine,  bi  Bereitschaftsst.  6b0,  c;  Friedensst.  500,  d)  Cadrestand  320. 
<—  Gesammteintheilung  der  Infant.:  3  Garde-,  4  Grenadier-  u.  40  Infant.- 
Dhiaienen  (1  Orsnad.-  n.     Infimt-DiT.  im  Kaikssns). 

Kavallerie.  lOLeibgarde-,  ISDragoner-,  14Ulanen-,  1 4 Husaren- =  56 Re- 

B'menter,  formirt  in  2  Garde-,  7  Armee-Kavallerie-  u.  1  kaukas.  Dragoner- 
ivis.  Jedes  Reg.  hat  4  active  Kscadr.  u.  1  Res.-Ksc.  Stand  der  Escadr. 
148  Pferde  bei  Garde  ,  !32  Linie,  137  im  Kauk.  Mit  Ausnahrae  der  Dra- 
goner führt  (las  1.  Glied  Lanzen.  —  Die  beiden  Leibgarde-Kosaken-Reg. 
(Donische  ä  Ü  Escadr.)  können  der  regul.  Kay.  beigerechnet  werden. 

Artillerie:   48  geaog.  9  pf und.  Hin terladuags-Fussbatterien, 
103    -     4  - 

1  Gebirgsbatterie, 
18  K^zog.  reitende  4  pfünd.  Hinterladungs-Batterien 

zusammen    170  Batterien  zu  8  Geschützen  =  1,360  Geschütze. 

Formation:  3  OMde-Fn8tartiU.-Brigaden  (die  ArtiH.  istsusnakmswdseinBi^ 

gadengstheih}*) 

4  Grenadier  -  - 
40  Armee 

1  tnmsbaikalische  Arüll.-Brigade 

1  tTirkcstanische 

1  Garde-  u.  7  reitende  Batterie- Brigaden  etc.  etc. 

TechnischeTrupppen:  11  Sappeur-BataiU. ,  ö  Puntonnier-Halb-Bat.  etc. 
etc.,  getheilt  in  5  Sappeur-Bnaaden;  die  Bataili.  ii  4  Conan.  000  M.,  im 
Krieg  900.    Jedes  Foutonnier-Halb-Bataill.  hat  53  eieeme  Pontons. 

Kiiegsetlrke  der  Feldtruppen :  591 ,804  M.  Inf. , 

02.044  KavaU.  mit  35,296  Pferden 
70,S21ArtilL   -  «2,3419    -  u.  l.USGssoh. 

16.855techn.Tr.      4.672  - 

731,534  Mann  mit  93,237  Pferden 


Nach  einer  kaiserlichen  Anordnung  vom  22.  Jan.  1873,  welche  Jedoch 
■or  Zeit  erst  zum  kleinsten  Theile  durohgeführt  Ut,  soll  jede  der  47  hier  an» 
erst  aufgeführten  Brigaden  künftig  ans  .<  Neunpfünder-,  2  Vierpfünder-  und 
1  Mitraiileusen- Batterien  bestehen.  Danach  werden  sich  ergeben:  141  Neun- 
pAndsp-,  94  Vierpf ander-  und  47  MHrsilleQSsn-Bstterien,  susaimaen  mit  3,356 
Oesehatien  der  Feldartillerie  tu  Fem. 
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Im  Kriege  erhält  jede  Inf.-  u.  Kavall. -Division  ein  Donisches  Kosak enregim. 
mit  8B4  Pferden  sugetheilt,  jede  Kavall. -Divia.  überdies  eine  Donische  Koaaken- 
Batterie.*) 

Die  Localtrui) pon  bestehen  aus  Beseiren  zur  Truppenabriehtong, 
Tromieii  fbr  Innern  Dienst  <  t  -  dabei  25Festun^-u.  24kaukas.  Bat.'  zusammen 
16,wSi  M.  mit  56  Geschützen.  Die  Gesammtzahl  der  Localtruppen  soll  auf 
130  Bat.  gebracht  werden,  im  Frieden  mit  60,000 ,  im  Krieg  423,000  M.,  einge- 
theilt  in  120  Begim.     30  Beaerre-Diviiionen. 

Die  Reservetru pp  e  n  fomiiren  :  72  Infant.-  u.  10  Schützen-Rataill  . 
50  Kav.-Escad.,  16  Batterien  und  4  Sappeur-Bataill.  Der  feste  Stand  der  Com- 
pagnie  betr&gt  26  M.,  —  Kecruten  bis  1,000  pr.  Bat. 

Einen  beeonderen  Theil  der  Armee  bfldet  dai  Koiakenbeer:  39  Fuas- 

KosakL  n-Bataill.,  154  reitende  Kos. -Polks  (zu  6  Escadr.  mit  884  Beitem:  und 
31  reit.  Batterien  ä  8  Gesch.,  —  ras.  40,200  Inf.,  139,656  Beit,  7,770  ArtiU. 

mit  248  Gesch.  u.  8,340  Pferden. 

Der  gesammte  Friedensfltand  des  russischen  Heeres  ist  793,537 
Mann  und  65,896  Pferde;  der  gesammte  streitbare  Kxiegsstaiid 
707,705  Mann,  174,172  Pferde  und  1,888  Geschatte. 

Die  gesammte  Armee  sAhlt  auf  dem  Eriegsfuss  50,954  Offieieie 
und  1*653,393  Man^,  welche  eingetheilt  werden  in  1,293  Bataillone, 
280  Bscadionen,  mit  2,574  Qeschfltsen. 

Wir  fügen  diesen  Angaben  eine  Notis  aus  dem  Aprilhefte  des 
•Militirmagazins«  für  1874  bei.  Darnach  betrug  der  effective  Bestand 
des  ruRsischen  Heeres  am  1.  Januar  1S73:  28,394  Officiere  und 
726,903  Soldaten.  Von  den  Letzten  waren  569,476  In&nterie,  62,632 
Kavallerie,  78,208  Artillerie  und  16,922  Genie. 

Die  Zahl  der  zum  Dienst  verpflichteten  irregulären  Mannschaft 
wurde  bisher  zu  300,000  Mann  angenommen,  welche  auf  dem  Papiere 
135  Kavallerie -Regimenter  und  24  Infanterie-Bataillone  bildeten  mit 
200  Kanonen. 

Festungen,  zusammen  32.  Ausser  den  festen  Seeplätzen  Kron- 
stadt, Hebingfors,  Sweabolg  etc.  —  Ssebastopol  ist  nadi  seiner  ZsnlO- 
mng  Ton  1866  nicht  wieder  befestigt»  —  sind  nur  die  Festangen  in 
Polen  bedeutend:  Zamosk,  Modlin  oder  Nowo Origoriewski,  Brsesk  Li- 

tewski  und  die  Citadelle  von  Warschau.  Wenig  ansehnlich  sind  die 
Werke  von  St.  Petersburg,  Moskau,  Ssmolensk.  In  Kamtschatka  ist  Petro- 
pawlowski  befestigt.  Die  an  der  kaukasischen  Küste  während  des  Krieges 
zerstörten  festen  Plätze  Anapa)  und  blosen  Kreposten  (Erdaulwürfej 
sind  meistens  wieder  hergerichtet. 

Kriegsgeschichtliche  Notizen.  Das  russische  Heer  soll 
unter  Peter  I.  1712  108,000,  bei  seinem  Tode  1725  196,000  Mann  ge- 
ithlt  haben.  Zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges ,  als  die  Bussen  tum 
ersten  Male  in  Mitteleuropa  kämpften ,  ward  ihre  reguläre  Macht  auf 
162,750  Mann  berechnet:  SO^Begimenter  KaTallerie  (8Gflrassier-,  6 Gre- 
nadier-, 18  Dragoner-),  31,950,  und  50  Regimenter  Infanterie  (4  Gre- 
nadier-, 46  Musketier-},  130,800.  Hierzu  kamen  einige Milisiegimenter. 
Katharina  n.  vermehrte  die  Armee  auf  130  Begimenter  regulftre 


*]  Die  Donischen  Kosaken  sollen  so  ausgebildet  weiden ,  dsss  sie  für  jede 
Dienstleistang  der  Kavallerie  brauchbar  sind. 
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Trappen,  snsammen  mit  812,800  Mann;  dam  69,200  Mann  umgnUlve 
und  angeblich  60,000  Qanüaonatmppen. 

In  den  Feldsügen  -von  1805  und  7  brachten  as  die  Rnaaen  in 

Deutschland  nie  über  SO — 90,000  Mann.  Bei  Austerlits  belief  Bich  die 
wirkliche  Stärke  der  Ailiirten  auf  nicht  ganz  80,000,  wovon  15,700 
Oesterreicher  (die  Franzosen  hatten  beiläufig  die  gleiche  Zahl) ,  —  Im 
Kriege  gegen  Napoleon  1512  stellte  man  gewaltige  Listen  auf.  Die 
regulären  Truppen  (worunter  freilich  98,000  Garnisonssoldaten  und  In- 
Taliden]  sollten  539,400  Mann  betragen,  die  irregulären  100,000,  und 
die  NationalniUii  851,100.  AUein  in  Wiiklielilnit  nnfiMtie  daeHeer 
beim  Beginne  des  Peldsngs  (naeh  den  Einielangaben  in  »TUft  DmÜBuür- 
dightUmt)  in  erater  Linie  nur: 

BnU  Westarmee,  unter  Barclay  de  ToUr,  am  Niemen,  6  Infanterie-  Kinn 
und  2  Kavallerie-Corps .  7f.,S0(>  Infant.,  17,450  Kavall.  10,000 
ArtiU.  (mit  5.0s  Gt^chuizen),  ungerechnet  6— 7,000  Kosaken  .  .  104,250 

ZweiU  Westannee,  unter  Bagration  ,  bei  Slonym,  4  Infanterie-  und 

2  Kavallerie-Corps  mit  210  Kanonen  .  unper.  4,000  Kosaken  35,000 

Retervearmett  unter  Tonuasaow,  in  Wolhynien,  mit  164  Kanonen  und 

einer  Ansahl  Kosaken   .  36,000 

Zusammen  regulire  Soldaten  höohatena  175,000 

mit  938  Geschützen,  ungerechnet  die  vorerst  wenig  brattdibaien  Kotaken. 

Dagegen  drang  Napoleon  mit  mehr  aU  400,000  Mann  vor. 

In  zweiter  Linie  standen  unter  Sadcen  42,500  M.   Aus  dritter  Linie 

eriiielt  die  Activarmee  alfanilüig  40,000  M.  Infanterie>und9,.3o()]leiter^Recruten 

zur  Verstärkung.    Ausserdem  standen  in  Finnland  unter  Steinbeil  30,000  und 

ander  Uouau  ö:i,ii*K»  Mann. 

So  vermochte  Russland  lbl2  niemals  300,000  Mann  gleichzeitig 
unter  die  Waffen  zu  bringen.  —  Bei  Ssmolensk  kämplten  121,118 
Mann,  wovon  höchstens  1 1 3,000  Linientruppen.   Bei  Bo  r  o d  i n  o  : 

Bnsseii  Tremesea 

Infanterie  .    .    .    72,000  S2,000 

Kavallerie.    .    .    17,500         2G.0O0  ♦}  Ausserdem  7.000  Kosaken, 

Artillerie  .    .    •    14,.->oo  die  wenig,  und  Milizen,  die  hier 

Zus.    104,000*)     123, uUO         gar  nicht  zu  gebrauchen  waren. 
OetckfiUe.  .  .      640  5S7 

Die  Veilnate  in  dieaer  Scblaebt  waren  ungeheuer ;  bei  den  Fran- 
zosen 28,000  und  34—35,000  Leichtverwundete;  bei  den  Russen 
52,000  —  die  Hälfte  der  Armee,  wovon  nur  etwa  1,000  gefangen.  Die 
Franzosen  kamen  blos  noch  9.5,000  Mann  stark  nach  Moskau.  [Toll.] 

Der  Feldzug  brachte  auch  das  russische  Heer  beinahe  zur  Auflösung. 
Von  ganzen  Bataillonen  blieben  2 — 3  Mann  (Angabe  Dutlurlin  s,  Adju- 
tanten des  Kaisers  Alexander);  die  120,000  der  Hauptarmee  unter  Kutu- 
aow  aehmolien  auf  35,000,  die  50,000  unter  Wittgenatein  auf  15,000 
suaammen ;  tou  einer  aus  dem  binem  Ruaalands  gesendeten  Veratirkung 
Ton  10,000  langten  nur  1,700  auf  dem  Kriegsschauplatz  zu  Wilna  an 
(Angabe  dea  englischen  Commiaaärs  Sir  Robert  Wihon) .  ToÜ  berechnet: 

Die  beiden  Westarmecn  betrugen  abzüglich  des  Wittgenstein'schen 

Corps  Ton  21,000) :  die  erste  Westarmee  83,000,  die  zweite  35,000  =  llb,000 
An  Verstärkung  und  Emtsmannschaften  erhielten  sie   ...   .  91,800 

Zutaanen  909,000 

In  Wilna  waren  Mitte  December  noch  bei  den  Fahnen  .    .    .    .    ♦  40.200 
Folglich  Abgang  von  Ende  Juni  bis  Mitte  December  109,510 
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In  den  Lazarethen  lagto  4S,333  M.  Wenn  selbst ,  was  erweislkh  nicht 
der  Fall,  die  Mehrzahl  dieser  Erkrankten  genesen  wäre,  blieb  der  Verlust  noch 
inuuer  grösser  als  die  urbprüngliche  Zahl  der  Gesammtmannschaft.  Ein  Abgang 
TOB      d«r  geMmmten  MniiMluift  ist  gewias  tmerhOrt. 

Zu  Anfang  des  Jahres  lbl3  hatten  die  Russen  im  Ganzen  noch  70 
— 6ü,000  Mann  im  Felde,  wovon  sich  höchstens  35,000  an  einem 
Punkte  vereinigen  liessen.  [Hob.  IVUsoti  ;  nach  Toll  oder  vielmehr  Bem~ 
hanU  hüte  <lie  Napoleon  naehrfUd^ende  russiache  Armee  im  Januar  181^ 
nur  15,000  MauL  betragen ,  mm  indma  angeMoheiiüxoh  eil»  Unter- 
afihilraigtet.)  Wfthaenl  der  MdflBFeldrtge'foii  1813  uMd  1814  itiag 
die  rassische  TmppenaiU  nienala  auf  150,000.  (Bei  Bantw.  atanden 
blos  82,852  Russen  und  Preussen  fast  100,000  Franzosen  ge^^enüber.) 
—  In  dem  Feldzuge  von  182S  gegen  die  Türken  erschienen  die  Kuseea 
am  Prnth  mit  80,000  Mann,  denen  im  nächsten  Jahre  etwa  10.000  nach- 
gesendet wurden.  Als  das  Hauptcorps  nach  Adrianopel  gelangte,  rfihlte 
es  kaum  noch  15,000  Streitfähige,  es  wäre  verloren  gewesen,  wenn  die 
ängstliche  Diplomatie  nicht  eilende  den  Frieden  vermittelt  hätte.  — »Von 
1 15,000  Bussen,  welche  1828  und  29  die  europIieelM  Tflikei  inTafairlen, 
kMuen  kann  mehr  ida  10—15,000  Ober  den  Prath  BurOdi.t  (IfelGis.) 
Jomini  berechnet,  die  rnaaisfihe  Armee  habe  in  diesen  beiden  Feldzügen 
115,000  Mann  verloren,  wovon  100,000  an  Krankheiten.  Schon  der 
erste  Feldzug  raffte  40,()UO  Soldaten  weg.  Vom  Mai  lb28  bis  Februar 
1820  kamen  201,108  Mann  in  die  Spitäler  und  Ambulanzen ;  besonders 
willliete  zuletzt  die  eigentliche  Pest.  Rnudin,  Geographie  et  Statixtique 
inedicales.j  Bei  dem  Heldenkampfe  Polens  im  Jahre  1831  bedurfte  es 
der  ftuiMriten  Anstrengungen  und  der  Untersttltsung  von  Oeatonneh 
und  PveuBsen,  um  das  kldne  Heer  endlich  niedflanwerlm.  Im  unga- 
risehen  Feldsog»  1849  ersehien  eim  msslaehe  HAIfMnnee  Ton  etwa 
120,000  Mann.  —  Der  Krimkrieg  bewies  aufs  Neue  die  unverwüct- 
bare  Anedaner  der  Soldaten,  aber  auch  die  Täuschungen  über  die  Stärke 
des  Heeres,  und  die  Alles  durchwnchernden  Missbräuche,  besonders  in 
der  Verpflegung.  In  den  amtlichen  Autstellungen  waren  vor  dem  Kriege 
l'200,00Ü  Mann  als  Militärpersonen  aufgeführt  [einschliesslich  200,000 
Cantonnisten-  oder  Soldatenkinder] ;  allein  auf  dem  Hauptkampfplatze 
kaaen  nie  200,000  Mann  zugleich  zur  Verwendung.  Innerhalb  20  Mo- 
naten, Yom  10.  Februar  1854  bis  15.  October  1855,  wurden  8  Aus- 
hebungen angeordnet,  susanunen  für  die  Linie  in  der  Ostlkihen  Bntehs- 
halfte  29  Mann  von  1,000,  In  der  westlichen  41,  ausserdem  in  beiden 
IS^/oo  für  die  Reichswehr.  Diese  letzte  brachte  .'^72,000  Mann  unter 
die  Waffen  (eine  vnrgilnpi^ie  Schätzung  hatte  von  700,000  geredet  ;  die 
zu  den  Reservebalaillonen  eingezogene  alte  Mannschaft  und  die  neuen 
Aushebungen  lieferten  zusammen  ^nurj  307,0(10  Mann  (nach  einem  Be- 
richte des  Ministers  des  Innern  an  den  Kaiser],  —  eine  grosse  Men^e, 
indess  immerhin  blos  etw»  halb  so  sshlreieh,  ds  man  Im  ObrSgen  Europa 
sanehmen  mochto.  In  den  offidellen  lasten  ward  die  Truppensshl  in 
der  Krim  anfimgs  1855  sn  250,000  mit  100,4>00  Pfinden  safigeken. 
Die  Oesammtssuwme  der  Soldaten  im  ganzen  Reiche ,  für  welche  die  In- 
tendantur zu  sorgen  hatte,  entsifferte  sich  1855  zu  845,900  Mann  mit 
187,300  Pfevden,  1850  aber  an  beiden  su  700,075  und  183,570.  £a 
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war  alBO  im  letzten  Jahre  nicht  mehr  möglich,  die  Masse  auf  der  früheren 
Höhe  zu  erhalten.  Die  Verluste  stiegen  gewaltig.  Nach  einer  (angeb- 
]kh  amtlielieii)  ZuBammanttellu  n  g  soll  die  ras^tehe  Annee  (öhne  die 
inegnllrai  Trajypeii)  eelioii  bis  Ende  1854  111»1S2  Mann  eingebOnt 
haben,  wovon  29,204  Todte,  55,304  Yennindete,  6,460  Vexmisete, 
16,156  an  Krankheiten  Qettorbene.*) 

lemaiill  Ea  liegen  uns  nur  altere  Angaben,  von  1870  vor. .  Damala 
nrnfuste  die  Flotte  im  Baltischen  Meere  15  gewOhnlidie  Pansersdiüfo 

und  10  Monitors,  zusammen  mit  ISO  Geschütsen,  9,210  Pferdekraft 
und  einer  Tragfähigkeit  von  74,310  Tonnen;  sodann  98  nichtgepanzerte 
Dampfer  mit  1,200  Kanonen.  Ausserdem  gibt  es  nur  Flottillen:  im 
Schwarzen  Meere  32  Fahrzeuge  mit  87  Geschützen;  auf  dem  Kaspisee 
27,  und  dem  Aralsee  6  Schifte;  die  Ssibirische  Flotte  zählte  38.  Hiezu 
eine  Anzahl  kleiner  Kriegsschiife  auf  Flüssen  ^Weichsel]  und  für  den 
Kflstendienst.  **)  Die  neue  Flotte  des  Schwanen  Meeres  sShlt  erst 
2  Fansercorvetten,  5  Sohranbencorvetten,  2  Yachten  nnd  einige  Kano- 
nenboote. 


•)  Diese  Zahlen,  insbesondere  die  letzten  ,  sind  gewiss  weitaus  zu  gering. 
In  Stimferopol  allein,  allerdings  dem  Uauptspitale  für  Ssebastopol,  starben 
blot  vom  April  1855  bis  JnU  1856  Aber  40,000  M  ann ;  Qberdies  gingen  von  da 
ff^en  300  Iransporte  mit  etwa  100,000  Kranken  nach  anderen  Orten.  Aehn- 
ficnes  gilt  von  Bakt^chisarai  und  Perekop,  weiteren  Sammelplätzen  für  Kranken- 
transporte. —  Ein  Beispiel,  in  welchem  Maasse  die  Verpflegung  schlecht  war: 
Von  400  Recruten,  welche  aus  der  Gegend  von  Sacnodien  nach  dem  Dniepr 
ziehen  sollten,  kamen  blos  7S  in  Kijew  an.  In  Nicolajcw  und  anderwärts  zün- 
dete man  Magasine  an,  um  die  Entdeckung  von  Betrügereien  zu  verhüten.  — 
In  einer  Dsoembemadit  virliass  das  Beiervebatafllon  der  14.  Divliion  Odessa, 
und  veri<Hr  auf  einem  sweimeüigen  Marsche  200  Mann  (ein  gelinder  Frost  hatte 
den  Morast  des  We^es  gerade  so  weit  verdichtet,  dass  die  Leute  vor  Er- 
schöpfung, zum  Theil  stehend,  in  demselben  starben;  .  —  Zufolge  Bericht  des 
Ministers  des  Innern  mnasten,  nach  dem  Abzüge  der  Feinde  aus  der  Krim,  um 
das  Land  zu  säubern,  gegen  200,000  Stück  tedÜMZogvieh  bks  von  denStnÜiasn 
hinweggeschafft  und  vergraben  werden. 

**)  Vor  dem  Krimknege  war  die  Seemscht  in  die  de«  Baltisehen  und  des 
Schwarzen  Meeres  gethcilt,  erste  von  3,  letzte  von  2  Divisionen,  zusammen  mit 
45  Linienschiffen,  3ü  Fregatten,  20  Brif^ps  etc.  Die  Zahl  der  Seeleute  ward  zu 
42,000  angeeeben.  Die  Schiffe  waren  meist  schlecht ;  die  Bemannung  eben  so 
übel,  unter  mr  viele  Juden  die  beste  Mannschaft.  Als  vorzüglichster  Theil  galt 
die  Flotte  desSchwarzen  Meeres.  Diese  ward  durch  die  Russen  selbst  im  Hafen 
von  Ssebastopol  zerstört.  Die  Stärke  der  vernichteten  Flotte  ward  in  dem  Militftr- 
bktte  »Wüienny  Üsloh«  SO  angegeben:  18  Linienadilffe  mit  1,628  Kanonen 
(4  zu  110  bi.s  120,  12  von  60—100  und  2  Reservelinicnschiffe  von  80  Kanonen)} 
12  Fregatten  von  52— .')6  Kan.;  40  Segelschiffe  zweiten  (dritten)  Ranges  von  je 
10 Kanon.;  endlich  15 Kriegsdampfer,  etwa  die  Hälfte  vom  Rang  einer  Fregatte 
und  mit  Bombenkanonen  bewaffnet  Die  ganze  Pontusflotte  trug  d,S00Kan.  — 
Gemäss  dem  Pariser  Friedensvertrage  von  \  sollte  keine  Kriep-«;flotto  auf  dem 
Schwarzen  Meere  bestehen  dürfen ;  nach  beiiunderer  Uebeieiukunfi  zwischen 
Bussland  nnd  der  Pforte  hAtte  jeder  dieser  beiden  Staaten  nur  6  leichte  Kriegs- 
schiffe auf  demselben  unterlialten  sollen  ,  England,  Frankreich  und  Oesterreich 
dagegen  je  2  solcher  Fahrzeuge  an  der  Donaumündung.  Nachdem  Russland 
dieses  Verhftltniss  l&ngst  weit  überschritten  hatte,  benützte  es  die  Verlegenheit 
der  Obriffen  QbrosnnAchte  während  des  franz.-deutschen  Krieges,  um  zu  er- 
klären, (lass  ea  sich  an  jene  Beschränkung  nicht  mehr  binde.  Die  daraufhin  zu 
London  abgehaltene  Conferenz  sanctionirte  förmlich  die  Aufhebung  der  gedach- 
ten Bestimmung  dureh  Vertrsg  vom  13.  Min  1871. 

KoUiStaHstik.  I.AaS.  33 
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Sociale,  Gewerbs-  und  Handelsyerhältnisse. 


Rutsland  befindet  sich  in  einer  der  gewaltigsten  socialen  Ueber* 
gangsperioden.  Um  deren  Bedeutung  zu  bemessen,  must  man  sich  den 
Zwiiiid  vergegeawlrtigeiiy  welcher  bie  luush  Beendiguig  des  Kiindtrieges 
bestand.  Von  dem  gesammten  urbaren  Lande  geborten  etwa  */to  der 

Krone,  dem  Adel  oder  Stiftungen,  und  last  die  ganze  Masse  des  Volkse 
war  leibeigen  oder  mindestens  unfrei.  —  lieber  die  betreffenden 

Ergebnisse  der  letzten  Zählung  liefen  uns  zwei  nicht  ganz  übereinstim- 
mende Angaben  vor.  Nach  einer  VerOil'entiichung  im  »Journal  des  Mi- 
nisteriums des  Innern«  gehörten ; 

Mlnner  Fraaen  * 

437.326  436,828  com  Erb-  oder  Perionaladel, 

9,074  7,764  zur  Klasse  der  EhrenbUcgcr, 

223,514  20S,320  zum  Kaufmannsstando, 

281,501  315,027  zum  geistlichen  Stande  der  orthodoxen  Kirche, 

3'043,1>87  3*104,758  waren  steuerfrei, 

m3,201  lO^TOpMt  waien  voMstincUg  Leibeigene. 

Bine  VerOffentlidiung  des  Oeheimraths  Tromtkld  (Mitglieds  des  stati- 

stiscben  Centralcomitcs)  brachte  auf  Grundlage  der  nemlichen  letzten 
Zählung;  folgende  Resultate  :  Zahl  der  Leibeigenen  23*069,631,  ncmlich 
ir244,913  männliche  und  1  1*824, 71S  weibliche,  —  sonach  34,39  ^ 
der  Bevölkerung.  Dabei  waren  aber  die  blos  dem  Namen  nach  freien 
sogenannten  Krön-  und  Apanagebauem  nicht  eingerechnet.  —  Von  den 
Leibeigenen  kamen  (nach  Troimizki]  22  558, 748  auf  das  europäische 
Rnssland,  506,545  auf  Transkaukasien  und  4,338  auf  Saibirien.  Am 
grössten  war  die  Zahl  der  Leibeigenen  in  den  QouTemsments :  KQew 
i'121,062imdPodoIwn  1*041,621 ;  in  6  andern  je  «her  750, «06,  in  16 
Aber  600,000  {im  Gouvernement  Moskau  621,812,  Petersburg  260, 292). 
In  2  Gouvernements  (Ssmolcnsk  und  Tula)  waren  69  ^  der  Bevölkerung 
leibeigen,  in  5  weiteren  [Mohilew,  Kaluga,  Minsk,  Kutais  imd  Podolien) 
über  60  in  10  andern  über  50  ^  ,  stets  ungerechnet  die  Krön-  und 
Apanagebauem.  Die  geringste  Zahl  ergab  sich  in  Bessarabien,  etwa  2  ^ . 
—  103,194  Adelige,  deren  Gater  106*228,520  Dessjätinen  Land  um- 
fassten  (davon  81*032,250  Des^Atinen  Acker-  und  25*196,270  Des^ffr- 
tinen  nnbebanfea  Iisnd),  beaassen  10*688,853  — ■nnliHifi  Leibeigeae, 
wekke  letzten  von  obigem  Ackerlande  etwa  33  Mül.  Dessjltinen  fftr 
eigene  Rechnung  und  48  Mill.  für  ihre  Herren  bebauten.  Von  jenen 
Adelsgütem  waren  1859  44,166  mit  7' 10 7,184  männlichen  Seelen  für 
die  Summe  von  425  503, 061  Silber-Rubel  verpfändet,  also  über  2  ^.  der 
Güter  und  ^/^  der  Leibeigenen.  Noch  in  den  Jahren  1856  —  59  wurden 
an  60,000  Seelen  verpfändet.  —  12,288  männliche  Seelen  gehörten 
3,703  Edelleuten,  die  gar  keine  GHIter  besassen ;  sie  waren  somit  Haus* 
iklaTen.  ^  Nach  den  Ton  obigen  etwas  ahweklMBdsB  Angaben  Am^. 
JmtkKtü't,  denen  wir  die  neuen  een  8arwm*t  snr  Seite  stdlen,  war  & 
yertheihiiig  (bljgende : 
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mit  wenig«  tls  21  Leibeigenem  47,465       357,046  A-l/r^d  =  X 

21—  100         -  35,441       1'Ü2S,644  30,179  35,., 

101—  500         -  19,500  3'859,0S5  20,162  10,i 

501—1.000         -  2,433       1  591,631  2,462  2.« 

-  mehr  als  1 ,0(10         -  1,457  3'265,h42  1,39« 

-  ohna  Urundbesiu.    .    .    .  5,50!^  15,390   

117,404  10  733,128  103,158 

Bin  einziger  Adeliger  besMa  etw»  150,000  Leibeigene ;  Betitier  Ton  mehr 
all  20,000  recfinete  man  6,  von  10—20,000  23. 

Urtprünglieh  waren  nur  die  sahlreichen  Haus-  und  Hofleute,  Nach- 
kommen von  Kriegsgefangenen,  Sklaren ;  die  Bauern  waren  freie  Pichter 
oder  DieMÜeute.  Nicht  um  die  persönliche  Freiheit  aufzuheben,  son- 
dern blo8  um  die  Zeit  des  Dienstwechsels  zu  regeln,  ward  1497  bestimmt, 
da88  der  Uebergang  von  einem  Gut  auf  das  andere  blas  am  herbstlichen 
St.  Georgstage  (Juriewstage,  20.  November)  stattfinden  dürfe.  Allein 
die  Unabhängigkeit  des  Bauernstandes  hatte  damit  den  ersten  bedeuten- 
den Stoss  erlitten.  Ein  Ukas  vom  21.  November  1601  hob  die  Frei- 
sagigkeit  selbit  aufi  und  feaaelte  den  Bauer  aa  die  Scholle,  welche  er 
am  letatem  Geoigetage  bewohnt  hatte.  Doch  auch  dadurch  ward  er  noch 
Bidht  leibeigen.  Die  Leibeigenschaft  scheint  nicht  dnrch  ausdrückliches 
Oesetz ,  sondern  durch  Missbrauch  der  Gewalt  seit  Peter  I.  sich  ent- 
wickelt zu  haben.  Das  Loos  der  Unglücklichen  verschlimmerte  sich,  als 
man  Fabriken  errichtete.  Indess  ergab  sich  meistens  ein  schlechter  Er- 
trag, wenn  man  zindors  nicht  die  Leibeigenen  für  ihre  Kechnung  arbeiten 
Hess.  —  Da  bildete  sich  das  System  aus,  den  Unglücklichen  zu  gestatten, 
sich  selbst  Arbeit  zu  suchen,  gegen  jährliche  Entrichtung  einer  gewissen 
SoBune  an  ihre  Herren.  Da  der  Ackerbau  den  Russen  nicht  besonden 
ansagt ,  sie  viehnehr  ein  Wanderleben  oder  mindestens  wechselnde  Be- 
sehlftigung  lieben ,  so  wurden  visle  Leibeigsne  Kaafleute,  H^adweiker, 
Fuhrleute,  Schiffer  etc.  Manche  erwarben  sich  ansehnUohe  Vermfigen, 
fflr  dcTcn  Sicherheit  sie  aber  jeder  genügenden  Garantie  ermangelten. 

Kndlich  durchdrang  —  für  den  Ausländer  unerwartet  rasch  und 
intensiv  —  die  Emancipatio  n  st  rage  auch  Russland.  Die  Regie- 
rung musstc  erkennen,  dass  es  dem  ungeheuren  Reiche,  ungeachtet  sei- 
ner gewaltigen  Grösse  und  sedner  unendlichen  natürlichen  Hülfsmittel, 
deni^cb  aa  der  Vorbedingung  eines  kr&ftigen  Staats,  aa  einem  freien 
Baaern-  und  sahlreicfaea  Büigerstaad  fehle.  Der  Krinikri^g  iasbesandera 
hatte  ungeahnte  Schftden  und  Schwächen  enihollt.  Es  dringten  noch 
andere  Wahrnehmungen.  Seit  längerer  Zeit  hatte  die  Erbitterung  gegen 
die  Bedrückungen  des  Adels  regelmässig  zu  localen  Ausbrüchen  geführt, 
meist  von  den  schrecklichsten  Barbareien  begleitet.  Nach  amtlichen  Er- 
hebungen kamen  alljährlich  zwischen  60  und  SO  (durchschnittlich  73) 
Fälle  vor ,  in  denen  die  Adeligen  von  ihren  Bauern  ermordet  und  die 
Schlösser  niedergebrannt  wurden.^)  Nidi  einem  Berichte  des  Ministers 


*)  Brandstiftungen  kommen  überhaupt  in  Russland  sehr  häufig  vor.  Die 
Bibitterung  der  rohen  Oemüther  äussert  sich  in  disser  Weise  um  so  mehr,  je 
öUer  d£e  Senuldigen  unentdeckt  bleiben.   Bs  sind  einigermsssen  suteilissige 
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des  Innern  fanden  sieb  1S55  alle  Gefängnisse  überfüllt;  die  Zabl  der 
Sträflinge,  im  letzten  Jabrsebnt  verdoppelt,  betrug  324,391.  Mit  der 
Thronbesteigung  Aleiander*»  II.  und  dem  Rrlcdenitchlime  eig«b  ficfa 
die  BauemeniMicipetion  geradesn  als  Nothwendigkeit.  Doch  wiude  die 
■Regftlnng  der  bflrgeilidieii  Verhiltnisse«  erst  durch  Ukaa  Tom  29.  Dee. 
1857  wirklieb  angebahnt.  Die  leitenden  Grundsitse  beim  Vollzuge  soll- 
ten sein :  Dem  Gutsherrn  bleibt  das  Recht  auf  sein  ganzes  Landgut,  die 
Bauern  aber  behalten  ihre  eingefriedigten  Wohnstätten  \ind  peniesscn 
die  Befugniss,  diese  als  volles  Eigcnlhum  zu  erwerben  gegen  eine  Kauf- 
summe ,  welche  in  einer  festgesetzten  Frist  bezahlt  werden  muss ;  sie 
haben  ferner  den  Niessbrauch  von  so  viel  Feld ,  als  nach  den  localen 
yeibiltnissen  nOthig  ist  um  ihre  Bzistens  su  sichern^  Fflr  diesen  Niess- 
brauch mflssen  die  Bauern  eine  Zinsleistung  an  den  Qmndhermentrieb- 
ten  oder  statt  deren  für  ihn  arbeiten.  —  Man  hegte  grosse  Besorgnisse 
wegen  des  Uebcrgangs,  und  fürchtete  insbesondere,  bei  der  Wanderlust 
der  Russen  und  den  von  Natur  wenig  begünstigten  Verhältnissen  der 
nördlichen  Bezirke  würden  viele  Ländereien  von  ihren  Bebauern  ganz 
verlassen  werden  und  veröden  ,  und  da  die  Gesammtgemeinde  lür  die 
Steuern  zu  haften  hat,  würden  diese  vielfach  nicht  mehr  aufzubringen 
sein.  Der  Minister  des  Innern  erklärte  daher  in  einer  Instruction  :  Die 
Aufhebung  der  Iioibeigensehaft  darf  nur  allmälig  geseheben.  Die  Bauen 
mflssen  aiäuigs  mehr  oder  weniger  sn  die  Scholle  gebunden  bleiben ; 
erst  wenn  die  Regierung  ihnen  erlaubt,  unter  gewissen  Bedingungen 
eine  Oertlichkeit  mit  der  andern  su  veitausefaen,  werden  sie  freie  Leute. 


Nachrichten  über  die  Zahl  der  Brände  im  europäischen  Kussland  während  der 
23  Jahre  1842—1865  vorhanden.    Die  Zahl  deiselbea  betiuit  sich  auf  nicht 

weniger  als  202,953,  jährlich  schwankend  zwischen  6,024  (1S42;  und  13,718 
(1864).  Dieses  Wachsen  erklärt  sich  theiU  aus  dem  Zunehmen  der  Wohn- 
häuserzahl, theiU  aus  der  grösseren  Genauigkeit  der  Aufzeichnung,  theils  aber 
auch  aus  der  Zunahme  der  Brandstiftungen.  —  Die  Brandverluste  betrugen 
ISGO  27'066,1:Jü  K.,  Ib61  20  775. OTU,   lsG2  3.VdSS,<;50  .  42'021,230  und 

IbU  33340,340  K.,  also  im  Laufe  dieser  5  Jahre  ]49'619,42u  K.  Solche  per- 
manente Sehidi^ngen  des  Volkswohlstandes  erschweren  sehr  eine  Verbesse- 
rung der  finanziellen  Verhältnisse.  Die  Zahl  der  amtlich  constatirten  Brand- 
stiftungen betrug  l'^eO  493,  1S6I  495,  1862  682,  1S63  599  und  lb64  b96;  somit 
im  Laufe  vun  5  Juiiren  3,165  Brandstiftungen.  Durchschnittlich  hat  mau  im 
europäischen  Kussland  jedes  Jahr  gegen  12,000  Brindesu  erwarten,  welche  un- 

f;efönr  60,(100  Höfe  cinil^chcni  uiul  einen  Schaden  von  ca.  TlO  Mül  11.  hcrbri- 
ühren,  und  von  denen  gegen  6UU  durch  nachweisbare  Brandstiftung  hervorge- 
rufen sind,  während  die  Zahl  der  nicht  nachwmsbaren  bei  Weitem  grSsscr  sein 
dürfte.  —  Die  Ergebnisse  in  der  neuesten  Zeit  haben  nicht  nur  die  vorstehen» 
den,  vor  einem  Jahrzehnt  nieder^'eschriebenen  Bemerkungen  bestiiti^t.  sondern 
sie  beurkunden  selbst  eine  gewaltige  Vergrösscrung  des  Uebels.    Jsach  einem 
Berichte  des  französischen  Consuls  zu  Moskau  vom  18.  Febr.  1S74  {im  Auszug 
mitgetheilt  im  Journal  de  la  Socit  tede  Stutintique  de  Paria^  belief  sich  die  Zahl  der 
constatirten  Brände  in  dem  Jahre  vom  1.  Nov.  1872  bis  31..üct.  1673  auf  22,476. 
und  der  durch  dieselben  Tenirsaehte  Schaden  auf  44*416,315  R.  Dabei  sind 
Finnland  und  das  Gebiet  der  Don'schtn  Kosaken  gar  nicht  gerechnet,  und  die 
Liste  erscheint  bezüglich  anderer  Landesiheile  auch  noch  höchst  unvollstaiuliEr. 
Von  jener  Brändezahl  sind  864  dem  Blitze  beigemessen,  5,911  der  Unathuam- 
keit,  3,141  der  Brandstiftung,  und  daneben  werden  noch  12.560  aufge- 
führt, deren  Veranlassung  unbekannt  seil    l's  wird  dabei  bemerkt,  dass  die 
Erscheinungen  des  Jahres  1872/73  keineswegs  ungewöhnlich  seien,  sondern  sich 
mit  den  Ergebnissen  der  Voijahre  im  Einklang  befinden. 
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Die  Frist  für  diesen  Uebergangszustand  soll  12  Jahre  nicht  überschreiten. 
—  Nach  mancherlei  Verhandlungen  mit  dem  Adel  und  Berathungen  von 
Commissionen  erging  am  19.  Februar  ISül  ein  kaiserliches  Manifest 
wegen  des  Vollzuges.  Danadi  wurden  die  Bauern  persönlich  frei ,  und 
die  Adeligen  traten  ihnen  OnindstQcke  sur  SichereteUiing  ihrer  Bzistens 
gegen  einen  Orundains  ah,  welcher  ablOihar  ist.  »Da  eher  die  neue 
Organisation  in  Folge  unvermeidlicher  Verwicklungen  nicht  sofort  in 
Aaaf&hning  gebracht  werden  kann ,  da  sie  einen  Zeitranm  Ton  wenig- 
stens zwei  Jahren  erheischt,  so  soll  während  dieser  Zwischenperiode  das 
Eigenthumsverhältniss  der  Adeligen  aufrecht  erhalten  werden ,  bis  eine 
neue  gesetzliche  Ordnung  durch  die  Beendigung  der  vorbereitenden 
Massregeln  eingeführt  sein  wird.u  Mittlerweile  blieben  die  Leibeigenen 
•tempoittr  Pflichtige  Banem«;  Alles,  was  sie  an  Hfltte  und  Gnmdeigen' 
thnm  erhielten ,  mflssen  sie  benhlen.  Die  Befugniss,  sie  kOrperlidi  su 
ittehtigen,  ging  von  den  Adeligen  an  die  Behörden  flher.  Auch  erhielten 
die  Bauern  das  Recht»  sich  ohne  die  Zustimmung  ihrer  Herren  sn  Ter* 
heirathen,  Vermögen  zu  erwerben,  zu  testiren,  zu  kaufen  und  zu  verkau- 
fen :  ihren  Boden  durften  sie  aber  erst  nach  9  Jahren,  also  vom  19.  Febr. 
1870  an,  nach  eigenem  Willen  veriabsen.  Die  Ablösung  fand  in  folgen- 
der Weise  statt.  Der  Betrag  der  bisherigen  Leistung  des  Leibeigenen 
ward  wie  ein  6procentiger  Zins  betrachtet  und  kapitalisirt ;  der  Berech- 
tigte erhielt  also  fflr  je  6  Rubel  Jährlich  ein  Ksj^tal  von  100  Buhel.  Hie- 
von  hatten  die  Bauern  20  ^  unmittelhar  an  ihre  Herren  absutragen ;  far 
die  fihrigen  80  ^  gab  diewn  die  Regierung  thefls  Schatsscheine,  thdls 
garantirte  Certificate,  beide  5  Zins  tragend,  von  denen  die  Ersten  auf 
den  Inhaber ,  die  Letzten  auf  den  Namen  lauten  und  nur  unter  Förm- 
lichkeiten wie  ein  Grundeigenthum  übertragen  werden  können.  Alle 
5  Jahre  wird  ein  Drittel  der  garantirten  Certificate  gegen  Schatzscheine 
umgetauscht,  fo  dass  diese  Certificate  nach  15  Jahren  vollständig  einge- 
zogen sein  sollen.  Die  Bauern  ihrerseits  haben  der  Regierung  für  deren 
Vorschuss  49  Jshie  lang  jahiüch  6  ^  dieser  vorgelegten  Betxige  su  ent- 
ziehten,  womit  die  Verainsnng  und  Amortisation  gedeckt  wird.  Der 
kAufliche  Erwerb  der  Grundstücke  konnte  auf  diei  verschiedene  Arten 
stattfinden :  dundi  die  Gemeinden  ,  durch  Genossenschaften  oder  durdi 
einxelne  Bauern ;  allein  im  letzten  Falle  übernahm  die  Regierung  keine 
Bürgschaft  für  die  Abtragung  des  Preises.  —  Auf  gleichen  Grundlagen 
ward  im  November  1SG4  die  Leibeigenschaft  in  den  Kaukasusländern, 
und  im  Februar  1867  in  Mingrelien  aulgehoben. 

Das  Ergebniss  der  Loskaufsoperationen  von  deren  Beginn  am 
24.  November  1866  bis  sum  I.  Januar  1873  war  folgendes:  Im  Gänsen 
wsien  79,871  Loskaufsgesuche  eingegangen  und  davon  76,1 16  ratifidrt. 
Die  Zahl  der  Freigekauften  betrug  S'S35,553;  der  Flächenraum  des 
losgekauften  T.andcs  2  1023,670  Dessjätinen  [nicht  weniger  als  },7S3 
geogr.  Quadx. -Meilen,  ;  die  Summe  der  den  Baiiem  geleisteten  Vor- 
sehasse <)2S'nn,576  Rubel. 

Eine  Art  Mittelstellung  zwischen  Freien  und  Leibeigenen  hatten  frü- 
her die  Krön-  und  Apanagebauern ,  nach  v.  Sarauw  9  257, 092  »Revi- 
sionsseelen«. Durch  Ukas  Tom  8.  JuU  1863  wurde  verfagt,  dass  sie 
innerhalb  2  Jahren  in  die  bäuerlichen  LsndeigenthOmer  su  treten,  und 
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während  der  nächsten  45)  Jahre  einen  dem  bisherigen  Obrok  sammt 
Annuität  entsprechenden  Kaufpreis  zu  entrichten  hätten. 

Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Zahl  der  (meist  in  früherer 
Zeit)  nit  Staatthtife  gegrUadeten  Colonieii  ia  RumUmd  1869  n  421  mit 
287, 8S6  IndindMA  angegeben  ward. 

Selir  nnbefriedigeiid  lat  die  Lage  dit  Baaero  in  den  deuteehen  Ott- 
aeepfovmaen  Kur-,  Liv-  undEsthland.  Der  Feudalismus  hatte  sich  hif?T 
während  des  Mittel-  und  des  Nachmittelalters  schroff  ausgebildet,  und 
die  naturgemässen  Forderungen  der  Neuzeit  sind  bis  heute  so  wcnipr  zur 
Geltung  gebracht ,  dass  der  Zustand  der  Bauern  für  entschieden  übler 
gilt,  als  der  im  alten  Russland.  Allerdings  ist  auf  Antrag  der  Stände 
die  Leibeigenschaft  nominell  längst  aufgehoben.  [Ukase  Tom  6.  Jnni 
1818  uad  8.  Jamiair  1820.)  Die  Landleute  wmdeh  peraOiüieh  frei, 
konAtflA  aber  keine  Gtter  erwerben  und  winden  gerade  damit  leciit  ab- 
hiagig  ton  der  Ghiade  der  Ontahenren.  Erst  aeit  den  1880er  Jahren  kal 
man  einige  Modificationen  gewährt.  Wie  durchaus  nngenflgend  dieselben 
aber  sind,  ergibt  sich  aus  den  nähern  Darstellungen  r.  Saratnc's,  der 
denn  auch  selbst  mit  der  sehr  bescheiden  ausgedrückten)  Bemerkung 
schliesst :  »In  den  Agrarverhältnissen  der  Ostseeprovinzen  scheint  also 
noch  recht  Vieles  zu  sein,  welches  dringend  der  Abhülfe  bedarf.«  Be- 
Eeiehnend  ist  die  Vertheilung  des  Orundbesitaes :  5,924  Edelleuie  be- 
aitMn  8*188,037  Desq'itSnen  Lindereien;  von  den  803,688  Bmumi 
mSanlieken  Qeschleektea  abcfr  rfnd  nnr  4,842  au  Gmndeigentliiim  ge- 
langt, nnd  awar  in  Lir-  und  Eatbiand  [von  Kurland,  wo  ea  nbei'kanpt 
nur  80  Bauern  mit  Grundbesitz  gibt,  fehlt  die  Angabe)  im  rmfangetOÄ 
215,677  Dessjätinen.  Daneben  besitzt  der  Staat  1*4 58, 64 9  Dessjätinen, 
und  die  Kirche  90,998;  den  vStädten  gehören  153,(545  DessjUtinen.  Im 
wohlverstandenen  Interesse  des  Adels  selbst  dürfte  es  liegen  ,  zu  einer 
gründlichen  Umgestaltung  auf  freiheitlicher  Grondli^  die  Hand  au 
bieten. 

Im  Königreiohe  Polen  find  ntAk  die  Leibeigenaobalt  dem  Namen 
naek  aeit  1807  aii%ekoben,  d.  b.  aeit  OtOndong  dea  Henogdrama  War-» 
•okain  nnd  Slnfihnmg  dea  modificirten  Cbäi  N^apoUett.^  Die  Bauern 

wurden  gegen  Ueberlaaavng  der  Felder  au  Frohndiensten  verpflichtet. 
Auch  als  die  Frohndienste  vom  1.  October  1861  an  abgeschafil  wurden, 
erhielten  die  Bauern  das  Land  nicht  als  freies  Eigenthum,  sondern  blos 
in  Erbpacht  {Emphytewsis] ,  und  wurden  dafür  zur  Zahlung  eines  ewigen 
Grundzinses  verpflichtet.  — Endlich  veranlasste  der  letzte  polnische  Auf- 
stand die  russische  Regierung  —  angeblich  zur  Belohnung  der  Bauern 
für  ikre  gute  Haltung,  in  Wirklickkeit  um  die  Kackt  dea  Adeb  nnd  thctt> 
weiae  auek  die  dea  Klerua  su  bredien  lu  duidiifraifmden  Maaaregdn« 
Vier  Ukase  vom  2.  März  1864  baatimmten:  Mit  dem  Tage  de«  Br- 
lasscs  werden  die  Bauern  Eigenthümer  aller  Ländeieien ,  die  sie  inne- 
haben. Sie  aind  von  allen  biakerigen  Leiatongen  an  die  Ootabeaitatr 

0on  Sarauto  befindet  sich  in  einem  thatsächlichen  Irrthum,  wenn  er 
(>daa  nias.  Refoh,«  8. 101)  Mbreibtx  »Ali  im  Jahre  1807  das  Grotibera.  Wamobao 

gebildet  "vrurde  und  dieses  unter  preussische  Oberherrschaft  gelangte ,  wurde 
die  persönliche  Freiheit  der  Bauern  als  Plrincip  aufgestellt.«  I)ie  preussische 
Hemelmfit  ging  dem  Orosshers.  Wanekan  voran,  mcht  nach. 
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entbunden,  können  logar  innerhalb  dreier  Jahre  die  Ländereien  zurück- 
fordern,  die  «ie  wit  den  Ukas  tom  26.  Mii  1846  einmal  im  Besitz  ge- 
bebt. Mit  dem  Eigentbnm  em  Boden  erbelten  sie  eneb  des  von  dsnuf 
befindlieben  Gebäuden ,  Ynh ,  Werinengen  und  Ansesst.  Jegd  und 

Fischerei  auf  den  Ländereien  der  Bauern  gehören  den  Gemeinden,  ebenso 
die  Schankgerechtigkeiten  doch  gehen  die  Abgaben  von  diesen  letzten 
vorläufig  an  den  Staat  über .  zur  theilweisen  Entschädigung  der  Guts- 
besitzer .  An  die  Stelle  der  bisherigen  Abgaben  der  Bauern  an  die 
Grundbesitzer,  tritt  eine  Grundsteuer  an  den  Staat,  welche  aber  nur  zwei 
Urittel  der  bisherigen  Lasten  beträgt.  Die  Gutsbesitzer  werden  nach 
Messgabe  einer  Abediätennf  entsobftdigt.  Ton  den  Frobnden  wird  ^3, 
von  den  Abgeben  1/5  abgestrieben,  denn  das  Genie  wa6ß(  kapitaliairt 
(d.  b.  mit  midtipliciit) ;  dafttr  eifaalten  sie  Verscbfeibvngen ,  die 
aber  nur  mit  4  ^  verzinst  vnd  mit  1  ^  emortisirt  werden.  (Durch  diese 
^rschiedencn  Mattiptilati<^nen,  erst  Abzug,  dann  Kapitalieirung  blos  im 
16V:{fachen  Betrage,  endlich  Vergütung  in  4  Papieren,  sank  ein  Ein- 
kommen von  1,000  Rubel  gerade  auf  500  herab.)  —  Aber  nicht  blos 
die  Bauern,  auch  die  Städler  waren  von  drückenden  Lasten  zu  befreien. 
Abgesehen  von  Warschau,  das  städtischer  Selbständigkeit  sich  erfreute, 
irar  der  Boden  in  23  t  Städten  oder  Fteoken  BigenAum  ton  Piitatpe»- 
sonen .  in  7  Ton  besonderen  Institoten,  in  218  Tom  Staate.  Bieee 
<simnftKclien  Orte  waren  mit  mebr  oder  minder  diildnndenFeadallastsn 
beschwert.  Ein  Ukas  vom  27.  October  18S6  beb  alle  derartigen  Servi- 
tuten auf;  der  Staat  verzichtete  in  den  ihm  unmittelbar  gehörenden  Ge- 
meinden auf  sein  Eigenthumsrecht,  xmd  erklärte,  die  Privatberechtigten 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  Depossedirten  auf  dem  Lande  zu  entschädi- 
gen. Der  Boden  gehört  lortan  den  Städten  ,  die  darauf  erbaut  sind. 
Daran  knüpfte  sich  aber  weiter  ein  Lkas  vom  1.  Mai  ibbU,  in  dessen 
YoUtug  bis  snftmgs  Mai  1870  248  kleinere  Lendetadte  in  Flecken  'vei^ 
wsndch,  nnd  damit  gewisser  Redite  veihietig  worden. 

In  Finnland  beetand  das  Feudalwesen  weniger  drflekend  als  in 
den  bisber  erwähnten  Lindem.  Indess  besess  die  Bitteisobaft  dodi  ver- 
schiedene Vorrechte,  nsmentlieh  dee  dee  AUeinbesilaee  adeliger  GMtcr. 

In  Folge  der  im  eigentlichen  Russland  voi^gangenen  Verftndeningen 
erklärte  sich  die  finnlandische  Kitterscbaft  zum  Verzicht  auf  jenes  Pri- 
vilegium bereit,  und  so  erging  denn  unterm  2.  April  1864  eine  kaiser- 
liche Verordnung,  wodurch  jeder  Finne  das  Recht  erlangte,  Löndereien 
jeder  Gattung  zu  erwerben ,  und  die  mit  denselben  verbundenen  Privi- 
legien zu  geniessen. 

Ein  Rückblick.  Wir  haben  oben  die  Grundzüge  der  Bestimmungen 
über  die  Bauernemancipation  im  eigentlichen  Kussland ,  und  dann  die 
Rückwirkung  dieser  Massnahme  auf  die  übrigen  Theiie  des  Reiches  an- 
gegeben. 

Bei  der  Ungeheuern  Ausdehnung  des  Staates  und  der  gewaltigen 
Vcfschiedenbeit  der  Verb&ltnisse,  waren  vielfache  Modificationen  im 
Einzelnen  nnerlisslicb.  Ebenso  liegt  es  in  der  Natur  der  Dinge ,  dass 
eine  solebe  eolossale  Umgeetaltvng  der  socialen  Verhältnisse  nkht  ohne 
msncbe  Hirten  nnd  Sobldtgongen,  wie  nickt  minder  ohne  snm  Theil 
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■ehwcM  Mitigriffii  duicfageAlhrt  werdfla  konnto.  Hfniig  klagtMi  di« 
Bauern ,  daM  die  Ihneii  anferiegte  Last  allzu  drückend  sei.  Daa  Tim 
den  bilher  Hörigen  zu  entrichtende  Pachtgeld  (z.  B.  im  Gebiet  der 
Schwarzen  Erde  in  Grossrussland  9  Rubel  für  3  Dessjätinen  besten 

Landes)  scheint  zwar  sehr  niedrig  nach  westeuropäischen  Begriffen; 
allein  die  Verhältnisse  (besonders  die  Gelegenheit  zum  Verkauf  der 
Producte  und  die  für  dieselben  zu  erzielenden  Preise)  sind  eben  so  ab- 
weichend dort  gegen  hier ,  dass  gleich wol  jene  Klagen  in  vielen  Fällen 
voUbereehtigt  a^  können.  Nicht  ohne  Beeoigniaa  aind  wir  wegen  einer 
noch  an  erwihnenden  Beatimmnng :  die  Fizinrng  der  Pacht|»reiae  iat 
nicht  ein-  tOx  allemal  erfolgt ,  sondern  nur  fCLr  20  Jahre,  vom  19.  Fe» 
bruar  1861  an;  nach  Ablauf  dieses  Termins  soll  eine  neue  Festsetzung 
für  weitere  20  Jahre  stattfinden.  Ohnehin  kann  der  Bauer  den  Guts- 
herrn zum  Verkaufe  und  definitiven  Eigenthumsabtreten  nicht  zwingen. 
Möglich ,  dass  d&rauB  schwere  Anst&nde  und  Stürme  im  Jahre  1881 
hervorgehen. 

Allein  wie  viele  und  wie  grosse  Missgriffe,  Hfirten  und  Ungerech- 
tigkeiten audk  begangen  aein  mOgen,  und  wie  Vielea  noch  an  wanachen 
bleibt,  glekhwol  iat  die  Bemerkung  e.  Sarau»*»  Tollberechtigt:  »Ba 
gibt  kein  Land,  deeaen  Geaetagebung  der  letaten  50  Jahre  ein  der 

russischen  Bauernemancipation  auch  nur  entfernt  zu  vergleichendea 
Werk  hervorgebracht  hätte. o  (DieNegeremancipation  in  Amerika  konnte 
nur  durch  den  furchtbarsten  Bürgerkrieg  erlangt  werden.)  Die  Wirkun- 
gen aber,  wenngleich  vielfach  erschütternd  im  Einzelnen ,  werden  sich 
schliesslich  —  in  Russland,  wie  zuerst  in  Frankreich,  dessen  Revolution 
Ton  17S9  den  Grund  zur  ganzen  Neubildung  legte  —  in  hohem  Maasse 
ala  wohlthfttig  erweiaen,  und  man  wird  achwerlkh  aehr  irren,  wenn  man 
s.  B.  den  unerwarteten  Auftchwung,  den  die  maaiachen  Finanaen  aeit 
1870  genommen,  groaaentheils  als  wenigstens  mittelbare  Wrkung 
der  gewaltigen  Bauernemancipationa-Metamorphoae  betrachtet. 

Bit  ftnthMcM  Ilaiwi  d«r  Bfiilkniig.  WOMm  v.  LbMiim*] 
gibt  folgende,  ohne  Zweifel  auf  officiellen  Berechnungen  beruhende  Auf- 
atdlung  für  das  enropAiaehe  Buaaland : 

Erblicher  Adel  .    .    .       591,266  Individuen  =  O.g;  X 
Persönlicher  Adel  .   .       327,764       -       «  0,4  - 
QeUtUcher  Stand  .   .      633,185       -       «  0,9  - 
Städtische  BevAlkerong    6'907,07i       .       »i  9,9  - 
Bauern.  56'290.541        -  —82,0 

MiUtär  3'943.358       -       —  5,,  - 

Ausländer   148,125       -       »  0,t  - 

Diverse    .   .   .   .   •      523.231       -       —  0,a  - 
Zusaromen  Oy'3H4,ö41 
Mitunter  etwas  abweichend  ,  dabei  jedenfalls  mehr  in  die  Einzeln- 
heiten eingehend,  ist  die  Berechnung,  welche  zwei  oder  drei  Jahre 

*)  »Die  wirUiBchaftliehen  Verhältnisse  des  Russischen  Rekfaes.  Im  An- 
schlüsse an  die  poljtechnische  Ausstellung  in  Moskau  IS72.  Dargestellt  von 
U'uh.  c.  Lindhciw,  General-lievoliinächtigter  der  poljtechnischcn  Ausstellung 
für  Oesterreich- Ungarn.  Ala  Manuscript  gedruckt.  Wien  1^73.«« 

**)  Da  ein  grosser  Theil  der  Bauern  sich  unter  dem  Militär  befindet,  so  kann 
laan,  streng  genonunen,  sogar  87  statt  82  X  aonehmea. 
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froher  V,  Bmekm  «uÜrtsUte.  Br  gibt  an:  Adel :  485,487  minii1ifhe> 
488,605  weibliehe  Angehörige  im  euxopüscheii  RaaaUiid  (ohne  dae 
ehenulige  Königreich  Polen);  aie  nnd  im  Osten  am  wenigeCen  ahhmch, 

am  meisten  in  den  vormals  polnischen  Gegenden;  in  Kijew  2,Shß(, 
Witebsk  3,go,  Mohilew  4||g,  Grodno  4,59,  Volhynien  4,72,  Minsk  6,03, 
Wilna  6,04  Kowdo  9,i6  ^  der  Bevölkerung.  Im  Königreich  Polen 
nimmt  man  450,000  Adelige  beider  Geschlechter  an,  im  Kaukasus 
98,000,  in  Ssibirien  17,484.  —  Geistlichkeit:  294,465  Männer, 
316,589  Frauen;  sodann  im  Kaukasus  25,984  und  22,86ii,  in  Ssibi- 
rien 8,085  und  8,543:  Ton  Polen  fehlen  Notiien.  Die  ruMticlien 
Geistlichen  können  bekanntlich  heimthen;  ausser  ihnen  werden  aber 
auch  die  Kirchendiener  dem  geistlichen  Stande  beigesählt,  woher  die 
Grösse  der  Zahl  rührt.  —  Kaufleute:  235,173  männliche,  230,823 
weibliche.  In  Finnland  und  Polen  pflegt  man  die  Kaufleute  nicht  be- 
sonders zu  klassificiren.  —  Handwerker  und  Künstler:  einge- 
schrieben 133,118  Männer,  127,228  Frauen.  Die  Aufzeichnungen 
finden  nicht  überall  statt.  In  den  Baltischen  Provinzen  besteht  noch  das 
Zunftwesen;  im  übrigen  Kussland  sind  die  Gewerbe  frei.  —  Grund- 
besitzende  Bauern:  7,3  Mill.  minnlich,  8,3  Mill.  weiblich,  eine 
Menge  Kategorien  in  sich  begreifend,  beginnend  mit  den  Odnodworsen 
(freien  Eigenthfimem  in  Kursk  etc.] ,  den  ehemaligen  Kosaken  von 
Tschemigofi'  und  Poltawa,  den  Tataren  der  Krim  etc.  Die  Emaneipation 
hat  die  Zahl  der  Angehörigen  dieser  Klasse  um  etwa  5'/^,  mit  den 
Frauen  um  1  P  2  Mill.  vermehrt.  Sie  sind  am  häufigsten  im  Westen, 
wo  der  Loskauf  1803  obligatorisch  erklärt  wurde;  lSü4  erhielten  sie 
einen  Zuwachs  durch  die  940,000  Apanagebauern  mit  1  Mill.  weiblicher 
Angehörigen.  In  dieselbe  Klasse  gehört  ein  Theil  der  Bauern  in  Finn- 
land, und  seit  1864  die.  Oesammtheit  jener  in  Polen.  Im  Kaukasus 
nimmt  man  140,000  grundbesitsende  Bauern,  resp.  270, 000  Individuen 
an.  —  Kronbauern:  107),  resp.  22  Mill.,  gleichfalls  in  vielen 
Unterabtbeilungen,  welche  jedoch  mehr  und  mehr  verschwinden  werden. 
Sie  sind  besonders  zahlreich  im  Norden  und  Nordosten ,  fast  gar  nicht 
vorhanden  in  Finnland;  gegen  240,000  Individuen  in  Polen.  — 
Bauern,  die  den  Loskauf  1867  noch  nicht  bewirkt  halten  [also 
Leibeigene);  5y2>  resp.  11^2^1^11»  zahlreichsten  in  den  Bal- 
iischen Provinzen,  nächstdem  im  Innern  und  Südosten  Russlands,  dann 
auch  im  Kaukasus.  Diese  Klasse  Termindert  sieh  fortwährend.  — 
Hilitftrpersonen:  4,^  Mill.,  wovon  830,000  im  activen  Dienet 
und  den  Reserven,  Wh,  entlassene  Soldaten  mit  ihren  Familien; 
dann  Mill.  Bevölkerung  der  Donofer,  Kosaken  vom  Ural  und  von 
Orenburp^.  und  bis  zur  neuesten  Zeit  die  Baschkirn  im  Gouvernement 
Ürenburg;  die  Letzteren,  900,000  Individuen,  gehören  indcss  jetzt  den 
irregulären  Truppen  nicht  mehr  an.  Im  Kaukasus  zählt  man  ebenfalls 
gegen  800,000  Kosaken  (beiderlei  Geschlechter],  in  Ssibirien  über 
400,000. 

Ausser  diesen  Hanptkategorien  gibt  es  noch  viele  Unter-  und 
2wi8dienabtheilungen.    80  besteht  eine  Klasse  »Ehrenbürger«,  welche 

hauptsächlich  Industrielle  in  sich  begreift  und  kaum  34,000  Individuen 
von  beiden  Geschlechtem  umfiust.    Ebenso  bilden  die  Stadtbürger  der 
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Btltiscben  PiroviBsen  «iae  beflonder»  Slaüe;  SlmHdi  «in  Tfaeil 
StldtebevOlkerang  in  den  Qbrigen  wetUiclien  Gebieten.   Die  Freaden, 
ein  T%eil  der  Nomtden  und  tiele  Indtvidnen,  weldie  «ns  der  Reihe  der 
Beuete  herausgetreten  sind,  ohne  zur  Zeit  noch  den  fttMlegiiten  8tladen 
■mragehOren,  haben  gleichfalls  Sonderstellungen. 

GemeiDdeverband.  Mit  einem  ganz  eigen thümlichen,  wahrhaft  so- 
cialistischem  Bande  umfasst  die  Gemeinde  ihre  sämmtlichen  Ange- 
hörigen. Die  echt  russische  Einrichtung  schliesst  die  Autonomie  des 
einzelnen  Individuums  aus.  Die  Feldmark  in  ihrem  ganzen  Umfang 
ist  nicht  EigenUhnm  der  Bimeinen,  londetn  der  Oeeernnrlliett,  der  Ge- 
meinde. Dieee  betltrt  ihre  Lindereien  nnter  gemeinsamer  Verbind- 
Hdikeit  aller  OitsaagebOrigen  fttr  Entriehtvng  der  Stenern  nnd  Stellung 
der  Recruten.  Jede  lebende  männliche  Seele  (denn  auch  hier  zählt 
das  Weib  nicht)  hat  einen  Anspruch  auf  den  gleichen  Antheil  am  Boden. 
Jedem  eben  geborenen  Knaben  gebührt  dieser  Anspruch  von  seiner  Ge- 
burt an;  sein  Vater  tritt  für  ihn  ein.  Dagegen  filllt  der  Antheil  jedes 
Todten  sofort  wieder  der  Gemeinschaft  zu.  Waldungen,  Weiden,  Jagd 
und  Fischerei  bleiben,  wie  Luit  und  Wasser,  völlig  ungetheilt.  Ausser 
den  Aecketn  trerden  auch  die  Wielen  unter  afimmädie  mliniBebe  Orte- 
angebOrige  veriheilt,  meiat  imiooat,  gewSbnBefa  anf  8  Jdire.  Inder 
B^el  bllt  man  Beaerrdand  flIrNaefakommende  bereH.— DSeaeaSyaCem 
(verbunden  natürlich  mit  gleichmässigcr  Leistung)  ward  von  j^er  anglH 
wendet,  gleichviel  ob  die  Gemeinde  freie  Eigenthflmerin  war  (wie 
alle  Kosakengemeinden),  oder  blos  Nutzniesserin  fwie  auf  den 
Kronh'indereien)  ,  oder  nur  Inhaberin  (wie  in  den  leibeigenen  Com- 
munen) .  Meistens  hatten  die  Leibeigenen  eine  bestimmte  Geldabgube  zu 
entrichten  (den  ObrokJ .  Häufig  vermochten  sie  deren  Betrag  nicht  mehr 
sn  ersdiwingen.  Da  Kam  man  an  einer  Tlieihmg  dea  Omndeigenthvma. 
Der  OotAanr  aog  oder  1/4  dea  Bodena  an  «idi  nnd  ttberfieaa  den  Beet 
an  die  Gemeinde  an  ihrer  Brnihmng,  wogegen  aie  ibm  dtaaelben  koaten- 
ftei  bebauen  (selbst  dflngen  und  besäen)  musste.  Auch  die  Bauern- 
emandpation  hat  diese  Verhältnisse  nicht  aufgehoben.  Bttschm  klagt, 
dass  drei  Viertheile  der  Bauern,  obwol  berechtigt  freie  Eigenthümer  zu 
werden,  die  Fortsetzung  dieses  Verhältnisses  vorzögen.  Nicht  der  Ein- 
zelne, sondern  die  Gemeinde  löse  ab,  ein  Verhältniss,  das,  wie  der 
russische  Schriftsteller  anerkennt,  der  Agricultur  nicht  förderlich  ist. 
Allerdinga  haben  die  Bmancipationsgesetae  dieae  Oeetaltong  nnd  nldit 
die  der  BinaelaMOanng  begOnstigt.  Bin  eigentüdies  Proletariat 
kann  bei  soldien  Einrichtongen  nicht  entatdien ;  ebenaowenig  iat  aber 
eine  tüchtige  Entwicklung  möglich.  In  gewisser  Beziehung  erscheint 
eine  solche  Dorfgemeinde  als  Republik.  Jeder  volljährige  Mann  ist 
gleichberechtigt.  Die  Vorsteher  ( A ehesten ,  Starosten)  werden  je  auf 
3  Jahre  gewählt ,  ebenso  die  Ortsrichter ;  die  Gemeinden  verhängen 
Strafen ,  denn  sie  haben  obrigkeitliche  Gewalt  über  ihre  sämmtlichen 
Angehörigen,  reiche  wie  arme.  Sie  üben  ein  freies  Versammlungsrecht 
nnd  können  üne  Aelteaten  abaetaen ;  ale  afnd  in  ihren  Angelegenheiten 
gleichsam  aonverin.  Die  PrOgelatimfe  iat  in  Bnaaland  veifboten.  Der 
Staxost  (gewöhnlich  einer  der  reichaten  unter  den  Bauern,  obwol  Jeder 
an  dieaer  Stelle  gewAlt  werden  kann)  biauciht  aidi  dagegen  vm  den. 
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Kaiser  und  sein  Gesetzbuch  nichts  zu  kümmern  :  ohne  Bedenken  Iflsst  er 
prügeln,  wenn  er  nur  der  Zustimmung  der  Bauemmehrheit  gewiss  ist. 
Die  Gemeinde  kann  einzelne  Angehörige  von  sich  ausschliessen ;  sie 
werien  Uber  dSa  OemaricungsgrsmeB  geViM^t  viid  siad  4«im  HeiaMÜH 
lo«e ,  wekh«  mdisteu  entwedat  «ntsr  das  MUitibr  gesteckt  oder  in>die 
MübiviMlieii  Bei:gwerke  geedileppt  werden.  —  Die  EtavMitiiag  greift 
Aber  die  Verhältnisse  des  einzelnen  Dorfes  hinaus;  8 — 10  OemeindeA 
Tereinigen  sich  zu  einem  Kantone;  10  — 12  dieser  letzten  bilden  einen 
Wolost  fBezirk) .  —  Das  Vorhandensein  solcher  Bauernrepubliken  ist 
das  erste  und  sicherste  Kennzeichen  der  russischen  Nationalität ;  man 
findet  sie  von  Ssmolensk  bis  gegen  Wjätka,  von  der  Onegabai  bis  zu  den 
Kosakenniederlassungen  am  Don ;  sie  bedecken  einen  Fläcbenraum  von 
Y{eIleie1itlM,000Q.-H. ;  dagegen  rind  aie  unbekttiiitiiit^iBlBnd,  dlaa 
9KltieelieBPH>vfnM,  Aetieckin,  KafMi,  Sfibiikn»  Kijew,  Podolkn  «tod 
tJkraine. 

Seit  der  Bauememancipation  fasst  iluleti  def  naturgemässe  Gedanke, 
das  Gemeindegut  in  Privateigenthum  zu  rerwandeln  —  diese  Vorbe- 
dingung eines  wirklich  ausgebildeten  Bodenanbaues  —  immer  mehr 
Anklang.  In  einigen  Gouvernements  des  Südens  und  Westens,  wo  die 
altrussische  Institution  ohnehin  weniger  fest  wurzelt ,  ist  man  voran- 
gegangen. Allerdings  kommt  ein  Austreten  des  Einzelnen  aus  dem  Qe- 
uaindereibeBde  ein  diAekia  Bttr  bei  einem  grMMfen  Meii  Betils- 
thvn  gflstitteter  SehrRt  —  eelfen  vor;  aUeia  es  findet  die  Aababaviig 
«iiiee  XJebergangs  zum  Systeme  des  PriTseteigenthums  aef  andere  Weise 
•ttttt :  dee  Neu-Vertbeileii  detGeneindegttCi  wird  nickt  mehr  alljlhrlick, 
sondern  immer  seltener  vorgenommen ;  ja  es  sind  sogar  nicht  wenige  Ge- 
meindebeschlüsse gefasst  worden,  wodurch  die  Neuvertheilung  auf  einen 
Zeitraum  von  mindestens  10  Jahren  beschrü.nkt  wird.*)  Die  Regierung 
scheint  leider  der  Theilung  der  Bauemländereien  entgegen  zu  wirken. 

Den  Polen,  bei  denen  ohnehin  grundsätzlich  das  Privateigenthum 
besteht,  let  duxeh  ükts  yom  2.  MBn  1864  eine  der  mMiecbea  in  tct- 
iduedenen  Theilen  nachgebildete ,  aoaiit  anf  Grundlage  der  Selfaatver- 
waltttng  beruhende  Gemeindeordnung  verliehen  worden.  Zweck  ist  auch 
hiebei:  Bredien  der  Macht  des  Adels  und  der  (SeiaÜichkeit,  allerdings 
aber  ebenso  der  Nationalität.  —  Hier  ist  denn  auch  der  Klöster- 
einziehung in  Polen  zu  gedenken.  Im  Jahre  1SG4  wurden  von  den  vor- 
handenen 155  Mönchsklöstern  71  säcuiarisirt ,  von  den  42  Nonnen- 
klöstern 4 ,  zusammen  mit  3 1 S  Insassen ,  weil  jede  dieser  Anstalten 
weniger  als  8  Ordensangehörige  habe ;  ausserdem  aber  39  KlOster  mit 
674  Mönchen  nnd  Nonnen  wegen  Theilnahoie  am  Anfrtand. 

Bsamtentham  nad  Adel.  Zu  einer  eigenen  Kaste  hat  sich  das  Be- 
amtenthum ausgebildet.  Den  Provinzen,  in  denen  sie  angeatellt,  meistens 
nidit  angehörend,  bleiben  die  Beamten  sohon  wegen  ihr«r  Teimeintlich 
hohem  (meist  nnr11bertflnGhten)Biklmig  dem  Volke  TOUig  fremd,  wegen 
ilirer  Au^be  aber,  noch  weit  Öfter  wegen  Fdlheit  und  Bestechlichkeit, 
donsalhen  tOdtlich  ve^ihasst.  Daher  koonnt  es,  dass  die  Anordnungen 


*)  Siebe  die  ottdeUen  Wiener  Auestellungsberichte,  Heft:  »Kussland. 
Beiidittoli  iTdR. «.  XMdMn.« 
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von  oben  in  der  Regel  einem  eigenthümlicben  passiven  Widerbtand 
im  Volke  begegnen,  und  nur  selten  von  ihm  gefördert  werden.  — 
BflüBteBliieitidiio  und  Adel  haJbm  nck  TeiMliwitteit.  Ja  keineoi  Landt 
findet  man  grOaeere  Oegeaaltge  toh  AbgeaolilUbiiMt  und  UncnUiir. 
Jene  Abgeaolälfonheit  hat  (ttr  die  Nation  meist  nidita  Andere«  ala  die 
Kunst  grosserer  Erpressungen  und  BedrOckangen ,  sonach  fast  nur 
Laster  hervorgebracht.  »Zu  jämmerlich,  um  als  Fortschritt  in  der 
Bildung  gelten  zu  können,  war  sie  hinreichend,  um  alles  Eule  und  Na- 
tionale im  Innern  des  Menschen  zu  zerstören  .  .  .  Jeder,  der  sich  diese 
Abglättung  erworben,  trat  in  den  Staatsdienst  und  erwarb  sich  dadurch 
den  Adel,  und  da  allea  ioaaeze  Ansehen,  wie  alle  reelle  3iacht  sich  in 
dieser  gef&hrUchen  Beamtentuenurohie  conoentiirte,  anaaer  ihr  keine 
Ehre,  keine  Macht  an  erwerben  war,  ja  man  nicht  einmal  auaaerhalb 
ihrea  Kteiaea  dem,  Kaiaer  und  dem  Vaterlande  zu  dienen  vermochte,  so 
toat  Allea,  waa  aelbst  zum  alten  Adel  gehörte,  in  die  Reihen  der  Beam- 
ten und  ward  mehr  oder  weniger  von  dem  hier  herrschenden  Geiste  der 
Verdorbenheit  angesteckt.  —  So  ist  es  denn  gekommen,  dass  der  Adel 
in  Russland  zu  einem  Volke  angeschwollen  ist ;  zu  einem  Volke  der 
Herren,  im  Gegensätze  zu  dem  altrus^ischen  Volke  der  Knechte,  durch 
eine  fremde  Bildung,  durch  fremde  Lebensanschauungen,  durch  fremde 
Sittm  nnd  Khndnng  Ton  dieaem  Volke  getrennt,  nnd  nur  durch  Religioii 
und  Sprache  mit  ihm  Tereirngt.«  (So  spricht  aelbat  ffaaetkmtim,  der  Be- 
wunderer Russlande.)  Der  gesammte  Adel,  einschliesslich  des  Dianal^ 
adels,  wie  oben  angegeben  auf  485,000  mfinnliche  Individuen  geachfttit» 
umfasste  1860  nur  120—130,000  Qutabeaitoer.  Bia  jetzt  aind  sie  noch 
abgabenfrei.  *) 

•)  Eine  specielle  Erwähnung  verdient  aus  mehr  als  einem  Grunde,  inshe- 
sondcre  aber  seiner  voraussichtlich  bedeutenden  Entwicklung  wegen,  ein  Land, 
von  dem  man  in  West-Europa  gewöhnlich  »ehr  unrichtige  AnsichUn  hat  — 
Ssibirien.  Schon  bisher  führte  die  dortige  Bevölkerung  gleichsam  ein  heben 
für  sich,  wenig  fragend  nach  St.  Petersburg  oder  Moskau.  Man  hat  in  der 
letzten  Zeit  die  schon  vor  iiU  Jahren  niedergeschriebenen  Worte  eines  polnischen 
Verbannten  oitirt:  »Diese«  Land  wird  sehr  bald  aufhören,  eine  Stätte  des 
Schreckens  und  der  Unfreiheit  zu  sein,  denn  es  besitzt  alle  Mittel,  um  mit  der 
Zeit  ein  Land  des  Wohlstandes  und  der  Freiheit  zu  werden  —  natürUch  von 
seinen  eisstarrenden  nördlichen  Regionen  abgesehen.  Als  Pfänder  einer  günsti- 
gen Zukunft  dieses  Himmelsstriches  dienen  schon  jetzt  drei  Umstände :  Ssibirien 
hat  keinen  Adel,  überhaupt  keinen  privilegirtcn  Stand,  sehr  wenif»  Beamte  und 
eine  Bevollerung,  die  nie  leibeigen  gewesen  ist  und  sich  selbst  zu  regieren 
weiss.«  Zu  diesen  Umstanden  ist  seitdraa  noch  ein  Tierter  hinsugekommen :  der 
mächtige,  ui.aufhaltsam  zunehmende  Einfluss  des  benachbarten  Nord-Amerika 
und  seiner  republikanischen  Institutionen,  die  seit  dem  Verkauf  der  russisch- 
amerikanischen Colonie  bis  an  die  Beringstrasse  reichen  und  namentlich  jene 
Polen  zu  Bewunderern  und  Lobrednern  zählen,  weldto  in  Folge  des  letzten 
Aufstandes  zu  Zehntausenden  nach  Ssibirien  gesendet  wurden,  und  sich  hier 
weit  freier  und  ungehemmter  bewegen,  als  irgendwo  in  Kuropa.  —  Die  Ver- 
bindung «wischen  Nowo-Nikolajewsk  und  den  H&fen  der  amerikanischen  West- 
küste, namentlich  dem  mächtig  aiitltlühenden  San  Fiancisco,  nimmt  immer  mehr 
zu;  im  Jahre  sind  über  4ü  iSchitfe  aus  Amerika  nach  dem  genannten  ssibi- 
rischen  Hafen  gekommen,  aber  keines  derselben  führte  die  mssfsehe  Flagge ! 
{Schon  im  Jahre  Is'iS  wurde  der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Werkes  durch 
den  eben  so  geist-  und  keiintnissvollen  als  fi  eisinnigen,  leider  zu  früh  gestorbenen 
Professor  Dr.  Katchenovsky  von  Charkow  auf  das  eigenthümliche  Verbältniss 
Ssibiriens,  und  wie  dort  «n  freies  und  unabhingiges  Leben  lieh  entwickle. 
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b.  Oelfltige  BUdung. 

Die  Volksbildung  ward  früher  mehr  gehemmt  als  befördert. 
Et  w«r  Onindiftti,  dus  der  Leibeigene  nicht  zu  viel  lernen  dürfe.  Der 
Btet  des  Unterrichtiministeriuint  war  1864 :  1*352,496  8.-R.  für  Uni- 
Tenititen  und  Lyceea,  2*401,995  für  Gymnasien  nnd  1*293,798  fllr 
Kreis-  und  Elementsischulen,  zusammen  6'214,002  Rubel.  Ausserdem 
betrug  die  Verwendung  anderer  Ministerien  I2'6&d,801  Silber-Kubcl  für 
Vnterrichtszwecke.  Die  Zahl  sSmmtHchcr  Schulen  ward  von  C.  Waldemar 
für  1S65  auf  ungefähr  33,000  mit  nahezu  einer  Million  Schüler  ange- 
geben, wovon  29,759  Anstalten  mit  739,347  Lernenden  unter  dem 
Minister  der  Volksautklärung.  Selbst  diese  Angabe  scheint  indcss  zu 
lioch  gegriffen.  Die  »Rnssisdis  Revue,  herausgegeben  von  C.  BöUger*, 
gibt  als  Zahl  der  Primtrschnlea  im  europäischen  Reiehigehiete  16,739 
•n,  mit  675,317  Schalem. 

Aus  dem  Rechensdiaftsherichte  des  Ministers  der  Voltsaufklftmng 
Klr  1872  ergibt  sich,  dass  die  Zahl  der  Volksschulen  19,658  mit 
761,129  Scholern,  und  swar  darunter  625,784  Knaben  und  135,345 

Mädchen  betrug;  femer  die  der  Lehrerseminare  und  die  ihnen  ent- 
sprechenden Schulen  42  mit  2.374  auf  den  Lehrerstand  sich  vorbereiten- 
denden Prüparanden.  In  dem  Berichte  heisst  es  wörtlich:  »Armselig 
in  quantitativer  Beziehung,  bietet  unsere  Volksschule  auch  in  qualitativer 
wenig  tröstliches.  Eine  ungeheure  Zahl  Schulen  muss  sich  mit  »halb 
lese-  und  schrsibflttiigen  Lehrern«  begnügen.  In  352  Schulen  gab  es 
gar  keine  Lehrer,  in  3,138  Tersahen  diese  Aemter  Personen,  die  dem 
Lehrerberufe  gans  und  gar  nicht  gewachsen ,  nemlich :  halblese-  und 
•ehreibfilhige  Bauern,  Wolostschxeiber  und  verabschiedete  niedere 
Beamte.« 

Bei  einer  der  letzten  Auahebuiigen  konnten  von  130,151  Recruten 
nicht  mehr  als  14,478  lesen. 

Nach  einer  Berechnung  in  der  »Neuen  Zeit«  erhöhte  sidi  der  Auf- 
wand fllr  das  Unterrichtswesen  in  folgendem  Verhältnisse : 

1  <^G(i  1 1*656,4 1 4  Rubel  c=  2,g2  X  der  Staatsausgaben 

Ibti?  12'832,452     -    =  3,08  -  - 

1868  14*476.335     -    » 3,tB  -  - 

1869  15'J59,742  .  «o  3,«  >  - 
1970  16'50S,239  -  3,40  -  - 
1871  17'dl7,403     -     r=  3,v)  -  - 

Wir  ermangeln  nicht ,  beizuiügen,  dass  dabei  einige  Positiüncn  in 
den  Etats  anderer  Minister  als  des  für  Unterricht,  unberücksichtigt  ge- 
blieben SU  sein  scheinen ;  sllein  dennoch  —  wie  gering  ist  such  die  hie- 
nadk  su  vergrOssernde  Ziffer  für  ein  solch  ungeheueres  Reich ! 

Ssibirien  mit  einem  Areale  von  mehr  als  262,000  Q.-M.  und  Aber 


anteeriuam  gemacht  Uebethanpt,  bemerkte  KMutmaky,  je  weiter  man  bei 

uns  nach  Osten  kommt,  desto  freier  und  selbständiger  gestaltet  sich  das  IjSben 
und  die  Anschauungen  In  Moskau  ist  das  Selbständigkcitsprincip  schon  un- 
endlich weiter  entwickelt,  als  in  St.  Petersburg,  weitaus  am  meisten  aber  in  dem 
verrufenen  Sibirien.) 
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4  Ys  MiU.  Menaehni  besitit  aneh  nicht  eine  einiige  hAkoie  BUdnngs- 
anetalt. 

Die  S  ymsiachep  UniTcrsitäten  zäblten  am  1.  lanoir  1872 

7,251  Hörer,  wovon  6,779  eigentliche  Studenten,  und  zwar  hatten 
Hörer:  Moskau  l,5b8,  St.  Petersburg  1.113,  Kijew  l.ÜUU,  Warschau 
S54,  Dorpat  6S3,  Kasan  66G,  Charkow  r)b4,  Odessa  454.  Am  1.  Ja- 
nuar 1873  zählte  man  54.')  Universitätslehrer,  aber  nur  6, 1 1 5  Studenten 
(mit  den  Hörern  6,697]  wovon  aber  5,586  Stipendien  oder  Befreiung  vom 
CoUegiengelde  genoeaen.  Lyoeen  und  Qymnaaien  gab  ea  126,  Pragyifr* 
aanen  32 ;  diese  Anstalten  aus.  ait  42, 79 1  Schflleim,  nnd  einem  Koeten- 
auhrande  Ton  4M67,644Rubel,  wovon  3*215,887  tu  Lasten  der  Staate- 
käste  nnd  738,223  Rubel  Schulgeld. 

PreBse.  Nach  officiellen  Aufstellungen  gab  es  Ende  1872  in 
197  Städten:  3Ü0  Druckereien,  2bli  Lithographien,  366  Buchhand- 
lungen und  261  Leihbibliotheken.  In  St.  Petersburg  zählte  man  schon 
1S69  7  7  Druckereien,  93  Lithographien,  S5  Buchhandlungen,  14  Leih- 
bibliotheken;  in  Moskau  57  Druckereien,  82  Lithographien,  90  Buch- 
kandlungen,  16  Leihbibliotheken;  in  Riga  8  Druckereien,  13  Litho- 
graphien, 12  Buchhandlungen,  8  Leihlubliotheken.  TJeberhanpt  kamen 
1872  auf  dieOstseeprovinzen,  die  hierin  rühmlich  voranstehen,  39  Buch- 
handlungen und  29  Bibliotheken.  Im  Gouvernement  Twer  gab  es  6 
Druckereien,  3  Lithographien,  2  Buchhandlungen,  dagegen  25  Leih- 
bibliotheken. Am  schwächsten  vertreten  sind :  Das  Gouvernement 
Orenburg  mit  nur  1  Buchhandlung,  das  Küstengebiet  von  Ostssibiren 
mit  nur  l  Druckerei,  und  das  Stadtgebiet  von  Kertsch-Jenikale  gleich- 
falls mit  nur  1  Druckerei.  —  Von  361  Buchhandlungen  und  227  Leih- 
bibliotheken existirten  vor  1860  nur  22  der  Ersten  (davon  11  in  den 
Oatseepcovinzen)  nnd  33  der  Letaten.  In  den  westlichen  Provinzen  und 
Odessa  findet  ein  bauptsächlicherVerkehr  mit  hebriiscbenBflchem  statt. 
—Eine  bedeutende  Anzahl  der  Druckereien  wird  auf  Staatskosten  geführt. 
—  Schon  im  Jahre  186 5  gab  es  328  periodische  Schriften,  davon  143  in 
St.  Petersburg,  31  in  Moskau,  13  in  Kijew,  11  in  Riga,  11  in  Dorpat,  10 
in  Tifiis,  9  in  Odessa,  je  6  in  Charkow  und  Wilna  etc.  Es  waren 
darunter  42  theologische,  16  medicinische,  29  literarische,  32  politische, 
55  Gouvemementszeitungen  etc.  —  Die  Zahl  der  Zeitungen  betrug  im 
Jahre  1868  219,  darunter  117  mssiscbe,  30  deutaehe,  20  finnische, 
4hebriisebe,  3  lettische,  3  fransOsiscbe,  1  esthniscbe  und  1  armenieche. 
Einige  derselben  haben  eine  grosse  Leserzabi;  ao  (1873) ,  abgesehen 
von  dem  Regierungsanzeiger  mit  13,650  Abonnenten,  den  alle  Behörden 
halten  müssen,  der  »Sohn  des  Vaterlandes«  11,320,  die  »Börsen-Zeitungt 
über  10,000,  die  Kussische  St.  Petersburger  Zeitung  gegen  7,000.  — 
Sonstige  Original-Druckschriften  erschienen  im  Jahre  1S55  1,240,  im 
Jahre  1857  1,425  und  1858  1,577,  ferner  im  letztgenannten  Jahre  284 
XJebersetzungen,  sodann  556  Bücher  und  Broscharen  in  Polen.  Ein- 
geführt wurden  in  Jenen  drei  Jahren  1*191,745,  dann  1*613,862  nnd 
1*614,874  Binde  oder  Hefte,  fenMr  173,857  m  Polen;  185S  wwaäm 
11,000  zurückgewiesen.  —  Nach  dem  in  St.  Petersburg  erscheinendon 
»Anzeiger  für  Pressangelegenheitcna  wurden  während  des  Zeitraums  vom 
1.  September  bis  1.  Deoember.1872  der  geistlichen  Cenaux  HO  in 
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Bmaiand  «nfihiwMie  meoe  Sflbnflen  «nterwofCia;  von  der  auiltn- 
difclieii  Censar-Gomminion  iM  im  November  295  in  deotecher 
Sprache  erschienene  Schriften  durchgesehen,  Ton  welchen  114  stellen- 
weise Streichungen  erfuhren  und  17  ganz  verboten  wurden. 

Zur  Criminalstatistik.  Die  »Russische  Revuea  hat  eine 
solche  aus  6  Districten ,  von  denen  genauere  Nachweise  zu  beschaffen 
waren ,  veröffentlicht.  Es  handelte  sich  um  die  6  Gouvernements 
St.  Petersburg,  Mobkau,  Odessa,  Kasan,  Charkow  und  Ssaratow,  zusam- 
men mit  einer  Bevölkerung  von  nicht  ganz  Menschen.  Hier 
betrvg  die  Zahl  dar  verAbten  Verbtechen  63,042,  wovon  38,742  gegen 
das  B^ntiuna  (28,688  Diebstlhle,  8,811  Bianditifhingen  etc.],  9,118 
gegen  Persoasn,  nnd  der  Best  gegen  den  Staat,  die  Re^loii  eto.  Unter 
den  Verbrechen  gegen  Personen  kommen  vor:  3,007  Morde  und 
Tödtungen  (ohne  weitere  Unterscheidung),  1,113  Selbstmorde,  1,976 
schwere  Verwundungen,  1,54<>  Injurien,  109  NothznchtfiUie  und 
Meuchelmorde. 

o.  IfiMiiM»  mitsriella  ▼eriilltntiiM». 

folg,  and  Htttenwesen.  Die  »Russische  Revue«  gibt  aus  den  letzten 
Jahzehnten  folgende  Frodnetion  an,  in  Pnds :  / 

18$0  1940  ItiO  116D  Itn 

Gold»)  .    .  382  457  1,453  1,491  2,400 

Piatina  .    .  106  107  9  61  125 


1,282  1,979  1,068  1,070  808 

235,095  280,018  393,G1S  315,693  311,786 

in69,328  n'018,950  13'892,325  18M74,125  22'004,51S 

(P)  6*970,012  9*999,516  11'207,641  15'400,833 

20*920,393  27'195,513  24*629,109  26*109,602  28*354,000 


Silber 
Kupfer  . 
Ousseisen 
Eisen  . 
Sab  .  . 
Stein-  und 

Braun  kühlen        —  500,000      3'000,000      8*000,000     44  744,000 

Jm  Jahre  1S70  erstreckte  sich  die  bergmännische  Thfitigkeit  Russ- 
lands auf  folgende  Werke  (wobei  jedoch  die  nicht  im  Betrieb  stehenden 

mitgerechnet  scheinen) : 

1,126  Gold-  und  JPlatin-Qewinnungen  mit  2  GoldhüUeni 
26  Bilberberg  werke  mit  10  Silberhfltten  von  130  Oefen ; 

1,283  Eisenerzbergwerke  mit  164  Eisen-  und  211  Eisen-  und  StshlhOtten; 
6  Zinkerzbergwerke  mit  4  Zinkhütten  und  128  Oefea; 
1  Zinnerzbergwerk  mit  1  Zinnhütte ; 

1  Kobalterzbergwerk; 

2  Arsenikbt'iL'wrrkc ; 

9  Chromerabergwerke ; 
189  Steinkohlenbergwerke  { 

4  Steinsalzgewinnungen  und 
772  Petroleum-Quellen. 

Ausserdem  waren  vorhanden:  418  Puddelöfen,  495  Stahl-,  689  Eisen-, 
8ebwdit>  nnd  FHsehOfen,  161  Cupolöfen  und  93  tonsti^  OeliBn. 

Zum  Betrieb  dieser  Werke  waren  482  Dampfmaschinen ,  2,223  Wasserräder 
mit  25,255  Pferdekräften ;  sowie  auf  den  Eiaenbfttten  245  QebUaeinatohinen 

und  926  Hämmer  in  Thätigkeit. 

*)  Die  Goldausbeute  war  anfangs  Monopol  der  Regierung;  seit  1826  wurde 
diese  Auabeute  auch  Privaten  in  Form  besonderer  VergQostigungen  erlaubt; 
erst  seit  1838  iü  dieeelbe  eusteide«  Adeligen,  Sbrenbfligem  und  dtn  Keuf- 
leuien  der  beiden  oberen  Gilden  unter  gewieiea  Bedingmigen  etUnbt 
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Bei  der  Ooldsewinniing  wmii    6S,  186  AriMiter 

-  Steinsalzgewinnung  40,000 

bei  den  Ubngen  Werken  154,107  

Zusammen    202, 3b3  Arbeiter 

Nach  der  aus  Veranlassung  der  Wiener  Ausstellung  vcrfassten 
Schrift  von  Skaljkowski :  y^Tableaux  statistiques  de  l Industrie  des  nune*  en 
JRusste  en  1S71"  waren  im  genannten  Jahre  979  Gold-,  6  Piatina-,  21 
silberhaltige  Blei-,  76  Kupter-,  1,174  Eisen-,  6  Zink-,  1  Kobalt-, 
1  Zinn-,  327  Stdnkohlen-,  1  Kiet-,  6  Chxomeifatiitfliii-  und  4  Stein- 
iahgroben,  aowie  697  Nnphtalinmneii  in  Thitigkeit.  Anf  deniriben 
wmde  gewonnen:  1,081*518,424  Pud  goldbaltiger  und  10*440,660 
platinahaltiger  Sand,  2,399  Schliehgold,  125  fohes  Piatina,  2' 177,540 
silberhaltiges  Bleierz,  6222,759  Kupfererz,  50'823,66S  Eisenerz, 
2'629,477  Zinkerz,  649  Kobalterz,  50,000  Kies  den  Schwefelkies  nicht 
mit  eingerechnet),  50*654,502  Stein-  und  Braunkohlen,  r375,52ä 
Naphta,  450,973  Chromeisenstein  und  2S'254,530  Pud  Kochsalz.  — 
Producirt  in  den  Oefen  und  Hütten  wurden  828  Pud  Silber,  107,963 
Blei,  260,006  Knpfer,  475  Zinn,  166,581  Zink,  22*004,518 Ousseisen, 
1*890,279  EiMngttss,  14*958,597  Eiaen,  442,241  Stahl,  21,277 
Kupferblech,,  80,000  Zinkbleoh,  850,831  EiBen&biikate,  86,813 
Fabrikate  aus  verschiedenen  Metallen,  4,605  Vitriol  und  für  1 1*254,744 
Rubel  Münzen.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  belief  sich  auf 
266,300.  Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  war  die  Ausbeute  von  Qold, 
Piatina,  Steinkohlen  und  Gusseisen  gestiegen,  dagegen  hatte  die  Berei- 
tung von  Eisen,  Eisenfabrikaten  und  Stahl,  sowie  die  Ausbeute  von 
Zink,  Kupfer,  Silber,  Naphta,  Kochsalz  und  Chromeisenstein  al^e- 


Et  hat  aehr  lange  gewihrt ,  bia  die  Steinkohlenauabeute  nur  auf 

3  Mill.  Pud  (etwa  1  Mill.  Zollcentner)  gebracht  wurde.  Ffir  1863  nahm 

Buschen  erst  9  Mill.  an,  während  eine  andere  Aufstellung  bereite  Ton 
17'2 10,000  Pud  sprach.  Pechar  und  Dr.  Peez  berechnen  die  Gesammti» 
Kohlen-  und  Anthracitproduction  für  1S71  sogar  auf  r659,444  Tonnen 
(über  33  Mill.  Zollcentn.).  Immerhin  dürfte  die  Ansicht  des  englischen 
Geologen  lloilerick  Murchison :  »er  glaube  nicht ,  dass  Kussland  bei  sei- 
nem Steinkohlenmangel  eine  grosse  Zukunft  habe«,  auf  einer  jedenfalls 
nicht  ganz  richtigen  VorauBsetaung  beruhen.  *) 

Getreideprodactlon  nnd  Mangel  an  Verkehrsmitteln.  In  Kussland, 
diesem  getreidereichen  Lande  ,  fehlte  ^es  bis  zur  Neuzeit  nicht  etwa  an 
guten,  aondem  überhaupt  an  brauchbazen  Straaaen.  In  Fo^  deaaen 
herracht  jedea  Jahr,  aoweit  nidht  die  neu  eratandenen  Eiaenbahnen 


*)  Ucber  die  Production  der  Werke  am  Ural  liegt  folgende  Notir  vor : 

Kupfer  Roheisen  Schmiedeeisen 

1797—1807       110,884         Ö*4:<5.r5-12  3S20.(i67  Pud 

18U7— 1817       124,019  6M07,loa  a'993,l44  - 

1817—1827      152,158  6'836,560  4*568.263  - 

1827—1837      193,472  7*549,167  4»987,3M  - 

1837—1847      221,439  6'4I3,7Ö8  5*830,761  - 

1847-1857      307,119  9*923,467  7*046,205  - 

1857--1860      280,273  17480,827  8M21,561  - 
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benit«  ein«  A«sclaniiig  iMwirkten ,  in  euier  AntaU  FkovinMn  Theve- 
nmg,  Mlbst  Hungersnoth ,  wahrend  sich  die  andern  in  einem  Zustande 
mitillisen  Ueberflusses  befanden.    Daa  Schwanken  der  Getreidepieiae 

war  iO  gioas  wie  im  Mittelalter.  Der  russische  Domänenminister  spraoh 
sich  1847  in  einer  Denkschrift  bezeichnend  darüber  aus.  Während 
1845  im  Pskow'schen  Gouvernement  der  Tschetwert  Koggen  bis  10 
Rubel  stieg,  galt  er  S5  Meilen  davon  entfernt  noch  nicht  1Y2-  1°  einem 
und  demselben  Oonvemement  stieg  und  fiel  der  Preis  mit  den  Erndten 
um  daa  Sedia-  und  Zehnfache.  So  weehaelte  derselbe  in  Satawropol 
swiaehen  1  Bubel  57  Kopeken  und  17  Rubel  28  Kopeken.  —  Den 
eigenen  Oetresdebedarf  Russands  berechnete  der  Minister  zu  30  Mill. 
Tschetwert  (über  60  Mill.  Hectoliter),  die  Ausfuhr  (damals)  nach  lOjäh- 
rigem  Durchschnitt  zu  2^/2  Millionen.  Diese  Ausfuhr  kam  nur  den  See- 
provinzen zu  statten;  wenn  die  Preise  hier  zuweilen  bedeutend  stiegen, 
blieben  sie  im  Innern  auf  dem  tiefsten  Stande.  Wäre  doch  ein  ganzes 
Jahr  Zeit  nOthig  gewesen,  um  den  dortigen  Uebertiuss  nur  nach  den 
Seeb&fen  au  bringen!  Die  nördlichen  Ströme  alnd  zu  lange  gefroren, 
um  dem  Veikehr  wesentHeh  tu  dienen ;  die  gewaltige  Wolga  geht  bloa 
nach  einem  Binnenaee;  der  Dnjepr  und  andere  Flllsse  sind  wegen 
Stromschnellen  oder  versandeter  Mündung  w6nig  schiffbar ;  gance  Qou- 
vemements  (Kursk,  Charkow  etc.]  entbehren  jedes  schiffbaren  Gewässers. 
Der  Minister  klagte:  Die  Donaufürstenthümer  führen  gegen  900,000 
Tschetwert  üetreide  aus  ;  Aegypten  l\/2^i^^-»  selbst  die  Türkei  beginnt 
Fruchtexportation ;  mit  der  gefährlichsten  Concurrenz  bedroht  uns  aber 
Nordamerika.  In  gewöhnlichen  Jahren  betragen  Fracht  und  Assecuranz 
nach  London  pr.  Quarter  aus  den  baltischen  Häfen  5  —  7Shill. ,  aus 
Odessa  10 — 12,  aus  Nordamerika  7 — 8,  so  dass  die  geringere  Sntfer^ 
nung  fiMt  keinen  Vonug  mehr  gewfthrt.  — 

Die  GetreideproductionRusslanda  istUbrigens  in  der  oben  erwfhn- 
ten  ministeriellen  Denkschrift  viel  zu  gering  geschätzt.  Eine  später 
gleichfalls  vom  Domünenministerium  aufgestellte  Berechnung  soll  250 
Mill.  Tschetwert  annehmen  (wovon  aber  nur  '^5  Weizen).  Von  der 
Gesammtsurame  seien  00  Mill.  für  die  Aussaat,  150  Mill.  für  den 
innern  Verbrauch,  dann  10  Mill.  für  Branntweinbrennerei  erforderlich: 
die  Ausfahr  lasse  sich  zu  11 — 12  Mill.  annehmen.  Diese  Berechnung 
dürfte  in  einigen  Theilen  su  hoch  sein,  abgesehen  davon,  daas  die  Zahlen 
unter  aich  nicht  gans  flbereinatimmen.  Bmekm  nimmt  23674  Hill. 
Tschetwert  =  460,69  Mill.  Hectoliter  an.  Eine  in  landwirthschattlichen 
Angelegenheiten  niedei^esetzte  Commiaaion  gab  auf  Grundlage  dar  olft- 
cicUcn  Schätzungen  folgende  Berechnung  des  Betrage  der  geaammten 

Cerealienproduction  au  veri^chiedenen  Zeiten : 

Anuaat  £mdto 

1 800—1 8 1 3      48*800,000  1 55'000»000  Tschetwert 

1834  —  1840  ?  ITO'OOO.OOO 

1840—1847       59  214,000  200*732,000 

1867—1803      03*600,000  220*000,000 

1870—1873      07'043,000  248*000,000 

Die  Itortdlung  von  Eisenbahnen,   wenn  auch  vorerst  nur  in 
wenigen,  dagegen  sehr  langen  Linien ,  hat  die  Getreideausfuhr  bereits 
mächtig  gefördert.   Statt  der  4*850,000  Hectoliter,  welche  die  of&cielle 
K«lb,  SMisUk.  7.  Auf.  34 
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Ausfuhrliste  von  1847  aufwies,  stellte  sich  der  Durchtcboitt  von  1858 

—  61  auf  17'550,000,  1868  25'6r)0, 000  ;  1 S69  2 r670,000  Hectoliter. 

—  Der  Werth  des  ausgefährten  Getreides  ward  so  bereehnet  (in Silber^ 

Kübeln): 


1S45 
1846 
1847 
ISIS 
1850 
1852 
1853 


16'572,751 
2S'929,916 
71*279,552 
21965,645 
19'207,188 
34'244,559 
66033,883 


1856 
iS57 
1858 
isr.o 
1861 
1862 
1863 


56'602,374 
5r588,9Sl 
6a'288,657 
6.VS:iO,ll() 
69'161,601 
58*544,000 
48*736,000 


1864 
1865 
1867 
lS(iS 
1869 
1870 
1871 


57'954,OnO 
66'196,UU0 
94'000.600 
T:i'(;o(),fitMi 
8ü'Üüü,00<) 
162*990,000 
182'948,000 


Far  die  Jahre  1872  und  1873  liegt  uns  zwar  keine  nihere  Berech- 
nung des  GeMwerthes,  wol  aber  der  riesig  gestiegenen  QuantitSten  yor. 
Exportirt  wurden  nemlich  in  Tschetwert  (gleidi  2,o»s  Hectoliter  oder 
16,38  Kilogramm) 

1872  1878 

Hafer  ....  1 '396, 868  3*481,282 
Mehl  aller  Arten  220,305  331,469 
Sonstigst  Oetoeide  183,224  702,249 

Zusammen  15*950,449  21*662,911 


1872 

Weilen  .  .  .  9'847,S39 
Roggen  .  .  .  2'72S,361 
Gerste  .  .  .  I' (KIT,  211 
TürkischerWeizen  416,101 
Erbsen   .   .   .  60,537 


1873 

7*164,334 

7'871,371 
ri«W,TS6 
663,989 
178,634 


Oberflftchlich  rechnet  man,  dass  derOeldwerth  der  letzten  QuantiUt 
wieder  mindestens  180  Mill.  Rubel  betragen  mflsse. 

Bei  der  Ausfuhr  nimmt  Flachs  iLein)  in  der  Ke^el  diezweite 
Stelle  ein ;  Duschen  schützt  den  Werth  der  jährlichen  Troduction  auf 
36  Mitt.  Rubel,  die  des  Hanfs  auf  20 Ys  MiU.  Rubel  (12  MiU.  Ftod 
Lein,  71/2  MiU.  Pud  Hanf),  wozu  aber  noch  fOr  16,^7  MiU.  Rubel 
(221/2  MiU.  Pud)  Leinsamen  und  5,g,  MUl.  Rubel  (7V2  BlU).  Pud) 
Hanfsamen  kommt.  Der  Geldwerth  der  Ausfuhr  betrog  in  den  vorlsta- 
ten  Jahren : 

1870 

FIsebs  ....  57*099,000 

Fladis*amen  .  .   27 '  112,0»  0 

Hanf   1  1*005,000 

Hanfgarn  .  .  .  1 '160,000 
Hanf-  und  Leinöl  8,000 
Leinwand  .    .   .  465,000 


1871 
49*583.000  Rubel 

2S'743,nüi)  - 

r2'234,00O  - 

674,000  - 

22,000  - 

753,000  - 


Zusammen   9b'S7S,000      92*009,000  - 

Die  Wolle  production  ward  ISnS  auf  1*250,000  Zoll  centner  ge- 
schätzt.  die  W  e i  n  produclion  stieg  Ibö.i  in  licssnrabien  ,  der  Krim, 
Chersson  und  Podoliin  auf  mehr  ah  1  lo.ooo  Hcctolitir.  wovon  aller- 
dings ein  ansehnl'chcr  Theil  auf  den  seitdem  verlorenen  Bezirk  von 
Bessarabien  kam.  Du.schtn  nimmt  sogar  eine  Weinproduclion  von  16'/2 
Mill.  Vedro8  =  2, ,3  Mill.  Hectoliter,  im  Werthe  von  W,^^  Mill.  Rubel 
an,  wovon  die  Hälfte  in  Transkaukasien.  —  Fflr  den  Zuekerrflben- 
bau  wurden  1864,  Polen  eingerechnet,  165,600  Dessjätinen  Lsndes 
verwendet,  mit  einer  Production  von  73, t«  Mill.  Pud.  Mit  Tabak 
waren  ISC5  im  europäischen  Gebitte  32,600  Dessjätinen  bepflanst; 
das  Frzeufjniss  betrug  r8:i6,*50ü  Pud,  im  Werthe  von  ebensoviel 
Hub.l;  dasu  kamen  etwa  17,Ü00  Pud  im  Kaukasus  und  27,04)0  in 
Ssibirien. 
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Der  Viehstand  ward  1872  so  berechnet:  I6'35 1,000  Pferde, 
23'976,000StackHoniTieh,  48'S23,000  Schafe,  10  544,000  Schweine. 

Fabriken.  Deren  Zahl  ward  fflr  IS64  zu  15,453  berechnet,  mit 
464,610  Arbeitern  und  325'860,000  Rubel  Werth  der  Fabrikate.  Für 
die  wichtigsten  Zweige  werden  (nicht  unbedingt  Terl&Bsig)  folgende 
Ziffern  angegeben: 

Zahl    Arbeiter  Qeldwerth 

Fabriken  in  Wolle   m     92,060  3ri00.685S.-B. 

-BanmwoUe   423      5S.118  .W71S,096 

-  Leinen   599      44,420  3a'522,0U6 

-Seide   8M       8,957  5»483.944 

Papier-  u.  Schzeibmaterialien-Fabiiken     189      11,829  G'140.82r. 

Tabaksfabriken   263        6,002        7' 735, 252 

Maschinenfabriken   103       14,690      12' 190,079 

Zuckerfabriken*)   432      54,980  3r08l,501 

Talgmanufacturtn   1,254        6,716  r2'949,617 

Stearinmanufacturen   13        1,761        6' 7u  1,859 

Fabriken  in  Holl   2.509      12,169  16'o64,417 

Bnantwmkfabriken   1.446      30,790  52*302.079 

Thmrfatew  (»Stetistiscber  Atlas  der  vornehmsten  Fabrikindustrie- 
sweige  im  europäischen  Rnsslandt)  berechnete  fBr  1867 : 

Fabriken  Arbeiter  Oeldwerth 

Baumwolle-Industrie    ...    767  122,000         97»/^  Mili.  Kübel 

Flachs-  und  Leinen-lndualrie    III  22,000  10«/^  - 

Hanf-Industrie  139  5,000  4       -  - 

WoUe-Induatrie                     635  94,000        60      -  - 

Von  der  geaammten  Industrieproduction  kommen  nach  Trnurjtuew 
auf  das  QouTemcmcnt  Moskau  90  Mill.  Rubel,  zwischen  40  und  60 

Mill.  produciren  Wladimir  und  St.  Pctcrbnrg ;  zwischen  8  un<l  IS  Mill. 
Knsfrom.'i.  Twcr,  Kijew,  Perm;  zwischen  und  S  Mill.  Livland,  E.sth- 
land  ,  Grodno ,  Jarosslaw  ,  Rjc'isan  ,  Knhäjfa,  Tula,  Orcl.  Tschernigow, 
Ssimbirsk  und  Ka.san ;  zwischen  l  und  Ii  Mdl.  Nowgorod,  Wjäika,  Ufa, 
Nischnij-Nowgorod ,  Ponsa,  Ssaratow,  Tambow,  Woronesch,  Kursk, 
Charkow,  Volhynien,  Podolien,  Cbersson;  endlich  zwischen  '/^ 
1  Mill.  Archangel,  Wologdn,  Ssmolensk,  Minsk,  Poltawm,  Jekaterinoss- 
Uw,  Tfturien,  Ssamara  und  Orenburg. 

Aus  dem  Jshre  1866  ^bt  e.  Saramo  folgende,  alle  andern  Angaben 
weit  überbietende  Liste,  fOr  deren  VerUssigkeit  wir  keinesfalla  einstehen 
mochten : 

Fabriken  Arbeiter  Productionswerth 

Wüllemanufactur                                1,831  105,135  63  746,294  Kübel 

Hanf- und  Flachtmanufactnr.   .    .     2,835  47,325  23'S72,603  - 

BaTimwollcmanufactur  3,306  147,493  150  618,307  - 

Seidenmanufactur                                519  12,373  7'31 1.580  - 

Panier                                               224  11,977  6'9I9,715  - 

Talg  und  Wachs                             2,960  19,493  38'S47,714  - 

Leder  5,3GS  24,465  26'396,0<<t 

IIüU  3,849  15,400  9'24G.434  - 

Salzsiedereien                                   146  5,050  6*184,718  - 

Ziegeleien                                    5,046  31,294  6*491,284  - 

•  In  d- r  KuKKlsclifn  Revue  wiril  die  Hrultoproduclinn  an  InlAodisohem 
Zucker  für  lb09  zu  ü  434,035,  für  1870  zu  7  490,868  Pud  angegeben. 

34» 
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Fabriken  Arbeiter  Pxodaetioniwerth 

Glaa- und  SpiegelfabrikeQ  .   ...  273  12,214  4'999, 197  Kübel 

Metall   1,739  137,270  71*628,523  - 

Chemische  PMdlielt   1,570  14,413  9'521,750  - 

Tabak   5,402  28,795  13'bl0,361  - 

Mehl  und  Qraue   20,834  74,184  25*214,518  - 

Zuckerraffinerka   408  102.034  5r741,S38  - 

Branntweinbrennereien     ....  5,337  6U.663  92967,872  - 

Destillationen   5,050  14,000  15' 503,064  - 

Bier- und  Matbbniwreieii.   .   .  .  3,080  8,928  8*713,913  - 

Venchiedene                      .  .  15,268  46.510  16*902,290  - 

Zusanunen  84,944  919,025  650  638,002  Bobd 

Dagegen  gibt  «.  LmMm  bnflgiiek  TeartU-Indnstiie  fso 


1867 

A.  Baumwollemanufactur: 

Arbeiter  Prodnctioaawarth 

48  Spinnereien  mit  1600,000  Spindeln  .     37,181  40*389,844  Rubd 

586  Webereien                                        60,401  30'144,896  - 

133  Druckereien                                      44,776  26'G28.426  - 

«  767  Fabriken                                     142,358  97'163,166Bttbel 

B.  Wollemannfftctur: 

30Sninn«irallite                                       3,217  2'604.655  RuM:! 

147  Webereien  21,816  io»^Rfi  öca  »»r^ 

449  Tuchfabriken   68,228 

9  Teppichfabriken   625  398,725 

63&FM»iken  SpSl  HB?! 

C.  Leinemanufactur: 

14  FUche-Spinnereien                            7,487  5'460,852  Rubel 

97      -     Webereien                             11,236  4'931,407  - 

139  Hanf- und  Strickfiibriken  ....      4,286  4'170,031  - 


12'566,960  TK 
84*041,073  '''«^  'i 


250  Fabriken  23,009         14  562,290  Rubel 

D.  SeideBanufnctur: 
160  FMkOub   4.987         8*728,163  Babel 

Hbntcbtlidi  der  Vermebrnag  der  FUbiiken  gibt  9.  Sarmae  fol- 
gende Liste ,  die  jedoch ,  wie  er  selbst  bemerkt,  anf  unbedingte  ZnYtr- 
Btaiigkeit  keinen  Anspruch  machen  kann : 

MrikealiMtir  ^^^"^ 

1725  233  _ 

1761  201       —  4*200,000  K. 

1765  262    37,862  5'üÜ0,Uü0  - 

1778  478    50,543  16*000,000  - 

1S04  2,423     95,202  — 

1814  3,721    169,530  — 

1825  5,201  210,568  »           11866  84,944  919,025   650'638,062  - 

1838  5,658  873,490  —  I 

Der  Taglohn  betrug  früher  neben  Kost  nur  20  —  50  Kupfer- 
kopeken (noch  nicht  2 — 472  Sgr. ;  in  der  Emdte  bis  sa  2  Rubel  Pbpier 
(17  8gr.).  Seitdem  bedeutendes  Steigen  der  Pteise.  —  Der  Zins- 
fuss Ist  sehr  hoch,  selbst  bei  Hypotheken  monatlich  1^4,  iVs, 
sogar  2^. 


leMksB  Albeiter 

1842  8,930  455,827  — 

1S50  9,843  517,679  1 66'01 6,996  R. 

1854  9,444  459,637  15r984,942  - 

1863  16.695  419,517  35r843,6bO  - 

1864  14,839  364,320  327*676,920  - 

1865  23.050  459,190  307*441.714- 


BUSSLAKB.  —  Ofwerbt-  uad  HaadakvohiltniM. 


533 


von  Bmekm  TeraiMoiüagt  (Rubel) : 


23*500,000 
1  000, 000 
150*000,000 
42'825,000 
190700,000 
8'200,OOÜ 


Fischerei 

Jagd  

Wilder  

Bergwesen  .... 

Vienjucht  .... 
Seide,  Honig,  Wachs 

Getreide   1,060000,000 

Textil-  u.  Oelpfiftuen  SrSSO.OOO 

Zuckerrüben    .   .    .  5'500,000 

Tabak   a'000,000 

"Wein   12*500,000 

Zusammen 
Dazu  von  neben : 
Oewerbeprodufite  .  . 


1,679'075,000 
872*800,000 


TotaUumme  2,4M'875,000 


Oewerbaiadaatrie : 

Potta-schcTurncntinetc.  3'050,0no 

MetalifabrikaUou    .    .  6b'000,000 

Iidene  Waaren   .   .   .  14*000,000 
Production  aus  dem 
Thierreiche 

Talg   20000,000 

Leder   56*000,000 

Wolle   45*000,000 

PeUe  ......  1*500,000 

Seide   15*000,000 

Wachs   3'OOO.ono 

Branntwein  und  Bier   .  328*000,000 

Oel   11*250,000 

Leinenfabrikation    .    .  115*000,000 

Hanffabrikation  .    .    .  40'000,000 

Baumwollefabrikation  .  100  000,000 

Papier   6'000,000 

Zucker   22'000,000 

Tabak   14500,000 

Chemische  Producte  8*000,000 

WagenfiOnikation   .  .  5'500,000 

»uianunen  872*800,000 
HandoL  Seit  1S22  galt  ein  starr  abschliessendes  Prohibitivsystem. 
Ein  Ukas  vom  28.  Mai  1857  führte  dafflr  einen  hohen  Schutzzoll  ein, 
setzte  auch  die  Zahl  der  zollpflichtigen  Einfuhrartikel  von  472  auf  367 
herab,  und  erweiterte  die  ZolUreiheit  auf  300  Artikel.  Erst  ISfJl)  er- 
folgte die  Einführung  eines  neuen  Zolltarifs  mit  niedrigeren  Tarifsätzen, 
und  sofort  machte  sich  auch  die  wohlthätige  Wirkung  geltend,  wie  aus 
dar  nnten  stehenden  Tabelle  an  enehen  ist«  Der  ganae  interoational» 
Verkehr  (Bin-  nnd  Anafohr  ansanunen)  betrag  in  der  Periode  1824 — ^28 
107  MiU.  Silber-Rubel,  in  der  1844—48  170  IfUl.  ohne  Polen.  So- 
dann mit  Einschiusa  von  Polen  (wobei  aber  sn  berüduichtigen,  dasa 
1854  und  55  Kriegaieiten  waren): 


Jahrs 

1651 
1852 

1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 


Ausfahr 
97';5y4,457 
114*773,829 
65*337,681 
49*517,440 
160*249,872 
169*688,134 
15ri75,647 
165'664,672 
181*383,281 
177'179,9S5 
18Ü'42I).S25 


Einfuhr 

1Ü3'737,612 
100*864,052 

70'35S,60S 
72'699,8S1 
122*562,442 
151*686,799 
149'383,950 
159*334,166 
159*303.405 
167*111,131 
152N()9.'.)7S 


Jahre 

1863 
1864 

1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 


Aasfahr 
154*473,154 
186^46,077 
2n9'247,777 
201 '500, 000 
220'154,666 
242'320,000 
256'507,7ü2 
342*853,000 
360*367,284 
323*451,000 


Einfahr 
154697, 989 
155*312,202 
164'305,010 
180*070,000 
236*845,718 
272*870,000 
324'101,177 
31b'5l0,000 
352*578,686 
428*959,000 


Es  muss  hiebei  bemerkt  werden,  dass  nach  einem  Aufsatz  in  der 
Bnaaiachen  Commeidalatatiatik  die  Anfiitellungen ,  wie  aie  früher  in 
Joumai  dt  St.  Pitenbourg  verOffentlieht  nnd  oben  wiederholt  aind,  bis 
sum  Jahre  1866  ala  ungenau  an  betrachten  aeien.  Ea  hätten  wirklich 
betragen: 

Ausfuhr  Sinfahr 
1861  16;i'721,b63  144'971,791 

1863  140'772,588  130*703,549 
1865        191*32^469  140*976,091 
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Solehe  enorme  Abweiebtingeii  leditfertigen  nur  su  sehr  die  Be- 
denken, welcbe  wir  mehrfach,  namentlieh  gegen  die  älteren  Zehlen- 
angaben  aus  Kussland  geäussert  haben. 

Vom  Jahre  1872  an  hat  das  Douanendepartement  die  ganze  Werth- 
berechnunp  nach  einer  von  der  frühern  ]>rincipiell  vcrsrhiedcnen  Norm 
vornehmen  lassen.  Mnn  ist  abgegangen  von  den  als  feststehend  ange- 
nomnu  nen  Waarenpreisen  ,  und  hat  den  Courentwerth  zur  Basis  der 
AutstelluDg  erhoben.  Nach  der  alten  Schützung  würde  die  Ausfuhr  im 
Jahre  1872  (ohne  den  Handel  mit  Finnland,  aowie  den  mit  Edel- 
metallen] die  Summe  von  345  Mill.  Rubel  erreieht  haben,  während  tie 
nach  der  neuen  Berechnung  nur  mit  311  Mill.  eracheint.  Hingegen 
beträgt  die  Einfuhr  408  Mill.  Uubel,  statt  blos  :^G7  Mill.  nach  der  vori- 
gen Scala.    Es  ateUt  aich  nemlich  pro  1872  daa  Verhftltnias  80 : 


Handel  mit  den  fremden  L&ndem 

-  Finnland  .... 
Oold  und  SUber  


Aaifahr 

311 '553,000 
«'156,000 


Einfuhr 
407657,000 
S'334,000 

IS'TIO.OOO 


323*451, (MIO 


428*959,000 


214'841,000 
902,000 
70*937,000 


Zusammen 

Hievon  treffen  auf : 

die  Hftfen  des  Baltischen  Meeres  .   .  . 

-  -      -   Weissen       -  ... 

-  -     -  Schwarsen  u.  Asoirischen 
"  Landgrenze   120*977,000 

Im  Jahre  1872  waren  die  Haupteinfuhrartikel: 

Baumöl  r  i:;2/iss  Puds  a  32  ZulUrfund,  Canton'sther  Thee  701,110  Puds, 
Kaffee  417,011  P..  Rohzucker  494,:i«;3  P.,  raffinirtcr  Zucker  :<,411  P  ,  Wein 
1102, 5)43  P.,  399,0:)ö  Flaschen  und  gesondert  n96,I52  Flaschen  Champa-ner; 
Salz  11'624, 884  Puds,  ruhe  Baumwolle  3  405,959,  Farbhölzer  584.104,  Tabak 


105'503,0OO 
7'ö90,000 
ll<r717,000 
81'ö4a,000 


—  Unter  den  Ausfuhrartikeln  sind  die  wichti^'sten  .  Getreide,  HQlsenfrü<dlt0 
und  Mehl  10  1104.213  Tschetwert;  Lein-  und  Hanfsamen  2'J11.;MH  Puds.  Wein- 
L'eist  und  Branntwein  ü53,15Ü  P.,  Talg  ♦)49,GUl ,  Fluchs  7  23s,8;ib,  Hanf  ;i  790,009, 
Flachs- und  Hanfwerg  504,413,  bereitetes  Lcder  :i4, 383,  unbereiietes  220,836, 
Knochen  1'015,537,  ItohwoUe  1*304,227,  Schweinsborsten  lll.S.)'.»,  Lumpen 
G21.220,  Segeltuch  7  592,251,  Pelzwaareu  80.825  Puds^  Holz  für  22574,583 
Rubel;  Pferde  12,784.  Schafe  623,415,  Hornvieh  56,413. 

Dcra  Geldwerthe  nach  betrugen  die  Hauptverkehrsartikel  ^in 
Tauaend  reap.  Millionen  Rubel): 


Anitahr 

mo 

ItYl 

ItTS 

in  Tau 

leadea  . 

Biafahr 

^. .  UlJUli. 

Oetrdde  .  . 

1 62*990  1S2^4H  134*574 

mi 

im 

Flach«     .  . 

57M9S 

49*5^3 

37'9M 

Uohe  Baumwolle 

3r270 

4S020 

Flache«^amen 

27'I42 

2S'74;< 

22'291 

Melallarheiten  . 

25' 552 

1»«'277 

20,4 

Schafwolle  . 

7'6t>8 

7  026 

15'ö47 

Maschinen    .  . 

25002 

20*290 

29,4 

Talg    .    .  . 

6'6Ö0 

4*660 

2'900 

Ihee    .    .    .  , 

16*464 

20'95S 

35^ 

Hol/    .    .  . 

13'l4r, 

14'02»; 

22"  4  00 

Bolmietall 

30"061 

31'173 

24^ 

Hanf  .    .  . 

11  005 

12234 

ir957 

Farbewaaren.  . 

13'417 

16590 

14,« 

Sehwetnshorsten  6*6 11 

9*861 

5'725 

Zucker    .   .  . 

116 

22 

U 

Rindvieh .  . 

7'2I7 

O'.'t.'iS 

10*100 

Oele  .... 

10  191 

12*076 

12.6 

AVerg  .    .  . 

2-H27 

2M24 

2''»00 

Getränke  .    .  . 

lO'Oiij 

ir4S0 

Felle   .    .  . 

2'2(»0 

1S33 

3  .100 

Schafwolle 

13-080 

1381 1 

15.2 

Seilerwaaren. 

1209 

rooo 

Obst,  Früchte  . 

G'722 

8'474 

11» 

Pelzwerk  .  . 

ri^67 

1629 

3'200 

SehafwoUgewebe 

6'557 

10*110 

14,, 
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im 

ItTl 

1878 

OeU  :raen .  . 

r566 

3M20 

Pferde .    .  . 

691 

900 

Pottasche .  . 

vm 

ro37 

800 

C»tiar.    .  . 

931 

74S 

1,200 

Harz  u .  Theer 

651 

645 

Leiuwand.  . 

465 

753 

bOO 

Kaffee.  .  .  . 
Baumwollgarne  . 
Rohseide  .  .  . 
Seidengespinnste 
Tabak  .... 
Peliwerk .  .  . 
Uhren .... 


inMiU. 


im 

4'845 

6'554 
7 '264 
4*020 
4'476 
3'Ö35 
1*784 


1871 

5'413 
8*291 
6664 
5' 252 
4'SIS 
3*J82 
3*084 


im 

2.0 

12.6 

7.1 

9.9 
5.7 


Der  Verkehr  mit  den  einzelnen  Westlfindern  betrug  (Rubel): 

Aoifohr 


Orofsbritanmen  . 

Preussen  .  .  . 
Frankreich .  .  . 
OMterreioh-Ungarn 
Hansestidte  .  . 
Türkei  .... 
Holland  .... 
Italien  .... 
Vereinigte  Statten 
Belgien  .... 
Das  übrige  DeatscUand 
Schweden  undNorwegen 

Rumänien  

Griechenland  .... 
Spanien 

Südamerika  

Portugal  


1871 
171*777,620 

3397b,079 
13*859,847 

3*164,577 
10' 190,206 
14  ^24,4S6 
8428,788 

S64,840 
9"541,172 
V917,767 
4'00:i,320 
2*428,098 
1856,705 

378,150 

657  ,t»57 


1872 
143'd06,000 

64*855,000 
22*231,000 
]0'559,000 

3*468,000 
602S,00O 
7'487,000 
&'980,000 
]'07S,000 
6*907,000 
8*996,000 
5'4r2.(i(»0 
2"86s,U00 
1  235,000 
109,000 

570,000 


1871 
97»2S4,014 

14r439,932 
12*404,712 
18*747.992 

10  452,82;} 
11*577,531 
0*173,039 
10*456,372 

u;'yGr»,r)24 

4916,090 
1*824,389 

4*107,205 
3'343,825 
3'767,353 
1  484.440 
1'309.458 
611,690 


Einfnhr 


1878 

120*067,000 
114*400,000 
18'890,000 
33*786,000 

18*081,000 
18'Tu'.^000 
5-3;<8,000 
12*773,000 
12*29  5,  ODO 
5*251,000 
38*847,000 
4'42:i,0(i0 
4*092,000 
2411,000 
584,000 
845.000 
485,000 


Der  Verkehr  mit  Asiatischen  Ländern  war  (Rubel): 

Aoafahr  ginfn^r 

186!              7*575,787  13*767,545 

1865             11  609,494  14  198,400 

186S              8*909,843  16*498.329 

1870  8379,234  20'510,011 

1871  8*904,026  15*029,946 

Davon  kamen  auf  die  Hauptlfinder  (Rubel) : 
Aufabv 


Elafate 


Türkei 
Persien 
Khiva 
China 


1870 

8  1 22,702 
4*296,052 
11,784 
8*063,166 


1871  1878 

5446,210  6'275,ü00 

3*948,972  4*925.000 
623  17,U00 

6*524,328  8*015,000 


1870  1871  1878 

2*863,985  3*469.414  3  552,000 

1*669,370  1*429,368  1*694,000 

21,732  2,966  4,000 

3*561,924  3*481,977  2*825,000 

Der  Verkehr  mit  Edelmetallen  in  Barren  und  gemünzt,  wird  so  an- 
gegeben : 

Einfuhr 

:'or.5,ii5 

6*967,742 
4*638,788 

4*990,223 

5*048,282 
3*030.933 
2*878,583 

Einen  betriebtliohen  Theil  der  Binfbhr  bildet  Geld  rusaiscber 
Prägung  selbst. 


1660 
1661 
1863 
1863 
1864 
1865 
1866 


Ausfuhr 

r,'545,915  Rubel 

11*151,962  - 

32*205.689  - 

59*921.378  - 

21*938,307  - 

18*924.335  - 

35*836,753  - 


1867. 

1868 

1869 

1870 

1871 

1873 


Einfuhr 
33'22S,«i47 
38*835,294 
2*310,350 
2*283.421 
7*168,000 
13*968,000 


Ausfuhr 

12*130,714  Rubel 

3420,556  - 

14*139,338  - 

22'8S1,716  - 

16*336.000  . 
5^748,000  - 
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Dar  MumltBdal  besitit  eme  imgeheaiiB  Widttigkeit»  vad  wiid 
^roaentlich  durch  die  Messen  und  JahrmSrkte  vennittelt.  In 

Durchschnitt  der  3  Jahre  1859 — 62  wurden  auf  6,050  Messen  und 

Jahrmärkte  im  Reiche  für  389*405,000  Rubel  Waaren  gebracht,  und 
davon  für  24 7 '634, 000  Rubel  verkauft.  Im  Jahre  1863  zählte  man 
6,053,  lS(iS  0,750  solcher  Messen  und  Jahrmärkte.  Auf  den  Messen 
der  7  bedeutendsten  Orte  betrug  1868  der  Werti^  der  zugeführten 
Waaren  (Rubel)  zu : 


Nischnij-Nowgorod  .    97'Ü15,000       11'596.000       17'J  13,000  125M4,o(iO 

Irbit  35'616,Ü00          998,000        2*008,000  3B'622,aU0 

Poltawa                     18*848,000       l'«82,000         379,000  20*909,000 

Charkow  (2  Messen)    ]4'565,()ü0         52S.000         333,000  15'426,0tK) 

Uriupinsk  ....      7'0b3,00U        2'164,000            68.000  9*315,000 

Elisabethgrad  .    .    .     5  255,000        1'479,000           38,U0U  6'772,000 

Ktttsk                       4*089,000       1*680,000         195,000  5*914,000 

Am  bedeutendsten  ist  beksnntlieh  Ungst  die  Messe  toü  Nishny- 
Nowgoiod,  auf  welcher  der  Verkehr  in  frflheren  Jahren  betrug : 

nun  Verkauf  gebracht  fftr         verkauft  f&r 

1825       2()'2au,uou  üubel  l3's45,ooa  Rubel 

1835        40  740,460     -  :i3'41S,780  - 

1844        55'217,725     -  48*408,152  - 

1855        62*850,925      -  57  004,725  - 

1864  108*392,936     -  92*076,130  - 

1865  111*457,000  -   

laidel  riiilttdi  in  Maik  k  >/4  Rnbel: 


1865  47'899,025  50'159,504 

1866  37'770,000  40'720,9üU 

1867  36*720,000  41*050,000 

1868  43*580,000  42*230,000 


1S69  ■46'580,000  1«i':{30,000 

1870  46*150,000  43  560,000 

1871  45*300,000  65900,000 

1872  50*600,000  82*300,006 


Der  Hauptverkehr  fimd  im  Jahre  1872  mit  folgenden  Lindem  ststt: 

AttffAhr  aaeh  Snfakr  vea 

Deutachland.    .    .    .     5090,000  22"3r)0,000 

England  13'98U,U00  13610,000 

BttMland  6'052,600  17*240,600 

Schweden-Norwegen  .    4'400,ooo  9,070,000 

Amerika                         100,000  6'580,000 

Sehifftere  Flfisse.  Die  LSnge  der  schiffbaren  Flussstrecken  wird 
von  der  »Russischen  Revue«  zm  32,353  Werst  berechnet.  Hievon  fahren 
4,657  Werst  =  14,^^  nach  dem  Westen,  13,375  Werst  =  41,4 
nach  dem  Caspischen,  3,125  Werst  =  9,;  ^  nach  dem  Azowischen, 
5,727  'Wer8t=  17,7  °ach  dem  Schwarzen,  und  4.877  Wer8t=  ib ^ 
nach  dem  Baltischen  Meere. 

Eisenbahnen.  Was  volkswirth  schaftliche  Rücksichten  zu  schaffen 
nicht  im  Stande  waren ,  das  bewirkten  die  schlimmen  Wahrnehmungen 
im  Krimkriege ;  dieser  zeigte  das  politisch-militärische  Bedürfniss  von 
Eisenbahnen.  Von  1837  bis  43  gab  es  nur  25  Weist  (3%  Meilen)  Bahn 
in  dem  rnngehenren  Beiehe  (von  St  Peteisbuig  nndi  Zarskoje-Selo). 
1844  stieg  zwar  die  Ziffer  einschliesslich  der  in  Bau  genommenen  Linien 
auf  938  Werst  (135  Meilen),  blieb  nun  aber  fast  stationär  bis  1S57. 
In  diesem  Jahre  wurden  113,  im  folgenden  157,  dann  1860  240,  1861 
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462  und  1862  l»22l  Went  mu  erOihet;  1868  aUeiB  kamen  1,771 
data.  Am  1.  Januar  1869  waien  6,569  Waat  dam  Yeikehr  flbai^ 
gaben;  anfangs  1873  dagegen  13,623,  anfangs  1874  aber  15,204,  und 
mit  Einrechnung  von  590  Werst  in  Finnland,  15,794  Werst  =  16,819 
Kilometer  =  2.207  geogr.  Meilen,  —  im  März  1874  15,984  Werst, 
wovon  jedoch  nur  1,527  Werst  doppelgeleisig ;  im  Juli  1874  standen 
16.283  Werst  im  Betrieb  und  4,334  im  Bau.  Es  gab  47  verschiedene 
Eiseubahnverwaltungen ;  sie  besassen  nicht  mehr  als  3,036  Lucomotiven, 
wovon  2,389  für  Personen-  und  Oaterdienat,  dann  4,315  Personen-, 
55,915  Güter-  nnd  786  andere  Wagen.  Der  jähzliobe  Zugang  an 
Schienenwegen  betrug  suletet  dvtebaclinittlieh  1,780  Werat.    Von  den 

1871  Im  Betrieb  gestandenen  11,108  Werst  waren  1,111  auf  Regie- 
mngskosten  gebaut.  Hiezu  kommen  noch  die  finnländischen  Schienen- 
wege, 1873  458  W^crst  Staats-,  neben  170  Privatbabnen.  Befördert 
wurden  auf  den  russi.nchen  Bahnen  : 

1870  14  373,308  Beiaende  und  459*235,000  Puds  Güter 
1873  22*809,111  -  -  1,204*128,337  -  - 
Das  russische Babnnetz  konnte  nur  durch  staatliche  Zinsgarantie 
SU  Stande  gebracht  werden  (nachdem  die  Regierung  beim  Selbstbau  sehr 
tinbefriedigende  Resultate  erlangt  hatte/ .  Aber  auch  der  Privatbau  war 
von  argen  Betrügereien  begleitet.  Im  Jahre  1860  betrug  die  garantirte 
Zinssumme  625,391  Rubel  —  sie  musste  vollständig  bezahlt  werden; 
1863  waren  von  6'620,48S  Rubel  92^  zu  vergüten,  1866  von 
7*520,088  68%  ^  (4*768,626  Rubel).  Im  Jabie  1869  batte  der  Staat 
eine  Zinigarantie  im  Geaammtbetrage  von  18*654,201  Rubel  über- 
nommen, und  davon  4*461,661  Rubel,  also  28,92^  wirklicb  su  decken. 
Aber  bald  kam  ea  wieder  schlimmer.  Tm  Jahre  1872  geatalteten 
sich  nemlich  die  entsprechenden  Ziffern  folgendermassen :  garantirt 
31*573,979,  wirklich  erforderlich  15'888,972  Rubel  =  50,95^. 

Telegraphen.  Die  Anlage  begann  erst  1853.  Ende  1S68  bestanden 
382  Stationen,  5,391  geographische  Meilen  Linien,  10,495  Meilen 
Drähte.  Seitdem  wurde  u.  a.  auch  eine  Telegraphenlinie  durch  Ssibi- 
rien  hergestellt,  —  von  Sretensk  nach  Chabarowka  2,012  Werst,  ein 
schwieriges  Werk,  da  die  Linie  auf  967  Werst  durch  eine  mit  XJrwald 
bewacbaene  wilde  Gebirgsgegend  sieht,  die  auf  200  Weiat  Jeder  Bevöl- 
kerung entbehrt.  lUe  Geaammtlftnge  der  maaiaohen  Telegraphen  betrag 
am  1.  Januar  1873  nach  offieieller  Au&tellung  53,488  Werst  Staats- 
telegraphen, mit  649  Stationen;  10,738  Werst  Bahntelegraphen  mit 
681  Stationen;  3,417  Werst  Anglo-Indischem  Telegraphen  mit  53  Sta- 
tionen, und  284  Werst  Privattelegraphen  mit  23  Stationen,  zusammen 
67,977  Werst  /J,7S1  geographische  Meilen)  Telegraphen,  135,304 
Werst  Drahtlänge  und  1,406  Stationen.  Die  Einnahme  war  1873 
4*189,280,  die  Ausgabe  3*145,024  Rubel.  Depeschen  wurden  beföz^ 
dert  3*264,245,  worunter  2*718,196  interne  (1862  im  Garnen  enrt 
782,506  Depeachen). 

PMt   Im  Jahre  1868  gab  ea  erat  1,607  Poatanmeldeetdlen,  IGtCe 

1872  dagegen  2,129.  Die  Zahl  der  SCadtposten  stieg  von  4  auf  46 
Städte.  Die  Zahl  der  Briefe  wurde  1S25  auf  5  Mill.  geschätzt,  1835 
6*,  1840  8*,  1850  12*,  1855  16  MiU.    Dagegen  betrug  die  Zahl  der 
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verkauften  Briefmarken  1S71  27*448,963,  1872  35*626,1 15.  Bei 
di«fler  kleinen  Zahl  übeitnfen  frOber  noeli  die  »dienstlichen  Seodungent 
alle  PriTetoorreepondenz ,  seihet  1S68  standen  sieh  heide  Kategorien 
gleich:  21*837,793  Privat-  und  21*791,520  Amtsscfareihen.  Noch 
grosser  ist  das  Missverhältniss  dem  Gewichte  nach.  Von  1662—69 
"wurden  im  Durchschnitt  jährlich  ['Mi  Mill.  Loth  befördert,  wovon  blos 
55'571),0Ü0  auf  die  Privatcorrepponden/,  trafen.  Zur  Krläutcrung  wird 
angeführt,  dass  aucli  die  Zeitschritten  der  gelehrten  Gesellschaften, 
welche  Portofreiheit  geniessen ,  unter  dem  Regierung.ssiegel  versendet 
werden,  -v-  Die  Post  in  Finnland  beförderte  1872  1'37  1,720  Briefe. 

Bankwesen.  Das  Verhältniss  der  Keichsbank  zum  Staate  ist  oben 
S.  501  angegeben.  Diese  Bank  hatte  1S71  26  Succursalcn.  Der 
Geschäftsumsatz  während  dieses  Jahres  betrug  im  Ganzen  an  Geld  und 
Effecten  12,970*560,678  Rnhel,  nemlich: 

Wwiiahwn  Ausgab« 

CommerciiHe  Operationen    ........    6,33r4s2,T93     6,32'  b69,634 

Liquidation  der  alten  Crcditinstitute  ....        64  643, 006  65'6SS,&55 

Laufende  Ausgaben  für  Kechnung  der  Krone  .       68'746,55S  7r314,468 
Emission  von  Creditbillcts  und  Beektiog  der- 
selben durch  Wechsel   .       2oMo7,3^2  20'40T.382 

C,4&5'2so,339  6,4S5'2S0,33g 
12,»70^bO,678 

In  der  Neuzeit  wurde  auch  hier  eine  Anzahl  nun  gewöhnlicher  Cre- 
ditbanken  gegründet :  2  ISfiS,  3  ISGO,  5  1S70,  12  1871  und  12  1S72, 
60  dass,  mit  den  bereits  früher  bestandenen  beiden,  nun  im  Ganzen  35 
grosse  Privatbanken  vorhanden  waren.  —  Ausserdem  bestehen  noch 
Communalbanken,  deren  älteste ,  von  Wologda ,  schon  aus  dem 
Jahre  1788  dstirt.  Es  existirten  deren  bereits  etwa  20,  als  die  Begie- 
rang  1862  ein  Nonnal-Statut  fftr  diese  Institute  TerOffentliehte.  Darauf 
hin  wurden  in  dem  Jahrsehnt  1862 — 72  215  neue  Comnunalbankea 
ina  Leben  gerufen ,  so  dass  deren  gegen  Ende  des  bezeichneten  Jahres 
235  vorhanden  waren.  Diese  Anstslten  werden  durch  Beschlösse  der 
Qemeiuderäthc  gegründet,  mindestens  mit  einem  C'apitale  von  10.000 
Rubel.  In  Wirklichkeit  ward  die  Mehrzahl  dieser  Institute,  nemlich 
121,  bei  ihrer  Bildung  mit  keinen  grösseren  Geldmitteln  ausgestattet. 
Die  Gemeinden  bestimmen ,  indem  sie  solche  Banken  gründen,  deren 
Erträgnisse  meistens  sum  Voraus  zu  wohlthfttigen  Zwedicn,  Spitälern, 
Schulen  und  dergl. ;  doch  kommen  auch  seltsame  Ausnahmen  vor  (seist 
der  Ertrag  der  Bank  von  Borowsk,  Gouvernement  Kaluga ,  satzungs- 
mässig  dafOr  eu  verwenden,  ein  wunderthätiges  Madonnenbild  aus 
einem  benachbarten  Kloster  alljährlich  nach  dem  genannten  Orte  ver- 
bringen zu  lassen) .  Das  kaiserliche  Statut  von  1862  schreibt  übrigens 
als  gewöhnliche  Norm  iolgende  Verwendung  vor:  10  —  20^  in  den 
Reservefonds;  vom  lleste  liat  '  i  in  die  Gemeindekasse  zu  fliessen,  um 
für  öffentliche  Arbeiten,  Ortsverüchönerung  u.  dergl.  verwendet  sa 
werden;  das  sweite  Drittel  soll  den  Sdiolen  und  Wohlthfttigkeits- 
anstalten  tu  gut  kommen;  das  letste  Drittel  endlich  dient  tur  Veistir^ 
knng  des  Kapitals.  In  Folge  dieser  Bestimmong  wird  eine  mit  Wm 
10,000  Rubel  begrflndete  Bank  angefahrt,  deren  eigenes  Vermögen 
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1871  bereite  auf  270,000  Rubel  gestiegen  war.  —  VIellftch  geklagt  wird 
daraber,  daea  alle  Oitobfliger  mit  ihiem  getammten  PriTat^ennOgen 
filr  die  Veipflicbtungen  dieser  Banken  halten  mHaaen.    Es  ateht  ibnen 

allerdings  die  Cootrole  SU ;  allein  es  sind  natiirgemäss  nur  Wenige  im 
Falle,  dieselbe  auszuüben.  Dabei  haben  diese  Institute  ihren  Geschäft«- 
kreis  vielfach  über  Gebühr  ausgedehnt.  Eines  hatte  6Smal  so  viel 
fremde  als  eigene  Kapitalien  verwendet.  Bei  dieser  Gestaltung  erging 
1870  ein  Gesetz,  welches  die  Verwendung  fremder  Gelder  auf  das 
lOfache  der  eigenen  beschränkte;  wo  dieses  Maass  übetschritten  sei, 
mAwe  die  WHt9  dea  Ertrages  zur  Venaehnmg  des  eigenen  Kapitale 
verwendet  werden.  Es  wird  nun  aacb  die  Beseitigung  jener  Solidarhaft 
der  Bürger  erstrebt.  —  Im  Jahre  1870  esoomptirten  die  185  Communal- 
banken  74'383,226  Kübel  Wechsel ;  sie  lombardirten  auf  Werthpapiere 
1 4  9.')',  145,  liehen  sodann  aufWaaren  423,887,  auf  Pretiosen425,516, 
auf  H  iuscr  2'921,734,  und  auf  Grundstücke  2'8r)G,017  Kuhel.  —  Die 
Erträ^'nisse  der  bezeichneten  1S5  Anstalten  fanden  folgende  Verwendung: 
429, b5G  Kübel  für  Wohlthätigkeit,  395,950  flössen  für  öffentliche  Ar- 
beiten in  die  Gemeindekassen;  das  Kapitalvermögen  der  Institute  ward 
um  r060,276,  die  Reserve  um  280« 802  Rubel  vergrOssert,  was  einem 
Oesammtge Winne  von  2' 166, 884  Rubel  entopricht. 

Handelsflotte.  Der  Stand  der  Seeschiffe  ward  IST 2  zu  2,514 
Fahrseugen  von  259,'773  Last  (au  19,e5  metrisehe  Centner] ,  zusammen 
5*104,540  metrische  Centner  oder  510,454  Tonnen  angegeben,  darunter 

185  Dampfer  mit  13,152  Pferdekraft.    Nadi  einer  Zusammenstellung 

in  der  »Russischen  Revue«  betrug  die  gesammte  Handelsflotte  von  Russ- 
land und  Finnland  2,662  Seeschiff'e,  davon  1,267  in  der  Ostsee^,  923  im 
Schwarzen  und  Azow'schen,  185  im  Weissen,  267  im  Caspischen  Meere 
und  15  im  Stillen  Ocean.  Im  Jahre  1S65  zählte  man  ohne  Finnland 
erst  2,132  Schiffe,  worunter  607  von  langer  Fahrt  und  1,525  Küsten- 
fahrer. Die  Zahl  der  Dampfer  betrug  nur  84,  wovon  50  mit  Rädern, 
34  mit  Sdirauben. 

Die  Handelsflotte  von  Finnland  umfasste  1872  1,786  Schiffe, 
darunter  07  Dampfer  von  3,339  Pferdekraft,  zusammen  von  136,742 
finnische  Last  =  ungefUir  260,000  Tonnen,  mit  einer  Bemannung  von 
8 — 10,000  Köpfen. 

Im  Jahre  1871  war  der  Schiffsverkehr  der  Hifen 

eingelanfaa  ansgslaatai 

befrachtet 

der  Ostsee  4,266 

des  AVeissea  Meeres   345 

des  Schwanen  und  Axow'schen  Meeres  1,653 


Zusammen  6,264 


leer 

befrachtet 

leer 

1,959 

5,&19 

320 

569 

929 

3.464 

4,204 

900 

5,992 

10,952 

1,220 

Tonnensahl      l't^94,S30  l'b97,638 
Im  Jahre  1872  sind  Sehiffb  eingelaufen: 

beladen         leer  sui&mmai 

U&fen  der  Ostsee    .    .    .  .4,100         1,610  5,710 

-    des  Weissen  Meeres     329          383  711 

-  Badens   .    .    .    1,634         2,016  3,650 

Zosammen  6,062        4,009  10,071 
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Der  Hafwfwkelir  von  FinaUnd  betrug  1872: 

Sehiffe         Lait  Behiife  Lut 

Eingelaufen  4,G22  von  409,099,  davon  befirachtet  2,759  201,919 
Ausgelaufen    4,S99    -     41b, 409,      -  -        4,301  359,920 

Die  russischen  Schiffe  sind  meistens  klein,  viele  in  den  südlichen 
Gewässern  gehören  Griechen  ,  die  sich  nur  der  russischen  Flagge  be- 
dienen. Die  Zahl  der  Dampfboote  auf  den  Binnengewässern,  im  Jahre 
1852  nur  S3  mit  7,229  Pferdekraft,  war  1860  schon  auf  358  gestiegen, 
WOTOB  215  die  Wolga  und  deien  NebenfltlMe  bofnhiwn;  im  Jahn  1869 
dagegen  tlhlte  man  623  Fluaadampfsr  mit  45,131  Pfetdekraft. 

Mue  0t0.  Oeldeinbeitt  der  Silber-Bubel,  13  Stack  aof  £e 

Köbiische  Mark  fein,  sonach  1  Thlr.  2,3ii  Sgr.  (13  Silber-Rubel  sind  nahezu 
gleich  14  Thlr. ;  der  Silber -Rubel  beiläutig  4  Fr.).  —  Unterabtheilung  in  lUO 
ILopeken.  Allein  thatsächlich  ist,  was  man  (im  Gegensat«  zum  früheren 
Papiergelde)  heute  Silber- Rubel  nennt,  nichts  anderes  als  wieder  Papier,  das 
gegen  Silber  bedeutend  verliert  (s.  S.        .  es  hat  dasselbe  das  Metallgeld  im 

fewöhoiichen  Verkehre  ToUstindig  verdrängt.  —  Die  Elle,  Arschine,  315,4 
ariMr  Linien :  100  Aneidnm  «  71 ,14  Meter  oder  77,78  englische  Terde.  —  Der 
russische  Fuss  ist  genau  der  engli.sche  von  30,4  Centimeter.  —  Die  Saschene 
oder  lüafter  =  7  russische  oder  englische  Fuss  =  2,133  Meter.  —  Die  Werst  (russ, 
MeÜe  Ton  500  Saschenen),  104,2s  auf  1  Grad  des  Aequators  «=  l,oe67  Kilometer  ; 
6,955  russische  Werst  =  1  geogr.  Meile.  —  Die  Dessj ätiiie  1,oqs Hectaren ; 
5022,3  Dessjätinen  =  1  Quadrat-Mtnle.  —  Getreidemaass:  Der  Tschet- 
wert  =  209,001  Liter,  oder  0,72  englische  Quarters.  —  Flüssigkeitsmaass: 
Der  Vedio  (Wedro,  auch  Weddro)  12,2g^  Liter.  —  Qewieht:  100  Ffymd 
russisch  =  40,9f,ii  Kilogramm,  Sl,«  deutsche  Zollpfund.  —  Das  Pud  hat  40 
russische  Pfund  =  lü,,^  Kilogramm.  Das  Berkoweti  (Schiffegewicht;  10  Pud 
oder  400  russische  Pfund. 


Digitized  by  Google 


Dritte  Abtheilung. 


Die  übrigen  europaisclien  Staaten. 

Italien^  Königreich.^) 

Italien,  noch  vor  15  Jahren  zersplittert  in  7  verschiedene  Stellten, 
seit  1870  vollständiger  Einheitsstaat,  wenn  wir  anders  von  den  beideli 
Ibeouveränen  Qehieten  San  Marino  und  Monaco  absehen. 

Das  Königreich  ist  eingetheilt  in  69  Provinzen,  mitUnterabtheilong 
197  Bezirke  {Circondaritj  und  97  Districte  [DüfretH,  im  Venetiani- 
len],  welche  susammen  1,811  Kantone  (Mandamendj  und  8,382  Qe- 
^en  nmfiMett. 


Qaadr.- 

BevUkenuig 

Zahlte 

Kilometar 

1861 

1871 

OemeiaAn 

Alessandiia    .  . 

5,055 

645,607 

6S3,361 

344 

67 

Cuneo  .    .    .  . 

7,136 

597,279 

018,232 

263 

64 

Novara  .   .   .  . 

579,385 

624,985 

458 

51 

Tann  .   •   .  • 

10,635 

941,992 

972,986 

442 

61 

Fror,  neaente  . 

29,269 

2^64,26S 

2*899,564 

1,487 

263 

0«iina  (QenoTa) . 

4,114 

650.143 

716,759 

210 

Tl — 

Poito  Manriiio  . 

1,210 

121,330 

127.053 

107 

14 

Prov.  lifuien 

.'.:^2l 

7Tl,47:i 

V  r  ;>  1  -2 

Kl 

Beigwo  .   .  . 

2,817 

;<47,235 

306 

19 

Rrescia .    ,    .  , 

4,258 

434,219 

456,023 

285 

29 

Corao    .    .    .  . 

2,720 

457,434 

477.642 

518 

27 

Cremona   .    .  . 

1,637 

285,148 

300,595 

135 

14 

Mtntiia    .  .  . 

2,490 

262,819 

288,942 

67 

15 

Mailand    .   .  . 

2,992 

948,320 

1*009,794 

313 

39 

Pavia    .    ,    .  . 

3,345 

419. 7S5 

44S,435 

263 

34 

Sondrio .    .    .  . 

3.268 

100,040 

111,241 

78 

8 

L  Prov.  Lombardai . 

23,527 

3'261,UU0 

5*460,824 

1,965 

185 

*)  Hauptquellen  die  vielfachen  und  umfassenden  Veröffentlich unß;en 
I  rtatittiscDen  Bureaus  »Statistica  del  Heano  dltalia«.    Die  ausführlichen 
iblikationenflber  die  Zlhlnnff  von  1871  sind  rar  Zelt  des  Dniekes  des  fregen- 
irtipn  Bogens  noeh  nldlt  erfolgt,  wol  aber  sind  die  meisten  wichtigen  Hesul« 
bereits  aufgenommen  in  dem  Oberhaupt  äusserst  inhaltzeichen  Werke: 
Economica  nei  1873.  Pubbücazione  ufßciale,  Roma.* 
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BtnrttlMniiif  liUdir 

1861             1871  Oemeinden  K&ntoat 

lt>7,22U  175,2b2  66  9 

304,762  364,430  103  10 

1*'(},647  200, S35  63  9 

3(1  s,  4  83  352,538  96  1! 

440,542  481,586  180  18 

294.450  337,538  51  11 

316,493  367,137  113  13 

327,074  3»i3,16I  123  14 


IV.  Prov.  Venetien 

23,464 

2'340,2sO 

■  2'642,b07 

795 

95 

23.  Bologna    .    .  . 

3,602 

407,452 

439,232 

58 

19 

24.  Ferraim.    .    .  . 

2,617 

190,158 

215,369 

16 

10 

25.  Forli  .... 

1,S62 

224,463 

234,000 

40 

13 

26.  Modeas     .    .  . 

2,501 

260,591 

273,231 

45 

21 

27.  Punnft  .... 

3,239 

256,029 

264,381 

50 

21 

28.  Piacenza    .    •  . 

2,500 

2  IS, 569 

225,775 

48 

is 

29.  Ravenna    .    .  . 

1,922 

209,518 

221,115 

21 

12 

30.  Keggio  Emilia  . 

2,272 

230,054 

240,635 

45 

19 

y.  ProT.  SbUU  .  . 

20,515 

2*005,834 

2'1 13,828 

323 

133 

31.  Perugia.    .   .  . 

9.633 

513,019 

549,601 

31 

VI.  ProT.HMiim  . 

per  «e 

32.  Ancona  .... 

1,907 

254,^49 

262,340 

51 

14 

33.  Ascoli  Piceno .  . 

2,096 

196,030 

203,004 

71 

13 

34.  Maeerata  .   .  . 

SJ36 

329,626 

236,994 

54 

15 

35.  Pcsaro  e  Urbilio  . 

2,964 

202,568 

213.072 

73 

14 

VII.  Prov.  ICarktti  . 

9,703 

S*»3,073 

915.419 

249 

5'i 

36.  Arezzo  .... 

3,309 

210,559 

234,645 

41 

12 

37.  Florenz.    .    .  . 

5,«>74 

606, -.4  4 

.766,824 

78 

31 

38.  Oroaieto   .   .  . 

4,42! 

100,626 

107,457 

20 

11 

39.  Livorno.    .    .  . 

326 

116,^11 

llS,S.5l 

5 

5 

40.  Lucca  .... 

1,493 

256,161 

280,399 

22 

13 

41.  MaaM-Canan  . 

1,780 

140,733 

161,944 

35 

14 

42.  Pisa  

3,056 

243,028 

265,959 

40 

15 

43.  oicna  .... 

3,  Tili 

103,035 

Z0o,44o 

.{  1 

14 

VIII.  Prov.  Toicana  . 

24,053 

1 '067,067 

2  14i,52.i 

»■fc  •  lJ' 

i  15 

44.  Laziü  ;Rura;  .  . 

75(>,415 

83H,704 

227 

52 

IX.  Fror.  luio  . 

pir 

se 

45.  .\quila  .... 

<;,5ii() 

300.451 

3.32. 7  S4 

127 

o2 

4t">.  Campobasso  . 

4,604 

34ti,nii7 

.in  t,  JOS 

1 34 

30 

44.  L/nieii  .... 

2.b61 

327,316 

48.  Teramo.  .   .  . 

3,335 

230,061 

246,004 

74 

18 

X.  ProT.  Ateoota  u. 

Molisa  

17.200 

r2l2.S35 

r2S2,9S2 

456 

106 

49.  Avellino    .    .  . 

3,649 

355,621 

375,691 

128 

34 

60.  Benevento .    .  . 

1,782 

220,506 

232,008 

73 

20 

51 .  Cttserta  .... 

5.975 

653,464 

697,403 

185 

41 

52.  Nca|)el  XapoU)  . 

1,066 

S»i7,0S3 

007.752 

69 

42 

53.  Salerno .... 

5,506 

52S,256 

541.7  .H 

159 

42 

XI.  Prov.  Campanien 

17,97>> 

2'ö25,S30 

2'751,5!»2 

614 

179 

54.  Bari  

5,937 

554,402 

604,540 

53 

37 

55.  Foggia  .... 

7,648 

312,^'-5 

322,758 

53 

28 

56.  Lecce  .... 

S.530 

447. Os2 

40.<..504 

130 

42 

XII.  Prov.  PngliM  . 

22.115 

1 '3 15, 269 

r42'i.s>ii 

236 

107 

57.  Potenza.    .    .  . 

10,675 

492,959 

510,543 

124 

45 

XIII.  ProT.  BaaUiaata         per  se 
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S«Kirke  und  Provinaen 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
30. 
21. 
22. 


Belluno . 
Padua  . 
Kovigo  . 
Treviso . 
Udine  . 
Venedig. 
Verona  . 
Vicenza . 


Qnadr.- 

Kilometer 

3,292 
1,956 
1.686 
2,438 
6,515 
3,198 
2,747 
2,6.32 
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Bevölkenuig  Zahl  der 


KilomeUr  igei             1871  0«meiiidui  KantOM 

58.  Catanxaro  .    .    .  5,975  3S4,159  412,226  152  37 

59.  Cosenza    .    .    .  7,358  431,922  440,468  151  43 

60.  Rtggio  Calabria.  8,924  324,546  353.608  107  28 

XIV.  PrOT.  Gala  luifii  iT.J'iT  nin-r^;         1 '-'"^/:,(r.!  III» 

61.  Caltanissetta""!    !  3,769  22;t,178  230,066  28  19" 

62.  Catania.    .    .    .  5,102  400,460  495,415  64  34 

63.  Girgenü    .    .    .  3,ö62  263, bbO  2^9,018  41  24 

64.  Missina.    .    .    .  4,579  394,761  420,649  99  29 

65.  Palermo    .    ,    .  5,087  584,929  617,678  76  35 

66.  Siracusa  .  .  .  3,697  259,613  294,865  32  22 
07.  "nwiMiii.   .   .   .  3,145  214,981  236,368  20  15 


XV.  Ph>¥.  BUUien  . 

20,241 

2'391,S02 

2'5»S4,099 

36U 

178 

6S.  Cagliari    •    .  . 

69.  Sassari  .  . 

13,615 
10,726 

372,097 
215,967 

393,20*< 
243,452 

258 
110 

58 
33 

XVI.  Prov.  Sardinien 
(Sardegna)    .    .  . 

24,342 

4<kil  Mi.« 

588.064 

4b>A4u  bin 

636,660 
4tt>frnt  iKA 

368 

91 

Die  5  Provinzen  No.  X  bis  XIV  bildeten  das  Königreich  Neapel, 
soMiniiieii  mit  85,316  Q.-Küoineter,  tSOl  mit  6787,520,  1871  mit 
7*175,311  Einwohnern,  und  1,840  Gemeinden. 

Die  Zahl  der  Familien  (oder  Haushaltungen;  betrug  bei  der 
Utsten  Zählung  5  675,151.  Hinser  waren  5*063,943  vorhanden, 
wovon  4*139,481  bewohnt  und  924,462  unbewohnt  waren.  Die  Auf- 
Stellung  der  Listen  nach  Qeachlecbtern  auf  Grundlage  des  Census 
von  1871  ist  noch  nicht  verOfifentlicht.  Bei  der  Zählung  von  1S6I  — 
im  Ganzen  umfassend  21*777, 33  1  Menschen  ohne  Venetien  und  Korn 
—  kamen  auf  die  mannliche  Bevölkerung  10'S07,23G,  die  weibliche 
lO'SSO  OOS.  Mit  Dazurcchnung  V'enetiens  ergaben  sich  (nach  den 
allerdings  veralteten  Daten  von  dort) :  12'12S,S21  männliche,  12'103,03(j 
weibliche  Einwohner,  sonach  Mehrzahl  der  Ersten  25, 7 SS  (eine  seltene 
Erscheinung  in  Europa].  Da  im  frflheren  Kirchenstaate  gldeh&lls  mehr 
Hanner  als  Frauen  vorhanden  sein  sollen  —  angeblich  356,100  gegen 
335,700  — so  würde  der  Unterschied  sich  mit  dieser  Einverleibung  noch 
TergrOssert  haben. 

BefNkeniBgBb«W6g«ig.  Seit  1866  ist  die  Fahrung  der  Civilstands- 
register  in  allen  Theilen  des  Staates  (Rom  natarlich  anfangs  noch  nicht 

«inbegriffen)  wie  in  Frankreich  an  bürgerliche  Beamte  Obertragen.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  bei  einer  solchen  Neugestaltni^  nicht 

sofort  alle  Mangel  beseitigt  werden  konnten  ;  Im  grossen  Ganzen  aber 
wird  man  die  crlan^^ten  Resultate  als  rieht ii;  anziisehen  haben.  D'e 
Ergebnisse  der  Ikvölkcrungsbewcgimg  im  letzten  Jahrzehnt,  so  weit  die 
2iU8ammen9tcllungcn  reichten,  waren  folgende  : 

Heirathen  Geborten  SterbflUle  1  Heirathen  Geborten  Sterbf&lle 

1862      198,666  923,029     751,747 1 1868      182,743  900,416  777,224 

l*>r,!      201.225  91)1,137      "aO.ltil   IM.H      -ittö.-iST  95>,134  713,SS2 

istil      19S,759  93^795      737,136  |IS7Ü      ls>,US6  951,495  773,169 

1S6:>      2-.>6,45S  961,234      746,685  1S71      192,S;i9  960,020  778,699 

1S66  142,024  9NO,200  733,190  ,  Zot.  I't0?,443  9'468,(>56  Vtf38,711 
1867      170,456     927,396  866,8651 
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Aus  den  Civilstandefegfatern  der  Jahre  1863 — 70  ergibt  aidi,  diai 
V.  a.  IblgMMto  Zahl  tob  ansBOgewOhiiliehen  Hehathen  itattfand: 

Alter  der  Tran,  Jahre 
Alter  des  Mannee  ■  n, 

|f-.60  60— «f     «— V« 

unter  1 5  Jahren  1  .  _ 

15— 20J.  5  S  1  5 

20— 25J.  16  10  2  6 

Dagegen  heiratheten  Männer  über  70  Jahre  in  24  Fällen  Frauen 
Ton  15 — 20,  in  121  eolche  von  20 — 25  Jahren. 

Von  den  Geborenen  waren  in  den  Jahren  1863  —  71  4  878,783 
mUmlieh,  4*580,073  weiblich,  lomit  106,^2  i^fS^^  X/nier  den 

Qebozenen  waten  479,499  uneheliche  «  5|«t)|^.  Ist  dies  auch  eine 
sehr  mlssige  Zahl ,  so  erscheint  die  Wahrnehmang  einer  starken  Zu- 
nahme wenig  erfteulich.   Die  Zshl  der  Unehelichen  betrag  nemlieh : 


1863  46,610  «  4,83  X 

1864  46,992  5,oi 

1865  47,745  4.» 


1866  50,298«  5,13  X 

1867  51,812  5,57 

1868  54,425  6,0« 


IS  60    56,993  =  5,nX 

1870  61,036  6,4, 

1871  63,580  6,«, 


Zur  Erklärung  dieser  Zunahme  wird  angeführt,  dass  manche  Leute 
sich  blos  kirchlich  trauen  Hessen,  während  das  Gesetz  nur  die  bürger- 
liche Trauung  für  massgebend  ansieht.  Der  gesteigerte  Militärstand 
dflifte  auch  nicht  ohne  Wirkung  sein. 

Todtgeborene  zählte  man  in  obigen  9  Jahren  114,278  Knaben 
nnd  80,701  Hfldchen,  snssmmen  194,979,  worunter  17,051  nnehdic&e. 

Unter  den  von  1863^70  Gestorbenen  sind  844  »Hundert- 
jihriget  angeführt,  339  Ifftnner  und  505  Flauen  (ob  dieses  Alter  immer 
richtig  constatirt  wurde,  liest  sich  übrigens  besweifdn). — Von  1804— 
1870  zählte  man  42,870  TOdtungen  durch  Unglacksfölle  [dabei  11,631 
Frauen),  4,983  Selbstmorde  (1,028  Frauen),  22  TOdtnngen  durch 
Duelle,  17,090  Morde  und  184  Hinrichtungen. 

In  den  Jahren  1866  und  1867  erfolgte  ein  heftiges  Auftreten  der 
Cholera.  Vom  l.  Januar  bis  15.  Juli  1867  wurden  bereits  63,376 
Cholerafälle  constatirt,  davon  32,094  mit  tödtlichem  Ausgang.  Später 
breitete  sich  die  Seuche  noch  viel  mehr  aus.  Vor  Allem  aber  zeigen 
sich  im  Rückgang  der  Zahl  der  Heiratben  und  Geburten  und  in  der  Ver- 
mehrung der  SterbftUe  (1806  und  resp.  1867)  die  unheflToUen  Wir- 
kungen des  Krieges,  durch  den  auch  die  Seuche  suerst  yerbieitet  ward. 

latlOBalltitea.  Italien  erfreut  sich  des  sehr  wesentlichen  Vorzugs 
▼or  den  meisten  übrigen  grOsssfsn  Lindem,  eine  der  gleichen  Nationa- 
litii  angehörende  GesammtberOlkerung  su  besitsen.  Andern  aJs  italie- 
nischen Ursprungs  sind  nemlieh  nur  (nach  der  Berechnung  des  Anmum 

MUtico  ttaliano,  1858):  351,805  Friauler,  88,410  Albanier  oder  Ar- 
nauten*),  41,044  Juden  (davon  12,790  im  römischen  Gebiete,  6,820 


Sie  sind  Nachkommen  von  in  den  Jahren  1461  ,  15/(2  ijnd  1744  nach 
ApuUen,  Calabrien  und  Sicilien  seflohenen  Albaniem  und  werden  gewöhnlich 
(Sntfiflnuich)  Griechen  gensant;  ihre  Sptaehe  ist  nicht  neugrieohiioh,  wie  be- 
hauptet wird ,  sondern  —  nach  einer  uns  zugekommenen  verl&ss^en  Pri^it- 
mitUMilang  —  albaaesisch  oder  epirotiBoh;  Mos  in  der  Terra  d'Otnmtosind 
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im  frühem  Königreiche  Sardinien,  2,950  in  der  Lombardei,  5,406  im 
Venetianischen,  680  in  Parma.  2,710  in  Modena,  7. 088  in  Toscana, 
etwa  2,000  in  Neapel,  29,670  Slaven,  23,350  Griechen,  19,084 
Deutsche,  8,500  Spanier  (Alghero  auf  Sardinien),  1,000  Armenier, 
390  Zigeuner.  —  Die  Statistica  dltalia  von  1S67  führt  auf:  134,435 
frantOsisch,  20,393  deutsch,  5,546  engltach  und  113,383  andere  fremde 
Sprachen  Redende.  In  den  Bezirken  von  Aoata,  PSnerolo  und  Sum 
werden  1 19,369  Individuen  mit  einem  francOaieclien  Dialecte  angefahrt, 
in  den  Provinsen  Novara  und  Turin  3,649  mit  burgundiöchem.  Die 
Zahl  der  Albanesen  im  Süden  des  Fistlandes  und  auf  Sicilien  wird  in 
dem  ncmlichen  Werke  zu  55,453,  die  der  Oriechen  zu  20,268  ,  der 
Slaven  zu  27,000  angegeben.  (Bei  der  Ziihlung  von  1S61  wurden 
nur  88,639  Individuen  ermittelt,  die  ausserhalb  des  Königreichs  geboren 
waren.) 

Während  die  Ergebnisse  desCentus  von  1871  in  den  zuletzt  ange- 
deuteten Benehungen  sur  Zeit  noch  nicht  vorliegen ,  sind  bereits  sehr 
umfassende  Berechnungen  Uber  die  Zahl  der  Italiener  im  Auslande  ver- 

Cffentlicht.  Es  dürften  etwa  477,000  sein.  Von  411,000  lassen  sieh 
die  einaeinen  Geburtsländer  angeben  :  am  meisten  von  diesen  Emigsin- 
ten  stammen  aus  Ligurien ,  1  14,000;  dann  104,000  aus  Plemont, 
51,100  aus  der  Lombardei,  40,500  aus  dem  Venetianischen,  24,000 
aus  Toscana  etc.  Von  den  Ausgewanderten  befinden  sich  etwa  213,400 
in  Europa  (118,500  in  Frankreich,  18,000  in  der  Schweiz,  11,000  in 
der  europäischen  Tflrkei,  6,400  in  Oesteireidi-Ungarn ,  4,000  in 
Deutschland,  eben  so  viel  in  Spanien,  2|400  in  Griechenland,  2,000  in 
Rusaland,  1,800  in  Enf^d)»  44  »400  in  Aegypten  und  den  Berbereeken, 
147,600  in  Süd-  und  MitteUmerika  {68,000  in  der  Argentinischen  Re- 
publik,  24,000  in  Uruguay,  15,000  in  Brasilien,  1,100  in  Vene- 
zuela, 1 ,000  in  Chile],  70»000  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika tft. 

Confessionen.  Die  Einwohner  sind  fast  sümmtlich  Katholiken.  Die 
Volkszählung  im  Königreich  Italien  von  1S61  ergab  (ohne  das  römische 
Gebiet)  blos  04,005  Nichtkatholihen,  davon  32,932  lETangelische«  (wo- 
bei die  fraher  so  hart  bedrflekten  Waldenser),  29>233  Juden  und  1,840 
sonstige  Religionsgenossen. 

taMiidM  ud  dem  B«?llk6raiig.  Man  rechnet  im  Gänsen  8,382 
Gemeinden,  davon  10  mit  mehr  als  100,000  Einwohnern,  12  mit  50— 

100,000,  25  mit  30—50,000,  52  mit  20  —  30,000,  261  mit  10  — 
20,000,  732  zwischen  5  und  10. 000,  4  10  zwischen  4  und  5.000,  S61 
zwischen  3  und  4,000.  1.4U1  zwischen  2  und  3,000,  2,252  zwischen 
1  und  2,0(1(1,  1.12:^  zwischen  500  und  1,000.  526  zwischen  3  und  500, 
endlich  24S  kleinere.  Dabei  ist  aber  der  Begriff'  von  »Gemeinde«  ein 
sehr  verschiedener.  In  manchen  Gegenden  begreift  man  weit  ausge- 
dehnte Landbesirke  von  mehreren  Quadratmeilen  darunter*)  und  gelangt 

wirkliche  Nachkommen  von  Griechen.  Der  Ciilt'ji  ist  (nach  der  nemlichen 
Originalmittheilung)  in  neuj^riechischer  Sprache,  die  aber  von  den  l^aien  so 
wenig  verstanden  wird,  wie  das  Latein  von  der  Mehrzahl  unserer  Katholiken. 

*,  In  PugUen  betr  i^rt  das  Areal  sogar  im  Durchschnitt  93,7|  Quadrat- 
Kilometer  55, ü6  =  1  geographische  Uuadr.-Meile;,  in  Toscana  86,51,  i&  der 

Kolb,  SUüatik.  7.  Aufl.  35 
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damit  zu  Zahlen,  die  nur  täuschen  (so  erscheint  die  Gemeinde  Caphn- 
nori  ;bei  Lucca  mit  41^.31."^  Ein^vohncrn,  dieselben  sind  aber  auf 
ein  Gebiet  von  Iii, 943  Hectaren ,  al&o  mehr  als  3  Quadratmeilen  zer- 
streut; im  Ortt  selbst  lebten  1861  nur  4S2  Mentichen).  Unter  ditesen 
Verblltnissen  wftrden  wir  bei  der  folgenden  ZussrnmenfteUnng  sunicfast 
die  ooneentrirt  wohnende  Einwohnerzshl  angeben«  wenn  nns  (wie  besQg- 
lieh  der  Zählungsresultate  von  ISGl)  vollständige  Veneichnisse  vorUlgen. 
Dm  ist  jedodk  sor  Zeit  nur  bezüglich  der  grOssten  St&dte  der  Fall .  von 
denen  wir  denn  sowol  die  Bevölkerung^  der  eigentlichen  Städte  (agglo- 
merirte  Bevölkerung  ,  als  auch  die  der  Gemeinde  im  weitern  Umfang  imit 
der  zerstreuten  Bevölkerung!  angeben,  während  wir  bei  den  übrigen  auf 
die  Gemeindelisten  uns  beschränken  müssen. 


Neapel  Napoli)  . 
Mailand  Milano)  *) 
Rom  (Roma)  .  . 
Palermo  .  .  . 
Turin  (Torino)  . 
i^'ioranz  (Firenze} 
Oentu  (ÖenoTs) . 
^^'nedig  (Venesie) 
Bologna  .  .  . 
Messina  .  .  . 
Livomo  .  .  . 
C'atania     .    .  » 


m^A*  Oecammt- 
geneinds 

415,540  44SM;J5 


19Ü,UÜ9 
219,6US 
1S6,145 
192,443 
12;i,463 
130,269 

?>9,lu4 
70.307 
S0,914 
83,496 


244,4S4 
219,398 
2r2.<i44 
1G7,U93 
161,669 
128,901 
115,957 
111,S54 
97,096 
84,397 


Ferrara   72,447 

Lnces   68,204 

Verons  00,049  67,080 


Padua  (Padova) 

Raven  na 
Alessandria  . 


Andere  Gemeinden  mit 
vLozen  in  denen  sie 

Forli   ....  3&.480 

Foggia.    .    .    .  38,138 

Vicenza    .    .    .  37,686 

Bergamo  .    .    .  37,363 

Faenza,  Ravenna  36,299 

Cesena,  Forli    .  35,870 

Arcireale,  Catania  35,787 

Keggio,  Calabria  35,235 

Pfaeensft  .  .  .  34,985 
Marsala,  Trapani  *34,202 

Andria,  Bari     .  34,034 

Kimini,  Forli    .  33,886 

Trapani   .    .    .  33,634 

Modica,  Siracus.  33,169 

Cagliari,  Sard.  .  33,039 


mehr  als  15,000  Einw, 
gelegen,  sofern  sie  nicht 

Sassari,  2Sard.    .  32,674 

Arti,  AlesMOidr.  31,033 

Cremona  ,    .    .  30,919 

Udine  ....  29,630 

Pavia  ....  29,618 

Novara    .    .    .  29,516 

Caserla    .    .    .  29,451 

Imola,  Bologna .  28,398 

Trerito    .   .    .  28,201 

Barletta.  Btti   .  28,163 

Salerno    .    .    .  27,759 

Täranto,  Lucca  .  27,546 

Cu.sak>  Monferrato  27,514 

VercelH,  Novara  27,349  | 

Copparo,  Ferrara  26,999 1 


Oetamat- 
gamaind« 

.   44,607  66.107 

  5S,9U4 

  57,079 

Modena   56,690 

Kcgpu  Emilia   50.657 

Bari  delk  Pugüe    .   49,421  50.524 

Pisa   50,341 

Perugia   49,503 

Ancona   45.741 

Parma                      44,915  45,511 

Capännori  (Lueea)  .    •  •  .  t  43,313 

Prato  in  Toscsna   39,594 

Arezzo   38,907 

.  ^,906  38,906 


,  mit  Angabe  der  Pro- 
Hauptstädte sind  2) : 

MolfetU,  Bari  .  26,829 

Mantoa   .   .   .  26,687 

Castellamare  di 

Stabia,  Neap.  .  26,385 

Chioggia.Vened.  26,336 

Cortona,  Aresso  26,263 

Corato,  Bari.  .  26,22ü 
Caltani8setta,Si- 

eilten  .  .  .  26.150 
Calta^irone,  Ca- 
tania .  .  .  25,978 
Monza,  Mailand  25,228 
Cerignola,  Foggia  25,131 
Bitonto.  Bari  .  24.978 
Catanzaro    .    .  24,901 


Baftilicata  86,09,  Sicilien  81 ,331  auf  Sardinien  66,15;  dagegen  in  Piemont 
19,4«,  Ligurien  16,79,  der  Lombardm]ll,9r;  der  Durehtebnitt  im  gansen  König- 
reiche ist  35,35  Quadr.-Kilora. 

>)  Inbegriffen  die  unterm  8.  Juni  1873  mit  Mailand  vereinig,  stets  gleich- 
«am  eine  Vorstadt  desselben  bildende  Omama^  Corpi  Santi  mit  62,976  Ehm. 

^)  Wir  stillen  die  Liste  auf  nach  dem  Disionario  dci  Comuni  del  Regpo 
d'Italia;  compilato  e  pablicato  coli' appiofSSMme  delMiniatero  dell' Intemo. 
Terza  edisione.  Borna  1874. 
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Lugo,  BaT«aoA .  34,89ft 

Savona,  Oenn»  .  24,851 

Trani  ....  24,yS8 

Como  ....  24,350 

Spesia,  Genua  .  24,127 
Gitta  (Ii  Castello, 

Pexugia  .  .  24,0Sb 
Camra  oon 

Avenza .  .  .  23,827 
Torre  del  Greco, 

Neapel  .    .    .  23,61 1 

ChietI  ....  23,602 

T-ecce  ....  23,247 

Siena  ....  22,0Ö5 

AflcoU  Pfoeno    .  23,987 

Cunro  ....  22,<i82 

Gubbio,  Perugia  22,757 
Senigallia  (vor- 

muaSin^gaglia}, 

Ancona.    .    .  22,197 

äiracusa  .    .    .  22,179 

Foligno,  Peru|^  21,686 
Ra^usa  Supenore, 

Sirac.   .    .    .  21,546 

BiiMjeglie.  Bari  .  21,371 

Aversa,  Caserta .  21,170 

C'anicatti.Girgenti  20,!H)S 

Alcamo,  Trapani  20,b9u 

Spoleto,  Poragia  20,748 
Sessa  AurunM, 

Caserta.    .    .  20,708 

Oirgenti  (Sicil.) .  20.646 

Viterbo,  Rom  .  20,637 
Cava  de'  Tirreni, 

Salerno.    .    .  20,612 

ATeWno  .  .  .  20,492 
Barcellona  Pozzo 

di  Gotto,  Mea- 

•tna.  .  .  .  20,464 
Castelvetrano, 

Trapani  .  .  20,420 
Partinico, Palermo  20,154 
IJenevento  .  .  20,133 
Monopoli.  Bari  .  19,993 
Macerata  .  .  .  19,831 
7«D0,  F«Mio  .  19,734 
Teramo  .  .  .  19,721 
Pesaro  .  .  .  19.091 
C^ina,  Pisa  .  19,604 
Reeanati,Maeerata  19,572 
Sciacca,  Oirgenti  19,2nU 
Cento,  Ferrara  .  19,1^0 
Lodi,  Mailand  .  19,088 
Francavilla  Fon- 
tana, Lecce  19,052 
Jesi,  Ancona  .  18,912 
Mad4aloni,CaMrtal8,767 
Bagni  San  Giu- 

tiano,Fi8a.    .  18,663 

Fotenaa  .  .  .  18,&18 

^gevano,  Pavia  18,436 


Oaeta,  Caserta  .  lS,38i^ 

Terlizzi.Bari    .  18,261 
Piazza  Armerina. 

Caltanissetta  .  18,252 
Martina  Fnmoa, 

Lecce    .    .    .  IS,  102 

Massa  ....  lb,031 

Vittoria.  Sirae.  .  17,921 

Afragola,  Neap.  17,899 

Santa  Maria 

Capua  vetere), 

Caserta.    .    .  17,896 

Fernio  Ascoli    .  17,8^6 

Oitajano,  Neap.  17,776 

Carpi,  Modena  .  17,724 

Fabriano,  .Vncona  17,554 

OonzasaiMantua  17,526 
Monte  9.  Giuliano, 

Trapani  .  .  17.496 
Giarre,  Catania  .  17.414 
Lanciano,  Chieti  17,340 
Monte  Sant'  An- 
geln. Foggia  .  17,242 
San  Severe, 

Foggia.    .    .  17,124 

Altamura,  Bari  .  17.1  OS 

Osimo,  Ancona  .  17.0S6  ! 

Camaioie,  Lucca  16,914 
San  Pier  d*  Arena, 

Genua  .    .    .  16,750 

Pinerolo,  Turin .  16,730 

Comiso,  Siracus  16,694 
Aquila  degU 

I     Abruzzi.    .    .  16,607 

Noto,  Sirac.  .    .  16,590 

Fossano,  Cuneo  16,544 

Mondovi.  Cuneo  16,543 

EmpoU,  Florenz  16,439 

VeUetri,  Rom  .  16,310 
Corleone.Palermo  16,304 

Ostuni,  Lecce  .  16,295 
Argentera.  Ferrara  16,242 

Budrio,  Bologna  10,219 
Monreale,PalexBio  16,211 

Urbino  .  .  .  16,194 
San  Miniato, 

Florenz.  ,  ,  16,187 
SavigHano,  Cuneo  16,150 
Ca.salmaggiore, 

Creraona  .  .  16,090 
Vittoriu  ebemals 

Ccnedai.Treviso  16,029 
Avigliano,Potenxa  15,982 

Licata,  Girgenti  15,966 
CoHenza  con  Don- 

nici  ....  15,962 

Faternö,  Catania  15,778 
Torre  Annuneiata, 

Neapel  .    .    .  15,753 

Ponuoli,  Neapel  15,736 

BeUuno   .   .   .  15,509 


Salniso,  Cuneo .  15,446 

Sarno,  Salerno  .  15,382 
Viadaiia,  Mautua  15,343 
Sau  üiovuuni  in 
Peiiiceto,  Bo- 
logna .  .  .  15,295 
Favara,  Girgenti  15,233 
Ffyissano,  Maasa  15,174 
Assisi,  Pefugia  .  15,159 
Portomaggiore, 

Ferrara  .  .  15,133 
Ruro  di  Poglia, 

Bari ....  15, 08;^ 

Voghera,  Pavia.  15,080 

Terni,  Perugia  .  15,037 

Chieri,  Turin    .  15,033 

Solmuna,  Aquila  15,019 

Einige  kleinere 

Orte. 

Todi,  Perugia  .  14,934 

BoBsano,  Cosenw  14,881 

Fhaano,  Bari    .  14,S09 

Nicosia,  Catania  14,789 

Adern o,  Catania  14,673 

Bronte,  Catania  14,589 

!  Kieti,  Perugia   .  14,480 

Orvieto,  Perugia  14,455 

Ariane  di  PugUa  14,347 

Adria,  Rorigo.  .  14.138 

CampobaB&o  .    .  14,090 

Brindisi, ;Leoce  .  13,755 

Alatri,  Rom  .    .  1. '5,081 

Proc  ida  ,  Neapel  13,5(»2 
Tortona,  Aiee- 

sandria.    .    .  13,504 

Bra,  Cuneu  .    .  13,. 500 

Bendeno,Ferrara  13,454 

Voltenra,  Pisa  .  13,402 

Legnago,  Verona  13,355 

VoTtri.  Genua    .  13.255 

Uassano,  Vicenza  13,254 
Pietrasanta.Lueea  13,227 
Nicastro,  Catan- 

saro.    .    .   .  13,181 
Fiesole,  Floveni  13,180 
Mirandola,  Mo- 
dena.       .    .  13,170 
Montepulciano, 

Siena  .  .  .  13,160 
Nocera  Inferiore, 

Salerno.    .    .  13,149 

Capua,  Caserta  .  13,145 
Massa  Marittima, 

Grosseto   .    .  13,052 

Pistoia,  Florens  12,966 
Fontremoli,Maasa  12,625 

Varese,  Como    .  12,605 

Feltre,  Beüuno .  12,435 
Carmagnola, 

Turin  .   .   .  12,799 

35» 
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Resina,  Neapel  .  12,175 

NoTi,  Aleuandr.  12,162 
Corregio,  Reggio 

Emil.    .    .    .  12,094 

Lipari,MeMinft.  12,020 

Biolla.  Novara  .  11,935 
Ortuna  a  Mare, 

Chieti   .    .    .  11,S84 

Porti ci.  Neapel.  II. 792 

Melti.  Tulenza  .  11, Ü4^ 


Civitarecchia, 
Horn    .    .    .  11,640 

Arpino,  Caserta  11,535 
Chiavari ,  Genua  11,521 
Nola,  Caserta  .  11,395 
Viarepk'id,  I.ucca  11,374 
Castellamare  del 

Oolfo,Trap«ni  11,260 
Tolentino,  VUr 

cerata  .    .  . 


Pontecorvo,  Ca- 

•ert»    .   .    .  10.759 

KoTigo     ...  10,749 

Naro,  Girgenti  .  10.366 

Nard6,  Leeee    .  10,220 

Ccfalü,  Palermo  10,194 

Frosinone,  Kom  10,161 

Este.  Padua .    .  10.007 


11,229 J 

Von  der  Bevölkerung  Rom's  gt  hörten  1&Ü9  0,40(1  dem  geistlichen  Stande 
an,  ungerechnet  5,210  ILlosterlrauen ;  4.0^2  waren  Juden  u.  637  sonstige  Aka- 
tholiken.  —  Im  Jahre  1198  unter  Injiooeiu  III.  slhlte  Rom  nur  noch  35,00^0 
BSnw.;  1377,  als  die  Päpste  von  Avignon  zurückkehrten,  blos  17,000;  1513 
unter  Leo  X.  40,000,  1521  wieder  90,000;  unter  Clemens  VII.  166,047,  und 
im  Jahre  1793  166,94S.  In  den  Jahren  l'^09  und  1813  zeigte  sich  eine  starke 
Verminderung  auf  i;{G,2fjS>  und  117,St»2;  dann  stieg  die  Zahl  wieder  1823  «uf 
136,269,  183U  «uf  147,235  und  bei  der  Tbronbesleigung  Pius'  IX.  waren  es 
lb0,199. 

GebieUverandernngen.  Die  nachfolgenden  Zusammenstellungen 
zeigen  ,  in  welchen  staatlichen  Verhältnissen  sich  die  einzelnen  Länder 
der  Halbinsel  während  der  Hauptperioden  des  letzten  Jahrhunderts 
befanden. 

I.  ItaUen  1788. 


Q-M. 

Bevölkerosg 

Siskftnfte 

Schulden 

1 .200 

3'2üO,000 

17  Mill.  Lire 

keine 

2,175 

<i'000,000 

5  Mill.  Ducati 

unbekannt 

750 

2'200,000 

2  Mill.  Kthir. 

7  Mill.  Kthlr. 

380 

1*000,000 

3  - 

keine  beknimt 

90 

250,000 

1  - 

dto. 

92 

320,000 

1-00,000  - 
8  Mill.  - 

dto. 

2*600,000 

40  MiU.  Rthlr. 

90 

lOil.DÖO 

2  - 

(45'Thlr.Activa) 

Is 

120,000 

unbekannt 

keine  bekannt 

22 

56,000 

dto. 

dto. 

10 

130,000 

600,000  Soiidi 

dto. 

192 

r.too.ooo 

3  ÜDU.  fl. 

dto. 

160 

l.iK.noo 

•       •       •  • 

keine 

0.1 00 

17'TOt).oo(i 

28  Mill.  Rthlr. 

50  MiU.  Rthlr. 

Serdinische  Staaten. 
Neapel  und  Sicilien 
Römischer  Staat    .  . 
Toscana,  Orosuhenogth. 
Parma,  Herzogthum  . 
Modena,  ditto 
Republik  Venedig  .  . 
Genua    .  . 

TyUCCl   .       .  . 

Ragusa   .  . 
Malteeerordene-8laat  . 

Lombardei 'Oeslerrt  ich.) 
Insel  Corsica  Französ.) 
Gesammtsummc 

Bestandthcile  der  einzelnen  Staaten  : 

Sardinien.    Fürstenthum  Piemont,  Uerzogthum  Savoyen,  Insel  Sardinien. 
Neapel  und  Sieilien.    Zwei  gesonderte  KAnicreiche,  unter  Personalunion. 
BUhnischer  Staat.    Das  spätere  Gebiet,  ausserdem  dße  Orafochaflen  Avigaoa 

:nd  Venaiaein,  40  Q..M.  und  55,000  £inw. 
VeneiUy :  BerdUu 

a.  Terra  firma.  oder  fl  Dominio  Veneto   025  2*103,000 

b.  In  Dalmaticn  und  Alhani-  n  Zara.  Spalatro)     .    ,    200  3SO.000 

c.  Venetianische  Levante  Jonische  Inseln) .    ...     40  120,000 
Oenua.    Genua,  Savona,  Finale,  die  Insel  Capraja. 

Lombardei.   Bios  die  Henogthflmer  Mailand  und  Mantua  und  die  kait.  Lehen 
in  der  Riviera  bei  Genua. 

n.  ItaUon  in  der  Napoleoniaehen  Zeh  (1812): 

Linder  Bestandtheile  Q^H.  Xtawekner 

1.  Königreich /to/««n      Lombardei.  Venedig,  Romagna,  die 

Marken,  Isuien,  Südtirol,  Modena  1,520  6'öOU,000 

2.  -      Am^m/     Das  Festland  Unteritalieni  .   .   .  1,548  5*000,000 
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Länder                                 Beit&ndtheüe  Q.-lf.  £iawolm«r 

3.  Königreich  5tri7i«n      Die  Insel  .    .    .*   491  1*700,000 

4.  -        Sardinien  Die  Insel   440  SOO,'000 

5.  Franz.  JJepartentettU   Savoyen,  riemont,  Genua,  Parma, 

Thefle  r.  Modena,  Toeeaaa  (Hetru- 

rien  ,  Kom,  IneelConiea  .   .   .  1,700  o'OOO.OOO 

^»  Engliaiek^  BttäitMMgi   ,  InMlMaUa  .   .....    ■    .  10  IQo.ooO 

Zusammen   ö,7üO  li^'äVO^ÄMiÖ 

Bemerkungen. 

Zu  1.  Bat  KOnigraieh  war  in  35  Departemente  getfaeÜt   Napoleon  war 

KOni^;-  nach  ihn  eoUto  der  Staat  leinen  eigenen  Forsten 
haben. 

Zu  2.    Von  1806—8  unter  Joieph  Napoleon,  dann  bU  1S15  unter  Mural. 
;Zu  3.    Unter  dem  alteil  boorbonieoben  Hemcher. 
Zu  4.   Unter  dem  alten  tavoyieelien  Hemcher. 


m.  Italien  Ende  1858. 


Q.-K. 

Bevölk.*] 

Staat«  bedarf 

SehnlA 

1.  Königr.  Sardinien    .    .  . 

Lire 

Lire 

1,375 

5'167,542 

144  MUl. 

660  Mill. 

2.  Lombardo-Venetien .    .  . 

826 

5'1 73,054 

87  - 

156  . 

3.  Herzogtb.  Penne, 

113 

500,000 

10  - 

13  - 

4.       -       Motlfna  .   .  . 

110 

605. OÜO 

10  - 

12  - 

5.  Grossherzcgth.  Toscana 

403 

r 807. 000 

40  - 

118  - 

6.  Kirchenstaat  mit  S.  Marino 

729 

o'iao.uüü 

bl  - 

366  - 

2,039 

9*117,000 

138  - 

530  - 

159 

2-10, 

Malte  

10 

140,01  Kl 

Zusammen 

5,7b  1 

25>b(t,000 

.-.10  Mill. 

1.S55  Mill. 

Die  Vereinigung  der  früheren  Staatrn  zu  einem  »Königreich 
Italien«  begann  Ib.'ii).  Durch  den  Friedensvertrag  von  Zürich,  10. 
November  1S59,  musste  Oesterreich  den  grössten  Theil  der  Lombardei 
an  Napoleon  HI.  abtoaten,  wddieB  Land  dieaer  aeinerseits  dem  Könige 
▼on  Sardinien  überlieaa.  V^kaarhebungen  in  den  übrigen  Landachaften 
führten  aodann  zu  folgenden  Annexionen :  Emilin  (Ptoma,  Modena  und 
Romagna),  unterm  IS.  Marz  1S60;  Toscana  22.  März;  Marken,  Um- 
brien  und  Königreich  beider  Sicilien  17.  Dccember  nemlicben  Jahrea. 
Allerdings  musste  der  König  (Vertrag  vom  21.  März  ISOO  sein  Stamm- 
land Savoyen  und  überdies  Nizza  an  Frankreich  abtreten.  Annahme  des 
Titels  »Königreich  Italien«  den  17.  März  IS<)1.  Der  Krieg  von  ISOf», 
obwol  für  die  italienische  Land-  und  »Seemacht  nur  von  Niederlagen 
begleitet,  fahrte  gleichwol  tor  Erwerbung  Venatietts  laut  Friedenaachluaa 
Tom  3.  October  1866.  Der  Krieg  iwiachen  Frankreich  und  Dentachland 
von  1870  und  der  Sturz  Napoleon*a  befreite  die  italienische  Regierung 
von  ihren  w^en  Erhaltung  der  weltlichen  Papstberrschaft  eingegangenen 
Verpflichtungen.  Am  20.  September  des  genannten  Jahres  besetzten 
italienische Trupjicn  nach  kurzemKampfe  gegen  die  päpstlichen  Soldaten 
die  Stadt  Kom;  am  2,  October  fand  eine  allgemeine  VolkHubstimmung 
im  bisher  noch  päpstlichen  Gebiete  für  Vereinigung  mit  dem  Königreich 

VHt  geben  die  Ziffern  möglichat  nach  den  damaligen  officieÜen  An- 
nahmen, welche  jedoch,  wie  sich  splter  erwie.';  In  s.  h«  i  Xeajjel  ,  clwa.s  zu  h(>ch 
gegriffen  waren.  Zum  Königr.  Sardinien  gehurt«  bekanutlich  noch  Savoyen 
und  Nina. 
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Italien  statt.  —  Zur  näheren  Erläuterung  fflgen  wir  einige  Notizen  be- 
sOglich  der  frühern  Einzelstaaten  bei. 

Sardinien.  Beim  Bepinnc  der  prosten  llcvolution  nahmen  die  Franzosen 
Savoyen  und  Nizza,  Occnpation  Fiemonts,  9.  Dec.  förmliche  Verticht- 

leistting  des  "Königs  auch  danrnf.  Das  Ltnd,  erst  |m>vi8oriadk  verwaltet,  wurde 
unterm  11.  Sept.  1*^02  Frankreich  einverleibt  fEint Heilung  in  6  Denartementa, 
ungerechnet  die  früher  incorporirten  Landschaften;.  Dem  Könige  blieb  nur  die 
Insel  Sardinien.  —  Auch  die  Republik  Gen  na,  anfangs  in  eine  ligurische 
Kepublik  umgewandelt,  ward  im  Mai  1805  Frankreich  einverleibt.  —  l)er 
Wiener  C'ongrcss  setzte  den  König  in  l'iemont  wieder  ein  ,  und  übcrliess  ihm 
auch  Genua  und  die  benachbarten  kaiserlichen  Lelien;  der  zweite  Pariaer  Friede 
geb  ihm  den  enfangs  vorenthaltenen  Theil  von  Savoyen  surflck.  (1810  eeliftme 
man  die  Ik-völktrung  auf  3'760,0<i0,  IS.'iS  auf  4'tt50,40${  die Anfnahmeiron  im 
ergab  4'yiÜ,uti4,  die  von  1857  5'10T,542.) 

J'arma.  Der  Erbprinz,  1805  zum  »Könige  von  Uetrurien«  eriioben,  ver- 
tiditete  snf  Parma,  weldiee  Napoleon  (grOesCenIhefls  als  Departement  des  Tarof 

mit  Ffankreich  vereinigte.  F.in  Vi'rtrag  der  Gro.ssmächte  vom  lü.  April  1^14 
üherlienA  Parma  der  zweiten  Gemahlin  N^>oleon's,  Marie  Louise,  doch  ohne 
Erbfolgerecht.  Nach  ihrem  Ableben  1847  kam  der  kleine  Staat  an  die  frühere 
Herzogsfamilie  snrQck,  der  man  von  1815  bis  dahin  Lueea —  die  Tomalige  Re- 
publik —  hingegeben  hatte. 

Jlodenn.  Das  Land  ward  ITlUi  mit  der  cispadanischen,  dann  mit  der  cisal- 
pinischen  Kepublik  —  dem  spätem  Königreiche  Italien  —  vereinigt.  tS14 
Restauration. 

Toscana.  Der  Grossherzog  (vom  Österreich.  Fürstenhause;  trat  1801  seine 
Ansprüche  auf  Toscana  an  Frankreich  ab  gegen  Salzburg ,  später  Würzburg. 
Napoleon  verwandeile  Toscana  in  ein  »Königreich  Hetruriena,  dem  er  den  Erb- 
prinzen von  Parma  als  Herrsdier  octroyirte ,  bis  er  das  Land  Oct.  1 807  Frank* 
reich  linvorleibte  die  3  Departemente  des  Arno,  Ombrone  und  Mittt Imeers); 
des  Kaisers  Schwester  Elise  (Gemahlin  des  au  einem  Fürsten  von  Jfiombino  er- 
hobenen Bacciochi;  war  OeneralgOMvemeurin  mit  dem  Titel  einer  Orotshenogia. 
— 1814  Ratuuration. 

Kirclienstaat.  Vor  der  Zeit  der  franzü.s,  Revolution  umfas<;te  dcrsrlbe  un- 
gefähr 7 DU  Q.-M.  und  2*200,000  Menschen ;  es  gehörten  dazu  die  Grafschaften 
Avignon  und  Venals^  (in  Frankreidi),  mit  etwa  40  Q.-M.  vai  M,088  ^w. 
Die  dortige  Bevölkerung  empörte  sich  ge^en  die  päpstliche  Herrschaft ;  es  er- 
folgte Vereinigung  mit  Frankreich.  Im  Frieden  von  Tolentino.  19.  Ftbr.  1TV<7. 
musste  der  Taust  überdies  die  Komagna  an  die  cisalpinische  Kepublik  abtreten. 
In  Folge  der  Ermordung  des  franz.  Gesandten  Duphot  zu  Rom  rückten  am 
11.  Febr.  179**  frnnz.  Truppen  in  die  Hauptstadt,  u  ein  Volksaufstand.  l  'vFehr 
endete  mit  Verkündigung  der  »römischen  Kepublik«.  Gegen  Abiauf  des  Jahres 
stellten  neapoHtanisehe ,  russisehe  und  MrAMeAe  Truppen  die  piktdtieAe  Hm* 
Schaft  wieder  her.  —  Im  April  ISOO  einverleibte  Napoleon  die  \Iarkcn  seinem 
"Königreiche  Italien",  und  am  IT.  Mai  '4  Tage  vor  der  Schlacht  bei  A«pfrn 
decretirte  er  weiter  die  Incoriiorirung  Horn  s  selbst  in  den  franz.  Kaif^erstaat 
Departemente  des  Tiber  und  des  Tramneno;  Rom  sollte  »die  zweite  ^ftadt  des 
Reiches«  sein  .  Den  Papst  brachte  man  gewaltsam  nach  Frankrt  idi.  —  1*jU 
Restauration,  unter  Verlust  Avignon's  und  eines  Landstriches  auf  dem  rechten 
Poufer.  —  Die  AufstAnde  von  1846  veranlassten  den  Papst  zur  Flucht  nach 
Gaeta  24.  Nov.).  Am  8.  Febr.  1*'40  beschlos.s  die  Nationalversammlung:  Wie- 
derherstellung der  »römischen  Republik«.  Nach  ruhmvollem  Kampfe  hei  Rom 
am  3.  Juli  in  die  Gewalt  der  zur  Wiedereinsetzung  des  Papstes  gesendeten 
Kapoleonischen  Truppen.  —  Der  Kirchenstaat  umfasste  ungefthr  748  C1.<'M.« 
worauf  nach  der  Zfthlungvon  1S53  3'124,t>0^  Menschen  wohnten. 

Xeave/  und  Sirih'm.  Im  Januar  1799  ward  nach  dem  Einnicken  der 
französ.  Truppen  in  Neanel  die  Repuhhlicn  ParUnopea  proclamirt,  im  Juni  aber 
mit  "Waffengewalt  vemicKtet.  Am  27.  Dec.  1805  erging  Napoleon's  Tagesbefehl 
aus  Schönbrunn:  "T)as  Bourbonische  Haus  von  NeR})el  hat  aufgehört  ru  re- 
gieren». £rBt  ernannte  der  Kaiser  seinen  Bruder  Joseph,  dann  Juli  1S08  seinen 
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Schwager  Mural  (Joachim  I.;  zum  Könige  von  Neapel.  Auf  Sicilien  behauptete 
sich  der  alte  Köaig  mit  Hülfe  der  Engländer.  Ende  1613  achloss  sich  Murat 
den  AUiirten  «a:  aJa  Napoleon  1815  von  Elba  nach  Fnnkvrieh  larflckgekehit 

war .  suchte  er  "^ich  ein  prosseres  Kelch  zu  erobern  ,  uard  aber  von  den  Oefiter- 
reichern  geschlagen.  Schon  im  Mai  1S15  fand  die  Wiedereinsetsung  der 
Bourbons  statt. 

Finanzen.  Ein  unter  gewaltsamen  Verhiiltnissen  neu  gebildeter 
Staat  kann  selbstverständlich  das  Gleichgewicht  zwischen  Einnahmen 
und  Auagaben  nicht  sofort  berstelleii  (aofern  ihm  nicht  etwa  laiehe 
Kriegscontributionen  von  Aaiwirts  soflieseen),  um  lo  wen^r,  wenn 
der  Staat»  von  dem  die  Umgestalknng  ausging,  ohnehin  schon  längst  mit 
zerrütteten  Finanzen  behaftet  war,  und  wenn  die  Bevölkerung  des  Lan- 
des im  Allgemeinen  eine  wenig  bemittelte  ist,  wie  namentlich  die  von 
Untcritalien  und  den  Inseln.  Kommen  aber  dazu  :  der  Aulwand  tflr 
ein  übergTosses  stehendes  Heer,  vicltache  Verschwendungen,  nicht  selten 
Mangel  an  Ehrlichkeit  in  der  Verwaltung  und  endlich  innere  Unruhen, 
60  können  die  Ergebnisse  nicht  anders  als  verderblich  sein.  Die  Budget- 
aofttelluBgen  verliereii  damit  einen  grossen  Theil  ihres  Werthes ;  sie 
dienen  höchstens  als  ungefthre  Anhaltspunkte ,  wenn  sie  anders  nicht 
voUstindig  zu  Täuschungen  werden. 

Um  die  Misslichkeit  der  finanziellen  Lage  etwas  zu  verdecken ,  hat 
man,  wie  es  gewöhnlich  in  solchen  Verhältnissen  geschieht,  das  Budget 
in  ein  ordentliches  und  ausserordentliches  getheilt. 

Das  Ergebniss  war  von  tSOl  —  lb72  folgendes  (in  Lire)  nach  dem 
officiellen  Werke  :  ^^L  ltaUa  £conomica  nel  1673«): 


EiBnahmen 


ordemtUche  auaserordanthcfae 


IWk» 

\mx 

1866 


1SI7 
IMS 
18SI 

t»13 


«.•>s"  iri.tisi» 

5irs27.U0 
5(>6'J10.610 
637176.090 

726*486,M6 

Hü4)'64MU 
I,U1Ö'0I»,552 


4'J7'1.V).1 17 

i»»o»7;i.mH 
5iv7'.>s.iyy 
4to'HUl.7U7 
606'{«JI,6i7 

374*10.1.984 
M7'tf.(0,8;i1 
7»'5r.«.91KJ 

i7rM4,4'4;i 

iaS'227«43U 


'.trM'J7T.yiti 

57'i-2l4,a5{» 
1.0;iO"6-2.>,42» 
l,tö4'il2,:J17 
1.244'W)7,717 

Lissmiie 

S23ilU.144 

1.10<i'&9O,5»ii 
l,14riU4.564 

!Äü*'i2t.Wt7 
l,l»;t'548,U»6 

i,»6'WMei» 


ordentUche  auaMrord«ntUcbe 


(.(!.■.■  IT.t, 271 
6Vi'Us:(,44U 
7:»'J"V2U..W6 
fa4'«ü2.t»t>0 
892'IU4.UI5 
7ir«27.6M 

970*301,947 
9SS*4«8,2»8 

9l«i"M»4.5W) 
l,l251Ml7,4>5Ci 
l,aO»*316.»25 


207 '(««»,20:» 

24r;«74.aH4 

lM'1M.ti72 
2ü()<»«3,110 
177-25i,S3Ü 
«50*210,963 
18BW,4AS 
3372S9.7S9 
163*014.996 
105*421.421 
1  »1*679, 129 
XbVt 


zuuunmen 
sr2-2T2.476 
92(ia:>S,424 
^^^J■:(0;l.2iS 
1.(M4'69(i.090 
l.Ub9'a56.74& 
l,Mr637.»15 
1.13r6«M48 
1,192*541, CM 
l,isr4«»l,294 
l.!2r9'25,»30 
l,27r7«0,7W 
l,9aft'9f>V««07 


Aus  cfieserZusammenatelluag  ergibt  sich  allerdings  ein  permanentes 

Steigen  der  ordentlichen  Einnahmen  und  (abgesehen  ^  on  dem  Kriegsjahre 
1866)  im  AUgemcintn  eine  Minderung  des  ausserordentlichen  Bedurfefi, 
in  Folge  davon  ein  Herabgehen  des  Deficits.  Allein  diese  Momente 
können  niclit  genögen,  einen  befriedigenden  Eindruck  hervorzubringen. 
Das  Wachsen  der  ordentlichen  Einnahmen  ist  grösstentheils  nicht  durch 
reichlichere  Erträge  der  alten  Steuern ,  sondern  durch  ]neue  Auflagen 
(neben  dem  Zuwachse  des  Staatsgebiets)  herbeigeführt;  noch  in  keinem 
Jahre  haben .  die  ordentlichen  Einnahmen  den  ordentlichen  Bedarf  ge- 
deckt, und  viele  als  »ausserordentlidi«  aufgefOhrte  Ausgaben  gehören  in 
das  ordentliche  Budget.  Dass  die  ausserordentUehen  Einnahmen  im 
Wesentlichen  nur  durch  neue  Schuldaufnahmen  und  Verü\jsserungen 
von  Staatseiu'«  nt hum  herbeigelührt  wurden,  liegt  ohnehin  nahe.  Stellt 
man  den  Gesammtsiaatsbedarf  und  die  ordentliche  Einnalime  einander 
gegenüber,  so  ergibt  sich  Jahr  für  Jahr  folgendes  enorme  Deficit ; 
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1861  ;id3'949,7S8 

1862  45&'l  17,160 

isr,:{  :i*^T'487,098 

lbÜ4  40ü'3s:i,4bü 


1865  aa2  1SU.655 

1866  633'866,266 

1867  :{5.V:{S3,02G 

1868  4Üb'U55,141 


1869  2499U7,562 

1870  m'276,500 

1S71  2(ir7:7,-2>!4 

1872  20S  009.150*^ 


Somit  Dtfic"'  in  12  Jahren  4.3')4'995,375 Lire  =  im  Durehwihnitt 
jährlich  MfU^'i  rj,ül5  Lire.  Allerdings  wurden  für  SS3  Millionen  Lire 
ausserordentliche  öffentliche  Arbeiten  ausgeführt  =  jährlich  für  etwa 
73'/2  Mill.  Lire:  alkin  wie  wenig  gleirlit  diese  Ziffer  aus.  Dabei  fällt 
der  Umstand  schwer  in  das  Gewicht,  dass  gerade  diejenigen  Ausgaben, 
an  welchen  (ohne  StMttbsnkenitt)  Bedncttonen  Oberhaupt  nicht  möglich 
sind  —  heaonden  ffSn  Staatsschuld,  dann  Dotationen  —  enorm  sich  ge- 
steigert haben.  Wir  geben  nachstehend  eine  Uebeisidit  dieser  Position 
{Spesa  {ntangihiJe] ,  indem  wir  Bugleich  den  Betrag  Air  Civilverwaltung 
und  fflr  das  Militftrwesen  anfOgen. 

Intang^ble  Antgaben   OivilverwiJtniig  Xilitär 

275'388,183 
368'276,563 
306'809,634 
320TH)n,5S8 
24y'249,652 
609'507.183 
319'875,073 
216'513,673 
1&G'864,Ü7U 
186^804,623 
199'91 8,422 
iy3llG.3;j9 

Bei  dicker  Gestaltung  würde  das  Gleichgewicht  selbst  dann  nicht 
einmal  erlangt,  wenn  man  die  gisammte  Ausgabe  tür  das  Militär.  — 
die  Land-  und  die  iSeemacht  zugleich  —  volkt&ndig  hinwegatreichen 
konnte. 

Minder  ungünstig  haben  sich  die  Verhältnisse  in  der  jüngsten  Zeit 
gestaltet.  Das  Budget  fOr  1S73  reducirt  das  Deficit  auf  die  Summe 
Ton  109*913, 180  Lire;  das  für  1874  schliesst  mit  einem  Hanoo  von 
1 07*566,468  Lire  ab,  nnd  nach  den  Erkllmngen  des  Ministerprtsidentsn 

in  der  Abgeordnetensitzung  vom  16.  März  1S74  hoffte  die  Regierung, 
cten  Anafiall  im  Jahre  1875  auf  79  Mill.  Lire  herabsabringen.  Allein 
abgesehen  von  der  Fraj^e,  ob  diese  HoHhungcn  sich  verwirklichen,  sind 
dies  immerhin  noch  erschreckend  hoiie  .Summen.  Abgabenerhöhungen 
haben  viellach  nur  dazu  geführt,  die  Steuerausstände  zu  vermehren. 
Fort  und  fort  sucht  man  sich  zu  helfen  durch  weitere  Veräusseruugen 
Ton  Staatsgütern,  Antecipation  von  Steuern  gegen  Nachlftsse,  und  neue 
Ausgabe  ron  Sehatsbons.  Daran  reihten  sich  bisher  schon  Erhöhungen 
der  Abgaben  von  Sah  und  Tabak,  des  Briefporto  und  der  ZOUe  Ton 
Golonialwaaren ,  namentlich  Kaffee ,  dann  von  Petroleum  und  selbst 
Getreide  ;  die  MahUteuer  wird  als  besonders  drackend  empfunden.  (Der 
Salsverbrauch  1864  1*283,560  metrische  Cntr.,  ging  im  nächsten  Jahre 


ISRl 

2()(»"s5.'i,5»i4 

336*028,730 

1862 

242*137,698 

315'944.164 

1863 

274*232,719 

318'2t>2,874 

1864 

351So<*.0!»4 

36r9s7,4u9 

1865 

501  Syb,318 

318'20&,774 

1866 

496*635,498 

236*495,234 

1867 

540'.=>.'S.'>,719 

3702 1."), 053 

1868 

64b'S67,l07 

327*160,906 

1869 

619;r2«i,2ll 

345'291,013 

1870 

634'952,3»;7 

200*105,940 

1871 

n9l'.''>75,262 

:t'tt.'2H7,lOl 

1S72 

72H'15I,146 

447  713,422 

•  Formell,  d.  h.  wenn  man  die  "ausserordt-ntHchen"  Einnahmen  dsia 
rechnet,  betrug  das  Deficit  1872  allerdings  nur  *>4'232, 7.>1 ,  ls73  70'385, 769 Lire ; 
allein  diese  Ziti'em  sind  selbstverständlich  nicht  massgebend. 
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auf  i'l57,369  herab,  was  auf  den  Kopf  nicht  einmal  (3,,^,  Kilogramm 
=  l2,.,-2  Zollpfund  ausmacht J  Dann  verpfändete  man  den  Flrtrag  des 
Tabakmonopols  gegen  Vorschüsse  unter  höchst  lüstigen  Bedingungen  ; 
andere  Finanzoperationen  knüpften  sich  daran,  na^ientiich  um  Schatsbons 
nntennbringea  und  dadurch  wenigstens  die  augenblicklich  brennendsten 
Verlegenheiten  absuwenden.  Die  Noten  der  italienischen  Bank  erhielten 
beim  Ausbruche  des  Krieges  von  1 866  Zwangscours  und  haben  denselben 
bis  jetzt  behalten  ;  es  wurden  dabei  Noten  bis  zu  dem  armseligen  Pctrage 
von  1  Lira,  ja  selbst  bis  zu  50  Contesimi  herab  ausgegeben.  Eine  Art 
des  Einkommens  erhöhte  sich  ansehnlich  ,  aber  in  wenig  erfreulicher 
Weist',  die  vom  Lotto;  sie  stieg  von  35*219.203  Lire  im  Jahre  lSb2 
auf  (;o'30G,Sl  1  im  Jahre  ISOS  und  auf  S0'71)1,927  im  Jahre  1809.  Der 
Reinertrag,  1861  13'243, 939  Lire,  wuchs  1872  auf  28' 17  1.052. 

Das  ganze  Ergebniss  fällt  um  so  mehr  auf,  als  sänuntlichc  dem 
Königreich  Italien  einverleibte  Staaten,  mit  Ausnahme  Piemont's,  eines 
wohlgeordneten  Finanswesens  sich  erfreut  hatten.  Im  Jahre  der  Ver- 
einigung 1861  beliefen  sich  die  Abgaben  auf  483*269,000  Lire,  schon 
1869  auf  929*560,000. 

Der  Mg«t*Iltwf  fOr  1874  fahrt  folgende  HauptsUFem  auf: 


Bedarf  nämOUku  aasssrerileiiHfalier 

FinanzmInUtirium   810'927,<)4T  26*468,958 

Justiz  und  Cultus   28*792,342  I'163,000 

Aeusseres   •5'215,720  52,000 

Unterricht   l'jS4 1,984  404,979 

Inneres   49'0Ü5,379  l':i05,38S 

Arbeiten   49128,752  75'099,717 

Krieg   154'20],237  17'421,000 

Marine                                    .    .  35*031.345  61«,450 

Ackerbau,  Industiie  und  Handel   9  020,293  166,495_ 

Zusammen  l,100'b20.20O  122  099,987 


Dagegen  Einnahmen    ....    ],t03'a39,782  72*619,937 

Hienach  stellt  sich  die  Gesammtsumme  des  Bedarfs  auf  i,283'526,lb7, 
4&t  der  Einnahme  auf  t,  175*959,7 19,  das  Deficit  also  auf  107*566,468 
Lire.  Allerdings  kommen  sn  den  anfgefflhrten  Einnahmen  noch  die 
eingehenden  Steuerrflckstände ;  sie  werden  aber  voraussichtlich  mehr  als 
Ausgeglichen  werden  durch  die  neu  hinsukommenden  Bflokstftnde. 

Um  ein  deutlicheres  Bild  der  Finanzsnstlnde  tu  geben,  stellen  wir 
die  Hauptpositionen  des  definitiven  Budgets  fflr  187  3  su- 
sammen. 

EinnaAmen. 

a.  Ordentliche  Einnahmen. 

1.  Grundsteuer:  von  Grund  und  Boden  126"057,300,  ton 
Häusern  fj2"947,0()0,  Rückstände  von  früher  51'  s=   .    .  . 

2.  Autlage  auf  das  Mobiliarvermogen  Imposia  stUla 
/('iVrAezMisnoftt/«)  156'64S,000,  Kackstände  4r  =     .    .  . 

3.  'S\xi\\\fi.\.e\ier  {Tassa  sulla  Macinazioyie  dei  Cereali' 

4.  Cieschäf tstaxen  und  Stempel:  Erbschalusteuer  2'6', 
Abgabe  von  den  Erträgnisaen  aer  Eisenbahnen  &'2lf,800, 
Abgabe  von  di  n  der  Mutation  entzogenen  Gütern  der  todten 
Hand  3 '.'l»5.4(iO,  Abgabe  von  den  Einkünlien  der  Banken 
und  HandcLsgesellachaften  40*141,500,  gewöhnliche  Einre- 


Lire 
230*004,300 

197'64&,000 
69*360,000 
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gistrirung  5  <j25,SOO,  HypotlitkengebOhr  33'178,100,  Stern-  Lire 
pel  7'934,öl  7  =   83  374,200 

5.  Prodttctiontabgaben:  anf  Branntwein,  Bier,  kobltn- 
saures  Wasser  und  Pulver  1*900,000;  vom  Tabaktbau  auf 

Sicilien  80,000  =   I'980,0«i0 

6.  Z'öile   orooo.ooo 

7.  Contumttevern   59689,694 

8.  Monopole:  Tom Tabak  73'493,00U,  vom  Sali  75*286,685  «  148  7T9,(>5 

9.  Lotterie   69*035,461 

10.  VeracbiedeneOebfllireni  OericktsgeblAiren  4*430,000 

Catastergebühren  I'335.860 ,  Consular-  «ir.2.n(ifi,  Aich- 
r259,0ö0,  CoQtrolegebühren  von  EdelmeUlltn  öiiu.iob.  von 
Concessionen  4'ö96,850,  MQnze  106,769,  sonstige  Gebühren 

2'258,M()».   15'3S5,377 

11.  Verkehrsanstalten  :  Post  22"  135,000,  Telegr.  8'450,000, 
Staatseisenbahnen  3*713.336  a   34'288,336 

12.  ZufilUge  Einnahmen   »'841,015 

13.  Domänen  und  Staatsactiva   44*404,125 

14.  KOckcrsätze  und  vermischte  Einnahmen:  Kück- 
lahlungen  68*552,440,  Einn.  aus  Strafanstalten  1*986,890, 
Abzüge  von  Besoldungen  6*700,000,  Zinsen  von  noch  niebt 
verkauften  Kirchengüter-Oblipationen  12  043,494  =     .    .  89'SS2,S.3(> 

Zusammen  ordentliche  Einnahmen  1,182*764,640 

b.  AttiseroTdentlicke  Einnahmen. 

1.  Beiträge  von  Gemeinden  und  Corporationen  lu  öffentlichen 

Arbeiten,  RückerA&tze  etc   11*933,027 

2.  Staatsantheil  am  Ertrag  der  Depositenkassen   4'905,00O 

3.  Activreste  aus  dem  Vorjahre   18*721,200 

4.  Aus  dem  Fonds  der  Mflitftrcasse   6  000,000 

5.  Verkauf  von  Kirchengütcr-Obli^'ationen   22'581,191 

6.  Sonstige  ausserordentliche  Einnalimen   10'ir>6,411 

Zusammen  ausserordentliche  Einnahmen        74  306,829 
Oeaammtatmime  der  Binnafamea  1,2S7'07],409 

Hiem  hat  nun  einen  eigenen  Etat,  Brtrag  der  KirohengOter  ge- 
reiht, 00  aii%«ilellt :  oidontUcho  Einktlnfte  13*347,875,  EilOs  aai  Ver- 
iniaeningen  39*182,028,  —  auaammen  52*529,903,  in  Verbindnag  mit 
der  öligen  Summe  ein  Total  von  1,309*601,372  Lire  ergebend. 

Ausgaben. 

I.  Finanzministerium.    1.  AbtkeUimg*    Schuld  und 
Dotationen  ^intangibel). 

a.  Ordentlieher  Bedarft  Consolidirte  Schuld  340*701,910,  liie 

ewige  Rente  an  den  pilp.stllchen  Stuhl  9*675,000,  rück- 
zahlbare Schulden  loi  012.468,  für  Amortis».  79'576,071, 
Tilgung  von  KirchengutÄ-Obligationen  30  997,000,  Pen- 
sionen »iiJ '^r)9,446 ,  Aammern  r233,250  idabei:  Senat 
IHi.  UfO.  Abgeordnete  816,700;,  Hof  13'850.00O  dabei 
eigentliche  Civiliiste  12'2öO,000);  — schwebende  Schuld 
105*934,200  (dabei:  garaotirteBfMttb.-Ziaaen  47*950,000, 
Lotteriegewinnste  42*718,200)  =   746*839,345 

b.  Ausserordentlicher  Beduf  dieser  Kat^orie    .    .    .  ^_20'452,7S0 

Zusammen  1.  Abtheilung  Wi'2V!iJ^ 

2.  Abtheilung.  Verw alt ungs-  und  Erhebungskosten. 
a.  Ordentliche  (dabei :  Lotterie  5*899,010,  8taat<igüterver- 

\raUung  etc.  24'n.ö7.20.^),  Rückersiltze  30',  Mahlsteuer 

7  923,832,  Zoll  20  555,773,  Salzmonopol  11596,869  etc.j    122  005,224 
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b.  Ausserordentliche  i'dahei :  rückstÄndige  Zahlungen  von  Um 
früher  22  820,001,  dann  Zahlungsrückstände  von  1872 

13'045,9G9  etc.)   71  050,841 

Dazu  3.  Abtheilung,  Verwaltung  der  Kirchengater  .   .   .  2\'4:vA.r,r,o 

-    4.        -        Reservefonds   S'OOU.ooa 

Zusammen  I.  Finanzministerium  989*7&1,851 
ordentUeh  »uMMrordaaillML 

Hievon:   895'5S*),005  !>4191,946 

IL  Justiz- und  Cultuuuinisterium    .   .   .       29  045, üü8  r768,3S4 

m.  Minitteriiim  des  Aeumem   5*740,925  164,959 

IV.  ünterrichtsministeriiim   20'210,158  1'519,445 

V.  Mini<?lerium  des  Innern   50'277,752  5'669,623 

VI.  Ministerium  der  ütfentlichen  Arbeiten  .       54721,898     127'951,076  •) 

VII.  Kriegsminiaterium   170*969,394  29'392,657 

VUI.  Marineministerium   34*437,612  5'545,029 

IX.  Ministerium  für  Ackerbau,  Handel  und 

Intalrfe   .       tOH>23,599  1*200,602 

Zmanmi   1,276*216,810  267'402,7ai 

'  1,5421)20.571 

Erliaternde  Bemerkangen.  Zu  »Einnahmen«.  Die  eigentliche 
Grundstener  i«t  Ton  dem  Beetehen  des  Binheitsataats  bis  Mitte  186S 
etwa  mn  3  l>eciHU  (30  ß^]  erhöht  woiden.  Allein  schon  die  eist« 
Stenereinschätsung  war  für  viele  Landesthdle  eine  uogleich  höhere,  als 
die  nnter  den  vorigen  Regierungen.  Den  höchsten  Ertrag  liefert  die 
Grundsteuer  in  der  Lombardei ,  durchschnittlich  11  Lire  5S  Cent.  pr. 
Hectare,  6  L.  12  in  Parma  und  Piacenza,  5  L.  94  in  Modena,  5  L.  59 
in  der  Komagna,  4  L.  33  in  Neapel,  4  L.  08  in  den  Marken,  4  L.  04 
in  Piemont  und  Ligurien^  nur  2  L.  63  auf  Sicilien,  2L.  5b  und  2L.55 
in  Toscana  und  Umbrien,  1  L.  36  auf  Sardinien. 

Bei  der  H äu sersteuer  betrug  der  dieser  Abgabe  unterworfene 
Reinertrag  1866  252*409,583  Lire,  war  aber  1873  auf  315*209,867 
Lire  empoigebracht.  Die  den  Landwirthen  dienenden  Qebände  sind 
steuerfrei. 

Die  Abgabe  vom  Mobiliar  vermögen  {In^tosia  tulh  I^icc^ezza 
mobile)  ist  im  eigentlichen  Sinn  eine  Einkommensteuer.  Die  Land« 
wirthe  als  solche  sind  davon  befreit,  sofern  sie  nicht  ihre  Producte  ver- 
arbeiten und  Handel  treiben.  Hinwieder  unterliegen  ihr  die  Gewerb- 
treibenden,  dafür  nind  die  Gewerbsteuer  [Palentgebühr  in  Piemont,  die 
Familiensteuer  in  Toscana,  die  Gewerb-  und  Handelssteuer  in  den  vor- 
mals Österreichischen  Ptovinien,  die  Kopfstener  in  Modena  etc.  aufge- 
hoben. Diese  Auflage,  eingeführt  im  Jahre  1864,  ist  eine  Nachahmung 
der  enQ^Bchen  ImomeTax,  doch  gleich  anfangs  mit  wesentlichen  Modifi- 
cationen ;  maDnichfache  Aenderungen  wurden  seitdem  fortwihrend  vor- 
genommen. Anfangs  war  von  den  geringsten  Einkommen  nur  eine 
kleine  fixe  Gebühr  au  entrichten ;  eine  erm&ssigte  FroportionalgebOhr 


*)  Dabei :  ordentlich  avsterordentUdi 

Strassen ,  Kaoile ,  Hafen  etc.  23'228,290  38'247,380 

Eisenbahnen   1 '«91, 090  79'783,990 

Telegraphen   0*490,130  — 

Post   2r649,440  2000,000 

Zahlungsrückstände    ...  —  6*265,850 
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zahlen  die  Einkommen  zwischen  250  und  500  Lire;  die  Normalgcbübr 
musste  von  den  höheren  Bezügen  entrichtet  werden,  jedoch  unter  Aus- 
scheidung nach  Kategorien.  Später  setzte  man  das  Minimum  der  nor- 
malen Steuexpflichtigkeit  auf  400  Lire  fest.  £■  war  suerst  eine  soge- 
nannte Contingents-,  dann  eine  Repartitionsstener ,  Ins  sie  auletst  sur 
Quotitätssteuer  wurde.  Anfangs  liess  man  die  Coupons  der  Staatsschuld 
frei,  dann  zog  man  dieselben  heran;  anfimga  unterlag  diese  Steuer- 
gattung keinen  Gemeindeumlagen,  dann  zog  man  sie  zu  einer  solchen 
heran.  Bei  diesen  fortwährenden  Acnderungen  ist  eine  Vcrgleichung 
der  Ergebnisse  sehr  erschwert.  Au.s  dem  Gesetze  vom  25.  August  1S70 
führen  wir  jedoch  die  verschiedenen  Kategorien  an  ,  nach  welchtn  die 
Auflage  erhoben  wird.  Kategorie  A  begreift  die  Erträge  aus  ausstehen- 
den Kapitalien  u.  dergl. ;  sie  untexlisgen  der  Steuer  nach  ihrer  ToDen 
Ziffer.  Kategorie  jB/ao)ehe  Einkommen,  welche  durch  Zusammenwirken 
von  Kapital  und  menschlicher  Arbeit  endelt  werden ,  wotu  denn  auch 
Seidenzucht,  Ertrag  der  Hcerdcn  ete.  gebOren;  hievon  sind  nur  V«, 
steuerpflichtig.  Kategorie  C  Einkommen,  welche  ausschliesslich  durch 
menschliche  Arbeit  erzielt  werden  ;  sie  unterliegen  nur  zu  */\^  der  Auf- 
lage. Endlich  Kategorie/).  Stipendien,  Pensionen  etc.  ,  nur  mit  der 
Hälfte  eingeschätzt.  Auf  solche  Weise  reducirt,  stellte  sich  der  steuer- 
pflichtige Betrag  des  Einkommens  im  Jahre  1872  folgendermassen  : 

Kategorie       A  B  0  D  Total 

Lire  180^84,764  lOlKdM^OM  75'220,190  18'299,847  473^625,695 
Proeente      38,i  42,i         '   J5,s  3,«  100 

Es  betrug  dabei  die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  mit 

weniger  als  1000  Lire  548,210  mit  170'723,537  Lire 
mehr       -  tOOO    -     <^;5,372    -  302902,158  - 

'  fVergl.  unten  »sociale  Vtrhältnisse«.) 

Im  Budget  für  1S73  war  der  Bruttoertrag  dieser  Steuer  bereits  zu 
156  048, 000  Lire  veranschlagt. 

Die  M  a  h  1 8 1  e  u  e  r  [la  Tassa  müa  Macinazione  dei  Cerealtj  wurde  mit 
dem  Beginn  dei  Jähret  1869  eingef&hrt.  Die  Berechnung  erfolgt  mit 
Hfllfe  des  tConüUurM,  einer  Maschine,  welche  die  Radnmdrehungen  der 
Mfihlrftder  sählt.  Wenige  Steuern  haben  von  Anfang  an  so  groeee  Er- 
bitterung erregt  wie  diese ,  und  sie  wurde  gesteigert  durch  die  Mängel 
der  Sählenden  Maschine.  Der  Bruttoertrag,  1869  nur  17'5S2,4 10  Lire, 
stieg  im  nächsten  Jahre  auf  26  957,285,  im  nächstfolgenden  auf 
44'5S5,710,  1872  auf  o9'l 09,999  Lire.  Dies  ergab  eine  Steuer  pr. 
Kopf  der  Bevölkerung  1869  von  72  Cent.,  1870  1  Lira  11  Cent.,  1871 
1  L.  66,  1872  2  L.  20.  Die  Verwaltungskosten  betrugen  in  diesen 
4  Jahren  zusammen  11*464,481  Lire  =s  7,7^,  wosu  jedoch  noch 
7*574,520  Lire  Kosten  der  ersten  Anlage  kommen. 

Oesebäftstazen  {§»  Tkiss  tugUAffari)  haben  sieh  im  Ertrage  w>a 
42'91  1,344  Lire  im  Jahre  186 1  auf  125' 176, 270  im  Jahre  1872  gehoben. 
Dabei  erscheint  die  Erbschaftssteuer  mit  6*930,771  und  24'02.^,S34 
Lire;  die  Specialabgabe  von  Gütern  der  todten  Hand  mit  rs.'M,967  und 
6'036,70l  Lire.  Wie  in  Frankreich  hat  man  nemlich  aurh  in  Italien 
diese  Güter  mit  einer  besonderen  Abgabe  belegt,  als  Aequivalent  für  die 
der  Staatskasse  entgehende  Muiationsgebühr. 
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Die  Liste  der  Ausgaben  bedarf  wol  keiner  specicllen Erläuterung, 
etwft  mit  Ausnahme  der  bei  der  Position  »Schuld«  vorkommenden 
■ewigen  Rente  an  den  päpstlichen  Stuhle  Durch  das  Gesetz  vom 
13.  Mai  1871  ist  nemlich  diesem  päpstlichen  Stuhl  eine  solche  jährliche 
Honte  Ton  3*225,000  Lire,  ürei  von  jeder  Steuer,  vom  1.  Januar  1871 
an  bewilligt  und  in  das  grosse  Buch  eingetragen.  Da  der  Papst  es  bisher 
Terscbmäht  hat ,  diese  Summe  erheben  zu  lassen ,  so  findet  sich  deren 
Betrag  für  die  3  Jahre  1871 — 73  im  Budget  voigemerkt. 

Fml&llilbldgllf.  Die  Provinsen,  welche  in  Italien  einen  bedeu- 
tenden Grad  von  Selbstverwaltung  besitzen,  aberkamen  mit  der  Erlan- 
gung dieses  Rechtes  viele  Verpflichtungen,  weldie  sehr  ansehnliche 
Ausgaben  bedingen.     So  ist  es  denn  gekommen  ,  dass  die  Bedürfnisse 

von  21113,090  Lire  im  Jahre  1SG2,  auf  Sl''rM\  J\'M)  im  Jahre  1S72 
gestiegen  sind,  sich  demnach  vervierladit  haben.  Allerdings  rührt  dieses 
Steigen  zum  Theil  von  der  Vergrösserung  des  Staates  durch  Venetien 
und  Rom  her,  noch  weit  mehr  aber  von  der  innern  Entwicklung.  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  stellten  sich  folgendermassen  (in  Tausenden  von 
Liren,  sohin  nachfolgend  je  die  drei  letzten  Zahlen  hinweggelassen) : 

Anagaban 


1870  1871  187S  1870  1871  1878 

Ordentliche    .    .     331.3  &'640  'Xö\(i  42' 537  42  73 1  44'94S 

Ausserordentliche    IS'325  17'905  2r90S  31979  :ir94S  3S'ü:{4 

Special-     .    .    .     .5'391  6  070  4*246  5  869  5  ÜbS  4  951 

Steuerbeisehlige .   53*018  48*906  52*645  —  ^  ^ 

Zusammen  80'042     55^521     lyäOÖ       SÖm     SctStÖ  8^033 

Der  Bedarf  wird  danach  im  Jahre  1874  wol  über  90  Mül.  Lire 
gestiegen  sein.    Unter  der  Summe  der  Einnahmen  sind-Beitrftge  der 
•Gemeinden  und  des  Staats  (s.B.  für  Unterrichtszwecke) ,  dann  Anlehen 
einbegriffen.  Die  Ausgaben  schieden  sidi  in  den  beiden  letsten  derobigen 
Jahre  so : 

1871  1878 
Bedflrftaist  fQr  £e  Provinslalsehuld  11*998,000  IS'518,000 

Verwaltung   6'022,00n  .VTÖS.OOO 

Oeffentlicher  Unterricht   ....  3"S4S,00()  4187,000 

"VVohlthätigkeit   1 5274,000  15*5S9,000 

Oeffentüche  Sicherheit    ....  3*581,000  3'436,000 

Oeffentliche  Arbeiten   29*343,000  33'624,000 

Verschiedenes                          .  4<»1G.()00  4*870,000  

Zusamme  n  ~7  4  'Gs2 ,  Oi  H)  82  •9b2 ,  ÖOO 

Vor  Allem  fällt  die  Geringfügigkeit  des  Aufwands  für  Unterricht 
in  die  Augen,  wenngleich  früher  noch  viel  weniger  dafür  geschah.  Der 
»Wohlthiitigkcitsetat«  schlicsst  etwa  8  MiU.  Life  für  Findelkinder  in 
sich.  Die  öffentlichen  Arbeiten  bestehen  vor  Allem  in  Strassen-, 
Brflcken-,  Hafen-  und  sonstigen  Wasserbauten. 

Gemeindebadgets.  Nicht  minder  als  in  dem  Provinzial-  sind  im 
Comanrndhanslialte  die  Bedfixfiiisie  gewachsen.  Die  BtnkUnfle  be- 
trogen: 


1S63       225,4  Mül. 
ISM       238,p  - 
1865      307,9  - 


1866  279,fMiU. 

1867  274,3  - 
1S68      309,2  - 


1S69       315,5  MÜL 

1870  327,3  - 

1871  321,5  - 
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StiLdtSA  Landgemeinden 
1866      151,4  MUl.  12b.4MiU. 
18G7       149,0    -         125,1  - 
1868       181.4    -         127,8  - 
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Nntdrlick  besteht  ein  groeser  Untendiied  swiaobea  den  Stadi-  ond 
Landgemeindeii.  Um  einen  Uebeiblick  in  dieier  Hineicht  wa  gewinnen, 

rechnet  man  (da  das  Gesetz  keine  rechtliche  Verschiedenheit  unter  den 
Gemeinden  kennt],  als  Städte  diejenigen  Orte,  welche  eine  agglomerirte 

Bevölkerung  von  wenigstens  ü,ÜOO  Menschen  besitzen,  oder  Hauptorte 
der  Provinz  sind.  Nun  beträgt  die  Gesammtbevölkerung  der  als  Städte 
qualiRcirtcn  Orte  7'424,S91,  die  der  Landgemeinden  lt>'S48|Sä5.  Die 
Einküntte  aber  betrugen  in  den 

8t&dtem     Tianrtf  maindaa 
1S69      184,4  MiU.      129,1  MiU. 
1870      192,1    -        135,e  - 
IbU       187.1    -         134,4  - 

Im  Jahre  1871  waren  die  Hauptposten  der 

Ordentlichen  Einnahmen: 

Verfüf^haro  EttrSge  von  Vurjahien  ....  23*370,237 

Aus  dem  üemeindevermögcn   33' 936,1.36 

Beiträge  anderer  Gemeinden   2^31,751 

Verschiedene  Einnahmen   8'238,979 

Consumtions- und  andere  Auflagen  ....  93'1T1.774 

Specialrechnungen   7  2'Ju,yi4 

Ausserordentlichen  Einnahmen : 

Aus  Ankhen   4r879,69G 

-  VeräusserunK  von  Gemeinclegütern  .    .    .  4*707,099 

ausserordentuchen  Holzschl^en    .    .    .  4*726,341 

Beiträge  für  Unter- i  vom  Staate   974.673 

rieht  etc.           [von  der  Provinz    .   .   .  9b2,120 

30  X  Beischlag  lur  Einkommensteuer  .   .   .  1*860, 195 

Verschiedene  Einnehmen   10*430,229 

dpeelaliechnungen   12'999,741 

Die  Stenerbeiechlnge,  1862  erst  48,2  Mill.,  waren  1S7I  auf 
74, (i,  im  Vorjahre  sogar  auf  SD,.,  Mill  gestiegen  '1S68  selbstauf  02  MiU.). 

Die  Ausgaben,  1863  223,,,  Mill.,  stiegen  1 S7 1  auf  32S'973,721 , 
von  welcher  letzten  Summe  188'921,993  auf  die  Stftdte  trafen.  Die 
Hauptposten  waren: 


Schuld,  VerzinsuDg  und 

Tilgung»)   65  963,338 

Verwaltung   53*797,451 

Polizei   17'5r.7,314 

Gesundheit   U'544,451 

Oeffentliche  Sicherheit    .  3*472,388 


Nationalgarde    ....  2'459,643 

Oetfentliche  Arbeiten  .    .  63*464,889 

Oeffentlicher  Unterricht  .  29*560,343 

Cultus  untl  Friedhöfe  .    .  9'(>00,3S3 

Verschiedene  Ausgaben  .  69  136,521 


In  obiger  Berechnung  sind  die  Gemeinden  der  Provinz  Lazio  Rom) 
nicht  einbegriffen.  Deren  Einkünfte  im  Jahre  1871  betrugen  13*822,395 
Lire,  ihr  Bedarf  aber  stieg  anf  17*377,918. 

Finanzgeschichtliche  Hotizen.  Schon  früher  reichten  die  gewöhn- 
lichen Einnahmen  in  Piemont  nicht  aus,  während  die  übrigen  damaligen 
Staaten  ihre  Finansen,  naeh  vorausgegangenen  Sdiwanknngen  in  Folge 
der  innem  Unruhen,  gut  geordnet  hatten.  Corrmiii  und  MmUti  berech- 
nen swar:  1852  hätten  ndi  die  Einkflnfte  aller  nun  vereinigten  Gebiete 


•)  Davon  50*734.653  Lire  die  Stidte,  15*228,685  die  Landgemeinden. 
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(ohne  Rom)  auf  418^^2}  Ausgaben  auf  446 Y4  Mill.  belaufen;  1859 
•ticD  diese  Zahlen  auf  501  und  514  Mill.  geetiegen  und  der  Schulden- 
•tand  von  1,S10  auf  1,482  Hill,  angewadisen;  es  ist  aber  dabei  über- 
sehen, dass  das  Missjerhiltniss  wesentlich  nur  Tom  Sardinischen  König- 
reich herrührte.  Ueberdies  aber  kommt  das  damalige  Missverhältniss 
dem  jetzigen  keineswegs  gleich.  Ueber  die  Finanzverhältnisse  dex  ein- 
zelnen frühem  Staaten  erwähnen  wir  folgende  Hauptmomente: 

a  Königreich  Sardinien.  Vor  der  fraiizösischcn  Revolution  schätzte  man 
die  Einkünfte  auf  17  Mill.  Lire,  wozu  die  Insel  Sardinien  brutto  eine  Million, 
netto  nur  )00,000  beitmg.  1816  nahm  man  die  Emkünfte  zu  48,  den  Bedarf  zu 
56  Mill.  an.  Nach  Unterdrückung  der  Revolution  von  1S21  hatte  das  Land* 
ausser  bedeutenden  Naturalleistungen,  für  den  Unterhalt  des  österreichischen 
OccupatioDsheeres  jährlich  G  Mill.  Lire  za  entrichten  (vom  April  1821  bis  zum 
October  1823).  —  1831  betrugen  die  Einkaufte  «8*958,000,  1835  :  7mi,000, 
1840  :  78*426,000,  1846  :  84'282,900. 

Ausgaben 


ordentliche  ftttsi»ervrü«DthcUa 

1847  ....  84'020,000  62*570,34« 

1848  ....           9r546.0O0  101'379,51ft 

1849  ....  100*573,000  112*039,812 

1850  95*500,000  119*914,000  70*230,560 
1S5I  9S'320,U00  1 23415. 000  4:r073,552 

1852  10r5t)4,000  127'46.i,000  20 '2  29, 680 

1853  106'436,00Ü  127'020,OUO  23'ÜU8,O0U 

Der  Finanzminister  berechnete  Ende  1853  das  Deficit  fiUr  die  4  Friedens- 
jahre 1851—54  snf  154*479,583  Lire.  —  Auch  splter  ward  dt«  Gleichgewieht 

nicht  horgestellt.  Die  Budgets  schlössen  für  die  7  Jahre  1854 — 60  mit  einem 
anerkannten  Deficit  von  57*585,607  Lire.  Dazu  kamen  jedes  Jahr  zahllose 
Nachtragscredite,  und  es  sind  nur  die  gewöhnhchen,  nicht  auch  die  Kriegsver- 
hältnisse berflcksichtigt ;  ausserdem  erscheinen  angeliehene  Summen  unter  den 
Einnahmen.  Die  Krie^skosten  von  1 S59  wurden  1860  vom  Minister  zu  88  920, 887 
Lire  angegeben,  wobei  jedoch  weder  die  Katuralleiatungen.  noch  die  von  Frank- 
xeieh  gelieferten  und  spftter  ▼erreohneten  KiiegsbedflfflBiate  von  60  IfilHonen 
einbegriffen  rind. 

b;  Parma.  Das  fQr  1859  aufgestellte  Staatsbudget  WM  mit  9*686,931  Lire 
Einnahme  und  9'394,lG»i  Ausgabe  abgeschlossen. 

cj  Mo  de  na.  Die  Finanzverwaltung  ward  geheim  gehalten;  das  Gleich- 
gewillt  echien  jedoch  lieigeeteUt. 

d]  Toicana.  In  den  1850er  Jahren  hatte  die  Kegierung  meist  mit  einem 
Deficit  lU  kämpfen ,  herbeigeführt  durch  die  Unterhaltungskosten  der  öster- 
reichischen Truppen  (1855  veranschlagt  zu  2  343,734  tuscan.  Lire).  Das  Budget 
fOr  1859  tchloes  indeas  ab  mit  39*866,400  Einnehme  nnd  39*781,300  Ausgebe. 

ei  B  eide  Sicilien.  Zu  Ende  de«  vorigen  und  zu  Anfang  des  jetzigen 
Jahrhunderts  fanden  gewaltige  Erpressungen  und  die  Verschwendungen  der 
Königin  Karoline  statt.  V  öllig  zerrüttet  waren  die  Finanzen  beim  Beginn  der 
KapoTeonischen  Herrschaft;  1808  ward  der  Bedarf  su  12*700,000,  das  Einkom- 
men zu  5'700,0(iO  Ducati  berechnet;  zur  Ausgleichung  schuf  man  eine  7  Mill. 
ertragende  Grundsteuer.  Nach  der  Kestauration  1815  neue  Wirren,  verKrössert 
durch  die  1822  unterdrOckte  Revolation  und  spätere  oft  wiederholte  Auntftode. 
Qleichwol  war  der  Finanzzustand  in  der  letzten  Zeit  des  Bestehens  des  König- 
reichs ein  blühender.  Die  5prooentigen  Staatsachuldscheine  hatten  einen  Cours 
von  etwa  120  X« 

f)  Kir  eben  Staat.  Die  pipsdieben  Fiaa&sen  waren  sehon  seit  der  Zeit 

serrüttet»  in  welcher  die  regelmissigen  Ziidfisse  aus  den  flhrigen  katholischen 
I-iin  lern  zu  versiegen  begannen.  Schon  vor  einem  Jahrhundert  hatte  man  ein, 
wenn  auch  kleines  Deficit.  Noch  gegen  iilnüe  des  18.  Jahrhunderts  zog  der 
fOmisobe  Hof  ans  DeutseUaad  im  Duiehsebnitle  jibriicb  fflr  Annaten  194,880, 
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für  Pallien  215,41711.  Im  Ganzen  sollen  demselben  seit  ÜOO  Jahren  aus  allen 
nOrdUtihen  Lindern  sniammen  etwa  1,020  Million  Golden  zugefloaaen  aaiB. 

Spanien  und  Portugal  entrichtt  tcn  ihm,  den  Berechnungen  von  Canffa  Arf;ue.'U$ 
zufolge,  seit  dem  12.  Jahrhundert  gegen  I4«öb0  Mill.  liealen.  —  Tsach  der 
officiellen  Zusammenttellunff  dar  Staaurechnnngen  tob  1$f4— ISiO,  welche  der 
pfipstliche  Finanzminister  Moriehini  im  December  1847  der  voni  Papste  einge- 
setzten »Consulta«  vorlegte,  war  seit  ls2*^  auch  nicht  ein  Jahr  ohne  Deficit 
gf  biieben.  Von  1S2B — 30  betrug  dieses  Deticit  399,39.'^,  in  den  drei  nachstfol» 
genden  Jahren  1S31— 33  zusammen  S'1S7,574,  und  von  da  bis  iiim  Tode 
Grcgor's  XVI.  in  jedem  Jahre  durtlischntttlich  56«), 000  Scudi.  —  MariekMt 
Nachfolger,  Angelo  Galli,  sa^Xe  in  stiiu  r  1S47  verfassten  Kelaiion  : 

•»Viele  Kcf^ister  sind  nicht  abgeschlossen  ;  die  Ausgabenverzeichnisse  lassen 
fcich  nicht  aul'tindeu,  und  jene  der  Depositen  sind  schlecht  aufbewahrt.  Im 
Al^emeinen  enthalten  die  Register  Abänderungen,  Zutttie  nnd  Abminde- 
rungen.  die  eine  Vergleichuiig  mit  den  früheren  Rechnungen,  an  welche  sie 
sich  anschliessen  sollen,  nicht  zulassen.  Bei  den  Kameralkasseu  bleiben 
enorme  Summen  zu  Kquidiren ;  kinaichtlich  der  Kanabflcher  eauttirt  keine 
regelmässige  Entlastunt;.  Es  ist  bekannt,  dai«  aeit  1837  den  Schatirenrat* 
tungen  legale  Papiere  fehlen.« 

Nach  der  Restauration  erfolgte  die  Erhöhung  einer  Reihe  von  .Steuern.  — 
In  dem  Werke :  Sülle Jinanze  dcllo  statu  poniijicio  sind  folgCKde  Ziilern  einander 
gegenübergestdlt  s 

1816  1853 
Einnahme   2'926,0ö7       13'472,7S2  =  Zunahme  360  y6 
Ausgabe     2*353,397       1»'374,371  -      553  - 

Trotz  aller  Abgabenerhöhung  hatte  man  bis  1858  jedes  Jahr  ein  Deficit 
1S>59  wurde  das  Gleichgewicht  zum  ersten  Male  wieder  wenigstens  auf  dem 
Papiere  hergestellt.  Nun  erfnl<^te  aher  da.s  Losreissen  der  wichtigsten  Provinzen, 
und  damit  gänzliche  tinanzielie  Zerrüttung.  In  den  3  Jahren  lbt>0 — G2  sollen 
sieh  .die  ISnkOnfte  im  Ganaen  auf  etwa  21,  die  Ausgaben  auf  52  Mill.  8o«idi 
belaufen  haben.  Der  Voranschlag  für  l*^til  (iU/.:fVerle  r>";ilO,'.HO  Scudi  Einnahmen 
und  10'728, 123  Bedarf.  Das  Missverh&ltnisH  stieg  immer  weiter.  Nach  nicht 
officiellen  Quellen  soll  das  Budget  ffir  1868  su  folgenden  Ergebnissen  geführt 
haben:  Einnahme  i8'845.359  Lire,  Bedarf  73'949,803.  —  Der  Peterspfennig 
reichte  zur  Ausi^leichung  nicht  hin.  Dessen  Ertrag  soll  von  bis  Ende  1S68 
zusammen  71' 101,000  Lire  geliefert  haben,  was  zur  Deckung  des  Deiicits  natür- 
lich bei  Weitem  nicht  ausreichte,  besonders  wegen  Vermehrung  der  Truppen 
und  Verzinsung  der  Schuld.  Nach  den  An;;al)en  der  ciuasi- ofnciellen  tiita 
Cattolicm  hat  der  Peterspfennig  ertragen  :  1^01  14'1'54,000  Lire,  lbG2  9'402,ooo, 
1863  7'047,000.  1864  5*832,000,  1865  6'445,000,  1866  5*939,000,  1867  ir3I2,0O0, 
ISOS  1 1  000,000).  Das  Blatt  gibt  keine  bestimmten  Ziffern  für  die  spätem  Jahre, 
sagt  aber  im  Allgemeinen,  der  Peterspfennig  Werde  im  Oansen  bis  1874  nicht 
viel  unter  4()U  Mill.  Lire  ertragen  haben. 

Staatsschuld.  \'on  der  Zeit  der  Begründung  des  jetzigen  König- 
reichs an  hat  sich  die  Capitalsumme  der  Staat.'^schuld  und  der  Bedarf  für 
deren  Verzinsung  von  Jahr  zu  Jahr  folgendermasscn  vergrössert  'in  Lire): 


Capital  Zinsbedacf 

1860  2,437*378,748  115*764,606 

ISCI  3,128'S07,922  l.')(iN2l  .920 

is»;2  3,334'7S5,404  i.V.»  ;)'.I3,2.5G 

1803  3.945'121,IT9  192'3u9.201 

1S04  4,7;i2'179,99S  237'H,i9,')i:] 

1^05  5,4S4J:i2,2:{^  2r."N.-,i,;i(i;i 

Ibü«  6,SS2'(»n,;*;i.5  3:?.')'(;ji.Mi2 

Dies  ergibt  fflr  12  .lahre  eine  Vermehrung  des  Zinsbedarfs  von 
279*968, 6S5u.  eine  Ver^röe>äerung des  Schuldkapitals  von  C,33S'742,4S7 
Lire.  Jedes  Jahr  wnrde  durchschnittlich  weit  Aber  eine  halbe  Mllliaide 


Capital  Zinsbedarf 

1867  7,258*493,466  346*165,975 

ISG^  7,495  0.51,237  3C0'787,733 

1809  7, 748*579,907  309*157.983 

1870  8,2&6'724.104  3S7'4j4,193 

1S71  8, 322*042, st»^  379'733.899 

1872  8,776*121,235  395'733»291 
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neu  angeliehen  (528*228,;)  1 1  Lire^  und  die  ZmBlast  um  231/3  MUI. 
{23'330,725  Lire)  vermehrt.  —  Einer  ^oüz  in  öffentlichen  Blattern  zu- 
folge ,  zeigt  der  Ausweis  Qeneraldir^tion  d«r  italicnisdieii  <tf«iit- 
liehen  Schuld  fAr  Sohluse  des  ersten  Semesters  1874  einen  Rentenstand 
Ton  405,9  lAtB.  Dies  ergibt  eine  weitere  Vermehrung  der  Rente 
innerhalb  1  ^'2  Jahren  von  10,3  Hill.»  entsprechend  einer  Kapitalsumme 
▼on  204  Miil. 

Um  Geld  su  bekommen  hat  man  in  allen  Formen  Schulden  ge- 
macht; man  hat  denn  consolidirte  Anlehen ,  Renten-  und  gewöhnliche 
Anlehen,  solche  mit  langer  und  kurzer  Verfallzeit,  mit  und  ohne  Spe- 

cialverpfändung,  mit  blosser  Zinszahlung  und  mit  Prämien;  selbst  an 
l^apierpcld  mit  Zwangscours  fehlt  es  nicht.  Es  ist  richtig,  dass  die^oben 
verzeichnete  Summe  nicht  in  ihrer  Totalitfit  für  den  gewöhnlichen  Be- 
darf verbraucht  wurde.  Es  sind  vielmehr  in  dieser  Gesammtsummc  ins- 
bMondere  enthalten : 

Capital  Zins 

Die  nun  unificirten  Schulden  der  fraheren  Sutten  2,286*037,877  1 1 4*301 ,893 

Aufwand  für  das  Eisenbahnwcicn   213*611,050  10'6S0,552 

Garantie  für  Darlehen   740*867,728  37  493,366 

Entaeh&digung  an  Oeatenreich  und  an  depcissdlite 

Fürsten   205*320,243  10'266,012 

Für  die  KirchenkaMC,  CuLtuafond   509  271,257  25  463,563 

Aber  auch  wenn  man  diese  und  einige  weitere  Positionen  unbedingt  ab- 
zieht, verbleibt  (nach  der  officiellen  Berechnung)  ein  zugestandener  Ver- 
brauch für  den  laufenden  Dienst  von  l ,GS7'720, 730  Lire,  und  um  diese 
Summe  zu  bekommen,  hatte  man  für  nicht  weniger  als  2,523'503,S00 
Lire  Schuldscheine,  mit  einer  jährlichen  Verzinsung  von  120' 175, 190 
Lire  ausstellen  mdssen. 

In  Wirklichkeit  ist  aber  damit  die  Summe  der  Verpflichtungen  des 
Staates  noch  keineswegs  vollständig  bezeichnet;  ebenso  wenig,  als  dass 
die  Schuldrermehrung  bei  jener  Ziffer  ihre  Qrense  gefunden  hatte.  Nach 
dem  aus  offieiellen  Qnellen  bearheiieken  Amuiano  dd  Mmititro  d«B§  Fi- 
nmue  dtl  Begno  «T/Arfüs  pH  1873  war  der  SUnd  der  Schuld  am  1.  Jan. 
1873  folgender: 

Capital 

1  Consolidirte  3  X  und  5      Schuld .    .    .    .     6,900'50O,000  340*701,910 
2.  Kwige  Kente  des  päpstlichen  Stuhls  .    .    .         71*000,000  3'225,üOO 
Besondere  eingetragene  3,  4 und  5  X  Schuld     l,393T.00,ü00  65'i):<s,<jü4 

4.  Verschiedene  Schulden   606'140,n00        35'.n  i.l01 

5.  Schwebende  Schuld  1,089*500,000        ir)  2H»i,üüO 

Zusammen   10.060  000,000  460*445,614 

Somit  im  Ganzen  bedeutend  über  sehn  Milliarden  (ungerechnet 

die  oben  erwähnte  neue  Vermehrung  bis  30.  Juni  1874).  Unter  der 
Rubrik  «schwebende  Schuld«  sind  oben  cinhcgrifiTcn :  267'519,809  Lire 
Schatzscheine,  32  Mill.  Contocorrentschuldcn  und  790Mill.  Pa])iergcld  — 
Noten  der  Nationalbank  mit  Zwangscours.  Die  Masse  dieser  Banknoten 
ist  innerhalb  der  ersten  11  Monate  des  Jahres  1873  von  obigen  790'  auf 
mehr  alt  l»i74  Millionea  vemehrl  worden.  Am  30.  November  1873 
eireoUrten  nemlich: 

K«U,  BteMatik.  7.  Aal.  36 
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Moton  Ton  50  Gent.  bU  2  Lire  fOr  ^^57,036  Lire 

-  5  Lire  -  183166,500  - 
_    10—  50  Lire          -  370  M4, 720  - 

-  100—500    -  -  552'689,500  - 

-  lOOOLiM  -  »5y82l,4)§0^ 

ZvMBnien  1,474*378,71»  Lire 

Der  ZwangBCOurB  der  [Banknoten  wurde  in  dem  Kriegcgahn 
1866  eingelfthrt.  Akbald  konnte  man  Oold  nur  mit  Agio  bekommen, 
-umd  dieees  stieg  bis  auf  20'^.  Mitte  1872  war  dasselbe  auf  7—8  % 
herab  gebracht.  Im  J.  187S  echwankte  das  Agio  iwischen  Ii, 30  'Febr. 
-in  Genua}  und  16,5g  ^  (Nov.  in  Neapel)  ;  Ende  Aug.  1874  steht  es  10,2  jl^. 

Tm  Juli  1874  hat  die  italienische  Regierung  weiter  60  Millionen 
Hentc.  1,200  Mill.  Kapital  rejir.'lscntirend,  an  die  Häuser  Rothschild  in 
Paris  und  London  verkauft.  Somit  dürfte  die  Gesammtschuld  des  Staa- 
tes, nach  Abrechnung  der  mittlerweile  getilgten  Passiven  ,  zu  Ende  dea 
Jahres  187  1  die  Summe  von  11,250  Millionen  übersteigen. 

Selbst  mit  Einrechnung  der  schwebenden  Schuld,  zeigt  auch  obige 
Liste  noch  nicht  einmal  die  Oesammtsumme  des  Verbrauches.  Es  aiod 
Bealidi  Tiele  wartkvolle  Nationalgüter  YeräuBBort  (viallBck  aBfiebtemiii 
sagen  TerBckleudert)  und  denn-BfUlBe  ehonfiiUB  anllfeMliit  worden,  — 
Domanialgater  bis  Ende  1872  fttr  277  Mill.,  und  Ton  KixobengfUem  für 
4I8V2  MiU. 

Den  vorstehenden  Bemerkungen  sind  nur  nodi  wenige  Notizen  an- 
'zuftigen.  Die  italienische  Regierung  betrachtete  es  sogleich  nach  Be- 
gründung des  Staates  nicht  blos  als  politische  Aufgabe,  jeden  Unterschied 
unter  den  Schulden  der  verschiedenen  Theile  des  neuen  Königreichs  zu 
verwischen,  sondern  sie  suchte  sich  vor  Allem  damit  die  Aufnahme  neuer 
Anleihen  zu  erleichtern.  So  erschien  denn  im  Juli  1861  ein  Gesetz, 
.welches  behufs  »Unifioinuig«  der  aWmmrtiehen  Btaateeohulden,  die  Um- 
•Mkieibung  aller  fiteren  OkUgationen  ,in  S^jl^  neue  befahl.  .DieeaBe- 
•timmnng  traf  ^  OlinUgnr  rder  IrttkeBn  Stauten  in  aekr  ungleich» 
Maasse,  mitofller  höchst  empfindlich;  der  Vetkanfowerth. jener  älteren 
Sehttldaekeine  war  früher  ein  sehr  wiaflhMdener  gewesen ;  die  5  ^  Pa- 
piere von  Neapel  standen  20  ^  Agio,  jene  von  Sardinien  bereits  etliche 
20  ^  unter  Pari ,  alle  jedoch  höher  als  der  Cours  der  neuen  Papiere. 
Die  Summe  der  Einzelschulden  stieg  mit  Dazurechnung  der  schweben- 
den Schuld  auf  2,24 1870, 000  (wozu  in  späterer  Zeit  noch  einige  wei- 
tere Posten  kamen/  wodnrek  Bkk  die  ZU^  auf  die  oben  angegebenoi 
2»286  Mill.  eikAlite.  Daron  rObrten  nickt  weniger  als  1,170  MilL  (slio 
Uber  die  Hilfte)  vom  Königreich  Sardinien  her,  und  twar  nach  Abredi' 
nung  von  90  Mill.,  die  Frankreich  für  Savoyen  bezahlte.  Die  Sohold 
dar  Lombardei  war  156  Mill.,  die  von  Toscana  139  (die  von  der  proTi- 
aorischen  Regierung  aufgenommenen  Gelder  eingerechnet! ,  von  Parma 
14,7,  Modena  lS,^v,  den  frühem  päpstlichen  Gebieten  36. 2.1,  von  Nea- 
pel 520,  und  Sicilien  187  Mill.  Wir  unterlassen  ein  Aufzählen  der  ein- 
selneo  Anleben,  welche  der  neue  Staat  aufnahm.  Mit  Venedig  überkam 
IlalieA  die  AhÜtu,  V/2  MiU.  fl.,-  und*  kitte  dagegen*  dia  wmttSaM» 
Sdmld  mit  06  Mill.  Il..iu.ak0inikma&,  «odan  vetgOiele  ea  an-Oestar* 
leich  35  Mill.  fl.  für  daa  in  den  Featangen  etc.  surflekbteikeadff  JioU- 
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liar.  Der  Betrag  der  Schuld,  welche  das  Königreich  als  auf  den  ehemals 
römischen  Oebieten  haltend,  nach  Uebercinkunft  mit  dem  Papste  vom 
7.  Deoember  1866  su  fibernelmieii  liatte,  betrug  an  Rente  7*333,331, 
und  u  ablOalicher  Schuld  13'260»280  Lira  jftbrlich,  Bomit  kh  fl^  einer 
Kapiteliehiild  von  4il'872»220  Lira  entspnebend.  Hiezu  kam,  nach 
völliger  Aufhebung  des  Kirchenttaaite,  die  avf  dem  Beate  dea  plpatKfthen 
Oebietes  haftende  Schuld. 

Als  Hülfsmitlel,  diesen  Lasten  gegenüber,  hatte  man  die  alten  Do- 
manial-  und  ausserdem  die  G  cistl  ich  c  n  j^ü  te  r.  Der  Jahrcscrtrag 
der  Letzten  ward  zu  7Ü'2Gt),210,  später  nur  zu  67''444,üi»7  Lire  be- 
rechnet. Mit  der  Veräusserung  dieser  Uüter  übernahm  der  Staat  die 
Laat  der  TJntei^altniig  dea  Klerua.  KIrchengftter  wurden  Tom  23.  Out. 
1867  bia  Ende  Juni  1873  fflr  418'514,297  Lira  zur  Verftuaaerang  ge- 
bracht, dazu  277  Mül.  ExlOa  aua  verkanften  Oomanialgfltem.  Im  Be- 
sitze dea  Fiaoiia  befimden  sich  Knde  1S72  noch  Domanialgüter  im 
Schätzung« Werth e  von  990'728,316,  und  Kirchengüier  in  dem  von 
17S'735.63'J  Lire,  von  welch  Ict/tcn  jedoch  im  ersten  Semester  lb73 
weiter  filr  2  13  lü,  003  Lire  verkauft  wurden.  Im  üanzun  verblieben 
demnach  im  Besitze  des  Staates  für  ungefähr  1.11."»  Mill.  Besitzthümer, 
wovon  jedoch  ein  bedeutender  Theil  überhaupt  nicht  veräussert  werden 
kann. 

Sc/iuldi  frhnlfju'.ssp  der  b<  ilexitcnderen  frülitren  FAnzehtaatm. 

a)  Sardinieu.  So  sehr  das  Schuldanh&ufen  in  der  Neuzeit  eingerissen, 
hatte  doch  bia  zur  Herstellung  des  K5nigreioh«  Italien  kein  anderer  Staat  seine 

Passiva  so  ungeheuer  vermi  hrt  wir  (1(  r  ^ardlnische.  Vor  der  ersten  französischen 
Kevolution  war  das  Land  schuldenfrei;  die  Kepublik  Oenua  besass  sogar  grös- 
«ere  Kapttalausstände  (1780  schätzte  man  dieselben  auf  45  Mill.  Kthlr  j.  Am 
1.  Januar  18J5  war  der  Schuldenstand  Sardiniens  99'77U,.'>li)  Lire.  Die  Qhle 
"Wirthschaft  steigerte  denselben  schon  vor  1*^47  bedeutend.  Die  beideii  Kriege 
von  184S  und  184U  kosteten  2u5'74ö,803  Lire,  wovon  7b'616,bG7  Kriegsentschä- 
digung an  Oesterreich.  Bis  Ende  f  8S4  winden  1 10  liHilfonen  ftür  Eitenbahnen 
verwendet.  Dies  betrapt  für  Krieg  und  Eiseiitjahnen  zusammen  etwa  älf»  Mill. 
Jliiwi  muH  halU  eoift  Ja/tre  1  1^  bü  Ende  1^04  nicU  weniger  als  Millionen 
mue  Schulden  conlrahirt  idarunter  ein  unterm  7.  September  1848  angeordnetes 
gezwungenei  Anlehen  von  50'T43,0U0  Lire).  Für  418156,185  wirklich  be- 
sahlte  Lire  musste  man  r>03'252, 126  verschreiben,  und  jede«  Jahr  brachte  weitere 
Ausfälle.  Nun  kam  der  Krimkrieg.  Die  ausserordentlichen  Militaraus- 
gaben  in  den  beiden  Jahren  1855  und  56  bctrogm  52'907,64u  Lire.  "Slit  Dazu- 
rechnun'j;  der  gewöhnlichen  Militärausgaben  kostete  das  Kriegswesen  in  jenen 
zwei  Jahren  130  Millionen.  Ks  mangelte  an  Credit.  England  leistete  Bürgschaft 
iDr  zwei  Kriegsanlehen ,  zusammen  2  ^lUenen  jfmmiO  Ifill.  Lire.  Olmdiwol 
konnte  mu  1  X  Bzpier  nur  za  79  V  verwerthen.  —  Der  Krieg  Tcn  1869 
erforderte  ungeheure  Anstrengungen.  Man  machte  Anlehen  unter  höchst 
drückenden  Bedingungen.  Die  ISoten  der  Bank  erhielten  zum  erstenmale 
Zwangscours,  und  man  gab  solche  Banknoten  auch  in  kleinen  Beträgen,  bis  zu 
20  Tiire  herab,  aus  im  jrtzij;en  Königreich  Italien  freilich  sopar  Scheine  bis  zu 
Vt  LÜEaJ.  Ausserdem  wurde  die  von  Frankreich  als  Schnldantheil  der  aboe- 
tcetanen  Fiotinzen  anabezaUteSunune  wam  IftOMQUenen  gleidiiUls  Im  Unliaaen 

gauthalte  verbrauclit  Aus  Veranlassung  der  Erwerbung  der  Lombardei  musste 
irdinien  2^>0  Mill.  Lire  Schulden  ühernehmen,  und  lOÜ  Mill.  haar  an  Oester- 
reich bezahlen.  Frankreich  schuss  die  Summe  vor  ^egen  Auslieferung  5  X 
sardiniadier  Beuten,  welehe  indes«  nur  zum  Durduwhnittaeourze  Tom  29.  Oetober 
IS69  anfccnommen  wurden. 

bl  Toscana.  Um  1Ö42  sollen  die  Schulden  abgetragen  gewesen  sein.  Die 
BMh  1649  uamaaiiltBcciieraB^bofgte  bia  1853  11^066^666  Lira,  uageraohaet 
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die  Ausgabe  von  bVz  Mill.  Papiergeld.  Von  der  Zeit  der  YalreibuDf  des 
Oroesherzoi^B  bii  sur  Vweinigong  mit  Sardiiiie&  lieh  die  pioviMniielie  Bie^ 
ruDg  3(j  Miil. 

ci  Beide  S i  c  i  1  i  c  n.  Im  Jahre  1  b54  betrug  die  8taatfischiild  des  Fcstlandet 
10r754,000  Ducati  (116  Mill.  Thlr.),  die  Siciiicns  20'1I8,000  Ducati  (nicht 
ganz  23  Mill.  Thlr.)  Unmittelbar  vor  der  Zeit  der  Rerolation  hatten  die 
Btaatapaptere  einen  Cours  von  20  %  über  Pari. 

d  Kirchenstaat.  Die  Finanzzerrüttung  datirt  weit  zurück.  Schon  im 
Jahre  1741  finden  vir  eine  Schuld  von  56  Mill.  angegeben,  mit  1*240,000 
Scudi  verzinslich.  1 758  erscheint  ein  Zinabedarf  von  rH05,994.  Bis  1781  erfolgte 
Vermehrung  der  Schuld  um  5  Millionen,  dann  eine  kleine  Abtragiinrj.  Den 
Waffenstillstand  vom  28.  Juni  17%  erkaufte  der  Papst  von  Bonaparte  um  21, 
den  Frieden  von  Tolentino  um  weitere  15  Miil.  France,  ungerechnet  die 
Kunstschätze.  ISOl  war  die  Schuldsumme  64  Mill.  Scudi,  wovon  die  Klöster 
etwa  die  Hälfte  zu  fordern  hatten.  Die  französische  Regierung  hob  diese  Initi- 
tute  auf,  womit  jener  Schuldenantheil  hinwegfiel;  von  demKe-ste  der  Schuld 
wurden  l)los      anerkannt,  sodass  ^'lo  der  Gesammtpassiven  abgestreift  waren. 

—  Nach  Napuleon's  Sturz  suchte  l*ius  VII.  die  wiederhergestellten  ConpTP?a- 
tionen  mittels  eines  Anlehens  von  1  ^2  ^^i^^'  Scudi  theUweise  zu  entschadigeD. 

—  1832  nahm  der  Staat  3  Mill.  von  Rothechild  auf  mit  Veilait  Ton  37  Vt  X- 

—  In  f!er  Xc  iztit  begann  die  Papiergt'Jdemisiiion,  Bei  Proclamirung  der  Repu- 
blik ISl*^  circulirten  bereits  für  4*151,000  Scudi  Schatzscheine.  Die  republika- 
nische Regierung  sah  sich  zur  weitem  Anwendung  dieses  Mittels  gedrängt,  und 
•o  befanden  sich  bei  \Viederein.setzung  des  Papstee  für  7'$2 1,000  Scudi  ra^er- 
geld  im  Umlaufe.  Obwohl  die  Restauration  ihre  eigenen  Gläubiger  und  Beamten 
mit  Schatsscheinen  bezahlt  hatte,  setzte  sie  dennoch  deren  ^'erth  um  35  X 
herab.  Eine  apitere  Uebereittkunft  mit  der  Bank  beaweekte  die  Eintosang 
dieses  Papiergeldes.  Man  machte  zu  diesem  Rehufe  unterm  I.  Mai  1853  ein 
SX  Anlehcn  von  20  Mill.  Franca  Seitdem  folgten  Anlehen  auf  Anlehen,  bis 
zum  Untergange  des  Staates  (s.  oben,  . 

Militär.  Landmacht.  Das  ganze  Heerwesen  iai  in  den  Gnmdzflgen 
dem  preasBieeheii  naehgebüdet.  Man  bat  aUgemdne  Wehrpflicht  nnd 
»Eii^jlhrig-Flreiwilligec.  Von  den  ISjflhrigen  Jflnglingen  werden  alljlbr- 
lich»  nach  Vereinbarung  zwischen  der  Regierung  und  der  Volksvertre- 
tung, 70—80,000  ala  erste  Klasse  ausgehoben;  sie  haben  3  Jahre,  btt 
der  Kavallerie  f)  Jahre  in  der  activen  Armee  zu  dienen  ;  später  kommen 
sie  in  die  zweite  Klasse,  wo  sie  19  '17)  Jahre  verbleiben,  so  dass  die 
ganze  Zeit  der  Dienstptiichli^keit  22  Jahre  beträgt.  Die  ursprünglich 
Ueberzähligcn,  welche  in  die  Activarmee  nicht  eingereiht  werden,  sind 
sofort  der  zweiten  Klasse  suzutheilen,  welche  zun&chat  die  Reserve  (Er- 
satzarmee)  bildet,  worauf  die  Verpfliditnng  zum  Dienst  in  der  ProriD'- 
zial-lfiliz  folgt*  Nach  Durchfflhning  des  Systems,  die  man  im  Jahre  1882 
erwartet,  hofft  man,  die  Feldarmee  auf  500,000  Mann  erster  und  1 40,000 
Mann  zweiter  Kategorie  (Eraatz>  zu  bringen,  sämmtlich  den  S  jfli^^slen 
Jahrgängen  angehr)rcnd.  Die  mobile  Miliz  'LandwehT'  würde  au«?  der 
ersten  Klasse  200, ÜÜU,  aus  der  zweiten  Klasse  00,000  Mann  zur  Be- 
setzung der  Grenzen  ,  Etappen  und  Festungen  liefern.  Hieran  reihete 
sich  eine  sedentäre  Miliz  (Landsturm),  etwa  1  Mill.  Männer,  zur  Be- 
setzung des  innem  Landes,  gebildet  aus  den  7  Sltesten  Jahrgängen  der 
ersten  und  zweiten  Klasse  und  19  Jahrgängen  der  dritten  Kategorie,  nem- 
lich  der  wogen  hSuslieher  VerhAltnisse  vom  activen  Dienst  Dispensirten*). 

*)  Die  Zahl  Derjenigen  ,  welche  sich  der  Erfüllung  ihrer  Militfirpflicht 
entgegen,  betrug  in  den  6  Jahren  1867—72  zusammen  Ü3,8öU  «  4,i3  X  <^iic^ 
Avfgebotenea.  Sehen  im  November  1870  hüte  der  danuwge  Krie^^mfaMr 
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Infanterie:  80  Linien-  nnd  10  Sehnrfbehflteen-Begimenter,  je  in  3  BttailL 

a  4  Comp. ; 
Kavallerie:  20  lieg,  zu  6  Schwadronen  \ 

Artillerie t  10  Reg.  su  10  Batterien  k  B  OeeehOlse  und  je  3  Comp.  Train 

Feld-,  8odann  '25  Compagnien  Feetungiartulerie. 
Genie:    2  Reg.  mit  4  Comp.  Pontunniers  und  16  Comp.  Sappeurg. 

F'ür  den  Mobilisirungsfall  soll  das  Heer  in  10  Armeccorpi,  jedes 
von  2  Divisioneo,  30,000  Combattanten  stark,  formirt  werden. 

Provinzial- Miliz.  Bis  1875  sollen  1 60Bataillone  (960  Compagnien) 
aus  den  Ältesten  Jahrgängen  der  Dienstpflichtigen  gebildet  sein;  femer 
60  Bersaglicri-  (Schätzen-) .  ausserdem  1 0  Saj)peur-  und  60  Artillerie- 
compagnien.  Gegen  Ende  1S73  standen  indess  erst  31 S  Infanterie-, 
33  Bersaglieri-  und  10  Sappeurcompagnien  auf  dem  Papier. 

Die  effective  Stärke  des  Heeres  wurde  fOr  Ende  März  1873  so 
eingegeben : 

Infanterie   419,418  wovon  114,395  pr&seot 

Kavallerie   28,687     -      18,449  - 

Artillerie   55,804    -      19,372  - 

Genie   ♦».3**3     -  3,027 

Carabiners  (Gendarm.)  20,915     -  20,915 

Zus.  mit  Adminittration  etc.   541,575  wovon  1^3,205  präsent 
Dasa  mobile  Milis  .    .    202,081  — 

Total"  743,656  wovon  183,205  priaent 

Ftthmgm,  In  den  alten  festländischen  Provinsen:  Alessandria, 
Casale,  Genua  und  18  kleinere;  in  der  Lombardei :  Pissighettone,  Pavia 
und  3  Forts;  —  Mantua-Venetien:  das  Festungsviereck  Verona, 
Mantua,  Peschiera  und  Legnago ;  dann  Venedig,  Chioggia,  Palmanova 
und  Osopo  ;  —  M  it  te  1  i  tal  i  on  :  Civitavecchia  ,  Ancona,  Ferrara, 
Piacen/.a,  Bologna,  Rrggio ;  Castillc  zu  Livorno,  8iena,  Volterra, 
Piftüja,  Florenz  und  Korn  (F^ngelsburg ,  Castcl  Sant  Angelo);  dann  4 
kleinere,  und  auf  der  Insel  £lba :  Porto  Ferrajo  urd  Porto  Longone  j 
—  Unteritalien:  Gaeta,  Capus,  Civitella  dell'  Tronto,  Pescsra; 
Citadelle  von  Neapel;  auf  Sicilien:  Messina,  Siracus  und  Forts  von 
Palermo ;  auf  der  Insel  Sardinien :  Cagliari  und  Sassari. 

Nach  Qesets  vom  Märs  1874  sollen  79*900,000  Lire  ausserordent^ 

lieber  Weise  für  die  Landesbefestigung  verwendet  werden,  und  zwar 
lü'100,000  Lire  für  Befestigung  der  Grenze,  20  Mill.  für  Werke  inner- 
halb der  Halbinsel.  2;rü00,000  für  Küstenbefest  gung ,  lU  Mill.  für 
Magazine  und  andere  Militärgebäude,  und  10  Mill.  für  Armiruog  der 
festen  Plätze. 

Krxegsgeichichtliche  Notizen.  Die  Truppenmacht  aller  italienischen 
Staaten  ward  1858  auf  173.700  Mann  im  Frieden,  und  200, ÜOO  im 
Kriege  berechnet.  —  Im  Feldzuge  von  1806  hatte  man  die  königlich 
italienische  Armee  um  40  Bataillone  Freiwillige,  2  Bataillone  Bersaglieri 

BieoUi  an  die  mi  t  der  Aushebung  beauftragten  Behörden  und  an  alle  Militärärzte 
ein  Umlaufschreiben  erlassen,  aus  welchem  hervorgeht,  <lnss  in  ein«  m  cinzi^'cn 
Bezirke  [eireondario]  mehr  als  zwanzig  Conscribirte  sich,  um  der  Aushebung  zu 
entgehen,  Zehen,  sowie  in  einem  andern  Besirke  achtundviersig  zu  gleichem 
Zwecke  Finger  abgeichnitten  hatten. 
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iifid>50  Batoillone  molMlkiirlft  NatioiMdg»rd«  TermAhrt;  der  Etfolg  ent- 
sprach jedoch  den  gehegten  Erwartungen  weder  zu  Land  noch  nr  See 
(Schlachten  von  Custona  und  Lissa) . 

Binielne  Lander :  a)Sardinien.  Die  stets  nach  VergrOtserang 
•  Iflstemen  Könige  dieses  MilitSrstaats  unterhielten  allselt  ansehnliche 

Heere.  Nach  Vertrag  mit  England  vom  25.  April  1793  stellte  der 
König,  für  200,000  £  Subsidien ,  50,000  Mann  gegen  Frankreich. 
Später  kämpften  die  riemontesen  ruhmvoll  in  der  französischen  Armee. 
—  Ende  März  1848  rückten  etwa  liO.OOO  Mann  sardinische  Truppen  in 
die  Lombardei  ein.  Ihre  Zalii  ward  allmäli«^  aul  ()5,U0U  gebracht,  un- 
gerechnet die  Hülfsiruppen  aus  dem  übrigen  Italien.  Indess  sollen  (nach 
Bava)  nur  4S,000  schlagfertig  gewesen  sein.  Wfthrend  des  Waffen* 
Stillstandes  vermehrte  man  das  Heer  auf  dem  Papiere  bis  su  135,000 
Mann,  hatte  aber  beim  Wiederbeginne  des  Kampfes  höchstens  85,000 
Combattanten.  Bei  der  schlechten  FQhrung  dauerte  der  Feldsug  mir' 
Tom  20.  bis  21.  Mfirz  1849,  endigend  mit  der  Schlacht  von  Novara.  — 
1855  und  56  nahm  Sardinien  am  orientalischen  Kriege  Theil  :  es  sendete 
17,584  Mann  nach  der  Krim,  wovon  nach  den  olticiellen  Angaben 
2,532  (also  14,4^)  umkamen.  —  Auch  im  Feldzuge  von  1S59  be- 
haupteten die  österreichischen  Truppen  gegen  die  sardinischen  ihre 
Ueberlegenheit. 

b)  Neapel  und  Sicilien.  Vor  der  französischen  Revolution 
bestand  das  üeer  aus  ung(  fuhr  25,000  Mann.  Im  Jahre  1798  ward  es 
auf  angeblich  120,000  gebracht;  Mack  drang  mit  60,000  derselben  in 
dhs  römische  Gebiet  em.  Der  Erfolg  war  kll(glich.  —  Unter  Muial^s 
Regierung  kämpften  Neapolitaner  in  Spanien  tünd  in  Rassland.  Als  der 
König  1815  die  Grenze  wieder  überschritt,  sShlte  seine  active  Annee 
wenig  Aber  30,000  Mann  (s.  Pepe,  Memon'e);  er  ward  von  den  Oester- 
reichern unschwer  geschlagen  Treffen  bei  Macerata) .  Die  Massnahmen 
zur  Verthcidigung  der  Cortesconstitution  1822  wurden  von  oben  herab 
systematisch  vereitelt.  Wilhelm  Pepe,  gegen  welchen  der  Stoss  der 
österreichischen  Executionsarmee  (58,000  Mann)  gerichtet  war,  hatte 
nur  18,000  Bfann  Linientruppen  und  kaum  eben  so  viel  Milizen.  Nadi 
dem  IVeflto  bei  Rieti  lösten  sich  dlelVnppen  auf.  —  Der  König  unter- 
nahm 1849  einen  Feldsng  gegen  die  lOmischen  Republikaner,  waid  aber 
von  Garibaldi  schmthlidi  über  die  Grenze  zurückgetrieben.  Vor  der 
letzten  Im  wälzung  zählte  das  neapolitaniecfae  HsÄv  formatlonsmäSSlg 
92,586,  mit  der  Reserve  sogar  143,580  Mann. 

c)  Kirchenstaat.  Hier  hatte  man  Our  geworbene  Truppen. 
Militfirischer  Geist  war  dem  Wesen  des  pi^wtlichen  Regiments  fremd. 
Auch  die  Organisation  einer  Truppenmacht  unter  dem  französischen 
General  Lamoriciörc  1859  nfltzte  nichts  (Niederlage  gegen  die  Piemon-> 
tesen  bei  Castelfidardo) . 

■arlie.    Dieselbe  bestand  1873  aus  folgenden  Fahrseugen: 
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8<fbiffe  Kanonm  Pford6kr« 
P^ns«^xa«lM(ie'  Fregatten  .   ..  12      12U  9,000 
./  Wlddencbilfi»  .     1         2  700 
^    Corvetten   ..21»  800 

i  I'                   Kanonenboot«.     4         8"  510 
'1             Batterien     .    .     2        24  300 

58,268 
4,070 
5,708 
4,169 
4,627 

.    r.        ,     Zus.  Panserflotte 

21 

179 

11.310 

76,842,-' t  ; 

&ekrft«btlitekiff»t  Linisfiaehiff.  . 

j               Fregatten    .  , 

.  Corvetten 

'             Kanonenboote . 

t 
6 

7 

3 

192 

78 
12 

4M 

3,2U0 
2,520 
140 

3,800 

21,5r.o  . 
16,3S8 
•  810 

'     Zte.  Sölitanbentebl 

17 

262 

6.810^  ' 

41;548-'' 

Bifidmniirf^r:  Corrctten  .  . 
1                   AvisoBchifft.'  . 

10 

—iT 

29 

i,7:<o 

■  ß;iiF^ 

5,828» 

Zü8.  KaddAmpfir 

18 

79 

4,180 

10,240 

Transportschiffe  .... 

8- 
8 

20 
10 

2,78ü 
416 

16,892 
1.266 

/  OMinunttbtta  72.     m    2».M1  153»78i^. 

Das  geMonnte  MwinBoorps  msfattl»  17,820  Maan.  Der 
oonicriptioii  uateilageii  iwJthie  1872.  6.889  jAagHnge.  —  liui  hti 

dni.'Seedepartemente:  Spesia.  Venedig  \md.  T&ranto.  Dar  Oeatral- 
Krityhafen  ist  La  Spezia,  auf  welchen  bereits  über  50  Mill.  Lire 
verwendet  sind,  ohne  dass  der  Ausbau  vollendet  wäre,  l'eberhaupt 
waren  nach  den  früheren  Parlamentsvcrhandlungcn  schon  bis  1864 
14r42i),205  Lire  iflr  die  Kriegsflotte  auagegeben.  Umso  uncnvarteter/ 
kam  ISOb  das  Unglück  von  Lis^a. 

Sociales.  Standeunterschied.  AVir  thcilcn  zwar  die  nachfolgende, 
auf  die  Zrihlung  von  lS(il  begrflndctc  Kla.ssificatiün  mit,  legen  jedoch 
derselben  nur  sehr  geringen  Werth  bei.  Es  sollen  damals  (das  römische 
Gebiet  ungerechnet]  gelebt  haben  von 

faSiiipi-  walbl.  ivsasunan 

I>  Ackerhau  4'869,421'       2^30,210  7708,631 

2)  Mineral.  Production       .        h^Jbl  2,7}»4  58,551 

3)  Maautactur-Gewerben  .    1  379,505        1*692,740  3*072,245 

4)  Handel   542»090  92,348  634,438 

5  Freien  Gewerben  .    .    .      407,722  126,763  634,485 

6}  Cuitus   122,753  41,662  164,415  ' 

7)  TenraltungMlieBttt   .   .  124^246  6;i3»l>  136,66T  ' 

8)  Sicherheit  (Militlr  ete.)  . ,  240,003  41.  ,,  240,044 

9)  Rentner   .'UT.d.iU  257,407  604,437 

10)  Dienstboten     ....  lüU,u77  313,497  ,  473,574 

11]  Arme   128,346  176,997  305,343  ' 

12).  Ohne  Gewerbe .   ...  2'52n.2yr»  5'33o,288  7'fi5o,574  - 

10'897,236,  .  I0'880,oatt  21'7.77,334, 
Zn  1)  Aekerbao,  wird  unteischieden : 

mämü.  weibl. 
veeetabiUsehe  Produetion  4*554,858  2r787,]30 

animalische  -  234,776  42,734 

verwandte  -  79,7S7  9,34(> 

Unter  5, Freie  Gewerbe:  16,577  Aerite, 2,370  Chirurgen,  7,564 Hebammen, 
14,617  Apotheker.  2,761  Bader,  234Zahnftrzte,  2,306  Thierinte  und  4,757  Huf- 
■chmiede. 

Bei  G  Cuitus:  87,744  Weltgeistliche,  30,032  Mönche.  12, (jt;4- Nonnen. 
Im  ehemaligen  Kirchenstaate  (wo  die  Geistlichkeit  selbst  die  Justia> 
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und  das  Militärwesen  leitete)  zählte  man  66,100  Qeistliche  (1  auf  15 
Einwohner  oder  9  Familien  !  ' ,  109  Bisthamer,  117Seminarien,  10.950 
Pfarreien  und  19,000  Kirchen  und  Klöster.  Der  Werth  des  Grund- 
besitzes der  Geistlichkeit  ward  aut  195  Mill.  Scudi  {über  eine  Milliarde 
Franken]  berechnet.  Ausserdem  besitzt  der  Adel  enorme  Keichthümer. 
£r  fahrt  swar  di«  Namen  der  alten  AdelsüuaiUen,  verdankt  aber  ednen 
Ursprung  oder  seine  Erhebung  vielfach  dem  hohen  Klerua.  Gewerbe 
und  Handel  lagen  darnieder,  ebenso  der  Ackerbau;  die  Latifun- 
dien, die  Feudaleinrichtungen,  waren  sein  Verderben.  Lagro  Romano^ 
dessen  Ausdehnung  36  geographische  Quadratmeilen  übersteigt,  ist  daa 
Eigentimm  von  1 115  Familien  und  von  0  4  Congrcgationen.  Die  kleinsten 
Güter  umfassen  wenigstens  300  Hectaren ,  viele  bis  zu  5,000  [fast  eine 
geograjihische  (iuadratmeile) .  Der  Pachtpreis  ist  zwischen  8  und  IS 
Franken  für  die  Hectare.  In  der  Provinz  Velletri  gehört  das  Puchtgut 
▼onCampo-Horto  einer  Kirche;  seine  Ausdehnung  umfitsst  85  Quadrat- 
Kilometer,  und  bis  sur  jüngsten  Zeit  bildete  es  ein  gesetiliches  Asyl  für 
die  Verbreeher.  LaUfimdia  ItaUam  ptrdidmmi,  sagte  Plinius.  Dieser 
Missstand  ward  erneuert  durch  den  Nepotismus  der  Päpste. 

lationalreichthsm.  Wie  sich  schon  aus  dem  eben  Gesagten  ergibt, 
ist  derselbe  höchst  ungleich  vertheilt.  Obwol  er  im  Ganzen  entschiedca 
gering  ist,  steigt  doch  das  Vermögen  Einzelner  zu  gewaltiger  Höhe. 
Dies  zeigen  namentlich  die  Listen  der  EinkoramensteuerpHichtigen. 
Wir  haben  oben  bereits  erwähnt,  dass  von  b3 1,582  dieser  Abgabe 
unterworfenen  Einwohnern,  nicht  weniger  als  548,210  mit  ElnkommeiL 
von  weniger  als  1,000  Lire  fattirt  sind,  und  .nur  83,372  mit  grosseren 
Summen;  und  davon  ftllt  ohne  Zweifel  eine  hohe  ZiiSer  auf  die  Corpo- 
rationen.  Jene  518,210  erscheinen  im  Ganzen  mit  nur  170*723,537  Lire 
Einkommen,  diese  83,372  dagegen  mit  302*902,158.  Dort  treffen  also 
auf  jeden  Einzelnen  im  Durchschnitt  nicht  einmal  312Lire,  hier  dagegen 
3,633.  Diese  Verschiedenlu  it  dürfte  nicht  allzugross  scheinen.  Anders 
gestaltet  sich  die  Sache  .  wenn  man  auf  die  Einzelheiten  eingeht.  Eine 
Specialliste  im  Werke  Italia  Rconomica  führt  (allerdings  nicht  im  Ein* 
klang  mit  der  gleichfalls  dort  gegebenen  obigen  Berechnung]  sogar  nur 
68,603  Steuerpflichtige  mit  mehr  als  1,000  Lire  Steuerkapital  auf,  und 
swar  nach  folgenden  Kategorien.  Bs  haben  Einkommen  ans  Mobiliar- 
vermögen, einschliesslich  Arbeitsverdienst: 


51,006  zwischen  1,001  und 

2,500  L. 

85  iwischen 

50,001  und 

75,OOOL. 

11,401 
2,966 

2,501  - 

5,000 
7,500 

31 

75,001  - 

100,000 

5,001  - 

10 

100,001  - 

125,000 

1.111 

7,:,(»l  - 

10,000 

17 

125,001  - 

150.000 

10,001  - 

r>,5oo 

21 

150, «Ol  - 

200,000 

400 

12,501  - 

15,500 

13 

200,001  -. 

250,000 

182 

15,501  - 

17,500 

8  - 

250,001  - 

300,000 

183 

17,501  - 

20,000 

4 

300.  (»Ol  - 

350,000 

l»ü 

20,001  - 

25,000 

4 

350,001  - 

400,000 

125 

25,001  - 

30,000 

3 

400.001  - 

500,000 

140 

30.001  - 

40,000 

10 

500,001  - 

rooo.ooo 

SO 

40,001  - 

50,000 

15 

rooo,ooi  -  1 

Dabei  ergibt  .sich  ein  grosser  Unterschied  in  den  einzelnen  Landes- 
theÜen.  Weitaua  am  wenigsten  bemittelt  ist  Unteritalien.  Eine  Berech- 
nung eigab : 
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«1^^,^^  IlakommeniteiMl^  mvtnteuemdM 
«uwwBJwr       pflichtig«  Sakniimen 

OberitaUen    .     9*847,007         263.675         207*803.561  L 

Mittelitalien  .     6'558,077  163,539  167'034,880 

Unteritalien   .    10'a96,070  204,368  98*787,254 

Zusammen    ib'80I,154  631,582         473'625,695  L 

Geistlichkeit.  Man  zählt  nicht  wemj^er  als  45  Erz-  ynd  185  ge- 
wöhnliche Bischöfe  (in  dem  viel  grösseren  Frankreich  nur  17  Erz-  und 
()9  Hischüle).  Abgesehen  von  den  Weltgeistlichen,  umfasste  der 
Ordenskierus  zu  Anfang  1864  82  verschiedene  Orden  und  2,382 
Klöster,  von  denen  658  den  Bettelorden  angehörten.  Die  meisten 
dieser  Institute  sind  nun  aufgehoben. 

ToUtSbildang.  Nach  otficieller  Aufstellung  gah  es  bereits  im  Jahre 
1863  nur  209  Gemeinden  ohne  alle  Schulen.  Da  aber  in  manchen 
Gegenden  die  »Gemeinden«  einen  Ümfkng  von  mehren  geographiaeben 
Qnadratmetlen  beeitien,  und  etwa  den  fransOsischen  Kantonen  gleichen, 
so  gewahrt  diese  Zahl  nur  in  Beziehung  auf  die  Zunahme  ein  rich- 
tiges Bild.  Die  Zahl  der  Lehrer,  IS^V^i  ^^at  12,475,  war  auf  17.604, 
die  der  Lehrerinnen  von  6,631  auf  13,817  gestiegen.  Die  Schulen 
wurden  von  »)'2G.5S0  Knaben  und  482,635  Mädchen,  sonach  von 
l'l()'J,2'il  Kindern  besucht.  —  Im  Jahre  l&'y;2  ward  der  Stimd  des 
unteren  Schulwesens  officiell  so  angegeben:  l)  30,975  Klementar- 
schulen  mit  30,663  Lehrern  und  Lehrerinnen,  von  denen  jedoch  6,190 
das  Examen  noch  nicht  bestanden  hatten ;  als  Maximum  der  Schfllenmhl 
wnfden  1*378,666,  als  Bfinimum  976,289  anfgefflhrt;  Kostenaufwand 
6'927,449Liie;  2)  gemischte  Öffentliche  Schulen  mit  111,128  SchtÜern 
als  Minimum  und  174,72$  als  Maximum,  und  3,266  Lehrern  und 
Lehrerinnen,  wovon  1,094  ungeprüft;  Kosten  l'l 96,300  Lire  ;  3' 7,874 
Privat-  (Knaben- und  Mädchen-)  Schulen.  Lehrerj)ersonal  8,203,  wovon 
4,700  ungeprüft;  Schülerzahl  132,626  resp.  161, Oül;  4i  1,293  ge- 
mischte Privatschulen,  1,373  Lehrer,  1,056  ungeprüft,  25,212  resp. 
31,077  Schüler;  5)  9,809  Abendschulen,  11,548  Lehrer,  375,947 
Schüler;  Kosten 935,927 Lire ;  6)  4,743 Sonntagsschulen,  5,020Lehrer, 
162,541  SchOler;  7)  115  Normalschulen  (Seminare),  815  Lehrer, 
6,130  Schüler,  l'il5.7Cl  Lire  Kosten;  8)  570  Mädchen convicte, 
2,723  Lehrerinnen.  17,158  interne  und  11,937  externe  Schülerinn«!, 
Kosten  r-2S5,r)ll  Lire;  9)  1,099  Kindergärten,  2,627  Lehrerinnen, 
130,806  Kinder,  1*705,737  Lire  Kosten.  —  Nach  dorn  Gesetze  vom 
13.  November  1859  ist  der  Primärunterricht  obligatorisch  und  unent- 
geltlich. Allein  der  Vollzug  dieses  Gesetzes  ist  vorerst  sehr  mangelhalt, 
schon  weil  es  an  geeigneten  Lehrern  fehlt.  Bs  ward  übrigens  festge- 
stellt, dass  t8*Y(j2  von  je  1,000  Einwohnnn  weder  lesen  noch  schniben 
konnten: 

m&niiL  weibL 

in  den  alten  Provinzen  und  der  Lombardei   461  574 

--Utttelitalien.    641  750 

-  Neapel  und  Sicilien*)   835  938 

Selbst  in  der  Hauptstadt  Palermo  konnten  1861  von  den  191,425 

Einw.  142,313  wederlesen  noch  sclireiben,  darunter  waren  von  den  57»177  Kin- 
dern unter  15  Jahren  nicht  weniger  als  52,950.   Damach  begreift  man,  wie  im 
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Als  diese  Ergebnisso  drr  \'olk8zähhing  Ton  1861  bekannt  \vurden, 
als  man  von  1 7  Millionen  Italienern  hörte,  die  nicht  lesen  und  schreiben 
gelernt  7'SS9,*23S  männliche  und  9'I10,4G!{  weibliche  Einwohner,  zu- 
sammen 1 6*999,701 1,  da  ging  ein  Schrei  des  Unwillens  und  der  Scham 
durch  alle  gebildeten  Klassen  auf  der  Halbinsel.  Die  jüngste  Aufnahme 
von  1871  hat  ergeben ,  dass  die  Zahl  der  sogenannten  «»Analphabetenc 
gegenwftxtig  W/%  Millionen  betrfigt,  allein  die  Volknnenge  hat  sich  ao- 
wol  durch  Annexionen  als  dnich  natflrllche  Vermehrung  bedeutender 
vergrOssert.  Der  Zustand  ist  etwa«  minder  übel,  jedoch  keineswegs 
befriedigend  geworden.  Hier  eine  Gegenüberstellung  der  Zählungs- 
resultate in  den  verschiedenen  Landschaften  bei  beiden  Aufnahmen. 
Die  Zahl  der  loAnalphabeten«  betrug,  nach  Procenten  der  ües&mmtbevöl- 
kerung,  in : 


Pieraont  . 
Ligurien  . 
Lombardei 
Emilia.  . 
I  mbrien  . 
Marken  . 
Tosoana  . 
Abruuen . 


lin 

69,79 
58,68 

89„s 


itri 

60,« 

62,n 
53,32 
75.08 

81.86 
72,44 
f^87 


Campagnien 
Puglien  . 
Basilicata . 
Calabrien . 
Sicilien  . 
Sardinien  . 


Durchschnitt 


IMl 

itn 

86,86 

91,22 

90,46 

87,05 

90.,3 

87,a 

73,sn  X 

Von  den  minnUchen  Einwohnern  konnten  in  beiden  Peiioden  nidit 
lern  72,(9  und  67,75,  von  den  weiblichen  S3,g7  und  78,9o^>  — 
türlich  gestaltet  sich  das  Verh&ltniss  wesentlich. anders,  wenn  man  nach 
Altersklassen  ausscheidet.  Von  den  jungen  Leuten  zw  ischen  12  und  18 
Jahren  waren  Analphabeten:  ISGl  72, 1S71  64,^,^1,'.  Dabei  er- 
scheinen die  Jvlnglirge  mit  07, 75, 


'-»02» 

nd  til  -u,  die  Mädchen  mit  Hj.q-  und. 


bb,|2^  —  sohiu  gerade  in  diesen  Kluhsun  erschreckende  Proportionen. 

Die  He  irathsacten  seit  lb6ü  lassen  überhaupt  kaum  eine 
Besserung  des  Unterrichts  erkennen.  Von  je  lUU  Verlobten  konnten 
dieto  Heinthsacten  nicht  nnteTEeichneai : 


Br&utigame      M^a      69,«  58,« 

Bräute  .  .  78,9«  79,og  "8,43 
Durchschnitt     (■.l),4o       69,^^,  6«J.f- 


79.48 

"0.24 


58,64 

77.48 

68,01 


im 

76.7» 

67.23 


Etwas  günstiger  gestaltet  sitli  das  Verhältniss  bei  den  Tru]i)u-n  — 
aushebungen.  Von  den  in  den  Jahren  1S63  bis  lb72  zum  Miluar- 
dienet  ausgehobenen  2 1jährigen  Jünglingen  konnte  folgende  Pvooentaahl 
weder  lesen  noeh  schxeiben : 

iMt    lati  1M5   iMB    latr   am  um   itvo  im  im 

6S,ia     65,41    6o«|«    64,fr    64,«     W,«    62,«    60,«    58,«.    56,i|  X 

Im  Jahn  18<V«4  i^Ute  man  177  teohnieobe  Sohnlen,  452.  Gymn»- 
•ien,  123  Lyceen  und  344  Seminarien;  sie  waren  besncht  von  8,831 
Oewerbschfllern ,  22,759  Gymnasiasten,  864  Lyceisten  und  12,923 
Seminarschülem.  L'nivcrsitflten  gibt  es  21,  nemlich  17  vom  Staate  und 
4  von  den  Provinzen  unterhaltene  ;  unter  den  Ersten  werden  S  als  erster 
Klasse  aufgeführt.  Die  Studentenzahl  ward  ibÜG  zu  8,148  angegeben. 

Innern  der  Intel  Jemand,  der  lasen  and  scfamben  kaiw ,  ak  Oelefarter 
sehen  wird. 
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Im  Jahre  1862  woiden  15,668  Studenten  gezahlt,  wovon  9,459  auf 
Neapel  allein  gekonmeft  wben.  Die  Angabe  der  Studentensahl  an  dieser 

Univereität  fehlt  aus  neuerer  Zeit,  da  regelmässige  Inscriptioncn  nicht 
stattfinden.  Im  Uebrigen  gowähren  dia  amtlioben  Listen  fOi  18^^73  ^''^^'^ 
gende  Uebersicht : 


U&ivertit&ten  «nterXlaMe: 

UniTenit&ten  sweittr  TTaisa : 

Bologna  mit    677  Studenten 

Neapel  .    -  ... 

Cagtiari  mit 

38  Studenten 

Catania 

233 

Padua  .    -  1,121 

Genua 

460 

Fbiermo    -  306 

Macerata  - 

115 

Patia   .   -  718 

Messina  - 

112 

Pisa.    .    -  503 

Modena 

315 

Rom.    .   -  534 

Parma 

270 

Turin  .  -  1,403 

Sassari  •• 

74 

Siena 

118 

Diea  6igibtcihneNea|wl  6,957  Stadenten.  Hieni  kommen  nnunocb 
die  fiet  von  den  Provinzen  unterhaltenen  Umyenitaten  m  Camerino, 
Femurft,  Perugia  und  Urbino. 

Die  sämmtlichcn  technischen  Institute  und  Spedalsdralen'  des 
Königreicha  hatten  18^^73  ^»^^7  Schaler  und  454  Hörer. 

Iltmtir.  ^  Abgesehen  tu»  den  periodiaohen ,  eraehknen  186^ 
4, 243  Schriften  (worunter  aber  offenbar  eine  Menge  bioser  Broscharen) . 
Darunter  solche  über  :  Literatur  685,  Unterricht  608,  Theologie  460 
(die  Kirche  also  bereits  überholt  durch  die  Schule),  Volkswirthschaft, 
Statistik  etc.  286,  Geschichte  251,  Rechtswesen  239,  Politik  232, 
Medicin  228,  Technologie  226  etc.  —  Zeitungen  und  Zeitschriften 
^b  es  1872  1,126,  wovon  396  politische,  lOü  landwirthschaftliche, 
71  religiöse  (63  kalJioliache,  7  proteatantiecbe,  1  jadische),  58  (Or  Br^ 
siehvng,  55  für  sehoner  Kflaete  etc.  ^  Von  det  Geearamtsahl  evsdiienen 
1 , 087  in  italieniecher,  1 4  in  frsnxOaieclier,  6  in  englischer,  2  in  dentoober, 
1  in  armeniacher  Sprache,  6  in  italienischen  Dialecten.  Täglich  ver- 
öffiHifeUcbt  wurden  387.  SSmmtlichc  ZeiUchriften  hatten  1'089,105 
Abonnenten.  Am  meisten  Zeitschriften  erschienen  in  folgenden  Pro- 
vinzen nicht  blos  Städtoni :  Mailand  138,  Rom  lOS,  Florenz  107,  Turin 
89,  Neapel  81,  Genua  53,  Palermo  48,  Venedig  38,  Bologna  36, 
Aiessandria  22. 

GriariBaiStatistik.  Nach  einer  officiellen  Aufstellung  wurden  im 
.Jahre  1867  2,620  Morde  constatirt :  somit  auf  10,000  Einwohner  11 
Morde  (in  Spanien  erst  auf  100,000  Einwohner  8,24,  in  Schweden  2, 02» 
inf  England  1,95,  in  Belgien  0,ie}.  Die  Zahl  der  Morde  steigt'wie  man 
vonNordennadiSadengebt;  im  Venetianiachenanf  10,000Einw.  1,^,  in 
Cklabrien  dagegen  30,7^.  —  Im  Jabie  1872  wurden  67,868  Verbaltttn-> 
gen  vorgenmnmen ,  und  awar  2,010' wegen  vollendeten  Mordes  und 
Todtschlags,  873  wegen  versuchten  Mords  und  Todtschlags,  2,482 
wegen  Strassenraubs ,  10.r<S9  wegen  Verwundungen,  15,311  wegen 
Diebstahls,  406  Brandstittung ,  1,577  Widersotzlichkeit ,  197  Ent- 
weichung, 34,584  wegen  anderer  Vergehen.  Die  grösste  Zahl  von 
Verhaftungen  lieferte  der  Bezirk  von  Florenz  13,873,  die  geringste  der 
Yon  Cagltari  2,307. 
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Hier  ist  noch  der  Verhältnisse  im  ehemaligtn  Kirchenstaate  zu 

gedenken.  Bei  der  schlechten  Erziehung  und  der  ganzen  Unnatur  der 
Verhältnisse  kommen  Verbrechen  aller  Art  in  ungeheurer  Menge  vor. 
Nach  den  amtlichen  Verzeichnissen  betrug  die  Zaljl  der  Criminal- 
sträflinge  in  den  Gefängnissen  des  Kirchenstaats  am  30.  Juni  1855 
4,133,  darunter 


Auf  je  100,000  Binwohner  kamen  also  21  gewöhnliche  Morde 
und  Todtangen  imd  1  Eltemmord!  FoUtiache  Verfolgungen  betrieb  die 
fromme  Reaction  derart,  daaa  in  den  drei  Jahren  1849  —  52  nicht 
weniger  als  1,644  Menachen  hingerichtet  wurden*). 

MaterielleTerlllltllisse.  Boleiailn.  23*0 1 7,096  Hectarenaind 
der  Beateuemng  unterworfisn,  3*997,057  steuerfrei.    Von  jenen  aind: 

11*003,061  Heet.  Aeeker and  Weiar-       554,767  Hect.  Olivenanlagen, 

berge,  585,132     -  Kastanienw&lder, 

r  173,436  Hect.  Wiesen  4*158,349    -     gewöhnl.  W&lder, 

144,903    -    Reisfelder  5*397,449    .  Weiden. 

Eine  andere  Berechnung  führt  4'220,773  Hect.  Waldungen  auf,  wovon 
2*367,091  in  Offutlichem,  1'653,162  in  PriTateigentbum. 

Die  FrodueHim  wild  iblgendermaasen  TeranacUagt : 

Welz,  n  34'397,168  Hectol.,  Koggen  2'799,951  ,  Gerste  u.  Hafer  r467,239, 
Mais  1Ö'352,141,  Reis  l'433,3üb,  zus.  mit  dem  andern  Getreide  6S'993.S02 
Hectol.  —  Kastanien  5'3G0,142,  Kartoffeln  y  513,043,  Hülsenfrüchte  3'955,S99, 
Oeir552,372,  Wein  20273,77 1  Hectol.  (Diese  letzte  Annahme  dürfte  bedeutend 
2u  hoch  sein.)  —  Ferner:  Mnniia  375, loi;,  Liquiriz  ^451,5'^(),  Cocons  Seide 
3Ö,  nach  Andern  54  Mill.  Kilogr.  Ueber  das  Ergebniss  der  bedeutend  gest lege* 
nen  Banmwollpflamning  fehlen  neue  Notisen. 

Das  Getreide  reicht  für  das  Hedürfniss  nicht  aus;  man  bedarf  durch- 
schnittlich einer  Zufuhr  von  5'343,300Hectol.,  nach  Abzug  der  Ausfuhr.  :InTo8- 
cana  wird  regelmässig  besseres  Getreide  —  grano  gentile  —  aus-  und  dafür 
gerinjfcrcs  eingeführt.' 

ViehsUind:  ;i'272|595  Stück  Rindvieh,  ri^'fl.T.^s  Pferde,  Eeel  und  Iftanl- 
eael,  b'415,7'J0  Schafe,  2'174,(>17  Ziegen,  3'G4y,yiu  Schweine. 

MontdUlndnstrie.  Die  Production  betrug  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1867 — 70  dem  Geldwerthe  nach  109'57(),000  Lire,  und  beschäftigte 
lüü,5bO  Arbeiter.  Wichtig  waren  beaonders:  die  Eisenproduction, 
1*706,000  Cntr.,  werth  2OV2  MiU.Lire,  mit  11,100  Arbeitern;  Kupfer 
260,000  Cntr.,  1*620,000  L.,  2,500  Arbeiter;  Blei  645,000  Cntr., 
8*300,000  L.,  4,900  Arbeiter,  Zink  600,000  Cntr.,  4*400,000  L., 
4,700  Arbeiter;  Ck)ld  für  r230,000  L.,  750  Arbeiter;  Schwefel 
2'200,000  Cntr.,  26  Mill.  L.,  19,000  Arbeiter;  Braunkohle  und  Pe- 
troleum 1*725,000  Cntr.,  3'150,000L.,  3,450  Arbeiter  ;  Salz  SVi^Iill- 
Cntr.,  2  Mill.       4,500  Arbeiter;  Marmor,  auaaer  dem  für  den  inl&n- 


Selbst  der  starr  conservative  österr.  General  Schünhals  (in  den  »Er- 
innerungen eines  österr.  Veteranen«)  äusserte:  »"Wir  vollen  hier  nicht  alle 
Fehler  einer  geistlichen  Herrschaft,  die  Widersprüche,  in  denen  sie  mit  den 
Bedürfnissen  der  neuern  Zeit  steht,  herausheben;  es  genügt,  den  Kirchen- 
etiat gesehen  zu  haben,  nrndieSebniuchtan begreifen,  die ^ Binirabner 
dit'=:(s  von  der  Natur  so  gesegneten  Landes  nach  einem  gerechten,  und  anf 
einer  festen  Basis  ruhenden  Kegierungssyeteme  durchdringen  muaa!« 


608  wegen  Mord  und  Tödtung 
26    -  Eltemmord 


12  wegen  Gattenmord 
11    -  Sodomie 
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dischen  Verbrauch,  von  Carrara,  Massa  und  Serravezza  900,()lM)  Cntr., 
10'  2  Mill.  L.,  5,500  Arbeiter.  —  Die  Ausfulir  mineralischer  Pro- 
ducte  wird  auf  54^4,  die  Einfuhr  auf  107'y2^'ll-  Liire  geschätzt,  wobei 
für  24  Mm.  Lire  Kohlen  (6V2  MilT.  Cntr.). 

Beiflglich  der  Sc h  w  e f  c  1  p ro d  u  c  l  i o  n  auf  Sicilien  liegt  uns  die 
Notiz  vor:  Vom  1.  Januar  bis  zum  30.  April  1872  wurden  aus  den 
sidlianischen  H&fen  77*903,301  Kilogramm  Schwefel  versendet,  wovon 
18*207,221  nach  italienischen  Plätsen  nnd  59*696,080 Kilogramm  nach 
dem  Aualande  (davon  19*951  »109  nach  Frankreich,  12'850,984  nach 
Oroiahrltannien,  5*273,704  nach  Amerika). 

laiifil*].  Nach  einer  auf  Grund  der  alten  Zolliegister  aufge- 
atellten  Litte  hetrug  der  internationale  Handelsverkehr  vor  dem  Jahre 
1859  im  Umfange  des  jetsigen  Königreichs  ungefähr  607  Y2  MiU.  Lire 
Ein-  und  gegen  570  Mül.  Ausfuhr.    Da  die  Binnenzölle  in  dem  neuen 

Staate  hinwcgfiolen  ,  PO  mussten  sich  die  Summen  zunächst  vermin- 
dern. In  Wirklichkeit  ergeben  die  Aufstellungen  für  das  Jahr  1861 
476'791,«j:K>  Lire  Ein-  und  31 9'1 07,448  Ausfuhr. 

Spätere  AuDstellungen«  Specialhandel,  wirklicher  Werth,  Lire: 

Einfuhr  Anifuhr 

1861  (exd.  Sicilien;    82räl2,öÜ0  479'JGT,097 

1862  (exd.  Venetien)  830  029,347  577'468,357 

1863  -  902' 185,06«  633'«59,052 
1SG4  -  9S3'775,994  573'465,693 
1805            -  965'i  73,672  56b'2b5,576 

1866  -  870'048,5n  617*688,681 

1867  (ind.  Venetien)  8«*5'iM0,96i  739*975,677 

1868  -  fc96'569,122  787'10l,477 

1869  -  936'522,835  791*688,894 

1570  -  895'717,6S3  75G'27r>.905 

1571  (incl.  Rom)  Or)3'öOS.44l  l,0s5'159,5!)7 
1872  -         l,t80't'.ll,UlM)  l,lti7'20l,OOU 

Der  sogenannte  »Generaihandel«  erscheint  in  den  letzten  4  Jahren 
mit  folgenden  Ziffern : 

1869  1,041*332,000  Lire  Ein-      874*470,000  Ausfuhr 

1870  996' 7  00. 000  -  855*603,000 

1871  1,076'577,000  -  1,213'S10,000 

1872  1,306*000,000  -  1,288*000,000 

Im  Jahre  1S72  waren  foliirendeWaarenklasten  im  Spedalhandel  am 
bedeutendsten  ( wirkl  i eher  Werth) : 


bei  der  Einfuhr 
Seide,  roh  u.  verarbeitet  .  179*594,000 
Baumwolle,  roh  ti.  verari).  157*591,000 

Colonialwaaren  ....  14(V4^1.000 
Getreide,  Mehl  etc.     .  .123*392,000 


bei  der  Ausfuhr 
Seide,  roh  u.  verarbeitet  .  432' 152,000 
Oetrftnke  und  Oele .   .   .  126^301,000 
Mercerie,  Quincaillerie    .  117*793,000 
Getreide,  Keis  etc.  .    .    .    74  189,000 


Mercerie-u.QuincaU-VVaar.  90*415,000  Thiere   08*399,000 

Wolle,  roh  u.  verarb,  .    .    85'600,000  Colonialwaaren  ,    .    .    .  5^*410,000 


Metalle,  roh  u.  rerarb.  .  71  6*10,000 
Papier  u.  Bücher   .    .    .    30  472,UOO 


SQdfrQchte  56*165,000 


*)  »Moümento  commereiaU  del  regno  d'Itaiüv.     Dann  die  Zeitschrift 
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Der  bedcutendRte  Verkehr  fand  1872  mit  folgenden  Ländern  statt 
(Specialbandel,  in  Millionen  Lire] : 

Bixfahr  Auifnlur 


Frankreich   327,o  -llT.j 

England   291,.»  tM,-, 

Oesterreich   218,2  ^0.» 

ficbweis                              48,1  176^ 

Vereinigte  Staaten  .   .   .       44,s  26^e 

Türkei  .                                  39,o  S.j 

Holland                                44.«  10,8 

Mittel- und  Sftdaaerika  .       27,,  Sii.e 

Kuvsland                                  65,K  26,6 

Andere  Lander  und  Transit  19", j  1^1, s 


Schifffahrt.  Am  :\\.  Deccmbcr  1S72  waren  187,575  Individuen 
in  die  Liste  der  Seeleute,  einschliesslich  2S,711  Küstenfischer  und 
1  l,b34  Scbifftizimnierleutc,  eingetragen.  Die  Zahl  der  Segelschiffe  war 
18,704  mit  980,938  Tonnen;  denn  die  Fahrzeuge  sind  meietenfl  Uein 
(1868  ^MWte  das  grOsate  1,719  Tonnen»  die  beiden  ntfihetgrOasten  m- 
aammen  erat  1,707;  überhaupt  hatten  nur  234  Ober  500  Tonnen].*) 
Dampfer  gab  et  1 1 8  mit  32, 1 00  Pferdelmft.  Ende  1871  hatte  Ligniien 
8,290  Schiffe  von  685»000  Tonnen  =  ^  ,  der  Tonnenzahl  von  gans 
Italien.  Die  Ligurier  gelten  in  Italien  als  die  Phönizier  des  Mittclmeerea.) 
—  Der  U  a  f  e  n  V  e  r  k  e  h  r  war  1 8 7 0  an  eingelaufenen  Schiffen  : 

a.  Schiffe  langer  Fahrt: 

Maahlat  InBaUait 

Schiffe        Tennen  Schiffe  Tonnsn 

Sogler    .    11,777  l'4ü7,755  2,696  346,961 

Dampfer      4,856  1*999,809  86  33,068 

16,633  3*407,664  2,782  380,029 

b.  Küstenfahrer: 

Segler  .  62,059  r908,743  25,209  905,948 
Dampfer    11.;mi'.>      3'(»:u,l99        012  tt.ic.m 

Total    90,001       8';i47,506     28,723  1'3Ü3,;<40 

Die  Haupthäfen  Italiens  sind :  Genua  vor  Allen,  dann  Livomo  und 
Neapel ;  Messina  und  Aneona  stehen  ihnen  weit  naeh ;  Brindisi  beginnt 
erst  Bedeutung  zu  erlangen. 

Die Korallen/isc/iereiy  welche  1865  1^281  Sohiffe  von  10, 134  Tonnen 
mit  9,285  Fischern  beschäftigte,  war  1886  aaf  890  Fahiaenge,  8,787 
Tonnen  und  7,066  Mann  herabgegangen. 

Die  Zahl  der  Schiffbrüche  in  den  italienischen  Meeren  belief 

sich  1868  auf  142,  wovon  115  italienische  Fahrzeuge  trafen ;  mit  Dazu- 
rechnnng  der  Verluste  in  entfernten  Gewässern  stieg  die  Einbusse  der 
italienischen  Marine  auf  181  Fahrzeuge,  wobei  lOb  Menschen  umkamen 
(auf  jenen  fremden  Schiffen  gingen  6  Menschen  zu  Grunde). 

Eisenbahnen.  Endo  März  1 S73  standen  6,806  Kilometer  im  Betriebe. 
Eine  Aufstellung  ergibt  für  1.  Juli  1872 : 

1870  hielten  nur  10  Schiffe  1,000,  nnr  76  mehr  als  710  Tcodsb. 
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StaaUb.  Privatb.  Zasanunen 

Im  Betrieb.   .   1,130  5,590  6.720  KUom. 

Im  Bau  .    .    .      702  349  1,051  - 

Projectirt  .          121  6S9         810  - 

1,95:^  r>,(52S  8,581  Kilora. 

Hievon  kamen  auf  die  einzelnen  liahnnetze  : 

im  Betrieb  inJBau  px<yeot.  ZaMuunea. 

Oberitalieniiche  Bahnen  2,968  189  48  3,205  KOom. 

Römische   1  ^sß  oii  —  1,652  - 

Südbahnen   I,.i07  70  2f»S  1,645  - 

CalabriBch-Siciiianische  001  121  1,285  - 

Serdinische   152  46  190  388  - 

Venchiedene  .   .  .  ♦  59  107  183  406  - 

6,720       1,051         810         8,581  lÜlom. 

(Im  April  1S59  standen  ecst  1,472  Kilometer  im  Betriebe,  tet 
aiisechliesslich  in  Oberitalicn. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  der ,  in  Gemeinschaft  mit 
Frankreich  hergestellte.  12,220  Meter  lange  M  on  t  -  ( '  e  n  i  s  -  T  u  n  n  e  1. 
Der  Eingang  bei  St.  MicheJe  liegt  3,904  Fuss  über  dem  Meere;  beide 
Endpunkte  haben  einen  Höhenunterschied  von  435  Fuss  (die  Steigung 
befindet  sich  auf  der  freDsOeisdieii  Seite);  die  Mitte  des  Tunnels  bat  eine 
absolute  Hohe  von  4,213  Fuss  «  5,468  Fuss  unter  der  Erde  (die  Erd- 
wanne betrilgt  hier  21^3^  R.,  weit  weniger,  als  nach  den  fraheren 
Annahmen  erwartet  wurde). 

Die  Ausdehnung  der  gewöhnlichen  Chausseen  wofde  im  Jahre  1S67 
zu  111 .309  Kilometer  :  lö,000  Meilen  angegeben,  wovon  15.530  Kilo- 
meter Staat.-^-,  9.032  Provinzial-  und  SG,747  Gemeindewege.  fDie 
Grösse  der  Zahl  beweist,  dass  dies  nicht  sämmtlich  Kunst^trassen  sind.) 

Telegraphen.  Am  1.  Januar  1S73  betrug  die  Länge  der  Linien 
19,3G9  Kilometer,  die  Drahtlänge  59,950  Kilometer,  die  Zahl  der 
Bureaux  1,237.  Schon  ISGS  bestanden  18  unterseeische  Drahtleitungen 
von  524  Kilometer  Länge.    Zahl  der  Depeschen  1871  :  2'5&3,890. 

Post.  Zahl  der  Briefe  :  IS62  7r502,779;  1S63  72  543,346  ;  1S65 
(>7"481,155  (die  Abnahme  wol  Folge  der  Portoerhöhung).  Erst  im 
Jahre  1866  hob  sich  die  Briefzahl  auf  75040,059  und  1868  auf 
79*7S0,750 ;  allein  die  letite  Ziffer  bekundete  eigentlich  einen  neuen 
BAckseUag ,  da  in  derselben  7*615,741  Briefe  aus  dem  mittlerweile  ei^ 
langten  Venetien  Angerechnet  sind.  Dasu  kamen  im  Jahre  1867 
Zeitungen  und  andere  Drucksachen  64*271,258.  Im  Jahre  1S70  zahlte 
man  2,504  Postbüreaux,  89'430,261  Privatbriefe,  75' 161, 756  Druck- 
sachen; Betrag  der  Postanweisungen  259*810,329  Tiire.  —  Aul  den 
Kopf  der  Bevölkerung  trafen  also  186S  nur  3,,,  Britlo  und  2,r,3  Zeitun- 
gen und  andere  Drucksachen  ;  selbst  1S70  noch  nicht  ganz  3,34  Briefe 
und  2,^1  Zeitungen  und  andere  Drucksachen.  (Im  Jahre  IS 65  kamen  auf 
jede  Peraon  in  den  alten  Provinsen  durchaohniltUeh  5,oi  Briefe,  3,4g  in 
der  Lombardei,  3,72  in  Toscana  und  Umbrien,  2,93  in  der  Binilta  und 
den  Marken,  l,gi  in  Neapel,  ebensoviel  auf  SicOien.) 

AoMmmtliobaftoM.  Die  bestehenden  Zettelbanken  sind:  Bauen 
If  aaionaU  nel  Ragao,  Banca  naaioiMlA  Tosoana,  Banoa  Toacasa  di  .Cie- 
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dito,  BaDca  di  Koma,  Banca  diNapoli,  Banca  di  Sicilia ,  wozu  noch 
einige  kleine  Yolksbanken  kommen.  Abgeaeken  Ton  der  Natiooalbank, 
ketten  diese  almmtUcken  Institute  1871  fflr  etwa  300  Kill.  Lire  Zettel 
im  Umlauf.    Creditkanken  sfthlte  man  1868  49,  mit  161  Hill.  Liie 

einbezahltem  Kapital.  Die  Summe  aller  Actiengesellschaften  betrag 
damals  289,  mit  2*583,804  Actien ,  und  einem  Nominalcapitale  tob 
1,475  Miil.  liire,  wovon  1,150  Mill.  einbezahlt  waren. 

Die  Nationalbank  besitzt  IS 74  ein  cinbczahltes  Kapital  von 
200  Mill.  Lire.  Ihr  gesammter  Geschültsumsatz  im  Jahre  1573  belief 
sich  (Ein-  und  Ausgang  zusammen  gerechnet]  auf  7, 383*686, 356  Lire, 
gegenüber  6,999*889,491  im  Voijalare.  Davon  kamen  anf  den  Verkehr 
mit  Creditoren  1,424*311,420,  mit  Debitoren  1,428*117,271  Lire.  Das 
Discontogesckäftdeknte  slck  aus  anf  440,360  Wecksel  von  1 ,243*7 1 7,900 
Lire  (1872  383,398  Stück  von  1 ,050'G58,510  Lire).  —  Der  Noten- 
umlauf betrug  durchschnittlich  1,141*299,727  Lire,  wovon  760*720,833 
auf  Rechnung  des  Staats,  IM>'SS7,750  zur  Unterstützung  der  übrigen 
Emissionsinstitute .  um  denselben  eine  Metallreserve  entbehrlich  xu 
machen,  und  340  091,  144  Lire  auf  eigene  Rechnung. 

Sparkassen.    Ende  1864  173  Kassen  mit  398,862  Einlagen  von 

207*793, 3:53  Lire. 

Gesellschaften  zu  gegenseitiger  Hülfe  443. 

Calturgeschichtliche  Notizen  aus  den  einzelnen  Landestheilen. 

a)  Sardinien.  Kaum  glaubllthe  Experimente  wurden  in  der  langen 
Zeit  Ton  1814  bis  48  mit  den  Heuohn'  rn  vorgenommen.  Nachdem  das  Fest- 
land an  die  zeitgemässe  franz.  Civilgc.setzgebung  gewöhnt  war,  auchte  die 
rc'stanrirte  Regierung  (lieZu.stitiide  tU  s  vori^'cn  Jahrhunderts  wieder  herzustellen. 
Die  (ieistlichkeit  erhielt  das  ganze  Uuterrichtswesen  \  wer  nicht  wenigstens  1,500 
Lire  Vermögen  besasa ,  dunte  nicht  lesen  und  sekr^ben  lernen.  —  Auf  der 
Insel  Sardinien  hatte  sich  ohnehin  das  Feudalwesen  erhalten ;  höchstens  er- 
schien das  ganze  Dorf  als  Nutznies^er  einer  Anzahl  Felder,  welche  tit  mein^am 
be^irthschaftet  wurden.  Im  Jahre  J**07  gehörten  von  den  aui  der  Insel  vor- 
handenen 372  Ortschaften  nicht  weniger  als  3  )4  mit  322,940  liewohnem  dem 
Adel.  Zudem  war  über  die  Hulfte  des  Areals  der  In.sel  mit  2J(),(lO(»  Menschen 
£igenthum  fremder  Adelsfamilien,  die  ihr  Einkommen  im  Auslände  Versehr- 
ten. Noch  im  J.  1833  sihKe  man  auf  Sardinien  376  grosse  FeudalgOter,  wo- 
von die  Hälfte  im  Besitze  spanischer  Adelsfamilien  Die  Bevölkerung  be- 
findet sich  in  halbwildem  Zustande.  —  Eine  bedeutende  Veränderung  fand 
seit  1S4S  besonders  auf  dem  Festlande  statt:  Beschränkungen  des  Adels  und 
Klerus,  und  Ausbildung  des  Constitutionalismus.  Nachdem  im  März  1S50 
(iSVfcart/i  sches  (Jesetz  die  geistliche  Cierichtsharkeit  und  andere  Privilegien  des 
Klerus  aufgehoben  waren,  drängte  die  linauzielle  Noth  zu  einer  Einziehung 
▼on  Klostergütern.  Zufolge  des  Gesetzes  voro  25.  Mai  1855  worden  399 
Institute  mit  (i.STO  Individum  und  2'olr>.'iOO  I.irc  Ivnkünfte  aufgehoben.  Vor 
der  Zeit  der  Keformen  enthielt  der  sardinischc  Staat  23,000  Geistliche  =  1  auf 
2J4  Einw.,  während  in  Belgien  1  auf  GUO,  in  Oeslerreich  1  auf  010  gerechnet 
ward.  —  Das  Einkommen  der  Geistlichkeit  betrug  vor  der  Klosteraufhebung 
über  IT  Mil!.,  sonach  nielir  als  die  gesaninite  Grundsteuer,  und  viermal  so  viel 
als  die  in  Belgien  votirte  »Allocation«  ausmacht  (selbst  in  Klericalschriften  ward 
ein  Einkommen  von  10*412,084  Lire  lugepben).  —  Vor  1848  hüle  kamn  dar 
dritte  Theil  der  Gemeindi-n  Schulen  für  Knaben  ;  solche  für  M&ddien  waieD 
fast  ganz  unbekannt.   Im  Jahre  l*^"»'»  ^'ub  es  1  .lenientarschulen  : 

5,672  für  Knaben  145  Gemeinden  waren  ohne  Knabenschulen 

S,833  -  Midehen  I.IM       -         -      -    MidahenNhnlen.  ^ 

Noeh  1892  konnten  von  17,706  Becmten  f  ,090  ireder  leaen  noch  aeMban.  " 
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Seit  1S51  das  ProhUMtinyttM&  aufgegeben  wud«  eri«ogte  der  Handel 

einen  Aufschwung. 

b)  Mxttelitalien.  Mo dena  bildete  eb  Eldorado  des  Jetoitinniis  und 

Absolutisinttl.  —  In  Toscana  blieb,  trota  der  VerbcsKtrungen  in  dir  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  der  Haupt^rundbesiiz  in  den  Händen  des 
Adels  und  der  Geistlichkeit.  In  dem  kieinenLande  zahlte  man  lb55  314Klu8ter 
mit  3,240  Mönchen  und  4,173  Nonnen,  ausserdem  10,031  Weltgeistliche. 
lieber  die  Verhältnisse  im  Kirchen  ttaat  lind  oben  binreitt  tenabiedene  An- 
deutungen gefcebcn. 

c)  Unteritalien.  Die  Lebensweise  des  Volks  ist  dürftig  und  schmutzig. 
So  fruchtbar  der  Boden  (war  doch  Sicilien  die  Kornkammer  Roms),  eben  so  vei^ 
nachlas.sigt  ist  der  Anbau  desselben.  Das  Gewerbwesen  steht  auf  sehr  niedriger 
Stufe,  wie  man  überhaupt  fast  nur  in  den  Stftdten  einige  Handwerker  trÜft.  — 
Geistlichkeit  und  Adel  sind  die  fibermichtigen  Stinde.  1894  sildte  man 
im  Königreiche  Neapel  allein  14Erzbischöfe,  66  Bischöfe,  26, SOG  Weltgeistliche, 
lt,73(>  Mönche  und  U,52U  Nonnen.  —  Der  sicilianische  Adel  besteht  aus  61 
Herzügen,  117  Fürsten,  217  Markisen,  über  1,000  liaronen  und  2,000  einfachen 
Adeligen.  Im  J.  1820  fanden  sich  auf  der  ganzen  Insel  nur  5  Buchdruckereien. 
—  Im  Februar  1861  gab  es  im  Königreicn  Neapel  :  1  ,fi"20  Mönchs-  und  272 
Nonnenklöster,  mit  13,611  Mönchen  und  8,001  Nonnen.  —  Besondere  iichwie- 
rigkeiten  findet  dUe  Herstellung  eines  genügenden  Schuliresens.  Die  ersten 
Erhebungen  unter  der  neuen  Kegierung  ergaben,  dass  von  3,094  Gemeinden, 
welche  nach  Einwohnerzahl  und  Bedeutung  jedenfalls  Prinifirschulen  besitzen 
sollten,  1,084  derselben  ganz  entbehrten,  und  dass  an  900  Schulen  der  Unter- 
richt durch  Individuen  ertheilt  wurde,  welehe  seihet  der  Elementarkenntnisse 
ennanpelten  Mit  vielen  Lehrstellen  war  keine  höht  re  Tk'.soldung  verbunden 
als  Ib  Ducati  (etwa  21  Thlr.)  j&hriich.  Die  gesammte  Ötaatsaus|»be  (Or  den 
PrimimnteRieht  belief  sich  nur  auf  etwa  1 12,000  Ducati.  Die  Zahl  der  Schüler 
stand  mr  Bevölkerung  im  Verhütniss  Ton  1  m  1,000. 

MIBUB,  Baisse  und  Gewicht  sind  die  französischen.  Der  Frank  heisst 
Lira.  (Die  frühere  toscanische  I-ira  halte  nur  den  Werth  von  84  Cent.;  noch 
geringer  waren  die  alten  Lire  von  Faima  und  Modena.)  In  N  eapel  rechnete 
man  nach  Dueati.  Der  Dveato  ward  in  10  Carlini  und  100  Orani  getheilt. 
Sein  Silberpehnlt  sollte  sein  =  1  Thlr.  4  Sjjr.  Pf.  preuss.,  war  aber  wirklich 
1  Thlr.  3  tSgr.  U,«^  Pf.  —  Auf  Sicilien  rechnet  man  im  Privatverkehr  noch 
nach  Omci«,  zu  80  Tori  k  20  Gmi\  die  Oncia  m,  3  TUr.  11  Sgr.  10,m  Pf.  — 
Längenmaass:  der  }'uh/,o,  in  Neapel  O.m««^  ,  auf  Sicilien  0,2SNti(«  ^^^'^  —  Ge- 
treidemaass :  In  Neapel  dir  Tntnotn  zu  55,-,.,.  in  Sicilien  zu  l",,»  Lit.  Die  .sitil. 
iiaivia  hat  16  Uomoit.  —  Gewicht:  in  Neajiel  duK  Pfund  zu  320,7ae  Gramm,  auf 
Sicilien  der  JRoiolo  703,4  Gr.  —  Trotz  aller  Bemühungen  der  Polizei  hat  sich  im 
Privalverkehr ,  namertlich  auf  Siciiifii ,  die  alte  Kechnungsweise  beim  Maass, 
Gewicht  und  Geld  erhalten.  —  Im  Kirchenstaat  i^ar  der  Ücudo  Normal- 
mfinte, Werth  5  Frcs.  45Vs  Cent. ,  unterahgetheitt  in  10  Pao/«und  100  liqfoeei. 
1867  erfolgte  auch  hier  die  Annahme  des  franz.  Münzfucses.  Der  röm  Fuss 
Ipolmn  =  2!>. 77 Centini  Die  röm.  Meile  miglia)  «  l,489Meter.  Der  JSuiMoB» 
2,01  liectoliter;  der  JJarilo  =  58,33  Liter. 


lalkMiyerlUic  Slaatei« 

Sau  Marino^  llepublik. 

Das  Areal  betrBgt  wenig  über  1  geographische  Quadratmeile  (5,715 

Hectaren),  die  Einwobnerzahl  ward  18C9  zu  7,303  angegeben.  Ein- 
künfte und  Aufigaben  betragen  etwa  S7,0(K)  Lire,  die  Schuld  bcihiiifig 
21,000.  Die  Miliz  besteht  aus  ungefähr  1,200  Mann;  ausserdem  bat  die 
Republik  eine  Compagnie  Artillerie  von  lUO  und  ein  Polizeicorps  von 
27  Mann. 

K  0 1  b ,  StstitUk.     Anfl.  37 
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Monaco,  Fiirstenthum, 

seit  der  Gebietsabtretung  an  Frankreich  (1861)  auf  das  Stadtgebiet  von 
Monaco  und  Monte  Carlo  beschränkt  und  nur  noch  etwa  1 .100  Hectami 
betragend,  1867  mit  3,127  Einwohnern,  wotoii  1,887  in  der  Stadt. 


Schweiz  (Freistaat). 


Land  and  Leute  *j.  Areal  752  geogr.  Quadratmeilen  und  2*669,147 

Menschen  (die  ortaanweaende,  wirklich  gezählte  Bevölkerung  am  1 .  De- 
cember  1870),  in  22  Kantonen,  wovon  aber  3  in  sidi  wieder  getheOt 
«ind,  eonech  imGansen  25  laeinemBondeiataateTeninigten Kantonen. 

gaA  CeaiiariaBan  iSn 

Kantena    <i.-]L    Prot*-       Katho-  Anira  Ja- 

1860          1870  itanten         liken    Christ.  dn 

Zürich          31,3      266,265      2S4,786  263,730        17,942     2,610  bOA 

Bern  .    .    125,i      467,141      506,465  436,304       66,015     2,746  1,400 

Luaara    .     27,«     130,604     132,338  3,823     128,338        7»  86 

Uri     .    .     19,e       14,741       16,107  80       16.018          1  6 

Schwys    .     16,»       45,039       47,706  647       47,047          4  7 
Unterwaiden 
ob  dem 

Walde.      8,6       13,376       14,415  368       14,055.       —  2 

Unterwaiden 
nid  dem 

Walde.      6,1       11,526       11,701  66       11,632         —  3 

Okrus    .     12,5       33,363       35,150  28,238        6,8S8          7  17 

Zug    .    .      4,8       19,608       20,993  878       20,082         17  !• 

Freiburg.     30,s      105  vi,'}      110,832  16,819       93.951          15  47 

iSolothurn      14,2       ti'K'liVA        74,713  12,448        62,072        101  9t 

Basel -Stadt     0,,       4U,tibJ       47,760  34,457        12,301        496  506 

Basel  Laad    7,t      61,682      64,127  43,623       10,246       228  131 

Schaffhausen  6,s  36,600  37,721  34,406  3,061  180  24 
Appensell 

Aiisaep- 

Rhoden      4,,      48,431       48,720  46,176        2,366       171  63 

Appenteil 

inner- 

Khoden 
St.  Gallen 
Graubünden  130,5 
Aaigau  . 
Thurgan  . 
TcÄsin. 
Waadt  . 
'VValliR.  . 
Neuenbürg 

Genf  .   

Zus.    752,8    2  510,494    2069,147  1  566,347    l'0i>4,3Ü9    11,435  6,996 


2,» 

12,000 

11,909 

188 

11.720 

1 

36,7 

180,411 

191,015 

74,573 

116.060 

190 

192 

ao,5 

90,714 

91,782 

51,8^7 

39,643 
89.180 

35 

17 

25,6 

194,208 

198,873 

107,703 

•  449 

1,641 

90,080 

93,300 

00,231 

23,454 

531 

84 

51.5 

116,343 

1111,619 

194 

119,350 

40 

36 

58,5 

213,157 

231,700 

211,686 

17.592 

1,812 

610 

95.3 

90,792 

96,887 

900 

95,963 

20 

4 

87,369 

97,284 

84,334 

11,345 

931 

674 

5,1 

82,876 

03,239 

43.639 

47.S»;«* 

771 

961 

*)  »Schweii.  Statistik.    EidgenOssisehe  VoUcsiIhlung  vom  1.  Dm> 

isT'i.  TIcrausgegehen  vom  statist.  Bureau  des  eidgenössischen  Departement 
des  Innern.« — »Zoitschritl  für  Schweis.  Statistik«.  — »Geburten,  SterbfiUe 
und  Trauungen  in  der  Schweiz  im  J.  1871«  (veröffentlicht  1874).  —»AllgemaiBf 
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Der  Umfang  der  bedeutendsten  Seen  beträgt:  Genfer  10,4  Q.-M.  (wo- 
von 6,2  zur  Schweiz  gehören),  Bodensee  9,7  (dav.  3,3  schweizerisch),  Neueo- 
buraer  See4,s,  Len^see  (Lago  maggiore)  9,«  (dsv.  0»«  eehweiMriecli),  Viot^ 
walastfitter  l,o  Züricher  l.e,  Luganer  O.g,  ThiuierO^flr,  Bieler 0,7s,  Zager  0,^» 
Brienzer  0,51,  Murtener  0,5,  Wallensee  0,43. 

Zahl  der  bewohnten  Häuser  imDec.  1870  s  387,148,  mit  2*395,902  bewohn- 
bereu  Räumlichkeiten  {Stuben  etc.).  Zahl  der  Haushaltungen  557,018.  — 
Von  der  Bevölkerung:  männl.  1'304,833,  weibl.  \*'M4,:i\i.  Nach  dem  Ci- 
▼ilstande:  zusammenlebende  £hegatten  799,340,  factisch  getrennt  40,892,  ge<- 
«ebieden  8.M6,  tenrittwet  m,997,  ledig  r648.066. 

Von  der  Bevölkerung  sind  heimathberechtigt  an  ihrem  Wohnorte  1' 142,301. 
an  andern  Orten  als  ihrer  Ueimath^emeinde ,  jedoch  im  nemlichen  Kanton 
781,263 ;  Kantonsfremde  aber  Schweizer  (aus  andern  Kantonen  294,036;  Aus- 
linder 1 00,907 ;  HeinetUoee  640. 

Bevölkerungsbewegung  1871  :  19,514  Trauungen,  *»I  Xt29  Geburten 
(dav.  41,994  Knaben,  39,477  Mädchen ;  lebend  geboren  39,b04  Knaben,  37,829 
Middien);  von  der  Oesammtiebl  unehelich  4,643  =  6,19  X  (1867  waren  es 
6.28  meisten  —  abgesehen  von  Basel-Stadt  und  Genf,  wo  besondere  Ver- 

h&Unisse  obwalten  —  in  Luzern,  10,ti  ^  (1867  13,ai),  am  wenigsten  in  Tessin 
«  nur  0,82  77:998  SterbfftUe.  —  Im  Durchichnitt  der  Jahre  1867—71  stellte 
«ieb  daa  Verliiltmaa  der  unebeliehen  Geburten  in  den  einsdnen  Kantone  eo : 


Zürich 


Luxem .  . 

Uri  .  .  . 
Schwyz.  . 
Obwaiden  . 
Nidwdden. 

Glarus  .  . 
Zug.  .  . 
Preiburg  . 


6,e 

Sie 

3,9 
3.S 

3»! 


Solothurn  .  .  . 
Basel-Stadt  .  . 
Basel-Land  .  . 
SebaUhauaeii .  . 
Appenzell  Ausser- 

Khoden  .  . 
Apnenzell  Inner- 

Khoden .  •  . 
St.  Gallen.  .  . 
Graubflnden  .  . 


9,0 
6.0 
6>e 

U 

4.0 

3,s 


Aargau.    ...  6*4 

Thurgau   .    .    .  4,i 

Tessin  ....  0,« 

Waadt  .    .    .    .  6,s 

Wallis  ....  3,8 

Neuenburg    .   .  4,g 

Genf.   .  .  .  .  Itg 

Oeaammt-Schweis  5,$X 


Männer 

Franen 

Kinder 

ansam. 

1968 

2,810 

1,085 

1,112 

5,007 

1869 

2,898 

1,100 

1,208 

5,206 

1870 

1 ,904 

778 

752 

3,494 

1871 

2,078 

930 

844 

3,852 
4,899 

1872 

2»633 

1.094 

1,172 

Die  Zahl  der  Auswanderer  nach  überseeischen  Plätzen,  mit  Ausnahme 
derjenigen  aus  den  Kantonen  Uri ,  Solothum ,  Wandt  und  Genf,  aus  denen 

üachweise  fehlen,  betrug: 

Von  der  Gesammtsumme  —  22,358  — 
zogen,  so  weit  declarirt,  21,269  nach 
Anu  rika,  davon  3.933  nach SQd- u.  550 
nach  Mittelamerika ;  dann  533  nach 
Afrika,  327  nach  Australien  u.  67  nach 
Asien. 

ItttmlltftteB  1870  (nach  Haushaltungen,  zufolge  der  Sprache  klassificirt) : 
384,536  deutsch,  133,575  franz.,  30,079  Italien..  8,778  romanisch.  Die  Bevöl- 
kerung spricht  fast  durchgehends  französisch  in  den  Knntonen  Waadt,  Genf 
und  Neuenbürg  (im  letzten  doch  nur  17,045  gegen  2,628  deutsche Haush.J,  dann 
grOsstentheils  in  Wallis  13,459  gegen  6,378,  und  Freiburg  16,682  gegen  6,056  d.; 
endlich  wohnen  in  Bern  10,633  franz.  gegen  83,688  deutsche  Hausn.  —  Italie- 
nisch ist  der  Kanton  Tessin  mit  26,320  Uaush.  gegen  108  deut.,  16  franz.. — 
In  Graubflnden  sind  :  9.347  Hsh.  deutsch,  8,740  romanisch,  3,024  italienisch, 
29  französisch.  [Die  Schweis  sfthlt  unter  ihren  3.052  Gemeinden  1,695  deut. 
in  19  Kantonen,  945  franz.  in  6 Kant..  291  ital.  in  2  Kant.,  und  118  romanische 
in  I  Kant.)  Ausschliesslich  deutsch  wird  gesprochen  in  17  Kantonen  und  Halb- 
kantonen mit  1,096  Gemeinden;  ausschuessl.  franz.  in  3  Kant,  mit  509  Gem. 
(Waadt,  Neuenburg,  Genf;  m-inisclite  Sjiracln  erhiiltnis.se  kommen  Tor  in  5 
Kant,  mit  1,447  Gem.  (Bern,  Freiburg,  Wallis,  üraubünden,  Tessin). 


Beschreibung  und  Statistik  der  Schweiz ,  herausgegeben  von  JUax  jytrtli.n  — 
Ein  reiches  Material  findet  sich  in  dem  alljährueh  erstatteten  »Berteht  des 
■schweizerischen  Bundesrathes  an  die  hohe  Bundesversammlung  über  seine  Ge- 
«ch&ftsfOhruDgK  (letzter  Jahq;ang  1873  umfassend,  veröffentlicht  1874). 

37» 
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Von  den  3,052  GeoMinden  hatten  bei  der  Zählung  von  1870 
4  mehr  als  25.uo0£inw.,  8  zwiiohen  10-und25,000,  31  swieohan  S-und  10,000. 

Mit  diesen  zählte  man  251  Gem.  von  mehr  als  2,000  Einw. 

a)  Kantomhauptorte :  Genf  iGenöve^  46,TS3  ,mit  den  Aussengemeinden, 
eleichsam  VorstÄtlten ,  68.165),  Basel  44,834 ;  Bern  36,0Ul  ,  Lauganne  26,520, 
Zürich  21,199  mit  den  Aussengemeinden  5ü,G95j,  St.  Gallen  16.675,  Luzem 
14,524,  Neuenbürg-  NeuchÄtell  13.321 ,  Freiburg  10,904,  Schaffhausen  10,303, 
Herisau  (Ausser-Khoden)  9,727,  Chur  7,552,  Solothurn  7.U54,  ächwyz  6,154. 
Lugano  (Lauft,  Tetdnl  6,024,  Olanit  5,516,  Aaxau  5,440,  Sitten  («on,  Wallia) 
4,S95,  Zug  l.'JTT,  Liestal  (Basel-Land)  3,873,  Sarnen  (Obwalden  .'{,720,  Appen-* 
seU  3,6SG,  Frauenfeld  Thurgau)  2,936,  Altorf  ;UriJ  2,724,  Stanx  2,070. 

b   Andere  Orte  Ton  mehr  als  3,000  Einw.: 


19,930 
10,334 

9,404 

8.S2S 
8,113 
7.88 


Chaux-de-Fonds, 

la  Neuenburg} 
Locle  iNeuenb.)  . 
Winterthur 

(Zflrich)  .  .  . 
Plainpalais  (Genf) 
Biel  Bern),  .  . 
Vevev  Waadt)  . 
EinsiedelnfSchwys)  7,633 
AltsUdten 

(St.  Gallen) .  .  7,575 
Ausaenihl  <Ztlrich)  7,510 
Bietbach  (Zarich)  6,844 
Tablat  (St. Gallen)  6,578 
Köniz  (Bern)  .  . 
Langnau  (Bern)  . 
AVAdensweil 

(Zürich)  .  .  . 
Ymlon  (Iferten) 

Waadt)  .  .  . 
Eaux-Vives  (Genf) 
Carouge  (Genf)  . 
Uster  (Zürich)  , 
St  Imier(St.lmmer, 

Bern).  .  .  . 
Sumimld  (Bern) 
Wattwyl 

(St.  GaUen) .  . 
Prontrut  (Por- 

rentruy,  Bern) .  5,341 
Wahlern  (Bern)  .  5,200 
Horgen  (Zürich)  .  5.199 
Buisdorf  (Bern) .  5,078 


6,3S6 
6,214 

6.049 

5,889 
5,875 
5,871 
5,808 

5,714 
5,55<i 

5,494 


Wald  Zürich)  .  5,055 
St.  Crotx  (Waadt)  4,788 
Teufen  (Auaaer- 

Rh.)  .... 
ChAtelard,le 

(Waadt)  .    .  . 
Thun  (Bern'  . 
Weuikon  Zürich^ 
Bagnes  (Wallis)  . 
KuswnI  I.uzern^ 
UuttingLn/.ürich)  4,192 
Rirehberg  (St. 

Gallen)  .    .  . 
Oberriet  I  St. Gallen 
Zoßngen  Aargau; 
Morges  Morsoe, 

Waadt  .  .  . 
Bex  (Waadt)  .  . 
Stife  (ZOrieh) .  . 
Bollingen  ;Bem) . 
Frutingen  (Bern) . 
Baar  Zug).  .  . 
Krien«  (Luxem)  . 
Saanen  (Berm 
Chenit,le  (Waadt) 
Biehtenweil 

'Zürich^  .    .  . 
Korschach  (St. 

Gallen)  .  .  . 
Gossau  (St.  Gallen) 
Steffisburg  Bern) 
Nyon  ;  Waadt) 


4,765 

4,731 
4,623 
4,260 
4,254 
4.219 


4,157 
3,916 
3,916 

3.«*77 
3,864 
8,841 

3,828 
3,780 
3,744 
3,702 
3,639 
3,608 

3,557 


3,493 
3,485 
3,162 
3,417 
3,412 


Mels  ,St.  Galk'D,  3,-i07 

Graba  St.  Gallen)  3,40t» 

Tluttwyl  (Bern;    .  3,3<«5 

Langenthal  (Bern)  3,353 

LotselflOh  (Bern}  3,34S 
Straubenzell  (St. 

Gallen)   .    .    .  3,307 

Aigle  'Waadt)    .  3,307 

Enge  (Zürich)  .  3,299 
I'a  Verne  iPett-r- 

iingen .  Waadt)  3,25» 

Malters  (Luiem).  3,22!^ 

Wühlen  (Bern)    .  3,182 

Sigriswyl  (Bern)  .  3,155 
Speicher  -  Ausser- 

Rh.)  ....  8,147 
Romanshom 

(Thurgau)  .    .  3,141 

Orindelwald(Bem)  8,185 

Egs^iwyl  Bern;    .  3,111 

Flawyl, St. Gallen)  3,105 

Thal  (St.  Gallen) .  3,096 
Escholsmatt  (Lu- 

Zern)  ....  3,074 

Meilen  (Zürich)  .  3,074 

Worb  (Bern)  .    .  8,066 

Ollon  (Waadtl    .  3,053 

Fleuner(Neuenb.)  3,051 

Willisau  (Luaem)  3,024 

Hei  nach  (AaigM)  8,018 
Hüeggisbei^ 

(Bern)    .    .    .  3,002 


Bänden  (Aaigau) 

tescUcbtUoke  lotliei.  Dt«  Kantone  gelangten  in  naohbemerkten  Zeiten 

zur  Vereinigung:  1)  Die  UrJumtone :  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden,  1308; 
letztes  .seit  1114  und  1150  gelheilt  in  Ob-  und  Nidwaiden  —  2)  Der  Eidge- 
nossenschaft zuerst  beigetretene  Kantone:  Luzem  13i{2,  Zürich  1351,  Glarus 
1352,  Bern  I i  und  Zug  1362;  dies  die  »Eidgenossenschaft  der  *^  alten  OrU^. 
—  3i  »Mittlere  Kantone«:  Freiburg  und  Solothurn  1481,  Schaffliausen  1501, 
Ba«el  1501  (getheüt  seit  1831  in  Stadt  und  Landschaft; ,  Appenzell  1513  yi^etheiit 
seit  1597  in  Inner-  und  Ausser- Rhoden) ;  dies  »dtr  Bund  di»r  13  OrUß,  — 
4:  »Neue  Kantonc" :  St.  Gallen,  Thurgau,  Aargau,  Waadt,  GraubQnden  und 
Tessin,  alle  ITfis  und  lsu3.  —  5  »Neueste  Kantone« :  Wallis,  Genf,  Neuenbürg, 
1815.  —  Vor  der  Zeit  der  französischen  Revolution  bildeten  die  »13  Orte« — 
kaum  450  Q.-M.  und  970,000  Menschen  umfassend  —  einen  sehr  losen  Bund. 
Verschiedene  Släätchen  lehnten  sich  in  einer  Quasi-Selbstaiuli^rkeit  an  die  Eid- 
genossenschaft oder  an  einzelne  Kantone  an.  Zunachüt  kamen  die  »zugetcandten 
Ortm,  die  sieh  wieder  manniehfadi  schieden.  Dia  Einen  waren  die  «Bondea- 
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ffSDORsen  {anoeies,  «oetV)« :  die  Abtei  St.  Gallen  und  die  Städte  St.  Gallen  und 
Biel,  mit  dem  Vorreelit  Abgeordnete  an  die  Tagaatsung  zu  senden ;  die  Andern 

galten  blos  als  Milvcrbündete  (coallih,  coi)fnederaii  <>  :  die  drei  Bünde  CJrau- 
bünden),  Wallis,  die  Stadt  Müh  Ihausen  (im  Elsass;,  das  Farstenthum  Neuenburg, 
die  Stadt  Genf  und  ein  Theil  des  Bisthums  Basel.  Noch  tiefer  standen  die  blosen 
»Schutzverwandten« :  die  Abtei  Engelberg,  der  Flecken  Oenan  nnd  der  andere 
Theil  des  Bisthuras  Basel.  Hieran  reiheten  sich  die  »gemeinsamen  Unterthanen«, 
oder  die  im  Kriege  unterworfeneu  Landschaften,  welche  einem  oder  mehren 
der  13  eidgenflaiiichen  Stände  gehörten. 

Von  den  13  Orten  hatten  7  eint  aristokratische,  6  eine  demoktatische  'Re- 
giernniT«'form.  —  In  4  der  ersten  herrschte  eine  Geschlechts-  oder  Patriciats- 
aristokratie,  nemlich  in  Bern,  Soiothurn,  Freiburg  und  Luzern;  in  6  eine 
8tidte-  oder  Bürgeraristokratie,  nemlich  in  Zflrieh,  Baael  und  Sehaffhaiuen.  — 
Die  demokratischen  Kantüiie  l'ri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Zug,  Glarus,  Appenzell 
hatten  Unterthanen,  theils  unmittelbare  im  eignen  Gebiet,  theils  mittelbare  in 
den  gemeinen  Herrschaften.  —  So  besassen  unmittelbar:  Uri  das  Livinen- 
tbal;  iSchwyz  die  March,  Küssnacht  und  Einsiedeln;  Zn^  die  Vogt eien  Hünen- 
berg, Cham',  Steinhausen,  Risch  und  Walchwyl ;  Glarus  die  Herrschaft  Werden- 
berg ;  Unterwaiden  und  Amjenzell  hatten  keine.  —  Die  wichtigsten  gemeinen 
Herracfaaften  waren:  das  Tnvrgan,  den  8  alten  Orten  gehörend ;  das  Freiamt, 
theils  denselben,  theils  Zürich.  Born  und  Glarus  allein  zuständig ;  das  jetzige 
Tessin,  ausgenommen  das  Livinenthal,  theils  den  12  alten  Orten,  theils  Uri, 
Schwyz  und  Unterwaiden:  das  Kheinthal,  Eigenthum  der  8  alten  Orte  und 
Appenzell's ;  Waadt  und  ein  Theil  des  Aargau  war  den  Bernern  unterworfen ; 
auch  (\}.\^  selbständifjc  Bünden  seinerseits  oesass  Unterthanenlande :  Veltlin, 
Borniio  und  Chiavenna.  Das  Frickthal  gehörte  zu  Oesterreich.  —  Völlige  Um- 
gestaltung dnreh  die  frantOsische  Revolution.  Schon  1792  proclamirten  die 
jficwohner  des  Bisthums  Basel  eine  besondere  Republik.  riss  Frankreich 

Pruntrut  davon  an  sich;  1797  weiter  Krguel.  Die  Bewohner  von  Veltlin,  Chia- 
Tenna  und  Bormio,  denen  von  den  Bündnern  Gleichheit  der  Rechte  verweigert 
müde»  adilossen  sich  der  »Cisalpinisclien  Republik«  (Italien)  an.  Das  Waadt 
riss  sich,  als  »T,eman'scher  Kanton«,  von  Bern  los  'Januar  I70*<)  Nachdem  die 
Berner  von  den  französischen  Truppen  geschlafen  waren,  erfolgte  Autlösung 
der  »Eidgenossenschaft«  und  Bildung:  eine«  Einheitsstaats,  der  »Hei  vetischen 
RenubTik".  Dieselbe  ward  in  18  nicht  selbständige;  Kantono  j^etheilt;  Bern 


Lugano,  BeUinzona  und  Wallis  wurden  in  Kantone  umgewandelt,  dagegen  Uri, 

Sehwya,  Unterwaiden  und  Zug  zu  einem  Kantone  »WaldstÄtten«  vereinigt. 
Appenzell,  St  Gallen  und  das  Rheinthal  bildeten  den  Kanton  »Säntis«.  Genf 
ujul  Müiilhau8cn  wurden  Frankreich  einverleibt.  —  Die  Centralisation  wider- 
strebte den  Schweizern ;  fransOmscherseits  nährte  man  die  Zwietracht.  Im 
Februar  \'^(\'.\  verkündete  Bonapnrte  die  »V'ermittlungsakte".  Die  Kantone 
erhielten  ungefähr  ihren  vormaligen  Umfang  wieder  (doch  blieben  Waadt  und 
Aai^u  von  Bern  getrennt}}  eie  durften  ilive  innem  Angelegenh^ten  wieder 
selbst  ordnen,  während  die  allgemeinen  Angelegenheiten  einer  Tagsatsung 
übertragen  waren,  zu  welcher  jeder  grössere  Kanton  zwei,  jeder  kleinere  einen 
Abgeordneten  sendete.  Neuenburg  und  Wallis  wurden  durch  Napoleon  mit 
Frankreich  vereinigt;  so  bestanden  19  Kantone.  — Der  Wiener  Congress  suchte 
die  alten  Zustände  wieder  herzustellen  ;  die  \'tTfassung  von  1815  decretirte  die 
Souveränität  der  Kantone,  deren  Zahl  um  3  vermehrt  ward  (Genf,  Wallis, 
Neuenbürg) .  Dae  ehemalige  Bisthum  Basel  ward  mit  dxna  Kanton  Bern  ver- 
einigt. Sudinien  trat  der  Contiguität  Genfs  wegen  einen  kleinen  Bezirk  an 
dasselbe  ab  (Carouge),  Oesterreich  gab  die  Herrschaft  Räzüns  an  Graubünden, 
und  das  Frickthal,  Laufenburg  und  Rheinfelden  an  Aargau ;  Mühlhausen  blieb 
bei  Frankreich,  wie  das  Veltlin,  Chiavenna  und  Bormio  bei  der  Lombardei.  — 
Die  Wiederherstellung  des  aristokratisch-uligarchischen  Regiments  konnte  den 
Schweizern  nicht  zusagen.  Die  Bewegung,  welche  1830  durch  Europa  ging, 
ward  benütit,  um  die  mdsten  Kantonalverfaseungen  im  demokratischen  eSnne 
umzugestalten ;  auch  trennte  sich  die  Landschaft  Basel  von  der  Stadt.  Die 
beiden  feindlichen  Elemente  bekämpften  sich  ununterbrochen.  Zuletzt  bildeten 
7  Kantone  einen  »SontUrbund*  (Luzern.  Schwys,  Uri,  Unterwaiden,  Zug,  Wallis 
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und  Freiburgj .  £r  ward,  November  1847,  mit  Waffengewalt  vernichtet  Die 
Sebwriier  benützten  Uag  die  StOrme  des  Jabrea  1848  am  neb  neu  n  eomd- 

tuiren;  Neuenburg  schüttelte  die  preussische  Herrschaft  ab,  und  eine  neue 
Bundesverfassung^  kam  unterm  12.  September  1848  zu  Stande,  wodurch,  unbe- 
schadet der  Autonomie  dec  Kantone  in  ihren  innem  Angelegenheiten,  die 
Nationalkraft  wenigstens  der  Hauptsache  nach  geeinigt  wurde.  Die  Oi^ne, 
durch  welche  die  N^ation  ihren  Willen  kund  gibt,  sind  der  National- und  der 
Stinderath,  welche  vereint  7  M&nner,  den  »Bundesrath«,  als  höchste  Executiv- 
beh<tarde,  erwlhlen.  In  den  Stindeietb  sendet  jeder  Kanton  oboe  Untenebied 
seiner  Grösse  2  Vertreter,  jeder  Halbkanton  1 ;  in  den  Nationalrath  dai:-  tren 
wird  je  ein  Keprä&entant  auf  20,000  Einwohner  gewählt.  —  Nach  ei  m  m 
Vierteljahrhundert  machten  die  allmähligen  Aenderungen  in  den  Verhältni^sea 
dem  Sebwwwr  Volk  auch  eine  Moditication  seiner  Bundesverfassung  wün- 
ichenswerth,  und  da  der  Wunsch  der  Mehrheit  der  Bürger  in  der  Schweis 
masssebend  ist,  so  wurde  eine  neue  Bundesverfassung  durch  Bundesgesetz  vom 
31.  Januar  1874  seitens  der  Volks -Repräsentation  an^sestellt,  durch  die 
hienach  definitiv  entscheidende  Volksabstimmung  vom  19.  April  sanctioniii 
und  darauf  unterm  29.  Mai  1874  als  neue  Bundesverfassung  verküAdet.  Es 
berulit  dieselbe  auf  den  nemlichen  demokratischen  Grundlagen,  wie  die  vorige; 
auch  die  öffentlichen  Organe  gind  unverändert  geblieben;  wol  abermitden  die 
Befugnisse  des  Bundes  gegenüber  den  Kantonen  mässig  erweitert ,  und  die 
Prinzipien  der  Freiheit  nacn  verschiedenen  Richtungen  noch  mehr  ausgedehnt 
und  entincii.ett. 

liiaueB.  BundeshudgeL  Schon  die  Verfassung  von  1848  schuf 
dem  Bunde,  ttattder  unaicbemMatrikularbeitrtge  der  einselnen  Kantone, 
eigene  Einkflnfte  (neben  den  Ertiflgen  dee  eebr  beaeheidenen  Bundea- 

YermOgens) .  Wie  in  Nordamerika  ward  das  Z  o  11  w  e  s  e  n  die  Hauptein* 
nahmaqueUe.    Die  Postverwaltung  ward  gleichfalls  der  BundesbehOrde 

übergeben;  allein  die  Entschädigung,  welche  die  Kantone  für  diese 
Ueberlassung  einer  Einnabmsquelle  an  den  Bund  erhalten,  kommt 
meistens  dem  Reinertrage  der  Anstalt  gleich;  ebenso  beziehen  die  Kan- 
tone auch  von  den  Zöllen  fast  21/2  Mill.Fr.,  als  Entschädigung  für  ihre 
frohem  SonderzOlle.  Hiezu  kommt  der  Ertrag  aus  dem  Yerkaiife  von 
SchieaapulTer  (Monopol).  Die  BundesverfiiMaung  von  1874  hat  diese 
EinnalunequeUen  beibehalten  und  noch  anadrüÄlich  (dem  &etiadicn 
Znatand  entsprechend)  die  Ertrige  der  Telegraphen  und  (diea  eine 
Neuerung)  die  Hfilfte  des  Bruttoerträge  der  von  den  Kantonen  bezogenen 
Militärpflicht-Ersatzsteuern  hinzugefügt,  Directe  Steuern  hat  der  Bund 
nicht  zu  erheben.  Für  »ausserordentliche  Fälle«  sind  Beiträge  von  den 
Kantonen  o vorzugsweise  nach  Massgabe  der  Steuerkralt  derselben«  vor* 
behalten. 

Budget  für  1874  •)  : 

Einnahmen. 

1 )  Ertrag  der  Liegenschaften  65,635,  angelegten  Kapitalien  309,000,  fteakta 

Zinsen  von  Betriebskapitalien  und  vorschössen  171,840.   .   .  646,47(^ 

2)  Regalien  und  Verwaltungen    Militärdepartenient  2'nGS.  150  (da- 

bei Laboratorium  und  Patronenhülsenfabrik  1620, 000,  Kon- 
structionswerkstätte  99.950,  Montirwerkstätte  916,000,  Regie- 
pferdeanstalt 95, 000);  Pulververwalt.  745,000;  Münze  4*001,000 { 
ZoUnVtMiU.)  Post  14*488,000»  Telegraph  1*737,000-1  .   .  30'439,1M 


*j  »Voranschlag  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  für  das  Jahr  1874 ;  ange- 
nommen vom  St&nderath  am  2S.,  \om  Naliunalrath  am  29.  Januar  1874.«  <— 
Yergl.  damit  »EidgenOisisohe  Stsatsrechnung  für  das  Jahr  1873.« 
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Vranken 

3)  Venchiaden«  Einaahmen  uod  Vagatungen  ....  ^  T.  iTr. 

Zuiamm«n  3t»'m,ü00 

Ausgaben. 

1)  Schuld:  AmortiMtion  1  Miil.,  Zins  1244,500,  MOnzreserrefondA 

M,SO0  -i   1*273,300 

3i  Allgemeine  Verwidtunnkosten :  Nationalrath  120,000,  Stände- 
rath 9,200,  BundesraUi  85,500,  Bundeurericht  10,000,  Bundes- 
kaiulei  228,350  =   453,050 

3)  Departemente :  a.  poUtiidie  Dep.  245,000  dabei  s  die  Oetandt- 
Bchaften  in  Paris  mit  f»(»  ,(it)(>,  in  Rom,  Wien  und  Berlin  mit  je 
40,000}  Consulate  50,000)  ;  —  b.  Inneres  l'»52.200  (dabei 
ri  58,000  Beiträge  an  die  Kantone  für  Rhein-,  Rhone-  und 
Juragewässercorrection,  dann  für  Strassenbautcn  in  Bünden  etc. 
1  241 .200 ;  Polytechnikum  415,000  oder  nach  Abzug  der  eigenen 
Einnahmen  netto  347,000;  statistisches  Bureau  39,400 ;  Archive 
37,800 ;  Beitrige  fOr  Pferdexueht  24,000 ;  Beiträge  an  Schweix. 
Vereine  64,500^  ;  —  c.  Justiz-  und  Tolizeidep.  33,000;  —  d. 
Milit&rdep.  0  641,068  (dabei:  Verwaitungsperaonal  182,643, 
Imtroetiontpenonal  254,343,  UnterrichtaeoiiiBe  3*806,751, 
[hitvon  Genie  95,200.  ArtiUerie  1*040,481,  KaTallerie  407,400,  - 
Scharfschützen  360,170,  Infanterie-  und  specielle  Course  für 
Officiere  433,500,  CentraUchule  406,000.  Schiessweseu  50,000, 
Sqnipementaentachadigung  an  Stabsofficiere  14.000];  MiHtAr- 
Pensionen  25,nno»-  Krieg.^material  158,210,  Militäran stalten 
und  Festungswerke  33,95b ;  Stabsbureau  103,400;  Hegiepferde- 
anatalt  110,403 ;  ConatmctioMwerkitltte  09,950;  Laboratorium 
und  Patronenhalsenfabriken  2'06 1,507;  Montirwerkstätte 
916.000^  ;  —  c.  Finanz- und  Zolldep.  8'807.360  (dabei:  Pulver- 
verwaltung 679 ,700 ;  Münze  4  00 1 , 000 ;  Zollverwaltung 3'886, 960, 
wovon  jedoch  2'449,000  an  die  Kantone  fQr  Zollabldeung) ;  — 
f.  Eisenbahn-  und  Handel.idep.  107,000  ;  —  g.  Post  und  Tele- 
graphen-Dep.  16'38l, 400  (Post  14'48b,000,  wovon  1'489,Ü00 
Vergütung  an  die  Kantone;  Telegraphen  r893,400)       .   .   .  34*267,028 

Zumnmen,  einacbliessUch  9,622  für  unToilieigeiehene  Ausgaben  37003,000 

Deficit   ...  10,000 

FOr  die  Verwaltung  eines  Staates  von  mehr  als  dritthalb  Millionen 
Menschen  sind  dies  sehr  geringe  Summen.  Indessen  darf  nicht  über- 
sehen werden  :  einerseits,  dass  manche  Ausgabe  den  Kantonen  überlassen 
bleibt;  anderseits  aber  ebenso,  dass  hier  die  Brutto  summen  mit  einer 
Vollständigkeit  eingetragen  sind,  wie  nirgends  sonst,  und  dubs  auch  die 
Uoa  dorcMaufenden  Betrftge  [Einnahme  der  PosI  etc.  fftr  die  Kantone) 
luer  anljgefahrt  aind.  —  Faaaen  wir,  rar  Yergleiehnng  mit  andern 
Staatan,  blos  die  Netto anmmen  ina  Auge,  ao  atallt  aidi  daa  eidge- 
nOaajadie  Budget  folgendannaaaen : 


Binnaliman. 

1)  Direete  Steuern :  YMint,  Fxukea 

2)  IndirecU:  Zölle,  netto   8*613,040 

3}  Regalien  :  Post  nichts,  weil  den  Kantonen  zufliessend,  Pulver- 
verwaltung 65,300  =   65,300 

4)  Liegenschaften  und  Kapitalien   546,476 

5)  Verschiedene  und  unvorhergesehene  Einnahmen  .    .    .  .    .  7,375 

  Oesammtsumme  9'232,19Ö 


*)  Gewöhnliche  Pensionen  kennt  die  Schweiz  nicht;  es  sind  Obiges  Pen- 
denen  ftr  Arbeitsunf&higgewordene  im  Kampfe  ftr  daa  Tateiland  jSonder- 
bmidakxieg)  oder  deien  lunteibliebene. 
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Ausgaben.  Franken 

1)  SchuldTeninsung   1*273,300 

2:  Allgemeine  Verwaltung   453,050 

3)  Die  Civildepartement»,  einschliesslich  Polytechnikum  ....  2*633,300 

4)  Militärwesen   3*871,918 

5)  Verschiedene  und  vnvoriMrgMeliene  Aittgaben  '.  9,62i 

6)  ScbttldentUgung   1'000.<h»i 


Zusammen  (Deficit  1U,()00»  9'242,1'>0 
Die  höchste  Besoldung  war  bis  zur  jüngsten  Zeit  die  des  Bundes- 
präsidenten mit  10,000  Fr.  (2,666  preusa.  Thlr.) ;  jedes  der  6  übrigen 
Mitglieder  des  Bnndesntlis  erhielt  8,500  Fr.  (2,266  Thlr.).  Erst  in  der 
Julieeesion  1874  wurde  du  Gehalt  der  Bnndesrftthe  auf  12,000  Fr.  er» 
höht;  der  (jährlich  wechselnde)  Bundespräsident  erhält  eine  Zulage  von 
1,500  Fr.  Beim  »politischen  Departement«  Ministerium  der  auswärtigen 
Angelegenheiteni  sind  3.000  Fr.  fOr  ReprAsentation  beatimmt;  iüt  «Or^ 
den«  wird  nichts  verausgabt. 

Schulden.  Deren  hat  die  Schweiz  meistens  nur  für  reale  Krwcrbun- 
gen  contrahirt ;  ausserdem  zur  unmittelbaren  Landesvertheidigung  in  dem 
Streite  wegen  Neuenburg  (Anlehen  von  1857,  bereits  zorflckbesahlt)  fOr 
aussergewOhnliche  AnschaiSiiDg  neuer  Waffen  und  endlidi  tm 
Wahrung  ihrer  Neutralität.  Ende  1866  hatten  die  Passiva  nur  noch 
3^810,000  Fr.  betragen  (worunter  1  Hill.  Münzreservefonds',  wogegen 
sich  das  ActivrermOgen  auf  14*204,157  Fr.  belief.  Im  Februar  1867 
ward  aber  ein  Anlehen  von  12  Mill.  Fr.  beschlossen,  »zur  Bestreitung 
der  Ausgaben  für  die  Bewaffnung  und  zur  "Wiederherstellung  des  Baar- 
bestandes  der  eidgenössischen  Staatskassen«.  Die  neuen  Bewafinung?- 
kosten  rührten  daher,  dass  der  Bund  y^  der  Ausgaben  für  die  Uewehr- 
umftnderung  und  Anschaffung  von  neuen  Hinterladern  trug,  während 
die  Kantone  nur  Y4  su  hestreiten  hatten.  Am  Schlüsse  des  J.  1869  ergeh 
sich  denn  ein  Schuldenstand  von  14*929,081  Fr.,  wovon  14*  in  An- 
lehen. Dagegen  belief  sich  das  Acti^-vermOgen  auf  23*045,455  Fr.,  wo- 
von 10*72* während  der  Rest  aus  unverzinslichen  Kapitalien, 
Liegenschaften  ,  gewöhnlichen  Mobiliargegenständen  und  Kriegsgeräth- 
schaften  besteht.  Es  verblieb  somit  ein  reines  Activvermögen  von 
9'016,37  4  Fr.  —  Die  Aufstellung  bedeutender  Truppenmassen  zur 
Wahrung  der  Neutralität  im  französisch-deutschen  Kriege  veranlasste 
fast  9  Mill.  Ausgaben,  und  es  ergab  sich  das  BedOrfiiiss  neuer  Waffsn* 
«nsehaffungen.  Da  musste  ein  weiteres  Anlehen  von  15*600,000  TPt.  auf- 
genommen weiden,  finde  1873  steUte  sich  denn  der  VermOgensstand 
folgendennassen  : 

Passiva    einschl-essllch  083,482  Fr.  Münsresenre-  und  Franksa 

500,000  Amortisationsfond  etc.)  29'2S8,180 

Aetiva   .  28*362,584 

  Wirklicher  SchuldenstamS  3*925,646 

*)  Deficite  in  verhiltniatmässig  so  geringem  Betrage  werden  regdniis^ 
durch  Mehreinnahme  nnd  Ersparnisse  gedeckt.  Die  Einnahmen  werden  nem- 
lich  stets  niedrig,  die  Bedürfnisse  stets  hoch  veranschlagt.  So  hatte  das  Budiet 
für  1869  mit  einem  Ausfall  von  250,000  Fr.  abgeschlossen,  das  wirkliehe  rv* 
gebniss  stellte  sich  dagegen  auf  304,894  Fr.  Ueberschuss.  Mehreinnahmen 
und  Ersparungen  hatten  sich  also  auf  554,894  Fr.  belaufen.  —  Das  Budget  für 
1873  hatte  einen  Ueberschuss  von  161,900  Fr.  vorgesehen;  es  ergab  sich  in 
Wirklichkeit  ein  solcher  von  729,843  Fr. 


Digitized  by  Coogl 


SCHWEIZ.  —  Finanzen  der  Kantone. 


585 


Nun  sind  noch  einige  Specialfonds  vorhanden,  am  Schlüsse  des 
Jahres  1873  mit  nachbemerktem  Vermögensstande: 

1)  Der  gewöhnliche  Invalidenfond  mit.    .    .    .      492,703  Fr. 

2)  -  Bogenannte  Grenus-Invalidenfond     .    .  2'635,130  - 

3)  -  £idgenössi<^che  Schulfond   207,014  - 

4)  -  Ch&telainfund   76,594  - 

5)  •  Sohoehitehe  Sohulfond   75.928  - 

6)  -  Winkelricdfuiul   1,521  - 

7)  -  Eidgenössische  Schutzbaufond  ....  494,149  - 

8)  -  allgemeine  Schutzbaufond   81,204  - 

Fluim  dW  KantOM.  Max  Wirth  hat  in  der  »allgemeinen  Beschrei- 
bung und  Statistik  der  Schweis«  eine  ausfÜlirliGhe  Zusammenstellung  der 
Kantonaliachnungen  vom  Jahra  1868  geliafart*  ViTir  geben  aus  derselben 
einen  auf  die  Hanptmomente  beschiftnkten  Aussug. 


Zürich  . 
Bern 
Luiem. 

üri  .  . 
Schwyz 
Obwalden 
Kidwaiden 
Glarus  . 
Zug.  . 
FreibuTg 
Solothum 
Basel*  Stadt  . 
Basel-Land  . 
Schaffhausen . 
Appenzell 

Aatser-Bh. 
Appenzell 

Inner-Kh.  . 
St.  Gallen.  . 
GraubOnden  . 
Aar|?au 
Thurgau 
Tessin  , 
Waadt . 
Wallis  . 
Neuenbürg 
Genf   .  • 


Zürich 
Bern  . 
Luzern 
Uri  . 


Einnahmen. 


Oesammtinnune 


Znm  Nettobetrage  liefern : 


brutto 

3965,848 
10^656,100 

1*357,559 
213,483 
278,551 
101,550 
92,640 
558,272 
160,915 
3'306,226 
l'a26,098 
2*010,495 
567,452 
442,038 


netto 

3  058,847 
5*960,514 

«01.181 
163,038 
216,651 
72,403 
74,597 
394,650 
142,059 

2' 109,840 
880,848 

1  »294, 278 
445,069 
377,418 


Direet«  Indirrcte 
St»-u«rn  Steuern 
1  472,045  121,451 
2*637,604  1*218.493 
90,004  290,236 


3,185 
100,994 
3,147 
38,221 
207,082 
66,963 
975,716 
243,178 
759,856 
70,773 
162,337 


98,777 
23,736 
19,083 
12,312 
56.156 
19,432 
266,241 
233,691 
187.197 
89,956 
55,078 


Staats- 
vermögen 
683,557 
374,810 

71,355 
870 

10,579 
l.«M7 
2,554 

117,546 
14,814 

9,925 
71,358 


Ertrag 
öffsafl. 

Fonds  •) 
367,441 
119,667 


5,975 
9,845 

80,046 

G().349 
109,812 

79,970 
209,573 
244,409 


235,542     209,889     141,295     23,986     12,760  75,740 


155,886 
2*738,803 

789.721 
2'802.397 

890,946 
1'850,62I 
4' 144.267 

945,258 
1*354,902 
3*170,654 


136,786 
1*226.737 

589.788 
2*283,961 

752,884 
1*324,164 
:!'552,472 

646,888 
1*224,628 
2*771,979 


85,250 
601,756 

43,079 
438,917 
323.005 
249,317 

1*342,426 
263,664 
518,397 

1*639,127 


290,977 
2,394 
128,931 

  111,525  — 

43*116,233  80*711,569  12*497,338  4*491,880  3*161,125  1*723,800 


5,595 
143,850 

333,495 
2r)9,287 
50,382 
448,487 
361,044 
108,217 
34,225 
43,458 


24,172 
97,830 

5,177 
955,547 
212,904 


132,491 

78,795 
133,786 


9,879 


Ausgaben. 


4*311,470 
10'647,458 
1*518,474 
216,676 


netto 

3'404,469 
5*951,863 
962*096 
166,231 


Uatmlebt  HUitir 

855*367  516,440  52S,430 

1*004,353  858,839  919,859 

201,168  212,485  93,032 

12,106  20,947  66,838 


ToDds 

329,971 
68,977 


*)  Der  Ertrag  der  öffentlichen  Fonds  ist  in  der  Summe  der  Kantonaiein- 
kOnfle  nieht  einV  — 
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tinmaM 

Ton  der  Mettonunme 

erfovim 

Ausg.  der 
6ffeBtL 

bnitio 

netto 

'  Unterricht 

Milit&r 

Bauw«s«B 

Fondi 

Schwvx  .    *  . 
Obwuden  . 

311,242 

249,342 

14,266 

34,886 

85,929 

3,083 

08,881 

80,734 

7,786 

11,271 

10,623 

0,845 

Nidwalden  .  . 

94,441 

76,398 

1,201 

11,950 

26,572 

Glarus 

539,205 

375,583 

11,764 

52,337 

41,914 

4,811 

Zug  .... 

147,840 

128,984 

12,652 

12,805 

42,053 

Freibuiff    .  . 

3*570,364 

2*373,978 

65,671 

lG«i,497 

159,437 

05.012 

Solothurn  .  . 

r535,74(> 

r090,496 

101,630 

145,008 

298,164 

Basel-btadt.  . 

r844,917 

ri28,700 

339,878 

91,196 

62,384 

80,100 

Bawl-Ltuid.  . 

588,878 

441,405 

27,698 

73,254 

100,468 

200,785 

Schaffh  ausen  * 

361,481 

298,861 

^— 

77,084 

60,078 

215^361 

Appenzell 

Avster-Rh. . 

231,970 

206,317 

31,329 

67,265 

52,645 

81,325 

Anoenzell 

Inner-Rh. 

155,286 

136, 1S6 

13,457 

1^,260 

49,620 

St.  Gallen  .  . 

r9ö3,4ö2 

1*451,396 

135,586 

326,593 

454,077 

315,510 

OmibfindiBn 

1*075,407 

875,474 

104,127 

153,017 

377,104 

Aargau  .    .  . 

2*947,21 1 

2'428,775 

497,330 

334,290 

299,759 

60,183 

ThuKau    .  * 
Temn  .   .  . 

903,050 

764.988 

129,468 

117,575 

142,292 

101,301 

r764,779 

1*238,322 

122,076 

111,093 

300,405 

Waadt  .    .  . 

4'072,079 

3*480,284 

398,597 

562,170 

762,974 

WalUs    .    .  . 

866,072 

582,443 

37,503 

146,910 

134,464 

Neuenburg .  . 

l'74a,63Ö 

1*613,364 

177,097 

150,874 

496,603 

9,879 

Genf.  .  .  . 

3'232,092 

2*893.417 

335,445 

387,840 

234,379 

Zusummi  44'717,1I9  32'387,1»6  4*687,555  4*508,001  P818,193  IW.OOi 


YeTmOgensstand  der  Kaatone. 

VaaitMIbane  X^attmlvemSgen     OeÜBitllcihe  laiit 

*  .  ■■> 

Aotivvemögen     ietalta  Aotiva  Sehaliia 


Zürich   36'514,503  2*420;486  lü'380,2r.5     .  — 

Bern   71*548,362  26*953,718  2*330,625  — 

Liiieni   9*190,242  2*170,540  —  — 

Uri   196,357  720,784  —  — 

Schwyz   63,716  1  044,804  203,395  — 

Obwalden   518,031  33,407  255,771  — 

Nidwalden   134,820  49,908  —  — 

Glaru»   877,757  3'499,886  1*767,207  — 

Zug   279,122  123,112  —  — 

Freibuig   47*125,071  43*013,677  1»716,008  — 

Solothurn   5*732,901  1  703,083  2*985,660  14,983 

Basel-Stadt   3*072,323  6*501,724  1  160,235  — 

Basel-Land   3*453,450  1*594,342  5'003,755  — 

Schaffhausen    ....  1*444,872  —  7*839,960  — 

Appenzell  AuMer>  Rh.  .  1*475,709  85,844  320,944  — 

Appenzell  Inner-Bli. .   .  240,000  —  . 

St.  Gallen   18*855,072  13*950,437  tlte;«8r»«»»W 

Oraubünden     ....  5'39S,368  5*040,083  —  ^ 

Aargau   18*029,716  1*000,000  4*758,836  W 

Thurgau   5*064,720  754,04»  5*S32,600  l|4 

Teuin.  2*804,459  6*599,137  7  — 

Waadt   19*646,297  5*713,830  ^  1 

Wallis   2*426,072  3*838,559  — '  'nJBIK 

Neuenbmg  ,    .    .    .    .  3'801,-iGr,  5'ö79,255  .  \  *)  '  'SS^T 

Genf   4*000,000  19*993,000  '  ~  '  — 


ZuMmmen  283*798,093     168*322,138  46'U7»aia«iliyl^ 
*)  Einbegriffen  im  Staatmrmflgen. 
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Max  Wirth  classificirt  im  Uebrigen  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
Iftmmtlicher  Kantone  im  Jahre  1869  folgendermasaen : 

Einahmen ! 

brutto  netto 

1)  Kapitalzinsen  4'729,156  1'635,771  Fr. 

2}  Aus  Forsten  1648,353  1*035,168  - 

8)   -  andern  Domänen   .   .    .       671,225  490,186  - 

4)  -    StaatR^werben  ....     2'974,650  438,060  - 

5)  -  Kegahen  und  Monopolen     6'66b,065  4'87 1.405  - 

6)  Bireete  Steuer                       13*134,003  12'497,338  - 

7)  Indirecte    -  4'848,471  4'491,S80  - 

8)  Gebühren  und  GefWle  .  .  .  4'314,390  4'157,071  - 
9}  Strafgelder                                 993,654  248,743  - 

10)  VenclkiedeiMi  ....   .   .     3*134,266  645,647  - 

ZunmiDen  43'116,233  30*711,566  Fr. 
Avegftben: 

bmtto  netto 

1;  Schuld   8'3b0,496  4'ül5,271  Fr. 

2)  Centrahremaltniig    ....  2*777,373  2*735,753  - 

3)  Militär   5'1 75,397  4' 508,901  - 

4)  Justiz   r976,756  r9l8.036  - 

h]  Gefängnisse   1*640,652  980,187  - 

6)  Polizei   2' 150,262  1*928,994  - 

7)  Sanitätswesen   155,884  152,877  - 

8)  Forstwesen,  Landwirthschaft  .  1*932,354  538,062  - 
6)  Finantvenraltttiig    ....  4*065,736  756,463  - 

10)  Bauwesen   6*420,191  5*816,163  - 

11)  Unterricht   5'a35,061  4'687,555  - 

12)  Cultua   2*350,475  2*297,409  - 

13)  Wohlthitigkeit   '  2*059.262  1*785,276  - 

14)  Venchiedenei ....   .   .  297.220  261,199  - 

Zusammen   44*717,119      32*387,196  Fr. 

Vergleicht  man  die  vorstehenden  Zahlen  mit  den  entsprechenden 
Ergebnissen  aus  den  1850er  Jahren  ,  so  gewahrt  man  sofort  bedeutende 
Aenderungen.  Zunächst  in  den  Vermöf^ensvcrhältnissen.  Die  Schulden 
haben  sich,  besonders  in  Folge  des  Eisenbahnbaues  in  verschiedenen 
Kantonen,  stark  vermehrt,  wogegen  allerdings  die  Schienenwege  vor- 
banden sind.  —  Wae  die  Einnahmen  betrÜEt,  ao  gab  ea  noch  im 
Jahre  1862  6  Kantone,  in  denen  keine  directe  Steuer  erhoben  wurde; 
achon  1868  war  kein  Kanton  mehr  vollkommen  frei  von  einer  aolchen*}; 


*)  'Wir  entnehmen  einem  Vortrage  von  Dr.  Steiaer  vom  J.  1660  folgend» 

Daten:  Zürich  bezug  die  ernte  directe  Steuer  1S32,  Schwyz  und  Zug  seit  1848, 
Glarus  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  (diese  LandesAteuer  wurde  seit  dem 
grossen  Brande  auf  festgestellt);  Freiburg  seit  184S;  Basel-Stadt  erhebt 
schon  sehr  lange  eine  Einkommensteaer;  ebenso  Basel-Land,  doch  nidit  jedes 
Jahr ;  Appenzell  I.-Rh.  seit  181 1  50/qq,  wovon  20',^  für  Armenvesen  ;  Appenzell- 
A-Kh.  seit  alter  Zeit;  Schaffliausen  seit  1834.  Aargau  erhob  cum  erstenmal 
1855  eine  directe  Steuer.  Thargau  beneht  Stenern  cot  Beginn  dee  Kantone,  aaeh 
wenn  das  Budget  Voranschläge  zeigt,  welche  den  Ertrag  der  Steuer  überschrei- 
ten. Oraubünden  deckte  ehemals  seine  Bedürfnisse  durch  den  sogen.  Reprä- 
sentanten-Schnitz, d.  h.  jeder  Bezirk  bezahlte  eine  bestimmte  Summe  für  Jeden 
in  wählenden  Vertreter,  wodurch  der  Ranton  60 — 70,000  Vn.  erhielt;  in  neu- 
erer Zeit  wurde  die  Steuer  nach  der  jetzt  üblichen  Art  umgewandelt.  Waadt 
erhebt  directe  Steuern  seit  dem  Bestände  des  Kantons;  Tessin  seit  18öÖ;  Qenf 
hat  aeit  alter  Zeit  eine  Granditeuer ;  Nevenborg  leit  1650. 
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Dagegen  hatte  man,  einem  demokratischen  Verlangen  entsprechend,  die 
indirecten  Auflagen  bedeutend  verringert. 

Als  einzige  directe  Steuer  erscheint  in  den  meisten  Kantonen 
«ine  VarmOgene-  und  in  Tiel  geringerem  Verhiltniss  eine  mwiii 
oder  Personalsteuer;  nur  in  wenigen  Gegenden  der  franrOaischen  Schweis 
(Qmi,  Waadt,  Freibuig  und  Bemer  Jura)  hat  man  eine  gesonderte 
Omndsteuer.  Die  erste  dieser  Auflagen  betrfigt  gewöhnlich  1  bis  2  vom 
Tausend,  nicht  selten  aber  auch  darüber.  —  Zu  den  indirecten  Auf- 
lagen liefert  das  Sa]zre<;al  den  Hauptantheil  :  es  dient  als  Monopol  der 
Kantone,  und  deren  reine  Kinnahme  daraus  betrug  lb69  ca.  3'75O,O00 
Fr.  Der  Verkaufspreis  ist  in  der  Regel  5 — 10  Cent,  das  Pfund,  in 
Wenigen  Kantonen  mehr,  bis  zu  15'y2^Gnt.';  Verschiedene  Kantone 
erheben,  antser  Tom  Salz,  auch  noch  sonstige  Verbrauchs-  und  Con« 
sumtionsabgaben  vom  Wein  und  andern  geistigen  Getränken.  Diese 
Auflagen  mflssen  nach  der  neuen  Bundesveriassaag  spAtestens  mit  dem 
Jahre  1890  aufhören.  Einen  wesentlichen  Theil  der  KantonaleiukQnfte 
lieferten  bisher  die  vom  Bund  geleisteten  Ablösungszahlungen  für  das 
Post- u.  Zollwesen.  Beide  Positionen  deren  Grösse  aus  demS.5S2u.  ,'>S3 
mitgt'theilten  eidgenössischen  Budget  /.u  ersehen  .  füllen  für  die  Zukunft 
hinweg.  Sodann  beziehen  die  Kantone  Stempelsteuer,  Mutations- 
(Handänderungs-  resp.  Kegistrirungs-j Gebühr,  Erbschaftssteuer,  Dieust- 
botenabgabe  (blos  in  Genf) ,  Luzusabgaben  hie  und  da  to&  Pferden  und 
Hunden.  Die  Oewerbsteuer  ist  mitunter  blos  eine  Abgabe  von  Wirth- 
sohaften. 

Wie  schon  aus  dem  Vorgesagten  hervorgeht,  haben  sieh  die  Aus- 
gaben der  Kantone  seit  20  Jahren  gewaltig  umgestaltet.  Die  Anforde- 
rungen sind  gestiegen,  aber  auch  die  Mittel.  Die  Ansprüche  an  den 
Staat  vermehrten  sich  sowohl  in  Folge  der  fortschreitenden  I'^ntwicklung. 
als  des  Sinkens  des  Geldwerthes.  Die  alten  Aufstellungen  z.  B.  des 
▼erdienten  Frameini]  gleichen  durchaus  nicht  mehr  den  jetzigen  Zu- 
stfinden.  Die  Verhältnisse  im  Gänsen  haben  sieh  aber  mit  Ausnahme 
einiger  Kantone  (namentlich  von  Freiburg  und  Wallis}  nicht  ver* 
schlimmert,  sondern  Terbessert.  —  Zu  der  obigen  Berechnung  der  Aus- 
gaben haben  wir  nur  Weniges  zu  bemerken.  Der  Aufwand  für  das 
Militär  war  im  Jahre  1S6S  grösser  als  gewöhnlich,  in  Folge  der  An- 
schaff'ung  neuer  Waff*en  Hinterlader,  Repetirgewehre  etc.  Der  Auf- 
wand'des  Bundes  betrug  in  diesem  Jahre  5*486,396  Fr.,  jener  der  Kan- 
tone 4*508, 00 1 ,  und  dazu  aus  Special fonds  2 1 ,  S49,  zusammen  1 0'0 1 7 , 1 46 
Fr.,  wahrend  derselbe  1S65  71^2  Mill.  Fr.  nicht  überstiegen  hatte.  Die 
Ausgaben  für  Ersiehung  (Unterricht)  sind  grosser  als  aus  den  oben  mit- 
getheflten  Ziffern  eisichtlldi,  weil  die  Verwendungen  aus  bcsondefsn 

*)  Der  Verbrauch  betrug  1S69  in  der  ganzen  Schweix  733,700  Centr.,  so- 
mit durchschnittlich  über  27  Pfund  (in  Preussen  war  der  Verbrauch  1863  nur 
15,11  Pfund).  Allerdings  ist  in  obiger  Summe  auch  die,  übrigens  geringe 
Quantität  Vieh-  und  Dungsalz  eingerechnet.  'Die  Angabe  bei  JVirth:  der 
Verkaufspreis  schwanke  in  den  Kantonen  swischen  5  und  31  Fr.  pr.  Centner, 
beruht  insofern  auf  einem  Irrthum ,  ab  die  leiste  2Bffer|Ulerdings  im  Kaateoe 
Tessin  für  die  feinste  Salzsorte  festgesetzt  ist,  allein  nicht  für  den  gewöhnlichen, 
sondern  für  den  metrischen  Centner  von  IWi  Kilogr.,  somit  i5Vs  Cent,  für 
dasFfünd.} 
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Fonds  iStiftungcnj  dazu  kommen.  Im  Jahre  1871  betrug  der  Aufwand 
der  Kantone  allein  liir  den  Unterricht  • —  ungerechnet  den  der  Gemein- 
den, Stiftungen  und  des  Bundes  ! Polytechnikum)  —  4*980,000  Fr.» 
wovon  2  081,120  far  den  Primär-,  11 30, 160  für  den  Secundär-  und 
i'662,620  tHi  den  hfihcnLUnterrieht.  —  Die  oommnnilen  und  kantona- 
len Sdinlfonds  verwendeten  etwa  1  Hill.  Fr.,  die  Gemeinden  3,s  MiU., 
die  Staatssubsidien  wurden  auf  2,i  Mill.,  und  der  Ertaig  dea  Sehnl- 
geldes  und  der  freiwilligen  Geschenke  zu  700,000  Fr.  geschätzt,  uonach 
der  Gesamrataufwand  für  IJnterrichtszwecke  eich  auf  12' 'i  Mill.  Fr. 
stellt.  —  Die  Besoldungen  der  Beamten  sind»  obwol  im  Allgemeinen 
erhöht,  doch  noch  immer  sehr  niedrig.  *] 

Eine  gewaltige  Umgestaltung  muss  durch  die  neue  Bundesverfassung 
enteteben.  Die  Kantone  werden  von  bedeutenden  Leistungen,  nament- 
Uck  fUr  daa  Militir,  befreit,  beben  dagegen  auf  die  biaberigen  BeaUge 
aua  der  Bundeakasae  für  Zoll-  und  PoatablOaung  tu  versiebten.  **) 

talflilierermögeil.  Dasselbe  dfirfte,  einscbliesslich  des  VermOgena 
ftr Unterriebt,  WoblthätigkeitundCultua,  nabetu  600  Mill.  Ft.  betragen. 
Die  Einnabmen  dürften  mindestena  au  42,  die  Ausgaben  au  401fill.  Fr. 
au  veranacblagen  sein.  ***) 

nilttrwtaei.  Die  WebrveifiiSBung  der  Scbweia  bembt  aait  undenk- 
lieben  Zeiten  auf  deijenigen  Grundlage,  auf  welober  alle  anderen  Staaten 

in  der  Neuzeit  die  ibrige  beraustellen  sucben,  der  einer  allgemeinen 
Wehrhaftmachung  der  ganzen  Nation.  Das  Princip  war  biaher  nicht  im 
vollen  Umfange  durchgeführt  —  wenngleich  weit  weniger  unvollständig, 
als  in  irgend  einem  andern  Staate,  Preussen  nicht  ausgenommen ;  —  die 
neue  Bundesverfassung  bietet  die  Mittel,  das  Fehlende  zu  ergänzen. 

Die  Bundesverfassung  —  die  alte  wie  die  neue  —  duldet  kein 
Stehendes  Heer.  Der  Artikel  13  bestimmt  ausdracklich :  »Der  Bund  ist 
nicht  berechtigt,  stehende  Truppen  tu  halten«. 

Die  fOr  den  Unterriobt  der  Reeruten  bestimmte  Zeit  war  bisher  un- 
sweifelbaft  zu  knapp  bemessen.  Sie  betrug  für  Infanterie  (Centrums- 
oompagnien)  nicht  mehr  als  28  Tage  :  für  Jager  und  SdiarfschOtzen  35, 
far  Guiden,  Artillerie  und  Genie  42,  endlich  fOr  Dragoner  60  T^ge. 

In  Zürieh  erhielt  in  froheren  Jahren  ein  Regierungsprätiident  4,000, 
ein  Reg. -Rath  3,500  Fr.  Besoldung ,  seit  Ende  der  ISGOer  Jahre  5,50Ü  und 
5,000;  m  Bern  letzt.  h,m)(),  in  St  Gallen  3,500;  in  "Waadt  Präsident  und  Rdlhe 
gleichmässig  4, (»00;  in  Thurgau  Präsident  2,757,  Käthe  2,333  bis  2,545;  —  in 
Olarus  der  Landammann  700,  der  ernte  Kathsschreiber  dagegen  2,000,  der  erAte 
Weihel  1.000;  in  Appenzell  Ausser-Rhoden  der  regierende  Landammann  200, 
jedes  andere  Mitglied  der  Stadtcommission  100  Fr.!  (Wie  weit  die«e  Beträge 
seitdem  erhöht  wurden,  ist  uns  sur  Zeit  unbekannt.) 

••)  Was  die  Finanzverhältni^so  auf  den  bisherigen  Grundlagen  betrifft ,  so 
\ erweisen  wir,  bei  den  bemerkenswerthen  P>gebni8sen  des  schweizerischen 
i'iuanzweseng  gegenüber  jenen  aller  andern  Staaten  l'luropa's,  auf  die  nähern 
KrOrterungen  in  der  [vom  Verf.  des  gegenwärtigen  Buches  herrührenden)  ano- 
nymen; Schrift :  »Die  Schweiz  in  ihren  bürgerlichen  und  politischen  Zuständen, 
ihren  finanziellen,  militärischen,  Gewerbs-  und  HandelsTerhältnissen.  Für  Ein- 
heimisehe  und  Fremde.«  Zaricn,  1858  bei  Sckabeläz. 

Eilsen  besonders  reichen  Verni/igt  nszuwachs  hat  unerwartet  die  Stadt 
Genf  dadurch  bekommen,  dass  der  vertriebene  Herzog  Karl  von  Braunschweig 
sie  zu  seinem  JBrben  einsetzte.   Der  Anfall  soll  über  20  Mill.  Frs.  betragen. 
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Was  in  der  jüngsten  Zeit  gefordert  wird,  und  was  unter  der  neuen 
Bundesverfassung  ohne  Zweifel  zur  Verwirklichung  gelangt,  ist:  Aua- 
dehnung  des  Recrutenunterrichts  auf  wenigstens  zwei  Monate,  und  Ver- 
allgemeinerung der  militfirischea  Vorbildung  der  Jugend,  während  bis- 
hiK  nur  die  Zöglinge  der  Mittelsdraten  sogenaimto  «GadeCteneoiptt 
büdeten,  deren  ee  im  Jahie  1873  83  gab,  mit  7,869  Schfllem,  wovon 
7,402  der  Infuteiie,  340  der  Artillerie  nnd  40  dtem  Oenie  sagetheih 
waren.  SelbstversttUidlieh  mfleeen  sich  OAere  '^n^ederbolungeciuee  an 
die  erste  Ausbildung  anreihen. 

Die  neue  Bundesverfassung  bestimmt:  »Die  Verfügung  über  das 
Bundesheer  steht  der  Eidgenossenschaft  zu  .  .  .  Die  Kantone  verfügen 
über  die  Wehrkraft  ihres  Gebietes,  so  weit  sie  nicht  durch  verfassungs- 
mässige oder  gesetzliche  Anordnungen  des  Bundes  beschränkt  sind. 
Der  gesammte  KiUtlranteiriebt  nnd  ebenso  dte  Bewalfonng  ist  Saebe 
de«  Bundes  (bisher  nur  theilweise).  Die  BescfaalRtng  der  Bekleidung 
und  Ausrflstong  und  die  Soige  Ittr  deren  Unterhali  ist  Sache  der 
Kantone;  die  daher  igen  Kosten  werden  jedoch  den  Kantonen  vom 
Bunde  nach  einer  von  ihm  auisustellenden  Norm  vergütet.  Im  Schwei- 
riechen  Heere  dürfen  (ebenso  wie  im  Civildienste)  weder  Orden  getragen, 
noch  von  auswärtigen  K^ierungen  verliehene  Titel  geltend  gemacht 
werden . «  ? 

Der  Stand  des  Bundesheeres  war  am  31.  December  1873  folgender: 

Aassng     Beierre    Landwthr  Kaaammea 

Oenie   1,285         1,062  890  3,147 


Artillerie  .... 
Kavallerie  .... 
iioharfiobatsen  .  . 
Oew.  Infanterie  .  . 

Sanitätspersonen  etc. 


8,716  5,653  4,586  18,955 

1,940  1,019  1,734  4.693 

6,239  3,577  4,269  14,ü8ö 

65,&73  89»196  53,096  158,767 

441  133  104  668 


Total,  iocL  895  M.  Stab  201 ,210 

Die  Formation,  unwesentlichen  beruhend  auf  dem  Bundee- 

geietae  vom  27.  August  1851,  ist  folgende  : 

A.  Auszug  Linien -Infanterie  77  ganze  Bataillone,  7  halbe,  endlich 
b  Einzelcompaguien,  die  Comp,  su  llOM.,  das  Butuillonsu  6  Comp.  —  Scharf- 
BchOtien  ISBatttÜ.  zu  4  und  I  Bataill.  lu  3  Compagnien  su  100.  —  Oenie t  6 

Sappeur-  und  3 Ponton nierscompagnien  zu  100.  — Artillerie:  28  bespannte  Bat- 
terien, 2  Gebircs-,  4  PositionsgeHchützbatttrien,  6  Park-,  14  Parktraincompsg- 
nien.  —  Kavallerie:  22  Comp.  Dragoner  zu  77,  b  Comp.  Guiden  zu  32  M. 

B.  Reserve.  Linien-Infant.:  33  ganze.  10  halbe  Bataill.  und  11  Einsd- 

compagnien.  —  SohOCsen :  5  Bataill.  zu  4,  3  zu  3  Comp.  —  Genie:  6  Sap{Mnir- 
und  3  Ponton. -Comp.  —  Artillerie;  13  bespannte,  2  Gehirg.s-,  11  Positions- 
batterien,  6  Parkcompagn.;  ferner  Parktrain.  —  Jüivall.:  13  I)ragonercomp.  zu 
60,  und  8  Onideneonip.  tu  10  Maua. 

C.  Oiganisirte  L  a  n  cU  <>  h  r.    Infant.  65  Bataillone,  3  HalbbataiU.  und  12 

Einzelcomp. —  Schützen  14  Comp  — Genie:  6  Sappeur-  und  2  Ponton  nierscom- 
pagnien. —  Artillerie;  2  Feldbalterien,  1  Gebirgs-,  20  Pns  -  und  2  Parkcomp. 

Aus  diesen  Truppenkörpern  werden  H  Arraeedivisionen ,  1  Ka- 
vallerie-, 1  Artillerie-  und  1  Genie-Keserve,  sowie  3  ein^lno  Infanterie- 
brigaden gebildet. 

Auszug  und  Reserve  sind  jeden  Augenblick  mobil  zu  machen.  Bei 
der  Landwehr  ist  die  vollständige  Zahl  Ofiiciere  nicht  vorhanden; 
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allein  dieselbe  bildet  dennoch  das  Mittel,  dem  Ansinge  nnd  der  Betern 
eine  sofortige  VerstArkuxig  su  gewfthren. 

KriegsgeschichÜiches.  Gegen  Ende  des  vorigen  .Tahrlmndcrto  Standen 
ungefähr  50,000  Schweizer  in  29  Regimentern  als  Söldlinge  in  den 
Diensten  von  Frankreich,  Spanien,  Sardinien,  Rom,  Neapel  und  Holland  ; 
20,50Ü  Mann  davon  blos  in  Frankreich.  Von  1474 —  1774  wurden 
fast  700,000  Schweizer  für  den  französischen  Militärdienst  geworben.*) 
Auch  1830  standen  wieder  2  Garde-  und  4  Linienregimenter  in  diesem 
Veiiiiltniaee.  Die  Müitiicapitulationen  mit  fremden  Staaten  lind  seift 
1848  ▼eEbasnngsmassig  verboten.  Die  inletst  (1860)  beseitigte  war  jene 
mit  dem  KOnige  von  Neapel.  —  Zum  nurischen  Feldzug  von  1812 
muMte  die  Schweis  ihrem  »Vermittler«  ein  HfllÜMxnrpB  von  16,000  Mann 
stellen,  welches,  wenngleich  aus  Milizen  zusammengesetzt  ,  sich  nicht 
weniger  kriegstüchtig  erwies,  als  die  stehenden  Truppen  der  andern 
Staaten.  —  ObAvol  die  schweizerische  Wehrkraft  zur  Zeit  des  Sonder- 
bundskrieges  (184  7)  noch  keineswegs  organisirt  war  wie  jetzt,  stellten 
in  wenigen  Wochen  in  das  Feld  : 

die  13>/2  eidgenössischen  Kantone   98,861  Mann       172  ^nonen 
die  7    Sondttbundi^Kantone     89,58ft    -  74  -  

Zusammen  138,441  Mann      246  Kanonen 

Ausserdem  hatte  der  Sonderbund  damals  46,976  Mann  Landsturm; 
anderthalb  Kantone  (Neuenbürg  nnd  Inner-Khoden)  nahmen  überhaupt 
keinen  Theil  am  Kampfe.  (Die  Kosten  dieses  Krieges  wurden,  die 
Opfer  der  Privaten  natarlich  ungerechnet,  auf  15^2  MUl.  Fr.  geschJUst.) 

Soelalet.  Die  Schweis  bietet  das  wunderbare  Bild  eines  Staats  der 
von  nur  dritthalb  Bfillionen  Mensehen,  welcher,  ungeachtet  der  localen 
Trennung  durch  die  höchsten  Gebirge,  dennoch  Angehörige  dreier  grosser 

Cultumationen  umfasst.  Sie  sind  nicht  durch  eine  despotische  Gewalt 
zusammengekettet,  sondern  durch  die  lebendige  Ueberzeugung  vereint, 
daas  dieses  Verhältniss  weit  besser  und  nützlicher  für  sie  ist,  als  ein 
Anschluss  an  ihre  grossen  Stammnationen.  —  Wenn  es  keinen  andern 
Beweis  für  die  Gate  der  Fundamentaleinrichtungen  der  Schweiz  gäbe, 
SO  wire  dieser  slleln  schon  unwiderlegbar.  Da  jeder  Kanton  seine  innem 
Angelegenheiten  nach  eigenem  Ermeesen  ordnet,  so  trifft  man  im  Ein- 
zelnen sehr  verschiedenartige  Verhältnisse.  Allenthalben  hat  indess  der 
Ghrandsatz  Geltung :  dass  das  Volk  nach  Maassgabe  seiner  Bedürfnisse 
und  seiner  Einsicht  sich  selbst  regiert.  Demzufolge  werden  alle  Beamten 
(auch  die  Richter,  die  nicht  einmal  studirt  zu  haben  brauchen)  vom 
Volke  gewählt,  und  dies  nur  auf  eine  gewisse  Zeitdauer,  gewöhnlich 
von  drei  Jahren.  Es  gibt  also  keinen  Beamtenstand,  keine  hohen 
Besoldungen,  keine  Pensionen.  Und  doch  herrscht  hier  (neben  voller 
Press-  und  Versammlungsfreiheit)  Ruhe  und  Ordnung  wie  nirgends  in 
höherem  Maasse.  Schon  die  Bundesverfiusnng  von  1848  hat  vielfach 
äusserst  wohlthätiggewirkt,  auch  auf  Beschrlnkung  des  »Kantönligeistes«. 


*)  An  Werbegeldern  soll  die  Schweis  von  1740— 50  jährlich  gegen  600,000 
Liv.  aus  Frankreicn  bezogen  haben;  1744  soijar  PS  Mill.  Jetzt  betrachten  die 
Schweixer  statt  deren  die  I  n  d  u  s  t  r  ie  als  wichtigste  Quelle  des  Wohlstandes. 
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Sie  hat  ein  allgemeines  Staatsbflrgerrecht  geschaffen,  wonach  die  Schweizer 
in  allen  Kantonen  gleiche  Rechte  geniessen  und  das  Recht  freier  Nieder- 
lassung besit  zen  ;  sodann  beseitigte  sie  die  Bionenmauthen,  schuf  gleiche 
Münze  und  Muasse  u.  s.  w. 

Die  Bunde.Mvertassung  von  1874  enthält  u.  a.  lolt^ende  Bestimmun- 
gen: »Die  Kantone  sorgen  für  penü<:enden  Primürunterricht,  welcher 
ausschliesslich  unter  staatlicher  Leitung  stehen  soll.  Derselbe  ist  obli- 
gatorisch und  in  den  OffentUehen  Sehvlao  uaentgeldlich.t  iNiemand  darf 
sor  Theilnahme  ...  an  einem  reUgiOeen  Unterricht  .  .  .  geswnngen 
werden.  Vehet  die  religiöse  Eniebung  der  Kinder  bii  som  erfollten 
16.  Altersjahr  verflligt  im  Sinne  vorstehender  Grundsätze  der  Inhaber 
der  väterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt.«  »Die  Feststellung 
und  Beurkundung  des  Civilstandes  ist  Sache  der  bürgerlichen  Behörden. t 
—  »Die  Todesstrafe  ist  abgeschafTt.  Die  Bestimmungen  des  Militärstraf- 
gesetzes bleiben  jedoch  in  Kriegszeiten  vorbehalten. n  —  »Bundesgefietze, 
so  wie  allgemein  verbindliche  Bundesbeschlüsse ,  die  nicht  dringlicher 
Natur  sind,  sollen  dem  Volke  snr  Annahme  oder  Verwerfung  vorgelegt 
werden,  wenn  es  von  30,000  itimmherechtigten  Schweiserbflrgem  oder 
von  «cht  Kantonen  verlnngt  wird.«  —  In  den  Uebergangsbeetimmun- 
gen  ist  u.  a.  verfflgt,  dass  bezüglich  der  Zoll-  und  Posteinnahmen  die 
bisherige  Verwendung  beibehalten  bleibt,  bis  der  Uebergang  der  Müitär- 
last  von  den  Kantonen  auf  den  Bund  sich  vollzieht.  Ferner :  »Den 
Kantonen  wird  zur  Einführung  der  Uncntgeldlichkeit  des  öffeutiiche^ 
Primarunterrichts  eine  Frist  von  5  Jahren  eingeräumt.« 

Beschäftigungsarten  der  Einwohner.  Die  betreffenden 
Ergebnisse  der  Aufnahme  von  1870  sind  zur  Zeit  noch  nicht  berechnet. 
Nach  der  Aufnahme  vom  December  1860  lebten  von  : 

Arbeitende   Familienangeliörige  ZuMunmeu 

Urpruducüon                                 508,364            606,382  l'l  14,746 

Industrie                                        457,893             407,410  865,303 

Handel                                           57,420              74,322  131.742 

Verkehr  .  Iä,ö33             26,438  44,971 

Verwaltwig,  l¥iMenaohaft,  Kunst    40,122            56,469  06,660 

PertOnliehen  DienstleiituBgen .   .   153.417  5,675  159,092 

Zusammen   1*235,748         n76,696  2'412,444 

Ohne  Berutsan^'ube   98,050 

Ausser  Gruüsbri  tan  nie  n  wird  sunach  in^anzEurupa  nirgends  die  industrielle 
gegenüber  der  landwirthschaltlichen  BerOllwruiig  so  gross  sein  wie  hier. 

Man  zählt  gegen  7,000  Primär-  (Elementar-;  Schulen,  mit  ungetähr 
400,000  Schulkindern  —  somit  1  Schule  auf  380  Einwohner;  jede 
Scbnle  durebaclinittlidi  mit  57  Kindern.  Schon  bisher  war  Unentgeld- 
liebkeit  dea  Primimnterrichta  eingefttbrt  in  den  Kantonen  Zflricb,  Aar- 
gau, Solotbum,  Neuenburg,  Genf  und  Freibuig,  und  in  den  meisten 
Bezirken  von  St.  Gallen,  beiden  Appenzell,  Luzern,  Tessin,  Uri,  Unter- 
ivalden  und  Wallis.  Nur  in  einigen  der  kleineren  Kantone  und  etwa 
Freiburg  und  Wallis  ist  der  Unterricht  entschieden  mangelhaft.  —  Es 
bestehen  weiter  27.5  Secundärschulen  M50  allein  im  Kanton  Zürich);  nur 
Graubünden,  Wallis,  Appenzell  Inner-lihoden  und  Uri  ermangeln  solcher 
Anstallen  gänzlich.  —  Normalschulen  zur  Bildung  von  Lehrern  gibt  es 
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13,  von  Lehrerinnen  3.  Die  Zahl  der  Gymnasien  und  kantonalen  In- 
duitrieschulen  ist  47,  mit  etwa  500  Lehrern  und  7,000  Schülern,  von 
dmiea  2,700  in  4«i  Oyrnnatitn.  Fflr  dta  hOliem  Unttiiidit  baitehem 
die  3 UnimaltStea  ■nZaaek,  Bern  uad  Besdl  in  der  denteehen,  und  die 

3  Akademien  zu  Genf,  Laueanne  und  Neuenbürg  in  der  französischen  * 
Schweiz.    Sodanm  besteht  die  eidgenSeeieebe  technitebe  Hoebecbule, 

des  »Polytechnikum«  zu  ZOrich. 

Oeffent  1  ich e  Bibliotheken  zahlte  man  im  Jahre  1  S70  nicht 
weniger  als  2.004,  Buchdruckereien  gab  es  241  mit  230  Schnell- 
und  'M)l  Hundpressen.  Zeitungen  und  Ze  i  tschriftcn  erschienen 
1872  412,  wovon  266  in  deutscher  Sprache,  118  französisch,  16  italie- 
mecb,  5  romaniaeh,  1  engUtcb,  6  deuticb  und  fhuisOeieeb  zugleicb. 
Hievon  kamen  64  auf  Bern,  je  47  auf  Zflricb  und  Waadt ,  40  Aargau, 
25  Genf,  24  St.  Gallen,  18  Neuenburg  etc.  Zeitunguummem  wurden 
im  genannten  Jahre  90*875,388  gedruckt,  ausserdem  1*250,275  aus 
Deutschland  allein  eingefflhrt.  Die  Zahl  der  eigentlich  politischen  Zei- 
tungen war  anfangs  1S73  230,  davon  erschienen  34  im  Kanton  Aargau, 
33  in  Zürich,  28  in  Bern,  17  St.  Gallen,  14  Waadt,  11  Genf,  11  Thur- 
gau,  Ii  Üraubünden,  8  Freiburg,  je  7  in  Neuenburg,  8chwyz,  Solothurn 
und  Tessin,  6  Scbaffhausen,  je  4  in  Basel-Stadt  und  Basel-Land,  3  in 
Appensell  Auner-Rboden  und  Wellie,  2  in  Glarua,  Obwalden  und  Zug, 
je  1  in  Appensell  Inner-Bboden,  Nidwaiden  und  Uri. 

Im  Jahre  1S71  gab  es  38  Manne-  und  55  Fraucn-KlCstcr ,  mit 
546Möncbenund  1,980  Nonneneto-  Hieven  gehörten  22  dem  Kapuziner- 
orden an.  Am  meisten  Klosterinaassen  lebten  im  Kanton  Schwyz,  617  ; 
in  Zug  333,  St.  Gallen  257.  Freiburg  254,  Wallis  105.  Appenzell 
Inner -Khoden  127,  und  Luzern  109.  —  Die  neue  Bundesverfassung 
verbietet  die  Errichtung  neuer,  sowie  die  Wiederherstellung  aulgchobener 
Klöster. 

Ebenso  wie  daa  industrierndie  England  besiebt  aueb  die  Scbweis 
regelmlesig  einen  betrIebtUcben  TbeO  ibrer  Lebensmittel  vamAui^ 

lande .    Nach  einer  amtlichen  Berechnung  betrug  der  Wetlivllberiebuait 
der  BinfeHr  von  Lebensmitteln  über  die  Ausfuhr  : 

MUL  Tranken    Aaf  den  Kopf  der  BeydlksrUf 


1868  97,5  38  Fr.  84,7  Cent. 

1860  75,1  28-98,8  - 

1S70  92,e  34  -  92,5,  - 

1871  111,7  41  -  83,g  - 

1872  172,,  64  -  47,7  - 


Diese  Uebersicht  umfasst  folgende  Artikel:  Kochsalz,  Getreide, 
Mebl,  Kartoffeln,  Irisdies  Obst,  Reis,  Butter,  KAee,  Kaffee,  Cicbonen- 
baffee,  Zucker,  Fleieoh  und  Speck,  geaalsen  und  geriuebett,  Wein, 
Branntwein,  Bier,  feine  Esswaaren,  gedörrtes  Obst,  Südfrüchte.  Nur  in 
einem  dieser  Artikel  —  Käse  —  übersteigt  die  Ausfubr  der  Scbweis  ibre 
Einfuhr  (um  etwa  27 »yj  Mill.Fr.). 

Bedeutend  ist  der  Weinbau:  99,90b Juchart  sind  mit  lieben  be- 
pflanzt, davon  20,800  in  Tessin,  16,250  Waadt.  1  5,(100  Zürich,  10,000 
Wallis,  7.500  St.  Gallen,  6,000  Aargau,  5,000  Thurguu,  3,G00  Neuen- 
bürg, 3,500  bchatlhausen  etc.  Nur  G  Kantone  sind  obne  Weiabsil. 
Den  Wertb  der  Gcsaanstproduction  ssbikst  man  auf  38  Mlll.  Fr. 

Celb.StatlsUk.  7.A«S.  ,  SS 
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Im  Einklaag«  mit  dm  poUtitchdn  Ziitttadea  bemdbt  ■  k 
in  meicantiler  Betiehimg  das  Freihandeluyatea.  Dil 
t,  hOobst  ungflnstig  gelegen,  weit  vom  Mese*  mk 
wichtigsten  Bezugsquellen  entfernt ;  rings  omgebcn  m  SMa  li 
Schate-  oder  mindestens  hohen  FinanaOllen,  sonach  ton  dmlllbi 
mehr  oder  minder  ausgeschlossen ;  dasn  bei  sdir  hohen  TwgMm.wi 
ohne  die  wichtigen  Steinkohlen,  —  hat  dennoch  alle  jcMStiami: 
ihrer  Industrie  übeiflfigelt.^) 

Die  wichtigsten  Industriezweige  sind :  1 )  In  Baumwolle.  DwN  Ui^ 
der  Schweiz  bildet  ein  ToUttindig  entwickeltes  Oaniee,  ▼on  dfrSfuBOB» 

Weberei,  Zwirnerei,  Appretur  und  Färberei  bis  zur  bedruckten  Wirf  2; 
Stickerei  aufsteigend.    Die  Spindelzahl,         bereits  auf  1,6  >lill.  «igm^rf 
hat  sich  1873  auf  2'059,ÜUU  vermehrt.    Aus  öT«/.,  Mill.  ZoUpfund  mosofr 
kanischer  und  äg^'ptischer  Baumwolle  werden  521/2  Mill.  IriandGinK, 
feiner  Qualität  eneug^,  (Durchschnittsnommer  45,  dandtwn  aberidUlBe 
Nr.  500).   Diese  Industrie  ist  über  die  ganie  nördliche  Schweix  ftHnÖK^ 
in  den  Kantonen  St.  Gallen,  Zürich,  Aargau,  Zug  etc.  —  2  In  Seide. 
weise  in  den  Kantonen  Zürich  (Stoffej  und  Basel  ^Bänder;.  — 3,  Vco^ 
kation  (Neuenburg,  Bern,  Genf,  Waadt).  — 4}  Strohgeßechte  {Aarnu^.-VÜi 
(innere  Schweiz) .  —  Hindvieh  führt  die  Schweis,  obwol  OebiigiiiBi  «i* 
als  aus.  Bbeneo  ist  die  BiitteceuDliihr,grOiier  als  die  Ansfiüv. 


Der  Zolltarif  erftihr  im  Jahre  1873,  unter  Beibehsltosg  ii^ 
herigen  Taxen,  eine  etwas  geänderte  EintheQung.   Die  Schadof 
1)  nach  der  Stückzahl  der  Thtere,  2)  nach  dem  Weifhe  tajüilfW** 
3)  nach  dem  Gewichte.  In  den  Jahren  1872  und  73  eigsh  derVobe* 


1872  1878  Un 

Stücke  Vieh   266,8b0      257,331  l«,3T5 

Nach  dem  WerthetudbrtFxi.       1*786,188  2*726,308    8*174,207  i"^'^^ 
-     -  Gewichte  notift  Catr.  31'4M,  189  34^831,288    4*348.474  ft^ 

Die  Durchfuhr  betrug  1872  116,843  Stück  Vieh  und  J'Ä^ 
Cntr.,  1873  yü,lOG  Stück  Vieh  und  2'4  72,3S4  Cntr. 

Von  den  wichtigsten  Verkehnarükeln  im  Jahre  1^73  fahre- 

JBlnftihr  AmO^ 

Butter  Cstr.       S8.311  lo.'i- 

Gerate,  gerollte   -  72,S06 

Getreide  und  HüUenfrüchte   .    .       -      5*290,200  4I,?M 

Klee                                         -         18,S83  312,19 

Mehl                                             -         519,543  »r^ 

SaU                                             -        252,385  91.513 

Bier  in  Fässern   -  171.151 

Branntwein  und  Weingeist  .  .  -  225,726 
Wein  nnd  Ohstwein  in  Fiesem  .      •  2*843,468 

Kaffee                                    -       l67,ü7o  1.«^' 

Thee   -  1,S00  1» 

Zucker   -        365,020  U»' 


*)  Vergl.:  »Uebersichtttabelle  der  Ein-,  Aas- und  Durchfuhr  im  J  '  , 
und  Bericht  des  Schweizerischen  Bundetrathes  an  die  hohe  Bundmen..  s»f 
seine  Geschäftsführung  im  J.  \S1%<.  — Der  Kanton  Zürich  allein  be«*^^ 
1871  öOoFabrikgeschiäte,  mit  ■.  ,'j;i4  Pferdekraft  Wasserwerke  und  2,>l>rlg' 
kraft  Damvteatchinen;  beeohlftktt  11,888  nüHü.,  8,881  veibL  in*'' 
664,288  apuideh  in  Spinnsesien  nnd  7^8  ssselwiseiHt  Wetilto 
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Tabak  in  Blättern.    .  . 
fabricirter  .    •  . 
-    Cigarren   .    .  . 


Füllen  

?(vTde  

Kälber  unter  S<»  Pfund  . 
lUndvieh  über  bU  Pfund. 

Selitfe  

Sehweine  unter  80  Pfund 
Aber  80  Pfund 


Felle  und  rohe  Häute  .  . 
Leder,  verarbeitetes  .  •  . 
I«ederwaaien  .  .  •  .  . 
Tilg  und  lonttige  Fettwaaren 


£iaen,  geschmiedetes    .    .    .  . 

in  Masseln  

Ei«enbleche  und  fiisenwaaren 

Biwni^stwaaren  

M«ehinen  und  Maaehinen-'Thefle 


Sinfahr  Anifnhr 

Cntr.      los,  335  4,359 

9,964  2,984 

4,320  8,423 


StOek        1,450  467 


7,151  2,144 

1,031  l;j,002 

90,872  54,36S 

45,386  13,718 

30,732  19,694 

45,670  1,629 


Cntr.       24,007  51,174 

28,931  8,202 

12,842  2,215 

19,945  3,666 


Cntr.     289,510  12,338 

445,008  49,718 

100,505  2,431 

124,391  26,222 

135,353  190,115 


Baumwolle,  rohe  ......     Cntr.  381,267  32,605 

üauiDwoUen-Cjarne                           -  22,340  184,408 

Gewebe    ....       -  51,531  236,127 

Flaehs,  Hanf,  Werg,  Jute  .   .   .      -  28,354  1,844 

Game  davon                                -  13,706  347       , "  n 

I.einenzeuge                                    -  13,982  1,527  \ 

Seidecocons  und  Abfälle    ...       -  25,943  12,348  ' 

Seide  roh  und  gefärbt    ....       -  38,897  23,020      *  J 

8eidenbftnder                         .      -  909  35,249      ^.      ,  y 

Seiden- und  Floretseiden-Oewebe       -  1.767  23,098   

WoUentücher,  Decken  etc.    .   .      -  58,976  4,133 

Wolle,  roh                                       -  30,504  7,350 

WoUengam                                  *  7,847  10,090 

Papier  aUtt  Art  Cntr.  36,201  22,910 

Bfteher,  Buebbinderarbeiten  .   .      -  24,815  13,638 

Petroleum  Cntr.  269,781  2.765 

Soda  und  Potasche                          -  82,142  2,605 

Chemische  Producta                         -  125,074  9,737 

Knpp                                       -  26,686  956 

A<p)ialt  Cntr.  28,595  161,175 

Hopfen                                            -  7,059  tl4 

Sämereien                                        -  91,948  9,119 

Gerberrinde                                   -  107,240  19,347 

Steinkoblen,  Torfete.  ....    Cntr.  565,262  4,634 

  • 

Zngflderiaaten   Werth,  Fr. 

Nutz- und  Bauhola   76,<548  3'462,364 

Hohkohlen   10,5S7  443,100 

Holz,  rohes   124,241  1  913,317 

^er  Verkehr  mit  den  Nacbbarstaaten,  eoweit  deradbe  naeb  dem  Gewiehte 
«eebaet  wird,  betrug  (Thmit  ungereehnet)  Ctontner  im  J.  1873 1 

38» 
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IMfifahr  Ansftohr  Timailt 

mit  Frankreich   .    .      15".U9,4u6  885,402  691,849 

-  Deutschland  .    .    -  16'r.54.03fi  2'0S6,061  1'465.%3 

-  Oesterreich    .    .          902,976  347,904  213,504 

-  Itdien  ....       1*284,898  239,509  101,188 

Betonden  wichtig  ist  der  Vefkehr  ndt  den  Vereinigten  Staaten.  Der  de- 
clarirte  Werth  der  Ausfuhr  betrag  in  F^. : 


1864  37'2f)r,,f>42 

1865  49'280,049 

1866  58'658,373 

1867  39*260,318 


1872  TO'4«il,103 


1873      60'39 1,809 


1868  4r304,991 

1869  52'931.428 

1870  69*190,244 

1871  80*676,681 

Dain  lieferten  die  3  Conatdattbearke 

1S72  1873 

ZOrieh          34'278,136  29'402,509 

Baael           40619,289  27*214,746 

Genf            4*603,678  9774,664 

Von  der  Summe  des  Jahres  1873  kamen  auf  Seide  und  Seidewaaren 
27'060.029,  Baumwoll-  und  Wollewaaren  2'934,829,  Broderien  10'853,320. 
Stroh-  und  KoBshaargeflechte  2  209,634.  Uhren  13  054,147,  Musikdosen  433,573, 
Küe  2*068,003,  Leder  426,461  F^. 

BlsenbthlieiL    Ungeachtet  der  Terrainschwierigkeiten  standen  Ende  1873 

1,435  Kilometer  im  B^aiebe,  ungerechnet  5,7  Kilom.  Pferdebahn,  iinter  14  ver- 
schiedenen Verwaltungen.  Schon  Mitte  l^til,  als  erst  1.013  Kilom.  im  Be- 
thebe standen,  zählte  man  49  Tunnels  von  17,297  Met.  Länge;  es  war  sonach 
der  60ste  Theil  der  Bahnen  vnterirdisch.  Der  Ttannel  dls«  Loge» ,  Jurabsba, 
misst  3,259,  der  Hauensteintunnel  2,495  Met.;  auf  l.T.ooo  Kilom.  deuUcher 
Bahnen  mass  der  Ungste  Tunnel  nur  1,633  Meter.  —  Im  Jahre  1854  hatte  man 
erat  8Vs  Stunden  Semenenwcse.  —  Im  Jahre  1873  betrug  die  BruttodnBahne 
43*680,561  Vn.  » im  Durohadinitk  30,365  F^.  pr.  Kilom. 

Telegraphen.  Ende  1S73  besass  die  Schweis  6,843  Kilom.  Linien  mit 
14,169  Kilom.  Drahtlänge.  Die  Herstellungskosten  von  1*671,472  Fr.  waren 
bis  auf  137,903  Fr.  bereits  amortisirt.  Zahl  der  Bureaux  834.  Die  Schweix 
hatte  den  Anfang  gemaeht  mit  dem  niedrigen  TurilMtae  von  1  Fr.  flBr  die  «d- 
fache  interne  Depesche;  vom  1.  Jan.  1868  an  ward  diese  Taxe  auf  50  Cent 
(4  Sgr.)  herabgesetzt.  Die  Erignebnisae  von  1869  und  1873  verglichen  mit  1866, 
folgende:  Depeachenianl 


1866        3SM,159  223,618  62,140  66S,917 

1869        951,337  308,905  109,182  1*369,424 

1873      1*641,075  550,880  230,048  2*422,009 

Die  Einnahmen  betrugen  im  J.  1873  1*711,598,  die  AugidMB  l'7i6,640, 
daa  Deftch  aomit  39,642  F^. 

Post.  Ende  1873  734  Bureaux  und  1,862  Ablagen,  dann  21  Agenturen  IB 
Auslande.  Brieftaxe  10  Kapp.,  unfrankirt  15,  Localtaxe  5  Rapp.,  Zeitungen 
3/4  Happ.  pr.  Blatt.  Briefe  (1872)  55'925,334  20,apro  Kopf;  Zeitungsblättcr 
36*971,448. 

'BiBf  fMUib.  Auf  9  Seen  fuhren  1869  70  Dampfboote,  neml.  22  auf  den 

Bodensce  worunter  allerdings  15  ausländische^ ,  13  auf  dem  Genfer,  13  auf  dem 
Züricher,  11  auf  d.  Vierwaldstätter,  6  auf  d.  Thuner  u.  Brienxer.  2  auf  d.  ISeuen- 
burger,  2  auf  d.  Zuger  u^  1  auf  d.  Luganer  See.  —  1872  zählte  man  auf  die- 
aen  Gleen  86  DampfMote.  ^ 

Gegenseitige  Hülfi^foaoilschaften.  Ende  1865  (Nachweiaenia  19  K  antoneti/ 

446  Gesellschaften  mit  78,061  wirkl.  Mitgliedern  r.0,0O.^>M  ünner,  18,036  Frauen; 
ungerechnet  1,451  Ehrenmitglieder.  Jahreseinnahme  960(906,  Ausg.  797,872; 
Vermögen  6*654,688  Fr. 

Mkn,    Ende  1869  beataadan  81  Banken  und  CkeditiBetiliile  mit 
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160'854,664  Fr.  Acti'cn-  und  1 0*456. 633  Reservekapital.  Ende  1873  zählte  man 
22  Zettelbanken,  weiche  im  Jahresdurchschnitt  für  4r761,856  Fr.  Noten  in  Cir- 
culation  hatten.  Nach  der  neuen  Bundesverfassung  darf  keinerlei  Monopol 
für  die  Ausgabe  von  Banknoten  geschaffen.  Doch  etile  BecbtofobindlielÜLait 
fflr  die  Annahme  von  Noten  verfQgt  werden. 

Mfioze,  Haasse.  Das  französ.  System  ist  entweder  ganz  eingeführt,  oder 
biklet  wenigstens  die  Grundlage.  Neben  der  Silber-  ward  1S60  die  äranz. 
Ooldwlhrung  angenommen.  Der  Frane  wird  in  100  Rappen  getheilt  (der  ab- 
geschaffte alte  schweizerische  Frunc  hatte  etwa  llVtSffr.  Werth).  Der  Fun 
=s=  3  Decimeter.  Der  Stab  4,  die  Ruthe  10  Fus.«<  =  3  Meter.  —  Die  Schweiz. 
Stunde  zu  16,000  Fuss  =  4.800  Met.  —  Der  Juchart  zu  400  Q.-Ruth.  (40,000 
Q.-Ftt«k)  =  36  Aren.  —  Die  Maass  [lepot]  ^  P/s  Liter.  Der  Sanm  »  100 
Maass  oder  1,5  Hectol.  —  Dt«  Ffbnd  m  ^/^KiHmgt.,  gltidl  dm  deulidien 
Zollpfunde. 


in  (Fürstenthum). 

Dieses  zwischen  der  Schweiz  und  Vorarlbeq;  gelegene  Fürsten thum, 
welches  in  Folge  der  Ereignisse  des  Jahres  lbG6  von  Deutschland  ge- 
trennt watd,  nmfl»8t  8Y4  Quadretm«Qen  nnd  (1867)  8,320  Menechen. 
(Die  Mediatbesitsungen  des  Ffirsten  in  Schlesien  und  Mihren  sollen 
104  Qttsdratmeflen  nut  850,000  Einwohnen  betragen ,  nnd  ihm 
1*400,000 fl.  BinkOnlle  veiaeballien.)  —  Veifiueuig  Yom  26.  8ept  1862. 

Fliauei.   Einnahme  und  Ausgabe  56 — 60,000  fl.   In  Folge  des 

mit  Oesterreich  bestehenden  Zoll-  und  MonopolTertrags  führt  dieses  die 
betreffende  Verwaltung  und  vergütet  als  Ertrag  jährlidi  etwa  17,000  fl. 
Die  Abgaben  liefern  5,000  fl.  Eine  Staatsschuld  gibt  es  nicht.  Statt 
einer  Civilliste  fliesseji  dena  Fürsten  Domiinenerträgniöse  zu.  Der  Auf- 
wand für  Militär  ist  weggefallen,  nachdem  der  deuUiche  Bund  1866  zu 
bestehen  aufgehört  hatte. 


Belgien  (Königreich)*. 

Bevölkerung  •  * 


Frovinsea  Q.-1L 


1866  1870 

Antwerpen  (iteifS)                                51,5          47;{,167  492,482 

Brabant                                              59,?         819,132  b79,814 

Westflandem  (FUmdf  oeeidmtah)    .      58,s        639,643  668,976 

Ostflandeni  (.Pfands«  oTMiilafo) .    .   .      54,5        801,859  837,726 


*)  Hauptquelien  über  BeTfilkevangSVerhittnisse  die  »Ih§um§mti MüUguea , 
publies  par  le  dej}art.  de  PlnU'rieur  aver  le  cnncours  de  la  eotnmissinn  centrale  de 
Statistique«.  —  Eine  schätzbare  Sammlung  von  Daten  findet  sich  in  dem  »Juxpote 
de  la  ntuation  du  roffaume  pomr  la  pSria£f  diomnaU  da  1851— OO«,  dum  in  einer 
Menge  Veröffentlichungen  über  einzehte  Oegenst&nde.  Zu  bedauern  ist,  dass 
manche  der  frühern  regelmässigen  statistiscnen  Fublicationen  in  der  Neuseit 
eine  Unterbreehung  erhtten  lu  haben  scheinen. 

Die  Einwohnemhl  von  1866  nach  den  Ergebnissen  der  irirhli^enZsU- 
ung,  pro  1870  dagegen  nach  Berechnung  der  BevOULerungsbewegung,  irie  diese 
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Bevölkenarikj 

ProviasMi  f^fiL  ^  

1866  1870 

Henncj^au  (//ainott/)   67,6         8ir,.l  l6  S%,285 

Lüttich  [Liegei   52^  557,349  592,177 

Limburg   43,«         195,850  200,336 

Luxembuig   80,s  19r>,166  205,784 

Namur   66,5        299,bos  3ia,525 

Zus.    535,4        4'S20.320  5'oSi7,r05 


Das  Areal  umfasst  21)45,5 16  Hectaren.  Die  «rechtliche  Bevülkeruug«  be- 
trug 4'827,S33  Individuen.  ^  Dem  Oeschlechte  nach.  BlUte  niMl  1866 
2'4U,639  mAanlidie  und  2'408»i94  weibliche  Individuen. 

itlilmidUMd.  1866  lebten: 

in  131  Gemeinden  Ton  mindestenR  5,000  Einw.  TT^^l  ,373 
-  2,429        -  -   weniger  all    -      -     3  046,460 

Städte  und  deren  Bevolkerun  g. 

Provinz  Andrerpen:  Antwerpen  123,571,  Mcchi-ln  Mahnen)  35,529,  Lierre 
15,U43,  Tumhout  13,723,  Gheel  11.200,  Burgerhuut  iU,7bi,  Boom  10.064. 

FroTins  Brabotttt  BrOesel  {BruxeUes)  163,434  (mit  8  Vorrtftdten  283.8S7), 
T.öwen  [Louvain)  32,976,  Molenbeek-St.-Jean  24,032,  Ixellcs  23,972,  St.- 
Joftse-teu-Noode  21,871,  Schaerbeek  18,541,  Tiriemont  12,354,  Anderlecht 
11.663. 

J^vioB  Westßandem:  Brügge  [Bruges]  47,205,  Cortrick  [Courtreu)  23,276, 

Ostende  10,735,  Ypern  16,166,  Bouleca  13,786,  Poperinghe  10,865,  Thielt 

10,177,  Menin  9,77b. 
ProTinx  O^ßmühmt  Gent  116,693,  8t.  Nicolas  23,388,  Akat  18,978, 

liOkeren  16,912,  Renaix  11,844,  Zele  11,987,  Hamme  10,141. 
VtonDM  Sennegau:  Bergen  (iiTon«;  23,128,  Doornyk  (Jt>uma^j  31,531,  Gilly 

15,59S,  Jumet  15,262,  Charleroi  12,150,  Jemappes  11,405,  Montigny-sur- 

Sambre  10,410. 

Pfeovinz  Lüttirh:  Lüttich  {LUgs)  101,594,  Verviera  32,375,  Saraing  19,414,  Unjr 

11,055,  Dison  10,528. 
Provini  LinAurg:  Hasselt  10,448,  Saint-Ttond  11,360. 

Provinz  Luxi  fiiburg:  Arlon  5,779. 
Proviua  iViwnur.  Namur  23,289. 

Volkszahl  des  Staats  Ende  1831    3*785,814  Einw. 

15.  Oct.  1846   4'337,196  - 
31.  Dec.  1856    4 '529. 560  - 
-    1866   4'b29,320  - 
Jihrliche  Zunahme  in  der  ersten  Periode  0,42  X 

-    -  zweiten    -      0,54  X 
-       -   -  dritten    -     0,52  X 

ImJabrzehnt  1851—60  zählte  man  lUiemmen  :  1*262,743  ehelich» 
und  10S,454  uneheliche  Geburten,  dagegen  r020,269  TodesföUe.  — 
Im  Jahre  1 S68 :  IGa.öld  Geburten,  36,271  Heirathen  und  115,041 

Todesfalle. 


Aufstellung^  dem  Goth.  Alm.  mitgetheilt  wurde,  wobei  jedoch  auf  die  grosse 
Unaidierheit  dieser  Aufstellungtwelse  aufmerksam  gemacht  werden  muss  (so 
httte  die  hctrrffj-nde  Berechnunp  pro  1S66  die  Ziffer  von  4*984,451  ergeben, 
irtturend  die  wirkliche  Zählung  volle  155,131  weniger  nachwies. 

Die  Prorinsialhaontstidte  sind  inent  genannt.  Die  BevOlkenn»  ttMh 
der  Zählung  von  l*^^>^.  Jsach  jedenfalls  unsicherni  Berechnungen  auf  (Grund- 
lage der  Bevölkerungsbewegung  hatten  am  Neujahr  1  ^70 :  Brü8.sel  mit  Vor- 
BtÄdien  314,077,  Antwerpen  120,663,  Gent  121,409,  Lüttich  100,442,  Brügge 
4T,»,J1,  Mecheln  36,090,  Löwen  33,731,  Verviers  31,927,  Tournay  31,002.  Aller 
Wahrscheinliehheit  naeh  sind  jedooh  diese  sinunü.  Zahlen  bedeutend  m  hoeh. 
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Unter  den  Geborenen  waren  1868  : 

84,210  Knaben,  davon  6,283  uneheliche 
79,409  Mädchen,    -  5,S25 

einschliesslich  7,485  Todtgeborene  (4,274  Knaben,  3,211  Mädchen,  wovon  449 
nnd  356  uneheliche). —  Uneheliche  Kinder  wurden  1864  anerkannt  1,945.  legi- 
timirt  IJM'i.  —  Ehescheidungen  1S59  57,  IMio  ö5.  ISGl  50,  1863  65,  1864 
66,  1865  51,  186b  60.  —  Auswanderungen:  lb61  10,218,  1864  10,650.  1865 
lt,0]5.  —  Binwanderiingenr  1861  8,856,  1864  9,160,  1865  9,600.  —  In 
d  m  Jahrze  hnt  1841 — 50  zählte  man  45,470  Aus-  und  :;3,466  Einwandenmgen; 
im  Jahrzehnt  1851—60  aber  der  Ersten  88,607,  der  Letzten  60,206. 

H&nsemM  1866  :  029.792  bewohnte  und  56,369  unbewohnte. 

Hationalitäten :  l)  Vlämen  (Flamänder),  Deutsche,  ein  entstelltes 
Deutsch-Holländisch  redend,  in  Flandern,  Antwerpen,  Limburg?,  fl  866) 
2*406,491  Menschen;  2)  Wallonen,  französischen  Ursprungs ,  ein 
zum  Theil  verdorbenes  Französisch  (wallonisch)  sprechend ,  besonders 
in  Brabant  und  Lftttieh  eto.  2*041,784 ;  3)  Deutsche  an  der  Ost- 
gfenie  (Luxembuig  und  limbnig)  35,356.  AttBierdera  werden  auf|^- 
f^hrt:  308,361,  welche  französisch  und  vlämisch  reden,  20,448  dflutscli 
und  französisch,  1,625  deutsch  und  vlämisch,  4,966,  welche  jene  drei 
Sprachen  reden,  dann  6,924,  die  einer  andern  Nationalität  angehören. 
Die  Spruche  der  Gebildeten  ist  die  französische ,  wie  überhaupt  dai 
französische  Element  überwiegend  sich  entwickelt  hat. 

Gonfessionen.  Die  katholische  fast  allein  \  orlianden  ;  —  blos  etwa 
10,000  Protestanten  fdic  Angaben  schwanken  zwischen  9,000 — 26,000} 
und  2,000  Juden  ^nach  HetucMinff);  die  Nichtkatholikon  meistens  in 
dtn  Phmnsen  Antwerpen  nnd  Biabant. 

lemcbifkiferildeniiigen.  Die  Tormala  »spanischen«,  dann  »öster- 
reichischen Niederlande«  nmfiMsten  su  Ende  des  yorigen  Jahrhunderts 
etwa  406  Q.-M.  und  2*250,000  Menschen.    Bas  Hocbstifk  LmUch 

bildete  einen  besondem  Staat,  mit  220,000  Einwohnern  anf  105  Q.-H« 
Der  Lnn6viller  Friede  brachte  das  Land  unter  französische  Herrschaft; 
es  wurde  eingetheilt  in  die  9  Departements  Lys ,  Scheide,  Jemappes, 
Dyle,  beide  Neethen,  Sambre,  Ourthe,  Niedermaas  und  Wälder.  Der 
Wiener  Congress  vereinigte  dieses  Gebiet  mit  Holland  zu  einem  »König- 
reich der  Niederlande«.  Die  Kämpfe  zu  Brüssel  21. — 27.  September 
1830  hatten  die  Trennung  beider  Länder  zur  Folge.  Am  30.  November 
1880  proc^amirte  der  Nationalcongress  die  Unabhängigkeit  Belgiens; 
4.  Juni  1831  Erwihlung  des  Prinzen  Leopold  von  Sachsen-Cobuig  sum 
Könige.  Anerkennung  durch  Holland  19.  April  1839. 

nnaueii.  Budget  fOr  1873. 

Einnahmen. 

IKrecte  Steuern;  Gründet.  20'3l;0,ooo,  Personal-  13*,  Qewerbi-  Francs 

*    4^874,000,  Bergwerkst.  628,000  =   3$'862,000 

Indlreete  Auflagen:  Zoll  13*.  AeeiM  27*355,000 (v.WeinysoO.OOO, 
T.  inländ.  Branntwein  12*675,000,  v.  Bier  u.  Essig  V 100,000, 

V.  Zucker  3'2S0,000},  Enregistrement  41*425,000  s     ...  91  780,000 

BomSnen   1 '810,000 

Staatsanstalten :  Poet  4'425,000,  Eisenb.  u.  Telegr.  08*200,000, 

Packetbootedienst  zw.  Ostende  u.  Dover  600.000  m    ,    ,    ,  73*225,000 

Vctsehied.  Eion.  5  2411,000,  StaataschaU  5  059,500  «...    .  10'3us,5oo 

Zusammen  205985,500 
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Ausgaben. 


Staats-^chiild   47'768.600 

Dotationen   4'418,127 

luftiB   1«*003,508 

ADBwärt.  Angaltgtttlititen  r'>r.s,  iso 

InncxM   15'9D»,028 


Oeffentliche  Arbeiten    .  r,t','2-20,o»>l 

Kriegswesen    ....  a7'35H,4u5 

Finanten   1S'M6,4$6 

Kadientattnnga.  A&M»  754,006 

Zntanmen  204'016»004 


Die  Position  "Schuldn  umfasste  im  J.  1*^71;  für  Verzinsung  und  Tügniif 
34  450,OS6,  Pensionen  7'b62,nü,  Verzinsung  der  Depositen  1  053,UUU.  —  iJDtff 
»Dotationen«  namentlich:  Civilliste,  früher 2'75 1,323,  18«5 erhöhtauf 3'300,(KW, 
Apanage  de«  Grafen  von  Flandern  200,000.  —  Bei  "Justiz«  erschienen  u.  a : 
Cultus  mit  5*510, 0(»7  davon  S2,.'inG  für  den  protc^Jaiitisc }  t  ti  und  anj^Hkanischen, 
72,52U  für  den  jüdischen,  die  übrige  Hümme  für  den  katholischen  Cultus],  —  bei 
•Aufwirtigem«  Menne  mit  2*018,443 1  —  beim  »Inaera« :  höherer  Unterrielit 
ri02.<i2(),  mitilercr  ^:M(l,^•'.l<^,  Primar-Unterricht  4  72G,S07;  —  unter  »Oeffent- 
liche Arbeiten«  :  die  Verwaltung  der  Eisenbahnen,  Post  u.  Telegraphen  29'534 ,920 
nnd  Stoutsen,  Brücken  und  Canäle  7 '47 S, 979;  — beim  ■Finansmimateriinn*  die 
Steuer-,  Zoll-  und  Acciseverwaltung  mit  OToa.OM  nad  die  des  Bnragiünnnfc 
und  der  Domänen  mil  2*304,880.  , 

D«f  Finanzhausbalt  leidet  unter  dem  Systeme  der  Supplcmentar- 
eredite.  <—  Unter  der  hoUändischen  Regierung  hatte  Belgien  die  Hälfte 
des  gemeinsamen  Bedarf«  anfEubringen,  durchschnittlich  nur  40*724,913 
Oulden  (etwas  über  88  Mill.  Fr.^.  Dennoch  befindet  sich  das  Land 
jetzt  besser  als  zuvor.  Bei  Vorlage  des  Budgets  tflr  1S61  konnte  der 
Minister  hervorheben,  der  belgische  Staat  habe  seit  1S3U  verwendet: 
42  HUL  Fr.  fOr  KuiMt  nnd  WiMMMchnft,  10  ilr  Hertlellang  religiöser 
Bnvwcrk«,  54  für  öfftntUehen  Untairkht,  4  für  die  BCiUttnckale,  14 
für  Oeftngmsse,  77  fflr  Stneeen,  12  für  Vidnalwege,  128Vi  AhrFlM 
und  CanBle,  191  für  Staatseisenbahnen.  —  Dtr  VieiBal-Wecebiii, 
welcher  schon  im  Budget  für  1861  eine  Mill.  in  Anspruch  nahm,  fehlte 
im  Budget  von  1S3I  ganz  und  empfing  noch  184 1  nicht  mehr  als 
100,000  Fr.  Der  höhere  Unterricht  erforderte  1831:  339,539.  IS61 
bereits  993,23(i  Fr.  ;  ähnliche  Zahlenverhiütnisse  zeigten  sich  .  tür  die 
Mittelschulen  mit  71,0&Ü  und  934,187  Fr.,  die  Primärschulen  mit 
217,142  und  1*909,109  Fr.,  Kunst  oad  WiMeaschaft  nii  87,248  und 
811,300  Fr.  —  Nack  einer  ministeriellen  Kammervorlags  vom  Jom 
1869  hatte  der  ateatt  für  Siaenhaknsn,  Canftla  und  Landctnaatn 
533*323,779 Fr.  verwendet,  daTon  204'829,176  fOr  Bahnen.  ^  Ovoaat 
Kosten  verursacht  das  Militfirwesen.  Die  Kosten  des  Antwerpener 
Festungsbaues  (nicht  im  ordentlichen  Budget  einbegriffen),  ursprünglich 
zu  48'927,0üU  Fr.  veranschlagt,  stiegen  auf  80',  wovon  10  Mill.  durch 
die  Stadt  Antwerpen  bestritten  werden  sollten.  Auch  das  Beamtenwesen 
scheint  su  atark  Vertreten.  Es  wird  angegeben,  dass,  während  es  1859 
15,003  Staatabeamte  mit  24*181,517  Ft.  Gehalt  gegeben,  im  Jahre  1865 
die  erste  Zahl  auf  16,213,  die  sweite  bereits  asf  29*853,790  angewachaen 
sei.  £in  grosser  Fortschritt  war  die  Abaehaffung  der  GtemeindeeetmiSt 
Solcher  Localmauthen  gab  es  in  78  Städten  mit  einer  Bevölkerung  von 
1*222,991  Menschen;  der  Reinertrag  dieser  Octrois  bclicf  sich  IS59  auf 
10'87(i,(isr)  Fr.  l'm  deren  Aufhebung  zu  ermöglichen,  überliess  der  Staat 
den  beirefiendtn  Gemeinden  42  (für  später  4ü)  %  des  Rohertrags  der  Po- 
sten, Ih^^  des  Zolls  vom  Kaffee,  und  30  ispäler  34j,*ife,  der  Accisgebähr 
auf  geistige  Oetrlnke.  Dagegen  erhöhte  man  die  Accisgebühr  auf  diese 
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Getränke  und  auf  Zudier.  —  Bia  fidMteuer  wmtim  Tom  1.  Jomb  ISTI 
an  aufgehoben. 

Staatsschuld.  Die  eigentliche  Staatsscbnld  {heilt  §i(h.  in  iwei 
Kategorien  (Franken): 

KafitaliMt  Uaien 

1)  Uebernahme  eines  Theilea  der  Niederländischen 

Schuld   237036,532  !)'5ü9,270 

3)  Seit  1*<3I  aufgenommene  Anlehen   449S02,782  I9'986,125 

Dazu  Dotation  des  Amortis. -Fonds  und  Kosten  —  2*661,755 

Zusammen  eigentliche  Öchuid  Üb(>'baü,0i4  ;i2'ld7,149 
Hiezu  t  Benten  für  den  Ankauf  von  Privateilen- 
bahnen  und  von  Immobilien  ;  Kemonerationen; 

Zinsen  dc-ponirtcr  Kapitalien   —  15'611.451 

Budgetbetrag  dir  Ausgabe  für  Schuld  47'TÜS,0U0 

Die  obige  Kapitalsumme  ist  der  Rest  von  ursprünglich  16 1,464 
Fr.  —  Die  belgischen  4^/2/1^  Obligationen  behaupten  in  der  Neuzeit 
stets  den  Cours  Ober  Pari. 

Bei  der  gewöhnlichen  Schuld  erscheinen  sunSchst  220*105,632  ¥t, 
sa  2 1/2  wekhe  Belgien,  bei  Erlangung  seiner  8dn>stlBdigkeit,  von 
der  holiindisehen  Schuld  hatte  flbemehmen  mflssen.  Dieser  Schuld- 
posten ist  gleichwol  oben  im  Nominalbetrage  aufgeführt.  Die  übrige 
Schuld  (oben  als  2.  Kategorie  aufgeführt],  schliesst  die  für  productive 
Zwecke  —  Herstellung  von  Eisenbahnen.  Strassen  und  Canftlcn  —  auf- 
genommenen Summen  in  sich.  Der  franzftsisrh-deutsche  Krieg  verur- 
sachte auch  Belgien  wegen  Wahrung  seiner  Neutralität  einen  bedeutenden 
Kostenaufwand.  Schon  im  August  1870  bewilligten  die  Kammern  einen 
ausserordentlichen  Credit  Ton  15*220,000  Fr.  für  Unterhalt  der  Armee, 
2*225,000  fOr  weitere  Befeetigiing  von  Antwerpen  und  Dendermonde, 
endlich  500,000  fflr  Ausrüstung  der  Bflrgergarde.  Ein  fernerer  Credit 
von  9'956,850Fr.  wurde  im  September,  endlich  einer  von  3*475,000  im 
Januar  1871  gewährt.  Oleichwol  ist  der  Schuldenstand  auf  obige  Summe 
verringert. 

Für  Ablösung  des  Scheldezolls  (1863),  wofür  Belgien  den 
Betrag  an  Holland  entrichtet  hatte ,  waren  an  das  Erste  zu  vergüten : 
von  England  S*752,320  Fr.,  Amerika  2*779,200,  Preussen  1*670,640, 
Norwegen  1*560,720,  Fnnkreieh  1*542,720 ,  Dinemafk  1*006,800, 
mederlande  1*039,440,  Meeklenhnrg  1*036,320,  Hannover  948,720, 
Hamburg  667,680,  Oesterreich  542,360,  Schweden  543,600,  Italien 
487,200,  Spanien  432,520,  Russland  428,300,  Bremen  120,320, 
Oldenburg  121.200.  I.iibeck  25,680,  Portugal  23,280,  Griechenland 
23,2S0,  Argentinische  Republik  IS, OSO,  Chile  13,920,  Römische 
Staaten  5,760,  Türkei  4,bU0,  Peru  4,320,  Brasilien  1,680,  Ecuador 
1,440  Fr. 

Provinzialbndgets.  Dieselben  schlössen  für  IS  70  mit  folgenden  Ein- 
nahme- ^und  entsprechenden  Ausgabe-)  Beträge^  ab: 

Antwerpen  .    .    .  Frcs.  933,432  Luttich    ....  Pres.  950,444 

Brabant   1*867,787  Limburg   264,708 

Westflandem   ....  1*720,304  Luxembmg   427,491 

Ostflandem   767,213  Namur   662,226 


Hennegau  2*510,098 


Zusammen  10113,763 


• 
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FilfttMB  der  Gemeindei.  DieBaehnuagmbsehlflBse  yon  1865  eigsbtB : 


Ertrai?  den  Gemeindevermögens  FlOt.  7'03S,489 

Von  Vermiethung  öffentlicher  Plätze  etc  i'541,Uä3 

ZoVLymgtktxmg  wegen  Aufhebung  det  OetioU    .    .   .  16*895,246 

Steuerbeischläge,  Hundesteuer  etc   5*742,674 

Uebrige  EiakOnfte,  AVe^gelder  etc  6'98M>a6 

Zusammen  ordentliche  Einkünfte  3s'19S,52S 

Ueberträge  vun  vorigen  Rechnungen   1U'2U4,195 

Verwendungen  aus  dem  Kapitalstock  und  Anleben  .  15*250,049 

Zuschüsse  au^  den  Provinzial-  oder  Staatskassen  .    .  70S2,S6S 

Ausserordentliche  Steuerbeischläge   1'651,083 

Sonstige  ausserordentliche  Einnahmen  ....  8*791,056 

Zusammen  attnerordentUohe  Einkflnfte  52*069,251 

Gesammtefamahmen  90'267,779 

Ausgaben:  Ordentliche  :iS'589,914 

Ausserordentliche  44760. 205 

Zusammen'  7a';i50,119 


Unter  den  ordentlichen  Auagnben  estohienen:  Oeifinde- 
wwaltnng  9*452,028  Fr.,  WoUtha%keit  8*692; 810»  Bttigwqgude 

204,058,  UntenichtS'O  11,057,  Cultus 974,349,  Vwiudwege6*447,475» 

Schuldzinsen  und  Pensionen  5*549,755;  —  unter  den  ausser- 
ordentlichen: Schuldentilgung  1  1*442,092  Fr.,  öffentliche  Arbeiten, 
facultative  Ausgaben  etc.  20'518,b5ö,  Erwerbung  von  Immobilien  etc« 
2*480.014  Fr. 

Die  GesammUchlÜdeB  der  Gemeinden  betrugen  126  ;U*J,0S5  Fr., 
woTon  99*185,661  Fr.  von  unmittelbaren  Anlehen,  der  Reet  von  Kanf- 
•chillinfl^cketftndea  etc.  —  Dm  Budget  der  Stadt  Brasiel  fOr  1870 
ergab  einen  Bedarf  von  15'866»513  F^.,  da«  von  Antwerpen  15*318,928, 
Qent  12*522,318.  —  Die  Stadt  Brflasel  hat  nnCangt  1870  ein  Anlehm 
von  70  Mill.  Fr.  aufgenommen. 

HilitSr.  Conscription  mit  Stellvertretung ;  Jahregaushebung  seit 
1869  12, UÜO  Mann,  wovon  1 1 .000  zur  activen  Armee,  l,00ü  zur  Re- 
serve gehören.  Die  gesetzliche  Präsenz  beträgt  in  der  Activarmee: 
Linien -Infanterie  28  Monate,  mit  Kinrechnung  von  einem  Monat 
Im  vierten  Jahre  und  einem  monatlichen  Urlaub  in  jedem  J«hie  dei 
aotiven  Bienates ;  ührige  Infanterie ,  FeatungsaitiUerie,  Qenie  8  Jahre» 
FekUatÜIerie  und  Bjavallerie  4  Jahre.  Die  Reserve  dient  im  1.  Jahit 
4  Monate,  im  2. — 4.  je  1  Monat.  Dienstzeit  vom  vollendeten  19* 
Jahre  an  8  Jahre;  der  9.  und  10.  Jahrgang  kann  auch  noch  heran- 
gezogen werden.  Zufolge  Gesetz  vom  3.  Juni  und  Verordnung  vom 
10.  und  20.  November  1870  besorgt  das  Kriegsministerium  die  Stell- 
vertretung durch  Freiwillige  mit  einer  Prämie.  Der  Preis  einer  solchen 
Stellvertretung  wird  alljährlich  durch  ein  Gesetz  normirt  ^gewOhnlichei 
Betrag  1,600  Fr.).  Findet  das  Ministerium  nicht  genug  Freiwillige,  se 
haben  die  Dienstpflichtigen  selbst  für  SteUvertreter  xu  sorgen.  —  Die 
Einsteher  haben  die  Wahl  unter  sweierlei  Arten  von  PriUnien :  entweder 
300  Fr.  beim  Eintritt  und  1,000  nach  Beendigang  der  Dienstzeit ;  dabei 
10  Cent.  Soldzulage  für  jeden  Tag  der  Dienstzeit;  oder  300  und  000 
Fr.  ,  und  nach  zweimaliger  'also  UJjähriger)  Capitulationszeit  eine 
lebenslängliche  Pension  von  200  Fr.  jährlich,  unbeschadet  des  Genusses 
einer  etwa  erworbenen  gewöhnlichen  Militarpension.    Zur  AusfQhrung 
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ward  eine  ei^ne  BtelhrertietmigiluaBe  gebildet.— «Prlseiisetand  40,493 
Ifann  «ad  9,6f  3  Pferde;  im  Kriege  108,585  Mann  mit  13,793  Fforden. 
Die  BOrgergarde  soll  im  KziegsM  50  Bttaülone  oder  30,000  Blann  des 
ersten  Bens  als  Gamieonstruppen  stellen. 

FriinliTimtainl  SxiagMtaBA 

Infanterie:  16  Reg    (1  Carabinier-,  2  Jftger-, 

1  Grenadier-,  12  Linirnre^..  die  Carabiniers 
ru8,  alle  iuidern  zvi  l  feldbataill  ,  sämnitliche 
Kegimeater  je  mit  1  Kcsürvebalaili. ;  die  Ca- 
rab.-  u.  Betervebat.  sa  4,  die  Obrigen  su  tt 

Cumpagnicn   26,387  74,000 

Kavallerie:'  Heg.  (2  Jäger-,  4  Lanciers-  ä  5  Activ- 
escadr.,  1  Oulden-,  k  0  Aetiveieadr.,  jede« 
Regiment  mit  einer  Depotsacadr. ;  ansMidem 

2  Schulescadr   6,200  7,333 

Artillerie:  6  Reg.  (mit  4  reitenden ,  16  Fuss-  u. 

4S  FestungRbatterien)   4,772  14,513 

G  e  nie;  1  Ref?.  von  2  Hataill.  ä  5  GompignleB  .    .  1 ,000  2,1  SR 

Gensdarmerie  beritten!    .    .    1,515  1,515 


Zusammen  fOfficicre  unjjerechnet)  39,974  99,851 
Festutt^en  :  Antwerpen,  (  harleroi,  Tournay,  Ypern.  Gent,  Namur. 
Sociales.  Die  I/andwirthschait  ist  musterhaft;  über  eine  Million 
Menschen,  also  beiläufig  der  vierte  Theil  der  Bevölkerung,  lebt  von  ihr. 
Audi  die  Industrie  bat  einen  boben  Grad  der  Bniwidklung  erreiebt. 
Der  Reiditbum  an  Steinkoblen  nnd  die  vielen  BIsenbabnen  und  Canlle 
fOrdem  Fabrikation  und  Handel.  IMe  Ansftibr  bat  sidi  von  1835 — 00 
verfünffacht.  Die  Production  von  Steinkoblen  stieg  zwischen  1830—60 
von  2'513,000  auf  9'610,895  Tonnen,  und  dem  Geldwerthe  nach  von 
31*650.000  auf  1  07' 1  27 ,000  Fr.  Die  Producto  der  Hüttenwerke  re- 
präsentirtcn  ISHS  einen  Werth  von  52.  ISHO  120.,;  Miil.  Fr.  Die 
Dampfmaschinen  hatten  1S3S  25,312  Pferdekraft,  1S60  aber  161,S09. 
—  Indess  besitzen  Geistlichkeit  und  Adel  noch  sehr  überwiegende  Macht 
und  RelchfbOiDer.  Selbst  die  Anüuigsgrüade  des  gewObnlicben  Unter- 
ricbts  sind  (bei  der  Herrscbaft  des  Klerus  über  die  Scbulen]  wenig  ver- 
breitet Von  den  Conscribirten  der  Jabre  1851,  1856,  1859  und  1861 
konnten : 

1851  1856         1859  1861 

nicht  lesen  und  schreiben    14,233       13,343       13,933  14,158 

norlmen   4,213       3,77%       3,211  3,092 

lesen  und  schreiben  .  .  9,S43  9,718  11,266  12,0.36 
mehr  als  dies    ....    10, ♦153       12,;Uil       14,467  15,02»; 

Bei  der  Recrutirung  des  .Tahres  1501  waren  von  10,453  Aufge- 
rufenen nur  5,33ü  =  'oi  %  y  bei  der  des  Jahres  1S6G  von  10,106  nur 
b,lh2  =^hl  %  im  Stande,  durch  Namensunterscbrift  zu  bescheinigen, 
daas  ibnen  die  Kriegsartikel  vorgelesen  worden  seien.  In  den  einaelnen 
Provinsen  ergab  sii&  aber  ein  groaser  Unteracbied;  in  Luxemburg 
konnten  Ün  lotsten  Jahre  85  %  ihren  Namen  unterschreiben  ;  in  Wcst- 
flandem  nur  [1S61  nur  17        in  OstHanJem  40,  Limburg  71, 

Namur  S4.  —  Von  1,000  Str&fliqgen  konnten  beim  Eintritt  in  die 
Zuchtbftuser : 

1860  1855  1850  1855 


nicbt  lesen  noeb  schreiben  55o  566 
nur  lesen  39»  263 


lesen  und  schreiben  .  .  136  157 
mehr  als  dies  ....    18  14 
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Bei  derVolktilbliiiig  von  186d  konntn  2*279,091  PeiMMMB 

und  schreiben:  2'54S,742  konnten  es  nicht;  unter  den  letzten  befände» 
sich  jedoch  889,154  Kinder  unter  7  Jahren;  diese  abgerechnet»  falitl 
58      der  licvölkerung  in  die  erste,  42  in  die  tweite  Kategorie. 

Das  Scbsiwesen  befindet  sich  also  in  ungenügendem  Zustande.  In 
den  Jahren  1852—60  wurden  allerdings  8'2S9,290Fr.  für  Schulbäuser 
ausgegeben,  wahrend  bis  1851  zusammen  nur4'754,724  dafür  verwen- 
det worden  waren.  Auch  hatte  sich  die  Zahl  der  Qemeindeschulen  um 
362  vermehrt.  Dagegen  war  die  Gesammtsumme  der  öffentlichen  und 
Priiratechulen  (ohne  die  IhstituteJ  von  5,520  im  Jahre  1851  auf  5,322 
im  Jahn  1860  beiabgegangen;  am  1.  iannar  1864  betrug  sie  5,664, 
wovon  aber  nur  4,006  unter  Staateaufisicht ;  3,314  davon  wann  Oe- 
meindeschulen.  Die  2Sahl  der  schulpflichtigen  Kinder  betrug  schon 
1856  699,731  ;  dagegen  fimden  sich  1860  erst  515,892  in  die  Schul- 
rcgistcr  eingetragen.  Hinwieder  stieg  die  Zahl  der  Klosterbewohner 
von  11,968  am  15.  October  1S4G,  auf  14,S53  am  31.  December  1856 
(2,523  Mönche  in  150  Klöstern  und  12,330  Nonnen  in  812  ,  und  auf 
18,098  am  31.  December  1866  (2,893  Mönche  in  178.  und  15,205 
Nonnen  in  1 ,  f  44K10atem  oder  gütlichen  GeteUacbaften) .  1866  atamdeii 
758,200  Kinder  im  aebulpfliobtigen  Alter;  davon  waren  jedoch  nur 
593,375  in  die  Scfanlregjieter  eingetragen»  wonach  156,444  ohne  all« 
Unterricht  heranwuchsen.  Allein  anch  von  den  Andern  besuchten  Ober 
100,000  nicht  die  Communal-,  sondern  die  der  Staatsaufsicht  völlig 
entzogenen  sogenannten  »voUstündig  freien«  Schulen.  —  Der  Geldauf- 
wand für  die  Volksschulen  betrug  1S6I  7'552,163.  1 SG3  !r392,260, 
1864  10'942,0UÜ  Fr.  Zu  der  letzten  Summe  lieferten  die  Gemeinden 
4'847,000,  dieProvinien  1*043,000,  der  Staat  3  610,000  Fr. 

Dnivenutiten  4;  2  vom  Staat  unterhaltene  (Gent  und  Lattich  , 
2  fireie  (Brflaiel  nnd  Löwen,  die  erste  »liberal«,  die  zweite  »katholisch«!. 

Besitz  der  „todten  Hand".  Derselbe  umfasstc  nach  einer  Erhebung 
von  1866  524,864  liectarcn  =  über  95  geographische  Q.-M.  =  18^ 
des  ganzen  Staatsgebiets,  im  geschätzten  Geldertrage  von  (angeblich  nur] 
8*227,752  F^.  ans  den  Grundstflcken  nnd  1*327,570  F^.  ans  den  Ge- 
binden. Von  diesen  Summen  treffen  auf 


Baetarea 

Flüsse,  Wege,  Eisenbahnen  etc.  .    .    .  86,502 

Staatsdomänen                                    39,289  152.870  41,0M 

Eigenthun  der  Provinzen                           296  3.17Ü  600 

-  Gemeinden     ....    200,296  2'464.280  397,476 

Wohlth&ügkeiUansUlten  und  Spit&ler  .     77.037  4'132,572  501,129 

OeistlieheStUlungen  veneUedener  Art    27,957  1*883,656  866,191 
Indses  ist  der  Besita  der  QeisflieMcsit  offnibar  nur  «iToUstliidig  bekant 

In  dem'  Commissionsberielito  Uber  das  WoliHhatigkeitsgesets  [Ksm- 
merferhandhrng  vom  April  1857)  ward  nach  amtlieben  Erhebungen  so- 
gogeben:  Von  den  908,000  Familien,  welche  Belgien  umiksst,  leben 

89,630  in  guten,  373,000  in  gedrflckten  Verhältnissen,  und  446,006 
im  Elend,  266,000  der  letzten  gemessen  öffentliche  Unterstützungen. 
Es  sind  also  von  100  Belgiern  9  wohlhabend,  42  in  mehr  oder  minder 
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iiiisilich«r,  49  in  gam  flbUr  Lage.  —  DI«  Zahl  det  Manaton  Bettler 
betrug  am  1.  October  1856  88,019,  wovon  48,041  männlichen  Oe- 
sdüeditB!  am  wenigsten  in  dem  dflnn  berllLkerten^iucemburg,  1,778; 

dagegen  im  industriereichen  Lattich  17,097  ;  am  meisten  inOstflandem 
37,217,  inWestflandem  12,760,  in  Rrabant  1  1,760,  HeniMgan  8,828, 
Antwerpen  5,879,  Namur  5,4j0,  Liraburg  2,550. 

Berg-  üBd  Hfittenweien.  Nächst  England  ist  Belgien  das  älteste  Kohlenpro- 
doctionsgebieU  Die  Grösse  der  Lager  dieses  Brennstoffs ,  die  Dichtigkeit  dei 
BerOlkerang  det  l4Uides ,  die  Bedeutung  seiner  Industrie .  die  Menge  seiner 
"Wanserstrassen  und  endlich  die  hohe  Entwicklung  seines  Eiscnbahmu  tzes  be- 
wirkten ,  dass  das  kleine  Belgien  uutcr  den  kohlenproducirenden  Ländern  die 
5.  Stelle  einnimmt.  Indeu  erweisen  sich  doch  nicht  alle  Verhältnisse  günstig. 
Die  Venrafungen  nnd  itark  und  nahireifth ,  die  Michti^keit  der  Flötze  ist  im 
Ganzen  eine  geringe,  und  die  Lagerungen  sind  die  Ijefsten  die  es  gibt;  sie 
reichen  in  vielen  Fällen  bis  75U  Meter  hinab,  und  der  Schacht  der  »Viviers  rdur- 
hm"  bei  Gilly  geht  sogar  1,040  Meter  in  die  Tiefe.  Schon  1866  155  Kohlen]^- 
ben  im  Betriebe,  Über  SG,051  Hectarcn  sich  erstreckend,  mit  86,721  Arbeitern 
(wovon  auf  je  1,000  741  M&nner,  76  Frauen,  128  Junsen  und  55  Mädchen  unter 
16  Jahren  in  den  unterirdischen  Werken ,  dagegen  bei  den  zu  Tag  arbeitenden 
wrf  1,000 :  674  Männer,  138  Fkauen  ,  05  Jungen  und  03  Midchen) ;  ausserdem 
waren  857  Dampfmaschinen  von  61,254  Pferdekraft  angewendet.  Gefordert 
wurden  1866  12  474,662  (1850  erst  5  b20,5Sb}  Tonnen  Kohlen,  im  Geldwerthe 
von  151*031,574  Fr.  Von  der  Production  winden  8'987,13Ö  Tonnen  im  Lande 
selbst  verbraucht.  Die  Gruben  im  Hennegau  lieferten  zu  obiger  Summe 
9'$51,424.  die  in  der  Provinz  Lattich  nur  2'564,ö51  Tonnen.)  Die  Ausbeuta- 
kosten  wurden  zu  12T878,700  Fr.  angegeben,  wovon  75*220,570  Arbeitslohne. 

—  Die  übrigen  Bergwerke  hatten  10,686  Arbeiter.  Die  Zahl  der  Unglücksftllle 
ifar  1 '»66  250 ;  durch  dieselben  wurden  220  Menschen  gctödtet,  78  verwundet. 

—  Hüttenwerke  gab  es  431,  wovon  335  für  Eisenbereitung ;  sie  hatten  zu- 
aammen  20,790 Arbeiter. 

Im  Jahre  1870 irar  die  IGneval-  und  MetaUprodeelion  folgende» 


Steinkohlen  . 
Braunkohlen 
Eisenerze 
Schwd'eUües 
SSidterae  .  . 
Bleierze 
K-upfererze  . 
Boneisen .  . 
Ouweraaren  . 


13'697,110 

654,:i32 
28,665 
57,099 
13,380 

565,234 
67,045 


Werth 
in  Tklm. 

39635.952 

r.')4'^,120 
1Ö5,467 
647,256 
650,364 

10*989,022 
8*305,862 


Stabeisen .  . 
Blech  u.  Draht 
Stahl  .  .  . 
Blei  ... 
Kupfer  .  • 
Zink  ... 
Nickel  .  .  , 
Alaun     .  . 


Werth 
in  Thlm. 
491,563  22*874,227 


30.952 
9,5R2 

10,034 
1,121 

65,000 


2 


2Vz 
1,132 


2*564,369 
647,295 
1  154,921 
1*808,000 
8'225,582 
8,667 
92,671 


Im  Jahre  1871  iläcg  die  Stcinkohlenproduction  auf  lf^'7.T3,000  Tonnen,  wo- 
von fast  9'800,000  im  Lande  selbst  verbraucht  wurden  (fast  halb  so  viel  als  in 
ganz  Frankreich).  Dagegen  verminderte  sich  die  Kohleneinfuhr  von  227,000 
Tonnen  im  Vorjahre  auf  202,000  (126,000  aus  England,  74,000  aus  Frankreich). 
Von  den  ausgefülirten  ^roOO.OOO  Tonnen  bezog  Prankreich  ungefähr  3'250,000. 
Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gruben  war  166,  eine  Fläche  von  04,877 
Heetaren  umfiusend,  mit  431  Fflrdermaschmen  von  35,912  Pferdekraft,  183 
Wasserhaltungsmasch,  von  30,935  Pfdk.  u.  309  Wettennasch,  v.  S.'vf.l  Pfdkr. 
Im  Jahre  1872  stieg  die  Production  sogar  auf  15'658,948  Tonnen,  wozu  dieProv. 
Hennegau  1161 6, 166,  Lflttieh  nur  3*653,094  lieferte,  Im  Oesnnmtwerthe  von 
208  559,405  Fr.  Der  inländische  Verbrauch  erforderte  1  ü'r.7S,751  Tonnen,  wäh- 
rend 5'630, 197  exportirt  wurden.  Die  Zahl  der  Arbeiter  (im  Jahre  Ib4u.i0j;j0  war 
98,863.  das  durcbschnittl.  Verdienst  3  Fr.  57  Cent.  (1840  1  Fr.  62  C),  die  durch- 
■chn.  im  Jahre  von  jedem  Aibeiter  geforderte  Quaniitit  betrug  158  Tonnen.*) 


*)  Vgl.  Pifckar  und  Dr.  iWs,  üdle  mineralisehe  Kohle«. 
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Sewerbsindnstrie.  Von  der  Linnenindustrie  leben  beiläufig  250,000 

Menschen.  Ks  gibt  320,000  Spiiidt  ln  und  5,000  mechanische  Webstühle ;  der 
jährl.  Verbrauch  von  rohem  Flachs  etc.  beträgt  durchschniltl.  ^0  Mill.  Küogr.} 
der  Oeldwertb  der  Avtftihr wurd  auf  25Mfll.Fr.  ^sehätst.  —  Rdbentveker- 

f  ab  r  i  ken  zählt  man  über  150.  mit  33,000  Arbeitern  ,  845  Dampfmaschinen  u. 
:joo,(mi(i  Tonnen  Steinkohlen-  u.  2,500  T.  Koksverbrauch.  Etwa  44,500  Hccta- 
ren  Landes  werden  für  Zuckerrübenbau  verwendet.  —  Handfeuerw  alfen 
wurden  l^tü»  0«j4.1S0  hergestellt,  1870  790,200,  IST!  G40,7ltS.  —  Sehr  bedeutend 
ifit  die  G 1  u  s  i  n  d  u  K  t  r  i  e  im  Henne:rau  :  57  Olaihatten  mit  7,370  Alrbeitem  und 
einem  Productionswerthe  von  27  Mill.  Fr. 

EisenbahBen.  Belgien  ist  allen  andern  Landern  in  Erbauun^g  von  Bahnen 
auf  Staatskosten  vorangegangen.  Schon  im  Xahre  1840  standen  hier  334  Kiloiii. 

im  Betriebe  (in  Preussen  damals  und  .selbst  1845  noch  kein  Kilom.,  in  Frank- 
reich 427  K  ;.  Neben  den  Staats-  entstanden  seit  1^50  auch  Privatbahnen.  Am 
31.  Dec.  1B72  waren  dem  V^'rkehre  3,224  K.  eröffnet,  neml.  1,54*^  K.  Staats-  u. 
1,676  K.  Privatb.  Im  Jahre  1870.  als  2,997  K.  vorhanden  waren,  hatten  die 
Herstellungskosten  ^OGOU .(iCiO  Fr.  betragen,  wovon  21»"."3!)3,;{72  Fr.  auf  die 
59b  K.  Staatsb.  trafen.  Die  Kosten  der  anfangs  lb72  im  Betrieb  gestandenen 
1,424  Kilom.  Staatobahnen  hatten  274*707,094  Fr.  betragen.  Der  Staat  Iknd  sich 
seitdem  sum  Ankauf  von  Privafbahnen  veranlasst. 

L&id8trasfen,Jannar  1867:  7,096  Kilom.,  wovon  5,070  durch  den  Staat,  der 
B^t  durch  die  Provinzen  und  durch  Conoession&re  hergestellt. 

WasserstrassOBy  lb61  durch  den  Staat  unterhalten:  1,438  KiL  auf  Flossen 

und  Canilen. 

Post,  1847:  9'023,929  Briefe;  1856:  1S'9G5,479;  1861:  20043,368  und 
25*493,710  ZeitnngsbUtter;  1868  38'362,727  Privatbriefe,  38'966,382  Zeitmm- 
bl&tter,  l<)"487,f)3S  Kreuzbandsendungen ,  (i';i9(»,.')20  amtl.  Schreiben,  1871 
52*135,096  Privatbriefe  über  10  auf  den  Kopf  der  Bev.j,  49  403,536  Zeitungs- 
blAtter  (fast  10),  18*033,253  Srensbandsendungen,  0  851,172  amtL  Sefaimben.— 
434  Poetbureaux. 

Telegraphen,  anfangs  1872  478  Bureaux,  Linienlänge  4,430,  Drahtlänge 
15,802  Kilom.  Zahl  der  Depeschen  ls71  2'380,266  (1868  nur  l'502,599i  1865 
674,037,  1861  268, %8,  is.jo  erst  14,025]. 

Handel.    Im  '  allf,'emeinen  Handel«  (also  einschliesslich  Durchfuhr) 

wurde  der  »wirkliche  Werth«  folgendermassen  berechnet: 

1867       1860        1864         1865  1868  snr  8«« 

Bufuhr   927,0      923,s      1,254.8      1,364,,      l*712,s  davon 

Ausfuhr   891,7      878.a      1,172,,       1,204,3      1,490,5     -  445,« 

Die  Jahre  1870  und  71  erwiesen  .^iich  der  Entwicklung  des  bel- 
giachen  Handels  besonders  gxlnstig;  die  Einfuhr  sticp:  auf  1,760,)  ond 
2,439,,,  die  Ausfuhr  auf  1, 52 l,g  und  2,057,5,  Mill.  Fr. 

Bei  dem  vorsugsweiae  entacheidenden  Specialhaadal  «igaben 

sich  in  Mill.  Fr. : 

1836 
1840—44 
1845-49 
1850-54 
1855-58 

Der  grOstte  Yerkefar  fand  1871  im  Speetalhandel  ttatt  mit: 


Einfahr 

Ansfahr 

Einfuhr 

Aasfnhr 

187,2 

144,9 

1859—63 

545,9 

474,« 

210,6 

153,4 

1864—68 

765,4 

227,9 
278h, 

196,2 

1869 

903,8 

69l,e 

315,1 

1870 

920,8 

690,1 

407,7 

379,7 

1871 

886,7 

Ansfahr  aaell  Einfahr  von 

Frankreich    .    297,o  247,4  Mill. 

England    .    .    193,«  2.'i2.9  - 

Deutschland  .  196,t  213,«  - 
Niederlande  .   103,«       170,7  - 


Ansfkihr  nach  Einfnhr  vea 

Amerika  .  .  36,5  228,4  Mfll. 
Bu.ssland  .    .     11,7         63,7  ' 

Asien  .   •   •      0,1  *  16,7  ~ 
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BEUHEN.  —  HiteiTnkaiir.  HaidriMnutoe. 


m 


HafenTeTk«hr: 


BiBgelanfan 


1861        1866        1867        1868        1869        1870  1871 

Schiffe  3,780       4,568       5,105       5,204       5,411       5,«58  7,778 

Tonnengeh.  721,^23  l'Ü67,8S6  l'jas.lüü  1  326,775  1*470,322  r575,293  2'166,270 
Wirkl.Lad.  678.243   986,634  1*245,373  1'268,734  1*317^7  1*539,305  2*038,127 

Aiijjj'jlaufcü 


1861        1866        1867        1868        1869        1870  1871 

Schiffe  .  .  3,777  4,478  5  128  5,150  5,32(5  5,046  7,952 
Toanengeh.  712,087  1029,113  l'34b,373  l'32(>,57ö  1 '456,965  l'57ö,293  2'1 82, 706 
Wirkl.Lad.  306,918  647,442   761,187    736,376   781,475  874,617  895,763 

Unter  den  1871  eingelaufenen  Schiffen  befanden  lieh  2,988  Dampfer  von 
ri 73,860  Tonnen,  wirkliche  Ladung  1  064,069  Tonnen  ;  unter  den  auagelailfenen 
2,986  von  ri59,178  Tonnen,  wirkliche  Ladung  638,020  Tonnen. 

Die  bedeutendsten  Handekartikui  waren  1S71  dem  Werthe  nach 
(Franken^ : 

Saftakr 

Getreide  jeder  Art 


Wolle   141'751,000 

Rohe  Häute   63*473,000 

Baumwüllc   63*229, 000 

Vegetabilische  Webstoffe  r.r474,0üO 

Harze  etc   41  637,000 

Oeligte  Vegetabilien  .   .  41*479,000 

Kaffee   38*336,000 


236*619.000  [Vegetabilische  Webatolfo  9r657.n00 


Steinkohlen   55' 170,000 

Rohe  Häute   45*935,000 

Wollengame   45*456,000 

Rohzucker   44' 11 9,000 


Leinengarne,  Jute 


43*285,000 


WoUenieuge   38*773,000 

Eisen   35*315,000 

Seide                              36*733,  OOO  Leinenzeuge   31' 120,000 

Thiere                           84*175, ooo  MeadhtiieB   24*904,000 


33*724.00(1 
30*706,000 


Seidengewebe 
Metalle  und  Mineralien 

Fette   29*142,000 

Bauholz   25*699,000 

Wollengame    ....  23'o:n.ooo 

Weine   21 '659,000 


Biaen  n.  and.  Minenlien 


Nicht-alimentäre  Oele 
Tabak,  Cigarren   .  . 


16*049,000 

15'234,000 

14'980,U00 


Harae  .    .    .    .    .    .    .  24*282,000 

Fett   21'71O,00O 

Zink,  roh   18*537,000 

Baumwollzeuge  ....  18*282,000 

Papier   16*178,000 

Lichter   12*917,000 

Getreide   12*742.000 

GlaswaaiMl   12'625,ooo 

Waffen   12*574.000 

12*426.000 


14*78b.0O<»lliaffinirter  Zucker  .  . 

iKoka  .  .  .  .  .   .   .   .   .  12*196,000 

lilMf  iriat.   Diwelbo  betrug  je  am  1 .  Jiaiuff : 


■eiüffe  davon  Jhacmtu 

1  dsvoo  IkMwpli 

1839 

156 

5 

23,545 

1,988 

1847 

143 

3 

27,176 

1,718 

1852 

160 

5 

35.012 

1,312 

1857 

147 

5 

42,447 

2,050 

1860 

116 

8 

33,111 

4,254 

1865 

112 

8 

39,729 
37,925 

4,220 

186$ 

98 

7 

4t686 

1867 

90 

9 

37,555 

6,357 

1868 

79 

11 

31,893 

8.752 

1869 

79 

12 

32.743 

8,762 

1870 

67 

12 

30,149 

9,501 

1871 

60 

12 

26,004 

8,742 

Grössere  Fischerboote  lählte  man  1871  263,  mit  8,963  Tonnen  Oehalt. 

Schiffe  von  900—1,600  Tonnen  hatte  Belgien  im  Jahre  18G5  6,  von  8—900 
2,  von  5—800  9.  —  Die  Zahl  der  für  Seefischfang  bestimmten  Schiffe,  1839  erst 
99,  stieg  1869  auf  324.  Der  Ertrag  achwankte  zwischen  r833,000  Kiiogr.  und 
3*142,000}  1869  war  er  2*665,000  lUiogr.  Der  HAringfang  wird  nur  noch  im 
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e08  NIEDBBLAMDB.  —  LkU  «sd  Leute. 

Kleinen  betrieben ;  1869  mit  20  Schaluppen  und  einer  Ausbeute  im  Betrage 
von  54,000  Fr  Dagegen  Ue£evte  die  KOtteniiMiherei  (409  Scheluvpen)  emen 

Werth  von  1 '52 7, 000  Fr. 

Hafenverkehr  von  Antwerpen.  Eingelaufen  1871  5,442  Schifib  mit 
1*821,744  Tonnen,  —  1872  4,206  Sehiffe  mit  1'656,984  Tonnen. 

Minze,  Maaxse,  Gewicht.  Das  französische  System ,  bei  den  Maassen  mit 
anderer  Benennung.  Die  ^ime  (£Ue)  iet  der  Meter;  dÜBT  XifrM  Liter,  dtr 
Barü  a  HectoUter. 


Niederlande  (Holland,  Königreich). 

8t&dt«  und  deren  Berölkerung  ItOt 


15,2»;."). 

Arnheim  31,020,  Nimwegen  22,b42,  Zütphei 
15,332,  ApeUloorn  12,411,  Ede  10,452. 

Haag  '«Gravenhage;9Ü,277,  Rotterdam  1 10.232, 
Leyden  3S,y43 ,  Dortrecht  24,615,  DeUt 
21,836,  Schiedam  19.325,  Üouda  15,776. 

Amtterdan  264,649,  Hvtom  36,6S0,  Heldv 
19,423,  Zaandam  12,341,  AUunaer  11,6M^ 
Harlemermeer  10,623, 

Middelburg  16,151,  Vliessingen  11,521. 

Utrecht  59,299,  Amersfoort  13,258. 

Leeuwarden  23,121,  Weststellingwerf  13,051, 
Opsterland  12,382,  Wonseradeel  11,624, 
Sdkrterlend  1 1 ,426,  TIecjerksteraded  1 1 ,407, 
Harlingen  10,500. 

ZwoUe  20,408,  Deventer  18,218,  iUmpen  15,651, 
Lonneker  10,002. 

Groningen  :ts.528,  Veendam  10,124. 

Assen  6,443,  Hoogeveen  10,676. 

Maestricht  27,808. 


ProrinsexL 
Noordbiabent 

93,2 

Bev.  1860*j 

428,872 

Oelderland 

92,4 

432,693 

ZnidhoOsad 

688,264 

NoordhoUead 

49,« 

577,436 

Zeeltnd 

Utrecht 
Frieelead 

32,0 
25.1 
59,5 

177,569 

173,556 
292,354 

Oberijasel 

60,s 

254,051 

Groningen 

Drenthe 

Limburg 

41^1 

40„ 

225,336 
105,637 
223,821 

Zusammen 

5«6,5 

3'5?9,529 

Die  früheren  Zählungen  hatten  folgende  Volkszahl  ei^eben : 

16.  Hot.  1888    18.  ITov.  1839     9.  Nov.  1849     81.  Dec  1859 
2*613,487         2'860,460         3*056,879  3*293,677 

Die  Zahl  der  Gemeinden  beträgt  1,139,  danmter  2  Städte  voB 
nebr  als  lOO^OOGMensolieii,  2  swiechen  50  und  100,000,  16  swiscbeB 
20  und  S0,000,  und  25  swiscben  10  und  20,000. 

Einen  eclbstftndigen  Staat  bildet  Luxemburg  ^siehe  unten  8.  622). 


•)  Nach  der  wirklichen  Zühlung  vom  31.  December  1869 ;  die  Berechnungen 
nach  der  Bewegung  der  Bevölkerung  haben  eine  um  10b, HOH  Köpfe  zn  hohe 
Ziffer  ergeben  fneralich  3'68S,337  statt  3'579.529),  da  man  die  Fortziehi  nden  da- 
bei nicht  genügend  controUren  kann.  Wir  unterlaiwen  es  unter  diesen  Verhält- 
nisten,  die  jedenfalls  ungenaue  Berecbnung  für  I873beiiufagen,  indem  wir  blos 
bemerken,  dass  sich  nach  dieser  Aufstellung  die  Volkszahl  am  Neujahr  1873  auf 
3  674,402  Individuen  belaufen  haben  soll.  —  Bei  den  grössern  Städten,  bezäglich 
deren  die  blosen  Berechnungen  ganz  besonders  unsicher  sind,  übergehen 
die  betreiendai  AufMettungen  abeichtfeb. 
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Ik  Jahie  1868^  MtU  ama  183,880  Oeburlm  (68,310  mtfniilish, 
64,32d  weiblich;  Ton  der  OcfammteaM  imeheltdi  4,905,  «eaifiolK 

2,503  männlich,  2,402  weiblich);  diese  Zahlen  begreifen  jedoch  6,57t 
Todtgeborene  in  sich  (3,609  männlich,  2,961  weiblioll),  SterbMItf 
(Todtgeborene  einbegriffen  90.51 1:  Heiratben  27,680. 

Nach  OfsrAkc/i/cm ,  bei  der  Zählung  vom  31.  December  1859: 
1'629,035  männlich,  1'6S0,093  weiblich. 

laMän  BUndm  1,992,  der  Tauhstutnmm  1,219. 

6oilf688ioneil  (1869):  Protestanten  2193,281  (im  Jahre  1859,  als 
die  Zahl  der  Pxotestanteii  1*996, 175  betrug',  beftuden  «ich  darunter : 
nüederdentiH^e  Befaimiite  F808,311,  ftancOsiache  Belbnnirte  9,689, 
Remonstranten  5,270,  Separatisten  65,470,  Heanomten  [Asabaptiateii] 

41,865,  Lutheraner  54,318,  Alt-Lutheraner  9,822,  Hermhuter  [M»h- 
rische  Brüder]  334,  Anglikaner  576,  Episcopalen  96,  Presbyterianer 
424);  — römische  Katholiken  1'313,084;  Juden  68,003  1  ?>5'.i  waren 
nnter  63,4  27  Juden  60,409  niederdeutsche  und  3,01  S  portugiesische  ; 
andere  Seelen  5, 161  (dabei  1859:  Jansenisten  5,337  und  griechische 
Katllolikeil  87,  die  Zahl  der  Janaenisten  scheint  sich  somit  vermindert 
sa  baben). 

lationäiiUten.  l)  Holländer  (Batavier),  etwa  2'400,000.  in 
HoUand,  Zeelaod,  Utrecht  und  Geldern,  ihre  Sprache  ist  ein  ausgebilde- 
tes Plattdeutsch;  2)  Friesen,  fast  1/2  Frieslaad,  Groningen, 
Brenthe ,  Ober\f «sei  und  auf  mehren.  Insdn ,  mit  einer  boUindischen 
Mundart;  3'  Flamänder,  etwa  400,000,  in  Nordbrabant  und  Lim- 
burg ;  4)  Niederdeutsche,  ungefähr  50,000  in  Limburg.  —  Bei 
der  Volkszählung  vom  December  1859  ergab  sich,  dass  3.130  der  vor- 
handenen Einwohner  in  den  niederländischen  Colonien  geboren  waren,. 
36,961  in  Deutschland,  19,683  in  Belgien,  1,218  in  Grosabritannien, 
und  5,234  in  andern  fremden  Ländern. 

Häuser  (December  1859);  542,395  bewohnte,  52,045  unbewohnte. 

HeiTSChaftswechsel.  Vor  der  französischen  Revolution  bestand  die 
Republik  der  Vereinigten  Niederlande  aus  1)  den  7  vereinigten  Provinz 
sen  (Holland,  Geldern,  Zeeland,  Utrecbt,  Fkieslaad,  Obei^stsl  und 

Groningen) ,  2)  der  kleinen  Landscbaft  Drenlbe,  und  3)  den  »Geasrali- 

tätslanden«,  wozu  llerzogenbuscb,  Breda,  Beigen-op-Zoom,  Maestricht, 

Venloo,  Sluia  und  Hülst  gehörten.  Man  schätzte  das  Gebiet  auf  625 
Q.-M.,  die  Bevölkerung  auf  2V'2Mill.  (In  Holland  1796:  1 '880.463.  — 
Nach  (U'r  Eroberung  des  Landes  durch  die  Franzosen  1795  erfolgte  Um- 
gestaltung des  Staats  in  eine  der  französischen  nachgebildete  »Batavisc)ie 
Bepubliktt,  in  b  Departemente  eingetheilt.  Bald  mussten  Staatsiiundern, 
Maestricht  und  Venleo,  36  Q^M.  mk  123,000  Einw.,  an  IVankreieb 
totgetreten  werden.  Der  Friede  von  Amiens  Tersebaiite  dem  Staat  die  im 
Kriege  verlorenen  Colonien  wieder;  ausser  Ceylon ;  statt  der  aa  Frankieieb. 
abgetretenen  Landestbsila  aber  nur  die-GIaTe'schen  Aemter  Baissen  und 
Malburgen  von  Preussen.  Im  wiederbegonnenen  Kriege  gingen  die  Co- 
lonien neuerdings  verloren.  Napoleon  dictirte  Verfassungsänderungen ; 
schliesslich,  24.  Mai  1806,  Verwandlung  der  Republik  in  ein  Königreich 
unter  seinem  Bruder  Ludwig  (Nominalvater  des  Ludwig  Napoleon  III.] . 
Kolb,  SUtUtik.  7.  Anfl.  39 
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Schon  1807  einverleibte  der  Kaiser  seinem  Reiche  das  zwischen  diesem 
und  der  Ma&s  liegende  Gebiet ,  mit  einem  Theile  von  Zeeland  und  den 
Festunp^en  Rergen-op-Zoom ,  Herzogenbusch,  Gertrudenburg,  Middel- 
burg und  Vlieasingen  ,  wogegen  Ostfriesland ,  Jever,  Kniphausen  und 
Varel  an  Holland  gegeben  wurden.  Der  in  1 1  Departemente  getheüte 
KOnigsstaat  umfasste  nur  noch  578  Q.-M.  und  2'001,416  £inw.  — 
1810  nahm  der  Kaiser  Ubeidies  Staatsbnbant,  Zeeland  «ad  einea  Thdl 
▼on  Geldern,  daratis  die  fimuOriachen  Depaitemente  der  Rlteui-  n&d  der 
Scheidemündungen  bildend.  Als  der  NominalkOnig  hierauf  die  Krone 
niederlegte,  einverleibte  Napoleon  am  9.  Juli  IS  10  auch  den  Rest  von  Hol* 
land  dem  französischen  Staate  (Eintheilung  in  die  7  Departemente :  Zuy- 
dersee,  Maasmündungen,  Oberijsscl.  Oberijsselmündungen ,  Friesland, 
West-  und  Ostems  .  Das  niisshandt-lte  Volk  erhob  sich  schon  Ende  1S13 
zur  AbschüUelung  des  Fremdjoches.  Der  Wiener  Congress  bildete  nun 
aber  unterm  21.  Juli  1S14  ein  »KAnigreidi  der  Ntededande«,  au«  der  ebe- 
maligen  Republik,  den  Osterreiehischen  Niederlanden  und  dem  grOssten 
TbeUe  desHochetifts  Lflttich.  (Das  tu  einran  aGhrosehersogthumc  erbobene 
Luxemburg  sollte  dem  neuen  KQntge  als  Entoebädigung  dienen  für 
seine  an  Nassau  abgetretenen  Besitzungen.)  Der  zweite  Pariser  Friede 
vereinigte  noch  Marienburg  und  Philippevillo  mit  dem  Staate  Von  den 
holländischen  Colonicn  blicb-  n  das  Cap,  Demerary,  Esscqucho  und  Ber- 
bice  verloren.  Das  Königreich  hatte  1815  (ohne  die  auf  1  Mill.  geschützten 
Einwohner  der  Colonien)  eine  Bevölkerung  von  5  126,000,  1829  aber 
Ton  6*235,000  Menseben.  Die  Revolulion  von  1830  riss  Belgien  ab. 
Zur  Entscbidignng  des  dentscben  Bundes  fttr  den  tbeilweisen  Verlust 
von  Luxemburg  ward  Limburg  dem  Namen  na^  Deutschland  einver- 
leibt. In  Folge  der  Ereignisse  von  1S66  gelang  es,  dieses  Herzogthum 
wieder  vOlH^  von  Deutschland  7m  trennen.  —  Holland  wtisste  auch  seit 
Jahrzehnten  seine  ostindischen  Colonien  in  hohem  Maasse  auszudehnen 
und  nutzbar  zu  machen  ;  die  Vertauschung  seiner  Besitzungen  auf  Ma- 
lakka gegen  Benkoelen,  durch  Uebereinkunlt  mit  England  ib24,  förderte 
micbi%  dieeee  Streben.  Aiieb  wurden  in  der  jflngstan  Zeit  die  nieder- 
Hadiieben  Besümngen  an  der  Ooldkflste  (Afrika)  dem  brititeben  SiMt 
tberlaieen  (TeigL  8.  462). 

niaaSMI.  Budget  fttr  1873. 

Einnahmen:  9r2l2,779  fl..  nemlich  : 


Directe  Steuern  (Grund-  1U  246,985,  Personal-  8  2ti2,(>ou,  Patent- 
steuer 3*340,800)   21*849,7« 

Accise  Zucker  4'700,0UÜ ,  Wein  1'700,000,  Branntwein  15  ,  Sala 
2^(10, IHK»,  Seife  l'aOO.OOO,  Bier  und  Essig  800,000,  Schlacht- 

•     Steuer  2  030,000,^   2S'3S0,0Ö0 

Indirecte  Abgaben  (Stempel,  Begistrtts  Hypothek-  und  Eibsebafts- 

abgaben"  *;   I4'0r)»^,^ti0 

Zolle  und  Schilffahrtsabgaben   4'üou,oOU 

Iioolaen^  und  Leuchtihttrmsgelder  .   :   1*341,889 

Controlgebchr  fOr  Oold-  und  Silberwaaren  281,100,  Beigwerksab- 

gabe  3,010   383,81« 


•}  Die  ErbachaftMteuer  ertrug  1841  2  071,133,  1858  3'800,823  und  1863 
8*195,340  fl. 


.i^jiu^cd  by 


Domänen  (sammt  Ertrag  von  Rechten)   1*450,000 

Post  2'550,00ü,  Telegraph  700,000,  Staatseisenbahn  1*027,000    .    .  4'277iooO 

Lotterie   410,000 

Jagd  und  Fischerei  115,000t  VeraehiedenM  2^11,661   2>4S6,681 

Rente  von  Belgien   400,000 

Ziuchutise  der  Colonialverwaltung   10*324,716 

DominenTerkattf   500,000 

Ausgaben:  96*503,023  A.,  nemlich: 

Hof 'davon  CiNilliste  r,(in,onn      .    .   75o.üOO 

Königliches  Kabinet  und  obere  Staatsbehörden   «SbS,!  12 

Mimsterium  des  Auswirtigen   531,673 

Inneres,  mit  öffentlichen  Arbeiten  17*687, 590,  Justiz  3*162,902  .  .  20^5o!492 
Finanzverwaltuug  wobei  7  058,000  an  die  Gemeinden  für  WegfaU 

der  Localaccisen]   16'631,719 

Krieg :  Landmacht  ir042.500,  Seemacht  9*219,230    26'26],730 

Staatsschuld   27'493,133 

Cenlraiv  er  waltung  der  Colonien   1*349^162 

Unvorheigeaehene  Auagaben   50.000 


Das  hienach  auf  etwa  5  V4  MiU.  berechnete^Deficit  sollte  durch  Aus- 
gabe von  Schatsacheiaen  provisorisch  gedeckt  werden. 

Bei  Vorlage  des  Budgetentwurfes  fflr  1874  an  die  zweite  Kammer 
eiUarte  die  Regierung,  das  vorgesehene  Deficit  belaufe  sich  auf  3V3  MiU., 

wie  gewöhnlich  vorerst  durch  Emittirung  von  Schatzscheinen  zu  decken. 

Die  Gemeinde- Accisen  sind  auch  in  Holland  seit  1865  abgeschafft. 
Ks  war  ursprünglich  beabsichtigt,  den  entstandenen  Ausfall  durch  Er- 
höhung der  Auflage  auf  Spirituosen  und  Ueberweisung  eines  Theilcs  der 
Personal-  und  Ililuserstcuer  an  die  Gemeinden  zu  decken ;  der  damalige 
günstige  Finanzzustand  gestattete  jedoch  von  einem  Ersatse  der  Staats* 
kasse  ganz  abzusehen  (s.  auch  oben  das  Budget) .  —  Es  ist  hier  noch  a« 
bemsrkan,  dass  das  hcdlindische  Budget  sine  Position  fflr  gshsime  Aus- 
gaben nicht  kennt.  —  Nach  einem  Gesetze  vom  IS*  August  1860  sollen 
jedes  Jahr  wenigstens  10  Mill.  für  Eisenbahnbauten  verwendet  werden. 
Die  Kosten  de»  ganzen  i)rojectirten  Schienennetses  wurden  damals  zu 
1  1  0'726,S  1 5  fl.  veranschlagt;  nach  einer  ministeriellen  Aeusserung  vom 
September  1S70  waren  noch  3Ü — 33  Mill.  erforderlich.  —  Das  Budget 
für  1873  postulirte  G  MiU.  Das  verausgabte  Kapital  für  Staatsbahnen 
belief  sich  ni  Ende  des  genannten  Jahres  auf  etwa  188  MiU.  —  Die 
neuseitige  Gestaltung  der  Finansverhftltnisse  verdankt  man  abrigens  der 
nnnatflrlichen  Ausbeutung  der  ostindischen  Colonien.  Es  ist  äugen-* 
scheinlieh,  daaa  diese  Quelle  nicht  in  allen  Zeiten  fiiessen  wird,  und  man 
hat  denn  auch  mit  veisehiedenen  Keformen  begonnen.  (Die  Colonial- 
budgets  8.  S.  620). 

Frtherer  Staatsbedarf.    Schon  im  vorigen  Jahrhundert  waren  die 

Ausgaben  Hollands  durch  Militärwesen  und  Schulden  hoch  gesteigert, 
die  Deckung  jedoch  durch  den  Reichthun\  der  Bevölkerung,  den  Gewinn 
aus  den  Colonien  und  die  SchiflYahrt  ermöglicht.  Man  schfitzte  die  Ein- 
künfte 1770  auf  26,  1786  auf  40  Mill.  —  1805  stieg  das  Budget  unter 

•*  Ohne  den  Ertrag  der  Kront'üter.  Vor  der  Trennung  Belgiens  war  die 
Civilliste  1  Vi  1'*^^  königliche  Haus  besitzt  grosse  Heichthünier,  th^ilweiae 

herrührend  von  der  Betheiligung  des  vorigen  Königs  an  der  Maatschuppij. 
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dem  Dnioke  der  Leittasgen  fOr  VtuAsMk  auf  W*,  180«  auf  77*.  Im 
letzten  Jahie  hatte  man  das  Deficit  zu  1 1  Mill.  veianschlagt ,  es  betrug 
jedoch  56,  und  1807  schlos»  sich  ein  weitcfea  von  40  Mill.  an.  Auch 
1808  stand  nach  dem  Voranschlag  ein  Ausfall  von  30,  lbO*J  ein  solcher 
von  20  Mill.  in  x\us8icht.  ISll  bestimmte  Napoleon  die  Leistungen  der 
mit  Frankreich  vereinigten  holländischen  Departemente  zuGl^j  Mill.  Fr. 
Das  Budget  des  Vereinigten  Königreichs  vom  Jahre  1817  fdhrte  einen 
Bedarf  yon  73*400,000  fl.  auf,  davon 

für  das  Finanzdepartement,  sammt  Schuldan    .    .   24ß/i  Mill.  fl. 
-    -  Kriegzwwea  (zo  Lande  23,  an  Wasser  5)    .  28 


ftrdieie  2  Porten  (Aber  70  X^OeMmmtauBine)  »»/«BiULfl. 

Nach  der  belgischen  Bevolntion  machte  der  König  Ton  Hdland 
flberlsiebene  mililtoische  Anatrengvngoi.  Der  wirkliche  Aufwand  wair : 

ordentlicher  auBaerordentl.  Davon  Kilit&raufwand 

1831  41250,000  4(jü00,000  11.  ordeatl.  aasierordeatl. 

1832  49  193,643  45'242,262  1831  12*400,000       28*000,000  fl. 

1833  49885,849  45  242,262  I632/33  12'100,000  31  744,100 
183^/36  5r300,000  4'200,()00  18»/»  ll'OOOjOÜO  10^603,400 
1837/39     45'450,000  22'8üO,0ü0 

Das  drohende  finanzielle  Verderben  nöthigte  zur  Sparsamkeit,  und 
der  hochsteigende  Ertrag  aus  Ostindien  gewährte  bald  grosse  Ueber- 
schüsse.  In  den  1 1  Jahren  1847 — 57  ergaben  die  Hechnungsabschlüsse : 
Qesammteinnahme  935*713,996  il.,  nemlich  615*890,907  auademMut- 
tezlande  und  221*803,101  aua  den  Colonien;  Unfende  Qeaanuntana^lNi 
872*658,864,  wovon  383*892,990  fOr  Verdnaung  der  Schuld. 

Die  Budgetergebniaae  im  letaten  Jahriahnt  atoUtaa  aleb  folgende*- 


BhmahmML 

1860  98*240,390  86'586,310  1867  98*577,234  106*356, 163 

1861  dö'4i)5,595  97'77ti,824  1868  96*836,633  96*727,022 

1862  93*847,488  93*227,286  1869  97181,006  96*659,781 

1863  98*787,188  98'020,792  1870  88'52r,,S.l2  95*864,781 

1864  103'732,949  102893,972  1871  87*363,480  %*206,717 

1865  103*652,597  103'725.441  1872  88*377,159  96*873,092 

1866  110W,838  108*960,507 

Ea  lOaat  aieh  hiamacfa  nidit  verinnnen,  daaa  die  Fin 
in  den  letalen  Jahren  sich  nng6netiger  geatalteten  ab 

würde  man  sehr  irren ,  wenn  man  diese  BudgetziflTem  anm  unbedingten 
Massstab  nähme.  Die  BinkQnite  liefern  in  der  Regel  einen  bedeutend 
hohem  Ertrag  als  vorgesehen,  und  der  Aufwand  ~n  pmdflntiTnn  Bironka« 
überateigit  jedenfalls  das  etwa  verbleibende  Deficit. 

Besonders  bemerimiawerth  ist  die  Verminderung  dea  Bedarf!  füi 

die  eigentliche  Verzinsung  der  Staatsschuld.  Nach  einer  ministeriellen 
Vorlage  an  die  Volksvertretung  hatte  maa  zu  diesem  Zwecke  nöthig: 


1865  35*793,187  fl. 

1866  36*224,246 

1857  34*590,583 

1858  34'107.G20 

1859  32*133,938 


1860  31'561,919fl. 

1861  30^935,258 

1862  30*799,502 

1863  30'6«»6,589 

1864  2ü''J07,724 
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SeiAer  «dblgton  wdtne  VtRBmteuogta  Mirbl  diurek  KtpiUlaVtM- 
gwng  ab  dturoli  Hersbaelnuig  dw  Zinaftiflset  (Gomiwitinuig) .  1 866  eifbt^ 
dtite  die  VerziBioiig  28'017,039,  1867  27*636,877,  1868  27*698,169 

fl.  .  1S69  dagegen  (Eisenbahnbau  einbegriffen)  28'073,635 ,  1876 
2&"2U8,144,  1S7I  2&'085,605,  1872  28'120,OS8,  1873  aber  nur 
27'493, 131  fl.  Kein  Staat  verstand  es  so  sehr  wie  Holland,  enorme 
Summen  für  die  Staatskasse  aus  den  Colonien  zu  ziehen.  Im  Jahre 
1832  erschien  nur  eine  Siunme  von  766,500  ü.,  1834  von  2,  1835  von 
16Vf  MiU.,  1641  wvrdMi  12,  1642  T/4  IfilL  ▼emduwl.  Von  da  Ina 
1854  toliwaakta  der  Balacttiag  swiaobM  7%  «»d  2OV4  liiU.;  1866  irt 
dia  Ziffer  301/3,  18^7  4lV8;  ^UomBüekgaiigauf  69V9  und  i6V>'.  Von 
1860  ansind  verrechnet:  32,3«,  32,9y,  19,««,  40,45,  32,4^,  34,^^,  82,«, 
und  ^1867)  14,>,-,  Mill.  Seitdem  erschien  der  Reinertrag  der  Colonien 
{nach  Abzug  des  Aufwandes  für  die  Centralverwaitung  derselben,  in 
den  Staatsbudget«  mit  folgenden  Summen:  1868  9*289,438,  1869 
13  003,012,  1870  11  251,261,  1871  &'594,272,  1872  &'742,127,  und 
1873  8*975,613  fl. 

ProTlMial-  UDd  Commnnaleinkflnfte.  Die  Ersten  (aus  Beischlagspro- 
centcn  zur  Grund-  und  Personalsteuer,  dann  aus  den  Oebühren  für  Be- 
nutzung der  Ton  den  Provinzen  beigestellten  Strassen ,  Brücken  und  Ca- 
nale  fliessend)  liaben  aidh  schon  gegen  Ende  der  1860et  Jahre  taä  etwa 
8%  Mill.  vermehrt.  1861  war  der  Bedarf  2*688,274,  1862  nur 
2'01I,015fl.;  er  vergrössertc  sich  1 863  auf  2*621,221 ,  1064  2*760,663, 
1865  auf  3'132,(50S  und  1866  auf  3'4  13,552.  Die  Einnahmen  wurden 
in  diesen  4  Jahren  folgcndermassen  gesteigert:  2*621,524,  2'7S1,<ll2, 
3'132,655,  und  3'446,858.  Für  1S68  finden  wir  die  Rinnahmen  zu 
3  086,395  fl.  berechnet.  —  Die  Einkaufte  der  Gemeinden,  von  deren 
unmittelbarem  Eigenthume  und  von  Beischlagsprocenten  nicht  nur  su 
den  gewöhnlichen,  sondern  anob  sn  den  Veraehrongsstevem,  stiegen 
1S59  aal  22*920,102,  1660  aber  asf  23*465,56011.  Die  apiteren  Rech- 
anngen,  so  weil  sie  uns  bekannt  sind,  acblosaen  foigendegmatiin  ab: 

lOn  19«l  1986  1964  199S 

Binndkinen  25Mr..Mi5  2f.'289,J)74  26'4n,76S  '2»Vf,47.048  26'05O,fMft 
Awgaben      26514,739     25908,959     26207,262     26'169,761  27'742,021 

Ichildfiftiai  nach  dem  Budget  fttr  1873 : 

Hominalbetrag  Zini 

2Vt  ^  nationale  Schuld  fl.  64()'ti02,902  16105,072 

3  -        -  -    93012,724  2*808,381 

3Vs  '   Obligat,  des  vormaligen  Tilgungssyndicats       12'35 1,000  437,535 

4  -    nationale  Schuld  *  188*127,200  r52r,,088 

Leibrenten,  Cautionen  etc   .   —   1 1^,055 

Zusammen    fl.  94ü'6»3,826      27  054,131 
UnteodBsUcii,  laolt  Geseta  toa  26.  April  1952       10*000,900  — 
Aaioftlsatlon  «   .   .  —  439,000 

Total   fl.  960'l»03,826      27  493,131 

In  der  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  war  der  Gtedit  deo  hollan- 
dischen Staats,  ungeachtet  der  Höhe  der  Schuldsumme,  so  fest  begründet, 
dass  die  2^2  ^  Papiere  mit  10  ^  Agio  bezahlt  wurden.  Allein  schon 
in  Folge  des  Kriegs  gegen  England  wegen  Nordamerika  sank  der  Cours* 
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—  1795  mimte  die  Bepnblik,  aasser  der  Oebiettebtreiung,  aneh  nodi 
100  Min.  fl.  Kiiegskoeton  an  Fnmkreidi  besaMeB.  Ala  Ludwig  Napo- 
leon den  boUlnd.  Thron  bestieg,  betrugen  die  alten  Schulden  999  1 02, 826 
fl.,  deren  Verzinsung  281/2  Mill.  erfoidertc.  Die  netten  Schulden  dazu 
gerechnet,  ergaben  sich  1,200  Mill.  mit  36  Mill.  Jahreszinsen,  während 
die  regelmässigen  Einkünfte  nur  58  Mill.  betrugen  daher  u.  a.  1S07 
ein  zu  7  ^  verzinsliches  Zwangsanlehenl .  1810  erklärte  Napoleon  eigen- 
mächtig die  Zinsen  der  Schuld  auf  ein  Drittel  reducirt.  Unter  Wil- 
helm I.  wurden  awar  die  gewaltsam  beseitigten  ^3  ^^^r  aneikennt, 
dagegen  bia  snr  Abtragung  des  eraten  Diitttheila  und  der  neuen  Sdkuld 
als  uuTersinslicii  erUirt.  —  1886  sah  man  aieh  genothigt,  dieColoniea 
gesetzlich  als  Hypothek  fQr  die  Staatsschuld  zu  erklären.  1838  hatte 
man  wieder  ein  Deficit  ron  11  Mill.  Endlich  edangt«  Holland  eine 
wesentliche  Erleichterung,  indem  Belgien  zufolge  des  Vertrages  vom 
19.  April  1839  eine  jährliche  Rente  von  5  Mill.  fl.  übernehmen  musste. 
Doch  bedurfte  es  grosser  Anstrengungen  und  der  reichen  Ztiflüsse  aus 
Ostindien,  um  das  Gleichgewicht  im  Staatshaushalte  herxustellen.  Von 
1850  an  begann  die  Schuldentilgung  mit  Nacbdrusk  und  glinsendera 
Erfolge.  So  hat  sieh  denn  —  eine  seltene  Ausnahme  in  unserer  Zeit  — 
der  Sohuldenstand  sehr  bedeutend  Tcrmindert.  Am  1.  Januar  1846 
betrug  das  Schuldkapital  1,231*122,702  fl.  (mit  35'778,9Si  fl.  Zins), 
1857  1,150'906,030,  1859  1 ,0S6'343,830  fl.  Von  1850  bis  Ende  1S65 
wurde  eine  nominelle  Schuldsumme  von  2r)9"6.'^3 .357  mit  einem  wirk- 
lichen Aufwände  von  193  593,  375  fl.  getilgt  und  damit  eine  Zinserspar- 
niss  von  8'070,703^fl.  erzielt.  ^Die  seitherige  weitere  Schuldabtragung 
ergibt  sich  aus  den  oben  gemachten  Mittheilungen.) 

Milltir.  Die  Armee  wird  durch  Werbung  und  Conscription  er- 
halten, unter  Gestattung  des  Einsteherwesens.  Die  Dienstpflicht  der 
durch  das  Loos  bestimmten  Conscribirten,  mit  dem  20.  Lebensjahre  be- 
ginnend,  dauert  5  Jahre,  doeh  werden  sie  nsch  einigen  Monaten  als 
MlUs  entlsasen ,  und  nur  aUjIhrlich  einige  Wodien  lang  wieder  eingo» 
übt.  Das  Contingent  war  folgendermassen  festgesetzt :  1863  8,800  Mann, 
1864  9,400,  1865  10,400,  1866  10.600.  1867  11,000;  aeitdem  bei- 
läufig in  der  letzbezeichneten  Höhe.  Diese  Truppen  sind  nur  zum  Dienst 
in  Europa  verpflichtet.  Auch  haben  sich  Frei  will  igencorps  gebildet,  die 
unter  Leitung  des  Staats  stehen  und  denen  derselbe  Gcldunterstützung 
gewährt. 

Linie.  9  Reg.  Infanterie  :'l  Reg.  Grenadiere  und  Jäger,  S  Reg. 
eigentliche  Linie,  zu  4  Bataill.,  jedes  mit  5  P^eld-,  u.  1  Depot-Compagnie^ ; 
4  Regimenter  Kavallerie  (Husaren  zu  4  Feld-,  1  Reserve-  und  1  Depot- 
Bseadronen);  5  Regimenter  Artillerie  (1  Feldartillerio-Regiment  mit  U, 

1  reitendes  Regiment  mit  4  Batterien  su  6  Kanonen,  3  FestnngsartiUerie- 
Regimenter  mit  1 4  Compagnien) ;  1  Genie-Bataillon ;  Sappenre,  Mineoie, 

2  Compagnien;  Pontonniers  ete. 

Nach  der  Organisation  von  1867  sollen  immer  yerwendbar  und 
marschfertig  sein:  36  Bataillone  Infanterie,  zusammen  11,000  Mann, 
16  Schwadronen  Kavallerie  mit  2,000  Pferden,  14  Batterien  Feld-  und 
4  Batterien  reitende  Artillerie,  1  Bataillon  Sappeun  und  Mineurs,  etwa 
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500  BCaan,  und  1  Gbrpa  MwUUfsr  Bdkaitam  wa  etwa  200  Mann.  Die 
Infliittcrie^Bttailloiie  kflnsen  jedsneh  »  viermha  Tegra  durch  Eiabe- 
rufung  der  Müb  auf  20,000  Mann  gelnradit  und  die  Sappenn  dnreh  250 
MiUsen  Terstärkt  werden.  In  weiteren  sechs  Wochen  kOnnen  dann  8 
Reserve-Bataillone  Inianterie,  etwa  6,600  Mann,  3  Schwadronen  Ka» 
vallerie,  3üü  Plerde,  und  3G  Feuerschlünde  aufgestellt  werden  ,  ausser 
20,000  Mann  aus  den  dienstthuenden  Schuttereien  Milizen:.  Es  wer- 
den demnach  stets  feldbereit  sein:  ein  mobiles  Corps  von  etwa  15,000 
Mann  aller  Waffen,  in  Zeit  Ton  14  Tagen  35,000  Mann,  und  nach  etwa 
2  Monaten  mit  Inbegriff  der  Schnttereien  62,000  Mann  mit  2,300  Pfer- 
den nnd  108  Oeeehlltsen»  nnd  angleidi  in  den  Feetungen  6,500  Mann 
Festnngsartillerie.  Diesen  kennen  sich  dann  noch  30,000  Mann  aua 
den  inactiven  SchotteieisB  anseUiessen.  —  Nach  der  oben  angegebenen 
Formation  sollen  umfassen : 

die -Infanterie  .    .    .    .    1.041  Officiere  und  43,703  Soldaten, 
-  Kavallerie.    .    .    .      1«7      -        -  5,316 
Artillerie  und  Genie      4!)4       -        -  11,648 

Zusammen  1,123  Offteiefe  und  60,667  Soldaten. 

Mük,  Wie  erwähnt,  besteht  eine  Landwehr  [SeknUtn  »  SeklltMii) , 
in  2  Banne  getheilt.  alle  Waffenfthigen  Tom  25. — 35.  Altersjahre  in 

sich  begreifend,  und  in  22  Bataillone  Infanterie  und  104  Compagnim 
Artillerie  elngetheilt.  Zur  1 .  Khisse,  der  dienstthuenden  Schutterei,  ge- 
hören alle  Gemeinden  mit  mehr  alH  2,500  Einwohnern;  die  kleineren 
Orte  bilden  die  »ruhende  rusirruie]  Scluilterei«,  die  wenig  ausgebildet 
wird.  Anfangs  1S72  zählte  die  dienstthuende  Schutterei  im  1.  Ban 
(Unverheirathete,  Wittwer  ohne  Kinder  etc.]  22,715,  im  2.  Ban  15,859, 
sueammen  38,574  Mann,  wovon  8,134  im  stehenden  Heere  gedient 
hatten.  Im  Frieden  gibt  der  Staat  den  Schüttere  nur  die  AusrOstung. 
Eventuell  findet  eine  Verschmelzung  der  Miliz  mit  dem  stehenden  Heere 
etatt.  Es  sollen  die  Schulterijen  im  Kriege  auf  100,000  Mann  gebraeht 
werden. 

Festungen.  Herzogenbusch,  Breda  und  Grave.  Kleinere:  SluiS| 
Briel,  Helvetsluys,  Coevorden,  Sas  van  Gent,  Nieuwe-Schanz,  Schoon- 
hoven,  Bourtanger-Schanz  und  Ter-Neuve.  Maestricht,  Venloo, Beigen* 
op-Zoom  und  Yliessingen  sind  ab  Festungen  aufgegeben.; 

Armee  in  Ostindien,  aus  Geworbenen  beetehend  :  2b  Bataillone  In- 
fanterie, 1  Regiment  Kavallerie,  1 8  Compagnien  Artillerie  und  6  Com- 
pagnien  Genie.  Die  Infanterie-Bataillone  bestehen  aus  \  Compagnien 
Inländer  und  2  Compagnien  Europäer  und  Afrikaner ;  3  Bataillone  und 
die  Reiterei  sind  ausacbliesBlich  aus  Kurop&em  gebildet ,  die  Artillerie 
nad  das  Qcnieooeps  mir  Hilfle.  Anfangs  1878  wurde  die  Oesammt» 
stivke  derTmppen  in  Ostiadien  so  27,659 Mann  angegeben,  einsehliesa- 
Heh  1,213  OfBöere;  davon  23,478  Infanterie,  636  ArtiUerie,  2,888 
Kavallerie,  657  SappenrsnndOenie.  Der Kriegmit  den  Atehineeen  (1874) 
hat  vorübergehend  zu  einer  Vermehrung  veranlasst. 

KriegsgesrhichtUche».  1785  stellte  Holland  B4,700  Mann  in  Kriege- 
bereitschaft. Nach  dem  »Allianzvertrage«  von  1795  musste  die  balavische 
Kepublik  35,000  Mann  fransösischer  Truppen  ausrüsten  und  unter- 
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diman.  181^  kämpfte  ein  niederländisches  Armeecozps  M 'Wattarioo 
gegen  Napoleon.  Vor  der  belgischen  Revolution  nahm  man  an:  steheor 
detUaer  25,000,  mit CokoialtrapfMii  43,000,  nutMilis  14a,OO0Maia. 

laifM.  Stand  1678 : 


A.  Dampfer. 

5  Sdirauben-Fregatten  .  218  K.an. 
2  WidderUmmMchifB  .   .  A  - 

4  gepanzeiU  Widdwtwhiib  14  - 

10  Alonitor»  20  - 

1  gepanzerte  Batterie  .    .  16  - 

6  -       Kaaooeiibooto  6  • 
11 8iiinMd>0n-Conretten\  ^| 

%i       -      SobooBen/  '  " 

14  Raddampfer    ...»  78  - 


B.  Sege  1  9  c  h  i  f  fe. 

4  schwimm .  Batt.  (2  gepans. )  89 

1  Lftnlemcbi€  (2.  KlaM«)  .  19 
3  Fregatten  2  1 .  Klasse)    .  88 

6  Corvettea  {6  1.      -   )    .  6S 

2  Briggs   30 

17  Kanonenlraotefl  gepans.)  57 

7  Kanonenschoongr  (1  gap.)  34 

40  fiigahiliiffa  mit ,   .   .  TÜ6 


73  DampfMhiffB  mit .   .   .  69ttKaÄ. 

Total  113  Fabneuge  mit  981  OetchatieD.  —  Die  actiTe  Mann- 
achaftsiahl  der  Marine  betrug  am  1«  Januar  1878  5,050,  ungerechnet 
600  Marine-Mlliiaoldaten  nnd  860  IKngeborene  im  oatindisdien  Dienste, 
Kueewdam  eiraa  1,654^  MarineaoldatMi. 

Im  Jahre  1780  zlhlte  die  Flotte  24  Linienschiffe  (yon  50—67  Ka- 
nonen),  27  Fregatten  (sn  20 — 44  Kanonen),  und  im  Ganzen  2^290 
Kanonen,  dann  14,780  Seeleute;  eine  Schiffsliste  von  1782  spricht 
sogar  von  42  Linienschiffen  und  43  Fregatten.  1S29  bestand  die  Marine 
wieder  aus  30  Schiffen  mit  720  Kanonen  und  4,311  Mann;  ausser 
Activität  63  Schiffe.  In  der  Neuzeit  hat  die  Kriegsmarine  für  Holland 
selbst  nicht  mehr  den  frühem  Grad  von  Wichtigkeit. 

SocialOS.  Holland  besitzt  noch  immer,  und  neuerdings  in  steigen- 
dcmMaasse,  grosse  Keichthümer;  allein  sie  sind  sehr  ungleich  vertheilt. 
Der  Mass4ä  des  Volkes  ist  der  Lebensgenuss  verkümmert  durch  eine 
Menge  drflckender,  namentlich  indirecter  Abgaben.  Eine  schlimme 
Backwirkung  auf  den  Volkscharakter  konnte  nicht  gans  ausbleiben. 
Indess  hätte  man  Unrecht,  die  Holländer  nur  als  Ueinlfiäe  Krämer  ansn- 
sehen.  Nock  ist  es  dasselbe  Volk,  welches  sein  dem  Meere  abgerungenes 
Land  zuerst  im  modernen  Europa  mit  Canälen  nach  allen  Richtungen 
durchfurchte  ;  auch  in  der  Neuzeit  haben  die  Holländer  selbst  unter  dem 
Drucke  sehr  schlimmer  Finanzzustände  vor  einigen  Decennien,  durch 
Anlage  des  grossen  Canals  vom  Heider  nach  Amsterdam,  Erbauung  von 
Eisenbahnen,  Trockenlegen  des  sogenannten  »Harlemer  Meeres«  (die 
Koat«B  vwdttn  ■o^ekh  Mf  10  Mitt.  fl.  gMshifeat)  und  KnfwkUng 
ihrei  Cdio«ialbesitaes  bewiassB,  dase  sie  eor  gütasert»  Unternehmen 
keiasswegB  snrflok weichen,  ja.  fieisinviger  geistigec  Sntvielduag, 
auch  auf  dem  kirchUehen  Gebiete  voranstrebend,  haben  sie  namenlKdk 
da«  Princip  der  Trennung  von  Staat  und  Kirche,  und  in  Folge  dessen 
auch  von  Schule  und  Kirche,  weiter  durchgefilhrt,  als  irgend  ein  anderer 
europäischer  Staat.  In  dem  kleinen  Lande  erscheinen,  die  geistige  Reg- 
samkeit bekundend,  jedes  Jahr  über  1,800  Druckschriften,  ungerpchnet 
1.50  Zeitungen  und  60  andere  Zeitschriften. 


kjiu^ cd  by  Google 
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vlid  1,125  Anstalten  für  den  hOheitk  filementarunterricbt.  Die  ersten 
liatten  6,373  Lehrer,  2S4  Lehrerinnen  und  345,186  Schüler  (195,418 
Knaben,  149,768  Mädchen  .  Die  besondem  Schulen  zahlten  2,072 
Lehrer,  1 , 04 S  Lehrerinnen  und  79, U 50  Schüler  (87,900  Knaben,  4  1.090 
Mädchen) .  Die  Zahl  der  schuli)flichtigen  Kinder,  welche  die  Schule 
nicht  besuchten,  ward  noch  auf  20^,  gegen  25^^  im  Jahre  1865« 
▼emwclilagt.  Im  Jabi«  1866  wniden  toh  Saitan  4et  Oemaiiidflii 
4*221,623  i«  imd  duich  den  Staat  406,624  fl.  für  das  Primlnmtonriebt 
^rerausgabt.  —  Lateinschulen  nnd  Gymnasien  1867  hi  61  Gemeinden. 
—  Univeraititen  3  (Leiden,  Utrecht,  Qfoningen),  1867  mit  1,326 
Studirendoi. 

Von  den  cum  VUitivdienat  Ausg^obenen  konnten  in  den  tot^ 
adiiadanen  Perioden 


leten  und  vi*,  i.-*«  keindiT. 

•ehreiben  W~  beiden 

18«/öe   74,94  X  2.,4  22,88  X 

18»/«  77^1  2,«  19,1, 

18»/«  79,»  2,«  17,74 


Am  ffflnstigsten  war  das  Verhälcniss  in 
Nnraliolland  und  Drenthe.  wo  nur  10,26 
und  lU,jj4^  weder  lesen  noch  schreiben 
konnten,  am  ungünRtigsten  in  Nord- 
brabant,  wo  die  Zahl  38,«  X  eneichte 
dann  in  Zeeland  20,-^. 


Armenwesen.  Im  Jahre  1S66  erhielten  1S6,426  Individuen  be- 
ständige und  280,212  vorübergehende  Unterstützung  1857  waren  die 
entsprechenden  Zahlen  182,250  und  283,295).  Der  verausgabte  Ge- 
gajnmtbetrag  für  dieselben  belief  sich  auf  5'610,391  fl.  (1857  5'120,748). 

Sparkassen.  Ende  1865  182;  Zalü  der  Einlagen  75,017  j  einge- 
legte Summen  9'346,070  fl. 

HudeL    Ofdcieller  Werth  in  Gulden . 
- Allgemeine        lum  inl&nd.    Allgemeine  naiueit^w 

1«46  95»'5U,644d«v.  162*139.81]  210*352,634  dar.  92^)94,487 

1846— SOdnrdhacJm,  2fir.'059,816  -  176'477,361  211*879,487  -  84*934,600 

1851—55  -        329'380,615  -  221  060,834  282*172,993  -  108*767,798 

1856—60  -        418'819,300  -  302'584,451  351*425,936  -  114"870,14« 

1861—66  -        466412,402  -  360*212,227  405'92<i,S06  -  10.V182,761 

1866  528'97l,700  -  425'149,121  436'390,752  -  9is0;i3,456 

1867  552*084,793  -  439025,679  449*217,61 1  -  100  130,307 

1868  ....  -  466*930,000  474*420,090  -  100^10,000 

1869  ....  -  461*160,000  507*290,000  -  n6'0So,000 

1870  ....  -  507  620,000  539370,000  -  UO'000,000 

1871  ....  -  686'7e9,000  649*477,000  -  188*996,000 

Im  Jahre  1871  theilte  sich  der  Verkehr  lolgenderma&scn  nach  den 
einzelnen  Erdtheilen  und  Colonien  (Gulden) : 

Europa         Amerika        Asien         Afirika  Australien  ^]^^|^ 

Einfuhr  455116,000  35'121,000  13*225,000  2  276,000  Ob,000  80903,000 
Ausfobr  419*587,000     8*648,000       954,000     646,000     9,000  31*637,000 

Von  den  einzelnen  Ländern  kam  der  Huuptverkehr  auf  folgende 
(Gulden) : 


618    NIBDBRUINDE.     Sochltt  (SohMHUnt,  EiiMibduMii, 


Grossbritann. 

i Zollverein  . 
Hansestädte 
^esterrmoh  . 
Belgien   .  • 
Bussland .  . 
Dänemark 
Schwed.-Norw. 
Frankreich  , 
Italien .    .  . 
Spanien 
Portugal  .  . 

Scilitr&hrt 


Sinfahr  Ansfahr 

195'lll,(i()()  1J1'523,Ü00 

1Ü4  365,UUU  lb2'921,0U0 
8*089,000  10^728,000 


1*330,000 
79'151,000 

szm^ooo 

1 '664,000 
9'242,0O0 
11'250,000 
4'725,000 

669,000 
r5I2,0OÜ 


302,000 
65'457,OUO 
6'231,000 

rsso.ooo 

2'448,000 
10'963,U00 
20'4 11,000 

71,000 
743,000 


Fremde  XrdtheQe  Eiiifttlir  Aaifalir 

Verein.  Staaten  26'137,0OO  4'4^0,000 

Cuba,  Portorico      328,000  272,000 

Brasilien.    .    .       36,000  23,000 

LaPlata.    .    .      947,000  2*714,000 

Peru  .    .    .    ,    ft'761,000  — 

Englisch  Indien  11*201 ,000  428,000 

China.    .    .    .    1*964,000  390,000 

Japan  ....  —  136,000 
Eigene  Colonien ' 

Java  ....  80'448,000  3!*214,0i0 

Westindien  .    .      511,000  252,000 

Guineakübte              4,000  171,000 


Man  zählte  je  zu  Ende  des  Jahres  Seeschiffe 


Bchiffe 

Tonnen 

Sehiffe 

Tonnen 

1858 

2,438 

587,134 

1868 

2,117 

505,757 

1861 

2.332 

540,950 

1869 

2,059 

529,196 

1863 

2,231 

510,152 

1870 

1,985 

499,506 

1865 

2,203 

509,046 

1871 

1,902 

492,43b 

1867 

2,159 

510,455 

Der  Hafen  verkehr  betrug  im  Jahre  1871 :  Eingelanfen  in  den 
Teisehiedenen  holländischen  Hafen  unter  holllndlseher  Flagge  2,862 
beladene  Schiffe  von  651,230  Tonnen,  unter  fremder  Flagge  5,087 

Schiffe  von  1*571,779,  und  402  Schilfe  in  Ballast  von  92,322  Tonnen. 
Ausgelaufen  unter  holländischer  Flagge  1,849  beladene  Schiffe  von 
459,565,  unter  fremder  2,783  von  948,495,  und  3,654  Schiffe  in 
Ballast  von  94 1, 532Tonnen.  1873  liefen  S,  762  Seeschiffe  von  2'968,404 
Tonnen  ein,  worunter  3,596  Dami)ler  von  r758,518  Tonnen. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Niederländische  Handels- 
maat Bchapp  ij  ;  sie  besaat  1868  77  Schiffe  Ton  82,576  Laoten. 

Sehr  grosse  Wichtigkeit  beaitct  die  Eh  e i  n ach  i f  f  f ahr t.  An  dem 
Grensplatse  Lobith  pasahrten  su  Beig  und  Thal  ausammen  Centner : 

1 850—54  dnrchschn.  1 4'607 ,868]  1 865  27'737,905 
1855—59  -  17'032,6S2  1866  31  496,019 
1860—64       -        24'110,816|l867  36' 623,067  • 

|1868  96'820,272*) 

Im  Jahre  1871  waren  bei  del  RheinschURiükrt  belheiligt:  Rotterdam 
mit  16*119,896,  und  Amsterdam  mit  1*458,226  Cntr. 

Blienbtkltl.  Ende  1873  standen  von  der  Staats  bahn  869  Kilo- 
meter im  Betriebe,  18  in  Bau  und  su  B  war  daa  Terrain  erworben;  so- 
mit umfasste  das  Staatsbahnnetz  893  'Kilometer.  Die  Ftivatbahnen 
hatten  bereits  im  Jahre  1872  eine  Länge  Ton  680  Kilometer,  susammen 
1,573  Kilometer. 

Telegraphen,  anfiuiga  1873  3,288  Kilometer  und  11,276  Kilom. 
DrahUinge  ;  282  Bureaux,  wovon  145  Eigenthum  des  Staats,  137  Eigen- 
thum  Ton  Gesellschaften.    Depeschen  im  Jahre  1872  2  0 3 1,089. 

Post.  Inländische  Privatbriefe :  1848  4*324,032,  1854  11M58,515, 
1861  15*533,458,  1866  20*010,962,  1869  23'719,305,  1872 
30'59&,609;   ausUndische  in  den  nemlichen  Jahren:  1'833,824, 


1832-34  duidisohn.  7097,759 
1835—39  -  9011,077 
1840—44  -  9'048,9-il 
1645—49       -  10*836,105 


*)  Davon  30'406,130  Centner  su  Beig,  6'414,142  su  Thal. 
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S'025,208,  4'174,803,  5'622,817,  6'S9d,544,  8'874,170;  dmsu  im 
lotsten  Jahre  4*587,849  Correspondenskarten ,  snsammen  43*557»628 
Schreiben  =  12,,  auf  den  Kopf;  dazu  27*882,673  Zeitungen  und  andere 
Drackaaehen  (1869  erst  14'709,719), 

TlehsUnd  1864:  255,309  Pferde,  1*335,124  Stack  Rlndneh, 
930,796  Schale,  294,846  Schweine,  120,460  Zi^n. 

Münze,  Müsse.  Der  hoUindiache  Gulden,  etwas  geringer  als  der  rheinische, 
die  Mark  ausgeprägt  zu  24,74(r,.  oder  fast  243/4  fl.  (die  Goldwährung  ist  abge- 
schaft  .  —  Die  Maasse  sind  die  franiüsisch -metrischen,  mit  holiänd.  Benennung. 
Die  Mijl  ist  der  Kilometer,  die  Bllc  der  Meter,  der  Palm  =r>  1  Decimeter,  der 
Diiiin  Daum)  =  1  Centimeter.  —  Bunder  =  Hectare;  Mitdde  oder  Zak  Sluth 
oder  Sack)  ss  Uectoliter  \  Schepel  (Scheffel)  »  Decaliter :  JCoo  (Kopf)  Liter. 
Ale  FiütaIgkeitMBuaft  heiwt  d«r  Hcefeoliter  Tat  (Fasa) ,  der  Liter  Kam  (Kenne). 
— Das  Bmd  iat  daa  Kilogramm. 

4^11.        Maneehan  1874 

Colonien;  in  Ostindien     .    .    28,900  22*800,000 
-  Amerika.    .    .     2,170  100,000 

Znaammen  etwa  31,000  23*000,000 

Von  den  ostindischen  Besitzungen  kommen  auf: 

Saalda&taohaftaa  Q.-M.      Barölk.  1870  Unter  der  Bevölkerung 

Java  und  Madoeift  .    .    .  2,445  16^891,068  1871 :  85,437  Europier  vom 

West-Sumatia  ....  2,200  939,663  Civil ;— von  der  Oeaammt- 

Benkoelen                             455  129,015  zahl  28,003  auf  Java  und 

Lampongs                            475  110,906  Madoeral;  — Europäer  im 

Palembeng   2,912  481,081  Militär  12,348  nnd  1,028 

Banca                                  237  61,269  Abkömmlinge  von  Euro- 

BiUiton                              119  24,999  p&em; —Chineaen  247,097 

Rionw                              825  39,604  (davon  181,732  anf  Java) ; 

Bomeo,  westl.  Abtheilung  2,800  3r,l,t;o:{  —   Hindus   nicht  in  den 

aadl.  und  östl .    .  6.568  851,519  Colonien  geboren  17,757; 

Celebea   2,150  345,912  —  Araber  12,142. 

Gouv.  )  Ambeina  .    .    .      479^  --x-  In  den  5  Jahren  1853  — 57 

■^tafcÄ  I  *^anda  .    .    .    .      41 1(  starb  auf  folgende  Anaehl 

Ternate    .    .    .  1,130  94,000  durchschn  je  1  Soldat 
Menado   1,267  228,051  «ad*nKü.ton-     im  In- 
Timor (1863]    1,042  900,000  v.„.„„M-.  iR 

Bali  und  Lombok    ...      190  860,000     5*?,^?^*^^"      J?  ?! 

■VT         ■  •  «fA  «AA  AAA     Atnkaner  von     12  48 

Neu-Guinea   8,210  200,000     Eingeborene  von  25  40 

Die  Eingeborenen  sind  meiat  Muhaaunediner ,  die  der  Molukken  aind 

Christen  gewurden  reformirt). 

Die  Bevölkerungsziffern  der  verschiedenen  Colonien  können  als 
unbedingt  verlussig  nicht  angesehen  werden.  Die  Angaben  aus  ver- 
schiedenen Jahren  zeigen  mitunter  enorme  Sek  wankungen.  So  ward  die 
BevOlkenuig  von  Weet-Svmatn  1845  an  3  MiU.  angegeben,  1856  tu 
995,775,  1865  aber  sn  878,282;  ebenso  die  von  Borneo  in  den  nem- 
Uchen  Jahren  su  1*200,000,  700,120  und  697,785.  Die  von  Menado 
ward  1869  mit  508,000  aufgeführt,  1871  dagegen  mit  228,651 ;  besflg- 
lich  Timor*s,  Bali's  und  Neu-Quinea's  fehlt  jeder  Anhalt. 

Grossere  Städte  (Schätzungen):  Surabaja  100,000  (1857  an- 
geblich 88,500),  BaUvia  55,000,  Samaiang  und  Surakarte  etwa  40 — 
50,000  Einwohner. 
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Die  Bfleitsniigen  in  Am e  r  i k a  siad : 


a.-M.  Einw.  1867 
Cura9ao    .    .    .  2U,b44 
Aruba  ....   3,«^  3,792 


St.  Euataoh  .  .  0^  1,89« 
Sab«  .   .   .   .    0,tn  1,831 


St  Martin.   .    .   0,05       2,853        Westind.  Inaebi  17,ä 
Jionaire.    ...    4,50        3,816    j    Surinam  .    .    2,150  50,77S 

Eine  neuere  Berechnung  ergibt  für  die  wetiadwcben  Insda  20^^ 
Q.-M.  und  (ISTlj  36,161  Einwohner. 

Unter  der  Bevölkerung  befanden  sich  1867:  auf  den  Westindischen 
Inseln  7,800  Protestanten,  25,620  Katholiken,  906  Juden;  in  Surinam 
ungefähr  12,200  Katholiken,  23,400  Mährische  Brüder,  7,000  Refor- 
mirte,  3,300  Lutheraner,  664  niederlSndiache  und  661  portugiesiadie 
Joden.  — '  In  die  BevfllkemngtsaU  aind  einbegriffen :  etwa  780  Land- 
und  500  Seesoldaten;  nicht  gerechnet:  etwa  1,000  Indianer  und  7,606 
Bttschneger,  d.  h.  entlaufene  Schwarze  und  deren  Nachkommen. 

Die  Sklaverei  in  den  amerikanischen  Colonien  ist  seit  dem  1 .  Juli 
1863  aufgehoben.  Die  Entschädigung  der  Besitzer  ward  zu  825  Fr.  fflr 
jeden  Sklaven  festgesetzt,  ohnv  Rücksicht  auf  das  Alter.  Zunächst  traten 
die  Emancipirten  in  eine  Lehrzeit  von  '6  Jahren.  Die  Hälfte  des  Arbeits- 
lobne  wahrend  dieaer  Lehtperiode  beiabUe  der  Staat.  Man  glaubte 
anfangs»  daaa  die  Emandpation  etwa  12—16  Mül.  fl.  koetem  wfiide,  da 
aber  die  Zahl  der  Sklaven  ungeftbr  46,600  betrag,  ao  stieg  die  fiimme 
auflSMill.fl. 

In  Folge  des  Gesetzes  vom  23.  April  1864  haben  die  General- 
staaten auch  die  Colonialbudgets  festzustellen.  Das  fflr  Ostindien  pro 
1873  führt  auf:  Einnahmen  in  Indien  74'213./i7l,  dazu  Erlös  aus 
Colonialwaaren  in  Holland  59'220,09S,  zusammen  133  -133,472  0.  — 
Ausgaben:  in  Indien  89*941,508,  Colonialausgaben  im  Mutterlande 
88'064,269,  sueanunen  123*006,777  fl.,  wahrscbeinlieher  UebenabM» 
10'427,665  fl.  Beiflglieh  der  einielnen  BinkflnfteqiieOen  ftiden  wir 
aulj^eseiehnet ! 

Verpachtung  des  Opiumertrags  13'10n,fi00,  Zölle  und  nicht  verpachtete  Ab- 
gaben 15'5b6,4!»8,  Grundst.ti' 200,000,  Salzmonopul  6'200,0nü,  sonstige  Abgaben 
12'632,810  ;  dazu  Verkauf  von  Colonialproducten  in  Indien  2ü  388,790  fl.  Der 
Erlös  aus  Colonialproducten  im  Mutterlandewarvennsehlagt:  Kaffee 38'278,39&, 
Zecker  1*416,699,  Zinn  6*892,194  fl. 

Nach  der  Regierungsvorlage  weist  das  indische  Budget  iür  1875 
129  Mill.  Einnahme  gegen  119  Mill.  Ausgabe  nach. 

Die  Schulden  Ostindiens  waren  abgetragen,  als  der  Feldzug 
gegen  die  Atchinesen  begonnen  wurde.  Nach  dem  Finanzberichte  der 
Begierung  an  die  swelte  Kamaer  rm  Juni  1874  hatte  deieelbe  bereiti 
gegen  13  Hill.  fl.  gekoetet,  und  weitete  6Vs  MiU.  waren  ia  Annidkt 
genommen.  Indeaa  -veineherte  der  Miniiter«  es  aden  «ua  üeberailiUsean 
noch  gegen  20  Mill.  fl.  disponibel. 

Die  übrigen  Colonialbodgeta  aghliaeaen  legelMlaaig  mit  einem  Deficit 
ab;  die  far  1870  eigaben: 

Kinnahme       Bedarf  JOsfloit 
Surinam   826,304      1*171,977  345,678 

Westindische  Inseln     ....      390,031  44S,217  58,186 

Niederlassungen  in  Guinea    .  30,000        191,500  161,500 

Zusammen   1  246,335      1  811,694  565,359 
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Die  letstgeMnnten  Niederiatrangen  und  bekuinUick  nnnmelir  an 
Sog^d  abgetietMi. 

Prodvcte  auf  Java  und  M  a  d  o  e  r  a.    Eigenthum  der  Bingeborenen 

sind  geblieben  etwa  zwei  MiU.  Boaws  Landes,  der  Bouw  von  5  Bunders 
(Hectaren,  deren  5,506  =  eine  geographische  Quadratmeile  .  Im  Jahre 
1865  war  die  Ertidte  :  33'539,  }3S  Pikols  Reis,  927,102  P.  Kaüee  von 
223'261,717  Bäumen],  1*831, 0(il  P.  Zucker,  792,320  Amsterdamer 
Pfund  Indigo,  74,793  Pfund  Zimmt  (Misserndte).  Sehr  ausgebreitet 
hat  ntk  die  Tabakscultur.  FOr  1S56  ward  die  Erndtenur  au  25,764 
Pikoli  angegeben,  1857  su  55^730  und  1858  au  70,558.  Dann  tiat 
einStfllstandein;  1862  rechnete  man  96,759,  1863  aber  138,994,  1864 
128,04S  Pikols. 

Auf  West-Sumatra  erndtete  man  1865  6  314,078  PikolvAeis 
und  123,746  P.  Kaffee  (im  Vorjahre  187,505  P.  Kaffee). 

Auf  Banca  lieferte  die  Zinnproduction  1S63  95,981  Pikols.  1864 
80,985,  1865  (wegen  Krankheit  unter  den  Arbeitern  nur;  69,005. 

Neuere  Angaben  liegen  uns  nicht  vor. 

Handel.  Der  Werth  der  Ein-  und  Auafuhr  von  Java  und  M  a  - 
doera  betrug  in  Gulden: 

Kinfnhy  V.  Staate 

S1'896.600  davon  16*694,1.00 

3r852,000  -  7'822,0<)O 
1 3*470,000 
23'467,000 
24'986,000 
23'44 1,000 
29'b38,000 
18'561.000 
19034,000 
29011,000 
1^108,000 
11^260,000 
19'270,000 
17'150,OUU 
16' 265,000 
12*4  53, 000 


1848 

1850 
1851 
1854 
1857 
1860 
1861 
1862 
1S03 
1804 
1865 
1866 
1S67 
1870 
1871 
1872 


Aaaf  Ohr  Staate 
53*064,000  daTon  34'459,000 


43032,000 
63'775,00O 
03' 024, 000 
69'34I,0Ü0 
76'044,0U0 
64*806,000 
64'273,000 
66' 840,000 
58*674,000 
68'74O,0()Ü 
73'llü,UÜ0 
63'970,000 
70' 141, 000 
76'252,000 


OO'lOO.OOo 
79'780,O0O 
74*385.000 

105M)24,0ii0 
104'456,000 
109'079,000 
110'5 16,000 

i()y'nv2,oo() 

123094,000 
115*017,000 
13^130,000 

US' 110,000 
117*260,000 

132*213,000 
176' 135,000 


38'948,000 
47 '96 1,000 
41*737,000 
57*394.01)0 
52' ISO,  000 
56'060,0U0 
58546,000 
58'314,Ü00 
67' 108.090 
52*562,000 
57*600,000 
52*16U,0QO 
65*570,000 
40*957,000 
43'185,U00 


Der  Verhehl  der  wichdgaten  Obrigen  Besitsungen  betrog  1865 
(OtthUtt): 

Üafuhx  AaaMv  I  Ein  fahr  Ausfuhr 

West-Sumatra  Maoasuc.  .  .  0'l!ia,556  6*115,188 

u.  Bcnkoelen    5*133,420  7'485,263 '  Amboina.  .  .  rob7,807  172,470 

Palembang  .    .    1866,957  1*492,357  Banda    .  .  .  208,153  180,841 

Rioaw   .    .   .   1*464,004  1*945,600  Menado  .  .  .  710,170  570,770 

Pontianak  .    .    1*827,960  851,856  Teraat«  .  .  .  298,294  77,652 

Bandjermas.    .    2'466,901  1  125,781   Timor    .  .  .  98,266  109,667 

Kiseibihm  auf  Java  270  Kilometer. 

Telegrapbea  1873:  38  Bnxeaux  auf  Java,  1 1  auf  SnmatEa,  1871 
heftrdert  173.472  Depeschen. 

Poft,  1871  befördert  im  Innern  3  242,035  Schreiben,  worunter  aber 
nicht  weniger  als  1*330,026  amtliche;  im  Verkehr  mit  dem  Aualand: 
^02,879  Briefe  und  777,277  Druckaachen. 
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Luxemburg  (Grossheizogtlium). 

Areal  47  QoadratmeOen,  1871  mit  197,528  Einwobnern.  Es  sind 
▼on  denselben  196,512  Katboliken,  440  Protestanten,  523  Juden.  Zabl 
der  Haosbaltungen  39,236.  Stadt:  Luxemburg  14,440  Einwohner.  — 

Frühere  Bevölkerung  des  Grossherzogthums:  1840  169,730,  1849 
189,783,  tsr.S  10:),02S,  18Ü2  202,313.  ISO"  1 1)9,9  5  S,  somit  Abnahme 
in  der  neuesten  Zeit,  wol  gröstentheils  Fulgc  der  sü^trken  Auswanderung 
(in  New-York  allein  landeten  1872  1,139  Luxemburger). 

Obwol  die  Bevölkerung  grösstentheils  deutscher  Abstammung 
ist,  werden  doch  alle  amtlichen  Verhandlungen  in  französischer 
Sprache  geführt.  Luxemburg  gehörte  Irüher  als  besonderes  llerzogthum 
zu  den  österreichischen  Niederlanden.  Der  Luneviller  Frieden  brachte 
es  an  Frankreich  (Wälderdepartement).  Im  Jahre  1814  erhielt  der 
König  der  Niederlande  (fflr  seine  an  Hassan  und  Ptenssen  aberlassenen 
Ansprache  auf  »Nassauisehe  Stammlande«)  das  dureb  einen  Tbeil  des 
Herzogthums  Bouillon  vergrösserte  und  zum  Grossher/ogthum  erhobene 
Luxemburg.  Es  sollte  Bestandtheil  des  deutschen  Bundes  sein ,  und 
ward  mit  100  Q.-M.  und  255,628  Menschen  in  die  Bundesmatrikel  ein- 
getragen. Die  belgische  Revolution  1830  zerriss  das  luxemburgische 
Gebiet.  Durch  die  Verträge  von  1839  kam  ein  Theil  an  Belgien.  In 
der  Festung  Luxemburg  hatte  Preusscn  das  Bcsatzungsrecbt.  Durch 
den  Londoner  Vertrag  Tom  lt.  Mai  1867  ging  dasselbe  verloren. 
LuzembuTgy  Töllig  von  Dentscbland  getrennt,  ward  an  einem  neutralen 
Staate  erkltot.  Die  Werke  der  Festung  sollten  geschleift  werden.  Bfit 
Holland  ist  Luxemburg  zwar  durch  »Personalunion«,  weiter  aber  nicht 
verbunden.  Zur  Zeit  gehOrt  das  Grossbersogthum  dem  dentochen  Zoll- 
vereine an. 

Finanzen.   Der  SUatsbedarf,  1853  blos  2*835,000  Fr.,  ist  allmilig 

auf  mehr  als  5  Mill.  Fr.  angestiegen.  Das  Budget  für  1873  schloss  mit  der 
Ziffer  5'302,700  Fr.  Unter  den  Brutto-Einnahmen  :  1505,500  Fr.  di- 
recte  Steuern,  1*259, 500  Enregistrement,  Stempel  und  Domänen, 
ri46,000  Zölle,  197,000  Post  und  Telegraphen.  Unter  den  Ausgabe- 
posten erscheinen  :  Civilliste  200,000  Fr.  [bis  1848  150,000  fl.,  dann 
blos  100,000  Fr.,  seit  1858  verdoppelt);  Militlr  und  Gensdarmerio 
450,600,  Schuld  610,400,  Cultus  333,690,  Untetnekt  302,240,  Pen- 
sionen 374,000,  Post  und  Telegraphen  259,920,  öffentliche  Arbeiten 
620,120  Fr.  —  Der  Kcchnungsabschluss  von  186S  ergab:  5'096,8S3 
Fr.  Einnahme  und  1003, 773  Fr.  Ausgabe,  somit  433,110  Fr.  Ueber- 
schuss;  der  von  1871  gewährte  441,546,  der  von  1872  564,661  Fr. 
Ueberschuss  ^Einnahme  im  letzten  Jahre  5'S40, 772,  Ausgabe  5'276,  III). 

SchnldeB.  1859  wurden  3  900, 000.  1SG3  für  Eisenbahnen  und  ähn- 
liche Zwecke  weiter  9'270,000  Fr.,  beides  z\x  4  auf;^'en(.)mmen  (letztes 
Anlehen  ä  91  negocirt),  zusammen  nach  den  seitherigen  Amortisirungea 
noch  gegen  12  Mill.  Fr. 
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Militär.  Der  holländischen  ahnliche  Einrichtung.  1  Bataillon  Jäger 
n  4  Compagnien,  aus  Freiwilligen  gebildet,  500  Mann,  ausserdem 
Lüz ;  sodann  Gensdarmerie  von  120  Mann. 

UaMtehMl  1874  dna  180  Kilometer. 

■•iSWeiki.  1868  13  Eisenengraben,  17  Hatten-  und  4  Salzwerke 

t  2,874  Arbeitern,  16*554,948  Cntr.  Fiodaction,  2*000,447  Tblr. 
)rth.  Im  Jahre  1870  batte  sieb  die  ESsensteingewmnnnganf  20*200, 000 
itr.  geboben,  d.  b.  gegen  1865  mebr  als  verdoppelt. 

■laie  nnd  ■taif  franzOaiaeb. 


Dänemark  (Königreich). 


Königreich  Dämtnark. 
Sedand,  Mften,  Samioe . 

Arroe        .    .    •    •  « 
I.üiland,  Falster  . 
Burnhoim  


<1.-1L 
133,S 

62,0 
30,0 
10,« 


JfltUnd   457,( 


037,711 

2;i6,:ni 

90,  TO« 
31,894 
788,119 


Zus.  A.  693 


l'7b4,741 


Faröer  (17  bew.  InsJ.  . 

Island  (coloniairt  760 
Q.-M.)  

Grönland  (colonisirt)  . 

Westindien:  St.  Croix  . 

St.  Thomas 
8t.  Jean  . 


U 

1,870 
185 
3.. 

1 


} 


Zus.  B.  2,085 
Oessmmts.  nngef.  2,775 


openbageo  . 

niitPredeiiks- 
borg   .  , 

dense   .  . 

arhuus  .  . 

alborg  .  . 

aadns.  . 


181,291 

198,169 
16,970 
15,025 
11,721 
11,554 


Städte: 

Mörsens  .    .    .  10,501 

Heisingoer  .   .  8,891 

Frede^ciA  .   .  7,186 

Viborg    .    .    .  6,422 

Svendborg  .    .  6,421 

Yeile  ....  6,092 

BOnne   .   .  .  5,505 


Conjessionen : 
Ausserhalb  der  lixtheri- 
seilen  »Staataliirche»  zählte 

man  1*^70  nur  15,158  Per- 
sonen, worunter  4, 29(»  Ju- 
den, 1,857  Katholik.,  1,433 
Ilefomi{rte,3,223Bsptisten, 
2,12«^  Mormonen  (1862  an- 
geblich 3,004,  wovon  186 
Geistliche) ,  1 ,21 1  Sectirer 
und  Glaubenslose. 

Die  Volksmenge  hat  sieb 
seit  der  ersten  Zählung 
isol,  wo  sie  929,000  Indi- 
viduen betrug,  nahezu  ver- 
—  doppelt;  doch  verminderte 

37,821*'»)  sich  die  Zunahme  wAhrend 
des  leisten  Jahrzehnts  in 
Folge  des  Krieges  von  1HG4 
und  der  Auswanderungen. 

Die  Auswanderung, 
früher  wenig  bedeutend,  ist 
1869  auf 4,360  Personen  ge- 
stiegen ;  1  ^'TO  war  sie  3,525, 
1871  3,906.  In  den  Ver- 
mnigten  Staaten  scbitst 
man  die  Zahl  der  Binwssi- 
derer  aus  Dänemark  sogar 
auf  60-  70,000. 


9,992 

69,763 
9,825 


127,401 
1*912,142 


Slagelse  . 
KoldiDg  . 
Boeskiide 
Nyborg  . 
Nestoed  . 
Nakakov . 
Kofsoer  . 


5,468 
5,400 
5,221 

4,812 
4,267 
4,033 
3,759 


*  Krgebniss  der  Ziblung  vom  1.  Febr.  1870,  in  den  Beüindem  vom 

•  Oct.  1S70. 

^  **)  Bei  der  frühern  Autnahme  hatte  St.  Croix  23,194  £inw.,  St.  ThonuM 
M63,  St  Jean  1.574. 
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schränkung  der  Selbstaudigkuit. 

Gebietsverändernngen.  Zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  standen 
auch  Norwegen  \md  S  ch  les  w  ig  -  H  o  1  s  t  e  i  n  unter  den  dänischen 
Königen.  Im  Frieden  von  Kiel,  i  l.  Januar  ISl  1,  mussle  dat»  Erste  an 
Schweden  abgetreten  werden.  Der  König  erhielt  Schwcdisch-Pommem 
als  angebUehen  Enats,  überliest  dasselbe  aber  an  Pieasaen  gegea 
Lauenbuig  und  1  Hill.  Tblr.  an  Qeld.  Die  Vexsache,  die  Elbbeno^ 
thümer  yollattndig  D&nemark  einsuTerleiben,  fahrten  1864  zum  Kriege 
.  mit  Preussen  und  Oesterreich  und  endigten  mit  dem  Wiener  Frieden 
vom  30.  October  1864,  durch  welchen  Dänemark  die  drei  HerzogthOmer 
vollständig  verlor  (mit  Ausnahme  der  kleinen  Insel  Arroe,  wofür  jüt- 
ländische  Enclaven  abgetreten  werden  mussten) .  Die  Verträge  von 
Nikolsburg  und  Wien  von  lb66  haben  eine  Aussicht  auf  Wiedererlangung 
eines  Theiles  von  Nordschleswig  eröffnet,  doch  vorerst  von  geringer  Be-r 
deutung. 

Fi&anxen.    Uns  Kechnungsjahr  beginnt  mit  dem  I.  April.  Das 
Budget  far  18^^74  ^infiMst  folgende  Hauptpositionen  (Rdlr.): 

Ausgab« 


Direote  Steuern  ....  4*000,060 

Indirecle  Steuern  {Zölle, 

Branntweinst.,  Stempel, 

und  Taxen,  netto) :  .    .  11  '629, 1 00 

Pnmflnen,sammtForit.(no.)  503, 4SI 

Staauactiva   6'bü2,862 

Post  u.  Telegr.  (netto)    .  198,820 

Colonien   71,670 

Lotterie  u.  Verschiedenes  640,168 


Zusammen  Kdlr.  23'7öti,161 


Civilliste  500.000,  Apana- 
gen 213,524  .... 

Keichstag  

Staatsrath  

Auswärtiges  

Militär  4*44^,7 11 

Marine  2f040,752 

Justia  lMgO.677 

Inneres   (dabei  Eisenb. 

2Ü22,221)   3'a83,650 

Cultus  und  Unterricht.  . 

Finanzen   

Staatssohuld  

Pen^mea  

Venehiedenes  .... 


713,.524 
100,000 
53,:50S 
lb7.796 


367,515 
1-575.417 
7'U5o,449 
1*747,401 

200,443 


Zusammen  22'9h9,ö3d 
Das  rasche  Ordnen  der  Finanzen  Dänemarks  nach  den  Schlägen 
von  1864  verdient  alle  Anerkennung.  Seit  1870  schlies.sen  die  Jahres- 
rechnungen stets  mit  Ucberschüssen  ,  IS''*/;,  mit  1*515, G2U,  IS'V;2 
19 5 1,7 33  Rdlr. — Zu  ermähnen  dürfte  der  Ertrag  einiger  Consumtions- 
abgaben  sein.  Im  Jahre  1868  lieferte  die  Anfl^ju  auf  Tabak  und  Ci- 
garren  383,143  Rdlir.  (Tom  Pfond  Tabak  5  Sehill.  as  3  Cantimas,  upom 
noch  2  Schill.  Kriegssteuer,  vom  Pfund  Oiganen  32  und  8  SchilL); 
die  Auflage  von  geistigen  Getränken  377,291  Rdlr.  (vom  Pfand  Wein 
in  Flaschen  8,25  Schill,  und  1,925  Schill.  Kriegsatsser;  Tom  BraaniiiiiB 
pr.  Viertel  =  l,nM  Liter,  80  und  30  Schill.). 

Schuld.  Deren  Betrag  stellte  sidi  am  3 1 .  März  1 8  7  2  auf  1 1 4*6  60 , 7  S 1 

Rdlr.,  nemlich  82*876,160  innere  und  31*784,621  Rdlr.  äussere  Schuld. 
Das  ActivvcrmOgen  des  Staates  betrug  46'2S2,9r2  Rdlr.,  so  dass  die 
eigentliche  Schuld  sich  auf  68'373,S69  Rdlr.  reducirte. 

Das  Budget  von  Island  betrug  IS''/;]  97,055 Rdlr.  Einnahme 
[wobei  49,006  Staatssuschuss) ,  und  91,073  Rdl.  Auagabe. 
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Im  Jahn  1866  betrug  die  Enmahine  der  Stadt 
Kopenhagen  1*969,100,  die  Ausgabe  1*702,300  Rdb.  Die  übrigen  66 
Städte  hatten  1  914,500  Rdl.  Einnahme  und  1*767,600  Aoigahe.  Von 

den  Landgemeinden  kamen  auf  die  21  grösseren,  sogenannten  »Departe- 

mentalgemeinden«  2'1 53,900  Rdlr.  Einnahme  und  1*904, 700  Ausjfabe  ; 
endlich  aut  die  übrigen  1.060  Landgemeindon  4'273, 300  Rdlx.  Einnahme 
und  4  124,900  Ausgabe.  Im  Ganzen  stellten  sich  sämmtliche Gemeinde- 
rechnungen auf  9*845,800  Rdlr.  Einnahme,  9*499,000  Ausgabe. 

Finanzgeschichtliches.  Das  ).Köni^^sf^eset2«  von  1600  welches  dem 
Herrscher  die  maasslosestc  Gewalt  einräumte]  zeigte  seine  verderblichen 
Wirkungen  auch  in  dem  Finanzwesen.  Unter  der  Herrschaft  dieses 
Oeeetsea  atieg  die  Sdiiild  aebon  1771  auf  15*915,896 Thlr.,  wovon  man 
bereite  einen,  wenn  auch  Ideinen,  Theil  ala  »veijftbTtt  erUftrte;  nnter 
der  Herracbflit  dieeee  Oesetaea  erfolgte  aodann  1813  ein  fiSrinlicher 
Staatabankerott .  wobei  man  sich  mit  der  königlichen  Verheissung 
an  begnflgen  hatte,  dass  inskflnftige  ein  jährliches  Budget  veröffentlicht 
werden  aolle.  Diese  Verheissung  ward  1835,  also  nach  22  Jahren,  zum 
ersten  Male  erfüllt.  —  Im  Jahre  1813  betrug  die  gewaltsam  reducirte 
Staatsschuld  142  Mill.  Rbkthlr,  Papier;  das  Papier  galt  nur  Y4  seines 
Nominalbetrags  in  Silber  ;  sonach  =  35  Y2  ^^^*  Mehrfache  neue  An- 
leben  Termelirten  die  Sehuldannime  wieder  leaeb.  Sie  betrug  in  Silber 
1841  116*608,000  Tblr.  Erat  nach  dieaer  Zeit  erfolgte  einige  Ver- 
minderung, ao  dasa  1848  noch  105  Mill.  eracbienen.  Nun  begann  aber 
der  Krieg  mit  Scbleawig-Holatein  und  fahrte  finanzieU  au  folgenden 
Beaultaten : 

Ja3»   irtanihn  Aaagabe      Safleit  Deckungtweise 

1849  ir05l,990  «'318,901  10'235,911  {„„''iS.^l^i'er^^  ^'  l 

1S50    12  982,365  22'S71, 182    Om^l'^Tv^-^  ^f'?!!^*  Öao 
'  '  '      \unu  Knegssteuar  TOn  5  274,000 

1851  13*373,449  15'092,362    1'718,913  Kriegssteuer    .    .    .  n02,00ü 

1852  n'«56,719  .9'I«6.338   2U4»,«9  {^^ilÄUi  i.  kJ^Ä 

Bieaer  flnansiellen  Zerrflttnng  entkam  der  Staat  1856  durch  den 
Loskauf  des  Sundzolls  (Oereannd] .  Die  fremden  KOatenataaten  beaahlten 
dafflr  30*476,325  Rdlr.,  wozu  beitrugen: 


Freuflsen  .   .  4*440,027 

Oeatenreidi  .  29,434 

Belgien    .   .  301,45S 

Bremen  .   .  21S,5S5 

Frankreich   .  r219,ÜU3 

Grossbritann.  10'12t),82') 


Hamburg.    .  107,012 

Uannover     .  123,387 

Lflbeek    .   .  102,996 

Mecklenburg.  373,663 

Norwegen    .  667,225 


Oldenburg    .  28,127 

Niederlande  .  1*408,060 

Rufldand.   .  0*793.993 

Schweden.    .  1*590.503 

Ver.  Staaten.  ^380,000 


Diese  Einnahme  ermöglichte  dann  auch  die  Verminderung  der 
Staatsschuld,  die  am  l.  April  1854  12:r553,00U  Thlr.  betragen  hatte. 
~-  Für  die  Negeremancipation  in  Westindien  bezahlte  die  Staatskaaae 
in  Folge  dea  Qeaetaea  vom  23.  Juli  1853  eine  Bntachftdigung  von 
927,300  f. 

Der  Kri^  von  1864  schlug  den  Finanzen  tiefe  Wunden.  Man 
beduflte  neuer  Steuern  und  wiederholter  Anlehen.    Durch  die  Irrsten 
aoUten  wihrend  dea  Finamgahrea  18<^/m  2Vs  Mill.  Thlr.  autigebracbt 
K«U,  StaUiÜk.  T.Avl.  40 
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weiden.  Chpöesere  Summen  mueete  man  nafearlicli  dnidk  Anlehen  be- 
adiaffen.    So  wniden  im  Jahn  1864  1*2<M),060  £  nominell  in  London 

k  b  zvL  9?>  ^  aufgenommen  =  10'550,000  Rdlr.,  dann  im  November 
desselben  Jahres  728,000  £  h  9  Ji/j  ^  =  6*400,000  Kdlr.  unter  Ver- 
pföndung  der  von  Russland  rückständigen  Sundzollablösungbeträge.  — 
Zufolge  des  Friedensvertrags  mit  Preussen  und  Oesterreich  gingen 
29  Mill.  Rdlr.  von  der  danischen  Schuld  auf  die  abgetretenen  Länder 
über.  Nach  deu  der  Volksvertretung  am  27.  Juni  1864  geniachicn 
Vorlagen  liatte  die  Land-  nnd  Seemacht  Tom  1.  Deeember  186S  bis 
31.  Mai  1864  anaeerordentlicher  Weise  14*200,000  Rdlr.  erfordert.  Bit 
snm  FriedenascbluBse  kamen  wol  noch  3 — 4  Hill.  daso.  Ueberdiee 
befand  sich  ganz  Jütland  in  der  Gewalt  der  Verbflndeten ,  so  dass  die 
Einkünfte  aus  dieser  Landschaft  völlig  yersiecht  waren.  Am  31.  Märx 
1SÜ6  stellte  sich  der  Betrag  der  Staatsschuld  auf  t3ril6.;M(t  Rdlr. 
Im  August  1870  ertolgtc,  veranlasst  durch  den  deutsch-französischen 
Krieg,  die  Aut nähme  eines  neuen  Anlehens  von  5  Mill.  Thlr.  Silber. 
*  Wir  haben  oben  bcreiiH  der  raschen  Wiederherstellung  des  dnanzielien 
Gleichgewichts  gedacht,  und  fügen  hier  niur  noch  bei:  in  den  5  Jahren 
1867 — 72  hat  der  Staat  40  MeUen  Eisenbahnen  mit  einem  Auhrande 
Yon  12,e  Mill.  Rdlr.  heigeatellt,  ohne  das  StaatevevmOgen  mit  mehr  ala 
5  Mill.  zu  belasten. 

Militärwesel.  Das  System  der  allgemeinen  Wehrpflicht  wird  zu- 
folge Gesetz  vom  6.  Juli  ISd?  streng  durchgeführt.  Die  mit  dem  22. 
Altersjahr  beginnende  Dienstpflicht  dauert  8  Jahre,  wovon  4  (beider 
Artillerie  blos  2)  auf  die  Kriegsreserve  kommen.  Dann  Sjährige  Dienst- 
pflicht in  der  sogenannten  Verstärkung,  später  bis  zum  45.  Altersjahie 
im  aweiten  Aufgebote.  Bie  aotive  Dienstielt  ist  bei  der  Infanterie  auf  4, 
bei  der  Garde  und  der  Artillerie  auf  5  Monate  besehrlnkt,  ebenso  beim 
Qenie ;  bei  der  Kavallerie  anf  8^1  Monate.  Vor  der  Entlassung  nach 
Hause  finden  grosse  XJebmigen  statt.  Spätere  Ausbildung  :  Während 
der  ersten  S  Jahre  eine,  resp.  zwei  45tagige,  und  eine  30tägigeUebung; 
in  der  Verstärkung  eine  ir)tflgige.  Die  Gesammtpräsenzzeit  variirt  bei 
der  Infanterie  zwischen  lO'  2  — 18  Monaten,  Kavallerie  17 — 23,  Feld- 
artillerie 6^2 — Festungsartillerie  4 — IG,  Genie  9 — IS  Monate. 
Jedem  Wehrpflichtigen  wird  in  der  Verstärkung  von  seiner  Dienstzeit 
das  Vierfache  der  Z^t  in  Absug  gebracht ,  welche  er  über  6  Monate  im 
activen  Dienste  stand.  Dsa  active  Heer  serfttlt  in  Linie  nnd  Beserre. 
—  Die  Linie  zählt  21  Bataillone  Infanterie  (wovon  1  Leibgarde),  10 
Schwadronen  Kavallerie,  9  Feldbatteasn,  2  BaHdtlone  Festungsart  illeo» 
nnd  2  Genie-Bataillone.  —  Die  Reserve  umfasst  10  Bataillone  Infan- 
terie. 5  Schwadronen,  3  Batterien,  l  Uenie-Bataillon.  —  Kriegsstärke. 
Infanterie:  Linie  18,741,  Reserve  8,900.  Verstärkung 9, 4 Iii),  zusammen 
37,ObO;  Kavallerie:  Linie  1,425,  Reserve  540,  zusammen  'i.o^JO: 
Feldartillerie :  Linie  l,t)S8,  Reserve  540,  zusammen  2,228;  Festunge- 
artillerie: Linie  2,526,  Verstärkung  1,254,  eusammen  3,780 ;  Qenie: 
Linie  1,213,  Beserre  563,  snsammen  1,776.  —  Totol  46,664  Mann, 
wovon  25,593  Linie,  10,668  Reeerve,  10,693  VerstHkiag.  Dam  die 
Stäbe  mit  etwa  700,  Adminietration  nnd  TVain  2,534  ;  im  Ganzen  gegen 
50,000  Mann.      Ansaeedeni  Localtnippen:  Kopenhagener  Wehr  2  B»- 
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taüloM  ÜBfanterie  und  2  CompagBiaa  ArftUkiM;  eniUflk  IVappea  te 
Insel  Bombolm:  1  Baudllon  Infanterie,  1  Eseadion  SavaUerie,  1  Batterie 
und  1  Compagnie  Festimgsartilkrie.  ^  Die  B<ghnentiferbtode  sind  als 
unzweckmässig  autgehoben. 

Ftsäm^.  Kopenbsgen  mit  der  Citadelle  FriedricbshaTn,  Sion- 
boig,  Konoer,  Fredericia. 

Maiiie.  Dieselbe  ist  sehr  vermindert:  auf  1  Fregatte,  1  Kutter, 
8  KanonenjoUen  und  20  eiserne  TtMMpertboote. 

Dänemark  hatte  1785  eine  Landmacht  von  75,263  Mann,  wovon 
85,715  auf  Norwegen  kamen.  Da  der  grösste  Theil  aus  Landwehr  be- 
stand, SO  betrugen  die  Kosten  nur  1*663,922  Bdlr.  Die  Marine  sSblte 
60  Schiffe  (darunter  33  Lbuenaebifib,  sum  Theil  unbtauöhbar)  mit 
2,660  Kanonen,  10,064  Matrosen  und  S,600  Seesoldaten.  In  de« 
Schlacht  bei  Kopnihagett,  2.  April  1801,  litt  die  dänische  Seemacht 
sehr  stark  (auch  von  der  cnfrli sehen  Flotte  unter  Nelson  wurden  14 
Schiffe,  wobei  2  Linienschiffe,  kampfuntähig) .  Nach  dem  Bombardement 
Kopenhagens  2.  —  5.  September  1807  führten  die  Briten  die  gcsammte 
dänische  Flotte  hinweg:  IS  Linienschiffe,  15  Fregatten,  C  Briggs  und 
25  Kanonenboote.  —  Im  Feldzuge  von  1813  stellten  die  Dänen  den 
Fnniosen  12,000  Mann  HttlÜBtrappen.  —  Im  ersten  SeUeswig-Hol- 
stein'soben  Kriege  1849  kimpften  beide  Theüe  sebr  tapfer.  Die  Stlike 
des  dSnischen  Heeres  ward  angegeben  an  40,301  Mann  Infanterie, 
10,627  Kavallerie,  9,000  Artillerie,  zusammen  69,000  Mann  mit  144 
Oescbütsen.  Die  Dänen  verdankten  indess  ihre  Erfolge  iheils  der  Marine, 
theils  der  Ungeschicklichkeit  der  ihnen  entgegengestellten  Führer,  und 
dem  Mangel  einer  ernsthaften  Kriegffllirung  preussischer  Seits.  —  Als 
später  wieder  Krieg  drohte  IS64,  thcilte  man  die  Bataillone  und  ver- 
stärkte sie  durch  weiter  Ausgehubene,  so  daas  ihre  Zahl  sich  verdoppelte 
und  dioui  Regimenter  aus  Ihnen  gebiMtt  wurden.  Man  erlnslt  fir  4m 
Pelddienst  3  Infanterie-DiTisionen  Qede  zu  3  Brigaden  h  2  Bataillone) 
und  1  Kavallerie-Division  von  6  Bisgimentem.  Der  Rest  der  In&nterie 
hÜdete  eme  Reserve.  Obwol  die  Oesammtstärke  zu  50 — G0,000  Mann 
angegeben  ward,  scheint  dieselbe  doch  nur  sehr  kurze  Zeit  40,000  Mann 
betragen  zu  haben.  Niclit  blos  die  Irmgst  treffliche  Marine,  sondern 
ebenso  die  Landarmee  hielt  sich  trotz  der  kurzen  Friedenspräsenz]  gegen 
die  grosse  Uebermacht  sehr  wacker,  ermangelte  aber  guter  Ausrüstuoig. 

BSCfadrUOkersien,  1S72  127,  wovon  n  in  Kopenhagen. 

Handel.  Ein- und  Ausluhr  zusammen,  officieller  Werth,  Mill.  Kdlr. : 

1858  1864  1855  1856  1857  1858  1859  1860  1861  1862 
84,8       95,9       103,2     lU2,g     lUO,,      b-l,»      99,7     lOl.g     105,8  105,o 

Hiebei  ist  der  Handel  der  Herzogthümer  einbegrififen.  Im  Jahre 
1863  war  der  Verkehr  ohne  dieselben:    39,42  ^dlr.  Ein-  und 

22,Q3  Mill.  Ausftihr,  urovon  34,^^  Mill.  blos  ai^ Kopenhagen  kamen.  — 
Am  bedeutendsten  war  der  Verkehr  imit  Qrossbritannisn ,  susammen 
20,7e»  >idt  Hamburg  Schweden  6,3,  Norwegen  b,<f,  Preussen  3,2, 
den  dänischen  westindisehen  Inseln  2.2,  Holland  2,q,  Russland  l;g,  Is* 
land  1,3  Mill.  Kdlr.    Seit  1863  fehlen  Wertbangaben ;  es  findet  eine 

40» 
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Beieehniuig  nur  nock  ntdi  dem  Qewidite  statt;  dieiet  betrog  in  MiU. 
Gntr.  (su  50  Kflogcunm) : 

l»«/ee     1866/„    li«/^    Ii»/«    i8W/,o    igTo/,,  igTi/, 

Einfuhr       17.«       IB.«      18,e«      20,o,       18.«       I'J.tt  21.« 

Ausfuhr       10,40         8,71         8,45        7,27        ^,22       lO,»,  9,75 

Rhederei  (mit  Einschluss  der  Colonien)  am  l.  April  1S72  .  2.7:v.* 
Segelschitfe  von  180,150  Hegistertons  Tragfähigkeit,  und  92  Dampfer 
von  15,662  Tons  und  5,783  Pferdekratt.  Im  Jahre  1868  zählte  die 
Flotte  nur  2,690  Segel-  und  80  Dampfschiffe.  (1865  war  die  Schiffsuhl 
3,079  mit  47,140  Commenlaiten ;  davon  kamen  339  mit  19,934  Com- 
meialaatenanf  Kopenhagen,  817  mit  18,022  auf  Jfltland,  und  1,923  mit 
36,183  auf  die  loeeln.) 

UmtekM,  1873  119  geographiedie  Meilen.  (Als  Merkwflrdig- 
keit  wird  angeführt ,  dass  von  den  25  Millionen  Reieenden,  welche  von 
1847—73  auf  den  dflnischm  Bahnen  befördert  wurden,  nur  Einer  um- 
gekommen und  Zwei  Verletat  worden  seien ;  allerdings,  wird  beigefilgt, 
füiTO  man  sehr  langsam.) 

Telsgnphei,  1871  bmts  2,400  Kilometer  mit  6,190  Kibmeter 
Drahtlinge,  160  SUtionen,  1871  539,415  Depeschen. 

Aliwirtige  iMttingim.  Die  Volksaahl  hat  sich  in  den  35  Jahren 
1835 — 70  um  5,357  (von  43,178  auf  37,821)  vermindert.  Auch  die 

Production  hat  sich  verringwt.  Die  Zuckerausfohr  betrug  von  1 826—32 
durchschnitdich  25*505,000  Pfund.  1S33— 39  nur  20'885,000,  von 
1861—65  aber  nur  I4'440,00ü;  doch  betrug  im  Jahre  IS62  die  Pro- 
duction 19'511,U0Ü  Pfund.  [Der  Verkauf  der  Westindischen  Inseln  um 
14  Mill.  Rdlr.  an  die  Vereinigten  Staaten  erlangte  nicht  die  Genehmigung 
des  amerikanischen  Congresses.y 

MfiBU,  ■aatie.  Der  1854  sur  Landesmünse  erklärte  Keichsbankthaler 
hebst  i/Thaler  Retebsmflnie>.  fir  hat »  6  Mark  »  06  Schillinge  und  iet  gleich 

3/4Thlr.  preuss.  Nach  einer  Convention  nutden  Regierungen  von  Schweden  und 
Norwegen  vom  27.  Mai  1873  wollen  die  drei  skandinavischen  Staaten  zur 
Goldwährung  übergehen.  Aus  dem  Kilogr.  fein  Gold  sollen  24S  und  resp. 
124  Stück  \fünze  geprägt  werden.  Der  20.  resp.  10  Theil  dieser  Münze  soll 
Kecheneinheit  sein  und  Krone  heissen.  Diese  Krone  wird  in  lOi»  Oere  getheilt 
(entsprechend  1  lieichsmark  8  Pfennige].  Die  bisherigen  Silbermünzen  von 
wenigstens  Vs  Speeles  sollen  bis  Ende  1878,  £e  flbrigen  1881  eingezogen  wer- 
den. Die  Volksvertretung  ho\\o\  von  Dänemark  als  von  Schweden  haben  nun 
zwar  diese  Convention  genehmigt,  dagegen  hat  der  Norwegische  Storthing  sie 
verworfen.  Oleichwol  tritt  das  neue  System  vom  1.  Januar  1875  an  in  Dänemark 
in  Kraft.  —  Der  Fuss  {/od, ,  dem  rheinischen  fast  ^eich.  Die  Last  (lessf)  lutt 
22  Tonnen,  die  Tonne  2,»  Berliner  Scheffel. 
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Schweden  (Königreich)  * 

* 

Das  Aietl  wuide  froher  zu  3,867  echwediedien  =  8,026  geogr. 
Q.-M.  berechnet,  wovon  680  geogr.  Q.-M.  von  den  Seen  ein^ 
genommen  leien.  Die  neuen  Arbeiten  des  Statist.  Bureaus  zu  Stockholm 
nehmen  dasselbe  zu  44*881,400  Hectaren  an,  wovon  ungefähr  3*736,750 
auf  die  Gewässer  kommen,  —  somit  8,151  und  678  geogr.  Q.-M. 
Bevölkerung  bei  der  Zählung  am  31 .  Dccember  1860  3'859,728,  bei  der 
vom  31.  December  1870  4'168,525.  Nach  der  Bevölkerungsbewegung, 
so  weit  dieselbe  ermittelt  wurde ,  berechnete  das  Statist.  Centraibureau 
die  Einwohnersahl  fttr  Ende  1872  auf  4*250,412.  Diese  (immerhin  etwas 
unsichere)  Ziffer  veTtbeUt  sich  folgendermassen : 

«..IC.  Bevilk. 

I,5fi0  1*247,841  in  Swta  JRike  [eigentl.  Schweden,  begreifend :  Stadt  Stockhohn 
und  die  Län  ;  Stockholm,  Upsala,  Sddermanland,  Weetman- 
land,  Oerebro,  Wermland  und  Kopparl)Lrg), 

1,800  2f463,336 in  <?6-to  Ritte  (Ootland.  begreifend:  Malmöhus,  Chriatiatt- 
gtad,  Blekinge,  Krunoberg,  Jönköping,  Calmar,  Oestergot- 
laud,  Hallan^  Skaraborg,  Eifsborg,  Göteborg  und  Bohus, 
Ootland), 

4,800     539,745  in  Norrland  und  Lappland  Gefleborg,  Westemoiiland,  Jemt» 

land,  Westerbotten,  Norrbotte 

EndeDecember  1 867  war  die  Bevölkerung  auf  4'195,681  gestiegen; 
dann  trat  ein  Rückschlag  ein,  indem  die  Berechnung  für  Ende  IS6S  nur 
noch  4'173,080,  für  Ende  IbüH  aber  blos  4'15S.737  ergab,  somit  Ver- 
minderung in  beiden  Jahren  um  22,601  und  14.343.  —  grösstentheils 
Folge  starker  Auswanderung,  neben  einer  Verminderung  der  Geburten. 
Seitdem  ist  denn  wieder  eine  nicht  unbedeutende  Vermehrung  —  um 
01,665  Individuen  —  eingetreten,  obwol  die  Auswandernngon 
nidit  voUstindig  an%ehOrt  haben.  Man  berechnete  die  Zahl  der  Aus- 
wanderer so:  im  Jahrzehnt  1851—60  16,000,  1861—70  122,457,  wo- 
von 27,024  im  Jahre  1868  und  30,066  1860;  —  seitdem:  1870  20,003, 
1871  17,450. 

Ende  1870  wohnten  530,640  Einwohner  in  den  89  Stftdten, 

3'628,876  auf  dem  Lande;  davon  waren:  männlich  2'061,653,  weib- 
lich 2  151.872  Einwohner.  FOr  Ende  1872  wurden  2057,494  und 
2' 192, 9 18  angenommen. 


'  Ungeachtet  der  grossen  Schwicrif^keit  einer  Durchführung:  statistischer 
Erhebungen  in  dem  weitausgedehnten  und  dünn  bevölkerten  Lande,  ist  Schwe- 
den doch  allen  andern  grössem  Staaten  in  BegrOndung  und  Fortführung  einer 
BevölkerungHstatistik  vorangegangen,  und  so  besitzen  wir  denn  von  1751  an, 
Jahr  für  Jahr,  möglichst  genaue  Nachweise  über  Bevölkerung  und  Bevölkerungs- 
bewegung. Das  1858  errichiele  Statist.  Centraibureau  veröifentiicht  seine  Ar* 
beiten  zunächst  unter  dem  Titel :  »Bidrag  tili  Sveriges  ofBciela  Statistik«.  Auch 
erscheint  eine  «Statistik  Tid^krift .  utjjifven  af  kongl.  statistika  central-byran«. 
Ausserdem  viele  einzelne  Schriften.  Die  neuesten  uns  vorliegenden  (im  J.  1874 
vertifentliehten)  nnd  namentlleh:  »Befolknings-Statittik.  lft\jdXII3,  XIU 
und  XIV.« 
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ItlAte  (Ende  1872,  Berechnung,  nicht  ZlUang) :  Stockholm  143, 735, 
Göteborg  59,329,  MalmO  27.485,  NorrkOping  25,685,  Earlskiomi 
16,392,  Oefle  15,613,  Upsala  11,961,  JOnkOping  11,751,  Lund 

11,225;  sodann  nach  der  Aufnahme  von  1869:  Calmar  9,421,  Oerebro 
8,990,  Christiansstad  7,710,  Heisingborg  7,560,  LinkOping  7,155, 
Ystadt  0,338,  Wisby  6,240  (Umea  2,358). 

BeiUkimgikcmgng.  In  det  neueelenZeit  geeteltete  tioh  dieeeU» 
folgendermMMn : 

1866  1866  1867  1868  1878 

LebendgebofMM  134,200  136,969  128,Sa2  114,947  123.616 
SterblilUe.   .   .      79,216       82,666       82.072       87, sn:  (issni 

Mehrgeburten  .      54.984        54,323  *     46,7ü0        27,140  54.^14 

1872  zählte  man  3,804  Todtgeborene.  Unter  der  Gesammtzahl  der  Gebo- 
renen waren  13,994  uneheliche,  wovon  612  todtgeboren.  Ueirathen  erfolgten 
29,470,  Scheidimgen  318. 

MreehUeke  (1670).    Taubttumme  4,266,  Blinde  3,359,  Oeirteäkinnke 

6,990. 

Frfibere  BeTÖlkernng.  1751  1'785,727,  1766  l"98l,600,  1771  2'041,0'il,  1773 
(nach  Hungersnoth;  1972,407,  1790  2'158,232,  1800  2' 347,303,  1805  2412,772 
1910  2*377,851.  1S15  2'465,066,  1820  2*584,690,  1835^771,262,  1636  y686»662, 
1635  3H>25,439,  1840  3'138.887.  1845  3'316,5:iH,  IHM)  M'4«i2.541,  1855  3'639,:<32. 
1960  3*859,728,  1866  4160,677.  1868  41964^1  (s.  Seite  629J.  —  In  den  5 
Jahren  1851  bit  Ende  1855  ergaben  aieh  dnrehielRiitdi«]i  s  Lebendgeboiene 
113,191  ;  davon  unehelich  10,556  fin  Stockholm  1, 778  ehel.  gegen  1,477  unebd.); 
Sterbf&Ue  77,045;  Heirathen  26,or>7.  In  dem  tinpünstigen  J.  1S57  zählte  man 
119,303  Geburten,  aber  101,453  Sterbfälle,  und  ausserdem  gab  es  3,245  Aua- 
minderer  mehr  als  Einwanderer.    Seitdem  hat  die  Auswanderung  eine  nn- 

femeine  HOhe  erreicht  (a.  8. 629).  Die  Bevölkerangabewegang  von  18I6~ 
5  ergab 

Geburten  a.  St«rbflUla  TMlUehm  nach  itm  IlklaBgM 

in  den  Städten  einen  Ausfall  von  10,cu  ^  eine  Zunalune  von  56,oe  X 
auf  dem  Lande       —    Ueberschuss  v.  55,47  ~  -         -         -  46, 51  - 

Al8o  auch  in  Schweden  Zuströmen  nach  den  St&dten,  wo  die  Sterb- 
lichkeit überwiegt. 

Cenfeisionen.  Bis  zur  Neuzeit  war  die  lutherische  Kirche  herrschend ; 
erst  seit  1870  ist  Religionsfreiheit  staatsgrundgesetsdich  hei^estullt,  so 
dass  nunmehr  der  Zutritt  zu  den  StaatHämtern  allen  Schweden,  und  nicht 
mehr  blos  «den  liekennem  der  reinen  evanf»elisrh  -  lutherischen  Lehre 
nach  der  unveränderten  augsburgischen  Confc.s.sion  und  dem  Beschlüsse 
der  KirchenverMmmlung  in  Upsala  1593«  ermöglicht  ist.  —  KatfioTikem 
etwa  900,  Mormonen  400,  Juden  1,200. 

Hatlonalitäten.  Schweden  erfreut  sich  einer  homogenen  Bevölkerung : 
denn  Lappen  (zur  techndilohen  Familie  der  mongolischen  Raoe  gehörig) 
slUte  man  1870  nur  6,711»  Finnen  14,015,  Zigeuner  etwa  70,  im 
Analand  geborene  Penonen  12^015. 

SeUotiforinderaifeii.  Schweden  zu  An&ng  des  jetzigen  Jahr- 
hmdette : 

'  Bawohnar 

Schweden,  Gotland ,  Norrland  und  Lappland  .     8,000  2*350,000 

Finnland  ,  3.000  624,000 

YorpomBKn,  Rogen  und  Stadt  Wiimar  .   .          90  120,000 

Zusammen  etwa  11,100  3'160,006 
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1803  wai4  Witmar  an  Ifeddenbug  rnkamh  octor  eigMtUek  nur 
Terpflndek.  Scbwedtns  Thmlnahme  aan  Krieg«  von  1806  gegvn  Na* 
polaon  Mg  den  Verlust  Pommems  nach  sich.  Durch  den  Friede»  Ton 
17.  September  1809  musste  sodann  Finnland  an  Russland  überlassen 
werden.  Gegen  Beitritt  zum  Continentalsysterae  ward  Pommern  6.  Ja- 
nuar 1810  wieder  erlangt.  Die  Theilnahme  am  Kriege  gegen  Napoleon 
von  IS  13  führte  im  Frieden  von  Kiel  14.  Januar  1814  zur  Erwerbung 
Norwegens,  das  jedoch  als  selbständiger  iStaat  anerkannt,  und  wogegen 
auch  Pommern  abgetreten  werden  musste. 

Yerfassmig.  Grundlage  die  Constitution  vom  6.  Juni  1809,  mehr- 
fach modificirt,  am  meisten  durch  das  Gesetz  Ober  die  Volksvertretung 
▼om  December  1865,  das  statt  der  Vier-Ständecurien,  das  Zweikammer- 
syitein  etiifS|iT(e. 

flnaiieB.  Die  Budgets  sind  etwas  eigenthümlich  abgefasst ;  sie 
gewähren  überdies  nur  einen  unvollständigen  Ueberblick  über  den 
Staatsbauabalt,  da  der  grOaateTbejl  des  Heeres  und  eine  Menge  von 
Ciyilbeamten  aus  bestimmten  Staatsgütern  unterhalten  werden,  von  deren 
Ertrage  nichts  in  den  allgemeinen  Rechnungen  encheint. 

BUgitlQr  1874: 

Einnalinien. 

Mr. 

a.  Ordentliche  Kinnahmen  *;   20*045,000 

b.  Ausserordentliche  Einnahmen  :  Zoll  16'500,000,  Post  2' 800, 000. 
Stempel  1  :{ 50, 000,  Branntweinsteuer  12',  Kübenzuckerateuer 

60,000,  BipkommenstStter  2'ü28,200,  Verschiedenes  153,350  =    35' 491, 550 

Zusammen  (laufende)  Einnahmen  55'61t0,660 
Ausgaben. 

a.  Hof  1' 266,000  (davon  eigentliche  Civilliste  600,000,  das  Uebnge 
Apanagen,  Wittwengehalte  etc.),  Justiz  2'6;i7,500,  Auswärtige 
AnfrelfgenheitenGu:t,6H<>,  Militär  10'819,000.  Marine  1  2S(i,r,oo, 
Inneres  8*U82,400,  Finaosen  6  947,200,  Cultus  und  Unterricht 
ft'942.400,  Pensionen  1>530,120  -»  

Zusammen  ordentlirlic  Ausgaben  45*008,900 

b.  Ausserordentl.:  Eisenbahnbau  b'200,000 ,  Militär  5  900.000. 
Venduedenes  r277,650  «•  15'377.650 

Gessnuntbedstf  00*966,560 


*)  Wie  sich  diese  ■ordentliolieBinnahme«'  susammensetst,  ist  aus  folgender, 

dem  Budget  für  1871  entnommenen  Detaillirung  zu  ersehen.  Grundsteuer 
{Häuta,  4'491,000,  Zehnte  {TiontU)  1'582,800,  Domänengtiter  403,600  (in  Geld 
55,000,  in  Getreide  348,600).  Bergwerkstehnt  133,700 ,  Kopfsteuer  {Mmiah- 
peuuingar)  575, OüO,  Strafgelder  170, (KM) ,  Getreide  für  die  Kavallerie  110,175 
Kubikfuss,  veranschlagt  zu  291,367  Kdlr.,  Neubruchabgabe  93,000,  Feuer-  und 
Leachtfeuerabgabe  650,000,  Ertrag  der  Staataeiaenbahnen  6*500,000,  Forttertrag 
236,300,  verschiedene  kleinere  Einkünfte  102,733  =  15*330,000  Rdlr. 

Unter  den  Einkünften  ist  der  Zollertrag  besonders  gestiegen;  1S21  nur 
1*584,042,  15>31  2*041,687,  1S40  3'600,2it:4.  hob  sich  derselbe  1854  auf  7'43S,üo.,, 
1855  auf  8'910,243  ;  im  J.  1869  lieferte  er  19*188,609  Rd.  —  8*326,613  mehr  als 
in  irgend  einem  früheren  Jahre;  für  1873  hatte  der  Budgetansatz  für  Zoll  und 
Leuchthurmabgaben  auf  14*600,000  Kd.  gelautet,  während  der  Zoll  in  Wirklich- 
keit 28*934,936  und  ifie  Leaehtliurmabgaben  949,408-  Rd.  einbiaebten,  somit 
diese  einsige  Position  einen  Ueberselniss  tob  mehr  ab  10  Kill,  gew^rte.  tSbenso 
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Die  Deckung  des  Deficite  von  4*850,000  Rdlr.  wird  durch  Er^ 
hChung  der  EinkommeiiBteuer  um  2*700,000  und  durch  Crcditoperatio» 
nen  des  Reichsschuldencontors  erzielt,  was  um  so  unbedenklicher, 
da  die  jüngsten  Jahre,  namentlich  iS73,  bedeutende  UeberschOM« 

gewährt  haben. 

Schuld.  1819  wird  die  auswärtige,  anfangs  der  lS40er  Jahre  die 
gewöhnliche  inländische  Schuld  getilgt.  Allein  es  circulirte  damals  für 
ungefähr  22 2  Mill.  Papiergeld.  1S52  und  53  wuiden  zwei  Anlehen 
aufgenommen,  das  erste  von  450,000  £  zu  provinziellen  Landesver- 
besserungen ä  4  ^ ,  das  zweite  von  3  Mill.  Mark  Banco.  Die  grosse 
Geldkrise  tob  1857  Terenlatste  Januar  1858  den  Abschlues  eines  6  ^ 
Anlekens  von  12  Mill.  Rdlr.  rar  Unterstatsung  dee  HandelssUndM. 
Hierauf  folgten  wiederholt  ^enbahnanlehen  in  bedeutender  Ausdeh- 
nung; 1870  aneh  zu  ROstungsz wecken.  Nach  einer  officiellen  Auf- 
stellung war  der  Schuldenstand  Ende  1S72  bei  einem  Zinsfusse  von 
3V2.  und  5  ^  tolgcnder:   inländische  Schuld  27'377,n00.  aus- 

ländische 94'99l,771,  zusammen  122'3(iS,77I  Ildlr.  ;  dazu  unverzins- 
liche Schuld  iMOÜjOOO  und  schwebende  Schuld  1  Mill.  Rdlr.;  dagegen 
betrug  das  Activvermögen,  Eisenbahnen  ungerechnet,  39*568,000,  wo- 
nach noch  ein  PaadTstand  von  85*200,000  Rdlr.  yerblieb.  Hiebei 
ist  in  bemerken,  daas  bereits  im  Mai  1870  f&r  die  Eisenbahnen 
dee  Staates  100*078,288  Rdlr.,  und  als  Vorschüsse  für  PriTatbahnen 
14*680,136  Rdlr.  verwendet  waren.    Gelangen  diese  Bahnen  su  ge- 
nflgender  Rentabilität,  was  freilich  bei  der  dtlniun  Bevölkerung  erst 
nach  längerer  Zeit  der  Fall  sein  dürlte,  so  werden  sich  die  Finanzver- 
hältnisse  des  Staates  sehr  günstig  gestalten.    Die  zu  Ende  IS7  2  gebau- 
ten 115,7  schwedischen  Meilen  Staatseisenbahnen  hatten  110  844,041 
Rdlr.  gekostet  =  die  schwedische  Meile  durchschnittlich  958,059  Rdlr. 
Der  enielte  Zinsertrag  war  1870  Z^^^^q       1871  4,053>  1872  4, 03  ^ 
jeweiligen  Anlagekapitale.) 

Hilitlr.  Die  Qriindlage  des  Wehrwesens  stammt  zum  Tbeil  noch 
aus  der  Zeit  des  Königs  Karl  IX.  Als  »Stsmmtruppent  gelten  die  ange- 
worbenen und  die  eingetheilten. 

A,  Angeworben« Tri4j}pen  [Värfvade]:  meistentheils auf  6  (mindestens 

auf  3,  höchstens  auf  12  Jahre]  geworben. 

2  Oarde-Infant.-Reg.  lsn2Bat.  ä  4  Comp.),  1  Jägemgim.  ( ^«rm/oNd» 
r»  Cc  mp  ,  I  Lt  ibgarde-Kegim.  zu  Pferde  lEsc/,  1  Husarcnregim.  '5  Erc  ' , 
3  Artilierie-Kegim.  zus.  mit  ti  reitenden  Batterien,  22  fahrenden  und  2  Fum- 
batterien,  2  Ssppeur-  und  1  Pontonniexoomp.,  susammen  6,150  Mann. 

B.  BmgeAdUe  Truppen  {IntMia-Armien) .  Die  Besitier  gewisser 
Bauernhöfe  {iorpt)  sind  verpflichtet,  einen  Mann  mit  Pferd  [jR^itekaller) 


stieg  die  Branntweinsteuer  von  früheren  6SO,ü00. 1855  auf  mehr  als  3  Mill.,  1S59 
auf  6  TTü.uiJU,  sie  war  schon  1864— ö6  zu  b'4üü,0U0  veranschlagt,  und  erscheint 
jatst  mit  12  Mill.  im  Budget. 

Die  eigentliche  Branntweinsteuer  ward  von  Dr.  Ben/  auf  dem  Londoner 
Statist.  CoQffress  (1S60;  su  5'b76,ü62  Rdlr.  angegeben;  dazu  kam  ungefähr 
1  MQl.  Ton  Auflagen  auf  den  Detailverkauf.  Inn FOnftd  davon iat d^land- 
wirthschaftlichen  Pruvinzial^'esell.tchaften  zur  Verfügung  gSStittt,  der  Best  den 
Gemeinden  aberlassen  für  nütaiiche  Anstalten. 
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ocbr  olme  Pferd  {RM^Ittr)  im  Friedon  oder  Kriege,  oder  nur  im  Kriege 
{Ordmäi^  und  Batrm'Moiirung)  dauernd  dem  Staate  aar  VerfDgaiig  au 
atellen,  und  dem  Manne  wthrend  der  Beurlanlmng  Wohnuag  au  geben 

und  ihn  als  Landarbeiter  zu  verwenden.  Diese  Soldaten,  der  Zahl  nadi 
26,800  —  27,000  erhalten  theils  vom  Grundbesitzer,  theils  aus  be- 
atimmten  Staatsgütern,  ausser  ihrem  torp  Wohnbaus  und  Acker),  einen 
jährlichen  Lohn  in  Geld  oder  Naturalien  ;  dagegen  nur  im  Dienste  Sold. 
Während  4  Wochen  werden  sie  alljährlich  zu  Ucbunf^en  vereinigt.  Die 
Dienstpflicht  hört  erst  mit  der  Dienstlühigkeit  auf.  Infanterie;  19  Re- 
gimenter SU  2  Bataillonen,  1  Grenadier-Bataillon,  1  Grenadieroorps, 
3  FeldjOgercorpa,  snaammen  43  Bataillone.  —  Kavallerie:  2  Regi- 
menter an  10,  1  SU  5  Sdbwadronen,  2  Cor|»a  au  5,  1  reitendea  Jlger- 
oorpa  stt  2,  suaammen  37  Scbwadronen. 

C  Ganaerifikmtntppen  [BwSfntg,  eine  Art  Landwehr»  da  diese 
Trappen  snnftohat  nur  in  der  Waffenftlhrnng  nnterwieaen,  dann  für  ge- 

uröbiüicfae  Zeiten  entlassen  werden) .  Seit  1S12  soll  jeder  Schwede  vom 
20. — 25.  Altersjahre  dienstpflichtig  sein.  Förmlic  h  organisirt  sind  nur 
2  Bataillone,  die  flbrigen  sind  den  verschiedenen  1  ruppenabtheilungen 
zu  den  Waffenübunpen  und  für  den  Kriegsdienst  zuget heilt.  Im  Frieden 
dflrfen  nur  die  beiden  jüngsten  Jahrgänge  zu  einer  jährlichen  1 5tagigen 
Lebung  eingesogen  werden.  Im  Jahre  ibül  wiesen  die  Listen  75,b43 
ezercirte  und  7,714  nichtexeieirte  IMenetpflichtige  nach,  und  awar  naeh 
allen  Waffengattungen;  1869  ward  die  Starke  au  87,511  Mann  ange- 
geben. 

D,  MUtt  von  Ootkmd.  30  Compagnien  und  2  Fuaabatterien,  aum 
atehenden  Heere  gerecbnet»  doch  nur  anf  der  Inael  aum  Dienate  ver- 
pflichtet. Die  Mannachaft  wird  jährlich  auf  6  Tage  su  tJebungen  einbe- 
rufen. 

E.  Scharf schütxenvereine.  Bei  genfigendem  Grade  militlriadier  Aua- 
bildung befreit  de  r  Eintritt  in  diese  Frei wilHgencorpa  von  den  JBevärmjft^ 
XJebungen.  1871  gab  es  301  Vereine  mit  ungefBbr  42,000  Mann. 

G  e  sam  m  t  st  ärke.  Eine  Aufstellung  im  Gothaischen  Taschenbuch 

berechnet  die  Linientruppen  auf  35,646  Mann  (dabei  4.S54  Kavallerie 
und  2,961  Artillerie  ,  die  Landwehr  ' Bprärmg"  auf  86,101  wovon 
77,172  Reservetrujjpen  und  8,929  nichtcxercirte  Ersatzreserve),  die 
Scbülzencorps  auf  20, (J 3'),  und  die  Gotland'sche  Miliz  auf  7,955,  — 
was  ein  Total  von  150,833  Mann  mit  6,850  Pferden  ergibt. 

Die  Regierung  hält  ein  Umgestalten  des  Heeres  für  nothwendig. 
Ihre  dem  Kcichstag  vorgelegten  Entwürfe  sind  jedoch  von  diesem  wieder- 
holt abgelehnt  worden.  Sie  beruhen  auf  allgemeiner  Dienstpflicht,  mit 
einer  Priaenaaeit  von  17  Monaten  bei  der  Kavallerie,  12  bei  der  Artillerie 
und  iOVs  bei  der  InfSinterie.  Man  will  eine  Feldarmee  {ohne  Landsturm) 
von  100,000  Mann  herateilen;  die  Jahreakoaten  rind  au  28'150»000 
Kronen  berechnet. 

Fuhmym,    An  den  Küaten:  Marstrand  und  Karlaten»  OOteboig 

mit  Elfsborg,  Karlskrona  mit  Kungaholm  und  Drottingkär,  Stockholm 
mit  Wazholm  und  Frederikaborg.  Im  Innern  beaondera  Karlaboig. 
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GesehtchÜirhe  Notiz.  Nach  den  schwedischen  Kriegsrollen  bei 
Wieselyren,  ade  ia  Garditka  ArchioeU,  bestand  das  Heer  Gustav  Adolph's 
in  der  Schlacht  bei  liützen  au«  13.SS2  Mann  Fussvolk,  und  6.8 tO 
Heitern.  —  1782  zählte  das  Heer  4b.3Sb  Mann,  wovon  "  1 . SOÜ  Mann 
Qarde,  und  31  andere  Infanterie-  und  14  KuvaUerie-Kegimenter. 

H&rine.  Die  Flotte  ist  in  eine  sogenannte  »grosse  Flotte«  und  die 
»Skärenartilleric '  eingetheilt.  Die  erste  ist  bestimmt ,  im  Aualand  das 
Interesse  des  Handels  /u  wahren  ;  eine  Kriegsmarine,  welche  Schlachten 
auf  hoher  See  bestehen  könnte,  glaubt  Schweden  nicht  erhalten  zu 
können.  Die  SkirautrtQleTle  toU  mit  Rücksidit  auf  die  besondem 
Landesverhaltoisse  eine  Ergänzung  der  Innern  Vertheidigong  bflden, 
nsmentlick  durdi  ihre  schwimmenden  Batterien  die  Landtrappen  nnter- 
stfltien.  Blne  SohiffUitte  Ton  Anfang  1873  sflhlt  auf: 

1  SchraubenlinieBtehiff  Ton  06  Kau.,  350  Pferdekraft  und  7.35  Msnn, 
1  Schraubenfregatte  von  22  Kan.,  400  PFerdekraft  und  330  Mann, 

3  Dam|»f>Corvetten  von  14  Kan.  und  bOU  Pferdekraft, 

4  Monitors  von  je  2  Kan.  und  10  Mon.  von  je  1  Kan., 

10  Schrauben-Schaluppen  von  zus.  IT  Kan.  —  Zusammen,  mit  3  .\vi30- ond 
Transportschiffen:  32  Dampfer  mit  143  Kanonen,  3,533  Pferdekraft  und 
2,625  Mann. 

Dan:  16  grössere  Segelschiffe;  nonntar:  1  I^regatle  ven  30  und  &  Oer» 

vetten  von  12  und  14  Kanonen. 
Endlich  die  S  k  äre n -'Ruder-)  Flotte,  0.3  Fahrzeuge  mit  etwa  laOKanoüen 

Es  würde  indess  sehr  iehlgegritfen  sein,  blos  nach  dieser  Anzahl 
die  Bedeutung'  der  Flotte  zu  bemessen.  Die  ganze  Segeltiotte  ist  alt  und 
kaum  mehr  diensttauglich ,  darum  auch  in  den  letzten  Jahren  in  ihrem 
Bestände  bereits  sehr  vermindert. 

Die  Regierung  beabsichtigt,  mit  der  Umgestaltung  der  Heeresver- 
fassung  zu  Land,  auch  eine  solche  im  Marinedienst  durchzuführen. 
Nach  ihrem  Plane  wflrde  die  gesammte  kriegstüchtige  Seemannachaft 
Tom  vollendeten  20.  Jahre  an  12  Jahre  eeedienstpflichtig  sein,  6  Jahne 
in  der  Macine,  mit  einer  durchechnittlieben  Jahreedienatceit  von  104. 
Tagen,  und  0  Jahre  in  der  Reserve.  Die  Kosten  der  Kriegsmarine  würden 
damit  gegen  jetzt  beiläufig  verdoppelt.  Indess  ist  die  Volksveitretung 
auch  auf  diesen  Plan  bis  jetzt  noch  nicht  eingegangen. 

lodaleB.  Es  giht  vier  wesenfUch  verschiedene  Stande:  1)  der  noch 

immer  vielfach  bevorzugte  Adel  (vor  einigen  Jahren  berechnete  man: 
von  den  2.805  Adeligen  im  Mannesalter  haben  340  Civilamter.  S70 
Ofticiers-  und  90  Marinestcllen  im  Rcsitze ;  nichtadelige  Olficicre  gab  es 
nur  Tin  ;  ausserdem  bekleidet  der  Adel  alle  Holämter  (nur  in  der 
Geistlichkeit  sind  fast  alle,  in  der  Justiz  die  meisten  Stellen  mit  Bürger- 
lichen besetzt);  das  gesammte  Vermögen  der  2,400  Adelsfamilien  wird 
anf  71  Mill. Rdlr.  berechnet:  Ys  des  Areals  von  Schweden  befindet  sieh 
in  deren  Besitz,  dennoch  veraimt  der  Adel  nnd  wird  von  den  Barger- 
liehen  flherholt;  er  sinkt  nm  so  mehr,  seit  Jedermann  Gflter  mit  Adels- 
▼orrechten  erwerben  kann.  —  2)  JSrotestanti9eh$  GeMiekkaU,  gleichfalls 
sehr  mächtig.  —  3)  Bürger:  bis  znr  Verfassungsänderung  sendeten 
Städte  Reichstagsmänner.  —  4  '  Bauern  :  sie  müssen  den  grössten  Theil 
der  Staatalasten  tragen,  das  Provinzialbeer  i^ndtlta-Hurmim)  nnterbaUen, 
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und  die  Straeten  banon ;  die  GutszertxflmineruDg  ist  erschwert ,  und  es 
beetohen  viele  Fendallaiten«*). 

Die  Volkszählung  von  1S35,  verglichen  mit  der  voa  1805  und 
1830«  erwiee  folgende  unnatürliche  Verhältnisse  : 

fluiili«!!,  OesMnmta  PersoneMahl  des  Standes  Ftpirfttimtirt 


hinyter  ig55 

Ritterstand  .  .  I,6fi6  11,742 
Prieslerstand.  .  2,2.r2  15,362 
Bürgerstand  .  .  13,30«  81,408 
Bauemstaikd  .  .  994,610  2*378,307 
Statulefloersonen  11,301  70,441 
AusUnaer  u.  Is- 
raeliten ...  298  1.866 
.Alle  Andern  .   .  168.770  1*071.246 


1880  1806 
10,458  9,503 
14.153  15,145 
66,693  65,41] 
2*100,910  1*769,000 
70,001  00,340 


SOVertnter 

60 
60 

100  - 
aOe 


1,972 

555,900 


494,327 


ebenso 
ebenso 


602,303     3*639,332     2'880,082  2'412,n2 

Ba  kam  alao  je  ein  Vertreter:  beim  Adel  auf  33  Familienbiiipter, 
bei  der  Geistlichkeit  auf  37,  beim  Bflrgeietattde  auf  222,  bei  den  Bauern 
auf  3,946.  Dabei  bildete  jeder  der  vier  Sünde  eine  getrennt  von  den 
andern  berathende  und  beschliessende  Kammer.  Dieses  Missverhältniss 
musste  endlich  eine  Abänderuni^  erfahren.  In  Folge  starker  Aufregung 
gaben  endlich  im  November  und  December  ISHf)  die  beiden  ersten 
Stände,  Adel  und  Geistlichkeit  ihren  Widerstand  gegen  eine  Verfassungs- 
änderung auf.  Schweden  hat  nunmehr  ebenfalls  das  Zweikammersystem  ; 
die  erate  Kammer  (dermalen  125  Mitglieder)  gebt  weaentlldi  ans  dem 
Oroaagmndbeaita  berror  (wtblbar:  Beaitser  von  Omndeigenthiim  im 
Weribe  von  80,000  Rdlr.  oder  4,000  Rdlr.  Jahreaeinkommen) ;  in  die 
arweite  (190  Mitglieder)  haben  die  Städte  1  Abgeordneten  auf  10,000, 
die  Landbewohner  1  iiuf  10.000  zu  wählen.  Dem  Adel  sind  im  Uebri^en 
aeine  Privilegien  verbürgt,  und  ebenso  ist  dfr  Kirchenversammlung  ein 
Veto  gegenüber  allen  Reichstagsbeschlüsscn ,  welche  kirchliche  Dinge 
berühren,  vorbehalten. 

Die  Zahl  der  Aerzte  betrug  ISOO  in  tlem  ausgedehnleu  Lande  nur 
477  =  1  auf  7,013  Einwohner,  und  sie  bekleideten  meistens  noch  be- 
eondeie  Cinl-  oder  Blilitirfnnctionen.  —  Die  Zahl  der  unterstützten 
Armen  ww  8,9  ß(  dar  Bevölkerung,  waa  eine  kleine  Zmnakme  gegen 
fHfter  andeutet.  —  Die  Ifenge  der  adiweren  Verbrechen  bat  toü 
1852 — 57  um  mehr  als  40  ^  abgenommen,  und  die  der  Sträflinge  um 
30^.  Dieaea  firgebniaa  bOngt  mit  der  Abeebaffong  der  enCeknnden 
Leibeaatrafen  snaammen. 


•j  Nach  einer  freundl.  Mittheilung  von  Hrn.  Dr.  C.  F.  Frisch  in  Stock-» 
holm  ruhen  jene  La.sten  von  Alters  her  auf  den  Gütern,  die  eben  nicht  vollkom- 
men freies  Eigenthum  sind ,  nicht  aber  auf  den  Besitzern.  Kauft  der  »Bauer* 
ein  RItlargut,  so  g^niesst  er  dieselbe  Freiheit  wie  zuvor  der  Adelige ,  wogegen 
dieser,  wenn  er  ein  gewöhnliches  Bauerngut  erwirbt,  die  Lasten  ,  welche  eben 
darauf  ruhen ,  zu  tragen  hat.  Der  Bauernstand  scheint  sich  nach  den  weiter 
beigefügten  Angaben  des  Hrn.  Dr.  FHteh  bedentend  gehoben  in  haben.  Im- 
merhin tileibt  da«  Vorhandensein  so  vieler  durch  Lasten  w^ie  die  Soldatenunter- 
haltung bedrückten,  gerade  dadurch  unfreien  Güter,  ein  unheilvolles  Miasver- 
hftltniM;  ebenso,  dass  der  Adel,  wenn  auch  nicht  dem  Gesetze  nach,  doch 
thataichiioh,  fwt  aUe  höheren  Stellen  inne  hat. 
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Nach  der  Zlhlmig  voo  1870  kbton  toh 

Agrikultur  2'309,790  Unterricht,  Kumt,  litofitlir .  26,799 

Industrie,  einschl.  Bergwerke  410,371  Gesundheitspflew  ....  10,557 

Uandel,ächiiffahrt, Transport  139,916  Ohne  Gewerbe  .  ....  1053,991 
Coltus,  Verwaltung.  Armee  .  217,089 

Untarricht.  Von  den  Kindern  zwischen  8  und  1 5  Jahren  baencliten 
1859  71  die  Scholan.  Es  beataadan  ISLehTeraeimiiaie,  wovon  3  fllr 
Iteuen.  Die  Zahl  daa  feat  angaatellten  Lehrarpanonala  betrag  1856 : 
2,065,  die  dea  ambulanten  Lcdirerperaonala  889.  Die  Eraten  unter- 
richteten 159,745.  die  Letzten  146,483  Kinder  (1847  waren  die  be- 
traffenden Zahlen  99,343  und  91,964);  es  besuchten  8,s2  %  der  Bevöl- 
kerung dio  Schulen.  Es  gibt  2  UniTeraitäten :  Upaala,  Ende  1872  mit 
1^611,  Land  mit  563  Studenten. 

Literatar.  In  Schweden  und  dem  von  einer  schwedischen  BevOl- 
kenng  bewohnten  Finnland  (russisches  Reich)  sind  im  Jahre  1869  ira 
Qansen  l^lü.'j  Schriften  (160  mehr  als  I8681  erschienen.  Davon  be- 
treffen: Philologie  85.  Theologie  und  Kirchengeschichte  159,  Philo- 
sophie 23,  Schulwesen  und  Gymnastik  20,  Kinder-  und  Jugendschrüten 
72,  Volkaachriften  22,  echOne  Wiaaenachaften  2N  (davon  Poaab  33, 
Diamatik  41,  Romane,  Novellen  nnd  Mirehen  107,  TonniaehtaSehrilli^ 
nnd  Kalender  53),  Oeaehiehte  94,  Qeogiaphie  67,  Staatawiaaenachaft 
97,  Naturwissenschaften  49,  Medicin  37  ,  Oekonomie  und  Technologie 
64,  Mathematik  42,  Kriegswissenschaft  und  Navigation  16,  Rechta- 
Wissenschaft  23,  schöne  Kunst  16,  vermischte  Schriften  43-  —  Schwe- 
dische Druckschriften  wurden  im  Jahre  1869  im  Geldwerthe  von  143.505 
Rdlr.  ausgeführt,  wovon  für  1 25,380  nach  Finnland  ;  eingeführt  dagegen 
für  245,688  Rdlr.  (incl.  26,230  Remittenden),  wovon  für  137,822  aus 
IHutachland,  48,693  aua  Dftnemark,  30,480  aus  England,  und  3,518 
ana  Norwegen.  — Papierfabriken  gibtaa  57,  mit  1,928  Arbeiten 
und  einar  Produetion  im  Warthe  von  4*645,468  Rdlr. ;  auagafohrt  wur- 
den 3*602,432  Pfund  (davon  2*909,353  nach  England),  eingefOfait 
402,124  Pfund. 

BIMl  aif  ito  mtariallei  faibiitiliia.  Bina  lu  Ende  1865  er- 
schienene amtliche  Veröffentlichung  sdiQdert  die  innem  Verbesserungen 
Sehwedena  in  dar  Neuaeit.  Wir  entnehmen  derKlben  die  nachatebenden 
Angaben : 

»Für  W e ^ eb  a  u  t  e  n  ,  einschliessl.  Canal-  und  Hafenbauten  ,  wurden  von 
1840 — 04  aus  Staatsmitteln  verausgabt  97'301,0«0  R.,  nemlich  für  Staatneisen- 
bahoen  69*877.000  (bis Ende  1872  selbst  110  844,041  Rd.;  s.  Seite  032);  gezahlte 
Vorschüsse  für  Privat-l 'iscnbahnen  I2'692,000,  für  Canul-  und  Schleussenbau- 
ten  4  539,000,  Hafen-  und  Dockanlagen  4  520,000,  Landstrasaen  und  Brücken- 
bauten  5*122,000  etc. 

»Der  gesammte  unter  Cu hur  stehende  Boden  von  Schweden  betrftgt 

22'74M,0(i()Q,iadr.-Ref  h  10.000  Quadr.-Fuss,  wozu  noch  20'226,000  Quadr.-Ref 
natürlicher  Wiesen  kommen.  Nach  demselben  Ausweise  sind  in  den  Jahren 
1835^-60  etwa  2*328,000  Quadrat-Ref  Land  in  Cultur  genoamen  worden. 
mittlere  Ertrag  an  Brotfrüchten  wird  auf  9B'600.000  Kubikfuss  gesch&Ut,  der 
Ertrag  an  Kartoffeln  auf  52*630.000  KuhikfuBS.  1863  wurden  an  Cerealien  aus- 
geführt 11  231. UDO,  wogegen  die  Einluhr  2  304,000 Kubikfu&s  betrug.  Dagegen 
wurden  an  Mehl  250,000  Cntr.  mehr  eingefOhrt  als  ausgeführt.  Im  Jahre  1853 
betrug  die  Ausfuhr  an  CeieaUan  1*890,000,  die  EanfnhrOl  6,000  Kubikfesa;  1843 


Digitiztxi  by  Google 


SCHWEDEN.  ~  Sociales  (Bodenanbau«  Ackerbau  etc.).  637 


AwAilir  687,000,  Binfhlir  178,000.  IMmmi  Avftehwung  dei  AekeriMu«  ttr- 
dankt  Schweden  In  erster  Linie  dem  seit  1$20  für  das  gesammte  Königniflh 
esetzlich  eingeführten  Grundsätze  der  Theilbarkeit  des  Grundbesitzeß  der  in- 
ess  noch  inuuer  bedeutend  erschwert  ist),  und  der  Theilbarkeit  der  Gemeinde- 
Undereien. 

»Nach  einer  Berechnung  von  1856  hat  Schweden  an  schlat^baren  oder 
fiberail  zugänglichen  Waldungen  14ö'600,000  Quadr.-Bef,  wovon  nach  amt- 
lioliein  Aumlte  m  1862 10*75^^000  QiMdr.-B«r  Btutmldung.  Die  Waldun- 
gen haben  jedoch  in  den  letzten  Jahren  in  Folge  des  zunehmenden  Ackerbaues 
und  der  starken ,  den  Nachwuchs  übersteigenden  Ausbeutung  erheblich  abgenom- 
men ,  wogegen  andererseits  viele  Waldungen  in  Folge  der  verbesserten  Wege 
aerklich  ausnutzbarer  wurden. 

■Die  Handelsmarine  zählte  1643  2, 11 2 Schiffe  von  52,660 Last,  darunter 
60  Dampfer  von  2,224  Pferdekraft ;  1853  2,826  Schiffe  tou  66,313  L.,  davon  93 
Dampfer  tob  4, 163  Pflerdekr. ;  1803  3,236  Sohiffe  von  88,404  L. ,  daninter  251 
Dami^r  von  9,051  Pferdekraa.  . 

5Der  Ein-  und  Ausfuhrzoll  ertrug  1843  5'262,0ÜÜ  Rdlr.,  1853 
7*727,000,  1863  14  bü9,O00  (1873  sogar  beinahe  24  Mill.;  s.  Seite  631,  Anmj. 

»Die  Ka{)italrente  alnimtlicher  Steuerpflichtigen  ist  nach  den  Stenei^ 
»chätaungen  von  1864  veranschlagt  zu  17'790,400  Ildlr.,  das  Einkommen  aus 
Oewerbbetriebe  zu  9u  868,000 ,  das  aus  StaatsansteUungen  xu  29'433,700,  das 
aas  PrivatantteUungen  sa  19^5,500,  das  Oeaammtdi  ikommen  mithin  tu 
157*387,000  Bdlr.« 

BodiHlbM.  Einer  von  der  atatistiachenCentraloommimion  in  Stock- 
holm herrührenden  Arbeit  aber  die  agricolen  Verhaltnisse  g^;en  Ende 
der  1860er  Juhve  entnehmen  wir  folgende  Notizen:   Die  Oesammtober- 

flnche  des  Landes  umfasst  Sl'BfiOJKMj  Tunnland  (40'191,800  Hectaren). 
Davon  kommen  auf  die  Gärten  54,000  Tunnland  (26,700  Hectaren), 
auf  das  Getreidefeld  4^700,000  (2'320, 000  Hectaren) ,  auf  die  natürlichen 
Wiesen  3  900,000  Tunnland  (1*930,000 Hectaren).  —  Die  matrikulirten 
Felder  befinden  sich  im  Besitze  von  281,421  Eigenthümem,  abgesehen 
▼on  155,000  F8chtem.  Von  den  Bigenthllmem  beaitsen  20  ^  nnter  4 
Tunnland»  65  ^  bis  40  T.,  bis  200  T.  (99  Hectaren),  %^ 

darüber.  —  Der  Viehstand  war  1870:  428,500  Pferde,  r966,500 
Stack  Rindvieh,  1*595,000  Schafe,  125,000  Ziegen,  355,000  Schweine, 
und  in  der  Provinz  Norbottcn  139.  100  Rennthiere.  (Die  runden  Zahlen 
deuten  an,  dass  es  sich  hier  nicht  um  wirkliche  Zählungen  handelt.) 

Ackerbav.  Mit  Getreide  waren  1867  etwa  1*180,000  Hectaren 
angebaut.  Die  Erndte  (unter  mittel)  ergab  609,000  Hcctolitcr  Weizen, 
4*336,300  Roggen,  3'804,100  Gerste,  10'07  1,70()  Haler,  r3S9,40Ü 
Mengkorn,  und  10'3G1,400  Hectoliter  Kartolfcln,  dann  76,000  Hecto- 
liter  Leinsamen  und  4  621,  100  Kilogramm  Flachs.  —  Während  in  frü- 
heren Jahren  mehr  Getreide  ein-  als  ausgef  ührt  wurde ,  hat  sich  das 
Verbiltniss  in  der  Neuteit,  völlige  Missemdten  abgerechnet,  geftndert. 
In  den  5  Jabren  1866 — 70  betrug  die  Mehrausfnbr,  Hectoliter : 

1866  1867  1808  1869  1870 

3312,700      426,2U0       195,900      5*097,900  5'923,900 

Dabei  ist  zu  erinnern,  dass  1867  und  68  sdion  sehr  starlce  Miss- 
jabre  waren. 

Berg- und  Hfittenweien.  Im  Jahre  1B70  beschäftige  die  Montanindustrie 
25,y(»«i  Arbeiter,nemlich  beim  Eisensteinbau  4, 531, dem  Li8enhüttenwesenl4,873, 
bei  dun  Gold-,  Silber-  und  Bleiwerken  627,  den  Kupferwerken  2,866  und  den 
llbiigen  Werken  3,009.  DampAnaacbinen  wurden  74  angewendet. — Diewicb- 
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tigfton  Productionszweige  waren  :  Eisensteine  14*508,276  Cntr.  (aot  4tt  Gru- 
ben), 7'065,510  Cntr.  Roheisen  '2\'A  Hochöfen).  2ß7.;i2S  Cntr  GuRswaaren  (60 
OieMereleo),  4'5ö9,;i31  Cntr.  btabeisän  (374  Werke  mit  bdU  Herden;.  776,237 
Cntr.  Stahl-  und  Muiitfiietareiteii  (248  Wefke);  Sa^ig  P«.  Oold  fbM.  m  Faknf , 
2,800  Pfd  Silber,  4:i>5;i  Cntr.  Kupfer,  2,Ü16  Cntr.  Messing.  »•..422  Cntr.  bear- 
beitetes Kupfer,  b,bU2  Cntr.  Blei.  663»138C]itr.Zinittise,  11,121  Cntr.  Schwefel, 
1754,083  Kubikfuss  Steinkohlen.  i 

Im  J.  1871  heb  ««h  die  RoheiMiifroduction  auf  12*933.260  Cntr.;  die  Ver- 
arbeilun^  ist  dagegen  etwas  geringer  tjtblieben  als  im  Vorjat:re.  Steinkohlen 
wurden  l'UU3,U00  Kubikfuss  zu  Tage  gefördert,  und  sehr  viele  neue  Gruben  be- 
gtmnen. 

In  früherer  Zeit  bildete  das  Kisen  den  wichtigsten  Ausfuhrartikal ;  IT^O 
exportirte  mau  für  3  bis  4  Mill.  Species  Eisen  und  Stahl ;  dann  kamen  die 
Fiachwaaren  mit  tfOO.OUO,  die  UoUwa^iren  mit  4(»ü,0U0,  Kupfer  mit  SOO.UOOmid 
Mesaing  mit  200,000  Species.  Getreide  erzeugte  die  Lmd  nicht  genug  für  dett 
eigenen  Bedarf.  Später  erlangten  die  Holzwaaron  eine  grössere  Bedeutung, 
und  noch  viel  später,  nemiich  seit  18äO,  begann  «iaa  Getreide  mit  jenen  Export* 
artikeln  sn  ooneaniren.  JBfaie  eirf  die  6  Jmne  1653—59  ausgedehnte  ErheDunf 
deutet  eine  durchschnittl.  Jahresausfuhr  von  einer  Mül  Tcmnen  fast  IT..-)')  ucit 
Hectoi.;  an.  lb&9  bildeten  Holzwaaren  den  ersten  Ausfuhrartikel,  Getreide  den 
xweiten,  Eisen  erst  den  dritten.  —  Im  Jahre  1860  hob  sieh  die  Ausfuhr  rem 
Stangeneiaenanf  2'296,181,  und  die  von  Stahl  auf  170,321  Cntr.;  aber  es  stieg 
auch  die  von  unvermahlenem  Getreide  auf  10'849,5U6  Kubikftua  (yeigL  abri- 
gens  vorige  Seite) . 

Kne  besondere  Beaehtnng  verdient  die'Steinkohleneinfbhr.   Im  J.  1834 

betrug  dieselbe  erst  02.000  Tonnen ,  l^HO  dai^cf^en  nachdem  der  KinfuhrxoU 
abgesciiutft  war;  1871, 083.  Damit  ist  die  Zunahme  der  Industrie  angedeutet; 
denn  die  eigene  Production  Schwedens  ist  ungenügend. 

Industrie.  Leider  bildet  die  Branntweinbrennerei  noch 
immer'  einen  der  wichtigsten  Zweige.  Früher  galt  dieselbe  als  Pri- 
▼üi^wii  der  Gxttadeigei^amer.  Die  Oeset^gilniiig  irm  18&5  «od  57 
hob  diflMS  Voiraeht  anf,  eibalite  aber  die  Avflage  atil  Bramtwein.  Dit 
Sigebniss  war ,  data  die  Zabl  der  BreiBereien  in  den  Jalven  1852— 59 
yon  3S,S42  auf  4,876,  und  die  erzeugte  Quantität  von  30>-40  Mill. 
Kaimen  auf  13  705,000  (von  916,000  Heetoliter  auf  358,000)  sank. 
1866  betrug  die  Zahl  der  Brennereien  nur  noch  565  ;  die  Production  da- 
gegen war  nicht  vermindert.  —  Nach  einer  offidellen  Zusaaunenatellung 
betrug  die  Branntweinproduction  in  Kannen  : 

1861  1868         1864  1865  1866  1871  1872 

14*007,107  16*215,103  14'999,060  16*753,691  15*438,648  15*794,187  16*678,565 

Die  Zahl  der  Fabriken  nnd  Slanu&eturen  nnd  der  Oeldwerth  ihm  Er» 
Zeugnisse  war: 


1830  1,857  1 3'1 74,705  Thlr.  achw 

1840  2.176  21  100, 576  - 

1850  2,513  37'09l,523  - 

1860  2,509  00  100,220  - 

lb64  2,411  71*088,079  - 

1865  2,315  75*810,635  - 


1865  wurde  die  Production  der  wich- 
tigsten Fabriken   dem  Werthe  nach 
folgendermaasen  angegeben:  Tuch- 
fabriken  SV.22.K7^   Kdlr.,   Fabr.  in 
andern  Geweben  5  070,212,  in  Seide 
1*094.021 ,  BaumwoIUpinn.  0*724,634. 
T^derfabr   4'858,926 .  Tahakfabriken 
o;s8<M15,  Zuckerraffiner.  13091,081, 
metallurKische      Werke  7926,453, 
Papierfabriken  2*850,900. 
Unter  den  Fabriken  befanden  sich  1864  :  102  Tuchfabriken.  15  Baumwolle- 
webcreien,  3  Leinwand-,  3  Segeltuchwehereien.  5  Seidenfabriken,  9  Kattun- 
druckereten,  lü  Zuckerraihnerien,  90  Tabakfabriken,  425  Färbereien,  696 
LedeHhblikea.  22  GlaahOtten,  88  Papierfabriken,  4  Spielkaitenfabrikwi,  IM 
-  *^ -  *  *^  Vfmktmtm,  88  oheniaeb-techniaclie  Fabriken  ete. 
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OnEdlr.) 

Eüifahr 
1852  29'U40,0Ü(> 
185Ü  7ü'5t)3,00U 
1857  56*860,000 

1859  74'24 1,000 

1860  82'469,U00 

1861  106*570,000 

1862  9<>'25(i,OO0 

1863  VM;'(;2T,(»no 


Autfohr 

27'658,00ü 
6r622,U00 
52*289,000 
7S'667,000 
86'496,0ÜÜ 
81'084,000 

U2  524,UU0 


1864 
1865 
1867 

lSß9 
1869 
1870 

1871 
1872 


Einftihr 
96'549,00Ü 
105*863,000 
134*200,000 

i:n'70o,ooo 

136'60U,U00 
14r686,000 

169M79,üOO 
21<i'3nü,000 


Aosfahr 

94 '000, 000 
108'U86.Ü00 
128'600.000 

119'r.00,000 
125  9UO.U00 
1 52*502,000 
161*023,000 
199' 500,000 


Der  stcirkstc  Verkehr  fand  1871  statt  Mill  Hdlr  ;  mit: 

GroMbrit.  Deaticbl.  Sänem.  Frankr.  Basal.  Hiederl.»B0lg.  Norwg.*)  Ter.  St. 
Emftilir  51,n      43,«     25,i4     4,«    5,qi        13,«  9>i» 
Atufiihr  78.SS       lO.w     M.«    13^    3.«        1«,«  7.» 

HtfeiYerkehr,  1871.  Eingelaufen  5,571  Schiffe  Ton  231.323  I^wtonsa  106 
tehwedische  Centner ;  ausgelaufea  18,647  Schiffe  von  ri43,485  Last. 

Rhederei.  1830  1,841  Fahrzeuge  von  72,074  Lasten;  dann  Steigen,  1«*59 
3,364  Schiffe  von  157,456  Lasten,  hierauf,  unter  eioxeloeQ  Schwankungen! 
Rackgang,  1862  auf  3,106  Fahraeuge  von  146,837  Last,  1868  3,266  Sehiffe  von 

94,Tir.  La'^t,  1^71  :!,405  Schiffe  von  11:1,112  Last.  Dabei  ist  aber  die  Zahl  der 
Dampfschiffe  auf  406  mit  12,450  Pferdekraft  gestiegen.  —  Zahl  der  Seeleute 
ungenhr  12,800. 

Canäle  und  canalisirte  Flüsse  (ausser  den  grossen  Landseen)  :  55  schwed. 
s=  so  ^'c  o<;r  Meilen.  Die  Schifffahrt  ist  jedoch  in  der  Regel  5  Monate  Im  J§iu9 
durch  den  Frost  unterbrochen.  Von  1S40— BO  hat  der  Staat  für  Canalanlagen 
2'778, 114,  für  Canalisirung  von  Flüssen  bU3,347,  und  für  Uafenanlagen  3'1Ü6,782 
Rdk.  vwwendbt. 

OevAhnliche  Kmiltltnssa  (1670) :  56,995  Kilom.  »  7,681  geogr.  Meilen, 
1860  ent  4,264. 

Eisenbahnen,  Ende  1872  164.7  schwed.  =  237  geogr.  Meilen;  daron  115,7 
schwed.  Meilen  Staats-  und  49  Meil.  Privatbahnen,  11  Gesellschalton  i^^ehörend. 
Im  Jahre  1875  sollen  gegen  353  schwed.  Meilen  im  Betrieb  stehen,  wovon  gegen 
140  lleflen  Stactsbahii. 

Tflegrftphoi.  1872  htftteii  die  Ittnian  ^06  Linge  von  7,200  Kflomstar,  di« 
JDillite  erae  eolehe  von  16,500;  Depeschen  1671  654,814,  Stationen  297. 

Poat  1871 1  550  Bureaux,  befftidert  1871  12'220,962  Briefe  und  6*432,800 

Zeitungsexemplare  'nicht  blos  Nummern).  Taxe  12  üre  =  Sgr. 

Sparkamn,  Ende  1865  I86,  mit  244,726  Büchlein;  1863  hatte  man  im 
Ganzen  32  494,403  Kdlr.  Einlagen;  dazu  2  807,222  Kdlr.  eigene«  Vermögen  der 
Anitalten. 

Banken.  Am  31.  Juli  1874  hatten  27  Banken  fOr  65*921,576  Kronen  Notea 
im  Umlauf;  Um  Deokang  an  Metall  und  Seidubankwtteln  betrug  etwas  Ober 

41  Mill. 

Mttnxe,  Haasse.  Die  Verordnung  vom  3.  Febr.  1655  bestimmt  als  liech- 
ttungseinheit  V4  Rthlr.  Silber,  entsprechend  einem  Keichsthaler  Reichsschuld 
oder  .'52  Schilling  Bco. ;  sie  wird  RikidaUr  Biksmyni  genannt  und  R :  dr  R :  ml 
geachrieben;  Silherwerth  (nur)  11  Sgr.  5,4  Pf.,  1  Fr.  41,7  Cent.  Neue  Münz- 
convention  mit  Danemark  s.  S.  628.  —  Der  Fuss  [fot)  =  29^  Centimeter.  Die 
sehwed.  Male  hat  10,668,«  Meter  (die  geogr.  7,420);  die  sdiwed.  Quadratmeile 
a=  1  1 ,424,7  Hectaren,  ist  2,, ,75  geogr.  —  Die  Ktmue  —  2,r,,Ti  Liter.  —  Die 
Tonn«  (üetreidemaass  a  (13  Kannen}  =  164,«^  Liter.  —  lou  Ffund  (J  CentnerJ 
sflitwfld.  {A99)  B  85,015  Zollpfund.  Das  Skeppund  jSchiffspfund)  170  Kilogr. 
—  1  Tunnland  =  0,||m  Heetare,  1  Tunna  =  i,eai  Heetoliter. 


*)  BaifOD  auf  dam  Landwege  fllr  3,|  und  1,7  Mill. 
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AliwirUge  Beiitnig:  Die  westindteclie  Insel  8t.  ButUlemy, 
wenig  Aber  1/3  Qnadratmeile  gross,  1866  mit  2,898  Menschen.  Die 
Verwaltung  dieser Colonie  erfordert  eine  Znbusse  von  etws  25,000 Rdlr. 
jährlich. 


Norwegen  (Königreich).* 

Artll  etwa  5,750  geographische  QuadratmeUen,  einschliesslioh  die 
Seen  mit  ungeflihr  140  Q.-M.    BevAlkerong  1865  (es  werden  alle  10 

Jahre  Zählungen  YOlgMlommen):  1*701,478  (im  Jahre  1S55  in  der  ^mnzen 
Nordhälfte  des  grossen  Landes  nur  128,795,  nemlich  in  Nordland  auf 
689  Q.-M.  nur  74,140,  in  Finnmarken  mit  Tromsö  auf  1.347  gpogr. 
Q.-M.  sopar  nur  54,ü55".  Durchschnittliche  Bevölkerung  auf  die 
Quadratrneile  296.  —  Mflnnlich  M8fi5):  S35.947,  weiblich:  8()5, 809. 
Von  der  gcbuuimten  Einwühnerzalil  kamen  lb5i  blos  183,886  auf  die 
Stidtobevdlkerung,  1870  dagegen  [nach  Aufnahme  einer  Ajisahl  Liad- 
in  die  Reihe  der  Stadtgemeinden)  295,759.  —  FOr  1874  wird  die  Oe- 
sammttevOlkemng  auf  etwa  1*775,000  Henscdien  gesekttst. 


Die  BefSlkenmgtbewegang  war : 


Heirathen 

Oehnrtea 

lebend 

SterbfUle 

Todtgebor. 

PneheUeto 

Geburten 

AasvM 
deranie 

1851 

10,575 

44,8^9 

24,092 

1.915 

4.090 

1855 

12.009 

49,438 

25,362 

2,126 

4,583 

1,773 

1861 

1(»,'.»39 

49,546 

31.493 

2,132 

4,073 

10.196 

186fi 

ii,4;u 

54,510 

28,!MI3 

1,973 

4,320 

16,265 

1867 

11.1U5 

51,358 

ai,7üb 

1,971 

4,159 

13,862 

1868 

10,709 

51,661 

31,737 

1,934 

4.304 

15,711 

1860 

10.635 

49,458 

29,534 

1,024 

4,223 

19,616 

187Ü 

11,176 

50,434 

28,120 

1,861 

4,582 

15.762 

In  den  Jahren  1856 — 68  schwankte  die  Zahl  der  unehelichen 
Kinddr  zwischen  7,,,,  und  8.54^*^;  nemlich  in  den  Städten  zwischen 
8,45  und  9,f,4  ^  ,  auf  dem  Lande  zwischen  7,i^,j  und  S,iy^.  In  Chri- 
stiania  war  die  Zahl  der  Unehelichen  im  Jahre  1S6S  1().2  %  -  Von  den 
Geborenen  waren  26,572  Knaben,  26,089  Mädchen.  Stcrbfälle  31,737, 
darunter  1  über  100,  nemlieh  106  Jahre.  Heirathen  10,006. 

NatiOBSUtSten  flS65K  Neben  den  (germanischen]  Norwegern 
7,637  Kwänen  oder  Quänen  ^Finnländer] ,  dann  15,601  ansässige  und 
1,577  nomadisiiende  Lappen  (in  Norwegen  tFinnenc  genannt),  etwa 
700 — 800  Zigonner  (Fantefölger  oder  Tatere) .  Sodann  gemisdite  Racen: 
1,913  Norweger  nnd  Kwänen,  1 , 048  Norweger  und  Finnen,  909  Kwinen 
nnd  Finnen.  —  Die  Zahl  der  nicht  in  Norwegen  geborenen  Einwohner 
war  21,200,  wovon  15,784  Schweden,  1,791  Dänen,  1,684  Kwänen, 
1,257  Deutsche,  348  Briten  nnd  133  Schweiler. 


*)  Uauptquelle;  »Norges  ofticiuUu  Statistik"  (eine  Reihe  von  Heften).  Die 
neneite  uns  Tori^gende  Lieferung  ist :  »Tabeller  ▼edkommendeFolkemsengdiDS 
Benegelse  i  aarene  1851—1870«  (pablimrt  1873). 
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Confession.  Die  Einwohner  sind  mit  Ausnahme  von  5, 1  05  Personen 
lutherisch  (1,03S  Mormonen,  331  Katholiken,  23  Juden;  die  Übrigen 
8,711  Galrinisten  oder  englisclieii  Beeten  angehörend). 

Auswanderung.  In  den  5  Jahren  1846 — 50  wanderten  aus:  10,799, 
in  den  weitern  5  Jahren  ISÖl — 55  roindeatens  15,000  ;  in  den  10  Jahren 
65  39,350;  1866  15,400,  1867  12,800,  1868  13,700,  1860 
15,600, 1871 18,800,  1873 14,400.  Miaeerndten  nnd  überhaupt  der  un- 
genflgendA  Ertrag  des  Aokerbauea  in  dieaem  nordischen  Lande  sind  die 
VeranlaasoBgen  dieser  Emigration.  (Das  ganze  System  dcrLaadbewirtk* 
schaftung  wird  wol  umgestaltet,  an  die  Stelle  des  Getreidebaues,  so  wie 
in  Nonlschottland,  die  Viehzucht  gesetzt  werden  müssen;  indcss  ist  der 
I'cbergan^  noch  nicht  gefunden.)  Unterdessen  verliert  das  mensclienarme 
Land  in  der  Neuzeit  alljälirlich  eine  erächreckende  Anzahl  seiner  Ein- 
wohner. 

Frflhere  Volksiahl.'  1783  blosse  SchftUung  725,000;  dann: 

1816  182«  1885  1845  1888 

885,467        1'051,316       1*104,813       1*328,471  1*490,786 

8tüU  (1865):  Christiania  57,382  (mit Vorstädten  65,513),  Bergen 
27,703,  Troaadliiem  (Dronthefan)  19,287,  Stavanger  16,647,  Dremmen 
18,032,  Chriftianemd  10,876,  FkederikahaU  9,219,  Arendal  7,181, 
Frederiluetad  6,833,  Tromsö  4,073  Einwohner.  Die  dermalige  Volks- 
«ahl  von  Christiania  wird  auf  72,000,  mit  den  Vorstädten  auf  84,000 
geschätzt;  die  von  Bergen  auf  33,000,  Drontheim  21,000,  Stavanger 
17,500,  Drammen  15,600,  Christiansand  11,000,  Tromsö  5,000. 

Hemchaflswechsel.  Norwegen,  früher  selbständig,  ward  1387 
dänisches  Besitzthum.  Als  Dänemark  durch  den  Kieler  Frieden  vom 
14.  Januar  IS  14  das  Land  an  Schweden  abtrat,  Hessen  sich  die  Norweger 
nicht  in  solcherweise  verhandeln.  Sie  gaben  sich  17.  Mai  IS  14  zu 
Eidsvold  eine  ^reie  Verfassung.  Nach  einigen  Kämpfen  mit  den  schwe- 
dischen Truppen  kam  es  so  einem  Vertrage ,  dessen  Hauptergebniss 
die  modificirte  Verfassung  vom  4.  NoTember  1814  ist,  denufolge  Noi^ 
wegen  einen  freien  selbständigen  Staat  bildet  und  mit  Schweden  nur  den 
gleichen  K6nig  hat  (Personalunion). 

iiuull.  Der  Budgetentwurf  fttr  18'V74         1*  ^Mpn^ 
»ffert:  Bedarf  5*515,000  Species,  Einnahme  5*365,000.   Das  Defieit 
von  150,000  Speeiee  sei  öiuch  RechnmigsflberschfiSBe  der  Voijahre  in 
decken. 

Das  Budget  für  die  'A  Jahre  vom  1.  April  1869  bis  dahin  1S72 
schloss  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  5'092,000  Speeiesthaler  jährlich 
ab.  Im  Jahre  1871  war  das  wirkliche  Ergebniss: 

Einnahmen:  Zölle  3*046,700,  Branntwein-  und  Maksteuer  942,000, 
Stempelpapier  79,100,  Sportein  50,800,  Domänen  (dabei  Königszehnt)  56,000. 
Säberbergwerk  Kongtbeiqg brutto  191  ,S00,  Post br.  298,600,  Telegr.  br.  149,900, 
Versehiefunes  (Activzin^en,  Eisenbahn,  Forste)  768,300;  zusammen  5'643,600. 

Ausgaben:  Hof  liiO.OOO  'eigentliche  Civilliste  84,000,  früher  64,000), 
Storthing  03,600,  Staatsrath  und  CentralvtTwaltungeii  192,600,  Ministerium  des 
Auswärtigen  116,100,  des  Kriegs  1  150,700,  der  Marine  977,800  (davon  aber 
etwa  650,000  far  Post,  Telegr.,  Dampfaehifflinien  und  NatvigationaiGhulen),  der 

Soll^Stetirtik.  7.  Aal.  41 


042      NORWSOEN.  —  Ftnansen  (Schuld,  Finanzgesehkhüiohe»). 


Jnitis und YolM.  M9,500,  des  Cultat  1TS,100.  de^Innern  461 ,500,  dcrFiatiueii 

(mit  Zollverwaltung  und  Staatsschuld]  1*555, 500,  Zufälliges  69.900;  ausser  dem 
Budget  053,200 ;  zusammen  5*850,400.  Da«  Deficit  konnte  auc  frOheien  Ueber- 
tchüssen  gedeckt  werden. 

Departementaleinnahmen  1865:  427,700,  Ausgaben  420,946  Spee. 
—  Gemeindeverwaltung.  Städte:  900,661  Einnahmen,  892,692 Ausgaben; 
Landgemeinden:  201,350  Einnahmen,  253,379 Spec.  Auu;aben.  (Die  St&dte  be- 
•MMn  1*166,378        Aetim,  wann  dagafea  mit  r881,795  Schulden  bdaM.) 

Mklld.   Ende  1871  7'47S»800  SpedMehaler,  wogegen  die  t«- 

werthbaren  Aetiva  7*854,000  betragen,  so  dass  sich  ein  Uebeitchust 

ergab.    Doch  wurde  1872  ein  neues  4*/]     Bieenhahnanlehmi  TOn  1*/| 

Mill.  Speeles  im  Coune  von  97^4  abgescUoMen. 

fliaasgüibltktlUkil.   Alfl  Norwegen  sich  von  DSnemark  trennte» 

war  es  vollständig  ausgesaugt;  Silbergeld  fast  nirgends  mehr,  dagegen 
das  Land  mit  25  Mill.  entwerthetem  Papiergeld  überschwemmt.  Der 
Unabhängigkeitskrieg  machte  überdies  die  Ausgabe  von  weitern  1  4  Mill. 
Thlr.  Zetteln  noth wendig.  Zudem  bestimmte  der  Kieler  Tractat,  dass 
Norwegen  2'4ü0,000  Thlr.  in  Silber  (Species)  von  der  dänischen 
Schuld  flbeniehmen  müsee.  Ale  ActivrennOgen  hatte  man  nur  dsn 
Werth  dee  StaatB-Giondeigenthmna  mit  Speoies.    Der  Conia 

dee  Papiergeldes  sank  immer  tiefsr.  Der  naeh  der  nenen  Verfosnag 
fMtilch  regierende  Bauernstand  mnihsste  zwar  nur  schlichte  Leute, 
darunter  jedoch  viele  praktische  Männer.  Um  die  Einlösung  des  Papier- 
geldes jederzeit  zu  sichern,  auferlegte  sich  das  arme  Volk  ein  Z  wangs- 
anlehcn  von  2  Mill.  Species.  Diese  Summe  bildete  den  Grundstock 
fOr  eine  neue  Bank,  welche  für  4  Mill.  Thlr.  stets  einlösbare  Bankzettel 
emittixte.  Die  ganze  Masse  des  alten  Papiergeldes  sollte  eingezogen  und 
dabei  1  TUr.  ^ecies  der  nenen  Bank  für  10  BeiehsbankSialer  Zettel 
gerechnet  werden.  Das  Ziel  ward  erreicht.  Im  Jahre  1823  war  die 
Staatsschuld  bereits  auf  5'S20,000,  1842  auf  2'S20,000  Speciesthal« 
herabgebracht,  und  gegen  Ende  der  1840er  Jahre  schon  so  gut  wie  ge- 
tilgt, ja  der  Staat  besass  überdies  gegen  11  Mill.  an  Activen.  —  Die 
Staatseinkünfte  stiegen,  trotz  Verminderung  der  Steuersätze,  von  nicht 
einmal  1^2  MiU.  im  Jahre  1815,  auf  mehr  als  SYjMill.  im  Jahre  1S42, 
über  4Vj  Mill.  1S58,  1873  über  51/2  Mill.  —  Der  Storthing  benüutc 
die  (dmwh  die  demokratischen  Einrichtungmi  herbeigeführte)  günstige 
Lage  der  Staatskasse  theils  sn  Verbeiseraiigen,  theils  sur  Veimindemng 
der  Volkslasten.  Ungeachtet  des  Widerstandes  der  Regierung  konnten 
allmählig  alle  directen  Steuern  (seit  1836  auch  die  Grundsteuer)  abge- 
schafft werden.  In  späterer  Zeit  wurden  wieder  Anlehen  contrahirt,  aber 
wesentlich  für  pro  du  ctive  Zwecke  ,  für  Einrichtung  einer  ganz  Nor- 
wegen verbindenden  Dampfschifffahrt  (bis  zum  höchsten  Norden),  An- 
legung von  Häfen,  von  Kunststrassen ,  Erbauung  von  Leuchtthürmen, 
Btsenbahnen,  Gründung  einer  Hypothekenbank  u.  dergl.  Besonders 
headitenswerth  ist  der  steigende  Ertrag  der  ZOUe,  durch  wdoihen  weitaus 
der  grOeste  Theil  dee  Staatabedarlb  gedeckt  wird.  Im  Budget  für  1818 
SU  680,000  Species  veranschlagt,  ergab  eidi  eine  wirkliche  Einnahme 
wn  860,000,  und  im  nächsten  Jahre  von  r059,000  Species.  1830  war 
dervirirklicheErtrag  1'311,000,  1839  1*830,000,  1850  2'197,000,  1859 
2*656,000,  1868  3  269,800  Species.  . 
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NORWEGEN.  —  Finansgeschichtliobe«,  Murine,  Sociales.  643 

mitlr.  Jeder  Norweger  iet  dienstpflichtig.  Die  Ausgehobenen  für 
die  InllMiteile  werden  42,  &  fttr  die  Artillerie  70,  jene  für  die  Kavallerie 
90  Tage  in  der  RecmtenBchnle  unterrichtet,  dann  haben  sie  jlhrUeh  24 
Tage  lang  Uebungen  durchsumachen ;  ihre  Dienstpflichtigkeit  dauert, 
nach  dem  Gesetze  vom  1.  Januar  1867:  bei  der  Kavallerie  7,  bei  den 
übrigen  Waffengattungen  10  Jahre,  wovon  jedoch  nur  5  in  der  Linie,  2 
in  der  Reserve  und  3  in  der  liandwehr.  Später  gehören  die  Ausgedienten 
bis  zum  45.  Jahre  zum  Landsturm.  Activ  sollen,  einschliesslich  der 
Cadres  und  der  zu  unterrichtenden  Recruten,  12,000  Mann  sein  (bis 
1866  dureheehnittlieh  hOehatens  7,200).  Wer  nicht  in  der  Link  dient, 
wird  bei  der  Landwehr  eineierdrt.  —  Der  KOnig  darf  eine  Garde  tob' 
norwegischen  Freiwilligen  halten,  und  behufs  dcrWaffenübnngen  S,000 
Mann  alljährlich  aus  einem  Kciche  in  das  andere  bringen.  Sonst  darf 
(mit  der  unten  bezeichneten  Ausnahme)  kein  schwedischer  Soldat  in 
Norwe<?cn  und  kein  norwegischer  in  Schweden  stationirt  sein. 

Die  Organisation  der  norwegischen  Kriegsmacht  beruht  auf  dem 
Cadre-System.  Etwa  2,500  geworbene  Militäre  bilden  die  Kähmen: 
680  davon  formiren  das  Garde-Scbatienregiment,  von  deasen  4  Com- 
pagnien  2  in  Stockholm  als  eine  Art  Leibwache  des  KOnigs  gamisoniren. 
Die  gesammte  Infanterie  ist  in  24  Bataillone  sa  4  Gompagnien  ge- 
theilt,  worunter  1  leichtes  und  2  JSgerbataillone  *]  ;  im  Kriege  werden 
dieselben  in  1 0  Regimenter  vereinigt ;  sie  umfassen  formationsmSssig  im 
Frieden  336  Officiere,  48  Aerzte,  936  Unterofficiere  und  9,744  Soldaten, 
im  Krieg  366  Officiere,  952  Unterofficiere  und  etwa  12,300  Mann, 
Dazu  kommen:  Linienreserve  5,000,  und  15  Bataillone  Landwehr 
etwa  7,000,  im  Ganzen  24— 25,000  Mann. — Die  Kavallerie  be* 
steht  ans  3  Begimentem  reitender  Jäger,  1 1  Escadronen  mit  1,300  Mann. 
Nnr  100  Pferde  werden  vom  Staate  bestlndig  nnterkalten,  die  flbrigen 
Uos  Sur  Uebongsseit,  indem  sie  ausserdem  an  Landleute  zur  Unterhal- 
tung und  Benützung  oberlassen  werden.  —  Artillerie  sind  11  Batte- 
rien formirt:  2  reitende,  7  lahrende  und  2  Oebirgsbattericn,  mit  1,765 
Mann,  1,031  Pferden  und  8S  Geschützen. 

Es  bestanden  1863  lOS  freiwillige  Scb atzenvereine,  zusammen  mit 
7,600  Mitgliedern. 

Rtiuti^en  [durchgehende  unbedeutend)  :Frederiksstad  mit  Frederikf- 
hald,  Aggeithnns  bei  Ckristiania,  Forts  bei  Christisnssand,  Beigen, 
Drontheim. 

Iiriie.  Die  Seewehr  wird  sunftchst  aus  Fieiwilligen ,  in  deren 
Ermangelung  aus  Conscribirten  gebildet.  Diens^tditigkeit  10  Jahre, 
wOTon  2  in  der  Reserve  und  3  in  der  Küstenwebr.  Die  Marinetruppen 
sollen  im  Frieden  2,000,  im  Kriege  3,500  betragen;  in  die  Pflichtig- 
keitsrollen  waren  1873  10,775  Mann  eingetragen.  —  Die  Kriegsmarine 
umfasste  1872  20  Dampfer  (worunter  2  Fregatten  und  4  Monitors)  mit 
2,5&0Pferdtkr;iftund  160  Kanonen,  dann  über  100  Segelschiffe  (worunter 
l  Fregatte,  im  Uebrigen  blos  kleine  Fahrzeuge]  mit  etwa  480  Kanonen. 

*)  Das  leichte  Bataillon  bilden  die  sogen.  iSkulOberea  oder  Schlittaohnh- 
läufer;  sie  sind  mit  leichter  Büchse  und  eintm  7  Fuss  laogsn  eisenbeichlsgsnen 
Stodie  sur  f^leichterung  des  Laufens  armirt. 
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iMlalit.  Alle  Norweger  sind  vor  den  GeeeCie  gleiob;  Adel  ezi- 
atixt  Terbaeaiigsmässig  nicht  mehr.  Das  Gesetz  vom  1.  August  1821 
bestimmte ,  dass  die  Steuerfreiheit  mit  dem  Tode  der  damaligen  Lehen- 
besitzer, die  übrigen  Vorrechte  aber  mit  dem  Tode  der  damals  geborenen 
Adeligen  aufhören  sollion.  Nur  15  Geschlechter,  von  denen  überdies 
seitdem  einTheil  ausgestorben,  nahmen  die  nach  dem  Gesetze  von  1824 
zulässigen  Vorrechte,  ohnehin  beschränkt  auf  die  Führung  eine«  adeligen 
Namens  und  Wappens,  in  Anepraob.  — Da»  Stoithlng  adiaffte  18S9 
auch  den  Zunftawang  ab. 

Norwegen  aeigt ,  ebeneo  wie  die  Sohweia»  waa  ein  von  der  Natur 
liAohst  kfiigliaih  ausgestattetes  Land  durch  zweckmäseige  volkethamliche 
Einrichtungen  werden  kann.  Der  Boden  ist  bekanntlich  sehr  wenig 
fruchtbar.  Das  jährlich  in  Anbau  gebrachte  Ackerland  ward  ibl5  auf 
418,000  Tonnen  oder  norwegische  Morgen  geschützt,  d.  h.  auf  nur  un- 
gefäl)r  29  geographische  Quadratmeilen.  Nach  officiellen  Berechnungen 
waren  1865  2*175,154  Maal  oder  16,7g  norwegische Qaadratroeilen  ein- 
gestt  a  214,364  Heolaren  oder  88,94  geogruphiaebe  QnadntaaMlnu 
Das  geaammte  urbare  Aokeiland  betrigt  beiUofig  120  QnadrataMileB  tron 
i^ihezu  5,800  1  Die  Oetreideproduction  ist  bei-  weitem  unzureichend  ;  in 
gewitbnlichen  Jahren  müssen  800,000,  in  schlimmen  selbet  1*200,000 
Tonnen  Getreide  eingeführt  werden.  —  Es  fehlt  an  Gewerbsindustrie: 
es  mangeln  die  Arbeiter  dazu,  es  mangeln  die  Kapitalien;  es  fehlt  an 
Strassen  in  dem  von  Natur  unwegsamen  und  dünn  bevölkerten  Lande. 
So  sind  denn  die  Norweger  vorzugsweise  fuf  Seefahrt  und 'Fischfang 
bingewieaen.  Die  iiaüiebe  Lebenaweiae  aber  bat  die  biaalkha  Kiankbeit 
de»  Anaaatiee  {L^pra,  SltpAamüäm»  mrmtkUk)  und  im  Norden  den  Seorbnt 
nr  Fölge. 

Als  Norwegen  1814  die  Selbat&ndigkeit  erlangte,  war  sein  Zustand 
äusserst  traurir^.  Jetzt  bietet  sich  ein  günstiges  Bild  dar,  soweit  ea  die 
natürliche  Armuih  des  Landes  gestattet.  Die  »Bauemherrschaftw  de« 
Storthing  versäumte  es  nicht,  das  materielle  Wohl,  ja  sogar  Kunst  und 
Wissenschaft  zu  fördern.  —  Die  Theilbarkeit  der  grossen  Güter  ist 
neit  1821  mit  heilsamer  Wiii^ung  aucb  in  Norwegen  eingelabrt.  Ebenso 
ward  beatimmt,  daaa  die  ungetbeilten  Gemeindegaler  Mea  Friviteigen- 
tbatn  wurden.  Der  Staat  eelbat  paneUizte  und  verwandelte  «eine  ver- 
pachteten Güter  in  freies  Eigenthuro.  Im  Jahre  1814  gab  es  nur  unge- 
fähr 45,000  Grundbesitzer.  Von  1822—38  wurden  3, 1 12  parcellirte 
Bauerngüter  verkauft,  und  in  den  Jahren  1825  —  35  vergrösserte  sich  in 
Folge  dessen  die  Zahl  der  Grundbesitzer  von  90,3S5  auf  105,000.  Der 
Grundwerth  aber,  1802  auf  25 Y2  Mill.  Speeles  geschätzt,  war  schon 
1839  auf  64  Mill.  gestiegen.  —  Nicht  minder  hebt  sich  die  für  Nor- 
wegen besonders  wichtige  Scbifl&brt.  Im  Jahre  1809  beaaaa  daa  Land 
1,363  Fabneuge  Ton  54,000  Commerslaaten  (an  2  eng^iecbe  Tonnen]; 
1837  2,373  Schiffe  von  80,000  Lasten,  mit  einer  Bemannung  von 
12,400  Seeleuten;  1845  4,061  Schiffe  von  123,328;  1853  4, S03  Schiffe 
von  171,945,  1861  5,493  von  276,077,  1  SOS  6,909  von  45 1 ,806  ;  ls72 
aber  7,  ISO  Schiffe  von  533.548  Lasten  mit  52,032  Seeleuten,  die  zu 
den  besten  in  der  Welt  gehören.  Unter  den  Schiffen  ISGS  7  7  Dampfer 
von  3,024  Pferdekraft;  1872  dagegen  nicht  weniger  als  170  Dampfer 
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TOD  7,143  Pferdekraft  und  14,468  Tonnen  Gehalt.  —  Hafen  verkehr 
t871:  dngelaufm  12,248  fiduflb  tob  797,9e4  Litt  (weron  abor 
515,112  Ballast),  miMgdanfeii  12,188  von  778,860  Last.  —  Bon 

geistigen  Fortschritt  bezeichnet  die  Zunahme  der  Buchdruekeraien. 
Im  Jahre  1807  basata  das  Land  deren  nur  4  ;  1845  beraits  37.  Zu  jener 
Zeit  erschienen  nur  4  dürftige  Wochenblatter,  in  dieser  2:H  Zeitungen 
und  13  Zeitschriften.  Selbst  bis  Tromsö  und  Hammerfest,  den 
Hussersten  der  Finnmarken,  ist  die  Dnickerpresse  gedrungen.  In  den 
meisten  Städten  bestehen  Mittel-  und  höhere  Gemeindeschulen,  in  denen 
der  UDtenieht  imentgeldlicli  erteilt  whd.  —  Die  Zust&nde  Norvregena 
werden,  aowol  was  Binfadibeit  als  was  unmittelbar  6olid»>pnktiacbo 
Riditnag  betrifft,  denen  in  der  Schweis  vielfach  fthnlich  gefunden. 

iMOlilftiglBg  te  BlmhBir.  Nadi  der  Anfhahme  Ton  1865 
lebten  Ton : 

Znaammen        aaf  dem  Lande 

Ackerbau,  Viehzucht,  Forstwesen  und  Fischerei  ro:i5.2U7  davon  1*028,676 
Montan- und  anderer  Gewerbsindustrie    .    .    .      241,440     •>  137,954 

Handel  und  Schifffahrt   148,590     -  60,886 

verschiedenerlei  mechanischer  Beschäftigung     .      101, S48     -  77.110 

Keistigen  Arbeiten   50,418     -  24,094 

2a  nnpfodocIiTen  ClasMn  gehörten .  .  >  .   .     124.247     -  106,7U 

r701,7ft6  davon  1*436,464 

Auf  die  Städte  kamen  aonaeh  noch  266,282»  womoter  108,482 

Ton  Qewerba-  und  87,704  tou  Handels-  nnd  SekifflfahrtalMtrieb  lebten. 

SparkUMI  1865 :  233,  deren  eigenes  Vermögen  1*666,843  Speeles, 
Einlagen  17*071,991  Spedes,  Zahl  der  Einleger  168,715.  ^ 

lUkOuA,  31.  Deoember  1865 :  675,982  Ffeide,  953,036  Stück 
Hornvieh,  1*705,394  Schafe,  290,985  Ziegen,  96,166  Sohweine, 
101,768  Bennthieie. 

FeldfrodMttti,  1865,  absfl^oh  Aussaat:  61,902 Tonnen  Weisen, 
158,327  Roggen,  766,948  Gerste,  889,891  Mengkom  (Gerate  und 
Hafer),  1*706,186  Hafer,  39,866  Erbsen,  — snsamnen  3*118,121 
Tonnen  Cerealfen,  4*045,816  Tonnen  Kartoffeln. 

I^MkiBundliBllllNtBM  gab  es  1865  3,51 1  mit 24,481  Arbeitern. 
Handwerker:  1,874  sfinftige  Meister,  4,293  niehtsOnfÜge,  1,678 
ohne  Melststpatent,  9,479  Gehilfen  und  tiehrlinge,  susammen  16,826. 

LailltniSflB,  1865:  1,671  Ys  norwegische  =  2,544  geographische 
Meilen,  wovon  590*/]  grosse,  1,081  Vicinalstrssssn. 

IISMilthiei.  1872  502  Kilometer,  grossentheil«  sehr  schmal- 
spurig. Im  Jahre  1872  waren  die  Bruttoeinnahmen  7*375,621,  die 
Betriebsausgaben  3*099,705,  der  Nettoertrag  3*355,356  Ff,,  pr.  Kilo- 
meter 12,859  Einnahme,  6,175  Kosten,  6,684  Fr.  Reinertrag. 

PmI,  1868:  596  Buieanx^  5*429,198  Briefe. 

Telegrapkn.  Ende  1872  5,992  Kilometer  mit  9,352  Kilometer 
Drahtlänge :  Bureaux  96  ;  Depeschen  701,974.  Das  norwegische  Tele- 

graphennctz  ist  seit  1S70  in  seiner  Süsseren  Ausdehnung  vollendet; 
es  reicht  bis  WadsO  und  WarnO  am  Waranger  Fjord,  d.  h.  an  die 
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iQMente  Orense  gegen  Ruedaad  im  Bismeer.    »Von  Stunde  n  Stande 

können  wir  nun«,  sagte  damals  ein  norwegisches  Blatt  mit  gerechtein 
Stolz,  »in  Secunden  mit  Finnmarken  sprechen,  jenem  fernen  nördlichen 
Landestheil  Spitzbergen  gegenüber ,  wo  der  Aufenthalt  früher  einer 
Verweisung  gleichkam,  welche  Freunde  und  Verwandte  so  unbarmherzig 
von  einander  schied,  als  läge  das  Weltmeer  zwischen  ihnen.«  Sechszehn 
Jahre  haben  dazu  gehört,  das  Telegraphen  netz  des  Landes  zu  vollenden. 
Die  letsten,  im  insseisten  Norden  angelegten  Linien,  kommen  vorsogs- 
weise  dem  grossen  nationslen  Erwerbsiwdge  der  Seefisdierei  lu  gnt, 
durch  sdmdUe  Anseige  der  Hiringssflge. 

Ittdsl,  in  IfOlionen  Spedesthsler: 

iMo     iMi     IM     im     mo  im 

Einfuhr  15,99  22^  26.60  23,oo  26,14  ^6,74 
Ausfuhr    10,,4  17,50        19,fln        20,»  20,,9 

Der  Haupt  impor  t'im  Jahre  1871  fand  in  Nahrungsmitteln  statt 
(15,21  Mill.  Speciesthaler)  und  zwar  betrug  der  Werth  derselben  für 
Roggen  die  Summe  von  3'5  46,üO0,  Gerste  1*284,100,  und  Mehl 
874,500  Speciesthaler.  Auch  Colonialwaaren  zeigen  im  Verh&ltniss 
hobeZifibm.  80  sindKsllbe,  Thee  und  Caeao  mit  sussmmen  1*688,100 
Speeiesth&ler  beseidinet,  Zucker  etc.  mit  1*219,500  und  Tabsk  mit 
739,800.  Von  Bekleidungsgegenstlnden  erwfthnen  wir  wollene  Stoffe 
mit  1*385,000  Speciesthaler,  baumwollene  Stoffe  mit  762,600,  Hinte 
707,500,  und  Baumwolle  912,800.  An  Maschinen  und  Werkzeugen 
sind  eingeführt  für  1'4  10,000,  und  an  Eisen  für  798,200  Speciesthaler. 
Bei  der  Ausfuhr  nimmt  der  Verkehr  mit  Häringen  einen  hohen  Hang 
ein;  deren  Ausfuhrwerth  betrug  2*842,100  Speciesthaler.  Dann  folgen 
Klippfisch  mit  2*097,800,  und  diverse  gesalsene  Fische  mit  t'834,800. 
Thierisehe  Stoffe  wurdenrnnsgefahrt  ftlr  739, 700  und  Thran  für  1*4 10, 1 00. 
Die  grOsste  Ziffer  seigt  rohes  Hols  mit  8*006,000  Speciestlialer.  Von 
einzelnen  Ländern  nimmt  bei  der  Einfuhr  Deutschland  den  ersten  Rang 
ein,  dann  folgen  England,  Dänemark,  Kussland  und  Schweden,  während 
bei  der  Ausfuhr  die  grösste  Ziffer  von  England  erreicht  wird ,  worauf 
Deutschland,  Schweden,  Spanien,  Frankreich  und  Holland  folgen. 

StSCkflschfUig.  1865:  10,014  Schiffe  mit  45,100  Fischern  be- 
schäftigt, gefangen  37'1 30,300  Fische,  im  Werthe  von  2'518,577  Spe- 
ciesthalcrn  (1864:  10,5  1  1  Schiffe,  43,586  Fischer,  27*288,700  Fische, 

1*925,575  Speciesthaler; . 

H&rillgilUchereL  Ausfuhr  1865  und  66  durchschnittlich  58ü,000  Tonnen, 
1867  749,200,  1868  781,500,  1869  ri01,173,  1870  930,253. 

Mänze,  Haasse.  Speciesthaler,  91/4  auf  die  feine  Köln.  Mark,  also  =  1  Thb. 
15  Sgr.  6  Pf.  preuss.  oder  5  Fr.  62„  Cent.  Unterabtheaung  in  120  Schill.  11,829 
norweg.  Sj)ecies  =  47,316  schwed.  Rdlr.  —  I  Fuss  =  31,3-  Centimeter.  Die 
norw^.  Meile  ist  noch  grösser  als  die  schwedische ;  9,g5  auf  1  Grad  des  Aeuua- 
tors  (schwed.  10,48),  nt296  Meter.  Der  Centner  49,8,137  Kilogr.  —  Nachden 
der  Norwegische  Storthing  die  von  der  Regierung'  mit  Schweden  und  Dilie- 
mark  abgeschlcssene  Münzconvention  verworfen,  traten  mit  dem  J.  Jan.  1674 
folgende  Bestimmuniren  in  Kraft:  Die  Grundlage  des  Norw^ischen  MQbs- 
Systems  soll  künftig  das  G  o  1  d  sein.  Der  Werth  des  Speciesthalen  ist  l**/ss 
l,fir>:i  Gramm  feines  Gold.  Der  Speciesthaler  wird  in  4  Kronen,  die  Krone  in 
30  Schillinge  eingetheilt.  Alles  ältere  silberne  Grobcourant  soll  vom  1.  Januar 
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1874  an  als  Scheidemünze  gelten.  Ausgeprägt  werden  5  Speciesthaler  s  SO 
Kronen ;  2V2  Speciesthaler  =  10  Kronen.  Süberne  Münzen  bleiben  blos  Scheide- 
mOnien  und  können  aufigepr&gt  wnden:  2  Knman,  1  Krone,  24  Schillinge,  15, 
12,  3  fiehiUlnge. 


Spanien  (^Republik). 

Land  nnd  Leat6.*y  Spanien  umfasst  16,356  Quadrat-Leguas  oder 
9,200  geographiBcIie  Qaftdmtmeilen,  wovon  15,966  Quadrat-Leguas  = 
8,981  geograpbiache  QnadtatmeQan  nnf  dM  Festland  kommen.  Die 
OesammtbeTOÜterung  betrog  nnoh  der  letiten  Benchtignng  der  Anf- 

nahmelisten  im  Jahre  1860  15*673,536.  Von  der  Gesammtzahl 
waren  7'765,508  männlich,  7'907,973  weiblich  {darunter  51  Männer 
und  168  Frauen  von  angeblich  mehr  als  100  Jahren).  Das  Land  ist  in 
49  Provinzen  getheilt.  (Wir  setzen  nachstehend  die  Namen  der  alten 
Landschaften,  sowie  ihr  Areal  und  ihre  Bevölkerung  in  Cursivschrift  und 
Parenthesen  voran.)  Die  Zahl  der  Qerichtsbezirke  beträgt  505,  die  der 
Gemeinden  [Ayuntnmientos]  9,355. 


{Xeu-CaHilim 

1.  Madrid    .  . 

2.  Toledo    .  . 

3.  Ouadali^ara . 

4.  Cuenca   .  . 
LManeka  .  » 

5.  Cindad-Beal 
lAlt'CtutiUm 

6.  Bürgos 

7.  Logronu  .  . 

8.  Santander  . 

9.  Soria  .    ,  , 

10.  Segdvia  .  . 

11.  Ainla  .  .  . 

12.  PaUncia  .  . 


Bev.lSeO 

■ 

949 

r247.2ö4) 

141 

489,332 

263 

323,782 

• 

229 

204.626 

• 

316 

229.514 

• 

368 

S47,99I) 

• 

368 

247,991 

• 

1,194 

r 629. 7 59) 

266 

337,132 

91 

175.111 

• 

99 

219.960 

• 

180 

149.549 

• 

128 

146,292 

• 

140 

168,773 

• 

147 

185,955 

Provinna 

13.  ValladoUd  . 
{Leon .    .  . 

14.  Leon  .    .  . 

15.  Zamora  .  . 

16.  Salamanca  . 
UUturien 

17.  Oriedo   .  . 

18.  CoruHa   !  '. 

19.  Lugo  .    .  . 

20.  Oren»e    .  . 

21.  Pontevedra  . 
iJSttremadura 

22.  Bajadoe  «  . 

23.  Ciötam  .  . 


d-U.  Bev.iseo 

143  246,981 

71ß  851,129) 

290  340,244 

194  248,502 

232  262,383 

292  640,686) 

192  540,586 

634  r799,224) 

145  557,311 

178  432,516 

129  369.138 

82  416,259 

786  097,407) 

408  403,735 

877  293,672 


*}  Bei  den  heftigen  innem  Wirren ,  von  denen  das  sokOae  Spanien  seit 
Jahren  heimgesucht  ist,  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  das«  neue  statistische 
Veröffentlichungen  von  Bedeutung  di^chaus  fehlen.  Wir  sind  in  Folge  dessen 
in  den  meieten  Beziehungen  auf  die  firOheren  Publicationen  beschränkt.  Ver^l. 
•Memoria  elevada  al  Ezc.  Sr.  Presedeute  del  Consejo  de  Minisiros  pnr  la  direccton 
gmiitral  de  EetadisUca,  »obre  io*  trabqiot  yecutado»  vor  la  miema  deede  1  de 
oäuhr0  de  1808  htuta  31  de  diewmbre  1869«,  Madrid,  1870.  Das  nAnuariö  utO" 
dteiieo  de  E)tpana,  piihUcadn  por  la  Junta  general  de  estadistica«,  von  welchem 
1860 — 67  vier  dicke  Quartbände  veröffentlicht  wurden,  ist  zunächst  nicht  fort- 

Sesetzt..  Zu  erwähnen  aind  ferner  (obgleich  dem  wesentlichen  Inhalte  nach 
ereite  nicht  mehr  neu  die  beiden  Folianten :  »Cetiso  de  la  Poblacion  de  Espana, 
segun  el  recuento  verijicado  en  21  de  mayo  de  1S.')7«,  und  »Nnmenrldtor  de  loe 
lieblos  de  Eeoanoft  —  beide  bearbeitet  von  der  »Comieion  de  EUadhUca  general 
det  Bemo.  Madrid,  Imprmta  nacumal  1858«;  endlieh  »Memoria  «o5r»  el 
Movtmento  de  la  Poblacion  de  Espana  en  los  anos  1859,  59,  60  y  61.  Puhlicada 
por  la  Junta  General  de  EstadisUca  del  Reinoo,  Madrid,  1863.  Portsetzungen, 
welche  vielleicht  erschienen  sein  könnten,  liegen  uns  nicht  vor. 
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Previasea 
{jindeUutitn 

24.  Sevilla.  . 

25.  Cadix  .  . 
20.  Huelva  . 

27.  C6rdoba  . 

28.  Jaon    .  . 

29.  Granada  . 

30.  Almeria  . 

31.  MÄlaga  . 
^Mürda  . 

32.  MAfcia  . 

33.  Albacete . 

Valencia. 

34.  Valöncia  . 

35.  Alicante  .  , 

36.  Castellon. 
(Arayonien  , 


Bev.1860 

249  473,920 

132  391,305 
lü4  176,626 
244  3:.s,G57 
243  302,10t) 
232  441,404 
155  315,4.*») 

133  446,659 
491  688,911) 
210  382,812 
281  206,090 
IIS  l''275,f!7f! 
204  tjl7,!tT7 

99  390,565 

115  207.134 

845  6'J],Oö7} 


Provinien  (l^U.  Bev.iasa 

37.  Zarui^oza.    *    .  311  390,551 

38.  Huesca   ...  276  263,230 

39.  Teruel     ...  25S  237,276 
iCatalonien  .    .  586  1*973,842) 

40.  Barcelona    .   .  140  720.267 

41.  Tarragona    .    .  115  32I,^>S6 

42.  L6rida    ...  224  314,531 

43.  Oerona  ...  107  311,158 
Xavai-rau.ha9k,Pr.  321  728,840) 

44.  Navarra  ...  190  299,654 

45.  Biicaya  ...  40  168,705 

46.  Guip&fcoa   .    .  34  1  62,547 

47.  Alava  ....  57  97,934 
{Inseln    ...  219  60S,854] 

48.  Bale&res»)   .    .  87  269,818 

49.  Can&rias**)  .    .  132  237,036 

Zusammen  ••*)  9,200  15'673jsr 


Taubstumme  minnl.  6,346,  weibL  4,559.  —  Blinde  mAnnl.  30,020, 

veibl.  25,141. 

Naoh  Massgabe  des  Ueberschussea  der  Zahl  der  Geburten  über  die  der 
SterbfiLlle  inden  8  Jahren  1861  biiEnde  IbOS,  entziffert  die  officielle  Aufstellung 
eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  um  1  073,400,  oder  wenn  blas  die  Taufen 
statt  der  Geburten  in  Kechnung  gezogen,  somit  jedenfallls  die  Todtgeboreneft 
beseitigt  werden,  iron  r008,95O.  Iwraaeh  würde  sich  die  Be^lkeronginlil 
Spaniens  Ende  1868  auf  1 0*747,002,  oder  vielmehr  auf  16'0S2.4S0  Individuen 
stellen.  Für  das  Jahr  1870  würde  sich  darnachjedenfalls  eine  Bevölkerung  von 
16*700,000  annelimen  lasten  oder  aein>Bt  Ton  A^35,506,  wie  eine  andere  Be» 
rechnung  annimmt.  Berücksichtig  man  jedoch  die  irrigen  Ergebnisse,  zu  denen 
man  mit  solchen  Aufstellungen  selbst  in  Ländern,  welcne  sich  der  sorgsamsten 
Standesbuchführung  erfreuen,  gelangte,  so  kann  den  auf  die  angegebene  Weise 
in  einem  Lande  wie  Spanien  künsUien  erlangten  Zahlen  nur  ein  sehr  tutog»- 
ordneter  staüstischer  Werth  augettuiden  werden. 

Bovigag  dor  BtfUkwiag: 

0eterten 


ehelich 

Sterbf&lle 

Heirathen 

nnehelich 

insammen 

1861 

577,484 

34,125 

611,609 

417,786 

130,731 

1802 

573,646 

33,416 

607,062 

430,663 

128,696 

1863 

565,144 

32,997 

598,141 

461,661 

124,176 

1804 

SSO, 993 

34,458 

621,451 

499,486 

126,303 

1865 

581,686 

33,227 

614,^13 

538,580 

128,917 

1866 

618,981 

463,684 

18G7 

589*556 

.34,656 

624,212 

487,151 

1*18,409 

1S08 

545,829 

33,734 

579,563 

548,690 

111,687 

Offenbar  sind  die  Register  in  den  letzten  dieser  Jahre  mit  wenigstens  relativ 

frösserer  Genauigkeit  als  früher  geführt  wordt-n.  In  den  vom  Burgerkrii?g 
eimgesuchten  Pruvinzen  hat  allerdings  seitdem  woi  jede  gute  RegieterfOhrung 
aufgenört.  —  Die  Zahl  der  mit  P&ssen  aus  dem  Lande  Gegangenen  betrug 
1860  28,462,  Ibül  24.351 ;  davon  im  letzten  Jahre  10,100  nacn  andern  eurun. 
Staaten  (8,264  nach  Fmahieich},  891  naoh  Afrika,  13,232  naoh  Ammika,  (8,6^ 

*]  Bei  der  Aufnahme  Ton  1857  hatten:  Mallorea 203,941  Binw.,  Menorea 

85,109,  Ibiza  22,171,  Formentera  1,620,  Cabrcra  52. 

♦•^  Davon  1957:  Tenerifa  91,482  Einw.,  Canaria  OS, 302,  Palma  31,405» 
Lanaarotc  15,524,  Gomera  11,386,  Fuerteventura  11,325,  Hierro  4,622. 

•••)  Eingereehnat  Ceuto  mit  10,395,  die  Presidios  in  Afrika  mit  3,119  und 
die  Spanier  in  Tetnan  14,950  Manschen. 
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h  Cuba,  nur  11)8  nach  den  Vemnigtaa  StAatan},  SlO  nach  Uccanien,  1,41$ 

h  Andern  Ländern. 

ConfessioD.  Die  kathulischc  herrschend;  man  scbAUt  die  Zahl  der  Aka- 

iikcn  wol  viel  zu  liuch)  auf  ttwa  120,000. 

Tolksstamme.  Die  eigentlichen  Spanier  sind  ein  Gemisch  der  früher 
r  wohnenden  Völker  [Celten,  Kömer,  Alanen,  Gothen,  Sueven,  Van- 
en,  Mauren,  Araber;  das  maurisch-arabische  Element  besonders  in 
dulusien  vorwaltend).  Ausser  ihnen  etwa  ' '2  Mill.  Basken,  6(»,<K)() 
dejarcs  [Moriskos,  Abkömmlinge  der  Mauren)  in  den  Thälcrn  der 
•rra  Nevada  und  in  den  Apuljaren  ;  dann  etwa  l.üOÜ  deutsche  Colo- 
ten  in  der  Sierra  Morena  ;  45,l»()()  Zi^jeuncr  und  eine  kleine  Anzuld 
ien.  liei  der  Aufnahme  von  18GÜ  w;  rden  20,917  ansässige  Fremde 
;ahlt  und  13,0Ü5  blos  vorübergehend  im  Lande  sich  aufhaltende. 

Mlim  BtfftltopagMlteliMa  (um  1594  8*206,791): 

1822  1 1*661 ,805  Nach  ofBc.  Angaben  hat  die  Cholera 

1S;J2  in :)S,264  in  den  Jahren  1^5.')  und  56  in  Spanien 

1S46  \-r\\\'2M2  S2'.>, IM)  Personen  befallen  und  davon 

1S.S7  i:.  l(il.;ilU  2;t6,744  wefr«,'erafft. 

Die  Alteren  Angaben  sind  durchgehends  unzuveritLsaig.  Die  erste  Zählung 
die  von  1787;  jon  1797  und  1822  betltat  man  bloa  ScUUzungen.  Dia  «itte 
iflciim  ZiUung  fiuid  1S57  atatt.  •) 

tlUto. 


:'625,000 


!3 

»s  y3o«),si.j 

w  10'4o9,S79 

►7  10'541,221 


idrid  'j     .  . 

rcelona^ .  . 

rüln»).    .  . 

lencia*)  •  . 

ilaga  ^)     .  . 

dix«)  .    .  . 

anada'')  .  . 

ragoza^)  .  . 
Ima  (Balear*) 

lladolid  .  • 

rdoba .   .  • 

runa  .    .  . 

ircia^)     ,  , 

M^rinder  .  . 

rgos   .    .  . 

niaria  •  • 

mplona  .  . 


Die  Provinsialhauptstädte  zählten  lb57  Einwohner- 

22,195  1  Santa  Crui  (Te- 


281,170  IBadajoz  . 
178,025  AUcante  . 

112,139  iJacn  .  . 
106,4:i5  L6rida.  . 

92,011  Castellon  . 

63,513  Tarragona. 

83,118  Bilbao.  . 

58,978  Toledo  . 

42,910  Vitoria  . 

41,913  I  Salamanca 

36,501  C&ceres  . 

37.354  I  Oviedo.  . 

26,888  Gerona  . 

24,702  I  Zamora  . 


20,342 1  ntrifia) 

19,738 ;  Logrono 
19,581  1  Segovia 
19,297  Huesca 


18,023 
17,649 

15,797 
15,569 


Leon   .  . 
San  Sebaatiaa 

Ciudad-Baal 

Teruel  .  • 


15,203  ;  Huelva 


24,327 
24,018 
22,702 


Palencia 
Albacete 


14,795 
14,156 

13,959 


11,860 


Lugo   .  . 
Gutnca 

OrenRe.  . 
12,8S1  '  Pontevedra 
12,S81  Guadalajara 
C&vila  .  . 
86ria  .  . 


10,834 

10,460 
10,339 
9,874 
9.603 
9,484 
8,951 
8,830 
8,423 
8,248 
7,284 
6,872 
6,623 
6,533 
8,419 
5,191 


Die  übrigen  bedeutenderen  St&dte  sind:  Jerez  de  la  Frontera  mit  3S,89S 
nw.,  Kt'us  :><?,t71,  Antequera  27/201,  Santiago  26,938,  Tortosa  24,077.  Kcija 
.50*^,  C'arla^ana  22.106,  Aleov  21,901.  —  3  Städte  zählen  zwischen  19  und 
,000  Bew. :  Honda,  Ixjrca  und  Puerto  de  Santa  Maria ;  —  3  weitere  mehr  all 
,000:  San  Fernando,  Saalter  und  Tarragona ;  —  2  Ober  17,000:  Feml  und 
'Ida;  —  2  Aber  18,000i  AHoante  und  Übeda;  —  4  über  15,000:  Bfatarö, 
tiva,  Manieaaund  Osuna;  —  5  zwischen  14 — 15,000:  Don  Benito,  Lucena, 
fecbaa,  Aleira,  Igualada;  —  4  iwiachen  13^14,000:  Sebadell,  Vieh,  Mahon, 

*)  Vcrgl.  die  Abhandlung  von  Paxcual  Madot  »Pobiueion  dtEtpahoß  in  dem 
inttario  EttadUtico  de  £«paHa,  Madrid  1860k. 

^)  1870  angebUefa  332,024.  Eine  andere  Aufstellung  ergibt  aber  fOr  1872 
ir  298,426.  ^  1872  angeblich  1S9,948.  ')  In  der  Stadt  ohne  VorstAdte  bloa 
^46  ;  m72  lus.  angeblich  118,298.  —  *)  In  der  Stadt  bloi  87,073;  1872  zun. 
igebUch  107,703.  5)1672  94,732.  ßj  71,521.   ')  67,326.  «i  67,428.  9}  1872  mit 
oigebuog  angeblich  87,803. 
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Baisa;  —  0  zwischen  12 — l.H  OOO:  Moron ,  Gerona,  Molinos,  Andujar,  Las 
Palmas,  Velez-Mulaga,  Dainiiel,  Utrea,  Marchena;  — 7  zwischen  11  — 12,000: 
Loja,  Yecla,  MartM»  Baena,  VillanuLva  y  Oetru,  Sueca,  Cabra;  —  16  zwischon 
10—11,000:  Montro,  Montril,  Valdepenas,  Aranjuez,  Be^ar,  Aguilar,  Linares, 
Manacor,  Gijon,  Figueras,  Elche,  Jjebr\ja,  Arcofl  de  la  t  rontera,  Manaanares, 
Almagro,  Goadiz. 

Spanien  besitzt  sonach  weit  weniger  grosse  Städte  als  andere  L&nder ; 
nur  4  haben  (einidilieMlich  der  Vontldte]  tiber  100,000  Einwohner, 
blos  4  iwiechen  50  und  100,000,  9  swiachen  25  und  50,000.  (Zv 
Maurensmt  sollen  SevUlA  und  Granada  400»000,  Cöidobe  300,000»  To- 
ledo 200,000  Einwohner  gesahlt  heben.) 

tacUdrtliche  Ivtlm.  Es  iet  nicht  wehrsehdnfieh,  dass  die  Vyn- 
nttiache  Halbintel  zur  Kömeneit  40  Mill.  Bewohner  iftblte,  wie  mit- 
unter behauptet  wird  ;  dagegen  läsRt  sich  allerdings  annehmen,  dass  sie 

deren  zur  Araberzeit  mehr  als  20  Mill.  besass.  Da  erfolgten  nach  ein- 
ander die  Vertreibung  von  2  Mill.  Mauren,  von  800,000  Juden  und  von 
mindestens  000,000  Mauresken.  Mehr  als  die  Kriege,  mehr  als  die 
Colonisirung  Amerika  s,  trug  der  alles  niederdrückende  geistliche  und 
weltliche  Deepotismue  snr  Entvölkerung  des  Landes  bei  (gerade  diejenigen 
Prorinsen,  ans  denen  die  giOsete  M enechensahl  nach  Amerika  «ne- 
wanderte,  entvölkerten  sich  noch  am  wenigsten).  —  Die  spanische  Regie- 
rung  erkaufte  den  Baseler  Frieden  1795  von  der  französischen  Republik 
um  den  Preis  ihres  Antheils  an  St.  Domingo;  den  Frieden  von  Amiens 
1802  erlangte  sie  durch  Abtretung  von  Trinidad.  1801  erhielt  Spanien 
die  Festung  Üliven9a  von  Portugal.  Gegen  Erhebung  des  Erbprinzen 
von  Parma,  eines  spanischen  Infanten ,  auf  den  Königsthron  von  He- 
trurien,  überliess  sodann  die  Königsfamüie  (das  nicht  ihr,  sondern  dem 
Staate  gehörende)  Louisiana  an  Frankreidi,  welches  Land  Napoleon 
alsbald  seinerseits  um  00  MilL  Franken  an  die  Vereinigten  Staaten 
verkaufte.  Wshrend  des  blutigen  Unabhfin^gkeitskricges  schQttclten 
sftmmtliche  spanische  Besitzungen  auf  dem  amerikanischen  Festlande 
die  Fremdherrschaft  ab.  (Bis  zum  Jahre  1808  hatten  die  dortigen  spa- 
nischen Colonien  über  310,000  Q.-M.  mit  ungefähr  IS  Mill.  Menschen 
umfasst.  Es  gehörten  dazu:  Mexico,  mit  Texas  und  Caliiornien  ;  das 
ganze  Festland  von  Mittelamerika ;  Neu-Granada,  Venezuela,  Ecuador, 
Bolivia,  Peru,  Chile  und  die  argentinischen  Glebiete.) 

Flnanien.  Der  Haushalt  ist  vollständig  zerrüttet,  so  dass  die  Vor- 
anschlfige  nur  einen  sehr  geringen  Werth  haben.  Wie  in  solchen  Fällen 
beinahe  ttbeiall,  hat  man  auch  hier  die  missliche  Lsge  durch  erkUnetelte 
Auiirtellungen  su  Terbergen  gesucht.  TJm  mit  den  Sinaelheiten  bekannt 
zu  machen,  lassen  w'it  zunächst  die  Hauptpositionen  des  Einnahme* 
budgets  fOr  W^/u  bier  folgen  (Peeetas): 

1.  Permanente  directe  Steuern:  Orund-  und  Viehherdesteuer  (erst  seit  1S45 
eingeführt:  15S'437,87I,  Gewerbsteuer  27*515, 000,  Enregistrement  22  Mill.. 
Abgabe  vun  den  Adelstiteln  IV2  Mill.,  Bergwerksabgabe  200,000,  Abgabe  der 
Freihäien  n  uf  den  Canarisehen  Insehi  31 6,000,  Verschiedenes  236,000 ;  susammen 
210'205,871. 

2.  Temporäre  directe  Steuern  :  5  ^  Abgabe  von  der  innern  Rente  4  233,H'^:i. 
Auflage  aul  die  Staatsbesoldungen  21  MiU.,  ditto  auf  die  Provinz  -  und  Ge- 
BMindebesoldungen  4  IfOl.,  S  S  Abgabe  von  den  Zinsep  der  Hypothekarsoheiae 
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2.  Serie,  ditto  Ton  den  Coupons  der  Provintbl-  und  Oemeindeobligationen,  der 

Zinsen  des  Deponiten-  und  Consignationsamtes  700,000,  10  X  Zuschlag  zu  den 
Oerich  tage  bühren  130,000«  Zuschlag  zu  den  gewöhnlichen  Steuern  10  Mül., 
Abgftbe  der  EiienlNJinen  Ton  Fenonen-  und  Gotertransport  4  Mill.,  Zmebhig 
zur  Ahf^abc  von  Handelsgütern  1V>  Mill.,  ausserordenthche  Aufläge  auf  den 
auBwärtigen  Handelsverkenr  2'335,000;  zusammen  4S'06S,333. 

3.  Indirecte  Abgaben:  Zoll  G6'050,000,  Consulatsgebühren  r452,500.  Ver- 
iehiedenes  3'462,7S0;  zusammen  70'9fi5,280. 

4.  Monopole:  Tabak  TO  105,000,  Lotterie 42',  8aU,  Stempel  und  Vertchie- 
denes  37  411,935;  zusammen  lö*>'51 6,935. 

5.  Domänen:  Staatsbergwerke  (verpiUndet) ;  Verkauf  TOB  Staatsgütern 
48*891,^37  ;  Krtrap  der  Philippinischen  Inseln  etc.  5  Mill. 

6.  Kriegsentschädigungen:  von  Üochinchina,  8.  Annuität  1',  von  Marocco 
IMflI. 

Gesammteinnahme  539  648,256  Pesetas.  (Es  stimmen  nicht 
•inmal  die  Einzelsiffem  mit  der  angeblichen  Qesammtsumme.) 

Im  Budget  fttr  W^/j^  waren  die  Einnahmen  in  588*686,671  Pesetas 
▼eransehlagt.  Daneben  war  folgender  Bedarf  aufgeftthrt,  betragend 
im  Ganzen  627*397,023  Pesetas,  und  das  Budget  abschliessend  mit 
einem  Deficit  von  38*710,352  Pesetas : 

Ausgaben. 

Hof  7'518,055,  Cortes  828,064,  Staatsschuld  255*163,332,  Pensionen 
4n94,103,  Cabinetspräsidium  713,401,  Aeusseres  3*398,670,  Justiz  und  Cultus 
5r723,0Ü4,  Krieg  93*023,604,  Marine  23  792,965,  Inneres  21744,064,  ötfentliche 
Arbttten  (Ministerium  de  Fomento)  27'052,740,  Finansminifterinm  101*244,960. 

  » 

Wir  bedauern,  dass  die  affidelle  Ausgabe  des  Budgets  uns  nicht 
Torliegt.  Welche  Unordnung  aber  im  Finanawesen  herrscht,  llsst  sich 
u.  a.  daraus  entnehmen,  dass  eine  andere  Budgetaufstellnng  ÜBr  das 
nemliche  Jahr  statt  obigen  Bedarfs  für  die  Staatsschuld  von  2 5 5' 1 63, 332, 
nicht  weniger  als  315*922,297  Pesetas  entziffert,  nemlich :  Zinsen  der 
consolidirten  Schuld  215*669,082,  ditto  der  amortisablcn  Schuld 
IS' 11 4,615,  ditto  der  in  Folge  Specialgesetzc  eingegangenen  Schuld 
(Eisenbahn-  und  Strassenbau-Obligationen)  27'4S7,&10,  Schatzscheine, 
Depots  und  Consignationen,  Antecipationen  des  Fouldschen  Anlehens 
54*615,790,  Yersäiedene  Obligationen  des  Schatses  135,000  Pesetas. 
Dagegen  seien  allerdings  die  Zinsen  der  consolidirten  Schidd,  der  amor- 
tisablcn Rente  und  der  in  Folge  Specialgesetze  übernommenen  Ver- 
pflichtungen mit  S2'256, 593  Pesetas  abzuaiehen,  so  dass  nur  233*665, 704 
Pesetas  zur  wirklichen  Auszahlung  nöthig  seien! 

Hinsichtlich  des  Budgets  für  18'*/75  ^'^S*  ^"'*  ^^^^  folgende 
Zeitungsnotiz  vor :  Nach  der  Publication  dieses  Actenstilcks  in  der 
(officicllenj  nGacetaa  beziffert  dasselbe  die  Einnahmen  auf  708  Mill.,  die 
Ausgaben,  incl.  148  Mill.  zur  Bestreitung  der  Kriegskosten,  auf  627  (?) 
MiU.  Pesetas.  In  dem  Budget  ist  die  Einfühning  verschiedener  neuer 
Steuern  Torgesehen,  auf  directe  Erbschaften,  fOr  Beisende,  ZoU  auf 
Colonial-Esswaaren ,  iniindischen  Zucker,  auf  den  Tonnengehalt  der 
Schiffe  und  sur  See  Reisende,  auf  Salz,  Mehl,  Cerealien  und  auf  alle 
Oegenstftnde,  deren  Werth  2  Keulen  übersteigt.  Der  Abzug  auf  Pen- 
sionen und  Gehälter,  die  mehr  als  1,000  Pesetas  betragen,  wird  um 
erhöht.  Schatzbons  und  deren  Coupons  werden  nur  bis  zur  Höhe  von 
175  Mill.  Pesetas  zugelassen.    Die  Regierung  wird  Schatzbons  im 
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Betrag  von  250  Mill.  Pesetas  anegeben.  Bia  sa  diesem  Betxage,  eiar 
aehUeaalich  6  Zinsen,  werden  die  Nationalgflter  aar  Deckung  dknoi 
und  8oU  für  Wechsel  und  Anweianngen  der  Zwangsoours  auf  3  Monate 

erneuert  werden.  Der  Finanzminister  wird  ermächtigt,  mit  den  Staatt- 
gläubigcrn  ein  Verfahren  hinsichtlich  der  Bezahlung  der  fälligen  Coupona 
zu  vereinbaren.  Für  die  a\is\N iirtige  Schuld  uird  der  Minister  Anwei- 
sungen auf  die  Ilio  Tintx)-Minen  in  Höhe  von  25  Mill.  Pesetas  jährlich, 
im  Termine  von  4  Monaten  zahlbar,  ausgeben.  Zur  Bezahlung  der 
ZSnaen  der  innem  Sdinld,  soweit  dieaelben  rflckatindig  sind ,  wird  er 
25  MiU.  Pesetaa  jährlich  anweisen.  Er  wird  die  5  %  Rentenitener  auf- 
geben und  anf  die  Tabaksregie  verzichten  ,  dagegen  die  Tabaluataiisr 
reformiren  und  eine  Generaldirection  für  die  Octrois  errichten. 

Ks  bcdart  keiner  Auseinander.Nietzung,  dass  unter  solchen  Verhilt" 
niesen  jede  Budgetaufstellung  rein  illusorisch  ist. 

Seit  langen  Jaliren  reichen  die  gewöhnlichen  Einkünfte  zur  Deckung 
des  Staatübcdarfes  nicht  mehr  aus ;  nur  durch  fortwälirende  Veräusserung 
Ton  Mationalgütem  konnte  man  eich  einigermaaaen  halfan.  Indess 
schwindet  die  Masae  dieaer  Güter  immer  mehr,  nnd  es  ateigerte  sich  die 
Summe  der  Verpflichtungen,  welche  der  Staat  dagegen  flbernehmen 
musste  [z.  6.  für  die  Gemeinden,  deren  Grundeigenthnm  ebenfalls  zum 
Nutzen  der  Staatskasse  verJlussert  ward,  wogten  man  denselben 
Rentenscheine  in  entsprechendem  Betrage  gab^.  Als  im  SpÄtjahrc 
1S59  die  ausserordenilichen  Ausgaben  für  den  Krieg  gegen  Marokko 
begannen,  schritt  man  zu  neuen  Aullagen,  und  führte  dann  wiederholt 
StevererhOhnngen  ein.  Da  jedoch  der  Minister  Miraflores  anfangs  1864 
den  Geldbedarf  fOr  die  Eroberung  Santo  Domingo*8  durch  neue  Steige- 
rung der  Gnmdateuer  erlangen  wollte,  ergab  sich  die  Unmöglichkeit  der 
Durchführung.  Darauf  belastete  man  auch  hier  die  Fahrtaze  der  ^aen-> 
bahnreisenden  mit  10  ^  Abgabe. 

Der  Rechnungsabschluss  von  lS"Vc5  ergab  thatsSchlich  ein  Deficit 
von  57  Mill.Escudos  (ä  2  Fr.  70  Cent.).  Der  P'inanzminister  Figuerola 
erklärte  den  Cortcs  am  2&.  October  1868,  das  von  ihm  vorgefundene 
Deficit  der  letzten  Jahre  sei  auf  249*064,434  Escudos  gestiegen.  Der 
definitive  Rechnungsabacblusa  von  18*%q  wies  weiter  einen  Ausfall  von 
70*876, S58  naöh,  und  die  proviaorische  Anüstellung  fflr  18^Y;o  Hess 
einen  solchen  von  69*586,791  Escudos  vorheraehen.  Man  versuchte  es 
wieder  mit  neuen  Steuern.  Nach  dem  Finanzgesetze  für  IS'^/jq  wurden 
die  Grund-,  Gewerbe-  und  Handelssteuer  erhöht,  den  Beamten  eine 
Auflage  von  2  —  50^  decretirt,  und  eine  5^  Couponssteuer  von  din 
im  Inland  befindlichen  Renten  eingeführt.  —  Im  Decembcr  1S70  er- 
klärte der  Minister  Moret  in  den  Cortes,  das  Deficit  der  beiden  letzten 
Jahra  haha  8281fill. Realeii  betragen.  —  Im  October  1  b7 1  glaubte  swar 
derMiniater  RuiiGomes  in  den  Cortes  dieHeratallung  desGleiehgawiehts 
in  den  Staatafinansen  verkanden  lu  kennen ,  nachdem  der  Bedarf,  in 
Folge  von  1 36  Mill.  Pesetas  beabsichtigter Biapamngen,  übereinstimmend 
mit  den  Einnahmen  ,  auf  599  Mill.  Pesetas  herabgebracht  sei.  Allein 
im  Mai  1872  stellte  sein  Nachfolger  für  1871  einen  Bedarf  von  656 
gegenüber  einer  Einnahme  von  489,  und  für  1872  von  662  gegen  548, 
somit  ein  Deficit  von  167  und  von  114  Mill.  Pesetas  in  Auasicht. 
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ICanchmriM  StauemtbOhttagen  und  BetchrSnkuagaik  der  BemtenbesiUer 
nÜMtea  ai^  dmn,  bis  ait  1.  Jali  1878  tmtk  dk  Sw^nsion  der  Zilie- 
«hbing  der  mewirtigen  Sehnld  etfolgte. 
Pitfittllal-  ai  ilMttlMiigvts.   Im  Jahn  1960  b«CnigMi  die  A««- 

gaben  der  Provinzen  179*466,749,  die  der  Genieindeil  tber  31 1*095,9 !• 
Realen;  —  waren  die  Einnahmen  der  Ersten  auf  204'319.721, 

die  der  Letzten  auf  420'230,312  Realen  gesteigert.  IS^'V.s  schlössen  die 
Provinzialbudgcts  mit  25'198,677  Escudos  Einnahme  und  2()'08S.Oll 
Bedarl"  ab,  —  die  Gemeindebudgeta  mit  43722,140  Einnahme  und 

45'470,037  Escudos  Bedarf. 

Zahl  der  Beamten.  Angestellte  des  Staats  202,807,  der  Provinzen 
9,591,  der  Gemeinden  95,86S ;  derenGeldbezflge  72'3S3,0S7,  3*493,585 
und  15*588,994  Eecudoa.  Aoeserdem  waren  1868  54,514  PeneionSre 
aü  16*858,057  Baenäm  tkOgtiähtt,  dtnutev  6,054  OrdempsfaCliche 

aus  aufgehobenen  Klöstern  mit  1*028,526  Escudos,  9,989  Soldaten  mit 
3*594,272,  7,059  Civilangestellte  mit  2  373,921  ,  24,73!  Land- und 
Marineofficiere  mit  6'495, 14 0,  K68t  Beamte  aus  sfimmtlichen  Ministerien 
mit  2'  1 1 3 , 1 2 1  Escudos.  (Die  Zusammenstellung  ist  in  einigen  Funkten 
etwas  unklar.) 

FiDanzTerhältnisse  In  früherer  Zeit.  Ungeachtet  des  natürlichen 
Reichthums  des  Landes,  und  ungeachtet  des  3 OOjälirlgen  Besitzes  der 
Gold-  und  SUberminen  Peru's  und  Mexico's,  befanden  sich  die  Finmen 
Spaniens  aelion  im  vorigen  Jalhrhnndert  in  Eerrattetein  Soetande.  Wflh* 
rend  des  Unabhingigkeitskiiegs  hOrte  Jede  Ordnong  in  der  Verwaltong 
auf;  aber  auch  nach  Jahren  war  sie  nicht  hergestellt.  1817  betrugen 
die  Einkünfte,  mit  Einrechnung  des  Ertrages  der  Colonien,  620  Mill. 
Realen;  man  hatte  dabei  ein  Deficit  von  200  Mill.  Das  Missverhältniss 
stieg,  als  man  endlich  auch  an  Verzinsung  der  seit  1808  ganz  unbe- 
rücksichtigt gelassenen  Staatsschuld  dachte ,  während  überdies  die 
amerikanischen  Besitzungen  sich  vollständig  losrissen.  Die  Cortes  von 
18S0  Iiis  1828  wagten  keine  durchgreüiMiden  BefiorniMi;  namentKoh 
nddmk  ihnen  die  vlttlige  BefieioBg  des  Landes  Tom  Zehnt  au  kahn ;  nnr 
die  Hälfte  ward  aufgehoben  (auf  400  MiU.  Realen  geschätzt.)  Damit 
halten  sie  sich  die  Möglichkeit  der  Einfahmng  einer  ergiebigen  Grund- 
steuer abgeschnitten.  So  hatte  nan  denn  sebon  nach  den  Budget« 
nhachlflseen: 

Bsdasf  Deftoit 

1820  702  802,304  172  MiU.  Realen 

1821  75f)'214,217  87  - 

1822  664*813,314  102  - 

Der  im  nlohetfolgenden  Jahr  ausgehroehene  Krieg  erhöhte  den  Aus- 
^bsnetai  auf  80r59 1,646  Realen,  indess  die  Einnahme  nur  avf  550 
MiU.  geschStst  ward.  —  Erwies  sieh  der  damalige  ConsCitntionalismns 
uiAhig  Ordnung  im  Staatshaushalt  herzustellen,  so  war  der  Absolutismus 
noch  unfähiger  dazu.  Mit  ihm  kam  die  masslose  Verschwendung 
wieder,  und  es  kehrten  die  alten  Missbräuche  xurück*).  Selbst  der  volle 

*)  Kein.  Mittel  ward  vsrschniht.  So  ist  ans  spadsehen  Quellen  bekannt, 

dasB,  wenn  Ferdinand  VII.  Geld  brauchte,  eine  Weisung  an  die  Lotterieverwal* 
tung  gelangte,  den  höchsten  Gewinn  dem  Könige  sasuwaidea. 
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Zabiit  waid  ni  GnnttSB  d«r  CtoifdiehkMt  neu  eingeMirt.  Dm  Noib 
dringta  in  der  Folge  nur  Etfuniiig  des  BigenÜrams  der  OeietlSdikeit; 

j«  man  bemftchtigte  sich  sogar  detOnindeigentliums  der  Gemeinden  sooi 
Vortheile  der  Staatskasse  (siehe  unten,  Soliuld) .  Ein  Aufschwung  im 
industriellen  Leben  Spaniens  ist  vielfach  eingetreten,  und  er  äusserte 
seine  Wirkungen  auch  in  einem  Steigen  der  gewöhnlichen  Einkünfte  de« 
Staates  in  ruhiger  Zeit.  Allein  es  fehlt  an  Ordnung  und  Oekonomie; 
der  Bürgerkrieg  steigerte  den  Unfug  aufs  Höchste,  und  gerade  die  be- 
queme Brlangung  von  Mitteln  dnroh  Veiinaiening  aller  Oflter  dm 
todten  Hand  gewohnte  to  sehr  an  Yertehwendangen  und  VerscUende- 
rangen  «Uer  Art*),  dase  die  Finanien  dermalen  lerrtttteter  als  je  sind, 
und  selbst  die  MCgUchkeit  der  Herstelloag  des  Qleiehgewichtes  sieh 
nicht  mehr  absehen  liest. 

Mild,  wahrend  denn  Betrag  am  81.  MItt  1870  naeh  den  da- 
maligen DetaUangaben  (abgedruckt  in  kurzer  Zusammenstellung  in  der 
vorigen  Auflage  dieses  Buches]  noch  zu  2,639*351,703  Escudos  (ä  10 
Realen)  Kapital,  mit  69'1 33,299  Escudos  Zinsen  officiell  berechnet 
wurde,  stellten  sich  die  Ziffern  schon  Ende  lb71,  also  nach  2 1  Monaten, 
folgendermassen : 

EkfUil  Basw 

Consolidirte  Schuld  S»403'376,012      66'1 46,373 

Nicht  convertirbare  Renten  .  .  .  268'793,674  3'780,880 
Englische  Keclamationen ....  1 ,000  — 

Amortisirbare  Schuld   34'63I,792  8S0,072 

Eisenbahn-Obligationen  ....  17O'046,60O  10*202.796 
Noch  erst  zu  consoUdirende  Schuld       96*609,53"  — 

Zusammen   2,973458,615  81'0S1,121 
Hieiu  kommt  noch  tfe  sdiwebende  Schuld,  deren  Betoag  fOr  Mitte  Mai  1874  n 
668ys  Mill.  Pesetas  angegeben  wurde. 

Seitdem  suchte  die  Regierung  auf  die  mannichfachsten  Weisen  sich 
Geld  zu  verschaffen.  So  ward  namentlich  im  September  1873  ein 
»Nationalanlehen«  von  175  Mill.  Peseta«  (700  Mill.  Realen  =  70  MiU. 
Bseudoe}  ausgesehrieben,  wobei  für  '/^  TerfUlene  Coupons  der  Staats- 
schnld  in  Zahlung  genommmen  werden  soUtsn.  Die  Operation  scheiterte ; 
ebenso,  wenigstens  der  Hauptsache  nach,  eine  sweite  im  December 
1873  unternommene  auf  ISO  Mill.  Pesetas  in  Hypothekarscheinen  des 
Staatsschatzes,  welche  beim  Ankauf  von  Nationalgütern  zum  Nennwcrthe 
an  Zahlungsstatt  genommen  werden  sollen.  Mit  den  auswärtigen  Gläu- 
bigem mochte  man  sich  verständigen,  und  zu  diesem  Behufe  ward 
unterm  26.  Juli  1874  eine  Junta  von  6  Mitgliedern  eingesetzt,  aber  es 
fehlt  an  Mitteln  sur  Befriedigung.  Ihm  dne  Beduetion  der  Zinsen  der 
Schuld  (also  ein  neuer  Staatebankerott)  unvermeidlidi  sei,  ward  in  einem 
andern  Decrete  vom  Speichen  Tage  unverholen  ausgesprochen,  dodi  soU 
deshalb  ein  Abkommen  mit  den  Gläubigern  erstrebt  werden ! 

Zur  Erläuterung  der  obigen  Schuldenliste  haben  wir  noch  Weniges 
anzufagen: 


*)  Von  jeher  meinte  in  Spanien  jede  siegreiche  Partei  ihre  Genossen  durch 
Anstellttngen  und  Befitoderangen  betohaen  sn  eoUea.  (yDoaneil  etUirte  sbbi 
offen  in  den  Corte« ,  dasR  er  58  Brigadegenerile  und  andere  Obevolldere  MSe 
aus  politischen  Ordaden  befördert  habe. 
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*Die  >nichtconvertirbare*Rente«  besteht  aus  Titeln 

Kapital  Zinsen 

n  Oonttiii  von  ComomtfoiMB  18a'746,655     ft*?]  3,397 
-    dMCl«nu  .   .   .   145^7.118  78,483 

Die  sdifferirte«  Schuld  MiUto  allmähUg  in  consolidirte  3  X  Terwandelt  wer- 
den ;  von  1851 — 55  ward  sie  nur  mit  1  %  verzinst,  ton  1855 — 57  mit  1 V4,  1857 — 
69  IV2.  1&59— 61  13/4,  Ibü  1—63  2,  lb03— 65  2y^  1865—67  2'/2,  1^67—69  2f/4, 
▼on  1869  an  3  X'  »passive«  oder  »amortimibare«  Schuld  trug  gar  keine 

Zinsen;  dagegen  sollte  alljährlich  ein  Kaj)ital  von  etwa  ^^OMill.  zum  Ankauf  auf 
dem  Wege  de«  öffentlichen  Angebots  verwendet,  und  sonach  die  Schuldsumme 
▼«nBindert  wmlMi.  —  IM«  R^enmg  hat  inde«  den  Olinbigern  gegeaflber 
flure  VvEbrndlMUkeitm  nioht  ofBllft. 

tar  MlligMOilthto.  D«r  «Itette  Thea  der  Sdrald  gdit  bis  sa  den 

Zeiten  der  Eroberung  Qranada's  zurück.  Der  Brbfolgekrieg  vermehrte 
die  schon  unter  Karl  V.  und  Philipp  II.  gesteigerten  Schulden.  Beim 
Tode  Philipp's  V.  war  Spanien  mit  800  Mill.  Realen  belastet.  König 
Ferdinand  VI.  legte  seinen  Käthen  die  Frage  vor  :  ob  er  verpflichtet  sei, 
dieselben  anzuerkennen  ;  seinem  Wunsche  gemäss  verneinten  sie  die 
Frage.  Karl  III.  hielt  sich  verpflichtet,  dieses  Unrecht  wieder  gut  zu 
madien;  von  1762 — 79  erfolgten  einige  Abechlagszahlungen.  Allein 
der  amerikenieche  Krieg  hatte  des  Ausbleiben  der  SUberflotten  sur 
Folge,  und  von  1780  an  waid  das  Land  auch  noeh  mit  (800  Mill.) 
Papiergeld  {^oaien)  überschwemmt.  1796  sanken  die  Einkflnfte  von  den 
früheren  675  auf  478  Mill.  Realen,  wahrend  sich  der  Bedarf  von 
1,117  auf  1,442  Mill.  steigerte.  Als  Joseph  Napoleon  ISüS  den  spa- 
nischen Thron  bestieg,  war  eine  Schuld  von  7,200  Mill.  vorhanden.- 
Das  Papiergeld,  schon  1806  auf  51^'  seines  Nennwerthes  herabgegan- 
gen, sank  1808  anf  28«  1809  anf  20  und  1811  vxii\%.  Von  1808 
—19  beklimmerte  man  sieh  nidit  nm  die  Sdinld.  Bei  der  Restauration 
war  dieselbe  anf  11,735  Mill.  angewachsen.  Der  TJnabhängigkeitskrieg 
hatte  also  4,500  Mill.  Realen  gekostet.  Das  Papiergeld  stieg  wieder 
auf  44^,  Ferdinand  verweigerte  jeder  neuen  Schuld  die  Aner- 
kennung, obwol  die  Cortes  1810  und  1 1  in  der  grössten  Noth  selbst 
Privatgelder  weggenommen  und  zur  Rettung  seines  Thrones  verwendet 
hatten.  —  Die  Cortes  von  1820  fanden  eine  Schuldenraasse  von  14,361 
Mill.  Realen.  Zwei  Drittheile  der  Schuldurkunden  gehörten  geistliehen 
Corporationen,  deren  Anlhebnng  [so  wie  Oberhaupt  die  der  »todten 
Hand«)  in  den  berflhmten  Sitsungen  Tom  17.  August  und  6.  Oetober 
1820  beschlossen  ward.  Dadurch  minderte  sich  die  Last  auf  4,833, 
oder  nai^  anderer  Berechnung  auf  5,273  Mill.  Realen.  Zur  Tilgung 
bcsass  man  Nationalgüter  im  Werths  von  8,633  Mill.  —  Nach  Wieder- 
herstellung des  Absolutismus  verweigerte  König  Ferdinand  den  von 
ihm  selbst  genehmigten  Cortesanlehen,  deren  Ertrag  theilweise  für  seine 
Civilliste  verwendet  worden,  die  Anerkennung.  Die  vier  Cortesanlehen 
beliefen  sich  auf  zwei  Milliarden,  wovon  allsidlnfi  kanm  ein  l^ertal  in 
die  Staatskasse  gelangt  war.  Der  Kflnig  eiUirts  aneh  die  Verkaufe  der 
Klosteigater  ftlr  nichtig,  ohne  dass  man  darum  den  Säufern  die  beaahlten 
Beträge  zurück  gab.  (Es  waren  25,177  Güter  verkauft,  und  zwar  um 
1,045  Mill.,  während  der  Taxwerth  nur  450  Mill.  betragen  hatte;  die 
wiridieh  geleisteten  Zahlungen  beliefen  sich  auf  mehr  als  352  Mill.)  — 
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Nun  muaste  Spanien  noch  mne  KriegaeBtMKäcLigang  an  Fimhretdt  tot- 
fichten:  278  Hill.  Realen,  ia  3  ^  Inaeriptionen  in  das »groeae  Bndi«. 
Auch  England  erhob  FntathlldignngMniiprflffhfl.  Um  da«dbe  an  be- 
friedigen, nahm  Spanien  sn Paris  lOOMill.Fr.  anf,  ImOonrse  von  50,^. 

Trotz  Reiner  Nichtanerkennung  der  Cortesanlehen  vergrösscrte  Ferdinand 
die  Schuld  um  2.1S1   Mill.    Der  neue  Erbfolgekrieg   (für  Isabella) 
kostete  gegen  4  Milliarden.    Nach  der  Zeit  der  Julirevolution  musste 
sich  die  Regierung,  um  wieder  geliehen  zu  bekommen,  bequemen,  die 
alten  Schulden  anzuerkennen.   Im  Jahre  1835  brach  in  allen  PronnaeB 
der  Halbineet  ein  wahrer  8t«rm  gegen  die  KKlater  loa.    Sehoii  die 
finantielleNoth  drlngte  immer  wieder  anm  Yeilurali»  derOeiatllcheiigater. 
So erlbigten  von  1836  bis  zum  Oetober  1839  Veränseemngen  iü  Bairage 
von  mehr  als  1,300  Mill.  Realen;  aber  Alles  reichte  nicht  aus.  Ee 
herrschte  dabei  selbst  formell  die  äusserste  Verwirrung.    Keine  Berech- 
nung stimmte  mit  der  andern.    Die  1843  eingetretene  Rcaction  gab  den 
Geistlichen  die  noch  nicht  verkaiiiten  Güter  zurück.     Die  Finanznoth 
stieg  immer  mehr.  Ein  Gesetz  von  1851  reducirte  die  höher  verzinsliche 
Sehnld  etoeeitig  anf  3  )|(;  die  längst  ittckatfladigen  Zineen  worden  alt 
adifferirte«  »SoInMi  aeonaolidifte  und  snnlekaC  mit  P/i)!^  versiaet. 
1854  erfolgte  eine  nene  Revvlotion.    Man  gab  Schalaocbeine  mit 
Zwangscours  aus.    Die  Noth  twang  zum  Desamortisationsgesetze  toO 
IST).').     Der  Staat  verfügte  neuerdings  Einziehung  der  Güter  der  todten 
Hand,  aber  nicht  blos  jener  der  Geistlichkeit,  sondern  auch  der  Ge- 
meinden, der  Unterrichts-  und  Wohlthätigkeitsanstalten.  Für  das  er- 
langte Kapital  wurden  Staatsrenten  gegeben.    Die  vom  1.  Mai  1S55 
bia  diAftt  18&S  teitnsaerlen  CMter  ertrugen  eine  WSI^uAb,  Bodi 
witen  flanlknal  ao  viel  Ubiig,  ada  die  Vwanaeomng  avla  Nene  eMpendifft 
wmrde.  AUeia  der  Drang  der  Noth  war  ao  nnwidentehbar,  daaa  endli^ 
im  August  1859  ein  Vertrag  des  Stetta  mit  dem  Papste  an  Stande  kam, 
wonach  selbst  das  Kirchenoberhaupt  die  Verftusserung  von  Kirchen- 
gütern zuzulassen  erklärte.   Dieselben  sollten  nun  alle  verkauft  ^^  erden, 
ausgenommen  Kirchen  und  PfarrhSuser ;  der  Klerus  erhielt  für  den  Er- 
lös unübertragbare  3^  Renteninscriptionen  (s.oben).  Zur  Verftusserung 
bestimmt  wurden : 

f4,m€HlCera.  92,022ablllab.Ga]lend.Orden8g6i8tI..ge8ehfttat  5m70,«03E. 
148,317  tSMT»    -       -    -»Wetegeiathchk.    -    1,99.V967.771  - 

180,711  357,801  2i600'ö38,473R. 

Vor  Erlassung  des  Desamortisirungsgesetzes  waren  im  Oannea 

3,016  070,724  Realen  aus  dieser  Quelle  in  die  Staatskasse  geflossen. 

ncmlich  27 5'3 17,381   von  Staats-,   629  646,300   von  Geistlichen-, 

1,437  832,316    von    Gemeinde-,    3'099,202    von  ProvinzialgOtem, 

537*242,284  von  solchen  der  Wohlthätigkeits-,  132'531,066  der  Un- 

tenichtaanftalten  cto.  —  Der  EriSs  aus  den  bis  Ende  1861  Terkaoften 

Natfonalgfltera  wird  la  8,518  Mm.  Realen  (478  Bfitt.  TUr.)>  ^  von 

1862  bis  Ende  1885  weiter  sn  878*443,081  Real»  boMshiiet  Sa 

bUeben  noch  für  3,263  Mill.  M  TertMem.    1866  kamen  35,887, 

1867  28,139  NationalgOter  zur  VerSusserung ,  mit  einem  Erlöse  tob 

543'459,916  und  409'878,228  Realen.  Selbst  ein  Drittheil  der  Suats- 

und  Gemeinde  Waldungen  ward  aom  Verkaufe  bestimmt,  w&hrend  die 
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Entwaldung  der  Berge  ihre  unheilvolle  Wirkung  längst  schon  äussert. 
Auch  hat  man  kein  Bedenken  getragen ,  sich  während  des  marokka- 
nischen Krieges  der  Sparkassengelder  zu  bemächtigen.  —  Im  Jahre 
1860  mnaste  Marokko  dtn  W^dm  mit  emn  Gebiettfil»tsetimg  und  dem 
Terspiechen  der  Zakloog  von  3^  Mül.  PiamtOT  RriegMntacliidigung  er- 
kaufen. —  Anfangs  der  1860erJakfe  hat  Spanien  einige  alte  Forderan- 
gen fremder  Mächte  bereinigt,  namentlich  1S60  47  Mill.  Realen  an 
England  abgetragen,  welche  dieses  ans  der  Zeit  des  letzton  Krbfolge- 
kriegs  (für  Isabclla  zu  beanspruchen  hatte  ,  dann  sich  mit  Frankreich 
unterm  15.  Februar  18(32  wegen  dessen  Forderung  von  1823  dahin  ab- 
gefunden, dass  dasselbe  190  91 2,561  Realen  3  ^  Obligationen  erhielt 
(fan  Wertke  von  25  Mül.  Fr.  angenommen) ;  ausserdem  schlug  Spanien 
■eiiie  O^ganfordening  von  16  Hill.  Fr.  fttr  Confiacation  der  Frisen 
weder. 

Kachdem  verschiedene  Versuche  aur  Aufiiabme  weiteser  Aaleben 
geacheitert  waren ,  anchte  man  endlich  in  eiaar  GoAvertirung  der  aogf- 
nannten  paaaiven  Schuld  Retton^.  •  (Gteaets  vom  1 1 .  Juli  1867.)  Man  er- 
langte damit  eine Nadwaklung  ron  368  Mill.,  welche  indess,  wie  aus  dem 
früher  Gesagten  zu  ersehen,  nicht  am  der  Noth  half.  Schon  im  October 
1868  wurde  zur  Befriedigung  der  dringendsten  Bedürfnisse  eine  National- 
anleihe von  200  Mill.  Escudos  (2,000  Mill.  Realen)  beschlossen.  Der 
Finanzminister  sagte  in  seinem  betretienden Berichte  :  »Spanien  steht  am 
Rande  des  Bankerotts.  FOr  künstliche  Aalehen,  kleinliche  Credit- 
operatloaeB  ist  alao  die  Zelt  nieht  da.  Dtm  DMt  stellt  sick  snf  2,490 
Mül.  Beelen;  die  ]>epo8itenka88e  hat  an  d^  Staatsckatz  1,243  Mill.  an 
fordern^  fHv  welche  Deckung  gefunden  werden  mnaa.  Im  Staataaekatie 
liegen  52  Mill.  Realen,  ferner  138  Mill.  vom  Verkaufe  der  amortlairten 
Güter.  Seit  1860  ist  die  Staatsschuld  um  50  ^  im  Kapital,  um  130  )^ 
an  Interessen  gestiegen  und  letztere  betragen  590'692,173  Realen.  Es 
ist  eine  dringende  Nothwendigkeit,  den  Staatsschatz  zu  einer  normalen 
Lage  zurückzuführen  und  den  Credit  des  Staats  wiederherzustellen.  Es 
bedarf  also  einer  Anleihe  von  2,000  Mill.  wirklicher  Realen.a  Allein 
der  neue  Ffnansplan  ecbeiterle  wieder.  Trots  des  niedren  Connes 
▼on  80  fl^  für  eine  6  ß(  Anleihe,  wurde  das  Papier  nur  theilweise  unter- 
gebracht. Darauf  1869  neue  Anlehensversuche ;  momentane  Geldauf- 
nahme  bei  Bankiers  mit  28  ^  Zins  und  die  verschiedensten  Operationen. 
Wie  weit  man  damit  kam»  iat  oben  geseigt. 

imiir.  Dos  Heer  soll  durch  Werbung  von  Freiwilligen  im  Alter 
von  19 — 40  Jahren  gebildet  werden,  die  nngeftbr  8  8gr.  tlgUohsn  Sold 
erbdten,  und  sich  auf  mindestens  2  Jahre  verpflichten  müssen,  bei 
spateren  Capitulationen  auf  wenigstens  1  Jahr.  Daneben  besteht  allgemeine 

Wehrpflicht  ,  jedocli  beachrfinkt  auf  den  Dienst  in  der  Reserve.  Im 
ersten  Jahre  bleiben  die  Reservisten  in  den  Cadres ;  während  der  beiden 
folgenden  Jahre  werden  sie  nur  in  den  Listen  geführt,  und  blos  im 
Kriegsfall,  wenn  der  erste  Jahrgang  nicht  ausreicht,  kraft  Oesetzcs  unter 
die  Wkflkn  gerufen.  GenUgt  die  Zähl  der  fMwillig  Angeworbenen 
Bickt,  um  dieZüferstIrke  der  aetiven  Armee  so  erreidien,  solamn  dieBo- 
gfafiiBglfobitisirnngen  anordnen,  wie  deungesckeken. — Formation; 
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Iitfanieri«:  40  Linienreg.  xu  2  BatatU.  {  28  jAgerbat. ;  3  Diad*  WßMM. 

pUnar-Bat.  in  Ceuta   ft$,OQi 

Kavallerie:  4  Rei?- Küraaaiere,  2  Reg. Lancters,  6  R.  Jäger,  2  R. 

Husaren,  zu  4  u.  5  Schwadr   10,600 

ArtilUrie:  4  Reg.  fu  Fuas,  5  fahfend,  S  OebilgMftOl   9,S00 

Omm;  3aq;.m2BittulL                                           .  2.200 

Zunammen  Activarmee  mit  einigen  Specialcorps :  80,000 

Hiezu  30,000  M.  erste  Reserve  in  80  Bataill.,  80,000  zweite  Reserve,  16.000 
JLandwehr  (Miliz)  und  12,000  Carabiniers  (Gendarmen] ;  Total  218^000  M.  ->  Zur 
Bekämpfung  dei  cavlistiacheii  AiifbtandM  (1674)  aind  fibrigens  wmtere  Au%ebol0 
erfolgt. 

Auf  Cuba  standen  1873  4  Reg.  Infanterie  (m  2  BataiU.),  21  Bataill.  Caza- 
d«r«ii  (Jteer)  und  9  Bat  Freiwillige,  zus.  ge^  60,000 M.  Infknt;  3  Reg.  KeteU., 
1  Reg.  Fuss-  und  1  ditto  Gebirgsartillerie,  dann  noch  versch.  Specialcorps, 
SU8.  55,000«  und  mit  der  Reserve  (meist Miliz]  etwa  00,000  M.,  wovon  aber  über 
die  Hüfte  dnem  besonderen  mpedttiraaeorpt  angehören,  welcliea  jedoeh 
scbon  seit  Jahren  auf  der  Insel  gegen  die  Aufständischen  kämpft.  —  Auf 
Puerto- Rico:  5  Bat.  Infant.,  1  Brigado  Artiii.  etc.,  rus.  3,600  M.  ;  ausser- 
dem 6,000  M.  Miliz.  —  Auf  den  Philippinen:  8  Reg.  Infant.,  2  Brigad. 
AniUeiie  eto.,  Bue.  8,000  Mann. 

Ftttungen.   Spanien  bentit  deren  Tide;  die  bedenten'ditan  sind : 

a)  am  biscayischen  Meere:  Fuentarabia,  Santona,  Santander,  h» 
Passages,  Ferral,  Corulia,  Vigo,  Tof»  (San  Sebaetien  ist  ab  f estoog  airi^ 

gehoben); 

b)  an  dernortug.  Orenie;  Ciudad  Rodrigo,  Bajadoz.  Olivenca; 

c)  in  An  cialusien  und  am  Mitteime  cre  :  ('adix ,  Tarifa  ,  San  Roque 
(gegen  Gibraltar),  Milaga,  V^lez-Mdlaga,  Almeria,  Cartagena.  Alicimte,  Caatell 
Ton  Valencia,  Monriedro,  Tarragona,  Barcelona,  Rosas } 

d)  ^egen  Frankreich:  Figueras,  Ui^el,  Puycerda,  Pamploaa,  Gotqos» 

Hostalrich,  Manresa,  L^rida,  Torto.sa,  Menumenza,  Zaragoza; 

e)  auf  den  Inseln  und  in  Afrika:  Palma,  Fort  Mahon,  Ceuta. 

Marine,  1872 : 

aj  7  Panzer-Schiffe  von  145  iUn.  u.  5,900  Pferdekr. ; 

b)  Schrauben-Dampfer:  10  Fregatten  ton  5,400  Pferdekr.  mit  430  Kan. ; 

c)  Räderschiffe  :  13  mit  100  Kanonen  U,  4,600  Pferdekr.  —  Mit  Elnrech- 
nung  der  kleineren  Schiffe  w  erden  110  Fahrzeuge  aufgeführt,  nemL  104Dampfer 
u.  6  Segelschiffe,  zus.  mit  815  Kau.  u.  23,500  Pferdekr. 

Die  Bemannung  ward  1870  angegeben  zu  14,000  Matrosen,  5,S00  Marine- 
soldaten. —  1S61  waren  als  dienstpflichtig  indenListen  der Marineconscription 
89,831  M.  eingetragen,  von  denen  11,024  wirklich  eingereiht  waren,  78,807  aber 
sich  ansser  Dienst  Defiuiden  (meistens  auf  der  Handelsflotte) . 

Iliegsgeschichtlicbes.  Vor  dem  Jahre  l&OS  wurde  das  Heer  durch 
Werbung  gebildet ;  Ausliebnngen  gab  es  nicht,  anMarf^dle^Tiasial- 
milis.  Nach  dem  Etat  von  1776  sollte  die  Landmadit  132,730  Mann 
sfthlen ;  der  wiikliclie  Bestand  war  indees  1783  nur  60*~'70,000y  wosu 
20,000  Mann  Landnulis  kamen.  Die  Marine,  fflr  welche  seit  Philipp  V. 
zwangsweise  Aushebungen  stattfanden,  war  noch  sehr  ansehnlich  :  1782 
rechnete  man  gegen  50  Linien-  und  70  sonstige  grössere  Schiffe  mit 
5,300  Kanonen  und  55,000  Seeleuten.  (Ueber  die  Schlacht  von  Trafal- 
gar  siehe  Seite  421  ;  zu  bemerken  ist,  dass  der  grösste  Theil  der  damals 
auf  der  Flotte  befindlichen  Seeleute  nicht  länger  ala  3  Monate  zur  See 
gedient  batte.)  ^  Nach  dem  Kriege  gegen  Napoleon  I.  waren  so  viaie 
Ofiftoier»  vorbanden,  dass  man  mit  ihnen  ein  Beer  von  anderthalb  MS- 
Umien  Soldaten  hätte  versehen  können ;  es  gab  u.  a.  700  Generale.  — 
Im  FrOhUnge  1822,  ala  der  Kampf  mit  Finnkreich  drohte,  «Hille  man 
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nur  48,681  Soldftton  (dagegen  wann  glaioliMitig  73,495  GMslliehe 
Uber  den  Teiehltcli  bemestenon  Bedarf  vorhanden).  Die  gegen  Spanien 
an^gesendete  franstysische  Eipeditionsarmee  bestand  ans  etwa  80,000 
Mann.  —  In  dem  sechsjährigen  Kampfe  zwischen  Cnstinos  und  CarUUm 
ward  die  Streitmacht  der  Ersten  Ende  1835  aruf  nahezu  150,000  M.  ge- 
bracht ;  die  Kräfte  der  C'urlisten  vermehrten  sich  in  Biscaya  und  Navarra 
auf  4ü,ÜUÜ,  in  Aragonien  unter  Cabrera;  und  Catalonien  auf  30,000  M. 
Anfangs  1855  zählte  das  active Heer  67, 400  M.,  wobei  8,000  Gensdarmen 
eingerechnet.  Nach  dem  Organisationsplane  vom  Mai  1859  sollten  bis 
sn  lOOjOOOlfann  wirUldi  ins  Feld  gestdlt  weiden  kOnnen,  ungeieefanet 
40,000  in  den  Colonien.  —  Wihrend  des  muroklutnisohen  Krieges  »o- 
bflisirte  man  60,000  Pforinzialmilizen.  —  In  den  10  Jahren  1852—61 
wurden  270, 239  Mann  ausgehoben  ;  davon  kauften  sich  47,323  los.  Die 
Zahl  der  freiwilligen  Eintritte  oder  Wiedereintritte  betrug  indess  nur 
33,071.  —  Der  Feldzug  gegen  Marokko  1859  erhöhte  das  Selbstver- 
trauen der  Truppen,  dagegen  kostete  der  missglflckte  Versuch.  St.  Do- 
mingo zu  unterwerfen,  gegen  20,000  Mann.  —  Aufi'allend  ist  die  grosse 
Sterblichkeit  unter  den  Truppen.  Im  Jahr  1860  starben  blos  in  den 
MflitSrspitftlem  56  Officlere  und  4,515  Soldaten  (davon  7  Offioieie  und 
675  Soldaten  in  Tetuan);  1861  starben  in  jenen  Spittfem  11  Offidere, 
1,862  Soldaten;  1862  21  Officiere ,  1,625  Soldaten;  1863  SUiammea 
1,867;  1864  2,019,  1865  2,127,  1866  1,551,  1867  1,710;  ausserdeoi 
viele  in  den  Civilspitälern. 

Sociales.  Adel  und  Geistlichkeit  besassen  Jahrhunderte  lang  die 
Keichthflmer  Spaniens;  neben  ihnen  erhob  sich  der  fürstliche  Absolutis- 
mus. Im  Jahre  1787  zählte  man  in  Spanien  479,653  Edelleute  (wie  in 
Russland  ist  hier  bloe  das  m  Inn  Hebe  Geschlecht  inRechnung  gezogen], 
davon  beinahe  Vi  in  Asturien ;  femer  77,665  MOnche  und  59,396  Welt- 
geistliche [bei  der  Aufiiahme  von  1768  sogar  83,118  Ordens-  und 
66,687  Weltgeistliche ;  ausserdem  2,660  Beamte  der  Inquisition  (unge- 
rechnet deren  »Famiiiarena)  und  4,103  Beamte  der  Oeiatlichkeit ;  ferner 
37,902  Civilbeamte  und  77,884  Militärc ;  dann  34,030  Kaufletite  (die 
Zahl  der  Geistlichen  war  4  mal  so  gross!),  39,073  Fabrikarbeiter, 
262,932  Handwerker  (kaum  die  doppelte  Zahl  der  Geistlichen] ,  896,844 
Bauern,  und  1*234,188  Tagldbner  etc.  Von  den  4,364  Stftdten  dea 
Landes  befanden  sieb  nur  1,275,  von  den  12,732  DOrfem  nur  4,233 
unter  k6nigUcher  Jurisdiction.  —  Selbst  nach  1820  ilhlte  man  noch 
3,005  Klöster.  In  Galunen  befanden  sich  Y:,  des  Bodens  im  Besitae  der 
Geistlichkeit,  in  ganz  Spanien  ein  volles  Drittheil.  Das  Einkommen 
des  Staats  betrug  1S20  2 1  Mill.  Piaster,  das  der  Geistlichkeit  52  Mill.  — 
Nach  der  1S55  anf^eü^dneten  Aufhebung  der  Jesuitenconvente  und  aller 
Klöster  von  weniger  als  12  Conventualen  (was  die  Säcularisirung  von 
Ungefähr  900  Klöstern  herbeiführte)  blieben  deren  noch  über  1,000  be- 
stehen. Splter  wurden  auch  dieee  eingezogen. 

Noch  hilt  der  Adel  einen  enormen  Orondbeaita  ungetheQt  und  in 
schlechter  Bewirthsehaftung  (au  Ende  1856  zählte  man  1,359  Granden 
von  Spanien,  worunter  75  Herzoge,  516  Grafen,  647  Marquesen,  65 
Viscondes,  55  Barone  ;  —  axisserdem  r)^.')  Gencralotfic  ierc  1'  .  Noch  fehlt  es 
an  guten  Schulen;  noch  hemmen  mannichfache  Hindernisse  eine  allseitige 
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Entwicklung  der  Industrie,  darunter  das  SchutzsoUwesen.  OkiehirQl 
liaben  die  aUesdings  ftnsditlMreB  EaMhatUruBgen  seit  An&ng  des 
jetagen  Jalirlivadetto,  iMmtfttileh  der  Uebarguig  dar  Oflter  aas  todta 
Hand  in  freien  Betits,  wenigitona  Eur  Benützung  eines  Theiks  der  tot- 
handcncn  feidieilKxifte  geführt.  Eine  Regeneri rung  hat  begonnen,  und 
sie  trifn  zusammen  mit  dem  Sturze  der  Mönchsherrschaft  und  der 
wenigstens  zeitweisen  iJeschränkung  des  Absolutismus.  Im  starken 
Gegensätze  zu  den  frühern  Aufnahmen  wies  die  Volks/.ähluni:  \qix  Iböi 
an  Geistlichen  nur  noch  nach;  43,601  Wellpriester,  0,702  aul  den  Aii^ 
aterbeetat  geaetste  Mtadie  und  12»593  Nonnen»  snm  Th«&  für  Unter- 
liekt  und  Krankenpflege  verwendet.  —  Ende  1867  Wtrag  die  ZabI 
dar  0eiatlicbeh  42»948,  nemlich  bei  den  Katbedielen  3,308,  bei  den 
Collegien  (Aebte,  Canoniker  ete.)  526,  Pfarrgeistlicbe  3G,07  1 .  worunter 
13,032  ehemalige  Mönche,  und  3.143  Regulargeistliche  ohne  geist- 
liche Verrichtung.*)  —  Die  Zahl  der  Armen  ist  sehr  gross.  1858 
waren  in  öffentliche  Wohlthätigkeitsanstalten  aufgenommen  173,441 
Personen,  temporäre  Unterstützungen  erhielten  in  ihren  Wohnungen 
714,894. 

Btne  aaf  Ghroadhge  der  Anftialimer  von  1860  aeehiraglich  aufge- 
atellte  Beiecbming  eig&t  für  die  einsdnen  Stinde  lalgeBdA  AnnU  woa 
AagebOrigen : 


Kiosterbewohner 
Angestellte 

Heer  | 


OeiadicheM  

Kirchendiener  .... 

i  männl. 
}  weibL 

iactive 
pension.  etc.^) 
aottY  .... 
im  Bwheatand  . 

J  activ 
)  eingereiht. 

Handelsmar.  )  SfWWW»« 
I  Matrosen 

Gelehrte  und  Protessoren 

FfiTatlebier.   •  .   .  . 

Schulbesuchende  |  ^j^J^^ 

Secundarlehrer  .  .  . 
Secundarschüler  .  .  . 
Schüle  r  höbeiar  Anatalien 

Studenten  ... 

Advocaten  

Schreiber  and  Notare  . 


42,T»)5 
19,320 

IS.bl'J 
65,897 

7,215 
147,145 
11,192 
10,280 
41,444 

5,009 
39,437 

2,595 

1,396 
15,537 

7,789 
«67,107 
434,479 

9,7S3 
36,149 
11,375 

7,029 
11,991 

5,061 


Procuratoren 
Aerzte  und  Wundärzte 
Apotheker  . 
Thier&rzte  . 
Künstler 
Architekten 
Feldmesser  etc. 
Eigendiümer 
Rentner  .  . 
Handelsleute 
FabaikaBten 

männl. 
weibl. 

Eisenbahn-Bedienstete 
Handwerker  j  ^^'^^^ 
Bergleute  . 

Fabrikarbeiter 


Indttattielle 


männl 
weibl. 

Taglöhner  beim  Landbau 
Dienstboten  j  ^^g!« 

Arme  i"^^'  '  ' 
f  weibl.    .  . 


2,545 
13,994 
3,989 
8.1.32 
5>53 
1,834 
9,3M 
1'466,06I 
510,527 
71,556 
13^457 
278.829 
54,455 
5,066 
551.093 
114.558 
23,.158 
99,72S 
54,472 
2354,110 
401,893 
416.560 
83,657 
m.934 


*)  GiorrMfe  macht  folgende  OegeDabeiateUeng:  « 
1797       429,076  Volkaaeholer,        134,595  GeistHcbe, 
1859      1  101,199         -  58,000 
Zunahme        150  X  — 

Abnahme  —  70  ^ 

Geistliche  zjlhlte  man:  1S57  43,6<)1  ,  1S59  38,5»)3,  1861  39,885,  1864 
39431.  Darunter  befanden  sich  Ordensgeistliche  ohne  kirchliche  Verwendung 
6.702,  3,414,  3,198,  3,030.  Die  Zahl  der  Yon  Attflubnng  der  »Pater  beteuiwen 
OtdenageistUchen  betrag  1837  33,935,  1664  8,341, 1858  6,833,  1660  6,073,  1863 
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Schalen.  Im  Jahre  1867  bestanden  26,332  Volksschulen,  an- 
geblich mit  1 '425,339  Kindern  (850,762  Knaben,  574,577  Madchen); 
nämlich  * 

404  höhere  (Secundar-)  Schulen  mit  .     36,61)9  JLindin 
14,396  vollstAndige  ElemoQtanduilflft  intt  951,672 
7,748  unvolliUndige  -  -  27i,ö6b 

1,819  witweiM  -  *      62,691  - 

658  Kleinkiiiderschulen  -  47»304 

1,237  Schulen  lür  Erwachsene  -       65,575  Schülern. 

Der  Jahrcsaufwand  für  das  Volksschulwcscn  betrug  im  Jahre  1860 
61*599,  IBfS  Realen,  m  mlich  r4«ü,6:V2  aus  Stiftungen,  .54*330,614  von 
den  Gemeinden  und  5  702,210  Schulgeld.  Dazu  kam  ein  ausserordent- 
licher Aufwand  in  den  5  Jahren  Iböb — 60  zutiammen  von  2r529,5S7 
(jfthrlich  also  im  Darchschnitt  4'805,919)  Realen.  Die  Lehrergehalte 
BUOesen  bvi  Qewte  to&  1856  aveeer  fi«ier  Wohnung  und  Schulgeld 
nindeatene  betrogen:  in  Orten  unter  1,000  EinwohDem  2,500  Realen, 
in  Gemeinden  bis  3,000  Seelen  3,300,  bis  10,000  Einwohner  4,400, 
bis  20,000  Einwohner  5,500,  bis  40,000  6,600.  in  grOaeeien  Stftdten 
S,000,  in  Madrid  9.000  Realen.  In  den  Mittelschulen  zahlte  man 
1858  erst  14,800,  1861  daKcgen  2 1 ,478  und  1868  25, 2SS  Schüler. 
Die  10  Universitäten  Barcelona,  üranada,  Oviedo,  Madrid,  Salamanca, 
Santiago,  Sevilla,  Valencia,  Valladolid  und  Zaragoza;  hatten  1865  9,704 
Studenten  (davon  4,194  Madrid];  1868  war  die  Studentenzahl  12,269. 
HiflBu  hommt  noch  eineRaihe  von  Specialachulen.  Den  siemlieh  pomphaf- 
tan  Aufrtelhuigen  gagenflber  tritt  aber  folgende  Thataacbe :  Nach  der  Anf<- 
nnhme  vom  Jahre  1860  konnten  tou  den  Einwohnern 

m&niil.         weibl.  Bnsamiotn 

lesen  und  schreiben  .    .    .    2*414, 015       715,906  3'120,921 

lesen  abernicht  schreiben  .      \iiü,ööt       3Sü,221  705,778 

hdnes  von  beiden»)  .   .   .  6*034,546  6'803,846  11*837,391 

Zeitschriften  erschienen  im  Juli  1868  468  (1861  erst  373;  im 
Jahre  1808  gab  es  aogar  nur  4  Zeitungen],  darunter  befanden  sich  aber 
130  amtliche,  nur  48  fOr  Politik,  31  filr  ^materielle  Intcfeaaea«,  Uoe  4 
fflr  Industrie,  aber  auch  nur  noch  11  fdr  Religion.  —  Dramatisehe 
Werke  wurden  1861  von  der  Censur  geprflft  315,  davon  32  nicht  ge- 
nehmigt; 1865  350  geprüft,  16  verworfen. —  Theater  zählte  man  1864 
298  mit  Plätzen  fflr  1  16,047  Zu.schauer :  Anstalten  für  Stiergefechte  98 
mit  500,283  Plätzen;  1807  waren  diese  Zahlen  gestiegen  auf  335 
Schauspielhäuser  mit  169,376  Plätzen ,  und  99  Stiergefechtsiocalitäten 
mit  533,915  FlilMn. 

BtdMMital.  Seit  Anllmg  des  Jahrhunderts  ist  die  Oetreideprodoetion 
(nacfaSohitsung)  von  05  auf  140  IfilL  Fanegas ,  die  Weinprodnotion  von  47  auf 


7,207,  1864  6,843.  (Im  letsten  Jahre  versahen  1 1,110  ehemal.  Ordensgelsaiehe 

PfcrrstcUen.^ 

2;  Darunt.  3U,77ü Angest.  d.  Staats, 4,519 d.ProTittsen,30,602d.  Gemeinden. 
•)      -       6,538     -     .     -       167-       -  515  -  - 

'  Nach  l'^öO  kam  vor  das«  in  ganzen  Bezirken  die  Kinder  keine  an- 
dere Schrift  besassen  um  lesen  zu  lernen ,  als  —  die  Xreussugsbulle !  —  P'er- 
dinand  VII.  erkannte  in  der  Volksbildung  die  grösste  Gefahr.  Darum  schlots 
er  u.  a.  die  Universititen,  stiftete  aber  eine  Scfaue  fttr  Btiergefisditkunst. 
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80  Mill.  Arobas  gestiegen  [es  sollen  S'/«  Mfll.  Movgfln  mit  Reben  beoflAiut 
•ein).  —  Die  Theilbarkeit  des  Grundbesitzes,  woran  es  früher  »o  sehr  fehlte,  ist 
durch  die  Verausserungen  der  Güter  der  »todten  Uandii  so  weit  gediehen,  das« 
•dum  im  J.  1858  die  Oronditeuer  in  3'392,87S  Quoten  snr  Erhebung  kam  (wm 
ftmiioh  keineswegs  eine  eben  so  grosse  Zahl  einzelner  Eigenthümrr  andeutet  . 

Von  den  49'9S3,160Hectaren  Landes,  welche  der  Staat  im  Ganzen  umfasst, 
■ind  10M8ß,045  Hectaren  Waldland.  DaTon  hat  man  3'427,562  rar  Vei^ 
ftusseruiig  bestimmt,  nemlich  203,692  Hectaren  Staats-,  3'187,428  Gemeindo- 
und  :Hi,44l  StiftungHwald.  Es  verbleiben:  dem  Staate  [nur  nodij  467,566,  den 
Gemeinden  6  2aS.!2»K  und  den  Stiftungen  52,791  Hect.  Wald. 


Viehatand  und  veranschlagter  Werth  desselben,  1859: 


Rindvieh 
Pferde 
Maulthiere 
Esd 


Btftok 

r 869. 148 
3 S 2, 009 
665,472 
760,007 


Oeldwerth 

884*308,948  R. 
276'056.041  - 
770'9b3,276  - 
177'998,066  - 


Schafe 
Zie<»cn 
Schweine 
Kimele 


Stack 

17'592,53S 
3' 145, 100 
i'60b,203 
1,861 


Oeldwertk 

645  148,115  R. 
132'499.239  - 
205  899,240  - 


1865  ward  der  Viehstond  so  angegeben:  680,373  Pferde,  1*021,512  Maul- 
thiere. 1'20S.334  Esel,  2'967,303  Stück  Rindvieh,  23'468.960  Schuft,  4'531,736 

Ziegen,  4  53I,22S  Schweine,  3,104  Kamele. 

B6I^'  VAd  Hüttenwerke.  Spanien  ist  eines  der  an  Mineralien  und  Ersen 
reichsten  L&nder  Europa's.  Bergbau  ward  schon  in  den  frühesten  historischen 
Zeiten  hier  betrieben.  Da  Spanien  insbesondere  auch  einen  grossen  Kohlenvor^ 
rath  besitzt  mati  schätzt  denselben  auf  3.000  bis  3,500  Mill  Tonnen},  so  ist  es 
nur  dem  verspäteten  Eisenbahnbaa  und  den  politischen  Wirren  im  Lande  bei- 
Bumessen,  dass  gerade  der  Kohlenbergbau  hier  noch  sehr  wenig  entwickelt  ist. 
Uebrigcns  erblicken  wir  in  diesem  ansehnlichen  Kohlenbentie  ein  bedeuteadet 
Element  der  künftigen  Entwicklung  des  Landes. 

Im  J.  1853  standen  2,336  Berg- und  Hflttenwerke  jeder  Art  im  Betrieb; 
1850  3t 681,  1860  6,795*).  Die  Ausbeutung  der  B leiminen  von  Alpujarras 
hat  eine  wahre  Umwälzung  im  Bleihandel  hervorfjebracht.  Bis  1S25  war  jede 
Privatausbeutung  verboten.  Vor  1 S20  förderten  die  königlichen  Minen  jährlich 
nur  30,000  Cntr.  Blei.  Von  J 826  an  wan  n  3, öoo  Gruben  in  den  Sierras  von 
Glider  und  l.ujar  eröffnet,  und  die  Forderung  stiejj  ra.«ich  auf  900,000,  seitdem 
auf  5  Mill.  Zollcntr.  £rxe.  Das  K.önigreich  Oranada  scheint  wie  umgewandelt. 
BerOlkerungen,  die  seit  der  MaureuTertreibun^  im  tiefirteii  Elende  wb 
betserten  ihr  Loos  durch  reichlohnende  Arbeit.  Jetzt  liefern  die.  spanischen 
Gruben  weit  über  ein  Viertheil  der  ge.sammten  Bleiproduction.  —  Quecksilber 
liefert  Almaden  20,ii00  Cntr.  —  Zur  Silbe  r  erseugung  {762,000  Mark  in  ganx 
Europa)  trägt  apamen  220,000  Mark  bei.  DaaLaod  bedtit  leichaKiipfiw-  vad 
Zinklager. 

Die  Ergebnisse  der Montuiindustrie  wurden  1867  so  angegeben: 
L  Bergwerke 
302  Steinkohlengruben. 
43  Braunkohlengruben 
245  Eisenerzgruben  .    .  . 
187  Zink  -      -  ... 
802  Blei  -      -  ... 
46  Kupfer-     -  ... 
16  Silbir-       -  ... 
145  silbtrh.  Bleierzgrubeu  . 
13  Queduilbeigruben  .  . 
92  Mangan       -       .  . 


metr.  Cntr.  Axbaiter 


5'n5,497 
376,397 

2*544,807 
868,224 

3'370,934 

2'374,&81 
16,482 
305.. 599 
I97,r,ij4 
377,221 


n.Hflttenwerke  metr.Cntr. 


4,326 
748 
2,366 
3,238 
14.323 
2,934  i 
1,245  , 
3,25S  I 

2,500  ; 

2,146  1 


Roheisen  .  . 
Gusseisi-n .  . 
Schmiedeeisen 
Zink  .  .  . 
Qaeckillber  . 
BlciischeProd. 
Silberh.Blei  . 
Kupfer  .  . 
Schwelel  .  . 
Soda  .   .  . 


419,33b 
41,S54 

3.56.397 
20,639 
21,607 

635,994 
99,SU3 
38,296 
16.457 
22,153 


*)  Aer arialwerke  HafiBcte&im  J.  1860:  Ahnaden  14,760  Cntr.  Queck- 
silber, Iliotinto  18,086  Cntr.  Kupfer,  Linares  44,529  Cntr.  Blei,  Salinen  7*833,838 

Cntr.  Salz. 

Die  Römer  beuteten  schon  die  Kupferlager  am  Riotinto  aus.  Als  die 
Mauren  ^«aien  verlles.sen,  zerstörten  sie  mre  künstlichen  Anlagen.  Die  SMn. 
Begiemng,  um  die  Bergwerke  in  der  neuen  Welt  su  fördern,  verbot  die  £x- 
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Das  Land  könnte  j&hrlich  2  Mill.  Tonnen  Steinkohlen  liefern  ,  indes«  fohlt 
noch  an  Verbindungswegen.  DieSteinkohlcnprcduction,  im  J.  J861 3'310,550 
xnetr.  (Doppel-}  Cntr.,  war  1869  auf  5*503,880  gestiejj^,  WMsd  aber  1871  nur 
auf  5'250,()U0  geschätzt  —  In  den  Bergwerken  waren  18G8  34,886,  in  den 
Hüttenwerken  9,079  Arbeiter  beschäftigt.  In  den  2,283  Bergwerken  hatte  man 
M60  94  Dampfmaschinen  Ton  2,490  Pferaekraft,  in  den  901  Hflttenwerken  336 
hydraulische  und  103  Dampfmaschinen  von  4,521  Pferdekraft.  Der  Geldwerth 
der  Mineralienproduction  ward  officiell  zu  35*596,406  Escudos  berechnet,  wo- 
von 19'G96,38b  auf  Arbeitslöhne  kamen;  bei  der  ersten  Summe  erscheinen  die 
irarialischen  Werke  mit  15'45:),175  Escudos.  In  den  letzten  zählte  man  nur 
372  durch  "Wasser  und  blos  104  durch  Dampf  betriebene  Maschinen.  —  Den 
Geldwerth  der  Froduction  im  J.  1868  sch&txte  eine  fransös.  Berechnung  so: 
Ena  56*382.199  Fr.,  Metalle  ete.  63*743,165,  Sib  22*737,121,  xuaammen 
142*862,485  Fr. 

bl4lftrie.  Sie  lie^  noch  entschieden  darnieder.  Bei  Einführung  der 
jetzigen  Gewerbsteuer  im  Jahre  1845,  zählte  man  nur  277,252  .selbständige  Ge- 
werbtreibende,  1861  dagegen  (freilich  theilweise  in  Folge  genauerer  Ermittlung 
der  Steueipiichtigen)  bereite  481,664.  Die  wichtigsten  Zweige  der  Oeweriw- 
ittdustne  waren  1861 : 


Wollewebereien,  Stdhlie*) 

ZaU 

Arbeiter 

JahrM^rodnotieB 

7,451 

25,181 

427*395,100  Reakn 

Seidemanufacturen,  - 

2,723 

8.709 

27.^.'fi1(),  J(i() 

Leinwand- u.Uanfmanuf.,  - 

5,120 

6,401 

10ö'607,ÜOO 

BaumwoUemanufact. 

32,886 

52,886 

1,237'586,450  . 

Gemiaekte  Stoffe 

2,381 

5,936 

74*320,000  - 

12,922 

22,107 

2,745 

Branntweinbrennereien    •   .  . 

1,702 

4,377 

488 

4,727 

355 

5,824 

1,240 

7,060 

Eisen-,  Stahl-  und  KupfeiMMr. 

OelmQhlen  

429 

1 1 ,092 

7,429 

19,738 

Berg- und  Hüttenwerke  .    .  . 

600 

41.639 

Zusammen  Arbeiter 

218,500 

Baa  auf  diese  Industriesweige  verwendete  Kapital  wird  su  2,029^306,627 


ploitaliou  im  ci;;encn  Lande,  und  zwang  Sevilla,  aus  dem  fernen  Chile  und  Peru 
ein  Product  zu  beziehen ,  das  ihm  aus  nächster  Nähe  auf  dem  Guadaiquivir  zu- 
gefldirt  werden  konnte.  Dentalen  rind  die  Biotinto-Minen  von  einer  eng- 
lischen Gesellschaft  erkauft.  Im  Juni  IS74  waren  in  den  Minen  selbst  1.Ü67 
Arbeiter  beschäftigt ,  bei  dem  damit  in  Verbindung  stehenden  Eisenbahnbau 
g^en  3,600.  Die  ietzige  Ausbeute  der  Mine,  welche  sich  auf  Herstellung 
Ton  Kupferniederscnlag  beeehrinkt,  liefert,  statt  des  Ertrags  von  11  Tons, 
welchen  die  Spanier  früher  producirten,  40  Tons  Kupfermetall  per  Monat,  nach 
den  letzten  Nachrichten  sogar  150  Tons  Kupferniederschlag ,  welcher  letztere 
80  Tons  reinee  Kupfer  ergibt.  Diesem  Theile  der  Bearbeitung  wird  die  grOsete 
Aufmerksamkeit  gevidmet;  yermittelst  Wasser  und  Eisen  gewinnt  man  ein 
Präcipitat ,  welches  70  bis  80  X  reines  Kupfer  enthält.  Hierauf  wird  sich  der 
Haupt-Ertrag  beschränken  bis  xur  Vollendung  der  Eisenbahn ;  alsdann  wird 
man  grosse  ^fuhren  von  dem  Mineral  selbst  erhalten  nadzur  Verfü^run^diT 
euro]iÄischen  Märkte  stellen.  — Auch  die Queck«ilberminen  von  Almaden  waren 
den  Körnern  bereit«  bekannt ;  die  Letzten  bedurt  teu  aber  nur  geringe  Quantitäten 
dieses  Metalls.  Erst  die  Araber  verstanden  eine  bessere  Benützung ;  von  ihnen 
hnben  auch  die  Werke  ihren  Namen  AI  maden  =  Quecksilberf^runen. 

*}  Zu  Anüsng  des  16.  Jahrb.  sab  es  in  Sevilla  16,000  öeidenwebstülile  mit 
130,000  Arbeitern  j  in  Ende  des  17.  Xahrh.  sihlte  man  nur  noch  300  WebetOhle, 
dagegen  umfasste  die  Stadt  62  Klöster  u.  14,000  Geistliche,  Mönche  u.  Nonnen. 
Noch  zu  Ende  des  16.  Jahrhundert:^  lebten  zu  Toledo  38,484  Seidenarbeiter ; 
ebenso  besass  S^ovia  6,000  Webstühle  für  Tuch. 
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Realen  ,  die  Jahresproduction  bruttu  zu  6,347  793,052  H.  bmchnet.  Uvttfl" 

maschinen  hatte  mau  dabei  563  mit  16,822  Tferdekraft. 

Actien|;esell8ChafteiL  In  den  letzten  20  Jahren  entstand,  Menn  auch  nicht 
ohnemanmehfoehe  Schwindelten,  eine  bedeutende  Anzahl  ActienResellschaften. 
Ende  1*»66  waren  Crt  dit-  u.  sonstige  Handels-  u.  Fahrik^'e«cllscnaften  55  vor- 
handen,  mit7&'925,bOU  Kscudos  Nominaikapital ;  sodann  Ende  lb67  27  füröffentl. 
Arbeiten  (beeonden  tUt  Eieeobthnbauten)  ndt  425'993,1 10  Esc.  Nominaikapital, 
261*891,446  Prioritälsanlehen  u.  138'628,400  Esc.  Slaatssubvention,  einschl.  der 
noch  zu  beziehenden  Summen.  Die  23  Banken  mit  3d'650,0ü0  Kapital  hatten 
Ende  IbGT  für  45V)46,520  Esc.  Noten  ausgegeben. 

Nach  einem  Decrete  vom  19.  März  1874  wird  eine  neue  »Nationalbank»  ^e> 
gründet,  woixogpn  die  alte  spanische  privilegirte  Bank  und  sätnmtruhe  Provin- 
zialbanken  aU  Kotenbanken  liquidiren,  oder  sich  mit  dem  neuen  Institute  fusio- 
niren  mflesen.  Das  Kapital  soll,  Ton  den  bisherigen  50  MUl.  Pesetas  der  alten 
Bank  .  auf  100  Mill.  gebracht  werden.  Die  neue  Xationalbank  hat  der  Re- 
gierung 125  Mill.  Pesetas  vorzuHchiessen.  Sie  darf  bis  zu  ÖOO  MÜl.  Banknoten 
ausgeben,  mit  blo»  V4  Baardeckung. 

Handel.  Neuere  Nachweise  fehlen.  Im  Jahre  l&G 7  betrug  der  Ver- 
kehr mit  den  wichtigsten  fremden  Lftndem  in  Mill.  Kealen : 

Einf.  Auif. 

Frankreich  Tnl  332 

Grossbritannien  .    .    .    544  33 

Schweden  47  3 

Portugal  10  88 

Italien  28  14 

Gibraltar,  MalU  ...  24  9 
Deutochland  ....  0,s  27 
Belgien   7 


Dinemark   4  3 


Aosf. 

Cuba  180  207 

La  Plata  15  54 

Venezuela,Ncu-GraDada  34  2 

Brasilien  10  15 

Puerto-Rico  ....       8  13 

Algier.    .....      6  11 

Vereinigte  Staaten .    .     18  0,s 

Bftiieo  n.  Guatemala .  5 


Oetunrnthaadel  1  »781,5  l.löft,» 

An  Stello  des  Mbm  ProhiUtiT-  wmd  1849  ein  SokntnoUsyntem 

eingeführt  ;  die  bis  dahin  prohibirten  93  Waarenartikel  wurden  auf  25 
reducirt.  Der  Handel  erlangte  darauf,  wie  obige  Liste  zeigt,  einen  nicht 
unbedeutenden  Aufschwung.  Aber  die  Milderung  erwies  sich  den  Fort- 
schritten anderer  Länder  gegenüb'.r  als  durchaus  ungenügend.  Ein  durch 
Decret  der  Regentschaft  vom  1.  August  1S69  an  eingetührter  neuer  Ta- 
rif hob  alle  Prohibitionen  auf  und  milderte  die  Zolla&tze.  Vom  1 .  Juli 
1878  aollen  dieiriben  noeb  mehr  Teningert  werden.  (AnllbUen  mnet  ee, 
wie  tief  der  einst  UHbende  Handel  mit  Bentscbland  gesunken  ist.) 

Die  OonsumtioBsfäbigkeit  der  BeirOlkerung  ist  aehr  gering, 
bal  d(k  aber  veqtleiehsweise  imnerbia  bedeutend  gehoben.  Der  Zncker- 

terbrauch,  in  den  Jahren  1858—64  blos  4,33  Zollpfund,  stieg  1865 — 

6S  auf  5.33,  ebenso  die  Kaffeeconsumtion  von  O^i«  auf  Q,fg  pr.  Kopf; 

nicht  gehoben  hat  sich  der  Wein  verbrauch. 

Das  Steigen  des  Ertrags  der  Consumtionsabgaben  beweist  indes« 
doch  (neben  aem  Sinken  des  Geldwerthes)  eine  Zunahmt-  des  Volkswohli^tandes. 
Die  Schwankungen  dabei  deuten  aber  auch  enorme  Schwindeleien  und  deren 
KOokschlftge  an.  Dieser  Ertrag  war:  1S46  187  Mill.,  1847  172,  1848  193,  1880 
218,  1854  241,  1857  226,  1858  270,  1859  432,  1860  302,  1861  318  Mill.  R. 

Verkehrsmittel.  In  Spanien  wie  in  Russland  war  der  Mangel  an 
Verkehrsmitteln  bis  zur  Neuzeit  das  bedeutendste  materielle  Hinderniss 
wirthschaitlichen  (und  damit  auch  geistigen]  Aufschwungs.  In  der  einen 
Provins  konnte  der  grOeate  Ueberflusa  vorbanden  sein ,  wahrend  in  der 
nAcbaten,  vieUeicbt  10  oder  20  MeOen  davon  entfernt,  aber  enf  der  < 
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dem  8«ite  des  Gebirges  gelegen ,  wtbie  Hungeniiotlk  hemeble.  Im 

Jahre  1S08  gab  es  im  ganzen  Lande  nur  3,000  KHom.  (wenig  über 

400  Meilen)  Landetraesen  und  diese  befanden  sich  im  kläglichsten  Zu- 
stande ;  alle  übrigen  Wege  waren  höchstens  Saumpfade.  Gegenüber 
dem  Einziehen  der  KirchengOter  musstc  der  Staat  für  den  Verkehr  elAvas 
thun.  Von  1840  bis  Ende  1858  wurden  dafür  l,U4'ö43,0üÜ  Kealen 
aufgewendet,  ncmlidi 

für  Haupt-  und  Provinzialfitrassen  701*7 62,U0O  R. 

-  Eisenbahnen   232*154,000  - 

-  andere  öffentliche  Bauten   .    .     72*5;i(i,0()(i  - 

-  Hafenbauten,  ungefähr  .    .    .  108*191,000  - 

1;  Knnststrassen.  Die  Länge  des  projectirten  Strasßennetzes  einerseits 
und  die  der  ausgeführten  oder  im  Bau  beigrifftnen  Strassen  betrug  zu  Ende 
1807,  in  Kilometern : 

Stras<:en  1.  Klasse  7,;i40,  2.  0.560,  :\.  17,7()6,  Pro\-inzialstras8en  4,541,  zu- 
sammen ;j9,213.  Davon  vaien  aber  nur  19,D<)7  Kilom.  \2,{ib'i  geogr.  Meilen) 
wirklieh  hergestellt ,  3,367  im  Baue,  4,720  projectfat  nnd  4,446  sollten  erst 
aufgenommen  werden.  So  die  officielle  Angabe.  Nach  Privatberechnung 
waren  Ende  l^tV»  nicht  mehr  als  16,005  Kilom.  herf?e«tcllt.  -».OlSim  Bau,  6,640 
proiectirt  gewesen,  mit  der  Absicht,  2,325  Kilonj.  weiter  zu  projecliren.  Der 
Annraad  für  Stnuaennenbau  nnd  Unterhalt  betrug  1967  9*429,703  Escudos. 

2)  UteBbthnei.  Im  Nov.  1 848  ward  die  erste  Bahn  —  von  Barcelona  naeh 

Mataro,  28  Kilom.  —  eröffnet;  im  Febr.  1851  folgte  die  von  Madrid  nach  Aran- 
juez,  49  Kilom.  Anfangs  1864  hatte  Spanien  3,742  Kilom.  c=  504  Meil.  Bahnen. 
Anfangs  1867  standen  5,012  Kilom.  >S3  675  ^eogr.  Meilen  im  Betriebe,  welche, 
nachdem  verschiedene  Fusionen  erfolet,  37  emzelnen  Gesellscliaften  angehörten. 
Ende  1871  waren  5,:{2S  Kilom.  befahren  ■=  718  gcopr.  Mtilen.  Der  Kosten- 
aufwand bis  1869  wurde  zu  65'S50,255./*  angegeben,  wovon  19'849, 735^  Staats- 
beiträge. —  Die  Einnahme  betrug  1860  bei  1,925  Kilom.  Länge  13r337,300, 
die  Betriebaauagabe  76'580,930 Realen.  —  In  den  nächsten  Jahren  ei^ben  steh : 

Lange        Bratto-Einnahme      pr.  Kilom. 

1861  2,119  Kil.       173  934,402  R.       20,520  K. 

1862  2,527   -        204  526,692  -        20,233  - 

1863  3,154   -         254'914,425  -        20,205  - 

1867  war,  bei  ö,15.'{  Kilom.  u.  l(i':{r)7,3öl  beförderten  Reisenden,  die  Ein- 
nahme 32u'üUÜ,7UU  iiealeu.  Die  durch  das  gebirgige  Terrain  yerursachten 
grosaen  Schwierigkeiten  bewirkten,  dass  der  Eisenbahnbau  langsamer  ida  in  den 
meisten  europäischen  Ländern  voranschritt.  Selbst  diu  Hauptlinlen  wurden 
exat  im  vongen  Jahrzehnt  aiisgefübrt ,  Ja  harren  zum  Theil  nocn  jetzt  der  Voll- 
endnng.  Da  ea  nna  eneli  an  guten  Stniaaen  feUt,  enf  denen  den  Schienen- 
wegen Personen  und  Güter  augeführt  werden  könnten ,  imd  da  überhaupt 
Spanien  einer  tüchtigen  Industrie  crmangelt,  so  ist  das  finanzielle  Ergebniss  der 
Bahnen  im  Ganzen  ein  klüghches,  umsomehr ,  als  bei  Anlage  und  Betrieb  viel- 
ft^db»  BetrOgersien  stattfanden.  Um  den  Baiücerott  der  GesellschaftLii  formell 
abzuwenden,  wurde  denselben  durch  ein  Gesetz  vom  J.  1869  die  Möglichkeit 
eines  Abkommens  mit  ihren  Gläubigem  verschafft.  Die  Folge  der  ganzen  Ge> 
ttaltung  ist  nun  aber,  dass  der  Eisenbahnban  beinahe  Tofkändig  ms  Btoeken 
gerieth.  Im  ganzen  Jahre  1867  wurden  nur  42  Kilom.  eröffnet,  1S68  117,  1969 
10,  1870  etwa  45  und  1871  beiläufig  'V''  Kilom  ^Vährend  des  Bürgerkriegs 
haben  zudem  die  Karlisten  nicht  nur  den  gewöhnlichen  Betrieb  gehindert,  son- 
dern aneh  lange  Stracken  der  Behnen  anratBrt. 

3)  WtUMVIge.  Spanien  besitzt  eine  herrliche  Küstenentwicklung  von 
500  Lieues  am  mittelländischen  und  von  300  am  atlantischen  Meere,  dort  mit 
61,  hier  mit  ö6  Uäfen;  aber  alle  Kunstar  bellen  waren  bis  zur  Neuzeit  vemach- 
Uuisiflrti  seitdem  hat  man  anaehiüiehe  Mittel,  besondera  auf  Hafenbenten,  ver- 
venaet.  Daran  reihen  sich  die  Canüle,  deren  003  Kilom.  >93<A2  geogr.  MeÜai^ 
TQilianden,  wovon  aUerdinga  nur  212  Kilom.  wirklich  schiffbar. 
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ßchiffbare  Flüsse  besitzt  Spanien  in  einer  Ausdehnung  von  1,277  KU.. 
woTon  jedoch  nur  4bl  während  des  ganzen  Jahres,  796  blos  zu  gewissen  Zeiten 
schiffbar.  Darauf  gingen  18C9  20  Dampfer,  33U  Schlepp-  und  1,157  Ruderboote. 
—  Die  sehiffbaren  Csntle  dndTon  332  Camilbooteii  be&hren. 


EattdaltBirilA.  Auch  hier  fehlen  neue  Angaben.  Im  J.  1867  sihlte 

Schiffe      Tonnen   Pferdekzeft  ~ 

a)  Schiffe  langer  Pahrt:  Segler     1,312      247,160        —  15,723 

Dampfer     49       25,239      14.960  899 

b)  Kasten&hiert         Segler     3,051       98,026        —  17,307 

Dampfer     102        20.275        7,759  1.64S 

Zusammen  4,mT      390,700       22,619  35,576 

Ausserdem  dienten  6,498  Fahrzeuge  von  26,812  Tonnen  mit  14,584  Schif- 
fern dem  bloMB  Hafenverkehre. 

Waa  Fiaeherei  betrifft,  so  führten  (1869)  37.558  Mann  10,216  Fahrten 
aus  und  gewannen  48'458,985  Kilogr.  Fische  im  Werthe  von  5'14G,6S2  Escudoi. 

4]  Telegraphen.  1S71  11,754  Kllom. ;  Bureaux  flS69i  193.  Depeschen 
I6W/71 :  a.  innerer  Verkehr  131,790  amtliche  und  791,765  Privat- i  b.  auswärtiger 
Vflfkabr  4,474  amtUeha,  69,883  Prifat-Depaaehen. 

5)  P«tt  1946  ent  18  BfiU.  Briefe.  1859  42  Mill.,  1860  54V9,  1861  59*447.863, 
1864  68'773,.592,  1868  7r576,506,  1869  7.3'420,45S.  1870  74'8S4,909  =  pr.  Kopf 
kaum  41/0   Zeitungen,  und  Druckaachen  1869  9'I&0,012  Stack  »  wenig  über 

Ys  pr.  Kopf. 

Münze,  M&asie,  Gewicht  Seit  1.  Juli  I8IO  ist  ein  dem  frttnz.  nachgebildetes 
Mflnssystem  eingefahrt.  Die  Einheit  bildet  die  Ftteta,  werth  1  Fr.  8  Cent.  =  4 
Realen.  Unterantheilung  in  Crtitesvnoa  de  Peseta.  Früher  bildete  der  Jieal  dt 
Vellon  die  Münzeinheit  (unterabgetheilt  in  34  MaravecUsit  nach  dem  Münwe« 
aetie  vom  15.  April  1848  werth  2  Sgr.  1 V2  Pf-  oder  27  Centimes  (der  alte  Mml 
de  Plala  war  nahezu  das  Doppelte  werth) ;  20  Reales  de  Vellon  oder  lO^/g  Rcalat 
de  Plate  =  1  Silber-Piaster  ;  9-'^  40  Piaster  gleich  14  Tldr.  nreuss.  (Keine  Münze 
in  der  Weh  ist  .so  verbreitet,  wie  der  Piaster ;  auch  der  Dollar  ist  nur  eine  Nach- 
ahmung desselben  ;  in  ganz  Aroerika  und  Asien  kennt  man  vorzugsweise  ^eses 
Geld.)  Mitte  der  ISliOer  Jahre  rechnete  man  nach  J^^cudos  ;Tnaler)  von  10 
Reales  de  Vellon,  also  V2  Piaster  s  2  Fr.  70  Cent.  —  Die  Maasse  sind  sehr 
verschieden,  am  terbreitesten  die  castllisdien.  Die  EUe,  eom,  bat  3  jmVs  (Foss) 
a=  1.26  preu.ss.  Elle.  Der  Fuss  hat  V'^palmos,  12  pulgados  (Zoll!!,  16  dedos 
(Finger),  144  lineas,  und  ist  gleich  O.^sos  preuss.  Fuss  oder  27,^3  Centimeter, 
(Der  palmo  =  20,g7  Centim.;  —  Die  ler/ua  7iueva  (neue  Meile)  =  8,000  varas 
oder  (i,HS0  Meter,  also  0,goi8  ^^ogr.  Meilen.  Die  spanische  geogr.  Mdle  (20  auf 
den  Grad  des  Aequators)  hat  indei^s  nur  5,565  Meter,  ebenso  die  ler/ua  maritima 
(unterabgetheilt  in  3  milla»  maritima»).  —  Flächenmaass:  die  fanegada 
64,9  Aren.  -~  Oetreidemaaaa:  der  eoAia,  an  li  fanega»;  die  fanega  b  54,« 
Liter.  —  Wcinmaass:  der  tfMfO  (su  16  cantaras  oder  arr6ba%  maynr.s  = 
258,2  Liter.  Die  pipa  =  27  cantaras.  —  Das  Pfund  [lAra)  460,14*  Graium. 
Mit  dem  1 .  Januar  1859  sollte  die  Durchführung  des  französ.  metrischen  System!^ 
beendigt  sein ,  doeh  haben  steh  thatslehUeh  die  alten  Massee  und  Oewidxte  aoeh 
vielfach  erhalten. 

Auswärtige  Betltzangen.  Spanien,  einst  Beherrscherin  von  mehr  ala 
der  H.'ilfte  Amerika's,  besitzt  (nach  der  officiellen  Liste  im  »Anuario 
estadfstico"  noch  folgende  Colonien  'wobei  zu  bemerken,  dasa  diePre- 
aidios  schon  bei  Spanien  selbst  aufgelührt  sind) : 

A.  Amerika;  «l-Legua. 

Cuba  mit  der  Pinosinsel  und  Zuj^ehör   3,833  2,158 

Puerto-Kico  mit  Zugehör  (Jungterninselnj   301  169 

B.  Afrika: 

Isla  de  Fernando  Poo.  Isla  de  Corisco,  Gebiet  am  Cabo  de 
San  Juan,  isla  de  Mosquitos  6  Elobey,  Isla  de  Annoboe        71  40 


Oeofr. 
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C.  Oceanion  Q.-Legtu« 

Philippinische  Inseln  (Isias  Filipinasj  *)  11,141  6,277 

SuriftiMii-Iiiaelii   33  18 


-  OBioUiMii-lMela**}   .   .        76  43 

Zusammen   15,453  8,705 
Die  olfidelle  Stetittik  hat  übrigens  bei  den  Philippinen  Inseln  und 

Oebiete  eingerechnet  ,  welche  thatsächlich  unabhilngig  sind.  Das  Areal 
der  wirklich  unterworfenen  Gebiete  dürfte  nicht  über  5,00U,  höchstens 
6,000  geogr.  Q. -Meilen  betragen. 

Ueber  die  VolkszaÄi  liegen  nur  theilweise  nfthere  Angaben  vor.  Es 
hatten: 

Die  Insel  Cuba,  Dec.  1862  .  .   .  .   1 '359,238  Bewohner 
-     Puerto-Rico,  1864    .    .    .  615,574 
-  Philippinen,  Dec.  1859  ....  4*429,631 
Santa  Isabel  auf  Fernando  P6o,  1862       ^»^^  " 

Zusanunen  6*405,480  Bewohner 

Die  Nß^^nkloMrn  soll  audi  in  den  spantsdien  Colonien  abgesdiafit 
werden.  Nach  einem  Oesetae  Ton  1870  werden  frei  erhUtrt:  1)  alle  nach 

Publicirung  des  betreffenden  Gesetaes  geborenen  Kinder  von  Sklavinnen ; 
2}  alle  zairischen  dem  17.  September  1S68  (spanische  Revolution)  und 
diesem  Oesetzerlass  Geborenen ,  diese  letzten  gegen  Zalilung  des  Staats 
an  die  Sklavenbcsif zer  von  125  Pesetas;  3i  diejenigen  Sklaven,  welclie 
wübrend  des  cubanischen  Aufstandes  für  Spanien  gekämpft  oder  den 
Truppen  sonst  DienHic  geleistet  haben;  die  Spanien  treu  gebliebenen 
Eigenthfimer  werden  entodiAdigt,  die  andern  nicht ;  4J  alle  Sklaven  so- 
bald sie  das  60.  Altersjahr  erttidien,  ohne  Sntachädigung ;  5)  alle  dem 
Staate  selbst  angehörenden  Sklaven.  Die  unter  t  und  2  erwihnten  biet* 
ben  unter  der  Vormundschaft  (patronato)  der  Herren  ihrer  Mutter  bis 
2um  18.  Jahre;  bis  dahin  mfissen  die  Pa^one  sie  nähren  und  kleiden, 
können  sie  aber  auch  unentgeldlich  zu  Arlieiten  verwenden  ;  vom  18.^ 
22.  Jahre  erhält  der  Neger  die  Hiilfte  des  gewöhnlichen  Taglohns,  die 
andere  Hälfte  wird  angesunimelt ,  und  ihm  mit  22  Jahren,  wo  er  voll- 
kommen frei  wird,  eingehändigt.  Für  die  mit  60  Jahren  Emancipirten, 
welche  aich  nioht  mehr  ernähren  können ,  hat  der  frühere  EigenthOmer 
als  Patron  an  aorgen.  Die  Entschidignngssummen ,  welche  der  Staat 
leistet,  werden  durch  eine  Steuer  auf  die  Sklaven  zwischen  11  und  60 
Jahren  aufgebracht.  Die  Züchtigung  mit  der  Peitsche  (castigo  de  azote) 
ist  abgeschafft.  Der  Verkauf  von  Sklavenkindcrn  getrennt  von  ihren 
Müttern,  sowie  die  Trennung  von  Eheleuten  ist  verboten.  Die  Freige- 
lassenen ,  welche  nach  Afrika  zurtlckkehren  wollen,  werden  dahin  ge- 
bracht.  (Ausserdem  eine  Keihe  von  Specialbestimmungen.) 


*  Es  sind  dies  die  Batanes  und  Babuyanes;  dann  die  Ingeln  von  Polillo, 
Catanduanes,  Marinduquc,  Burlas,  Ticao  und  Masbatc,  die  Calamiaues,  Cüyos 
und  Cagayanes ;  die  Sibuyan-,  Bomblon-,  Table»-  und  Fuegos-  {  die  Bastian- 
und  Jolü-InHeln.  Femer  folg.  einzelne  Inseln :  Luzon  ("J.STS  Quadr.-Logua»;, 
Mindoro.  Palauan  oder  Pacagua,  Balabac,  Samar,  L^^te,  ßojol,  Ccbü,  Negroti, 
Panäy,  Mlndanao  i  2,b2S  Quadr.-Leg.;.  Eingerechnet  ist  endlich  ein  Gebiet  auf 
Bomeu  J.t»16  Quadr.-Leg  ). 

**)  Pal4ot,  Bonebey,  Ualan  und  die  Peguinen-Inaeln  (Isias  peqae&aij. 
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Diese  Zugeständnisse  befriedigten  jedoch  die  Neger  nicht ,  beson- 
ders da  der  Vollsog  ein  hödktt  illoyaler  gewesen  su  sein  scheint.  Der 
auf  Cnba  schon  suvor  im  October  1868  begonnene  Aufstand  hOite  niokt 
anf,  sondern  dauert  (allerdings  unter  mandberlei  Unterstützung  toh  den 
Vereinigte  n  Staaten  her)  noch  heute  mit  grOsster  Heftigkeit  twt.  Um 
ein  f^leiches  Schicksal  von  Puerto-Rico  Portorico'  abzuwenden,  wurde 
von  den  spanischen  Cortes  unterm  22.  März  1S7.H  ein  Gesetz  folgenden 
wesentlichen  Inhalts  erlassen  :  Die  Sklaverei  ist  auf  der  Insel  Puerto- 
llico  für  immer  abgeschafft.  Die  Freigelasstntn  sind  verpflichtet,  min- 
destens auf  3  Jahre  Arbeitsverirftge  absuschliessen ,  entweder  mit  ihren 
bisherigen  Besitsem,  oder  andern  iPrivaten,  oder  dem  Staate;  3  von  der 
Regierung  etnannte  CuraUnen  der  Freigelassenen  vermitteltt  diese  Vor- 
trige.  Die  Sklavenbesitser  werden  mit  35  Mill.  Pesetas  entsehidigt,  la 
welchem  Behufe  die  Kegierung  ein  Anlehen  su  Lasten  der  genannten 
Insel,  amortisirbar  von  derselben  in  jährlichen  Annuitäten  von  Ii'  ^^^^^^-^ 
aufnimmt;  sollten  diese  Obligationen  keine  Käufer  finden,  so  sind  die 
Originaltitel  den  Sklaveneigenthümcrn  unmittelbar  einzuhändigen.  Po- 
litische Reclite  erlangen  die  Emancipirtcn  erst  in  5  Jahren. 

Cuba  [Uabaua)  nimmt  unter  d«n  auswärtigen  Besitzungen  die  wichtigste 
Stelle  ein*).  Die  Berölkerung  8oU  1770  erst  170,000  Menschen  betragen  haben. 

Nach  der  Aufnahme  von  ISGI  bestand  die  Einwohnerschaft  aus  793,484  "Weis- 
sen, 2H2,493  Mulatten  oder  freigelassenen  Schwarzen,  und  370,553  Negersklaven. 
Die  ofticielle  Aufstellung  ergibt  für  lb»)2  nur  1*359,238  Gesammtbevülkerung, 
nemlich  704,750  AVcisse  und  594,488  Farbige,  unter  Letzten  221,417  Freie, 
4.521  Emancipirte  und  368,550  Sklaven  Auf  die  Stndt  Habana  kamen  190.332 
£inw.,  worunter  122,892  Weisse.  (Santiago  soll  gegen  96,000  £inw.  s&hlen.) 
Der  Oeldwmth  der  Bodenproduete  wsfd  1861  su  104*887,001  Piester  (DaXi,) 
berechnet,  davon  67.ßMill.  Zucker  (1  r273.517  Ctr.).  IG,»  Tabak  ■69ii.30O  Ctr.\ 
2,5  Kaffee  (ü73,240  Ctnr.).  Für  1862  war  die  officielle  Sch&Uung  des  Produc- 
tionswerthes :  Zucker  62,i,  Tabak  lö,»,  KafTee  2,(tMill. — Der  Handel  ergab 
1867:  32'668,I88  Piaster  Aus-,  und  34's53,388  Einfuhr;  —  1860  49M19,5U 
Aus-  und  43  U38,91U  Einfuhr,  mit  ir7r,*i.2o:<  Piaster  Zollgebühr.  Der  Kein- 
ertrag  der  Insel  belief  sich  auf  31  b57,ü7a  Piaster.  —  iJen  Quantitäten  nach 
wurden  die  Hauntantfuhrartikel  1869  folgendenuaassen  angegeben  t  ZwäuK 
r701,S71  Kisten  5  400  Pfund  und  51 1,822  Eüsser.  Mola.sse  3So.07^  Fässer  k  110 
bis  120  Gallonen,  Honig  2,115  Tierces  ä  bO  OaU.,  Rum  13,605  Fasser  k  125  Oall.. 
Waefas  28,049  Axobas  Ii  25  Fftind,  Tabak  22*289,878  PM.,  CSgsmn  17y96},000 
Stock.  Furchtbar  gestört  wurde  aber  die  Entwicklune  durch  den  im  Oct.  1 S6S 
ausgebrochenen  Aufstand.  Aus  dem  Mutterlande  sollen  seitdem  über  80,000 
Soldaten  nac  h  der  Insel  gesendet  worden  sein,  und  der  Krieg  wol  150,000  Men- 
schenleben gekostet  halben.  Die  Production  sank  auf  ein  Minimum  herab. 
Während  die  Erndte  in  dem  durch  die  Insurrection  noch  wenig  beeinflunt«n 
und  vorzugsweise  günstigen  Jahre  1669  726,237  Tonnen  Zucker  und  247,050 
Tonnen  Melasse  für  die  Ausftihr  ergeben  hatte,  fiel  1870  dw  Ertrag  in  Folge 
der  Verwüstung  der  Pflanzungen  angeblich  auf  wen^  über  40,000  Tonnen,  und 
hob  sich  JS71  nur  wieder  aut  547,000  Zucker  und  152,000  Molasse;  IS72  auf 
024,460  und  199,050  Tonnen.  Der  Gcldwerth  der  Exportation,  IbBi  noch  S5 
Mill.,  ging  im  nächsten  Jahre  auf  77'  herab.  Während  der  Export  von  Blätter- 
tabak un  Jahre  1872  nooh  1 4*442,600  Pfund  faeingen  hatten  sank  deseelbe  187S 


•'  Der  spätere  Reichthum  Cuba's  ward  im  Jahre  I&05  dadurch  bejfründet, 
dass  man  ,  aurch  den  Krieg  mit  England  von  allen  Verbindungen  mit  den 
Mntterlande  abgeschnitten  ,  die  Häfen  der  Insel  dem  Handel  aller  Nationen 
öffnete.  Spanien  seinerseits  hatte  bis  dahin  für  den  Verkehr  swisohen  den 
Coloniea  und  dem  Mutteriande  In  den  letslen  einen  efaiigen  Hafim  bestUn, 
erst  Sevilla,  denn  Osdix. 
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«nf  13  :{S7,652  Pfund.  —  Die  BiMibaluMii  auf  der  Inael haben  «m  Liage  Ton 
«Bgefähr  00  geogr.  Meilen. 

Die  Bevölkerung  von  Puerto-Kico  bestand  1S64  aus  323,032  Weiaaen, 
dann  49,422  fvmen  Nagern  und  200,000  freien  Mulatten,  endlieb  42,642  Sklaven, 

nemlich  27,473  Schwarzen  und  l  'ijfil.)  Mulatten  Die  Hauptstadt  San  Juan  de 
Puerto- Rico  zählt  gegen  1S,U0U  £inw.  Der  Reinertrag  dieser  Insel  war  1S'^'*/m 
auf  3'37 1,752  Piaster  berechnet.  Die  Einfuhr  hatte  186  <  einen  Werth  von  KjH'  /.^ 
die  Ausfuhr  von  119  Mill.  Realen.  Hauptausfuhrartikel:  120'/4  Mill  Pfund 
Zucker,  10»  4  Mill.  Pfd.  Kaffee,  I'747,879  Pfd.  Tabak,  1085,908  Pfd.  Baumwolle; 
im  Jahre  iblo  202»/«  Mill.  Pfd.  Zucker,  7'293,00o  Gallonen  Melasse,  IQVaMÜL 
Pfd.  Kaffee,  8Vs  (?)  Mill.  Pfd.  Tabak,  710,000  Pfd.  Baumwolle,  2,450  OaUonen 
Rum.  Die  Brutto -Einnahme  von  der  Insel  helief  sich  18»/fti  auf  12  «<10,341 
Piaster.  Die  Einkünfte  wurden  für  IböO  am  2'6&2,356,  die  Ausgaben  zu  2  857,652 
Plaaker  berechnet. 

IXe  »Localausgaben«  auf  den  Philip  p  i  n  e  n  waren  für  1860  zu  752. 3S9,  die 
Einnahmen  zu  70**.*^! 7  Pia.ster  Pesos'  veran.schlagt.  Die  Waareneinfuhr  auf 
diesen  Inseln  betrug  1858  3'35ü,lG7  Piaster,  die  Ausfuhr  7'556,330. 


Andorra  (halbsouveräue  Republik). 

B*  düill»  bfior  der  geaignetite  Ort  «ate,  Uber  dieeee  Bodi  in  einem 

gewisaen  primitiven  Verhältniss  stehende  kleine  Oemeinwresen  eine 
Notiz  einzuschalten.  Die  Republik  besteht  aus  einem  atif  der  Sfidseite 
der  Pyrenäen  gelegenen  Thale  von  etwa  8  Quadr. -Meilen  mit  ungeflhr 
10,000  Menschen  (die  Angaben  schwanken  von  6 — 9  Q.-M.  und  4  bis 
15,000  Einw.).  Die  Bevölkerung  ordnet  ihre  Angelegenheiten  selbst, 
durch  einen  von  den  Gemeinden  erwählten  Rath  von  24  Mitgliedern, 
doch  ernennen  der  Bisehof  von  Uigel  (Spanien)  nnd  Frankxeicli  abweeh- 
•elnd  einen  Viguier  (deesen  Ani^abe  une  ülnrigens  nicht  klar  ist) .  In 
jedem  Jahre  bezahlt  Andorra  abwechselnd  960  Fr.  an  Fieakieieb,  oder 
891  Fr.  an  den  Bischof  von  Urgel.  Hauptnahmngsqaellen  der  Eia* 
«rokner:  Schafsacht,  Holiabsats  nnd  etwa*  Bisenprodnotion. 


Portugal  (Königreich).* 

Seit  1S35  ist  das  Festland  in  17  Districte  getheilt ,  wozu  die  noch 
unten  bezeichneten  Inseln  mit  1  weiteren  Districten  kommen  ,  wonach 
deren  Anzahl  auf  21  ansteigt.  Da  indess  die  Provinzialeintheilung  noch 
immer  die  in  Mitteleuropa  fast  allein  beachtete,  den  natürlichen  und 
historisohen  Verhältnissen  am  meisten  entsprechende  nnd  am  leichtesten 
sn  aberbliekende  ist,  so  bleiben  wir  bei  dieser,  wobei  wir  jedoch  nicht 
onterlaasen,  die  Namen  der  Districte  in  jeder  Provfais  ansngeben.  Eine 
XJnterabtheüong  weist  295  Bezirke  anf. 


*)  Vergl.  ^Nottre  sur  h  F&riuaal,  pat  J.  J,  Itodripmm  d§  BniUm,  Fnit, 
1867.  —  Ooth.  Hofkalender  Ittr  1874. 
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FroTinsen  (und  Dittriete). 

K,  Festland:  ^TL  Bev.  1871 

Minho  (mit  den  Distr.  Vianna,  Braga,  Porto)   132  971.o<»l 

Tra8-K)s-Monte8  fDistr.  Bragan9a,  Villa  Real)     ....  202  565, S33 

Beira  (Aveiro,  Coimbra,  Viaeu,  Ouarda,  CastaHo-BmiCO)  435  Vl%\,m 

Estreniadura  Ticiria,  Santarem,  Lisaaboo)   323  839,691 

Alemteio  (Portalegre,  Evora,  Beja)   443  331,341 

Algubien  {F»o)                                            ,   .  86  .j^^ 

B.  Inseln. 

Aloren  pittr.  Angra  14  a-M..  1864  72,211  Einw.,  HorU 

IS  a-M.  64.985S.,  Ponte  Ddgid»  30  Q.-M.  110,832E.)  47  SSO.OSS 

Madeira  und  Porto  Santo  (FundSal)   15  1 1 8,379 


1,685  4*367,882 

Dio  Anfiialiino  von  1868  ergab  (den  District  Guarda  mit  2H,2S1 
Einwohnern  ungereclmet,  weil  über  ihn  Specialnachweise  fehlten) 
r993.960  männliche  und  2*152,733  weibliche  Einwohner ,  somit  die 
grosse  Differenz  ?on  158,773. 

Bevölkerungsbewegung  1868:  27,190  Heiiathen,  139,402 
Geburten  und  1  17,673  Sterbfölle.  Unter  den  Geborenen,  den  Bezirk 
Guarda  ungerechnet,  67,154  Knaben,  64,576  Mödchen.  Im  District 
Lissabon  :  10,319  eheliche  und  4,090  uneheliche  Geburten^  der  letzten 
iohin  1^%. 

Confeuton:  die, katholische,  es  soll  heimliche  Juden  geben. 

Attswandtrunffen :  in  den  11  Jahren  1855«— 6&  81,324 ,  ohne  die 
heimlichen ;  davon  70,978  nach  Brasilien. 

(1864): 


Lissabon»*)    .   224,063    Evora    .   ,   .  11,965 


Oporto  ...  89,194 

Braga    .    .    .  19,514 

Coimbra    .    .  1S,U7 

Setuval  .    .    .  13,134 


Aufden  Inseln 
Funchal (Madeira  IS,  161 
PonUDelgada.  15,S85 
Angra  (TSnoini}  11,^39 
Horte.   .   .   .  8,549 


ElTas     .    .    .  11,098 

Tavira    .    .    .  10,903 

Ovar  ....  10,374 
Povoa  de  Vw- 

Loul^    .    .    .     12,156       zira.    .    .    .  10,110 

Geschichtliches.  Eine  Berechnung  rom  Jahre  17  32  nahm  1  850,000 
Einwohner  an.  (Zu  König  Emanuel's  Zeiten  angeblich  über  4  Mill.) 
-~  Die  Theilnahme  Tortugals  am  Kriege  gegen  i:  rankreich  und  Spanien 
endete  1801  mit  dm  Vedntto  der  Ofciifestmig  OUven^a.  1807  sack- 
ten fkaasOslsche  Truppen  in  das  Land,  die  königliche  Familie  entfloh 
nach  Biasflien.  Nach  dem  ftnchtbaren  Peninsularkriege  anerkannte  iw« 
der  Wiener  Congress  Portugals  Ansprnche  auf  Olivcn^a,  Spanien  gab 
dasselbe  jedoch  nicht  heraus.  Der  Hof  kehrte  erst  nach  der  Revolution 
von  1 S20  aus  Brasilien  surOck;  nun  machte  sich  aber  diese  Colonie  unr 
abhängig. 

FteanxeiL  Budget  für  IS^^/u  i°  Mil-Reis  : 

Einnahmen  :'directe  Steuern  5'667, 219,  indirecte  ir904,644,  Domänen 
2  199,084,  Gehaltsabzüge  52S, 400,  Verschiedenes  r560,416,  zusammen  23  163,564. 


*)  Eine  andere  portngies.  Bereehnung  ergibt  2,950  portugies.  »1, 
geogr.  Q.-Meil.  Frettas  berechnet  8*316.260  Hectaren  «  nur  1,511  Q.-MaU. 
**)  Davon  etwa  170,000  in  der  eigentlichen  Stadt. 
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AosgAben:  innere  Selmld  6*322,620,  Iobmi«  4'347,889,  FinMMtn 

3*645,078,  Inneres  r852,251,  Justiz  und  Oultus  522,729,  Krieg  .r40t^.022,  Marin« 
r0&4,860,  Aeusseres  247,977,  öfftmü.  Arbeiten  r252,186,  ausseruid.  Ausgaben 
1*925,380,  IUI.  23W7.606  ffQr  den  Hof  waren  1867  675,748  M.-R.  bettunmt, 
davon  365,000  eigentliche  Civilliste).  »Zu  bemerken  ist,  daas  1864  das  TthA»- 
monopol  aufgehoben  wurde  (dasselbe  hatte  zuletxt  einen  Pachtertrag  von 
2'291,UüO  Tblr.  geliefert),  wofür  man  eine  hohe  Tabakssteuer  einführte.  Der 
Zollertrag  war  18^/74  ra  5*669,300  Mil-R6is  veranschlagt. 

Ex  bestehen  noch  mnncherlei  besondere  Bndgett,  nanentUch  ftlr  Dotation 
des  WeltkJerus,  der  Frauenklöster  u.  s.  f. 

Frühere  Einkünfte.  Nach  einer  Aufstellung  von  1775  etwa  ISMill. 
Rthlr. ,  wovon  7  aus  dem  Königreiche,  6  aus  Brasilien,  4  aus  den  afri- 
kanischen und  ostindischen  Besitzungen,  1  von  der  Kreuzbulle  für  Rech- 
nung der  Krone.  • —  Seit  1820  schliessen  die  Budgets  fast  regelmässig 
mit  PcfioitiB.  Erst  in  der  Nraielt  tat  aa  dam  Staate  gelungen,  wenig- 
atana  aauMnlanÜMidatt  VeipAiebtangen  gagea  die  answSrtigen  GllalNfaff 
nathankomman. 

8dMi.  Stand  am  30.  Jnnl        (nadi  dem  Goth.  Almanach} :  * 

■n-Bils 

Neue  Fonds  3  X  (woTon  32*572,707  jt  iOMera  Sohnld)  349*569,956 

Differirte  Schuld   122,322 

Rückständige  Zinsen   .    .  4*931,313 

GmmmtsehnM  854*623,501 

Ein  Theil  der  Schuld  (namentlich  ein  Anlehen  von  5  Mill.  j^)  \vurde  fOr 
Eisenbahnbauten  contrahirt,  indem  die  Regierung  die  betr.  Otsellschaft  mit 
123,653  Frcs.  pr.  Kilometer  tubventionirte.  —  Ausser  obiger  äumme  ist  nicht 
nnr  eine  sehwebende,  sonden  es  sind  aaeh  maneheiim  Bpeeialsehnlden  rar- 
handen. 

Im  Sept.  1873  wurde  zur  C'onflolidirung  der  innern  schwebenden  Schuld 
eine  3  X  «Nstionalanleihea  von  38,000  Contos  im  Course  von  43  V«  X  Ausge- 
tchriebwi,  welehe  alsbald  ynlhrindjagn  Absata  fand.  DarOaaamMtsftiiwIdenstid 
stttgt  soBut  auf  etwa  400  Min.  UÜ-Büs. 

Die  Anftnge  der  Staatasehuld  datiren  bia  au  den  Zeiten  Dom  Bma- 

nuefa,  d.  b.  bis  zum  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  zurück.  —  Im 
Jahre  1754  berechnete  man  die  Schuld  auf  19  Mill.  Rthlr.;  1843  au 
SO'TOS.OOO  Mil-Reis,  einschliesslich  2'200,000  Papiergeld.  [Dieses 
Papiergeld  stand  32  —  %  unter  dem  Nominalwerthe.^  Bis  Ende 
1852  war  dann  das  Vcrhältniss  der  Schuld  unbedingt  in  Dunkel  gehüllt. 
Damals  nahm  man  120  Mill.  an.  Ein  Decret  vom  18.  December  1852 
setzte  Kwangsweise  alle  Zinam  auf  3  herab ;  ein  Tliail  dar  CMinbiger 
proteatiite  dagegen.  —  Naeh  TUaanra  dm  VktcaneeOot  wvaha  die  Schnld 
aa  an: 

1826      35'52d,000BIil-R4is  1S49      74*421,197  Mü-Rfis 

1835       55*280,990      -  1853  79'353,942 

1838      82'040,5U      -  1855  93*314,346 

1848      74'193,186      -  1859  131*574,485 

1867  war  die  Schuld  beieiu  auf  221*607,520  M.-B.  gestiegen. 

Mahre  AnlahnaTeiauidie,  aelbat  für  BiaenhahrnnredM,  aind  In  dan 
Jahren  1850,  60  nad  62  miadnngen,  dn  die  Regierung  ihre  Verbindlich* 
kalten  gegen  die  ältem  Olftubiger,  insbesondere  gegen  die  auswartigaa, 

nicht  erfüllte  (1837  bezahlte  man  die  Zinsen  der  innem  Schuld,  suspen- 
dirte  aber  die  Entrichtung  jener  der  auswärtigen).  Im  M&n  1861  er« 
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kllfte  dk  Begieruiig  den  Corfees,  dan  sie  di»  De«mioititinuig  aaeh  ohm 
die  Zusthnmung  des  Papetee  ▼omebmeii  werde.  Von  dieaer  Zeh  an 
acheint  wenigatene  einige  Ordnung  in  die  Finanaverwaltung  gebracht 
worden  zu  sein.  Zufolge  des  Gesetzes  vom  1.  April  1861  wurden  bia 
30.  Juni  1865  bereits  für  1 '629, 995  Mil-Heis  Kirchengüter  verkauft. 

Die  Umlagen  der  Gemeinden  ertrugen  IS^^/^j  884,557,  die  der 
Distrirte  281,531  M.-R.  Der  Gemcindeaufwand  von  Lissabon  allein 
ati^  jedoch  aut  1*545, 995  M.-R.  Im  Jahre  1S7Ü  beliefen  sich  die  Ein- 
kflnfte  der  Gemeinden  maammcn  auf  2*479,804,  die  Aufgaben  anf 
2*619,417  M.>R. 

Hilitar.  Die  Ergänzung  erfolgt  durch  Freiwillige,  und  bei  bleiben- 
dem Bedaife  dnitk  Anahebang.  Dienataeit  3  Jabie  Im  aeCiYen  Baoia 
und  &  in  der  Reeerre.  1869  1,507  Otteiere  und  31,835  Maan  nadi 
dem  Frieden»-,  3,514  OfAeiera  nnd  70,510  Mann  nach  dem  Kriaga- 

fusse,  mit  3,170,  resp.  6,145  Pferden  und  120  Geschützen.  Die  wirk- 
liche Stärke  beträgt  indess  nur  zwischen  18 — 20,000  Mann,  nemUcb 
14,600  Infantexie,  2,300  Kavallerie,  1,600  Artillerie,  500  Genie. — 

Formation: 

Infanterie:  18  Keg.  zu  8  Comp,  im  Frieden  und  zu  12  im  Kriege,  und  12  Jiger- 
BataiR.  te  6  und  6  Comp. 

Kavallerie :  2  Lanciers-  und  6  Jäger-B^,  an  6,  im  Kriege  8  Comp. 

Artillerie:  3  Reg.,  1  Bataill.  Genie. 

Dazu:  Colotiiali nippen  in  erster  Linie  9,453,  in  zweiter  Linie  angeblich  21,411. 

Featungen  (meist  verfalleD) :  Elvas,  Jerumenha,  Campo  Ma}  or.  Mar- 
Tao,  Penidie,  Noneandi»,  Ahneida  imd  die  Fort»  ten  LIamboa  nrft  den 
einzigen  Kriegehafen. 

Hotte  1873:  1  LinienschiH*  von  76  Kanonen,  1  Fregatte  you  25, 
8  Cürvetlen  imd  eine  Ansabl  kleiner  Sebiffe ;  — ^anaamniMi  29  aimiite 
und  9  nichtarmirte  Fahrseuge  mit  288  Geecfatltaen  und  3,100  Mann. 

Rüchhlicke.  1783  besass  Portugal  noch  9  Linienschiffe  und  9  Fre- 
gatten. —  Im  Peninaularkriege  waren  die  portupeaiacben  Truppen  nadi 
engliaeber  Art  organiairt  und  äldeten  in  Wirklichkeit  ein  tOchtigea  Corpa. 

tOOUlei.  Auch  hier  waren  Adel  undOeiatlichkeit  im  Besitae  dea 
Landea;  %  deeaelbenirt  sieht  angebant.  HoheZBUe,  li<aM>jpole  wtA 
den  Iliederhaltan  der  VolkabOdung  durob  den  die  Schulen  bebeRMban- 
den  Klerna  hemmten  den  induatrieUen  AnÜMbwong;  Geweabaindaalrie 

fehlt  beinahe  gSnalich.  1822  zählte  man  29,000  Geistliche,  aber  nur 
873  Elementarschulen.  Unter  jenen  Geistlichen  befanden  sich  11,484 
Mönche  und  Nonnen;  der  Klerus  hatte  ein  Einkommen  von  Mill. 
Mil-Reis.  (Der  Patriarch  von  Lissabon  bezog  allein  48,000.)  Selbst 
1854  bestanden  erst  1,349  Volksschulen  =  1  auf  3,000  Einwohner, 
und  1  Sdifller  anf  84  Einwohner.  —  Trotz  Aufhebung  der  Migorate  ist 
das  Ghrnndeigentikum  noch  wenig  getheilt ;  dnrehachnittlicb  nmftaat  jedm 
Beaitaihnm  58 Vs  HeeCaira  (in  Belgien  nur  8,  in  Fnnkmich  4  Heet.). 
Allein  die  Umgeataltung,  die  Vermehznng  der  kleinen  Grandbeaitxer, 
das  Freiwerden  dea  Bodens,  sind  im  Gonge,  durch  Vernichtung  der  Ma- 
jorate Gesetz  vom  19.  Mai  1863),  Siniieben  der  Kloeteigüter  nnd 
Ablösung  der  Kenten. 
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Weliprodnction.  Nach  einer  Berechnung  in  der  »Correspondencia  de 
Poriuffal«  vom  Januar  1866  betrug  die  Weinausfuhr  blos  von  Oporto 
(Pipen)  : 


1856  41,721 

1857  28,736 

1858  16,690 

1859  19,547 


1S60  27,860 

1861  26,908 

1862  29,710 

1863  34,905 


1864  35,619 
1S65  39,2Uh 
Vonl857— ß2Tr»ubeii- 

krankheit. 


Rechnet  man  1865  11,206  Pipen  Ausfuhr  aus  dem  Uai'en  von  Lissabon  dazu, 
•o  ergeben  tich  im  Genien  50,407  Pipen,  wovon  33,898  naeh  Oroesbritenmen 

und  12,318  nach  Brasilien  gingen,  dann  1,571  nach  den  portug.  Besitzungen. 

Die  Oelausfuhr  war  1865  2,503  Pipen.  Die  Production  betrug  1862 
359,950  Hectoliter.  —  1862  berechnete  man  die  Erndte  an  Südfrüchten  auf  515 
Mill.  Orangen,  24'  Citronen ;  sodann  die  WoUeprodnction  auf 4*760,222  KUogr. ; 
Seide  wurde  1865  ausgeführt  51,992  Kilogr. 

UM  (inMü-IUis): 

Einfahr  Ans  fahr 

1842       9*826,024  6'580,534 


184S  12'314,512  6*948,416 

1848  10*805,767  S'543,539 

1851  13'749,231  8  228,470 

1854  18*201,903  14'1Ü4,038 

18M  20^451,809  16*209,035 

1861  26*634,910  14*383,186 


Einfolir  Ansfohr 

1865  24*822,534  22' 131,508 

1866  26*526,639  19*189,640 

1867  26*410,000  17'290,000 

1868  24*820.000  18*040,000 

1869  22*590,000  17'810,00O 

1870  25*340,000  20*290,000 


JBofmverkekr.  1870  efngelaufeu  10,009  Schiffe  von  1*624,7 ISKu- 
bikmeter,  aoegelaufen  10,088  Schiffe  Ton  1*459,008  Kubikmeter. 

Tflkikniltttel:  1}  HmuiehßotU  1864  582  Schiffe  von  etwa  82,400 
Tonnen.  ^  2)  ZondMnMMi»  1858  erst  1,106,  1865  2, 190 Kilometer.— 
8]  BUtnhahiMn.  Nicht  froher  als  im  Jahre  1854  wurde  die  erste,  nur 
36  Kflom.  lange  Eisenbahn  von  Lissabon  nach  Carregado  eröffnet ;  dann 
vrährte  es  bis  1860,  ehe  man  ein  weiteres  Stackdien  von  31  Kilom.  dem 
Verkehr  übergeben  konnte.  Nach  einem  Vertrage  der  Regierung  mit 
einer  französischen  Gesellschaft  vom  Jahre  ISGO  hatte  diese  die  liinien 
Von  Lissabon  nach  der  spanischen  Grenze,  und  von  Lissabon  nach  Oporto 
herzustellen,  woran  sich  drei  kleinere  Linien  schliessen.  Zu  Ende  des 
Jahres  1871  besass  Portugal  ungefubr  7S0  Kilom.  (1U5  geogr.  Meilen) 
Schienenwege,  wobei  jedoch  die  erst  im  Bau  begriffenen  eingeiedmet 
acheinen.  Mach  einer  Notiz  im  Joum,  dm  cAem,  de  fw  standen  Ende 
1872  502  KU.  (68  M.)  im  Betrieb;  sie  hatten  einen  Netto-Jahresertrag 
von  ca.  4'1 16,000  Fr.  geliefert.  -^^Tüigraphm,  1873  3,120  Kilom.  mit 
5,730  K.  Drahtlflnge.  120Bureaiix,  1S72  791,549  Depeschen  (1868 
erst  175,596).  —  5)  Fott  1870  59t)  Bureaux. 

■flue,  HatSSe, Gewicht  DerMil-R^is  fl,000  R6is:  =  1  TUr.  Ui/sSgr. ;  der 
Conto  de  Reis  ist  eine  Million  R^is.  Der  Crusade  480  11^18.  —  Der  palmo  de 
eraveiro  =  22  Cenlimcler ;  die»e?  (Fuss)  —  \^/2palmo  iin  1 2  po/^^a«^«  getheilt) 
k1  ,05t4  preuss.  Fuss  oder  33  Oentimeter.  Die  müha  (Bfeile)  bat  9,369Vs  palmos 
»2,065.85  Meter.  —  Der  Morgen  {yeira]  =  58, 5«  Aren.  —  Getreidemaass :  der 
tnoio  SU  15/un^a«,  die  fanaa  s  55,30  Liter  oder  Ifdon  preusa.  Scheffel.  — 
FlflmigkeitnuaaM :  die  abnuda  oder  ahnade  — «  0,24g7  preuat.  Eimer  oder  16,74 
Liter.  —  Weinraass :  die  pipa  zu  26  almudas  =  435,24  Liter.  Eine  uns  vorlie- 
gende portug.  Notiz  herecnnct  jedoch  die  Wein-Pipe  von  Porto  zu  h'M,  die  Pipe 
von  Lissabun  für  alle  Flüssigkeiten  zu  304  Liter.  —  Das  Pfund  [urraUl)  =  i),4^ 
Xalogr.  '■~  1860  ward  das  metrische  System  eingeffihrt. 

K  •!  b ,  Biattolik.  7.  Aafl.  43 
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Insw&rtige  Beilt»uig«u 

A.  In  Afrika:  Cap- Verdi  sehe  Inseln  (9  bewohnt»  5  linbew.)  78  70,164 

In  Senegambien  (Bissäo,  Cacheo  etc.)   1,680  8,500 

Inseln  S.  Thom6  und  Princine  (1871)   21  23,046 

Angola  mit  Ambriz,  Benguela,  Mossamedes  *) .    .    .    .  10,000  7  00,000 

Mozambique  und  Zubehör  (Sofala,  Cabo  Delgado  etc.) .  13,500  300,000 

B.  1}  In /n«{»m;  Goa,  Salcete,  Baldes  etc.  (1S64}  .    ...  69  474.234 

Damao  (6  a-H.  88,950  B.),  Dia  (V«  a-H.  10,888 

Einw.)  (18G1]   6  53,2S3 

2}  Oceanim  und  Chitia:  Macao   0«  29,5S1 

Inseln  Timor  (nördl  TheU),  Flores  u.  Kambing  etwa  260  800,000 

otiM  15,008  ^500.000 


Diese  SchAtzung  dürfte,  sowol  was  Areal  als  was  Bevölkerung  be- 
trifik,  bedeutend  m  hoch  sein,  obwol  portugieeieche  Angaben  noch  vid 
höhere  Ziffern  bringen  (s.  B.  84,820  Q.-M.  nnd  8*880,227  Ilonaeben, 
ja  bis  in  ! !  Mill.) .  So  hatte  1880  der  Goaremenr  Ton  Delli,  A^mm 
dB  OaUrOt  die  Bevölkerung  des  portugiesischen  Theiles  von  TinK>r  nur 
auf  180,060,  die  der  ganzen  Insel  auf  300,000  Menseben  geschätzt, 
während  damals  (ohne  Flores  und  Kambing)  850,000  angenommen 
waren. 


Budget  der  aberseeischen  Besitzungen  IS^Ves'  Mil-BAte: 

Bedarf  Einiiaki— 

Cap-Verdi»che  Inseln    ....      137,926  163,533 
Inseln  8t.  T1iom5  nnd  Principe 

Angola 
Mozambique 


Indische  Besitnxngen 
Timor  


80,875  «1,678 

280,741  299.444 

in,179  1S7,014 

448,888  383,540 


341,262  286,800 


Zusammen  (Deücit  81,381)    r4b4,291  1'382,907 

NB.  Dieselben  Ziffern,  boreita- abgedruckt  in  der  vorigen  Auflage  dieses 
Buches,  sind  taüt  Ausnahme  einer  Diflerens  Ton  1  Mil-Rtiq  dem  Gotb.  Alm. 

als  Colonialbudget  für  18to/-j  mitgeth  i!t.  unter  Verwechslung  der  Ueberachrift, 
8o  das8,  was  oben  als  Bedarf,  dort  als  Einnahme  und  on^kehrt  erscheint. 
Offenbar  liegt  hier  eine  Ungenauigkait  vor. 


arieohMiland  (Kömgraich). 

A.  Eigentliches  Griechenland. 

Einwohner 

««WJMMOiuau  XWl  1870 

Atlika  und  Böotien    .    .      116        116,024  136,804 

Phthiotis  und  Phokis  .    .       97        102,291  1U8.421 

Akamanien  und  Aetolien      142         109,392  121,693 

ArgoUs  und  h^orinth   .    .      68       112,910  127,820 

AaSäiaundBüs.  ...      80       188,148  140,681 


*)  Neuere  portugies.  Angaben  sch&tsen  die  Bevölkerung  willkürlich  auf 
2  MilL,  andere  iogur  auf  9  MOl. 
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Arkadien   96  113,719  131,740 

Menenita   59  117,191  199^417 

Lakonien   79  96,546  105,85t 

Euböa   74  72.368  82,541 

Cyklftden   44  ll^lSO '  123,a99 

ZoauameS*)     969     7Ö9p!Ö  1'219,I47 

B.  loniiehe  loieln. 

HavptiaMlB  <|^IL 

Zante   7,8  39,367 

C«rigo  (C>thera)     .     5,3  14,454 

Zusammen   47,4  228,531 
Total  A.  tt.  B.  910  I'9t9,a41 


HanptludB»^   Q^K.  Bs«.  1999 

Korfu  13,9  64,359 

Paxo  0.4  4,901 

Sto.  Haan  ...  6,8  99,737 


Thiaki  flthaka}  .  .  1,«  11,926 
Eephalonta  .    .    .12,5  72,787 

Im  Jahre  1870  hatten  die  loniachen  Inseln  218,879  Einwohner, 
dazu  Militär  und  Matrosen  t:{,7Sr>,  und  7,133  Mfttxosen  auf  der  Han<* 

delÄflotte;  Gesaramt-Griechenland  r457,894. 

Die  Ionischen  Inseln  sind  seit  1866  in  die  3  Nomarchien  Korfa 
mit  Paxo  und  Sta.  Maura,  Kephalonia  mit  Ithaka,  und  Zante  getheilt, 
wfthrend  Ccrigo  der  Nomarchie  Lakonien  einrerieibt  ist. 

Confession:  Die  griechische  orthodoxe  herrschend;  nur  12,535 
Christen  anderer  Culten,  2,582  Juden  (auf  den  Ionischen  Inseln)  und 
917  Individuen  ohne  nähere  Angabe.  Die  Katholiken,  deren  Anzahl 
man  früher  sehr  überschätzte,  leben  auf  Syra,  zu  Athen  und  auf  den 
Ionischen  Inseln  ;  Protestanten  gibt  es  nur  vereinzelt.  Die  Muhamme- 
danar  sindfactisch  vertneben  (1821  sählte  man  noch  90,830;  längere 
Zeit  bielten  nch  noch  einige  Wenige  zu  Chalkia). 

Iltionalitatei.  lieber  eine  Million  eigentliche  Griechen  (nach 
JMKUrajf§r  ein  albanesischea  Mischlings volk) ;  gegen  180,000  Albeaeee» 
(Afnanten,  ein  Indgariaoli-daTiecbee  Miaefalingsvolk} ;  etwa  20,000  At- 
menier;  eine  Annlil  tFrankene  (Wett-Eviopler,  nanMUtlieh  Italiener 
auf  lonien) .  Nach  der  leisten  Aufiiahme  sollen  mir  67,941  Individuen 
nicht  griechisch  sprechen,  darunter  37,598  Albanesen  und  1,217  Mace- 
donier  (womit  aber  schwerlich  die  Anzahl  der  Nichthellenen  erschöpft 
sein  dürfte).  Fremde  zählte  man  19,958,  darunter  15,051  Angehörige 
der  Türkei,  2,099  Briten,  1,539  Italiener,  526  Deuteche,  415  Iran- 
'/Mi>f:n  etc. 

Städte:  Athen  1871  44,510  Einwohner,  Piräus  1862  6,425, 
dermalen  angeblich  gegen  10,000,  Hermopolis  (auf  der  Insel  Syra) 
20,996,  Patras  19,641,  Spezzia  (1862)  9,843,  Hydra  9,592,  Argos 
9,157,  Tripolisza  7,441 ;  —  Zante  17,516,  Korfu  15,452. 

Herrschaftsveränderung.  Der  neugriechische  Staat  verdankt  seine 
Existenz  dem  Volksaulstande  von  1821.    Erst  nach  Jahren  erfolgte  die 


*)  Von  der  Bevölkerung  kamen  1861 :  auf  den  Peloponnes  592,414, 

land  318,535,  die  Inseln  225,861. 

♦*)  Ausserdem  Hi  kleinere  bewohnte  Inseln,  deren  Areal  und  Bevölkerung 
bei  den  Hauptinscin  eingerechnet  ist. 

4ä» 
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Anerkennung  durch  die  Grossmächte,  unter  Beschrftnkung  aul  unnatÜr- 
liehe  Grensen  pnd  OetroyiruQg  ein«  Königs,  des  bayenschea  Prinieft 
Otto  (1 832) .    Eine  Constitntion  erlangten  die<3rieclien  eiet  darch  Um 
BeTolntion  vom  3.  September  1843.    Der  Anfiitand  vom  October  1S62 
•  fahrte  den  Sturz  des  Königs  Olto  herbei.    In  Folge  dnes  von  den  drei 
Schutzmächten  am  5.  Juni  1863  zu  London  abgeschlossenen  Protokolls 
ward  der  Prinz  Wilhelm  von  Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glflcksburg 
als  Georg  I.  auf  den  Thron  erhoben.     In  Verbindung  damit  verzichtete 
England  durch  Vertrag  vom  14.  November  1SG3  auf  seine  Oberhoheit 
über  die  Ionischen  Inseln,  welche  zu  einem  Bestandtheile  Griechenlands 
mit  dem  Vortbeüe  immftrwibrender  Nentnditftt  erUSrt  wurden;  Ycv' 
^fffigimg  mit  Griechenland  28.  Bfai  1864.    Neue  Verftmung  des  Ge- 
sammtataats  1864.  —  Die  Ionischen  Inaein  betten  seit  dem  14.  Jahi^ 
bnndert  ein  Besitzthum  der  Republik  Venedig  gebildet.  Der  Friede  von 
Campe  Formio  brachte  sie  1797  unter  die  Herrschaft  Frankreichs;  179t) 
fielen  sie  in  die  Gewalt  der  Russen  und  Tflrken.     Ein  Vertrag  vom 
21.  März  1800  verwandelte  lonien  in  einen  föderativen  Freistaat  die 
Sieben  -  Inseln  -  Republik«) ,  welcher  unter  türkischem  Schutze  stehen 
sollte.    Zufolge  des  Tilsiter  Friedens  kamen  die  Inseln  wieder  in  den 
Beaits  Frankreichs,  das  ibnen  dem  Namen  nacb  eine  besondere  Ver- 
fusnng  gab.    Indess  besetsten  die  Englftnder  im  Jabre  1810  die  widi- 
tigsten  dieser  Eilande.    Nach  einem  Vertrag  der  Grossmächte  vom 
5.  November  1815  sollten  sie  ein  selbständiger  Staat  unter  britischem 
»Scbutzcc  sein,  wurden  aber  von  den  Engländern  wie  ein  erobertes  Ge- 
biet beliandclt,  und  genossen  nicht  einmal  jene  Rechte,  welche  den  Be- 
wohnern der  wirklichen  Colonien  Englands  zustehen.  Daher  beständiges 
Verlangen  nach  einer  Vereinigung  mit  Griechenland.    Die  Verwirk- 
lichung hatte  bis  jetzt  viele  nnd  starke  Bnttinschangen  zur  Folge. 

lilttM.  Dieselben  sind  seit  dem  Besteben  des  Staates  in  voll- 
aHndiger  Zerrflttiing;  aneh  der  Hansbalt  der  Ionischen  Insefai  befand 
eich  von  jeher  in  wenig  befriedigenden  Verhältnissen.  Die  Budgets 
beruhen  meistens  auf  Fictionen.  Während  z.  B.  der  ordentliche  Etat 
iür  1S68  im  Voranschlage  33'52 1,404  Dr.  Einnahme  und  33'M5j>00 
Ausgabe  entzifferte,  ergaben  sich  in  Wirklichkeit  26*822,646  und 
34'564,533,  somit  Deficit  7'74 1,887  Dr.  Für  1S69  hatte  man  ein 
ordentliches  Budget  von  37  620, 200  Dr.  Einnahme  und  34'423,973 
Bedarf,  allein  in  Wirklichkdt  wurde  ein  Aosftdl  von  etwa  10  IfiU.  Dr. 
erwartet.  Auch  für  1873  entsilfert  das  Budget  eine  Rinnahme  von 
35*927,000  Br.  (wobei  ixeilicb  r796,000  aus  dem  Verkauf  von  Natio- 
nalgütern),  gegenüber  einem  Bedarfe  von  nur  35*443,330 Dr.,  wflbiend 
doch  ein  neues  Deficit  sich  einstellte.  —  Die  Soll-Einnahme  an  directen 
St(  ucm  wird  zu  beiläufig  12'  ;},  die  an  indirecten  Abgaben  zu  l4*/2 
Mill.  Dr.  angenommen,  allein  ein  sehr  grosser  Theil  von  beiden  ist 
regelmässig  uneinbringlich.  Unter  den  Ausgaben  erscheint  die  Civillistc 
mit  r  125,000  Dr.,  dann  250,000  Erhöhung  derselben  seit  der  Einver- 
leibung loniens;  flberdies  beben  dieSchutsndLdite  dieselbe  um  12,000  £ 
s  300,000  Dr.  aus  der  ihnen  sustebenden  Ztnsfötderung  veimebrt,  so- 
dass der  KOnig  im  Ganzen  1*675,000  Dr.  beziebt.  Die  Kosten  des 
Militärs  beUufen  sich  auf  7*152,370,  die  der  Marine  auf  1*651,693,  die 
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Pensionen  auf  3  07 1,320  Dr.  Für  Verzinsung  der  fremden  Schuld  wer- 
den wol  Summen  von  wenigstens  einer,  gewöhnlich  3 — 4  Mill.  Dr.  in 
die  Voranschlüge  eingesetzt,  thatsachlich  aber  nicht  bezahlt;  für  1873 
faadeii  «iob  1*250,000  fBr  die  insMie,  und  6*894, 157  Dr. fttr  die  innere 
Schuld  etatirt.  FOr  1874  tti  noch  kein  Budget  festgestellt. 

Schuld.     Bekannt  sind  uns  folgende  liauj)tpoHten  : 

1.  Gezwungenes  Anlehen  von  5  Mill.  Piaster,  decretirt  1822.  Es  konnte 
nur  zum  kleinsten  Theile  eingebracht  werden. 

2.  Anleben  ton  1824    Soo,üOO  :t  i  _  .g,^  ^ 

3.  -       -  1825  2'üüü,0üü  -  j-«70w»,ooojnr. 

beide  5  X*  int  Course  Ton  59  und  55  X  negocirt  Es  sollen  nicht  einmal  250,000 

in  die  Staatskasse  geflossen  sein.  Die  späteren  Kcgieninj^cn  verweigerten 
dieser  Schuld  die  Anerkennung.  Zinsen  wurden  seit  dem  JuU  182ti  und  resp. 
Jidi  1827  nicht  mehr  bezahlt 

4.  Anlehen  von  f>o  Mill  Franken,  5  x>  ]832geimoturt  ton  England,  Frank- 
reich und  Russinnd.  Die  griechische  Kegierung  sagte  in  einer  1S46  an  die 
Grossmächte  gerichteteu  Note :  Die  Grossmächle  hätten  bis  1  b45  für  Verzinsung 
und  Tilgung  27M 43,950  Dr.  tooB  Anlehens  kapitale  terwendet;  an  die  Pforte 
h&tten  12'5:n,lC4  Dr.  Entschädigung  bezahlt  werden  müssen;  die  Sendung 
bayerischer  Truppen  nach  Griechenland  habe  22^i40,862  Dr.  gekostet;  die  Ne- 
gucirung  des  Anlehens  ebenso  5*600.000  Dr. ;  im  Ganzen  seien  von  diesem  und 
dem  bayerischen  Anlehen  (worfuier  sogleich  einiges  Nähere)  nicht  mehr  als 
487,47o  Dr.  für  innere  Verbesserungen  übrig  geblieben!  Da,  in  Folge  der 
Garantie  der  drei  ürossmächte,  eine  fortwälirende  Amortisation  statltindet,  SO 
war  der  Kapitalbetrag  im  Jahre  IB66  bereits  auf  44*444,107  Dr.  herabgebmeht; 
allein  jene  Mächte  hatten  Ü6'142,t3'.>S  Dr.  für  Vorschüsse  zu  fordern,  zusam- 
men also  schon  damals  110'5b6,bU5Dr.  Dieser  Scbuldposten  beträft  somitgegen- 
wtrtig  wol  120  MiU.  Dr. 

5.  Darlehen  des  Königs  Ludwig  I.  von  Bayern.  In  den  Jahren  1S32, 
1835,  36  und  37  gewährte  der  Könifi:  T.udmg  von  Hävern  dem  Könige  von  Grie- 
chenland 4  Darlehen,  im  Gesamnu betrage  von  ungefähr  S  MiU.  Fr.  zu  4  X-  IJ* 
es  meistens  Vorschflsse  auf  das  60-MiUionen- Anlehen  waren,  so  ward  der  grössere 
ITieil  wieder  abgttraj^i n.  Eine  Summe  von  r2'J3,3'i:{  Gulden  (mit  den  angelau- 
fenen Zinsen  bis  lb49  1529,333  fi.),  welche  König  Ludwig  aus  seinen  Privatmit- 
teln  an  die  bayerisehe  Staatshssse  sorOekersetste,  blieb  rOehstlndig.  Demuden 
wm  dieser  Schuldposten  mit  Zinsrückständen  auf  7 </]  Mill.  Dr.  angewachsen  sein. 

ü.  Neue  Anlehen  zur  Deckung  der  allerdringendsten  Bedürfnisse  wur- 
den theils  bei  der  griechischen  Bank,  theils  sonnt  im  In-  und  Auslände  erhoben, 
meist  unter  Verpfändung  von  Einkünften  (des  Zolls,  der  Korinthen-  und  Oli- 
▼enemdtc!.  Aufgeführt  finden  wir  namentlich  folgende:  Anlehen  von  1853 
815,177,  Kest  eines  solchen  von  lSb3  5  125,300,  ditto  von  1864  undti5  3  043,343, 
ditto  von  1866  14'881,526.  ton  1867  27*209,800,  ton  1869  bei  der  Nationalbank 
r33<i,020,  dann  nochmals  lO'OfiG.GGa.  Anlehen  von  lSC9  9Mill.,  zus.  7r539,829. 
Das  im  Augu.st  1  «09  zu  Paris  negocirtc  Anlehen  von  360,000  £  =  9  Mill.  Fr.  muss 
mit  ungefi&nr  12^  verzinst  werden;  sein  Ertras  sollte  zur  Rflcksahlung  einse 
gezwungenen  Anlehens  bei  der  griechischen  Beudimen,  damitdiese  ihre  Bear- 
sehlu:igen  wieder  aufnehmen  könne. 

7.  Schuld  loniens,  betragend  Ende  Januar  1S64  269,325  j^,  wovon  90,289 
an  England  geschuldet,  welche  Summe  nnteninslich  ist;  Rest  3*727,472  Dr. 

8.  EntseMdigung  an  die  Eiben  des  Königs  Otto  4*305,000  Dr. 

In  einem  Berichte  vom  18.  Juni  1806  gab  der  JnitiBminister 
eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Schuldkategorien,  ■worin  die 
auswärtige  Schuld  mit  17S'162,000,  die  innere  mit  54*975,000  aufge- 
führt war,  zusammen  233' 173.000  Dr.  Allein  dabei  waren  die  meisten 
Zinsrnckstände  nicht  berücksichtigt,  nominell  mindestens  13S  Mill.  Dr. 
Im  Oemen  wiren  wol  mindestens  360—380  Mill.  Dr.  erforderlidi,  die 
rfleketmdigeBVeipflichtniigen  de«  Staats  TollstSikdig  anasngleichen.  Bin 
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^ecbiBcheaOppositioDsblatt,  die  »Ei/jiea,  rechnete  1866  bereits,  docbwol 
flbertri«beo«  514  Vs  MUL  Dr.  heraus.  Di«  UBmöglichkeit  ftr  dta  klctne 
«ad  »fne  Volk,  aolehttiiAiiiDtdHnuigaii  tu  geoOgett,  itt  «ugexiielieiBlidi. 
Dia  RogietoBg  mmg  kaum  ^  Mittel  fttr  4m  knfenden  Vti  wiHwigi 
b«daif  aufrali^iigea. 

nUllr.  GoascriptioB.  Nibk  eiaem  Otaeteo  von  1867  mU  ^  be* 
w«fii«te  Maolit  ana  14,300  Wma  xoguliraT  und  17,000  If.  inegnlirer 
Trappen  bestellen. 

Formation:  !0  Bat.  Linien-Infanterie  und  4  Bat.  Bergjäger,  5  Schwadr. 
Jleiter  (das  1.  Glied  mit  Lanzen],  1  Regiment  Artillerie,  3  Sappeurt-  und  Out- 
riers-Comp. ;  Gendarmerie  (ungeßlhr  1,700  M.]. 

Tutungen.  MRHolnnghi,  Naunlia,  Navatin,  Tripoliiia.  Akrakorinth,  Akio- 
poUt  von  Atben,  Chalkia,  Laula,  Vonitsa,  Bkion,  Monempaaia. 

Marine.  Alle  wehrfähigen  jungen M inner  der  Seegemeinden  dnd  sum  Ma- 
rinedienste verjjflichtet,  und  werden,  wenn  die  Zahl  der  Freiwilligen  nicht  aus- 
reicht, nach  dem  Loose  aufgeboten.  Friedensstand  lb73  1,07b,  Kriegastand 
2,502  M.  —  Schiffibeatand :  So  Kriegsfahrzeuge  mit  ungef&hr  240  Kau.,  oeB- 
lieh  2  Panzer-Schraubenfreg:alten  ,  1  alte  Dampffref^atte,  6  Dampf-Kanonen- 
boote, 1  Dampf- Aviso,  1  Segelfregatte,  6  Segel-Kanosenboote  {.Jollen)  and 
1  Waabteehiff  i  dasu  2  Tkaniportdampfer.  Die  Merinadepots  befinden  äA  wm 
Peroi,  daa  Aneaal  im  Fbiiia  ut  unbedentoiid. 

todalM.  In  keinem  Theile  der  Welt  ihidet  man  anf  engem  Banoi 
einen  so  grossen  Unterackied  im  Bildnngagiade  der  BSsvokaer;  neben 

"beinahe  völligem  Mangel  aller  Cultur  die  grOsste  Verfcineffni^.  Nnr  in 
Russland  kommen  theilweise  ahnliche  Verhältnisse  vor.  —  Die  Geiat- 
lichkeit  besass  unter  der  türkischen  Herrschaft  fast  '  ,  des  Bodens.  Von 
den  Klöstern  wurden  zwar  schon  1829  320  aufgehoben  i solche,  welche 
weniger  als  6  Bewohner  zählten);  es  blieben  aber  noch  82  mit  1,5(M)— - 
—2,000  Mönchen  und  Nonnen.  Die  Frauenklöster  wurden  1833  auf 
80  Tetmindert.  —  Im  Jahie  1853  ioH  man  in  Orieekenland  geiiUt 
beben:  80  Bieebftfe  nnd  Enbiaekaf»,  5,114  Qeiailiebe,  12,549  Be- 
amte (t),  dagegen  nur  674  Lehrer.  Fflr  Unterricht  ist  aeitdem  ecwnt 
mehr  geschehen.  In  lonien  gab  es  1858  180  Schulen  mit  6,732  Knaben 
und  1,076  Mädchen.  In  Griechenland  bestanden  vor  Einverleibung 
der  Ionischen  Inseln  10  Gymnasien  und  eine  Universität  (zu  Athen,  mit 
600  Studenten),  eine  andere  Universität  ist  zu  Korfu.  —  Adel  gibt  es 
nicht.  Einige  phanariotische  Familien  legen  sich  zwar  den  Ffirsten-, 
einige  ionische  den  Grafentitel  bei,  indess  verbot  schon  die  Verfaaaung 
von  TiOsene  1827  die  Brtbeflung  yob  Adelalitefai.  —  Unter  den  Bii^ 
wobnem  waren  1853  nnr  25,542  Gewerbtreibende.  Die  Zahl  der  8a»> 
leute  ward  zu  26,312,  jene  der  Ackerbauer  zu  229.259  angegeben.  Die 
Maaae  dea  Volkes  lebt  höchst  dOrftig.  Von  den  7*700,000  Hectaren  des 
Landes  sind  freilich  2*/2  Mill.  durch  Felsen  und  Berge,  800,000  durch. 
Waldungen  eingenommen ;  allein  auch  vom  Koste  ist  kaum  \  f,  wirklich 
angebaut.  Der  unbefriedigende  Zustand  des  Ackerbaues  hat  seinen 
Hauptgrund  darin,  dass  es  wenig  freies  Bodeneigenthum  gibt.  Ungeheure 
L&ndereien  befinden  eich  im  Beaitae  der  »todten  Hand«,  der  KiidMm  mmd 
KlOater;  von  eaderen  mnaa  dem  Staate  derZebnt,  ja  mitoater  ein 
doppelter  und  ein  drittbalbfacber  Zebnt  enitaäcktet  wetdmi,  wo- 
dnrdi  der  Anbau  manober  Jftodnete  gerade  nnmOglicb  gemacbt  let.  Die 
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R^iemng  schadete  ausserdem ,  als  sie  nach  der  Revolution  von  jedem 
Orandbetitser  den  Nachweis  einet  Betitrtitels  forderte  ^  in  einem 
Lende,  in  welohem  so  wenig  verbrieft  wafd»  vni  nadi  ^em  loldien 

Revolutionskriege  —  und  In  Ennangelung  eines  geschriebenen  Reohts- 
titels  die  Grundstöcke  als  Staatseigenthum  beanspruchte.  —  Oe  werbs- 
industrie  fehlt  beinahe  gänzlich.  Es  besteht  die  üble  Einrichtung, 
dass  von  allen  Producten,  welche  aus  einem  griechischen  Hafen  in  den 
andern  verschifft  werden,  immer  wieder  der  Zoll  /u  entrichten  ist.  Trotz- 
dem hat  sich  endlich  eine  Vermehrung  in  der  Production  ergeben  (be^ 
•onders  in  Korinthen,  Feigen,  Oel  und  Seide). 

Handel.  Im  Jahre  1865  "ward  die  Einfuhr  zu  QOy^,  die  Ausfuhr 
zu  51  Yi  Mill.  Dr.  angegeben.  Im  Vorjahre  waren  die  Ziffern  allerdings 
nur  55  und  25 Ys  Mül.  gewesen,  die  Vermehrung  entstand  jedoch 
wesentlich  sns  der  Binxechnung  des  Verkebxs  der  loBisehen  Insete. 
Seitdem  betreg  der  intemationale  Yeikehr,  MÜlionen  Dischmen : 

1M6    1867    IM     im     mo  itn 

Einfuhr  89,87  89,«  88,«  94.380  «7,om  l«6,«r 
Ausfuhr  51,06      61,»      54,54      62,500      b2,yot  76,» 

Im  letzten  Jahre  waren  die  Hauptcinfuhrartikel :  Brodstoffe  für 
25,5  Mill.,  Manufacturwaaren  18,5,  Häute  8,65,  Zucker  4,9g  Mill.  Dr. 
Unter  den  Ausfuhrartikeln  standen  roran :  für  30,32  ^üi-  Früchte,  Ko- 
rinthen etc.,  10,f,9  Olivenöl,  3,57  Blei,  3,ii  Feigen,  1,^^  rohe  Baun^ 
wolle,  1,31  rohe  Seide,  0,79  Wein,  0,71  Tabak. 

Baidelsmarlne.  -Ende  1871  6,135  Fahrzeuge  von  419,350  Tonnen, 
worunter  aber  über  4,000  blose  Küstenfahrer  unter  60  Tonnen,  zu- 
sammen mit  35,144  Matrosen.  Im  Jahre  1855  waren  ohne  lonien 
5,052  S^ifß»  nit  294,996 Tonnsn  und  86,812  Mstrassn  eingeschrieben 
(freilich  som  Thefl  blos  ficliy,  in  Folge  des  orientalischen  Krieges) . 

ÜMAbahn,  zwischen  Athen  und  dem  Firäus,  1  Ys  Meile  [erst  seit 
1669). 

Fort.  1870:  123B0reaux;  befördert  1782, 870  Privatbriefe  (wenig 
über  1  auf  den  Kopf!)  und  1'101,854  Zeitungen. 

Telegraphen,  36  Bureaux;  l  ,600  Kilometer  Linien ;  dann  170  See- 
meilen unterseeische  Kabel;  beförderte  Depeschen  1870  127,588. 

Hflnie,  laute.  Die  Drachme,  Vfl  spanische  Piaster,  Werth  7  Sgr.  3  Pf., 
abgetheilt  in  100  Lepta.  üeit  Januar  1871  ist  die  französische  Mftnswfthrung 
nnffefahrt,  wobei  Silber  nur  ScheideBflnse  dient ;  die  Benennungen  DrachsM 
und  Lepta  bleiben  für  Franc  und  Centime.  —  Ein  Gesetz  vom  Jahre  1836  wBt- 
fQgte  die  Einfahruns  des  fransösischen  metrischen  Maass-  und  Qewichtssystems. 
Auf  den  loniseben  Insein  recbnete  man  vor  der  Vereinigung  nach  Pfd.  Sterl., 
im  Verkehr  nach  spanischen  Plastetn;  Maaue  imd  Oewichte  meist  die  alten 
venetianischen. 
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Türkisches  Reich  (Sultanat). 

Lui  Iii  LMfti.  dmol  sehr  getehwacht,  umfiMtt  du  tOrkiache 
Rflieh  noeh  immer  eine  Menge  der  herrliehtten  Linder  in  den  drei  Erd- 
theilen  der  alten  Welt.  Die  Statistik  ist  auf  bloss  Sebltsungen  be- 
sehrlnkt. 

Europäische  TUrhrns*)  Bev.    |  Afnkan,  Türkei:       O^X.  B«v. 

Unmirtrll)  lUsit^.    6»500  10K>Mill.  Aegypten  Missrl     .    S.400  S.oMill. 


Schutzstaaten : 

Rnminien.   .   .   .  2,200  4,8 

Serbien  (Syrp)    .    .  800  1,3 

Montenegro  ...  80  0,i 
Agtultsche  Türkei: 

Aaadoli  (Kleinsden)  9,800  ll,o 
Armenien  niidKnr^ 

distan    ....  5,700  1,g 

Syrien  (Scham)   .    .  6,880  2,8 

iurabittan  .   .   .  >.  9,000  0,« 


Türk.  Nubien  etc.   .  10,000  1,7 

Tripolii   16,000    0,8  - 

Tunis   2,200    1,8  • 

Zusammenstellung: 

In  Europa  ....  9,580  15,|  - 

In  Asien    ....  91,400  10,«  - 

In  Afrika  •    .    ■    .  35,600  9,o 

Total  ot\ra  7d,U00  40  lAilL 
Davon  unmittelbare 
BeMtnngen    .   .  99,000  27  Mü. 


Da  die  Besitzungen  in  Arabien  und  in  Afrika  jeder  auch  nur 
einigermassen  festen  Grenze  ermangeln,  so  steigern  Schätzungen  das 
Arsid  bis  su  mehr  als  90,000  Q.-M.  Anch  dieBeTölkeningsscb^nngen 
gehen  weit  ans  einander.  Selbst  die  Bewohnersahl  der  unmittelbaren 
Besitsnngen  in  Europa  wird  bald  su  10 ,  bald  au  16  Mill.  Einwohner 
angenommen.  Noch  weit  mehr  fehlen  nennenswerthe  AnkaUapunkts 
bei  den  auasereuroplischen  Laadschaften. 

Folttiisho  UitheOug.   Oemiss  der  noeh  bestehenden  Oiganisaüon 

von  1855  ist  dss  Reich  (nach  O.  Xosm]  in  86  Vilajets  getheilt,  welche 
in  Sandschaks  unterabgetheilt  sind.  Auf  Europa  kommen  13  Vilajets 
(2  davon  auf  Candia  und  die  Inseln  des  »Weissen«,  nemlich  des 

Aegäischen  Meeres,  einschliesslich  Cypern;,  auf  Asien  20,  auf  Afrika 
3  Vilajets.  (Eintheilung  nach  Angabe  des  türkisclien  Abgeordneten  auf 
dem  statistischen  Congress^  von  1860  in  159  Provinzen  und  1,320 
Districte.) 

lationalititoi  in  den  unmittelbaren  Besitzungen  (unsichere  Scbits- 
ung); 

In  Saiopa  in  Aaien  nuammaB 
Ottomanen ♦•).  .  3*100,000  10'700,000  12'800,000 
Griechen  .  .  .  1*000,000  l'OOO.OOO  2'ü00,000 
Armenier  .    .    .      400,000       2  000,000  2*400,000 

•)  Von  den  einzelnen  Provinzen  erwähnen  wir  besonders:  Bulgarien 
Vilajet  Donau  .  1.840a-M.  und  gegen  3  Mill.  Menschen,  Bosnien  mit  810,000 
(Einw.  (316,000  Muhammedaner,  :i SO, 000  Griechen,  1 11 ,500  Katholiken.  2,500 
Juden)  und  die  Herzegowina  mit  290,000  Einw.  (180,000  Griechen,  68,000 
Muhammedaner,  42,000  Katholiken),  beide  soasmmen  etwa  1,100  Q.-M.  —  Die 
Inseln  des  Archipels  umfa.ssen  126,  Candia  160,  Cypern  170  Q.-M. ;  die  Bevöl- 
kerung von  Candia  wird  auf  200,000,  die  der  übrigen  Inseln  ohne  Cypem  (TOB 
dem  sogar  glaubwürdige  Schätzungen  fehlen;  auf  500,000  geschätzt. 

•♦)  Die  Schrift:  »La  Turquie  ä  Pexposäion  univereelle  de  ISO 7«.  nimmt  4Vf 
Hill.  Ottomanen  in  Europa  sn,  was  jedoch  bedeutend  su  hoch  gescbitst  lebeiBt. 
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Juden   .  .  . 

Slaven  .  .  . 
Rumänen  . 
Albanesen  .  . 
Tatarao .  .  . 
Araber  .  .  . 
Svrer  u.  Chaldäe 
Ifnuen  .  .  . 
KurdOB  .  .  . 
Turkomannen . 
Zigeuner    .  . 


inXwopa 

70,600 

G'20<l.000 
4'()00,ÜÜÜ 
1500,000 
44,000 


21-1,000 


in  Aaiea 
80,000 


100,000 

900,000 
235,000 

30,000 
l'OOO.OOO 

86»000 


imamnim 

150,000 

6'200,000 
4 '000,000 

r 500,000 

144,000 

4*700,000  (eimoU.  Aegypten) 

235,000 
30,000 

rooo,ooo 

85,000 
214,000 


LffeuH  {•£thttoarapUi«de  lu  Turqui»  dEurope»)  stellt  folgende  Klaaeification 
ftuf,  fireufeh  vielfttcn  onne  raeh  nur  eine  Sch&ixung  der  Zahl  zu  wagen  t  I.  JndSo- 

qermanUche  Familie:  a  Zigeuner  390,000  ((0,000  in  der  Moldau,  KtO.OOO  in  der 
vValschei,  etwa  200,000  in  Serbien  und  der  Türkei;,  b,  Deutsche  1,200  in  drei 
Dörfern  der  Dobrudscha).  —  II.  ^elastischer  Stamm  [Graeco- Romanen) \ 
a  Griechen  990,000  (110,000  hl  Conttantinopel  und  un  Boeporas,  80,000  auf 
Candia,  800,000  in  Thessalien,  Rumelien  und  Biilgarien),  b;  Skipetaren 
(Amauten  oder  Albaner)  1309,000,  c  Kumänen  4'202,000  (104,300  in  Serbien, 
2'420,(/00  in  der  Walachei,  l'OOö.OOO  in  der  Moldau,  33,000  in  der  Dobrudscha, 
40,000  in  Bul}?arien),  d)  Zinzaren  (Wlaeben,  Makedowiachen).  —  III.  Stavische 
Familie:  a;  1*060,000  Serben,  b)  Bulgaren,     Küssen,  d;  Pulen  (To  Familien). 

—  IV.  Semitische  Kaue:  a)  Araber,  b)  Juden.  —  V.  Türkische  Kasse:  a]  Os- 
nunli  (370,000  su  Conetentmopel  und  «m  Boiporut},  b;  Juifieken,  c)  TaUren. 

—  VL  Mogyafn,  —  VII.  Armenur. 

OoiÜMliiMI,  in  Europa  in  Alien 

Moslim.    .    .    .     4'ööo.iiOO  12'(»ö(t.000 

10'OOU,UOO  3'0Ü0,000 
640»000  260,000 
70,000  80,000 


Griechen  .  . 
Katholiken*} 
Jndan  .  .  . 


■ntammen 

21*000.000  mil  Aegypten) 
13*000,000  (einschl.  Armenier) 

900,000 

150,000 


Diese  Ausscheidung  ist  jedoch  was  die  Christen  bctriflt  offenbar  ungenau. 

In  der  constantinopeler  Zeitung  »Za  Tun^uie«  fimd  vich  vor  einigen  Jahren  fol- 
gende Schätzung :  1)  Orientalische  Ivatholikeii:  Eigentliche  Griechen 
wol  12  Mill.;  dann  Seeten :  Annenier  78,000,  Chaldaer  40,000,  Kopten  12,000, 
Maroniten  185—200,000.  Melchiten  50,00  ),  Syrer  30,000;  lus.  Secten  410,000. 

—  2J  Kömiiche  Katholiken:  Albanesen  70,0(iO,  Bosniaken  200,000 ,  in 
Constantinopel  30,000,  in  Aeg>-pten  CO, 000,  in  Hellas  20.000  (gehören  nicht 
hieher),  in  Rumänien  120,000,  in  Syrien  undanf  Cypern  509,000,  zus.  991,000. 

—  3)  A  r  m  e  n  i  e  r :  in  Constantinopel  und  Umgegend  20,000,  im  Libanon  1,000, 
in  Cilicien  56,300,  zusammen  77,300. 

Städte,  in  Europa:  Constantinopel,  angeblich  855,000,  mit  der 
flottirenden  Bevölkerung  r075,000  Kinwohner  (wfihrcnd  Andere  nur 
3 — 400,000  schätzen);  Adrianopel  150,000  (nach  Andern  nur  50  — 
100,000;,  Salonichi  50— 100,000,  Serajewo  50—70,000,  Phüippopel 
40—60,000,  GaUipoli  40—50,000,  Sophia  20—30,000.  (Wae  die 
Schntietaaten  betrifft,  siehe  dieee.)  —  In  Asien:  Smyrna  160,000, 
Damaskus  120,000,  Aleppo  110,000,  Bagdad  105,000  (nach  Aadem 
nur  40,000),  Beirut  100,000,  Brussa  80—100,000,  Bnemm  70 — 
100,000.  Jerusalem  25,000.  —  In  Afrika  (ausser  Aegypten,  wovon 
unten)  Tunis  150,000. 

MtOtmrlwtt.    Das  türkische  Rdch  hat  seit  dem  vorigen  Jshr- 

*)  Hiervon :  640,000  römische  Katholiken ,  25,000  unirte  Griechen  oder 
Chsldier,  75,000  unirte  Armenier,  20,000  Syrer  und  unirte  Cbaldfter,  140,000 
Msioniten. 
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hundert  grosse  Linderstreckea  verloren;  sun&chst  die  Krim,  über 
welche  die  Sultane  Souverliiittt  aueabtes,  1770  an  Rnadand;  Oettei^ 
reich  nas  die  Bukowina  an  aich;  der  Jaaayer  FHede  von  1792  wani 
erkauft  dnrch  Deberlaaeong  dee  Bndachak  bia  Mun  Dnieater  an  Rnia- 

land ,  und  einiger  Grenzschi Siaer  an  Oesterreich  ;  das  Bflndnipa  ant 
RtiMland  gegen  Frankreich  kostete  1805  die  Mflndung  des  Phasis  und 
andere  Punkte  des  Schwarzen  Meeres ;  sufolge  des  Bukaresttr  Friedens 
von  1  Sl  2  mussten  auch  Bcssarabien  und  die  jenseits  des  Pruth  gelegenen 
Theile  der  Moldau  an  den  nordischen  Nachbar  abgetreten  werden.  1821 
riss  sich  Griechenland  los;  der  Adriano(>eler  Friede  1S29  kostete  Anapa 
lind  andere  Küatenstriche  in  Asien.    Der  Krieg  mit  Rnssland  von  1853 
hia  1850  endigte  tum  enlen  Male  wieder  aell  einem  Jahrhundert  ndt 
einer  wenigatena  mittelbaren  Oebietoiurflckerlangung  von  222  Q.-M. 
nnd  180,000  Bewohnern  (a.  8.  400).    Bine  bedentende  Einwanden^ 
Iuidl868  und  1864  staU ;  520,000  Tscberkeaaen  lOgen  nach  der  Tflrkei 
(besondere  der  aaiatiachen);  doch  aoheint  die  grOaaere  HlUte  dieaer  Un- 
glflcklichen  an  Qrunde  gegangen  su  aein. 

Runni.  Seit  1868  wird  ein  Budget  attij^tellt.  Die  naa  be- 
kannten Abachltlaae  gingen  dahin : 

 Klnnfthme  Bed&rf 

■■kammedanitelMt  christlichei 


1279  lS»-7(3  3'322,042  2  081.386  Beutel 

1280  3*010,530  r069.004  - 

1281  18M/«5  3'242,190  3'2n5,G72  - 

1282  18®/«  3'171,880  3'266,931 

1283  18M/„  3*425.679  3'402,181  - 

1284  l8«/ag  3*357,970  3*459,428  - 
1289  187i/„  3'840,1«3  4' 533, 067  - 
1289  18^^/7«  4  127,442  4*280.890  - 


Diese  Aufstellungen  sind  jedoch  vollständige  Fictionen.  In  keinem 
Jahr  reichen  die  EinkOntte  zur  Deckung  des  Bedarfs ;  das  Deficit 
schwankt  vielmehr  zwischen  25,000  und  70,000  Beuteln.  Ein  Bericht 
der  Budgetcommission  fflr  das  Jahr  1291  =  IS'Vts  ^^^^  (nach  der 
Times]  ursprünglich  ein  Deficit  von  5*750,000  (türkische)  £  nachge- 
wiesen haben ,  weswegen  eineianta  Ersparungen ,  anderaete  nene  Ab- 
gaben eingeführt  werden  müaaten.  So  gelangte  man  aehliaaalieh  au 
folgender  Au&tellung:  Bedarf  25*000,000  tflrkiaehe  Kinnahme 
24*800,000,  Defidt  800,000  £. 

Um  einige  Binaieht  in  die  TerMhiedtnen  Poaltioiien  dea  Stnnli- 
hauahalta  au  geben,  laaaen  wir  einen  Auaaug  ana  dem  Budget  fBr  16^/» 
folgen: 

Einnahmen.  1)  Directe  Steuern:  Verghi  (Personalsteuer,  Kopfgeld' 
651,308,  Militarematiabgabe  131,419.  —  2)  Indirecte  Auflagen  2"IS7,S83 
darunter  beMnder«:  Zehnte  1*499,135,  Abgabe  von  Schafen  409,940,  ZöLk 
430,281,  Tabakattener'105,338,  Stempel 40,000,  von  geistigen  Oetiiokett49,980. 
—  3)  Verschiedene  Einnahmen  553,288,  darunter  Salinen  104,575.  Domänen 
35,84S,  Forsten  26,000,  Bergwerke  17,958,  Telegraphen  48,976,  Post  21,371.  — 
4)  Tribuie  lo;j,544,  nemlich  von  Aefr\-pten  150,000,  Rumänien  8,000,  Serbie» 
4,0U0,  Samos  800,  Berg  Aihos  144.  Öesammtsuaune  4'287.  i42,  oder  nach  Ab-  ' 
lUg  des  Ausfalls  von  V4  des  Zehnt  =  160,000,  netto  wie  oben  4M27,442  Beutel 

Ausgaben.  Schuld  1*890,540  (nemlichtuiiece  1*303,046.  inneie3«»l,6d3, 
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■sf  Ldmurater  114.486,  sekwebende  98,S48);  Dotationen  383,353  (Cirilliste 
261,773,  Vakoufs  oder  CultuBstiftungen  18,000,  Pensionen  und  GetcheiÜBe 
114,580  ,  Rückersätze  20,005  ;  Ministerium  der  Finanzen  197,51 1 ,  des  Innern 
473,021,  der  Juatia  78,663,  des  Auswärtigen  29,103,  des  Kriegs  689,012  ,  und 
für  Artillerie  wdtere  95,536,  der  Manne  160,000,  dee  Handele  3,133.  des 
Unterrichts  16,405,  der  öffentlichen  Arbeiten  228,58.'},  dabei  Post-  «nd  Tele» 
sraphenTenraltung  Sb  lf^T,  BergwerksTerwaltung  13,283,  ganntirte  Fiitn 
bahnrinsen  106,932,  zusammen  4  280,890  Beutel. 

Dies  ereibt  an  sich  schon  ein  ansehnlichei  Deidt.  Allein  dem  ordea  t- 
lieben  Budget  geht  in  der  Regel  ein  ausserorden  tl  iches  zur  Seite. 

Bei  der  obigen  liudgetaufstellung  für  IS'^/Vs  i®*  ^ine  Reihe  neuer 
Abgaben  bereits  eingestellt;  das  Fehlende  soll  durch  Erspaningen  ge- 
deckt werden ,  die  scbwerlicb  so  eintreten,  yiie  es  zur  Herstellung  des 
Olticbgewichts  noth wendig  wäre. 

Sühttld.    Ein  erstes  förmliches  Staatsanlehen  ward  im  Krimkriege 

1854  aufgenommen.  Seitdem  bat  aber  die  Pforte  im  Anlehcnaufnehmen 

•fls  andttni  Staaten  Ubertroffen;  eine  Sekuld  reihte  sich  an  die  andere. 

8o  gekngen  wir  wu  folgender  LfaflA : 

A.  Auswärtige  Schuld.    1)  Anlehen  ron  1854,  3Mill.  j^,  m% 
unter  Verpftndung  des  Tributs  von  Aegypten ,  angeblich  zu  82  X  abgesetzt. 
2)  1855,  weiteres  4  X  Kri^sanlehen  von  5MiU.  if,  unter  Garantie  von  £n*> 
l«nd  und  Frankreich,  angebfieb  a«  102>/2  9^  untei^ebüMlit  3)  Mai  1958,  i  MiD. 

zu  6  X,  mit  2  X  Provision  an  die  Uebemehmer ,  ausgegeben  zu  Ä5,  unter 
Verpfändung  dar  Zolleinkünfte  von  Constantinoj)«!.  Ein  Anlehensversuch  im 
Jahre  1859  scheiterte  ?oU<ttändig ,  obwol  8  ^  Zinsen  geboten  wurden.  Dann 
«bmahai  4)  JMs  im  October  1860  ein  Anlehen,  bestehend  aus  800,491  Obli- 
gationen, ausgegeben  zu  312V2  Fr.  und  einlösbar  zu  500  Fr.,  mit  Special- 

Srantie  der  ^lle  von  Smyma,  Syrien,  Salonich,  Janina  und  Larissa.  Obwol 
r  Zinsertrag  sieh  aiaff  nenr  als  9  9^  stslHe,  worden  nur  101,890  Obligationen 
abgeseUt,  sonach  für  3r817,500Fr.  {nominell  für  ^o'OOO.OOo  Fr.— 2'036,0O0j^). 
6)  März  1862,  6  V  (Dwoux'sche)  Anleihe,  s  Mill.  in  231/2  Jahren  rückzahl- 
hwc,  zu  welchem  Behufs  ein  Tilgungsfunds  von  2  X  gebildet  ward ;  die  Anleihe 
war  zur  Consolidirang  der  schwebenden  Schuld  und  zur  Tilgung  des  Staata- 
papiergeldes bestimmt,  und  den  Gläubigern  sind  die  Erträgni.sse  des  Tabaks- 
und Susmonopols  sowie  des  Stempels  und  der  Licensen  verpfändet.  Oleich- 


6  ;^  Anlenen,  S  Mill.  :f  bei  der  türkischen  Bank ,  angewnaen  auf  den  Ueber- 
schusa  der  bereits  verpfändeten  Einkünfte.  Die  Scheine  von  500  Fr.  wurden 
au  340  abgegeben,  sonach  mit  einem  Verluste  von  32  X  !  ')  1865,  neues  An- 
lelMtt  bei  «r  Bank  ^n  4  Mül.  Medjidite  oder  tflrkischen  :^ ;  als  Specialgaian- 
tie  dienen  die  Abgaben  von  Schafen  in  Rumelien  ,  die  Zölle  auf  den  Inseln  des 
Archipels ,  und  das  Kupfer  von  Tokat.  8)  Dec.  1865 ,  Versuch  der  Emission 
einer  neuen  Anleihe  durch  den  Pariser  »Credit  tnobilierm,  300,000  Obligationen 
m  500  Fr.,  den  Baakiars  flbeilassen  um  280,  von  diesen  ansgeboten  zu  330. 
nach  dem  Prospectu«  11,77  Zins  gewährend;  allein  es  wurden  nur  86,000 
Obligationen  abgesetzt.  9j  Im  April  1867  vernahm  man  von  einem  Anlehen 
m  290,000  Jt  bei  den  franiOs.  Hanse  TsiMii.  10)  Im  Oelober  1868  von  einem 
andan,  125  Mill.  Fr.  betragend,  abgeschlossen  mit  der  »S&ciSU  oMraU»  zu 
Paris,  garantirt  durch  den  Zehnten  der  Donauprovinzen  etc. ;  der  Cours  stellte 
13>/s  X  2mib  in  Aussicht;  der  ottomanischen  Staatskasse  sollten  nur  45  Mill. 
irofli  "Bxtngt  mflisssen ,  der  Rest  zur  Schuldentilp^g  (wol  auch  Veninaong) 
verwendet  werden.  11)  Der  Dec.  18fi?»  brachte  em  neues  Anlehen,  nominell 
von  ri  11,1 11  Obligationen  ä  500  Fr.,  6  X  ^  X  Amortissement,  aus- 
gegeben zu  305  Fr.,  sonach  nominell  zu  555*555,555,  in  WirUiehkett  sn  61  X 
ms  338^888,996  F^.,  wovon  jedoch  weiter  die  hohen  Provisionen  der  Rankhäuser 
abgehen ,  sodass  nur  54  ^  rein  blieben ;  verpfändet  sind :  die  Zehnten  der 
ArchipeUnseln  und  der  Provinzen  Aleppo,  Syrien,  Janina,  Trebisunde,  Brusa, 
JCntnlua,  Boraien,  ATdiaundKoniah  (ja  bis  lueiaam  gawlssenBetntfe),  daandie 
^akftBfta  tan  Bagdad  iiiid  dir  Uabanehnss  der  Sehdiilaiiar.  Znm  MMisImatan 
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Course  tragen  diese  Obligat.  lOVa  %  Zins,  ungerechnet  die  höhere  Bückzahlung; 
für  Verzinsung  und  Tilgung  »ind  j&hrl.  3S'8S8,885Fr.  erforderlich,  =  J  '555.555j?. 
12j  M&rz  1870  3  ;^  EisenbahnprÄmieanleihe  von  .'iOO  Mill.  Fr.  a  45  ;/  Staat«- 

farantiej.  13)  Januar  IbTl  8  X  Anleihe  von  1'860,ÜUU  £  zu  London  negocirt, 
ehufo  Einlösung  der  Janaarco  ipons.  14)  Ende  Mai  1871 ,  6  ^  Anleben  Ton 
61dl]l.  j^mit  der  ottom.  Creditgesellschaft  (1  X  Amortissement)  k  68.  15'  Im 
Sept.  1871  wurde  fu  T<ondon  eine  6  Anleihe  von  k>-  Mill.  ^  K  73  aufgelegt; 
verpfändet  der  Kest  des  ägyptischen  Tributs.  16;  Juli  lb72,  Ausgabe  von 
iri 26,200  ;^  in  9  ^  Schatzbons,  unter  Verpfändung  der  EinkQnfte  de» 
Donauvilaycts ,  der  Vilayet-s  Adrianopel  und  Salonik,  und  der  Abgabe  von  den 
Schafen  in  Anatolien,  rückzahlbar  in  4,  ö  und  6  Jahren;  Emissionscours  9^72* 
Zinsgenuss  abgezogen  netto  OTi/g-  17)  5  X  Anlehen  von  &0  Mül.  tfirkiaehen 
in  55  Jahren  rückzahlbtr»  im  Cours  von  50 ;  doch  übernahmen  die  Banken, 
voran  die  Hanque  ottomane ,  nur  3  Mill.  fest.  IS;  Ein  im  Oct.  1S73  gemachter 
Versuch  des  Credit  mobüier,  r3b8,889  6^  Obligationen  ä  500  Fr.,  welche 
lu  2971/}  emittirt  und  in  3S  Jahren  amordairC  werden  aoUten,  nntembringen, 
machte  Fiasco;  nur  200,000  Obligationen  waren  fest  übernommen.  19)  3  ^ 
Anlehtn  vom  Juni  1874,  10  Mill.  J^,  worauf  die  ottomanischie  Bank  6  Mill.,  zu 
12;^  verzinslich,  vorschoss;  Emissionscours  20',.),  mit  1  X  Commissionsgebühr 
der  Bankiers.  2o)  Octobtr  1^74,  5  X  45*  Medjidi^s,  wovon  vorerst  15^'  Sur 
Sabscription  aufgelegt,  zur  Tilgung  der  schwebenden  Schulden,  ä  425/g  negocirt- 
B.  Innere  Schuld.   Im  Oegens&tz  su  andern  Staaten,  in  denen  man 

£osse  Anlehen  fBr  Wiederherstellung  der  Metattwlhrong  enlnafain  und  dann 
M  Geld  su  andern  Zwecken  verwendete,  ist  es  der  Pforte  gelungen,  das  zu  einer 
Masse  von  9*»'Ss0,UOO  Piaster  angewachsene  Papiergeld  (die  Caim^s'  wirklich 
aus  dem  Verkehre  zu  entfernen.  Allein  dafür  ward  eine  innere  Schuld  ge> 
•ehaffen,  wel«die  den  Betrag  jener  Scheine  allm&hlig  um  das  Ytenngfache  ober- 
stieg. Zuerst  entstanden  die  0  ^  Eshami-Ujedidie  (ConsoHd^s^ ,  welche  in  24 
Jahren  zurückbezahli  werden  sollten,  ursprünglich  250  Mill.  Piaster,  dann  in  3 
Emissionen  auf  4  447,495  Medjidi^s  [türkische  Goldstücke] ,  schliessUch  dardi 
eine  vierte  Emission  um  weitere  1 1*085,000  Medjidi^s  vermehrt.  Hieran  reihet«! 
sich  r953,lS0  Medjidi^s  als  Tahvilati-Mumtaze,  0  ;i  Schatzkammerscheine,  in 
14  Jahren  rückzahlbar.  Endlich  erschienen  3  800,000  Mediidi^s  in  lojahri^en 
Serffhis  (Schatiobligationen).  Dies  betrug  susamnen  27185,675  Medüdi^ 
Nacn  Art  anderer  zerültetcr  Finanzverwaltungen  suchte  die  türkische  im  Unifr- 
ciren  und  Consolidiren  ihrer  verschiedenen  inländischen)  Schulden  das  Mittel 
—  nicht  ein  tinanzielles  Oleichgewicht  herzustellen ,  sondern  vielmehr  neue 
Sehlüdtitel  untersubringen »  d.  h«  sich  weitere  Geldmittel  su  verschaftn.  So 
erschienen  denn  unterm  29.,  30.  und  31.  März  lS(.r>  drei  sogenemnte  Gesetze, 
welche  im  Wesentlichen  Folgendes  bestimmen :  Das  erste  verordnet  die  Errich- 
tung eines  grossen  Buchea  der  »allgemeinen  tflrkischen  Staatoschuld*,  wd^e 
5  X  tragen  und  durch  die  «allgemeinen  Einkünfte  des  Keichenc  gesichert  sein 
soll.  Die  5  X  Zinsen  sollen  zum  festgesetzten  Cours  von  100  jt  für  110  Medj. 
in  London,  Paris ,  Amsterdam  und  Frankfurt  ausbezahlt  werden.  Jedes  Jahr 
■ollen  1  S  des  Nominalbetrags  der  »«Ugemeinen  Schuld«  und  die  ersparten 
Zinsen  zum  Kückkauf  derselben  verwendet  werden,  so  dass  nach  37  Jahren  jede 
dieser  Schulden  getilgt  sein  soll.  Da  Jedoch  zur  Tilgung  einer  50  X  und  dar- 
unter stehenden  Schuld  innerhalb  37  Jahren  höchstens  Vs  X  P^f  J&hr  erforder- 
lich ist,  so  soll  aus  dem  Ueberschusi  ein  getrennt  verwalteter  Reservefonds  ge- 
bildet werden,  aus  dem  die  Pegierung  zu  5  ^  per  Jahr  wieder  kurze  Anleihen 
entnehmen  kann.  Ein  von  der  Kegieruug  ernannter  aus  türkischen  Bankiers 
bestehender  Ueberwachungsrath  hat  den  regelmiaägen  Dienst  der  allfenieiiies 
Schuld  al^Shriieh  su  revidiren.  Keine  neue  Eintragung  in  das  grosse  Bn^ 
soll  decretirt  werden  ,  wenn  nicht  vorher  durch  eine  entsprechcndt-  Erhöhung 
der  Staatseinnahmen  oder  durch  Kcduction  der  Ausgaben  für  die  Verzinsung 
und  Amortisation  gesorgt  ist.  —  Das  zweite  Oesets  bestimmt ,  dass  eiik  erster 
Eintrag  von  40  Mill.  türkischer  Pfund  in  das  grosse  Puch  stattfinde.  Hierv..c 
sollen  20  Mill.  zur  Unification  der  inneren  Staatsschuld  verwendet  und  4 
Mill.  sofort  emittirt  werden.  Diese  4  Mill.  reprAsentiren  an  Kapital  die  Er- 
epamisse,  welche  die  Regierung  bei  dem  Umtausch  der  inneren  Schulden  ge- 
gen die  allgemeine  Schuld  macht.   Der  Best  der  40  Mill.  mit  7  MiU.  aoUu  ua 
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Jahre  1S66  mit  2,  1S67  mit  3,  1S68  mit  2  Mili.  emittirt  werden.  —  Das  dritte 
Oesets  ordnet  an ,  dasg  die  verschiedenen  inneren  Sehuldgattunffen  in  Obligr*'* 

tionen  der  allgemeinen  Schuld  convertirt  werden.  Die  Inhaber  ücr  Cunsolides 
erhalten  121  Mcdjidi^»  für  je  lüü  Pfund  ihrer  Obligationen  und  die  der  Tulivi- 
latis*  welchen  ein  jährliches  Amortissement  von  5  %  zugesichert  war,  bekommen 
143  Medjidi^  für  lUO;^,  und  die  Sergius,  eine  Art  schwebender  Schuld,  deren 
Zinszahlung  häufig  lange  im  Rückstände  war,  100  Medjidies  für  jede  100 
ihrer  bisherigen  Titel.  Denjenigen  Besitzern,  welche  im  Verlaufe  von  3 
Monaten  ihre  Titel  nicht  eingereicht  haben,  ist  die  Conrereioii  weitem  IVs 
Monate  mit  einem  Abzüge  von  10  X  an  ihrem  Schuldbetrage  geitattet.  Nadi 
Ablauf  dieses  zweiten  Termins  wird  die  Conversion  geschlossen. 

Damit  war  also  ein  bequemes  Mittel  gegeben,  die  Masse  der 
inneren  Schuldscheine  von  etwas  über  22  auf  40  Mill.  Medjidies  zu  er- 
höhen und  den  Zins  von  6  auf  1  %  herabzusetzen. 

Da  man  nicht  genau  ermitteln  kann,  wieviel  von  den  letztbezeich- 
neten answtrtigen  Anlehen  eich  witklieh  effecfeiüreB  liem,  lo  Itt  uot  eine 
genaue  Berechnung  der  Qesunmtschnld  nicht  mOg^ch.  Mindeeten« 
durfte  aber  die  anewftrtige  Schuld  anf  100,  die  innere  auf  40,  sneammen 
aleo  140  Mill.  Medjidite  oder  tOrkiache  £  angewachsen  sein.  Amorti- 
aationen  und  selbst  Zinsen  wurden  nie  anders  als  durch  neue  Anleben 
zu  immer  lustigeren  Bedingungen  bezahlt.  Neben  allen  aufgezählten 
Schuldanhäufungen  besteht  noch  eine  schwebende  Schuld,  welche  Mitte 
1874  zu  14^4  Mill.  angegeben  ward,  und  eine  12  ^  Verzinsung  er- 
fordert. 

Wie  das  christliche  Europa ,  so  sucht  auch  die  Pforte  in  Conflsca^ 
tion  der  Qeiatlichengüter  HüUe.  Vor  Allem  sollen  die  Moscheengüter 
{yTnkufi)  elkularlsirt  werden.  Im  ganaen  tflrkiachen  Beiche  besteht 
das  eigentüehe  ToUe  PriTateigenthum  an  Orund  und  Boden  nur  aus- 
nahmaweise;  es  sind  die  Mulk  genannten  Ofiter,  welche  nur  dea 
Ocsammtareals  umfassen.  Die  Wakuf-Qüter,  theils  den  Moscheen, 
theils  Wohlthatigkeitsanatalten  gehörend,  sind  meistens  in  Erbpacht 
begeben,  und  sollen  zum  Verkauf  ausgeboten  werden.  Ausserdem  will 
man  die  Ausbeutung  der  Bergwerke  und  das  Abholzen  der  Wälder  den 
Meistbietenden  überlassen!  Dass  mit  solchen  Massregeln  die  Finanz- 
zerrüttung nicht  gehoben,  und  dass  überhaupt  in  der  bisherigen  W^eise 
nicht  fortgewirthschaftet  werden  kann,  bedarf  keiner  weiteren  l^Orterung. 

Von  dem  in  frllhererSSeit  viel  besprochenen  grossen  Schatze  ist  na- 
tfirlich  Iftngst  nichts  mehr  vorhanden.  Obwol  Griechenland  Uber  12^2 
Hill.  Dr.  an  die  Pforte  bezahlte,  konnte  dieselbe  doch  nicht  die  im 
Adrianopeler  Frieden  dem  Czaaren  versprochene  Kriegscontribution  von 
10  Mill.  Ducaten  aufbringen;  der  Czaar  schenkte  der  Pforte  diese 
Schuldsumme.  —  Auf  das  nun  beseitigte  Papiergeld  wurden  wahrend 
des  r\issischen  Krieges  30 — 40  %  verloren. 

Militär.  Grundsätzlich  besteht  allgemeine  W^ehrpfiicht ;  thatsäch- 
lich  gilt  dieselbe  aber  nur  den  Muhammedanern ,  wie  denn  auch  die 
Christen  sich  loskaufen  können  (oder  sollen)  um  3,000  Piaster.  Um 
jedooh  das  Prineip  einigermassen  su  wahren,  wird  eine  aus  christlichen 
Freiwilligen  gebildete  Kosakenbrigade  von  2  Regimentern  unterhalten. 
Ausserdem  werden  fremde  Officiere  in  Dienst  genommen.  Zufolge 
frflherer  Privilegien  sind  vom  Dienste  befreit  die  Bewohner  von  Conetan- 
tinopel,  der  Insel  Kreta  und  einiger  anderer  Landestheile. 
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Die  türkische  Armee  besteht  aus  den  regulären  Truppen  [Nizean) 
und  den  irregulären.  Die  Regulären  iheilen  sich  \]  in  btchcndes  Heer 
[MooMaJ) ,  Dienstzeit  bei  der  Infanterie  4,  bei  den  anderen  Waffen 
&  Jahie ;  dann  Besenre  in  folgend«»  KlaaMn :  lehif^t,  S«*  resp.  1  jährige 
DienttpAicht,  Btdif  (Laadwehr]  1.  vaA  2.  Auij^bot,  je  3  Jahre,  endlicb 
Bijadi  oder  Mmltief^  (Landatuim)  8  Jehie»  lesaiamen  20  Jahre,  Tooa 
20.  bia  40.  Leben^ahre. 

Nach  dem  Organiaatioiiaplane  Yon  1869  toll  dai  Heer  Ue  wom  Jahre 
1878  auf  700,000  Mann  gebucht  werden,  wovon  150,000  in  der 
Aclivarmee  und  70,000  in  der  eraten  Reaerre.  Die  Oiganiaation  iat 
folgende: 

I.  Aotive  Armee  [Nizam),  7  Armeecorpt  (OrdQ's),  im  Frieden  ohne  Bri- 
gade- und  DiTisionsverbände ;  36  Kegim.  Lmien-Infanterie  zu  3  Bataill.  k8 
Comp.,  und  3S  Bataill.  Schützen;  25  Heiter- Kegim.  ä  6  Escadr.  (woTon  2 
X-MakiMH,  0  Spahls-,  6  Dngoner-  und  1  CirkaMitchei  Ref.;  audi  ein  Kjunael» 
reitercorps  von  3  Escadr.  zu  120  Kameelen;  die  übrigen  sog.  Llnien-Regiiiiei^ 
ter]  i  Artillerie :  6  Reg.  Feldart.  zu  lö  Batterien  ä  6  Kao.«  lü  K^.  Featoi^e- 
art.  (inr  Zeit  noch  nicht  gebildet);  2  Genieregimenter. 

Im  Oanien  dflrfte  die  Stirke  80  bis  hflchatent  100,000  Mann  betragen, 

nemlich : 

30  Reg.  Infanterie.    .   .   60,000    t    2  Reg.  Genie  2,500 

2ö    -    Kavallerie    .   .   10,000    I    4   -    detaMhirte  Corp«  .  1,500 
10   -    ArdUerie  .   .   .    8«000  | 

n.  Irreguläre  Truppen.  Baschi-Bozuka,  Spahia,  Beduinen,  wol 
höchstens  60,uoo  M.;  auch  oie  Gendannerie,  in  16  Coipa  gethailt  und  14,606 

M.  zählend,  wird  hier  eingerechnet. 

III.  Contingente  der  dem  Nizam  noch  nicht  unterworfenen  Prorinxen 
und  der  halbsouveränen  Staaten.  —  Aegypten  besitzt  ein  nach  euroi)äischer 
Art  gebildetes  Heer  Ton  etwa  1S,600  (froher 40,000)  Mann.  Dazu  die  Contingente 
von  Oberalbanien  mit  etwa  10,000,  Bosnien  30,000,  Serbien  20,000,  der  Donau- 
füratenthümer  7,000,  und  von  Tunis  und  Tripolis  1 0,000  ^  ausammen  etwa 
100,000  Mann. 

Nach  einem  türkischen  Ministerialberichte  betrug  die  wirklich* 
Stärke  der  türkischen  Armee  im  Kriege  gegen  Rusaland  1855  : 

N  i  z a m  (Linie) :  |  Redifs  (Landwehr) : 

Infanterie  (sammt  Garde)    .  72,180    Infanterie  92,666 

Kavallerie  und  Artillerie.    .  22,737  Kavallerie    .    .    .    .    .    .  11.177 

Festungsartillerie  u.  Reserve  10,408  Zus.  f7, 741  im  engl.  Solde)  103~,827 

Zus.  (2,259  im  engl.  Solde)  1U5, 325  !  Dazu  mobile  Miliz ,    .    .    .  7,74L 

Bekannt  ist ,  dass  sich  die  türkischen  Truppen  damals  wiederholt 
sehr  gut  schlugen,  namentlich  bei  Kalatat,  ülteniza,  und  besonders  in 
Silistria.  Wenn  sie  zu  Anfang  der  Belagerung  ^^ebastopors  wenig 
Tapferkeit  entwickelten,  so  war  die  elende  Ver]>flegang  und  schlechte 
Behandlung  Ton  eoropüacher  Seite  achnld.  Bei  Supatoria  (auf  dnCnaa) 
hielten  tie  nch  eo  wacker,  daaa  diee  lum  Tode  dee  C^aara  Nicolans  bei- 
trug. In  Asien  himpften  aie  Öfters  mit  Auadauer,  allein  mit  echlechtem 
Erfolge  wegen  der  UnfiÜiigkeit  der  Fflhrer  und  diplomatischer  Machina- 
tionen, wodurch  namentlich  dem  wacker  fertheidigten  Kara  die  UoUW 
entaogen  ward. 

■vIm.  Die  Bemannung  ist  aus  der  Insel-  und  KttstenbevOlkerung 
gebildet,  nach  ähnlichen  Grundeitaen  wie  die  Laadarmee;  die  Christa 
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find  jedoch  vom  Matrosencorps  nicht  ausf^eschlossen,  und  es  ist  dasselbe, 
ausser  der  Kosakenbrigade,  die  einzige  Truppe ,  in  welcher  Kaj&s  und 
Moslima  gemeinsam  eingereiht  sind.  —  Die  Flotte  besteht  aus  19  Panzer- 
imd  84  Holaschiffen.  Die  Panaerflotte,  ei&e  der  ansehnlichsten  Is 
Europa,  hat  5  Fregatten,  7  OmrvttteB,  5  TlnmM^ffi  ete.,  mit  115 
Getchfl^n  grOnaren Kaliben.  la  der  Holdbttt  beiadw  äah  dUBien- 
•diiffe  (SchnnbMidMBpfei)  mit  812  Kabohoh,  5  FivgaHen,  7  Corvettan 
*ete.—  Eine  FlotOle  auf  der  Donau  besteht  aus  5  gepanEerten  Kanonen« 
booten,  5  Briggs  etc.  —  Die  Mannschaft  der  Flotte  besteht  aus  22 — 
24, 000  Mann.  —  Der  türkischen  Regierung  stehen  übrigens  die  19  Post- 
daropfschiffe  der  »Azizih  als  leichte  Transportfahn^cuge,  und  wettwre  25 
Postschiffe  der  Gesellschaft  •Chnrhet-i-HairiH  zur  Vertagung. 

HaadeL  £a  fehlt  an  Mitteln  zu  einer  auch  nur  annähernden 
Schätzung.  Eine  (jedenfalls  höchst  ungenaue)  Berechnung  nimmt  an, 
dass  blos  an  Manufactur-  und  andern  derartigen  Waaren  für  350  Mill. 
Fr.  ein-  und  für  150  MiU.  ausgeführt  würden.  Was  den  Hafen- 
verkehr betrifft,  so  betrug  derselbe  IS^^/g^  177,987  Schiffe  von 
11*639,864  Tonnen;  darunter  6,443  Dampfer  von  3*024,154  Toiilieil. 
Der  Harenverkahr  von.  GonstantiiiopeL  aUain  betrug  1871  24,686  oin- 
und  augeUulena  Scbilfo  von  5*488,518  Tonsflii;  dar  von  Sflqrtna 
1865:  1,543  ein-  und  1,532  ausgelaufene  Schiffe  von  496,601 
und  494,770  Tonnen.  —  Diit  Sulinamündung  pasairten  (meist  mit  Qo- 
treide): 

1860    ISeiV)   1866      1867     1868     1869      1870     1871  1872 
Schiffe    3.491     3,064    2.341     1,960    2,937    2,822    2,501     2,224  2,218 
Tonn.  61»,Sa6  481,648  427,448 184,020  626,288  665,970  508,788  846,510  408,200 

UouMlMa.  Ende  1873  standen  wirldidi  im  Betrieb  1,244  Küo* 
matar  im  auropliaebtn  Gebiala  and  280  in  der  Gegend  von  Smyrna. 
Wdlera  Linien,  etwa  2,080  Kilomeier,  sind  eonaeaaiouirt  und  mit  staat- 
licher Zinsgarantie  veraeben.  —  Naeh  einer  Ueberelnkunft  zwischen  der 
türkischen  Regierung  und  der  Comfognie  giniralf  hat  die  Letzte  den 
Betrieh  auf  2,518  Kilometer  (330  geogiupkischen  Meilen)  abeniommen, 
nemüch  auf : 

1,280  Kü.,  welche  die  Kaiserliche  Gesellschaft  selbst  zu  bauen  hat. 


155  -       "     die  Compagnie  Cftateale  -     -  - 
228  gapacbtete  Linien. 

MaglilkeB.  End«  1870  808  Stationen,  woiron  34 S  dem  Staate 
gehörend.  Dia  Linien  haben  eine  Lange  von  25,487  Kilometer,  die 
Drahtleitungen  eine  aolcbe  von  42,482  Kilometer.  DepescheaaabI 
825,383. 

Die  tirkisebe  lllliullagk.  Wie  vielfach  im  christlichen  Europa, 
so  soll  auch  in  der  Türkei  eine  Nationalbank  aus  den  dringendsten 
Finanzverlegenheiten  helfen.  Diesem  Gedanken  entstammte  schon  die 
1863  geschaffene  Banque  ImpSriale  Ottomane,  Da  ihre  Mittel  nicht  aus- 
reichten, so  ward  sie  in  der  zweiten  Hällte  1874  als  Nationalbank  reor- 
ganisirt;  sie  beh&lt  den  Schein  der  innem  Unabh&ngigkeit ,  wird  aber 

•)  Jabnsdoidiscbnitt. 
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gleichwol  Ml  WMt  wahren  SUatsanstalt.  Daa  einbesablte  Kapital  wird 
▼on  4*050,000  £  erhobt  auf  10  Mill. ;  dsvon  ist  der  Begiening  auf  die 
Sil  etwaztenden  Staateeinnehien  gegen  Deponinmg  Ton  StMtedrald- 
scfaeinen  ein  Voreehnae  Ine  an  2*700,000  £  an  leisten.  Alle  Finann- 
geeebifte  dee  Steata  weiden  durch  die  Bank  veimittelt. 

■lue,  ■itsse,  Gewicht  Gerechnet  wird  nach  Piastern,  tob  den  TOliuai 

Grusp  genannt;  da  die  Sultane  sich  durch  Münrverschlechterung  aus  ihren  Fi- 
oanzverlesenheit«!!  helfen  wollten,  so  wurden  die  Münzen  immer  gehaltloser;  * 
wahrend  der  Werth  des  Piatters  1764  noch  etwa  22  Sgr.  betrug,  T\ar  er  1821  auf 
51/2,  und  während  des  Krimkriegs  sogar  unter  1^/4  herabgesunken.  Jetzt  ist  der- 
selbe 2  Sgr.  Grössere  Summen  berechnet  man  nach  Beuteln,  zu  500 Piaster.  In 
der  jüngsten  Zeit  auch  nach  J/ic«/; <(/*<!«= Goldmünzen,  deren  11=10j^.  —  Län- 
genmasss :  die  Dfwt,  Pük,  Elle,  für  Seide  und  Tfloher  su  1  .ons  preuss.  Ellen  oder 
68,5g  Centimctcr  oder  O.^;,  fngl.  Yards;  die  Endaseh  für  alle  übrigen  Manufacte, 
SU  0,9883  preuss.  Ellen  oder  65,9-5  Centim.  —  Getreidemaass :  der  Fnrtin  von 
4  KilÖH,  der  Kilo  zu  35,2?  Liter  oder  0,G4t6  preuss.  Scheffel.  —  Flüssigk-eitsauaM: 
die  Ahna  oder  Aknuä,  lu  5,]|M7  Liter  oder  4,54;^  ])reu8s.  Quart.  — *  Oewidit:  die 
Ofca  zu  1,2785  KilogT.  —  Vom  13.  März  1871  an  ist  das  Decimalsystem  in  Maas» 
und  Gewicht  eingeführt.  Der  Meter  heisst  Zirai  achari\  10  Quadratmeter 
mmMa\  der  Liter    cuUhik,  dae  Oranm  «  iiiimn  adkari. 


Schutzstaate  n. 


A.  Bmnänien  oder  Vereinigte  Donaufürstentliümer/) 


Q.-M.  Einw.lSeo 

Walachei  1,330  2'400,921 
Moldau      867  l'4ti3,927 

Zttt.  2,197  3'864,b4S 

Diete  BevOlherungsan- 
gäbe  toU  jedoch  Tiel  zu 

niedrig  sem.  Eine  ofB- 
cielle  Schätzung  vom  Ende 
der  lOOOcr  Jahre  entzifferte 
4*605,510  Einw.  Baron 
Haan  berechnet  das  Areal 
zu  12' 149,036  Uectaren» 
2,20G  geogr.  Q.-M.,  wäh- 
rend er  die  Bev.  zu  5  Mill. 
annimmt,  wovon  (jeden- 
IklU  sehr  ungenau  gerech- 
net) 2  Mill.  männlichen» 
3'  weiblichen  Oeechlechti. 


fltldte.  Nech  e.  Saan  bitte  Bohereit  ai^ 

weniger  als  221,805  Einw.  (Andere  sprechen  nur  ron 

141, 754) ,  während  er  Yassy  90,000  und  Oalacz  SO, ODO 
zutheilt  ;nach  Andern  nur  36,107j;  Butuschan  er- 
aeheint  mit  39,941,  Plojeschti  mit  32,335,  Bra'ila 
2S,272,  Berlad  26,568,  Krajowa  22,764. 
21,000,  Qiurgewo  20,868,  Petra  20,000. 


Unter  den  Einw.  gegen  300,000  Zigeuner,  die 
meiiten  in  der  Moldau. 

Cenfession:  die  griechi-sch- orthodoxe;  sodann 
angeblich  200,000  [?)  Katholiken,  50,000  (?;  Pro- 
testanten, 247,034  Juden  (die  letzten  viel£zch  Ter- 
folgt)..  1,500  Muhammedaner. 

Kumänien  ist  in  32  Präfecturen  und  164  Unter- 
ur&fecturen  eingetheilt ;  es  umfaast  69  städtische  und 
3,018  lftnd|iche  Bfligemeiitereieo. 


•  Wir  benützen  dabei  die,  dem  »Officiellen  Bericht"  über  die  Wiener  Aua- 
Stellung  einverleibte  Abhandlung :  »Kumänien,  Bericht  von  Baron  JB^nts^  JETaais*. 
Allerdmgs  sind  die  An^ben,  wie  es  freilich  nicht  ganx  zu  vermeiden  sein  mochte, 
mitunter  gar  zu  sehr  m  runded  Zahlen  gegeben ;  Manches  wol  auch  etwaa  wn 
optimistisch  aufgeüssst. 
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Nach  dem  Pariser  Friedensschlüsse  vom  30.  März  1856  und  der 
von  der  Pariser  Confcrcnz  getroffenen  Uebereinkunft  vom  19.  August 
1858  sollten  beide  Länder  unter  der  Benennung  »Vereinigte  Fürsten" 
ÜiHmer  Moldaa  und  Walacheia  als  gesonderte ,  nur  in  bestimmten  Be- 
sieliiiiigen  verlrandeDe  Gtebiete,  jedes  mit  einem  eigenen  Hospodsien, 
nntST  der  Soseiftnitftt  der  Pforte  wbleiben.  Indessen  wählte  die  Volks- 
vertretung in  der  Moldau  wie  in  der  Wekdie!  im  Januar  1859  denselben 
Hospodaren  (Kuza):  die  sämmtlichen  Orossmächte  anerkannten  diesen 
Schritt  im  September  1859,  die  Pforte  protestirte  anfangs,  genehmigte 
jedoch  Ende  ISCl  die  Union  für  die  Lebensdauer  dieses  Hospodars.  In 
der  Verfassungsurkunde  von  Fokschan  vom  9.  November  iS.jlJ  sind 
beide  Fürstenthümer  fflr  ewige  Zeiten  zu  Einem  Staate  vereinigt  erklärt, 
der  den  Namen  »Rumänieno  führt.  Am  2.  Mai  1SG3  alten  Stils  lührte 
Kusa  einen  Staatsstreich  aus.  Neue  Verfassung  vom  28.  Juni  1864. 
Nachdem  Knsa  in  der  Nacht  vom  23.  Februar  1866  sur  Abdankung 
geswungen,  ward  am  20.  April  der  Prina  Karl  von  HohenaoUem  naeh 
beendigtem  Plebiscit  als  Fflrst  Ton  BumAnien  Terkflndet.  Wieder  neue 
Verfassung  vom  29.  Juni  1866. 

Die  Ftltixei  befinden  sich  in  tiefer  Zerrfittung.  Allerdings  wird  seit 
1860  ein  Budget  der  Form  nach  au%estellt;  in  Wahrheit  kam  von  1860 
— 64  ein  eonstitutionell  abgeschlossenes  Budget  nicht  au  stände»  bloss 

Ordonnanzen  traten  an  dessen  Stelle.  Der  Voranschlag  für  1S64  schloss 
ab  mit  175'770,548  Piaster  Einnahme  gegen  204'042,675  Bedarf.  Für 
die  spätem  Jahre  stellte  man  zwar  häufig  das  Gleichgewicht  auf  dem 
Papiere  her;  die  gesammten  Aufstellungen  erwiesen  sich  jedoch  als 
Fictionen.  Im  Jahre  1SC8  gingen  von  den  zu  78Mill.Fr.  veranschlagten 
Einnahmen  nur  42  Mill.  wirklich  ein.  Das  Deficit  bclief  sich  uut  27, ß 
Mill.  Fr.,  und  der  Auafall  für  das  nftcbste  Jahr  ward  zu  mehr  als  15 
Mill.  Tenaisclilagt ;  Verftusserungen  von  Staatsdomänen  sollten  das  Haupt- 
decküngsmittel  bilden.  Aus  dem  Berichte  der  zur  Untersuchung  der  Fi- 
nanalage  niedergesetsten  Commission  des  Landtags  TomDecember  1869 
entnehmen  wir  folgendes : 

»Die  Summe,  welche  der  Staat  an  Zinsen  und  Dotationen  zu  leisten 
hat,  betrigt  im  Jahre  1870  26*466,090  Fr.,  und  dies  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  die  fertigen  Eisenbahnen  im  ersten  Jahre  hereits  ein  Drittel 
der  garantirtcn  Zinsen  selbst  tragen.  Die  Garantie  für  fernere  12  Mill., 
welche  die  600  Kilometer  Strousberg'scher  Bahnen  kosten  werden,  ist 
nicht  mitgerechnet ;  ebensowenig  die  Entschädigung  fflr  die  sHcularisirten 
Klöster.  Wenn  auch  fernerhin  das  Budget  für  die  Armee  auf  mehr  als 
20  Mill.  angesetzt  wird  ,  wie  bisher  ;  wenn  ferner  die  Einhebung  der 
Staatseinkünfte  über  G  Mill.  kostet,  so  bezi£fern  sich  die  Ausgaben  für 
die  Staatsschuld,  die  Armee  und  die  Einhebung  der  Steuern  auf  ungefähr 
52  Mill.  Veranschlagt  man  die  ordf^tlichenStaatseinkflnfte  auf  ungeiUhr 
57  Mill.,  aammt  einer  Mehreinnahme  von  1  Mill.  fQr  Mauthen  und 
Posten,  so  bleiben  zur  Deckung  aller  flbrigen  Ausgaben  nur  6  Mill.  Dass 
aber  diese  bei  weitem  nicht  geniigen,  ist  selbstfedend.c 

Das  Budget  Air  1872  ward  folgendemassen  att%eateUt  (in  Lei 
SS  Franken): 

JCoIb,  Statirtilt.  7.  Aal.  44 
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Directe  Steuern  ....  20'676,766 

Indirecte  Steuern   .    .    .  17*974,587 

Domänen,  einschl.  Forsten  19*796,217 
Fott.  Telegraph  u.  StMll- 

eifenbduw^  ....  S'M9^47« 


Etiiiiahiiien. 

Venohiedene  Einnahm«B.  TO  4 5 , 6 1 9 
Austerord.  Einnahmen  7'9l9,T9l 


Ziuammen  73'lU5,4j)2 


Staatsschuld   )  5*760,941 

Civilliste   n85,165 

Kammern   676,072 

Ministerrath   41,168 

Erheb.-  u.  Betriebskosten  13'515,188 

Ministerium  des  Innern  .  b'01ö,076 

dw  Kriegs  .  14'65J,211 


Ausgaben. 

Ifiuft  des  Aeussern  .    .  646,562 

-     der  Justiz   .    .    .  3'928,S63 

desCultus  .   .    .  8*07 7, 4 24. 

d.  öffentl.  Arbeiten  5'56S .  1 53 

AtuaeroidenÜ.  Auagaben.  1 '000. 000 

Zosammen  73^)65,843 


Das  Budget  für  1S73  veranschlagte  die  Einnahmen  zu  7i'S22,616, 
die  Ausgaben  zu  71 '6 13, 264  Fr.  Unter  den  indixeeten  Auflagen  ist  der 
BnMinoU  mit  7*400,000,  der  AnefiibnoU  mit  V'850,000  Fr.  aulise- 
Albrt;  ferner:  Saliatener  8*700,000  und  Sakexport  1*400,000.  Unter 
den  anaeerordenfUdien  Einnahmen  sind  4'i83,d40  Fr.  rflckgtlndige 
Stenern,  deren  Eingang  erwartet  wird  von  40  MiU.  Oesanunt^Stener- 
rackstfti^den].  Mitte  187a.wpir  die  Einfobrnng  dea  TalMknooppob  ei^ 
folgt. 

Das  Budget  für  1874  soll  mit  einer  Einnahme  von  nicht  gnns  87, 
und  einem  Bedarfs  von  etwaa  Ober  89 7i  MiU.  Fr.  abschlinsafn. 

Sebalden.  Dieselben  waren  1853  in  beiflen  Staaten  nahem  getilgt.  Da- 
gegen hatte  die  Moldau  1856  wieder  9V2.  die  Walachei  Ende  Ihbl  mindestens 
14  Mill.  Piaster  Schulden,  ungerechnet  6  Mill.  für  den  Loskauf  der  Leibeigenen 
in  der  Moldau.  Von  1860  an  wurden  dann  Schulden  auf  Schulden  gehäiift 
i^eiiiigc?  Nähere  darüber  in  der  vorigen  Auflage  dieses  Handbuchs  .  Nach  offi- 
cieller  Aufstellung  betrug  das  Capital  der  Schuld  Mitte  1872  144*470,019  Lei, 
wmn  66*470,010  äussere  Sehuld.  Im  Mirs  im  beaebloiis  die  Landetrertre- 
tung  die  Aufnahme  einer  provisorischen,  durch  den  Verkauf  von  Staatsgütern 
zu  deckenden  Anleihe  von  10'/2  Mill  I^ci.  Dbtiu  kommt  eine,  zu  Ende  de« 
nemlichen  Jahres  auf  27 »/a  berechnete  schwebende  Schuld.  Die  Gesamuitsumme 
der  Schuld  darfte  Ende  1874  schwerlich  weniger  als  200'  betragen.  Von  1875 
an  muss  dann  auch  noch  für  die  fertig  werdende  Eisenbahn  von  Pitesebti  nnch 
Vircwrova  eine  neue  Annuität  von  5'^  Mill.  bezahlt  werden. 

Militär.  Die  Armee  besteht:  1)  aus  dem  stehenden  Heere  mit  seiner  Ra- 
serve, 2]  aus  den  Territorialtruppen,  zusammeneesetzt  aus  den  Dorobanzen  und 
Orenxem,  3]  der  Miliz,  gediente  und  nicht  gecuents  MSnner  bis  zum  36.  Jabre 
in  sich  begreifend,  4)  NationaI;;arde,  Städtebürger  von  da  bis  zum  50.  Alters- 
jabre,  5)  Landsturm,  die  Landbevölkerung  bis  zu  diesem  Alter.  Alle  KumAaen 
Tom  20.  bis  46.  Xabre  stod  dienstpflichtig.  Das  Loos  entscheidet  Aber  den  Dieiut 
im  Heer  oder  in  der  Miliz.  Dienstzeit :  im  Heere  3  Jahre  und  4  Jahre  Reserve, 
in  der  Miliz  2  Jahre  und  4  Jahre  Reserve.  Die  .\Tmee  umfasst:  S  Reg.  Infanterie 
und  4  Bataill.  Jäger,  zusammen  11,200  M.,  2  Reg.  Kavallerie  1,350  M.,  2  Reg. 
Artillerie  S,O0OB£uin,  1  Bataill.  Genie  550  Mann,  S  Bataill.  Pempicis  900  Msoan» 
2  Eseadrons Train  200 Mann;  Summe,  einschliesslich  Arbeitercompagnie,  Ins^ 
liden  etc.  18,000  Mann.  —  Dazu  kommen  noch  Gendarmen  ca.  700  Mann, 
Dorobanzen  (43  Bataill.  30,000,  reitende  Gendarmenj.  Für  den  Kri^fall  soll 
die  Armee  135,600  Mann  umfassen,  mit  25,100  Pferdsn. 

Kriegsmarine,  DonanflottiUe:  2  Dampfer,  6  Kaaonen-Sebaluppen mit 
380  Mann  und  24  SebiilUianonen. 

BeSChUtiglUIg  der  Binwobner.  von  JTaan  rechnet :  700,000  Ackerban£i- 
miUen  (3  MiU.  Seelen),  60,000  Handwerker-,  Kaufleute-,  24,000 
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23,000  Bcamtenfamilien,  6,500  Lehrer,  450  Advokaten,  (nur  300  Aerzte,  170 
Chirurgen,  250  Hebammen,  9,fe00  Weltgeislliche,  8,750  Slönche  und  Nonnen. 

Die  VeräuMerung  der  Güter  der  todten  Hand  in  Folge  der  Finanzverlegeo- 
htät  dar  Ilegi«raiig  kann  schon  wegen  venohiedener  höchst  fehlerhafter  Ein- 
richtungen 'so  dürfen  z.  B.  die  Grundstücke  einer  Landgemeinde  nur  von  Be- 
wohnern derselben  erworben  werden]  den  vollen  Nutzen  nicht  gewähren. 

Geistige  Cnltor.  Zu  Bukarest  eine  Universität.  Die  24r,  städtischen  Schulen 
hatten  1873  26,160,  die  1,975  Schulen  auf  dem  Laude  65,985  Schüler.  Im 
Jahre  1870  ersohienen  im  Lande  22  BÜttar,  dnvon  7  offidella,  10  poUtiiehe. 
3  hiunomtiadM,  2  irinenechaftiieha. 

Bodenprodistiai.  AlalandvtrthschafUich  benfiUt  gelten  12*636,618  Pogon, 

wovon  4  442,924  als  Getreidefelder,  164^, 775  al«  Wiesen,  5'845,135  als  Weiden, 
191,307  als  Weingärten  und  308,477  als  Fruchtgärten.  Die  durchschnitiliche 
Cerealienprodnction  wird  eo  bertehnet : 

Kilogramm  Dnrohschn.  Preis        Kilogramm  Darchsehn.  Pzeli 

2  217,343  Weizen      190  Piaster         1'1»;9, 243  Gerste      100  Piaster 

363,436  Roggen     120     -  258,040  Hafer  90 

2*964,059  Mau        110     -       }      368,816  HirM        70  - 

Femer:  12  MiU.  Oka  Fisolen  und  LinMn,  1V>'  Oka  Hanf,  Vs  Flachs,  l>/t' 
Tabak ,  9'  Kartoffeln.   Sehr  bedeutend  ist  auch  die  Holzproduction. 

Viehstand:  3  600,000  StOck  Rindvieh,  1200,000  Sehweine,  600,000 

Pferde,  5  MiU.  Schafe. 

Handel,  1871.  Einfuhr  für  89  720,000  Lei  (aus  Oesterreich  für  30 Vs  MiU., 
GrossbriUnnien  25,  Frankreich  91/4,  Türkei  llVs.  Russland  1  MiU.).  —  Ausfuhr 
172  530,000  (Türkei  82,  Oesterreich  27,  Frankreich  2IV4,  Orossbritannien  20, 

Russland  "V*  MiU.).  —  von  Haan  nimmt  fmit  obiger  Berechnung  nicht  im  Ein- 
klang) die  Einfuhr  zu  90,  die  Ausfuhr  zu  70  MiU.  österreichische  Gulden  an. 

Rumänien  gehört  zu  den  Getreideausfuhrländcrn  ersten  llan^es  -.  es  konnte 
im  Jahre  1868  sogar  noch  mehr  als  Ungarn  exportiren.  Der  taxirte  Werth  der 
Getreide-Ausfuhr  belief  sich  pro  1866  auf  17'600,000  Thlr.,  pro  IstiT  auf 
29  105,437,  pro  1868  auf  41'045,000  Thlr. ;  dasu  kommt  noch  der  in  diese  Zahlen 
nicht  inbegnffene  Export  Kustendje's ,  io  dass  der  Gesammtwerth  des  Exportes 
Bnm&niens  an  Getreide  pro  1868  gegen  46  Mill.  Thlr.  erreicht  hat.  Der  Ei^ort 
blos  durch  die  Sttlinamflndnng  dar  Donau  vird  in  Hectolitem  folgendennassen 
angegeben : 

1866  1866  1667  1866  1668 

7'510,000      7*250,000      6*670,000      I2'180.000  13'473,000 

Für  1872  ward  die  Ootreideausfuhr  durch  die  Sulinamündungsobereehnet. 
n(;:t,y09  Quarters  Weizen.  81^.479  Quarters  Mais,  112,595  Koggen,  540,214 

Quarters  Gerste  und  3  734, 390  ükas  Mehl. 

POft,  1872  70  Bureaux.  2  399,290  beförderte  Privatbriefe  und  nicht  weniger 
•3s  603,103  amtliehe  Schreiben. 

EiseDbahn,  anfangs  1874  048  KUom.  im  Betrieb,  271  im  Bau.  Befördert 
1673  647,944  Personen,  369,098  Tonnen  Oflter,  ansserdem  48,339  Tonnen  fOt 

den  Betrieb. 

Telegraphen,  1 S72  3 ,486  Kilom.,  mit,5,654  KUom.  DrahtUnge ;  66  Burtanx  1 

1872  751,579  Depeschen. 

HftfeAverkehr,  1872: 

•lafslanflMi  aosgalanfen 

Braila  4,353  Schiffe  von  798,719  Tonnen  4,270  Schiffe  von  788,602  Tonnen 
Oalacx  4,349    -      -  653,191     -        4,203    -      .  635,750  - 

MftDxe.Haasse,  Gewicht.  67  Moldau-Walachische  Fia.ner  —  1  :t\  13  Piaster 
20Para=  1  Fünffrankenthaler,  lö  Piaster  20  Para=  1  Silberrubel.  Der  Piaster 
also  etwa  37  Cent,  oder  3  Sgr.  186  i  ward  eine  neue  Landesmünze  geschaffen,  »lio- 
manac«,  seitdem  »Leu«  genannt  (Mehnahl  Lei),  genan  dem  firansOsisehen  Frank 

44« 
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gleich,  mit  der  UnterabtheUung  in  100  B«m.  —  Der  Pofon  (Fliehennuaet) 

11, TO  Quadrat-Meter.   Hohlmaasse:  Vedra ,  in  der  Walachei  =  12,g),  in  der 
Moldau  15.  ,  Liter.  Oka,  dort  1.2g,  hier  1, 52  Liter.  Man  hat  auch  die  Benennung 
»Liter«,  allein  in  der  Walachei  umfa.Hst  derselbe  nur  0,^,  in  der  Moldau 
französische  Liter.  —  Oewieht:  Okt,  in  der  Walachei  Iftiu!»  in  dM  Moldan 
1^  lUiogranun. 

B.  Serbien  (Fttritentlium), 

der  Pforte  tributpflichtig ,  mit  unabhängiger  Verwaliang  und  YtSäugr&t- 
tretung  (SkuptscMna) ;  Veriutungvom  29.  Juni  1869;  die  Fflrtte&wflide 
erblich  in  der  Familie  Obrenowie.    Areal  etwa  800  Q.-K.,  1866  mit 

1*216,186  Einw.  (626,697  mflnnlicben,  589,489  weiblichen).  Hievon 

der  Nationalität  nach:  t'058,189  Serben,  127,545  Walachen,  24,607 
Zigeuner,  2,589  Oesterreich- Ungarn  und  Deutsche.  Eine  ältere 
Schätzung  erwähnt  noch  30,000  Zigeuner.  —  Confessionen: 
r205,900  griechische  Katholiken,  3,40U  römische  Katholiken,  352 
Protestanten,  1,560  Juden  [meist  vom  spanischen  Stammej  und  4,961 
Muhammcduner.  —  Stadt  Belgrad  26^674  Einwohner. 

Finanzen.  Budget  für  IS"»/:..:  :J5  704,000  Steuer -Piaster  Einnahme, 
35*692,259  Bedarf.  (Unter  den  Einnahmen  :  statt  der  früheren  Kopfsteuer  toq 
10  fl.  für  die  Familie,  eine  Persunalsteuer,  veranschlagt  zu  18.4Mill.  St. -Piaster, 
dann  Zigeunersteuer  20,000,  Domänen  und  Kegalien  2  S00,000,  Zölle  r)"200.000, 
Accise  1 '300,000,  Tabaksregal  250.000 ;  unter  den  Ausgaben :  fürstliche  CiviUiste 
rSOO.OOO,  Tribut  an  die  Pforte  1*176,255,  Bülitir  11*049,208,  Offentliehe  Arbeiten 
1'626,378). 

Serbien  ist  frei  von  jeder  Staats  oh  nid. 

Wlltir.  Die  bewafihete  Macht  betteht  aus  dem  stehenden  Heere 
{»iof'eea  vojska]  und  der  Nationalarmee  {fiarodna  wfftka).  Die  Nationalr 
armee  ist  ein  wahres  Volkshe« ;  die  stehende  Armee  dient  im  Freden 
nur  zur  Ausbildung  der  Nationalarmee  und  sur  Beschaffung  der  Cadres. 
Dreijährige  Dienstpflicht  vom  20.  Jahre  an  im  stehenden  Heere;  dann 
27jährige  in  der  Landwehr  bis  zum  50.  Altersjahre.  Die  erste  Klasse 
der  Landwehr  soll  jährlich  zu  Lagerüburgen  einberufen  werden,  welche 
25  Tage  dauern.  Die  stehenden  Truppen  betragen  jedoch  nicht  über 
5,500  Mann,  cingetheilt  in  4  Bataillone  Infanterie,  1  Escadron  Kavallerie. 
8  Batterien  Feld-,  6  Batterien  Gebirgsartillerie,  Genie  etc.  Sodann 
Leibgarde  des  Fürsten,  Gendarmerie,  Sanitfttscorps  etc.  Das  eiste  Auf- 
gebot der  Landwehr  umfasst  etwas  Aber  68,000  Mann,  eingetheilt  in  80 
Bataillone  Infanterie,  20  Sehwadionen  KeTallerie,  18  Feldbatterien ; 
das  2.  Aufgebot  sählt  41,000  Mann  in  64  Bataillonen  In&nterie,  12 
Schwadronen  Reiter. 

Handel.  1870  gegen  28  Mill.  Fr.  Ein-,  und  30V2  Mill.  Ausfahr. 
Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  sind  Vieh  und  Getreide,  f  1870  cxportirt; 
385,832  Schweine,  20,080  St. Rindvieh,  r093,8 17  Schafe;  14  351,158 
Oka  Getreide. 

Telegrephcn:  800  Kilometer,  20  Bureaus.  —  Zur  Zeit  noch 
keine  Eisenbahnen. 

Hünxe,  Haass.  Steuer-Piaster  ungcföhr  10  Kieoser  flaterreichische 
Conventions-Münze  —  3>/4  Sgr.  Handels-Piaster  wenig  Uber  die  UAlfte 
davon.  —  Getreidemaass :  Oka  =s  1 ,28  Kilogramm. 
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C.  Montenegro  (Fürstenthum). 

Areal  80  Q.-M.,  mit  etwa  120,000  Einwohnern  die  Angaben 
schwanken  zwischen  80  und  2U0.OüU  i,  fast  sümmtlich  griechischer  Con- 
fession.  Einkünfte  etwas  über  100,000  Fr.  Der  Fürst  bezieht  eine 
Civilliste  von  6,000  Ducaten,  dann  eine  russische  Subvention  von  8,000 
Dncaten  und  eine  französische  von  50,000  Fr.  Alle  waffenfähigen 
Mloner  swiscben  20  und  50  Jaliven  bilden  die  bewaffiiete  Macht,  ge- 
■cbitst  wS  25,000  Mann. 

D.  Aegypten  (halbeelMfliidigee  Vioektaigreloh). 

An  der  Spitie  ein  erblidier  Fkacba,  Siaitbaltery  unter  dem  Titel 
«nes  VioekOnigs  (Kbedive) .  Umfang  des  eigentlicben  Aegypten  etwa 
8,800  (nach  H.  Siepkß»  10,171)  geograpbiacbe  Q.-M. ,  mit  Nubien, 

Sudan,  Kordofan  gegen  34,000  (nach  de  Rigny  43,600  Q.~M.  Der 
ecbmale  Culturstreifen  erreicht  aber  heute  kaum  den  Umfang  Belgiens. 
—  Die  Bevölkerung  wurde  von  Regny,  auf  Grundlage  einzelner  Zählun- 
gen und  specitller  Abschätzungen  1872  auf  5'262,097  Individuen  be- 
rechnet [2'5Sl,ü7l  männliche,  2'(>77, 420  weibliche  ;  1S4G  hätten  die 
Erhebungen  4*463,244  ergeben,  wovon  2'779,Cü7  in  Unter-,  519,582 
in  Mittel-  und  l'l 63,995  in  Oberägypten.  Dazu  85,000  Fremde;  der 
Reat  Zuwacba.  Alfrid  0.  Krentfr  nahm  fttr  1860  4*306,691  Einwohner 
an  (danmter  150,000  chriatliche  Kopten).  Sehn^  rechnete  7*465,000, 
einaehlieaalicb  Nubien  etc. ;  mit  dieaem  8MiU.~Städte  1871: 
Kairo  353,851,  worunter  21,753  Fremde;  Alexandria  219,602,  wo- 
bei 53,829  Fremde,  Damiette  28,913,  Tanta  und  Siut  angeblich  je 
30,000,  Rosette  14,978,  Suez  13,625  dabei  2,500  Fremde),  Port  Said 
8,8?>9  4,310  Fr.).  Die  gesammte  Städtebevölkerung  wird  r.  Kremer) 
zu  500,100  berechnet;  von  der  LandbeYOikerung  kommen  (nachdem» 
selben}  auf 

Oberäg}  pten  in    620  Dörfern  1*168,995  Meuchen, 
Mittelägypten  -     554      -  519,582 
Unterftgypten  -  3,205      -  2'117,954 

Die  Zahl  der  Europäer  beträgt  etwa  84,000,  wovon  53,735  in 
Alexandria  22,000  Griechen,  14,500  Italiener,  9,000  Fransosen,  4, 000 
Engländer,  3,000  Oesterieicb-Ungam,  5—600  Deutsche). 

FiiiBXei.  Auch  in  Aegypten  pflegt  die  Regierung  ein  Jabresbudget 

aufzustellen,  das  jedoch  der  Wirklicbkeit  ebensowenig  entspricht  als  das 
türkische.  Während  die  Einnahmen  weitaus  nicht  reichen  zur  Deckung 
des  Bedarfs,  schloss  der  Voranschlag  für  lS"-'/74  das  koptische  Jahr 
1590.  beginnend  mit  dem  10.  September  1873}  so  ab:  1*982,394 
Beutel  Einnahme,  r7G3,12S  Ausgabe,  somit  Ueberschuss  219.166 
Beutel.  Unter  den  Einnahmen  sind  aufgeführt  die  directen  Abgaben 
(Grundsteuer,  Zehnt,  Personalsteuer,  Abgabe  von  der  Dattelerndte  etc.) 
aammtZuschlag  1*305,816 Beutel,  Zölle  118,892,  Eisenbahnen  175,694, 
Beinabgabe  des  Sudan  20,000.  Bei  den  Auagaben  erscheinen :  Civil- 
liste des  Kbedive  60,000,  Apanagen  29,710,  Tribut  an  die  Pforte  (1833 
blos  12,000  £)  183,635,  MiHtlr  und  Marine  158,928,  Schuld  829,521 
Beutel. 
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Schuld.  Der  engliche  Economiti  veröffentlichte  Mitte  1873  ans  der 
Feder  eines  ehemaligen  Attaches  des  ägyptischen  Finanzministeriums, 
E.  P.  Migan,  folgende  ZnsammeneteUiing.  Die  Schuld  cerfi&Ut  in  drei 


Abtheilungen : 

A.  Fundirte  Schuld. 

1)  Rest  der  1862er  Anleihe   St  J^Oa,!«* 

2)  Rest  der  1864er  Anleihe   3'195,20« 

3)  Rest  der  Eisenbahn-Anleihe  von  186$   500,000 

4)  MusUpha-Anleihe  Ton  1866    l'336,70O 

5)  1868er  Anltflie                                                .   .  ir4d6,06t 

ZuMÜnen  19'U9,406 

B.  Schwebende  Schuld. 

1)  Aziziah-Bonds,  ftUig  1871—77,  Bast  1  540,180 

2}  MaUeh-Bonds,  fällig  1873    3*200,006 

3]  Conversions-Bonds ,  garantirt  auf  ägyptische  Eisenbahnen, 

fWlig  Juni  187$  —  Mtt  1876   1*I56,666 

4)  Accepte  des  l^inani-Hinistoriami,  fftUig  swiichen  deto  und 

1.  März  1874    O'oOO.OOO 

Zinsen  derselben  su  12  X   1131^,  4^0 

6}  Accepte  det  neuen  ägyptischen  Depertements,  Diven  Hohe 

genennt,  fÜUg  Junil873  —  Juni  1874   .  12000,000 

ZuMOimen  28*629,880 

C.  Persönliche  Schuld  des  Khedive. 

1)  Ibrahim  Paschas  Anleihe  .    .   180,000 

2)  Vicekönigliche  Anleihe  von  1865   2'140,45U 

3)  Xhedive-Anleihe  von  1876    6^689,366 

4)  Schwebende  Schuld  des  Khedive                              .  6^t3,646 

Zusanunen  16*422,418 


Sonach  stellte  sich  die  Oesammtschuld Mitte  1873  auf  63*102, 400£. 
im  Durchschnitt  zu  10  (selbst  12)^  verzinslich,  indem  der  jährlich 
aufzubringende  Zinsbedarf  sich  auf  6'300,000  £  beläuft,  während  die 
Staatseinnahmen  nur  9  —  lOMill.  betragen.  Einer  Zeitungsnotiz  zutolge 
hätte  die  ägyptische  Regierung  im  April  IS 74  eine  zu  9  ^  verzinsliche 
»Nationalanleiheu  von  5  Mill.  £  im  Iniande  zum  Paricours  aufgenommen 
[Zwangsanleihe  ?] . 

Armee.  Sie  theilt  sich  in  das  reguläre  Heer  und  die  irregulären 
Truppen  [Sandtchah ,  Localtruppen} .  Das  Erste  umfasst  das  Tackt- 
tiOaeA,  die  unter  den  Waffen  Stehenden,  und  die  Beeenre,  ImdadjCf  \a 
drei  Angeboten.  Dienetp&cht  6  Jabie  Activermee,  und  Je  2  Jahre  in 
Jeder  Abdieilung  der  Beterre.  —  Formation : 

Begulire  Armee. 

18  Infanterie-Regimenter  zu  3  Bataill.  k  8  Compegnien, 

4  Schützcn-Bataill.  ä  S  Comp  , 

4  KavaUerie-Regimenter  zu  6  ächwadronen» 

2  FeldartiUeiie-Regimenter  au  6  Ba^erien, 

3  Festungsartillerie-Abtheilungen, 

1  ^appeur-Bataillon  zu  S  Comp., 
10  Comp.  Neger  und  2  Abtheilungen  Beduinen,  zum  Theil  auf  Dromedaren. 

Irreguläre  Truppen. 

Sie  sind  eine  Art  Oamisonstnippeu ,  sur  Beschflttung  der  Orensdistriote 

fegen  Beduinenfiberfälle,  Beschützung  der  Dämme,  Kanäle  etc. ,  zur  &corte  der 
ilger  etc.   GesammUahl  7—8.000  l|ann..  Daiu  1,000  Mann  St^dtwacha  uad 
etwa  10,000  irreguläre  Reiter. 
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nMcttmiike  ttut  15,0(k)  (woihniter  mi|;a^  3,000  Neger},  KriegaMIrk» 
angeblich  53,000  Inf&nterie,  2,500  Kayallerk,  144  Kwion«;  tUMugiMi  mit 
Yeipflegiuigsbeamten  gegen  62,000  Mann. 

Der  Kbedive  ist  verpflichtet,  dem  Sultan  in  einem  Angriifskriege 
mit  15,000  Mann,  in  einem  Yertheidigungekriege  mit  seiner  ganzen 
Macht  zu  unterstützen. 

Die  Kriegsflotte,  1862  7  Linienschiffe,  6  Fregatten  etc.,  musste 
dem  Sultan  überliefert  werden.    Es  sind  nur  noch  12  kleinere  Dampfer 

vorhanden. 

Yerkekr  und  Wohlstand  des  Landes  haben  sich  durch  starken  Anbau 
von  Baumwolle  seit  dem  Aufstande  in  den  Vereinigten  Staaten  be- 
deutend gehoben.  Im  Jahre  1821  betrug  die  Ausfuhr  nicht  mehr  als 
964  Cntr.,  1831  186,675,  1841  193,507,  1851  34S,439  Cntr.  Da- 
gegen wurden  1862  721,052  Cntr.  exportirt,  1863  ri&l,888,  1870 
r351,797,  1873  2'168,18l  Cntr.,  und  zwar  1667,385  Cntr.  nach 
England,  186,426  naeh  Fiankineh,  143,964  naeh  Italien  (Venedig], 
91,140  nadi  OetftMnreieb,  62,676  nach  Rnstland,  16,590  nach  andern 
Lftndera.  Ba  eifiit  sidi  daiana ,  das«  anch  nadi  Beendigung  dea  ame» 
rikaniaehen  Bargerkriegs  die  Baumwolleproduction  aidi  weiter  entwickelt 
hat.  Während  man  die  BaumwoUeauafuhr  1861  erst  auf  7' 154,400  S 
berechnete,  schätzte  man  deren  Oesammtbetrag  1864  auf  74*213,500)^. 
Die  ungeheuren  Zuflüsse  von  Edelmetallen  sollen  eine  Art  von  socialer 
Revolution  im  ganzen  Lande  bewirkt  haben. 

Handel  ober  Aleundria,  in  Mili.  Piaster  (deren  20  «  1  ameri- 
kanischer Dollar) : 


Einfuhr  Aasfohr 

1867  539,0  705,5 

18ft8  531,8  930.t 

1869  517,3  831,4 

1870  485,s  742,0 

1871  560,0  999,5 

1872  600,0  1,180,0 


Einfuhr  Anifahf 

1860  248,21  268,» 

1661  291, a  872^ 

1862  319,00  66S,«3 

1863  399,6,  859,23 

1864  492,93  1,146,90 

1865  516,3  1.312,0 

1866  497,0  S4G,3 

Diese  Angaben  sind  jedoch  zum  Theil  unzuverlftssig.  Im  letzten 
Jahre  lieferten  zur  Einfuhr:  Grossbritannien  240,7  ,  Türkei  69,3, 
Frankreich  60, Oesterreich  60, ^  Italien  46,.,,  Syrien  32,4  Mill.  ;  von 
der  Ausfuhr  kamen  auf  England  751,4,  Frankreich  88, g,  Italien  68, |, 
Österreich  57, 4  Mill.  Piaster.  Der  Oeldwerth  der  wichtigsten  Export- 
aMOter^dBö  angegeben:  Baumwolle  (1*845,452  Cntr.)  624*300,000 
Piaster,  BanmwoUaamen  93,3  ^^U.,  Weiien  55,9,  Bobnen  73Y2\ 
Oiimmi  (154,667  Ontr.)  30*,  Zocker  (356,468  Cntr.)  87  lüU.  Pfaater. 

Hafenverkehf  von  Alexandria  1^*71 :  eing^HaufeDi  2,921  Schiffe, 
wortiiiler99>I)«lnpfer,  au8gelaüftii'2,7S7,  dabM  905  Dai^pfer,  die  an- 
gc^mtMenrti  8(Aiiff»  mit  einenl'  ToiibMigebalt  von  1*262;  602.  Jk 
Port  Sftld' langten  1,362  FUitseu^  aVi^von  927,796',  undin  Sues 

586  von  458^909  Tonnen.  —  Die  Einfahr  im'  Hafen  von  Alcxahdria 
wa^rd  berechnet:  1809  134'460,d00,  1870  145'606,000,  1871 
126*150,000;  die  Ausfuhr  in  deh  nemlidien  Jahren  215*936,000, 
255'954,000  und  192*920,000  Fr. 
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Eisenbahnen,  1873:  4  Linien  StaaUbahnen ,  \,ObO  Kilometer; 
eine  k^ine  Privatbabn  von  8  Kilometern.  (Projectirt  u.  a.  eine  Bahn 
nach  dem  Sudan.  897  Kilometer  lang,  mit  einem  Viadnct  über  den  Nü; 
Koetenanscblag  100  Mül.  Fr.) 

Telegraphen,  1872:  6,300  Kilometer  (wovon  5,400  dem  Staate), 
mit  13,400  Kilometer  Drahtlange. 

Ptlt,  inlindleehe  (olinedieOaterreicliische,  italienische  «.griechiache) 
1871:  1490,033  Briefe,  197,739  Zeitungen  nnd  127,104  andere 
Drucksachen. 

lUt-Otial.    Dieser  Canal,  dessen  Herstellung  am  22.  April  1859 

begonnen  wurde,  ist  seit  17.  November  1SC.9  eröfinet.    Seine  Länge 

beträgt  162  Kilometer  'nahezu  22  geographische  Meilen;,  die  Breite  am 

Wasserspiegel  5S — 100,  an  der  Sohle  22  Meter;  das  Fahrwasser  soll 

8  Meter  Tiefe  haben.     Die  Kosten  des  Kanalbaues  sammt  Kinrichtung 

betrugen  bis  Ende  1872  456  862,986  Fr.,  aufgebracht  durch  200Mill. 

in  Actien,  84'  Betheiligung  desKhedive,  100'  Prioritfitsanlehen  und  30* 

Tersehiedene  Erlöse;  sodann  nachtrCglich  12'  Anlehen  taS^.  Jm  Jahre 

1870  ergab  sich  ein  Deficit  von  9'589,015  Fr.,  1871  ein  solches  von 

2*642,504.    Das  Jahr  1872  war  das  erste,  wdches  einen  tJeberschvss 

gewährte,   und   zwar   von  2*071,279  Fr.,   indem  die  Einnahmen 

18*325,024,  die  Ausgaben  16*258,745  Fr.  betrugen.  Der  SchUfoverkehr 

auf  dem  Kanäle  betrug : 

1870  1871  1872  187S 

Schiffe  4§6  705  1,082  1,173 

Tonnen    435,911      761,467      1*160,000  1*380,000 

Unter  den  Schiffen  waren  1872:  761  englische,  80  franiOsische, 
61  österreichische,  66  italienische,  33  türkische,  16  deutsche,  13  Ägyp- 
tische, 13  holländische,  10  russische,  10  portugiesische,  8  spanische. 

Mino.  Der  ägyptische  Piaster  =  nicht  gans  25  Cent,  oder  2  Sgr. 
Das  ägyptische  Pfund  Sterl.  »  97^2  englische  £, 

£.  Tonis  (Beylik  oder  Regentschaft) . 

Das  Gebiet  steht  seit  1575  unter  tarkischer  Oberhoheit;  die  Familie 
des  jetsigen  Bey  herrscht  seit  1691.  Areal  etwa  2,200  Q.-M.,  Bevölr- 
kerung  gegen  iV^Hill.  Menschen  (die  Schltsungen  schwanken  swisehen 

1  un^  2  Mill.];  darunter  ungefthr  40^50,000  Juden,  20,000  Katho- 
liken, wenige  Protestantsn.  Hauptstadt  Tunis  mit  100^150,000 
Menschen. 

IlliiiMi.    Bis  1858  war  Tunis  ohne  StaatssdraM.    Von  da  an 

wurden  Anlehen  auf  Anlehen  gehftuft,  SO  dass  die  Schuld  1866  gegen 
ISO  Mill.  Fr.  betrug.    Da  die  gesammten  EinkQnfte  der  Regentschaft 

höchstens  11  Mill.  abwarten,  so  gerieth  die  Verzinsung  und  Tilgung  ins 
Stocken.  Auf  Anrufen  der  europäischen  Gläubiger  ward  von  den  frem- 
den Mächten  eine  »europäinche  Finanzcommission«  eingesetzt,  welcher 
die  gesammte  tunesische  Finanzverwaitung  übertragen  ward.  Sie  er- 
wirkte zunächst  unterm  23.  März  1870  eine  Uebereinkunft  mit  den 
Gliubigern ,  wonach  die  Schuldsumme  auf  bsUlufig  125  Mill.  Fr.  redu- 
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cirt  ward,  wofür  gewisse  Einkünite  verwendet  werden,  namentlich  der 
Zdly  wSlurend  andm  dem  Bey  nur  Fflliraiig  der  gewöhnlichen  Yerwal* 
tung  überlaaeen  blieben.  Diese  letiten  wurden  in  dem  VonuiBchlage 
fOr  IS^Vts  (Tom  1.  Jnli  an)  zu  5*779,501  tnneeischen  Pieetern  (k  69 
Centimes]  angenommen.  Die  veifallenen  Zinsen  konnten  ancb  von  der 
verminderten  Summe  nicht  voUttlndig  gedeckt  werden. 

mtUr.  Etwa  4,  ODO  Mann  reguläre  und  12^000  inregulire  Truppen. 
Zur  See  2  kleine  Dampfer. 

Itndel.  Der  Werth  der  Einfuhr  ward  1 872  auf  23,  der  der  Aus- 
führ auf  27V2  MiU.Fr.ge8chStat.  Ausfuhrartikel  hauptsächlich  Olivenöl, 
Datteln,  Tabak  und  einige  Menufacturwaaren ,  besonders  in  Seide  und 
Baumwolle.  Im  Hafen  von  Tunis  (Goletta)  Hefen  851  Schiffe  von 
107,71 1  Tonnen  ein  (dabei  195  Dampfer).  Bs  sind  auch  einige  kleine 
Eisenbahnen  erbaut. 

F.  Tripolis  (Beylik  oder  Vilayet) . 

Areal  etwa  15,000Q.<>M.,  wovon  jedoch  höchstens  3,000ordent- 

lieh  bewohnt.  Bevölkerung  800,000  (nach  andern  Schätzungen  nur 
200,000,  wieder  nach  Andern  bis  zu  1*200,000  .  Städte:  Tripolis 
mit  25 — 30,000,  Mursuk  11,000,  Ühadaraes  8,Ü0Ü,  Bengasi  6,000. 

Finanxei:  Einnahmen  7 — 8  Mill.  Fr.  ,  grOsstentheils  herrOhrend 
Tom  Zehnt,  namentlich  von  Dattel-  und  Oelbftumen,  und  Zoll. 

WUttr  etwa  2,500  Hann. 

Baidel,  getichätst  auf  6  Mill.  Fr.  Eine  Berechnung  ergibt  fOr  1870 
3*280,000  Osterreichische  Qulden  Ein-  und  31/2  Mill.  Ausfuhr,  dann 
fOr  1871  5*876,000  Osterxeiohische  Gulden  Ein-  und  1*993,000  Aus- 
fuhr im  Hafenverkehr  von  Tripolis.  Die  Zahl  der  daselbst  angekomme- 
nen Schiffe  betrug  1871  748  mit  65,571  Tonnen. 


Vierte  Abtheilung. 


Amerika  und  die  Übrigen  Erdtheile. 


Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

(Föderativ-ßepublik.) 

Land  and  Leate.  Das  Areal  l&sst  sich  mit  üeaäuigkeit  nickt  an- 
geben, da  die  LandTennesaungeii  Boeb  lange  nidit  voHendet  aind.  Die 
Angaban  in  ier  «KtoB  fblgendeB  A«lrtellting  ^mben  tot  dem  r§MtpeH 
of  Hl«  CbfMNMMPfMr  ef  M#  OtmralLmtd  OßUm.  DmimIi  umflutoeA  die 
Vereinigten  Staaten,  die  Seen  mid-  llfbvigen  Gfewfiaber  ungerechnet,  m, 
Gebiet  von  3*603,  S84  englieehen  =  t69,510  geographlflclien  Quadrat- 
meilen. Die  Volkszählung  Ton  1870  ergab  (Nint/t  Census  of  ehe  UnUtd 
States]  38'5 58, 37 1  gezählte  Einwohner.  Mit  Dazurechnung  der  Indianer 
und  des  Territoriums  Alaska  ergab  sich  eine  Oesammtsumme  von 
38*925,598  Menschen,  Nach  dem  Massstabe  der  bisherigen  constanten 
Yermebrung  wird  man  für  das  Jahr  1875  wol  mindestens  42  Mill.  an- 
nehmen dOrfen. 

Areal  (^-M.  Bevölkemug 


engl,   googr.  1869;dav.  BkUYMi    1870    dav.  WiMgß 

A.  Neu-England- Staaten : 

1.  Maine  ....    35,000  1,646  628,279  —       626.915  1,606 

2.  NewHampahire.     9.280     436  326,073  —       318.300  580 

3.  Vermont  .    .    .    10,212     480  315,098  —       330,551  924 

4.  MamchuMtU   .     7,800     367  1'231,Ü66  —     1'457,351  13,947 

5.  Rhode-Ialand    .     1,306      61  174,620  —      217,353  4,980 

6.  Connecticut  .    .     4,750    223  460,147  —      537,454  9,066 

B.  MütelatUmUttke  Staaten  : 

7.  New  York     .    ,    47.000  2,211  3'880,735  —     4*382,759  52,081 

8.  NewJersey    .    .     8,320     391  672,035  —       906,096  30,6&» 

9.  Pennayhiiiiie  .  46,000  2,164  2*906,215  —  3*521.951  65,294 
10.  Delawaie  .  .  .  2,120  100  112,216  1,805  125,015  22,794 
U.  Mazyland  .    .   .    11,124    623  687,049  85,382    760,894  175,391 
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38,348  1,S03 

23,000  1,082 

50,704  2,386 

34,000  1,599 

58,000  2.72)5 

59,268  2,788 


12.  Virginia    .  . 

13.  West- Virginia 

14.  North-Carolina 

15.  South-Cv9liiui 

16.  Georgia  '  .  . 

17.  Florida.    .  . 

18.  Alabama  .    .    .  50,722  2,386 

19.  Mississippi    .    .  47,156  2,218 

20.  TenneMee.  .  .  45,600  2,145 
Sl.  Kentucky .   .   .  37,680  l,7t!2 

22.  Ohio    ....  39,964  1,890 

23.  Indiana     .    .    .  33,809  1,590 

24.  Michigan  .    .    .  56,451  2,655 

25.  ülinois.    .    .    .  55,410  2,606 

26.  Wisconsin.    .    .  53,924  2,536 

27.  Minnesota.    .    .  83,531  3,929 

F.  Trans- Mi$n»9ippi-SUuUen: 

28.  Iowa    ....  56,045  2,688 

29.  Missouri   .    .    .  65.350  3,074 

30.  Arkansas  .       .  52,198  2,455 

31.  Louisiana.  .  .  41,346  1,945 
32  Kansas.  .  .  .  ^1,318  3,S25 
33.  Nevada.    ,    .    .  104,125  4,898 


|l'508,)10j486,8l8 

8n.833  831,069 

703,708  407,406 
1  057,286  467,461 
140,426  61.745 

964,201  435,473 
791,305  479,607 
n09,801  287,112 
1'155,684  425,583 

2'339.511  — 

r350.428  — 

749,113  — 

1'71 1,951  — 

775,871  — 

172,023  — 

674,813  — 

ri82,012  115,619 
435,450  111,115 
708,002  351,726 
107,206  — 
6,857  — 
28,841  — 


34;  Nebraska  .    .    .    75,995  3,574 

O.  WesÜänder  des  mexicaniachen  Busens: 
36.  TexM.   .    .   .   274,36812,804     604,216  184,860 

H.  Länder  am  Mim  Oemn . 

36.  California.    .    .  188,981  8,889 

37.  Oregon     .    .    .    95,274  4,481 


1  225,163 
442,014 
1'071,301 

705,606 
1*184. 109 
187,748 

996,992 
827,922 
1258,520 
1*321,011 

2*606,260 

1*680,637 
1184. 059 
2*539,891 
1'054,670 
439,706 

1*184,020 

1*721,295 
484,471 
726,915 
364,399 
42,491 
122,993 


512,811 

l7,ybo 
881,050 
415,814 
545,142 

91,088 

475,510 
444,201 
322,331 

vxm 

63,213 
24,560 
11,849 
28,762 
2,113 
759 

6.702 

n<^,07i 

122.169 
364,210 
17,108 
357 
789 


818,678  268,476 


379,994  — 
52,465  — 


]^ezu  die  Gebiete  (Territorien): 


560,247 
90,923 

BtrOUnniBf 


4,272 
346 


o.  District  Columbia  . 
bL  TecrijLorium  Alaska*) 


c 
d. 
•. 
f. 

t 

L 
k. 
I. 


ArisobaH) 

Colorado  . 
Dakota ' 
Idaho  ««^  . 
dex  Indianer 

Montana  . 


Q.-lfeU. 

üigl.  geogr. 

(54  3 

577,390  27,158 

113,010  6,860 

104,500  4,915 

150,932  7,100 

86,294  4,05b 


1860 


1870 


davon 
Sklaven 

75,080  3,185  iril,700 
(54,000)  — 


davon 
Farbig« 

43,404 


.  143,776  6,703 

NewMexico**)  121,201  5,70Q 

Utah-        .    .    84,476  3,973 

Washington 69,994  3.292 

n.        -      Wyoming  .    .    97,883  4.603 

Oescblechter.  Die  Zäbluag  iwa  1870 
gende  Er gebniaae  geliefert : 


34,277 
4,837 
11,594 
28|>431 


70i4ßA 
9,068 

39,864 
14,181 
14,999 


456 
94 
60 


—  288,01il.mOU 


20.595  15- 

93,516     ^     91,874  172 

40,273     —     86.786  118 

11,61(4    —     23,955  207 

—         —      9,118  183 

hat  in  dleier  Besiehvng  fol- 


*)  A^iska  ist  das  vom;iaU  russische  Amerika. 

**)  Die  Bevölkerung  von  Ansoiia,  iat  pro  1800  vaX  4«r  von  Nfnt*lleiiQO, 
de  die  von  Washington  mit'  JencTi  m  VMK^  *I4PV9^  *     diese  Gebiete 
damals  noch  nicht  getrennt  waren. 
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In  ter  Wen  Ctebereae  Im  kwümm^  Orteiw 

/   ,  , 

männlich   weiblich  lusaounen  mÄnnlich  weiblich  suiammen 

Weisse  Berdlke- 

ning.    .    .    .  14'086,609U'009,166  28  095,665  2*942,579  2'551,]d3&'4«3,712 

Farbige : 

Nemr  .  .  .  2*111,834  2*177,387  4*288,721  4,646  8,193  7.289 
Mulatten  .  .  276,596  865,047  581,648  1,360  1,106  2,466 
Chinesen,  Japan 

nesen    .    .  309  209  518     58,871       4,365  62,7^6 

CiTQirirte  In- 

dianer  .  .  .  11,887  12,708  24,595  647  489  1,136 
ZuMmmen   16*486,635 16504,507  32*991, 142~3^006,943  2'560,286  6*567,229 

männlich  weiblich  sasammsn 

In  der  Union  Geborene  1Ü'4SÜ,635  16  504,507  32*991,142  86  X 
Im  Ausland  Geborene      3*006,943  2*560,286  5*567,229  =  14 

19*493,578         19*064,793  88*558,371 

Weisse  BevOlkerutig  .  17*020, o^S  1G'5G0,2S9  83*589,:<TT  =  S7  X 
Farbige        -  .     2*464,490  2' 504,504  4*968,994  =  13 

(Eine  andere ,  von  der  obigen  übrigens  wenig  abweichende  Auf- 
stellung ergibt  19'493,565  männliche  und  19'OG  1.806  weibliche  Ein- 
wohner.: Der  Unterschied  war  früher  bedeutend  grösser,-  die  An- 
näherung dürfte  sowol  durch  den  Männer  verschlingenden  Krieg  ,  als 
durch  den  Umstand  befordert  worden  sein  ,  dass  die  Immigration  aus 
Europa  in  der  Neuzeit  auch  Frauen  in  grösserer  Anzahl  als  vordem 
bringt.  Das  VerhlltniM  ist  ttbrigens  In  den  vetsehiedeiien  Lftndtdiftfteft 
sehr  ungleich.  In  den  Territorien  namentlich  Uberwiegt  weitans  die 
mAnnliche  Bevölkerung.  So  werden  aufgeftihrt:  in  Idaho  12.184 
männliche  gegen  2,815  weibliche;  in  Montana  16,771  gegen  3,824; 
in  Nevada  32,379  gegen  10,112.  Dagegen  überwiegt  die  weibliehe 
Bevölkerung  namentlich  in  Alabama  mit  504,560  gegen  428,470  männ- 
liche etc.  In  Utah  fanden  sich,  trotz  des  MormonenthumK ,  2S,094 
männl.  und  nur  27,n'J(l  weibl.  Einw.  (l)ic  Zahlung  von  IbGU  hatte  bei 
der  weissen  Bevölkerung  llVbGS,lGO  männliche  und  nur  13'133,031 
weibliche  Einwohner  ergeben,  somit  735,429  männliche  mehr.  Von 
den  Farbigen  waren  2'216,744  männlich  und  2'225,0S6  weiblich. 

BefSUcemngSZanahme.  Die  Bevölkerung  derjenigen  britischen  Co- 
lonien  ,  welche  später  die  Vereinigten  Staaten  bildeten,  ward  IGSO  auf 
80,000,  1701  auf  260,000  und  1753  auf  1'051,000  angeschlagen. 
1775  hatten  die  Yeieini^giten  Staaten  nach  einer  amtlichen  Sch&tsung 
2*388,800  Bewohner.  Seit  1790  erfolgen  alle  10  Jahre  wirkliche 
Zihlungen : 

Bevölkerung  loaalUBe — 'VMe*  Oebietaamfang 
1790     a'U29,827  1793      805,461  engl.  a-M. 

1800     5'305,925     1*376,098     35,o2  1830   y 150,000  - 

1810     7'23fl.814      1*933,889     36,«  1840    2'30S,262  - 

1820     9638,131      2'398,317     33.,3  1850    2*743,300  - 

1830    12*866,020     3*227,889     33,4g  1&7U   3600,000  - 

1840   17*069,453     4*203,433  32,e7   

1850  23*191, 670  6  122,423  3b,„  Von  der  Oesammtbevölkenmg  wa- 
1860  31*443,321  8*251,455  35,53  ren  1790  17,«  X  Sklaven.  1860 
1870  38'925,598  7  482,277  23,79  12,e  Xi  da  die  Freien  sich  stärker 
vermehrten.  In  den  SkUvenstaaten  war  jedoeh  ein  änderet  Veihiltnin  (1790 
3*231,976  Freie  und  097,897  SUaven). 
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Bei  der  ersten  wirklichen  Bevölkerungsaufnahme  (17dOj  ergab  sich 
folgende  Einwohnersabl  in  den  einselnea  Staaten : 


Viigüuen  .  . 
Massadtuaetts . 

Pennsylvanien  . 
Nord-Carolina . 
New  York  .  . 


747,610 

476.327 

434.3/3 

940.130 


Maryland 

Süd-Carolina 
Connecticut 
New  Jersey 


810,728 
240,073 

237,946 
184,139 


New  Hampshire  141,885 

Georgia  .    .  82,548 

Rhode-Island  .  08,825 

Delaware    .    .  59,094 


Die  Bevölkerungszunahme  war  im  letzten  Jahrzehnt  geringer  als  je 
snTor.  Oegenflber  den  MenichenTerlnston  in  dem  furchtbaren  Bfl^ger- 
kriege,  nnd  den  ungeheuren  wirtbsohaftliGhen  Störungen,  welche  dieser 
Kampf  mit  sich  brachte,  kann  dieses  Ergebniss  nicht  auflaUend  er- 
scheinen. Die  Zunahme  war  am  geringsten  in  den  schon  stark  bevöl- 
kerten (nordischen}  Neu -England-  und  in  den  ehemaUgm  Sklaven- 
staaten.  Wirkliche  Abnahme  der  Bevölkerung  kam  nur  in  einem 
Staate  vor  (New  Harnj^shire  :  Stillstand  ergab  sich  in  zweien;  alle 
andern  hatten  eine  mehr  oder  minder  bedeutende  Zunahme,  welche  in 
vier  Staaten  'Nevada,  Nebraska,  Kansas  und  Minnesuta)  auf  mehr  als 
lüü,  im  Erstgenannten  selbst  auf  mehr  als  50Ü  %  stieg. 

Unter  den  87  Staaten  der  XJnion  umfasst  nur  einer  Aber  4%  Mill. 
Menschen,  einer  3 Vi»  >wei  haben  aber  272»  ^i^^  weitere  zwOlf  Aber 
1  MiU. 

ttlWtnderangen.  *J  Im  ersten  Jahrzehnt  der  Unabhängigkeit  betrug 
die  Zahl  der  Einwanderer  jährlich  nur  etwa  4,000  Individuen;  1794 
(fransösische  Revolution)  ungefUir  6,000;  1817  (Hungersnoth  in 
Europa)  die  damals  als  unerhört  geltende  Zahl  22,240.  Seit  1819 
werden  regelmässige  Register  aber  die  stattfindenden  Einwanderungen 
geführt.  Das  Ergebniss  während  der  letzten  53  Jahre  war  (unter  Be- 
rflcksicbtigung  der  letzten  bekannten  Revisionen)  folgendes: 


1820 
1821 
1822 
1823 

1824 
1&25 
1826 

1S27 
I82b 
1829 
1830 
1831 
1832 
1S33 
1834 
1S35 
183G 
1837 


8,335 
9,130 
6,911 

6,350 
7,612 
10,199 
10,837 
18,815 
27,382 
22,520 
23,322 
32,633 
60,482 
58,640 
65,365 
45,374 
76,242 
79,330 


1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
18  J9 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1885 


38,914 

68,072 

84,006 
80.289 
104,565 
52,196 
78,615 
114,371 
154,416 
234,968 
226,527 
297,011 
361,863 
379,466 

37i,r,()3 

308,645 
427,833 
200,877 


Zusammen  in  53  Jahren  8*334,264  Menschen. 


1856 

1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 

1871 
1872 


200,436 

251,306 
123,126 
121.282 
153,640 
91,920 
91,987 
176,222 
193,418 
248,020 
348,554 
298,358 
297,205 
385,287 
361,238 
367,789 
449,040 


*;  H  au  p  t  q  11  e  11  c  n  :  die  Schrift  des  Unionsbeamten  WtUiiun  J.  Brom- 
toell:  «History  oj'  Ute  Immigration  to  the  United  States*,  New  York  1&56,  — so- 
dann ein  (uns  florigens  nur  im  Auszuge  bdiannter)  Bericht  des  StMtsaeeretIrs 
der  Vereinigten  Staaten  über  die  Einwanderungen  in  den  14  Jahren  1844—57 ;  — 
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Nach  einer  Zusammenstellung  von  Edward  Young,  Chef  des  sta- 
tistischen Büreaus  in  Washington,  betrug  die  Gesammtzahl  der  Einwan- 
derer in  den  50  Jahren  1820  bis  Ende  1870  7'803,865.  Bei  488,643 
derselben  wurde  die  frühere  Heimatb  nicht  ermittelt.  Zum  Beste  lieferten 
Oionbritannien  (beMmden  Irinnd)  und  Deutedilaod  folgmde  Amahl: 

OvonMt.  9e«MtliM 

81,827  7,729 

28:J,191  152,454 

r047,663  433,620 

1'338,093  951,667 

1*106,976  822,007 


1820—30 
1831—40 
1841—50 
1851—60 
1861->70   

Zusammen 


3'8ö7,850 


2*368,483 


Wm  aadere  NVrtitfiMn  betifil,  so  wanderten  ^ : 


Holländer  

Schweden  und  Norweger  2,105 

Dänen   1,252 

Franzosen   54,443 

Spanier  

Portngic 
Italiener 


34,834 

4,288 
153,620 


susammea 

21,579 
36,939 

5.540 
208,063 
16,248 

13,792 


Von  der  Geeammtialil  landeten  bloa  im  Hafen  von  New  York 
binnen  der  23  Jahre  1847  bis  Ende  1860  4*297,980.  Hieron  kamen  aiw 


Irland  .  1*664, 009 'Schweden  , 
Deutschi.  rG36, 254 'Italien  .  . 
England  5dU,668;BelgieD .  . 
Schottland  11 1,238  Spanien.  . 

Frankreich  77,200jWe8tindien 
Schweiz  05,607  Dänemark  . 
Holland  28,347iPolen  .  . 
Wales  23,834|Sardinien 


64,538 'Portugal  . 
14,712!Neu-Schottl. 

7,943  liussland  . 

6,41 1  Cinada .  • 

6,507  Mexico  .  • 

15,104  Sicilien  .  . 

4,622  China    .  . 
2,306  Ostindien 


l,53ülTürkei    .  .  11* 

1.3U9' Arabien   .  .  8 

1,630  Afrika.    .  .  87 

Australien  87 

Japan  .  124 


115 

790 
297 
414 
193 
112 


Centraiamerika  73 
Unbekannt  .  Iü7 


Norwegen    19, 7 57 {Südamerika  2,337lOriechenland 

Im  Jahre  1S70  landeten  an  New  York  212,626,  1871  227,359» 

und  1872  292,406. 

Das  Contingent,  welches  Deutsche  und  Irländer  nach  New  York 
lieferten,  betrug  in  den  einzelnen  Jahren : 


Jalir 
1847 

1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 


IrUnder  Seutseh« 
52,946  53,180 


98,001 
112,591 
117,038 
163,306 
118,131 


51,973 
55,705 
45,535 
69,919 
118,611 


113,164  119,644 
82,302  176,986 


Jahr 
1855 

1856 
1857 
1858 
J859 
1860 
1861 
1862 


IrULnder  fiantache 
43,043  52,892 


44,276 
57,119 
25,075 
32,652 
47,330 
25,784 
32,217 


56,113 
80,974 
31,874 
28,270 
37,899 
27,139 
27,740 


Jahr 
1863 

1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


Irlindar 
92,157 

89,399 
70,462 
68,047 
65.134 
47,571 
66,204 
61,262 


OautadM 
35,002 
57,446 

83,451 

106,716 
117.591 
101,989 
101,571 
71,280*) 


Die  Zahl  der  seitdem  in  New  York  eingewanderten  Deutschen 
trug  1871  83,609,  und  1872  128,030.  Daneben  eraeheinen  im  letatwa 

femer  die  Jahresberichte  der  deutschen  Gesellschaft  in  New  York ;  endlich 
»AnntuU  report  of  the  Commütionert  of  Mmigraiion  oj  the  iStaU  of  Xew  York.* 
Sehr  reiches  Material,  hes.  für  Auswanderer,  entlkllt  die  (seit  1874  einge* 
gangene)  Monatsschrift  »der  Pfadfinder«  von  Ed.  Pelz. 

»)  Ausserdem:  35,703  Engl.,  14,038  Schweden,  9,489  Schotten,  7.593 
Walliser,  3,382  Schweizer,  3,193Dänen,  3,112 Norweger,  2,016 Franzosen,  l,5Sa 
Ton  andern  Nationalititen. 
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Jahre  66,057  Irlftnder,  36, 1 59  Engländer.  9,556  Schotten  und  3,608 
Wallis^;  dann  11»625  Schweden,  6,451  Norweger,  4,796  Dftnen; 
7,069  Italiener ;  4,67a6okw«lMs;  4,442  Runen;  3,631  Holländer; 
2,913  toafQMn;  1, 159  Liuw¥iiigi»  rte. 

Dieio  Lille  beitiokiitt,  tw>ta:derGsBiM  flnw  SEilüia,  dk  Einwa^ 
deniBg  noch  iBtimwa^ga  in  ihrer  VoUetändiglDtit,  6m  sowol  in  andern 
Hftfen  des  Ostent  ele  taeh  in  mlolieii  die  Weeteae  nicbt  wenig  Immk^ 
gnuitee  landeten. 

Sine,  auch  die  übrigen  Hifen  der  Union  berOieksiektigeiide  Auf^ 
stelluag  ergibt,  daes  Deutsche  eingewandert  sind : 

1866  186T  1868  1869  1870  1871  1872 

115,byr)        133,426       123,070       124,788       91,779       107,201  155,595 

Die  Geldsummen,  welche  die  Einwanderer  nach  der  Union 
theils  unmittelbar  brachten  ,  theils  aus  der  allen  Heiraath  nachträglich 
bezogen,  iJisst  sich  durchaus  nicht  (eststellcn.  Oberinspector  ÄV«n«</y 
schätzte  das  durch  diese  Leute  im  Jahrzehnt  1S50  —  60  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  gebrachte  Geld  auf  400  Mill.  ^\  wogegen  1848 — 60  von 
den  AnkPmmlingen  50  MfU.  in  ihn  elte  Heimeth  gesendet  woxden 
eelen.  Rennet  men,  dese  jeder  der  oben  erwihnten  8^/3  MUL  Binwen^ 
deier  100  f  beeeeeen  heibe ,  eo  eipibi  diee  883  llilL ;  wehiecheinliöh 
loHUl  man  die  Hälfte  mehr  annehmen,  eleo  mindestens  1,200  Mill.  S  =^ 
etwa  5  Milliarden  Franken ,  gleichkommend  der  vielbesprochenen  fran- 
zösischen Kriegscontribution.  Wie  gross  aber  &urh  diese  Summe  er- 
scheint ,  so  hatten  die  gewonnenen  Arbeitskrälte  einen  unendlich 
grössem  Werth.  Berücksichtigt  man.  dass  wenigstens  V4  der  Einwan- 
derer im  kräftigsten  Alter  standen .  und  dass ,  um  einen  Menschen  von 
der  Geburt  bis  zum  15.  Jahre,  wo  er  arbeitsfähig  wird,  zu  erhalten, 
jabiiiflh  etwa  50  Thlr.,  im  Gensen  750  TUr.  erfotdetiich  eind,  so  en^ 
siffwfc  «eh  für  jene  Einwanderer  eine  Oetirnuitennune  von  6>250  Mill. 
Tbk.  fui  2SVsMiyiaidenFr.  Bmebungekeeten,  während  die  damit 
eriiagten  Killte  der  neuen  Heineibn  gut  konnnen. 

OealwilOM.  Ee  fehlen  Terlassige  Notixen.  Man  rechnet  nahe  an 
100  BeUgioneeeeten»  worvnteretwa  20  Hanpteeclen.  Sie  beeiteen«—  nach 
einer  rot  der  letiten  Vdkaiihlung  soilsecteUten  Bereefannng  s»- 

sammen  36,221  Kirehen  und  Bethäuser,    und   ein  Vermögen  Ton. 

S6'415,63»      wovon  über  die  Hälfte  in  den  Staaten  New  York,  Penn- 

sylvanien  und  Massachusetts.  Hievon  kamen  auf  die 

Kömisch-Katholiken  (V25  der  Bevölkerung}  1 , 1 1 2  Kirchen  und  8'973,838  | 

Methodisten   12,467  14'636,671 

Baptisten   8,791  10'931,382 

Preshvterianer   4,584  14'369,889 

Episcopalen  (Uochkirche)   1,422  ir261.970 

Lutheraner   1,203  2' 867, 886 

Unitarier   243  3  267.122 

Universalisten   494  r757,867 

Freunde  (Quäker)   414  1'700,867 

Swedenboigianer   16  108,100 

Die  Juden  bentien  aar  81  Synagogen  und  371,600  0 

Bemerkenswerth  ist  die  Verhältnisszahl  der  Katholiken.  IMe- 

aelbe  wnide  1830  au  450,000,  1840  an  900,000,  1850  au  1*233,000, 
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und  1860  zu  4^2  ^i^l*  angegeben.  Die  letzte  Angabe  ist  wol  eine  un- 
itohoit  ScbitsnBg.  Wise  ne  aber  «adi  fiditig,  lo  wütd»  seNüt  ein« 
K^eha  Zunahme  der  Katholiken  keiaeewegt  eine  Vennuderang  be- 
gründen,  wie  man  oft  wahrnimmt,  wenn  Ton  der  KathoHInnvermoh- 
ning  in  Amerika  gesprochen  wird»  denn  selbst  diese  Zahl  bleibt  bedeu- 
tend hinter  derjenigen  zurück,  welche,  nach  Massgabe  der  irUndledien 
und  eines  Theiles  der  deutschen  Immig^tion,  erwartet  werden  mflsste. 
Viele  Katholiken  treten  in  der  Union  zu  einer  protestantischen,  viele  zu 
gar  keiner  Kirchengenossenschaft.  Immerhin  hat  der  Katholicismus  in 
der  Union  grosse  Fortschritte  erlangt.  Das  erste  katholische  Bisthum 
wurde  1799  in  Baltimore  errichtet.  Schon  vor  Jahren  /Jihlte  die  katho- 
lische Kirche  7  Erzbischöfe,  39  Bischöfe,  81  Erzpriester,  3,833  Priester, 
72  Seminarien,  1,400  Schulen  und  Hochschulen  mit  30,000  Sehfllem, 
und  3,000  Kirchen  sum  Schätsungswerth  von  37  Mill.  S»  —  Mor- 
monen sollen  sich  63,700  in  der  Union  hefinden,  wovon  38,000  in 
Utah,  5,000  in  New  York,  4,000  in  Califomien  (im  hiitisehen  Canada 
5,000). 

Mlnalttilil.  Wir  haben  oben  (S.  698ff.)  eine  Ausscheidung  nach 
Weissen  und  Farbigen  mitgetheilt.  l^e  genaue  Auseeheidung  der  ler- 

schiedenen  Zweige  des  kaukasischen  Stammes  ist  unmöglich .  Nach 
dem  Census  von  IS70  sind  5*566,546  nach  anderer  Zusammenstellung 
5*567,229;  Individuen  im  Auslande  geboren  einschliesslich  Chinesen' 
und  10'S92,015  hatten  auswärts  geborene  Eltern,  zusammen  16' 158,561 . 
Von  den  im  Ausland  Geborenen  stammten  aus  Grossbritannien  2'626, 24  l 
(davon  r855,827  aus  Irland),  i'684,2ü3  ^1690,533)  aus  Deutechland, 
30,508  aus  Deutsch  -  Oesterreich ,  40,289  Böhmen,  3,737  Ungarn, 
75,153  aus  der  Schweis,  12,558  Belgien,  46,802  HoUand,  5,802 
Luxemburg,  80,107  DInemaik,  114,246  Norwegen,  9.7,332  Sehweden, 
116,402  Fiankreieh,  17,157  Italien,  4,542  Portugal,  8,764  Spanien, 
14,436  Polen.  4,644  Russland;  dsnn  493,464  aus  Canada,  42,435  ans 
Mexico  f;  :^  042  aus  China,  586  aus  Ostindien,  2,657  aus  Afrika,  3,118 
aus  Australien  etc. 

Die  Zahl  der  Deutsehen  möchte  allerdings,  wenn  man  die  Kach- 
kommen der  Eingewanderten  einrechnet,  5  Mill.  erreichen :  allein  diese 
Nachkommen  haben  in  grösster  Anzahl  aufgehört,  Deutsche  zu  sein ;  sie 
fühlen  sich  vielmehr  als  Amerikaner.  Die  in  Deutschland  Geborenen 
vertheiiten  sich  foigcndermassen  auf  die  einzelnen  Staaten : 


Alabama  . 
Arkansas  . 
Califomien 
Connecticut 
Delaware  . 
Florida  . 
Georgs  . 
Illinois 
Indiana  . 
Iowa 
Kansas 
Kentucky. 
Louisiana . 


2,479 

1,5Ü2 
29, »99 
12,143 

1,141 
595 

2,760 
203,750 
78,056 
66,160 
12,773 
30,318 
18,912 


Maine  .  .  , 
Mar)'land .  . 
Msstsehusstts 

Michigan  .  . 
Minnesota 
Mississippi  . 
Missouri  .  . 
Nebraska .  • 
Nevada    .  . 
New  Hampshire 
New  Jersey  . 
New  York 
North-Carolina 


50S 
47,045 
13,070 
64,143 
41,334 
2,954 
113.61S 
10.954 
2,181 
436 
53,509 
316,882 
904 


Ohio   .    .  . 
Oregon    ,  . 
PSnnsylvanien 
Rhode-Island 
South-Carolina 
Tennessee 
Texas  ,   .  . 
Vermont  .  . 
Virginia  .  . 
West  Virginia 
Wlioonsin 


182,889 
1,875 
160,146 
1.200 
2.742 
4,525 
23,976 
870 

i?)6,231 

165,312 


Digitized  by  Google 


VnsiNIOTS  STAATEN.  -  NationaUtitoi,  fitidto.  705 


Dantefa  labai  die  meitten  geboreneA  Deutselieii  in  New  York, 
nAchstdeni  in  Illinois,  Ohio,  Wiaoonsin,  PenntylTuiien  nnd  Misaoiiii. 

Die  Zalü  der  Juden  wird  (von  if.  FFc^iMr).  auf  120,000  ge« 
eehAtit.  —  Indianer  gab  es  nach  dem  Census  von  1850  388,299  (in 
51  oder  52  Stftmmen^ ,  nach  dem  von  tS60  nur  noch  294,431,  oder  ndt 
Dazurechnung  der  43,994  unter  den  Weissen  wohnenden  »civilisirten« 
Indianer  338,425.  Der  Census  von  lS7u  führt  allerdings  383,712  auf, 
dabei  aber  in  dem  neu  erworbenen  Alaska  70,000  und  in  Indian  Terri- 
tory 59,307  '25.731  wohnen  unter  den  Weissen) .  Unzweifelhaft  hat 
sich  die  Anzahl  dieser  Unglücklichen  wieder  ptark  vermindert.  Die  be- 
deutendsten SUlmme  sind:  die  in  Califomien  33,500,  die  in  Arkansas 
wohnenden  25,000  Oreeke,  die  ihnen  benadiharten  17,000  Köpfe 
nChlenden  Cherokees,  ^e  wandernden  Stimme  der  Comanehes  nnd 
Cheyennea  ili  NewMexioo  20,000  Kopfe  stark,  20,000  Comanehes  und 
Kiowas  in  Texas,  16,000  Choctaws  von  Arkansas,  15,000  Sioux  von 
Missouri  und  die  Apaches  in  Arizona ,  welche  sich  als  unsihmbar  er- 
wiesen haben  sollen,  und  deren  Zahl  daher  schwer  zu  bestimmen  ist. 
Nach  einer  neueren  Angabe  sollen  die  Cherokees  auf  14.000,  die  Creeks 
auf  12,20  i,  die  Choctaws  aut  12,500  und  dieCbikasaws  auf  4,500  zu- 
aammengcschmolzen  sein. 

Sttdte. 

1810     1820      1880     1840       1850     1860  1870 

New  York  .  9t>,a77  123, TOÜ  203,007  312,710  515,507  814,277  942,292  Einw.*j 
Philadelphia.  96,691  108,116  167,188  258.037  408,762  568,034  674,022 


Brooklyn.    .  4,402  7,175 

St.  Louis   4,59S 

Chicago 

46,555  62,738 

32,250  43,298 

2,540  9,644 


Baltimore 
Boston 
Cincinnati 
New  OrkNm« 


13,662    41,913  96. 273,425  396,099 

5,852    16,469  77,860  162,179  310,864 

—        4.479  20,963  109,490  298,977 

80,625  102,313  169,054  214,037  2r,7,354 

61,392    93,383  136,881  177,902  250,526 

24,831    46,338  114,436  160,060  210,239 


17,212  27,167  46,810  102,193  116,875  170,766  191,418 


1660  1676 

San  Francisco .    .  66,000  149,473 

Buffalo  N.Y.}     .  84,132  117,714 

Jersey-City     .    .  29,256  82,546 

Washington   .   .  61,400  109,199 

Newark  X.  J.)    .  72,055  105,059 

Louis ville  (Ky)    .  75,196  100,753 

Cleveland  (Ohio)  .  43,550  92,829 

Pittaburg  (Penn.)  49,217  86,076 

Detroit  (Mich.)    .  46,834  79,519 

Albany  (N.  Y.)    .  62,367  76,216 

MHwaukee  (WIsc.)  45,323  71,440 

Providence(Rh.I.^  50,689  68,870 

Rochester  (N.Y.)  48,096  62,434 


1660  1670 

Alleghany  City 

fPenn.;   .    .    .  28,702  53,185 

Richmond  tVirg.)  37,958  51,038 

NewUayen(Conn.)  39,277  50,886 

Charit ston  S.Car.)  40,194  48,956 

Indianopoli8(Ind.)  18,611  48,244 

Trov  (N.  Y.)   .    .  39,653  46,465 

Svracusa  (N.  Y.)  .  28,119  43,051 

Worchester.Mass.)  24,903  41,168 

Lowell  (Mass.)     .  37,069  40,928 

Memphis  (Ten.)  .  22,623  40,226 

Cambridge  iMass.)  26,074  39,634 

Hartford  (Conn.)  20,152  37,180 


•)  Mit  Einrechnung  von  Brooklyn  306,009,  Newtown  30,274 ,  Flushing 
14,650,  Morrisania  19,609,  Yonkers  18,357,  Jersey  City  82,546,  Hoboken  20,297, 
Newark  105,059,  Paterson  33,579,  Elizabethtown  26,842,  Staaten-Island  und 
einer  Menge  anderer  bewohnter  Bezirke  der  Umgegend  nehmen  Amerikaner 
eine  Bevölkerung  von  beiläuß^  2MiU.  für  New  York  und  Umgegend  an.  Kech- 
«et  mm  waA  nvt  Brooklyn  (im  Staats  New  York},  Jersey  Öty  und  Hoboken 
(die  beiden  letxten  im  Staate  New  Jerssy)  daiu,  so  ergibt  sieh  immerhin  die  Zahl 
YOn  1*441,234  Menwjhen. 


Kolb.  SUtUUk.  7.  Aafl. 
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Scranton  (Fenn.)   35,092 

Beading    .   .   .   23,171  33,930 

Ffttenon  (N.J.)   33,570 

Kansas  City  (Kans.)  ....  32,200 

Mobile  ....    29,258  32,034 

Toledo  (Ala.)  .   .    18,758  31,584 

Portland         .    .    26.341  31,413 

Columbus  (Oh.)  .    18,554  31,274 

WUinington;Delaw.)27,258  30,904 

Dayton  (Oh.)  .   .   20,132  30.473 

Lawrence  (Mau.)     17,639  28,921 

Uüca    ....    22,529  28,804 

Charl6ttoii(Maw.)    35,130  38,830 

Savannah  (Geo.)  .    22,292  28,235 

Lynn  (Mass.)  .    .    19,033  28,233 

Fall  Kiver  Mass.j    14,026  26,766 

Springfield  (Mass.)   15,199  26,703 

Nashville  (Tenn.)     23,715  25,^^65 

1790  zählten :  Philadelphia  42,520 

Charleston  16,350,  Baltimore  13,503. 


Covington  (Ky)  . 
Salem  (Mass.) .  . 

Quincy  (Mass.) 
Manchester  :N.  H.) 
Harrisburgh  iFenn.) 
Trenton  !N.J.)  . 
Peoria  (Del.)  .  . 
Evansville  (Ind.)  . 
Atlanta  (Oeo)  .  . 
New  Bedford 

'MassJ  .  .  . 
Oswego  (N.Y.)  . 
Bluabeth(N.J.)  . 
Lancaster  (Penn.) 
Poughkeepsie  .N.Y, 
Camden  J.}  . 
St.  Paul  (Minnes.) 
Davenport  (Iowa) 

Smw.,  NewYork  33,131,  Boaton 


33.486 

13,632 
20,109 

3o^m 

14,055 


22,309 
19,588 

»  «  ■  • 

.)  .  .  . 

•    •    •  • 

10,401 

1 1 .263 


1870 

24,505 
34,319 

24,1  »52 
23,536 
23,104 
33,S74 

22.^49 
21,830 
21,789 

21,320 
20,910 
30.833 

20.233 
20,USO 
20,045 
20,045 
20,03S 

18,038, 


R6gi6ningssitze.  Dieselben  befinden  sich  in  der  Regel  nicht  in  dtn 
grössten  Städten.  Es  möge  deshalb  ein  Verzeichnisa  der  Hauptorte  der 
einzelnen  Staaten  folgen.  Die  Centrairegierung  befindet  sich  bekanntlich 
zu  Washington. 


Staaten  BegiemagMiti 

Alabama  Montgomery 
Arkansas      Little  Kock 
California  Sacramento 
Conaectieat  Hartford 


Delawar« 

Florida 

Georgia 

Illinois 

Indiana 

Iowa 

Kansas 

Kentucky 

Loui.<)iana 

Maine 

Maryland 

Massach  US. 

Michigan 


Dover 

Tallahasree 

Atlanta 

Springfield 

Indianopolis 

Des  Moines 

Topeka 

Frankfort 

New  Orleans 

Augusta 

Annapolis 

Boston 

Lansing 


Btaatea 

Minnesota 

Mississippi 

Missouri 

Nebraska 

Nevada 


Segieruagssita 
St.  Faul 

Jackson 
Jetlers.  City 
Linooln 
CsnonCity 


N.HampshireConcord 
New  Jersey  Trenton 
New  York  Albany 
North-Carol.  Knleigh 
Ohio  Columbus 
Oregon  Salem 
Pennsylvan.  Harrisbxirg 
Rhode-IslandNewport 
South-Carol.  Columbia 
Tennessee  Nashville 
Texas  Austin 
Vermont  Montpellier 


Staaten  Begierungastta 

Viigin.  (Ost)  Riebmond 
-    (West  Charleston 
Wisconsin  Madison 


Distrfet: 

Columbia 

Territorien : 
Alaska 
Arizona 
Colorado 
Dakota 
Idaho 
d.  Indianer 
Montana 
New  Mexico 
Utah 
Washin^on 
Wyoming 


Washington 

Sitka 
Tuasom 

Denver 

Vancton 

Boise 

Table^uah 

Viiginia  City 
Sanu  F6 
Salt  Lake  CStj 

Olympia 

Cheyenne 


Ursprung  der  Namen  der  elnxelnen  Staaten.    Hier  eins  knne  Nota 

Ober  Ursprung  der  Namen  und  deren  Entstehungszeit. 

Maine  wurde  im  Jahre  1623  so  genannt  nach  der  Provinz  Maine  inFrank- 
reich, deren  Besitzerin  Henriette  Maria,  Königin  von  England  war. 

New  Hampshire  das  Gebiet,  welches  von  der^lymouth^ompagnie 
mittelst  Patents  vom  7.  November  1629  dem  Capitän  John  Mason  übertragen 
wurde,  und  zwar  mit  Bezug  auf  den  Patentinhaber,  den  GouTemettr  von  Hamp- 
shire in  England. 

Vermont  erhielt  diesen  Namen  zuerst  von  seinen  Einwohnern  in  ihrer  Un- 
abhängigkeitserklixungvom  16.  Januar  1777,  nach  dem flranaösischen  Verdnaoat 

(der  grüne  Berg) . 

Massachusetts,  nach  der  Massaehnaetta-Bai,  und  diese  erhielt  ihitn 

Namen  von  dem  Stamme  der  Massachusetts-Indianer  in  der  Nachbarschaft  von 
Boston.  Der  Stamm  seinerseits  hat,  wie  man  glaubt,  seinen  Namen  vonseinasi 
ersten  Wohnorte,  den  blauen  Hügeln  von  Milton,  abgeleitet. 
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Khode-Island,  1 664  so  geheissen  mit  Bezug  auf  die  Insel  Khodus. 

Cunnecticut,  nachdem  iiulian  Lechen  Namen  teine«  HftuptfluMei;  es  ist 
sin  mohikanisches  Wort,  -laneer  Fluss«  bedeutend. 

New  York,  1664  nach  dem  Ueriog  von  York  und  Albany,  dem  das  Ge- 
biet vom  Könige'  Ton  England  geschenkt  ward. 

Nt  w  Jersey,  ll»»j4  nach  der  Insel  Jersey  an  der  Küste  von  Frankreich, 
dem  Aul  tnthalt  Sorte  der  Familie  des  Sir  George  Carteret,  dem  dieses  Gebiet 
Terliehen  wurde. 

Pennsylvanien,  1681  nach  WtlUem  Penn.  ^ 

Delaware  erhielt  .seinen  Namen  von  der  Bai,  und  diese  bekam  ihn  von 
dem  Lord  de  la  War,  der  in  dieser  Bai  starb. 

Maryland,  zu  Ehren  der  Königin  Henriette  Mana,  Gemahlin  Königs 


Virginia,  1 60  i  nach  Elisabeth,  der  »jungfrAulieben«  KOnigin  von  England. 
Caroli  na  zu  Ehren  Karls  II. 
Georgia  1733  sa  Ehren  Georgs  II. 
Alabama,  1814  nach  dem  Flusse  Alibama. 

Mississippi,  1672  nach  dem  Mississippistrome,  in  der  Indianerspraohe 
»Vater  der  Gewäs8er<  bedeutend. 

Illinois;  Staat  und  Fluss  erhielten  den  Namen  von  dem  Indianerstamme 
•der  Illinois,  was  so  viel  bedeutet  als  :  »Wir  sind  Männer  '« 

Minnesota,  nach  seinem  Flusse,  das  Wort  bedeutet  in  der  Bakotabspracbe 
»trabes  Wasser*. 

Arkansas,  nach  dem  Indianerstamme  der  Qnappas,  die  von  denAlgon- 

quins-Indianern  »Arkansas  oder  Alkansas«  genannt  wurden. 

Kentucky,  nach  dem  Flusse,  das  Wort  bedeutet  in  der  Algonquinsprache 
der  »lange  Phiae«. 

Texas,  nach  einer  Anzahl  von  Indianerstimmen,  welche  gemeinsam  diesen 

Namen  führten,  »Freunde«  bedeutend. 
Indiana,  1SU6  nach  den  Indianern. 

Ohio,  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  so  genannt  nach  dem  Flusse,  der  in 

der  Irokesensprache  »schöner  Fluss«  bedeutet. 

Missouri,  1721  nach  dem  Flusse,  in  der  Indianersprsche  »ein  Kahn«  be- 
deutend. 

Michigan  1805  nach  dem  See,  in  der  Sprache  der  Ojibway-Indianer  so 

viel  wie  »grosser  See«. 

Florida  so  genannt  von  Juan  Punce  de  Leon,  im  Jahre  1572,  weil  es  am 
Ostersonntage  entdeckt  wurde,  der  im  Spanisohen  i^aienaFloridao  genannt  wird. 

Columbia,  nach  Christooh  Columbus. 


lowaund  Oregon  leiten  ihre  Namen  ebenfalls  von  ihren  Hauptflüssen  ab. 

Gebietszuwachs.  Nach  Anerkennung  der  Vereinigten  Staaten  durch 
England  17S3,  umfassten  dieselben  815,615  englische  Quadratmeilen. 
Dieses  Gebiet  wurde  um  930,000  im  Jahre  1803  durch  die  Erwerbung 
Louitinna'a  von  Frankreieh  veigrOssert;  dann  1819  um  59,300 
dnreb  die  Erwerbung  Florida' s  von  Spanien.  —  1845  Annexion  von 
Texas  (firaher  Bpaniscb,  dann  mexikanisch,  snletst  selbstflndig)  mit 
237,500.  Ein  Vertrag  mit  England  sicherte  I S46  Oregon  mit  280,400 
Quadratroeiien.  —  1848  Erwerbung  von  Neu-Mexico  und  Ober- 
californien  von  Mexico  mit  650,000;  ferner  IS 54  Erwerbung  eines 
Gebietes  von  27,500  Quadratmcilen.  Arizona,  durch  den  Gadsden-Ver- 
trag ;  endlich  1S()7  Fifwerbung  des  russischen  Amerika.  —  Der  blutige 
Aufstand,  den  im  Jahre  ISOl  elf  Staaten  begannen  ;Virginien.  Nord- 
und  Süd-Carolina  ,  Tenessee ,  Arkansas ,  Georgien,  Florida,  Alabama, 
Mississippi,  Louisiana  und  Texas)  ward  1865  vollständig  niederge- 
schlagen. 


Karl  I. 
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Die  13  Provinzen,  welche  am  4.  Juli  1776  ihre  Unttbhingigkeit 
proclamirten ,  sind  oben  (S.  7011  verzeichnet.  Die  Vermehmiig  der 
»Staaten«  (Aufnahme  von  Gebieten  als  eigene  Staaten)  erfolgte  : 


14.  Staat,  Vermont,  1791, 

13.  Kentucky  1792, 

IG.  Tennestee  1796, 

17.  Ohio  1<*02, 

ItT.  Louisiana  1812, 

19.  Indiana  1816, 

20.  Mississippi  1*>17, 


22.  Alabama  1819, 

23.  Maine  1820, 
94.  IfisMuii  1020, 

25.  Florida  \^n. 

26.  Michigan  1837, 

27.  Texas  1845, 

28.  Arkansas  184», 

29.  Iowa  1846, 


30.  Wisconsin  184i», 

31.  Califomien  1851, 

32.  MiBBesota  18§8, 

33.  Kansafi  1858. 

34.  Oregon  1 H59, 

35.  We8t-Virgimenl862. 

36.  Nevada  1864, 

37.  NebfMka  1868. 


ippi  l"! 

21.  lUinois  1818, 

Veneichniss  der  Prfttidenten  der  Vereinigten  Staaten.  Die 
▲mteperiode.  Je  am  1.  Mftrs  beginnend,  endet  ateti  nach  4  Jahren: 


1845.  James  Knox  Polh. 
1840.  Zachar.  Taylor  (t9.  Juli  1850; . 
1 850.  Millardf\7rmor«{bish.yioepr.) . 
1S53.  Franklin  Pierf. 
1857.  James  Buchanan. 
1861.  Abraham  Lincoln  (2mal,  er- 
mordet 15.  AprU  1866). 
1S65.  AndrewJb/in«of{  bish.vioepr.). 
1869.  UlyasesS.  Qrtmt  {taaX). 


1789.  George  Tf7i«Am^ii  (2mal). 
1797.  John  Adams. 
1801.  Thomas  J«^er«on  (2mal). 
1809.  John  MatUUton  (2mal]. 
1817.  James  Monroe  f2mall. 
1825.  John  Quincy  Adanu. 
1829.  Andrew  JSmAmi»  '2mal). 
1837.  Martin  van  JJWr««. 
1841.  Will.  Harrison  fv4.  April  1841».  i 
1841.  John  Tijler  (als  bish.  Vicepr&s.  .  | 

Finanzen.  Dieselben  befanden  sich  in  der  Neuzeit,  bis  zum  Herein- 
brechen der  grossen  Handelskrise  von  1857,  in  einem  sehr  blühenden 
Zustande.  Der  Zoll  ertrug  weitaus  am  meisten,  nächstdem  die  Vcr- 
ftuaserung  von  Staatsländereien  —  »Congresslanda ,  zu  1 f  per  Acre« 
So  hatte  man  in  dem  (mit  dem  1.  Jnli  beginnenden)  Bechnnng^ainw 
18M/m  S»2*850»117  S  Einnahme  (davon  64*032,863  ana  ZBllen, 
8*917,645^  ans  Landverklnfeo),  wflhroid  die  Ausgaben  nur  72*948,792 
betrugen,  ebenso  18*^/57  88*532,839  Einnahmen  gegen  64'S7S.S2S 
Ausgaben.  —  Dagegen  schloss  das  Budget  für  IS^'/^g  so  ab:  Bedarf 
81*595,667.  Einnahme  46*557,569,  Deficit  35'028,09S  ^unter  den 
Ausgaben:  Militär 25' IS5,3S4,  Marine  13*976.000,  Schuld  9'684, 53S  ; 
—  unter  den  Einnahmen:  Zoll  41759,621  ,  Landverkauf  3'513,6S6  . 
Auch  in  den  nächsten  Jahren  ergab  sich  noch  ein  Au.'jfall.  Für  IS*'/^^ 
stellte  sich  die  wirkliche  Abrechnung  folgendermassen  : 


Einnahmd 

Zölle  /r53'189,000 

Landverkauf  .  .  .  1'779,000 
Verschied.  Einnahmen  ^'010,000 

Zusammen  55'978,U00 
AusAnlehen  .   .   .  20^74,000 


Ausgabe 

Civildep.,Au8W*rt.etC.  #270TO,06# 

Depart.  des  Innern    .  3  956, 006 

-  Kriegs    .  1(>'410,006 

-    derMarine  .  11*513,066 

Schuld   17'613.006 

Total  #  76'752,000    \  Zusammen  0irAt2,9m 

Von  1 8^/«i  an  sdiien  das  Gleichgewicht  nahetu  wieder  hergestellL 
Für  IS^VcZ  Qftlun  man  einen  Bedarf  von  68*364,000  und  eine  Einnahme 
von  64'496,000  S  (wozu  der  Zoll  60,  der  Landverkauf  3  MüL 
liefern  sollte  .  Allein  im  Frühjahr  1861  brach  der  Aufstand  der  Süd- 
staaten aus,  und  nun  forderte  der  Finanzminister  unterm  4.  Juli  des 
genannten  Jahres  neue  Credite ,  namentlich  180^4  Mill.  für  Militär. 
30 Y2  Marine,  2P/2  für  Schuld.  Der  ganze  Jahresbedarf  erhöhte 
sich  auf  318*519,581  S\  Anlehen  und  neue  Abgaben  wurden  gleicb- 
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zeitig  ausgeschrieben,  insbesondere  der  Zoll  erhöht.  Doch  blieb  das  Er- 
gebniss  der  Abgabenvermehrung  um  25  447, 334  ^  hinter  den  ver- 
(»chiedenen  Voranschlägen  zurück ,  indem  die  Qesammteinnahme  nur 
54*552,655  $  betrug.  Dagegen  flthohten  siek  dl»  Angaben  auf 
582*428,809  woTcm  894*064,996  fllf  die  AnnM.  —  Spitter  stellte 
der  FimninunUter  aeise  Beredumiig  folgendermaaeen : 

1861/oBiiinaliiiie  56'809,131,  Bedarf  543*406.426 
lb^/<a       -  95'800,000,      -  475'a31,24(i 

lS«/a«  -  16r598,5O0,  -  749'731,961 
18«*/«  -  426'307.792,  -  1,897'«74,224 
Die  EinnabmeerhOhung  ward  durch  die  Einführung  neuer  Auflagen 
bewirkt ;  das  Deficit  musstc  jedes  Jahr  durch  Vermehrung  der  Schuld 
gedeckt  werden.  Aber  —  alle  VoranschlSpe  blieben  hinter  der  Wirk- 
lichkeit des  Bedarfes  zurück  ,  besonders  um  deswillen  ,  weil  man  mit 
der  Vermehrung  des  Papiergeldes  dessen  Entwerthung  vergrösserte  und 
in  Folge  davon  Alles  zu  fortwährend  steigenden  Preisen  bezahlen 
mneste.  Die  innem  Abgaben  wurden  nemlieli  selbstverständlich  in 
Piapier  besaUt.  Da  man  aber  snr  Deckung  der  im  Aoslsnd  su  be- 
sehaffenden  Bedfliftüsse  des  Metallgeldes  nicht  entbehren  konnte,  wur- 
den Anlehen  in  Gold  anfgenommen,  mit  der  yerpfliehtung,  dieselben  in 
gleicher  Weise  zu  verzinsen  und  später  zu  tilgen.  Um  sich  das  hiesn 
erforderliche  Edelmetall  zu  verschaffen,  erging  die  gesetzliche  Bestim* 
mung,  dasR  die  Zölle  in  Gold  zu  entrichten  seien.  Die  wirklichen 
Abrechnungen  haben  sodann  folgende  P>gobnis8c  geliefert : 

Einnahme  Ausgab«  TJeterteliaiS 

18»/«  1«27S'960,215  1,141*872,666  132*887,540 
18'*«/e7  1,263'94S,4G9  1,093*079,655  170'6H8,614 
ISßVea  1,2Ü1'61 8,331  1,069'8S9,971  13rT2b,36Ü 
18«/flo  740*458,337  584*777,996  155'680.341 
18«e/7o  566*935,819  417-479,951  149  455.S68 
I8'<'n  5:{2'779,<?13         422*912.336  lü9'hG7,478 

lb'V72         4&4'U42,573         377'478,2ia  lü6'5Ö4,3d7 
18^/73        333*738,205         390*345,245  43*392,959 
Unter  den  Einnahmen  : 

Beohnongüberträge*     Zölle  L&ndereien    Innere  Steuern 

712*851,553        17y'ü46,t)52  665,031  309*226,813 

lS"Ve7  640-426,910  I76'417,81i  1*163,576  266*027,537 
1S«V66  625'111,433  164*464,600  r34S,7l6  19r<tST,-.S9 
18«/6e  23b*678,0$l  ISO' 048,427  4*020,344  15b'356,461 
18«»/7o  155*660,341  194*538,374  3*350,482  185*129.859 
IbTo/-,  149'4ö5,S68  206'270,408  2'3SS,647  14:i'09S,154 
18  t  ,,  i()')'sH7.478  216'370,286  2'ö7ö,7U  130*642,177 
Unter  den  Ausgaben; 

Civildien.t Krieg  Marine  Ä?^*" 

Indianer  *  Tilgung  Teninsung 

18«/«  41056,902  l>>'b52,417  284  449.702  43'324,118  620*321.726  133  067,741 

18««/^  51*110,027  25'579,0S3  !».V224,41Ü  3r034,011  746  350,526  143*781,592 

ISey«,  53'009,868  27'bS3,009  1 2;i'246,649*»)25'775,503  692'549,r,s6  147  425,197 

18«/flo  vW474,0r.2  35'519,545  7&'50l,991  20*000,758  253"222,71S  14r<i58,923 

l^ho  19*031,284  31*748,140  57*655,675  21*780,230  107*826,390  129  235,498 

W^^ltx  18'760,779  41*876,682  3^799,993  19*431,037  130^735,147  125'576,666 

IS^Via  16*187,059  35*695,131  85*373,157  31*349,810  106*918,631  117*857,839 

*}  Im  Jahre  Xh^j^  umfasst  diese  Pusition  neue  Anlehen »  in  den  letzten 
Xahren  nur  den  Kechnungsfiberschuas  jedes  Vorjahrei. 

*^  Binachlieitlfeh  des  den  Soldeten  lugeiicherten  Prflmiengeldes  'Soimly). 
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Hatte  man  während  des  Bürgerkriegs  die  ungeheuersten  An- 
strengungen nicht  gescheut ,  so  schreckte  man  nach  dessen  Beendigung 
•Qoli  nickt  siurQck  vor  den  eoUiMBlaten  wcitetn  Amtnngungen  «ir  Ver- 
nind^raiig  der  «ngeliitifleii  Staatawbuld.  Und  in  dieser  Beiiehnng  hst 
noch  niemels  ein  anderer  Staat  Aehnliches  geleistet.  Erst  nachdem  tw- 
deutende  Schuldabtragnngen  erfolgt  waren,  namentlich  Tom  October 
1870,  dann  noch  mehr  vom  I.Juli  1873  an,  Hess  man  grosse  Abgaben- 
▼enninderuogen  eintreten.  Nach  dem  im  December  1873  erstatteten 
Berichte  des  Finanzministers  über  das  mit  dem  30.  Juni  1S73  beendigte 
Rechnungsjalir,  hattt-n  in  demselben  die  Zölle  lSS,i  Mill.  ertragen,  die 
innern  Abgaben,  trotz  der  vielfachen  Herabminderungen  113.-  Mill. 
Bei  den  Ausgaben  erscheinen  das  Kriegswesen  mit  16,3,  die  Marine  mit 
23,5  Mill.  Die  Verzinsung  der  Staatsschuld  war  auf  109,9  herah- 
gebracht,  und  am  Kapitale  derselben  fanden  sieh  43*607,630  f  getilgt. 
Die  gesammte  Tilgung  vom  1.  Min  1869  bis  1.  Novembn  1873  ward 
vom  Minister  auf  383*629,783  berechnet,  mit  einer  jahrliehen  Zine- 
erspamiss  von  27M32,932. 

Bezaglich  des  Jahres  18^Vu  heim  Abschlüsse  des  gofstt- 

wartigen  Bogens  nur  eine  provisorische  Aufstellung  der  Regierungsaas* 
gaben  vor.  Diese  betrugen  (ungerechnet  Schuldentilgung)  2S7'1 33,873  ^. 
Hievon  erforderten:  die  Civil-  und  gemischten  Ausgaben  69*64  1,593, 
Armee  42'313,927,  Marine  3(>'932,5S7,  Indianer  6'692,462,  Pensionen 
29  038,415,  die  Verzinsung  der  Schuld  1071 19,815,  und  Prämien  auf 
*  die  eingelöste  Schuld  1*395,074  S- 

Die  snr  BestreituQg  der  Kriegskosten  eingefahrten  Auf  1  ag  e  n  sind 
sehr  mannichfach  und  erstrecken  sich  Aber  eine  Menge  Lebensbedflrf- 
nisse.  Eine  Grundsteuer  bestand  vom  Anfange  der  Union  bis  1818  in 
sehr  niedrigem  Betrage  (1  Cent  far  den  Acre  Ijandes);  von  da  an  hOrte 
jede  directe  Steuer  für  Zwecke  des  Gesammtsstaats  auf,  bis  man  1861  zu 
ihrer  Wiederaufnahme  und  zwar  in  viel  höherem  Betrage  geni^thigt  war, 
nicht  minder  zur  Erhebung  einer  Einkoramen-  und  Gewerbsteuer,  sowie 
einer  Stempeltaxe.  Die  erste  war  antangs  progressiv,  bis  zu  10^,  w  ard 
dann  aber  1865  durchgehends  auf  5^  festgesetzt,  mit  der  Bestimmung, 
dass  Einkommen  unter  600  S  ^'^^  seien,  während  bei  höheren  Ein- 
kommen so  viel  abgezogen  werden  dflrfe.  Die  übrigen  neuen  Steueni 
geborten  theils  in  die  Kategorie  der  Acoise,  thmls  der  Zölle»  woran  man- 
cherlei sonstige  Auflagen  sieh  anreihten  (auf  Zucker,  Kaffee,  Thee ;  de- 
stillirte Getränke ;  Equipagen,  Schmucksachen:  dann  Banknoten ,  Legate 
etc.;  seit  dem  1.  Juli  1872  aufgehoben].  —  Die  Zölle  werden  theils 
nach  Gewicht  und  Maas« ,  theils  nach  dem  Werthe  erhoben  ,  mitunter 
wurden  beide  Systeme  combinirt  (bei  Cigarren  z.  B.  nach  der  Qualität 
80 — lUO  Cents  pr.  Pfund  und  10  des  Werthea).  —  Für  die  gewöhn- 
lichen Gewerbe  wurden  Jahrestaxen  bestimmt  (wie  in  Frankreich  durch 
die  Patentstcuer) ;  alle  Gewerbtreibende  (wobei  auch  die  Aerzte  und  Ad- 
vokaten) mttssen  diese  Abgabe  entrichten;  bei  fkbnkmissigem  Betriebe 
sind  die  Unternehmer  verpflichtet,  jeden  Monat  ihre  Prodnction  nnsa- 
geben,  wonach  sieh  dann  die  Auflage  bemisst.  — •  Das  ganse  System  dnr 
innern  Auflagen,  überhaupt  neu  in  Amerika,  gelangte  erst  nach  einiger 
Zeit  Sur  Entwicklung.    Im  Finansjahre  IS^Ves  wliüi^lt  die  8tantsknsw 
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hiedaxdi  nicht  nwhr  als  39  Mfll. ,  IS^s/^«  scbon  110,  IS^/e«  211, 
18«Vm  8091/4  MUl.  [s.  oben  6.  709).  —  Da  es  die  Stener- 

kieÜ  der  einielnen  Theile  der  Union  bewidmet,  so  mOge  hier  folgende 

Notii  eingeschaltet  sein :  Im  Jahre  18*%5  lieferten  zu  den  damals  er- 
hobenen i 11*129,529  f  die  einzelnen  Staaten  nachbemerkte  Summen: 

Indiana   0  4*571, 521 

....  9'174,371 

....  2*544,025 

....  1*775,200 

....  245,927 

....  l'6öy,162 

....  5*243,540 

....  209,574 

....  3'84ü,S77 

....  158,191 

....  286,278 

....  i:{.552 

....  06,055 

....  49,042 

....  41,526 

.    .    .    .  7().741 

....  3ü,62;{ 


Maine. 

Kew  Hampshire 
Vennout .  . 

Massachusetts  . 

Rhode-Island  . 
Connecticut .  . 


.    .  0  2M09,367 

.    .  2*424,918 

.    .  773,668 

.    .  23'25Ü,867 

.    .  3'946,847 

.    .  6'Ü09,999 

NewToik   48^,567 

New  Jersey  .....  7' 157,01 2 

Pennsylvania    ....  27'81 1,53b 

Delaware   765,208 

Maryland   4'96(>,085 

Virginia   219,833 

West- Virginia  ....  593,277 

Kentucky   4*591,346 

Tennessee   r.5 10,968 

Louisiana   r6ir..l89 

Ohio   lä'2«)t;,123 


Illinois 
Michigan 
Wiaconain 
Minnesota 
Iowa  .  . 
Miaaoari . 
Kansas  . 
California 
Oregon  . 
Nevada  . 
Colorado 
Nebraska 
NewMestco 
Utah  .  . 
Washin|ii;ton 
Montana . 


Einnahmequelle  war  die  von  Fr- 
BaumwoUe-  und  Wüllelnbriken 


Die  grösstc  Steuer  aus  einer 
briken  mit  mehr  als  104  Mill.  ^S'- 
aahlten  je  8,  destillirte  Spirituosen  lü,  Tabak  7,  Licenzen  12  Mill. 
Die  Einkommensteuer  ergab  20  Mill.,  Dividenden  14,  und  Stempel- 
gebühren  11  Mill.  ^. 

Nadi  einer  Anstellung  Ton  DamdA.  WM,  Commieelr  des  Finani- 
ministeriums  zu  Washington,  ertrugen  die  Abgaben  in  den  Finamjahren 
{bie  an  Ende  Juni) : 


Inl&ndisohe : 

1863  41 '003, 193  #  Panier 

1864  1 16*850,672 

1865  2iri29,529 

1866  310*906,936 

1867  266*027,537 

1SG8  19r087,589 

1869  158'356,461 

1870  185'12H,S50 


Z«Ue: 

69'059,642  ^  Gold 
]02'316,153 

84'928,2r)(» 
179046,630 
176^417,811 
I64'4()4,r>00 
180*048,427 
194'53S,374 


Was  die  Vcrtheiiung  der  innem  Abgaben  betrifit,  so  lieferten  im 
Jahre  1S6S  diejenigen  auf 


rohe  Baumwolle .  . 
Spirituoaen  .  .  . 
gegohrene  Getrinke 

Tabak   

Manufacturwaaren  . 
VerkattÜMbgabe .  . 


22*500,948 
14*280,731 

5*685,664 
18'644.091 
39  163,075 

4*837,900 


Licenien   1 6*364, 547 

Einkonroenateuer  .  .  .  33*071,172 
Banken,  Versicher.-,  Eisen- 

bahn-u  Telef-r.-GesellBch.  16*531 ,241 
Testameutssteuer  .  .  .  2*823,411 
Venehiedene  Abgaben  2*425,532 


Be  iet  aus  den  oben  mitgetheUten  Zahlen  sn  entnehmen,  dass  die 
inllndisehen  Abgaben  von  18**/67  sn  Termindsit  wurden,  und  swar 

in  Folge  succeasiyer  Herabsetsung  oder  partieller  Aufhebung  derselben. 
Die  bedeutendste  Aenderung  erfolgte  durch  ein  Gesetz  vom  14.  Juli 
IS 70.  dessen  Bestimmungen  vom  1.  October  desselben  Jahres  an  in 
Kraft  traten.  Danach  wurden  die  Betriebsstcuern  in  einer  Weise  herab- 
geaetat,  dass  sich  gegen  das  Vorjahr  im  Ganzen  eine  Verminderung  von 
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2()'2()2,000  ^9  ergibt.  Ferner  ward  die  Einkommensteuer  vud  h 
'2^i2  %  herabgesetzt,  und  2,000  steuerfrei  erklärt,  —  AaifiL 
23'700,Ü0O.  Die  Erbsteuer  =  rnG4,000  $  fiel  ganz  hinweg.  Ebcwt 
der  Merkantilstcmi)el  von  allen  Wechseln  unter  lOM  rSoV.Oi» 
ausmachte.  Die  gewöhnliche  Stempelgebühr  etc.  ward  um  2S,0'>*/ 3 
ermässigt,  und  endlich  wurden  noch  verschiedene  andere  Abgab^s 
892,<HiO  $  herabgesetzt.  Die  innern  Abgaben  sind  damit  vereiatick 
und  treffen  als  Bundessteuem  nur  noch  Einkommen,  geistige  Geulakt 
und  Tabak,  daneben  dauert  eine  Stempelsteuer  fort.  —  Eine  weitflt 
Erleichterung  trat  mit  dem  1.  Juli  1872  in  Wirksamkeit.  Die  Alcil* 
von  Thee  und  Kafl'ee  ward  ganz  aufgehoben  ,  und  der  Zolltarif  »t^i 
auch  allerdings  nicht  in  allen  Beziehungen  mit  voikr  logischer  Oeie 
quenz)  in  einer  grossen  Reihe  von  Positionen  ermfissigt.  So  Ik*  ila 
denn  der  Ertrag  der  innern  Abgaben  [IrUemal  Revetmes,  Bunaemeuni 
lolgendermassen  gestellt : 


.    .   .  ft5*90e,OM 

-  Tabak  3r350J08 

-  gegohrenan  Getrtoken      ü'3 1 9, 1 27 


93'275,929 
3020,084 


1.  Abgabe  Ton  Spirituotea 

Zusammen 

4.  Abgabe  von  Banken  

5.  Einkummensteuer   28*224,573 

6.  Abgabe  von  Rein-Etnnahmen  der 

Banken   3*573,272 

-     der  Eisenbahnen  ....  2'898,802 

der  AMekuranzanstalten.    .  926,519 

7.  Abffaben  von Coupun»  der EiBeobahn- 
Obligationeil   1*869,369 

8.  Abgabe  von  anderweit.  KmkwnBien  283,338 

9.  -       von  Oa»   2*313,417 

10.  Stemuelsteuer   16*544,043 

11.  Strafen   627,905 

12.  Umgewandelte  Abgaben  .   .   .   .  3r478,6l7  

Total  der  ladiraeten  Steuern   185*235,668  14rOM,lS4  ISI'TliLMI 

Von  den  alten  Einnahrnsquellen  ist  der  Erlös  aus  dem  Ver-vide 
von  Staatslündereien  besonders  zu  erwähnen.  Der  Ertrag  aun  ii;?*ff 
Position  hat  sich  in  Folge  des  Heimstättegesetzes  [s.  unten  ^.-m.i*:^«!- 
hältnisse]  uDgemein  vermindert.    Derselbe  belief  aidi  nur  noch  &u: 

18«o/,,,         l8«Ve2         l«'^2'fi3         l«''3/64         l««*'»  »6«^^ 
884,887       125,048       13ü,U78        678,007       996,553       665.051  # 

Seitdem  hat  sich ,  wie  aus  obiger  Zusammenstellung  zu  erfebf&. 
der  Ertrag  wieder  gehoben  ,  ohne  jedoch  eine  für  den 
banahalt  entacbeidende  fiedeutung  su  erlangen. 

Es  wurden  abgegeben : 


46*281,846 

4r43M» 

33*578,907 

7'3S9,502 

87*250,257 

3644, 242 

4^^.S» 

15*220,462 

^711^ 

1*514,551 

n02,O48 

240,674 

r603,477 

81,439 

2  573,123 

15*342,739 

Jb'l77,JIi 

636,960 

um» 

14*488,163 

gegen  Baarzahlun^  . 
als  Prämien  an  Miiitäre 


fflr  6chul-  und  Agritulturzwccke 

1^  Eisenbahnen  

naeb  dem  Heimstittegesette  .  • 
Smnpflinder  an  Staaten    .   .  .  

Zusanmien  3*281,865  Aerea 


18«3,'64 

432,773  Acrea 

519,900  - 

214,418  - 

657,180  - 

r261,592  - 


33<^.294  J 
403,  IM) 
651,066 
94,557 


4579,271  A 
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NmIi  dem  Riport  €f  A§  CmmMmm  Qmmi  hmi  O0ic§  io  ik$ 
Seereieuy  of  thiltiimorforAtffmr  1871,  nmi^iafen  dieVeieinigtenStsaton 
imOanieii  ein  Aveal  Ton  1,902  MiU.Acns;  davon  seien  1,834*998,400 
Acres  Land,  und  yon  diesen  noch  1,284*119,831  nnTermessen . 

In  dem  am  30.  Juni  1S71  zu  Ende  gegangenen  Fiscaljahre  war 
vom  Gouvernement  über  10'765, 705  Acres  verlügt.  gegen  8*095,4 13  im 
Vorjahre.  An  freiem  Heimstätteland  waren  4*000,326  Acres,  an  Eisen- 
bahngesellschaften 2'9  11,938  Acres  vergeben  worden.  —  Im  Ganzen 
«ollen  die  Bahngcsellschaften  216  Mill.  Acres  geschenkt  bekommen 
haben,  während  nur  163' 130,6 44  Acres  verkauft  worden  seien. 

Was  die  Staate  auagaben  anlangt,  so  betrug  bis  lu  den  leteten 
Jahren  die  bOchete  BeeoUimg,  die  dea  Rlaidcnten  der  Union,  nicht 
mAt  als  25,000  jene  dee  Vieeprasidenten  8,000.  Dermalen  ist  das 
Gebelt  dee  PrSsidenten  50,000,  die  der  Cabinetsmilglieder  10,000,  vnd 
der  Bezug  der  Congressmitglieder  7,500  ^. 

Im  Uebrigen  entbehrt  die  Union  einer  so  zweckmässigen  Finanz^ 
Verwaltung,  wie  sie  namentlich  in  der  Schweiz  besteht;  man  begegnet 
häufig  der  Verschwendung  und  dem  Betrüge  im  grossartigsten  Mass- 
Stabe. 

OeschichtUche  Hotixen.  Im  Jahre  1781  sollten  S  Mill.  ^  ffir  die 
Centrairegierung  aufgebracht  werden.  Diese  Summe  ward  nach  Mass- 
gabe des  Termnthlieben  WerChes  der  angebanlen  LSndereien  (demnach 
ale  Qrundsteaer}  in  folgender  Weise  repertirt  (worane  unter  asdetm 
eraiehtUch,  wie  weit  der  jelaige  Oroeeetaat  New  York  [thu  Ma^nm^SMii^ 
den  meisten  andern  Pnmnaen  noch  nachstand): 


Virgin  ien 


$  r307,594'New  Jersev  •  $  705,979 
MassachusetU  1307,496 ,  Nord-CaroUna.  622,677 
Pennsylvanien  t'l 20,794  '  Süd-Carolina  .  373,598 


Maryland 
Connecticut 


933,996 
727,196 


New  York 


373,508 


Rhode-Island  s  216.684 
New  Hampshire  173,398 
DeUware  .  .  U2,0S5 
Georgien.  .   .  24,905 


Die  Einkünfte  der  Union  stiegen  folgendermaesen: 

1792  3'652,0I4  1815  15'41 1,634  1835 

1795  5'92ö,216  1820  ]6'779,331  lb4ü 

1800  10^,007  1825  2r342,906  1845 

1810  0'209,737  1830  24*280,888  1850 

Die  Ergebnisae  der  lautenden  Finanzverwaltung  in  den  1 1  Jahren 

1S60 — 1870  stellten  sich  (nach  einer  mit  der  obigen  übrigens  nicht  ganz 

übereinstimmenden  Berechnung' .  die  Anlehen  unberücksichtigt  gelassen, 

folgendermaesen  (die  Jahre  immer  mit  dem  30.  Juni  endigend): 


34*163,635 
16'993.858 
29'768,134 
43*375,708 


1860 
1861 

1S62 
1863 
1864 
1865 
l<i66 
1867 
1868 
1869 
1870 


Anigaben 

6  63'U25,789.34 
66*657.127.20 
474'744,781.22 

714'700.995.58 
855*234,087.86 
1,200*812.082.41 

520'809.4 16.99 
357*542.478.71 
387*340,284.86 

321'49U,597.75 
292'113,2t,«J.:n 


Einnahmen 

55'976,b33.89 

41*444.083.82 

5r935,720.76 
111399,766. 48 
260'632,717.U 
229*567,886,66 
560'250,353.00 
490*634.010.27 
40SP638,088.82 
370*943,747.21 
408*861,372.42 


Zusammen  If  5,303'700,81J.23 


$  3,087' 155.475.30 
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Ueber  das  Yerhflltaiss  der  Bundea-^Verwaltungsausgaben  sar  Volks- 
sahl  während  der  7  Decennien  des  JetsigeB  Jahrhunderto  gibt  eine  Tom 
Congreesmitglied  Dawea  an^eeteUte  Tabelle  folgende  Daten : 


Jahr 

YolkBsaU 

BandesauBgabt 

IÜ'8 1:^.971  $ 

pr.  Kopf 

1800 

5'a05,925 

ß  2.03  CeaU 

IblO 

7'239,bl4 

8'4T4,T53 

1.17 

1820 

9'63$,131 

18'265,534 

1.89 

12'S6ri,02(» 

lo  142,109 

1.17 

1840 

17'ü99,453 

24  313,518 

1.42 

18S0 

23M91,876 

40»949,383 

1.75 

1860 

31*443,321 

Or4()>,40S 

1.95 

1971 

38'5&&,9S3 

67  851,091 

1.86 

Ithtfi.   Stand  derselben  am  1 .  JuU  1S74  (DoUars) : 


In  OnlH  verzm»U^: 
Bonds  XU  6  X    •    •  • 
-      -  5  X    .    .  . 


1,213'624,700 
5I0'628,050 


Nicht  erhobene  Zinaen 

Oesammt-Kapit:\l  .  , 
Gesammb-Zinsen    .  . 


29,834 


2,25r»39i).ins 

3S'9;39,üsS 


3*216.590 
226,672 


382*076,733 
58*760,000 
45*881,296 
82^25,100 


Total  2,290*629,550 
Aetwa  tt4t  Sehaite»: 

Gold   74*205,304 

Papiergeld     ....  14'576,011 
Specialdepositea  zur  Ein- 
lösung der  CtoTMwy 

CeHißraUs.    .    .  59'7GO.(>0<t 

Bleibt  eigentliche  Schuld  2,143  uSs.241 
(am  1.  Sept.  1874  nur  2,140'I7s,0l4i 
Hiezu  die  übernommene  Verpflich- 
tung der  Verein.  Staaten  für  die  ^wifte- 
Risenbahn-Bonda : 

Uauptaumme   64*623,511 

Auaatehende  Zinsen  .  .  1*938,705 
Von  der  Union  beaaUte 

Zinsen  22*3bO,o92 

Kflcksahlnng  dureh  Ueber- 

träge   5'253,036 

Bilanz  der  \on  der  Union 

bezahlten  Zinsen .    .    .  17*134,655 


Kapital   1,724*252,750 

angelaufene  Zinaen .    .  3&'463,441 

In  Papier  rert%n$lich: 
4  X  Schatzscheine  .    .  678,000 
3  X  Marine-Penaionaftwida  14*000,000 

Kapital   1 4*67  s,  000 

angelaufene  Zinsen  .    .  2 1 9,  HO 

Schuld,  deren  Verzinsuug  seit  Verfall 
aufhOri! 

Kapital  

Zins  

ühverzinsUche  Schuld: 
Papietgdd  {legal-Under 

nnteii''  

Papiergeld-Scheine  [Cur- 
rency eertt/icateg] 
Klein geld-]Noten  (unter 

1  S\  fractiouul  currency) 
Goldscheine  [coiu  certi- 

Kapital    ....  ~  509*543,129 

Die  Summe  des  in  Circnlation  erhaltenen  Papiergeldes  ist  1874 
neuerdings  auf  382  Mill.,  also  den  bisherigen  Stand,  bestimmt  worden. 

Zw  MildglMUohle.  Zu  Ende  des  Vnabhftngigkeitskrieges  wurden 
au%efilhrt : 

Auswä  rtige  Sch  uld :  an  Frankreich  38  MiU.  Livr.  «■    .   .     r037,037  f 

an  Holland,  KapiUl  671,200,  Zinaen  26,848  =   69"^  04> 

an  Spanien   Iöu.mihi 

Zusammen  7'885,U!>5 

Einheimische  Schuldt  Anlehen,  unbesahlte  Zinaen,  Sold  .  34*115,290 

Oeaaramtachnid  42*000,375 
Indess  stellte  sich  sehr  bald  eine  bedeutend  grossere  Ziffer  henns. 
Die  offidelle  Feststellung  ergab  (je  fttr  1.  Januar)  1791  75*169,974 
wovon  12'S  12,831  auf  die  auswärtige  Schuld  kamen  'Frankreich 
7'561,449,  Spanien  250,382,  Holland  5001,000).  Die  Ziffer  stieg 
1804  auf  85  353,643,  verminderte  sich  dann  1808  auf  64  742,326. 
ISIO  53  156.532.  1S12  45  035,123.  Der  Krieg  brachte  eine  neue 
Steigerung  1814  80986,291,  1815  99  824,410,  1816  123016,375. 
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Im  Frieden  erfolgten  neue  Abtragungen ,  so  dass  der  Schuldstand  war  : 
1830  48*565,406,  1833  nur  noch  4*774,334.  1834  %iar  die  Schuld 
▼ollstandig  getilgt ;  1835  worden  sogar  UeberscfaOsse  von  der  Union  an 
die  einielnen  Staaten  Tortheilt.    Der  mesioanieohe  Krieg  nnd  die  neuen 

Landerwerbungen  veranlassten  bedeutende  Oeldauf nahmen.  Auf  den 
Schuldstand  wirkten  in  verschiedenen  Zeiten  wesentlich  folgende  Mo- 
mente ein:  unterm  30.  April  1803  erkaufte  die  Union  von  Napoleon 
Louisiana  um  12  Mill.  S,  ebenso  unterm  22.  Februar  1S19  Florida 
von  Spanien  um  5  Mill.  —  Mit  Texas  übernahm  man  ungeföhr  10  Mill. 
Schulden.  Für  Abtretung  Californiens  etc.  wurden  etwa  20  Mill. 
an  Mexico  vergütet  ( 1 5  Mill.  baarj .  Die  Abtretung  des  K  u  s  s  i  s  c  h  e  n 
Amerika  ward  um  10  Mül.  in  Papier  oder  7,2  Mill.  Qold  erkauft.  — 
1834  wurden  20  Mill.  für  Anlage  von  Kunatatraaaen  und  Canälen  be- 
atimmt.  1835  eiiiiek  die  Union  von  Frankreich  25  Hill.  Fr.  (last 
5  Hill.  S)  als  Entachädigung  fflr  die  ihr  durch  Napoleon'a  Gewalt- 
roassregeln  in  den  groaaen  Kriegen  verursachten  Verluste.  Von  afimmt- 
lichen  Indianerstämmen  erkaufte  die  Union  bis  zum  Jahre  1840 
442'866,370  Acres  Land,  wofür  sie  S5'08S,  SOO  bezahlte.  Dagegen 
verkaufte  sie  von  1S33  — 1S57  114'271,800  Acres  um  1  32  B56. 347^\ 
Da  die  meisten  Ländereien  nicht  erkauft,  sondern  als  herrenloses  Gut  in 
Besits  genommen  waren ,  so  besitzt  die  Union  eine  weit  grössere  Masse 
Lindereien.  —  Im  Jahre  1878  erhielt  die  Union  eine  ihr  durch  das 
Genfer  Schiedsgericht  sugeaprochene  Entachädigung  von  England  im 
Betrage  von  Iby^  Mill.  wegen  der  Beachldigung,  welche  das  aus  briti- 
schen Häfen  ausgelaufene  afldstaatliche  Piratenschiff  Alabama  ihrem 
Handel  sugefngt  hatte. 

Am  Schlüsse  des  Fiscal-Jahrea  IS^*'/^;  war  die  Staatsschuld  auf 
25' 125, 155  S  her  abgebracht.  In  Folge  des  Zollausfalls  seit  1857,  dann 
der  Militärausgaben,  stieg  sie  IS^y/go  auf  64'769,703  .  18''";,,  auf 
90*867,829  S-  Ueber  die  Gestaltung  der  Finanz-  und  insbesondere  der 
Schuldverhältnisse  nach  dem  Ausbruch  des  Bürgerkriegs  entnehmen  wir 
dem  im  Becember  1864  dem  Congress  erstatteten  Berichte  des  Finanz- 
ministers folgende  Notiaen : 

Am  4.  Märs  1861  war  die  Staatsschuld  höchst  unbedeutend.  —  In  seinem 
Jahresberichte  vom  4.  Juli  1801  schätzte  der  damalige  Finanzminister  seinen 
Etat  für  das  am  30.  Juni  endende  Fiscal-Jabr  auf  3lb'öl9,5Sl  ß,  weldie  er  durch 
die  ordentlichen  Einnahmen  und  eine  Anleihe  von  S70MU1.  $  reichlich  su  deeken 
hoffte.  "Weitere  20  "Mill.  0  directer  Steuern  und  eine  Taxe  von  3  auf  alle  Ein- 
kommen über  800  ff  wunU-n  durch  Congressbeschluss  vom  5.  August  1'^U1  an- 
geordnet. Die  Erfahrung  lehrte,  dass  die  Schätzungen  des  Finanzministers 
unzulänglich  waren,  und  am  December  desselben  Jalires  sah  er  sich  genöthigt« 
den  Congress  um  Mittel  zur  Deckung  eines  Deficits  von  213'4Ü4, 127  ^  anzu- 
gehen. In  seinem  Bericht  von  genanntem  Tage  wurde  das  Budget  fOr  da« 
nfchste  Fiieal-Jahr  auf  475*331 ,245  $  geschitst.  —  Eine  Erhöhung  cwr  Steuern 
erwies  sich  unabweisbar,  und  so  erging  unterm  1.  Juli  1862  das  neue  allgemeine 
Steuergesetz.  woran  sich  unterm  14.  Juli  die  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  reihete. 
Doch  die  Bedürfnisse  stiegen  immer  mehr.  Man  glaubte  das  Ergebniss  der 
Unteihandlungen  wegen  eines  Anlehens  nicht  abwarten  zu  können,  und  so  be- 
schlofs  der  Gon^ess  dir  Ausgabe  von  300  Mill.  Papiergeld,  nachdem  schon 
früher  die  Emission  von  tiO  Mill.  verfüg  worden  war.  Dasselbe  erhielt  Zwangs- 
oours.  Diese  Noten  waren  zur  Conversion  in  6  X  mit  Oold  zu  verzinsende  Obli- 
gationen zulässig,  für  deren  Zahlung  die  Einkünfte  aus  Zöllen ebenfalls  fai 
Oold  —  spedeU  Terpfibidet  waren.  Dasselbe  Oesets  eimichtigte  sur  Emission 
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von  5M  (tpiter  511)  MiU.  Obligationen,  nach  5  bis  20  Jahren  rOduMhlbar. 

Trotz  (lieser  umfassenden  Ikv 'lli^rungen  für  das  am  30.  Juni  I6H3  endende 
Fi8cal-Jahr  ergab  der  Bericht  des  Finanzministers  vom  4.  Dec.  1862  ein  Deficit 
von  27(j'912,517  0^  und  der  Voranschlag  für  das  folgende  Jahr  ein  aolche«  Ton 
622*3^*^,180.  Dl  r  Coogreat  autorisirtc  denhalb  am  3.  Mai  1S63  eine  Anleihe  Ton 
300  Mill.  für  das  laufende  und  von  GOO  Mill.  für  das  n&chste  Fiscal-Jahr.  Hievon 
«ollten  400  MiU.  in  ö  X  Schatzscheinen  und  150  MiU.  in  Papiergeld  auagegeben, 
▼on  der  letzten  Summe  aber  50  Mill.  fflr  ROcksahlung  temporärer  Depoeiten 
reservirt  werden.  Zur  Bestreitung  temporärer  Auslagen,  die  im  Laufe  des  Jahres 
nothwendig  würden,  gestattete  derCongress  am  1.  Marz  l^ti  i  noch  die  Emission 
von  6  X  iic^ch  Jahres^ist  rückzahlbaren  Certificaten  und  genehmigte  die  £nt- 
g«g«Dnnhnie  Ton  Depositen  für  nicht  kflimr  tk  30  Tage  gegen  lOt&gige  Kfind»- 
gung.  Von  ähnlichem  Charakter  war  die  unterm  3.  März  1S63  genehmigta 
Auagabe  eines  limitirten  Betrages  Papiergeld  in  Stücken  unter  1  S. 

Doch  die  Bedürfnisse  stiegen  immer  mehr.  Neue  Anleihen  reiheten 
»ich  an  die  alten  ,  und  sie  waren  um  so  weniger  abzuwenden,  als  eine 
früher  sehr  wichtige  Quelle  der  gewöhnlichen  EinkQnite ,  der  Verkauf 
von  Staatal&ndereien ,  theilt  in  Folge  dei  Krieges ,  tlielli  naeli  den  Be- 
stimmungen des  HeimstftttQgeseties  (s.  unten.  Sociales),  beinahe  toH- 
stAndig  TStsiegte.  So  ergab  sich  denn  eine  Schnldenmasse,  wie  sie  in 
einem  so  knnen  Zeitraum  noch  nie  und  nirgends  in  der  Welt  ange- 
häuft wurde.  BCtte  1SG5  waren  [nach  der  Zusammenstellung  des 
Consuls  XüAne)  folgende  Schulden  Torbanden : 

I.  Anleihen,  deren  Zinsen  in  Oold  sahlbar  aind. 

1)  9M  15,250  0  rom  28.  Jan.    1S47  zu  6  X  AlSg  31.  Dec.  1867 

2)  s'90S,:Ul  -     -    31.  M&rz  184S   -  6^     -      1-  JuÜ  1S68 

3)  2o'O0ü,000  -     -    U.Juni   1&5&  -  5^     -      I.Jan.  1874 

4)  r022,000  -  -  32.  Jun!  1860  -  5  X  -  I.  Jan.  1871 
5}      18*415,000  -    -     8.  Febr.  1861  -  6  X     -    31*  I>«e.  16S0 


6)  50*000,000  - 

7)  139'54().450  - 


iug!  1861  -  «X     -    30.  Juni  1881 

17.  Juni 
5.  Aug. 


1861   -  6  X     -     30.  Juni  1881 

8)  514*780,500  -     -   25.  FeSr.  1662  -  6X     -      1.  Mai  1&S2 

9)  01*769,000  -    -  80.  Juni   1864  -  6X    -      1.  Nor.  1884 

10)  172*770. 100  -     -     .'{.  Märi  1864  -  5X     -      1.  März  1904 

11)  t'Oir.,000  -     -     2.  März  -  6^     -      I.Juli  18S1 

12)  75^000,0(10  -     -     3.  Mära  1801   -  6^     -    30.  Juni  1881 

l,108'ü62,641  ß. 

Von  diesen  Anleihen  kOnnen  die  unter  6,  9  und  10  aufgelührten 
Betrage  bereits  naoh  5  oder  10,  und  sie  müssen  nach  20  oder  40 
Jahren  eingelöst  werden,  weswegen  man  diese  Bonds  die  Vso®' 
><^/4«er  Anldhen  nennt. 

II.   Anleihen,  deren  Zinsen  in  Regier ungsgeld  zahlbar 

sind. 

1)       1*268,000  0    1.  Juli  1862  u.  2.  JnU  1864  su  6  X.  Ollig  >m  I6w  Jm.  18M. 

2!        646,936- -ron  11.  Juli  1862  zu  4  X.  «ufao  Tage MBdiguag. 

3)  23'899,267  -   -    11.  Juli  1862  -  5  X,  -   -     -  . 

4)  74*570,640-   -    11.  Juli  1862  -  6  X.  -   -  - 

h)    106r706,000.  -     1.  März  1862 su  6  Xt  iUUg  nash  1  Jahr,  bei  VeeMI 

des  Kapitals, 

6)  39*954,230  -   -   3.  M&rz  1863  su  5  X*  f^Uig  dmK  2  Jahren,  bei  Ver&U 

des  Kapitals. 

7)  212*120,407  #  vom  3.  Min  1863  und  20.  Juni  1864  zu  6  X*  MUs 

3  Jahrtn,  bei  VerfaU  des  Kapitals. 
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S)    300*000,000  -  -  30.  Juni  1864  und  3.  Min  1865  nt  7>/io  ^,  ftUig  nach 

3  Jahren. 

9)    dOO'üOO,000  -  -  3.  M&rt  1865  su  7  r',o  %,  fällig  nach  3  Jahren. 
10)    aaO>000,000-  -  3.Mfail806-  ^*;ioX,    -      -    8  - 
1,380'1S0,64»#. 

Die  nnter  8,  9  und  10  aulgeftlhrten  Anleihen  aind  unter  den 
Kamen  7'/io-Noten  bekannt,  sie  werden  am  Verfalltag  in  6^  Bonda 
umgewandelt,  deren  Zinsen  in  Oold  aaUbar  sind. 

III.   Unverzinsliche  Staatsschuld.  fSchatsaehcinc.J 
Zur  Au!;gabe  auturisirt  am  17.  Juli,  5.  Aug.  IS61       Betrag  Autitehend 

und  12.  Febr.  1862    6ü'UüU,Üüü#         472,603  i> 

Desgl.  im  Februar  u.  Juli  1862  und  Januar  1863  400*000,000  -  399'527,397  - 

-  Juli  1862    49'00üfm()-  33'180,569- 

-  kleine  Scheine  für  Scheidemanxe  .   .   .     30'000,000-  25*750.032  - 

458'91ü,601  $ 

Im  Staataachata  befinden  sieh  ausser  38*000,000  Gold  (am 

30.  Juni  1865)  auch  noch  an  Kcgierungspaiiiergeld  .   .  .     116*739,63»  # 

£a  ivann  daher    Irklich  im  Umlauf   342'] 70,969  # 

So  kam  man  denn  auf  einen  Schuldenatand,  deaeen  höchster  Betrag 
pro  31.  August  sich  1865  belief  sich  auf:  2,756*431,57! 
Verglichen  mit  dem  heutigen  Nettostande  von  .  .  .  .  .  2,143'0S8,241 
Ergibt  sich  eine  Verminderung  in  nieht  gana  0  Jahren  Ton    .  ^  613*343,330 

Das  Streben  der  Regierung  gehl  in  der  Nenieit  dahin ,  neben  der 
Vermindemog  der 'Kapitidaumme  eine  Verringerang  der  Zinaen  durch 
ConTertirung  zu  enielen.  In  Wirklichkeit  iat  bereite  ein  aehr  anaehn- 
lieher  Theü  der  6  %  Schuldeoheine  in  5  ^  umgewandelt. 

Ba  ist  nun  zunächst  noch  Einiges  über  das  Papiergeld  ansa* 
fflgen.  Alsbald  nach  der  1861  erfolgten  Einfahrung  desselben  musste 
Gold  mit  Agio  bezahlt  werden:  Ende  1802  mit  33^,  Februar  \  ^\\'\ 
72,  August  22.  Zu  Ende  des  Jahres  1863  war  da.s  Aufgeld  wieder 
bis  zu  52  %  gestiegen.  Doch  erst  im  Jahre  1864  erfolgte  eine  stärkere 
Vertheuerung  des  Goldes,  also  Entwerthung  des  Papiergeldes.  Im  mo- 
natlichen Durchsdinitt  betrug  daa  Aufgeld  naph  den  New  Yorker  Noti- 
rnngen  in  Frocenten:  im  Januar  55, 03»  Fehroar  68,go>  Härs  63^7, 
April  73|0Q,  Mai  79,os>  1^^»  158,06>  Auguat  154,(m,  Sep- 
tember 122,59,  October  107,35,  November  133,75,  Deoember  129, 2g; 
I.  Semeater  72,47,  IT.  Semester  134,03,  im  ganzen  Jahre  1864:  103, 15^; 
Minimum  am  6.  Januar  51, 5,  Maximum  am  11.  Juli  17r>,  ,  %.  —  Im 
Jahre  1865  schwankte  das  Goldagio  im  Januar  zwischen  i  2S  und  109 
(Cours  228  resp.  20!)" ;  der  Fall  von  Charleston  brachte  c«  im  Februar 
auf  104,  die  Capitulation  von  Wilmington  im  März  auf  65  herab.  Ende 
Mai  war  der  Stand  30.  Hierauf  neues  Steigen  auf  45  im  Juni,  und 
seitdem  beständiges  Schwanken.  Eine  uns  vorliegende  Notiz  nimmt  ala 
DnrchachnittasiffBr  dea  Qoldagio  an:  1863  45  %,  1864  105,  1865  56, 
1866  41,  1867  88. 

Eine  andere  AnürteUung  hereehnet  den  höchaten  und  niedrigsten 
Oours  des  Goldes  in  den  einzelnen  Jahren  so : 

höchster  niedrigster  höchster  niedrigster  höchster  niedrigster 

1862  137        lUO  1866    167^/4     125  1860    165  llU>/i 

1863  172Vs     122V8       1867   146»/«     132  1970   123S/s  HO 
1SG4    2S5        151  </>        1868   150        1321/8        1871    115S/g  lOd»/« 
1B65   234>/i  12bV8 
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Seitdem  im  AJlgemeinen  Schwanken  twischen  lOS  ond  115. 

Die  Kosten  des  Bfirgerkriegs.  Einem  im  Jnli  1870  dem 
Congreas  vom  Finansdepartement  erstatteten  Berichte  {Total  eoti  of  tk€ 
war)  entnehmen  wir  folgende  Zusammenstellung : 

1)  Am  7.  Mftrs  1S6]  betrug  die  National-tBundes-) Schuld  der  Verdnigtea 

Staaten  76'455,299.  2)  Während  der  Krie^sjahre  (vom  1.  April  1861  bis  1.  April 
18t»5)  waren  die  Einnahmen  des  Bundes- Finanx-Departement«  folgende:  innei« 
Einkünfte  314'337,3n,  Zölle  2bOb01,ülS,  aus  Ländereien  1  bl2,0S4,  directe 
Abgaben  4  668,259,  sui  verschiedenen  sonstigen  Quellen  74  120,413,  Summe 
dieser  Einnahmen  6T.V799,692.  3)  Die  Bundes-Einkünfte  vom  1.  April  lS»o 
bis  30.  Juni  lSt'»9,  \vdhrend  welcher  Zeit  der  grössere  Theil  der  Ausgaben  noch 
in  Folge  des  Kriegs  gemacht  wurde,  Waren:  innere  Einkünfte  967*207,222, 
ZdUe  729  991,876,  aus  Ländereien  7'402,iss.  directe  Abgaben  9*017,217,  ans 
verachiedenen  sonstifjon  QucUon  194  919,122.  Summe  dieser  Einnahmen 
l,90S'5tj7,625.  4)  Der  Betrag  der  Bundesschuld,  abzüglich  des  in  K.asse  befind^ 
liehen  Baar-Bestandes  und  Tilgungsfonds  war  am  80.  Juni  1869  2,489^2,480. 
5^  Zieht  man  hiervon  den  Betrag  der  National-Bundes-Schulden  zur  Zeit  des 
Ausbruch  des  Krie^js  oben  unter  1  ab,  so  bleiben  als  für  Kriegszwecke 
ausgegebene  und  durch  die  obigen  Einnahmen  nicht  bezahlte  Summen 
2,412*547,181.  G)  Somit  betrug  die  Oesammtau sgabe  (an  Anlehen  und  Ein- 
künften wahrend  *^  Jahren  3  Monaten  für  den  Kriejj^  und  seine  FoI^lmi 
4,99G'yi4,49b.  7)  Zieht  man  hiervon  den  Betrag  ab,  welcher  vor  dem  Krieg 
durchschnittlich  von  der  Btindesregierung  ausgegeben  wurde,  so  macht  dies 
fflr  den  angegebenen  Zeitabschnitt  bei  einem  Jahrcsbetrag  von  100  Mill. 
S25'Ü00,0UU,  und  bleiben  4, l7r91},49S  als  Betrag  der  Kosten  des  Kriegs,  soweit 
sie  die  Bundes-Regierungs-Kasse  bis  30.  Juli  1869  getrotien  haben.  Hierher 
gehört  femer  der  itapitalwerth  der  Pensionen,  welche  in  Folge  des  Kriegs  be- 
zahlt werden  mü>;s(  n.  und  der  nach  jetzigem  Stand  ungeföhr  200  Mill  bi  trägt. 
Zu  diesem  Betrag  müssen  noch  einige  Pusten  gerechnet  werden,  um  die  ganze 
Summe  lu  bezeichnen,  womit  dieser  Krieg  das  Volk  belastete ;  nemlich:  Zu- 
nahme der  Schulden  der  einzelnen  Staaten  123  Mill.,  Zunahme  der  Grafschafta-, 
Städte-  und  Bezirksschulden  in  Folgt;  des  Kritgs  200  Mill.,  laufende  Au-^^aben 
der  Staaten,  Grafschaften,  Städte  und  Bezirke,  welche  für  den  Krieg  gemacht 
und  nicht  durch  Anlehen  geleistet  wurden,  000  Mill. ,  Verlast  der  loyalen  Staaten 
in  Folge  von  Beschädigungen  und  Zerstörungen  der  Industrie,  der  Verringerung 
der  amerikanischen  Marine  und  des  Handels  l,"20(i  Mill.,  directe  Ausgaben  und 
Verluste  um  Eigenthum  in»  den  Conföderirten  Staaten  in  Folge  des  Kriegs 
2,700  Mill.  Diese  Betrftge  machen  lusannien  in  runder  Summe  neun  tausend 
Millionen  Dollars,  und  dies  waren  somit  eigentlich  die  Kosten 
der  Aufbebung  der  Sklaverei.  £•  ist  dies  dreimal  soviel,  als  das  Fligen- 
thum  an  Sklaven  ie  werth  war ;  es  ist  eine  Summe,  welche  sweimal  soviel  Zinsen 
kostet,  als  die  jAhrliche  Sklarerei-Prodnction  m  Sfldens  in  ihrer  besten  Zeit 
je  eintrug. 

Nun  auch  einige  Notizen  Gber  die  finansiellen  Verhiltnisae  der 
Südataaten  während  des  Aufetandes : 

Die  Ilegierung  derselben  deckte  ihre  Bedürfnisse  vorzugsweise  durch  Aua-^ 
eaben  unfundirten  l'apiergcldes.  Zu  Anfang  des  Jahres  1S(»4  war  dessen  Betrag 
dIos  in  Schatzücheincn  auf  die  enorme  Summe  von  7UU  Mill.  und  in  '/ao  Boad!s 
suf  200  Mill.  |f  angewachsen,  die  Kauffthigkeit  aber  tief  herabgesunken.  Da 

erlic^s  der  südstaatliche  Congress  ein  Decret  27.  Februar  IS64),  nach  welchem 
den  Inhabern  der  Schatzscheine  auferlegt  wurde,  die  genannten  Papiere  bis 


tiren.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  wurden  die  Scheine  nur  noch  um  s/i  ihrea 
Nominalwerthes  angenommen,  und  jeden  Monat  weiter  1<»  ^i"  mehr  abgelegen. 
£bensu  mussten  die  Vao  Bonds  convertirt  werden.  —  Es  war  eine  kolossale 
Benudiirunff,ein  ToUstindiger  Bankerott.  Bei  der  ungeheuem  Autdehnun^ 
desXandes  unddem  Abgeschnittensein  grosser  Landschaften  Ton  der  seccssio- 
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nistischen  Kegierung  war  es  gar  nicht  möglich  ,  alle  Papiere  rechtzeitig  zur 
Convertirung  anzumelden.  Die  Inhaber  waren  kurzweg  ihres  Eigenthums  be- 
fanbt  —  DieOeiammtschnld  der  südstaatlicben  Conföderation  wurde  glcichwol 
von  dMNni  Finanzminister  für  den  1.  Oetober  1864  auf  1,147'9T<»,2(Ih  s  ange- 
geben, wovon  549'3-]0,iilU)  verzinslich,  der  ganze  Rest  aus  Schatzbonds  bestehend, 
welche  bis  Ende  des  gedachten  Jahres  convertirt  sein  würden.  Nicht  einge- 
Teebnet  sei  das  sogenannte  Bammrollen-Anleben,  IfSOO.OOOjf  betragend,  zu 
dessen  Deckung  'i  io  ono  Rallen  Baumwolle  dienten;  nicht  eingerechnet  sind 
ferner  die  repudiirten  Summen.  —  Von  da  bis  zur  gänzlichen  Unterdrückung 
des  Aufstandes  wendeten  dessen  Leiter  in  ihrer  Notn  auch  ferner  die  verzwei- 
feltsten Mittel  an.  Die  siegende  Union  anerkannte  natürlich  nicht  dieSebulden 
der  Rebellenregierung,  sie  duldete  auch  nicht  eine  solche  Anerkennung  von 
Seiten  der  EinseUtaaten ;  die  WerthlosiKkeit  aller  jeuer  Papiere  war  eine  voll- 
ständige, wie  seiner  Zeit  die  der  finnsOeiscben  Assignaten. 

ItMamiilllilfM  te  daulm  ttaatn  Hkrflber  findet  sieb 
folgende,  gelegentlidi  des  Cenene  von  1870  bearbeitete  AvfiiteUiiiig : 

denn  fehnUen* 

eigentl« 
Staats- 
sebnld 

ö'H82.800 
6' 150,000 
3*506,000 

29'900.000 
7 '665, 900 
5'>»U4,0UU 
1*402,000 

"'545,900 
1 '892, 500 
4'IG7,500 
300,000 
1 '593,300 
8'076,600 
24'2S3,900 
S' 007,900 
i;i'317,50Ü 
28*270,900 
2*376,300 
350,000 
200,000 
17*866,000 

tiÜU.OÜO 
2*360,000 

2*896,000 
3b'Ö42,000 
9'732,00O 
107,000 
29'546,600 
2'7&6,500 
38*945,852 
930,000 
792,200 
47'390,80O 

2*252,000 


Alabama 
Arkansas 

Califomien 
Nord-Carolina 
Süd-Carolina 
Connecticut 
Delaware 
Florida 
Georgien 
Illinois 
Indiana 
Iowa 
Kansas 
K.MitQeky 
Louisiana 
Maine 
Maryland 
Massachnsetts 
Michigan 
Minnesota 
Mississippi 
Missouri 
Nebraska 
Nevada 

New  Hampshire 

New  Jersey 
New  York 
Ohio 
Oregon 
Pennsylvanien 
Khode-Island 
Tennessee 
Texas 
Vermr.nt 
Virginien 
"West-Virginien 
Wisconsin 

Die  Staaten 
Dazu  Territorien 

ToUl 


r4o6,024 
950,894 
2*540,383 
1*200,864 

1'321,837 
1875,024 
83,666 

24S,T^.*^ 
945,394 
3'620,681 
2*943,078 

8oy,bub 

2*254,413 
2*671,693 
1*350,305 
1*781,252 
7*408,962 
396,352 
611,126 
1*309,655 
2'778,G97 
262.505 
298,411 
055,126 
373,046 
8*720,156 
4*727,318 
177,653 
5,800,172 
489,253 
1*056,261 
589,363 
588,792 
2*847,635 
734,722 
874,677 


ri22,971 
r73b,7tiü 
5*068,041 
923,604 
575,005 
20,113 
169,994 
I6«;.n*i9 

906,270 
5242,137 
4' 654. 466 
:<'0.V2,931 
1100,138 
1*307,838 
4*109,999 

315,199 
1*542,218 

653,500 
1*565,163 
1  070,944 
2*299,699 
4*402,227 

753,022 

498,062 

818,666 
2';{07,348 
5  102,761 
6' 50 1,941 

362,753 
4*263,898 

1*302,836 

312,335 
40.329 
842,069 
555,885 
1*507,605 


Stftdte 

403.937 
177,236 
208,69! 
228.351 
870,833 
4  169,706 
144,432 
79,009 
775.366 
12*962,190 
3*193,577 
5*169,765 
704,246 
2*167,872 
279,030 
30S3.14I 
3  309,372 
16*860.438 
3*451,442 
1*066,302 
127,078 
6*727,574 
11,800 
23,835 
1*982,001 
4*646,330 
24*727,391 
12*297,289 
40.550 
14'467.327 
1*680,829 
1*022,482 
227,879 
918.007 
924,094 
431,551 
3*005,688 


snsammen 

13'277,154 
4*151,152 
18*089,082 

32*474,036 
13'075,229 
17  088,906 
526,125 
ri85,S38 
21*753,712 
42*191.869 
7'818,710 
8043,133 
6*442,282 
18*953,484 
53'üS7,441 
16*624,624 
29'032,577 
69^211,538 
6*725,231 
2';88,77» 
2*594,415 
46*909,865 
2*089,264 
1*986,693 
11*153,373 
22*854,304 
159*808,234 
22*241,988 
218,486 
89*027,131 
5'938,642 
48*827,191 
r6I3,007 
3*594,700 
55*921,255 
561,767 
5*903,532 


67'7'?6,67.{ 
2<;  1.624 


76'<<49.111 
*'97.004 


133' 166,710 
r627,398 


864'7b5.067 
3'89 1.691 


68*051,297   7r746,115    134*794,108  b6b'676,758 
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Von  d«r  hier  aulis«fBhrten  Oestmmtschttld  lasten  552*866,688 ^ 
unmittelbw  aof  den  Einxel-Staaten,  187*565,540  auf  den  OiaMiaften 
{Qmmiiet},  und  323*244,520  auf  den  Städten. 

Ein  ^roeeer  Theil  der  Schulden  itt  durch  Zinsgarantien  fOr  Eisen- 
bahnen etc.  Teranlasst  worden.  Unerwähnt  darf  nicht  bleiben,  das» 
einige  Staaten  xu  verschiedenen  Zeiten  die  Erfüllung  ihrer  finanziellen 
Verpflichtungen  ganz  oder  theilweisc  verweigert  irepudiirt  haben,  zu- 
letzt (Januar  1874)  der  Staat  Louisiana  durch  willkürliche  Reducirung 
seiner  auf  24'2S:^,8S6  S  angewachsenen  Schuld  um  4U  ^. 

Eine  ältere  Notix  gab  für  das  Jahr  IS5S  den  Schuldenstand  so  an: 

Knw^ii^n«      Anigabe         Selmld  Ziiu 
Nicht-SklsTenstaaten   86^,««4     84*577.439     tftlM.Mt  r8S9,375 

Sklavenstaaten       .   i:i'8ri2,555    i:t'&40.043    125*543,932  4*734.022 

Zusanunen  43'929,519     48*417,472     249*339,013  10*563,397 

Eine  Aufctellung  beiecfanet  fOr  Ende  1868 : 

Neu-England-Staaten  .  46'3:{G,3s2  Sfidüche  Staaten  .  .  .  138'§73,29$ 
Mittel-Staaten   ....    S7'm,T24   Fscific-Staateo     .    .    .  4*872,656 

"Westliche  Staaten  .    .    .    49  42;j,4SH»  Zusammen  326*617,551 

Ulltär.  A.  Landmaohl    In  den  Zeiten  des  Friedens  beatinont  der 

Ck>ngTess  die  Zahl  der  Truppen  von  zwei  zu  zwei  Jahren.  Sie  werden 
geworben,  mit  30  bis  zu  200 Handgeld.  Die  ra))jtulationszeit  ist 
gewöhnlich  5  Jahre  (in  Kriegszeiten  weniger) .  Nacli  deren  Ablauf  erhält 
der  Wiedereintretende,  ausser  dem  neuen  Handgelde,  Anspruch  auf  t  ine 
Zulage,  und  nach  der  Verabschiedung  ISO  Acres  Land.  In  den  2u 
Jahren  1833 — 53  wurden  26  Mill.  Acres  an  ausgediente  Soldaten  über- 
lassen (besondeis  nach  dem  mexikanischen  Kriege,  denn  in  Kriegsaeiten 
mttssen,  um  die  nOthigen  Soldaten  su  erhalten»  selbstTeisttadlkk 
grossere  Zugestlndnisse  gemacht  werden  —  sofern  nicht  eina  Ans» 
hehung  statändet).  Indess  erhält  der  Angeworbene  sdkon  in  gewöhn- 
lichen Zeiten  ,  ausser  dem  Handgelde :  Kost ,  Kleidung  und  monatlich 
7,  nach  zwei  Monaten  10  ^  Sold.  Für  im  Dienste  invalid  Gewordene 
wird  reichlich  gesorgt.  Unter  den  Soldaten  befinden  sich  viele  Fremde. 
—  Nach  dem  Gesetze  vom  15.  Juli  1S70  ist  der  Stand  des  stehenden 
Heeres  an  Unterolficieren,  Spiclleuten  und  Soldaten  folgender: 

lU  Kegimenter  Kavallerie  zu  12  Schwadronen  1U,U00  Mann 
5       -         Artüleriezu  12  Bataillonen       4,000  - 

25         -  Infanterie  zu  10  Compagnien  12,S00 

1  Bataillon  Genie  zu  5  Compagnien    .    .    .  500   

Zusammen     27.UUO  Mann 

Dasu:    Officiere  und  Festungsartillerie   2, 4 SS  Mann 

Keeruten  -  Depots^,    Verwaltungs-  und 

Medicioaloeamte   .   .  5*380   

Total    34,870  Mann 

Festungen.  Bis  aum  Beginne  des  BOrgerkrlegs  waren  deren  eigent- 
lich keine  vorhanden  ,  nur  hatte  man  die  grossen  Hafenplfttae  durch 
Forts  gedeckt,  namentlich  NewYorlL,  fioeton,  New  Orleans,  ChacU- 


*.  Die  Angeworbenen  werden  in  10  Werbe-  oder  Kecmteodepots  ein- 
geübt, dann  nach  Bedarf  den  verschiedenen  C'orps  zugetheilt. 
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■loa  «te.  Aiuh  g«g«ii  die  Indiuner  hat  aun  n  Btaehea  Pnnldai  Fotti 
oiiilittt.  Dageg«ti  befestigten  die  Sfldstaatlieheii  eoglekli  nacK  dem 
Begimie  dee  Avfirtoidae  eine  Beil»  vmk  FIMmb,  Ter  Allen  Riehmond. 

fltMkkMIleko  lotlira.  Die  Kordamerikaner  haben  es  immer  Ter- 
■tarnt,  ihre  Milizen  wihrend  des  Friedena  gehörig  zu  organisiren. 

Dennoch  schufen  sie,  so  oft  Gefahr  vorhanden  war  —  allerdingt  anfangs 
nie  ohne  eehwere  Menschenopfer  —  eine  tOchtige  Militärmacht.  So 
war  es  schon  im  Unabhängigkeitskriege.  Folgende  Notiz  über  die  Stärke 
der  gegenseitigen  Streitkruftc  rührt  von  einem  Militär  her,  und  zwar 
nicht  von  einem  Amerikaner,  sondern  von  einem  Briten,  Stedtnan,  der 
selbst  in  diesem  Kriege  diente  ,  und  zwar  unter  dem  ausgezeichneten 
Obergenerale  Lord  Cornwallis.  [Siedman ,  HUtory  of  tht  war  of  Nortti- 
Ammea,]  Et  betrug  die  Zahl  der  Kampfer: 


Briten  Aaeilkaaer 

1776.  August      24.000  16,000 

November  26,900  4,500 

December  27,700  3,300 


Britta  ABtiikaner 

1777.   März    27,000  4,500 
Jani   30,000  6,000 


Aus  dem  Jahre  1781  liegt  uns  folgende  Berechnung  über  die  Streit- 
macht der  Amerikaner  vor  : 

Infanterie,  49  Kegim. ,  jedes  von  9  Comp,  zu  64  Mann  28,224 
Artillerie.  4  -  -  .9  -  -  65  -  3,340 
Arbeiter.      I      -         -     -   8     -      -  60     -  4<^0 

Kavallerie,  4      -        -         OEscadr.  -  64     ~  1,530  

Zusammen  32,580 

Unmittelbar  nach  beendigtem  Kriege  waren  nur  noch  4,800  Mann 
Infaliterie  und  2,G00  Kavallerie  vorhanden.  Die  gesammte  Streitmacht 
verminderte  sich  dann  auf  1,500  Mann.  Als  dagegen  1794  ein  Krieg 
mit  Frankreich  drohte,  standen  75,000  Mann  kriegsbereit.  Bei  Been- 
digung det  «weiten  Kriege  mit  England  1815  hatte  man  32,000  Soldaten, 
deren  Zahl  eehnell  auf  6» 000  Termindert  waid.  *—  Im  mezicanndien 
Kriege  worden  90,067  Mann  anligeateilt,  worim  4,448  OfBeiere.  Be 
starben  an  Wunden  121  Officiere  und  1,390  Gemeine;  an  Krankheiten 
86  Officiere,  6,063  Gemeine;  durch  Zufälle  108,  zotaramen  7,777 
Todte.  Verwundet  wurden  austerdem  3,743,  womnter  300  Officiere. 
—  Zahl  der  Deserteure  4,966. 

Vor  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  umfasste  das  stehende  Heer 
19  Regimenter,  nemlich  10  Infanterie-,  4  Artillerie-,  4  gewöhnliche 
Kavallerie-  und  1  berittenes  Schützenregiment.  Der  Formationtttand 
war  17,984,  dar  wirklidM  Stand  indeat  nnr  15,764.  ^  Sogleich  heim 
Antbmeh  de«  Anfirtandet  leigle  sieh ,  abgetehen  von  der  Ueiaen  Zahl 
•teheader  Truppen,  der  vollttandige  Mangel  einer  Militäiorganiaation, 
die  bei  dem  Milizsyttem  durchaus  noth wendig  ist.  AUerdingt  war  jeder 
Bürger  vom  18.  bis  zum  45.  Altersjahre  verpflichtet  erklärt,  zur  Ver- 
theidigxmg  seines  Vaterlandes  mitzuwirken,  und  so  hatte  man  1860  eine 
Anzahl  von  3  070, OST  Gemeinen  und  51,460  Officieren  —  auf  dem 
Papiere.  Das  Ganze  war  aber  nichts  Anderes  als  eine  Spielerei,  völlig 
verschieden  von  der  Milizeinrichtung  der  Schweiz ;  es  fehlten  Organisa- 
tion, Uebung  und  Ditdplin  vollttftndig.  Während  die  Bundetver- 
imlung  der  kleinen  Schweia  blot  an  Antsng  nnd  Reterre  188  Limen- 

Kolb,  Siatutik.  T.Aiif.  46 
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Bataillone  etc.  Iranweg  mni  Ausmancli  befehligen  kann,  betaas  die 

Union  in  jenen  angeblichen  drei  Millionen  Milizen  nicht  eine  einrige 
sum  Felddienat  abzusendende  Compagnie.  Es  ist  ein  halbes  Wunder, 
wie  aus  diesem  Zustand  ein  wirkliches  Heer  herausgebildet  werden 
konnte ;  und  doch  gelang  es,  wenn  auch  allerdings  mit  schweren  Opfern, 
die  zu  vermeiden  gewesen  wären,  —  Man  vermehrte  zunächst  die 
Linientruppen  auf  19  Kegiraenter  Infanterie,  6  Kavallerie,  5  Artillerie 
(im  März  lbG2  39, 373  Mann);  dann  folgte  die  Werbung  von  sogeneiiB^ 
ten  »Flreiwilligen«  auf  kurze,  später  auf  Ungeie  Zeit;  dann  im  Juli  1863 
zum  eratenmal  die  wirkUcbe  Auehebung  durch  Conacription  mit  der  Be- 
fogniaa  dea  Ijoakauis.  Da  aber  diese  Befugniss  wesenÜicb  beitrug,  daaa 
man  die  nöth^ge  Mannschaft  nicht  erlangte  (nach  Angabe  des  Krieg«* 
ministers  vom  December  1863  erhielt  man  statt  der  ausgeschriebenen 
300,000  Recruten  in  Wirklichkeit  nur  50,000).  so  ward  1864  die  Be- 
günstigung beseitigt  und  dafür  die  Stellvertretung  gestattet.  Stellt  man 
nun  einfach  die  verschiedenen  Truppenaufgehote  zusammen,  so  erhält 
man  folgende  kolossale  —  aber  täuschende  —  Zahlen : 

1861,  April,  Freiwillige  auf  3  Monate  77,875 

-  Dec.,         -         -     3  Jahre  660,971 

1862,  Juli,  -         -     3    -  300,000 

-  Aug.,  Miliz  -     9  Monate  300,000 

-  .  . :      -  -  100  Tage  130,000 

1803,  Juli,  OoDMoibirte  -    2  Jahre  300,000 

-  Aug.,         -         -     3    -  300,000 

-  Oct,,  -         -     3    -  300,000 

1804,  Febr..        -        -    3    -  700,000 

-  Juli,  -         -     3    -  500,000 

-  Deo.,  -         -     3    -  300.000 

Zusammen  in  4  Jahren  3'858,846 
Die  wirkliche  Venaehmng  der  Truppen  erfolgte  aidit  entfernt  in 
dieser  Ausdehnung.  Vor  Allem  wurde  (wie  uns  verskbert  wird]  die 
Jewelte  geforderte  Qesammtsumme  auf  alle  Staaten  der  Union,  also  a«b 
die  insurgirten  ausgesdilagen ,  in  denen  natürlich  eine  AusbeVui^  Ite 
den  Norden  nicht  stattfinden  konnte  (von  500,000  trafen  ungefUir 
360,000  auf  die  bundestrenen  Staaten];  sodann  kamen  die  Loskaufe, 
welche  der  Unionskasse  zwar  Geld,  aber  keine  Mannschaft  lieferten,  und 
endlich  ertolgte  Entlassung  aller  Soldaten,  sobald  deren  (anfangs  nur  so 
kurz  bestimmte)  Dienstzeit  vorüber  war.  Viele  traten  aufs  Neue  ins 
Heer ,  so  dass  dieselben  Individuen  zuweilen  3-  oder  seibat  4roal  ge-* 
tBhlt  sind.  Hiernach  Termindert  sidi  denn  die  Menge  der  wUlick 
Bingereihelen,  nominell  2*656,553,  bedeutend.  Dabei  ist  allerdings  n 
enriOinen,  dass  die  Aushebungen  in  den  Sfldstastso  April  1861  Ins 
Juli  1864  SU  498,500  Mann  angegeben  werden.  Nach  dem  Army- 
Reffitter  sollen  die  bundestreuen  Staaten  vom  Anfang  des  Bfirgerkriega 
bisEnde  1864  r25S,7Gl  Mann  wirklich  gestellt  haben.  Davon  setflS 
aber  497,875  Milizen  nur  auf  3  oder  9  Monate  eingereilit  gewesen,  wo- 
nach für  den  längeren  Dienst  zusammen  nur  760, SSO  Mann  verblieben. 
—  In  einer  andern  Notiz  wird  die  Zahl  der  wirklich  eingereiheten  Indi- 
viduen auf  nicht  unter  1^4  und  nicht  über  2  MiU.  geachfitst.  Am 
1.  lini  1864  betrug  der  Nominalstaad  des  Unioashettus  660,716 ,  des 
EffoetiYstand  im  Felde  dagegen  662,346;  am  1.  Iffln  1865  wann 
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miaeU  965,  eflSBCtiT  602,598  voriMHiden.  Am  1.  Mai  dewelbw 
Jahns  soll  die  eiste  Kategorie  sogar  1*000,516  Mann  betragen  haben, 

wovon  im  Deccmber  bereits  800.000  entlassen  waren.  Es  ist  augm- 
scheinlich;  dass  eine  so  raaohe  Demobilisirung  nur  bei  einem  Milizheere, 
niemals  bei  stehenden  Truppen  möglich  ist.  Die  Potomac-Armee  s&hlte 
am  1.  März  ISOT)  103,273  Mann,  die  beiden  Heere  Shermans  108,275 
und  das  in  Nord-Carolina  mit  ihm  später  vereinigte)  Schofield's  3l,()44 
Mann.  Negertruppen  gab  es  am  31.  October  1S63  5b  Regimenter  mit 
37,707  Mann,  nach  einem  Jahre  aber  140  R^menter  mit  101,950. 
Die  Oesammtsnmme  aller  eingereiheten  Neger  wird  sn  178,975  angege- 
ben, die  der  Negerveiluste  aber  zu  68,178.  — Im  Jahre  1864  sShlte 
man  im  Unionsheer  39,392  Desertenre.  —  Bei  den  Anshebungen  er- 
gaben sich  durchschnittlich  314  Untaugliche  auf  1,000  Aufgebotene. 
Zwischen  dem  1.  Januar  und  20.  October  186B  fielen  98,302  Kriegs- 
gefangene in  die  Hände  der  Unionisten.  —  Der  Bestand  der  Rebellen- 
heere zur  Zeit  ihrer  C'apitulation  wird  zu  174,223  Mann  angegeben, 
allein  diese  Zahl  begreift  nur  diejenigen  ,  welche  zum  Zweck  der  Auf- 
zeichnung ihrer  Namen  präsent  blieben;  Tausende  lieicn  einlach  nach 
Hause,  sobald  sie  von  der  Capitulation  hörten,  so  dass  z.  B.  Lee  nnr 
27,805  Mann  übergeben  konnte  (kanm  zwei  Drittel).  Das  Heer  John- 
ston*s  betrug  bei  der  Capitulation  31,243  Mann. 

Die  Verluste  im  Felde  waren  ungeheuer.  Der  zfu  Lynchburg  (Vir- 
ginien)  Ende  1864  verOflbntUciite  »Sfid-Almanacb«  enthslt  eine  Zusam- 
aenatellnng,  weldM  angeblich  aus  amtlichen  Quellen  herrflhrt,  soweit 
sie  die  drei  ersten  Kriegsjahre  betrifft  (die  Angaben  ftir  das  damals 
ohnehin  noch  gar  nicht  zu  Ende  gegangene  Jahr  1864  sind  aus  der  Luft 
gegriffen^.  Nach  dieser  sÜdstaatlichen ,  jedoch  nicht  ungiaub- 
würdigen  Berechnung,  betrugen  von  1861  bis  Ende  1S63  die  Verluste 

Todto      Terwandeta  Oefangeas 

der  Unionisten  43,573  132,265  67,4S1 

-  SfldstaatHchen      26,720        101,843  78,731 

Zusammen  70,293        234,106  166,212 

Eine  andere  Notis  ergibt  fflr  die  Zeit  vom  1.  Juni  1863  bis  I.April 
1865: 

Gefallen  5,221  Offidsre  und  90,S6S  Soldaten 

An  Krankheiten  gestorben  *   .   2,321      -       -  1S2.329 

Zusammen   7,542^01ficiere_und  273,197  Soldaten 

ungerechnet  die  nadi  Austritt  aus  dem  Dienst  ihren  Wunden  Erlegenen. 
—  Einer  Berechnung  zufolge  wäre  die  durchschnittliche  Zahl  der  Ge- 
storbenen 6,o(,  von  1,000  gewesen.    Am  meisten  grassirte  die  Ruhr. 

Zu  erwähnen  ist  hier  noch,  dass  vom  Beginne  des  Bürgerkriegs  bis 
zum  Ende  des  Finanzjahres  IS^-^'^j  an  Grundstöcken  für  Militärdienste 
zu  Land  und  zur  See  0.5'S9G,1  12  Acres  Land  von  der  Union  abgetreten 
worden  sind.  —  Die  Militärausgaben  während  des  Kriegs  sind  oben  an- 
gegeben. 

Vom  1.  Januar  ISGl  bis  zum  30.  Juni  1566  lieferte  das  Ordinanz- 
departement  7,S02  Kanonen,  4*022,130  Flinten,  2'362,546  ToUsttndi- 
ges  Lederzeug  fOr  Infanterie  und  Kavallerie,  1,022*176,474  Flinten- 
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piitMmMi,  1,220*555,435  Zandhfitchen,  26^440,045  Pfd. 
und  90^16,295  Pfd.  Blei,  ohne  die  Artilleriemunition. 

Zum  Schluss  als  historische  Notiz  eine  Uehertichtdersur  Bekämpfwag 
der  Selbständigkeit  Amerika«  verkauften  deutschen  Jhrppen  (nach  Srhlr>zfr% 
»Staatsanzeigen«  6.  Band,  ohne  Quellenangabe  theil weise  wieder  abge- 
druckt in  Franz  Löher  s  )'Gescluchte  der  Deutschen  in  Amerika«] .  £• 
verkautten  die  Fürsten  von 

Hessen    .    .  .  16,992  Mann,  wovon  6,50u  umkamen,  um  2  (>00,0(M)  £ 

Braunsehweig  .  »,723  -  -  S,Of&  -  -  7S0,000  * 

Hanau    .    .  .  2,422  _  -  98t  -  -  335,150  - 

Anspach  .    .  .  1,644  .  .  461  -  -  305,400  - 

WiJH«ek    .  .  1,225  -  -  720  -  -  122,ft70 - 

Zttbst    .    .  .  1,160  -  -  17dl  wAt^ti 

■lldere  kleine  .  ...  .  .  .{  '  '  ^35,400  - 

Zusammen    29,166  Mann,  >vov.  11,843  umkamen,  um  5M26,02u  £.* 

B.  Marine.  Die  Kriegsflotte  be.stand  am  1.  Januar  lb73  aus  16Ä 
Schiffen  mit  1.341  Kanonen;  darunter  4&  PuiEerschiffe  und  Monitm, 
21  Segel-  und  04  Kriegsdampfschiffe. 

Geschichtliches.  Während  des  Unabhängigkeitskrieges  bestand  die 
amerikanische  Seemacht  zunächst  nur  aus  Kapern  und  Kreuzern.  Nach 
dem  Frieden  verkaufte  man  die  Kriegsschiffe  wegen  I'ntauglichkeit  und 
aus  Geldmangel.  Später  sollten  20  eigentliche  Kriegsschiffe  gebaut 
werden.  Allein  erst  1801  wurde  einigermassen  damit  begonnen.  Beim 
Ausbruche  des  Krieges  von  1812  beetand  die  ganie  8««viacht  ans  4  Fre- 
gstten  und  8  Sloop«»  mit  6,000  Ifann.  DenAoeb  •ifMige&  die  Anot- 
kaner  mehr  Vorthette  über  die  BngUader  als  die  Fnmioeeii  wtiuend 
ihxee  ganzen  Krieges.  Ifen  Tenaekite  die  Kriegsmarine  durch  Ka«^ 
fahrteischiffc.  In  den  meisten  Kämpfen  befanden  sich  die  Amerikaner 
im  Vortheile,  allerdings  unter  Vermeidung  einer  eigentlichen  Seeschlacht. 
Der  Commodore  Rodgers  nahm  bis  Ende  1S13  den  Engländern  218 
»Schiffe  mit  574  Kanonen  und  5,lO()Mann.  Laut  britischem  Parlaments- 
ausweis büssten  die  Englander  vom  1.  October  IS  12  bis  1.  Mai  1813 
im  Ganzen  382  Fahrzeuge  ein. 

Beim  Ausbruche  dM  Bfiigerkriegs  hatte  man  twar  10  alte  Linien- 
schiff, aber  keines  derselben  war  mehr  diensttangilich ;  sodann  10  S^gel 
fregatten,  wo^on  blos  8  branchbar  u.  s.  f.  Die  in  der  Neuseit  allein  nock 
in  Betracht  kommende  Dampfflotte  bestand  aus  6  Fregatten,  susunmen 
mit  222,  27  kleineren  Schiffen  mit  224  und  einer  schwimmendes 
Batterie  mit  8  Kanonen.  Indess  ward  schnell  eine  neue  Flotte  herge- 
stellt. Ueber  deren  Stärke  und  Leistungen  bis  Ende  1864  enthält  die 
damalige  Botschaft  des  Präsidenten  der  Union  an  den  Congreaa  u.  a. 
folgende  Notizen: 

»Es  ist  ein  Gegenstand  gerechten  Stolzes  für  unsere  Landaleute,  d&as  ein« 
Flotte  von  so  groeeem  Umfange  in  so  kurier  Zeit  oiganisirt  und  mit  so  groetea 

Erfolge  geführt  worden  ist.  Die  Flotte  besteht  (die  am  1.  Dec.  1864  im  Bau 
begriffenen  Schiffe  eingeschlossen,  aus  671  Fahrzeugen  von  510,396  Tonoeo 
Oenalt,  bewaffnet  mit  4,610  Geschützen.  Dies  ergibt  trotz  des  Verlustes  durdi 


*]  Einschliesslich  448,000  st^  welche  wie  es  scheint  der  König  von 
Und  in  seiner  Eigenschaft  aU  Beherrscher  von  Hannover  (Braunschweig-Lflne- 

bürg)  bezog. 
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Seldfbfffl«^  und  SeUMbten  gegen  das  vorige  Jahr  dvcn  Zuwachs  von  88  Fd»* 

zeugen,  167  Kanonen  und  42,427  Tonnen.  Es  dienen  auf  der  Flotte  mit  Ein- 
schluss  der  Officiere  51,000  Mann-  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  324,  und  seit 
Beginn  der  Feindseligkeiten  1,374  feindliche  Fahrzeuge,  darunter  267  Dampfer, 
au^ebracht ;  der  ErlM  beim  Verkaufe  dieser  Prisen  betrigt  14'396,t50  #.  Die 
Totalausgaben  des  gesammten  Flottedepartements  mit  Inbegriff  der  ungeheuren 
Geschwader,  die  seit  dem  4.  M&rz  bis  zum  1 .  November  1 864  geschaffen  worden 
sind,  betragen  238*647,262  —  Wir  entnehmen  dem  minlitMielleB  Berichte 
noch  folgende  nähere  Angabe  über  den  Bestand  der  Kliegmnerine  euMeUienl. 
der  im  Bau  begriffenen  ^iobiffe,  am  1.  Dec.  1864 : 

Zahl  der  Xouneii- 
Geichtttse  sahl 

1 1 3  Schraubendampfer,  besond.  fflr  den  Kriegsdienst  gebaut    1,42C    1 6<J,231 

52  Schaufelrad-Dampfer,  do   524  51,878 

71FlmMrediüb   275  86,SM 

140  Schraubendampfer,  gekauft»  gekapeitate.  u.  inmKriage- 

dienst  eingericntet   614  60,380 

174  Schaufelrad-Dampfer,  gekauft  etc.  do   921  76,762 

112  Segelfahrgeuge   .       850  69,549 

«71  Sehiili»  TöSiI    5,610  510,996 

Der  Bericht  des  MariaeBeeretftis  yom  November  1865  enthielt  n.  a. 

folgende  weitere  Angaben : 

Beim  Ausbruch  der  Rebellion  standen  7,600  M.  im  Seedienst;  am  Schlüsse 
desKrieees  51,500 ;  beim  Ausbruch  waren  in  den  Schiffsbauhöfen  3,M4  Arbeiter 
angestellt;  die  2ahl  wurde  auf  16,880  Termefart.  Zu  ihnen  kommen  noch  die 
Tausende,  welche  in  Privattobiffsbauhöfen  beschäftigt  warm.  £a  wurden  wäh- 
rend der  Kriegsjahre  von  diesen  Leuten  20S  Fahrzeuge  begonnen  und  meist  für 
den  Dienst  fertig  gemacht;  nur  Dainpfer  und  Damp^ropeller  mit  Segelkraft. 
Gekauft  wurden  seit  dem  4.  Min  1861  418  ScbiiTe,  worunter  313  Dumfer. 
Diese  Schiffe  kosteten  18  366,682  $  \  e«  wurden  wieder  Terkauft  340  Schiffe, 
fttr  welche  die  Regierung  5'621,800  ß  löste.  Ausser  den  genommenen  Prisen 
(vom  Minister  zu  1,151  angegeben)  wurden  fuk;ende  feindl.  Fahrzeuge  zerstört: 
85  Dampfer,  1 14  Schooner.  32  Schaluppen,  2  Bri^,  4  Barken,  06  kleine  Boote, 
5  Widder-,  4  Panzerschiffe,  11  Kanonenboote  etc.  —  im  Ganzen  355.  Der  Be- 
trag vom  Erlös  condemnirter  Prisen  war  %2  MiU.  §  \  die  Kosten  l^/^Mill.  ß\ 
die  rrisengelder,  weldie  vertbeilt  wnsdni,  demnach  20 Vs  Mill.  ä.  Den  Werth 
der  zerstörten  Schiffe  mit  eingerechnet,  beläuft  sich  der  ganze  Werth  des  wfth-* 
rend  des  Kriege!  zerstOtten ,  meist  engUechen  Eigenthums  anf  die  Summe  Ton 
31  Vi  Mill.  ß. 

Die  Leistungen  sind  um  so  bemcrkenswerthcr  ,  als  zu  Anfang  des 
Krieges  eine  Menge  Officiere  —  zusammen  322  —  zu  den  Rebellen 
tibergegangen  waren.  —  Der  Geldaufwand  für  die  Flotte  betrug  vom 
4.  Mftra  1861  bia  1.  Jiüi  1865  314  MiU.  —  Eben  so  schnell  wie  das 
Laadkeer  waxd  nach  dem  Krieg  die  Marine  auf  den  FriedeBafuaa  tnxOek 
gebraoht.  Die  meieton  Bchiff»  wnnleB  an  Kaaflente  fSv  HaBdekswecke 
▼eiftnaeert.  Vcm  471  Kriegaediüren  mit  2,455  Kanonen,  weldie  an  den 
Knsten  Terweadet  waren,  standen  einige  Monate  nach  dem  NiederwerfiBii 
der  ilebellioB  wtx  noch  20  mit  210  Kanonen  im  Dienale. 


lodalet.  i.  AUgmotio  Bencikiigoi.  Den  ackwineaten  Pnnkt 

bildete  frtlher  die  Negeisldaverei .  Dieselbe  war  aus  den  Zeiten  der 
Monan^ie  Obexkommen,  unter  der  Republik  aber  furchtbar  ausgebreitet 

-worden ,  wenngleich  die  Union  zuerst  unter  allen  transatlantischen 
Ländern  (vom  1.  Januar  ISOS  an  die  Sklavcneinfuhr  verboten  hatte. 
Allerdings  nahm  die  Zahl  der  Freien  im  Ganzen  mehr  zu  als  die  der 
Unfreien.    Das  Verhiiltniss  war  aber  umgekehrt,  wenn  man  blos  die 
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Sklavenstaaten  berücksichtigt.  Zudem  gelang  es  den  Sklarensflchteni, 
das  Gebiet  der  Sklaverei  sn  erweitem.  Wahrend  man  et  dem  Christen- 
thnm  als  eines  seiner  höchsten  VerdieDste  anrechnet,  die  BklaTerei  ge- 
hrochen und  angehoben  zu  haben,  wissen  wir  nicht  nur  ans  der 

Geschichte,  dass  gerade  bei  den  christli  ch  en  Völkern  die  Ncger- 
sklaverei  in  Anurika  ihre  Begründung  fand,  sondern  man  sah  auch 
das  bezeichnende  Schauspiel,  dass  Geistliche  am  eifrigsten  waren  in 
Vertheidit^ung  und  Aufrcchthaltung  jenes  schändlichen  Instituts.  Nach 
Sc/terzer  s  Versicherung  befanden  sich  unter  den  Sklavenzüchtem  nicht 
weniger  als  »1,600  Geistliche,  welche  zusammen  über  600,000 
Sklaven,  also  ein  Fflnftheil  der  (HsammtsklavenbevOlkerung  als  ihr 
Eigenthumc  hesaasen.  Glflcklicher Weise  hat  der  furchtbare  BOrgerkrieg 
mit  dem  welthistofrisehen  Ereignies  der  voDttladigen  Abaehaifting  der 
Sklaverei  geendet.  Ein  erster  grosser  Schritt  geschah  nach  anfänglichem 
Schwanken ,  durch  die  Prociamation  des  Präsidenten  Lincoln  vom 
22.  September  1862,  derzufolge  alle  Sklaven  in  den  rebellischen  Staaten 
vom  1.  Januar  1863  an  unbedingt  frei  sein  sollten,  während  den 
bundestreuen  Staaten  ,  welche  die  Sklaverei  freiwillig  aufheben  würden, 
eine  I'iitt  i.stützung  für  zu  leistende  Entschädigung  in  Aussicht  gestelh 
ward.  —  Kin  mit  aller  Stimmen  gefasster  Congressbeschluss  vom 
1.  Februar  1865  erklärte  sodann  die  Sklaverei  im  gansen  Unionagebiet 
aufj^ehoben.  Dieser  Besehlnaa  eriiielt  sehliessOoh  die  ▼erftasimga- 
mlssig  nothwendige  Zustimmung  von  aller  einseinen  Staaten,  und 
ward  unterm  18.  Decembcr  1865  als  BeatandtheU  der  Constitution  Ter- 
kflndet.  Verschiedene  Einzelstaaten  hatten  sahen  Torher  die  froher  von 
ihnen  geduldete  Sklaverei  aufgehoben,  wie  es  TOB  andern  schon  snr  Zeit 
der  Unionsbegründung  geschehen  war. 

Im  Uebrigen  gibt  ea  in  Nordamerika  keinen  Unterschied  nach  ge- 
sonderten Ständen,  insbesondere  keinen  Beamtenstand  als  solchen, 
da  die  öffentlichen  Stellen  durch  freie  Wahl,  beziehungsweise  Ernennung, 
namentlich  durch  den  Präsidenten  der  Union,  immer  aber  nur  auf  eine 
bestimmte,  beschränkte  Zeit  übertragen  werden.  Man  schätzt  die  Zahl 
Derjenigen,  welche  von  Berufsarbeiten  leben,  die  eine  sogenannte  höhere 
Büdnng  voransaetaen,  nur  auf  ungefiLhr  200,000.  Im  Civildienate  aiad 
blos  gegen  24,900  angestellt. 

Nach  einer  Notiz  des  Censusbüreaus  betrug  die  Anzahl  der  erwerbs- 
thitigen  Penonen  in  der  Union  am  1.  Juli  1872  12*505,928.  I>afoi 
waren  9*802,038  in  den  Vereinigten  Staaten  geboren,  836,502  in 
Deutaddand,  949,164  in  Irland,  801,779  in  England,  71,988  in  Sehott- 
land, 109,681  in  Scandinavien ,  58,197  in  Frankreich,  189,307  in 
Britisch-Amerika,  und  46,300  in  China  und  Japan.  Von  der  Gesammt- 
zahl  waren  5'922,471  beim  Landbau  beschäftigt  (darunter  224,531 
Deutsche  ,  2'707,421  in  Fabriken  und  Gewerben  f:^02,23l  Deutsche,. 
rt91,23S  im  Handel  und  Transportwesen,  und  2MSl,773  in  professio- 
nellen und  persönlichen  Dienstleistungen  (112,397  Deutsche,  daruntex 
42,066  Dienstboten;. 

Das  steuerpflichtige  Vermögen  ist  sehr  ungleich  in  den  einzelneo 
Staaten.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  trafen  1870  folgende  BetrSge: 
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New  York  .    .    fi  1,483 

Massachusetts  .  I,4ü3 

Connecticut     .  1,441 

Rllod»-Iltttld  .  1,366 

Californien  .    .  1,]4<) 

Pennsylvanien  .  1,U81 

New  Jersey  .    .  1,03b 

Ohio  ....  839 

Illinois  ...  835 

Maryland    .    .  824 

New  Hampshire  794 

Delaimre    .    .  777 

Indiana  ...  756 


Missouri 

Nevada  . 

Vermont 

Wifloondn 

Michigaii 

Iowa  .  . 

Oregon  . 

Newaaka 

Maine 

Minnesota 

Kansas  . 

Kentucky 

Louiaiana 


•  • 

#746 

Weit-Viiginia . 

#431 

■  m 

733 

TenneRsee  .  . 

396 

•  « 

712 

Virginia  .    .  . 

334 

•  • 

666 

Arkansas    .  . 

322 

•  a 

607 

South-Carolina 

295 

• 

f)01 

Mississippi  .  . 

253 

•  • 

567 

North-Carolina 

2a 

•  • 

563 

Florida  .   .  . 

235 

•  • 

555 

Georgia  .    ,  . 

226 

•  ■ 

521 

Alabama      .  . 

202 

•  • 

518 

Texas     .    .  . 

194 

•  • 

457 

445 

Man  bemerkt ,  dass  im  Allgememen  die  ekemalfgen  SklaTenttaaten 
die  am  wenigsten  wohlhabenden  sind. 

b.  MsUgeZlflilde.  Unhei.  Ihre  Anzahl  ward  1854  su  38,061  an- 
gegeben, der  Geeammtwerth  des  EirehenTermOgens  aber  su  87'328,800|)^. 

SelilML  Seit  1870  besteht  bei  der  Centvaliegierung  ein  eigenes 
Bwreau  of  SducaÜtm^  dessen  Vorstand  Mr.  John  Eaion  im  Jahre  1874 
seinen  ^ritten  Jabresberidit  an  den  Departementsehef ,  die  Ergebnisse 
Ton  1872  umfassend,  TeiGffentticht  hat.  Wir  entoehmen  demselben 
folgende  Notisen : 

Im  Jahre  1870  wurden  28'238,945  Menschen  von  mehr  als  10  Jahren  in  den 
Vereinigten  Staaten  gezählt.  Von  dem  männlichen  Theile  derselben  sind  18,26  S , 
von  dem  weiblichen  21,g7  ohne  Schulbildung.  Aehnlich  verhält  es  sich  speciell 
in  der  Altersklasse  zwischen  10  und  21  Jahren  mit  9*642,945  Personen,  von  wel- 
chen, in  beiden  Geschlechtern  fast  fjleich,  20,o5  X  Analphabeten  sind.  Von  der 

fesammten  männlichen  Bevölkerung  sind  17,i5,  von  der  gesammten  weiblichen 
3,os  ohne  Seholbildung.  DerCensos  weist  141,629  Unterrichtsanstalten,  mit 
einem  Einkommen  von  95'402,706/^  aus  Stiftungen,  Steuern  u.  s.  w.  nach.  Hier- 
unter befinden  sich  121,!*.;it  öffentliche  Volk.s8cnulen  mit  (■>.T4'»;i,279  Einkom- 
men, wovon  5&'554,527  ß  durch  Steuern  aufgebracht.  14,025  Frivatschulen  ver- 
fOgen  «Iber  13*696, 146  ^  Einkflnfte.  In  eimmtliehen  Unterriehtsanstalten  mit 
3'621,990  männlichen  und  3'5S7.042  weiblichen  Schülern  wirkten  93,329  männ- 
liche und  127,713  weibliche  Lehrer.  Hievon  kommen  auf  die  Elementar- 
schulen 73,929  männliche  und  108,687  weibliche  Lehrer  und  3*112,519  männ- 
liche und  3*069,949  weibliche  Schfller.  —  Mit  diesen  Zahlen  des  auf  1870  bezOgr 
liehen  Census  stimmen  diejenigen ,  welche  das  Unterrichtsbureau  ermittelte, 
nicht  ganz  überein.  Ihnen  liefen  die  Verhältnisse  und  Zustände  des  Jahres  1872 
SU  Grande.  Man  betrachtet  im  Allgemeinen  in  den  Vereinigten  Staaten-  die  im 
Atter  von  o  bis  21  Jahren  stehende  Bevölkerung  als  sogenannte  Schulbe- 
völkerun^;  in  einzelnen  Staaten  erstreckt  sich  die  Schulzeit  sogar  vom  4.  bis 
zum  21.,  in  anderen,  z.  B.  in  Rhode-Island,  nur  vum  5.  bis  15.  l)ie  geHummte 
sogenannte  Schulbevölkerung  bestand  1S72  in  34  Staaten  und  7  'Territorien 
aus  r2'*^2''>  IT  Köpfen.  Eingetragen  in  die  Schullisten  aber  waren  nur  "'379, (»50. 
Die  Ausgabe  für  bchulzwecke  aller  Art  war  in  s&mmtlichen  Staaten  und  Terri- 
torien, die  dem  Unterrichtabureau  bierttber  Naehweiae  sngdien  lietsen» 
71*810,324  ^.  Selbstverständlich  sind  die  Ausgaben,  welche  sich  die  einselnen 
Staaten  für  die  Erhaltung  ihrer  Schulen  auferlegen,  sehr  verschieden.  Sie  be- 
tragen auf  je  1  Küpt  der  sogenannten  Schulbevölkerung  in  Mu.ssachuseils  20,^,5/j?, 
In  Newada  19,m>  California  12,t3;{,  üonnectitut  ll,flS2,  New  Jersey  ^,y^2,  Penn- 
sylvania S,54o,  Iowa  S,52.s.  Illinois  S,721t  Michigan  7,3^-^5,  Rhode-Island  "t  ,\m^  New 
York  6,aga  u.  s.  w.  In  den  Südstaaten  ist  diese  Ausgabe  auffallend  geringer, 
s.  B.  inLouiriana  nnr  2,ise,  Florida  2,oQe,  Alabama  1,447,  Süd-Carohna  1,349, 
G<0l8i<^  Öfter  #*  Ursache  dieser  grossen  Verschiedenheiten  in  den  Aus- 

gaben muBs  zu  einem  guten  Theil  in  den  sehr  ungleichen  Besoldungen  der 
Lehrer  gesucht  werden.   80  erhielten  im  Durchschnitt  monatliches  Gehalt  in 
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Massachusetts  die  männlichen  Lehror  85,ii  die  weiblichen  32,39,  NenAi 
11^-53»  hez.  8S,73,  California  14, '.h,  bez.  60,(59.  Im  Allgemeinen  schwanken  die 
Uurchschnitts-ÄIonatsgehalte  für  männliche  Lehrer  um  50  bis  Gü  ff,  für  weib- 
liche Lehrer  um  30  bis  40  fi.  Die  entfernten  Territorien  in  Idaho  und  Ariiona 
machen  natürlich  eine  Ausnahme,  dort  steigen  die  Gehalte  über  100,  bez.  70  fir. 
—  Nach  dem  Cenaus  von  lb7U  waren  120  Normalachulen  mit  245  mtonlichen 
und  327  weibliob«!  Ldiram  und  7,533  miiuüwhtB  nnd  11,059  waibUchan 
fiohflleni  und  dnem  Geaaamteinkominen  Ton  547,394  0  Torhandea. 

Unter  den  des  Leeene  nnd  Schreibens  TTnlnindigen  nebmen  di« 
Bingewanderten  eine  nnverbtitnissmlssig  grosse  Zahl  in  Anspruch»  am 

sttrksten  die  Irländer ,  Skandinavier  und  Böhmen.  Seit  der  Neger- 
emancipation  wird  auch  eiai^Rflcksicht  auf  den  Unterricht  der  Scbwar- 
ssen  genommen  ,  welche  zuvor  systematisch  von  einem  solchen  fern  ge- 
halten worden  waren.  Im  üctobcr  lS<iU  bestanden  im  Süden  bereits 
3, 31  4  Negcr.'?chulen. —  Die  meisten  Staaten  besitzen  eigene  »Schul fonds«. 
Im  Ganzen  ward  der  Betrag  derselben  Ende  1S59  zu  40'59S,G0Ü  ^  an- 
gegeben. Derselbe  rührt  von  der  Verpflichtung  her,  einen  Xheil  des 
Staat^gnmdejgenihttnis  für  den  Unterhalt  derUnterrichtsanstalten  snrflck' 
subehfdten.  Es  soll  der  16.  Theil  der  sum  Verkaufe  bestimmten  Lin- 
deieien  daxu  Terwendet  irerden.  —  Der  Umihng  des  iron  der  T^pion  am 
dieSehvlanstalten  flberlassenen  Grundbesitxes  ward  1856  su  53*970,2^1 
Acres,  und  deren  Werth  zu  200  Mill.  S  geschätst. 

In  den  Vereinigten  Staaten  befinden  sich  368  Collegien ,  von 
welchen  99  sowol  männliche  als  auch  weibliche  Studenten  zulassen; 
136  höhere  Erziehungsanstalten  sind  ausschliesslich  für  Mädchen  be- 
stimmt. Ferner  bestehen  1 1 7  theologische  Schulen ,  darunter  1 7  rö- 
misch-katholische;  40  Kechtsschulen,  57  Schulen  far  Mediän,  51 
hOheie  Noraialschnlsin  imd  84  kanftntenische  Lehranstaltesi.  —  Für  Er- 
siehmigsswecke  bestehen  Bohenkungen  im  Werths  von  8*485,990  #. 
Zwei  dieser  Schenkungen  betragen  über  eine  Mülion ,  23  100,000 ,  15 
über  50,000,  11  über  25,000,  20  über  10,000  nnd  31  über  1,000 

LItintir.  Im  Jahre  1869  wurden  in  den  Vereiiügten' Staaten 
2,165  neue  Bücher^  einschliesslich  nenar  Auflagen,  ▼eidientlicht.  Hia- 

von  waren  1,680  amerikanische  Originalwerke,  367  Nachdrocke  eng- 
lischer Schriften  und  118  Nachdrucke  oder  Uebersetzungen  von  litera- 
rischen Erzeugnissen  des  europaischen  Contincnts.  Die  Gesammtzahl 
vertheilt  sich  folgendermassen :  Theologie  271,  Jugendschriften  327, 
Komane  469,  Jurisprudenz  133,  Künste  und  Wissenschaften  124, 
Handel,  Gewerbe  und  Staatsökonomie  80 ,  Geschichte  und  Biographie 
193,  Poesie  und  Drama  123,  Jahrbücher  123,  Medicin  und  Wund- 
anmeikunde  93,  Schulbücher  55.  —  Die  Zahl  der  Verlagsfirmen 
in  der  Union  betrug  1869  179 ,  wovon  80  in  New  York,  31  m  Phila- 
delphia und  25  in  Boston. 

MiOgSl  und  andere  Zeitschriften. 

1775        37  2sU  der  jihrlieh  veAreitstsn  Nummeni: 

1801        203  1828  etwa  f. 0  Mill. 

1850     2,526  1850    -    426  - 

1860     4,051  1860    -    928  - 

1870  5,781 

Im  Jahre  1872  erschienen  im  Oanien  nicht  weniger  als  6^432  pe- 
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rioditeheSArüteii,  daTOii607tSgUch,  tOSdnimal,  1 10  swdmfel,  4,759 
enunalwSehentl.,  SlBUesweiWoehen,  91  ballniioiiAtlieli,  685  nonaüich, 
4  alle  zwei  Monate»  55  vierte^fihrlich.  Florida  allein  beaitit  kein  Tage- 
blatt. £s  haben  663  Zeitungen  mehr  als  5,000  Abonnenten.  Von 
religiösen  Zeitschriften  gibt  es  302,  landwirthschaftlichen  105,  Schul- 
leitungen 95,  Handels-  und  Finanzblätter  36.  Von  den  Zeitungen  sind 
2 S^i  deutsche.  23  französische,  12  scandinavische,  8  spanische,  6  nieder- 
ländische, 5  italienische,  6  böhmische,  1  portugiesische,  3  wallische, 
und  1  tschirokesische. —  Im  Jahre  1870  kamen  die  meisten  periodischen 
Vertffentliehimgen  auf :  New  York  835,  Pennsylvanien  540,  UUnola 
505,  Ohio  895,  Indiana  298,  Missonri  270,  BfasaachoaetU  259 ,  Iowa 
288,  Michigan  211,  Californien  201,  Wiscontin  190  etc.  Von  856 
deutschen  BlAttern,  Uber  welche  Notiaen  Torliegen,  erschienen  65  in 
New  York,  63  in  Pennsylvanien,  37  Ohio,  29  IlHnoi»,  28  Missouri,  24 
Wisconsin,  je  15  in  Indiana  und  Iowa,  13  New  Jersey,  9  Tezaa,  8 
Kentucky,  7  Californien,  6  Maryland,  5  Minnesota  etc. 

Vom  Jahre  1870  liegt  folgende  Notiz  tlber  die  Verbreitung  der  da- 
mals erschienenen  Zeitungen  vor : 

Zahl        CirouUtioa  Durekaohnitt 
Politische   4,328         8*778,320  2.028 

Ackerbau   93  770,752  8,072 

Brüderschaftliche  ....       81  257,080  3,173 

FinanzieUe   122  690,220  5,65? 

Literarische   502         4*421,935  S,608 

Nationale   20  45,150  2,257 

Wissenschaftliche.    ...      207  744,530  3,596 

Keligion   407         4*764,358  11,706 

8port   6  73,500  12,250 

In  Betreff  der  Circuladon  nehmen,  wie  In  der  Anaahl,  Religion  vnd 

Politik  den  ersten  Rang  ein,  obgleich  die  BurchsdinittB - Circulation 
der  politischen  geringer  ist,  als  die  aller  andern  Klassen.  Dieser  Um- 
stand findet  darin  seine  Erklärung,  dass  die  3,560  politischen  Wochen- 
blätter grösstentheils  Localzeitungen  auf  dem  Lande  sind  ,  deren  Circu- 
lation  «ich  auf  einen  engen  Kreis  beschränkt.  Das  Total  der  Cirulation 
der  täglischen  Zeitungen  belicf  sich  auf  2'CüG,517,  Durchschnitt  4,541. 
Wochenblätter,  Totalcirculation  10  591,443,  mit  einem  Durchschnitt  von 
2,480.  Die  (Srcnlation  der  grosaen  New  Yorker  Blatter  Taritrt  awiadien 
30  und  60,000,  ateigert  sich  aber  unter  beaondem  Verhflltniaaen  auf 
100,000  und  darflher. 

Bibliotheken.  Es  gab  deren  1859  40,890  mit  12*720,686  Bänden, 
davon  1,297  fiffentliche  Bibliotheken  mit  4^280, S66Bänden.  (1793  erat 
35  öffentliche  Bibliotheken  mit  75,000  Bänden.) 
c.  Materielle  Verhältnltse.   Agrinltar,  Indastrie. 

Bebautes  Land*]  Nachder«Ueimst&ttebill'<vom20. 
1783  1*120,000  Acres  Mai  1862  kann  jeder  Bürger  und 

1810  Ul*950,00ü     -  jeder  Eingewanderte,  der  seine  Ab- 

1850        113  032,614    -  sieht,  Bürger  werden  zu  wollen,  er- 

1860        163*261,389    -  klärt  hat,  160  Acres  vermessenes 

1870       188'921,090    -  Staatsbnd  in  jedem  Thdle  der 


*;  Sieiffett  deft  Cf'rundtcert/tffi.  Hier  ein  Paar  Beispiele  Der  Boden,  auf 
welchem  die  Stadl  C'hicagu  üteht,  imd  dessen  Verkauf« werth  man  bereits  im 
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Ausserdem  159'3in,lT7  Acres  Wald  und 
5*J'5U.<,T(»5  Acres  uncultivirtes  Land. 
•  Geld  Werth  deslandwirthschaft- 
lichen  Betitses  l^To . 

Bodenwerth  9,2G1'775,12!  0 

LondwirthBchaftl.Oer&the  336*890,871 
^Mrtwid  ....   .  1,524'271,274 

ZaBammen   ll.m'937,706  # 

(ISno  7,S93'306,r)4I^) 
Werth  des  gesammten  Privat- 
eigenthumst 
1 850  wirUiebw  Werth  7, 1 35*000,000 
1860        -  -  1G,159'616,009 

1S70        -  -  3Ü,0()S'51S,5ü7 

In  einem  Berichte  des  Schatzsecretiirs  ward  die  Production  von  1  SCtU 
und  deren  Qeidwerth  in  ihren  wichtigsten  Positionen  folgendermaßen 


geschätzt : 

».  AgfimItuyfOimstiMi: 

Baumwolle  2'700,000  Ballen  k  450  Pfil.,  m    S5  cenU  »  .    .  #  303*750,000 

Mais         1)00  Mill.  Busheis               -     50   -    »  .    .  450*000,000 

Weizen      3üü    -        -                    -  1.50    -    «.    .  137*500,000 

Hafer        275    -        -                   .     50   -    « .   .  75*225,000 

Geiste         25    -         -                    -  1.20    -    «t.    .  30*000,000 

Roggen       25    -         -                    -  l.lü    -        .    .  27  500,000 

Buchweizen  20    -        -                   .  1.00   -    «     .  20  00u,0Ou 

Kartoffeln  150    -        -                   .     00   -           .  90^000,000 

Tabak        225    -     Pftmd                  -      I6V2-     =•    .  37M25,0OO 

Wolle        177    -         -                    -     42Vj-    ■=  .    .  75  225,000 

Häute          6,7  -        -                   -  5.50   -    — .    .  36*850,000 

Fleisch,  abzüglich  des  selbstconsumiiten  Theiles   400' 000,000 

Milchwirthschaft.                 desgl.    400*000,000 

Zunahme  an  Vieh,  Producten,  Erhöhung  des  i-  eldwerthcs  etc.    .  650'0O0,00O 


Zusammen  3,282  950,000 
b.  Industrielle  Prodaetion: 

Baiunwollwaaren,  abzüglich  Kosten  des  Kohmaterials  .    .    .  71*500,000* 

Wolle          -            -             -       -            "...  SG'OOO.OOO 

Eisen:  Roheisen  62  ,  Walzwerke  54',  Frischfeuer  3' .    .  119'00t>,0Ort 

Lederwaaren,  abzüglich  Rohmaterial   58*000,000 

Sehuh- und  Stiefelverfertigung  ausserdem   IIO'OOO.OOA 

Papierfabrikalion   72*000,000 

Eisenbahnen,  Reineinnahme  '    .    .    .    .  360  000,0i>0 

Fischerei,  See  und  Küste  »                                        .    .  100  000,000 

Zusammen  b.  946*500,000 

Dasu  a.  Ackerbau   3,2S2*950,00O 

c.  sonstige  Gewerbseneugnisse  «  .  2,U2t>'500,00O 

total  6,S25'0rK>,ü0O 


Dies  ergibt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  durchschnittlich  etwa 
170  \lhS\  (Wir  brauchen  kaum  zu  bemerken  .  dass  sich  gegen  eine 
solche  Aufstellung  sehr  bedeutende  Bedenken  aufdrängen.) 


J.  1852  auf  mehr  als  1  Mill.  $  schätzte,  ward  1915  um  30  $  verkauft.  —  Die 
Bodenflnche,  auf  der  sich  die  Stadt  Cincinnati  befindet,  wurde  vor  etwa  S<» 
Jaliren  um  ein  Pferd  veräussert.  —  Der  Grund  und  Boden  der  Stadt  New 
York  und  Umgegend  ward  Im  J.  1624  für  24f  verkauft,  während  derselbe  schtm 
1852  einen  Werth  von  mehr  als  300  Mill.  reprfi.sentirte.  —  Im  Uebrigen  hegejj- 
net  man  in  den  amerik.  Angaben  sehr  oft  den  fabelhaftesten  Uebertreibungea. 
und  betnahe  alle  Zahlen  können  ma  mit  Vorbehalt  aagenomnen  werde». 


Unk)n  in  Besitz  nehmen ,  gegMI 
blosse  Ke^istrirgebühr  von  10  $. 
Der  definitive  Besitztitel  wird  nau:h 
5  Jahren  ausgefertigt,  während 
welcher  Zeit  der  Eip^enthüraer  das 
I«and  nicht  über  6  Monate  verlassen 
darf.  S^bt  er,  so  gehen  edne 
Rechte  auf  die  Erben  aber.  Ausser- 
dem erfolgt  frühere  Ausfertigung 
nur  gegen  Entrichtung  von  Vä  ß 
pr«  Aere. 
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Wir  reihen  hieran  nachfolgende  Zusammenstellung  über  die  Ägri- 
Mlttrpro4ielloii  im  Jahre  1871  (vom  betreffenden  amtlichen  Commissar) : 


Prodaote 
IftafB  •  >  •  •  • 
Weizen  .... 
Roggen  .... 
Hafer  .... 
Gerste  .... 
Buchweizen  .  . 
Kartoffeln  .    .  . 

TalMk,  Pftmd  .  . 

Heu,  Tonnen  .  . 
BaamwoUet  Ballen 


Bniliel  Aorei 
991*896,000  3mi,lS7 


230722,400 
15'365,500 

255*743,000 
26*718,500 
8'328,700 

120861,700 

1,649237,800 

263*196,100 

22'239.100 
3*100,000 


1 9*043.  S93 
1*069,531 
8*365,809 
1'177,6G6 
413,915 
1*220.912 

350.769 

19' 009.052 

7*378,000 


Oeldwerth 
478*275,900  0 

290*41  J, 820  - 
12  145,646  - 

102*570,030  - 
21541, 177  - 

6*900,268  - 
71*036,671  - 

25*901,421  - 

351*717, 035  - 
288*300.000  - 


93  020,684    1.649'600,568  $ 

Wie  schon  aus  obiger  Liste  zu  ersehen,  nimmt  Baumwolle,  neben 

Getreide,  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Nach  einem  Berichte  des  fran- 
zösischen Generalconsiils  La  Forest  betrug  die  Baumwolleproduction  in 
den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  18^^21  lS*'Vtt9  (^i'  nennen 
nachstehend  je  die  Schlussziffer  des  Etatjahres]  Ballen: 

I 


1821 
1822 

1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 


430,000 
465,000 

495,000 
500,158 
569,249 
727,027 
957,281 
727,593 
870,415 
976,845 

1*038,848 
987,477 

1*070,438 


1834 
1835 

1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 


1  205,324 
1*254,328 

1*360.725 
1*422,930 
1*801,497 
1*360,532 
1'177,835 
1*634,945 
1*683,574 
2'378,875 
2*030,409 
2*394,503 


1846 
1847 

1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 


2' 100,537 
1*778,651 

2*347,634 
2728,596 
2*096,706 
2*355,257 
3*015,029 
3*262,882 
2*930,027 
2*847,339 
3'527,845 
3*939,519 


1858 
1859 

1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
18f>7 
1868 
1869 


3*113,962 
8*851,481 
4*669,770 
3*656,086 
4' 800, 000 
1*500,000 
500,000 
300,000 
2*154,476 
1*951,988 
2'430,S1)3 
2*260,657 


Die  Ziffer  von  IS^Yoc  begreift  bedentonde  Quantitäten  aus  den  vor> 
^gegangenen  Kriegsjahren,  welche  nenlich  nicht  frflher  ntch  den  Ver^ 
■chiffiingehafen  hatten  gebracht  werden  kOnnen. 

Die  Baumwollerndte  des  Jahres  1872  ward  zu  3  056,000  Ballen 
439  Pftmd)  bendinet,  wovon  1*099,000  Ballen  im  Inlande  rerar- 
Veitet,  die  ührigen  nach  Eniopa  exportiit  wurden,  davon  1*454,000 
nach  England. 

Seit  etwa  einem  Jahrzehnt  hat  sich  in  der  Union  auch  ein  nicht 
unbedmitender  Weinbau  entwickelt.  Man  echttzt  die  Production  auf 
etwa  18—20  MiU.  Gallon«,  im  beiliuflgenWerthe  von  12—14  Mill.  f. 
Unter  den  ProduetioneUlndem  steht  ädifomien  mit  mehr  als  4  MiU. 
Gallons  voran*];  Ohio  erzeugt  31/21  New  York  3,  Missouri  2Vsi  ülinoia 
27^,  Pennsylvanien  2  MiU.  Gallons. 


•)  Californien  verdankt  seine  Cultivirun?  allerdings  zunächst  den 
Ooldfimden.  Allein  dieses  Edelmetall  bildet  l&ngst  nicht  mehr  das  alleinige 
Hauptproduct  des  genannten  Landes.  Es  hat  sich  hier  auch  die  Agricultur  und 
insbesondere  der  Weinbau  entwickelt.  Im  Jahre  lb7a  stieg  die  Weinprodue- 
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■•■UllBdiftrle.  Di«  Vermnigten  SteilMi  beaitsen  etncn  Reiebthum 
an  Betgproducton »  wie  fraher  Niemand  ahnte.  Ea  liegt  dann  dna 
weitete  rnftchtige  Garantie  filr  eine  blllhende  Zukunft  dea  Landes.  Wir 
branclien  hier  nur  Gold,  Steinkohlen,  Eisen  und  Petroleum  au  nennen. 
Die  ganse  Montanindustrie  bat  sich  denn  aneh  in  der  Neuaett  ungemein 
gehoben. 

a.  Edelmetalle.  Oold  wird  in  13  Staaten  gegraben.  In  doi 
letzten  24  Jahren  bis  1872  prodiicirten  nach  der  Aufstellung  eines 
amerikanischen  Bergmannes:  Californien  043' 12 1 ,119  ^,  Nord-Carolina 
9'&65,253,  Georgia  7'250,000,  Virginia  und  Süd-Carolina  je  circa 
1  Mill.  Ausser  den  13  Staaten  lieferten  verschiedene  Territorien 
eine  ansehnliche  Goldausbeute,  namentlich  Montana  30*648,265,  Colo- 
rado 20*337,421.  Idaho  17'141,529,  Nerads  8*539,868^. 

Der  Regierungacommiaalr  Banütr  W,  Raymond  berechnet  in 
seinem  Berichte  9SiaHiiiei  ofMmu  and  Mmmg*  die  Goldausbeute  in  den 
einseinen  Staaten  und  Gebieten  wShrend  der  drei  Jahre  1869 — 71  fol- 
gendermassen  (Mill.  Dollars): 

1871 

Oregon  u.  Wash- 
ington .   •  . 
Wyoming  •   .  . 

Utah  .... 
Andere  Gebiete  . 


1870 

1871 

Arizona  .  . 

1*0 

0.8 

Californien  • 

.  22.6 

25k) 

2U.0 

Colorado  .  . 

4,0 

4>«n 

Idaho  .    .  . 

7,0 

6,0 

Montana  .  . 

Ö.i 
10.0 

Neyada   .  . 

.  14,0 

Neu-Mexieo . 

.  0,^ 

0,5 

0« 

1160 

1870 

itn 

3,0 

3,0 

2,s 

0,t 

Ort 

1,3 

2,3 

0,25 

0.» 

61.5 

66,0 

66.«a 

Zusammen 


Mit  Ausnahme  der  Ansätse  fOr  Idaho  können  diese  Zahlen  als  an» 
nlhemd  genau  betraehtet  werden. 

Eine  andere  Zusammenstellung  des  statistischen  Bflreaus  in  Washing- 
ton schäut  die  Bewegung  in  Edelmetallen  von  1861^1873  so  (MiU. 

Dollars  I : 


jähr 

1861 
1862 
1863 
1864 

1&G5 
1866 
1867 


46.3 
16.« 

13.1 

9.8 
10,7 

22.4 


23,8 
31.0 
66,0 
100,« 

04;; 

??'« 

55, Q 


Wieder- 
ausfuhr 
0^ 

5,H 
8,2 

4,t 

3»o 

3,4 

5,9 


jähr 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


Wieder- 
ausfuhr 

14.3 

83^ 

10k> 

19,8 

42.« 

14.2 

26.4 

43,9 

14.S 
14.0 

21.a 

84.4 

13.7 

21,0 

72,0 

7., 

73.0 

io„ 

Der  ergiebigste  Golddistrict  ist  Gross  Valley  in  Nevada  County, 
California.  In  einem  Gebiete  von  4  englischen  Meilen  Radius  werden 
jährlich  Mill.  $  zu  Tage  gefördert;  auf  den  Kopf  eines  Minen* 
arbeiters  kamen  durdisebnittlidi  1,700  f. 

Neben  der  Oold-  behauptet  aber  andi  die  SilbeTprodnetion 
Bedeutung.    Der  reichste  SObeidistiict  der  WeH  ist  Washoe  in  Ne- 


tion auf  4'!nn,.?01  Gallonen,  im  Preise  von  durchschnittlich  75  Cents  pr.  Gallon 
nach  6  Monaten.  Gegen  lu.ooo  Acres  \raren  mit  Reben  hei)tianzt;  man  z&hlte 
28'482,514  Rebstöcke,  nur  4  Counties  waren  ohne  Weinbau.  Sechs  der  wein- 
bauenden Counties  liegen  in  der  Sierra  Neiads,  wo  noch  vor  wenigen  Jahren 
blo8  Minenarbait  betrieben  wurde ;  diese  BeiggegeBd  bewst  1860  beieili  0 ICU. 
Kebstöcke. 


Digltized  by  GoogI( 


YBBBINiaTB  8TAATBM.  -  SocüOm  (llootMiuiduMri«}.  733 


ymdä,  Dtr  Comitodi-Oaiig,  600  Ytrdf  weit  «ad  8  engüsdM  Heileo 
lang,  liefbrte  1860  lOVs  MiU.  $.  AiiMerdem  gibt  m  noeb  andere 
Säbemiaen  in  Nevada.  Auch  im  Territoriam  Utah  wurden  1878  ge- 
woannen  :  261,305  ^  Silber  neben  146,147  ^  Gold. 

Ueber  die  Gesammtausbeute  an  Edelmetallen  in  den  Vereinigten 
Staaten  seit  Entdeckung  des  califomischen  Goldreichthums  liegen  ver- 
schiedene Schätxungen  vor.   £«  berechneten  dieselbe  (in  MiU.  Döllen): 

Ctold        Bilber  ZnianuiMn 
Der  »BeiggeiatR  pro  1849— 68    1,052,«       87,«  1,140 
Blake    •  -    1S49— 67    l.OOi)  .        73  1,073 

Wilson  -  1S49— 67    1,015        lOÜ  1,115 

Brown  -  1840—07    1,386 

Hiem  kant  die  Prodnctioa  ia  diB  aeildem  Terfloeaenea  Jahiea. 
Man  wild  daa  dardiicknittUdie  Ertrigniaa  wol  sa  60  MiU.  f  annehmen 
dflrfen. 

b.  Steinkohlen.*)  Es  sind  5  grosse  Reviere  vorhanden , 
welche  zusammen  nicht  weniger  als  570,000  Quadrat-Kilometer  =  über 
10,300  geographische  Quadratmeilen  umfassen,  von  denen  erst  in  Einem, 
dem  Apalach ischem Becken  von  136,340  Quadrat-Kilometer,  der  Abbau 
begonnen  hat.  Der  erste  Anfang  des  Bergbaues  im  Unionsgebiete,  bei 
Mäaeh  Chnak»  datirt  aiebt  weiter  ela  san  Jahie  1808  sinttck;  eiae 
irgend  nenaeatwertiM  Forderung  findet  jedoch  ertt  aejt  1820  atatt.  Die 
FOrderaag  betrag  (Tonnen  an  1,000  Kilogramm): 


9'388,75S 
17'385,021 
21' 856,000 


1867 
1871 
1872 


25800,000 
34037,486 
41  491,135 


1S20  365  1860 

1830         232,870  1865 
1840       1  027,251  1866 
1850  3*736,186 
In  dem  Etatsjahre  Tom  1.  Juli  1869  bia  dahin  1870  worden  bereite 
gefördert:  16*081,948  Tonnen  bituminOae  and  15'760,171  Anthracit- 
kohlen,    zusammen   31842,1 10  Tonnen.     Beschäftigt  waren  dabei 
93,S95  Individuen,  wovon  04,410  unter  der  Erde  arbeiteten.    Das  in 
Kohlenbergwerken  angelegle  Kapital  wird  zu  86'0S7,0O0  berechnet. 

Bei  der  Beschäftigung  in  den  Anthracitgruben  kam  auf  30,550 
Tonnen  1  Umgekommener,  auf  18,350  ein  Verwundeter,  auf  81,790 
eine'^Tnttwe  and  auf  20,070  Tonnen  eine  Waiae.  Von  30,500  Arbeitern 
Temaglflcktea  im  Ganaea  535=  1,^^,  woToa  120  atarbea  =  1  aaf 
236.  Ea  iat  diea  eia  aehr  aehlimmea  Verhaltniaa  (rergl.  S.  132  die  Pko- 
portioaea  ia  England  und  Preoasen). 

c.  Eiaea.  Die  Eisenindustrie,  welehe  beiläufig  Y4  der  gptaaea 
Kohlenförderung  =  ungefähr  10  Mill.  Tonnen  verbraucht,  ist  im  raschen 
Aufschwünge.  Besonders  in  Pennsylvanien ,  dann  in  Missouri,  mehren 
sich  die  Hochöfen  in  grossartigster  Weise  :  im  Jahre  1872  allein  entstan- 
den deren  109  neue.  Die  Koheisenproduction  wird  so  angegeben 
(Tonnen] : 


1860  019,770  Tons 

1861  731,544  - 

1862  787,682  - 

1863  947,604  - 

1864  l'136,e96  - 


1865      031,681  Tons 

r350,343  - 

1867  r4Gl,Ü26  - 

1868  1*603,000  - 
1860     1*916,641  - 


1870  r865,000  Tone 

1S71  1912,608  - 

1872  2830,070  - 

1873  2m,434  - 


*}  Vergl.  Peehar  und  Dr.  Pms  »Mineralische  Kohle«  in  den  Wiener  of&- 
ciellen  AuiMtellangsberichten. 


Digitized  by  Google 


734       VEBEIKIOTE  8TAA1SN.  —  Sooialei  (Moatttundiiitm) 


Nack  der  Berechnung  der  Amenmn  Iron  tmd  SM  A»9oc%ation 
den  vom  1.  October  1872  bU  dahin  1S73  erzeugt:  942,000  Toimwi 
Eisenbahnschienen,  1  MUl.  Walz-  und  Schmiedeeisen,  58,000  Tonnen 
Frischfeuer -Eisen,  32,000  Gumtahl,  J  10,000  Bessementahl,  3«0U0 
Tonnen  Martinstahl. 

d.  Petroleum.  Im  Jahre  1S59  begann  man  in  Pennsylvanien 
die  Petroleumausbeute  vermittelst  Anlage  von  artesischen  Brunnen ;  die 
Productioa  in  di«Mm  Jalire  ward  su  82,000  Bamla  (Flaschen)  angege- 
ben, gewöhnlich  von  43  Gallonen  oder  162^/4  Liter.  Im  nBehaten  Jahie 
gewann  man  etwa  700,000*Barrela,  wovon  600,000  m  Penniylvanien, 
100,000  in  West-Virginien  und  Ohio.  Von  da  an  stieg  die  Prodvction 
in  Pennsylvanien  allein  folgendermassen : 


1S61  2'113,G00Bar. 
Ib62    a  056,000  - 
J863   2*611,200  - 


18(>4  2'116,100Bar. 
1665   2497,700  - 
1866   2'597,700  - 


1867  3  347,300  Bar. 

1868  3715,700  - 

1869  4*215,100  - 


Dies  ergibt  für  die  1 1  Jahre  iboO — GU  27  y53, 100  Barrels.  Ausser- 
dem lieferten  im  letstbezeichneten  Jahre  West-Virginien  und  Ohio  365, 000 
(1868 eist  125,000),  und  XsntiMky  27,000  [aheidiesOaaada  210,000)» 
wonach  sich  die  ameriknniaehe  OesammtrJahrespiodnotton  auf  4*817,000 
Fisschen  erh<ait. 

Die  Aupfuhr  wird  folgendermassen  berechnet  [Oallonen] : 


1861  1*500,000 

18G2  10'S&7,701 

1863  2&'250,721 

18«4  3rS72,{»T2 


1865  29*605,528 

1866  67'430,451 

1867  67'Ü52,029 
1S6S  99'2SJ,750 


1869  102^48.604 

1870  10T'^57,o71 

1871  142'ü69.77l 


Zusammen  688757,093 
Im  Jahre  187  2  ward  der  Export  zu  nahe  an  700  Mill.  Liter  ange- 
geben; Ib73  ward  diese  Ziffer  schon  in  den  b  ersten  Monaten  überholt. 

Im  Jahr  18(51  schätzte  raan  das  Gesammtquantum  auf  70(», UUU  Barrels,  wo- 
von ÜÜÜ.ÜUÜ  in  Pennsylvanien,  100,000  in  West-Virginien  und  Ohio.  Im  Jahre 
1864  stieg  die  Menge 'auf  1680,000,  dann  1865  auf  2  200,000,  wovon  2100,000 
aus  Pennsylvanien.  Pennsylvanien  liefert  tlgUch  gegen  8,000,  das  weitere  Ge- 
biet gegen  1,200  Barrels. 

Nach  einer  fiteren  Notis  der  New  Yorker  Handdontung  gab  et  1866  19 
Erdölraffinerien,  welche  2'794,027  $  Steuer  von  13'970,002  Gallons  raffinirten 
Oels  entrichteten.  Der  Gf  i^ammtgcldwerth  des  rohen  und  raffinirten  üels  ward 
schon  1864  zu  42  875, 000  ß  berechnet,  wovon  18'ö70,000  auf  die  Ausfuhr  kamen« 
der  iniindische  Verbrauch  eonadt  hedeutend  llherwog.  (lieber  Pelrole«im|iio- 
daetion  überhaupt  siehe  die  5.  Abtheilung  dieees  Buches.) 

e.  Sonstige  Mo n tan produete.  Nach  Jtossiter  W.  Raymond 
betrug  bereits  im  Jahre  1&69  die  Quecksilbe rproduction  in  Neu- Al- 
maden Calilornien  16, SOS  Flaschen,  in  Neu-Idria  10,315,  in  Reding- 
ton  5,500,  in  einigen  andern  Gruben  1,000,  zusammen  33.713  Flaschen 
ä  76^2  Pfund  =  2  579, 044  Pfund.  —  Die  Quecksilberproduction  stieg 
von  1850  folgendermassen:  4,000  Flaschen,  y,44&,  35,995,  33,747, 
26,014,  36,918,  41,800,  45,900  (1866). 

Die  Kupferanabeute  Califomiena,  1862  eist  3,660  Tone,  hob 
sieh  in  den  nichaten  Jahren  auf  5,553,  10,234,  17,787  nnd  (1866)  nwf 
21,476  Tons. 

VfttoUdldlftrle.  Dieselbe  hat  in  der  Neuseit  einen  grossen  Auf- 
schwung genommen.    Wahrend  die  Fabrikerseugnisse  der  Union  nach 
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d«in  Centoa  tob  1810  nwr  198  Ys  Mill.  f  betragen,  haben  die  drei  letiten 
Aufnahmen  Eigebniaae  gewahrt ,  die  wir  überaicfatlich  Bueammenatellen 
(Dollars): 

1850  1860  1870 

125,025  140,433  252,148 

957,059         1*311,246  2*053.996 
533'245,351    1,009'855,715  2,118*20S,769 
236*755,464      378'878,9t)ti  775584,343 
565*123,822   1,031'605,092  2,488*427,242 
Werth  derEnengaisM   1,019*106,616  1,885*861,676  4,232*325,442 

Hienadi  ergibt  sieh  eine  Zunahme,  nach  Proeenten  beredinet : 


Zahl  der  Fabriken  . 

-  Arbeiter 
Angelegtes  Kapital . 
Bezahlte  Löhne  .  . 
Kotten  der  Rohstoffii 


Zahl  der  Fabriken .  .  . 
Zahl  der  Arbeiter  .  .  . 
Angelegtes  Kapital   .  . 

Arbeitslohn  

Werth  des  liohmaterials 
Werth  der  Fabrikate  .  . 


1850-1860 

.  ij,» 

.  37 
.  89.« 

.  60 

•  ^5,08 


1860—1870 


5Ü,84  - 
109,78  - 

104,70  - 
141,a  - 

124,42  - 


Hiebei  ist  zu  bemerken  ,  dass  1850  und  60  die  Bergwerke,  Stein- 
brüche und  Fi8chereii»n  oben  eingerechnet  sind,  wahrend  sie  in  der  Liste 
TOS  1870  hinweggelassea  wmden,  wonach  das  Steigen  also  ein  grösseres 
ift,  als  die  Toistehenden  Zahlen  anaeigen. 

Die  Zahl  der  Motoren  in  den  Febrihen  von  1870  war:  40,191 
Dampfmaschinen  mit  1*215,711  Pferdekraft,  und  51,017  Wasserrtlder 
mit  r  130,4 16  Pferdekraft.  Zahl  der  Arbeiter  2*053,996,  wovon  ftbsf 
16  Jahre:  1*615,504  männliche,  323,7Gb  weibliehe;  die  Obrigen  waten 
junge  Leute  unter  16  Jahren  und  Kinder. 

Es  sind  besonders  drei  Staaten,  in  denen  die  Fabrikindustrie  sich 
mächtig  entwickelt  hat :  New-York,  Pennsylvanien  und  Massachusetts. 
AYir  lassen  indcss  eine  Uebersicht  aller  für  das  Industriewesen  wichtigeren 
Gebiete  folgen : 


StsAten 

Anaabl  dsr 

Aaflilsgtis 

Werth  der 

Fabrikan 

KapiUl 

Fabrikate 

California  .    .  . 

.  3,984 

39'72b,202  $ 

66'ö94,ö56  ^ 

Oenneetient  .  . 

5,128 

95*281.278 

16]'065,474 

Delaware  .  . 

800 

10'839,093 

16'791,382 

District  Columbia 

952 

5  021,925 

9292,173 

3,836 

13'*J30,125 

3nUü,115 

.  12,597 

94*368,057 

205*620,672 

Indiana.    .    .  . 

.  11,847 

52  052, 425 

108'617,278 

.  6,56t} 

22'42ü,lba 

46*534,322 

Kentucky  .  .  . 

5,390 

29'277,809 

54'625,809 

Louisiana  .   .  . 

.  2,557 

IS'3 13,974 

24M(;i,905 

5,550 

39*7tM),U»0 

79-497,521 

Maryland  .    .  . 

.  5,612 

36'43b,729 

76  593,613 

Massachusetts 

.  13,212 

23r677,862 

558H»2,568 

Michigan   .    .  . 

.  9,455 

7r712,283 

118M94.r.7G 

Minnesota .    .  . 

2,270 

ir 993,729 

23  1 10,700 

Misstsippi  .   .  . 

.  1,73! 

4*501,714 

8'154,758 

Missonn   .  .  . 

.    11, 871 

80'257,244 

206  213,429 

330 

5"  127, 799 

15'S70,539 

New  Hampshire  . 

.  3,342 

a0'Ü23,74a 

71  038,249 

New  Jersey    .  . 

6.636 

79^,709 

169*237,732 

New  York  .    .  . 

.  36,206 

366'994,320 

785'J91.n51 

Nord- Carolina 

3.642 

8'140.473 

19  021,327 

Ohio  

.  22,773 

14r923,964 

269713.610 
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Oregon  .  . 
Pennsylvania 
Rhode-Island 
Süd-Carolina 
Tennessee  . 
Texas    .  . 
Vermont  . 
Virginia 
Watt-Virgima 
Witooiuiii  .  . 


Anrnlil  der 
VabrüMn 
969 

37.200 
1,850 
1,584 
5,317 
2.399 
3,270 
5,933 
2,444 
7,013 


Angelegtes 

SapiUl 
4*376,949  $ 

406'S21.845 
66'557,322 

5400,418 
15*595,295 

5'284.nü 
2Ü'329,637 
18*455,400 
ir094,520 
41'981,872 


Werth  d«r 
Fabrikate 

6*877,387  » 

711'S94,354 
111415,354 
9  85S9S1 
34*362,636 
ir517,:i02 
32'184,ÖO() 
98*964,322 
24' 102.201 
77'214,326 


Unter  den  einzelnen  Zweigen  der  Fabrikation  nimmt  die  in  Baum- 
wolle eine  sehr  bedeutende  Stelle  ein.  Es  gab  1870  darin  956  Fa- 
briken mit  157,310  Stühlen  und  3'437,938  Spindeln.  Sie  beschäftigten 
47,790  männliche  Arbeiter  von  mehr  als  16,  dann  69,637  weibliche  von 
mehr  als  1 5  Jahren,  und  22,942  Kinder.  Von  jener  Fabrikzahl  befanden 
sich  191  in  Massachusetts,  139  in  Rhode-Island,  13S  in  Pennsylvanien, 
81  in  New  York,  36  in  New  Hampshire,  34  in  Georgien,  33  Nord-Caro- 
Una,  SSTenessee,  27NewJeney,  23Malne«  33  Marjrlaiid,  ISAlaboBa, 
IS  8«d-Canilinft,  md  11  in  Viigiiiieii.  —  Die  BmnwoUe-IndiiBtrie  hat 
sieh  aber  seitdem  gewaltig  ausgedehnt.  Dr.  Pmz  nimmt  far  1872 
8' 3 50, 000  Spindeln  an,  mit  einem  Verbtamh  vos  476  Müi.  engüacfae 
Pfund  Baumwolle. 

Bierbrauereien  zählte  man  im  Jahre  1871  2,785.  welche 
r087,826  Barrels  Bier  mit  7  800.000  ,5'  versteuerten  (im  Jahre  1S63 
wurden  erst  1  "558,083,  im  nächsten  Jahre  bereits  2'223,720  Barrels 
Tersteuertj;  dazu  kamen  36,402  Barrels  eingeführten  engÜ2>chen  Biers. 

Der  Consnm  spiritudaer  Oetf  ftnke  iat  flberhaapt  coloaeel ;  er 
betrog  im  Jabie  1870  1,487  Mill.  g  bnt  offidellen  Daten,  weleiie  gewiea 
100  Mill.  unter  der  Wirklichkeit  blieben.  Davon  kamen  auf  NewToik 
246*017,520,  und  auf  das  fromme  Boston  27*979,575  S-  In  demselhen 
Jahre  betrug  der  Consum  der  Vereinigten  Staaten  an  Getreide,  Kleidungs- 
stücken aller  Art,  Zeitungen  und  Druckachriften  etc.  angeblich  nur  905 
MUl.  S 

Handel.  Es  betrug  der  gesammte  internationale  Handel  in  Irühexen 
Zeiten : 


17S9 
ISOO 
ISIO 
1820 


Ausfahr 

20'205,156 
70'97l,780 
60757,954 
60*691,669 


52200,000$  i  1S30 

9r252,768  1  1S40 

85400,000  i  1850 
74'450,000 


Aasfehr 

73'S49,508 
132  085,946 
15rS9S,120 


Xiafttr 

70'S76,72O|f 
107  141.519 
178*136,720 


Seit  Mitte  der  1850er  Jahre  entwickelte  sich  der  Handel  folgender» 
maseen  (die  Reehnung^ahie  vom  1.  Juli  anj : 

Mit  Ansselilass  dot  Geldes 


lÖM/üS 

18»/56 

18»/w 

18»/50 

i8«»/flo 

18«»/« 
l«»/e, 


275'156,846 
326*964,908 
362*949,144 
824*644,421 
356*789,462 
400  122,296 
331*809,459 
840*666,580 


261*468,520^ 
3 14' 639. 942 
360*890, 141 
282*618,150 
33^' 76^.  130 
362' 166,254 
252*1  b7. 587 
328*514,559 


Autfahr 

218*905,503 
281*219,423 
293883,222 
272*011,274 
850*419,759 
336*234,885 
267'652,849 


Kinfnhr 
257*808.708  # 
310*432.310 
348'42b,372 
288*888,884 
819'4B8,0U 
355*796.551 
242*631,939 
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Angfiüir  Binfahr 

16"/fi8     3a0V.)7,123  234'434,167 

18»/eß     393'4ÖU,ü5U  430'7  70,041 

lb«/ff7     314'dU0,000  391'457,671 

375'500,000  371'600,000 

l^^/w     325'92ö,643  437314,255 

I8«/to     420*518,961  462'356,163 

1870/71      562'518,651  541  493,7üS 

1877,2     5ür2S5,371  640'33'^,76G 

18^/73     579'208,9S5  663'410,6U3 

Die  Einfuhr  erfolgte : 

in  amerikaniieheii  Sohiffen 

-  fremden 

zu  Lande  


In  den  beiden  letzten  Jahren 
betrug  der  Verkehr  mit  Edel- 
metallen bei  derAiMftilir72^98,240 
und  73*905,546 ,  bei  der  Einftihr 
13*743,689  und  21*480,937 /fr. 


1878 

177*286,302 

445'416,783 
17'635,681 


1873 
174  536,454  # 
471*803,593 
17>070,348 


Der  "Werth  der  Einfuhr  wird  in  Gold  ,  der  der  Productenausfuhr  in  Papier 
declarirt,  mit  Auanahrae  der  Häfen  am  Stillen  ücean,  wo  überhaupt  nur  Oold- 
^»wurung  besteht 

Der  Verkehr  mit  den  einzelnen  Lindem  war  W^A^  fdedarirter 
Werth  in  MiU.  Dollars]  :  •)  ^ 


Aasfahr  Einfahr 


Oroisbritan  nien 
Deutschland  . 
Frankreich  .  . 
Belsien  .   .  . 

Niederlande 

Schweden  u.  Norwegen 
Dänemark,  ind.  Colonien 
RoMland  .... 

Spanien  

Portugal  .... 

Italien  

Oesterreich  .... 
TOrkei  a.  Oriechenl. 


nach 

313.S0 
40,1« 

31,75 
13,06 

0,74 

1.80 

IjSI 
^»44 
1,46 

1.2« 


aaa 

249,33 

43, if, 

2»55 
1,77 
0,78 
1»97 
4.43 
O.ifi 

l»w 


Aaifahr  Kinfnhr 


Mexico  .  •  .  .  . 
Centralameiika    .  . 

Columbia  ... 
Brasilien  u.Platastaat. 
Peru  u.  Chile  .   .  . 
Franzis.  BeaHmulgen 
HoU&nd.      -  . 


T.  Europa    437,75  ^66, 


Britisch-Nordamerika  27,77 

Spanische  Colonien  .  16,41 

Brit. -Mittelaroerika  .  8,« 

Uai'ti  u.  San  Domingo  3,33 


Oft 


40,96 
Ö6,83 

1,52 


nach 
3.45 

4,50 

10,«r 

1*48 

0,79 


II.  Amerika  86, 


aoa 

8t61 

If« 

42,70 

2|40 
1»0T 


China  u.  Japan    .  . 

Brit.  Ostind.  u.  Aoitral. 

HoUänd.  Ostindien  . 

Sandwich-Inseln  .  . 

Brit.  Besitzungen  im 
Mittelmeer  u.  Afrika 
die  andern  Länder. 


90 


204. 


08 


0.11 
0.tt 


35,83 
3itf 


III.  dieae  Erdtheile .     24,^0  70,^ 
Total   549,s  640,m 

Nach  einer  uns  vorliegenden  detaillirten  Liste  von  18^^/7,  war  der 
Werth  der  einem  Zoll  unterworfenen  Waaren  483  635, 047  ,  jener  der 
zoUfrei  eingegangenen  ö7'S57,761  Die  wichtigsten  Artikelgmppen 
waren  (Dollars]: 

Avsftdv 

Baumwolle   221*885,245 

Getreide  und  Mehl  .  .  .  79'381.()00 
Audere  Lebensmittel  .  .  3b'b44,U()0 
Mineralische  Oele  .  .  .  36*857, 000 
Tabak  und  Cigarren  .  .  21*996,000 
Eisen  u.  Stahl,  roh  u.  ver- 
arbeitet  19*015,000 

Holz,  roh  und  verarbeitet  12*016,000 
Arlilleriemat.  Q.  Mnnition  4*1  T 5. 000 
Oelkuchen   4*160,000 


Einfahr 
Zucker  nnd  Melasse  . 

A\'ollewaaren     .    .  . 
Eisen-  und  Stahlwaaren 
Seidewaaren     .   .  . 

Baumwollwaaren  .  . 
Leinenwaaren    .    .  . 

Thee  

Zinn  

Lederwaaren  und  H&ute 


74*824,000 
4'^'r,oo,()Oo 
43  400,000 
32*300,000 

20*900,000 
IS'TOÜ.OOO 
17'200,O00 
13'OÜ0,000 
1 0300,000 


Früchte   9*600,000 


*  Die  Liste  stimmt  nicht  genau  mit  der  obigen  officieUen  über  den  Oe- 

sammtverkehr. 
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Einfahr 

Wein  und  Liqueure    .    .     8'600,000  Zinn   3'02ö,03d 

Hobmeubel  S'000,000  Drogueo   2*616,450 

Getreide  und  MeU     .   .  7  soo  ooo  Gewürznelken    ....  2191.082 

Lebende  Thiene  ....  S'^^OO.üOü  Nähmaschinen   ....  rS9S,%4 

Kohseide  und  Cocous           5'7U0,OO0 :  Harze  -    .  l'600,töl 

jPeln   rdM>,m 

Da  in  den  Vereini^n  Staaten  der  Zoll  nach  dem  deolarirten  Werthe  er- 
hüben wird,  80  sind  obwol  jede  Declaration  beschworen  werden  muss 
falsche  Angaben  an  der  Tagesordnung.  Der  Senator  J9(7/««  hob  schon  1S'>'*  in 
einem  Berichte  hervor,  wie  in  den  officiellen  Listen  über  den  Handel  Frank- 
reichs von  1S5S  die  Ausfuhr  yon  dort  nach  der  Union  um  10  Hill.  Doli.,  also 
über  lOOMill  Frcs  .  höher  angegeben  war,  als  dieselbe  Waarenquanlität  in  den 
Einfuhrlisteader  Vereinigten  «Staaten.  —  Gold  wird  im  eu;entlicheni>inne  yne  eine 
Waare,  als  gewöhnlicher  Aiuftthnortikei  aagetehen.  Uib  die  MStte  dea  vorigen 
Jahrhunderts  betrug  der  ^esammte  auswärtige  Handel  von  England,  Fmk- 
reich  und  Russland,  mit  Einrechnung  der  jetsigen  Yereinifften  Staaten,  nnr  eCwm 
Ibü  Mill.  Boll.'; 

Wir  haben  von  einigen  Artikeln  noch  die  Quantit&ten  anzu« 
geben : 


Uatahr 

Cochenille .   .   .  Pfd. 
Kaffee  .... 
BaumwoUwaaren, 
gedmdite  .  . 
Glaswaaren 
Eisenbahnschienen 
Blei.   .   .  . 
Hinte  .   .  . 
Salz      .    .  . 
Zucker,  roher 
Melane    .   .   .  Gell. 
Thee    ....  Pfd. 
Tabak  in  Blättern 

-  Cigarren 
Wein  in  Fässern  Gall. 

-  Flaachen  Duts. 
Wolle,  roh    .   .  Pfd. 
WoUewaareti 

Polten. 

Jahr  PeitrteUen  Pectztrasien 


rS49,842 

28*078,876 

3G'9S6.0S3 
1,020  ü45,;i4U 
92'636,087 
8*877,448 
ü:J7'752,646 
1,1 89' 155,938 
44*401,350 
6r364,919 
8*394,980 
789,962 
9^553,156 
484,570 
68*058.028 
80^137,418 


▲aifohr 
Weizen     .    .   .  Bozh. 
Mehl    ....  Barr. 
Mais     ....  Bush. 
BanmwoUe,  rohe  Ball. 


Gall. 


Oelkuchen 
Petroleum,  roh 

gerein. 
Speck  u.  Schinken  Pfd. 
Kaucbfleisch  .  . 

Schmalz  ... 

Schweinefleisch  . 
Gewürznelken 
Zinn  .  .  .  ♦ 
Zucker,  imfifinirt . 
Melasse  .  •  . 
Tabak  in  BUttem 


34'304,90*J 
3*653,841 
0'626.3a9 
3*157,60« 
Pfd.  1,459'71 5,036 
203*587,040 
0'460,SUJ 
132  608.955 
7r44G.S51 
43'880,217 
63*606,867 
80'037,297 
39250, 75« 
321,192 
33*859,317 
3*797,278 


GaU. 
Pfd. 


1790 
1851 
1856 
1859 
1872 


21,551 
25,565 

28.5.39 
31,863 


1,875  engl.  Meil. 
196,290  - 
S10.035  - 
260,052  - 


2'794,S29 
115*667,604 

ToligriplioiiiiiüeiL 

Jahr 

1848   ...    .    10,33'.»  engl.  MeiL 
1852   ....    16,000  - 
1869   ....   79,6»  - 
-    Drahtl&nge  130,000  - 

Bureauz  .    AJM  - 

BriofbofSrdemiig. 

1855  119V>34,418  Briefe 
18«/ö5  4G7'591,600  - 
1 868  53 n  00 , 000  Primt-  u.  gegen  1 00 

Mill.  amtliche  u.  ]>ort(jfreio  Briefe. 
1872  (>55'380, 820 Stück  Briefmarken. 


1790  blos     265,545  Briefe 
1800  circa    2  MiU.  - 
1815  über    7  - 
1825  gegen  10  - 
1840  circa   40  - 

Canäle.  Von  1815—35  wurden  2,800  engl.  Meilen  angelegt.  1851 
die  OesammtUnge  etwa  4,000  Meilen.  Kosten  :  90  Mill.  Doli. 

IlSOBhihnOD.  Im  Betriebe  standen  Ende  1573  71,564  engUscae 
Meflen. 

Wir  entnehmen  PooT*e  Jimk-oad  Manml  /or  IS^Vts  (w<oriit  die 
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OMammiUiige  übrigens  nur  sa  70,651  Meile«  aagenoram«n  ist)  einige 
Notiien.  Das  gesammte  Bahnnetz  der  Union,  1830  mit  23  Meilen  be- 
gonnen, hatte  1840  bereit«  eine  Ausdehnung  von  2,818,  1850  von 
9,021,  1860  von  30.635  Meilen  erlangt.  Knde  1870  war  es  auf 
r)2,S!)S.  1871  auf60,568,  1 872 auf 66. 735  Meil. gestiegen.  Die  Zunahme 
beträgt  daher  in  den  letzten  drei  Jahren:  1871  7,660,  1S72  6,167, 
1873  3,916  Meilen.  In  diesen  Zificrn  erblickt  man  schon  die  Wirkun- 
gen des  seit  dem  Jahre  1872  stark  erschütterten  Yerteaaens  der  euro- 
pliscben  Kapitalitteit.  Unter  den  «inielntn  Staaten  hat  die  grOsste 
Metlensahl  der  Staat  IlUnois ;  er  beaitat  6,589  Meilen ;  dann  folgt  Penn- 
eyWanien  mit  5,550,  New  York  mit  5,165,  Ohio  mit  4,258  Meilen.  Die 
letzte  Stelle  nimmt  Washington  Territory  mit  105  Meilen  ein.  Eine 
Tabelle  bei  Poor  über  die  finanziellen  Ergebnisse  der  drei  letzten  Jahre 
1 S7  1  —  73) ,  zu  welcher  jedüch  nicht  alle  Bahnen  das  Material  geliefert 
haben,  gibt  folgende  Daten  ^Dollars) : 

Meilen  Aetieakapital  «esammfkeelsn  ^jj^jj^y^,^  Bü^t^en 

ISTI  44,014  l,48r449,719  2,064*627,645  403'329,2n8  14r74r),404 
IS72  57,H23  l,f.47'*^44,n:t  :t,  1 59'423,057  4r>5'241.055  I63  -64,373 
1873    6{i.2;j7    1/J4T  63s,ö:}S    3,74V543,034    526  419,935  1S3'S10,562 

Die  Durchschnittsdividendc  aller  Bahnen  ist  etwa  3,^^  ^ ,  eine 
sehr  hohe  Ziffer,  da  die  Amerikaner  nicht  gewohnt  sind,  auf  die  Stamm- 
aktien viel  einzuzahlen. 

Wir  fügen  eine  historische  Notiz  bei.  Die  Länge  der  Eisenbahnen 
betrug  in  den  verschiedenen  Hauptlandestheilep  und  zu  verschiedenen 
Zeiten : 

1841     1861      1861       1871  End«  1878 

Neu-England-Staaten  589  2,800  3.697  5.054  5,462 
Mittel-Staaten  .  .  .  1,837  3,795  0,963  1  2,076  14,209 
Westliebe  Staaten .  .  186  1,846  11,8S0  28,102  33.906 
Süd-Staaten  ...  918  8,541  9»283  12,303  15,316 
Pacific-Staaten .  .  —       —        23     1.847    2,67  t 

3,535    1U,982    31,286    60, 3*52  71,564 

Diese  Bahnen  besassen  :  13,512  Meilen  Doi-pelgeleise  ;  sie  hatten 
14,233  LocomotiTen,  13,725  Passagier-  und  Gepäck-  und  338,427 
Güterwagen. 

Telegraphen.  Anfangs  1873  hatten  die  Linien  76,000  englische 
Meilen  Lange,  die  Drähte  270,000  Meilen;  Bureaux  6,200.  Beförderte 
Depeschen  ungefähr  14  Mill. 

landalsflUriM,  nach  Tonnen  berechnet: 

1791       1822         1842        1847         1852        1855        1860  1861 
502,146  1*324,692  2'U92,390  2'S39,045  4'13S,439  4212,000  5*219.18]  &'d3d,^13 

Eine  Berechnung  Ton  1S55  ergab: 


davon:  New  York    .    .    .  r464,221 

Mawachusetto  .   .  978,210 

Blaine    ....  806,668 

PennsylYsnien .   .  397,767 

In  Folge  der  Unstoharlieit  durch  Capcr,  sank  die  Handelsflotte  dar 
Union  1864  bis  anf  1*664,516  Tons  herab.    Eine  niebt  unbedeutende 

47» 


Tonnensablder  freien  Staaten  4'321 .95 1 
-  Sklavenstaaten  859,032 

Zusammen  5'lh0,9b3 
Zahl  der  Schiffe  fiwt  .   .  30,000 
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Aniakl  SchiiPe  ward  nemlich  dnreh  die  Seoesrionuten  Teniiclitet  [im 
Jahre  1863  452  Fabneuge  mit  etnem  aof  20 Vt  MUl.  f  geaehiiteo 

Werthe),  noch  weit  mehr  wurden  verkauft  und  fuhren  unter  neutnler 
Flagge.  Nach  Wiederherstellung  der  Sicherheit  hob  sich  zwar  die 
Handelsmarine  aufs  Neue ,  ohne  jedoch  bis  jetzt  den  frühem  Stand  er- 
reicht zu  haben,  1S6'J  rechnete  man  lfi,745  SegelschifTc  von  2'074,Sll 
Tons,  und  3,;i61  Dampfer  von  1'01G,016,  dann  <i,2S7  abgetakelte 
Fahrzeuge  von  623,492  Tons;  zusammen  26,393  Schiffe  von  3'744,3!9 
Tons.  Im  Jahre  1872  zählte  man  wieder  17,049  Segel-,  3,625  Dampf- 
und  0,174  abgetakelte  Schiffe,  sneammen  29,848  Fahrseuge,  die  BnleB 
Ton  2*146,585,  die  Zweiten  von  1*048,205,  susammen  wieder  3*194,790 
Tons,  ungeteehnet  die  abgetakelten  Fahrseuge.  Von  der  Oeeammttthl 
waren  23,034  See-,  5,338  Binnenaee-  und  1.476  Flussschiffe;  unter 
den  Ersten:  Schiffe  langer  Fahrt  2,482  von  1359, 040  Tons,  217  Wal- 
fischftlnger  und  26,050  Küstenfahrer.  —  Das  erste  Dampfschiff  erschien 
ISi  1 ;  1852  besass  die  Union  1 ,450  Dampfer  von  ungefähr  4 50. 000  Tons, 
darunter  125  Oceandampfer  von  120,000  Tons. —  Matrosen  rechnete 
man  im  Jahre  IS  15  gegen  100,000,  von  denen  52,000  im  aus\värtigen 
Handel,  26,000  bei  der  Küstenschifffahrt,  10,000  beim  Stockhsch-,  und 
5,500  beim  Walfiaehfange,  endlich  6,500  bei  der  Binnentohüffahrt  Ver- 
wendung fanden. 

Die  DampfschifffahrtTerbindung  swiaehen  der  Union  und  Europa 
ward  1871  durch  S  DampfschiffTahrts-Gesellschaften  mit  106  Schiffen 
unterhalten.  Diese  vollbrachten  im  bezeichneten  Jahre  555  Tour-  und 
Retourfahrten  und  beförderten  dabei  302,148  Passagiere  und  1*700,000 
Tons  Güter. 

Hafenverkehr. 


1S32     17,000  Sch.v.  2*705,030  Tons 
]b49     40,513    -     -   8*798,269  - 
1857     44,432  -    -  12*141,432  - 


1858     52,051  Seh.  v.  13'407,837  Tons 
1869     45,271    -     -  15'721,790  - 
1860     ....   -    -  ir065,]25  . 


Eingelaufen  Ausgelaufen 


\mfn  il,i)(iO  Schiffe    7'24], 471  Tons  21,564  Schiffe     7*151,355  Tons 

18f*^«5  26,433  -  7'782,484  -  26,134  -  7*821,560  - 

JbCVee  26,223  -  8'046,ül5  -  26,276  -  8*279,016  - 

18'»/ee  28,732  -  8*750,362  -  28,296  -  8'753,933  - 

ISf-^Vro  30,310  -  9*155,659  -  29,998  -  9*169,403  - 

18™/,!  30,121  -  9'jnH,IS4  -  29,861  -  9*898,482  - 

187«/72  29,2S1  -  10'stiG,42;{  -  29,251  -  10'733.734  - 

Von  der  Zahl  des  letzten  Jahres  fuhren  von  den  angekommenen 
Schiffen  nur  10,624  mit  3  711,846  Tonnen,  von  den  abgegangenen 
10,492  mit  3*682,309  Tonnen  unter  amerikanischer  Flagge.  Zum  Ge- 
sammt-Hafenverkehr  gehörten  übrigens  weiter  70 »4  52  ein-  und  71,554 
ausgelaufene  KOstenfahrer,  die  Ersten  von  28*617,079,  die  Letsten  von 
28*254,470  Tonnen. 

Leuchtfeuer,  Mitte  1872:  573  Leuchtthörme,  22 Leuchtschiffe, 
3  3  Nebelsignale,  354  Tages»  oder  unbeleuchtete  und  2, 7 62 schwimmende 
Baaken  Wahrtonnen). 

S  c  h  i  f  f  s  u  n  f  ä  1 1  e.  In  den  l  Jahren  ISOO  —  72  haben  sich  in  den 
(Jewässern  der  Vereinigten  Staaten  nach  amtlicher  Zusammenstellung 
52tiDampiboot-Unglücke  ereignet,  wovon  102  an  der  atlantischen  Kflste, 
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339  auf  den  in  den  mexikanischen  Meerbusen  sich  ergiesscnden  Flüssen, 
69  auf  den  eanadiadien  8e«n  vad  16  an  der  pacifischen  Kaste  vorkamen. 
Was  die  Art  der  XJnftlle  betrifft,  lählte  man  151  Feuersbrflnste ,  56 
Explosionen,  87  ZnsammenstOsse ;  42  SchifiiB  scheiterten  und  190  ver- 
aanken.  Die  Verluste  besiffem  sich  auf  nngefUhr  ISV^  Hill.  $  und 
l»455  Menschenleben. 

Bttkei.  Die  wichtigsten  Bestimmuogen  des  Bankgesetses  von  1864 
sind  folgende : 

1}  Mindestens  Vs  des  Kapitals  jeder  Bank  muss  aus  Vcrcinigten-Staaten- 
Schuldobligationen  bestehen  und  im  Schatsamt  der  Vereinigten  Staaten  deponirt 
werden. 

2)  Jede  Bank,  welehe  Bankitttel  (Papierceld)  ausgeben  will,  hat  bei  dem 

Vereinigtcn-Staatcn-Schatzamt  einen  entsprechenden  Betrag  von  Vereinigten- 
StaaU>Q-Schuldobligationeu  zu  deponiren  und  erh&lt  dag^en  90  X  des  Betrags 
in  Bankzetteln. 

3)  Der  Betrag  von  Bankzetteln,  welcher  überhaupt  von  allen  Banken 
des  Landes  ausgegeben  werden  darf,  ist  auf  30(»  Mill.  Doli,  festgesetzt.  Diese 
3U0  Mill.  werden  unter  die  einzelnen  IStaaten  je  nach  ihrer  Einwohnerzahl  und 
nach  ihrem  Handelsverkehr  vertheüt. 

4)  Jede  Bank  ist  verpflichtet ,  die  von  ihr  ausgegebenen  Bankzettel  bei 
Vorzeigung  gegen  Tresorpcheine  der  Bundesregierung  (unverzinsliches  Staats- 
PapiergeldJ  einzulösen.  Sobald  also  die  Vereinigten  Slaateii  die  Ilartgeldzah- 
lungen  wieder  aufnehmen,  werden  auch  die  Zettel  der  Nationalbanken  dem 
Metallgeld  gleichstehen,  w&hrend  sie  jetst  —  wie  das  Papieegeld  der  Begiemng 
—  einen  Discont  erleiden. 

5)  Jede  Bank  ist  gesetslich  verpflichtet,  stets  25^  ihrer  Banksettelaus- 
gabe  und  25  ihrer  sonstigen  Veibinoliohkeiten  in  Regiernngs-TVesorsoheinen 
oder  Metallgeld  parat  zu  halten. 

ü;  Die  Geschäfte  und  die  Finanzlage  einer  jeden  Bank  werden  viertel' 
jShrlidi  durch  Begierungsoommissare  untersucht. 

Bankensahl:  1850  872 mit  227  MÜL  Kapital 

18601,642  -  421   -       -     und  207  Mill.  Zettelumlauf. 

Am  7.  Nov.  ISTO  war  die  Gesammtzahl  der  Banken  1,027,  mit  43()'4TS,;<1 1  $ 
Kapital  und  2im'729,879^-  Banknoten  in  Circulation,  wogegen  sie  342  b33,8a0i^ 
in  Bundesobligationen  deponirt  hatten.  Ende  1872  sihlte  man  1,919  Banken. 
Von  1,901  lagen  die  Ausweise  vor  und  ergaben:  Portefeuille  873'755,S45*,  Bun- 
desobligationen zur  Sicherstellun«:  der  Xotenobligationen  :tS0'313,25ü ;  — 
Actienkapital  47S' 176,252,  eigene  Noten  in  Circulation  332  649, 75S,  Depositen 
692*311,459  #.  —  DieOesammtsumme,  welche  vom  1.  Oet  1969  bis  dahin  1670 
im  Xew  Yorker  Ckaring  house  verrechnet  wurde,  betrug  27,804'689,406  ge- 
gen ungefähr  3S,ü00  Mill.  im  Vorjahre. 

FaUlmeate:  1»57  4,937,  lb58  4,225,  1859  3,912  i  die  iSchuldenmasse  betrug 
in  diesen  drei  Jahxen  291'750.000,  95*749,602  und  64*294,000  0.  (Eine  andere 
Angabe  lautet:  1859  4.936,  1H60  3,176  Fallimente.;  In  den  nördlichen (bundes- 
treuen  Staaten,  von  1869  an  in  der  Qesammtunion.  war  der  Betrag  der  Falli- 
mente : 

Zahl  Sehold         I  lahl  SdmlA 

1957    4,257       26.VS1 9,009  jjf    !       1903      495         7*899,000  # 


1859  3.114  :3'609,747 

1859  2,950  51  314,000 

1860  2,733  6r739,474 

1961  5,935  179*692.170 


1864  510  9*579,700 

1869  3.170  79*697,000 

1870  3,551  88*242,100 

1971  2,915  95'252,000 


1S(>2    1,052         2.VU49,3t)0        |        1972    4,069  12ro5ß,000 

MÜAXe,  Maaue.  Der  DoUar  ft^  9,7211  eine  feine  Mark,  eingetheüt  in  100 
Cents.  Wirklicher  Werth  1  Thlr.  12  Sn.  7,fl6  Pf.,  oder  5  Fr.  35  Cent.  Da 
aber  die  Gold-  neben  der  Silberwährung  besteht,  und  bei  dem  Sinken  desOold- 
Warthes  die  Silberwihrung  längst  schon  verdiftngt  ist,  so  wird  man  den  Dollar 
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nur  noch  zu  1  Thir.  11  Sgr.  annehmen  können.  —  Die  Vs^oU.  werden  Shiilm^fe 

fenuiBt.  —  Pkpiergeld  s.  S.  717.  —  Die  M»ft«te  rind  mtimum  die mf^ßaAm, 
>er  Acre  =  1  ..-^„preuss.  Morgen  oder  4",^,-,  Aren,  die  Hcctare  also  2.47  Acret. 
640  Acres  sind  eine  amerikanische  Quadrutnuile.  Die  amerik.  Länge  um  eile, 
1,609  Meter  =  0,217  geogr.  Meile.  Die  geogi-.  Quadr. -Meile  s=  21, engl.  — 
Das  Büchel  =  -Va  Berl  iinep  Scheffel.  —  Der  Centner  ^rd  zu  1 12  Pfund  gerechnet. 
Das  Pfuiul  =  0»|5«  Kilogramm.  Der  Fvm  {/od)  dOVs  Centim«ter.  Der  Yard 
SM  0,814  Meter. 


Mexico  (Republik). 

Auf  etwa  36,000  Quadratmcilen  lebten  in  den  (ursprflnglich  19, 
nun  nach  verschiedenen  Scheidungen  27]  verbündeten  Staaten ,  nach 
einer,  wie  es  scheint  olficiellen  Bereeknnng  im  Jahre  1866  9'1 73.052 
MeilseheB  (die  Anftishme  yon  1853  hatte  7*661,520  ergeben,  eine  andere 
Ton  1862  entsifferte  8'629»982);  eine  eigenüiehe  Zahlung  hat  indess  nie 
stattgefunden.  Die  unter  dem  Kaiseneich  eingefahrte  EintheUung  ia 
50  Deperteoeats  ist  beseitigt. 

Ben  MlaitlttilMI  nach  sind  die  Einwohner  entweder  enropSieehsr 
Abknnft,  Weisse  (getheilt  in  wirkliche Eufepier  etws  40,000,  Gieolen 
etwa  300,000,  und  Chapetoncs,  Mischlinge  von  Enropiem  und  India-' 
nem,  ungefilhr  800,000)  oder  Farbige,  Mestizos  (aus  weiterer  Raccn- 
vermischung  entstanden!  gegen  1  '/j — 2  Mill. ,  oder  Indianer,  ungefähr 
3^2 — 4,  nach  anderer  Schätzung  5  Mill.  ,  oder  Neger,  nur  ungcläbr 
10,000.  Wappüus  nimmt  an  :  1 '004, 000  Weisse,  1*190,000  Misch- 
linge, 4'800,000  Indianer,  0,000  Neger.  Die  Indianer  haben  sich 
unterworfen  (Indios  fätUs^ ,  oder  sind  noch  frei  und  ungetauft  [Indios 
hrawt).  Sonst  trifft  man  fast  nur  Katholiken,  obgleich  andere  Galten 
gestattet  sind. 

Städte:  Mexico  200,000  (270,000)  Einwohner,  Puebla  71,600 
(85,000),  Quadalaxara  63,000  (90,000),  Guanaxuato  48,000  (63,000), 
San Lnis  Potosi  33,600  (10,000),  Matamoros 40,000,  Colima 31,800, 
Merida  23,500(30,000),  Quetetara  29,700  (48» 000),  Zaoatseas  15,40« 
(25,000),  Morelia  25,000,  Oajaca  25,000,  Agoas  calientes  23,000, 
Campeche  15,500,  Mazatlan  15,000,  Monterey  1 4,000,  Durango  12,500, 
Veracruz  10,000.  'Diese  sAmmtlichen  Angaben  beruhen  auf  höchst  im- 
sichern  Sch&tsungen) . 

Die  FlUUtl  sind-,  bei  den  fortwährenden  Unruhen  längst  in 
starker  Zenflttung.  Schon  1836  hatte  man,  bei  einer  auf  11*  2  Mill. 
Piaster  veranschlagten  Kinnahrae,  fast  8  Mill.  Deficit.  Die  Geldzahlung 
der  Vereinigten  Staaten  für  die  Abtretung  von  New  Mexico  und  Ober- 
califomien  's.  S.  715)  konnte  kaum  momentan  Aushülfe  gewähren.  Da« 
Budget  für  1856  berechnete  einen  Staatsbedarf  von  13126, 239,  und  da- 

•j  Yucatan,  Campeche,  Tabasco,  VeracruE,  Tamaulipas,  Chiapas,  Oajaca, 
Ouerr^ro ,  Michoacan ,  Jalisco,  Colima,  Sinal6a,  Sonora,  Pneblft ,  Tlaiscala, 
Mexico,  Quer^taro,  Ouanajudto,  Aguas  calientes,  Zacat^cas,  San  Luis  Putosi, 
Nuevo  Leon,  Goahufla,  Durango,  Chihu&hua,  Hid^o,  Mordes;  dam  no^ 
DistrictMeiieo  und  Territorium  OalilbmieB. 
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gegtn  flme  BiaaakBM  ▼<»  ani  Mül.  Piatttr.  Da«  Sckuld  ward  damalt 
sn  laSVs         Piaster  angtgebe»,  wovon 

52V4  MiU.  Ittsaere  Schuld. 
Die  Hälfte  der  Einnahmen  floss  aus  Zöllen ;  dann  bestanden  Monopola 
auf  Tabak ,  Salz ,  Pulque  (Getrfink  der  Indianer)  und  Sehiesspulver; 
auch  unterhielt  der  Staat  eine  Lotterie.  Die  Zinsen  der  answfiitigen 
Schuld  wurden  seit  IS51  nicht  mehr  bezahlt.  Um  die  Finanxvcrhältnisse 
EU  ordnen,  verfügte  Präsident  Juarez  im  Juli  1S59  die  Einziehung 
der  Kirchengüter,  wodurch  man  wenigstens  4ü  Mill.  Piaster  zu  erlangen 
hofile. 

Doch  die  ganze  Staatsemricbtung  waid  mogeatfirst  durch,  eine  firan- 
zGsiscbe  Intervention.  Napoleon  erhob  1864  den  Oaterreichiscben  Ers- 
beno^  MaximiUan  zum  Kaiser.  Pilsident  Juares  leistete  nnettchfltter^ 
liehen  Wideistand.  Die  Haltung  der  Vereinigten  Staaten  zwang  Napoleon 

zur  Räumung  Mexico's.  Maximilian  kämpfte  fort,  ward  gefangen  und 
am  19.  Juni  1867  kriegsrecbtlicb  erschossen;  die  Kepublik  erstand 
aufs  Neue. 

Augenscheinlich  war  unter  solchen  Verhältnissen  jede  Ordnung  in 
den  Finanzen  unmöglich.  Selbst  in  den  ihr  günstigsten  Zeiten  konnte 
die  kaiserliche  Regierung  nicht  einmal  zur  formellen  Aufstellung  eines 
Budgets  gelangen.  Seitdem  werden  Voranschläge  wieder  aulj^estellt,  sind 
jedoch  trfigerisch.  Der  fllr  tB^/to  scbloss  ab  mit  14*420,576  Peaos 
Binnabme  nnd  13*046,742  Bedarf.  Unter  den  Einnahmen  eracbeinen 
dieZöUe  mit  9'n29,373,  die  Stempelabgaben  mit  l'9tO,SlC,  andere  in- 
directe  Abgaben  r310,536,  dircete  Steuern  563,909,  Erlrag  des 
StaatseigenthumH  32'2,;{03  Pesos  etc.  Von  den  Ausgaben  erfordert  das 
Militär  4'673.S1  l  Pesos,  während  für  die  Schuld  gar  nichts  bestimmt  ist. 

Für  Vergütung  der  französischen  Leistungen  hatte  Kaiser  Maximi- 
iian  durch  Vertrag  vom  10.  April  1S04  an  Frankreich  105  Mill.  Fr. 
Anlehensscheine  im  Coorse  ^on  63,  somit  verrechnet  zu  66  Hill.  Fr., 
flberlasien.  Weiter  Terpfliehtete  er  sieh  snr  Zahlung  von  310  Mill.  Fr. 
in  Annuitäten  von  Je  25  Mill.,  womit  die  Kosten  der  franaOaischen  Ex- 
pedition bis  zum  1.  Juli  1864  ansgeglicben  sein  sollten*);  ausserdem 
seien  die  weiteren  Unterhaltskosten  für  die  französischen  Hülfstruppen 
vonMexico  unmittelbar  zu  bestreiten.  — Unterm  30.  Juli  1 86G  verpfändete 
Maximilian  die  Hälfte  der  Seezölle  an  Frankreich  zur  Deckung  seiner 
Forderungen.  Die  französische  Budgetcommission  berechnete  1867  das 
Gesammtguthaben  Frankreichs  an  Mexico  auf  30 1*190, ODO  Fr.  Selbst- 
verständlich weist  das  Letzte  diese  ganze  Forderung  zurück.  Nach  einer 
ErklBmng  des  mexicanischen  Finanzministers  Romero  vom  Febmar 
1868  anerkennt  die  Republik  nnr  folgende  Ansprflche  an  den  Staat: 
51*208,250  S  Londoner  Schuld,  4*175,000  f  B^lf  englische  An- 
leihe, 14*556,070  4>  AlT  fernere  englische  Ansprüche  an  unbezahlten  Zin- 
sen etc.,  6*633,423  ^  3  ^  spanische  Schuld  und  1*200,000  S  für  die  mit 
Corlies  u.  Comp,  contrahirte  Anleihe:  somit  im  Ganzen  7S'772,743^. 
In  dem  erwfthnten  Budget  ist  jedoch  auch  davon  keine  Rede.  Eine 


*:  Vertragsmässig  sollten  nun  2.5,000  Mann  französ.  Truppen  im  Lande 
bleiben,  wofür  Mexico  ])ru  Jahr  und  Mann  1 ,000  Fr.  lu  vergüten  habe.  Diese 
Truppen  wurden  anfangs  lb07  zurückgezugen. 
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innere  Schuld  von  ungefthr  30  Hill,  findet  lieh  ebenaowenig  erwibnt; 

verzinst  wurde  sie  langst  nicht  mehr.  Auch  nach  Abschüttelung  der 
fransOeiicken  Forderung  beläuft  sich  die  Staatsschuld  einschliesslich  der 
seitdem  weiter  angewachsenen  Zinsrückstände  und  Deficite  wol  über  130 
Mill.»*9;  mit  den  französischen  Ansprüchen  wurde  die  Gesammtftchuld 
schon  am  1.  August  1SG5  zu  3I7'357,20Ü^'  berechnet«  Tbatsftchlich  ist 
die  ganze  Schuld  rcpudiirt. 

MiliUir.  Im  Juli  1S67  ward  das  republikanische  Heer  auf  30 — 
35,000  Mann  geschätzt.  Dermalen  dürfte  es  vielleicht  15 — Ib. ODO  be- 
tragen, ungerechnet  die  Miliz.  —  Unter  den  festen  Punkten  ist  Vera- 
cruz oder  vielmehr  das  Fort  von  San  Juan  dX'lloa  am  bedeutendsten. 
— -  Die  Marine  besteht  nur  noch  aus  3  kleinen  Fahrzeugen. 

Sociales.  Das  Eigenthum  des  angebauten  Bodens  befindet  sich  in 
den  Händen  der  überhaupt  herrschenden  AVeisscn.  Der  Klerus  bcsass 
übermässige  Reichthümer.  Man  schätzte  dieselben  auf  100  Mill.  Piaster. 
Die  Finansnoth  zwang  auch  hier  zur  theil weisen  Einziehung  der  Oeiit- 
liohengflter.  Es  tollten  deren  Tor  einigen  Jahren  noch  fttr  250 — 300 
Mill.  Piaater  vorhanden  lein  (nach  Don  Mtgvd  Zonfe). 

Der  Aufstand  Mexico*!  gegen  Spanien  begann  1810  und  endete  ent  1S2I. 

Seitdem  gab  es  biet  bis  1856  260  veischiedene  AufstAnde. 

Handel.  Die  Einfuhr  ward  1870attf  23,die  Aushihrauf  26  MiU.#getchltit, 

wobei  über  IT  Mill.  Edelmetalle. 

KUeDbahnen,  etwa  4ou  KUom.  —  Telegraphen,  5,20u  Kilom. 

Gold-  Uld  Silberansbente.  Mexico  hat,  zufolge  der  Nach  Weisungen  Tfjadaf. 
vom  Jahre  1690  bis  einschliesslich  1852,  nicht  weniger  als  für  2,734  704,^97 
Piaster  an  edlen  Metallen  tarn  Ausprägen  geliefert,  wovon niir82*]19,102Piaater 

Gold.  Für  (lif  Zeit  von  der  Eroberung  b)s  1690  nimmt  T^'ada  eine  Silberaus- 
beute an  von  '^27'  >  MiU.  Piaster,  so  dass  Mexico  im  Ganzen  an  3,5627«  Mill. 
Pesos  an  edlen  Metallen  lieferte,  wovon  höchstens  lüU  Mill.  auf  das  Oold  kom» 
men.  (Californien  und  Australien  zusammen  liefern  gegenwärtig  in  einem 
Jahre  mehr  Gold,  als  Mexico  in  330  Jahren.  ]  Für  lS<^/70  ward  die  Auabeute  TOn 
Silber  zu  19  817,S2<»,  die  von  Gold  zu  ri82,628  $  angegeben. 

Hfinze.  Pinster  '  Pesos]  =  Dollars  (die  verbrcitetste  Münxe  in  der  Vi'vh  . 
Wertli  1  Thlr.  12  Sgr.  b  Pf.  oder  5  Fr.  35  Cent.  —  Maasie  etc.  wie  in  Spanien. 


Staaten  von  Centrai-Amerika  (5  Kepubliken^. 

Staaten  (1.-X.  Bevölk. 

Onatemala   1,900  1*200,000  Ittitnittilei.    Weisee  etva 

San  Salvador.    ...  350  700,000  150,000,  eine  Menge  %on  Misch- 

Honduras   2,200  350,000  lingen ,  u.  1— i  V2  MiU.  iQdianer. 

Nicaragua  (mit  Oreytown  Die  letzten  theilen  sich  in  Ladi^ 

und  Mosquitogehiet)  2,750  280,000  no«  oder  QutcA«,  d.h.  abhlngige. 

Costa-Rica     .    .    .    .  1,000  120,000  bekehrte   (katholische  ,   —  und 

Zusammen  etwa   8,200     2'650.0U0   Braco»  oder  Barbaro»,  unab- 
hängige, freie. 
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Guatemala  40,000  Einw.,  Comayagua  (in  Honduras;  8,000  (An- 
dere sprechen  V.  25,000),  Leon  (in  Nicaragua)  25,000  (34,000),  San-Jose  fCosta- 
Iticaj  25,000,  San  Salvador  20,000  (40,000),  Managua  ;Nicar.j  10,000  (12,000). 

riliUea  «b4  Haadel.   in  Duros  (Piastern  oder  Dollars  angeblich : 

Xiakftnft«  Boholden  Einfolur  Aasfahr*  j 

Guatemala    .    ,    .    1'800,000  4'500,000  2*000,000  2'6üO,000 

800,000  S'OOO.OOO  2'500.000  3'500.00O 

400,000  20'000,000  1*800,000  1*800,000 

650,000  7'000,000  1*000,000  1*000,000 

1'000»000  12'000,000  4*500,000  0*000,000 


San  Salvador 
Honduras 
Nicaragn« 
OotU^&ien 


In^^n,  blot  für  den  Polizeidienst;  Guatemala  soll  3,200  M.  unterhalten; 

im  Uebngen  Milizen,  doch  nirgends  gehörig  organisirt. 

Historische  Daten.  Unabhängifjkeits-Erklärung  'erst]  21.  Sept.  1S21.  — 
Trennung  vom  mexicanischen  Bundesstaate  1.  Juli  1823.  —  Unionavertrag  der 
5  Staaten  7.  Oetober  1843.  —  Titennung  Goatemala'a  Sl.  MArs  1847. 


Vereinigte  Staaten  von  Columbia 

(Föderativ-Eepublik,  ixüher  genannt  Neu-Granada). 

Areal  etwa  20,000  Quadratmeilen  (die  Angaben  schwanken  zwiHchen 
16,800  und  24,200;,  Bevölkerung  ungefähr  2'S00,000.  Die  9  föderirten 
Staaten  und  deren  BevAlkenuig  aind :  Paaamd 220,000,  BoliTar  240,000, 
Magdalena  80,000,  Santander  420,000,  Antioquia  860,000,  BoyacA 
480,000,  Cnndinamarca  400,000,  Canca  430,000 ,  Tolima  280^000 
Einwohner.  (Die  Stfldte  Bogotd  mit  40,000 ,  oaeh  Andern  50,000, 
Medellin  25,000,  Panami  18,500). 

flMIlOM.   Der  Budgetentwurf  Air  daa  Jahr  vom  1.  Augnat  1871 

bis  dahin  1S72  ergab  3*178,446  Piaater  Einnahme  und  Ausgabe.  ~ 
Zölle  bilden  die  Haupteinnahmequelle ;  sie  ertragen  etwas  über  2  Mill. ; 
das  Salzmonopol  liefert  gegen  800,000.  Der  Präsident  der  Republik 
bezieht  9,500  Piaster  Gehalt,  und  seine  drei  Minister  erhalten  je  2,500. 
die  Generale  in  Activität  2,000  Piaster.  — Die  Einzelstaaten  hatten  etwa 
2  Mill.  Einnahme  und  Ausgabe.  Die  Schuld  belief  sich  schon  1861  auf 
14,  187  1  auf  wenigstens  bö  Mill.,  wovon  34  090, 000  Piaster  englischen 
Gläubigern  gehören  (zum  Xheil  von  nicht  heiahlten  hapitaliairtenZinien 
berrflhiend) .  Die  Hälfte  dea  ZoUea  und  ibft^  der  Eitrigniaae  des  8als- 
monopols  aind  den  britiadien  Gläubigern  verpfilndet. 

Militär.  Die  bewaffnete  Macht,  im  Frieden  auf  2,000  Mann  be- 
atimmt,  beträgt  thatsächlich  nur  500.  Im  Kriegsfalb  soll  jeder  Staat 
XfK  seiner  Bevölkerung  unter  Waffen  stellen.  Eine  Kriegsmarine  ward 
gans  aufgegeben. 


*)  Hauptausfuhrartikel:    Kaffee;  in  Guatemala  auch  Cochenille  Itlr 

CSS.OOO^,  dann  Indigo:  in  San  Salvador  für  l'GOO.OOO,  Guatemala  260,000, 
Hondura«!  200. 000  if  \  ferner  Rindvieh  und  U&ute;  in  Honduras  Edelmetalle 

für  öOü,ÜUü,  Hölier  180,000  ß. 
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iMid,  1B72:  Einfuhr  und  Ausfuhr  je  etwas  über  S  Mill.  Pesos,  ohne 
Transit.  — Der  über  den  Isthmus  pohende  und  stark  steigende  V^erkehrwaid 
schon  1%4  auf  XPi't  Mill.  Einfuhr  und  (Wi  MiU.  Ausfuhr  angegeben. 

lisenbabB  über  die  Landenge  von  Panam4,  etwas  aber  10  geegr.  Meilen 

(15  Kilom.)  und  eine  kleine  von  28  Kilom. 

Mauze.   Durch  Gesetz  vom  27.  Juli  1657  i*kt  der  alte  Piaster  [Pao  fuerit 
beseitigt i  und  dafOr  das  firansösische  Münssystem ,  und  zwar  Gold    ic  Silber, 
nngenommen.  Der  neue  Piaster  ist  dem  5  Fr.-Thlr.,  der  Real  dem  halben  Ftiac 
gleich.    Goldmünze  ist  der  Condor  =10  Pesos,  die  Unze  =  2U  Pesos. 

Historische  Daten.  Die  Revolution  in  dem  ««panischen  Königreiche  Neu- 
Granada  begann  1811.  Die  Schlacht  bei  Calubozo  entschied  181 S  die  Unsb- 
hingigkeit.  Die  1819  unter  dem  Namen  Columbia  vereinigten  Gebiete  von 
Caracas  und  Neu-Granada,  denen  sich  1821  Quito  und  1823  Panama  anschloss. 
zerfielen  1831  wieder  in  die  3  Staaten  :  Neu-Granada,  Venezuela  und  £caador. 
1864  Wiedanuiftialinie  der  altes  BeMnnaiig  des  Staates  und  HenteOmiff  daer 
der  nordamerikanisehen  neebgebildeten  FOderatiT-Veiftssiuif . 


Venezuela  (Republik). 

Grosse  (naoh  der  gelegeotlich  der  Wiener  AnsstelluDg  erfolgten 
offieiellen  VerOffentüchong)  35,951  Quadratlegnaa  (20  aal  einen  Oxad] 
=  20,223  geographiscbe  Quadratmeilen.  Die  Tierra  calierU  (heiase 
Region)  bis  sn  etwa  700  Meter  MeercshOhe  und  25^  C.  Durchschnitts- 
wärme  ;  die  Tierra  (eniplada  bis  2,00  0  Meter  Höhe  und  1  die  Tierra Jrm 
(ktlte  Region)  von  da  an;  Schneegränze  1,100  —  4,500  Meter. 

Bevölkerung  1S5S  1'564,U00 ,  darunter  (1851]  298,000  \Veisj>e 
180,000  von  gemischten Racen,  48,000  ehemalige  Sklaven  (die  Sklaverei 
ist  seit  1854  aufgehoben],  160,000  bekehrte,  14,000  unter^rörfene  und 
52,000  unabhängige  Indianer.  Sttdte:  Cameas  48,000,  Mamnfbo 
und  Valencia  je  20,000,  Bolim  15,000,  Püerto  -  Cabello  12,000,  La- 
gaeyra  8,000  Einwohner.  —  FMher  war  die  RepnbHk  In  13  ProTinacn 
getbeilt,  1863  in  7  Staaten,  5  der  letzten  rissen  sich  jedoch  im  nOchetMi 
Jahre  los,  unter  dem  Verwände  der  bestehenden  finanziellen  ZerrOttung. 
—  Der  Rechnungsabschluss  von  IB'^Vss  zeigte  8  "21S,031  Pesos  Bedarf 
und  nur  2*705,055  Flinnahme.  Da  der  Staat  wegen  Nichterfüllung 
seiner  Verbindlichkeiten  gegen  die  Gläubiger  allen  Credit  eingebüsst 
hat,  so  müssen  die  Einkünfte  zur  Deckung  des  Bedarfs  ausreichen. 
Zinsen  der  Schuld  werden  längst  nicht  bezahlt ,  und  eventuell  auch  die 
Besoldungen  der  Beamten  siatirt.  Im  Gothaischen  Afananach  finden  wir 
ein  BodgeC  fBr  18'V74>  «hedüiessend  mit  8*540,000  Peaot  Einnaliae 
nnd  8*642,844  Bedarf;  daa  Defteit  soll  dnreh  Eia|>aningen  gedeckt 
weiden;  ffir  die  Schuld  sind  639,328  Pesos  eingesetzt,  welche  Summe 
augenscheinlich  bei  Weitem  nicht  reichen  würde,  auch  wenn  sie  fl0s8% 
wäre.  Die  Einnahmen  rühren  im  Wesentlichen  blos  von  den  Zöllen 
her  ;  Steuern  bestehen  nicht,  ausser  einer  Salz-  und  einer  Stempelabgabe, 
zusammen  blos  35,000  Pesos.  Für  Militär  und  Marine  sind  574,156 
Pesos  bestimmt.  —  Die  auswärtige  Schuld  ward  Ende  1870,  samnt 
verfallenen  Zinsen  zu  88  656,902,  die  inländische  zu  26  017,311  Peso« 
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angegeben,  wozu  dann  noch  eine  Reihe  Reclamationen  kamen  und  die 
GesammtzijS'er  auf  120*S04,5GU  Pesos  erhöhten.  Dazu  kommen  seitdem 
weitere  Zinsrflekstände  und  eine  schwebende  Schuld. 

Truppen,  höchstens  3,000,  während^4, 000  Generale  vorhanden  sein  sollen. 
H&rine,  G  alte  Dampfschitfe. 

Haadel,  angeblich  für  76— 80 Mill.  Fr.  Hauptausfuhrartikel:  Kaffee, 
I8M/70  480,070  Cntr.,  Baumwolle  4V2  Mili.  Pf.,  Cacao  420,770  Cntr.,  Indigo 
3,000  Cntr.,  Hinte. 

Mttnze.  Pesos,  hier  Yenezueks  genannt,  zu  1  lldr.  2^4  Sgr.  Im  aimrli^ 
tigen  Handel  wird  nach  epaniachen  Hastern  gerechnet.  Illio:  die  apaniaclien. 


Beuador  (Republik). 

Der  Umfang  dieses  Quito,  Guayaquil  und  Assuy  in  sich  be- 
greifenden, dermalen  in  10  Provinzen  getheilten)  Staates  wird  zu  11,500 
Quadratmeilen,  die  Bevölkerung  zu  riOO,000  angegeben,  worunter 
etwa  600,000  Nachkommen  von  Europäern,  400,000  Indianer  (dabei 
150  — 2ÜÜ,00Ü  wilde),  36,000  Mischlinge,  8,000  Neger.  Stadt  Quito 
70,OeO  Einwohner.  ~  Einkünfte  etwas  Aber  1*800,000  (woTon  1,37 
Mül.  avs  Zöllen),  Schuld  über  20  Mili.  Piaster  (olficielle  Angahe  fOr 
1865:  innere  Sehnld  9*390^554,  äussere  3*692,955).  Im  Novemher 
1869  hat  dieNationalconvention  das  Decret  desPrleidenten  gutgeheiBsen, 
welches  die  Verwendung  von  2b  des  Zollertrags  zur  VerzioMuig  auf- 
hob; zu  gleicher  Zeit  wurden  demselben  10,000  £  zur  Verfügung  ge- 
stellt, um  Bonds  zurückzukaufen,  wenn  dieselben  in  Folge  dieses  Be- 
schlusses unter  10  ^  zu  haben  seien. 

Werth  der  Einfuhr  etwa  7^2»  iler  Ausfuhr  1 — 6  Mül.  Piaster  ;bei 
letater  für  2  Mili.  Cacao,  300,000  für  Strohhüte,  400,000  Gummi 
elastion].  Hanpthafen  Quayaquil  [1876  fflr  6*049,743  Piaster  Ein- 
und  5*864,875  Ausfahr).  —  Stehende  Trappen  und  Kriegsflotte  gibt 
es  nicht.  (1856  ward  das  firansOeische  ICfint-  und  Gewichtssjrstem  ange- 
nommen.) 


Peru  (Republik). 

Areal  gegen  24,000  [nadi  oftdellen  Angaben  29,200)  Quadrat- 
neilen,  BeTflIIcerung  1866  angeblich  2*865,000,  worunter  250,000  Ia- 
dianer  derMontaae  und  etwa  1*200,000  christimiisirtelndiaDer,  600,600 
Mischlinge  etc.  Stadt  Lima  1866  121,362  Einwohner,  nunmehr  an- 
geblich 140—160.000. 

FiBanzen.  Das  Budget  für  die  beiden  Jahre  IST]  und  72  zusammen  ent- 
sifiert  58'm,8öl  Sole«  £ino«hne  und  ö7'913, 764  Bedarf,  •omitl  069*087  Uebei^ 
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schuu.  Unter  den  Einnahmen:  Guano*) 44*915,451,  Zölle  5*393,600,  direete 

Steuern  381 ,200  ,  Stempel  374,100.  Von  der  Ausgab  e  s  u  m  m  e  erfordern: 
Schuld  und  öffentliche  Arbeiten  30'729,05S,  Krieg  und  Marine  10*870,762, 
Finanzen  und  Handel  4'812,564,  Inneres  und  Polizei  6460,004.  Eine  neue 
Einkommensquelle  bat  tdeh  die  Regierung  durch  Monopoliairnng  des  Salpeter- 
verkauft  vom  1.  Sept.  1873  an  Terschafft. 

SchaldenstaaA  1870  104*855,000  Soles,  nemlich  innere  ;Schuld  4*350,000, 
der  Rest  äusseren  Schuld  zu  5  und  0  X  in  England  aufgenommen.  Vermittelst 
einer  1872  zu  London  k  75  X  negocirten  5  %  Anleihe  von  30  800,000  sollen 
alle  frühem  Sehulden  getilgt  und  1 5  Mill.  für  Eisenbahnbauten  erlangt  werdsn. 
Durch  Vertrag  mit  Spanien  vom  27.  Jan.  18G5  verpflichtete  sich  Peru  anjenr« 
13  Mill.  Pesos  fuertes  Kriegskosten  zu  entrichten  und  sonstige  Entach&diguog 
zu  leisten,  dagegen  erhielt  es  die  von  den  Spamem  weggenommenen  Cbinelui- 
Inseln  zurück.  Später  kam  es  zu  offenen  Feindseligkeiten  swiaehen  beiden 
Staaten  ;  Chile,  dann  auch  Ecuador  und  Holivia  traten  mit  Peru  in  ein  Bündniss 
ffegen  das  ehemalige  Mutterland.  Der  Krieg  hörte  1S67  ohne  FriedensTertrag 
UtatBfteUich  auf.  —  Man  hat  Paniergeld  ( VvMi  ausgegeben.  Die  Venehlaudc- 
rung  wird  als  sehr  gross  geschiloert. 

Tnfpen:  s  Bataill.  Infanterie,  3  Reg.  Kavalliiie,  \  Abtheilnngtn  AitOl.» 
aus.  ttl^f.  4,0ü()  Mann,  ungerechnet  Gendarmen. 

Mirlne:  20  kleine  iSchiffe,  worunter  2  Monitors,  i  Tburmschiff  und  \ 
Panzerfregatte. 

laidel.  Einfbhr  filr  etwa  24,  Ausfuhr  fOr  48  Mill.  Soles.  Am  wicfatigst«B 

ist  die  Ouanoausfuhr.  Nach  englischen  Quellen  wurden  von  den  Chincha- 
Inseln  exportirt : 


Jahr 

BchÜTe 

Tons 

Jahr 

•ehiffi 

Tons 

1857 

620 

490.657 

1862 

353 

316,2M 

1858 

345 

266,709 

1803 

395 

314,774 

1859 

210 

147,017 

ISO  4 

351 

294,. 3Sl 

1860 

432 

349,904 

18G5 

374 

323.516 

1861 

229 

196,569 

1866 

400 

851,674 

Eine  andere  Notiz  gibt  für  das  letzte  Jahr  456,180  Tons  an,  in  Oeldwerthe 
(k  40 1)  von  18'241,440#.  Im  J.  1869  wurden  512,557  Tons  «iportirt,  im  Wettke 


*)  Die  Ouanolager  auf  den  Chincha- Inseln  bilden  somit  ffir  jetst  den 
Hauptreichthum  des  Staates.  Im  Jahre  1^53  schätzte  man  die  Guanovorräth« 
officiell  auf  25  Mill.  Tons,  während  Admiral  Muresby,  im  Auftrage  Lord  Pal- 
merston's  eine  Untersuchung  anstellend ,  nur  8,6  MiU.  Tons  bereennete.  Die 
letzte  Annahme  ist  offenbar  viel  su  niedrig ,  nachdem  von  1853—71  bereite  77« 
Mill.  Tons  verschifft  wurden  (eine  andere  in  Lima  aufgestellte  Berechnung  be- 
sagt, es  seien  vom  Febr.  1842  bis  Ende  1867  7  175,194  Tonneu  im  Werlhe  von 
218*693,625  #  exportirt  worden.  In  den  Jahren  1871  und  72  betrug  die  Aa»- 
fuhr  400,170  und  150.906  Cntr.,  im  Werthe  von  4'940,241  und  5'820,753  j^;. 
In  einem  Bericht  an  seine  Regierung  von  1873  schätzte  der  brit.  Consul  die  Oc- 
sammtlager  auf  den  Guanape-  und  Macober-Inseln,  dann  auf  Lobos,  zu  3  3^Iil]. 
Tons;  dagegen  berechnet  ein  anderer  Bericht  von  einer  aufgestellten  Unter- 
suchungscommission zu  Anfang  1874  10  Mill.  Tons  bester  Qualität  im  Süden 
von  Iquioue.  Was  den  Geldwerth  betrifft,  so  gehen  die  niedrigsten  iSchatzui^n 
auf  230  MiU.  ^,  wihrend  die  (jeden&lls  gewaltig  Obertriebenen)  der  peruaniamn 
Regierung  (Ende  1873)  von  nicht  weniger  als  700  Mill.  reden.  Die  Mächtig- 
keit der  Lager  steigt  auf  30  Meter.  [A.  r.  Humboldt  nahm  an  ,  dasa  der 
Koth  der  Vögel  in  300  Jahren  erst  eine  Erhöhung  von  einem  Centimeter  habt 
hcrbeifQhren  können.  Diese  Rechnung  ward  mehrfach,  namentlich  von  Rigero. 
geprüft  und  richtig  befunden  Darnach  hätte  es  also  900,0(Mi  Jahre  bedurft,  bis 
die  jetzige  Hobe  erreicht  werden  konnte.  Wir  legen  derartigen  Berechnunfea 
keinen  besonderen  Werth  bei,  doch  mag  es  als  CNniosnm  enrahnt  werden,  <uss 
die  gewöhnliche  Rechnung  vom  Bestehen  der  Welt  erst  seit  5<-'6,000  Jahren  — 
sogar  durch  das  Ouanolager  siemlich  unsweifelhaft  nmgeetosaen  wird.) 


Digitized  by  Google 


BOLIYIA.  — CHILE 


749 


▼OQ  20*195,146  #.  —  Unter  den  ülirigen  Aneftalurartikeln :   Salpeter,  1870 

2'944,O00  Cntr.,  werth  6'r.24,00O  Solcs ;  Chinarinde  11,921  Cntr.  =  910,040 
Soles;  Kupfer  f.  530,403,  Silber  1  120,000,  Alpaca  und  Schafwolle  für  400,0008. 

Eisenbahnen,  utwa  500  Kilom.  (Ende  1871  bereits  54  geo^r.  Meilen). 

MttDZe.  Nach  dem  Gesetze  vom  31.  Jan.  1SG3  ist  der  nlbeme  5-^rancs- 
thaler  unter  dem  Namen  "Sonne«  {Sol;  als  Münzeinheit  angenommen,  abgetheilt 
in  100  ceutanos.  Dann  werden  Goldstücke  geprägt  im  Verh&itniss  des  üranxös. 
Mfiniftisses. 


Bolivia  (Republik). 

Etwa  25,000  inach  Andern  über  30,000)  Quadratmcilcn  und  1858 
angeblich  r987,352Einwohner,  worunter  245,000  Indianer  ;  nach  einer 
neuem  Angabe  des  Qothaischen  Almanachs  blos  TS  11,368  Einwohner, 
wobei  ahet  di«  niobt  getauften  Indianer  unberücksichtigt  geblieben 
sdieinen.  StAdte:  Pas  76,372,  Coebabamba  40,676,  Potoei 
22,850,  Sucre  28,979,  Santa  Onus  9,780.  Der  1809  begonnene  Auf- 
stand endete  erst  1825.  —  Budget  für  18^/74:  Einnahme  2*929,574, 
Ausgabe  4*505,504  Bolivianos  (Piaster).  Far  1868  und  69  war  in  dem 
einer  Dictatur  verfallenen  Staate  gar  kein  Budget  mehr  veröffentlicht 
worden  ;  auch  das  jetzige  crmangelt  jeder  praktischen  Jiedeutung.  Haupt- 
einnahmcqucllen  :  die  Silberbergwerke  von  Potosi  und  die  Zölle,  wobei 
Peru  für  die  in  Arica  erhobenen  Zölle  von  nach  Bolivia  gehenden 
Waaren,  an  dieses  500,000  Pesos  jährlich  bezahlt.  — Schuld  1871 
10*845,520  Pesos.  Dam  kam  Ende  1871  ein  neues  6  ^  Anleben  Ton 
2  Mill.  £  fnr  Eisenbabnbanten,  in  Europa  emittirt  an  65,  wie  es  sdieint 
nur  zum  Tbeil  abgesetst,  wibrend  ein  spaterer  Anlebensrersuch  vOllig 
missglückt  zu  sein  scheint.  —  Truppen  etwa  2,000  Mann  (worunter 
31  Generale).  —  Werth  der  Einfuhr  etwa  6  Mill.  Piaster.  — 
Münze:  der  Bolivian  =  5  Frauken. 


OhUe  (RepubUk). 

Areal  (bei  sehr  unsichern  Grenzen)  6,200  Quadratmeilen.  Bevöl- 
kerung 1865  angeblich  2'084, 945,  einschliesslich  etwa  80. 000  Araukaner 
und  3,800  Patagonier.  Unter  den  Einwohnern  sollen  sich  nur  etwa 
200,000  Weisse  befinden,  Mill.  Neger,  die  übrigen  Mischlinge,  ge- 
taufte und  UDgetaufte  Indianer.  Bei  der  lettten  der  lOjäbrigen  Auf- 
nahmen (1865)  war  die  Zahl  der  eingewanderten  Europaer  23,220,  dayon 
3,876  Deutsebe,  3,092  Englander,  2,483  Franzosen,  1,247  Spanier, 
1,037  Italiener,  313  Portogiesen,  dann  831  Nordamerikaner.  Das 
Land  ist  in  14  Provinzen  und  60  Departements  getheilt.  —  Städte: 
Santiago  115,377  Einwohner,  Valparaiso  70,438,  Talca  17,!i00,  C'on- 
cepcion  13,958,  La  Serena  1  3,550,  Copiapo  13,381  (Valdivia  3,140  . 
l'nabhängigkeitscrklärung  vom  18.  September  1810  j  doch  dauerte  der 
Kampf  bis  1820.  —  Staatseinnahme  (Pesosj: 
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1S5! 

1653 

1857 

1860 

1862 

1904 


4481,254 
5*869,910 
6'419,U2 

7-494,730 

()-2S7,155 
r.'ti")4,or2 


1866 
1867 
1868 

1869 
1S70 
1S71 


0'2O5.627 
9*756,^8 
10*994,763 

10"  194,974 
I2'112,174 


(Unter  den  p:mnahmen  von  1871  :  5'942,906  Zölle,  r462,174  Mono- 
pole. 646,683  Grund-,  343,767  Gewerbsteuer,  445,460  Enregist^ment 
[^4/cabaia],  r892, 686  Staatseisenbahn.)  Unter  den  Ausgaben,  welche 
in  der  letzten  Zeit  beiläufig  dem  Einkommen  zu  entoprechen  scheinen 
(froher  ergaben  sich  bedeutende  AaefUle),  eiadiien  1873  das  Mililir  and 
die  Marine  mit  1*B99,'^M;  der  PiSaldent  der  Republik  beiieht  18,000. 
jedör  Minister  6,000,  der  Enbischof  8,000  Piaster. 

tikiM,  finde  1671 :  48*MS,8fi4  Pesos  (dston  27'079,500  insssn 
Sdiuld,  worunter  7*886,000  fOr  Bisenbnhiibaiiteii| .  Ein  1873  ange- 
nommenes neues  5  ß(  Anlehen  tob  10*700,000      enüttirt  wn  94,  tat 

gröRstcntheils  (7  Mill.)  gleichfalls  für  Eisenbahnhanten  bestimmt,  2,^ 
MiU.  sollten  jedoch  für  Anschaffung  von  Kriegssehiflini  irarwendet  werden. 

■tlittr,  1873 :  3,000  stehend,  Nationalgarde  55,000. 
Marine,  1872  :  10  Dampfer  mit  39  Kanonen.  Einige  neue  Kriegs- 
schiffe sollten  in  England  angeschafft  werden. 

UltiRlokl.  In  050  Schulen  (worunter  884.  von  Privateci)  aihlte 
man  1861  39,697  Schaler. 

LndvÜttMhaltUche  Prodaotioii.  18^^71  berechnete  man  den  Ettrag 
der  Oetreideemdte  -auf  461  Mfll.  Kilogramm,  den  des  Weine«  auf 
656,691  Hectoliter.    Bedeutend  ist  auch  die  Viehsucht. 

HandeL  1867  ward  der  Verkehr  von  den  Zollbehörden  zu  Val- 
paraiso folgendermaasen  berechnet:  Einftihr  24*860,000 Pesos,  Auafnhr 
30*690,000.  Trsnsit  3*050,000,  Kfl8tenhandel34*810,000.  1871  ward 
die  Einfuhr  su  26*632,000,  die  Ausfuhr  su  31*982,000  Pesos  angaben, 
woBU  die  Durchfuhr  mit  4*714,000,  der  Ktlstenhandel  mit  3ri8S,000 
kamen,  somit  stellt  sich  die  ganze  Handelsbewegung  auf  04*5 l6,0OOPe- 
SOS.  —  Im  Jahre  1S72  hatten  die  in  die  inländische  Consuration  über- 
gegangenen Waaren  einen  Werth  von  34*657  ,928,  während  die  Ausfuhr 
37' 122,460  Pesos  betrug.  Unter  den  Ilintuhrartikeln  waren:  Baum- 
wollstoffe für  4'380,S37  ,  Zucker  für  3  304,920,  Wolleteuge  für 
1*643,826.  Maschinen  für  1  110,646,  Weine  für  733,310  Pesos.  Zu 
den  AusführartÜEdn  Ueferle  (ausser  Metsllen,  s.  v&tsn)  iGetmde 
7*259,697  Pesos.  Die  BinAihr  aus  Qxossbritannien  aUem  betng 
12*545,000  Pesos,  die  Ausfiihr  dahin  17*688,000.  —  Von  ■tnifLiiwl« 
Wichti^raift  ist  dio  K  apf e  r  prodnotion.  Die  Ansfohr  hob  sidi  fd^HsAes^ 
maasen: 


Cntr.  V.  46  Kilogr.  626,028  738,640  881,707  658,543  992,357 
Werth  in  Francs  51*334,296  60*568,480  72*290,975  54*000,626  81'554,006 

1871  he&nden  sich  unter  den  Ausfohrartikeln  für  10*770,000 
Piaster  Kupfer  und  «5r  4*570,000  Silber,  1872  ftir  12*182,512  KugSm 
und  3*066,306  Silber. 


1860 


1863 


1863 


1864 
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luitflnuilM,  1872:  75  Seeieliiffe  von  16,187  Tonnen,  vorviiter 
18  Daaipfer  von  3,560  Tonnen.  Vor  dem  Knetgo  mit  SpeaiMi  hatte  man 
257  SoUffe  wan  67,090  Tonnen. 

lalnfwkehr,  1 87t  ein^laQf<en5,462  SdiüFeron  8*26 1,000 Tonnen. 

Eisenbahnen  anfangs  tS74  14ü  geographische  Meilen. 

TeiegnflMi  a,400  KUometer. 

■IBM.  Pßioßmrh^iVr.  Seit  1860  franxOe.  Bfaais  und  Oevicht. 


Argentinischer  Staatenbund  (Republik)  * 

Diese  Republik ,  eines  der  wenigen  südamerikanischen  Gebiete ,  in 
denen  sich  wenigsten««  cinigermasscn  feste  Zustände  zu  begfUndMi  be* 
gönnen  haben .  umfasst  l  1  Staaten  (mit  Unrecht  auch  »Provinzen<f  ge- 
nannt; der  wichtigste  Staat  ist  Buenos-Ayres} ,  dann  3  Gebiete  und  das 
blos  von  unabhängigen  Indianern  bewohnte  Patagonien.  Das  gesammte 
Areal  wird  zu  2'3l  1,815  Quadrat-Kilometern  =  etwas  über  42,000 
geogr.  Q.-M.  angegeben.  Diese  officielle  Annahme  ist  jedoch  nur  dann 
annähernd  richtig,  wenn  man  das  iron  der  Republik  in  Anspruch  ge- 
nonme  Gebiet  awiaohon  dem  Rio  Yenn^  vnd  Rio  Nagto,  überdies  Pa- 
tagomen  ehirecknet;  die  14  Staaten  umHMaen  nnr  etwa  26,400  Q.-M. 
Die  Einwohnerzahl  betrug  1869  nach  der  ersten  of&mellen  «Zählung« 
in  den  14  Staaten  r877,490  (davon  495,107  in  Buenos-Ayres) ;  ein- 
schliesslich 93,137  Indianer.  Zieht  man  die  im  Ausland  befindlichen 
Ai^entiner,  die  in  Paraguay  gestandenen  Truppen  und  die  Indianer  ab, 
so  bleibt  eine  Bevölkerung  von  1*736,923  Köpfen.  Unter  den  Ein- 
wohnern waren  21 1,993  Fremde,  der  Mehrheit  nach  Romanen,  darunter 
71,442  Italiener,  84,080  Spanier,  32, 3S 3 Franzosen,  1,966  Portugiesen ; 
dann  10,709  Engländer,  5,860  Scbweiaer,  4,997  Deutsehe;  15,206 
Orientalen,  10,911  Chilenen,  6,200  BoEvier,  6,065  BraslUaner,  1,095 
Nordamerikaner  etc.  Nach  einem  IraniOsiadien  Consnlaiberioht  dürfte 
jedoch  die  Zahl  der  Fremden  merklieh  grOaser  aein,  und  namentlich  die 
der  Franzosen  40,000  übersteigen. 

Die  Zahl  der  im  Hafen  von  Bnenos-Ayres  gelandeten  Einwanderer 
betrug: 

1S58       4,658  1662        6,716  1866  13,959 

1859  4,735  1863       10,408  1867  17,046 

1860  5,056  1S()4       11,1)82  1868  29,384 

1861  6,301  18Ü5       11,767  1809  37.934 

Unter  den  Einwanderern  befanden  sich  in  den  7  Jahren  1802  —  68 
43,801  Italiener,  21,834  F'ranzosen,  12,001  Spanier,  7,811  Engländer 
und  Irlander,  4,755  Schweiser,  3,353  Deutsche.    Die  Europäer  und 

Vergl.  »La  Ooi^Mraiion  JrgmOinB  ä  ttamomüon  mti»0ndU  de  1867 1 
iMUe9  9tati»tique  generolm,  von  Dr.  Martin  de  Mou$»y,  und  »La  Ripuhliqu0 

Argentine,  rapport  adresse  au  gonvern.  hriiannique  par  Francis  Cläre  Ford, 
9ecrit.de  la  Uyation  britannique  ä  Buenos-Agree«,  —  beide  «Schrillen  Paris  1867. 
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deren  Naebkommen  bilden  fast  anaaehlieaslich  die  StidtebeTOlkeroog. 
Auf  dem  Lande  leben  beinabe  nnr  Indianer  ond  Miaeblinge;  aie  mnd 
meistens  bekebrt;  unabbingige  Indianer  scbätst  man  etwa  80,000.  Die 

Neger  geniessen  seit  IS17  in  der'Diat,  und  seit  1S53  auch  dem  Gesetse 
nach  die  Freiheit.  Die  Volkszahl  scheint  in  bedeutendem  Wachsthume; 
wenigstens  nach  den  vorliegenden  Berechnungen  (Schätzungen  der  Be- 
völkerung in  früheren  Zeiten.  Die  Indianer  unf^crcchnet .  veranschlagte 
man  nemlich  die  Einwohnerzahl  für  1S('9  nur  auf  tuG.UUU,  1S19 
527, OUO,  1829  634,000,  1839708,000,  1849935,000,  1859  1'304,000 
(doch  mochten  wir  dieser,  wenngleich  officiellen  Berechnung  keinen  allsn- 
grossen  Werth  beimessen).  —  Dem  Oeschlecbte  nach  slhlte  man  bei 
der  Anfiiabme  von  1869  897,780  minnliche,  845,S72  weibliche  Ein- 
wohner. —  Von  der  QeeammtbeW>lkemng  sollen  360,683  lesen,  und 
davon  312,011  auch  schreiben  können  (was  jedoch  um  etwa  ^/^  zu  hoch 
geschätzt  erachtet  wird).  —  Von  den  Einwohnern  standen  729,287  im 
Alter  unter  14  Jahren,  darunter  153,882  von  unehelicher  Abstammung. 
—  Officielle  Sprache  ist  die  sj)anische.  Die  Eingeborenen  jedoch 
reden  drei  verschiedene  Hauptsprachen.  —  Die  Bevölkerung  bekennt 
sieh  fast  durchgehende  zum  katholischen  Cultus ;  doch  ist  jede  Religon 
geduldet  und  es  gibt  namentlich  zwei  protestantische  Colonisten- 
Gemeinden.  —  Die  BevAlkernng  der  grosseren  Stidte  betrag  bei 
der  AuAiahme  Ton  1869:  in  Bnenoc-Ayres  177,787  (damnter  88,126 
Fremde,  neoilieh  41,957  Italiener,  18,998  Spanier,  13,402  FksA- 
tosen,  2,139  Deutsche,  542  Oesterreicher,  603  aus  den  Vereinige 
ten  Staaten  etc.),  Cordoba  28,523 ,  Rosario  23,163,  Tucuman  17,438, 
Salta  11,716,  Corrientes  1 1 . 2  l S  .  Santa  Fe  1  0,670,  Parana  1 0,  09  v  ; 
Mendoza ,  in  welchem  ISOl  durch  das  Erdbeben  12,000  Menschen 
getödtet  wurden,  erhebt  sich  wieder  aus  seinen  Ruinen,  es  zählte 
8,124  Einwohner.  —  (Unabhängigkeitserklärung  vom  9.  Juli  1816.) 

PlUim.  Die  Einnahmen,  1863  erst  6*450,286  harte  Piaster, 
hoben  sich  1867  anf  12*040,287,  bei  einem  Bedaife  Ton  13*526« 464. 
wovon  7*541,372  als  anssevordentiicher  Bedarf  aufj^elOhit  wurden.  Dan 
Budget  tat  1 8^2/73  schliesst  in  Einnahme  und  Ausgabe  gjleichmles^  nh 
der  Ziffer  25*098,319  Pesos.  Unter  den  Einnahmen  erscheinen  :  Kin- 
fuhrzölle  13  Mill.,  Ausfuhrzölle  3V2  Mill.,  Lagergebahren  600,000, 
Stempel  340,000;  — unter  den  Ausgaben:  Schuld  14'033,701.  Militär 
5*439,664,  Marine  297, 22r^.  —  In  wiefern  jedoch  der  erwähnte  Voran- 
schlag eine  genügende  licj^ründung  hat,  vermögen  wir  nicht  anzugeben. 
Thatsache  ist,  dass  der  \\irklichc  Abschluss  für  1871  einen  Auslall  von 
12*125,021,  der  für  1872  einen  solchen  von  8'070,405  Pesos  ergab 
(Einnahme  18*172,380,  Ausgabe  26*242,785). 

Jeder  der  einzelnen  Staaten  erhebt  besondere  Auflagen  zur  Deckung  »eiosr 
Bedürfnisse.  Es  sind:  4  vom  1,000  vom  Grundeipenthum,  dann  Oewerbsteuer 
Stempel,  Polizeistrafen  u.  e.  w.  Üuenos-A)Te(»  hatte  1865  (nach  Ford  ein 
Budget  von  400,000  Jt;  200,000  waren  lieistongen  der  Centrairegierung, 
50^000  ertrug  der  Stempel,  :^0,000  die  Grundsteuer,  20,000  aus  dem  Verkauf 
öffentlicher  Ländoreicn.  l  'i.doo  Abgabe  der  Schlachthäuser,  10,000  Abgabe  tob 
liOtterien,  15,000  aus  verschiedenen  Quellen,  und  60,000  Uebertrag  vom  Ver- 
jähre. —  Die  Stadt  Huenos-Ayres  hat  ihreiieitaein  Budget  von  150,000  jt,  fbr 
Schulen  ,  S|);täl<r ,  Pflasterung.  Beleuchtung  etc.,  gedeckt  durch  Umlagen  mmk 
besondere  Abgabe  von  Lottenen  etc. 
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Die  IttatMehnM  waxd  für  Ende  1871  oftteieU  bu  74'i64,S51  Pesos 
bmchnet,  wovon  51*681,963  auf  die  auswärtige,  22'482,388  auf  di« 
innere  ScKuld  kamen.  Im  Juli  1S74  ward  zu  London  die  Emission 
einer  6  %  Anleihe  von  1*752,800  ^  im  Course  von  80  versucht,  mit 
i  ^  zn  amortisiren.  Schwebende  Schuld  October  1874  gegen  17  Mill.  ^ 

imflr.    In  gewöhnlichen  Zeiten  9,000  Mann,  nemlich:  6,500  an 

der  Grenze  gegen  die  rfiuberischcn  Indianer,  500  angeworbene  Indianer, 
2,000  Städtebesatzung.  —  Als  Miliz,  sind  180.000  Mann  eingetragen; 
ein  (kleiner)  Theil  davon  kann  auch  im  Kriege  verwendet  werden. 

■triia:  7  kleine  Knegaichiffe,  mit  12  Kanonan,  nnprOagliGh  Kanf- 
fahrer. 

AckerbavMleiien.  Nach  Ford  gibt  es  deren  (1866)  10,  mit  1,394 
Familien  und  7,550  Personen  [die  Angabe  Mous^g  von  12,000  Indivi- 
duen scheint  zu  hoch).  Am  wichtigsten  sind  die  von  Schweizern  und 
Deutschen  gebildeten  Ansiedelungen,  während  eine  Waliser  Colonie  in 
dem  fernen  Patagonien  wenig  Aussicht  aui  Gedeihen  zu  haben  scheint. 

letfienreichtham.  Einen  besondern  Keichtbura  besitzen  die  Argen- 
tinischen Staaten  an  wilden  Rindviehheerdcn.  Mit  Einrcchnung  Uru- 
j^uay's  und  der  brasil.  Provinz  Rio-Grande  schätzt  man  die  Zahl  der 
Thiere  auf  mehr  als  30  Millionen  Stück,  mit  einem  jährlichen  Zuwachs 
von  wenigstens  20  % ,  also  6  Mill.  Davon  erfordert  der  inländische 
Bedarf  etwa  800,000  ;  in  den  Saladeros  (ScblftcbtereienJ  wurden  in  den 
7  Jabzen  swiadien  1857— -66  7*462,300,  also  jäbrl.  etwas  ttber  1  MOl. 
StOok  getOdtet.  Seitdem  wird  Xtc^^'t  Metbode,  Fkiacbestmct  m  be- 
reiten, stark  betrieben. 

UimlltiflilhnL  Dessclbe  sebeint  aebr  gross  su  sein.  Bs  wird 
Silber  und  Oold  gewonnen ;  am  wicbtigsten  ist  aber  die  Knpferansbeate. 
Wäbrend  1854  nur  412  und  im  folgenden  Jabre  299  Barren  Kupfer 
ausgefObrt  wurden  (der  Barren  durchschnittl*  zu  2  Cntr.),  stieg  die 
Menge  IS 55  auf  2,804,  1862  auf  6,091,  1864  auf  8,774,  und  ward  fOr 
1865  zu  10,930  Barren  angegeben.  Den  Gesammtwerth  der  Minen- 
prnduction  schätzt  Moussi/  etwas  hoch  zu  7  —  8  Mill.  Frcs,  Nach 
Ru  kard  [Informc  sohre  lus  distrilos  niinerales,  miiias  y  cs^Uihkcimientos  d(  la 
Republica  Arrfentma  waren  1S6S  2, OS 7  Menschen  beim  Bergbau  bescliäf- 
ligt,  ein  Cu^ntal  von  r43 1,325  Pesos  in  der  Montanindustrie  angelegt, 
und  im  bezeiebneten  Jahr  eine  Ausbeute  erlangt  von  105  Kilogr.  Oold, 
12,000  KU.  Silber,  13,829  Cntr.  Kupfer  und  20,000  Cntr.  Blei. 

IliisL  Der  Geldwertb  des  Verkebrs  im  Hafen  Ton  Buenos-Ayres 
betrug,  in  Millionen  Pesos : 

Itffr  1868  1809  1870  1871 
Einfuhr  33,87  38,e«  »^'fiS  39,©i  33,^ 
Ausfuhr       28,,>,       25.o,       27,:,,,  23.oo 

Unter  Dazurechnung  des  Verkehrs  bei  allen  übrigen  Zollstcllen  er- 
gab sich  eine  Einfuhr  1S70  von  46,^2»  ^^'^  ^'^^  '*'*Jl6>  ^^^^  Aub- 
luhr  von  26,75  '*^sp.  20, u  Mill; 

Der  widitigsteAusfuhrartakel  ist  Wolle,  1867  für  13,gMill.  Pesos. 
Sebon  1865  berechnete  man  die  WoUansfdhr  auf  119*560,600  Pfund, 

X  •  1  b .  Btstlitik.  7.  Avil.  48 
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2*449,283  £  werth,  davon  52  079,809  Pfd.  zu  r050,442  £  nach  Ant- 
werpen [für  deutschen  Verbrauch  ,  und  je  25  —  2*5  Mill.  Pfd.  nach 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten.  Die  Ausfuhr  dieses  Artikel» 
betrug  li>ö3  kaum  I6V2  Mill. Pfd.,  1857  30  Mill.,  18GI  4SV'2. 
77  Mill.  und  1861/65  104  688, 000  (nach  iV/ou«ay  wäre  das  Quantum  1S66 
auf  70 Mill.  Kilogr.  gestiegen).  Die  neueren  Ausfuhrberechnungen  lau- 
ten niedriger:  1868  fflr  9,^,  1869  Q,^,  1870  5,^  und  1871  7,4  WXi, 
Peaoe.  —  Den  sweiten  Exportartikel  bflden  Hftute  und  FeUe,  im  Jehie 
1866  für  nabesu  9  MUl.  Peios;  1865  über  1*900.000  Stflek,  im  Vor- 
jahre über  2  Mill.  ;  Geld  werth  in  den  oben  bezeichneten  Jahren  (186S 
— 7i;  9,4,  9,:„  6,4  und  9,4  Mill.  ;  —  dritter  Artikel  ist  Talg  für  4,3. 
6i5»  ^Mi  '^it. '  dann  Fleischextract ;  gesalzenes  Fleisch  wurde  au*i«^e- 
führt  für  0,s,,  0.^,  0,7  und  l,i  Mill.  —  Eingeführt  wurden  vorzuJ^^^- 
weise  :  WoU- und  Baumwollzeuge,  ISG5  fvlr  1*412,740  £,  Zucker,  Rei^ 
und  andere  Lebensmittel  für  957,270,  Ivleidungsgegenslände ,  Bänder, 
Parfümerien  für  873,895,  Getränke  [spanische  Weine,  Branntwein^  fClr 
818, 172,  Koblen,  Eisen  etc.  649, 897  etc.  Der  grOeste  Verkehr  &nd 
mit  England  statt :  14,^|*  Ein- und  6,10  Ansfobr,  mit  Frankreich  6,7«  nad 
2»7i»  Belgien  l,^  und  6,14,  Italien  2,31  undOieg»  Spanien  1,^0  undO,|s, 
Deutschland  l,}^  und  0,|i  Mill. 

ScUnUirt.  Im  Jahre  1871  liefen  in  den  Argentinischen  Hifen 
(vorsugsweise  Buenos-Ayres)  1,298  Segelschiffe  von  864,288  Tonnen 
ein,  und  t,112  von  343,468  Tonnen  aus;  flberdies  814  Dampfer  von 
409,264  T.  ein  und  ebensoviel  aus. 

Die  FltiiNhlflkhrt  ward  1866  durch  248  Fahrten  von  Dampf- 
schiffen unterhalten. 

limtehira.  Ende  1872  standen  1,062  Kilom.  im  Betriebe.  Die 
Regierung  hat  fQr  3  Linien  eine  7  ^  Zinsgarantie  flbemommen  und  eine 
Linie  selbst  erbaut,  um  sie  sodann  su  verkaufen. 

Telegraphen.  1873  6,400  Kilom. 

MÜ&ie,  Ma4ise  und  6e Wichte.  Der  spau.  Piaster,  Peto  fuertt,  ursprüng- 
lich s  5  Fres.  40  Cent.,  nun  6  Frcs.   Das  in  fibermisstger  Menge  vorhandene 

Paj)iergeld  soll  durch  die  hiut  Gesetz  vom  Xov.  1SG1  gegründete  St-tatsbank 
einf^L'löst  werden,  und  zwar  im  fcsttMi  Course  von  25  Papier-  =  1  SiÜA  rpiaster. 
Maa&se  und  Gewichte  sind  ge^elzlich  die  französischen,  tliatsächlich  über  noch 
vonugtwelM  die  spanisehen. 


Paraguay  (Kepublik). 

Areal  etwa  3, 2ut>  Q. -Meilen,  1857  angeblich  mit  1 , 337,43  l  iiinu 
wovon  ungef.  '  Weisse,  ^  i^Creolcn,  2/10  ^'cger,  '  ,0  Mischlinge. 
Neuere  Schälzungen  nehmen  kaum  1  Mill.  Menschen  an.  Stadt  Assua- 
$ion,  48,000  Einw.  In  F<dge  der  Niederlage  Paraguays  im  lang- 
dauernden Kriege  gegen  Brasilien  und  die  La  Plate -Staaten  haben 
früheren  statistischen  Schätsungen  meistens  ihren  Werth  verloren,  ohn» 
dass  deren  neue  vorlSgen.    Man  veranschlsgte  frfiher  die  Einkflnfke  sa 
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12*441,323  Frcs.,  daron  ftlwr  8  MiU.  ans  den  auf  Staatall&dereien  er- 

aielten  Producten,  besonders  dem  Paraguay-Thee  (ym^  maüi) ;  nächst- 
dem  das  Meiste  aus  Zöllen.  Nach  dem  Friedensvertrage  Paraguay  s  mit 
Brasilien  und  der  Argent.  Kep.  vom  20.  Juni  1870  soll  das  Erste  200 
Mill.  Pesos  an  Brasilien,  'Ab  an  Argentina  und  I  Mill.  an  Uruguay  be- 
zahlen, während  die  Gesammteinnahmen  des  Staates  für  1S71  nur  zu 
390,000  Pesos  veranschlagt  waren.  In  den  Jahren  IS71  und  72  wur- 
den in  London  ;bei  RobimoUy  Fleming  and  Cotnji.)  zwei  Anlehen 
von  sus.  2  Mill.  £,  rackaahlbar  binnen  21  Jahzen  unter  apecieller  Ter' 
pfiUidung  der  öffentlichen  Ländereien  und  der  Brtrignieee  aus  den  Berg- 
werken und  Thee|iflaniungen  aufgenommen  (Cours  80,  emittirt  sn  85) , 
Das  Qeld  soll  vorzugsweise  zu  Eisenbahn-  und  Strassenbauten  verwen- 
det werden.  Ausserdem  sind  Altere  Schulden  vorhanden;  dann  Papier- 
geld schon  18(>j  90<».')<i0  I^'sos,  seitdem  mit  Zwangscours  ;  ferner  fda- 
mals)  3  Mill.  in  Schatzscheinen.  —  M i  1  i  t  är  früher  15,000  M.  stehend, 
45,000  Miliz  und  10  kleine  Dampfer;  seit  dem  Frieden  fast  gar  nichts 
mehr.  —  Einfuhr  1859  bY2i  Ausfuhr  7^/2  Mill.  Piaster.  —  Eisen- 
bahn etwa  120  Kilom. 


Uruguay  (Republik). 

Die  »Jiepublica  oriental  del  Utuffuay«  \\o\  auch  nach  dem  Haupt- 
bestandtbeile  Montevideo  genannt)  umfasst  etwa  7,000  Q.-M.  Die  Be- 
vOlkerungsangaben  und  sehr  abweichend.  Während  ein  angeblicher 
Census  von  1852  nur  131  »969  Menschen  entsifferte,  einer  von  1860 
22 1,248 und  der  von  1864  881,696,  berechnet  KaiMin<nunmehr450,000. 
Die  Indianer  sollen  im  ganzen  Gebiete  ausgestorben  sein.  Einwan- 
derer: 1866  9,327,  1867  17,381,  1868  1G,S<)2,  1S69  20,435, 
worunter  etwa  die  Hälfte  Italiener  1SG8  8,039) ,  überhaupt  vorzugsweise 
Romanen  (ausser  jenen  bes.  Spanier  und  Portugiesen  .  Von  18(17  bis 
IS71  wanderten  93,943  Kuropäcr  ein.  wovon  jedoch  die  Meisten  nach 
Argentina  weiter  zogen  und  nur  etwa  25,000  im  Lande  verblieben.  — 
Die  Hauptstadt  Montevideo  hatte  1818  erst  3,500  Einw.,  1829  9,000, 
1843  31,189,  1860  49,543,  1869  95,836  und  1872 angeblich  105,296. 

Finanzen.  In  dem  Budgetentwurfe  für  1S7  3  sind  die  Kinnahmen 
zu  10'204,G9ü  Piaster  (Doli.)  veranschlagt,  und  damit  ein  Ueberschuss 
von  172,250  aber  den  Bedarf  angenommen.  Die  Zölle,  Hauj*tquelle 
der  Einnahmen,  ertrugen  1870  4*538,353,  1871  5,312,317  und  1872 
7*207,907  Vntn  den  Aüsgaben  erscheint  der  Bedarf  fQr  die  Staats- 
schuld mit  41/2  Mill.  Die  Schuld  ward  für  Anfang  1872  zu  41*481,235 
S  berechnet.  Während  nun  aber  die  Regierung  rflhmt,  Ton  1859  bis 
£ndc  1871  19  542, 924  S  getilgt  zu  haben,  waren  wenigstens  gerade  in 
dieser  Periode  die  meisten  Zinsen  rückständig.  Nun  handelte  es  sich 
darum,  die  grüsstentheils  zu  9,  selbst  zu  12^  verzinsliche  Schuld  zu 
consolidiren.  Ob  Anlchensversuche  in  Europa  glückten  ,  ist  uns  nicht 
bekannt.     Berichtet  wird,  dass  die  bis  zu  7  357,305  ^  angewachsene 
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Papieigeldmasse  mit Zwangscoun»  9sm  9.  Aug.  1868  v«rmittelit  Aakihtn 

bis  J5U  1  395, 503  ,9  vermindert  gewesen  sei. 

Stehende  Truppen  etwa  2J)00  (mit  Poü»igolditen  und  Nmoht- 
Wächtern  su  10,003  M.  angegeben). 

1870  1871  1872 

Einfuhr  15'0O3,342  14  St>4,247  1&'859,724 
Antfohr  ir779,951      13»3S4,224  U'4«I,M» 

Bei  dem  staiken  Schlekibhandel  gliabt  m&n ,  dass  diese  Ziflbm  «n 

Y3  tu  niedrig  seien.    Die  Ausfnlir  bestebt  ÜMt  auseebliessliieh  itut  ani- 

maUseheu  Pioductem;  1871  beiecbMte  ein  Oonsulatsberiebt  u.  a. : 

12TS,173  Rindshäute  5'703,47S  $        13,424  Pipen  Talg  993,376  ü 

75,205  Pfvrdehftute         119,787  200,000  Schlachtochuen  2'800,000 

44,583  Ballen  Wolle  4'63(>,t>32  34t>,lUU  Ctr.  Kaoohfleisch  1'4^,152 
9,959  Schaffelle          936,779  1 ,082  Kist.  Fleiteheztr.  432,800 

Hafenverkebr  von  Montevideo  1871 :  eingelaufen  1,502  Schiffe  von 
739,607  Tonnen;  im  Vorjahre  1,807  Schiffe  von  693,420  Tonnen. 

Eisenbahn,  etwa  100  Kilometer. 

Poit»  1872  740,422  Briefe,  818,081  Zeitungsblttter. 


Brasilien  (Kaiserthum).* 

Nach  Uflofuig  und  sonatigea  ElementoB  der  Kcaft  BiBUiit  BrasilieD 
unter  den  Staaten  Südamerikas  entschieden  die  erste  Stelle  ein.  Areal 
etwa  150,000  Q.-M.  (Das  für  die  Wiener  Ausstellung  bearlwitete  offi- 
ciöse  Werk  gibt  eine  Liste  des  Areals  der  einzelnen  Provinzen,  mit  der 
Gesammtsumrae  12  034, 447  Quadrat-Kilometer.  Dies  wären  229.488 
geogr.  Quadr. -Meilen,  was  unverkennbar  viel  zu  hoch  gegriffen  ist.  * 

Die  Bevölkerung,  welche  man  allerdings  früher  zu  nietlrig 
▼eianschlagte ,  wird  nun  unausgesetzt  höher  und  höher  angegeben,  und 
awar,  da  eine  wirUiehe  Zahlung  nicbt  etattfimd,  in  einer  mitunter  Zweifd 
erweckenden  Weiae.  WAbrend  man  im  Anfknge  dea  gegenwirtigen 
Jabrbunderta  Ton  3,  dann  Ton  4  MiD.  redete ,  entiifferte  eine  ministe- 
rielle  Schätzung  von  1856  7'677,800,  eine  solche  von  1864  8'330,OO0 
Freie  und  1'7 15,000  Sklaven,  zus.  10'045,000,  endlich  eine  von  1867: 
ir280,<»00  Freie,  1*400.000  Negersklaven  und  500,000  Indianer,  zus. 
13180, 000.  Das  bereiU  erwähnte  ofaciOse  Werk  nimmt  11*780,000  an. 


*  Vei^leiche  von  neueren  einheimischen  Schriften  insbc5  ;  »Das  Kaiser- 
reich Brasilien  auf  der  Wiener  Weltausstellung  von  1^7;i.  liio  de  Janeiro.« 
(Allerdings  ist  das  Buch  nicht  ohne  die  in  der  Vorrede  angedeutete  Absicht  ge> 
schrieben,  »Auswanderer  zu  belehren«.  Auch  dürfte  in  manchen  BeaidniQaen 
stark  7.U  unterscheiden  sein  zwischen  den  gesetzlichen  .\nordnungen  und  derArt 
ihres  Vullzuges ;  wir  brauchen  nur  auf  das  Schulwesen  und  die  verheissene  eon* 
fiMsionelle  Gewissensfimbeitiu  verweisen.) 


L.iyui^üd  by  Google 
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(In  Bielmrt,  idbet  ^wdianttfOiUe  mmune  Bitoker  ist  die  Notii  übeigegan- 
gen :  nach  der  VoUmihlnng  ram  Aug.  t872  betrage  die  Binwohnenahl 

10*095,978,  worunter  r68d,8e4  Sklaven  und  250,000  Fremde.  Nun 
hat  aber  eine  Volkszählung  zur  angegebenen  Zeit  überhaupt  nicht  statt- 
gefunden, und  es  handelt  sich  somit  blos  um  eine  der  vielen  Berechnun- 
gen und  Schätzungen.)  Immerhin  wird  man  die  Volksmenge  au  lU  bis 
12  Mill.  annehmen  dürfen. 

Cttltus  der  katholische,  als  StaatsreligioO|  thateSchlich  mit  küm- 
merlicher Duldung  anderer  Confeesionett. 

Die  Einwanderung  aus  Europa  war  längere  Zeit  ziemlich  zahl- 
reich ,  hal  aber  in  Folge  sahlloser  Klagen  dav  Einwanderer  müt  Jahieft 
ahgenomman  (1867  17,046  Individuen).  Eine  unvoUatftndige  oOioieUe 
ZuBammenalellung  ypn  1861  fahrte  55  euxopliscbe  Colonien  auf  mit 
33,970  Menschen.  Am  bedeutendsten  war  darunter  S.  Leopolde  mit 
15,296  Individuen,  während  die  citirte  neue  ofßciösc  Schrift  nur  von 
»über  I^.OOOf  spricht.  Die  C'olonie  Blumenau  in  der  Provinz  S.Catharina 
umfassto  1SG7  3,H!M  Einwohner  (worunter  2,587  Protest,  und  SO  l  Ka- 
tholikenj,  jetzt  6,32!),  last  nur  Deutsche.  Santa  Cruz  in  der  Provinz 
liio  grande  du  Sul  wird  mit  5,550,  Santa  Catbarina  daselbst  mit  7,0U0 
Colonisten  aufgeführt. 

Eintheilung  des  Reiches  in  20  Provinzen.  Da  diese  Provinzen 
einen  bedeutenden  Qrad  Ton  Selbständigkeit  besitzen ,  in  manchen  Be- 
siehungen wie  iöderirte  Staaten ,  so  fügen  wir  hier  eine,  aus  dem  oben 
beseiehneten  Werk  luaammengestellte  Liste  bei ,  unter  Wiederholung, 
dasa  das  Areal  su  gross  angegeben  ist. 


Tfovinien 

Arsal 

BsvdlkarBBg 

^.•dleBk 

Frei« 

iklaTSB 

Amasonas  .... 

.     J, 87 4, 960 

05,000 

5,000 

100,000 

Pard  

.  1,742,400 

320,000 

25,000 

350,000 

6U6,9tfO 

450.000 

50,UOU 

500,000 

Ceara  

457.380 

230,006 

20,000 

250,000 

157,992 

520,000 

30,000 

550,000 

Rio  Grande  do  Norte 

.  87,120 

235,000 

5,000 

240,000 

113.256 

260,000 

40.000 

300,000 

Pemambuoo  .    .  . 

194,5S2 

970,000 

250,000 

1-220,000 

88,644 

250,000 

50,000 

300,000 

.  '  59,242 

285,000 

35,000 

320,000 

646,256 

n  70,060 

280,000 

1*460,000 

Espirito-Santo    .  , 

6T.0.V1 

90,000 

10,000 

100,000 

Rio  de  Janeiro    .  . 

100,938 

r550,000 

300,000 

1  850,000 

440,827 

825,000 

75,000 

900,000 

335,412 

110,000 

10,000 

120,000 

Santa  Catharina  .  . 

n2.3S5 

190,000 

10,000 

200.000 

iUo  Grande  do  Sul  . 

35^,499 

550,000 

30,000 

580,000 

Mma^Osnes     .  . 

871,200 

1*440,000 

160,000 

1*660,000 

Mato-Ghrosso  .   .  . 

.  ri32,560 

95,000 

5,000 

100,000 

2'090,880 

240,000 

10,000 

250,000 

Dazu  Indianer    .  . 

500,000 

500,000 

Oetammtsahl 

ir634,447 

WSSO.OOO 

IMOO.OOO 

11*796,000 

Städte:  Rio  de  Janeiro  1 S55  mit  296, 1 36  Einw.,nach  einer  Notiz  von 
1868  396,136,  nach  einer  spfttem  Schätzung  sogar  600,000,  wahrschein- 
licher gegen  406,000;  Bahia  152,000,  Pemambuco  etwa  80,000,  Ma- 
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ranbSo  30,000,  Pari  25,000,  Porto  Alegre  22,000,  San  Paulo  20,000, 
San  Pedro  18,000,  Ceari  16,000,  Piraliyba  15,000. 

Historische  lotlx.     1808  flüchtete  die  portugiesische  KOnigsfsmüie 

nach  Brasilien,  1815  ward  diese  Colonie  zu  einem  nKOnigreicke«  erklärt. 
Nachdem  der  Hof  1820  nach  Europa  zurückgekehrt,  erfolgte  1S22  der 
Zusammentritt  einer  Nationalversnmmlung,  1 .  August  ErklSrimg  der 
Trennung  von  Portugal,  12.  Oct.  Erhebung  des  Kronprinzen  zum  Kai- 
ser des  selbständigen  Reiches  Brasilien.  Verfassung  vom  1 1.  Dec.lS23. 

Finanzen.  Das  Budget  für  IS'V;:,  schliesst  ab  mit  lOS  Mill.  Mil- 
Rfeis  Einnahmen  (worunter  76  Mill.  ans  Zöllen,  nur  2^  i  M'H-  ^^^^^  di- 
recten  Steuern),  und  101484,792  Bedarf  [davon  über  1  Mill.  Hof, 
10*033,868  Land-  und  12*252,094  Seemaeht;  die  Schuld  eifordcrie 
schon  1872  Uber  28^2 Mill.).  Dasu  kommen  die  ProTinsialbedfirfoisae, 
18^^71  l>«'o2ts  auf  etwas  fiber  19  Ifill.  angewaehsen.  Die  Budgetsttse 
reichen  thatsächlich  selten  aus.  So  betrug  der  Voranschlag  flBr  1857 
blOB  35^2 HUI.,  während  die  wirkliche  Ausgabe  IS'/j  überstieg.  Aller- 
dings ▼crmehren  sich  die  Einkünfte  fortwahrend  [182G  erst  1 0  Mill. 
[oder  10,000  Contos  de  Reis],  1838  bereits  20';,  allein  trotzdem  ge- 
langt man  nicht  zum  Qleichgewichte.  Die  letzten  uns  bekannten  Ab- 
schlüsse waren: 

18«6/07  64  776,844  Einnahme,  122  406,738  Bedarf,  Ö7 '629,894  Deficit 
18<7/m      71*612,194       -  170'759,745     -  90'147,551  - 

18M/89      86'937,127       -  156*837,345     -  69'900,218  - 

Somit  Deficit  in  3  Jahren  226'()67,G63  Mil-R^s.    In  wie  ferne  die 

neuem  Budgctansätze ,  welche  regelmässig  mit  Ucbcrschüsacn  ab- 
schliessend der  Wirklichkeit  entsprechen,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Der  Betrag  der  Schuld  hat  sich  gewaltig  vergrössert.  Wührend 
deren  Summe  in  einer  officiösen  Aufstellung  pro  31.  März  1807  zu  166 
Mill.  Mil-Reis  angegeben  wurde,  fanden  sich  für  ISG9  nicht  weniger 
als  724'753,954  Mil-Reis  =  1  12  562, 601  X  aufgeführt. —Die  Kosten 
des  Krieges  mit  Paraguay  werden  zu  488'720,645  Mil-Reis  berechnet. 
Ueber  den  Stand  der  Schuld  gibt  die  Oftor  dtirte  of&dOie  Schrift  folgende 
fibereichtliche  Notis : 
Avsw&rtige  Schuld ,  zum  Paricciirw  15*2(5,200 oder    135'60] ,776  Id-Büi 


Zusammen  ungerechnet  ca.  40"  Banknoten]  612*557,825  Mil-Kei« 
Ein  6  %  Anlehen  von  5  Mill.  £  ward  October  1  874  aufgenommen. 
Es  wird  gerühmt,  dass  die  Zinszahlung  pünktlich  erfolge.  Als 
Activa  werden,  ausser  Vorschüssen  an  Eisenbahnen  von  6*187,215  Mil- 
lUis,  die  Outhaben  an  die  La  Flatastaaten ,  zusammen  mit  14*830, 085 
Mil-Rüs  aufgeführt,  wovon  Argentina  2*561,759,  Uruguay  12*039,430, 
Paraguay  228,896  schuldete.  Ausserdem  soll  dae  Letste  20O  HiU. 
Pesos  Krisgskosten  bezahlen. 

nUtir.  Zunichflt  Werbung  mittelst  Handgelds  und  Landveileihung 
an  die  Ausgedienten.   Da  man  Indess  auf  diese  Weise  nicht  genug  Sol- 


innere fundirte  Schuld  .... 
Schuld  aus  früheren  Jahren  (toi  1827) 
Waisen-  und  Depositengelder    .  . 
Schatzscheine  (auf  2,  4  und  6  Monate) 
Papiergeld 


28e'157,200 
344,530 


29*146,685 
11*728,900 

149*578.732 
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daten  bekommt,  so  wird  die  fehlende  Zahl  durch  »Preaseii«  ergänzt. 
Uebor  drei  Viertheile  der  Mannichaft  werden  dadurch  erlangt.  Die  Oe- 

presaten  geniessen  nicht  nur  weniger  Vortheile  als  die  Geworbenen,  son- 
dern erhalten  überdies  geringem  Sold.  Darum  desertirt  in  jedem  Jahre 
durchschnittlich  ein  Zehntel  der  gesammten  Mannschaft,  und  zwar  von 
der  Murine  wie  vom  Landhcerc.  Nach  dem  gesetzlich  festgestellten 
Etat  sollte  das  Landheer  im  Jahre  lS"3y-4  unter  gewöhnlichen  Umständen 
16,000  Mann  betragen,  unter  aQewrofdentliciie&  auf  32,000  erhöbt 
werden.  Formationamässig  beetehen  21  Bataillone  IniSuiterie ,  5  Reg. 
OiTallerie  nnd  1  Reg.  Artillerie,  mit  der  Ermicbtigong  der  Bcgiemng, 
die  Artillerie  aof  3  Regimenter  sn  vermehren.  Znr  Zeit  unterhält  Bra- 
silien in  Paraguay  eine  Division  von  1,500  Mann.  Auf  dem  Papiere 
hat  man  auch  741,782  M.  Nationalgarden,  die  aber  meistens  nicht  ein- 
mal Waffen  besitzen;  616,590  davon  sind  zum  activen ,  125,lS6zum 
Rcservedienst  verpflichtet.  —  1S66  (Kriogszeit)  ward  die  Starke  des 
Heeres  zu  74,300  M.  angegeben,  wovon  48,450  im  Felde.  —  Der  Krieg 
gegen  Paraguay  hat  viele  Menschenleben  gekostet.  Nach  einem  Berichte 
des  braa.  Kriegsminlatera  Tom  Mai  1370  wurde  ein  Heer  Ton  83,000  M. 
in  daa  Feld  gesendet.  Davon  atnd  aber  37,000  umgekommen  oder  ver- 
acboUen,  und  23,200  wurden  dienatunftbig,  ao  daaa  die  Armee  im  Febr. 
des  genannten  Jahrea  nur  nocb  23,436  M.  alblte,  worunter  etwa 
12,000  RegulAre. 

Die  larlM  beatand  1873  aua  16  Fanierachübn  nnd  39  nicht  ge- 
panzerten Dampfern,  worunter  6  Corvetten,  suaammen  mit  6,480  Pferde- 
kräften ;  dann  6  S^laehiffen,  —  luaammen  mit  236  Kanonen  und 
4,200  Seeleuten. 

tMltlei.    Nach  kaiaerl.  Deeret  vom  Mai  1867  soll  die  Skkverei 

allmählig  aufgehoben  und  die  Maaanahme  bis  zum  J.  1900  vollstilndig 
durchgeführt  sein.  Ein  Oesetz  vom  28.  Sept.  1871  bestimmt,  dass  in 
Brasilien  ferner  Niemand  mehr  als  Sklave  geboren  werde.  Die  Sklaven 
des  Staats  wurden  freigegeben  .  doch  sollen  sie  5  Jahre  unter  Aufsicht 
der  Regierung  bleiben  :  für  die  im  Privateigenthum  Befindlichen  wurde 
ein  Emancipationsfond  gebildet,  in  der  Absicht,  alljährlich  nach  be- 
stimmten Normen  eine  Anzahl  der  Unglücklichen  frei  zu  kaufen.  In  dem 
Finanxjabre  1871/72  wurden  dafilr  r776,717MU-R6ia  bestimmt,  IS'Vts 
1*204,000,  18^774  960,300.  Hiesu  kommt  nocb  der  Aufwand  der 
PiOTinsen  für  den  nenilidien  Zweck.  (Die  Sklayen  sollen  aidi  grOesten- 
tbeils  im  Beaitze  von  40,000  Eigentbfimem  befinden.) 

?0lkliehllleD.  1S56  erst  2,46U  mit  82,500  Schülern  (1  auf  100  Einw. !);  1873 

4.H5:{  Schulen  mit  155,058  Schülern  und  einem  Aufirande  von  4*162,333  M.-R. 


Handel.        Einfahr  Aaifnhr 

1840           57'727.129  41'ö71,791 

l8»/86        9rSS3,818  «6*431,315 

185«/„  123*855,958  n4'503,411 

lS'"/58  130'263,844  96*199,753 

lfe<*aa  127'268,194  106*782,223 

18»/eo  lir622,6S4  112'950,010 

\mff,i  n9'326,301  127'29:<,599 

18«i/e2         98  190,647  122554,130 

18tt/e3        99*173,713  132*479,999 


Einfuhr  Anifahr 

18e3/e4  123*045,875  129470,700 

18N/«  131*694,137  141*068,469 

18«/fle  13«i'ino,000  157'000,000 

l&fiß/ey  143500,000  156'000,000 

166768  140'600,000  185'300,000 

18««/o9  16G'700,000  202  700,000 

1870/-;,  l(;2'3OO,0OO  ir)7'l»00,9()0 

I&'VtS  1ö5'700,000  177  000,000 
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Die  Hauptausfuhrarti kcl  waren  IS"^'/;!:  für  "1,6  Mill.  Kaffee  ;ira 
Vorjahr  für  S4,6),  für  35,6  Baumwolle,  2ü,5  Zucker,  1,5  Cacao,  2,2  ParagUAj- 
Thee,      Tabak,  ",5  Gummi  elasticum,  2,5  Diamanten  (früher  mehr). 

Der  Baumwolle -Export,  1846—50  durchschnittlich  21  Mill.  Pfund,  hatte 
Bich  1856—60  nicht  fiber  21'/./,  "nd  selbst  1861—65  erst  auf  32,2  gehoHon. 
Allein  der  Impuls  war  gegeben,  umd  trotz  der  Wiederhentellung  des  Friedens 
in  Nordanerika  itMg  nun  die  Amfiihr  1866—70  auf  96,  1871  auf  108,»,  1872 
selbst  auf  161  MiU.  Kund  und  betrug  1873  121,e'  (Veipeekung  in  kleinen  Belkn 
Itt  150  Pfund). 

Die  Kaffeeausfuhr,  IS^o/«  erst  74'294,6S9  Kilogramm  (werth  20  MUl.  M-R.;, 
stieg  IS^i/ts  auf  243*584,360.  Ebenso  hob  sich  die  Zuckerausfuhr  von  6S^S87,M1 
Kilogr.,  Werth  lU'900,545  M.-R.  im  Jahre  1^™/,.!,  auf  14r994,693  Kilogr.,  werth 
2Ü'277.614  M.-R.  Xh'^ln-  Gummi  elasticum  wurden  18'Vn  4''98,92l  Kilofpr. 
ezportirt,  Tabak  12*835,126  Kilogr. 

HandelBBuarine  1S6S;  14S  Schiffe  von  langem  Ours  und  1»400  Küsten-  und 
FluBifidirer. 

ItfmferkObr.  18^/71  6,324  Schiffe  von  3'408,402  Tonnen  und  122,391  See- 
leuten im  überseeischen,  und  187V72  ^^.^^"^  Schiffe  von  2'402,:{09  Tonnen  und 
139,235  Matrosen  im  Küstenverkehre.  Der  Staat  unterstützt  1 8  Packet-Daoipfer- 
linien  zur  See  und  auf  Flüssen  mit  einer  jihxliohen  SubTention  von  3*43o,00V 
M.-B.,  ungereehnet  200,000  an  eine  nordeaerikausohe  OefeeUichafL 

lliMlbakHl  1874  etwa  t,500  KUomeler. 

Tilegnphai.  1873  3,469  Kilom.  und  5,180  Küom.  DnbtiiQge,  dann 
36,7  Kilon,  unterinüidi.  SOitionen  69. 

Pllti  ISn/n  16*206,952  Briefe. 

Brisiiianische  Baik.  GegrOndet  1853  mit  30  Mill.  Actiencapital  und  dem 
Rechte  der  Notenemission,  verlor  sie  das  letzte  nach  der  Geldkrise  von  1S6^» 
und  muss  nun  ihre  45,»  Mill.  Noten  binnen  20  Jahren  einlösen.  Mitte  18Ta 
wen  davon  noch  31*920,000  M.-R.  im  Umlaufe. 

■finie  etc.  Das  Mil-Biis  (1,000  R^is  [ReVs])  in  Silber  gleich  1  Thlr.  15  Sgr. 
2  Pf. ;  in  Papier  ist  der  Werth  sehr  schwankend;  er  betrug  1S41  25Vio  Ser., 
1852  22:74  Sgr.  ;  Mitte  1S69  standen  504  R6is  in  Papier  oder  180  Reis  in  Silber 
»  1  Franc.  Der  Conto  d$  Meü'^  1,000  Mil-Reis  oder  1  Million  Riis.  Grüaaere 
Summen  werden  gewöhnlich  in  Contoi  berechnet,  und  in  etwas  eigenthOmlidier 
Weise  geschrieben,  z  B.  es  betrugen  die  Staatseinkünfte  von  183S:  »20,039  :  «i.SS 
U  567  R^is«,  also  20,030  Conto»,  858  Mil-R6is  und  567  R^is,  oder  auch  so 
20.039, 858^567.  Der  Annäherung  an  das  ThalerverhÜtniss  wegen  blieben  wir 
bei  der  Berechnung  nach  Mii-B^is.  —  Pfund  »  459  Gramm,  Arrohe  wm 
32  Pfund  =  14,(^,  Kilogr..  Centner  =  4  Arroben.  —  Flüssigkeitsmaasse :  die 
Almude  «  16  Liter,  die  Pive  25  Almudes  l,o(n  UectoUter.  —  L&ngen- 
maasse:  die  FSww»  l,i  Meter,  i^lrefa  «  3,i  Meter. 


Haiti  und  San  Domingo  (Republiken). 

Der  Umfang  der  ganzen  Inael  wird  zu  etwa  1,320  Q.-M.,  ihre  Be- 
völkerung zu  700,000  angegeben,  worunter  100,000 Neger,  fast  ebenao- 
viel  Mulatten  und  30,000  Weisse.  Auf  HaYti  im  Westen,  ehemals 
Iranzösisch)  rechnet  man  480  Q.-M.  mit  <)OU,UOU  (570,000)  Bewohnern. 
(Stadt  Port-au-Prince,  20,000)  ;  hier  herrschen  die  Schwarzen  und  hier 
beetand  bia  zum  Januar  1859  das  Carricaturkaisenhum  Soulouque'a. 
Auf  San  Domingo  (im  Osten ,  vonnali  ■ptaiadi) ,  komaiea  830  Q.0M., 
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ttber  nur  etwa  130,0<M)  (100,000)  Bewohner,  unter  dem  Vorhenschen 
der  Weieeen,  mit  afinkanlecber  Beimiaclmng  (Mulatten) .  (Stadt  San  Do- 
mingo, 15,000  Elnwolmer.) 

Auf  Haiti  waren  im  Jahre  1S63  die  Einkünfte  zu  41*032,302, 
die  Ausgaben  zu  34*977,687  Gourdes  veranschlagt.  Für  1864  lautete 
der  Voranschlag  auf  38'710,800  Einkünfte,  37'331,8n  Ausgaben. 
Diese  Aufstellungen  beruhten  auf  vollständiger  Täuschung.  Es  er- 
schienen dabei  die  Einfuhrzölle  mit  20  ,  die  Ausfuhrzölle  mit  mehr  als 
17  Ys  Mill. ;  unter  den  Ausgaben  das  Aeussere  mit  10' 100,406,  Krieg 
und  Marine  mit  9*865,430.  Haiti  sollte  (laut  Vertrag  Ton  iSSR)  an 
Fhittkreieh  150Mtll.  Bntwhsdigung  beaaklen.  Obwol  aber  dieee  Summe 
1898  auf  60MiIl.  herabgeaetat  wurde,  war  der  Staat  doch  ausser  Stande, 
«eine  Verbindlichkeit  regelmfissi^r  erfüllen.  Er  nahm  1825  lu  Paria 
ein  Anlehen  von  12,^  Mill.  Fr.  auf.  Der  Schuldreet  betilgt  noch 
19'316,210  Fr.,  für  Wiederaufnahme  der  Abzahlungen  musste  aber 
Stundung  bis  anfangs  1872  zugestanden  werden,  worauf  dann  die  Ab- 
tragung in  1 1  un^cichen  Katen  bis  Ende  IS83  erfolgen  soll.  Die  finan- 
zielle Lage  wurde  durch  massenhafte  Papiergeldausgabc  vollends  ver- 
dorben. Schon  1867  circulirten  56  Mill.  Gourdes  solchen  Papiergeldes, 
und  nebenbei  48  Mill.  alte  Noten ;  1868  betrug  die  Summe  des  ersten, 
einschliesslich  etwa  30  Mill.  vom  Ausland  eingeschleppte  falsche 
Papiere,  über  200  Mill. ;  1870  berechnete  man  die  Masse  auf  525  Mill. 
Gourdes,  worunter  etwa  für  80  Mill.  falsche  Noten.  Anfangs  der  1870er 
Jahre  stieg  die  Ziffer,  die  falschen  Papiere  eingerechnet,  auf  etwa  800 
Mill.  l^ie  finanzielle  Zerrüttung  war  eine  vollständige.  Da  kam  man 
endlich  zu  dem  Entschluss,  der  herrschenden  heillosen  Calamität  ein  Ende 
zu  machen.  Nach  einem  Gesetz  wurde  Ende  1872  die  Einlösung  des 
Papiergeldes  zum  festen  Course  von  3U0  Papier-Piaster  gegen  1  Silber- 
Piaster  begonnen  (im  gewöhnlichen  Verkehre  galten  circa  280  Papier- 
Piaster  z=z  l  f).  Die  Mittel  sur  Einlösung  wurden  durdi  ein  Anlehen 
bei  inlftndischen  Handelshftusem,  dann  dnrdi  einen  Zuschlag  tou  20 
auf  cten  Ausfuhr-  und  25  ß(  auf  den  EinfuhnoU  erlangt.  So  ist  denn 
nunmehr  der  amerikanische  Deziar  das  Zahlungsmittel.  —  Ueber  den 
laufenden  Haushalt  fehlen  uns  neuere  Nach  Weisungen.  Die  auswärtige 
Schuld  besteht  aus  dem  1825er  Anlehen  mit  ir949,840  Fr.  Rest,  und 
der  an  Frankreich  oder  vielmehr  die  ehemaligen  Colonisten  noch  zu 
leistenden  Entschädigung  von  19'31("),210,  zusammen  3r2ü6,Üö»0  Fr. 
Bei  der  Innern  Schuld  nimmt  das  Anlehen  zur  Wiederherstellung  der  Me- 
tallwährung  die  erste  Stelle  ein;  es  dürfte  etwa  15  Mill.  Fr.  betragen. 

In  San  Domingo  werden  Einnahmen  und  Ausgaben  auf  2  MiU. 
Piaster  geschfttst.  Ein  im  Jahre  1869  au  London  im  Course  von  70 
au%enommeAes  6  Anlehen  Ton  757,700  JB,  welches  durch  Amortisa- 
tion bis  Ende  1871  auf  723,000  £  yennindert  worden,  ist  von  den 
spster  emporgekommenen  Gewalthabern  «nÜMsh  Air  null  und  nichtig 
erklärt. 

Der  französische  Theil  der  Insel  machte  sich  1791  ,  der  8])ani8che 
ferst  1 795  an  Frankreich  abgetreten  später  unabhängig.  Nach  mancherlei 
Wandlungen  —  Vereinigung  und  Wiedertrennung  beider  Theile  — 
brachten  es  die  Spanier  1861  zu  einer  scheinbar  freiwilligen  Unterwerfung 
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San  Domingos  unter  ihre  Herrschaft.  Die  Bevölkerung  erhob  sich  aber 
l!>G3  mit  solchem  Nachdruck  und  solcher  Ausdauer,  dass  sich  Spanien 
endlich  1865  zum  Aufgeben  seiner  Herrschaftsansprüche  entbciiLessen 
rausste.  —  In  Haiti  hat  man  die  Armee,  früher  30,000  Mann,  im  De- 
cembcr  ISOO  auf  16,000  vermindert  und  dadurch  Mittel  fflr Erziehungt- 
swtcke  gewonaen.  Eserliallen  13,000  Kinder  «oentgeltlichenünteiriclkt 
in  150  Öffentlichen  Sehnlen. 

Der  Werth  der  Ausfuhr  Heitie  ward  1872  tu  7*504,63d»  jener 
derEinfuhr  EU  6*860,408  berechnet.  ImJahre  1 7  S9  betrug  die  Aus- 
fuhr 205,  1801  65,  1821  %2%  1829  nur  noeh  4  MiU.  Fr. ;  es  hat  so- 
mit  wenigstens  einige  Besserung  wieder  begonnen.  —  Die  Einfuhr  San 
Domingos  ward  ISG7  zu  520,000,  die  Ausfuhr  zu  690,000  berechnet. 
Die  Hauptausfuhrartikel  Haitis  waren  1872:  647,748  Cntr.  Kaffee, 
30,035  Cntr.  Cacao ,  r836,000  Cntr.  Campecheholz,  41,403  (  ntr. 
Baumwolle.  —  San  Domingo  exportirt  vorzugsweise  Tabak,  Kaäee^ 
Zucker,  Leder,  Wachs  und  Guano. 

Maasie  und  Gewichte:  die  alten  französischen,  resp.  ^j^aniscben,  jedoch  für 
FlOssigkeiten  das  englische  WeinpOellon. 


Die  übrigen  Erdtheile. 

Die  Colonicn ,  welche  verschiedene  europäische  Mächte  in  den  a]l-> 
dern  Erdtheilen  besitzen ,  haben  wir  bei  den  betreffenden  Staaten  err 
wähnt.  Von  einer  Statistik  der  übrigen  Länder  in  den  drei  Erd- 
theilen Asien,  Afrika  und  Australasien  kann  kaum  die  Rede  sein.  Bei 
der  hohen  "Wichtigkeit  mehrer  dieser  Länder  wollen  wir  es  gleichwol 
versuchen,  wenigstens  einige  Notizen,  die  freilich  in  den  meisten  Fällen 
kaum  mehr  als  Schätaungen  oder  Andeutungen  sind,  susammen  n 
stellen.   

Asien. 

Japan.^ 

Land  and  Lente.  Umfang  und  Volkszahl  (die  letzte  nach  einer  amt- 
liehen  Aufnahme ,  deren  Genauigkeit  wir  natarlich  dahin  gestellt  sein 
lassen),  sind: 

Qnadr.-Keilen  BevolkeroAg 
Eigentliches  Japan  (Uauptinael  Nippon  etc.)    5.400  32'794.897 

InselJeso  1,600  7S.7bi^ 

Antheil  an  der  Insel  Sscbalin   170  234,36» 

Lieu  Kieu-Insdn   .   .      130  2,448 

  Zusammen  7,300         33' 11 0,503 

*)  Zu  T6»ri. :  alfefst  mr  fmnpir*  JigioM  sl  ntr  m  parÜtiptNi»  ä  Cen^ 
•aitrn  umiMrtim  4§  Vwm»,  Yokohama,* 
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Dftbei  nnd  diejenigen  der  Kurilischeii  Inveln»  welche  in  Japan  ge- 
reebnet  werden,  nicht  einbegriffen. 

Nach  der  erwähnten  BevOlkerungsaufnahme  sind  16  0  13,067  Ein- 
wohner männlichen,  16"197,436  weiblichen  Gcschlechtfi.  Zahl  der 
HäuFer  7'12&,581.  Städte:  Tokio  früher  Jeddo  geheissenj ,  die  Haupt- 
stadt des  Ostens  674,447  Einwohner  [vor  10  Jahren  angeblich  Vj^  Mill.); 
Kioto,  Hauptstadt  des  Westens  374,  490. 

Unter  der  Gesammtbevölkerung  werden  aulgeführt :  20  Mitglieder 
der  kaiserlichen  Familie,  3,lS6Daimios  [Lebnefarsten,' nun  unterworfen) 
sarnmt  Familienangehörigen,  1*872,959  Samurai  (Beamte,  Gelehrte, 
MilitAre),  244,869  Buddhapriester,  163,140  Xintopriester ,  6,711 
Nonnen  u.  a#f. 

FIlUMl.  Der  Abschlusa  der  Staatsreohnung  von  1871  wird  so 
angegeben: 

Einnahme  65'83],302  Yen  (oder  Ryos  =  Dollars),  Ausgabe  62'371,574, 


allein  mit  59  303,025  ;  dann  kommen  die  Zölle  mit  1191, 171,  die  indirecten  Auf- 
lagen mit  3*947,542,  die  sonstigen  Einnahmen  mit  1*329,024.  — Die  Ausgabe- 
positionen sind:  Hof  450,000,  Beamtenbesoldungen  3"T.'Ui.l77,  Ministerien 
lü'831,735,  öffentliche  Bauten  4'500,UU0,  Heer  7717,043,  Marine  1  038.504, 
Entschädigung  der  Daimios  23  802,675,  auswärtige  Schuld  2  033,764,  sonstige 
BedOrfeisse  7^1,075. 

Im  Mai  1S73  veröffentlichten  jedoch  der  zurückgetretene  Finanz- 
minister  Inuye  und  dessen  AcUunct  SchUmtwa  eine  Denkschrift  des  In- 
halts: die  Einkflnfte  betragen  nur  40,  die  Ausgaben  50  Mill.  f\  dabei 
•ei  der  Schuldenstand  auf  i  40  Mill.  angewachsen ;  es  habe  eine  Ueber- 
•dbwemmung  des  Landes  mit  Papteigeld  begonnen ,  und  für  das  Heer 
Mrtlrden  künftig  noch  grossere  Summen  gefordert.  Um  diese  Schilderung 
zu  entkräften,  veröfTentlichte  der  neue  Finanzminister  im  Juni  IS73  eine 
andere  Denkschrift,  worin  er  die  Finanzlage  in  Formen  schilderte,  wie 
man  von  einem  Elingeborencn  dieses,  der  europäischen  Welt  bis  zur 
jüngsten  Zeil  möglichst  verschlossenen  Landes  nicht  erwarten  konnte. 
Er  bezeichnete  sieben  Hauptquellen  des  Einkommens: 

Ij  Allgemeine  Steuern;  von  diesen  ist  die  Grundsteuer  am  bedeutendsten, 
40^263,588  0  ertragend ;  dazu  kommt  die  Grundsteuer  in  den  drei  Stidten  Tokio, 

Kioto  und  Osaka  mit  310,023.  Die  Gewerbe-Concessionen  bringen  335,000  ein  ; 
die  Tonnengelder  34,000,  die  Steuer  auf  Diener,  Wagen  und  Pferde  03,000, 
zusammen  41006,448.  2)  Stempelsteuer  l'SOO.OOO.  3)  Branntweinsteuer  774,000; 
Steuer  auf  Oel  55,000,  auf  Zucker  287,707,  verschiedene  andere  Auflagen 
ro20,9:{4,  zusammen  2137,041.  4  Einfuhrzölle  1^23.001».  5)  Post  200,000 /Jr ; 
ebensoviel  Eisenbahnen  und  Telegraphen,  zusammen  400,000  6)  Die  Colo- 
nien  bringen  an  Steuern  auf  Rohproaucte  310,000,  an  Zöllen  22,000,  und  an 
verschiedenen  directen  Steuern  6,812,  zusammen  33B,8I2  ^  ein.  Ausserdem  ist 
auf  auRBergewöhnliche  l-innahmen  g:frcchnet:  auf  die  Zurückzahlung  von  Seitens 
der  Kegierung  gemachter  Anlehen  nebst  Interessen  in  der  Höhe  von  r221,9S2 ; 
ferner  auf  den  Ertrag  aus  dem  Verkauf  von  confiseirten  Gütern  308,090  und 
aus  Geldstrafen  auf  200,000  f{.  Hiernach  betrogen  die  gcM  öhnlichen  Einkünfte 
47*006,810,  die  ausserordentlichen  i '730,072,  so  dass  sich  die  Gesammteinnahme 
der  Regierung  für  das  Jahr  1073  auf  48'736,883  p  beliuft.  —  Die  Autgaben 
sind :  1 )  Zur  Amortisirung  der  öffentlichen  unverzinslichen  Schuld,  welche  in  den 
Jahren  1872  und  1S7:^  zurückzuzahlen  ist,  508,700;  zur  Zurflckzahlung  der  ver- 
zinslichen und  in  liaten  zu  amortisirenden  Schuld,  Kapital  und  Zinsen  1  1 00,400 ; 
sofort  SU  beashlende  sehwebende  Schuld  250,000 ;  aualinditcbe  Schuld,  Gapital- 


Ueberschuss  3'459,787.  Unter 


Grundsteuer 
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rück«ahUmg  450,0O(»;  ditto  Zinsen  370,000.  Es  werden  also  für  die  Schuld 
2'679,100  ff  erfordert.  2j  Die  Pensionen  und  Auanagen,  welche  den  mediatj*ir- 
ten  Fanten  und  deren  Gefolge  zu  Bahlen  sind,  oetragen  12*613,816.610.  'M  Pflr 
öffentliche  Bauten,  Flussrcgulirungcn  u.  s.  w.  sind  4*  ausgesetzt;  4,  für  aus- 
wärtige Verbindungen  ]uu,G40.  5)  Ministerium  des  Aeussern  168,700,  Finanz- 
ministerium S93,493,  Kriegsmin.  S',  Marine  1*800.000,  Unterrieht  1*300,000, 
Cultu«  50,000,  öffentliche  Bauten  2'900,OÜO,  Justiz  630.000,  kaiserliches  Haua 
643,552.  Die  Colonien  von  Yeso  erfordern  riT7,.'<l;i;  die  Verwaltung  der  drei 
Hauptstädte  b00,341  und  die  der  Departements  2'992,2Ü7,  so  dass  die  Verwal- 
tungsausgaben 21*866,672  betrafen.  Dasu  kommen  850,000  fir  dia  Folis«i,  und 
zwar  für  die  der  drei  Städte  und  für  die  der  Prftfecturen  270, 6S7.  Die 

Oesandtschaften  in  den  Vereinigten  Staaten,  England,  Frankreich  und  Oester- 
reich kosten  89,200 ;  die  Consulate  in  New  York  und  sechs  anderen  Hafenstädten 
21,066.  Hienu  kommen  an  aussergewöhnlichen  Ausgaben  t  zur  Rafima  dsa 
Postwesens,  für  die  Umwechslung  des  alten  Papiergeldes  gege#da8  neue,  und 
für  den  Druck  von  Schuldscheinen  1'642,60U,  ierner  für  die  ausserordentliche 
BotMhaft  an  dieMAchta,  nrit  welchen  Japan  Vertrilge  hat,  172,300,  fitr  die 
Wiener  Wellaus.«;teUung  242,130  und  schliesslich  für  den  Heservefond  V  i  MiU. 
Sonach  betragen  die  gewöhnlichen  Ausgaben :  42*039, 4S0,  die  ausserccwöhn- 
üchen  4  557,030;  zusammen  40'59G,518,  und  es  ergibt  sich  ein  Ueberscnuss  der 
Einnahmen  von  2*140,364. 

In  wit  fem  diese  VoxtiiBVeraohAiitig  sich  Terwiddichte,  ist  uns  akkt 
hekaiiBt.  Bin  weiterer  Voranschlag  fdr  1874  ergibt:  Einnakme 
58*473,136,  Ausgabe  52'S04,6S5  Yen,  Ueberschuss  5*663,451. 

Die  Staatsschuld,  welche  der  neue  Finanzminister  in  der  er- 
wähnten Denkachrifl ,  allerdings  das  Papiergeld  ungerechnet  ,  zu 
3r9S3. 40  l  Y'en  berechnete  (äussere  Schuld  5*509,050,  innere  verzinsl. 
13*755,873,  unverzinfsliche  12*718,478),  ward  bei  der  Budgetauf- 
stellung für  1874  80  angegeben:  die  von  den  Provinzen  nach  der  Revo- 
lution [d.  h.  dem  Niederwerfen  der  LehnsfQrsten]  durch  den  Staat 
fiberDonmene  Schuld  beläult  sich  auf  21*801  «280  Ten;  die  auswärtige 
Schuld,  bestehend  in  swei  su  7  und  9)1^  versinslichen  englischen  Anlebea, 
betrigt  15*083,592.  Hiezu  kommt  die  Papieigeldmasse ,  Mitte  1873 
angegeben  zu  98*142,367  Y'en.  Dies  ergibt  ein  Total  von  135*027, 2  3<>  ^. 
Es  soll  das  Papiergeld  allmählig  eingezogen,  und  zunächst  vom  Budget- 
Oberschuss  eine  Summe  von  5  Mill.  dazu  verwendet  werden.  Das  erste 
europ;iib;che  Anlchcn,  von  1  Mill.  9  %  und  bis  1883  zu  tilgen,  ward 
1870  aufgenommen,  und  war  zu  Eisenbahnzwecken  bestimmt;  das 
zweite,  7  ^,  2'400,00Ü  £  betragend  und  zu  921/2  emitlirt,  datirt  vob 
1873,  und  sollte  zur  Abtragung  innerer  Schulden  dienen. 

■Ilttir.  6  Bsftillkme  und  24  HslbbetsUlime  Influitwie,  3  Sek«»- 
dvonen  KairaUerie,  5  Batterien  ArtQletie.  Daiu  als  InstmotionstrtippeB 
1  Bataillon  Infanterie,  1  Schwadron  Kavallerie ,  1  Regiment  Artiäerie 
und  1  Bataillon  Sappeurs.  Gesammtzahl  etwa  14,000  Mann.  Es  ist  mit 
Einfährung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  begonnen  kai»erlichea  Decret 
vom  2S.  Dcccmber  1872) .  Bei  dreijähriger  Dienstpflichtifjkeit  sollen  6:t 
Activtruppen  auf  :^"^,504,  mit  Reserve  auf  50,230  Mann  gebracht  werden. 

Marine,  lu  Kriegsdampter,  wovon  2  gepanzert,  2  Schul-,  3  Tran;»- 
port-  und  2  sonstige  Schiffe.  Zahl  der  Seeleute  1,387,  worunter  171 
Officiere,  Marinesoldaten  414. 

■•■diL  Nachdem  Japan  swei  Jahrhunderte  lang  vom  Verkebr  mit 
dem  Auslande  beinahe  vollständig  abgeschlossen  war  (jibrUch  durften 
nur  2  hollindische  Sohiffi  und  I  chineaisohes  naeb  dem  Hafem  xom  Nar 
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gaaaki  komman),  wunU  1854  der  arato  HandabTertnig  aiit  Amerika  ab- 
gaachloaaatt.    Jetat  beateheii  aoldie  Vaftrtge  mit  16  Staaten.  HSfe& 

sind  7  eröffnet.  1S71  war  die  Einfuhr  17*745,605^  (1670  3n20,64t), 
Ausfuhr  19*184,805.    Hauptartikel  der  E  i  n  f  u  h  r  :  Baumwollwaaren 

S'Ol  1,478,  Wollenwaaien  2'050,789,  Metalle  536,201,  Waffen  und 
Munition  293,120,  asiatische Producte,  Reis,  Zucker  4  449,494  :  —  der 
Ausiuhr:  rohe  Seide  S'4I6.7  12,  Cocons  41,127,  Seidenwürmer 
2  184,688,  Thea  4  051,292,  Kupfer  416,630. 

Hifeiverkelir. 


Eisenbahnen.  Ende  IS  72  die  erste,  30  Kilometer  lang ,  zwischen 
Tokio  (Jeddo)  und  Yokohama  eröffnet ;  einige  andere  Linien  sollen 
1874  dem  Verkehr  übergeben  werden.  —  Telegraphen  verbinden  nament- 
lich die  Hafenplatse. 

Ea  iat  zum  Entaunen ,  mit  welcher  Schnelligkeit  eich  das  ao  lange 
und  schroff  von  der  ahrigen  Welt  ahgesohlossene  Volk  mit  europäischen 
Binrichtungen  vertraut  macht.'  Dasa  Missgriffe  dabei  mit  unterlaufen, 
kann  nicht  Wunder  nehmen. 


Der  Umfang  des  Hauptlandes  betrügt  etwa  70,000  geogr.  Q.-M. 
nach  Barrow  nur  60.072.  nach  Mac  Culloch  dagegen  76,815  ;  der  der 
Schutzländer  gegen  12(1,000.  Während  die  letzten  sehr  gering  bevölkert 
sind  'die  Schätzungen  schwanken  zwischen  20  und  40  Mill.;,  umfasst 
das  Hauptland  eine  Volksmenge  wie  kein  anderer  Staat  der  Erde.  Eine 
sogenannte  »Zählung«  soll  im  Jahre  1852  die  ungeheure  Summe  von 
536*909^300  Einwohneni  ergeben  hahen ,  somit  fast  die  doppelte  Zahl 
der  Bevölkerung  aller  Staaten  Europas  susammen  genommen.  Eine 
aoldie  Zählung  mit  einem  derartigen  Ergebnisse  acheint  nun  in  Wirk- 
lichkeit nicht  erfolgt  su  aein,  und  Tergeblich  haben  wir  nach  iigend 
welchen  Daten  gesucht,  die  zur  Begründung  einer  ähnlichen  Ziffer 
dienen  könnten.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mochte  bei  dieser  Auf- 
stellung die  bekannte  orientalische  Uebertreibung  mitwirken  ,  was  sich 
um  so  mehr  annehmen  lässt,  als  die  angebliche  Zählung  vom  Jahre  1812 
doch  nur  die  Zahl  von  360'279.597  aufwies.  Indcss  lässt  sich  eine  Be- 
völkerung von  400,  vielleicht  420  Mill.  einschliesslich  der  Schutzländer) 
allerdings  annehmen^).  Städte:  Peking  ;i845  angeblich]  1*648,814, 

*)  Eine  Aufstellung^  bei  BtSm  und  Wagngr  «die  Bevölkerung  der  Erde«, 
II.  Jahrgang,  1B73.  ergibt :  Oeogr.  Q.-M.  Einwohner 

EigeatÜches  China  73,093  4U4'94t>,5U 


1870  1,563  Schiffe  mit  1161, 175  Tons 

1871  909     -       -     901.170  - 


China. 


17,253 


3*187,286 
2"000,000 
6*000,000 
9^000,000 


Mongolei   61,:^35 

Tibet   30,654 

Kotea   4,300 

Neutrales    Gebiet  zwischen 


Korea  und  Liuotnng  .    .    .  252 


Total,  Chinesisches  Keich  lb6,Sb7 


Die  Nebenländer  ri3.7y4 


unbewohnt 

~20  21)0,0(70" 
425*000,000 
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Canton  1*000,000,  Tientsin  030,000,  Hankaa  800,000,  Ftt  tscbeti 
600,000,  Ningpo  400,000,  SUiig  hiüt  276,640,  Takau  220,000,  Amoi 
200,000,  Taching  Kiang  15.0,000,  Niuttdiiaiig  70,000,  Kinkiang 

50,000,  Tamsul  50,000.  —  Die  S taatseinkün ft e  sollen  im  Jakre 
1 S44  19  rSO  1, 1 40  TaCls  (der  Taßl  etwa  2  »/a  preussische  Thal  er)  betragen 
haben.  Die  Zölle  in  den  den  Fremden  geöffneten  Häfen  lieferten  lSt>r> 
S'177,U4,  1S66  S'r)S5,029,  18G7  S'7S5,3:i6.  1S6S  !)'425,6H6. 
1S69  9'S7S,S4S,  1S7U  9*543,977,  1571  ir216,146  und  \bl2 
11*078,630  Tacls.  (Graf  dEscayrac  de  Ldiiiture  schätzt  die  öffentlichen 
Einkünfte  auf  500  Mill.  Fr.,  was  jedoch  bedeutend  zu  niedrig  sein 
darite.)  ~  Die  SUrke  dea  Heerea  wiid  auf  200,000  taUriache  und 
600,000  ckineaiache  Soldaten  geackätzt;  letste  aind  eine  Art  Milia,  deren 
Angehörige  in  eigenen  Wohnungen  bflrgerliche  Gewerbe  betreiben. 
OfBciell  hOrt  man  von  1*200,000  Blann^  wfihrend  Reisende  die  wirkliche 
Heeresstfirke  auf  340,000  schätzen,  zerstreut  über  das  ganze  Land. 

Nicht  unerwähnt  soll  die,  für  die  Zukunft  des  Landes  wichtige 
Thatsachc  bleiben,  das»  China  'besonders  nach  v.  Iiic/if/i<)fni's  L'nter- 
suchungeu;  einen  unerschöpflichen  Kcichthum  an  Steinkohlen  und  Kisen 
besitzt. 

Handel.  Der  Verkehr  in  den  den  Fremden  geöffneten  Uftfen  be- 
trug in  Taßls   Werth  etwa  S'/2  ^^•)  • 


Einfakr  Auifakr 

1864  51*293,578  54*006,509 

1865  61*844,158  60'054,6:i4 
l&6ti    74'5G:t,()74  56' Uli,  807 

1867  09  029,741  57'oü5,713 

1868  71*121,213  69114,733 


icinfni^T  Anafiikr 

1869  74*121 .213  67*143,989 

1870  7r(>0(i.27S  01090,235 
1S71  7S']yu,iV,i;<  74t5t)0,55u 
löT2    74*520,130  b3  71u,!5»>7 


Der  Hauptverkehr  fand  mit  folgenden  Ländern  statt  [1S71,  Mill. 
Taels): 

Wüftifc»  Aaafokrl  Einfahr  Ausfakr 

GroHsbritannien  .    .    29, ,5        39,gi  |  Vereinigte  Staaten  .    0,50        II, «9 

HongKong*)     .    .    25,3^        12,6o     Japan  2,ij  l.» 

Ostindien  ....   iQ,^        0,2t  \  Australasien  .   .    .   0,4s  1.« 

Von  den  einzelnen  Hafenplätzen  nimmt  Shang  hal  unbestritten  die 
erate  Stelle  ein.  Von  S0,4i  Mill.  der  Einftihr  (brutto,  wovon  2,23  blos 
transitirten)  kamen  auf  den  genannten  Plata  allein  66,97 ;  ebenao  von  den 
74,9«  Auafuhr  40,i5  Mill.  (Hong  Kong  iat  britiache  Beaitanng,  folg- 
lich schon  Ausland;  s.  unten.) 

Im  Ausfuhrhandel  nimmt  der  Thee  die  erste  Stelle  ein.  Der 
Export  ward  IS^/^^  auf  1  U)'9G7,900 ,  ,,2  aber  auf  149'056,945 
Pfund  berechnet,  1S66  ward  der  Gcldwerth  zu  33 Y4,  1S6S  zu  :^7' 
Mill.  Tacls  angenommen,  1S70  zu  30'  1S71  zu  40'  ^.  Die  Au:}tuhr 
von  roher  Seide  stieg  IS 58 — 02  von  04,542  auf  75,940  Ballen  IS«*^, 
sogar  auf  84,250),  der, Werth  ward  1866  zu  I53/4,  1868  au24V2.  lS7u 
an  211/4,  1871  au  26  Mill.  Taftla  berechnet.  —  Bei  der  Einfahr  steht 
Opium  voran,  1866  angeblich  88,148  Picula  im  Warthe  Ton  32*,  1S6S 
far  26V8,  1870  sn  25V4*  1871  su  29V4  Mill.  TaSla,  BanmwoUewnnien 
fflr  H'/s,  22Vs,  22,  und  29V4  Mill.  Tatla,  Wollewaaren  fOr  7%.  SVi* 

*)  England,  Nordamerika,  Indien  etc. 
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6V3  und  4V4  MUl.  TaSla.  BCmdeatens  drei  Yiertbeile  der  Einfulur 
rflhxen  Ton  England  und  dessen  Colonien  her,  doch  nehmen  an  dieaem 

englischen  Handel  Amerikaner,  Deutsche  und  Schweizer  mittelbar  Tbeil. 
—  Die  Zahl  dir  ircinden  Handelsfirmen  in  den  6  wichtigsten  Haien- 
plätzen beträgt:  220  englische ,  51  deutsch-österreichische,  40  nord- 
amerikanische ,  1 6  französische ,  9  russische ,  2  holländische ,  1  italie- 
nische  und  1  dänische. 

Ausser  Shang  hai  und  Hong  Kong  sind  14,  seit  186y  15  Häien 
sweiten  Ranges  den  Europäern  geöffnet. 

HongKong,  eine  sterile  Insel,  ist  bekannflicfa  nicht  einmal  mehr 
.unter  chinesischer,  sondern  unter  britischer  Hoheit  (s.  Grossbritannien, 
Colonien,  S.  479).  Es  ist  ein  Freihafen  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes,  keine  Abgaben  werden  vom  Verkehr  erhoben,  keine  Ein-  und 
Ausfuhrlisten  geführt.  Man  scbätst  die  Eintuhr  des  Opiums  auf  160 
Mill.  Fr.,  die  der  Baumwollezeuge  auf  10',  der  rohen  Baumwolle 
gleichfalls  auf  40',  des  Keis  auf  25'  Fr.  Dagegen  ist  die  Ausfuhr 
völlig  unbedeutend.  Weit  grösser,  als  jene  Ziffern  annehmen  lassen, 
ist  jedoch  der  von  hier  aus  blos  schriftlich  betriebene  Handel,  indem 
grosse  Waarenmassen  von  Hong  Kong  aus  bestellt ,  und  dann  direct 
vom  Kauforte  nach  den  AbsatspÜltzen  gesendet  werden.  Unter  dieseA 
Verhältnissen  ist  denn  der  wirkliche  Umsats  zu  Shang  hal  ungleich 
grösser. 

Hafenverkehr,  Ein-  und  Ausgang  zusammengerechnet: 

lltO  1878  ItTS 

Schiffe          14,130  14,063  IT.OOO 

Tonnen     6'9ü7,S28  7*381,557  b4SÜ,473 
Davon 

•   Dampfer  8,218  9,711 

Tonnen  5*637,415  6*512,463 

Am  bedeutendstem  waren  folgende  Flaggen  Tertreten  (1872): 

Schiffe  Itanui 

Schweden-Norwegen    209  50,346 

China  Ö4ö  30,117 

Russland  ....     31  33. OOS 

Spaniin     ....      79  23,951» 

Holland    ....     82  21,672 


BeMiTe 

Tonnen 

Grossbritannien  . 

8,360 

3"954,130 

Vereinigte  Staaten 

5,174 

3'47 1,293 

Deutschland  .  . 

1,976 

607,94S 

Frankreich .    ,  . 

225 

164,346 

Dänemark  .    .  . 

221 

51,367 

Cocliiuchina. 

Etwa  40,000  geogr.  Q.-M.  Die  Bevölkerung  wird  von  Craic/urd 
zu  5  195,000,  von  VomnUr  su  10,  von  CStenynmu  su  15— 20  Mill. 
Menschen  gesch&tst. 

Siam. 

Gegen  1 7), 000  f^eogr.  Q.-M.  und  5— G  Mill.  Menschen,  wovon  etwa 
2  Mill.  Siamescn,  l  Mill.  Chinesen.  Confession  :  liuddhismus  vor- 
waltend. Hauptstadt  Bangkok  mit  angeblich  100,000  Einw. ,  wovon  last 
die  Hälfte  Chinesen.  Einkünttc  geschätzt  auf  75  Mill.  Fr.,  grössten- 
theils  durch  Kopfsteuer  aufgebracht.  Handel  [meist  in  den  Händen 
der  Chinesen):  Einfuhr  1870  fOr  33V21  1S71  far  28  Mill.  Fr.,  Ausfuhr 
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für  37 Vs  und  39  MiU.    HauptaiMfohmtikel  in  Pikule  (deren  133Vi 

Beis  ZMkar  Fteffer  Sesam  Sappankois  BöffelbiaU 

1867  rS72,lS6  131,675  18,806  21,944  59.859  7,713 

1868  2'080,529  105,113  19,739  37,411  71,471  5.779 

1869  2'n2,193  106,619  22,032  55,494  85,093  16,226 

1870  2*563,302  111,297  25,541  61,6M  86.248  16,986 
1671  r861,205  81,110  20,384  57,2tt8  3^,850  13,784 
1872  1'991,258  101,815  18,797  21,898  42,321  19,290 

Handelsflotte:     S8  Schiffe  von  3S,G15  Tonnen,  worunter 

3  Dampfer.  —  Hafenverkehr  von  Bangkok  1S72:    eingelaufen  '.^'^^ 

Schiffe  (dabei  27  Dampfer)  von  132,012  Tonnen  j  ausgelaufen  2^4  ^30 

Dampfer]  von  136,148  Tonnen. 


Persien.*) 

Areal  etwa  28,000  geogr.  Q.-M.  {Sthm  und  Wapner  redmen 

29,912,  während  Polak  nur  22,000  annimmt).  Bevölkerung 
höchstens  5  Mill.,  nach  der  Schätzung  Mounsai/s,  welche  eher  zu  hoch 
als  zu  niedrig  sein  dürfte;  er  nimmt  an  :  1  MiU.  Städtehewohner.  2VV 
sessbaftc  Landleute  deren  Zahl  sich  fortwührtnd  verrinu^ern  solli  und 
1^2* '^t)"^^^*^"  etwa  150  Stammen.  Den  Rassen  nach:  eigentliche 
Iranier  wobei  der  auf  ungeiähr  (),00ü  zusammengeschmolzene  Kest  der 
Paisen  oder  Gebers  in  YezdJ ,  Kurden ,  Turaner  [Türken,  Tataren  etc. , 
Hanptstock  der  NomadenbevOlkening) ,  Armenier  (auf  etwa  80,000  — 
oder  160,000?  tnsammengeachmolien),  Araber,  Cbaldler  (25,000 
Nestorianer),  Juden  (höchstens  100,000,  wahrscheinlicher  nur  gegen 
76,000),  Zigeuner,  nur  etwa  150  Europier.  Staatsreligion  die 
Muhammedanisch-Schiitische,  doch  gibt  es  auch  viele  Sunniten  angeb- 
lich etwa  P  -iMill.).  —  Städte:  Ispahan  mit  etwa  60,000  ISO.OOQ?}, 
Tauris  Tabris,  Täbrie)  100,000  (160,000),  Teheran  80,000  1 20, 000) . 
Meeched  70,000  (100,000),  Yezd  40,000,  Kerman  30.000,  Schirai 
25,000  Einwohner.  —  Die  Einkünfte  werden  auf  41/2  — 5  MiU. 
Tomans  (etwa  12 — 15  MiU.  preuss.  ThIr.J,  von  Polak  »in  guten  Jahreni 
auf  31/2  Hill.  Ducaten,  beiläufig  171/2'  Osterr.  Gulden  geschttet.  Ava 
den  Provinsen  fliessem  nur  Beste,  nach  Absug  des  eigenen  BedarlSy  ia 
den  Staatsschatz.  Staatsschuld  ist  nicht  Torhanden.  —  Die  Truppea 
sind  eigentlich  zu  lebenslänglichem  Dienste  verpflichtet,  werden  aber 
nach  3  —  4  Dienstjahren  meistens  beurlaubt.  £s  gibt  eine  von  euro- 
päischen Officieren  organisirte  Armee^VfWm^.  ancreblich  gegen  60,000 
Mann  betragend  'in  75  Infanteric-Kegimentern  zu  etwa  0<M)  Mann.  .^00 
Reiter  in  4  Schwadronen,  G<M)  Artilleristen',  doch  bestehen  die  Haupt- 
streitkräfte aus  Irregulären  [Rcdifs],  angeblich  200,000  Mann.  — 
Handel.  Die  Schätzung  des  Werth  es  der  Ein-  und  Ausfuhr  zu  je 
20,  oder  auch  Einfuhr  au  17,  Ausftihr  su  10  Hill.  TUr.  ist  wüUcOidldu 
Haupthandelsplata  T&bris.  Der  Werth  der  hier  ein-  und  ansgeftthTten 
Waaren  ward  so  berechnet  (Osterr.  Oulden) : 

*J  Vergl.  »Persien,  Bericht  von  Dr.  E.  Polak,  kaiserlicher  Ausstellung«- 
comiisir*,  in  dem  »OmcieUen  Auastellungsberiehte  der  Genenl-Direction  der 
Wdtaasstellunga. 
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IMt  IM  1870  1S71 

Einfuhr  13'51G,050  15'757,760  10';>4T,170  7*895,890 
Aiufoiir     6'838,830       9*012,180       4226,320  3*407,90a 

Wichtigste  Einfuhrartikel:  25,000  Ballen  Indienn es  ans  Sng- 
lAlkd,  Sdiweiz,  Frankreich,  Werth  6*800,000  fl.,  13,000  Ballen  weitM 
Leinwand  aus  England  =  1'950,000  fl.,  25,000  Kisten  Zucker  aus 
Frankreich  und  Holland,  l'550,000.  — Wichtigste  Ausfuhrartikel: 
H — 10,000  Rollen  8eide  nach  Marseille  undEngland,  nach  dem  Wechsel 
der  Preise  2— 4,^  Mill.,  für  480,000— r200,  OOO  Seidenabfälle,  3,0ü0 
— 30,000  Ballen  Baumwolle  nach  Russland  und  der  Türkei  12,000 — 
1*200,000  fl.   

Von  allen  übrigen  LSndem  Atieas ,  soweit  sie  nicht  entopäisehe 

Besitzungen  sind  (siehe  Ostindien  bei  Grossbritannien,  aaiattsches  Russ- 
land und  asiatische  Türkei  bei  Russland  und  Türkei,  dann  die  indischen 
Inseln  bei  den  Niederlanden  etc.  kann  höchstens  die  Arealgrösse  einiger- 
massen  berechnet  werden.  Uebcr  Bevölkerung,  Kriegsmacht  und  Handel 
Hessen  sich  nur  völlig  haltlose  Schätzungen  aufstellen,  ohne  allen  prak- 
tischen Werth. 


Afrika. 

Oranje-Kepublik. 

Die  Republik  am  Orangef luss  (Batavisch- Afrikanische Maat- 
eefaappij} ,  TOD  den  hoUindisehon  fioern  gegründet,  die  1835  und  36  Yom 
Cap  wegzogen  nnd  denn  Unabhängigkeit  durch  Vertrag  vom  23.  Fe- 
bruar 1854  von  England  anerkannt  wurde;  dem  Umfange  nach  etwa 
2,000  (2,400]  Q.-M.,  1S5S  1 2, S 39  Bewohnern  europaischer  Ab- 
stammung, —  Hollftndern  undEngländern  —  und  etwa  5,000  Schwarzen, 
ungerechnet  die  wandernden  Buschmänner.  Dermalen  dürfte  die  Volks- 
zahl zu  40,000  anzunehmen  sein  ,  meistens  reformirter  (calvinischcr) 
ContLSsion.  Hauptort  Bloemtontein  mit  l ,  2oo  Einwohnern.  Die  Ein- 
nahme für  das  (mit  dem  1.  April  beginnende]  Rechnungsjahr  IS'^ts 
betrug  112,040,  die  Ausgabe  102,142  £.  Es  war  für  130,000  £ 
Papiergeld  mit  Zwangscours  ausgegeben,  dodi  wird  diese  Summe  all- 
jährlich vermindert  und  be&nden  sich  an&ngs  1873  nur  noch  circa 
50,000  im  Umlaufe.  Die  Sinfdhr  wird  su  300,000.  die  Ausfuhr  su 
265,000  £  berechnet,  unter  letzter  für  235,000  £  Wolle,  auch  wurden 
in  der  Neuzeit  Diamanten  hier  gefunden  (1872  für  150,000  £,  im  nSch- 
sten  Jahr  aber  nur  f&r  7,400). 

Txansvaal'sclie  Eepublik. 

Dieser  durch  UnabhSngigkeitserUftrung  vom  17.  Januar  1852  be- 
gründete Freistaat  hat  seinen  Namen  von  vaal  ss  fahl ,  gelb,  also  Re- 
publik jenseits  des  gelben  Flusses.  Umfang  ungefähr  5,000  Q.-M., 
nach  Hall  mit  IS.OOd,  nach  fteuern  Anga])en  mit  25  —  ,'iO,000  weissen 
Bewohnern.  Die  Zahl  der  Schwarzen  (Käufern)  unter  Botmässigkeit  der 
Kolb,  BtotUiik.  7.  AbA.  49 
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Boern  wiid  waf  100,(MK>,  ja  sogar  auf  250— 300,000  gMchfttst.  IfMel 
nimmt  die  BeTOUcemng  zu  275,000  Menschen  an,  worunter  25,500 

Weisse.  —  Einnahmen  1S'V74  (^^^  Rechnungsjahr  beginnt  1.  Febiuar) 
49,300,  Aulgabe  45,500  £;  Schuld  63.000  £,  aufgenommen  znr 
Einlösung  der  ausgegebenen  75,451  £  Papiergeld  mit  Zwangacous. 
—  £iiifulur  rar  150,000,  Ausfuhr  200,000  £. 

Liberia, 

eine  1S21  von  den  Nordamerikanern  (unter  Monroe's  Präsidentschaft  an 
der  afrikanischen  Westküste  gegründete  Negercolonie ,  welche  1S4  7  aU 
selbständige  Republik  anerkannt  wurde,  soll  etwa  450  Q.-M.  und  gegen 
20,000  aus  Amerika  lorOckTerpflanite,  dann  nngeftbr  700,000  (?)  ein- 
geborene Neger  umÜMsen.  Die  Einkflnfte  echeinen  anf  die  Zollertrtg- 
niese  mit  70,000  f  und  38,000  S  Steuern  beschränkt,  zusammen 
10S,000  >j>.  Davon  erfordern:  Schuld  48,000,  Militär  und  Marine 
13,000  ^.  —  Die  Ausfuhr  (Palmöl,  Palmnüsse,  Elfenbein,  Kaffee, 
Zucker  etc.)  wird  auf  400,000  S  gesch.'itzt.  Die  von  der  Gründung 
dieses  Negerstaats  p^ehegten  Erwartungen  werden  nur  in  beschränktem 
Maasse  erfüllt,  doch  gewann  der  kleine  Freistaat  in  der  letzten  Zeit  an 
Gebietsausdehnung  und  Bevölkerung.  Hauptorte  :  Monrovia  und  Cald- 
well. 


Australasien. 

Hawaiische  (Saadwidi-)  Inselii  (KOnigrieoh). 

8  grössere  Inseln  mit  etwa  350  Q.-M.  [wovon  225  auf  die  Haupi- 
Insel  kommen]  und  (1872)  56,897  Einwohnern  (wovon  49,044  Einge- 
borene, 2, 539  Europäer  (damnter  619£ngUnder,  395  Portugieaen,  224 
Deutscbe,  88  Franzoaen),  889  Amerikaner,  1,938  Cbineaen  und  2,485 
Miacblinge.  —  Hauptatadt  Honolulu  14,852  Einwohner.  Seit  der  Zeit 
der  Entded^ung  dieser  Inseln  durch  Cook  1778  hat  sich  die  Bevölkerung 
fortwährend  verringert.  Damals  ward  sie  auf  400,000,  1S23  auf 
150,000 geschätzt.  Aufnahmenergaben:  1832  130,313,  1S36  10S,579, 
1849  82,203,  1853  71,019,  1S60  67,084,  1SC6  62,959  (einschUess- 
lich  4,194  Fremde).  In  dem  Jahre  vom  1.  April  1871  bis  dabin  1S72 
betrug  die  Einnahrae  964,956  ^  [wovon  396,418  aus  Zöllen,  215,962 
aus  directen  Steuern,  124,072  aus  Taxen,  98,983  aus  sonstigen  indi- 
recte n  Abgaben  etc.).  Die  Ausgabe  war  969,784  fi.  Es  eifozdeiten: 
CiTÜliste  sammt  Apanagen  68,000,  Inneres  aammt  Öffentlichen  Arbeiten 
396,806,  Finansen  141,345,  Krieg  98,028,  Unterricht  88,348  0,  * 
Die  (meist  zu  12  verzinsliche)  Schuld  betrug  Ende  März  1873 
160,800  S-  —  Der  Werth  der  Einfuhr  ward  1872  zu  1'600,000 
jener  der  Ausfuhr  um  Weniges  höher  angegeben.  —  Hauptexportart ikcl 
(1872):  169,9r>(i  Cntr.  Zucker,  4,0üÜ  Cntr.  Kaffee,  27,000  Rinds- 
häute. —  Eingelaufene  Schiffe  146  von  98,647  Tonnen:  ausserdem  47 
Walffschf&nger. 
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Fünfte  Abtlieilimg. 

Allgemeine  UebersichteiL 


L  Land  und  Leute. 


k»  Staaten  £liropa's  (in  runden  Summen) ; 


GeogT.  Q.-M. 

Bevölk.  . 

&af  d. 

'J,Ü40 

4ri00,()00 

4,175 

Oesterreich- Ungarn  

.  11,330 

35*900,000 

3,168 

9,590 

36*100,000 

3,764 

Grossbritannien  (mit  Malta  etc.)    .  • 

5,730 

32000,000 

5,584 

.  97,000 

71*300,000 

735 

6,375 

M'810,000 

4,968 

752 

2'670,000 

3,548 

Liechtenstein  

3 

8,300 

2,774 

535 

5000,000 

9.346 

597 

8*660,000 

6,181 

47 

200,000 

4,255 

1 '060,000 

715 

4*250,000 

521 

5,750 

r7co.ooo 

306 

9,200 

I6'500,000 

1,793 

3950,000 

2,438 

1*480,000 

1,698 

TOrkrt  (aanimt  europ.  Schutzländem)  . 

9,800 

16' 000,000 

1,638 

Oeeammt-Europa  (nmd)  178,800 

300'ö00,000 

1,680 

Von  dem  Oesammtumfange  Europas  nimmt  Rnaalaad  weit  Uber 

die  Hälfte,  beinahe  ^9  Hinweg.  Es  abertrifft  Oesterreich-Ungarn,  den 
naohatgrOssten  Staat ,  beinahe  um  das  9-,  dann  Deutschland ,  Frank- 
reich ,  die  Türkei  (sammt  Schutzländem^  und  Spanien ,  die  nahezu 
gleichen  Umfang  besitzen,  beiläufit?  um  das  lOfache.  Auch  der 
Volkszahl  nach  behauptet  Russland  mit  mehr  als  71  Mill.  Menschen 
die  erste  Stelle ,  hat  indess  hierin  doch  nicht  das  gleiche  Uebergewicht, 
immerhin  aber  fast  Y4  der  europäischen Oesammtmenschenzahl  (üb.  23^) . 
Deutschland,  mit  etwas  mehr  als  41  Mill.  Einwohnern,  säUt  fest  die 


*)  Die  verschiedenen  deutschen  Staaten  siehe  Seite  25  folg. 
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Hfllfte  od»t  richtiger  um  V?  weniger  als  Buasland,  nemlidi  etwas  Aber 
13       Dann  kommen  in  der  Reihenfolge :  Frankreich  mit  etwas  flW 

36,  Oesterreich  mit  nahezu  36,  und  Ghrossbritannien  mit  32  Mill.  Der 
Unterschied  dieser  vier  Staaten  ist  somit  der  Volkssahl  nach  kein  sehr 
grosser.  Wollte  man  die  Bevölkerung  der  Colonicn  mit  einrechnen, 
was  jedoch  nur  in  sehr  beschranktem  Maasse  zulässig  ist,  so  würde  Gross- 
britannien alle  andern  europäischen  Staaten,  sogar  Russland  nicht  aus- 
genommen, weit  übertreffen ,  und  selbst  Frankreich  würde  seine  Stelle 
noch  vor  Deutschland  einnehmen  ^vergl.  unten,  Colonien,  Seite  780). 

Die  Vergleichungen  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  wie  aie 
sich  ans  solchen  allgemeinen  Berechnungen  ganser  Lfinder  erge1>en,  aiad 
stets  mit  Berficksichtigung  des  tJmstandea  zu  Terwenden»  daas  die  Ver- 
theilung  in  den  einzelnen  Gebieten  meist  eine  sehr  ungleiche  ist,  und 
dass  sich  a.  B.  im  südlichen  Norwegen  und  Schweden  das  Verhältniss 
ganz  anders  gestaltet  als  in  den  nördlichen  Landschaften.  Bei  Dar- 
stellung dieser  Staaten  ist  hierauf  Rücksicht  genommen  ;  hier  genüge  die 
einfache  Uinweisung  auf  diese  Specialbeschreib ungeu. 

B.  Staaten  Amerika^. 

Oeogr.  Q.-M.  Bevölk.  Aufd-d^lL 

Vereinigte  Staaten  vun  Nordamerika     .    .  109,500  42*000,000  248 

Mexiko   36,000  8*600,000  239 

Central- Amerika  (5  Staaten^   «5,200  2  650, 000  323 

Columbia,  Venezuela,  Ecuador  (3  Staaten)  51,700  5'500,000  106 

Peru,  Bolifia  und  CHle  (3  Staaten)  .   .   .  60,400  6*800,000  III 

Argent.  Staaten,  mit  Paraguay  und  Urogoajr  52,200  2'350,ooo  4^ 

Brasilien   150,000  12'000,000  So 

Haiti   1,300  700,000  53S 

Hiesu:  EuropftiacheBeaitinngen  .  .   .   .  168,000  7*500,000  33 

Grönland   36,000  ll.nno  4 

Patagonien  und  Fcuerland  _^  17,500  Ho.ndt^  

Gesammt-Amcrika  ungefähr  750^000  8b'üUU,UO0  117 

Tn  Amerika  gibt  es  nicht ,  wie  in  Europa,  an  Machtelementen  sich 
sehr  nahe  stehende  Reiche  ;  dort  behaupten  nach  Umfang  und  Volkszahl 
die  Vereinigten  Staaten  die  Präponderanz.  Selbst  das  dem  Areale 
nach  verhältnissmässig  nur  wenig  zurückstehende  Brasilien,  bleibt  an 
Bedeutung  hinter  der  Union  weit  surüek.  Die  Vereinigten  Stnnten  nar 
fassen  nahezu  (^4,32^)  des  OeUets  und  fast  die  HflUte  (47,74 
der  Menschensahl  tou  gans  Amerika,  und  diese  Bevölkerung  der  Unios 
übertrifft  an  Bildung,  Unternehmungsgeist  und  schöpferischer  Kraft  jedt 
andere  des  Erdtheüs.  Verglichen  mit  der  Einwohnerzahl  der  euro- 
päischen Staaten  .  steht  die  Union  dem  deutschen  Reiche  zur  Zeit  bei- 
läufig gleich,  wird  aber,  bei  der  dortigen  raschen  VolksYcrmehrung,  dat- 
selbe  sehr  bald  überholt  haben. 

€.  Dte  übrigen  Erdtheile. 

Was  die  Verhältnisse  der  englischen  Colonien  in  Austraianien  be- 
trifft, so  nehmen  wir  deren  Umfang  nach  den  Seite  M»"!  aufgeführ'tn 
Detailangaben;  zu  beilüuHg  140,000 geogr.  Q.-M.,  und  die  Bevfllkeniiij; 
zu  nahezu  2  Mill.  Menschen  an.    Dagegen  fehlen  feste  AjihaiLspunkie, 
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um  sowol  bczügli(h  der  zahllosen  sonstifi^en  Tnscln  Dccanicns,  als  be- 
«flglich  der  beiden  andern  Erdtheile  Asien  und  besonders  Afrika  ähn- 
liche Uebersichten  herzustellen.    In  Asien  sind  zwei  Länder  von  sehr 
starker  Bevölkerung:   China,  dessen  Einwohnerzahl  (obwol  zu  537 
Hill,  angegeben,  ungeredmet  die  SdiutiUtaider)  wir  (mit  diesen)  auf 
400-— 420  Mill.  ediltsen,  und  Ostindien  (saimnt  der  Ihdo-Ghine- 
sisehen  Halbinsel  und  den  Ineeln)  mit  etwa  240  Mill.   Japan  hat  nach 
der  Aufnahme  irom  Jahre  IS 72  etwas  über  33  Mill.    In  der  asiatischen 
Ttlrkei  dürften  ungefähr  16,  in  Persien  höchstens  5  Mill.  leben.  Alle 
andern  Länder  sind  sehr  gering  bevölkert ;  die  Einwohnerzahl  des  asia- 
tischen Kussland  mit  seinen  beinahe  2S0,0UÜ  Q.-M.  beläuft  sich  kaum 
auf  11  Mill.  —  Ganz  tinsichcr  int  die  Menschenzahl  Afrikas.  Obwol 
das  Inncrc  dieses  Krdtheils  nach  den  Berichten  der  neueren  Reisenden 
unzweifelhaft  stärker  bevölkert  ist  als  man  früher  annahm ,  dürften  die 
bis  m  200  nnd  mehr  Mill.  steigenden  8chlts«ngen  doch  bedeutend  tu 
hoch  sein.    Wo  die  Cnhor  so  sehr  fshlt,  gebricht  es  einer,  wenn  auch 
noch  so  elend  lebenden  BerOlkening  an  den  su  gtoner  Vennehnmg  er- 
forderlichen Existensmitteln.    Diese  Ansicht  dürfte  um  so  berechtigter 
erscheinen,  als  alle  Gebiete  Afrikas,  über  welche  wir  etwas  verlässigere 
Kunde  besitzen,  entschieden  gering  bevölkert  sind.     Ja  man  möchte 
sagen,  diese  Bevölkerung  erweise  sich  gerade  in  dem  Maassc  als  eine 
geringere,  in  welchem  die  Verlässigkeit  der  Angaben  steigt.     Wir  ver- 
weisen in  erster  Linie  auf  das  Capland,  —  die  britischen  Gebiete  und 
die  der  hollindischen  Baaemrepubliken,  —  wo  auf  mehr  als  18,000 
geogr.Q.-M,  etwa  1*800,000  Mensehen  leben,  nnd  auf  Algerien,  dessen 
eingeborene  BerOlkemng  dennalen  von  der  fransOeischen  Regiemng 
«etbst  vm  600,000  Kopfe  niedriger  angenommen  wird  als  frAher,  d«  h. 
damals,  als  man  weniger  genau  unterrichtet  war.    Wir  verwniMli  in 
zweiter  Linie  auf  Aegypten  und  die  Berberesken,  die,  trotz  ihrer  günsti- 
gen Lage  am  Mittelmeer,  nur  eine  höchst  geringe  Menschenzahl  um- 
fassen.    Sonach  glauben  wir  für  ganz  Afrika  nicht  mehr  als  höchstens 
120  Mill.  annehmen  zu  dürfen.    Dies  vorausgesendet  und  insbesondere 
die  hohe  Ziffer  der  chinesischen  Angabe  reducirt] ,  lassen  sich  für  die  ver- 
schiedenen Erdtheile,  in  mehr  oder  minder  begründeter,  theüweise  aber 
allerdings  gans  unsicherer  Sehltsung,  etwa  folgende  Zahlen  annehmen : 

D.  Ctomnmtttlierbllek  der  9rSwe  mid  BeTmwnmgr  der  Erde. 

Osoffz.  Q.-M.     Meaicheimhl  AaidieQ.-X. 

Europa   178,800         300  MiU.  1,680 

Amenka   T'.o.noo  ss  -  117 

Asien   815,000  750   -  »20 

Afrika   545,000  120   -  220 

Australien  und  Oceanien       h>i»,uiMi  'A    -  1 

QesanmitBumme  uugefifthr  2'460,000       1,261  Mill.  b\b 

Nach  der  Tomtehenden  Zusammenstellung  eigibt  sidi  eineOessmmt- 
summe  der  Menschen  TOn  1,261  Millionen.    Si^en  wir,  unter  Berflek- 

sichtigung  der  mannichfacben  Unsicherheiten  in  den  Schfttzungen :  die 
Zahl  aller  auf  der  Erde  dermalen  lebenden  Menschen  dürfte  sich  auf 
1,250  bis  1,300  Millionen  belaufen.    Diese  Annahme  ist  um  beiläufig 
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100  bis  150  Mill.  niedriger,  als  die  von  Behm  und  Wagner  (»Die  BevOl- 
kmng  der  Erdec,  abioUiewend  nit  derSiffir  l»39l*030,000).  Bei 
den  gzoeeen  imd  toh  uns  beeoaden  gescbitaten  VeidiensteB  Mder 
ITlnner  am  möglidMite  RiehtigsteUimg  der  Volkeiabl  adieint  ee  gebales, 
unsere  Abweichung  wenigstena  nocb  etwea  nflber  m  begründen ,  ala  es 
ohnehin  bereite  geschehen  ist. 

Es  hat  seine  Richtigkeit,  dass  man  die  Bevölkerung  von  China  und 
Ostindien  früher  viel  zu  gering  schätzte.  Allein  abgesehen  von  diesen 
Ländern  des  östlichen  und  südöstlichen  Asiens,  wo  eine,  wenn  auch  eifren- 
thümliche,  doch  immerhin  höhere  Cultur  sich  während  Jahrtausenden 
entfaltet  hatte,  —  iat  die  von  Wapjiäus  ausgesprochene,  von  H,  Wagner 
•ber  beettittene  AnsSeht  gfeiekwol  riebtig:  niuB  die  Sebitsmigeii  Uber 
die  OeeammibeTölkemng  mäeeige  r  geworden  sind,  seitdem  die  Kienaft» 
nise  der  fremden  WeUtbeOe  su  genommen  belt,  ^9fvt  erinnern  if**fn, 
dess  die  Oebtetsansdebnung  Amerikas  und  Australasiens  und  die  allgemei- 
nen Schilderungen  von  dem  Mensebenreichthum  vieler  Länder  in  frflhci 
ren  Zeiten  verleiteten,  die  Bevölkerung  des  Ersten  nicht  blos  (wie  Wtigntr 
selbst  anführt)  zu  200,  sondern  sogar  zu  350,  die  des  Letsten  so.  100 
und  mehr  Millionen  anzunehmen. 

Von  den  5  Erdtheilen  sind  3,  über  deren  Volksmenge  eine  wesent- 
liche Meinungsverschiedenheit  kaum  bestehen  kann :  Europa,  Amerika 
nnd  Austrslasien.  Bei  Asien  liegt  die  Scbwierigkeit  weientlieb  mir  ia 
einem  Lande:  GUml  Dass  dieses  diebt  bevOlkerl,  ist  Yon  Ifiemandsi 
bestülten ;  nnr  Aber  die,  Jedea&Us  enorm«  Menge  der  Millionen  gdma 
die  Sebitzungcn  auseinander.  Bleibt  somit  bloe  ein  Erdtheü,  iregea 
dessen  es  fast  an  jedem  festen  Anhaltspunkte  snr  Urtheilsbsgrfliiduzig 
fehlt:  Afrika.  Allerdings  kann  man  gegen  unsere  Annahme  von  120 
Mill.  Menschen  sagen,  dass  dies  eine  willkürliche,  aus  der  Luft  gegriffene 
Schätzung  sei.  Wir  selbst  gestehen  dies  bereitwilligst  zu.  Aber  — 
verhält  es  sich  mit  den  203*300,000  von  Wagner  wesentlich  anders? 
Zwar  unterscheidet  er  swischen  den  einaelnen  Ländern  und  citirt  die  mit 
gpossemFleiss  gesammelten  Meinungsäusserungen  der  dortssisendeuBuo- 
pler.  Dabei  mflge  jedocb  ni^t  Tergessen  weiden,  dasa  solobe  8diltaimgsB 
selbst  in  unbedingt  sugingliehen  und  ^n  aabUosen  Beisenden  besoditaB 
Ländern ,  wenn  später  wirkliche  Zählungen  erfolgten,  beinahe  nienasla 
als  richtig  sich  erwiesen  haben.  So  lange  daher  nicht  irgend  welche  po-^ 
sitive  Haltpunkte  angegeben  werden  können  für  eine  so  grosse  Bevölke- 
rung, wie  Wagner  dieselbe  in  Afrika  unterstellt,  halten  wir  unser« 
niedrigere  Schätzung  nach  der  Gesammtheit  der  bekannten  Verhältnisse 
für  wahrscheinlicher. 

Es  ist  sehr  riebtig,  wenn  Jener  mit  Recht  geachtete  VerfSasaer  be- 
merkt :  »Nur  scheinbar  wechseln  bohe  und  niedeie  ScfaAtsnngea  der  Be- 
TOlkernng  der  Brde  regellos  ab.  In  Wirklicbkeit  bebemcit  eine  Idee 
eine  ganze  Periode.«  Die,  die  jetzige  Periode  beherrschende  Idee  adieiaS 
sich  aber  gerade  in  der  Neigung  kund  zu  geben,  im  Falle  der  Uligesrisa- 
heit  stets  die  höchste  Ziffer  für  die  wahrscheinlichere  zu  nehmen.  Dims 
Neigung  findet  eine  scheinbare  Unterstützung  durch  den  Umstand  ,  da«e 
so  ziemlich  jede  neue  Zahlung  in  den  Culturlündern  vermöge  des  natfir- 
lichen  Wachsens  der  Bevölkerung,  eine  höhere  Ziffer  ergibt  als  die 
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frahere.  Liegen  nun  verschiedene  Angaben  vor,  so  gelten  dann  in  der 
Begel  die  niedrigeten  kur»w«g  als  »veraltete,  auch  wenn  sie  die  neueren 
•iiid,  tmd  wmm  m  wdm  nm.  Cnltniteiidmr »  noob  «m  ZlUnngeft 
«berhaupt,  «mdem  vm  mOglioWte  BfaditigBtolliing  to»bloiMi  SchSUim- 
gm  baadtlt.  Gvnidtt  diMW  Hiigiiy  gegMMbtt  dttiftt  Yonuht  tioli 
enpfehlen. 

Of BfiMtioieB  Ii  fnra^  *) 


Katholiken  Proteit.  Oriechen  And.  Christ.  Juden  Mnham. 

Deutschland**;  14'867,500  25'579,700  3,000  51,000    512,200  100 

Oesterreich.    .  27'904,300  3'509,000  3*052,700  62,000  l'375,8(iO  ;«»0 

Frankreich  .    .  35*388,000     5bO,800   30,000     49,400  3,100 

OronMsnnieii  5*500,000  20'300,000               5*600.000'   40,000  .... 

BuMland.euiop.  6'755,000  4' 1 22, OOO  54*000,000  35.000  2  277.000  2'092,000 

Italien.   .    .    .  26*7.50,000       33,000    2.000     40.000  — 

Schweiz  .    .    .  1*084,400  1 '566,300  —  11,400       7,000  — 

Belgien  .    .    .  4*980,000       15,000  —  ....       1,500  ~ 

Niederlande.    .  1*313,000  2*193,000    5,000     68,000  .... 

Luxemburg.    .  197,000          400  —  ....  600  — 

Dinemaik  .   .  1,900  ]'860,006    5,000      4,900  .... 

Seiiweden   .  .  600  4'200,ooo  — >  3,S00      1,800  — 

Norwegen   .    .  350  1  700,000  —  4,800          25  — 

Spanien  .    .    .  16*500,000    ....       ...  — 

Portugal .    .    .  3*950,000    —    — 

Griechenland   .  lo.ooo        2,600  1*442,000  1,000      2,600  — 

Türkei,  europ.  .  650, UOO  ll'OOO.OOO  ....    100,000  4'öOO, 000 


Zus.  etwa  145  s50,(M»0  tif»  »,♦,(), und  by'jOU,UUO  5  bUO,000  4*500,000  6*600,000 


Den  Katholiken  sind  hier  die  unirtcn  Griechen  beigerechnet.  —  Heiden 
reelmet  Bmehen  200.000  im  europ&ischen  Kussland.  Nieht  cl&Mifleurt  lind  oben 
etwa  7^1%  MiU.,  über  welche  bestimmte  Angaben  fehlen. 

HIenadi  bekennt  eich  naheiu  die  Hfllfte  der  BvvOlkeruig  Snvopas 
(48,90       '^^'^  katholischen,  nicht  ganz  je  1/4  zur  griecfaiachen  (23, 13  f^) 
und  sur  protestantiachen  Kirche  MnhuDmeduier  eind  27« 


Die  Aufstellung  ift  nicht  chnc  eine  bc^^onderc  Schwierigkrit  durchzxi- 
führen.  Was  ist  jeder  der  Terscbiedenen  Spalten  einzuverleiben?  Wir  rechnen 
SU  den  »Protestanten«  oder  »Evangeliaohen«  (wie  namentlich  in  Preuasen  die 
offideUe  Bezeichnung  lautet) :  die  Lutheraner  und  Kcformirten  oder  Calvinigten 
—  also  die  litkenner  der  Augsburgischen  und  der  Helvetischen  Confession; 
ferner  die  Angehörigen  der  aus  beiden  hervorgegangenen  •-Unionen«,  namentlich 
in  Preussen,  Baden ,  Heteen»  der  Pfali  etc.;  wir  reebnen  femer  hierher  die 
Landeskirchen  von  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  ;  der  ziemlich  allgemein 
verbreiteten  Anschauung  gemäss  begreifen  wir  endlich  unter  der  bezeichneten 
Hubrik  auch  die  Englische  Hoch- u.  die  Schottische  Kpiscopalkirche,  obwol  deren 
Zusammengehörigkeit  mit  den  früher  genannten  logisch  und  historisch  bestritten 
werden  könnte.  Dagegen  haben  wir  die  zahllosen  Dissenterssekten  in  England 
ebenso,  wie  beispielsweise  die  wenig  zahlreichen  Mennoniten,  Herrnhuter, 
Irwingianer  eto.  in  Deutschland  n.  s.  f.  davon  getrennt.  Allerainn  baeiren 
diese  Trotzten  ihren  Cultus  ebenfalls  auf  »das  Evangelium«;  das  Nemiiche  thun 
aber  ausnahmslos  alle  christlichen  Kirchen  und  Sekten,  die  Komischen  Katho- 
liken nicht  minder  als  die  orthodoxen  Griechen.  —  Auch  die  griechische  Kirche 
ist  übrigens  nicht«  weniger  als  frei  von  mitunter  schroffen  Spaltungen ;  zu  einer 
statistischen  Ausscheidung  fehlt  indess  jedes  ausreichende  Miiterial.  Selbst  die 
katholische  Kirche  scheidet  sich  in  einen  lateinischen,  einen  eriechisch-unirten 
und  armenieehen  Ritus,  und  datu  ist  in  der  jfingsten  Zelt  w^ter  der  Altkatho- 
Hci^muB  gekommen. 

'**)  Das  VerfalUtniss  in  den  eineelnen  deutschen  Lindem  siehe  Seite  30. 
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(2,19]^,  Juden  nahezu  1^2  (^»4»)^«  übrigen  Christen,  denen 
die  MehntU  der  englisdMn  Siskteik  smlhlteft ,  eieeheinat  mit 
2  (^'93)  ^>  wählend  die  Heiden  einen  irendiwindenden  Brachtheü 
baden  (kaum  0,97  In  Amerika  wiid  man  elwa  42 — 43  Mill.  Kn- 
tholiken  und ebeneoTid Protoitanten  annehmen kOnnen  (von  denlndianem 
sind  viele  nicht  getauft) . 

Die  gesammte  Menichenaahl  dfirXte  eich  nach  Confeaaionen  etwa  so 
vertheilen : 


Christen : 
KmthoHkenn    .   .   200  Mill. 

Protestanten  .    .    .    110  — 
üriechen    ....      80  - 
Andere  Christen  .    .      6  - 


NichtChristen: 
Muhammedaoer  .    100  MSß..* 

J  uden   6  - 

sogen.  Heiden  .        770  - 


Zusammen  etwa   8!»0  Mill. 


Zotanunen  ungefi£r  400  Äfill. 

Von  sämmtlichen  Menschen  bekunnt  sich  sonach  nicht  einmal  ein 
Drittel  zum  Christenthum.  In  diesem  selbst  bilden  die  Katholiken  etwa 
die  Haute,  wahrend  sie  von  derOesammtmasse  der  Menschen  noch  lange 
nicht  den  sedisten  Theil  ausmachen  (noch  nieht  16)1^).  Von  den 
nichtchristlichen  Olsubensbekenntnissen  sahlt  der  Buddhismus  weitmim 
die  meisten  Bekenner,  wahrscheinlich  gegen  500  Mill.,  also  weit  mehr 
als  alle  christlichen  Confessionen  zusammengenommen,  und  etwa  2^/2mal 
so  viel  als  die  katholische  Kirche.  {Emil  Srhloffinftvfit^  Schätzung  von 
340  Mill.  Buddhisten  und  385  Mill.  Christen  ist  ia«beiden  Annahmen 
zu  niedrig,  besonders  aber  in  der  ersten.) 


IHo  drei  laiptvOlkerttlBme  Ib  Baropa. 


Germanen 

e.  DmttBche  in 

■iiL 

Deutschland  .  . 

37,8 

OeMt  erreich.    .  . 

Ö„ 

Schweiz  .... 

1.9 

Kussland  u.  Polen 

IloUniid.    .    .  . 

3,2 

Belgien  .... 

Zerstreut 

Zus.  Deutsche 

b.  Briten  . 

27,5 

C.  Skandtnarier  . 

Zus.  Germanen 

K  omanen: 
a.  F^antoten  in 
Frankrridl    .  . 
Belgien    .    .  . 
Schweiz    .   .  . 
Zerstreut  .   .  . 


33,0 

0,6 
0.8 


Zu 8.  Franzosen 

b.  Italiener  .  . 

c.  Hispano-ror- 


3R,4 
26,8 

20,0 


Zus.  Komanen  83,t 


Slaven 


a.  Russen 

b.  Polen  u.  lÄt" 
tltauer  in  Kussland 

c.  Slaven  in 
Oesterreich    .  . 
Preussen  u.  Sach- 


Toriwi. 


Zus.  Siefen  84. 


*)  DsTon  beinshe  M  Miil.  im  Britisehen  Indien. 

**)  Es  gibt  in  der  katholischen  Kirche  12  Patriarchate,  welche  zur  einen 
U&lfte  dem  lateinischen  Ritus,  zur  andern  den  verschiedenen  morgen lindischea 
Kiten  angehören.  Diese  Würde  knüpft  sich  an  folgende  Städte,  re«p.  Länder: 
Constantiuupel,  Alexandrien,  Antiochien,  Jerusalem.  Babylon,  Cilicien,  Venedig. 
Lissabon.  ^\  i  stindien,  Erzbisrhöfe  de.s  lateiin.«cheii  Kiius,  welche  unmittelbar 
unter  dem  Papste  stehen,  gibt  es  12,  andere  die  mit  Kircbenprovinsen  au^e- 
stattet  sind,  126;  ErsbischOfe  dsr  oiisntslisdwn  Riten  26.  BisehOfliche  Sitis 
hat  die  katholiache  Kirche  701,  ton  denen  651  auf  den  Occident,  50  auf  das 
Morgenland  fallen.  Neben  den  eigentlichen  Bischöfen  gibt  es  hie  und  da  noch 
einselne  Pr&laten  niederer  Ordnung,  velche  eine  der  bischöflichen  Ahwi;^^ 
Juritdietion  austtben,  wohingegen  ihnen  die  biaebofliche  Wrihe  mangelt ;  Ass 
Zahl  summirt  h  auf  16.  Zu  diesen  kommen  endlich  die  apostolischen  Pnleyi 
tionen  (ö),  die  apostolischen  Vikariate  (109)  und  die  apostolischen  Prifektmen 
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Die  drei  HauptvOlk#nMbnme  in  Europa  sind  sonach  fast  in  gleicher 
Zahl  vertreten,  wobei  jedoch  die  Germanen  einiges  Uebergewicht  besitzen. 
Wflrde  mia  sogenuiiileii  OtHxammia  den  Wettromuien  beiieehiMn, 
•o  erlangten  die  Bomanen  die  ante  Stelle  (e.  unten). 

Als  gewöhnUchstea  Kennzeichen  einer  Nationalittt  wird  die 
Sprache  angenommen.    Im  Aflgoneinen  iat  diesea  Keni|ieichen  auch 

das  relativ  richtigste.  Indess  reicht  es  fflr  sich  allein  keineswegs  aus. 
Einzelne  Individuen,  welche  unter  eine  andere  Nation  rersetzt  worden, 
nehmen  hflufig,  ihre  Nachkommen  aber  beinahe  unvermeidlich,  die 
Sprache  der  neuen  Heimath  an.  Das  Gleiche  gilt  allmählig  von  ganzen 
Gruppen  Eingewanderter  die  Kachkommen  der  Deutschen  in  Paris 
reden  französisch,  die  Nachkommen  der  nach  Deutschland  geflüchteten 
Hugenotten  sprechen  deutsch ,  obwol  sie  es  zum  Theil  längere  Zeit  vor- 
theühaft  fanden,  ihre  Muttersprache  beizubehalten) .  BruehstfldEe  und 
Trflmmer  ganzer  Nationen  wurden  dahin  gebraut,  die  Sprache  des 
Landes  anzunehmen,  in  das  sie  eingewandert  sind.  So  reden  die  Juden 
in  Deutachlaad  und  Polm  deutsch,  obwol  sie  die  semitische  Abstammung 
schon  in  den  tusseren  Zflgen  «ntsohieden  bewahrt  haben,  und  obwol  sie 
den  Stammeseigenthflnilichkeiten  nach  den  Germanen  und  Romanen, 
wenngleich  deren  Sprachen  redend,  weniger  nahe  stehen  als  die  Ange- 
hörigen dieser  Rassen  —  Germanen  und  Romanen  —  unter  sich.  In 
solchen  Fällen  zeigt  es  sich,  dass  die  Sprache  nicht  auf  die  Abstammung, 
sondern  auf  die  Erziehung  und  Umgebung  hinweist.  Die  Sprache  ist 
aber  aamentliok  daan  aidit  eia  Kennseichen  der  Nationalittt,  wenn  die- 
selbe den  Voreltern  eines  Volkes  durch  ein  weit  verbreitetes  Eroberer- 
leich  eingepflanst  wurde.  Wir  halten  daher  die  sogenannten  Bomanen 
in  den  Donaufllrstentbümem ,  in  Oesterreicb,  der  Tflrkei  etc.  nicht  für 
wirklich  stammverwandt  mit  den  Franzosen,  Spaniern  etc.,  obwol 
auch  ihre  Sprache  theil  weise  lateinischen  Ursprungs  ist.  Es  ist  dies  blos 
die  Nachwirkung  einer  sogenannten  »AVeltherrschaft«,  die  sich  von 
Portugal  bis  tief  in  das  innere  Asien  und  Airika  ausbreitete,  ihre  Cultur 
nach  den  Donauländern  wie  nach  Iberien  verpflanzte  ,  damit  aber  den 
Eingeborenen  an  der  unteren  Donau  keineswegs  ihre  Nationalität  rauben 
and  daftlr  Ae  lateinische  verleihen  konnte. 

Unter  den  Sprachen  der  Culturvölker  ist  übrigens  die  englische  am  ver- 
breitetsten :  lie  wird  von  76—80  Mill.  Menschen  [als  Muttersprache  geredet; 
die  deutsche  von  ungefähr  4S— 50,  die  französische  von  40— 42,  dieapaniache 
von  H5— 40,  die  italienische  von  ungefähr  2Ü  Mill. 


(28),  welche  sämmtlich  in  Missionsländem  liegen  und  von  der  Congregation  der 
Propaganda  ressortiren.  Merkwürdig  ist  hiebei  die  That^ache,  dass  das  Ponti- 
fikat  des  gegenwärtigen  Papstes  im  Bereiche  der  Missionen  eine  Thfttigkeit  an 
den  Tag  gelegt  hat,  wie  die  Kirchcn^cschichte  nicht  viek'  Beispiele  aufzuweisen 
vermag.  Errichtet  wurden  nämlich  in  der  Periode  vom  16.  Juni  Mos  bis 
Anfang  1872  22  KrzbisthQmer,  123  Bisthümer,  2  apostolische  Delegationen,  24 
apostolische  Vikariate  und  12  apostolisdie  Prifekturen. 

•)  Man  rechnet  solcher  »Romanen«  geg^n  8  Mill.,  wodurch  die  obige  Ge- 
sammtzahl  der  wirklichen  Bomanen  auf  beinahe  93  MiU.  vergrussert  würde. 
Davon  kommen  ungefähr  3*670,000  auf  Bmninien,  2*640,000  auf  Oesterreich, 
etwa  1  >  Mill.  auf  Ruatland  (Beasarabien),  150,000  auf  die  TOrkei  (BulgartenJ 
und  120,U00  auf  Serbien. 
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Answlrtige  Besitnmgen  ewofliiolier  Statlra. 


GhioMibTitsiiii» « 

Hussland  .  . 
Türkei  .  .  . 
Niederlande  . 
Spsnion«  • 


S67.000 

2SO,üOO 
80,000 
32,000 
6,700 


Bevölk. 

»rooo^ooo 

ll'OOO.OOO 
25'UOU,OUO 
22*500,000 
0^400.000 


Plniikfflieh. 

Portugal  . 
Dänemark  . 
Schweden  . 


13,000 

25,000 
2,000 


Bevölk. 
5'700,(IM 

4S.OO0 
2.^ 


Zus.  etwa  800,000  291*500,000 

Obwol  während  des  letzten  Jahrhunderts  nicht  blos  die  Ver- 
einigten Staaten,  sondern  auch  die  ungeheuren  Gebiete,  welche  auf  dem 
FesÜande  Ton  Amerika  dem  Scqpter  Spaniena  und  Portugals  gehorchten, 
die  euTopAieehe  Henachaft  abgeiehatteU  haben ,  aigibt  aich  aonaeh  dw- 
malen  ein  Golonialbeaita  der  eniopäiechen  Mlflhte,  welcher  dar  Ifesiehn- 
aaU  nach  der  unseres  Erdtheila  naheau  gleichkommt,  dem  Areale  nach 
aber  etwa  das  A^/^isLche  des  eoropäischen  beträgt.  Dass  die  Varhftltaiiae 
dieser  Besitzungen,  insbesondere  zu  den  Mutterländern  sehr  verschieden 
sind,  ist  aus  dem  bei  den  einzeiaen  Staaten  angefügten  Bemerkungea  ni 
entnehmen. 

Die  grossen  Städte  in  Enropa. 

I.  Klasse,  mit  mehr  als  einer  Mill.  Einwohner.  —  3  Städte:  London  mit 
3  250,000,  Paris  1852,000,  ConsUntinopei  (angeblich)  1076,000  (nach  Anden 
nur  600,000). 

II.  Klasse  mit  mehr  als  i/.  MiU.  —  4  Stidte :  Wien  885,000,  Beriin  826,000, 
St.  Petersburg  667,000,  Glasgow  548,000. 

III.  Klasse  mit  200—600,000.  —  22  Städte  (hier  nach  Tausenden,  somit 
unter  Uinweglassen  der  3  letzten  Ziffern):  liTerpool  493,  Manchestier  (flrit 
Salfordj  476,  Neapel  449,  Moskau  399  (andere  Angabe  angeblich  611),  Bir- 
mingham 343,  Lyon  324,  Brüssel  (mit  Vorstädten)  314,  Marseille  313,  DaUis 
295,  Madrid  281  (andere  Angabe  angeblieh  332),  Buda-Pest  270.  AmsterdsB 
265,  Mailand  262,  Leed.s  259,  Warschau  252,  Rom  244,  Hambliig246,  SheOllli 
239,  Lissabon  224,  Palermo  219,  Breslau  208,  Turin  207 

IV.  Klasse  mit  100—200,000.  —  42  Städte:  Edinburg  197,  Bordeaux  m, 
Bristol  182,  Kopenhagen  181,  Barcelona  178,  Dresden  177,  Belfast  174, 
München  170,  Florenz  167,  Lille  158,  Prajj  157,  Bradford  145,  Stockholm  UO, 
Stoke-apon-Trent  131,  Genua  130,  Köln  129,  Venedig  129,  NewcasUe-on-TTne 
128,  Antwerpen  126,  Tonlmise  124,  Triest  123,  HnU  121,  Gent  121.  Odessa  »1, 
Bukarest  121  (?),  Dundee  119,  Nantes  118,  Rotterdam  116,  Magdeburg  114, 
Portsmouth  113,  Königsberg  112,  Sevilla  112,  Messina  112,  St.  Etietine  llf. 
Leipzig  107,  Lüttich  106,  Valencia  106,  Hannover  104,  Kischinew  104,  KoueD 
102,  iSga  100,  Adrianopel  100. 

FOgen  wir  noch  die  Mittelstädte  hinzu,  nemlich  jene  mit  50 ba 
100,000  Einwohnern  als  Klaaie  V,  mit  40-^50,000  als  Xlaaee  VI,  nad 
mit  25 — 40,000  als  Kinase  VU,  so  erhalten  wir  nach  den  versehiedenm 
Lindern  folgende  Znsammenstellnng : 


Grossstädte 


Mittelstädte 


isn:l 

n 

m 

XV 

V 

VI 

vn 

Xas. 

Deutschland  . 

1 

2 

7 

16 

22 

1 

21 

5<> 

Oesterreich .  . 

1 

1 

2 

4 

6 

b 

10 

26 

FIrankrrieh  . 

1 

2 

6 

0 

14 

8 

23 

41 

Orossbritannien 

1 

1 

6 

• 

17 

22 

19 

30 

71 

Russland    .  . 

1 

2 

3 

6 

10 

6 

28 

44 

Italien   .    .  . 

5 

5 

10 

12 

4 

43 

m 

Schweis  .   •  . 

2 

1 

2 

i 

Belgien  .    .  . 

"l 

"5 

"I 

1 

4 

5 

Niederlande.  . 

1 

1 

2 

2 

7 

1 
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Klauen:  I 
Dänemark  .  .  .  — 
Schweden  .  .  .  •— 
Norwegea  ...  — 
Spaniflii  .  .  .  •  — 
Portugal .  .  .  .  — 
Griechenland  .  .  — 
Türkei  ....  1 
TOrk.SchiitatMteii  — 


0rofMt&dte 

II      ui      IV  Zos. 

—  —11 

—  —11 


1     s  e 

1    —  1 

1  2 

1  1 


Y  YI      Vn  Zuf. 

1—23 
1—12 

4  2       7  13 

1  -      —  1 

—  1—1 

—  13  4 
1—45 

97  55     185  337 


ZuMUMÖ    3       1      22      45  74 


Ofonlnitaoiuen  —  insbeiondexe  England  —  ist  sonach  weitaus  am 
leichsten  sowol  an  Qross-  als  an  Mittelstädten  —  17  der  Eisten,  71  der 
Letsten  —  und  es  bleibt  dieses  VerbMltniss ,  gleichviel  ob  wir  blos  die 
absolute  Zahl  der  Städte ,  oder  die  relative  Zahl  nach  der  BerOlkemng 

des  ganaen  Staates  ins  Auge  fassen.  An  GrosHstädten  kommen  dann : 
Deutschland  mit  10,  Frankreich  und  Italien  mit  je  9.  An  Mittelstädten 
hat  Deutschland  durch  die  jüngsten  Eroberungen  ein  Uebergewicht  über 
Frankreich  erlangt;  es  besitzt  deren  50,  Frankreich  nur  noch  45,  wäh- 
rend Italien  mit  der  sehr  grossen  Anzahl  von  59  erscheint,  wovon  jedoch 
ein  Theil  nur  scheinbar  in  diese  Kategorie  gehören  dOrfte  [vergl.  Seite 
545«and  546);  Rnsslsnd  weist  44  anf ;  Oesterreich  erscheint  nach  dem 
Verlnste  s^ner  italienisehen  Besitsnngen  blos  noch  mit  20 ,  und  disse 
Zahl  verdankt  es  grossentheils  der  eigenthümlichen  Gkmeindeabgrensnng 
ungarischer  Orte ;  die  Zahl  der  Städte  mit  agglomerirtcr  BevOlkerong 
dürfte  merklich  kleiner  sein.  Spanien  zählt  nicht  mehr  als  4  Gross-  und 
13  Mittelstädte»  ist  sonach  sehr  arm  an  städtischer  Bevölkerung. 


n.  Finanzen. 

JikrUolMr  B«daif  der  emfilisliei  ItMtei  [in  Millionen  Tbalem): 


Zlokflnfle       Bedarf  HSV«  eifBcAsn 


Dmtto 

nette 

nette 

Bat 

nutir 

8draU 

Deutschland*)  .  . 

570 

393 

393 

16,8 

120,3 

52,, 

Oesterreich-Ungarn 

412 

348 

372 

100,1 

106,« 

Frankreich  .    .  . 

654 

588 

575 

165,2 

283,2 

Ovoasbritamden 

496 

454 

454 

4»o 

168,a 

178,0 

Rnssland .... 

540 

520 

520 

9,2 

195,0 

93,8 

Italien  

280 

230 

2Sü 

3,7 

73,0 

153,0 

Schweiz  (Bund)  .  . 

3 

u 

2.4 

1,0 

0,8 

Belgien  .... 

55 

51 

51 

0,9 

11,0 

13.8 

Niederlande  .    .  . 

56 

52 

52 

0,6 

15,7 

Dänemark    .    .  . 

18 

16 

16 

0,8 

4*8 

Sdiweden  ... 

21 

19 

19 

6.4 

?- 

Norwegen    .   •  . 

9 

8 

8 

0.1 

3,8 

Ii0 

•)  Wir  würden  hier  eine  mehr  detaillirte  Zusammenstellung  der  Finanz- 
veih&ltnisse  der  deutschen  Einzelstaaten  anfügen,  wenn  nicht  die  S.  46  und  47 
erwähnten  Verhiltnisse  eine  solche  Arheit  im  Wesentlichen  zweokloe  machten. 
Das  Finanzwesen  dieser  Staaten  befindet  sich  in  einem  Ueljcrf^angsstadium  — 
die  Veränderungen  haben  begonnen,  werden  aber  nicht  früher  auch  nur  su 
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—  Staatsschulden. 


Einkünfte 


brutto 

Bpaiiien  ....  180 
Portugal  ....  85 
Griechenland.    .    •  9 

Türkei  120 

TOrk.  Sehiitutuiteii  25 


notto 
140 
28 
7 
100 
20 


Bedarf 
netto 

230 
32 
10 

130 
25 


Davon  erfordern 


Hof 

0,0 


XUit&r 
40 

2.5 


SokaU 
71 

n 

4 


Zui.  ungef.  Hill.   3,4S3      S^Td      3^180         62;^^        962  UT« 

Berflcksicbtigt  man,  dam  vontehend  die  sogenumten  «oMenndBOt- 
liehen  MiUtänusgaben  nicht  eingenchnet  lind,  so  gdangt  nwa  lieilinfig 
SU  folgendem  ErgebniMe,  das  jedoch  nur  als  Schftisung  aageeeben 
werden  darf :  Roheinnabme  3,500  MIll.  Thir. ;  wirkliche  Reineinnahme 
3,000«  Bedarf  netto  3,250,  Deficit  250  MiU.  Xklr.  Von  der  Aeinein- 
nalune  erfordern : 

die  Höfo  beiläufig   53  Mül.  «   !,„  X 

daa  Militär  (Land-  und  Seemacht^  .    1,050   -  = 

die  Staatsichulden   1,070  -  ««35,^7 

Zusammen  die'^e  drei  Posten    2,1731101.  =  "2,44  ^ 
Bleiben  für  alle  andern  BedOrfnisae  nur  827  -  a>27,»X 


MilLSUs. 

Frankreich  .  .  6,042 
GrosebritBnite  .  5,230 
Italien  .  .  .  .  3,000 
Russland  .  .  .  2,900 
Oesterreieh-Ungam  2,430 


DebeniGht  der  europliscbeii  StMtSMhildeii. 

Auf 


Spanien 
Deutachlaod 
Tflrkei  .  . 

Niederlande 
Portugal  . 
Belgien .  . 


2,400 
1,050 
900 
540 
720 
188 


jeden  Kopf 
lOSTblr. 

165  - 
112  - 
351/4- 

67  »/a- 
150  - 

251/2- 
90  - 
126  - 
180  - 
37  - 


HilLXklr. 


Dänemark  .  .  . 
Griechenland  .  . 
Schweden  .  .  . 
Tfirk .  Schutastaaten 
Norwegen  .  .  . 
Schweiz  . 

Zus.  über  25,008 
Die  Staaten 

Amerika  s  etwa  3 , 500 
Dav.  Ver.  Staaten  3,000 


90 

70 
48 
40 
12,a 

'.8 


Att/ 
Joden  Kopf 

50  Tbk. 

52  - 

11  • 
7  - 
7  - 
2,9- 


SOTblr. 

40  - 
75  - 


rinigem  Abschluas  gelangen,  als  bis  der  Militäretat  des  Reiches  nach  dem  Mili- 
tftrgesetze  vom  2.  Mai  lb74  festgestellt,  und  die  Budgets  der  Einzelnstaaten 
'^yw**^^*  nn^efonnt  sein  werden.  Die  oben  bei  Deutscnland  gegebenen  IStBtn 
umfassen  die  Etats  sowol  des  Reiches,  als  der  Einzelstaaten,  können  indens  unter 
den  angedeuteten  Verhältnissen  nur  als  annäliernd  und  jedenfalls  blos  als  höchst 
vorüberj^ehend  richtig  angesehen  werden.  Um  indessen  wenigstens  eine  ß&ni 
allgemeine  Uebeniebt  besQglich  der  grösseren  Staaten  sa  geben,  mOgen  — '~~ 
generelle  Andeutungen  folgen  (in  MiH.  Thlr.  < 

Einnahme 


Von  den  Hetto-Einn.  erfordern 


bratto 

188.72 
22,38 


Das  Reich  

ab  die  Matrikularbeitrige   

bleiben   166,m 

Preussen   235,33 

Bayern   "^^tVt 

Sachsen  ca   40^ 

"Württemberg    ....  19,osi 

Kleine  Staaten  ca.  .    .    .  40, ot) 

Zusammen  ungeföhr  570, 


netto 

148,34 

22.38 


125,«, 

29.80 
14,00 

30, no 


Hof 


4,08 
1.S« 

0.58 

5,2n 


Soknld  umb 


Beim  Militär  ist  der  aus  den  firanzO«.  Oontributionsgeidefn  bestrittene  m 
ordentliche  AuiWand  nicht  eingerechnet 


lO.t 


2^ 

0,1» 

4,96 

I0.rt^ 

52.< 


I20,a 


120,» 
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Bine  nlkere  BetrMhtiuig  der  Tontehtaden  Liste  wiid  ■ofiurt  m  der 
Uebeneugimg  ftUifoi ,  dies  die  bloie  Kenntiiiae  des  absoluten  Beings 
der  Stastssohnld  auf  den  Kopf  der  BeTölkening  einen  ansreidieDdeii 
Maassstab  zur  Beurtheilong  der  Grösse  der  Last  nicht  bildet.  Von  gleiok 
entscheidender  Bedeutung  sind :  einerseits  die  Grösse  des  National▼«^- 
mögens,  anderseits  die  Art  der  Verwendung  der  geliehenen  Summen. 

Die  Staatsschulden  sind  in  der  Neuzeit  zu  einer  früher  nie  gekann- 
ten Höhe  emporgetrieben  worden.  In  sofern  die  neuen  Anlehen  zu 
productivcn  Zwecken ,  insbesondere  Eisenbahnbauten  wie  in  Belgien 
and  Sflddeutschland  etc.]  dienen,  ist  die  Schuldvermehrung  in  der  Regel 
nützlich. j  Anders  aber«  wenn  dieselbe  zur  Deckung  Ton  Aufgaben  im 
laufenden  Dienste,  besonders  sur  Unterhaltung  enormer  stehender  Heere 
verwendet  wird,  oder  Folge  von  Kriegen  ist. 

Allerdings  hat  sich  das  Nationalvermögen  seit  Beendigung  der  alt- 
napoleonischen  Kriege  in  Folge  der  industriellen  Thätigkeit  sehr  be- 
deutendvermehrt. Ausserdem  ist  der  Geldwerth  in  Folge  der  Ungeheuern 
Uoldtunde  wesentlich  gesunken.  Gleichwol  hat  auch  die  Zahlungsfähig- 
keit der  Staaten  ihre  Grenze.  Die  fiühcre  Staatsschulden-Geschichte 
weis:j  von  gar  vielen  ofienen  und  verdeckten  Staatsbankerotten,  z.  B. 
den  Law'schen  Papieren  und  den  Assignaten  in  Frankreich,  den  Kapital- 
und  Zinsrednctionen,  sogar  mit  der  Beigube  einer  Zwangsarvoeirung 
in  Oesterreich»  den  frühem  Scbuldberabsetsungen  in  Holland,  Dine- 
mark,  Spanien  und  Portugal  u.  s.  f.  Auch  der  Neuzeit  sind  Nicht- 
erfallungen  finanzieller  Verpflichtungen  keineswegs  fremd,  so  in 
Griechenland,  Spanien  und  den  meisten  Staaten  Amerikas.  In  einigen 
europäischen  Staaten  iJisst  sich  überdies  nicht  mehr  absehen ,  wie  eine 
Deckung  des  enorm  gesteigerten  Bedarfs  für  Staatsschuld  auf  die  Dauer 
ermöglicht  werden  könnte.  Weist  man  auf  P>ngland  hin  ,  ao  darf  billig 
gefragt  werden,  ob  man  etwa  beweisen  wolle,  dass  dessen  Wohlstand 
das  Froduct  der  firflhem  Sehuldanbftufung  sttT  Wir  wissen  Im  Gegen- 
theil,  dass  die  Anstrengungen  in  den  Napoleonischen  Kriegen  mit  jenen 
SchuldTermebrungen  eine  wahre  finanzielle  Erschöpfung  des  englischen 
Volkes  mr  Folge  hatten,  so  dass  dessen  Consumtionsfähigkeit  drei  Jahr- 
zehnte nach  Wiederherstellung  des  Friedens  noch  nicht  die  geringste 
Zunahme  erkennen  Hess  (vergl.  S.  125  .  Der  Krimkrieg  allein  hat 
Europa  über  7  Milliarden  Franken  oder  beinahe  2,(i00  Mill.  Thlr.  ge- 
kostet, wovon  1,400  Mill.  Thlr.  durch  Anlehen  aufgebracht  wurden.  *) 
Es  fehlen  uns  die  Materialien  zur  genauen  Berechnung  der  Verluste  (an 
Menschen  und  Geld) ,  welche  der  italienische  und  der  deutsche  Krieg 
von  1866  Teranlassten.  **)  Der  Krieg  von  1870  und  71  hat  die  firaniG- 

Wir  veranschlagen  die  Kosten  die«äes  Krieges  nach  möj(lich«t  genauen 
Detailrechnun;ren  so:  England  .')2o  Mill.  Thlr.,  Frankreich  tilO  wovon  560 
durch  Anlehen  aufgebracht),  Türkei  50,  Sardinien  IG,  liu.s.Hland  .mindeHtens) 
550,  Oesteneieh  (fflr  Küstungen)  148,  fibrige  Staaten  30  Mill.  —  Der  Men- 
sch en  v  o  rl  u  r  t ,  sowfit  derselbe  conntatirt  vorücirt,  war:  Briten  .3.^,6^^',  Fran- 
zosen 10u,4ü4,  6ardinier  2,532.  Kechnen  wir  dazu  5u,00ü  Türken  und  200,000 
Bussen,  so  ergibt  rieh  ein  unmittelbarer  Verlust  von  386,000  Soldaten,  — 
jungen  Männern  in  den  besten  Lebensjahren  1 

Die  Zahl  der  Todenfälle  bei  der  französ.  Armee  in  Italien  wird  zu 
10,173  angegeben  {iStatittique  g^n.f  totm  XI,  page  XXXVILl;,  natürlich  unge- 
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tische  SteattkaaM  unmittelbar  beeaiti  8,7S9  MOl.,  er  liat  das  goMmiBtt 
franaflaianhe  Volk  wol  10  Milliarden  Fr.  nur  an  Geld  gekostet  (Terg^. 
S.  850  imd  351).  Weleka  Theorien  im  Uebrigen  aber  aadi  «idaeb 
werden  mOgea,  immer  wird  die  mit  der  Schuldvermehrung  zu  unpro- 
ductiven  Zwecken  gleichen  Schritt  haltende  Abgabenvermehrung 
in  nackter  Wirklichkeit  beweisen  :  dass  die  Staatssrhitlden  mittelbar  zuglexd 
Schulden  Jedes  einzelnen  Einwohners  eines  Landes  ,  Schulden  Jeder  Familie 
smdf  SckuldeUt  wdche  Jedes  Grundstück  ^  Jedes  GesduL/tf  Jedes  Veratögeu 

Historische  Hotiz.  Bei  der  leider  nur  allzugrossen  Wichtigkeit, 
welche  das  Staatsschuldenwesen  in  der  Neuzeit  erlangt  hat ,  reihen  wii 
der  S.  7  82  gegebenen  Aufstellung  des  jetzigen  Betrags  folgende  historiidic 
Notis  an.  £■  betrugen  die  Staatssdiulden  in  den  unten  beseiebnetn 
Perioden^  so  weit  wir  ermitteln  konnten  (Mill.  prenss.  Thlr.) : 


rechnet  Diejenigen,  welche  verwundet  nach  ihrer  Hcimath  gebracht  worden 
und  dort  starben  ,  ebenso  ungerechnet  die  zu  Krüppeln  Gewordenen.  Rel&tir 
unbedeutend  war  der  Menschen  Verlust  im  dänischen  Kriege  von  1S64.  Nach  den 
ofiicielkn  Angaben  hat  derselbe  der  preusaischen  Armee  (allerdings  ohne  die 
Merr.  Embtisie)  niebt  mehr  ab  39  OAeiere  und  976  Uaterafltdere  and  SoUir 
ten  gekostet,  suaammen  405  Mann.  —  Ueber  die  Verluste  im  Krieg  von 
siehe  S.  54  und  55.  Die  Menschenverluste  der  Preussen  und  ihrer  Verbündeten 
sind  fülgcndermassen  berechnet:  an  Wunden  erlagen  etwa  4,500.  an  Krank- 
heiten 6,500,  SQsammeii  gegen  11,000;  dasa  Ober  1d,üOO  sonstig  Verwundete 
Die  Oesterreicher  verloren  1 1 ,000  Todte,  woau  mindestens  ebensoviel  an  Krank- 
heiten Umgekommene  zu  rechnen  sind,  und  über  30,000  Verwundete.  Fügea 
wir  die  Verluste  der  Italiener,  der  Soddeatachen,  Sachsen  und  HanaofOtMr 
bei,  ao  wird  man  die  Zahl  der  Umgekommenen  auf  nahesu  50,000,  die  der  Vo» 
WUndeten  auf  etwa  60,000  anzuschlagen  haben. 

Ueber  die  Menschenverluste  im  Kriege  von  IS^oy^i  liegen  zur  Zeit  nur  to& 
dentaeher  Seite  Beredinunffen  vor  (Tergl.  S.  5fr— 68).  Sie,  die  Sieger,  Terkitc 
unmittelbar  ^egen  45,000  Mann.  Und  wie  Viele  sind  zu  Krüpiu  ln  geworden 
wie  Viele ,  die  dem  Anscheine  nach  gesund  nach  der  Heimath  zurückgekehrt, 
sind  seitdem  an  den  Folgen  des  Krieges  gestorben  oder  haben  einen  siechen 
Körper  davon  getragen.  —  Wie  colossal  müsBen  erat  die  Verluste  der  Besi^teD 
sein,  bei  denen  sich  die  verderbliohea  Wirkungen  des  Krieges  meh  aal  die 
Civilbevölkeru^  auadehnten. 

Eine  der  Wirkungen  dea  Krieaea  seigt  aich  jedeamal  doreh  eine  Vermin- 
derung der  Einwohner  männlichen,  gegenüber  denen  weiblichen  Ge- 
schlechts. In  Oestereich  hatte  der  Unterschied  bei  der  Zählung  Ton  lt>57  nttt 
noch  171,388  Individuen  betragen  ;  er  war  bei  der  letzten  ISO!)  auf  522,213  «o- 
gewaohaen  (Unterschied  344,092),  aiso  um  eine  gewaltigere  Zahl  als  die  Verlust- 
listen aus  dem  Felde  angaben.  Im  Gebiete  des  deutschen  Zollvereins  hatte  di* 
Aufnahme  im  Dec.  1864  einen  Unterschied  von  313,383  Individuen  ergeben;  die 
von  1867,  nseh  dem  Kriege  Ton  1866,  zeigte  einelnfferens  tob  411,855.  uadia 
Dec.  IST!  ,  nach  dem  siegreichen  Feldzuge,  war  die  Ziffer  auf  7&5,87ö  angf 
wachsen  ;s.  S.  28).  —  In  Frankreich  zählte  man  nach  den  grossen  Kriegn: 
unter  dem  alten  Napoleon  bei  der  Aufnahme  von  1821  868,325  weibliche  Ein- 
wohner mehr  sla  minnliehe.  Die  Ziffer  v«rniinderte  sich  bei  jeder  folffenda 
Zählung  bis  1851,  wo  sie  nur  noch  193.242  betrug.  Der  Krimkrieg  brachte  fi* 
1856  wieder  auf  299,024;  darauf  neues  Sinken,  so  dass  das  Mehr  der  FiM« 
1866  sich  bis  zu  38,876  veringert  hatte.  Nach  den  Kämpfen  von  1670  uad  71 
war  sie  neuerdinga  auf  187,891»  gestiegen  (vergl.  S.  314). 
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IM/» 

im 

Gr^Kssbritannien     .    •  . 

1,600 

5,630 

5,360 

5,230 

500*) 

560 

1,100 

6,042 

200 

800*) 

600 

2,900 

Omimtoh^Uagarn   .  . 

230*) 

600 

830 

9,4M 

Preussen  .    .    .  Schate 

30) 

160 

140 

/l.OSO 

kl.  UeuUche  Staaten   .  * 

50 

180 

200 

800 

900 

800 

540 

— 

— 

150 

199 

bO 

800 

400 

3,000 

200 
20 

780 
80 

1,200 
160 

2,400 

720 

90 

110 

'MJ 

V 

6 

8 

10 

48 

CMachwilMid  .... 

40 

70 

keine 

keine 

keine 

900 

keine 

keine 

keine 

40 

Zusammen 

3,400 

10,020 

11,170 

25,668 

Dänemark   18«000 

Schweden   M^OOO 

Norwegen   12,000 

Spanien   2011.000 

Portugal   32,000 

Griechenland   12,000 

TQikti  und  Seliutntettai   .  160,000 

gegen  2'757,000 


KL  stehende  Heere  der  eux^aehen  Staaten. 

Abgesehen  von  allen  besondem  Anstrengungen  im  Falle  wirklicher 
Kriege,  haben  die  stehenden  Heere  aadi  im  Frieden  beilftufig  nach- 
bemerkten Formationsstand: 

Deutschland   432,000 

Oesterreich   280,000 

Frankreich  (mit  Algerien)    .  415,000 

Grossbritannien  (mit  Indien)  200,000 

llussland   700,000 

Italien   185,000 

Sohweii   — 

Belcien   40,000 

Holland   35,000 

Rechnen  wir  dazu  die  Kriegsmarinen  mit  etwa  250,000  Mann,  so 
übersteigt  die  Zahl  derjenigen  Mfinner,  deren  freiwillig  gewählter  oder 
aufgezwungener  Beruf  während  des  kräftigsten  Alters  das  Kriegs- 
gew  erbe  ist,  die  enorme  Summe  von  drei  Millionen  Menschen. 

Ein  einziger  Staat  in  ganz  Europa  unterhält  keine  stehenden 
Truppen;  es  iat  dieSchweii,  weldie,  ungeachtet  ihrer  geringen 
Yoihnahl,  im  Falle  des  Bedarüi  in  kfirzeeter  Frist  ein  geübtes  Milis- 
beer  Yon  200,000  Mann  tu  ihrer  Vertheidigung  aufsustellen  vermag. 
Ein  halbsouveräner  Staat,  Serbien,  beharrt  ebenfalls  beim  Milinjstem, 
und  ist  damit  befthigt,  1 1 5,000  Mann  zu  seiner  Vertheidigung  aufzu- 
bringen. Jene  nahezu  3  Millionen  Männer  werden  beständig  bei  den 
Fahnen  gehalten;  die  Zahl  der  davon  temporär  Beurlaubten  ist  ver- 
gleichsweise sehr  gering,  —  weit  kleiner  als  noch  vor  wenigen  Jahren. 


*i  Nach  den  mit  Sternchen  bezeichneten  Perioden  fanden  Staftsbankerotte 
statt  (in  Frankreich,  Kussland,  Oesterreich  und  Dänemark). 
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In  welcher  ungeheuren  Ausdehnung  die  Militärmassen  wahrend  der 
j angst  Terflossenen  Decennien  vergrOssert  wurden,  zeigt  n.  a.  «Ine  in  dir 
Zeiticlurift  dea  PreussUehen  Statiatisehen  BOreaus  1873  TerOiEnitUdit» 
grOaaere  Abhandlung  von  fVhm.  v.  Fbrekt,  worin  die 
▼on  1859  und  1874  einander  gegenflbetgeatellt  aind.  Wir 
una,  danna  folgende  gedrängte  Znaammenatellnng  ansofSartigen. 

IST4 


asiatisches 

Frankreich  . 
Italien  .    .  . 

Belgien .    .  • 
Niederlande  . 
Groa-sbritannien 
Dinemark.  . 


daT.  OAInsiT-      Oesammt»  dav.  Oiml^ 

massa  armae  maiie  amee 

Deutschland  ....        S36,800  4b3,700        l'261,lti0  710,130 

Oesterreich- Ungarn     .       G34,4UÜ  443,800  856,980     ,  451,410 

Russland,  europ&isches     1*134.200         604,100        1*401, 5ia  665,890 
•  '  -     -  ^'».OSO  75.050  118,300  87,550 

t>4O,öU0  438,000  977,600  525,7M 

317,650         156,450  605,S0»    *  SttJH 

80,250  hA,^m  93,590  59,H0 

58,550  42,200  64,320  32,430 

245,800  77,300  478,820  ,^»J1,W« 

57,650  38.450  *8,7«f  :^miW 

Schweden  u.  Norwegen       134,900  46,300         204,M».;.x  iMiü 

Zusammen  4'230,550  2*459,750  6M1 0,690  3'0I2,560 
Wir  haben  Seite  782  die  Kosten  des  Heerwesens  der  s5mmtlichen 
europiiischen  Staaten  im  Frieden  zu  un^eführ  1,050  Mill.  Thlr.  veran- 
schlagt. Dazu  kommt  aber  noch  das  volkswirthschaftliche  Ojifcr.  Nimirt 
man  an,  dass  jeder  von  jenen  drei  Millionen  kräftigster  Manner  taglicA 
nur  Bwei  Reichsmark  verdienen  könnte  (eine  Ziffer,  welche  jcdenfiJk  ftr 
die  gebildeteren  jungen  Ifftnner,  einachHeaalieh  der  gesckieicteren  bki« 
Arbeiter,  entachiedensa  gering  iat},  ao  ergibt  aicb,  dam  den  europäischn 
Lftndem,  mit  der  Arbeit  jener  Leute  tftglicb  eine  ProdndioB  in 
Werthe  von  mindeatena  zwei  Millionen  Thlr.  oder  7^2  Mill.  Fr.  ent- 
legen wird.  Zieht  man  dabei  noch  die  Einbusse  der  Arbeitskraft  von 
mindestens  400,000  Kavallerie-  und  Artilleriepferden  in  Betracht,  sc 
wird  der  Gesammtverlust  jährlich  (bei  300  Arbeitstagen  nicht  unto 
700  Mill.  Thlr.  fiiber  2,600  Mill.  Fr.)  zu  veranschlagen  sein. 

Hieran  reihen  sich,  al.s  Folgen  des  stehenden  Heerwesens  :  raa^scn- 
halte  heimliche  Auswanderungen  der  kräftigsten  jungen  Männer,  Selbsi- 
Teratflmmelungen  und  eine  gegen  das  natürliche  Verhältnisa  oft  sogtf 
▼erdoppelte  Sterblidikeit  der  Einkaaemirten.  *) 

Die  Kitegamtee. 

Bei  den  Umgeataltungen ,  welche  daa  Eriegamarineweaen  in  der 
Neuseit  nicht  nur  erfkhren  bat,  aondem  denen  ea  noch  unauageaelit 

*j  Wir  unterlassen  jede  weitere  Ausführung.  Wohin  die  jetzt  fast  »il^ 
mein  adoptirte  »militärische  Selection«  —  welche  die  Gründung  von  FamilNi 
nur  den  Schw&chlingen  und  Krüppeln  unbedingt  frei  lässt  —  ein  Volk  im  Laufe 
der  Zfit  fübn  n  muss,  hat  nicht  nur  Lieht g  im  32.  seiner  »Chemischen  Britff« 
angedeutet,  sondern  hat  ganz  besonders  und  mit  grösster  Schärfe  Häektl 
(oMatQrliehe  SohOpfungHgesohiehte«,  Sehe  159  und  154  der  3.  Aufl.^  geieigt 
Vergl.  auch  die  Broschüre  :  »JiU  Natktheih-  tlei  stehenden  Heencesetis  und  dit 
Xothtceiidirfhcit  der  Anshildunq  eines  Vol/,.strfIirs;/sfe>nv.  Vou  fi.F.  Kolh.  Vor- 
trag, in  Druck  yeu  eben  auf  h  eranUusen  des  voikswirthschajUichm  Vereint  J^f 
SMüMidmtUekUmd,   Leipzig  im,  Jrlhmr  FeU».m) 
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unterliegt,  ist  die  Herstellung  einer  richtigen  Ueberticht  des  Standes  der 

Seemacht  aller  Staaten  sehr  erschwert.  Wir  lassen  nachstehend  eine 
gegen  Ende  des  Jahres  1S73  veröffentlichte  Berechnung  folgen,  die, 
wenn  auch  in  Einzelheiten  ohne  Zweifel  der  Berichtigung  bedürftig, 
gleichwol  im  Allgemeinen  ein  ziemlich  richtiges  Bild  gewähren  dürfte. 

England.  Eigentliche  Schhichtcnflotto ;  Schlachtschiffe  verschiedener 
Art  mit  etwa  28,000  Pl'erdekrafi  und  dUü  Geschützen;  Xustuntiotte :  14  erosse 
Fuiserschilfe ,  4  Paoierbatterien  und  S  Panser- Kanonenboote  mh  mehr  ab 
MO,  ODO  Pferdekraft  und  102  Geschützen.  —  Russland.  Schlachtenflotte  bisher 
nur  in  der  Ostsee  vorhaadenj:  15  Panzerfregatten  und  4  Kuj)pLlschiffe  mit 
12,000  Pferdekraft  und  154  Geschützen;  Küstenflotte:  10  Thurmsthitfe  und  3 
Panzerbatterien  mit  2,710  Pferdekraft  und  04  Geschützen.  —  Deutschland. 
Schlachtenflotte :  3  Panzerfregatten  mit  2,900  Pferdekraft  und  55  Geschützen 
(5  Panzerfregatten  und  1  Panzercorrette  mit  5,100  Pferdekraft  und  48  Oe- 
eohfltien  im  Baue);  lÜHtenaottot  3  ThnnmoluflSi  mit  600  Pferdekraft  nndT 
GeetkflUBD.  —  Prankreioh.  Schlachtenflotte:  IG  Panzer fregatten  und  12 
Panzercorvetten  mit  insgeaammt  17,200  Pferdekiaft  und  310  Geschützen; 
üLOitentiotte:  14  Thurmscbiffe ,  16  Paoierbatterien  und  0  Widderschiffe  mit 
9,330  PfflrdeknA  iBd  t68  Oeeehttteen. —  Oesterreich.  Sehkohtenflotte : 
7  PanzerCregatten  und  4  Casemattschiff'e  mit  8,150  Pferdekraft  und  1S2  Ge- 
schützen ;  eine  Panzer-Küstenflottc  nicht  vorhanden.  —  Italien.  Schlachten- 
flotte:  12  Panzerfregatten,  2  Panzercorvetten  und  1  Widderschifl' mit  9,100 
Pferdekraft  und  lOSueschützen.  —  Eine  sehr  bedeutende Panier-Schlachtflotte 
besitzt  ausserdem  noch  die  Türkei,  n  ämlich  15  grosse  Panzer-Schlachtschifie, 
darunter  z^ei  mit  neuuzöUigem  Panzer,  mit  in^esammt  S,530  Pferdekraft  und 
116  Geschützen  schwersten  Kalibers.  —  Spanien  besitzt  7  Panzerfregatten 
mit  5,900  Pferdekraft  und  145  Geschützen ,  und  aum  Küstenschutze  3  Tnurm- 
schiffe  mit  l.BUO  Pferdekraft  und  i)  Geschützen.  —  Die  Niederlande  endlich 
verfügen  nur  über  eine  Panzer-Küstenflotte  yon  zusammen  22  Schiifen  und 
Fahneugen  mit  insgeaammt  8,000  Pftrdekxaft  und  114  Geiohfttien. 


Anhang.  —  Historische  Notizen. 


A.  StatUtUdio  Volersicht  von  Europa 
Vor  der  Zeit  der  eraten  fnnzöaischen  Revolution  (1786). 


Deutsches  Keich*)  ....  12,000 

Oesterreich  (übriges)  .    .    .  7,200 

Preussen  (übriges)  ....  1,400 

Frankreieh   9,500 

Grossbritaanien  und  Irland  .  5,boO 

Spanien   9,200 

Portugal   1,800 

Italien,  11  Staaten  ...  5,500 

Verein. Niederlande,  Republik  025 

Schweiz    .......  700 

Dinemarit  (mit  Konregen)  .  7,600 

Schweden   11,000 


Bevöik.  Kinknnfte 
Wii.  MilL 


26V4 

1V2 

26 

12 

IOV2 
3 

I6V4 

2'/2 

P/4 
3 


60'  fl. 

90—115  fl. 

22— :iO'  Thlr. 
430*  Livres. 

13»/.,'  £. 
100'  Piaster. 

18'Thlr. 

26'  - 

40  fl. 


Schulden 
MilL 

lOD'  fl. 

160— 2U0  fl. 
Schatz  '60'  Thk.) 
8,700'  Livree. 

240'  £ 

130'  Piaster. 
20»  Thlr. 
50'  - 
2,000'  fl. 


t'TUr. 
9*  - 


*}  Die  fonaelnachweiae  a.  6.  30^38. 
Eolb,  Statistik.  7.  Atii. 


U'Tklr. 
40'  - 
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Polen,  Republik*)  .    .   .    .    10,500     14  7'Thlr.   

Russland  (in  Europa)  .    .    .    75,000     25      70'   -  80'  Thlr. 

Türkei   11.500     15      30'    -  keine 


Oesammtsumme  170,ü00    107  055— 6&u'Th.  4,000 — i.öOO  Th. 

B.  Politische  Statistik  von  Europa  im  Jahre  1812. 

I.  Das  frantOsische  Ka  iserreiek  und      Ton  demselben 

abhftDgigen  Staaten. 

A.  Dat  /ramömeke  Xamrreieh  Mtt, 

Daseelbe  umfasete:  Das  heutige  J^onhr«ieh,  Belgien,  MoUtmd,  Im 
bürg,  Theile  von  Deutsehland  (das  ganse  linke  Bheinulnr,  Elb-  tnid  W< 
mündungen  etc.;,  Theile  von  Italien  fdns  Fest- 
land der  sard.  Staaten,  Parma,  Theile  von  Mo-    tyjtt     Damalige  Trappen- 
dena,  Toaeana,  Rom),  Theae  der  (SribpeiB  (Genf,  BerUkataf  aeett 

Neuenbuig,  Wallis),  snsammen   13,600  42'366,000  660,OM 

B.  VamibnataaUn,  die  gkichtam  voütHlnd^ /ranz,  Fräfecturen  uHtrm. 

1.  Das  Königmeh  ütoftV»   1,520  6*500,000  50,0M 

2.  Ilh/nen   1,140  r53O,0OO  .... 

3.  Das  Königreich  Weet/alen   825  2'100,UOO  30,000 

4.  Das  Orossnenogthum  Berg ....   .   .  315  680,000  5,OS0 

Zusammen  imgs^tf    3,800  n'000,000  85,000 

C.  Sotui^  VamUkntiaaim, 

5.  Die  übrigen  33  Rheitibundetaaten  ^Bayern, 

Sachsen,  Württemberg  etc.  [siehe  8.  39]} .     4,250   10*500,000   1  00,000 

6.  Das  Königreich  .Yf-a;;«/   1,825     4'600.000  60,(HMt 

7.  Das  Heraoglhum  Warschau  ,    .    .    .    .     2,S25     4'000.<>00  6o,<mm>'* 

8,900    19'1UU,UU0  22U,U0U 
2V»fo^Fnmkieichsaiiim<JsnraMam  beiläufig  26,300  72*500,000  965,000 

n.  Staaten  unter  dem  überwiegenden  Einflüsse  Frankreichs. 

H^WL  Berölkn. 

^.I3ii»Seheii$d^SidffmoittH^tkmff                                620  r500,00» 

2.  Preueeen*»*)                                                             2,870  4'6o0,t"i" 

3.  Oesterreich                                                                   10,000  2o'O00.»«>' 

4.  Dänemark  ,mit  Noraegen  und  Schleswig-Hobtein)  8,SuO  3Mi>0.'i'>.' 
  Zusammen  ungefähr    22,300  2y'2uu,«0* 

•)  Zu  Polen  gehörten  damals  noch  :  1)  Grossvolen  (Warschau,  Posen,  Fn»» 
Stadt,  Kaiisch,  Gnesen,  Polozk  etc.)  ;  2)  Kleinpolen  [Krakau,  C  «en  stech  au.  T.> 
blin,  Chelm,  Luck,  Kaminieczk  etc.)  \  3j  das  OrosafOrstenthum  Lithauen  ;Wilju 
Orodno,  Kowno,  Brsese,  Minsk  eto.) }  4)  die  freien  Städte  DamiguBA  timn 
mit  Gebiet ,  51  das  Herzogthum  Kurland  und  SemgalUn,  »  Vor  1772  onlMSto 
Polen  über  13,600  Q.-M.  und  18-20  Mill.  Menschen. 

Beim  Beginn  des  Feldzuges  von  1812  gegen  75,000. 
***!  Preussen,  das  nur  42,000  Soldsften  unterhalten  durfte,  musste  für  des 
russischen  Feldzug  ein  Contingent  von  20.0ii()  stellen:  Oesterreich,  des 
aber  150,000  haben  durfte,  musste  gleicbfalis  30,000  steUeu. 
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III.  Wirklich  iinabh&ngige  Staaten.   Q..X.  Bevöik. 

1.  Grosshritamum   5,800  Ib'OUO.Ood 

Vasallenstaat:  lmt\  Sicilien   500  1'70U,OUU 

2.  AimAmmI,  earopÜMhei   95,000  40*000,000 

Zusammen  etwa  100,000  60*000,000 

IV.  Staaten  im  Kampfe  um  ihre  Selbständigkeit. 

1.  Spanien   9/200  10'500,000 

2.  Portugal  •   l.NJU  aMXMuio 

11,000  14000,000 

V.  Sonst 'ge  Staaten  ohne  höhere  politische  Bedeutung, 

1.  MifMr«ii  lohne  Finnland  und  ohne  Norwegen)  .   .   .     b,ooo     2  6oo,000 

2.  Intel  Sm'düum   440  500,000 

3.  TürUi   9,000  12  000,000 

Zusammen  beil&uiig  17,500  15500,000 
Zuaammenetellung. 

Bevölker. 

I.  IhiukrBteh  mit  30  ra»aIten$taoUn   26,300  72Vs  MOL 

II.  4  Staaten  unter  FranAreichs  Hinftuss   22,300  M  g  - 

III.  2  unabhängige  Staaten  'En.<;1and,  Kussland     .    .    100,000  60  - 

IV.  2  Stauten  im  Kampfe  um  ihre  Selbständigkeit .    .      11,000  14 

V.  3  Staaten  ohne  politische  Bedeutung   17,500  15Vt  - 

Zusammen  51  Staaten  mit  177,000  191  Uli. ' 


lY.  Industrie-  und  VerkelirsYerbältnisse."j 

Dormallger  Welthandel. 

Vor  Allem  müssen  wir  hier  mit  dem  Rekenntnisa  derUnzuverliissi|>- 
kclt  der  officicllen  Handelsstatistikcn  bt^nnnen.  Man  sollte  annehmen, 
kaum  irgend  ein  Theil  der  Statistik  überhaupt  werde  so  richtige  Ziffern 
geben,  als  der  über  Ein-  und  Ausfuhr  der  verschiedenen  Länder,  wenig- 
•tene  soweit  es  die  Qnantit&ten  (wenn  auch  nichtdieWerthe]  betrifft. 
Man  wird  bestfirkt  in  dieser  Ansicht  bei  Erwägung,  dass  nur  Staatsbeamte 
die  Zolhegister  fahren,  dass  die  umfassendsten  Gontrolmassregeln  be- 
stehen, und  dass  insbesondere  sicherlich  kein  Loth  Waare  in  die  Listen 
eingetragen  wird,  welches  nicht  wirklich  die  Grenze  passirt,  weil 
Niemand  ZoUgebflhien  bezahlen  will,  ohne  sie  schuldig  su  sein.  Man 

*)  uFrühere  Jahrhunderte  haben  ihre  liegesten  fast  ausschliessend  mit  der 
DantellunK  relij^öter  und  politischer  Baten  ausgefüllt ;  der  Pflwe  des  Cultur^ 

momentes,  der  Fortschritte  wlrthschaftlicher  Art  gedachten  sie  höchstens  neben- 
her und  zufällig'.  Unsere  Zeit  hat  die  Hollen  gewechselt;  nur  die  letzten 
Besultate  der  btaatlichen  Entwicklung  werden  heute  in  das  Buch  der  Weltge- 
schichte eingetragen.  Desto  grössere  Aufmerksamkeit  wendet  man  den  Er- 
rungenschaften des  Geistes,  den  ci\ilisatorischen  Bestrel)ungen  und  allen  jenen 
Merkinalcn  zu,  welche  einen  sicheren  Schluss  auf  die  Phasen  der  volkswirth- 
sciiaitUchen  Weiterbildung  gestatten.«  Dr.  Fi:  X,  Js'eumann. 
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wird  ferner  bestärkt  im  Glauben  an  die  Verlässigkeit  der  Auf stt Hungen 
beim  Anblick  der  mit  grossem  Kostenaufwand  in  den  Boreaux  angefer- 
tigten und  dinn  in  saUi  eichmi  und  dickeaFoKniten  gedrmktsa  offieidlen 
Tafeln.  Und  doch  ist  kaum  irgend  ein  Theil  der  Statistik  so  aelir  un- 
suverlaasig  wie  der  Uber  dtn  iatomationaleii  HandekTerkekr,  und  awar 
nicht  blos  in  Folge  des  Schleiclihandels,  sondern  auch,  und  zwar  ebenso- 
sehr in  Fallen,  bei  denen  jeder  Grund  des  Schmuggels  hin  wegfällt. 
Wir  glauben  auf  diesen  enormen  Missstand  rückhaltslos  aufmerksUD 
machen  zu  müssen,  da  die  Erscheinung  weder  local  vereinzelt,  noch  der 
Zeit  nach  vorübergehend  ist. 

Wenn  nun  schon  die  Quantitäten  vielfach  auch  nicht  einmal  an- 
nähernd richtig  ermittelt  sind  ,  so  reihen  sich  daran  die  viel  grösseren 
Schwierigkeiten  der  Feststellung  des  Werthes  der  Waaren,  wobei  der 
Eigennuts  htufig  in  der  maadosesten  Weise  und  mit  ^lem  RafSnement 
einwirkt  (vergl.  s.  B.  dAs  S.  738  besO^ich  der  Vereinigten  Staaten  Be- 
merkte).*) * 

*  So  schwere  Beschuldigungen  der  officiellen  Statistik  bedürfen  einer 
sachlichen  Begründung.  Der  Verfasser  darf  darauf  zurückweisen,  dass  er  Be- 
merkungen der  obigen  Art  sehon  tor  langer  Zelt  ohne  Widersprueh  TerMmt- 
licht  hat,  in  einer  Aohandlung  über  die  Statistik  der  Industrie  und  des  ^rrttsh 
der  Schweiz,  abgedruckt  in  der  Monatsschrift  des  wissenschaftlichen  Vereins  in 
Zürich,  Jahrgang  1S5Ü.  £r  führte  damals  bereits  folgende  Thatsachen  aa  : 

»Die  Seidcausfuhr  aus  Frankreich  nach  Belgien  betrag  im  Jahr  1653  den 
französischen  ZoUregistem  zufolge  3G,S62  Kilogr.,  in  den  belgischen  Listen 
finden  wir  dagegen  nur  25,9-17  Kilogr.  als  von  Frankreich  her  einireführt. 
Vermuthlich  wird  man  in  diesem  Falle  die  Wirkung  des  Schleid. tjamieU 
unterstellen.  Allein  man  reicht  selbst  damit  keineswegs  aus,  wie  einige  weitere 
Beispiele  darthun  mögen.  Die  Steinkühlenausfuhr  aus  Belgien  nach  Frankreich 
betrug  im  nemlichen  Jahre  nach  den  belgischen  Listen  21'121,ö20  metriache 
Doppel-)  Centner,  irfthiend  tfe  franiMitoBMi  llegister  «ihe  EinAihr  Ton  bloa 
19'6ö5,869  metr.  €entnern  constatiren.  Bei  diesem  Artikel  fällt  die  Vermuthung 
des  Schmuggels  vollständig  hinweg.  "VVo  sind  aber  die  anderthalb  Millionen 
metrische  oder  drei  Millionen  gewöhnliche  Centner  Steinkohlen  geblieben? 
Wir  treffen  aaf  noch  grellere  Thatsachen.  Wenn  sieh  in  den  eben  ervftlmtatt 
Beispielen  die  ausgeführte  Menge  bei  der  Ankunft  vermindert  hatte,  so  fehlt  es 
auch  keineswegs  an  der  entgegengesetzten  Erscheinung,  nemlich  einer  Ver- 
mehrung der  Waarenmenge,  sogar  in  der  kolossalsten  Ausdehnung.  Die 
Wolleansfübr  aus  Belgien  nach  Frankreieh  betrog  185S  971.266  Kilogramm. 
Dagegen  langten  in  Frankreich  aus  Beipen  an  und  wurden  zollamtlich  tfeclanri 
nicnt  weniger  als  3'aui,öüU  Kilo|;r.  Wolle.  Die  gleiche  Waare  hat  sich  also  auf 
drai  kurzen  Wege  Ton  den  belgischen  ZoUstationen  zu  den  französischen  nicht 
etwa  blos  verdoppelt,  sondern  beiläufig  verzehttfcditi 

»Glaube  man  nicht,  dass  solche  Erscheinungen  blos  an  der  belgisch -fran- 
zösischen Grenze  vorkämen.  Vergleichen  wir  die  französischen  mit  den  eag- 
1  iseh  e  n  ZolUisteo.  Im  Jahre  1S52  iat  der  Werth  der  WoUerinlahr  aus  Frmiu- 
reich  in  Grossbritannien  im  ersten  Lande  zu  ll'TöO.OOO  Pres,  notirt,  im  letrtea 
dagegen  'auf  gleiche  Münze  reiiucirt)  zu  ;i2'U07,00O  Fr.  —  Bei  Baumwolle 
sehen  wir  das  entgegengesetzte  Verhultniss:  Frankreich  exportirt  nach  Bogiaiid 
fflr  8*644,000  Fr.,  das  letzte  fahrt  ebendaher  nicht  mehr  ein  als  Ar 
also  wenig  ühi'v  die  Hälfte  —  Im  Jahr  1853  sandte  Frankreich  952,085  Kllocr. 
Seidengewebe  nach  Grossbritannien ;  hier  langten  nur  233,739  Kilogr.  an,  ai»o 
nicht  einmal  der  dritte  Theil !  Dagegen  schemt  auf  dem  Wege  eine  seltsame 
Verwechslung  mit  einem  andern  Artikel  stattzufinden.  Den  britisdieB  Ualra 
zufolge  betrug  der  engli«!che  Seide-Import  in  Frankreich  245,925  Kilogr. .  —  dea 
französischen  zufolge  weit  mehr  als  das  Doppelte,  nehmlich  597,354  K.iio^.  — 
Ebenio  führte  «um Im  nemlichen  Jahre  3^07,741  Kilogr.  WoUs  ana  angUacbea 
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Nach  diesem  offenen  Bekenntnisa  ist  es  selbstverständlich ,  dass, 
wenn  wir  in  Berücksichtigung  der  hohen  Wichtigkeit  der  Sache  liier 
eine  Zusammenstellung  des  inbernation^en  Handelsverkehrs  (Ein-  und 

Hlfen  Baoh  den  oftgemtimten  Staate  aus,  imd  hier  langten  nieht  imatow  ab 
S*940»496Kilogr.  an  !  —  Auf  demselben  Wege  soll  sich  das  Getreide  Yon  87»716 

Hectoliter  auf  3r2,7tj9  vermehrt,  —  die  Steinkohlen  dagegen  sollen  sich  von 
7  292,411  auf  5'631,S29  metrische  Centner  vermindert  haben.  (Alles  stets  auf 
gleiches  Maas«  und  Gewieht  reducirt.) 

»Vergleichen  wir  die  englischen  mit  den  belgischen  ZoUtabellen,  so 
stossen  wir  auf  Widersprüche  gleicher  Art.  Im  Jahre  wurden  aus  Gross- 
britannien nach  Belgien  roi5,n3  Kilogr.  Kaffee  versendet.  Wenig  über  die 
Hfilfte  gelangte  dort  zur  Einfuhr,  blos  (72,613  Kilogr.  —  Die  groaie  Quantitit 
TOn  4'0;jG,049  Kilogr.  Wolle  schrumpfte  sogar  auf  1*643, Tf.fi  Kilogr.  zusammen. 
—  Ebenso  laneten  von  1*570,701  Kilogr.  Hopfen,  welche  Belgien  nach  England 
vsnendete,  nicht  mehr  all  861,466  daaelbat  an.  Dagegen  vermehrten  rieh 
3*7(in,5i4  Kilogr.  Glaswaaren  anfihrem  Wege  von  Belgien  nach  den  hrHIaehen 

Inaeln  auf  5"H45,S20. 

»Aehnliche  liesultate  ergeben  sich  bei  einem  Kebeneinanderstellen  der 
hoUindisehen  und  der  hanseatischen  An&eichntmgen.  So  betrug  im 

Jahre  1854  die  holländische  Ausfuhr  nach  Hamburg  zufolge  der  niederländischen 
Listen  (auf  preussische  Thlr.  reducirt  5'45S,0uii  Thlr.,  —  zufolge  der  Hamburger 
Notirungen  nur  4'30S,ÜU0.  Nach  Bremen  wurden  im  Jahre  lb54  versendet  für 
430,000  Thlr.,  es  langten  aber  mehr  an,  nemlich  für  493,000.  Im  nichsten 
Jahre  18.55  stellte  sicli  das  umgekehrte  Verhältniss  ein;  abgesendet  aus  Hol- 
land für  469,000,  angekommen  nur  für  3S0,OUU  Thlr.  Neuer«  noch  grösserer 
Widerspruch  im  Jahr  1856:  ein  Werthquantum  von  421,000  Thlr.  w&chst  auf 
744,000  Thk. 

»In  einigen  der  vorbemerkten  Fälle  lässt  sich  der  Grund  der  Abweichung 
theilweise  errathen  :  wenn  nemlich  die  Versenduns  zur  >See  geschab  und  in  den 
beidendtigen  Hftfen  eine  nieht  Qbereinalammenae  Aulkeidmungairttse  statt- 
findet, je  nachdem  die  Versendung  unter  der  Flagge  des  absendenden,  oder 
des  empfangenden,  oder  eines  dritten  Staates  erfolgte.  Dosh  nidit  aooh  dieser 
Erklärunesgrund  keineswegs  allenthalben  aus.« 

Die  hier  gerügten  Missstinde  sind  in  der  späteren  Zeit  k«neewegs  ver- 
schwunden. Auf  dem  Statist.  Congress  im  Haag  18G9  wurdq  u.  a.  auf  folgende 
Thataachen  aus  den  Zollregistern  von  1860  hingewiesen,  wobei  wir  die  im  Ein- 
fuhrlande sollfreien  Waaren  (bei  denen  also  ein  Schleichhandel  nicht  statt- 
indet)  mit  BfeBrndben  beiBiohnen. 

Ansfnhr  Ton  Frankreich  nach  Baglaad. 

Ansfahx  »«fa  hg 

Kaffee,  Kilogr.   .    .    .       640,000  64,500 

Wein,  Hectüliter.    .    .       214,Uü0  166,600 

*füe,  Kilogr                      547,800  223,700 

^senerze,  Kilogr.  .    .    12'0S6,OOO  16'322,000 

'•Kiq>f6rerse,    -      .    .     3'026,000  1*909,200 

Ausfuhr  Ton  England  nach  Frankreich: 

Guano,  Kilogr.   .    .    .       284,500  531,300 
•Quecksilber,  Kilogr.    .        178,600  247,000 

Ausfuhr  zur  See  aus  den  Niederlanden  nach  Frankreich: 

Indigo,  Kilogr.  .    .    .         15,200  11,100 
Game,      -      ...        11,700  ^»400 
*Wdto-<knoBa,  Kilogr.       10,300  67,500 

Ausfuhr  inr  See  ans  Frankveioh  naoh  den  BTiederUaden: 
Xise,  Kilogr.   .   .   .         5,600  1,700 
Getreide,    -       ...     3*872,000  6359,000 
Diese  Beispiele  werden  wol  genügen. 
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Ausfuhr  zusammengerechnet^  möglichst  auf  Grundlage  der  officiellen 
Tafeln,  als  der  in  der  Regel  alleinigen  Quelle  geben,  dies  nur  mit  allem 
aus  dem  Gesagten  sich  ergebenden  Vorbehalte  geschieht. 

Werth  in  Millionen  Thalem. 


Britisches  Nordamerika  .    .    .  290 

Spanien  und  Portugal ....  260 

Ctiile,  Peru,  VenesoelA  etc.  .  .  210 
Argentinische  Staaten  etc.  .  .160 

Antillen   IM 

Türkä   IM 

Holländisches  Ostindien  .   .    .  M4 

Aegypten   HO 

Columbia-Staaten   110 

Mexico   76 

llumänien   TO 

Japan   70 

Griechenland   48 

Centialamerika   *3S 


Grossbritannien   4,400 

Deutschland   3,100 

Frankreich   2,220 

Vereinigte  Staaten  .   .   .   .  1,0G0 

Oesterreich   l.UOO 

Russland  (mit  Finnland)   .    .  752 

Holland   700 

Italien   0U2 

Englisches  Ostindien   .    .    .  580 

Belgien   580 

Brasilien   510 

Australasicn   440 

Schweiz   380 

China   325 

Skandinavien   300 

Dies  ergibt  mwmnen  beinahe  20  MilUanlan  (19,16S  IÜIUoim) 
Thlr.  Dr.  Fr.  Xav.  Nmmam  nahm  für  1870—71  23,170  Millionen 
österr.  Gulden  (ä  ^3  Thlr.)  an,  mit  folgender  Betheüigung  der  eiiiMlneB 
Erdtheile  (Millionen  Qulden] : 

Einfuhr        Aosfnhr  gnsammen 

Europa   8,675,i  7,289,«  15,964.- 

Amenka   2,015,6        2,172,7  4,188,3 

Asien   974,7         1,010,4  l,985,t 

Australasien .    .    .    .      298,«  297,o  595,| 

Afrika   lin),«  237,5  437,, 

Selbstverständlich  handelt  es  sich  hier  nur  um  Schätzungen,  welche 
unmöglich  eine  absolute  Richtigkeit  besitzen  können.  Nun  ist  aber  un- 
sere Summe  vor  Allem  auf  die  Hälfte  zu  reducircn.  also  auf  eine  Mil- 
liarde ,  da  dieselben  Waaren  stets  mindestens  zweimal  angerechnet 
sindy  bei  dm  Anaftilur  dea  ekmi,  und  ebauo  bei  der  Einfuhr  des  andern 
Landes.  Allein  auch  diese  Hälfte  ist  noeh  tn  hoch,  weil  eine  Menge  itm 
Waaren  nicht  anmittelbar  vom  Absendong»»  nscii  dem  Bestimmnngaocle 
gelangt,  sondern  zuvor  andere  Länder  passirt  (transitirt),  und  dort  eben- 
falls unter  der  «Durchfuhr«  erscheint.  Ja  in  einigen  Staaten,  wie  Frank- 
reich und  Belgien,  werden  die  transitirenden  Waaren  (sehr  missbrftuch- 
lieh)  sogar  doppelt  gerechnet:  beim  Ein-  und  dann  wieder  beim  Aus- 
gange. Dadurch  vergrössert  sich  auch  die  Summe  des  Handelsverkehr? 
der  betreffenden  Staaten  bedeutend.  Dieser  Verkehr  ist  also  in  Wirk- 
lichkeit weniger  gross  als  er  auf  dem  Papiere  scheint.  Wenn  sich  nun 
aber  der  internationale  Handel  ungleich  kleiner  erweist ,  so  um- 
tust hinwieder  der  wirkliche  Oesammtverkehr  viel  kolossalere 
Werthe  als  alle  obigen  Ziffern  erkennen  lassen.  Weit  grOeeer  nie  der 
Handel  mit  entfernten  Nationen  ist  in  der  Regel  der  Verkehr,  den  jedes 
Volk  im  eigenen  Lande  Albrt;  der  Handel  unter  seinen  Angehörigen. 
Darflber  mangeln  aber  meistens  genügende  statistische  Aufseichnungen. 
Bin  sehr  aehätsbares  und  mehr  als  gewöhnlich  auch  verlässig  es  Ma- 
terial zur  "Berechnung  werden  die  Güterbeförderungslisten  der  Kisec- 
bahnen  lieiem ,  sobald  deren  Verwaltungen  die  WaarengattuogeA 
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gleichmässigen  Nonnen  scheiden  und  in  ihren  Jahresberichten  entspre- 
chende Mittheilungen  geben ,  wobei  dann  aber  allerdings  ^was  nichts 
weniger  als  leicht]  Vorsorge  getroifen  werden  muss,  dass  jede  Waaren- 
sendung  nur  einmal,  und  nicht  so  oft  gerechnet  wird,  als  sie  von  dem 
Gebiete  einer  EisenbftbnTerwaltung  auf  das  einer  andm  tibergeht.  Im 
Uebrigen  ist  es  nicht  sn  verwundern,  wenn  der  internationale  Handel  in 
Folge  der  Verkehrserleichterungen  relativ  stirker  sugenommen  hat  als 
der  Binnenverkehr. 

Die  ludeltltttM. 

loUfft  davon  Dampfer  Tonnen  Kanafohalk 

1   Grr.Rsbritannien  .    .    22.200  2,557  5*634,000  210,000 

—  Coloniea    .    .    .    12,560  800  l'ö62,000  .... 

1  Vereiniffte  Staaten*)     7,113  420  1*360,000  100,000 

3.  Deutachland  .    .    .     5,0S2  219  riioO.ouo  40,000 

4.  Frankreich.  ...  5,115  3 IG  ri02,(M)0  35,000 
^  Italien  4,So8  102  1'100,UUO  50,000 

6.  Norwegen  ....     6,990  118  1*040,000  48,000 

7.  Holland                       2.000  52  500,000  16,000 

b.  Spanien                        4,500  150  400,000  20,000 

O.Griechenland  ...     2,100  7  400,000  20,000 

10.  Rusdand  (mitFinnland}  3,1  CO  192  390,000  20,000 

11.  Oe-^terreich     .    .    .  •  3.000  95  380,000  32,000 

12.  Schweden  ....     3,300  390  360,000  32,000 

13.  Dänemark ....     2,800  88  190,000  .... 

14.  Türkei                          1,500  10  180,000  6,000 

15.  Portugal    ....        800  16  115,000  8,000 

16.  Belgien.    .    .    ■    .         70  12  31,000  1,400 

Zusammen  ungefähr    87,100  5,544         KVl 50,000  55ü,UO<J~ 

Von  entscheidender  Wichtigkeit  in  dieser  Liste  ist  nicht  sowol  die 
Schiffs- ,  als  vielmehr  die  Tonnenzahl,  und  dabei  speciell  die  Zunahme 
der  DampfiMhiflEahrt,  während  die  SegelschifflUirt  in  entsdiiedener  Ab- 
nahme begriffen  ist.  Jede  Tonne  TngfMiigkeit  der  Dampfer  kommt  rier 
Tonnen  der  SegeUahnenge  gleich,  ik  jene  dttrohsehnittHoh  vier  Fahr- 
ten vollbringen ,  bis  diese  eine.  **)  Dr.  Neumann  hat  folgende  Ueber- 


*  Der  Stand  vor  dem  Krie<^c  mit  den  SGdstaaten  war  ein  Weit  höherer; 
1861  rechnete  man  38,000  Schitie  von  5  540,000  Tonnen. 

**)  Im  Jahrzehnt  1850 — 59  war  die  durchschnittliche  Zahl  der  verunglückten 
Schiffe  2,0CC;  1800  dagegen  2,148,  1801  2,171.  —  Die  transatlantische  Dampf" 
Schiffahrt  begann  JS^iS.  In  den  34  Jahren  von  1S41  bis  1S73  'ind  49  pros.se 
Dampfer  xu  Grunde  gegangen.  Ungefähr  noch  zweimal  so  viel  kleinere  Dampfer 
blieben  ungerechnet,  von  obigen  Schiffen  sind  7  spurlos  verschwunden. 

Nach  einer  Aufstellung,  welche  die  Direction  der  Versicherungs-Gesell- 
schaft Veritas  lieferte,  gingen  im  Jahre  1S72  2,r)S2  S e ge  1  seh i f f e  verloren, 
worunter  1,310  eugliächc,  239  französische,  222  deutsche,  211  amerikanische, 
194  norwegisdie,  103  holländische,  78  italienische,  71  schwedische,  66dAnische, 
44  griechische,  42  russi.sche,  33  spanische,  16  portugiesische,  10  österreichische, 
4  türkische,  4  brasilianische,  1  belgisches,  v'on  135  dieser  Schiffe  fehlt  jede 
Nachricht.  —  In  dem  nemlichen  Jahre  gingen  244  Dampfschiffe  verloren, 
darunter  142  englische,  50  amerikanische,  11  spanische,  b  deutsche,  6  franzö- 
sische, 4  brasilianische,  3  holländische,  3  norwegische,  2  nissi«rhe,  2  belgische. 
2  schwedische,  1  portugiesisches.  (Die  hier  nicht  speciell  bezeichneten  Schiffe 
gehörten  meistens  den  minder  bedeutenden  amerikanischen  Staaten  an.) 

Im  Jahre  1S73  haben  die  verschiedenen  Dampferlinien  zwischen  Eoropa 
und  New  York  1,368  Fahrten  aufgeführt.  Ihre  F.innahnie  für  Beförderung  von 
Passagieren  betrug  3'980,0(JO  j^,  für  Fracht  7  y 54,000  jt. 
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steht  des  Standes  beider  Faimeugarten  in  vexachiedeikeD  Perioden  auf* 
geatellt : 


Ende  1860 
-  1865 
1868>-69 
187(^71 


2,974 
4,021 
4,289 
4,884 


92,272 
95,993 
96,009 
•2,051 


Gehalt 

95,246  10'S00,647  Tonnen 
100,0J4  12' 436.208  - 

100,299         12'761,875  - 

06»877         12*607,027  - 


9io  DaaytetaddioM. 

Es  bedarf  keines  besondern  Nachweises ,  wie  sehr  die  Dampf- 
maschinen als  Betriebskraft  umgestaliend  auf  die  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse aller  Kvltur? Olker  wirken.  Oleichwol  fehlt  da«  Matwial  m 
einer  genügenden  »Statistik  der  DimpfbiMlunent.  Der  irlollidi  ver- 
diente Dr.  JS^e/  war  andi  hierin  der  Erste  ,  weldier  die  'voriiegcndca 
Notizen  sammelte.  Das  Ergehniss  semer  Bemülinngen  ist  der  Rsopt- 
sache  nach  fblgendet: 

Was  sunächat  die  stationären  Dampfinaschinen  betrifft,  so  lie- 
gen nw  folgende  wenige  und  snm  Theil  adir  Teraltete  ZsUen  tot  (die 
Pferdekiaft  k  75  Mannskraft  gerechnet,  da  die  Haachme  Tag  «nd  Nidit 
arbeiten  kann) : 


vereinigte  Staaten  1S70 

Grussbrit&nnien  .  1S71 

Frankreich.    .    .  1869 

Zollverein  .    .    .  1861 

Belgien  ....  1860 


Zahl 

40,191 
4U,UU0 
27,041 
10,113 
4,410 


Pferdeknift 

r215,711 
936,405 
325,507 
184,656 
99,601 


Zussmmen  121,755  2*761,880 

Da  hier  viele  anm  Tbeü  gewerbreiche  Länder  fthkn  und  fftr  aah- 

Bsre  der  angefahrten  die  angegebenen  Zahlen  augenachdnlich  bei  WeitaB 
an  niedrig  sind,  ao  ist  die  Annahme  ,  dass  jetzt  circa  150,000  statioaiit 
Dampfmaschinen  mit  3  bis  3^/2  Mill.  Fferdesiärken  in  der  Landwirth* 
Schaft,  im  Berg-  und  Hüttenwesen  und  in  der  Industrie  Terweadet  wer- 
den,  offenbar  eine  höchst  bescheidene. 

Der  Nachweis  der  Zahl  der  Locomotiven  ist,  Dank  der  fast  in 
allen  Ländern  aoigHua  gepflegten  Eisenbahnstatistik ,  ungleich  voll- 
ständiger 


L&nder 


Jahreisahl 


Vereinigte  Staaten  1873 


Orossbntannien 

Zollverein  .  . 

Rutsland    .  . 

(Oesterreich  . 

(Ungarn     .  . 

Frankreich .  . 

Indien   .    •  . 

Italien   .   .  . 


1872 

1871 
1873 
1873 
1S69 
1869 
1872 
1872 


Zahl 

L&nder 

Jahretiahl 

14,223 

Niederlande 

.  1872 

331 

10,933 

Belgien  .   .  . 

.  1870 

371 

5,927 

Schweiz  .    .  . 

,    ,  1868 

225 

2,784 

Aegypten  . 

.  1870 

212 

2,369 

Schweden  . 

.  1872 

506 

Dänemark  .  . 

.    .  1865 

4,933 
1,323 

Nonregen  . 

,   .  1871 

H 

Zusammen 

1,172 

Auf  die  Länder,  deren  Locomotivenzahl  nicht  zu  ermitteln  war. 
sind  kaum  noch  4,000  bis  5,000  Locomotiven  zu  rechnen,  so  dass  circa 
50,000  LocomotiTen  mit  10  Mill.  PferdekräfLen  die  gegenwärtige  Ge- 
sammtaahl  und  Oesammtkraft  dieser  Art  von  Dsmpftnaofhfiimi  lifii  dttriU- 


Digitizca  by  Gv.. 


ALLGEMEINE  UEBEKäICUTEN.  —  Eisenbahnen.  7id3 


Zahl  der  Seedarapfer,  Scbifiismaschiiifiii,  1871: 


Schweden  . 
Norwegen  . 
Dänenurii  . 

Belgien  .  . 
Aegypten  . 
Griechenland 
Tarka  .  . 


Oroasbritannien 

Zahl  Tonnengehalt 

3,061 

2624,431 

Vereinigte  StattBB 

403 

408,040 

Frankreich  .    .  . 

575 

UeuUchland    .  . 

225 

171,039 

Italien  .... 

202 

138,765 

Griechenland  .  • 

103 

85,045 

Oesterreich  .    •  . 

Ol 

48,553 

Niederlande.   .  . 

0» 

72,357 

Boasland    .   .  . 

114 

07,522 

ZaJü  Tonnengehalt 


143 
88 

71 
42 
25 
8 

9 


53,327 
41^ 

34,41)S 
30,444 
18,716 
3,390 
3,040 


5,272 


Alles  in  Allem  könnte  der  gegenwärtig  in  den  stationären  Maachi- 
nen,  Locomotivon  nnd  iSciLÜi'ämascliinen  wirkende  Dampf  eine  gleich- 
sei%e  Leistusg  Ton  14*000,000  Pferdekriften  yenriditen. 

Grossbritannien  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  sind  es, 
welche,  Dank  ihrer  unerßchöpfiichen  Kohknlnger,  am  besten  mit  Dampf- 
kraXt  aufigerüatet  sind.  Erstes  verfügt  über  mehr  als  3^/3  Millionen, 
letitts  ttbev  3,«  MUlionen  Dampfpferdekräfte,  die  diMniseh  wirkenden 
BampfluAfte  ia  bdden  FAUen  aagenohiMtb 


In  Europa  standen  im  Betriebe  [nach  Kilometern}  : 


Staaten 
Scl)weiz  .  . 
Europ.  Türkei 
Rumänien  . 
Dänemark 
Portagal  .  . 
Norw^en 
Oxiachenland 


100 

131 
68 


1874 
1,600 
1,350 
980 
900 
850 
620 
12 


Zusammen   51,440  127,000 


Staaten  1S60  1874  Staaten  1860 

Orossbritannien    .  16,791  26,900 

Deutschland     .    .  11,253  24,200 

Frankreich  ...  9,319  18.800 

Oeaterretefa  .   .   .  5,402  16.100 

Raaslands    ...  1,384  14,800 

Italien   1,705  7,800 

Spanien  ....  1,916  5,500 

Belgien   ....  1,720  3,200 

Schweden     ...  407  1,900 
Niederlande  und 

Luxemburg    .    .  259  1,650 

Es  sind  dies  für  1874  17,110  geogr.  Meilen.  In  den  Vereinigten 
Staaten  standen  gleichzeitig  115,150  Kilom.  =  15,51S  geogr.  Meilen 
im  Betriebe;  im  britischen  Nordamerika  5,000,  in  den  übrigen  Ländern 
Ajnerika'a  gq^en  6,000,  somit  in  dem  letztgenannten  Erdtheile  gegen 
IMfOOO  Kilom.  In  Atioi  leitMidAii  etwa  10,000  [daYon  Uber  9,0^ fli 
(Mndkn ;  in  Ohinainade  187 1  der  ente»  etwa  8  Meden  lange  8<Meiieii- 
weg  eriMfoet) ;  In  AIHlca2,000  (Aegypten,  Algerien  und  Cap),  inAnatraW 
asien  gegen  2, 100.  Dies  ergibt  eineGesamratelil  roa  uehr  als  267,000 
Kilom.  =  36,000  geogr.  Meilen.  Dieae  Gesammtlänge  wflide  mehr  als 
Q^/2mtl  um  die  ganse  Erde  reichen,  und  doch  sind  wenig  mehr  als  44 
Jahre  verflossen  seit  Eröffnung  des  ersten  mit  Dampfkraft  befahrenen 
Schienenwegs  (zwischen  Liverpool  und  Manchester,  15.  Sept.  1S30). 

Mit  welcher  Schnelligkeit  das  Eisenbahnwesen  sich  entwic^lte, 
zeigt  folgende,  aus  Veranlaaanng  der  Wiener  Auastellung  Toigenommene 
Berechnung. 
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Die  }  iscnbahnlrmge  betrug  in  Kilometern: 

im  J&hre  1830  1840       1850  1860  1870  1871 

In  Europa    .    245  3.067  SS,7<6  51,544  103,744  111,909 

-  Amerika  .     87  5»684  14,256  53,253  dü,;{9S  109,961 

-  Asien  .    .    —       —         —  1,397  8,132  6,533 

-  Afrika.    .    —  —         —  446  1,773  1,773 

-  AurtwJMien  —  —        —  264  1,611  1,81» 
Zuaammen   332  P«!  166,886  221,859  238.968 

somit  1871  31,703  geogr.  Meilen,  oder  beinahe  das  Sechsfache  der 
Aequatorlänge. 

Hienach  gestaltete  sich  die  absolute  Steigerung :  im  ersten  Jahr- 
zehnt wie  I  :  26,  im  zweiten  wie  1  :  4^3,  im  dritten  1  ;  2^^,  im  vier- 
ten 1:2. 

Die  Eisenbahnen  repräsentiren  nach  ihrer  Gcleieelänge  ein  Eisen- 
gewicht von  660  Millionen  Cntr.,  und  eine  Schwellenzahl  von  41uMill. 
Stück,  wovon  täglich  ca.  40,000  Cnlr.  Eisen  und  137,000  Stück 
Schwellen  auf  der  ganzen  Erde  durch  Abnützung  zu  Grunde  gehen. 
Auf  denselben  werden  48,009  LoeomotiTen,  96,000  Personenwagen  und 
1*280,000  Guterwagen  yerwendet,  ein  Betriebimaterial,  das  in  einer 
Linie  aufj^tellt,  eine  Länge  Ton  2,100  Meilen  anaftllen  würde.  Die 
Oesammtkoiten  laasen  sich  auf  20,000  Mill.  Thlr.  Teranschlagen.  Zur 
5^  Verzinrang  sind  täglich  mindestens  2 ^/^  Mill.  Thlr.  erforderlidi. 
Beschäftigung  geben  die  Bahnen  etwa  r900,000  Männern ,  einen  Fa- 
milienstand von  5  Mill.  Individuen  repräsent irend.  Die  Geaammtheit 
des  Gaterverkehrs  dOrfte  tfigUch*  40  Mill.  Cntr.  betragen.  *). 

Besonders  zu  erwähnen  ist  noch ,  wie  seibat  die  Sehwierigkeiten, 
welche  die  höchsten  Gebirge  dem  Eisenbahnbau  entgegensetzten,  ftbef* 
wunden  werden.  Schon  bestehen  3  beschiente  Alpenüberginge :  Uber 
den  Senimering  in  einer  Höhe  von  2,788  Pariser  Fuss,  den  Brenner  von 
4,325,  und  den  Mont-Cenis  von  4,399  Fuss,  der  letzte  mit  einem  Tunnel 
von  12,236 Meter  Länge  (1  geogr,  Meilen),  befahren  seit  dem  IG.Oct. 
1871.  Die  Herstellung  der  letzterwähnten  Bahn  kostete  186'  4  Mill. 
Fr.  Der  seit  dem  Frül^abr  1872  in  Bau  genonmiene  Gotthard-Tunnel 
wild  eine  LAnge  Ton  14,800  Met.  in  einer  Hohe  von  8,672  Fuss  ( 1, 162 
Met.)  bekonnnen;  ala  Kostenbetrag  sind  185  Mill.  Fr.  in  Aussieht  ge> 
nominen.  (Nach  einer  Berechnung  der  Timea  kam  beim  theamtsn 
Tunnel  in  England,  dem  von  Eilsby,  der  Yard  auf  145  £  an  atchqi, 
beim  Saltwood-Tunnel  auf  118,  dem  Bletchingley^Tunnel  auf  75.  Bei 
den  französischen  Tunnels  variirten  die  Kosten  zwischen  30  und  95  £. 
In  der  Schweis  erforderte  der  achwierige  Uauenatein  SO  £  pr.  YanL) 

*^  Gelegentlich  der  Eisenbahnen  möge  erwähnt  werden :  die  Reglements 
der  Meüsagerien,  die  königlichen  Aliuanache  und  andere  Actenstücke  gaben 
das  Mittel,  die  Schnelligkeit  der  Eilwagen  in  froherer  Zeit  in  Frankreich  fest- 
zustellen. E«  wurden  auf  den  Hauptstrassen  in  der  Stunde  zurückgelegt :  zu 
Ende  des  17.  Jahrh.  2,s  Kilometer,  zu  Ende  des  ib,  Jahrh.  3,4Kilom.,  ISl  4  4.;. 
1830  6,5,  1S47  9,5.  Auf  den  besten  Routen  erreichte  die  Schnelligkeit  zuleui 
12  Kilom.     1,«  g^ogt.  Meile. 
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Electrische  Telesnpken  (in  Kilometer). 


Grossbrifannien  12S,()(M) 
Verein.  Staaten  116,000 
F^raoloreieh  .  .  45,000 
RunUnd  .  .  72,000 
Deutschland  .  37,800 
Oesterreich-Ung.  30,S00 


Italien  .  .  .  20,000 
Pyrenäenhalbinsel  15,000 
Schweden  .  .  7,ooo 
Norwegen  .  .  6,000 
Canada  .  .  .  16,000 
Schweiz    .    .    .  6,000 


Belgien    .    .    .  4,400 

Brit.  Ostindien  .  30,000 

Auatralasien .    .  20,000 

ZnMmmen  554,000 


Rechnen  wir  die  Linien  in  den  hier  nicht  aufgeführten  Ländern  zu 
obiger  Summe,  ferner  ebenso  die  submarinen  Kabel  schon  1SU5  147 
Kabel,  5,693  engl.  Meilen  lang,  so  dürfte  sich  eine  Gesammtlänge  wol 
von  565 — 570,000  Kilom.  annehmen  lassen,  waa  14  Mal  die  Länge  des 
Aequators  ausmacht. 

Im  Jmbriehnt  1860—70  erfolgte  eine  Vermebrung  der  Linienlänge 
umXib^ ,  der  Drflhte  um  148,  der  Stationen  um  297,  and  der  De- 
peechen  nm  332  ^, 

Europa  und  Amerika  sind  durch  5  Kabel  mit  einander  verbunden, 
von  denen  das  im  J.  1859  gelegte  3,229  Kilom.  lang  ist,  das  1866  her- 
gestellte 3,368,  und  das  1869  geschaffene  französische  6,032  Kilom.  — - 
1874  wurde  sogar  ein  Kabel  von  Europa  nach  Brasilien  zu  Stande  ge- 
bracht über  St.  Vincent  in  Portugal  nach  Rio  de  Janeiro) . 

Im  Jahre  1S72  rechnete  man  je  l  Telegraphenbureau  in  Spanien 
auf  80,443  Einwohner,  in  Ungarn  auf  23,719,  in  Italien  auf  19,629, 
in  Frankreich  auf  18,170,  in  Deutschland  auf  11,438,  in  Belgien  auf 
10,380,  der  Schweis  auf  4,030. 

Der  firansOeische  ßeoiumute  gab  aus  dem  Jabre  1871  bereits  fol- 
gende Säffernfttr  die  Thfttigkeit  des  Telegraphen:  England  12  Millionen 
(ni^t  eingeschlossen  700,000  Telegramme,  welche  lediglicb  fflr  den  Qe- 
branch  der  Presse  abgesandt  wurden^  ,  Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
Amerika  12*404,000,  Frankreich  7'447,000,  DeuUchland  7'108,000, 
Oesterreich  3*974, ooo,  Italien  2'5S3,O00,  Belgien  2'3SO,000,  Holland 
2*050,000,  Schweiz  1517,000  (ausgeschlossen  109,000  Transit- und 
35,000  Dienst-Depeschen]. 

PfttWOMB. 

Nacli  Dr.  Stephan  (»Weltpost  und  Luftschifftnhrt  '  werden  jährlich 
ca.  3,300  Mill.  Briefe  (pr.  Tag  9'  in  jeder  Secunde  100  Stück  oder 
pr.  Kopf  durchschnittlich  3  Briefe  auf  der  ganzen  Erde  durch  die  Posl 
befördert.  Davon  entfallen  nur  490'  auf  den  internationalen  Austausch, 
d.  h.  den  Wechselverkehr  swiscben  den  Terschiedenen  Postgebieten. 
Von  der  Qesammtsumme  kommen  etwa  2,355*  auf  Europa,  750*  auf 
Amerika,  150*  auf  Asien,  25*  auf  Afrika  und  20*  auf  Australasien. 
RelatiT  am  grOssten  ist  der  Postverkehr  in  Grossbritannien ,  wo  800' 
Briefe  und  80'  Postkarten  [zus;  29'  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung) 
befördert  werden.  Dann  folgt  die  Schweiz  mit  20  Schreiben  auf  den 
Kopf,  das  deutsche  Reich  mit  14,  Frankreich  und  Belgien  mit  12.  In 
Oesterreich-Ungarn  beträgt  die  Ziffer  nur  4  —  5,  in  Russland  sogar  nur 
In  Europa  schreibt  von  46  Einwohnern  je  Einer  täglich  einen 

Brief. 
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Was  den  Zeitungs  verkehr  betrifft,  so  entnehmen  wir  den 
«Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statistischen 
Departement  des  k.  k.  Uandelsministeriumsu  folgende  Notizen.  Auf 
eisen  Emwohnef  koannen  Zeitungen  (Exemplare) :  Sehweis  l^^na 
Bayern  13;oi,  Wflittembeig  lO,«?,  Belgien  10,07,  Deutichea  Bei«b7,s^ 
Reidupo^sebiet  6,1»,  Dänemark  7,41,  Niederlande  6,34,  Frankrcidi 
8,07,  Italien  3,57,  Grossbritannien  und  Irland  3,||,  Oesterreicb-'Ungarn 
1,^5  (Gebiet  des  Reichsraths  2,73,  Gebiet  derungarischen  Krone  l,4f), 
Schweden  l,ei,  Griechenland  0,-5,  Rumänien  0,54.  Zur  Vergleicbung 
mit  diesen,  sich  fast  durchgängig  auf  das  Jahr  1872  beziehenden 
Angaben,  bemerken  wir,  dass  im  Jahr  1862  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung Zeitungen  kamen:  Schweiz  9,-,r,  ,  Bayern  8,12,  Frankreicb 
5, Württemberg  l,  };..  Preussen  3,7  ,,  Italien  2, q**  ,  Oesterreich  0.,»^. 
Hiernach  hat  in  den  vorgedachten  Staaten,  mit  einziger  Ausnahme 
von  Frankreich,  sich  der  Zeitungsverkehr  wtit  1862  zum.  Theil  aebr 
betrftcbtUch  gehoben.  Es  trafen  auf  den  Kopf  der  Bevlflkemiig  in 
1872  mebr  Zdtnngen  in  Wflrttemberg  6,|8,  in  der  Sehweii  4,gg,  In 
Bayern  4,^9,  in  Frenssen  (demaelben  dias  Reiehapoalgebiet  gegenüber- 
gestellt), 2,92>  Italien  1,49,  Oesterreich  0,^- ;  in  Frankreich  weniger  1,|| 
Zeitungen.  In  Preussen  und  Oesterreich  macht  sich  der  Zeitlinge- 
stempel, in  letzterem  Staate  aber  auch  das  nichtdeutsche  Element  in 
seiner  ganzen  Schwere  bemerklich.  Die  Schweiz,  Bayern  und  Württem- 
berg verdanken  ihre  hohen  Ziffern  zum  Theil  dem  Erscheinen  einer 
grossen  Anzahl  kleiner  und  billiger  Zeitungen.  Immerhin  ist  der 
Zeitungsverkehr  als  ein  wesentlicher  Factor  zur  Beurtheilung  der  Cultur- 
und  Bildungsstufe  sowie  der  politischen  Regsamkeit  eines  Landes  und 
Volkea  an  erachten. 

Atubeuto  Ton  Becupvoduoton« 

a.  KdelniStaUe.    Man  sch&tzte  deren  jährliche  Ausbeute : 

um  1500  jfthrlich    1     MiU.  Thhr.        um  1700  jährlich   30Vs  MiU.  Thlr. 

-  1550      -        4       -       -  -   1750      -        49      -  - 

-  1600      -       15       -       -  -   1800      -        76      -  - 

-  1650       -       23V2    -       -  I     -   l&öO      -       I'^Vj  - 

Dabei  wird  die  Gesammtproduction  in  diesen  Tiertebalbhundert 
Jahren  so  angenommen  (Mill.  preuss.  Thaler) : 


€h»ld 

BUber  smMunine 

2,701 

7,307 

10,008 

in  Eurona,  excltts.  Rnsrisnd 

140 

530 

670 

300 

88 

3S8 

in  Afrika  u.d.  Sunda-Inseln 

6S0 

680 

Zusammen 

3,821 

7,925 

11,746 

Vorratii  aus  dem  Mittelalter 

80 

lao 

S8$ 

Total 

3,901 

8,125 

Dem  W  e  r  t  h  e  nach 

33  X 

67  X 

Gewicht  in  JLölnar  Mark 

17'977,6aä 

5i)0  334,544 

Dem  Gewichte  nach  .  . 

3X 

»7X 

1S4S  begann  die  Goldausbeute  in  Californien,  1S51  jene  in  Au- 
stralien. Im  ersten  Lande  wurden  nach  einer  vorliegenden  Berechnung 
in  den  18  Jahren  1848  bis  Bade  1866  2*296,740  ZoUpfond  Qold 
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londm,  Werth  ^28*877,775  Thlr. ;  Im  letston  in  den  17  Jahren  1851 
-67  2*108,130  Pm.»  Werth  904*292,593  Thlr.  DIee  ei^bt  für  die 
liden  HauptproductbnsUnder  4*404,870  Zollpid. ,  im  Werthe  von 
833*1 70,568  Thbr.  WUMumi  P.  Bki$  befeohnele  di«  aeeunrnttne- 
rate  an  Gold  auf  der  ganten  Erde  in  änt  29  Jahren  1848^1868  in 
757*600,000  S»  wosn  er  dann  weiter  813*400,000  S  Silber  an- 
onmt.  Soetbeer  rechnet  für  die  22  Jahre  1849  hia  Ende  1870  eine  Zn- 
ilime  dee  Ooldbeatandea  um  4,106  und  dea  Süherheatandea  um  1,650 
Lill.Thlr .  Der  engl .  Eeanomiii  kam  bei  seiner  Berechnung  für  die  nemliehe 
etiode  nnf  496^  2  Mill.  £  bloa  an  OoM«  Die  grösste  Goldauabeute 
efexte  Victoria  1856  und  Oalifomien  1853.  Dam  konrnt  die  Aua- 
eufte  in  Ruadand,  geachätzt  Ar  1848 — 60  auf  ungefähr  300  MiU.  und 
Le  aeitherige  Produetion.  —  DieSilberproduction  Termehrte  nah  in  die- 
n  Periode  nur  miaaig.  Das  Verhlltniaa  der  Goldauabeute  lur  Silber- 
aabeate war : 

1800         29  X  Gold,  71  X  SQber 

1845        49       -    51       -    (RiMiisehes  Gold) 

18»/«      82       -  18 

Die  1859  im  Washoo-Diatrict  von  Nevada  entdeckten  Silbenmnen 
leferten  1866  einen  Bruttoertrag  von  22  Mili.  Doli. ;  von  ihrer  Ent- 
ieckung  bia  Ende  1869  prodndrten  sie  98*827,831  fi,  wovon  den  Un- 
emehmem  14*129,860  als  Reingewinn  verblieben,  paauch  anderwflrta 
n  Nevada  Silberminen  eraehloaaen  wurden,  so  achltst  man  die  geaammte 
lilber|)roduction  im  genannten  Staate  von  1859 — 70  auf  135  Mfll.  S' 

Nach  der  Berechnung  eines  Nordamerikaners  betrug  die  Produetion 
in  Edelmetallen   Gold  und  Silber}  1846  62  Hill.  Doli.,  1863  dagegen 


271^/2  ^^'^  ^<^^on: 

1846  1868 

Australien   —  75*000,000 

Califomien   —  70'000,000 

Andere  Theile  der  Ver.  Staaten  l'aoo.ooo  3O'()0O,()()0 

Russland.   IS'000.000  22'U(jO,000 

Mexico    .    .    .*   18'5üO,ÜOO  25'0UÜ,ü00 

Britiwh-Colimibia    ....  —  6*000,000 

Bfldameiika   13*000,000  13'000,ü00 

Europa  au8scr  Huaalaad     .    .  6T»0(i,(MiO  6'&00,000 

Asien  und  Afrika   4'ü0ü,Ü0ü  5775,000 

Neu-Seeland  etc   —  12'0ü0,000 

Andere  Ltader   —  9H)00,000 


ffiesu  liefern  Nord-  und  Südamerika  jährlich  ß  96^350,980  Gold  und 
47*850,009 Saber;  Australien,  Ruuland  awl  aHe  flbngen  Linder  108'S30,080 

Gjld  und  19'345,0()0  Silber;  zusammen  alto  bel&uft  sich  die  Produetion  von 
Gold  (75,34  X)  auf  ^  204'5S0,0O0»  Silber  (24,«  X)  0  <>8'd95,000,  Toua  (379 MiU. 
preuss.  Thlr.)  ^  2Tr575,000. 

In  der  Botscliaft  des  amerik.  Unionspräsidenten  vom  Decomber  1SG7  ward 
die  Goldausbeute  der  Union  von  Is  lö—fn  auf  1,174  Mill.  .9  geschätzt.  In  den 
3  Jahren  1869—72  wurden  daselbst  über  194  Mill.  #  gewonnen  (s.  S.  732).  — 
Die  Autbente  in  Anatralien  betrog  nach  der  Berechnung  von  Nathamtl  Cork  in 
den  11  Jahren  1861— 79  dareheehnita.  6*115,817  1878  dagegen  8*872,900 
t.  8.  468). 

Ma9iit$r  W.  MtffmMid  aohitat  die  geaasamta  Qold-  und  SllberpKO- 
^8lm  folgendennaaaen: 
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in  Mcibo  ton  dar  Entdeckung  bit  1866    .  »,2iS*945,000  # 

-  P«Ptt  vom  Jahre  1545—  1  sr.s   2,8W000.000 

-  Californien  vom  Jahre  1S41)— 1869  .  .  94S'(ioo,t>oO 
>  Nevada  vom  Jahre  1S59—1 809  .    .    .    .  135'oU0,0(h) 

-  MontMM  nnd  Idäho    Jihn  1840—1869  96*000,090 

-  Colorado,  Arizona  und  Nen-Mesioo  vom 

Jahre  1862—1*^0*.»   S2'ÜUU,U00 

-  Australien  u.  Neu-Seeland  v.  1851—1867  184  000,000 

Zusammen  9,455*000.000 
Von  Andern  wurde  die  Prodnction  an  Edelmetallen  seit  1849  so 
geschStzt: 

Oold              Silber  mamBMB 

von  iVVrrmorA  bis  1868   3,206,i            1,690,«  4,902,7  MilL  # 

-  Soetbeer     -  1867    2,535,^              982,«  3,518,s    -  - 

-  Bhke        -      -      2,757,6                S13,4  3,571,0    -  . 

-  mUon      -     -     2,495,,  3,466,i    -  - 

Nach  einem  englischen  Parlamentsausweiae  wurden  in  den  7  Jah- 
ren  1851  bis  Ende  1S57  in  Baiopa  eingeftthrt:  far  130  Mill.  £  Gold 
und  für  29'870,000  £  Silber;  aus  Europa  exportirt  dagegen  an  Edel- 
metallen für  79'17O,000  £  [wovon  5G'G70,000  in  Silber  nach  Indien 
und  China).  Sonach  verblieb  Europa  eine  Vermehrung  der  Edelme* 
talle  von  80,70U,UOü£  filber  511  Mill.  Thlr.  oder  fast  2,01  S  Mill.  Yt.\ 
blos  in  der  kurzen  Zeit  von  7  Jahren.  Diese  Annahme  erscheint  sogar 
noch  bedeutend  zu  gering.  Es  soUen  nemlich  von  jener  Sunune  auf 
Groaabiitannien  alTein  kommen:  Einfahr  m  Edelmetallen  138*856,000, 
Ausfuhr  104'53S»811  sonach  in  Grossbritannien  allein  eine  Venndk- 
mng  Ton  34*328,000  £  (fast  229  MiU.  Thlr.  oder  aber  858  MiU.  Fr.;. 
In  den  9  Jahren  1858  bis  Ende  1866  eigab  sidi  in  England  folgendes 
Verhältniss : 

Einfuhr  Gold     ir):r7S2,97r.  ;^      Ausfuhr  Gold     113'357,901  ^ 
Silber     bU  676,517  -  Silber     «J4'039,260  - 

Zus.  Einfuhr  2&3'459,493  ;^  Ausfuhr  201*397,161  ^ 

Sodann  weiter  in  den  drei  Jahren  1867  bis  Ende  1869 : 

Einfuhr  Gold      46'707,148j^      Ausfuhr  Gold      20*071,037  .^ 
Silber     22  407,385  -  Silber     2r851,022  - 


Zus.  Einfuhr    (i;n74,533  ;^  Ausführ    5o'y22,05'J  ^ 

Sonach  in  diesen  12  Jahren  neuerdings  Vermehrung  um  64'315,&06, 
zusammen  also  in  19  Jahren  aber9&72  Mill.  £  =  nahezu  2*  2  Milliar- 
den (2,462'/2  Millionen  Francs  Vermehrung  des  Edelmetalhorraihs. 
Leone  Levi  nahm  für  die  Jahre  1S6S — 72  einen  Import  von  419',  gegen- 
fibef  einem  Export  von  35 1  Mill.  £  an  Edelmetallen,  somit  ein  Anwacb> 
•en  von  68'  an.  —  In  Frankreioh  betrug  in  15  Jahren  1850  bis 
Ende  1864  die  Einfuhr  der  Edelmetalle  8,047,  die  Ausfbhr  6,076  Hill., 
wonach  sieh  in  diesem  Lsnde  der  Vorrath  um  nahezu  2  MOliniden 
(1,971  Mill.)  Fr.  vergrOsserte.  —  Eine  solche  kolossale  Vermehrung 
der  Edelmetalle  musste  eine  Verminderung  des  Geldwerthes  nur  Folge 
haben.  *j 

*)  Wir  haben  in  einigen  frühem  Auflagen  die  Pxiise  emer  Anzahl  M  aarec 
auf  (K  m  Hamburger  Markte  von  1852 — 61,  verglichen  mit  1847— 51  mitgetheilL 

Noch  viel  grösser  erweist  sich  das  Steigen,  wenn  wir  d?e  rri'i'?e  der  gewQln* 
liehen  Lebensmittel  in  deutschen  Binnenstadten,  besonders  aus  der  Zeit  der  Er- 
■ohGpfung  nach  den  grossen  Kriegen,  ins  Auge  ftwen.  8o  finden  wi^  im 
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Das  Kilogramm  (Doppelpfund,  reines  Gold  wird  in  Frankreich  zu  3,444 
Fict.  44Cmt.,  dasKttogr.  reines  8  i  1  b  e  r  in  5-Fnithal«rB  su  tü  Free.  22  Cent. 

ausgemünzt,  oder:  das  Kilogr.  Gold  »/lo  fein  zu  3,100,  das  Kilogr.  Silber «/lo 
fein  zu  2uu  Frcs.  i kleinere  Münzen  als  5-Frcsthlr.  werden  in  der  Neuzeit  wie 
Scheidemünze  mit  stärkerer  Legiruns,  nemlich  nur  noch  mit  einem  Feingehalte 
von  *^Vt(ino  hergestellt).  In  Deutscnland  wird  nach  dem  lleichsgesetze  vom 
4.  Dec  1S71  .  welches  die  Einführung  der  Goldwährung  bestimmt,  das  Pfund 
Gold  fein  mit  Beigabe  von  Vio^upferlegirung,  zu  139 Vs  Zehn -Markstück  aus- 

feprä^  (im  Wertne  von  3V*  bianerigen  Vereintthalern).  Nach  der  auf  dem 
rincip  der  Silberwährung  oeruhenden  frühern  Münzconvention  wurde  das 
Zollpfund  feines  Silher  ausgeprägt  zu  3»>  Thlr. ,  oder  45  österr.  oder  52'/2  rhein. 
Guluen.  Das  relative  Werthverh&ltniss  von  Gold  zum  Silber  ist  in  den  Ländern, 
welche  noch  Tersuchen,  Mflnien  in  beiden  Metallen  einen  fixen  Werth  su  geben 
(welche  also  entweder  Doppelwihmng ,  Dqipelstendard  haben,  oder  SIImt  als 
Scheidemünze  behandeln)  folgendes: 

in  Frankreich    ....    15,5  su  1      in  Kussland  15     zu  1 

in  England  14,2g  zu  1      in  den  Ver.  Staaten  früher 

in  Spanien  früher  .    .    .    15»7(Sul  15, seit  Februar  ISS:}  14,t^zul 

in  Portugal  früher  (in  Spanien  ,  Italien  ,  Belgien  jetzt 

seit  1855    14,mittl         wie  in  Frankreich} . 

b.  iubevte  »edler ■etall« iid Hiieriiien.  Mineralische  Koh- 
len. Die  Ausbeute  wird  von  Pediar  und  Dr.  Pees  in  Tonnen  su  10 
metriichen  oder  20  ZoU-Centnem  für  swei  Tencfaiedene  Perioden  eo  be- 
rechnet: 


Motiven  eines  Antrags  auf  Erhöhung  der  württemb.  Beamtenbesoldungen  eine 
interessante  Zusammenstellung  der  Stuttgarter  Lebensmittelpreise  von 
1831 — ^23 ,  in  welche  Jahre  die  allgemeine  Nonnirung  der  Beamtengehilter  fiel, 
mit  den  Preisen  von  1861  bis  1863.  Der  Aufschlag  betrug  schon  damals  bei 
Kemenbrod  S5  X»  Mastochsenfleisch  103,  Kalbfleisch  117,  Schweinefleisch  122, 
Butter  b5,  Kartoffeln  154  X  etc.  —  Eine  von  der  Centralstelle  der  Landes- 
statistik im  Orosshers.  Hessen  aufgestellte  vergleichende  Preisberechnung  aus 
den  Jahren  1*^10—69  constatirt  folgendes  Steigen:  I  Pferd  von  61  auf  ld5,gfl. 
=  112  Zuchtstier  von  55  auf  128  fl.  =  133  X.  Ochs  Ol  auf  138,6  fl.  =  126  X. 
Kuh  35  auf  83,7  fl.  —  139  X.  Rind  18  auf  47,4  fl.  =  163  X,  Schweine  8  auf 
20,8  fl-  160  X-  Im  Jahresdurchschnitt  beträgt  dies  beim  Pferd  8.73  X.  Zucht- 
stier 4,4;, ,  Ochs  4,20i  Kuh  3, |„,  Kind  5,4:,,  Sdnvtin  '».x?  Minder  bedeu- 
tend war  das  Steigen  bei  Getreide.  In  dem  langen  Zeiuaume  von  1829 — 68 
stieg  der  Preis  des  Malters  (■>  128  Liter) : 
Weisen  T.  fl.  6.36  kr.  auf  fl.  12.14  kr.  «  85,« 

Boggen-    4.3S-    -        9.18-   =100,5    I  Steigen  im  Jahresdurchschnitt 
Gerste   -    3.41  -    -        7.27  -  —  102,«    f         um  2,«  bis  2,» 
Hafer    -    2.37-    -        5.01  -  -=  91,2  J 

In  Berlin  betrug  im  J.  1790  der  Arbeitslohn  fflr  Maurer-  und  Zimmer- 

cesellen  pro  Tag  von  früh  5  bis  Abend  7  Uhr  10  Sgr.,  in  kurzen  Tagen  9  Sgr. 
l)er  Polier  erhielt  11.  in  kurzen  Tagen  lOSgr.;  der  Ilaiullanger  SV^resp.  5Sgr. 
J>agegen  kostete  das  Pfund  liindÜeisih  damals  2  Sgr.,  der  Scheffel  Koggen  1  Thlr. 
14 — 17  Sgr.,  nnd  ein  hansbaekenes  Zwelgroschenbrod  wog  3  Pftmd  27  Loth 
3  Quent.  —  Vergleicht  man  diese  Preise  mit  denen  des  letzten  Dezenniums  von 
1S60— ISTO,  so  sind  die  Fleischpreise  seitdem  um  wenigstens  2<H)  gestiegen, 
die  Kogsenpreise  dagegen  nur  um  30  X,  denn  während  in  den  letzten  De- 
sennien  oerrainimalpreis  des  Rindfleisches  pro  Pfund  6  Sgr.  betrug,  kostete  der 
'Zentner  Roggen  nur  73  Sgr.  oder  der  Scheffel  08,4  Sgr.  Im  J.  ISTO  betrug  der 
Tagelohn  für  die  oben  genannten  Arbeiter  ca.  1  Thlr. ;  legt  man  daher  die 
Fleischnreise  der  Ermittelung  der  Lohnwerthe  zu  Grunde,  so  ergiebt  sich,  dass 
der  Arbeitslohn  nicht  gestiegen  war.  Ifinunt  man  dagegen  die  Koggcnnreise 
sum  Maa^^sctabe ,  so  verdiente  ein  Zimmer-  oder  Maurergeselle  IIW)  täglicn  nur 
ca.  Vsi  1870  etwas  über  die  Hälfte  eines  Scheffels  Kogsen.  (Seit  IbiO  hat  sich 
übrigens  der  Arbsiilohn  btkanntlich  sehr  stark  erhöbt.) 
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ms        im    1  1866  im 

England    .    103'069,804  125'473,273 1  Oesterr.-Uag.  4'8f3,Ml  10*443.1« 

Deutschland    2S'ir»2,S05  42*324,469 ,  Ruialand           264,455  r097.832 

Ver.Staaten     21'b5ti,000  41*491,135  f  Australien          774,000  942,510 

Frankreich     irM0,086  1 VOOO.OOO  I  Uebrige  Ländw  638,000  ^943,^9 

B«lgieii         Willem  li'6i8.94»|   Zusammen  184*M.'t4i  »6*273.8^1 

Somit  eine  Zunahme  von  38,75^  innerhalb  6  Jahren.  Zu  der 
Oesammtsumme  lieferte  GfOMfatitemBieii  allein  hst  die  Hälfte,  nemlieb 
48,«e  ß^'  Seit  duna  den  Europäern  exsdilosBen,  hSlt  man  dieeeatBr 
das  kohlenreichste  Laad  der  Welt. 

K  isenj)  roduction.    Dieselbe  betrug  in  Tonnen: 


Groasbhtannien  (1873)  .  16'584,857 

Deutschland  (1870) .  ..  .  3  639,222 

Frankreich  (1868)   .    .  .  2*996,600 

Ver.  Staaten  (1873!  .    .  .  2'695,431 


Oesterr.-Ungarn  (l&71j    .    .  fehO.ÖW 

Ruasland  (1871)  S43,0M 

Sohwedeo  (4871)  ca.  .   .   .  300.001 


Die  übrigen  Hauptbergwerk sproducte  von  Europa  sind  (nach  etwas  älteren 
Notizen)  4510,000  Zollcentner  Blei  ,1  472,000  in  Spanien,  r444,000  in  Gro«- 
briumnien,  073,000  im  ZoUver.)»  2'6i5,000  Cntr  Zink  (1*323,000  im  ZeUt«r.), 
916,000  Cntr.  Kupfer  r?2S.00(J  Cntr.  Frankreich,  200,000  Grossbritanniec, 
100,000  Ruaaland,  8ü,0U0  Zoliver.j,  470,000  Pfund  Silber  il&7,000ZoUv.,  bS,^^ 
Oesterreich),  53.000  Pfnnd  Gold  (48,000  Russland),  100  Mill.  Cntr.  Sali.  Der 
getammte  Gcldwerth  wird  auf  700  MilL  Thlr.  geschätzt. 

Die  Zahl  der  Bergleute  in  Europa  wird  von  einem  englischen  Blatte  auf 
r275,000  berechnet ,  wovon  (nach  übrigens  im  Einzelnen  wenig  genauan  Aa- 
gaben)  kommen  auf:  Enghmd  363,000.  Fnnkieioh  206.500,  FreuaMn  184,000 
Oesterreich  125,900,  Belgien  111,500,  Russland  60,000,  Spanien  73,600,  Italien 
.'{»I.OOO,  Schweden  und  Norwegen  29.000,  Sachsen  23,300,  Bavern  lt. 200, 
Schweiz  5,100,  Portugal  4,200,  WürUemberg  2,200,  Baden  2,100,  Oriecheniand 
800  und  Dänemark  900  Peraonen. 

X.  Sirnontri  »Undivground  life,or  tm'nrs  avd  tntuer.^  -  veranschlagt  dasAiwl 
der  Eur  Zeit  bekannten  Kol  lenfelder  folgendurraassen  in  engl.  Quadrat-Meilen 
Nordamerika  mit  den  brit.  Colonien  180,000,  Gru^übritaunien  9,000,  Frankreich 
1,800,  Preussen  1,800,  übrige  dentKhe  Länder  1,800,  Belgien  900,  SpenienMO, 
alle  andern  Länder  28,S00,  zusammen  225,000. 

Eisenverbrauch.  Es  kommen  (nach  einer,  allerdings  noch  näherfr 
Prüfung  bedürfenden  Berechnung)  jährlich  auf  jeden  Kopf  aet  BevölkeruLg 
ungefähr:  in  England  77  Kilogr.,  in  Belgien  50,  in  den  Vereinigten  Staaten  4fi, 
in  Frankreich  34,  Preussen 29,  Schweden 26,  Oesterreich  10. 4,  Spanien  7,  Italiea 
6,9,  Ruaaland  3  KUogr.  —  Eine  andere  Berechnung  (in  «Glück  auf«,  1 869)  »- 
laust  SU  folgenden  Ergebnieeen :  Oiotsbritannien  100  Pfd.,  Belgien  65,  Ttnkr 
leiai  53,  deutscher  Zollverein  38,  Oesterreich  19,  Schweden  und  Norwegen  11 
Spanien  10,  Russland  S,  Italien  8. 

Die  Quecksilberpr oduction  wird  im  Ganzen  auf  60,000  Cntr.  ge 
sehitgt»  wosu  Almaden  15,000,  Califomien  36,000  undPem  3,00e  OeBfiHr 
liefern. 

e.  Potrolm.    Unter  den  Nntarptodooten  atnunt  dosedbe  ein«  der 

wichtigsten  Stellen  ein,  und  doch  erscheint  es  als  Handelsartikel  ent  ii 
der  jüngsten  Zeit.  Im  Jahre  1S36  soll  ein  Dr.  Mildreih  durch  Indianer 
auf  das  Vorhandensein  reicher  Petroleumquellen  in  einem  Thale  Toe 

Virginien  aufmerksam  gemacht  worden  sein  ;  die  Entdeckung  \vard  je- 
doch von  den  Spcculantcn  unbeachtet  gelassen.  Als  man  dagegen  1S^  ♦ 
im  Dil  Creek  in  Pennsylvanien  beim  Graben  eines  Brunnens  70  Fuss  ti- : 
eine  Quelle  fand,  welche  mehre  Wochen  hindurch  täglich  1  ,UUi» Gallon. - 
(56  Centner]  Gel  lieferte,  entstand  vielfaches  buchen  nach  solche^ 
Quellen ,  und  binnen  Jehieefciet  etnndn         2600  Oelbrunnem 
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Betriebe.  Jm  Jahre  1868  tollen  bereits  380  OeeeUtchaften  Ittr  Petro- 
lenmtuebente  th&tig  geweeen  sein,  mit  Betriebskapitalien  von  5 — 25  und 

mehr  Mill.  Doli.  (S.  die  vielfuch  interessante  Schrift :  »Die  CiTilisation 
und  der  wirtlischaftliche  Fortschritto,  von  Dr.  Fr. Xav. Neumann.  Sepa> 
ratabdruck  aus  dem  Berichte  über  die  Pariser  Weltausstellung,  heraus- 
gegeben durch  das  k.  k.  österr.  Centralcomite.  Wien,  1869.)  Die  Aus- 
beute in  Pennsylvanien  ward  für  1859  auf  S2,o00  Fässer  (zu  295^3  Litcri 
gerechnet;  im  nächsten  Jahre  soll  sie  auf  ,'00,000,  1S61  bereitsauf 
2'l  13.600  Frisser  gestiegen  sein.  In  einer  uns  vorliegenden  Notiz  wird 
die  neuere  amerikanische  Pruduction  folgendermassen  berechnet : 

1868  1869  1870 

Pennsylvanien.    .    .    .    3'71 5,000  4'215,Ü00  5T)50,000  Fisssr 

Westvirginiea  und  Ohio      125,000  365,000-  511,000 

Kentucky                          26,000  27,000   

Canada                          100,000  21o,ooo  365.000 


Zusammen  3'9&5,o00      4'äl7,0üü      (>'526,üOO  Fftsser 

somit  im  letzten  Jabre  weit  über  14  Mill.  Hectoliter.  —  In  amerikan. 
Marktberichten  findet  sieb  Petroleum  1861  sum  ersten  Male  anfgeftlbTt. 
Im  Mai  1861  wurde  der  erste  Abscblnsa  tdt  Export  gemeldet  und  als 
»bedeutende  Transaetionc  der  Umsats  von  250  Paas  s  10,000  Oallonen 

(su  5Yg  Pfand)  hervorgehoben,  die  nach  Europa  gingen;  im  Juli  des- 
selben Jahres  begannen  bereits  bedeutende  Sendungen  nach  Australien. 
Der  Gesammtexport  von  New  York  nach  dem  Ausland  erreichte  im  Jahre 
1861  bereits  die  Höhe  von  t'l  12,476  Gallonen.  Nach  Antwerpen  wur- 
den davon  nur  5,071  Gall.  exportirt,  doch  steigerte  sich  die  Ziffer  schon 
im  nächstfolgenden  Jahre  auf  S2S,090.  Grossbritannien,  wohin  im 
Jahre  1S61  579,875  Ü.  versandt  wurden,  bezo^-  1S02  bereits  3'268,508; 
Frankreichs  Bedarf  stieg  gleichzeitig  von  75,396  auf  944,578  ;  der  Nor- 
den Eniopa*!  filbrte  80,771,  dann  1*603,894  ein.  Obwol  Antwerpen 
wihxend  des  ersten  Jabnebnta  imOanaen  eine  grtaereQuantitit  Petro- 
leum besog,  als  irgend  eine  andere  Stadt,  wurde  es  doch  später  von  Bre- 
men bedeutend  fiberflflgelt  (im  Jabrsehnt  1860—69  führte  Antwerpen 
40*890,000,  Bremen  38*224,200  O.  ein).  Im  Jahre  1870  Änderte  sich 
das  Verhältniss  \\iedcr,  indem  Antwerpen  mit  415,035  Barrels  (35  Barr. 
=  100  Zollcentner)  erscheint,  Bremen  nur  mit  287,470,  daneben 
Hamburg  mit  200,07  7  Barrels  ;  allein  dies  war  blos  vorQbergehend.  Von 
den  Verschiffungen  in  den  Jahren  1871  und  72  gingen: 

1871  im     I  1871  1872 

Von  New  York  nach  i  London    .    .  1'457,628  l'372,2f;3 

Bremen   .    .    12'536,572  ll'S22,831  :  Danzig    .    .  ri77,776  873,^89 

Antwerpen   .     r397J  96  8*023,509 1  Lübeck    .   .  116.260  294,329 

Hamburg .   .     3*866,532  5*776,354  Von  Philadelphia  nach 

Königsbergu.  Stettin.    .    .  1*070,596  2'200,2S3 

Stettin  .    .     6  G5U,Ü78  5" 647, 778 .  Danzig    .    .  236,620  1*035,827 

Havre.   .   .     2*832,134  4*139,619  Königsberg  .  219,417  437,101 

Botterdam  .     6*987,302  1*937,546 1  Labsck  .    .  106,690  75,649 

Der  Bxport  aus  simmtliehen  Hftfen  der  Vereinigten  Staaten  betrug 
Gallonen : 

KoU,  Statlitik.  7.a«fl.  51 
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1861 

1SG2 
lb63 
1864 

19G5 
1866 


1*600,000 

10'887,701 
2b25ü,721 
3rS72,972 

2irS05,523 
67'430,451 


1S67  r,7052,ö2O 

18G8  99'2S1,750 

lbÜ9  102'74b,604 

18?0  10r857«S71 

1871  142'069,771 


Geaammtexport  088*757,093 
(Durch  Feuer  und  Schiffbruch  gingen  1870  232,000  FäMer  zu  Grunde.) 

Zum  Durchschnittspreise  Ton  25  Cents  pro  Gallon  fOr  rafBnirtet 
und  rohes  Petroleum,  repräsentirte  der  Gesammtexport  einen  Werth  von 
172*189,273^,  zum  Durchschnittspreise  von  nur  20  Cents  einen  solchen 
von  137*751,418  S>  —  Ertrag  aus  dem  Export  eines  Gegenstandes, 
welcher  vor  10  Jahren  als  Handelsartikel  noch  unbekannt  war.  Die 
ersten  Abschlüsse  in  rohem  Petroleum  fanden  im  Jahre  1861  zu  20  bis 
25  Cents  statt,  lür  ralfinirtcs  war  damals  der  Preis  60 — 70  Cents.  Im 
October  begann  und  im  NoTember  1862  endehte  dss  grosse  Specula- 
tionafieber  seinen  Hühepnakt,  als  rohes  Petraleum  55,  raffiniites  (ver- 
steuert)  1,08  S  ^^id  Naphta  l,oo  S  P^o  Gallon  kostete.  —  Bedenkt  man, 
daas  dermiden  tlgUeh  gtgan  20,000  Fasa  gefüllt  werden,  ao  eigibi  sidi 
der  ungeheure  Umfang  der  Reservoirs  oder  die  ungeheure  Bnengmiga- 
iähigkeit  im  Innern  der  Erde.  —  In  Russland  worden  jüngster  Zeil 
ebenfalls  äusserst  reiche  Naphta-  und  Petroleumquellen  entdeckt ,  na- 
mentlich in  der  Balachanischen  Ebene  (i4MiU.  Pud  jährl.)  und  in  Baku. 


Sonitiga  boaondors  wiohtige  JNatnr-  und  Indnntgieprodiiote 

1.  OetroldO.  Die  gesammte  Getreideproduction  wird  Ton  Dr. 
Fr.  Xav.  Nmmann  (»Uebersichten  Ober  Production ,  Welthandel  und 
V^crkchrsmittel«)  bei  Durchschnittsemdten  iolgendennassen  bexadiaet 
(Millionen  HectoUterJ : 


Russland  .  .  • 
Deutschland  . 
Oesterr. -Ungarn 
Frankreich  .  . 
Grossbritaaaien. 
Italien .... 
Spanien  .  • 
ISurop.  Tflikei  . 


560 
260 
199 
197 
133 
69 
52 
47 


Rumänien    ...  48 

Schweden-Norw.   .  30 

Dänemark    ...  30 

Belgien    .    .   •    .  27 

Portugal  ....  11 

Niederlande .   ,   .  10 

Schweis  «...  7 


Serbien  ....  S 
Griechenland  .  3 

Zus.  Europa  1,6SS 
Vereinigte  Staaten  570 
Csnada  .  .  .  ^  39 

Total 


*j  »Die  Wiedergewinnung  von  Eisen-  und  Kupfervitriol  aus  derieni^en 
Sehwefelsftore ,  welene  bereits  sur  Reinigung  des  Rdi-Petrolenms  gedieotnai 

und  bisher  ak  lästiger  Abfall  behandelt  wurde ,  die  Production  des  Ammoniak 

aus  den  stinkenden  Thecrwässern  der  Gasfabriken,  die  Ausnützuni;  sämmtlicher. 


laufderStoffe  folgt.  —  Es  ist  eines  der  Wunder  der  Gegenwart!  Was  wir 
heute  als  Lumpen  vor  die  Thüre  schaffen ,  erscheint  vielleicht  nach  Jahresfrist 
als  Papier  wieder  unter  unsem  Händen ;  der  Kehricht  ziert  auf  der  Tuchtapete 
die  Wand  des  Salons  ,  der  abgenagte  Knochen  kehrt  nach  zahllosen  Metamor- 
phosen wieder  dorthin  zurück,  woher  er  genommen  wurde  :  so  sur  Tafel  in  der 

llans,  io 


durehsichtigen  Gelatine  und  als  Beitanothetl  des  feinstsn 
unsere  Hand  als ThsA  des  Phosphorhölzchens,  auf  unsem  FuM 
der  Stiefelwichse,  und  sofort  in  sahireichen  andern  Gestalten.« 

Dr.  Ft.  X.ao.  Neumann, 
in  der  Schrift:  »Die  Civillsatlon  und  dar  wirtbadiaia. 
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Den  europ&Uch'amenkaniscben  Handel  mit  Brodfrüchten  und  Mehl 
beveohnet  denelbe  Verfasser  in  Mill.  Pres,  so : 

MtMt  AwIttrI 

652,0 

12S: 


Rusaland  (1870)  .  . 

Oester.-Ung.  (70)  . 

Donauländer  (70)  , 

Dloemark  (70)  .  . 

DentBchland  (09)  . 
Orossbritannien  (70) 

Frankreich  (70) .  . 

Italien  (70)   .    .  . 

BelgiBn(70)  .   .  . 


360,o(?)  428,o(?) 

854,,  60,e 

220,4  "",8 

75,0  M,0 


Schweiz  (70)  .  . 
Niederlande  70) 
Schweden  (70)  . 
Norwegen  (69)  . 
Griechenland  (70) 
Ver.  Staaten  (70) 
Chile  (71) .  .  . 
Canadt  (70)  .  . 

Total' 


Uiiiaiv 

I51,o(?) 

30,0 

14,4 
37.9 


M.4 

40,9 

60.01?) 
0,« 


37S.4 
60,0 


2,045.5  2.231,9 

Der  Amerikaner  Samuel  Euggle  hat  die  Getreideproduction  des 
Jahres  1868,  welches  fQr  die  meisten  Länder  eine  gute  Mittelemdte 
lieferte,  folgendermaasen  berechnet  (auf  Millionen  Hectoliter  reducirt}: 


RoaaUnd   .   .   .  530,^ 

Deutschland   .    .  24 1,^ 

Frankreich.    .    .  260,5 

Oestenr.'Ungarn  .  207,5 

Bnc^d    .    .    .  142,0 

SkandtnaTien  .   .  48.a 


Niederlande 

Ik'Ifirien  .  , 
Schweix .  . 
Italien  .  . 
Spanien  .  . 
Portugal 


11,2 

23,4 

6,2 

69,« 

74,5 

9.a 


Rumänien  .  . 

Serbien  . 
Griechenland  . 
Eiifop.  Türkei 


48,8 

3.6 

«3 


Zus.  Europa  1,733^| 
Ver.  Staaten  .  511,8 


2.  Iinmll«.*)  Von  allen  Agricnltorpvodocten  findet  die  Banm- 
wolle  nach  dem  (Getreide  die  ansgedehnteste  Benfltsnng.  Der  Verbranch 

derselben  in  Indien  nnd  China  —  diesen  Ländern,  welche  wenigstens 
die  Hälfte  der  gesammten  Menschenzabi  umfkssen.  und  deren  Bevölke- 
rung sich  zum  Theil  ausschliesslich  in  Baumwolle  kleidet  —  lässt  sich 
kaum  annähernd  schätzen.  Ist  aber  die  Baumwollebekleidung  im  Orient 
seit  uralten  Zeiten  eingebürgert,  so  gewann  sie  dagegen  in  Europa  nur 
langsam  Boden.  Unsere  Voreltern  pflegten  sich  in  Flachs  und  Schafwolle 
zu  kleiden,  die  beiden  Wcbstoife  des  Nordens;  Seide  wurde  nur  als 
kostbare  Versierung  verwendet.  Erst  im  16.  Jahrhundert  tritt  bei  uns 
die  Baumwolle  auf,  von  Italien  kommend,  wo  Venedig  der  Stapelplats 
des  Bohmateriala  nnd  die  oberitalienischen  Städte  Sitae  bedeutender 
Fabrikation  wurden.  Oleiehwol  ging  der  Jetaige  kolossale  Baumwolle- 
▼erbranch  in  Buropa  nicht  von  Aiden,  sondern  —  in  entgegtngesefitsr 
Bicbung  —  Ton  Amerika  ans. 

Die  gcsammte  Baumwolleproduction  auf  der  ganzen  Erde  (Vereinigte 
Staaten,  Indien,  China,  Aegypten,  Centraiasien,  Levante,  Brasilien, 
Westindien  etc.)  wird  für  normale  Jahre  rund  auf  45  Mill.  Zollrentner 
geschätzt.  Davon  werden  durch  die  einheimischen  Bevölkerungen  der 
Productionsländer  etwa  20  Mill.  mit  der  Hand  versponnen,  während 
gegen  25  Mill.  in  die  Verarbeitung  der  europäischen  und  nordamerika- 
niscben  Masebinenspinnereien  übergehen.  Die  Vereinigten  Staalni 
veibvaneben  fBr  Hand-  und  Maschinenspinneiei  susammen  etwa  5  Mill. 


*)  Die  s&mmtlicben  nachfolgenden  Mittheilungen  über  Baumwolle  sind 
im  Wesentlichen  Auszüge  aus  den  Abhandlungen  unsers  Freundes  Hrn.  Dr. 
Alexander  Peez  über  die  Pariser  Industrieausstellung  von  1S6S,  und  besonders 
Ober  die  Wiener  Ausstellung  von  1B73  (im  officiellcn  Ausstellungsbcrichtc.  Ftlr 
Oesterreich  schliesst  sich  daran  eine  »Karte  der  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Verwen- 
dung von  Baumwolle  in  Oesterreich«).  Möchte  man  über  recht  viele  Industrie- 
zweige Monograpbieen.  mit  gleicher  Sachkenntnis»  abgefasst.  bekommen  I 
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Cntr.  Vor  dem  amerikanischen  Bürgerkrieg  stammten  wenigstem  iwei 
Drittheile  der  in  den  europäischen  Verkehr  gebrachten  RobbanmwoUe 
«US  NoidaaiMikm.  *) 

Dieser  Büxgerkrieg  brachte  eine  ungekeure  StOnmg  kerrar. 
Natflriick  empfiuiden  dieselbe  nidit  blos  die  Productionsllader,  son- 
dern ebenso  iJle  diejen^n  Länder,  in  denen  die  BaumwollcfabrikatisB 
Wichtigkeit  besass,  besonders  England.  Der  Baumwolleanbau  ward 
nun  in  verschiedenen  Gebieten  in  einer  gegen  früher  nicht  geahnten 
Ausdehnung  betrieben,  namentlich  in  Ostindien  und  Aegypten.  In  diesen 
Ländern  ist  dadurch  ein  Zufluss  von  Metallgeld  Yeranlaast  worden,  da 
zu  einer  Art  socialer  Revolution  führte. 

Man  berechnet  die  in  den  Handel  gebrachte  Baumwolle  in  ver- 
schiedenen Perioden ,  nach  den  Erzeugungsländern  in  Millionen  eng- 
lischer Pfunde  folgendermassen : 

lM6-<0  1801^  18M-60  ltei-68  1868-TO  IVTl 

Verein.  Staaten  749,4  l,003,o  1,254,,  3'>7,j    724,o  1,363,» 

Ottindien  .    .     S3,5     120,7     19"4'4  496,8    576,4  553,- 

Brasüien    .    .     21,o      23,o     24,5  32,2      98,o  10S,s 

Aeg>'Pt.,LeTante  60,6    100^     76,i  196,5    205,9  209,s 

Wettindiea  etc.     6.3      6,3       7,4  15,8  ^»t  

Zoiammen  920,s  ^f^A  U»57^  l,068,i  l,641,i  3,386,0  I,9i4^  S,07»4 

Die  IVeise  der  in  En|^and  eingefBkrten  RokbenrnwoDe  Teriincn 
folgendermassen : 

I     Während  dei  Kriegei     1       Kach  dem  Kriege 


187B 

1818 

55S.Ö 

161.0 

Mi., 

49.8 

5O4 

Ter  dem  Kriege 


7akr 

1856 
1657 
1S58 
1859 
1861 
1862 


pr.  Pfand 
5,75  Den. 

Öf«  - 
6,to  - 

6.20  - 

'»10  - 


Jahr 

1862 
1863 

isr,4 

1S65 


pr.  Pfand 
13,go  Den. 
20,00  - 
21,8»  - 
15,10  - 


Jahr 

1866 
1867 

1869 
1870 
1871 
1ST2 
1873  ca. 


pr.  Pfund 
13,00  Den. 
9,7»  - 

8,80  - 


Ungeachtet  der  den  Amerikanern  erwachsenen  Concarrenzrer- 
grösscrung  ist  somit  der  frahere  niedere  Preis  nicht  mehr  ▼olletftndig 

hergestellt. 

Grossbritannien  verarbeitet  auf  Spinnmaschinen  mindestens  ebenso- 
viel Baumwolle  als  alle  andern  Länder.  Von  1735 — 1749  verbrauchte 
man  daselbst  j&hrlich  nur  eine  MiU.  Pfund,  schon  1860  wenigsteoi 
1,000  MiU.»  sonack  mekr  meinem  Arbeitstage,  als  sd  jener  Zettia 
drei  Jakren,  Veimittelst  der  Masckinen  liefert  ein  Arbeiter  so  Tis! 
Gespinnsie,  als  9&— 100  indiseke  Handspinnerinnen.  —  Obwol  eiM 
indische  Spinnerin  früher  blos  etwa  S  Sgr.  wöchentlichen  Lohn  er- 
hielt, während  in  England  die  Arbeiter,  einBchliesslich  der  Frauen  und 
Kinder,  schon  in  dm  lS60er  Jahren  im  Durchschnitte  16  Sgr.  täglich 
verdienten,  vermögen  dennoch  die  armen  indischen  mit  den  viel  theurerti 
englischen  Arbeitern  nicht  zu  concurriren.  Die  Zahl  der  in  allen  Bania- 


•)  Der  Geldwerth  der  nordamerikanischen  Baumwollerndte  !n 
stigen  Jahre  1 8:)9  ward  auf  290  Mill.  preuss.  Thlr.  geschätzt.  Dies  irt  so 
als  die  califomische  und  australische  Goldausbeute  zusammengenommen. 
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woUfabriken  Europas  und  Amerikas  bescluifti^ten  Arbeiter  wird ,  ein- 
schliesslich der  Kinder,  auf  P/|  Mill.  geschätzt;  ihre  Löhne,  durch- 
schnittlich zu  150  Thlr.  angenommen,  betragen  jährlich  gegen  188 
Hill.  Thlr.  Es  ist  aber  vielleicht  eine  viermal  grössere  Anzahl  als  jene 
mittelbar  in  ihrem  Lebensunterhalte  vom  der  Stabilität  der  gedachten 
Industrie  abbingig.  Leider  hatte  auch  die  NegeraUaveiei  snNordameiika 
ihre  Anabzeitiuig  dem  fiaumwolleban  an  Terdanken ,  woiu  gegen  tine 
Million  Sehwarse  rerwendet  wurden.  Die  tlteate  Angabe  der  BaoB^ 
vtrolleausfuhr  von  Nordamerika  findet  sich  in  einem  Handelsberichte  der 
6tadk  Charleston  (Sadcarolina)  von  1747,  —  damals  handelte  es  sich 
um  sieben  Säcke!  Als  17S1  71  Säcke  von  dort  in  England  ankamen, 
^vard  Beschlag  darauf  gelegt,  wegen  falscher Consignation,  »weil Amerika 
so  viel  gar  nicht  produciren  könne«. 

Die  Spindelzahl  in  den  mechanischen  Spinnereien,  1852  zu 
32  OUU,000  berechnet,  ^var  187Ü  bereits  auf  56'5S4,000,  und  1873  auf 
66890,000  gestiegen.  OU-Trümpler  in  Zürich  stellte  für  das  leUt- 
beseichnete  Jahr  folgende  Liste  auf : 

Varbranoli,   «BgL  Pfaai 


ptr*  t^indal     Im  wasea 

En-!and   89*500.000  32  1,264  MiU. 

Vereinigte  Staaten    .    .  8*350,000  57  476 

Frankreich   6'200,000  38  197,« 

Deuuchland    ....  5Muo,000  45  228 

Schweiz   2'0r)0,000  27  56,e 

KuMland   2'000,000  60  120 

OestamiBh   riloe,000  67  106,9 

Spanien   1*400, ooo  48  67,t 

Belgien   ,   650,000  43  27 ,g 

lUhen   500,000  48  24 

die  3  skandin.  Staaten  .  300,000  60  18 

Holland   230,000  43  9,» 


Zusammen   66*890,000         40         2,696  Mill. 
Je  feiner  die  Geepinnate,  desto  geringer  natOrlich  der  Verbranch 

pr.  Spindel. 

Es  bedarf  keiner  Auseinatidersetzung ,  dass  der  Verbrauch  von 
Baumwollezeugen  sich  ver^rössert  mit  dem  steigenden  Wohlstande  und 
der  höhern  Cultur  der  Volker.  Während  die  Consumtion  in  England 
pr.  Kopt  24 — 26  Tfund  beträgt,  erreicht  sie  in  der  Türkei  und  andern 
gleich  wenig  cultivirten  Ländern  nur  2  —  H  Pfund. 

3.  Wolle.  Die  europäische  Production  reicht  längst  nicht  mehr  für 
den  Bedarf.  Man  sch&tzt  diese  Production  nach  dem  vorhandenen 
.Sdiafetend  auf  560— 570  IfiU.  Pfd. ;  da»  Uefert  RnaaUnd  112,  Eng- 
land 86,  Fraakreioh  76,  DevtachUmd  75,  Oeatamich  72,  Spanien  (nir 
noch)  56,  Italien  27  Vsf  BwnSmen  12Vs»  Schweden  und  Norwegaa  SVfi 
Portugal  6V2t  Dänemark  4V8  Griechenland  41/3  Mill.  Pfd.  Znr 
Verarbeitung  in  Europa  sind  nun  aber  nach  einer  sehr  mässigan 
Schätzung  etwa  950  Mill.  Pfd.  erforderlich  ;  man  bedarf  somit  einer 
Importation  von  nahezu  400  Mill.  Die  Zufuhr  aus  andern  Erdtheilen, 
anfangs  nur  zur  Ergänzung  dienend,  schuf  in  der  letzten  Zeit  in  rapidem 
Steigen  der  europäischen  Production  eine  mächtige  Concurrenz.  Es 
wurden  in  Europa  importirt:    16ü4  458,000  Ballen,  1865  567,000, 
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1866  f.00,000,  1S67  739,000.  —  Grossbritanniens  Einfuhr  wobei 
freilich  auch  bedeutende  Quantitäten  aus  europäischen  Ländern)  ward 
im  Anlang  des  vorigen  Jahrhunderts  auf  7,000  Pfd.  geschätzt,  für  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  auf  7  MiU. ,  ^während  sie  1837  48 Vs  Hill., 
18»  lieVs*  1861  147,  18M  1M9  2S8Vs  ^  3067, 

Mm.  Pfd.  betrag.  Belgien  beng  in  den  1640er  lahiüB  uageOlir  9  MOL 
FAi.,  1867  Uber  66.  I^ankmcbe  WoBemlobr  stieg  in  den  Men  40 
Mm  Toa  ITVs  «o'  t60  Mül.  FCl. 

IKe  grOsste  Masse  dieser  Importe  kommt  ans  andern  Erdth^len. 
Bie  Ausfttbr  der  Capoolonie»  1885  erst  215,000  Pfd.»  stieg  1849  anf 
5,  1860  auf  mebt  als  28  und  1868  auf  36 V2  Mill.  fs.  S.  463).  Noch 
viel  grosser  ist  die  Zunabme  in  Australien.  Ein  englischer  Colonist 
Macarthur,  der  1790  nach  Sydney  kam,  liess  vom  Cap  3  Merino- Widder 
und  5  Schafe  kommen,  dazu  bezog  man  1803  einipre  weitere  aus  England. 
Von  diesen  wenigen  Thieren  stammen  die  jetzt  vorhandenen  Hcerden. 
1868  geschätzt  auf  47  Mill.  Stück.  Die  Wollaustuhr,  1807  245  Pfd., 
1S20  noch  nicht  100,000  Pfd.,  ist  1S6S  auf  nahezu  100  Mill.  an^je- 
wachsen  s.  S.  109  .  Eine  ähnliche  Zunahme  hat  sich  in  den  La  Plata- 
Ländern  ergeben  j  nach  de  Moussy  soll  der  Wollexport  Südamerikas 
beieits  Ober  200  MÜl.  PM.  betragen. 

Für  das  Jahr  1871  schätzte  der  englische  Economist  die  gesammte 
Wolle i>rüductiün  in  allen  Theilen  der  cultivirten  Erde  auf  1,1 2 1*5 19, 000 
englische  Pfund  (zu  454  Grammen,  also  fast  um  ^/^q  leiditer  als  das 
deutsdie Zollpfund} ,  und  swar  kamen  damadi  auf  die  einaeisiea  Linder : 


England   .  159'969,000 1  Russland  .  90'760,000 

Australien .  152*500,000  Schweden  .  6'0S2,000 

Tasmanien         6' 136,000  '  Norwegen  .  G":<!)5,OüO 

Neuseeland     28'875,0Ü0 1  Griechenland  7'Ülb,0üO 

Capland    .     38*000,000 1  Dänemark .  7*034,000 

LaPlata   .  138'070,o0  i  Deutschland  52'0S0,000 


Belgien.    .  3'500.000 

Frankxeicli  9riOS,000 

Spanien    .  74'433.000 

Italien  .    .  24' 640.000 

Oesterreieh  31*075.000 

Schweiz  l'336,lM>0 

lO'IOI^OüOiHctiaod    .      6'ia0.00O|Ver.  Staaten  17r00O»O00 

4.  Seide.  Der  Geldwertb  der  Robseideproduction  wird  durch- 
schnittlich auf  1,120  Mill.  Fr.  geschätzt;  davon:  Europa  415  MilL 
(Italien  285,  Frankreich  lOS),  China  425,  Ostindien  und  Japan  200 
(Andere  nehmen  nur  120  an',  übrige  Lfinder  SO  Mill.  (Eine  andere 
Schätzung  geht  für  den  europäischen  Handel  allein  auf  140 — 150  Mill. 
Thlr.  —  In  Europa  ist  die  Robseideproduction,  nachdem  die  liauj^en- 
krankheit  aufgehört,  wieder  gestiegen.  Von  7 — S  MiU.  Pfd.  im  Jahre 
1S67,  hob  sie  sich  1S69  und  70  auf  mindestens  12*.  China  exportirte 
1868  etwa  7,7,  1869  6,4  Mill.,  im  WeH^  von  50,9,  resp.  39,7 
Tblr.  Die  SrndeausfUir  Ji^ans  ging  Ton  18,554  BsllsA  80  Catsies 
SS  106,6  Zollpfund)'im  Jahre  18«V8r  ^  BaOen  hn  Jahre  IS^/n 
svrOck.  Aus  Bengalen  wurden  in  den  5  Jahren  1865—69  durchsohBit^ 
•lieh  1*404,810  englische  Pfd.  ausgeführt.  Die  gesammte  in  den  eus»- 
paischen  Handel  kommende  Rohseide  wild  auf  etwa  21 — 22'  Pfd.  ge- 
schätzt. China  allein  bedarf  aber  ausserdem  wol  gegen  10' Pfd.  ^eigener 
Production).  —  An  Seidewaaren  verbraucht  England  über  halb  so  viel 
als  das  ganze  übrige  Europa;  ein  Engländer  consumirt  etwa  fünfmal  so 
viel  als  ein  Franicose,  obwol  sein  Land  kein  Pfund  roher  Seide  erzeugt. 
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5.  Zacker.  Man  behauptet,  der  Zucker  sei  in  Mitteleuropa  durch 
die  Kreuztahrer  allgemein  bekannt  geworden.  Indcss  erreichte  der  Bedarf 
2U  Anlang  des  vorigen  Jahrhunderts  in  unserm  ganzen  Erdtheile  wol 
kaum  die  Ziffer  von  einer  Million  Centner,  w&hrend  GrOBsbritannien 
Allein  dermalen  ungef^  zwölf  mal  ao  Tiel  consiimirt  (vergl.  8. 425) .  Die 
Zuekweiiilküur  in  Ewopa  wird  ffir  daa  Jahr  1730  auf  2,4  Mill.  Cntr. 
geachfttst,  fttr  das  Jahr  1800  auf  6',  für  1830  auf  lO^g*.  Der  Verbrauch 
stieg  1852  auf  17*,  wovon  31/2' Rübenzucker»  1870  schon  auf  40'CntT.» 
wovon  fast  die  Hälfte  aus  Kaben  bereitet. 

Was  zunächst  den  Rohrzucker  betrifft,  so  wurde  die  Qesammt- 
production  vor  einigen  Jahren,  mit  Einschlups  der  in  den  ostasiatischen, 
australasischen  und  amerikanischen  Ländern  erzeugten  und  consumirten 
Quantitäten,  auf  etua  33 — 38  Mill.  Zollcentner  gesch&tzt,  wozu  liefern: 


4)  HoU&ndisohex 

Java   2*600,000 

Antillen   300,000 

5)  China   2'800,00(» 

ö)  Brasilien   2*600,000 

7}  Meadco   700,000 

8)  Hawaii   180,000 

9)  Natal   120,000 


1)  Spanische  Besitzungen: 
Cuba  und  Poerto-Bieo  11*800,000 
Manila   1*200,000 

2)  Englische: 
Westindien   ....  3'600,00ü 

Guyana.   1*600,000 

Mauritius   2*400,000 

3}  Französische: 

Westindien    ....  2'000,000 

Rfonion   1*000,000 

Ausserdem  erzeugen  die  Vereinigten  Staaten,  Canada  und  Austral- 
asien  2 — 3  Biill.  Cntr.  Ahorn-  und  etwa  ebensoviel  Palmensndcer. 

Weit  wichtiger  als  diese  letzten  ist  die  Runkelrübensacker- 
Frodnctton  geworden.  Man  schitste  deren  Gesammtsnmme  in  Zoll- 
centnem : 

MW/j,  1865/^  18«/e7  18^A^  I868/09  lB^:o 

7*600,000      13*784.000      13'847,500     13*391,197     13'098,000  16'844,591 

Die  seitherige  Ptoduction  wird  so  veranschlagt  (Gentner) : 

18"^\,  18^'':,  I8T2/73  1873/74 

Deutsches  Reich     ....     5'259,734     3'5h3,324     5173,262  5'779,442 
Frankreich        .  . 
Oesterreich-Ungarn 
Kusslaiid  mit  Polen 
Belgien 


5'7$],660  6*707,020  &'172,980  S'ÜÜO.OOO 

3'645,60ü  3*230,530  4*282,133  3' 500,000 

2*700,000  1*800,000  3'000,000  3*000,000 

1*114,780  1*444,720  1  510,560  1*350,000 

Holland  und  andere  Linder      850,000  600,000  700.00p  750,000 

Zuzügen   18*851,774  ir465,MM  22*847,985  22*400,000 

Bei  den  ersten  Versuchen  erlangte  man  in  Frankreich  eine  Ausbeute 
von  nur  2  des  Kübengewichts  ;  im  Zollverein  nach  den  ältesten  Aus- 
weisen 5---5,g ,  zehn  Jahre  später  7 — 7,25  ^ .  Dermalen  wird  der 
Durchschnitt  angenommen :  im  ZollTereine  zu  H,^,  in  Oesterreich  su  8,3, 
und  in  Frankreieh  an  7  »5)!^;  in  einzelnen  Fällen  finden  sich  jedoch  diese 
Verhältnisse  weit  oberschritten. 

Die  Anzahl  der  Runkelrflbenzucker- Fabriken  ist  fortwährend  im 
Steigen  begriffen,  namentlich  im  mittleren  Europa.  Im  Jahre  1870  be- 
standen nicht  weniger  als  1,663,  die  sich  folgendermassen  vertheilten: 
Italien  und  Grossbritannien  nur  je  1  ,  Schweden  4  und  Holland  20. 
Hibrauf  folgt  Belgien  mit  135  (davon  in  der  Provinz  Hcnncgau  allein  74), 
Oesterreich  228  (1871  215,  s.  S.  300}  und  DcutscMand  mit  310  (1873 
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326,  8.  S.  72)  Fabriken.  Russland  und  Frankreich  besitzen  nahezu 
gleich  viel  Fabriken,  nemlich  481,  resp.  4S3  (Frankreich  1872  50S,  s. 
S.  376).  Von  den  russischen  Fabriken  kommen  auf  das  Königreich 
Polen  42,  die  meist  in  der  Nähe  von  Warschau  liegen  ;  die  stärkste  Ver- 
breitung finden  wir  in  den  Gouvernements  Kijew  mit  67,  Tschemigow 
mit  39,  Charkow  mit  36  und  Podolien  mit  33  Fabriken.  In  Frankreich 
liegt  der  Schwerpunkt  der  Rflbensiicker-Fahnken  in  dem  Departement 
du  Noid,  welches  allein  167  (nun  181)  Fabriken,  alao  mehr  al«  ein 
Drittel  beaitst.  Ueberhampt  ist  die  Rllbeneiiltar  nur  in  23  ^on  den  86 
Departements  vertreten.  Folgende  Staaten  Europas  sind  noch  ohne 
Hfl bensucker- Industrie :  Spanien,  Portugal,  D&ncmark,  Griechenland, 
Türkei  und  Rumänien.  In  Amerika  steht  sie  noch  in  den  ersten  Stadien 
der  Verbreitung.  Nachdem  man  im  Staate  Illinois  sich  jahrelang  ohne 
Erfolg  bemflht  hat  ,  ist  es  nach  einer  Mittheilung  des  r^Prairü'  Farmen 
gelungen  ,  im  Staate  Wisconsin  in  der  N.lhe  von  Fond  du  Lac  zucker- 
haltige Küben  zu  bauen  und  eine  Fabrik  in  Betrieb  zu  setzen. 

Die  Zuckerconsumtion  in  Europa  ward  von  Robert  Bürger  filx 
das  Jahr  1866  in  naehstehenden  Ziffern  angegeben : 


ZoUontr. 


ZoUpfd. 
pr.Sopf 
12'018,284  39^ 


Grossbritannien . 
Hansest&dte, 
Sehlesw.-Holitein, 

Mecklenburg    .  375,000 

Frankreich    .    .  5652, 2Sü 

Holland    .    .    .  520,000 

Dänemark.   .   .  200,000 

Belgien     .    .    .  500,000 

Zollverein.    .    .  a'507,000 

Schweix    .    .    .  235,000 


14,86 
12>50 

10,00 
10,00 

9,82 


ZoUentr.  f  ^^i«* 
pr.  AjOfK 

Portugal  ....  350. Ouo  9,,o 
Italien   2  271,240  8,go 


Spanien 

Schwfd.,  Nor 
Griechenland 
Polen  .  .  . 
Rusaland .  . 
Oesterreich  . 
Türkei    .  . 


l'416^m  8,M 
425,000  7. 

73,000 
240,000 
2*000,000 

1*  00  5. 000 
4"?U.(H»0 


5,to 
3,» 
3^ 


Zusammen  ^1*328, 13G 


Diese  Liste  gibt  jedoch  in  mehrfacher  Beziehung  ein  unrichtiges  Bild. 
Vor  Allem  ist  zu  bemerken ,  dass  die  Consumtion  in  den  Hansestädten, 
Schleswig-Holstein  und  Mecklenburg  stärker  erscheint  als  sie  in  Wirk- 
lichkeit war ,  indem  ein  ansehnlicher  Theil  des  Gesammlquantums  über 
die  Zollgrenzen  geschmu^elt  wurde.  Sodann  ist  keine  RQcksicht  darauf 
genommen,  dass  das  englische  Fftind  nnr  450  Gramm  schwer  ist,  statt 
der  500  des^Upfundes  etc.  In  Oesterreich  betrug 
sehon  1863  4,^  PM.  und  dOifte  jetrt  5  Pfd.  ttbersteigen.  — 
dere  Anhaltspunkte  gibt  folgende  Liste  (Zollpfund): 


OlOSsbrit.  ;1872}  42,q3 
Niederlande  ISGS;  U.yß 
Frankreich  (Ibtib)  14,ao 
Dinemark  (185S)  IS.ts 
Norwegen  (1S68)  l],o« 
Zollverein  (1872)  10,75*: 


Schweden  (1868)  9,» 

Schweiz  (1868)  9,^0 
Belgien  (1860) 

Portugal  0,a 

Spanien  (1865—68)  5,sa 

Italien  (1868)  5,ao 


j  Oesterreich  (186S)  A,^ 
'  llussland  (1868)  2,«o*% 
Türkei  2 
Orieohealand  1 
Ver.Staaten(1872)  39 
Victoria  (1857j 


6.  liiM.^)    Die  Sohltsangtn  der  Prodnction  achwniÜM 


•)  1868  erst  9,43. 
••)  1863  erst  0,9, . 

***)  Der  KaffeegenuM  ist  snettt  in  Venedig  um  das  Jahr  1615  eonttatirt,  .so- 
dann in  Mars,  illf  1054;  drei  Jahre  später  erhielt  man  zu  Paris  Kunde  davon 
durch  den  Keitenden  Thivtnot;  von  1669  an  vurde  das  Kaffeetrinken 
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zwischen  6  und  12  Mill.  Cntr.  (gute  oder  schlechte  Ernilten).  Bei 
6^/2  Mill.  Cntr.  nimmt  man  einen  Werth  toh  150  MUl.  Thir.  an.  — 
Production  in  guten  Jahren  (in  Mill.  Cntr.): 


Brasilien  .  . 
Java .  .  .  . 
Cott»-Bica  u. 

Guat 
Ceylon  . 


4,5—5,00 

1  »5—2,00 

0,1-1,42 
1|« 


San  Domingo  .    .  0,75 

Sumatra  ....  0,io 

Cuba,  Puerto-Bioo.  0,ao 

Venezuela    .    .    .  0,ao 

Arabien*)    .   .   .  0,i8 


Engl.  We*ttindien  .  0,075 
Uebxiges  Westind.  0,030 
Maniu  ....  0,0» 


Die  Contumtion  ward  von  Dr.  Kemnann  fflr  1868 — 71  pr.  Kopf 
folgendermassen  berechnet :  Belgien  8, (,2  Zollpfund,  Niederlande  7,^, 
Sch  weiz  6,7ß,  Vereinigte  Staaten  5,2o,  Dänemark  4,g3,  Zollverein  4,^^, 
Sch  weden  3,|.(,,  Frankreich  3, 20,  Oesterreich-Ungarn  l,4ß,  Italien  0,94, 
Groasbritannien  0,^3,  Turtugal  0,^^<J,  Spanien  O.jn,  Russland  0,19.  Wie 
bedeutend  der  Kaifeeverbrauch  in  einzelnen  Ländern  während  der  letzten 
30  Jahre  zugenommen  bat,  ergibt  sich  daraus,  dass  z.  B.  im  Zollverein 
iÖ^Vw  2,09  ™.,  1658  4,01,  1868  4,03,  ^  in  FkMÜEieicli  IS^/ae  0,54 
Pfd.»  1858 1,,7,  1868  2,37,  und  inOeaterreich  18'V40  0,20,  IS^Veu  ^m» 
1868  l,sot  ^  Spanien  1860  0«|,,  1865  0,f^  Pfd.  pr.  Kopf  conmi- 
nairfe  wurden* 

7.  Theo.  Verbrauch  pr.  Kopf  1868:  Oroiabritannien  3,19  [1872 
3,15)  Zollpfund,  Niederlande  O.g«,  Dlnemark  0,40t  Rnealand  0,|g,  ZolU 
TereinO,oiis  Frankreich  und  Belgien  0,oig,  SebwedcnandNorwegenO^Met 
Spanien  und  Portugal  0,oo4>  Italien  0,o«2*  — Die  The eaua fuhr  ana 

China  wurde  IS''"  «i^if  l"^'/^  Mill.  Zollpfund  im  Geldwerthe  von 
etwa  76  Mill.  Tblr.  berechnet;  1868  auf  ISO'305,449  und  1869  auf 
189*423,097  Zollpfund.  Nebenbei  stieg  die  Theeausfuhr  von  Japan^ 
1867  10' 105,042  Pfund  avoir  du poids,  1869  auf  14*885,226. 

8.  Papier.  Die  Production  ist  in  fortwährendem  Steigen  begriffen. 
Die  Zahl  der  Fabriken  und  daa  Gewicht  dea  Fabrikatt  werden  1874  ao 
berechnet: 


Yabrikaa  0«widit 


DeutseUand .  . 

423 

3'600,000Ctr. 

Grossbritannien . 

274 

3'600,000  - 

Verein.  Staaten . 

467 

3' 230,000  - 

Frankreich  .  . 

4U4 

2'9Ü0,0ü0  > 

Oesterreich  .  . 

130 

1*440,000  - 

Italien  .... 

67 

960,000  - 

Kussland  . 

66 

670,000  - 

Belgien    .    .  . 

19 

450,000  - 

Iforwegen  und 

20 

Sehweden .  . 

270,000  - 

Spanien  . 

Holland  . 
Portugal  . 
Dänemark 
Schweis  . 
Canada 
Brasilien  . 
Afrika .  . 


Fabriken 

0«  wicht 

17 

260,000  Ctr. 

10 

144,000  - 

16 

120,000  - 

5 

72,000  - 

30 

20,000  - 

2 

10,000  - 

1 

8,000  - 

1 

5,000  - 

Zusammen  1,952  17*819,000  Ctr. 


cur  Modesache ,  nachdem  der  türkische  Gesandte  das  Getränk  seinen  Gästen 
hatte  Torsetien  lassen ;  das  eiste  Kaffsehavs  wurde  fai  der  frensOsisehen  Haupt- 

Stadt  1672  errichtet.  —  Nicht  viel  älter  ist  der  Theegenuss  in  Europa.  In  Chma 
und  Japan  zwar  kam  er  schon  im  5.  Jahrhundert  vor,  und  um  das  Jahr  bOU  ward 
dort  bereits  eine  Steuer  davon  erhoben.  Nach  Europa  gelangte  der  Thee,  als 
die  an  einen  Khan  gesendete  russische  Gessndtsebaft  unter  MtAmo  mit  einem 
Geschenke  von  200  Packeten  Thee  zu  ^'t  Pfund  russisch  für  den  Czaaren 
zurückkehrte-  Von  Moskau,  wo  der  Xbe^nuss  Anklang  fand,  verbreitete  sich 
derselbe  weiter  nach  Westen. 

*)  Die  Kaffeeproduetion  in  dem  so  berOhntten  Mokka  soll  nur  noch  7,400 
bis  9,000  Centner  jahrUoh  betragen. 
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Die  meisten  Fabriken  besitzen  mithin  die  Veremigten Staaten,  wäh- 
rend Deutschland  und  England  die  stärkste  Produttion  nachweisen. 
Durchschnittlich  trifft  auf  die  Fabrik  in  Deutschland  eine  Productioii  von 
a,000  Cntr.,  in  England  dagegen  von  15,UUÜ  Cnür. 

Ba  dia  IHr  eine  so  grosae  Prodnetioii  nlHlügeii  Lunpeii  mtkt  tadnr 
tseiben  sind,  wurde  nach  Surrogaten  gesucht.  Stroh  moss  in  dieser  Be> 
dehuag  vieUkch  dienen,  ganz  besondos  aber  das  in  Spanien  and  Neid- 
afrika  in  ungeheurer  Ueppigkeit  Torkommende  Esparto-Orae.  WihieBd 
davon  im  Jahre  1862  erst  87S  Tonnen  in  England  eingeftthtt  wudfa, 
stieg  schon  1S66  der  Import  auf  69,832  Tonnen. 

9.  Wein.  Die  Production  in  Europa  übersteigt  durchschnittlich 
125  Mill.  preuaaiache  Eimer  (gegen  8d  Mül.  Uectoliter) ;  davon  a- 
zeugen : 


Frankreich*]  . 
Oeatenreioh.  . 
Spanien ... 

10.  Htpfeft.    In  guten  Jahren  1 
England  .    «  . 


48,0 
18,0 
6,0 


Italien    .    .  . 
Deutschland^) 
Portugal 


Bavem  .  , 
Böhmen  .  . 
Preuflsen .  . 
Baden .  .  . 
Württemberg 


600,000— 7  öU,  000 
100,000—230,000 

60,000—  90,000 
35,000—  40,000 
20,000—  30,000 
10,000—  15,000 


3,7 

3,6 

iVs  Mill 


Schwei« .  . 
Griechenlaad 
Südrussland 
Cntr. :  in 


Uebrises  Deutsch- 
land .    •   .  . 
Belgien    .  .  . 
Elsass  .... 
Amerika  .    .  . 


10.000— 

40,000 — 
20.000— 
120.000— 


0«! 


20,<m 


30.0M 
130,000 


Zusammen  l'OOO.OOO — l'iOO.OOO 
e.  Sakgr  berechnete  1865  einerseits  den  Ertrag  einer  follsMad^ 
Emdte,  andererseits  den  durdischnittlichen  Verbrauch  im  Productioot- 
lande  selbst,  in  Zolloentneni : 

Production 

Ij  Grussbritannien   600,000 


62,000 


Verbrauch 
402,000 
39,000 


2)  Oesterreich 
3}  Zollverein: 

a.  Preu<5sen  

b.  Bayern  

c  Württemberg  

d.  Sachsen  

e.  Hannover  

f.  übrige  Staaten  

4)  Frankreich  .   .  *  

5j  Niederlande  

6)  Belgien  

7}  Kussland  

8)  Schweden  und  Norwegen  

9)  Dänemark  

10}  Schweiz  

11)  Hansestädte,  Mecklenburg  und  Lauenburg 

12)  Vereinigte  Staaten  Ton  Nordamerika  .  .   

  Zuammen  1*235^  610^ 


:i9,ooo 

U0,000 
14,000 


13,000 
17,000 

60,000 
500 
300 


300,000 


30,000 

60,000 
8,000 
2,500 
1,000 
7,000 

17,000 
1,000 

25,000 
2,000 
1,000 
600 
400 
8O0 

13.000 


*)  Die  durchschn.  Production  ward  offlciell  geschätzt  auf  4S'240,000  HectaL 


1850  45' 266,000  Hectol 

1851  39*429,000  - 
1862  28*696,000  - 


2r294,OO0  Hect 
35'410,OOO  - 
46^6.000  - 


1853  .22'6«2, 000  Hect.  1856 

1854  I0'b24,0ü0     -  1857 

1855  I8'175,000  -  1868 
tiä  Im  J.  1867  wurde  die  Weinproduction  in  Frankreich  auf  40  Mill.  HecItL 
berechnet,  1868  auf  51  und  lS69aufri5,  nach  Andern  71  Mill.  —  Der  Chaa- 
pagner-Ezport,  1844  erst  4  ;i80,214  Flaschen,  war  1863  auf  9  851,138,  und  1^ 
auf  ir8]0.104  gestiegen. 

EUaas-Lotnringen  erscheint  hier  noch  bei  Frankreioh. 
**)  Vergl.  die  nuieien  Angaben  Seite  77  und  78. 
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11.  BlerprodlQttOl  (nach  Gtatav  Nobaek): 

Bzmii«r«ien        Prodnotion       pr.  Kopf  Btenerertrag 

972190,300  Liter  39VsLiter  3'234,00ü  Thlr. 
154*527,939  -    W^/f  -      514,000  - 


PreuMen  (1871)  .  .  11,053 
Suhten  (187!)  .  .  757 
Uebriges  Norddeutioh- 

land  (1871)  .  .  ca.  2,500 
Bayern,  rechUrheini- 

•chef(1871).    .   .  5,177 

Württemberg  (18«/n)  3,510 

Baden  flSTl)  

Elsass-Lothringen    .    ...   ,  

Oesterr.-Ungani(1873)  2,636  l,22n99,953 

Grossbritaiuuen(1870)  2,671    3,56S'2f)0J();j  - 

Belgien  ....   ca.  2,600  ca.  70O'UU0,UOO  - 

Niederlande  (1872)    .      560      135'571,800  - 

Frankreich.    .    .    .    ...01.709*000,000  - 

Schweden  und  No^- 

wegen  (1870)    .    .      258       77*340,000  - 

Ruälaod  (1871)  «1.119^,099(1)- 

Vcniii.8tMilNi(1871)   a,765     998^199,899  - 


200*298,994  - 

920*793,339  - 

280*108,567  - 

4r895,597  - 

83*631,200  - 


48Vi  - 

670,000  - 

219 

9*617,990  ll.tadd. 

154 

2*917,000 

56 

990,000 

51 

? 

34t/,  - 

24*258,000  fl.  Altar. 

118 

6'97S,000 

145 

13*848,  UUÜ  Francs 

37 

730,000  fl.  hoU. 

1»>Ä  - 

? 

13 

? 

t 

29  - 

7*899,909  # 

Geldwerth  der  jährlichen  Prodaction  Earopai. 

Eine  der  Natnr  der  Sache  nach  wesentlich  auf  Schätinngen  be- 
ruhende, aomit  sehr  unsichere  Berechnung  im  »Berggeist«  von  1866, 

liefert  folgende  Hauptresultate ,  welche  wir  nur  darum  wiederholen, 
weil  sie  vielleicht  in  einigen  Besiehungen  als  Anhaltspunhte  dienen 
können. 

I.  Mineralreich. 

Tklr. 

1)  Mutalle     ....  384'4Sü,000 

2)  Brennstoffe    .    .    .    253' 120,000 

3)  Sake   145*864,000*) 

4)  Eiden  und  Steine  .  200  000,000 

Znianunen  983*464,999 

n.  Thierreioh. 

1)  Wolle   336  Mill. 

2;i  Rohseide   155  - 

3)  Schlachtvieh ,  Häute, 
Milch,  X&se.    .    .    .  3,609  - 

4)  Jagd  und  Fiwbewi  .  240  - 


Zusammen  4,331  Mill. 


III.  Pf lanxenreich. 

TUr. 

1)  Getreide  .... 

2)  Hülsenfrüchte  .  . 

3)  Reis  

4'  Kartoffeln  .  . 
51  Wein  und  Boainen 
6}  Olivenöl  .... 

7)  Tahak  .... 

8)  Hopfen  .... 
9;  Andere  Pflanzen, 

übat-u.  Südfrüchte 

10)  Heu,  Klee,  Stroh 

11)  Hols  .   .   .   .   .  329*000,009 
Zuaammen   9,627'  1 50,000 

Qesammtprod.-Werth  14,941*614,009 


4,3T8'350,000 
186000,000 
24*000,000 
314*600,000 
645*400,000 
251*500,000 
53^809,999 
40*000,000 

1,280'000,000 
2,134*999,999 


*)  Hier  ist  offenbar  nicht  der  wirkliehe  Werth  dei  Salles,  sondern  auch 
die  Salssteuer  gereehneti  der  Ansats  somit  viel  su  hoch. 
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Allgemein  m^uohliche  Verhaltnifwe, 

Wir  haben  bisher  «miditt  von  min  ataatliehen  oder  wirtk- 

schaftlichen  Zuständen  gesprochen;  es  sei  uns  veigOnnt,  in  einer 
letzten  AbtheiluDg  auch  Einiges  aber  allgemeine  r«n  mensohlichs 
Verhältnisse  beizufügen . 

Es  ist  unverkennbar ,  dass  die  Materialien  für  Lösung  der  grossen 
»socialen  Frage«  noch  lange  nicht  genügend  gesammelt ,  noch  weniger 
in  ihren  mannichfachen  Beziehungen  gesichlet  und  geordnet  sind.  Ins- 
besondere hat  die  politische  Arithmetik  erst  begonnen,  ihre  Aufgabe  in 
diesei  Richtung  auch  nur  zu  erkennen.  Kaum  ist  ein  Anfang  gemacht, 
die  Lösang  in  ^meinen  Thdkn  su  Teisiichen.  Obwol  die  erlnngtSA 
Resultate  TerhiUnissmässig  eist  wenige  Punkte  der  wiehtigen  Frage  um- 
fassen, und  selbst  in  dieser  Besiehung  nur  auf  annShenide,  nicht  enf 
absolute  Bichtigkeit  Ansprach  machen  kOnnen ,  so  erweisen  Sick  dock 
schon  diese  Ergebnisse  vielfach  überraschend  und  dermassen  prak- 
tisch wichtig,  dass  sie  die  Aufinerksamkeit  jedes  denkenden  Meneckcn 
in  Anspmck  nekmen  mllssen*). 

ttlAlllAksIttbSNCblllgtl  Im  AUgOI^ML  Als  im  17.  Jakrhoft» 
derte  —  snntchst  durch  Haasrdspiele  ^  die  Wahrscheinlidikeitatedk- 


Bs  ist  sine  tieffmde  Bemerkunir  dei  Terdienten  Dr.  Snfftix  »Dae  dinek 

die  Individuen  deiVolkB  repr&sentirte  Kapital  ist  bei  weitem  das  beträchtlichste 
im  Staate  ;  und  das  in  der  lebenden  Generation  ruhende  Erziehungskapital  übtrr- 
steigt  weit  die  Summe  aller  übrigen  Kapitalien.  Jede  Verkümmerung  der  phy- 
sischen Beschaffenheit  der  Bevölkerung,  der  hfttte  entgegengewirkt  wmde« 
können,  ist  eine  Verschwendung  de«  edelsten  Kapitals,  der  Intelligenz  und  der 
physischen  Kraft  der  Bevölkerung,  und  kommt  einer  absoluten  Kapiuüjsvet- 
geudung  gleich.« 

Sehr  wahr  bemerkt  auch  Wavpüus  (»Allgem.  Bevölkenings-StsCiatika^ : 
»Wie  viel  Hoffnuntren,  wie  viel  GIück  werden  becraben  mit  einem  frühzeitigea 
Tode !  Eine  allmählige  Annäherune  an  das  ideal  (der  grössten  natürl.  Ijebena- 
dauer)  liegt  nicht  ausserhalb  des  Bereidit  des  menachiiehen  Strebena.  Jeder 
wahre  Fortschritt  einer  Nation  in  Sittlichkeit,  Wissenschaft  und  Kunst  btiacl 
sie  ihm  näher ,  denn  eine  grosse  Zahl  der  nicht  natOrlicben  Todesuxaackca  sind 
Wirkungen  negativer  Cultiirzust&nde.« 

Vergl.  auch  damit  die  8.  786,  gelegentlich  Berechnung  der  OtOeae  dat 
stehenden  Heere  angerufenen  Bemerkungen  von  Jläckcl  u.  Liehig  über  die  Wir 
kungen  des  Militarismus  auf  Verschlimmerung  der  physitchen  VolkasuatAade. 
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nungen  etwas  entwickelt  wurden,  brachte  ein  Blick  auf  die  Geburt«-  und 
Sterblisten  der  Stadt  Breslau  den  genialen  Halley,  den  Berechner  der 
Wiederkehr  des  nadi  ilim  beDtanteB  Kometen,  im  Jahre  1693  auf  den 
Gedanken ,  die  Methode  dieser  Rechnung  auf  die  Dauer  des  mensch- 
lichen Lebens  ansawenden,  —  freilich ,  wie  man  nach  dem  Titel  der 
ersten  Abhandlung  Halhifn  über  diesen  Gegenstand  annehmen  mnss, 
zunächst  nur,  um  ein  neues  Feld  für  das  Glücksspiel  zu  gewinnen.  Ihm, 
wie  später  Diparcimis,  kam  es  hauptsächlich  auf  die  genauere  Berech- 
nung von  Renten  und  Tontinen  an.  Dem  Deutschen  S'lssmt'lr/i  gebührt 
da8  Verdienst ,  das  Problem  der  Mortalität  über  die  niedere  Region  sol- 
cher Anwendung  zu  erheben,  und  gerne  übersieht  man  dabei,  dass  ihn 
ein  orthodox-theologisches  Streben  leitete. 

Die  ersten  Versuche  konnten  nur  ziemlich  roh  sein.  Das  Material 
ward  genommen,  wo  und  wie  es  sich  gerade  fand.  Allmählig  erkannte 
man  die  Nothwendigkeit  strengerer  Sichtung  dieses  Materials.  Man  ge- 
wahrte Unterschiede  und  bemerkte  namentlich,  dass  alle  Stände,  alle 
Klassen  und  Geschlechter  in  denjenigen  Verhältnisse,  in  welchem 
sievorhanden  sind,  bei  der  Berechnung  vertreten  sein  sollten. 

Allein  auch  bei  der  grOssten  Genauigkeit  wird  man  immer  Resul- 
tate bekommen,  welche  eine  absolute  Bicbtigkeit  nur  gewähren  fQr 
einzelne  G e ge  nd  en  ,  und  auch  hier  nur  für  diese  oder  jene  ver- 
gangene Zeitperiodc,  Denn  sogleich  im  nHchstcn  Nachbarlande, 
in  welchem  z.  B.  die  Stadt-  oder  die  Landbevölkerung,  der  Fabrik- 
oder der  Agriculturbetrieb  mehr  oder  weniger  vorwaltet ,  werden  die 
Ziffern  nicht  unwesentliche  Modificationen  erfahren.  Das  Ncmliche  wird 
Stattfinden,  wenn  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  eintreten  in  der 
Lebensweise,  der  Ernährung,  der  Wohnung  einer  Bevölkerung.  Wir 
haben  Uberdies  bereits  wiederholt  darauf  hingewiesen,  wie  sogar  in  einem 
und  demselben  Lande,  und  hier  selbst  in  ganz  kurzen  Perioden,  die 
Verhältnisszahlcn  sehr  wesentlich  sich  ändern.*)  Ein  Stillstehen 
findet  sich  nirgends  in  der  Natur,  nirgends  im  Leben,  eigentlich  nicht 
einmal  im  Tode  ,  wo  in  stiller  Wirksamkeit  wenigstens  noch  die  Macht 
der  Zersetzung  ihre  gewaltigen  Kräfte  entwickelt. 

lieber  den  jetzigen  wissenschaftlichen  Stand  der  Frage  verdankt 
dieses  Werk  der  freundlichen  Gewogenheit  des  hierin  besonders  erfah- 
renen,  leider  nunmehr  verstorbenen  Finanzraths  G.  Hopf  in  Gotha  die 
nachstehende,  vom  Verfasser  für  die  vorige  Auflage  unseres  Buches  sorg- 
sam rendirte  nnd  ergänzte  Abhandlung. 


*)  Die  Wirkung  hieven  zeigt  sich  besonders  bei  den  häufig  aufgestellten 
Bereehnungen  Aber  die  Zahl  der  Jahre,  binnen  welcher  die  Bermkening  eine« 
Landes  tica  verdoppelt.  AUe  diese  Berechnungen  sind  ohne  praktischen 
Werth.  Man  kann  »ich  unschwer  davon  überzeugen  durch  einen  Blick  auf 
die  Bevölkerungsbewegung  der  verschiedenen  Staaten  (z.  B.  von  Preussen, 
Orosabritannien  oder  Fraweioh)  geschieden  nach  einseinen  Perioden. 
Wir  werden  hiemuf  snrflckkommen. 
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Schon  lingst  hat  man  erkannt,  dass  das  Absterben  der  Menschen  ,  wiim 
aucb  Im  Einsetnen  vielerlei  Zuftlligkeiten  auRgesetxt  und  sefaeinbar  regelloi 
eintretend,  doch  im  gössen  Ganzen  ttuAk  gewisNcn  Gesetzen  erfolgt.  Es  zeigt 
sich ,  dass  der  Mensen  gleich  nach  seiner  Geburt  im  hohen  Grade  der  Gefahr, 
dem  Tode  zu  unterliegen,  ausgesetzt  ist,  dass  diese  Gefahr  anfann  sich  mit 
jedem  Tage  mindert  und  eclioii  naeb  dem  ersten  Lebensjahre  weeemlich  gerin- 
ger  geworden  ist ,  dass  sie  auch  von  hier  an  noch  fällt  bis  zur  Periode  vom  10. 
bis  14,  Lebensjahre,  wo  eine  Art  Stillstand  stattfindet.  Von  diesem  "Wende- 
punkte an,  vo  die  Gefahr  zu  sterben  am  geringsten  ist,  geht  sie  in  die  ent^^ea- 
gesetzte  Richtung  über ,  sie  nimmt  mit  dem  fortschrmtenden  Lebeniatter  n 
und  steigt  ununterbrochen  bis  zur  höchsten  Lebensgrenze,  anfangs  langeaB, 
jenseit  des  55.  Lebensjahres  aber  in  rascher  Progression.  In  diesen  allgemei- 
nen Umrissen  lässt  eine  aufmerksame  Beobachtung  der  täglich  unter  unserea 
Augen  vorgehenden  Erscheinungen  das  denselben  zu  Gmnde  liifeiide  Oeteü 
der  Sterblichkeit  unschwer  erkennen.  Schwieriger  ist  es,  dieses  Gesetz  im 
Einzelnen  numerisch  zu  bestimmen.  Um  dies  zu  künneo,  muss  man  genan 
beobachten,  in  trelobem  VerliiltniMe  in  gaasen  BerOlkenittgen  auf  anagedehn- 
tem  Öebiete  unter  yerschiedenen  Vcrhittiiiaten  die  Sterbfälle  eintvetMi.  Et 
muss  dazu  festgestellt  werden,  wie  viel  in  jedem  Lebensalter 
von  einer  gewissen  möglichst  grossen  Zahl  Lebender,  welche 
in  dieses  Alter  eintreten,  im  ilaufe  desselben  aterben.  Dieaiit 
die  für  die  Sterblichkeitsstatistik  zu  lösende  Aufg:abe.  Ist  dieietbe  gelöst  und 
dadurch  für  jedes  Lebensalter  (nach  einzelnen  Jahren  und  fÖr  die  erste  Zeit 
nach  der  Geburt ,  wo  in  kürzeren  Perioden  Veränderungen  eintreten ,  nach 
Wochen  und  Monaten)  der  Sterblichkeitsquotient  bestimmt,  so  ergibt  sich  dafa«i 
von  selbst  die  SterbHchkeitslistr.  Letztere  soll  anz.  igt'n,  wie  viel  von  einer  ge- 
wissen Zahl  Neugeborner  in  federn  folgenden  Lebensjahre  (für  das  erste  Lebena- 
jähr  in  kürzeren  Zeitabschnitten)  mit  Tode  abgehen,  bis  alle  gestorben  sind. 

Solche  Beobachtm^en  ergeben  allerdings  nur,  wie  die  VeriUUttdaae  mti 
einem  gewissen  llaumc  und  wahrend  einer  gewissen  Zeit  wirkl'ch  waren;  wenn 
aber  Kaum  und  Zeit  eine  so  grosse  Ausdehnung  haben,  dass  auf  ihm  und  in  ihr 
die  rerschiedenen  Einflösse,  welche  die  Steronchkeit  verindem ,  gleichm&saig 
SUr  Geltung  kommen  konnten»  lO  ergeben  die  Beobachtungen  an  der  Vergan- 
genheit das  mittlere  Maass,  nacn  welchem  auch  künftig  die  Sterblich Keit 
stattfinden  wird.  Tausenderlei  zufällige  I^reigntsse  bringen  zwar  fortwähr^d 
Abweichungen  Ton  diesem  mittleren  Maasse  bald  nach  meser  bald  nach  jener 
Seite  hin  zu  Wege ,  allein ,  wenn  auch  dem  Gange  der  Sterblichkeit  des  Men- 
schen niclit  so  feste  Hahnen  ,  wie  dem  Laufe  der  Himmelskörper  vorgezeichnet 
sind,  so  sehen  wir  doch  die  Schwankungen  dieses  Ganges  in  ziexniich  enge 
Orenaen  gewiesen.  Aus  den  Beobachtungen  an  der  Vergangeahrit  kann  itahw 
ein  annähernd  richtiger  Schluss  auf  die  Ergebnisse  derZukunft  gezogen  Wiarden« 
für  so  lange,  als  nicht  tief  eingreifende  sociale  Aenderungen  eintreten. 

Es  könnte  nach  Obigem  leicht  und  einfach  scheinen,  das  Verh&Itniss  der 
Sterblichkeit  für  jedes  Alter  zu  bestimmen,  indem  man  dazu  nicht  etwa  nöthig 
hat,  zu  beobachten,  nach  welchem  Verhältnisse  eine  gewisse  grössere  Zahl  Nt\i- 
geborner  beiderlei  Geschlechts  successive  abstirbt,  —  wozu,  abgesehen  von 
andern  Schwierigkeiten ,  ein  langer  Zeitraum  geh<(ran  würde ,  —  sondern  nnr 
zu  beobachten  braucht,  wie  viele  von  einer  auf  einem  grösseren  Räume  leben- 
den Bevölkerung  in  jedes  Lebensjahr  eingetreten  und  wie  viel  davon  im  Laufe 
desselben  gestorben  sind.  Gleichwol .unterliegen  diese  Beobachtungen  groeeen 
Schwierigkeiten,  weniger  in  Betreff  der  Gestorbenen,  als  in  Betreff  der  Xdbei^ 
den,  auf  welche  jene  zu  beziehen  sind.  Solche  Beobachtungen  sind  in  der  That 
in  grösserem  Maassstabe  noch  nirgends  mit  Genauigkeit  vorgenommen  worden, 
und  es  ist  eine  noch  ungelöste  Aufgabe  der  Statistik,  mit  Genauigkeit  in  Ranzen 
BcTdlkerungen  nach  einielnen  Altersjahren  und  für  die  erste  Zeit  der  0«b«it 
nach  kürzeren  Zeitabschnitten,  die  Zahl  der  Lebenden  festzustellen,  unter 
welchen  die  in  diesen  Lebensabschnitten  yorgekommenen  Todesfälle  einge- 
treten sind. 
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Lange  Zeit  hindurch  hat  man  geglaubt ,  das  Sterblichkeitagesetz  lediglich 
nach  den  in  einem  Lande  Torgiekommenen  TodetfUlen  bestimmen  nnd  duaut 

allein  eine  Sterblichkeitsliste  herstellen  zu  können,  welches  jenes  Gesetz  für 

i'edes  Lebensalter  erkennen  lasse.  Man  hat  dazu  die  während  einer  längeren 
*eriode  vorgekommenen  Tüdestalle  verzeichnet,  dieselben  nach  den  Altersjah- 
ren, in  denen  tie  eingetreten  waren ,  zusammengestellt  und  angenommen ,  alle 
Gestorbenen  wären  gleichzeitig  geboren.  Bei  dieser  Annahme  ergibt  die  nach 
den  Todesjahren  vorgenommene  Zusammenstellung  der  Gestorbenen  ohne  Wei- 
teres die  Sterblichkeitsliste.  Sie  zeigt  an ,  in  ivelcher  Reihenfolge  sämmtUche 
Todte  von  Zeit  ihrer  Geburt  an  successive  abgestorben  sind.  Die  Summe  aller 
verzeichneten  Todten  ist  die  Zahl  der  Neugebornen ;  indem  man  von  derselben 
die  im  ersten  Lebensjahre  Torgekommenen  Todesfälle  absieht  >  erh&lt  man  die 
Zahl  derjenigen,  welche  Ton  den  Neugebomen  das  nftcbste  Jahr  erleben  und 
so  fort  durch  Abzichung  der  in  jedem  Altersjahre  Gestorbenen  die  Zahl  derer, 
M  eiche  das  nächste  J  ihr  erreichen.  Diese  einfache  Methode ,  eine  Sterblich- 
keitsliste lediglich  nach  den  Todesfällen  zu  construiren ,  heisst  die  Haliey^sche, 
weil  Halley  seine  Sterblichkeitsliste  auf  die  in  der  Stadt  Breslau  in  den  Jahren 
10S7  bis  lfo91  Torgekommenen  Sterbfälle  stützte,  ohne  nach  den  einzelnen 
Altern  die  Zahl  der  Lebenden  zu  kennen  ,  unter  denen  diese  Sterbfalle  vorge- 
kommen waren.  Dieselbe  führt  nur  unter  der  Voraussetzung  zu  richtigen  Resul- 
taten, dass  die  betreffende  Bevölkerung,  wexher  die  Todesfälle  entnommen  sind, 
nicht  nur  während  der  Zeit ,  w  •  diese  Aufzeichnung  stattfand ,  s  jndern  schon 
längere  Zeit  vorher  in  einem  völligen  Beharrungszustande  sich  befand,  dass  also 
die  Zahl  der  GeburtsfäUe  der  Zahl  der  SteibfiUle  gleich  war,  und  auch  durch 
Ein-  und  Auswanderungen  der  BeTölkerungsstaad  und  die  Altersverhältnisse 
in  demselben  nicht  verändert  wurden.  Diese  Voraussetzung  findet  nirgends 
statt  und  hat  niemals  irgendwo  stattgefunden.  Deshalb  sind  die  nach  jenei' Me- 
thode oonstruirten  SterbliehkeitsUsten ,  wie  die  bekannte  und  TieUash  ange- 
Trandte  Süismilch-Baumann'achc  ^  die  Nor^ampton' ache  t  welche  den  Berech- 
nungen vieler  englischen  Lebensversicherungsanstalten  zu  Grunde  liegt ,  die 
von  Duvälard  für  Frankreich ,  die  älteren  belgischen  Listen  u.  s.  w.  unrichtig 
und  unsttfeilissiR.  Das  Fehlerhafte  jener  Methode  blieb  nioht  lange  uner- 
kannt, gleichwohl  hat  man  bei  dem  Mangel  ande  rer  Hülfsmittel  lange  Zelt  fort- 
•jefahren  ,  SterbliehkeitsUsten  lediglich  nach  den  Todesfällen  zu  construiren. 
Die  zur  Beseitigung  der  Fehler  hie  und  da  angebrachten  Correctionen  sind 
ungenügend  und  deshalb  fehlt  uns  noch  eine  suTeclässige  Sterblichkeits- 
liste, welche  genau  darstellt,  -nrie  auf  einem  grösseren  Ländergebiete  während 
einer  längeren  Zeit  das  SterbiichkeitsverhäUniss  in  jedem  Lebensalter  wirklich 
war.  Erst  in  neuerer  Zeit  ist  durch  Vervollkommnung  der  Volkssihlungen 
etwas  besseres  Material  zur  Berechnung  solcher  Sterblichkeitslisten  gewonnen 
worden.*)  Wir  la'^sen  hier  drei  Listen  folgen,  welche,  nach  diesen  neueren 
Erhebungen  berechnet,  wenigstens  mehr  Vertrauen  als  die  älteren  verdienen. 


*)  Um  für  die  Gewinnung  einer  Sterblichkeitsliste  die  möglichst  brauch- 
baren Besultate  su  liefern ,  muss  die  Volkssihlung  am  Schluss  des  Kalender- 
jahrs, wo  auch  die  Geburts-  und  Sterberegister  geschlossen  werden,  stattfinden 

s.  Zeunery  Dr.  Gmt. ,  »Abhandlungen  aus  der  mathematischen  Statistik«, 
Leipzig,  18G9,  S.  50j.  —  Einen  eigenthüniiichen  Weg,  um  für  Bevölkerungen 
die  Zahl  der  Lebenden  am  Anfenge  jedes  Altersfahrs  tu  finden,  unter  denen  im 
Laufe  desselben  die  SterbfäUe  eintreten,  hat  v.  Hermann  boi  Berechnung  der 
Sterblichkeits-  und  Vitalitälsverhältnisse  für  das  Königreich  Bayern  einge- 
schlagen. (S.  »Beiträge  zur  Statistik  des  Königreich  Bayern«  Heft  III  u.  XVfi.) 
Auch  diese  Methode  bedarf  der  Verbesserung  (s.  Knapp,  6.  F.,  »Ueber  die 
Ermittelung  derStcrblichkcit",  Leipzig,  1*^(1^  ,  dieselbe  führt  überdies  erst  dann 
2U  einer  ToUständigen  Sterblichkeitsliste,  wenn  die  Beobachtung  über  ein  volles 
Jahrhundert  sich  erstreckt.  (Und  auch  alsdann  noch  bilden  die  Ein-  und  Aus* 
Wanderungen  eine  die  ganie  Beehnung  durehans  unsicher  machende  Störung.) 
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SterbUchkeltsUiteB  nach  den  Beobtchtnngeii  an  ganzen  T51kerscl»ftes. 
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Während  es  grossen  Schwierigkeiten  unterliegt,  in  ganxen  Völkerschaf- 
ten gvnan  lu  beobaehten,  wie  die  SterblioMteit  in  jeden  Lebentalter  sich  ge- 
staltet ,  ist  es  leicht,  diese  Beobachtun;;en  anz'istellen  an  geMdÜossenen  Gesell- 
schatten, deren  Theilnehmer  beim  Eintritt  ihr  Lebensalter  nachweisen  müssen, 
wie  bei  RentenanstaUen ,  Wittwenkassen  und  Lebensversicherungsanstalten. 
Naoh  solchen  Beobachtungen  sind  einige  Sterblichkcitslisten  berechnet  worden, 
die  ^vir  liit  r  tolt^cn  lassen.  Die  betreffenden  Ge'-ellst  haften  waren  /war  nicht 
sehr  zahlreich,  allein  was  den  an  denselben  gemachten  Beobachtungen  an  Um- 
fang abgeht,  wird  dveh  ^e  Sioiherhclt  imd  Qauraigkeit demlben  metit.  (8. 
folg.  Seite.) 

Wahrscheinliche  and  mittlere  Lebensdaner.  Unter  wahrscheinlicher 

Lebensdauer  de  probah/e ,  probabiliti/  of  /jff.  versteht  man  nach  Jfalfei/  die 
Ansahl  der  Jahre,  nach  deren  Ablauf  die  ^V ahrscheinlichkeit ,  dass  ein  Mensch 
noch  lebe,  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  nicht  mehr  lebe,  dieselbe  ist, 
ifO  al«o  jede  dieser  Wahrscheinlichkeiten  einen  Werth  von  '  '2  hat  Dies  ist 
der  Fall,  wenn  die  Zahl  der  Lebenden  des  Altern,  von  welchem  man  ausj^^^eht, 
aof  dieHftlfte  reducirt  ist.  Nach  der  obigen  Sterblichkeitsliste  für  Belgien 
leben  z.  B.  Ton  1,000  lebend  geborenen  Knaben  nach  Zurücklegung  des  Iis.  ],e- 
bensjahres  noch  öOl  ,  nach  zurückgelegtem  39.  Lebensjnlire  noch  l'.t.i,  die 
Hüllte  iüt  also  zwischen  dem  38.  und  39.  Lebensjahre  gestiorbeu.  Die  wahr- 
scheinliche Lebentdftner  för  den  neugebomen  Knaben  Hegt  daher  nach  obiger 
Liste  zwischen  diesen  beiden  Altersgrenzen ,  und  zwar  stelllt  sie  sich,  da  im 
39.  Lebensjahre  von  .')0|  Personen  S  starben ,  auf  38'/(*  Jahr,  Bei  Bestimmung 
des  ebenbemerkten  Bruches  von  '/ö  wird  vorausgesetzt,  dass  die  in  einem 
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:i:i5mi  2400 
3l(»4o  '25J1 
•i»509|i507 
25M2I2U1 
2.U00  2476 
20921  -2309 
1S55.5  2217 
1630sl21IO 
1419sl|Wi9 
r2-2^29  iSit 
lOliMi  1072 
S7:i4 


7212 
5S52 
4000 
3«>.52 
2s03 
2114 

\fm 

1131 
705 
54  s 
3«i7 
i3« 
154» 
i>4 
50 
17 


15^22 
1300 

Ilse 

1014 
S49 
OSO 

WS 

435 
330 
247 
isi 
131 

m 

50 
44 
33 
17 


10.13 
9,62 
9,12 
8,6S 
S,16 
7,71 
7,2s 
6,b8 

0.  61 
6,17 
5,S4 
5.52 
5,21 
il,91 
4,02 
4.34 
4, OS 
3,S3 
3,01 
3,40 
3,20 
3,02 

^^^^ 

2.50 
2.34 
•2.17 
1,99 

1,  %2 

l,Oi 

1.21 
0,S4 
0,50 


W  Torkom tuenden  Sterbfälle  sich  auf  die  einzelnen  Zeital)schnilte  desselben 
•ichmissig  vertheilen,  was,  von  den  niedrigsten  und  höchsten  Lebena- 
rn abgesehen »  als  approximatiT  richtig  angenommen  werden  kann.  —  Um 
wahrscheinliche  Lebensdauer  fflr  den  2<ijshngen  JAngling  nach  obiger  Liste 
"öden,  hat  man  zu  berücksichtigen,  dass  von  den  im  20.  Lebensjahre  noch 
•^nden  G4(i  Personen  die  Hälfte,  nemlicb  WH)  zwischen  dem  59.  und  CO. 
>en8|ahre  gestorben  ist.  Da  im  tiO.  Jahre  von  3.i0  Lebenden  1 1  starben ,  so 
^  (iie  wahraoheinliche  Lebensdauer  für  den  20jährigen  59io/i,— 2<W89io/h 
'j  k^^°*-  berechnet  sich  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  fiBr  das 

ift  welchem  Alter  nach  obifj;er  Liste  noch  4S4  leben,  wovon  die 

^=  242  nach  dem  65.  Jahre  gestorben  ist,  auf  658/,5— 40=25«/, 5  Jahre 
f.  Man  kann  hienach  für  jedes  Lebensalter  aus  irgend  einer  Liste  die 
r^chemliohe  Lebensdauer  leieht  finden. 

v  erschieden  von  der  wahrscheinUehen  Lebenadener  und  viel  wichtiger  als 

^'  ,i*t  die  mittlere  I^ebensdauer  f  vic  inoytmne,  ejrprrtafioft  nf  Itife,  after- 
-wiM).  Man  versteht  darunter  nach  JJeparcieitjc^  die  Anzahl  Jahre,  welche 
siensdi  ▼oneinemgewissenAlteranim  Durchschnitte  noch  zu  leben 
^  cht  hat  Nach  der  obigen  Sterbltehkeitaliste  von  Brun»  füae  Minner  lebt 
zurückgelegtem  94.  Lebensjahre  nur  noch  eine  Person ,  welche  im  Laufe 
nächsten  Jahres  stirbt.   Da  dies  in  jedem  Zeitpunkte  desselben  ge-^chehen 
80  nimmt  man  nach  Grundsätzen  der  Wahrscheinlichkeit  an  ,  dass  der 
Mitte  des  nächsten  Jahres  eintrete.   Es  wird  daher  die  noch  zu  er- 
tende  Lebensdauer  fQr  den  94jährigen  —  Vi  ^«br  m*.  Naeh  lurflckgeleg- 
■ Ij^bensjahre  leben  noch  4  Personen,  ton  denen  3  im  nächsten  und  1  im 
wlgeadea  Jahre  sterben.  Das  Mittel  der  Ton  jeder  nooh  su  durchlebenden 
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4+1  I 

Jahre  oder  die  mittlere  Lebensdauer  des  93jährigen  ist  dalier        —  ^«0,7$ 

Jahre.  Nach  zurückgelegtem  92.  Lebensjahre  leben  noch  11  Personen,  ton 
denen  7  im  nächsten ,  H  im  darauf  folgenden  lud  1  im  leisten  Jahre  steibea. 
Bat  Mittel  der  ron  jeder  denelben  nSsh  durehlebteB  Jahie  oder  die  wMm 

Lebensdautr  für  den  92jährigen  wird  daher  sein   j-j  — -j- =  0,95  Jahre 

u.  8.  f.  Die  mittlere  Lebensdauer  wird  sonach  für  jedes  Lebensalter  x  dadurck 
gefunden  dass  man  die  Ton  diesem  Lebensalters  ab  bis  2um  höchsten  Alter  dir 
§terhlichkeiisliste  Lebenden  addirt,  die  Summe  mit  der  Zahl  der  Lebenden  bei x 
dividirt  und  den  Quotienten  um  •/2  vermindert.  In  dit-ser  Weise  ist  die  mittlere 
Lebensdauer  für  jedes  Alter  in  obigen  Sterbüchkeitslisttin  berechnet  wordtiii. 

Die  Kenntnies  der  rntttleren  I^bensdauer  elnee  Volkee  sowohl  fllr  die  Ztit 
der  Geburt ,  als  auch  für  jede  folgende  Altersstufe  ist  ein  höchRt  wichtiges 
Hülfsmittel  für  viele  anthrojxjlogische  und  volkawirthschaflliche  Untersuchungen 
und  Vergieichungen.  Dieselbe  kann  aber  nur  gefunden  werden  auf  GraQd 
einer  mit  Genauigkeit  conetniirteii  Sterbliehkeiuhste,  imd  et  itl  daher  eine  dir 
wichtigsten  Aufgaben  der  Statistik,  obiges  Problem  zur  Gewinnung  •olcfaff 
Listen  zu  lö'ien.  Die  Versuche,  die  mittlere  Lebensdauer  für  die  Zeit d» 0fr 
burt  aus  anderen  Verhältnisszahlen ,  namentlich  aun  den  Geburt«- und  Sto^ 
lichkeitsziffem  eines  Landes,  oder  aus  dem  arithmetischen  Büttel  bekbr 
ZiflFern  ,  oder  aus  dem  Durchschnittsalter  der  Lebenden  und  Gestorbenen  abn- 
leiten  oder  damit  zu  identiticiren,  führen  zu  unrichtigen  Kei^ultaten.  AUediw 
Verhältnisse  können  sich  je  nach  dem  Geburtsverhältniss  und  der  Frequenf  dB 
verschiedenen  Altersklassen  ändern,  ohne  dass  die  Sterblichkeit  die  ^'ering«U 
Aenderung  erfährt  und  ebenso  umgekehrt.  Gleichwol  haben  sich  manclK 
Statistiker  dieser  Irrtbümer  und  Verwechselungen  schuldig  gemacht.  Wcbb 
daiher  von  der  mittleffsii  Lebensdauer  einer  BerOlkernng  oder  einet  gevian 
Berulktandet  die  Bede  ittt  »o  hat  man  zu  berücksichtigen ,  ob  die  Angabe  lich 
auf  eine  gehörig  construirte  Sterblichkeif^listc  gründet,  ehe  man  derselben 
Glauben  schenkt.  Ist  von  der  mittleren  Lebensdauer  eines  Berufstandes 
Bede,  to mutt  autterdeni ,  da  die  Antflbnng  det  Bcoruft  nicht  mit  der  Oskut 
beginnt,  angegeben  tein,  auf  weichet  AnfSuigaalter  aieh  die  mittlere LdMV 
dauer  bezieht. 

Die  mittlere  Lebensdauer  für  die  Zeit  der  Geburt  ist  nach 
besseren  der  dermalen  vorhandenen,  wenn  auch  noch  nicht  gani  foreriiMilP 
SterbliohkeittUsten  folgende : 

mlniü.  Ossekl.      weibl.  G«mU> 

Belgien  185«  (Qm«<<!&/)  37,42  Jahre  38,g5  Jahre 

Niederlande  18*0/^,  (v.  Battmfiauer]  .  .  44  -  " 
Frankreich  l'^^'/ji  Demmiferränd^    .    .    39,29    -  40,9^  - 


England  18»*A54  (Farr,  No.  3)  ....  a9.M  -  n,^ 
Sudt  Carlisle  (jfl^,    ....  3'i,7i'Jähre 


Schweden  \'^Iks  f  Wart  ^mÜn-Prict)  .    .    33,^0  Jahre  35.70  Jshre 

Die  mittlere  Lebensdauer  des  Menschen  in  der  neuere  Zeit  scbvsait 
hiernach  für  das  männliche  Geschlecht  zwischen  '»'i  und  10  Jahren,  fürdaswnV 
liebe  zwischen  38  und  42  Jaiiren ;  in  den  früheren  Zeiten,  namentlich  vor  luD- 
Ährung  der  Kuhpockeninipfung,  scheint  sie  ein  Paar  lahre  kOner  gevw" 
zu  sein,  doch  lässt  sich  für  diese  Annahm(>  aus  Mangel  genauer  Macheeiv 
Aber  die  damalifTf  Sterl)lichkeit  ein  stricter  lieweis  nicht  beibringen. 

Zur  Eriauieruug  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  einige  Statistiker,  vi* 
DigNHei  und  iraf>j»AM,  ttntev  mittlerer  .Lebentdauer  dat  Pnwhtehwh» 
alter  der  Gestorbenen  in  einem  Lande  verstanden  und  für  unsere  a^dB* 
Lebensdauer  den  Namen  »Vitalität"  eingeführt  wissen  wollen.  Es  widerttreilrt 
dies  jedoch  einem  fast  hundcrijälirigen  6prachgebrauche.  Zur  Vermeidung  ^^^^ 
Missverst&ndnissen  möge  man  daher  bei  diesem  durch  die  Natur  der  Sacht  et- 
rechtfertigten  Sprachgebrauche  stehen  bleiben.  Ebenso  bezeichnet  tDurci- 
schnittsalter  der  Gestorbenen«  den  auszudrückenden  Begriff  sehr  prägnant,  iBtf 
hat  daher  nicht  nöthig,  einen  andern  Ausdruck  dafür  zu  substituiren.  ^ 
wmigetflii  wflrd«  mittlera  Lebentdauer  der  geeignete  Aoadmek  tein»  da«  « 
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ffleich  nachgewiesen  werden  wird,  das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen 
Bevidkerung  die  für  den  Neugebornen  im  Uurehaehsitte  mxk  bereohiMQde 

mittlere  Lebensdauer  nicht  ausdrückt. 

iebUtiUffer  OBd  SterbUcheit«liffer.  Die  Geburtsziffer  drückt  das  Yer- 
hÜtiuM  der  jihrlick  in  einem  Lande  Geborenen  ttnr  Zahl  der  Bevölkerung, 

die  Sterblichkeitsziffer  das  Verh&Unisa  der  jAhrlich  Oeetorbenen  sur  Bevölke- 

rurtp  aus.  Beide  Verhältnisse  pflegt  man  in  der  Weise  zu  bestimmen,  das»  man 
angibt,  wie  viel  Lebende  auf  ei  n  e  n  Guburts-  und  wie  viel  Lebende  auf  einen 
StOTbfell  kommen.  Die  gesuchten  Ziffern  werden  dnher  gefunden,  wenn  man 
die  jeweilige  Bevölkerungszahl  mit  der  Zahl  der  iihrlichen  Geburts-  und  mit 
der  Zahl  der  jährlichen  Tudeställe  dividirt.  Nach  aieser  Ausdrucksweise  ist  das 
Verhältniss  der  Geburts-  und  Sterbfälle  zur  Bevölkerung  um  so  grösser,  je 
kleiner  die  Geburts-  und  SterbUchkeitaziffer  ist,  und  ebnieo  umgekehrt 
In  neuerer  Zeit  ist  es  üblicher  geworden,  jenes  Verhältnis«  so  zu  bestimmen, 
dass  angegeben  wird ,  wie  viel  Geborene  und  Gestorbene  in  einem  Jahre  auf 
100  gleichzeitig  Lebende  kommen.  Man  erhält  dadurch  das  Geburts- 
procent  und  das  Sterblichkeitsprocent,  ~  Zahlen,  die  in  gleichem 
Maasse  mit  dem  Geburts-  und  Sterblichkeitsverhältnisse  steigen  und  fallen.  Wie 
viel  Geburt«-  und  Sterbf&lle  in  einem  Lande  während  des  Jahres  vorkommen, 
iat  muehwer  feetraetellen.  Dieee  Featitellung  exfblgt  jetst  fast  in  tUen  eiTiB- 
sirten  Staaten.  Allein  der  andere  Theil  der  Rechnung,  die  Zahl  der  Lebenden, 
unter  denen  die  Geburts-  undSterbfölle  eintreten,  unterliegt  ununterbrochenen 
Schwankungen,  es  wird  dafür  gewöhnlich  das  Kesultat  der  an  irgend  einem 
Termine  im  Lenlb  des  Jahree  TorgenommeoeB  Volktiihlung  angenommen,  und 
wo,  wie  in  den  meisten  Ländern,  nicht  jährlich  gezählt  wird,  sucht  man  die  Zahl 
der  Lebenden  für  das  bt  treffende  Jahr  nach  den  beiilen  zunächst  Liegenden 
Zählungen  und  den  UiÜerenzen  zwischen  den  Geburts-  und  Sterb-,  sowie 
iwisch«  den  Ein-  und  Auawanderungsfällen  während  der  Zwischenperiode  an- 
nähernd zu  bestimmen.  Auf  mathematische  Genauigkeit  hat  dieses  Verfahren 
zwar  keinen  Anspruch ,  doch  ist  bei  Bevölkerungen ,  deren  Bestand  nicht  sehr 
grossen  Schwankungen  unterliegt,  der  Fehler  nur  ein  kleiner. 
Nach  den  neueren  derartigen  Erhebungen*)  war 
nach  dem  Dnrehsohnitte  der  Jahre  die  Ctobnrtssiffer    die  BterbliehkeitSBiffw 


in  Sachsen  (1647—56)   .    .  . 

-  Wflrttemberg  (1843—53)  . 

-  FMusen  (1844—53;  .    .  . 

-  Oesterreich  '1842—51/  .  . 

-  Sardinien  (1628—37) .    .  . 

-  Beyern  (1942—51)    .   .  . 

-  Holland  (1845—54)    .    .  . 

-  England  ^  1845— 54)  .    .  . 

-  Norwegen  (1846 — 55.     .  . 
Danemark  (1845— 54)   .  . 

-  Hannover  (1846—55)     .  , 

-  Schweden  (1841—50)     .  . 

-  Belgien  (1847—56)    .    .  . 
'  -  Frankreich  (1844—53    .  . 

Bei  Bestimmung  dieser  Verhältnisse  sind  die  Todtgebomen  sowol  zu  den 
Oebomen,  wie  zu  den  Gestorbenen  gerechnet  worden,  mit  Ausnahme  von  Eng- 
land ,  wo  die  Todtgebomen  nicht  r^ttrirt  in  werden  pflegen.  Daa  VerhftltniaB 
fiämmtlicher  Gebomen  zur  Bevölkerung  schwankt  in  obigen  Ländern  zwischen 
1  24,K-2  und  1 :  35,82,  das  Verhältniss  »ämmtlicher  Gestorbenen  zur  Bevölkerung 
zwischen  1 :  29,7|  und  1 :  51,77.  allgemeiner  Durchschnitt  aus  obigen  Län- 
dern ergibt  ein  Mittelveriiiltniia  der  uebotnea  in  den  Lebenden  oder  eine 
mittlere  Fruehtbaikeit  von  1 :  29,0  nnd  ein  liittelTfifailtniw  der  StetbÜchkett 
vonl:  35>a.        .  ^  ,         .  .. 

*)  Wapp9u»,  »AUgem.  Bevölkerungtatatiltik«,  L  Theil,  S.  150  und  160.  — 

(Viele  Geburts- und  Sterblichkeitsziffern  aus  neueren  Jahren  finden  sich  übrigens 
in  unserm  Buche  bei  den  Bevölkerungsverhftltnisaen  der  einzelnen  Staaten  an- 
gegeben. Kolb.) 


24,82  34,12 

24.85  ^^m 
25,«T  33« 
35,10  29„2 

28^»  34,« 

294t  36,» 

30^  43,:, 

30,»  51,„ 

30,9  45,40 

31.86  40kio 

3 1  »3«  4g,07 

^2.«3  40.« 
^.^»»  ...  .  . 
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Ein  hohes  Oeburtsverhältnifls  ist  in  derRegel  die  Folge  h&uägerEhe- 
tHhidntsse  im  Lande  und  diese  werden  vn'edemm  bedini^  dttreh  die  Leichtigkeit 
des  Erwerbs  der  zur  Begründung  eines  Hausstandes  erforderlichen  Subristeni- 
mittel.  Wo  Unterhalt  leicht  zu  gewinnen,  Arbeitskräfte  leicht  und  vortheilhaft 
zu  verwerthen  sind ,  da  sind  auch  die  Bedingungen  zunehmenden  Wohlattndcs  i 
vorhanden.  Beruht  hierin ,  wie  gewöhnlich ,  die  grössere  Fruchtbarkeit  ömt  ' 
Bevölkerunc^,  so  ist  sie  ein  erfreuliches  Zeichen  materiellen  "Wohlbefinden*.  Zu- 
weilen ist  sie  freilich  auch  das  Product  des  Leichtsinnes  in  der  Schliessung  det 
Ehebündnisse  bei  ungenflgendem  und  unsicherem  Erwerbe  und  der  Häu&gkeit 
aueserehelichen  Urnings.*)  . 

EiHjel  hat  in  steinen  gründlichen  Untersuchungen  über  die  Population»- 
Terhältnisse  im  Königreiche  Sachsen  nachzuweisen  gesucht ,  dass  das  Gebuiti- 
rerlklltniss  in  Abhängigkeit  stehe  von  der  vorwaltenden  Art  der  AiMt  eis« 
Bevölkerung.  Allein  die  interessanten  Schlosse ,  zu  denen  er  gelangt .  h&b«o 
vorerst  nur  Gültigkeit  für  dns  Königreich  Sachsen.  Während  hier  der  gpwfrb- 
tretbende  Theil  der  Bevölkerung  das  höchst«  und  der  ackerbauende  du 

niedrigste  (25,8o)  OeburttverhSttniss  zeigt ,  findet  das  vAtlige  Oegerth^  in 
Königreiche  Preussen  statt.  liier  steht  dem  ungemein  hohen  Oeburtsvcrhill- 
ni-sse  in  den  ackerbautreibenden  drei  östlichen  rrovinten  von  12, ein  un- 
gemeinniedriges ;  27--2&)  in  dem  industriellen  Rheinland  und  Westphalengegen- 
flber.  Eben  so  wenig  allgemeine  Gültigkeit  hat  der  alte,  neuerduigs  von  m9> 
lard  hervorfjchobene  und  als  eins  der  Hauptergebnisse  seiner,  wie  er  meint 
mouvelle  sciencet  hinsestellteSatz,  dass  sich  die  Fruchtbarkeit  einer  Bevölkerung 
umgekehrt  wie  ihre  Oiehtigkeit  verhalte.  Es  gibt  sehr  dicht  bevölkerte  Gegen- 
den, wie  Sachsen,  wo  ein  fibetans bohes  ,  und  schwach  bevölkerte  Gegenden, 
wie  die  Provinz  Hannover,  wo  ein  geringes  Gcburtsverhftltnißs  stattfindet.  l)ie 
wesentlichste  Bedingung  für  das  Maaas  der  Fruchtbarkeit  einer  Bevölkeniog 
bleibt  die  grössere  oder  geringere  Leiehtigkdt  de«  Erwttbi  und  der  liiaificiNi 
Niederlassung ,  die  Wirkungen  denselben  können  Jedooli  durah  NebeneinUdw 
mancherlei  Art  alterirt  werden. 

Die  Sterblichkeitsziffer  l&sst  nur  das  Verh&ldiiss  der  SterbfäUd 
Bevölkerung  erkennen.  Wftre  die  Gefahr ,  den  Tode  tu  miterliegen ,  für  alk 
Lebensalter  gleich,  so  würde  die  StGrblichkpit««ziffer  in  alleinieer  Abhängigkeit 
von  d'  m  jeweiligen  Maasse  der  Sterblichkeit  stehen  und  denselben  SchwanKuD- 
gen  wie  dieses  unterliegen,  also  einen  Kückschluss  auf  das  Sterblichkeitsgeset*  1 
S^bst  gestatten.  Da  aber  die  Gefahr  zu  sterben  in  verschiedenen  Altenstadien  I 
eine  verschiedenf  ist ,  so  kann  die  Sterblichkeitsziffer  einer  Bevölkerung  sich 
&ndem  ,  ohne  dass  das  Sterblichkeitsverhaltniss  in  den  einzelnen  Altersklassen 
die  geringste  Aenderung  erfUirt.  Es  ist  dies  der  Fall ,  wenn  Verftnderui^ 
in  wr  Frequenz  der  AUersklassen  eintreten.  So  zieht  namentlich  eine  Vv' 
mehrung  der  Geburten  eine  stärkere  Besetzung  der  jüngeren  Altersklassen  nsch 
sich ;  da  nun  diesen  eine  höhere  Sterblichkeit  eigen  ist ,  so  wird  eine  grössere 
^khl  von  Sterbftllen  eintreten  nnd  dadurch  da«  Veihiltniss  der  SterbnOe  ler 
Bevölkerung,  d.  h.  die  Sterblichkeitsziffer,  erhöht  werden.  Es  ist  daher  eine 
allgemeine  Wahrnehmung,  dass  in  Bevölkerungen  mit  hoher  Geburtsziffer  auch 
die  Sterblichkeitsziffer  eine  hohe  ist  und  eben  so  umgekehrt.  Im  Königreiche 
Preussen  war  wihrend  der  Jahre  1822—1837 

die  GebortKÜliir      dia  flWblielikillMiflr 
in  den  östlichen  Provinzen  .    .    23,ob  29.n 

-  -  mittleren      -        .    .   24,m  94,oo 

-  -  weltlichen    -       .   .  27,i9  37,» 


•j  Bei  den  Geburten  unterscheidet  die  Statistik  zwischen  ehelichen 
und  unehelichen,  —  vernünftiger  Weise  nicht  sjwoI  um  damit  das  Maa» 
der  Sittlichkeit  oder  TJnsItäichkeit  der  Bevölkerung  an  bexeiehnen  (denn  ^ 
Masse  der  unehelichen  Geburten  ist  gewöhnlich  das  Eigebniss  fehlerhafhr 
socialer  Zust&nde ,  namentlich  einer  Erschwerung  der  Ansässigmachung  un<i 
Verehelichuiig,  z.  B.  in  Folge  der  Heimathsrechts-,  Zunft-  und  Miliiärvethiil- 
nisse) ,  als  vielmehr  wegen  der  im  Allgemeinen  viel  (übleren  Erzich ungsbedia- 
gungen  und  der  furchuar  gesteigerten  Sterblichkeit  der  unehelichen  lündsr. 
Kolb. 
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Die  srosse  Verschiedenheit»  welche  in  den  verschiedenen  ProTinzen  ein 
Qod  detseHMni  Landet  in  cton  Gehvrta^ffmi  ttettfiuid ,  abertrug  sich  dah^r  in 
entsnrechendeBl  Gnde  auch  auf  die  Sterblichkeitsziffern.  Y.%  würde  ein  grosser 
Fehlschluss  sein,  aus  der  Verschiedenheit  der  letzteren  Ziffern  für  die  verschie- 
denen Provinzen  des  preussischen  Staats  eine  eben  solche  Verschiedenheit  des 
Stwbüehkeitaggagtw  folgeni  su  tioBen .  Das  letfler*  war  hdehitwaliTMlieinlidi 
wühlend  jener  Periode  in  allen  Pro^nnzen  an nühemd  dasselbe  und  jene  grosse 
Verschiedenheit  der  Sterblichkeitsziffern  halte  nur  in  der  verschiedenen  I^e- 
«etzung  der  Altersklassen  ihren  Grund ,  namentlich  waren  in  Folge  der  zahl- 
reicheren Oebarton  hi  dan  östlichen  Prorviiuen  die  jüngeren ,  einer  höheren 
Sterblichkeit  unterworfenen  Altersklassen  verhältnissmftaug  yiei  sahlraKher  als 
dieselben  Klassen  in  den  westlichen  Provinzen  besetzt. 

Hieraus  erhellt  deutlich^  dass  die  Sterblichkeitsziffer  nicht  die  mittlere 
Lebemdaner  autdrQekt«  wie  Tiele  Statiitiker,  namentlich  auch  der  geniale 

Moffmanu,  angenommen  haben.  Eben  so  wenig  wird  dieselbe  durch  die  Ge- 
burtsziffer, oder,  wie  Price  und  einige  andere  Statistiker  meinen,  durch  das 
arithmetische  Mittel  zwischen  Geburts-  und  Sterblichkeitsziffer  autigcdrückt, 
obwol  letstere  Annahme  der  Wahrheit  nüher  kommt.  Die  mittlere  Lebensdauer 
kann ,  wie  oben  bemerkt ,  nur  gefunden  werden  aus  einer  auf  Omnd  aaverlAa- 
iiger  Erhebungen  cnnstruirten  SterbHchkeitsliste, 

DnrchscbDittsalter  der  Lebenden.  Eine  Verbesserung  bei  den  neueren 
Volk^zihiungen  besteht  darin ,  daaa  von  jedem  Individuum  nach  seiner  oder 
aeiner  Ang^ltaijrett  Angabe  da*  Alter,  in  dem  es  sieh  befindet,  oder,  waa 

noch  zwecKmüssigt  r  ist ,  die  Zeit  seiner  Geburt  verzeichnet  und  nach  letzterer 
sein  Alter  von  derKrliebuugsbehördo  berechnet  wird.  Aus  den  dadurcli  gewon- 
nenen Tabellen  läist  sicli  leicht  das  Durchschnittsalter,  welches  der  lebenden 
Bevölkerung  eigen  ist,  ableiten.  Man  hat  dazu  nur  nötbig,  dieSumme  der  Alter 
aller  Lebenden  einer  Ikvölkerung  mit  der  Bevölkerungszahl  zu  dividiren.  Es 
betrug  dieses  Durchschnittsalter  der  Lebenden  nach  WappUut  (Bd.  I,  S.  76)  für 


Frankreich  (1851)  •) 
Belgien  ylS4t>j  .  . 
Kirchenstaat  ■  1 S53) 
DAnemark  (1645)  . 
Holland  f1849)  .  . 
Schleswig  ;1S45)  . 
Schweden  (ISoO; 
Ii^orwegen  :  IS55;  , 


31,06  Jahre 

27.76 
27,74 

27,M 

2'  ,53 


Sardinien  (ls38]  .  . 
Grossbritannien  (1851) 
Holstein  (1845)  ... 
Irland  11841)  .  .  . 
die  Vereinigten  Staaten 

1850)  ..... 
Unter-Canada  ilb52  . 
Ober-Canada  U852  , 


27,22  Jahre 

26,52  - 

25,83  - 
»He  - 

2l,8fl  - 
21. 23 

•  Für  das  Königreidi  Sachsen  (1852)  berechnet  Engel  das  Durchschnitts» 
alter  der  Lebenden  auf  27, Jahre  und  fflr  Preussen  schllgt  er  es  nach  approxi* 
■lativer  Schätzung  auf  27,    Jahre  an. 

Zwischen  obigen  Ländern  findet  eine  höchst  franpante  Verschiedenheit 
flatt  Dia  DHInmur  der  beiden  Extreme  Ton  Frankreieh ,  welches  das  h<tehste 
Dimbaitoittsalter  von  31  .nr.  Jahren  aufireist,  und  Ober-Canada,  dessen  Bevölke- 
rung nur  ein  Durchschnittsalter  von  21,23Jahren  hat,  beträgt  fast  10  Jahre,  das  ist 
fast  ein  Drittel  des  Satzes  für  die  erstere  und  fast  die  U&lfte  des  Satzes  für 
letiten  BevOUtemng.  Diese  Vemhiedenheit  beraht  in  der  Versefaiedenheit 


*j  Die  ofticielle  franzOs.  Statistik  gibt  eine  damit  nicht  ganz  übereinstimmende 
Ziffer  für  1851 ,  will  aber,  indem  sie  auch  die  neueren  Resultate  mittheilt,  eine 

Sermanente  Zunahme  des  durchschnittlichen  Alters  der  Lebenden  nachweisen, 
fach  dieser  offidellen  Aufstellung  belmg  das  Diurchschnittsalter  der  Bewohner 
Frankreichs : 

w>a«wi-  flteoiii 
30  J.  6  Mon. 


nach  d.  Z&hlung  t.  1851 

1856  30-8 

1861  3U  -  11 

1866  31  -2 

1872  31  -3 


OesaauütbevSIkrg. 

30  J.  11  Mon. 


weibl.  CtoselU. 

:n  J.  ö  Mon. 

31  -  3    -  31-0 

31  .  6    -  31-3 

31  •  8    .  31-5 

32  -  0    -  31-8 


Digitized  by  Google 


824      ÄIXGEMEINB  VERHÄLTNÜfiEB»  —  gtwMW|rfti»itw 


d«r  Frequenz  der  einseliMn  AltenUanen,  und  letrterekt  htuv^aäiiMiA  wittevi 

dne  Folge  der  Verschiedenheit  des  GeburUverhältiüstet,  In  Landern,  iritiK» 
amerikanischen,  mit  starker  Keproduction  sind  die  jüngeren  Alter  verhältnis*- 
missig  viel  zahlreicher  besetzt,  als  in  Ländern  out  schwacher  KeproducüoB, 
wie  Frankreich,  wodurch  sich  natflrlieh  für  jene  des  Durcheoltnittiuter  der  Be- 
Tftlkerung  niedriger  als  für  diese  stellen  muss.    Es  vertheilt  sich  in  obigen 
Ländern  die  Bevölkerung  auf  die  verschiedenen  .Vltersklassen  in  folgeader 
Weise.   Von  10,U0U  Lebenden  kummen  nach  U  appaus  ,Üd.  II,  S.  44  u.  45;  in 
den  veraehiedenen  nachverseichneten  Ländern  auf  die    (s.  Tabelle  folg.  8«te4 
Aus  dieser  Tabelle  Usst  sich  leicht  ableiten,  wie  sich  der  vorzugsweise pro- 
ductive  Theil  der  Bevölkerung  zu  dem  unpruductiven  verhält  und  welches  Ver- 
h&ltniss  der  wehrfähige  zu  dem  nicht  wehrfähigen  einnimmt.    U'a^äiu  sebagt 
nach  Zuaamoienfewung  obiger  Zahlen  zu  folgenden  allgemeinen  ScnUwei 
»Es  kömmt  in  unseren  Staaten  überhaupt  über  ein  Drittel  "M.a\  %\  der  eanien 
Bevöikeruns  auf  die  Individuen  bis  zum  15.  Leben^ahre,  d.  h.  über  eini)htU4 
der  gsnien  Bevölkerung  beatditaus  denUHti^edem  derOesdlschaft,  weUki 
noch  nicht  dutt^  ihre  Arbeit  eine  Compensation  für  ihren  Unterhalt  gdM 
können;  ferner,  beinah'  ein  Zehntel  9,72        fällt  auf  die  Altersklasse  von 
15 — 20  Jahren,  in  der  liegel  noch  die  Altersstufe  des  heranreifenden  Alt^-rs  uLti 
f&r  Tiele  noch  die  Zeit  der  Autbfldunf  und  Vorbereitung  fQr  einen  bestimntn 
Lebensberuf;  nicht  ^anz  die  Hälfte  (48,88      kömmt  auf  die  Periode  der 
vollen  Kraft  und  Thätigkeit  zwischen  20  und  6ü  Jahren  ;  auf  die  Alterskk«« 
von  60  bis  70  Jahren,  die  Periode  der  meist  schon  abnehmenden  Kratt,  fiUt 
ungefähr  ein  Zwansigtheil  (4,g2  X).  und  endUeh  auf  die  Klaaae  dee  hoben,  ii 
der  Kegel  nicht  mear  productiven  und  schon  mehr  oder  weniger  hülflo«en 
Alters  kommt  wenig  über  ein  Vierzif^theil  (2,8i  X).         ein  sehr  geringer  Theil 
der  Bevölkerung  im  Vergleiche  mit  der  grossen  Proportion  der  Klassen  dal 
Kindesalters,  nut  welohem  diea  hohe  Alter  in  so  fem  gleich  steht,  als  es  ebss 
so  unproductiv  zu  sein  und  von  der  Gesellschaft  überwiegend  nur  Opfer  » 
fordern  pÜegt«  Hoffmann  hebt  auf  Grund  ähnlicher  Untersuchungen  die  Tbst- 
saohe  bwror,  «dass  der  Nation  die  Erfüllung  der  Dankbarkeit  eegen  ihre  sbe»* 
lebten  Greise  sehr  viel  weniger  schwer  ist,  all  die  Pflege  der  Hoffnung  für  die 
Zukunft,  welche  der  Kindheit  und  dem  heranwachsenden  Geschlecnte  gewidnwt 
werden  muss.  Durchschnittlich  kommt  erst  ein  UebersiebensigjAhriger  anfl^' 
UnterflBnfse  h  n  j  u  h  r  ige«. 

Wenn  man  die  Alter,  welche  die  in  einem  Lande  während  einer  gewisses 
Periode  Gestorbenen  zur  Zeit  ihres  Todes  hatten ,  addirt  und  die  Summe  nü 
der  Zahl  der  Gestorbenen  dividirt,  so  erhält  mau  das  D  urchschnittsaltsr 
der  Gestorbenen.  INesee  Alter  ist  iwn  Theil  w«4  abhingig  von  dem  Slsrti- 
lichkeitsverhältnisse,  welches  in  den  verschiedenen  Altern  herrscht,  in  nod» 
höherem  Grade  aber  von  der  verschiedenen  Frequenz  der  Altersklassen,  und«! 
leuchtet  ein,  dass  es  sich  um  so  niedriger  stellen  muss,  je  zahlreicher  dis 
jüngeren ,  undumsohöher,  iesahhreioherdb  höheren  Altershbuesn besetrt 
sind.  Leider  sind  derartige  Berechnungen  nur  noch  sehr  sparsam  angesteUl 
worden.  In  Frankreich  war  im  Jahr  lbö3  das  Durchschnittsalter  der  Gestorbeo« 
ezd.  der  Todtgeborenen  37,gg  Jahre,  in  Bayern  beieohnet  es  sich  für  dasT^ 
nium  von  1854—56  auf  29,s8  Jahre ,  in  Preusaen  nach  approximatiTMi  Durc^ 
schnitten  aus  den  von  5  zu  5  Jahren  fortschreitenden  Altersklassen  während  (kr 
Jahre  Iblö— IbtiO  für  das  männliche  Geschlecht  auf  26,47  Jahre,  für  das  vetb- 
Uehe  auf  28,ei  Jahre  und  fOr  beide  Geeehlechter  auf  27, ^  Jahre. 

Wie  fassen  hier  die  aus  Vorstehendem  resultirenden  Zahlenverhiltn;»!« 
für  verschiedene  Länder  in  die  Tafel  auf  S.  S26  zusammen.  Die  mit  A.  be- 
zeichnete Columno  enthalt  das  aiitbmetiiehe  Mittel  fwiscben  Geburts-  ns 
SterblichkeitMiirer. 
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1,127 
1,133 
1,078 
928 
900 
843 
1,344 
1,062 
815 
495 
221 
51 



Nieder- 
Isnde 

1,140 
1,120 
975 
924 
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1,365 
1,109 
777 
563 
231 
41 
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Mittlere 

Lebensdauer 

1 

so 
«  ^ 

Durchschnitts- 
alter 

Name  des  Landes 

:^  S 

»IM 

c 

männl. 
Geschl 

X  •  — 

o  N 

CG 

< 

— 

c  * 

C  F 

r 

Oeslerreich  . 

•> 

25,80 

29,72 

2". 76 

•* 

Preussen  .... 

•> 

f 

25.47 

33.85 

29.88 

wy- '  '50 

*'»8 

Bayern  .... 

•> 

2S,33 

34,05 

31,49 

f 

Württemberg  . 

»> 

*> 

24,85 

3 1 

2S,42 

•* 

? 

Sachsen  .... 

9 

<•> 

24,aä 

34,12 

29.47 

27.25 

Hannover 

•> 

31,36 

40,s9 

36,13 

? 

Frankreich   .    .  . 

35, >a 

41,73 

3'.  78 

31. ,t« 

37,te 

England  .... 

39,91 

41,85 

30.« 

43,79 

30,93 

20,56 

? 

Dtfi^ltfu  .... 

3', 42 

3^.9:> 

2S,63 

Niederlande . 

35,44 

3^.-.>o 

29,02 

36,25 

32,64 

27.76 

Schweden 

35,20 

35,70 

31,38 

4tl.p7 

39,03 

27,Ge 

Norwetfcn    .    .  . 

o 

•7 

30,35 

51.77 

41,0fl 

27,53 

Dänemark 

•» 

>) 

30,83 

45,00 

37,92 

23« 

Sardinien.    .    .  . 

<■> 

•/ 

27,M 

33.34 

30,43 

27,22 

•i 

Befände  sich  eine  Bevölkerung  seit  einem  Jahrhunderte  in  einem  völli^n 
Beharrungszustande ,  so  dass  jährlich  dieselbe  Zahl  geboren  würde  und  eine 

Sleiche  Zahl  mit  Tode  abginge ,  auch  diese  Todten  sich  auf  die  verschiedenen 
ilter  ein  Jahr  wie  das  andere  vertheilten  und  die  dadurch  gebildeten  Verhlll- 
nisse  der  Altersklassen  nicht  durch  Ein-  und  Auswanderungen  gestört  würden. 
80  würden  mittlere  Lebensdauer  der  Neugebornen,  Geburts- und  Sterblichkeits- 
ziffer, Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  gleich  sein  und  durch  ein  und  dieselb« 
Zahl  ausgedrückt  werden.*)  Da  aber  bei  jedem  Volke  in  allen  jenen  Beziehun- 
gen fortwährend  grössere  oder  geringere  Veränderungen  eintreten,  so  verändern 
sich  auch  diese  Zahlenverhältnisse  und  zwar  keineswegs  in  gleicher  Proportion 
Es  können  daher  diese  AA'erthe  niemals  für  einander  substituirt  oder  sichere 
Schlüsse  von  dem  einen  auf  den  andern  gezogen  werden.  Will  man  die  Sterb- 
lichkeit verschiedener  Volker  oder  die  Sterblichkeit  eines  und  desselben 
Volkes  in  verschiedenen  Perioden  mit  einander  vergleichen  ,  so  kann  die*  tvx 
geschehen  auf  Grund  einer  zuvor  für  jedes  Volk,  resp.  für  jede  Periode  con- 
struirten  genauen  Stcrblichkeitsliste  obiger  Form  und  auf  Grund  der  daraus  für 
jedes  Alter  abgeleiteten  mittleren  Lebensdauer.  Die  Anwendung  anderer  Ver- 
gleichungsmomente führt  zu  unsicheren  Kesultaten. 

Es  rauss  daher  femer  jeder  derartige  Versuch  als  ein  eitler  bezeichnet  und 
ledij;lich  auf  Herstellung  genauer  Sterblichkeitslisten  als  das  einzige  Mittel 
zur  Erkennung  des  Sterblichkeitsgesetzes  und  der  mittleren  Lebensdauer  ver- 
wiesen werden. 

Nach  den  klaren  Erörterungen  des  Herrn  Finanzrath  Hopf  über 
allgemeine  Sterblichkeitsverhältnisse  richten  wir  den  Blick  auf  eine 
Anzahl  besonderer  Punkte.  **) 

Ob  auch  das  Durchschnittsalter  der  Lebenden  damit  übereinstimmt 
hängt  von  dem  Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  einzelnen  Altersklassen  ib. 
Vielleicht  drückt  diejenige  Sterblichkeitsliste  das  allgemeine  Sterblichkeitsver- 
hältniss  der  Menschen  richtig  aus.  nach  weicherauch  das  Durchschnittsalter  der 
Lebenden  mit  dem  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  übereinstimmt. 
1  *•)  Von  Druckschriften  seien  fausser  den  bereits  angeführten  von  QuettM- 
Wappüua,  Zeuner  und  Knapp,  hier  noch  erwähnt :  BouJin,  J.  Ch.  M.,  »TrätU 
de  G^orftaphie  et  de  Statistique  mtdicales«.  Paria,  lb57,  2  vol.  —  OftUrttn, 
Dr.  Fr. ,  »Handbuch  der  medicinischen  Statistik«. 
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Sterblichkeit  in  den  Städten.  Man  gewahrte,  dass  die  Sterblichkeit 
in  den  Städten  eine  andere,  grOsssere  sei,  als  die  durchschnittliche.  So 
kam  nach  den  officieUen  Zusammensteilungen  zu  Paria  je  ein  Sterb- 
fall resp.  eine  Geburt r 

1  StecMin  1M6  tnf  37,;9  Eintr.  1  Geburt  auf  31, 4.  Einw. 

1       -  1841  -  35,gB    -  1      -      .  31,»-  - 

1       -  1S46  -  36,85    -  1      -      -  31,Bj  - 

1       -  1S51   -  38,ia    -  1      _      -  32,3g  - 

Dagegen  hatte  man  in  den  363  Hauptorten  von  Bezirken  inFsaak-' 
f  eich  («inechliesslich  Paria;  und  biuwieder  im  grasen  Lande  : 
1  Sterbfall  1  0«burt 


in  d.  HMptort«n  ia  g»u  Fnnkz.  In  i.  Jbaptort«n     in  g»iit  Fnakr. 

1831^0  auf  38,11        42,1»  £inw.  anfSö,»        35,31  Einw. 

1841—45  -  30,84        44,s9    -  -  36,«  : .  - 

1846—90  -  37,«        41, g,    -  -  S?,«         37,4»  - 

In  den  Jahren  1858,  64  und  69  ergab  aieh 

1  sterbfall  1  Gebart 

1858  1864  1869  18S8  1864  1869 

ImSeinedepartemenliParisj  auf  3Ü,5  37,7  31), 20  Einw.  auf  30    32,^  33,2«  Einw. 

in  den  übrigen  ftani.8lidten-  35,i  86,9  89,«o*)  -  -  33   34,$  35,io  > 

auf  den  Land«  •>  44,^41,7  45,79    -  -  38,«  38,«  40,«»  - 

TJeber  die  Sterblichkeit  in  einseinen  StSdten  (deren  richtige  Be- 

teehnung  übrigens,  wie  unten  nSber  angedeutet,  durch  manche  Umatande 

erschwert  ist),  enthielt  die  »Vierteljahrsthrift  für  öffcntlidie  Geaund- 
heitspflege«  1S69  folgende  (doch  nicht  ohne  Vorbehalt  aniuaehmende) 
Aufstellung.    Von  1000  Einw.  starben  in 


Danzip . 
Stuckhuiiu 
"Wien  .  . 


12 

Dresden  . 

.  36 

-11 

Mailand  . 

.  35 

41 

Rom    .  . 

.  34 

München  . 

.  33 

37 

Florenz 

.  33 

3ti 

Neapel .  . 

.  32 

31  1  London    .    .  24 


29 
28 


Frankfurt  a.M.  23 
Stuttgart  .   .  23 


Breslau     .    .    :!1>  München  .    .    33  Leipzig.    .    .    'J*^  Genf    ...  23 

Paris  . 


2b 
27 


Königsberg' 
Hamburg  . 

Tn  England  (einschl.  London^  kamen  im  Durdisc linittc  der  10 
Jahre  184!)  —  5S  auf  100,000  Personen  jährlich  2.210  Sterbfälle,  in 
London  allein  aber  war  das  Verhältniss  2,425.  Fasst  man  die  125 
Districte  zusammen ,  welche  die  grOssten  Stfidte  enthalten ,  so  war  die 
Dnrchachnittszahl  2,563,  dagegen  in  den  mehr  landlichen  Districten  nur 
1 ,970.  —  Nach  Dr.  JUoiyan  kamen  in  den  27  Qraftchaften,  worin  der 
Ackerhau  vorwiegt,  auf  jedea  Tausend  der  Bevölkerung  jihrl.  nur  20,4 
Todesfälle,  in  den  vier  grOaaten  Städten  dagegen  40,7  odev  nahezu  die 
doppelte  Zahl.  Speciell  war  das  Vcrhältnifjs  der  genannten  Städte: 
liOndon  33. ^  [hat  sich  seitdem  entschieden  gebessert),  Birmingham  39, q, 
IVIanchester  12,5,  Liverpool  4S,-.  Am  längsten  lebt  die  Bevölkerung 
von  Wiltshire,  wo  auf  1.000  nur  IS  Todesfälle  jährlich  kommen,  so  dass 
die  durcljschnittliche  Lebensdauer  hier  nicht  viel  weniger  als  das  Drei- 
fache derjenigen  der  Fabrikstadt  Liverpool  beträgt.  —   JVappäm  fand 

*)  In  frühem  Jahren  wsr  die  Sterblichkeit  zu  Paris  immer  grösser  als  in 
d('n  übrigen  Städten;  in  der  Neuzeit  hat  sich  das  Verhältniss  gtUidert;  ohne 
Zweifel  haben  die  vielfachen  baulichen  und  andern  Umgestaltungen  SUr  £rian*- 
^ung  besserer  hygieinischer  Zusi&nde  wesentlich  beigetragen. 
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als  Durchschnitt  von  9  Staaten ,  dass  von  allen  Geborenen  [einschlies»- 
li^  Todtgeborenen)  innerbalb  der  fünf  ersten  Jahre  starben :  in  den 
Sttdt»  83,60^%  in  dBftLaadbtdrlwi  im  tlt^,  toamäiAVwilmMd 
▼on  6,32  &uf  je  100.  Doch  ist  la  bem^itoi,  dtw  m  Folg»  der  mwniA 
fiidm  liygieiiiiichML  Vcrbetamngen  dia  SteibEcfakdt  gen4t  b 
gfOfsen  Sttdten  sich  wesentlich  Terringert  hat. 

So  leicht,  wie  €•  hienach  scheint,  Iftsst  sich  indess  das  wahreYcr- 
hältniss  keineswegs  ennitteln.  Bei  allen  derartigen  Berechnongen 
blieb  das  ununterbrochene  und  schwer  zu  controHrende  Ab-  und  ZuRtr5- 
men  der  fremden  Bevölkerung  a\i88er  Ansatz.  Durch  klinische  Anstaltea 
und  auf  andere  Weise  werden  Schwangere  von  auswärts  nach  den  Haupt- 
orten gezogen.  Hinwieder  bringt  man  häufig  die  Neugeborenen  [aUo  in 
der  Zeit  der  grössten  Sterblichkeit)  nach  dem  Lande.  Die  höheren  Schulen 
sowol,  als  die  Gelegenheit  des  leichteren  Verdienstes,  ziehen  dann  «iedv 
nach  der  Stadt.  Die  gleiche  StrOmnng  wizd  dnxdi  Spitiler  bewiiH 
sowie  anchwohlhabende^Promsialbewohner  sich  nach  Beendigung  eis« 
fhätigen  Lebens  hier  niedennlassen  pflegmu*)  Welcher  UntenehiedäA 
•wischen  den  von  Reichen  und  den  von  Armen  bewohnten  Qnartietfi 
einer  und  derselben  Stadt  herausstellt,  werden  wir  unten  Iii  mihtm 
Hier  sei  nur  kun  berührt,  wie  viel  dnich  HerateUung  guter  Lftftogvi' 
Rainignng  geachehen  kann.**) 

Olttnchiod  BMh  GttthlMlilm.  Die  Naturgesetze  über  Geburt  sovol 
alt  fiber  Sterblichkeit  sind  keineswegs  gleich  für  beide  Gesehlechter.  Sir 
•  ergeben  Verschiedenheiten  vom  ersten  Augenblicke  bis  zum  Ende  da 
Lebens.  (Vergl.  d.  Tabellen  S.  SH>  folg.)  Die  vorhandenen  Ziffen 
schwanken  zwar  im  Einzelnen,  stimmen  aber  alle  in  folgenden  drei 
Punkten  öberein  :  1  i  Es  werden  mehr  Knaben  als  Mädchen  geboren; 
2)  dennoch  ist  die  weiblich  e  Bevölkerung  im  Ganzen  die  zahlreichtre, 
3]  diese  scheinbare  Anomalie  erklärt  sich  durch  die  notorisch  grOftidt 
Sterblichkeit  beim  männl.  Geschlechte,  besonders  im  ersten  LebeMilhr. 

t)  &  wtrdm  «mAt  Knaim  ab  MadeJim  g^barm.  Die  Hwtiiika 
ilteren  wie  netwren  Geburtaaahlen ,  welche  wir  bei  den  eiBMlMi 
Staaten  anfllhrten«  etimmen  damit  llherein.  WappSm,  der  die  Ergeb- 
nisse in  15  Ländern  wfthrend  einer  Anzahl  jahre  zusammenstellte,  fuä, 
dass  im  Durchschnitt  auf  100  Mädchen  1 06,31  Knaben geburten  kamei 
Die  Schwankungen  waren  in  den  einseinen  L&ndem  sehr  gering:  Ibu- 


♦  Bei  der  Zählung  von  1851  fand  man  eu  London  unter  r394,963  Me»- 
tchen  über  'Iii  Jahren,  '49,S53  ausserhalb  der  Hauptstadt  Geborene.  Dia  2^ 
lung  von  1S71  ergab  unter  3  254,2öü  Einwohnern  jedes  Alters,  ri98,6Msafl^ 
wärts  Geborene.  —  Von  den  1 '851,792  Individuen,  welche  IS72  die  Bevölkenitf 
des  Arrondissement«  Paris  bildeten,  waren  nur  642,7 1*^  im  Seinedepartem^i 
l'209,u74  ausserhalb  desselben  geb.  (l'072,6;ain  andern  Departementen  Fraa^ 
reichs,  136,201  im  Auslände).  —  In  Berlin  war  18M  sehr  als  die  BUt^m 
Einwohner  anderwärts  geboieo;  flBsa  siUtenemlich  50,|X  sndenrirlsuBdiV 
AH,%  %  in  Berlin  Geborene. 

Viscount  Ehnngton  hob  auf  den  statistischen  Congresse  au  Pari«  hen*i 
dass  Jawliä  afsri  inLendon,  fMihsr  ein  Hanptherd  der  Cholera,  des  T]^^ 
und  der  Fieber,  ungeachtet  seiner  tiefen  Lage,  jetzt  eine  geringere  SterbHchk» 
hat.  als  die  hoch  gelegene  Ilampstead-road,  wo  man,  geiade d«r gSSOndMi L*|* 
wegen,  hygieinitch«  Verbesserungen  unterlassen  halte* 
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mum  107,|v,  in  Hannover,  Minimum  105,22  in  Sardinien.  Nahm  man 
blos  die  Lebendgebomen  in  Rechnung,  so  stellte  sich  das  Mittel  auf 
105,^3.  Bei  den  Tüdtgebomen  dagegen  ergab  sich,  dm  anf  100  todte 
Msdchen  140,3,  Knaimi  trsfim!*) 

3)  OktöM  alltntkaibm  mekr  KMm  mk  MMoktn  ^dcrm  wtrdm,  üi 
doeh  di$veiiSeke  Seoölk&rm^  mi  G&nxm  dtBaaMreiektn,  Wir  ▼erweisen  auch 
In  dieser  Beziehmig  auf  die  Specialangaben  bei  den  einzelnen  Staaten. 

Ausserden  allgemeinen  Sterblichkeitsverhältnissen  tragen  zu  disaem 
Resultate  bei:  i)  die  anstrengendere  Beschäftigung  der  Männer,  nur 
theilwcise  ausgeglichen  durch  die  Niederkunft  der  Frauen ;  2)  öftere 
Exccsse  in  der  Lebensweise  der  Männer;  3)  Kriege  und  selbst  im 
Frieden  —  der  Menschen  verschlingende  Militärdienst;  4)  endlich  in 
Europ:i  noch  die  Auswanderung  nach  anderen  Erdtheilen ,  vorzugsweise 
von  Münnern.  Dass  in  Ländern  wie  Californien  und  Australien  die 
.Uebersabl  anf  Seite  der  Manner  iat,  bedarf  keiner  BrUämng.  Dagegen 
mnaa  enrftbnt  werden,  dass  in  dem  von  Auawanderungs^  uiSi  KriogSTer- 
laat  freien  Belgien  bei  der  Aufnahme  von  1856  die  minnlicke  BerOlkc* 
ruDg  um  14,105  aberwog,  und  ebenso  bei  der  Zählung  von  1866  um 
11,445  Individuen.  Die  erwähnte  Erscheinung,  im  Zusammenhalte  mit 
den  Ergebnissen  der  früheren  Zahlungen,  fahrt  zu  der  Vermuthung»  daM 
ein  Ueberwiegen  der  weiblichen  Bevölkerung  authören  würde,  wenn  die 
naturwidrige  Verminderung  der  Männer  durch  Auswanderung  und 
Krieg  ihr  Ende  nähme.  Nach  den  grossen  Kriegen  überwog  die  weib- 
liche Bevölkerung  auch  in  Belgien.  Bei  der  Zählung  vom  Jahre  1829 
betrug  dieses  Mehr  auf  jede  Million  Einwohner  noch  37,370;  bei  der 
Zählung  von  1846  war  der  weibliche  Ueberschuss  auf  jede  Million  nur 
noch  2,341,  also  sehr  unbedeutend.  Und  nnn  findet  aicfa  aeit  1856  aogtt 
eine  Mebnahl  von  mftnnlichen  Einwohnern. 

Z]  DiB-St&riSMtU  i$t  im  AUgmumm ,  und  nmnenUiek  im  fHAMUn 
AUttf  grßtBtr  hmn  männUchen  aU  heim  teeihlieAen  Oeschleehte.  Wir  ver- 
weisen  sonächst  auf  die  S.  816  u.  818  abgedruckten  Sterbelisten.  **)  In 


*  Von  allen  bisherigen  Erklärunijsversuchen  hat  sich  auch  nicht  Einer 
Stichhaltig  erwiesen.  Am  meisten  plausibel  schien  das  sogen.  Hadier-Ho/acker- 
flehe  Oceets,  wonach  das  lekttve  Alter  des  Vaters  oder  der  Mutter  in  der  Art 
bestimmend  sein  sollte,  da.sH  in  Ehen,  in  denen  der  Gatte  mehr  Jahre  s&hle,  eine 
grossere  Zahl  Knaben  .  Im  andern  l'^all  ein?  gröRsere  Zahl  Mädchen  geboren 
werde.  Die  Untersuchun<^eu  von  Prot.  Dr.  ßiesiuu  in  Zürich  haben  auf  Grund 
der  Brhebungen  in  dem  genannten  Kantone  die  Unhaltburk^t  auch  dieser  Be- 
hauptung dargethan  Seine  Ermittelungen  ergaben  für  1862:  4. 'JS'J  Geburten 
von  ILnaben,  4,U1'.»  von  Mädchen,  Verhältniss  1,U92  zu  l.tiuo.  In  den5/.H,:,  Fällen, 
in  denen  ^dcr  Vater  älter  war  als  die  Mutter,  stellte  sich  die  erste  Zitier  genau 
auf  das  Mittel  =  1.092.  Bei  010  Geburten  -waren  beide  Eltern  in  gleichen  Jahren, 
es  ergab  sich  aber  die  Verhältnissziffer  1,121.  In  1,S27  Fällen,  in  denen  der  Vater 
jflnger  war,  stellte  sie  sich  auf  l,ÜbU,  —  somit  das  enUchiedene  Gegentheil  der 
anlgiestellten  Hypothese.  (Der  Terstorbene  Dr.  Breslau  hat  die  einzelnen 
Kachweise  dem  Verf.  im  Manuscripte  mitgetheilt.) 

In  den  Ver  Staaten  will  man  bemerkt  haben,  dass  bei  den  Negern  die  Zahl 
der  geborenen  Mädchen  jene  der  Knaben  übersteige  [£d.  Felz,  Pfadfinder,  1872, 
8.  385K  Zahlenangaben  ftMen  jedoeh ;  die  Biehtlgk^  der  Amahne  ist  so* 
nach  erat  zu  erweisen 

*•)  Nach  Helfft  kommen  von  den  im  ersten  .\ltersjahre  sterbenden  Kindern 
überhaupt  auf  den  1.  Monat  über  25  X*  auf  den  2.  Monat  10  Xi  den  3.  9,5,  den 
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England  ergaben  sich  1Sd9  auf  je  100,000  Kinder  unter  5  Jahren  bei 
den  Knaben  7,325  Sterbiälle,  bei  den  Mädchen  nur  6,363.  Nachlforr 
(TEsptne  \y> Notice  slatistique  sur  les  lots  de  MortaliU  et  de  Sunitawx*) 
starben  in  den  Jahren  1&3S — 15  im  Kantone  Ge  nf : 


Knaben  M&dohen 

am  ersten  Tage              Tb  03 

in  der  ersten  Woche      IGS  152 

-  -  zweiten    -          6S  53 

-  -  dritten     -           56  30 

-  -  vierten     -          29  20 


Knab«a  Mideluii 

im  ersten  Halbjahr     530  420 

-  zweiten     -          156  144 

-  zweiten  Jahre       223  201 

-  dritten      -          113  lüS 


So  war  Schon  nach  einem  Jähre  der  ursprüngliche  Unterschied  aus- 
geglichen, und  von  da  an  ergab  sich  durch  alle  Altersklassen  eineUeber- 
zahl  der  weiblichen  Bevölkerung.  In  Bayern  starben  während  der 
33jährigen  Periode  1836  —  69  von  den  Lebendg^borenen  im  ersten 
Altersjahre  88,3  ^  Knaben  und  2S,5  %  Mädchen;  in  Baden  während 
der  6  Jahre  1864— 69  30, o/"^<' Knaben  und  25.5  ^  Mädchen;  inHohen- 
zollern  stellten  sich  die  Verhältnisszahlen  in  den  7  Jahren  1863—69 
auf  31,5  ^i^d  26,7^.*)  Quetelet  fand  in  Belgien  (nicht  nur  in 
Durchschnitte,  sondern  in  allen  einzelnen  Prozinzen),  dass  nach  Ablad 
eines  Jahres  das  Gleichgewicht  bereits  nahezu  hergestellt  war.  Nach  den 
Mortalitätslisten  aus  England  vom  Jahre  1841  war  dort  die  Uebertahl 
der  Knaben  schon  etwas  vor  vollständigem  Ablaufe  des  ersten  Jahre« 
verschwunden.  In  Preussen  hat  Engel  ermittelt,  dass  die  Sterblichkeit 
der  Frauen  die  grössere  ist  blos  in  den  Jahren  10 — 14,  dann  25 — 40, 
endlich  über  60;  in  allen  andern  ist  sie  geringer.  —  Eine  Aufnahmein 
Oesterreich  im  Jahre  1851  (nicht  im  ganzen  Staate,  sondern  mit  Aus- 
schluss von  Wien  ,  Italien  ,  Dalmatien  ,  Serbien,  Banat,  Kroatien  und 

Slavonien)  ergab  folgende  Zahl  der  iSterbfälle  : 

Ehelich  Uaelielieli 


m&nnl. 

weibl. 

tn&nnl. 

weiM. 

von  Geburt  bis  1 .  Monat  incl. 

til,9S0 

46,806 

8,705 

',Wi 

1—2  Monate 

13,407 

10,825 

2,566 
1,896 

2,2« 

2-  3  - 

10,336 

8,281 

1.761 

3—  6  - 

l%,65ß 

14,859 

2,927 

2.61T 

-        6—  9  - 

13,243 

11,197 

1,486 

1.431 

9_I2  - 

15,036 

13,903 

1,333 

1,401 

12—18 

17,299 

16,071 

1,591 

1,593 

-     IV2—  2  Jahre 

13,346 

13,200 

975 

1.02!> 

2—  3  - 

15,512 

14,448 

984 

1,ÜM 

3—  4  - 

9,325 

9,007 

516 

-        4—  5  - 

8,053 

7,346 

405 

48^» 

Zusammen  in  5  Altersjahrcn 

196,193 

166,343 

23,384 

21.bl!» 

Von  1,000  Lebendgeborenen  starb 

en  also  im 

Geburtsjahre 

männlich 

weiblich 

Unteraebied 

eheliche  Kinder 

248 

212 

3,6  ;^ 

uneheliche  - 

361 

342 

1.9 

4.  9,8,  den  5.  den  6.  6,3,  den  7.  6,5,  den  8.  5,5,  den  9.  5,2,  den  10.  5,5,  den 
11.  4,8  und  den  12.  4,4  X-  Die  Kindersterblichkeit  erweist  sich  aber  «ehr  ver- 
schieden in  den  einzelnen  Landschaften  und  Provinzen. 

*)  Näheres  in  der  umfassenden  Abhandlung :  »Die  Sterblichkeit  der  Kinder 
während  des  ersten  Lebensjahres  in  Süddeutscnland ,  insbesondere  in  Bayeni, 
von  Dr.  G.  Mayr«.  in  der  »Zeitschrift  des  königl.  bayer.  statistischen  Bureau« 
(Jahrgang  1870). 
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lftygmiikT0ich€>w]ritnanlSMt^wibeidanTo<lgebowa<m;  die 
Kiiabcii  nit  23,544,  gegen  wu  U,234  Maddwn.  Anf  lOOtodigtWiMie 
Mfldebm  kames  aIio  nidit  treniget  ab  145,^  todtgtbomie  Knaben,  nad 
swat  stallt  aitli  bat  diesen  Todtgaburten  das  Vaibtiteias  liMulidi  mavb- 
wflrdig;  auf  ja  100  todtgeboraae  Mftdehen: 

•»^*~*»  tÄSik 

Im  Seinedepartemant   .   124,77  126,go 

in  den  übrigen  Städten.  142.3i  116,97  137^ 
auf  dem  Lande       .    .    157,^7  108,7h  152,3? 

Mittelzahl    149,^7  11^,8B  145,oe 

Von  1 0,000  LcbendjT^eborenon  starben  dann  im  1.  Jahre:  1,844 
Knaben,  1,507  Mädchen,  Unterschied  TM.  In  den  nächsten  3  Jahren 
raffte  der  Tod  von  den  übn^  gebliebenen  8,156  Knaben  wieder  1,078 
hinweg,  von  den  8,40 Miidchen  also  einer  grösseren  Anzalil !  nur  1,046. 

In  Folge  dieser  Verhältnisse  erlangt  die  weibliche  Bevölkerung 
durchschnittlich  ein  längeres  Leben  als  die  männliche ,  wie  dies  im  All-- 
gemeinen  aas  den  Steibllaten  an  ersehen  ist  (vergl.  S.  816  n.  818). 
BeallgUcb  der  Schwankungen  erwftbnen  wir  nur  noch :  Mit  dem  Beginne 
der  Mannbarkeit  tritt  in  der  Begel  fttr  beide  Geschlechter  ein  Minimum 
der  Todeaftlle  ein.  Dann  folgt  eine  Vermehrung  derselben,  sunficbst 
bei  den  Frauen;  nur  in  dieser  kritischen  Periode  iin  der  die  ersten 
Wochenbetten  ihr  Opfer  fordern)  haben  sie  stärkere  Verluste  als  die 
Männer.  Bei  den  letzten  beginnt  die  Steigerung  etwas  snäter,  vom 
21. — 25,  Jahre  stellen  sich  bei  ihnen  ansehnliche  Einbusscn  ein;  kaum 
ein  Zweifel,  dass  die  grosse  Sterblichkeit  im  Militär  auf  die  betrettende 
Ziffer  einwirkt.  Darauf  mit  30  Jahren  ein  zweites  Minimum  bei  den 
Männern.  Vom  40.  Jahre  an  starke  Zunahme  der  Sterblichkeit  bei  bei' 
den  Gesehlechtem. 

In  England  berechnete  man  die  längere  Lebensdauer  der  Frauen 
durchschnittlich  su  2  Jahren ;  Münet  fand  sie  in  Schweden  3,2»  Maro 
ttEtpme  in  Genf  3,5  Jahre.  Fflr  Frankreich  ermittelte  Letfoyt  1851  bis 
1853  einen  nocK  viel  grosseren  Unterschied,  und  zwar  sowol  was  das 
mittlere  Alter,  als  was  die  wahrscheinliche  Lebensdauer 
betrifft,  nemlich: 

Wahnoh.JLeb«nadatterder  Männer  36  J.  3M.  Mittleres  Alter  d.  Männer  ;i5  J.  3  >L 
-  -  -  Frauen  40-  —        -  -       Frauen  42-10  - 

üntersch.  zu  Gunsten  der  Frauen    3  J.  9M.  Untersch.  su  Gunst,  d.  Fr.  7  J.  TM« 

Unter  den  Versicherten  der  Gothaer  Lebensversicherungsbank  war 
jedoch  nach  den  genauen  Beobachtungen  IlopJ^a,  in  den  Altern  von 
26 — 40  Jahren  die  Sterblichkeit  des  weiblichen  Geschlechts  n o  ch  ein- 
mal ^o  gross  als  die  Sterblichkeit  des  männlichen  ohne  Zweifel  wirk- 
ten hier  die  Wochenbetten  ein/;  vom  40.  bis  60.  Jahre  stand  sie  bei 
beiden  Geschlechtern  gleich,  vom  60.  bis  70.  Jahre  zeigte  sich  die 
Sterblichkeit  der  Fteuen  g  e  r  i  n  g  e  r  als  dis  der  Mibmer,  und  jenseits 
des  70.  Lebenqahrea  wurde  aie  wieder  grOaser. 

KIliviimitebkttIt  Wir  haben  denelben  vorkin  berdts  gedacht, 
finden  indess  noeh  einige  weitere  Notiien  aaauflgen.  Dieselbe  ist  während 
dss  anten  Altangahres  überall  gross»  doeh  in  sehr  veischiedaaem 
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Im  Mitett  LtbaB^tOm  SinblUle:  ia  »cvwitgm  1856— M  fO.if, 
8thotaMi4  64  11,0,  OMenbrng  1S65— 64  11,,,  Sdteri^ 

Holstein  und  LauenbuTg  1855—59  12,4,  Schweden  1861—67  I3.5, 
Dänemark  1850—54  13,6,  1856—60  aber  14,4,  England  1838—54 
14,9  und  1S51— 60  15,4,  Belgien  1851—60  15,5,  Frankreich  IS40— 59 
16,ß  und  1S51— 60  17,;,,  Spanien  1858 — 68  18,«.  Siebenbürgen 
— 65  19,0,  Niederlande  1850—59  19,e,  Preussen  ISöO — 64  20. ^.  lu- 
licn  1863—68  22,^,  Ungarn  1S61 — 65  24,;,  Oesterreich  C  isl.  ithanien 
1856  —  65   25,1,  Kroatien-Slavonien   1863 — 67   25,3,  Miliuugrciue 
1860—67  26,2*  Sachsen  1859—65  26,s^  .    Noch  schlimmer  «teilt 
iich  4tm  YerhAlteiss  m  Sflddeutschland :  m  BOaii  1864—69 
Hoheiuolleiii  1863--- 69  29,2t  Bayern  1827 — 69  30,y,  WflitteiilMi 
1858—66  d5»4,  1862—68  aogar  Zß^ß^. 

Wie  gross  der  Unterschied  in  den  einzelaeo  Landestbeilen  ist,  zeigt 
Bayern.  Hier  betrug  in  der  Periode  1836 — 69  die  dnrchschoittlkiN 
Kindersterblichkeit  28,^^;  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  v<r 
aber  das  Verhältniss  folgendes:  Schwaben  40,9,  Oberbayem  40,^,  Xit- 
derbayern  34,7,  Oberpfalz  33, j.  Mittelfranken  Hl,-  Unterfranken  24., 
Oberfranken  21, 5,  Pfalz  IS. 7  %  .  —  Eine  der  oben  erwähnten  Abhand- 
lung beigefügte  Karte  Kisst ,  wie  uns  scheint,  in  der  StammesverscLie- 
denheit  sammt  der  damit  zusammenhängenden  Verschiedenartigkeil  dtf 
Lebent-  mp.  Enklbiungsweiae  daa  Hauptmoment  der  grCssera  siv 
geringem  Kindersteiblicbkeit  iucben.  ^  Sennig  hat  lölgonde  TeiUll' 
niwaiahlen  gefunden :  von  106  Siuglingeny  weteb^  an  des  Matter 
Brott  arnabrt  werden,  sUrben  18 — 29,  bei  Ammen  29^33,  beikM* 
lieber  Fflttemng  63  (doch  dürften  die  verschiedenen  Arten  dieser  iFVtr 
temngc  sehr  grosse  Unterschiede  ergeben),  und  in  Findelbinaecn  80ii 
enten  Lebensjahre. 

Einwirkungen  guter  und  schlimmer  Jahrs  auf  die  Lebeni>Ter- 
hältn  isse.  Wie  gross  diese  Einwirkung  ist.  ergibt  sich  schon  au8  eiB« 
Prüfung  der  von  uns  bei  den  einzelnen  Liindern,  z.  B.  Frankrcicii  niit- 
getheillen  Ziäern  über  Heirathen,  Geburten  und  Sterbfälle.  uKs  kiiDgt 
eben  nicht  poetisch,  ist  aber  trotzdem  wahr ,  dass  die  Menge  der  Eksi 
in  jedem  Jabre  Ton  den  Kompreisen  sbbAngt.  Je  woblfeiler  das  Brod, 
desto  mebr  Ebett,  und  umgekehrt.«  Sodann  kann  man  bei  jeder 
yruppsnambebnug  wahmebmenr  pb  dasJafar,  dem  die  An^eboln* 
angehören,  eine  reicl.e,  mittlere  oder  schlechte  Emdte  geliefert  bitte' 
Die  Conseribirten  ans  Theuerungs-  nnd  Nothjabren  bleiben  nicht  nur 
der  Menge  nach  anter  der  Mittelzahl,  sondern  sie  sind  auch  im  Durtl- 
schnittc  wrniirer  kräftig  und  kleiner,  indem  vcrhJlltnissmiissig  we-' 
mehr  von  ihnen  als  sonst  unter  dem  Normalmaass  bleiben.  So  be5ti^•2^ 
sich  die  Bemerkung  des  trefflichen  Qurfricf  «Es  scheint,  dass  Notbjabre 
ihr  Ocpriige  der  menschlichen  Gattung  tief  eindrücken,  ganz  .«o 
strenge  Winter  ihre  Spur  in  dem  Holz  wüchse  unserer  Wälder  zurücfau- 
lassen  pflegen.«  —  Besonders  erscbreckettd  treten  aber  die  WMnisp> 
der  TlMttemngsjabf0  in  den  Sterbllsten  bertot.  hklBMAtiA«^ 
gaben  die  snrtlidkett  AsUniiobMuigen  der  Gebarten  nnd  StorbUme  ia  M 
JahNtt  18H*-5#  «iam  dnicheelmiltliofaeA  VthBntitnm  der  Mwi* 
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von  485,836;  im  Nofh-  and  Hnngerjahrt  1848  liingegen  einan  Vfhm^ 
■ehnM  d«r  SterbftUe  von  295,943,  —  alao  «ino  Dilforann  von  mohr  dt 
730,000  gsgen  dieNonudtaU.  —  Ifan  boraohnato  die  Menge  der  Sterbe 
iftUe  an  Paiis  in  dem  grossen  Zeiträume  von  1094  bia  1784,  alao  von 
90  Jahfen.    Die  duzchaehniUliehe  8tarbUohkeit  betrug : 


in  den  1 0  theuersten  Jahren  je  31 , 1 74.  Mittl.Weiaenprrii  pr.  Setier  Liv  .21.10  sou 
 lOwoUftiltten  -     -  17,520.    -         -  -     -     .  17.05  - 

Weisenpreii  Bterbf.  Weizenpreii  Sterbf. 

ZuLondon:  1802  58Sh.  lOd.  20,508  i  inTengl.  Orafsch.  1801  1  IS Sh.  3 d.  55,965 
1800113  -    7  -  25,67ü|-  7    -  -      1804   6Ü  -  1-44,784 

Turin:  5  wohlfeile  Jahre  flS2S,  1S30,  34-36)    4,638  Todesfälle 
STheuerungsjahre  1829,  1831— 33,  37)  5,231 

Nicander  fand,  dass  in  Schweden  die  Zahl  der  Sterbfölle  durch  die 
Theuerung  vermehrt  wurde  :  17G2  um  ^y^,  1763  um  ^7?  1772  um  ^4» 
il'i'S  um  Y31  17^d  um  ^7»  1^00  um  Yq.  Dabei  ist  zu  beracksichtigen, 
dasa  niabt  Qeaammtbeit  der  Einwobner  gl^obmäsuig  zu  dteaer  Starb- 
lichkeitavermabrung  beitrfigt,  sondern  daaa  die  Reichen  so  glücklich  aind, 
bieau  wenigatena  nnmittelbar  gar  kein  Contingent  liefern  zu  müaaen ;  die 
ganze  Erhöhung  rflhrt  also  in  erster  Linie  nur  von  den  Aermern  bar, 
welche  demnach  nicht  bloa  mit  Y7,  ^4  u.  a.  f.,  sondern  weit  biiter  be- 
troffen werdan.*) 

KUtau  fvi  Wahlftaid  adar  imitli  auf  die  Sterblichkeit. 
Nach  Cb^per*8  Untertnchungen  leben  von  1,000  an  gleicher  Zeit  gebor- 
nen  Menschen : 


Wohlhabende  Anno 
nach  5  Jahren  noch     943  655 
.    10     -       -        038  598 

-  20     -       -        866  5H6 

-  30     -        -         796  481', 

-  4U     -        -         695  396 


WohlhabeuAs  Anne 

nach  50  Jahren  noch     557  283 

-  60     ^       -       398  172 

-  70  -  -  235  65 
.   80     -       -         57  9 


Die  Zahlen  der  ersten  Colonne  (Wohlhabende)  erlangte  Casper 
durch  Zusammenstellen  der  in  adeli^a>n  Familien  eingetretenen  iSterbfülle, 
jene  der  zweiten  'Arme)  aus  den  Listen  der  seit  vielen  Jahren  in  Berlin 
verstorbenen  Stadtarmen.  Die  durchschnittliche  Lebensdauer  stellte  sich 
darnach  bei  den  Reichen  aut  50,  bei  den  Armen  nur  auf  32  Jahre. 
Der  Zufall ,  der  ein  Kind  auf  dem  weichen  Polster  der  Reichen  zur 
Walt  kommen  liaas ,  gab  ihm  alao  ein  Oaaohenk  von  vollen  18  Jahren 
Labenadanar  mehr  mit  anf  den  Weg,  ala  dem  auf  dem  Strohlager  dar 
Bettlerin  geborenen  Kinde.  Daa  Miaaverhflltniaa  wOrda  noch  ungleich 
grOaaer  sein ,  wenn  sich  die  Beleben  nicht  häufig  durch  ein  Uebermaaa 
der  Genüsse  das  Leben  selbst  verkflrsten.  Vilhrme?.  Beobachtungen 
stimmen  damit  im  Allgemeinen  überein.  Er  fand,  dass  in  dem  mehr 
von  Reichen  bewohnten  ersten  Stadtbezirke  von  Paris  jährlich  nur  1/53, 
in  dem  mehr  von  Armen  bewohnten  zwölften  Bezirke  (mindestens) 


*)  Seitdem  ein  starkes  Sinken  des  Oeldwerthes  eingetreten  ist,  kann  der 
Marktpreis  des  Getreide«  aus  zwei  entfernt  von  einander  stehenden  Epochen 
is.  B.  aut  den  1820er  Jahren  und  jetzt)  selbstverständlich  nicht  mehr  nach  d«r 
eiafaehen  OeLdsiffer  als  Maassatab  der  Wohlfeilheit  oder  Theuenmg  gelten. 
X«lb,  atatlstfk.  7.A«1.  53 
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derOMtmmtbevOllnrfuig  durek  dan  Tod  kinweggeraflt  rnnde.  *)  EbeHO 
starb  in  den  woUhabendea  DepattemeBten  VwmakniiA»  jfhilick  m 
•dta  mBeii  ^/^s  der  Bf&fveluiendiaft.  Lont  Mfingiion  emHlell»  tu  Lon- 
don eine  dnitheclinittliche  Sterblichkeit  von  25  per  mille,  m  eiinin 
Quartieien  aber  stieg  eie  auf  40,  wftkreod  sie  in  andern  nur  13  betrug. 
Ebenso  ergab  sich  an  einigen  Orten  eine  mittlere  Lebensdauer  im  Hand- 
werkerstande von  nur  19  —  20.  in  der  Klasse  der  Handelsleute  und 
Gentlemen  eine  von  40 — 45  Jahren.  Und  dabei  darl  nicht  übersehen 
werden,  welche  bedeutende  Annäherung  der  Ziffern  dadurch  bewirkt  U:, 
dasR  nirgends  blos  Reiche,  nirgends  blos  Anne  wohnen;  schon  der 
partielle  Unterschied  erzeugt  solche  Abweichungen. —  Man  kui 
gegen  dieCtenanlgkeit  der  etinehienZaklen  wagen  der  Ber ecknnigi* 
weiae  Einwendungen  erkebcn;  Im  grosaen  Qaazen  dagctgen  «iddie 
ReaoUate  unwiderlegbar« 

Ab-  oder  Xuakme  der  Lebensdauer.  In  früherer  Zeit  pflegte  nui, 
wol  nkbt  ohne  ^wtfkung  gewiaaer  dnrdi  die  Bibel  empfangener  E» 
drücke,  unbedingt  «ftsunekmen,  daea  die  lleaoeken  voidon  ein 
kOberea  Alter  emiebt  hätten.  Die  Givndloaigkeit  dieser  Uateiatdlnit 
muaate  alliniklig  erkannt  werden.  Nun  wurden  aber  die  glinaeotai 
entgegengesetaten  Berechnungen  zum  Beweise  einer  ungemein  gesteiger- 
ten Lebenadauer  aufgestellt.  Schon  cT IventoU  nannte  dies  »eine  Litb- 
lingsthese  der  Doctrinäre«.  Es  ist  in  der  neuesten  Zeit  zur  Evideni 
dargethan,  dass  jene  Berechnungen  im  Allgemeinen  auf  irrigen  Gninil- 
lagen  beruhen,  dass  somit  ihre  Resultate  unhaltbar  sind.  Ein  mathenw- 
tisclier  lU  weis  für  die  behauptete  Verlängerung  des  menschlichen  Lebern 
lässt  sich  in  Wirklichkeit  zur  Zeit  nicht  herstellen  vrrgl.  die  Abhandlung 
von  Hopf  S.  814  folg.).    Die  Ton  WappSm  hervorgehobenen  Zweüd 

•)  Nach  FiV/erw«  kam  in  Paris  in  den  Jahren  1^22 — 26  ein  T(»di'sfall 
im  II.  Arcondiss.  1  auf  71  Lebende ;  mittlerer  Miethpreit  pr.  Wohnung  t>U5fra. 
-I.        -        1  -  66  -  -       -         -  498- 

-  IX.     -        1  -  50      -  -  -       -         -      172  • 

-  XII.    -         1  -  44       -  -  -        -  -       14^  - 
**)  C/iadwiek  [»The  dwraUon  of  /t/«s  London,  ib44J  kam  su  folgendeD  )k- 

aidtaten :  Bei  der  Oentrv  sterben  ms  aom  5.  Altersjahre^  von  100  lebud  tskoh 
nen  Kindern  20,  bei  der  Arbeiterbevölkerung  5U.  Die  dnrehaclmittlieBe 
beosdauer  ist  bei  der  ersten  44.  bei  der  letzten  22  Jahre. 

Villermi  hat  aus  den  Alters verh&ltnissen  von  5,419  in  Mülhausen  zwisch« 
183S— 34  Yeratorbenen  asa  den  Ständen  dar  Fabrikbeiren,  Kaufleote  bis  her*b 
au  den  Arbeitern  in  den  Spinnereien,  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  bei  der 
Geburt  toder  die  Zeit,  bis  zu  welcher  die  Hälfte  der  Lebend-Gebornen  ^jestor- 
ben  i.«il  und  die  mittlere  Lebenndauer  im  2ü.  Altersjahrt;  zu  ermitteln,  somit«« 
Statifltik  nach  den  Wohlstandsverh&ltnissen  herzustellen  gesucht.  Er  kam  w 
dem  Resultate,  dass  die  Unterschiede  der  wahrscheinlichen  Lebensdauer  beid«*^ 
Geburt  um  das  Neunfache,  beim  Eintritte  des  20.  Jahres  aber  noch  um 
mehr  als  die  H&lfte  differiren. 

Dr.  Schwabe,  der  Director  des  staUst.  Bureaus  der  Stadt  Berlin»  hat  cnDn- 
telt,  dass  auf  je  1,000  Geburten  in  den  verschiedenen  Stockwerken  an  Todt^f- 
burten  kommen:  in  der  ersten  Etage  2U,5,  der  zweiten  21, der  dritten 
Parterre  2S,s,  in  den  Kellerwohnungen  24,$,  im  yiertea  Stoä  27,g.  Die  rdsfi^ 
günstige  MortalitÄtsziffer  in  den  Kellern  gegenüber  dem  obersten  Stockwerk^ 
rührt  nur  daher,  dass  eine  Menge  wohlhabender  Schankwirthc,  Wein- un*i 
Delicatessen Verkäufer,  feinerer  Restaurateure  etc.  ebenfalls  solche  Räume  ^ 
wohnt. 


Digitized  by  Goog 


ALLOBMRKNE  VEKHÄLTKUBE.  —  LabtnidtoMr.  835 


fud&tt «.  a.  fÜM  Bestttigung  dvroh  Dt,  En^eiB  Arbüt  aber  »das  Duok- 
•^nittsilter  dtr  OestoTbenen  ote  di«  wgananiite  mittlere  Lebensdauer 
in  Plreneeen  In  der  Zeit  Ton  1816  bie  1866c.  Das  daTobaohnitdicbe  Alter 
betrag  naeh  Jahren  und  nach  OeicUeditem : 

Gestorbene 


vtiMieli« 

xiis»iBin<>n 

1816—20 

26»4i 

28.80 

27,57  Jahre 

1821—30 

29,« 

28,39  - 

1831-40 

17,« 

29,83 

28,34  - 

isll — 50 

26,21 

2^.30 

2  ".-23  - 

Iböl— ÖO 

25,j4 

27,(B 

26|40  - 

Da  die  Kinder  im  ersten  Altersjahre  einer  besonders  grossen  Sterb- 
lichkeit ausgesetzt  sind,  so  wurden  eigene  Listen  blos  tür  diejenigen 
Individuen  angefertigt,  welche  das  erste  Lebensjahr  zurückgelegt  halten. 
Hiebei  ergaben  sich  nun  lolgcnde  Hau})tre8ultate  : 

Oestorbene  über  1  Jahr  alt 
miitulicbo      weibliche  zusamineu 

1816—20  36.«  37.er  3?„4  Jahre 

1821—30  38,01  38.»  38,37  - 

1831—10  36,88  37.«4  3T,.M  - 

1841—50  35.»  36.»  30,37  - 

1851—60  35,14  36,n  3ö,m  - 

Dr.  Sngei  bemerkt  dabei  n.  a. :  »Diese  Tabelle  ist,  weil  eine  Ent- 
täuschung ,  gewiss  für  Viele  eine  Trauerbotschaft.  Der  Inhalt  ist  auch 
frappirend.    Derselbe  widerlegt,  gestützt  auf  so  grosse  Zahlen  wie  sie 

für  ähnliche  Arbeiten  noch  niemals  und  nirgends  verwendet  wurden,  die 
süsse  Meinung  ,  dass  die  mit  dem  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen 
idcntiHcirto  mittlere  Lebensdauer  stetig  wachse  oder  gewachsen  sei.  Er 
erklärt  alle  gcgentheiligen  Behauptungen  für  irrig.«  —  Engel  versuchte 
es  selbst,  die  gefundenen  Resultate  zu  entkräften.  Er  berechnete  das 
Alter  der  Lebenden.  Aber  auch  dieser  Versuch  zur  Erlangung  besserer 
Eigebnisse  aeheiterte.  Von  je  100  Individuen  der  BeyOlkerung  kam 
nemlich  auf  nachstehende  Altersklassen  folgende  Procentsahl : 


(Hier 


WinaHshe  »evdlkenmg  im.  Alter ; 

1816 

1840 

1888 

von        I  i  Jahren  und  weniger 

1",87 

17,44 

17,44 

-  über  14 — 20  Jahren  .    .  . 

(?)  • 

5,10 

-     -    20—25     -  ... 

2|96 

4.3S 

-     -    25—32     -  ... 

1- 

6.» 

6,OT 

-     -     32—39     -  ... 

^»67 

•*»33 

4,90 

-     -     39— öO     -  ... 

(?) 

9.07 

9,23 

-     -    60           -  ... 

3,33 

2,73 

Weibliche  Bewohner : 

Ton        14  Jahren  und  weniger 

17,« 

17,15 

-  Ober  14 — 60  Jahren  .   .  . 

29,» 

29.« 

29,fl6 

-     -     fiO            _        .    .  . 

•> 

ist  bes.  auffallend  der  Kückschritt 

im  Alter 

von  mehr  ab 

;  tiU  Ja 

Trotz  des  Ucbereinstimmens  dieser  ungünstigen  Ergebnisse  hegt 
Engel  selbst  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  zur  Anwendung  gebrachten 
Methoden.  Und  wirklich  konnte  das  oben  von  Hup/  mit  Recht  betonte 
Moment  gleicher  oder  ungleicher  Besetsung  der  verschiedenen  Altere- 
klassen in  Terschiedenen  Epochen ,  mit  dem  Torliegenden  statistischen 
Material  nicht  ▼oUstftndig  gewftrdigt  werden.    Die  Verminderung  der 
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mehr  als  SCyHirigeii  Maaiier  kt  «tiiw«ilBUMfk  wMtiitlkh  den  Kri«|eA 
tu  Anfing  dM  f  9.  Jalurhiiadtfto  MniiiMMeD.    Diese  haben  lAAm 

erzeugt  in  den  Reihen  derjenigen  Mftnner,  welche  bei  der  AutDahme  toq 
1858  dos  GOste  Altengahr  überschritten  haben  kOBBtea  «ad,  daue 
einst  grade  zu  den  kräftigsten  Jünglinpon  gehörten,  gewiss  grossentheil« 
dieses  Aller  auch  überschritten  haben  würden.  Unsere  Bemcrkuni 
erhält  ihre  Bestätigung  dadurch,  dass  die  Zahl  der  mehr  als  ÜUjahrigca 
Frauen  wenigstens  nur  um  abnahm,  während  die  der  Männer  um 

das  Sechsiache,  nemlich  um  0,gQ  ^  sank.  Ebenso  bedingt  ein  sLärkerei 
als  der  gewöhnliche  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  SterbflÜle  mit 
Nothwendigkeit  eine  stärkere Beaetiung  der  Jüngern  Altersklassen  is  te 
Listen,  somit  ein  Herabdrficken  der  dnrchsdmittlichen  AltersssU aller 
Lebenden.  (Aehnliche  Erscheinungen  wie  nach  1815  wird  manuck 
den  blutigen  Kriegen  von  1866  und  1870^71  ohne  Zweifel  wieder 
wahrnehmen.) 

Marc  cCEsptne,  der  die  Zunahme  der  Lebensdauer  zu  Genf  seit  der 
Jahre  15G1  rühmte,  gelangte  gleichwol  schon  1S47  zu  der  Bemerkung 
»Das  mittlere  Alter  scheint  hier  in  den  letzten  30  Jahren  seinen  Giplel- 
punkt  erreicht  zu  haben,  und  weiterer  Erhöhung  nicht  fähig  zu  se.n. 
Die  Lebenserwartung  ist  nach  meiner  Tabelle  [Ergebnisse  xon  lS3b— 45 
im  ganzen  Kantone]  43,^2  Jahre;  nach  Heyer  {Stadt  und  WeicbbOi 
war  sie  1814—- 30  4 7, 21  Jahre;  nach  MaXlet  (Stadt  allein)  ergaben ikk 
1814—33  45,08  Jahre. <r  Somit  auch  su  Genf  ein  Rficksehlsg  iader 
letKten  Periode. 

L^/oyt  hat  in  Frankreich  Erhebungen  über  die  mittlere  LebensdatK: 
in  den  verschiedenen  Perioden  des  jetzigen  Jahrhunderts  und  nach  d«i 
▼erschiedenen  Altersklassen  vorgenommen.  Er  kam  zu  dem  Ergebnii* 
einer  steigenden  Lebensverlängerung ;  nur  f&  der  Klasse  der  zi^risebeo 
20  und  10  Jahren  stehenden  Männer  zeigte  sich  in  der  Periode  1855—3!' 
ein  Rückschlag,  —  die  Folgen  der  Kriege  machten  sich  bemerkbar. 

Es  muss  hier  wiederholt  werden  ,  dass  mathematisch  festÄtebeniie 
Resultate  für  die  vergangene  Zeit  nicht  zu  erlangen  sind.  Unzweifelbift 
hat  indess  während  der  letzten  Jahrzehnte  wenigstens  kein  bedeutta- 
de  r  Fortschritt  der  menschlichen  Lebensrerllngerung  stattgefandsa;  ii 
Deutschland  namentlich  wirkten  die  sahlreiehen  Answandemngea  1« 
jungen  Mftnnern  auf  die  Ziffemergehnisse  ein.  Dennoeh  ist  eine  Ver- 
längerung der  Lebensdauer  wihrend  der  letztvcrflossenen  zwei  oder  die 
Jahrhunderte  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich.  Das  freilich  nnrnt- 
genUgende  Material  deutet  darauf,  dass  das  höchste  Alter  der  Grei« 
sich  seit  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  ziemlich  gleich  blieb*',  ^ 
aber  die  Zahl  derjenigen  Menschen,  welche  überhaupt  ein  höheres  Alw 
erreichen,  und  welche  insbesondere  die  so  gefährlichen  Kinderj»hre 
überstehen  ,  sich  sehr  bedeutend  vergrössert  hat.  Damit  stimmen  die 
sonst  wahrnehmbaren  Umstände  vollkommen  überein.  Die  Lebeaf*«'' 
hiltnisse  auch  der  Minderbemittelten  sind  rektiv  besser  geworden, 

*)  In  Frankreich  hat  sich  in  den  Jahren  1853 — CO  eine  Verminderung  ic 


der  Zahl  der  Hundertjährigen,  welche  gestorben  sind,  ergeben.  Die» 


betruff:  1653  143,  1854  115,  1855  128,  1866  114,  1857  IM,  1866  103,  18M«. 
166064»  Natflilichentieheidet  dieses  EzgebniMniditsin dar TorfisgendeBRip- 
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die  Nutsanwtiidung  davon  ecgibt  sich  toa  selbst,  warn  wir  batflektid^. 
tigen,  in  welchem  Maaise  schon  einselne  gute  oder  schlimme  Jahre  auf 
die  Lebensdauer  einwirken.  ~  Wir  bedavem,  die  Richtigkeit  einer  uns 
ToiUegenden  Angabe  mAt  prflfen  ra  kflnnen,  wonach  in  Fnnkzcich  von 

den  1800  bis  1807  gebornen  Knaben  blos  45^  das  Alter  der  Conscrip- 
tionspflichtigkeit  erreicht  bitten,  von  den  1822  bis  1825  Gebornen 
dagegen  61  Allerdings  wurden  die  Listen  in  der  letzten  Periode 

genauer  geführt  als  früher  ;  gleichwol  lässt  sich  erwarten,  dass  schon  die 
Verminderung  der  Pockenseuche  bemerkbar  werden  musste ,  denn  die 
genannte  Krankheit  raffte  nicht  etwa  blos  die  Schwächlinge,  sondern  oft 
die  Kräftigsten  hinweg.  —  In  London  betrug  die  Zahl  der  Todesfälle 
▼on  Kindern  bis  zu  2  Jahren  in  der  ersten  Hfilfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts je  swieehen  9  und  10,000  ;  gegen  Bnde  des  Torigen  und  im  «raten 
Deoenninm  des  gegenwirtigen  Jahrhunderts  belief  sie  sidi  nur  auf  5  bis 
6,000;  und  doch  war  die  Volkssahl  von  674,350  im  Jahre  1700,  auf 
r 050,000  im  Jahre  1610  gestiegen.*) 

Ble  GhoIenMflieBiei.  Uebereinstimmend  mit  dem  Gesagten  zeigt 
die  Erfahrung ,  dass  Seuchen  in  der  Neuseit  nicht  annähernd  so  furcht- 
bar wüthen  wie  frflher.  Wihrend  su  London  im  Jahre  1663  15,356 
SterbfiUle  Torkamen ,  was  damals  beiläufig  die  Normalzabl  gewesen  sein 
mag,  stieg  die  Summe  im  nächsten  Jahre  auf  97,306,  wovon  68,596  der 
Pest  erlagen,  —  dies  wäre  (nach  JRirr)  tu  !  der  jetzigen  Menschenmenge 
der  ])riti.schon  Hauptstadt  gleich  einem  Verluste  von  600,000  an  der  Pest 
"Uni^Tkonimcnen.  Vergleichen  wir  damit  die  Verheerungen  der  ärgsten 
neuzeitlichen  Seuche,  der  Cholera.  An  dieser  starben  zu  London: 
1832/.,.,  6,729,  IS^Viü  14,eoi,  1S5-4  ll,GGl  oder  mit  Dazurechnung 
verwandter  Krankheiten  17,919  Menschen  im  letzten  Jahre,  In  ganz 
Frankreich  rafile  die  Cholera  hinweg:  1832  102,735  Menschen, 
1849  100,110,  und  1854  145,541.  In  Italien  trat  dieCholera  18««/«? 
in  3,120  Gemeinden  auf  und  raffte  147,646  Personen  hinweg  [74,498 
mannlichen,  73,184  weiblichen  Oeschledits) .  In  Palermo  alldn  starben 
d,S21,  in  Messina  3,787,  in  Catania  3,066  Individuen  =  2,oo,  3.m 
und  4,4Q  ^  der  Bevölkerung.  —  Aus  dem  preussischen  Staate 
liegen  folgende  Notiaen  vor  (nach  den  Berechnungen  des  Dr.  Engtl) : 


^\  Ohne  den  folgenden  Berechnungen  jetit  noch  den  nemUehen  Werth  bei- 
zulegen wie  bei  Herausgabe  der  ersten  Auflagen  unsers  Buches,  v  (•Ih  n  wir  doch 

mittneilen ,  das«;  Flnlmson  auf  Grundlage  der  Materialien  der  englischen  Ton- 
tioengesellschalt  die  wuhrschtin liehe  Lebensdauer  so  berechnete: 

1695  1785—1825  1695  1785—1825 

bei  5  Jahren  40,7  ^'iss  Jahre  bei  40  Jahren  22,eg  2^,{ji  Jahre 

-  10    -     38,07  48,w    -  -  50     -     17,«  22,«  - 

-  20     -     31,70  41„ö    -  -   60     -     12,45  15,85  - 

-  30     -      26,,.,  35,-4    -  -    70     -       7,,9  10,2  - 

Auf  dem  Londoner  stati'st  Congresse  von  ISOO  hob  J^dtriu  Chadtcick  in  der 
9.  Section  die  wuhlthätige  Wirkung  gesunder  Wohnungen  hervor.  Unter  den 
ikffasitem  von  St  Ofles  herrschte  eine  Sterblidikeit  von  30  auf  1,000  im  Jahre. 
Bei  denjenigen,  welche  man  in  Musterwohnungen  unterbrachte,  tank  dÜie Sierb- 
lichkeitsüffer  bis  auf  laVs  vom  1,000  herab. 
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1831 
1832 
1837 
1848 
1849 
IböO 
1852 


64,517 
17,713 
22,655 
48,810 

85,078 
32,115 
68,436 


Bterbf&lle 

31,912 
8,364 

11,65a 

26,337 
45,202 
13,126 
40,342 


Proo. 

5"f:jO 

47,25 
«1,54 

56.0, 
36,eg 
61.« 


Jahr 

1853 
1855 
tS57 
1869 

1866 
ls(,T 

Zus. 


15,610 
57.252 
6,S78 

5,304 

224.382 
1 1  .ÖHÖ 


ator^f&lU 

8,26S 
30,535 
9,471 

2,307 
114,6^3 
6.031 


55.» 

«dt 

51,0 
52.^ 


»j4"J,745        34y,7(jU  5:5,^ 

Im  Jahre  187 IS  wurdeii  in  9  Provinzen  mit  Ausnahme  von  West- 
phalen  und  der  Rheinprovinz)  vom  22.  Mai  bis  6.  December  44,959 
Menschen  durch  die  Seuche  ergri£fen,  und  23,24  2  unterlagen  ihr.  —  In 
Kussland  erkrankten  im  Jahre  1855  an  Epidemien  849,700  lalifi- 
duen,  von  denen  168,000  Btaf^en.  Ein  änderet  amtlkiieT  Beri^pbl 
aber  an,  daea  bloa  von  der  Chotera  damala  824, 156  Meneeiien  bafÄi, 
nnd  Ton  dieaen  124,504  wqggeraft  worden  aeien.  In  Oeaterroitk 
tOdtete  die  Cholera  im  Jahre  1866,  so  weit  oonstatirt  234,920  Personen; 
die  Sterblichkeit  im  Ganzen  überstieg  die  Durch schnitt^zahl  um  252.597; 
sie  hatte  diese  Durchschnittszahl  im  Cholerajahre  1855  ebenfalls  um 
218,149  überschritten.  Im  Jahre  1873  erkrankten  in  Galizien  vom 
15.  Mai  bis  6.  Juli  51,577,  von  denen  19,007  starben.  In  Ungan 
zählte  man  in  dem  kurzen  Zeiträume  vom  IS.  Juli  bis  l.  August  bere:*.* 
41,073  Erkrankun^'cn  und  15,855  Todesfalle.  —  In  Wien  raffie  die 
Seuche  in  den  verschieUenen  Jahren  hinweg : 


1831 
1832 
1836 


1849 
1^50 
1854 


1,117 

954 
2,122 


1855 
1866 
1873 


1,943 

2,928 
2,854 


2,188 

1.9'<> 

2,316  I 

ZuBrealau  zahlte  man  1866  bis  zum  16.  November  6,306  Er- 
krankungen und  4,412  Todesfiille  an  dieser  Seuche.  In  Leipzig 
kamen  in  den  146  Tagen,  während  deren  die  Epidemie  grassirte  (vom 
29.  Juni  bis  21.  Nov.  ISGIJ  1,658  Todesfiille  an  derselben  vor  =  \,^% 
der  Bevölkerung;  in  dem  Arbeiterdorfe  Stötteritz  aber  starben 
zwischen  20.  Juli  und  20.  October  von  den  etwa  4,000  Einwohnen 
nicht  weniger  als  240  s=  6  ^  [in  einem  Complexe  von  6  kieiadi 
Häusern,  bewohnt  Ton  56  Partien  nnd  ungeflübr  800  Individuen,  itsiba 
89  =  13^). 

Ileb^  die  Choleraepidemien,  Ton  denen  die  Stadt  Mttaehea 

Bu  wiederholten  Malen  heimgesucht  wurde,  verdanken  wir  der  OeftlI%- 

keit  dea  Hrn.  Dr.  med.  Carl  FnrdricJk  Mqfer  (Mitarbeiter  im  atatiatiifWi 

Büreau  au  München)  folgende  Zuaammenatellung  : 

Epidemien  Brkr&akt 
1)  Yom  23.  Oct.  1836—18.  Jan.  37  «  87  Tage  2,047 
3)  -  27.  Juli  1854—  5.  Apr.  55  252  -  6,334 
3)  -  16.  Juli  1673— 28.  -  74  =  281  -  3,040 
Davon:  Sommerepidemie  —  11.  Nov.  73  =  119  Tage  l.OOS 
Winterepidemie,  V.  15.  Nov.  73 an  =  165    -  2,0j2 

Die  Bevölkerung  Münchens  betrug  in  dieser  Zeit  (rund^ 
95,000,  1854  127,000,  1871  170,000. 

Zu  Speyer  aind  in  67  Tagen  (vom  26.  Augnet  bia  letaten Oclobtf 
1873)  erkrankt  418  Peraonen,  davon  geatorben  202.  Die  Ste^ 
wüthete  am  meisten  in  aieben  Gisaohen :  in  einem  derselben  bHeb  kein, 
in  einem  andern  nur  ein  kleines  Haue  verschont.   Da  faat  ^/i  ^ 


g«tterb(a 

945  =  40^;^ 
3,066  «*  484 

1,466  «48., 

45.T  =  4.''  - 

1,011  =  4y,T 
1S36 
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Sterbfiüle  auf  diesen,  wol  kaain  von  2, 000  Menschea  bewolmten  Stadt- 
thsil  lumen,  ao  llitt  dch  annabaan,  daaa  in  demaelban  15  ^  der  Ein- 
wohner erkrankten  und  7     dar  Saueka  «rlagan. 

Unswaifelkafb  aind  diaa  aeUimma  aEaUen»  aber  dennock  walcbat 

Unterschied  gegen  früher.  Niemand  wird  in  Abrede  stellen,  daaa  grössere 
Bainlichkeit,  beaaare  Nahrung,  Kleidung  und  Woknung  beitrugen,  dia 
Saucke  wenigateaa  ao  weit  au  beackrAnken. 

tllfMlihMI  AMln.  Daaa  cKe  SterUiokkeit  aidi  nidrt  gkkh 
bleibt  in  jeder  Jahreszeit,  ist  bekannt.  Der  nenaekHehe  KOrper  iat 
ein  80  empfindlieker  Organismus ,  daaa  er  nur  eine  verhAltnissm&ssig 
geringe  Aendernng  der  atmosphärischen  und  sonstigen  äusseren  Verhält- 
nisse ,  insbesondere  nur  eine  <jeringe  Steigerung  (\or  Knlte  oder  Hitze 
ohne  Schaden  zu  ertragen  im  Stande  ist.  Während  aber  die  Phantasie 
von  Dichtem  und  Theologen  die  Hitze  —  das  Feuer  der  Hölle  — 
für  das  schlimmste  annahm,  erweist  sich  die  Kälte  jedenfalls  als  die 
verderblichere  Temperatur.  Folgende  (von  Wa^päus  aufgestellte}  Tabelle 
mag  diea  seigan.  Unter  12,000  Tode«lUlen  im  Laufe  dea  Jakree  kamen, 
die  Monate  g^ich  kmg  angenommen,  auf  den 
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Januar .  . 
Februar 
Mira   .  . 
AorU  .  . 
\fai  .    .  . 
Juni.    .  . 
Juk.    .  . 
August . 
September. 
Ootober 
Novenber. 
December . 

1,14U 
1.162 
1 ,0Ö7 
1,045 
86ü 
834 
010 
1 ,0M 
1.021 
910 
984 
983 

1,1  13 
1,234 
1 ,278 
1,1SÜ 
978 
876 
828 
S55 

919 
935 

1 , 1 53 
1,030 
1,051 
1,066 
1,041 
918 
876 
975 
976 
924 
985 
1,005 

1,253 
1,215 
1.208 
1,137 
1,076 
956 
853 
839 
806 
830 
845 
972 

1,191 
1,094 
1,097 
1,020 
947 
941 
917 
954 
992 
908 
918 
1,020 

1,170 
1,155 
1,231 
1,149 
1,044 
925 
815 
87S 
935 
846 
900 
951 

1,084 
1,114 
1,179 
1.179 

i,H)H 

965 
971 

S*^2 
801 
828 
909 
980 

1,181 
1.140 
1,143 
1,1  h:< 
1,127 
944 
844 
839 
884 
880 
916 
919 

994 
1,151 
1,211 
1,178 
1,072 
844 
760 
S21 
1,019 
950 
1,008 
992 

1 

328  j 

450 

277 

423 

283 

416 

378 

344 

451 

Durchgehends  sind  es  die  kalten  Monate,  welche  eine  übergrosse 
Menschenmenge  hinwegralfen,  ja  in  der  Regel  sind  sie  es  allein,  welche 
eine  daa  jährliche  Mittel  übersteigende  Anzahl  Opter  lordern.  Die 
keiaaa  Jakreaaeit  TergrOaaart  awar  ebenfalls  die  Sterblickkeit,  dock  nur 
wenig,  bloa  auanakmawmae  bia  aur  Durekacbnittasakl.  NatOrlick  mflaaen 
die  sckidlicken  Tempentnreinflflaae  eine  gewiaae  Zeit  kindurck  auf  dem 
Körper  eingewirkt  kaben,  eke  die  ZaratOrung  erfolgt.  Diaa  gilt  nament- 
lich Ton  der  Hitze.  Die  Kälte  aber  wirkt  verderblich  sowol  alsbald  nach 
ih  rem  Sintritt  ,  als  auch  noch  lange  nachher.  Allerdings  stellt  sich  mit 
derselben  gewöhnlich  auch  grösserer  Mangel,  Beschränkung  des  Arbeits- 
verdienstes bei  steigendem  Bedarf  ein.    (Ziemlich  abweichende  Ergeb- 

*)  Zwischen  Maximum  und  Minimum. 
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nisae,  die  man  bezüglich  des  Winters  und  Sommers  auf  der  Insel  Island 
gemacht  haben  will ,  lassen  wir  hier  nner&itert.  Eb  scheinen  die  Be- 
rechnungen ungenügend  fu  Min  od«r  besondevByerbiltiiiiMObtiiwiltRi.) 
Ein  Paar  hdle,  sehneidend  kalte  Jannar^  oder  Febmarlage»  —  dietet  für 
fo  gesund  gehaltene  »reine,  klare  Wetfcsr«  —  Temioliten  oft  die  Eziiteot 
▼on  1,000  und  mehr  Menschen  0  ber  dis  gswOhnliche  Sterbezahl  in  einer 
einsigen  Stadt  wie  London  im  Laufe  von  nur  einer  Woche.  Einmal 
iFeranlassen  solche  bedeutende  TemperaturabÜlle  die  Erkrankung  [oa- 
roentlich  an  Lungenentzflndungen  etc.)  vieler  bis  dahin  gesunder  Leute; 
sodann  raffen  sie  eine  ungewöhnliche  Menge  aus  der  Zahl  der  ohnebis 
Kranken  weg.*)  Viele  Menschen  sind  durch  Alter,  Entbehrung,  chroniscbe 
Leiden  oder  Schwäche  so  weit  herabgebracht ,  dass  eine,  vielleicht  oichl 
einmal  starke,  Verschlimmerung  der  Temperaturverhältnisae  ausreicht, 
bei  ihnen  das  zwischen  der  Vitalit&t  und  der  Krankheit  gerade  noch  ach  wal- 
kend erhaltene  Qleichgewidit  sn  zerstören  und  das  Leben  in  beend^gea. 
So  lange  die  Respirationsorgane  nicht  an  stsrk  in  Ansjmieli  genonmcs 
werden,  widerstehen  sie  noch  der  Krankheit ;  eine  geringe  Vermehiasg 
des  ungünstigen  Verhältnisses  in  der  einmi  Wagschale  gentigt»  den 
sshlimmen  Elemente  das  Ueberge wicht  au  TerschaHen. 

Uebcrcinstimmende  Ergebnisse  mit  den  nach  Monaten  gefunde- 
nen Resultaten  liefern  die  Berechnungen  nach  Jahren  'obwol  uns  solche 
Berechnungen  zur  Zeit  noch  wenige  vorliegen  .  So  fand  3/os<»r  (»Gesetze 
der  licheuHdauerff,  Berlin,  IS39'  in  Königsberg,  dass  die  mittlere  Jahres- 
tem^jeratur  -f~  f»"-  ""d  die  mittlere  Sterblichkeit  (1,877  Todeslälle 
auf  die  beiden  Jahre  ISIS  und  1S25  traten;  die  geringste  Sterblichkeit 
(1,638  Todesfälle)  in  dem  wärmsten  Jahre  1822  (Mitteltemperatu 
-|-  7®},  dagegen  die  grOsste  Sterblichkeit  im  kfiltesten  Jahre  ISSf 
▼orkam. 

Sterblichkeit  ia  den  verschiedenen  Ständen,  namentlich  deji 
einseinen  Handwerken.  Im  vorigen  Jahrhundert  glaubte  «a 
durch  Herstellung  allgemeiner  Sterblichkeitstabellen  das  Höchste n 
leisten.  Indess  musste  man  sich  allmihlig  von  dem  groesen  Unteiaducd  | 
in  der  Mortslität  von  Angehörigen  der  verschiedenen  Stände  flbo^ 
zeugen.  VUUrmS  und  Catper  förderten  diesen  Zweig  der  Statistik,  ma 
auch  die  von  ihnen  angewendete  Berechnun^nnethode  mangelhaft  war. 
Sonst  befasste  man  sich  meistens  nur  mit  den  sogenannten  gelehrten 
-Stflndcn,  den  Geistlichen,  Juristen,  Aerzten  und  Lehrern.  Dw 
l'  runkfurter  Arzt  de  NnffviUe  suc  hte  die  Sterhlichkeitsvcrhfiltnisse  in  den 
einzelnen  Handwerken  nälier  zu  ermitteln  (»Lebensdauer  und  | 
Todesursachen  22  verschiedenerstände  undGewerbe,  nebst  vergleichen- 
der Statistik  der  christlichen  und  israelitischen  Bevölkerung  FrankfintPi 
Frankfurt,  1855] .  Bas  von  da  Nm^OU  benutste  Material  umftsste  aDe 
SterbfUle  in  der  Stadt  Frankfurt  während  der  38  Jahre  von  1820^2; 

♦)  Diese  Thatsache  ist  namentlich  in  Beziehung  auf  Tuberculose  «tatistiieh 
nach^^ewieseu.  Nach  den  Beobachtungen  de«  Arztes  Dr.  Karl  Kolb  scheint  (kr 
Eintntt  kalter  Witterung  selbst  auf  aoTche  Kranke  die  beaeichnete  verderiMi 

Wirkung  zu  ftussem,  die  bei  genügenden  finanziellen  Mitteln  Vorsichtsmi**- 
regeln  getroffen  hahen,  welche  sie  dem  Anscheine  nach  gegen  die  EinflOsM  der 
Witterung  schützen  sollten. 
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die  Gesammtzahl  dieser  TodesfÄlle  war  6,867.  Darunter  befanden  sich 
1,782,  bei  denen  speciell  die  Art  der  Krankheit  angegeben  war.  Er  iand 
als  mittleres  Alter  der  zu  Frankfurt  Gestorbenen,  bei  den 


Jahre  Xonat 

WeissbindefB,  Midein, 

Lackirem.    ...    47  6 

Schuhmachern  ...    47  3 

Buchdruckern  ...   47  — 

Schreinern  .    .    .    .    4G  4 

Schlosscrnu.  Schmieden  in  3 

Schneidern  ....  45  4 
Steinmetsen  und  Bfld* 

hauern ....  43  10 
Schriftsetzern.  Schrilt- 

und  Zinugiesem  .41  9 
Lithographen  u.Kupfer- 

tteMem  ....   40  10 


Yaluce  Xonate 

Oeislilohen  ....  65  II 
Lehrern ,  Gärtnen  wd 

Metzgern  ....  66  10 

Kaufleuten  ....  56  9 

Gerbern   56  7 

Fischern  und  Schiffern  55  9 
Juristen  und  Camera- 

Usten   54  3 

Aenten  u.Wundinten 

1.  Klasse  ....  52  3 

Biekern   51  6 

Bierhranem.   ...  50  6 

Zimmcrleuten  ...  49  2 

Maurern   48  8 

Indess  ist  diese  Liste  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da,  abgesehen 
von  der  entschiedenen  Mangelhaftigkeit  der  Berechnungsmethode,  die 
Stadt  Frankfurt  sich  besonders  damals  in  sehr  cxceptiontUcn  Verhält- 
nissen befand.*)  Es  bedarf  jedenfalls  Krliebungen  in  ganzen  Ländern, 
unter  gleichmassigcr  Bcrflcksichtigung  der  Zahl  der  Lebenden  wie  der 
Gestorbenen,  um  zu  sicheren  Resultaten  zu  gelangen.  Auch  ist  da- 
M  Mhr  zn  beaditen,  das»  einselnen  Gewerben  Torsugsweiae  kräftige, 
anderen  (z.  B.  den  Schneidern)  Torzugswetse  schwächliche  Knaben  zu- 
gefahrt  weiden.  **)  —  In  Engfand  bat  man  die  kflrzeate  Lebensdauer 

•]  In  Berlin  fand  man  bei  lT,G2o  (in  der  Periode  1855—60!  vorgekom- 
menen Sterbfällen  nachbemerktes  durchschnittliches  Alter  :  Bäcker  41  Jahre, 
Bildhauer  41,4,  Brauer  34,3,  Buchdrucker  48.3,  Fischer  47,^,  G&rtner  4^,^,  Ger- 
ber 47,  Kanfleute  47,2,  KOrscbner  38,tT  Maler  45,«,  Maurer  47,  Metallgiesser 
42,,,,  Schiffer  41,-,  Schlächter  43. j„  Schmiede  41,^,  Schneider  46, r,  Schriftsetzer 
84, s,  Schuhmacher  41»,  Steindrucker  'V.^.  Tischler  44,;,  Zimmerleute  40  Jahre. 
—  Im  J.  1865  wurde  in  dem  Berliner  liuchdruckergehülfenvereine  ein  Nach- 
weis über  die  Sterblichkeit  unter  den  Buchdruckern  mitgetheilt.  Daraus  ergibt 
sich,  dass  in  neun  Jahren  IDÜ  Buchdrucker  von  ungefähr  l,OÜ(t,  jährlich  also 
circa  2  X  starben,  —  davon  135  an  der  Schwindsucht  und  nur  ol  an  anderen 
Krankheiten.  Auch  zeigte  der  Nachweis,  dass  von  den  Verstorbenen  über  ein 
Dritttheil  im  Alter  von  19—30  Jahren  das  Leben  verlor  und  nur  zwei  80  Jahre 
erreichten.  Todesfälle  an  der  sogenannten  Bleilähmung,  die  man  für  Schrift- 
Setzer  am  meisten  fürchtete,  waren  nur  zwei  vorgekommen. 

**)  Wenn  man  die  AltersUsten  der  Verstorbenen  ans  den  sogen,  »gelehrten 
Ständen«  mit  jenen  der  Handwerker  vergleicht,  darf  nicht  unberücksichtigt 
bleiben,  dass  die  Letzten  meistens  schon  mit  \h  Jahren  ihren  Gewerben  zuge- 
rechnet werden,  die  Andern  erst  nach  der  Anstellung ,  wenn  sie  schon  gegen 
30  Jahre  alt  sind.  Studenten  der  Theologie  oder  üledicin  erscheinen  in  den 
Todtenlisten  noch  nicht  als  »Oeistliche«  oder  »Aerzte".  Dieses  Verhältniss  lässt 
den  Unterschied  im  mittleren  Alter  der  Gestorbenen  grösser  erscheinen  als  er 
ist.  —  Wir  lügen  übrigens  die  Hauptresultate  bei,  zu  denen  £schf rieh  gelangte: 
»Alle  gelehrten  Stände  haben  im  Durchschnitt  eine  kürzere  I.ebens- 
daner  als  die  ununterschiedene  gleichzeitif:  lebende  männliche  Bevölkerung 
in  Bevern.  Die  Forstbeamten  zeigen  unter  den  6  Ständen  die  langsamste 
Bterbnchkeit und  swar  in  allen  Alterskiassen.  Die  protestantischen  Geist* 
liehen  zählen  die  meisten  Greise,  haben  aber  im  Alter  von  50—60  Jahren  eine 
erhöhte  Sterblichkeit.  Die  Schullehrer  stehen  ihnen  am  nächsten.  Die 
Justizbeamten  haben  zwischen  dem  t»U.  und  70.  Altersjahre  eine  erhöhte 
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M  den  SUlikrbeiteni,  besoaden  Vei  d«ii  Trockentdikifoni  m  ShtfBiU 
ermittelt.  Die  iweite  SteUe  nehmen  die  BeiglnUe  in  Steinkohleograbei 
ein,  siim  Tkeil  in  Folge  der  Unglfleksfillle  (▼eigl.  8.  488).  —  Foier 
hat  man  in  England  (freilich  gleich£[üle  nach  nicht  unbedingt  verlfiBsiger 
Methode)  die  Lebenaerwertunir  fttr  versehiedene  Alter  so  berechnet*): 
Altan-       bat  ArbcitimBlMWemit  Wt  Aijattlm  fteiaa  »ft 

J*^^       wenig  lU  w('(;unß    starkt  r  r.'-w^jrung  wenip  ftowcv'ung  starker  Bew«(iif 

20        41, Jahre     42,ui;{3  Jahre  a7,t«)}7  Jahre     43,41^5  Jahn 

80  35,1170     -  34,5022     -  80,1435     *  36,502  - 

40        2T,y,j3    -        27,|Kioi    -  23,0357    -        t(^,tm  ' 

80  20,5022      -  21,,H,)5     -  17,2754     -  21^  - 

60       14,000    -       lä.uia   -  ll»oi«8   -       18,iai  - 

70  8,6490     -  10,4407     "  *»8«r     "  8.»3  - 

Zwar  langsam  wirkende ,  doch  ganz  beaondera  mächtige  Todeir 
Ursachen  sind  vor  Allem :  wirkliebe  Nebningesorgen,  Mangel  an  genü- 
genden LebenabedOrfniesen ,  unnetflrlidie  Haltung  des  Körpers.  Eb 
plötzliches  Verhungern  tritt  äusserst  selten  ein ;  dagegen  desto  hlniigci 
ein  Verkümmern ,  fort  und  fort,  —  ein  allmihliges  Veriiungem,  — 
gleichsam  Tag  Ittr  Tag  weiter  greifend. 

Sloibltchkilt  Ular  ArMMliei.  Dr.  LHkdy,  Voraitaender  d« 
GesundheitabehÖrde  in  London,  hat  das  Durchschnittsalter  der  dottigM 
Arbeiterinnen  su  86,4  Jahren  ermittelt.  Von  1,000  Näherinnen,  weide 

sterben,  erliegen  der  Lungenschwindsucht  (Folge  der  unvermeid- 
lichen Haltung  des  Körpers  und  der  Nahrungssorgen .  womit  nicht  selten 
Prostitution  mit  ihren  Wirkungen  ziisammenluingt] ,  dagegen  rafft  die« 
Krankheit  von  1,000  Verkäulerinnen  ^Händlerinnen),  welche  sterbe» 


Sterblichkeit.  Die  katholischen  Geistlich  eu  befinden  sich  im  Alter  vöa 
45— '65  Jahren  im  gleichen  Falle.  Die  Aerzte  haben  unter  allen  KlatMO de 
erösste  Sterblichkeit,  am  meifiten  im  frühesten  Alter;  ^,'4  imterlieffcn  schoTi  tcc 
dem  60.  Jahre,  und  '^/u  vor  dem  (iO.  —  Oerade  die  Ergebnisse,  welche  man  m- 
mitteUt  der  alten  Berechnungsmethoden  (insbesondere  der  IJacherich  B,  erUo^, 
erweisen  sich  jedoch  als  unhaltbar.  Dm  Resultat,  zu  welchem  Dr.  Emst  Qmr 
mann  durch  mühsame  aber  unbedingt  verlässige  Erhebungen  kam,  w 
ein  Kauz  anderes.  Seine  Untersuchungen  dehnten  sich  über  die  einzelo  uod 
individuell  ermittelten  Lebensverhältatsae  nahesu  aller  zwischen  1804  uod  tfitt 
in  Wfirttemberg»  und  zwischen  1808  und  1863  in  Baden  labenden  oder  restor 
benen  Aerzte  aus,  wozu  noch  eine  wenn  auch  nicht  grosse  Anzahl  aus  BsyerB 
kam.  Nicht  mehr  als  9,30  X  der  Aerzte  starben  bis  zum  35.  Altersjahre ;  voa(it 
bis  zum  45.  weiter  16,«2  V.  Im  nächsten  Jahrsehnt  ergab  sieh  die  grfleete  fita^ 
lichkeit  =  24,)6;  vor  <lcm  55.  Jahre  war  also  die  Hälfte  gestorben.  Das  J»h^ 
zchnt  5')— <;.',  furderte  21.93  '  ;  ^or  dem  07.  Jahre  fanden  sich  Vi  der  Gessmal- 
zahl  weggerafl't ;  dann  starben  zwischen  65  und  75  Jahren  16,95  X»  zwischen  ds 
und  b5  9.gg  X  ;  nur  4,59  X  erreichten  das  80.,  nicht  m^  als  0,t  das  90.  Akat- 

i'ahr.  Das  durchschnitiliche  Alter  der  gestorbenen  Aerzte  stellte  sich  aufSS  ji 
ahre,  —  etwa  9  Jahre  höher  als  man  nach  den  früheren  Berechnungen  annsha. 
—  abgesehen  von  £schench'B  Aufstellung.  (Siehe  »Statastiache  Untersuchung« 
aber  die  MortaUtitsverhältnisse  im  ärathchen  Stende,  von  Dr.  Srmt  OmmmmL 
Tabingen  1865  «) 

*)  In  England  betr&gt  die  durchschnittliche  Lebenserwartung  aller  2^1^ 
Ilgen  Ulnaer  ohne  Unterschied  39,4«  Jahre ;  —  in  den  (i3  gesuadeetcn  DtttmMs 
ist  die  Zahl  43,^  dagegen  im  ttbeUten  der  Minenbezirke  Merthyr-Tydfil:  out 
30.5-  Jahre.  — Eine  Untersuchung  von  Prof.  Zimner  über  die  Lebensdauer  der 
bergmannischen  Bevölkerung  von  Freiberg  in  Sachsen  haben  wir  ihren  liaupt- 
reaultaten  nach  Seite  8  mitgetbeilt. 
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(und  zwar  bei  Erreichung  eiBM  bedeutend  höbern  Alters)  nur  127  hin- 
weg. Ebenio  eterben  ml  »bitsigen  Flebem«  (englisebe  Krankkeits- 
klaMifieation)  von  je  1,00Q<  106  NftberiimeB  usd  37  VerbAiilnriiuiea. 
(bn  Jabie  1867  gab  et  »  London  127,131  Ufthennnen,  von  denen 
ai^OOO  im  Altei  unter  21  Jahren.) 

BtnillAktll  te  miintll^.  Man  war  lange  geneigt  ansunebmen, 
die  Sterbliebkeit  beim  Mflitlr  mflaee  in  Friedenaseiten  weit  geringer 
aein  ala  beim  Civil,  weil  die  Leute  geaunde  Nabmng,  gute  Kleidong 
und  Wobnnng  erhielten,  von  schwerer  Arbeit  befreit,  aller  Soigen  ent^ 
hoben  und  zu  einer  geregelten  Lebensweise  angebalten  seien.  Indeaa 
beweisen  die  Thataacben  gerade  das  Gegentbeil.  Die  Veränderungen 
in  der  Lebensweise  und  der  Nahrung ,  welche  Letzte  mitunter  eine 
kfirgUrhe  ist  und  überdies  eine  dem  Körper  zusagende  Abwechslung 
nicht  gewährt;  dann  die  Verlockungen  zu  einem  in  gewissen  Ik'ziehun- 
gen  viel  weniger  geordneten  Leben  *\  das  ZusammcngedrSngtsein  in 
Schlafsälen,  wol  auch  der  Mangel  an  jeder  Arbeit  gewöhnter  Art,  tragen 
unverkennbar  mächtig  zu  den  ungünstigen  Kesultaten  bei.  Selbstver- 
atindlich  bleiben  hier  Kriegaatrapasen  vnd  Dienet  in  entfernten  Lftndem 
anaaer  Berflckaichtigung.  —  Ein  veratorbener  Freund  dea  Ver&aaera,  der 
auageaeichnete  franaöaiache  Medidnalatatiatiker,  Oberarzt  Dr.  Boudm, 
lieferte  eine  treffliche  Erörterung  in  der  gekrOnten  Preisachrift:  »Sia» 
tiBtique  de  T etat  sanitaire  et  de  la  mortnUtd  des  armies  de  ttrre  et  de  ment 
[Paris,  1 S46].  Hier  zunftchat  einige  der  von  Boudm  feetgeatellten  Alteren 
Reaultate. 

Französische  Armee.    Während  die  Sterblichkeit  bei  der 

20 — 30jahrigen  Civilbevölkerung  je  10,3       1,000  betrog,  war  dieaelbe 

anf  lyOOO  Soldaten  (zur  Zeit  der  filteren  Bourbonen): 

Ganze  Armee,  Durc  ti schnitt   19. o 

Gemeine  von  der  Linien^lnfanterie    .    .  22,3 

-    -  Garde-Infanterie .   .   .  16,7 

Unterofficieve  von  der  Linien-Infanterie  .  lO,« 

-    -  Garde-Infanterie  .  9,o 

Die  Gesammtsterblichkeit  war  also  fast  noch  einmal  so  gross  wie  im 
gleichen  Alter  beim  Civil.  Das  VerbSltniea  besserte  sich  in  dem  Maaaae, 
in  welchem  äusseilich  die  Mannachaft  beaaer  geatellt  ward.  **) 


*)  Bei  einer  in  England  eingesetzten  Commission  zur  Untersuchung  der 
sanitären  Verhältnisse  des  Militärs,  unter  dem  Vorsitze  des  £ar/  of  Dalhoun«, 
ward  namentlich  festzustellen  gesucht:  »Sind  es  nicht  die  eigenen  Ausschwei- 
fiingen  der  Leute,  welche  die  Mehnahl  Ton  ihnen  in  das  Spital  bringen  und 
die  Antworten,  selbst  der  vernommenen  Officiere,  wie  des  Majors  Letcis  Jones^ 
gingen  mit  aller  Bestimmtheit  dahin  :  »Dies  ist  unzweifelhaft  I«  So  kam  es,  dass, 
während  auf  dem  Continent  die  Orte  ohne  Garnisonen  um  solche  petitiunireu, 
in  England  viele  Gemeinden,  denen  solche  tu  Theil  werden  sollten,  eigene 
Vorstellungen  einreichten,  man  möge  sie  aus  Sittlichkeitsrücksichten  damit  ver- 
schonen. iEine  Menge  solcher  Actenxtücke  finden  sich  im  Herald  0/  ^eaee, 
namentlich  vom  Jahre  1872  abgedruckt.) 

**)  Dr.  Bertillon,  Hospitalarst  von  Montmorency,  hebt  in  s^ee  Schrift 
y^Sfatisttque  de  Caasen  de  Decesn  hervor;  Kr  liabe  nachgewiesen,  dass  die  Sterb- 
lichkeit im  Allgemeinen  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  für  alle  Altersklassen 
geringer  geworden;  Vergleichungen  der  beiden  Perioden  1817—31  o.  1840—49) 
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Englische  Armee.    Der  Aufwand  fftr  dieselbe  ist  grOfter, 

Verpflegung  vielfiMh  beaMr,  aber  die  Unifonnimng  uiisiredcBilMiger  ib 

im  fraaBOtiscIien  Heere ,  und  auch  die  KMenumng  erweiet  lidi  vidMi 

alt  eehr  übel.    Die  Ergebnisse  sind :  Von  der  19jlbfigen  BefOUticug 

starben  in  England  durchschnittlich  9,2  (in  den  AckerbaubedTken  wat 

7,7)  von  1,000;  selbst  in  den  nngeenndesten Fabriketädten  blos  11,9  bis 

12,4.    Zu  den  Truppen  nimmt  man  nur  krftitige  JfingUnge,  besonden 

aar  Qarde.    Die  Sterblichkeit  war  aber : 

Gardereiterei     11  Linieninfanterie  18,7 

Linienreiterei    13,3        Fussgarde  .    .  20,4! 
Dagegen:  PoUsei  (trots  des  Naontdienstes) 

Die  Fussgarde  ist  besonders  eng  kasernirt,  was  genügendes  Lüftei 
unmöglich  macht.  Die  grössere  Sterblichkeit  der  Garden,  gegenüba 
den  Linientruppen,  pflegt  selbst  naeb  der  Entlassung  neob  Ungere  Zeit 
fbrtsttdauem. 

Britische  Auxiliartruppen  hatten  in  ihrer  Heimath  ; 

die  Fencibles  Malteser,  auf  Malt  1  dienend)     9,q  Sterbf&Ue  von  l.OOU 

-  Hottentotten  auf  dem  Cap  .    .    .   ...  12.5 

-  Hindus  in  der  Armee  von  Bengalen  .    .  13,o 

-  Hindus  -  -       -      -  Madras    ,  .  15,o 

-  Lascoreyns  auf  Ceylon  25,8 

Piemontesische  Armee.  In  den  Jahren  1 S34 — 43  betrug  die 
Sterblichkeit  der  Truppen  in  Piemont  und  Savoyen  15,^  vom  Tausend 
(auf  Sardinien  sogar  23,5),  bei  der  entsprechenden  Civilbevölkeruo^ 
nur  9,2- 

So  weit  die  Berechnungen  Boudins. 

Oesterreichische  Armee.  Nach  Dr.  G.  A.  Schimtufr  »Biotiic 
der  k.  k.  österreichischen  Armee  im  Frieden«)  betrug  die  Mortalitiit  var 
den  letzten  Umgestaltungen  im  Heerwesen  jährlich  12,037  Mann,  wc- 
nach  sich,  den  Armeestand  zu  653,000  Mann  angenommen,  IS,^  Tode*- 
lllle  auf  je  1,000  Mann  ergaben.  96  ^  des  österreichischen  Heem 
standen  swischen  20 — 24  Jahren.  Die  Sterblichkeit  beim  Civil  waria 
diesem  Alter  1  :  74»5,  in  der  Armee  aber  i  :  57,3. 

SpanischeArmee.Es  wurden  in  den  Spitälern  Bülit&re  Terpflegt  : 

iseo  IM 

OfSeier«     Soldaten  Offlci«rt  SoMatn 

in  den  Militärspitälem      792       1  19.907  112  64,514 

-    -    Civilspit&lern  .    1,328       312,929  1,1 3S  219,39b 

Zusammen    2,120      432,836         1,250  283,912 
Bios  in  den  Militärspitälern  sind  gestorben  : 

1860  56  Ofadere  und  4,51 5  Soldaten  ' 

1861  11      -        .  1,862 

1860  fand  allerdings  der  Marokkanische  Krieg  statt. 

nach  den  verschiedenen  Methoden  der  Wissenschaft  versucht,  Hessen  aber  keinen 
Zweifel,  dass  in  der  letzten  dieser  Perioden  die  MortalitAt  unter  den  Jüiiu:ling«n 
erschreckend  zugenommen,  besonders  zwischen  dem  20.  und  25.  Altersjahre; 
dabei  sei  es  bezeichnend  ,  f1a«s  das  weibliche  Geschlecht  der  gedachten  Ver- 
schlimroerunK  entging.  Bekanntlich  war  die  Truppenzahl  von  1817—30  gehoger 
als  in  der  Folge. 
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Unter  dM  Todton  d«8  Jabm  1860  befknden  sieh  7  Off*  und  675 
Soldaten  tn  Tetuan.    (Anck  Spanien  edangte  seinen  miUt.  Rulm  nielit 

gerade  wohlfeil.)  Im  J.  1865  kamen  auf  61,847  in  den  Militärspitälern 
Verpflegte  2, 127  Todesfälle;  1866 auf 55,999  :  1,551;  1867  auf  59,426  : 
1,710  (den  durchschnitt!.  Bestand  der  Mannschaft, anf  den  diese  Todes- 
filUe  kamen,  finden  wir  nicht  angegebenl . 

Russische  Armee.  ISei  der  schlechten  Verpflegung,  der  grossen 
Entfernung  der  Truppen  aus  der  Heimath  und  überhaupt  ihrem  Heraus- 
reisscn  aus  allen  gewohnten  Verhältnissen,  stieg  die  Sterblichkeit  in  die- 
sem Heere  sogar  auf  38  vom  Tausend. 

Ermittlungen  ans  neaerer  Zelt.  Die  Leistungen  der  Statistik ,  — 
die  off"enen  Darlegungen  der  wirklichen  Verhältnisse  —  konnten  nicht 
ohne  praktische  Beachtung  bleiben.  Es  erfolgten  mancherlei  Ver- 
besserungen ,  man  bemflhte  sich ,  jene  gräulichen  Zahlenergebnisse  zu 
mildern.  So  gab  der  firansös.  Kriegsminister  in  einer  Eridämng  Tom  Jan. 
1868  an:  die  Sterblichkeit  sei  von  9,59^/00  im  J.  1862  nun  auf  8,$  herab- 
gegangen und  betrage  nur  noch  0,99  mehr  als  im  Civllstande.  —  Die 
Sterblichkeit  im  britischen  Heere  in  der  Heimath  war  in  den  beiden 
Jahren  1S67  u.  68  :  Officiere  in  England  und  Schottland  12,55  u.  11,45 
pr.  1000  ;  in  Irland  G,,^2  2,74.  Unterot'ficiere  u.  Gemeine:  in  Eng- 
land und  Schottland  12,,,,;  und  lH,2s,  in  Irland  7.;,j  und  9, 14.  Als 
Durchschnittszahl  für  die  ganze  Armee  ergab  sich  im  letzten  Jahre :  8,45 
Officiere  und  12,2«,  Soldaten  auf  lüUÜ. 

In  dem  Annual  Report  of  the  Registrar  Goueral  finden  sich  in  Betrefi" 
des  Jahres  1872  folgende  Angaben :  Stärke  des  Heeres  im  vereinigten 
Königreiche  105,757,  answirto  86,908,  sussmmen  192.665  Mann. 
TodesftUe  2,327,  wovon  1,005  im  Inlande.  1,322  answixte.  Auf  je 
1,000  —  einerseite  Officiere,  anderseits  Ünterofficiere  und  Soldaten  — 
kamen 

im  Inland   1 1,9  Officiere.  9,4  Unteroffioiere  und  Soldaten 
auswärtg  .11,4       -  15,4 
Die  6  Jahre  1866 — 71  zusammengefasst,  ergab  sich  eine  Sterb- 
lichkeit bei  den 

Officiersn^Ton  10,»  o/qq  m  Hause,  18,e  answirts, 
Soldaten    -   11,3  -   -      -      18,3  - 
Dabei  war  die  Sterblichkeit  in  Irland  entschieden  geringer  als  in 
Grossbritannien,  nemlich  bei  der  Mannschaft  S ,  r,    qq  in  Irland,  gegen  9,7 
in  Grossbritannien.   Aehnlich  bei  den  Officieren. 

In  der  österreichischen  Armee  wurden  im  J.  1865,  bei  einem 
Stande  von  551,863  M.,  5,261  Sterbf&lle  angegeben,  also  9,53  auf  1,000. 
Das  Osterr.  stetistische  Jahrbuch  fflr  1865  enthalt  im  TJebrigen  noch 
folgende  Notisen  besaglich  des  MQitIrs ,  wobei  sn  bedauern ,  dass  der 
EffectiTstand  von  1863  und  64  nicht  bemerkt  ist: 

186S  1864  1865 

Erkrankt  im  Jahre .    .    .    301,t>26      336,069  255,9U2 


Davon  gestorben  .  . 
Ungeheilt  (entlassen?). 

Selbstverntüramelungen 
Selbstmordversuche  . 
Selbstmorde 


5,811  6,928  5,261 

7,929  8,080  6,931 

32  33  31 

94  90  74 

266  817  293 


Erkrankungen  an  Wahnsinn    ...         ...  244 
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BeiOgllch  Bftümt  JaliM  flodtn  ym  u.  m«  fol||8ikde  Noditn : 

erkrankt  gekeilt  geitorbea 

1866  501, S45  351,121  11,942  Die  Üebrigen  in  Be- 

1867  22a,Ü91  191,940         4,432  handlung  verblieben, 
186S      190,481  163,61«        3,422  entUmnete. 

Da  der  Effectivstand  am  31.  Dec.  1868  zu  355,608  M.  angeifeben 
wurde,  so  betrugen  die  Sterbfälle,  einen  gleichen  Mannschaftsstand  für 
das  ganze  Jahr  angenommen,  l^,(ji^'/oo-  wurde  bemedct,  wmdie 
Sterbliobkeitniffer  in  der  Osteneichischoi  Armee  höher  lei  alt  in  d« 
preassiaehen,  ao  rflhre  diea  weaendidi  daher,  daaa  auch  die  gaakorbaiai 
Urlauber  und  Patentalm^aliden  eingerechnet  würden. 

Im  J.  1871  war  der  Orundbuchsstand  der  Armee  704,794;  dam 
starben  8,141.  und  es  fanden  229  Selbstmorde  statt.  Dies  ergibt  eine 
Mortalität  von  10,24  ^/oo-  wobei  zudem  nicht  zu  ersehen,  welcher  Antkil 
auf  die  Linie  (282,859  M.  und  welcher  auf  die  Reserve,  die  Invaüdsn 
etc.  511,03.'»!  kam.  —  Eine  andere  blos  die  Activarmee  umfa85iende 
Notiz  lautet  jedoch  dahin  :  Gesammtzahl  der  1  S7  l  Erkrankten  169,155: 
davon  gestorben  4,038  (somit  14,27  %o  ^'"^  2S2,'!>59  Activstandj . 
Selbstmorde  210,  Selbstmordversuche  39,  Selbstverstümmelungen  54. 

Die  Sterblichkeit  in  der  Preussischen  Armee  betrug  im  Durch- 
bchniti  der  18  Jahre  1846  —  63  O,^^  auf  l,00OMann.  Für  dasJahtlSB? 
wurden  nur6,|9Q  oder,  wenn  nun  der  gaatorhenenMannaehnft  von  1,570 
noch  87  Invaliden  beisthlt,  6,544^00  berechnet  (ohne  Officiere).  j 

Im  12.  deutschen  Armeeoorps  (Sachaen)  stellten  aich  die  Veihllfe-  i 
aiaae  im  J.  1872  fblgendermaaaen  (Zeitschrift  des  fcgL  aiohaiachen  sta- 
tiatischen  Bureau  :  Von  100  Soldaten  waren  im  Dardischnitte  IBglic^ 
krank  3,75;  als  dienstuntauglich  wurden  420  M.  entlnsaea ;  ausserdem  | 
kamen  150  Halb-  und  1,229  Ganatnvaüden  sur  Entlsaaung;  Todesfiüle 
zftblte  man  lU3,  Selbstmorde  22. 

Es  ist  nun  anzuerkennen,  dass  sich  die  Verhfiltnisse  so  /iemlicb  rn 
allen  Staaten  gebessert  haben.    Die  Grösse  der  Besserunj^.  welche  inden 
Ziffern  hervortritt,   erscheint  jedoch  theilweise  als  Illusion.     Mau  i*^ 
nicht  nur  sorgsamer  in  der  Auswahl  der  Recruten  geworden ,  aondm 
pflegt  die  Yon  schweren  Krankheiten  be&llenen  Soldaten  weit  hioiiga 
als  aonst  aua  der  Armee  au  entlaaaen »  wodurch  sie  eineraeita  ans  des 
Sterblisten  des  Militärs  entfernt  werden ,  anderaeita  aber  auch  noch  die  1 
Todtenzahl  der  Civilpersonen  vergrOssem.  —   Während  sich  boB  j 
preussischen  Heere  im  J.  1846  auf  je  1,000  Mann  2,3  Entlassungen 
als  Invaliden  ergaben,  steigerte  sich  die  letzte  Zahl  im  J.  1863  auf  nicht 
weniger  als  15,,^I    Das  Ergebniss  war  natürlich  sehr  bemerkbar:  ISli)  j 
zählte  man  auf  1,000  Mann  2,,  Invaliden  und  hl,;  Todte,  1S63  dagcfftD 
zwar  nur  6,7  Todte.  aber  15  Invaliden.  —  Ebenso  lassen  die  furchtbar 
zahlreichen  P>krankiingen  keinen  Zweilel  .  dass  die  Saniläts\ erhältnisM 
unter  den  Truppen  nichts  weniger  als  günstig  sind.   Wir  wissen  s.  B.i 
dass  im  preuss.  Heere  im  Jahr  1846  bei  einer  Prisens  (»laMtlrkai  der 
Mannachaft  ohne  Officiere)  von  121,649  M.,  146,575  EikrankvageB 
vorkamen;  im  J.  1863  dagegen  auf  eine  ilst-Stärke«  von  207,287  H. 
nicht  weniger  ala  258,235  Erkrankungen.   Aui^  1867  kamen  auf  dae 
lat-Stärke  von  253,230  M.  nicht  weniger  ala  265,037  Eclaankaqgea; 
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jeder  dieser  migetiiehtea  kfif^a  Jünglinge  war  aomit  während  des 
Jabiea  mehr  als  ein  Mal,  dnichadinitüieh  1  Mal  krank.  Olficiell  wird 
dies  als  Zeichen  einer  grossen  Besserung  angesehen,  in  Wirklichkeit 
scheint  uns  das  Etgebniss  absolut  genommen  um  so  weniger  befHedigend* 

wenn  wir  die  zahlreichen  Entlassungen  aus  dem  Heere  mit  berdcksich- 
tigen.  (Mit  den  weitern  Aenderun^cn  im  deutschen  Heerwesen  scheinen 
sich  die  Verhältnisse  in  hohem  Grade  weiter  verschlimmert  zu  haben ; 
jedenfalls  war  dies  im  k.  sächsischen  Arrat'ecori)s  der  Fall,  wie  dies  die 
obigen  Zahlen  dartliun.  Unter  den  einzelnen  Krankheiten  nimmt  der 
Typhus  so  sehr  die  erste  Stelle  ein,  dass  man  ihn  mit  vollem  Grunde  als 
eine  specifische  Kasernen-  und  Kasemattenkrankbeit  bezeichnet. 

Üeber  die  einschlägigen  Verhältnisse  in  der  russischen  Armee  achrieb 
Dr.  Seeland  in  Warschau  («Zur  Aetiülogie  dei  Sterblieheil  des  Soldaten« 
in  der  von  Dr.  Varrmtrapp  redigirten  »Vierteljahrschrift  fflr  öffentliche 
Oesundheits pflege«  1871):  »Die  Sterbesifier  in  unsem  Regimentern 
dreht  nch  gewöhnlich  um  10  pro  mille  jAhrlicfa,  die  Unfthigen  aber» 
von  denen  die  Hälfte  tuberkulfis,  machen  über  40  pr.  mille  aus.  Unter 
Unfilhigen  werden  diejenigen  verstanden,  welche  gana  oder  auf  eine  ge- 
wisse Zeit  aus  dem  Dienst  entlassen  weiden.«*) 

Der  fransOs.  Ssnitttsrath  (Conteil  de  Sant^^  hat  1806  Vergleichungen 
über  den  Gesundheitsziistand  in  der  französischen ,  englischen  und 
prenssischen  Armee  auf  Grundlage  der  Ergebnisse  von  1SG3,  und  in  der 
russischen  nach  den  Resultaten  von  1861  angestellt.  Die  Zahl  der  Kran- 
ken war  auf  1,000  Mann  im  Durchshnitt  täglich:  bei  den  i-n  gl  ändern 
(wo  man  nur  eine  Kategorie  annimmt,  verpflegt  im  ^gewöhnlichen  Spitale) 
40  Mann;  im  t  r  a  n  z  ö  s  i  sc  h  e  n  Heere:  19  in  den  Spitälern,  7  in  den 
Regimentskrankenstuben,  1 1  in  den  gewöhnlichen  Kuüernenräumen,  zu- 
sammen 37  ;  in  Preussen  42.  —  Todesfälle  auf  1000  Mann:  in 
Fussen  6,70,  Grossbritannien  8,g(,  Frankreich  9,22»  Russland  15,5o. 

Damit  stimmen  die  Berechnungen  der  Medicinalabtheilung  des  kOn. 
ptenssisohen  Kriegsministeriums  nicht  gans  überein.  Diese  entsüFern 
lumücbst,  was  die  Erkrankungen  betrifil  je  auf  tOOO  Mann:  in 
Frankreich  tSglich  50,  in  England  42,47,  '^^  Preussen  40,5;  Krank- 
heitsdauer: in  England  17,^,  Tage«  in  Frankreich  S.g,  in  Preussen 
12,7  Tage;  —  Sterbf&lle:  Prenss.  Armee  1846—63  9,49,  1867  da- 


•)  Dr.  Seeland —  der  allt  rdinj^s  zunächst  die  VerhAltntSse  der  in  Polen  aus- 
gehohenen  m'^sischeii  Soldaten  vur  Augen  hatte  —  föfj^t  u.  a.  hei:  »dass  ein 
getrübter  Gemuthszustand  durch  die  Nerven  einen  grossen  Einfluss  auf  Blut- 
umlauf und  EmShrung  sussuüben  vermag,  ist  fflr  den  Arzt  eine  alte  Erfahrung. 
Wie  also  sollte  man  erwarten,  beim  Soldaten,  dessen  Beruf  ein  erzwungener  ist, 
etwas  Anderes  zu  finden?  Je  länger  seine  Dienstzeit,  mit  desto  grösserem  Recht 
ist  seine  Lage  ein  Mittelding  zwischen  der  des  Bürgers  und  Sträflings  zu  nennen. 
Im  Allgemeinen  h&lt  jeder  Soldat  seine  Dienstiahre  fflr  sieh  und  seine  Familie 
verloren.  Schliesslich  muss  nun  die  unnormale  Stimmung,  in  welcher  sich  der 
Soldat  betindet,  auf  diese  oder  jene  Weise  zum  Vorschein  kommen,  liiezu 
stimmen  die  Zahlen  unserer  Criminalstatistik,  derzufolge  sich  die  von  Soldaten 
fsrflbten  Verbrechen  SU  denen  der  Bauern  wie  2.5^  zu  1  verhalten.«  —  Fdd- 
marachall  Graf  Moltke  scheint  an  ein  solches  Verhältnis»  wenn  auch  nicht  an 
dessen  Grund;  gedacht  zu  haben,  als  er  einen,  ihm  so  sehr  verübelten  Aus- 
spruch that. 
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gegen  6,19;  ficMUtitoiscke  Amet  1867  11  »74,  englieclift  1867  9,|», 
Osterreichiiebe  1867  12,«  y^. 

Auf  diese  Zahlen  wirkt  (wie  schon  oben  bemerkt)  die  Menge  dsr 
wegen  Kntnkbeit  Entlassenen  gans  wesentlieh  ein.  SoldierEntlassoBgK 
kamen  auf  1,000  Mann:  bei  den  Franzosen        den  Prenssen  I&4, 

den  Engländern  *^2.,'^.    Obwol  nicht  alle  Entlassene  sofort  sterbea,  n 
ergibt  sich  doch  fflr  das  Heer  folgender  Abgang  auf  1,000  Mann: 

fkaassssa   Pnassan  Sagllndsr 

Todte    .     .     .      9,2-2  6,70 
Entlassene     .  15,no  32.^1 

Zusammen    lt),22  2' »TO  "II. 46 

Ik'i  }*rciis8en  sind  die  Verhältnisszahlen  von  1863  der  Berechnung 
zu  Grunde  gelegt.  Noch  viel  übler  gestaltete  sich  das  Verh»11tniss  IIjÖI. 
Allerdings  erscheinen  in  dem  letzten,  wie  angegeben,  bei  einer  »Ist-StÄrke« 
▼on  253,230  nur  1,657  Todesfölle  =  6,544  %o  i  ^11^^°  daneben  üuidei 
1 3,607  Entlassungen  statt,  nenüieh  von  6,425 Dienstantaugliehen,  1 ,21 1 
Halb-  und  5,971  Ghtns- Invaliden.  Fassen  wir  nnr  die  beiden  lettfa 
Kategorien  ins  Auge,  so  haben  wir  einen  weiteren  Abgang  Ton  28,)s*;M' 
und  mit  Dasnrechnung  der  Verstorbenen  sogar  von  34,^2*  ^  ist  dabei 
allerdings  zu  erwähnen ,  dass  die  Nachwirkungen  des  Krieges  von  1 S66 
sich  mit  fflhlbar  machen  mochten  ;  immerhin  aber  kann  von  einen  wiik- 
lieh  günstigen  Verhftltnisse  schwerlich  die  JRede  sein. 

Eine  gans  besondere  Beachtung  verdient  die  erschreckende  Menge 

der  Selbstmorde  im  Militär.  In  der  preusaischen  Armee  kamen  in 
Jahre  IbGl  103  vor,  1S67  sogar  155;  1S68  160,  1S69  1S2;  in  Oest«- 
reich  gegen  300  jährlich.  Nach  den  Berechnungen  der  preuss.  Militlr- 
Medicinalabtheilung  kamen  in  Preusscn  IS  16 — 61^5  auf  1,000  Soldat« 
0,46  Selbstmorde,  1867  dagegen  O.gj  (1S68  0,,;3;,  in  der  französisckea 
Armee  1S07  O,^^,  in  der  englischen  1860  —  05  0,2s%o^- 
Schimmer  beßnden  sich  in  Oesterreich  unter  1,000  auf  gewaltsame  VTeiM 
umgekommenen  Personen  im  Ci^il  120,^  Selbstmörder,  im  BliUtir^ 
gegen  nicht  weniger  als  558,5.  Zusammenstellungen  MolpA  Wtt 
fMf^s  ergeben,  dsss  auf  je  100  Selbstmorde  minnllcber  dvilperaoncn,  i* 
MSitSr  kommen : 

in  Stehsen  (1847—58)    ....  177  Selbitnoide 

-  Württemberg  :1S40— 50)     .    .  IM 

-  Frankreich  (lb56— bUJ    ...  253 

-  Preussen  (1849)   293 

-  Schweden  (1851—55) ....  423 

-  Oesteireiob  (1851— 57)  ...  8431 

Dieses  Yerhlltniss  hat  sieh  namentlich  in  Sachsen  in  wahrhaft  er- 
schreckender Weise  verschlimmert.  Im  Jahre  1868  [in  welchem  d^e 
Umgestaltung  der  sächsischen  in  die  preusaischen  MilitAieinriehtangeo 

sich  besonders  fühlbar  gemacht  zu  haben  scheint)  wurden  sogar  nicht 
weniger  als  30  Selbstmorde  constatirt,  und  swar  bei  einem  einsigen  Bc-  1 
gimente  (Schützen  nicht  weniger  als  5.  ' 

Dienst  im  wirklichen  Erleg»  iid  nmm  der  Heimath.  Wir  reden  hier 
nicht  von  den  Verwundungen ,  sondern  nur  von  den  Menschenoptera.  , 
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welche  Kra&kke*iten  in  den  Kriegen  foften.*)  Des  Eigebnias 
beeseier  Verpflegung  tritt  im  Kriege  noch  mehr  hervor  als  schon  im 
Frieden.  So  hatte  nach  den  Angaben  des  den  Oesundheitsdienet  leiten- 
den englischen  General-Inspectors  Marshall,  die  britische  Armee  in  den 
41  Monaten  des  spanischen  Krieges,  abgesehen  von  den  Verwundungen, 
durchschnittlich  auf  1,000  Mann  llS.ß  Todesfiüle,  wovon  aber  aul  je 
1000  Officiere  blos  37  trafen.  (Dagegen  starben  an  Wunden  durch- 
schnittlich nur  42,4  Oemeinc,  hinwieder  66  Oificiere  auf  1,000). 

Wir  haben  in  der  von  Frankreich  handelnden  Abtheilung  gezeigt, 
wie  gross  die  Sterblichkeit  der  Irunzösischen  Truppen  in  Algerien  ist 
[von  mehr  als  10U,UÜU  Todten  waren  nur  3,  lOü  an  Wunden  umge- 
kommen ,  und  lassen  unten  eine  Notiz  wegen  des  Dienstes  in  den  eng- 
lisclic  n  (  olonien  folgen.  Zunächst  mögen  einige  Mittheilungen  aus  dem 
Krimkriege  angefahrt  werden.  Schon  am  2.  Oct.  1854  betten  die  Briten 
auf  34,642Mann,an8Ber  1,539  an  der  Alma  Verwundeten,  5,238  cigent- 
liebe  Kranke,  also  Aber  151  auf  1,000,  ehe  noch  die  eigentlich  furcht* 
baren  Strapaien  begannen.  In  den  ersten  7  Monaten  des  Feldsugea  be- 
trug die  Sterblichkeit,  auf  das  ganse  Jabr  berechnet,  65^  blos  an 
Krankheiten,  eine  Mortalität,  grösser  als  zur  Zeit  der  Pest  in  LondoUi 
und  grösser  als  sie  unter  den  Cholerakranken  ist.  Dank  der  freien 
Presse  in  England,  musste  schleunigst  für  Abhülfe  gesorgt  werden,  und 
nun  erprobte  sich  eine  gute  Verpflegung :  der  Zustand  der  britischen 
Truppen  ward  besser  als  der  der  Iranzösisclicn.  Während  der  G  letzten 
Kriegsmonate  zählte  man  unter  den  Kranken  des  Krimheeres  verhält- 
nissmässig  nicht  viel  mehr  Sterbfälle,  als  unter  den  (natürlich  im  Allge- 
meinen gesunden}  englischen  Garden  in  der  Heimath;  ja  in  den  leta- 
len 5  Kriegsmonaten  starben  an  Krankheiten  von  der  Armee  im  Felde 
nur  ^/s  so  viel,  als  Ton  den  Truppen  su  Hause.  Viele  der  Verbesserungen 
wurden  sp&ter  beibehalten,  und  in  Folge  derselben  ist  die  Sterblichkeit 
der  englischen  Truppen  nun  so  vermindert ,  dass  sie  1859  nur  noch  9 
▼om  1,000  betrug,  statt  der  frühem  17.-  Durchschnitt  von  1837 — 46). 
—  Im  l'ebrigen  haben  die  ]>arlamentarischen  Untersuchungen  auch  die 
wichtige  Thatsache  testgestellt  .  dass  der  Gesundheitszustand  derjenigen 
Truppen  am  günstigsten  ist,  welclie  der  gewöhnlichen  Beschäftigung  am 
wenigsten  entfremdet  werden.  Dies  zeigte  sich  in  der  Heimath  bei  dem 
Corps  der  Royal  Engeneers  (bekannter  unter  ihrer  früheren  Be- 
seichnung  von  Sappeurs  und  Mineurs)  ;  nur  ein  Wochentag  ist  den 
eigentliehen  Blilitfliexexcitien  voUstlndig  gewidmet,  die  andern  Tage  blos 
Sur  HBlfte;  die  flbrige  Zeit  wird  mit  gewOhnlicber  Arbeit  sugebradit; 
gleicbwol  erwies  sich  das  Corps  als  militirisch  trefflich  geschult  und  da- 
bei als  vorzugsweise  gesund.  Ebenso  bat  man  bei  den  Truppen  in  In- 
dien gefunden,  dass  diejenigen  Soldaten,  welche  nebenbei  als  Schneider, 
Schuster,  Buchbinder,  Uhrmacher  oder  dgl.  arbeiten,  sich  in  AuitObzung 


•)  Was  die  Menschenverluste  in  den  Feldzügen  von  1812  (Russland), 
IS'** Krimm  ,  1S6B  ^Deutschland  und  Italien  und  IS""  -,   Deutschland  und 
Franiu-eich}  betrifft,  so  finden  sich  Finzelangaben  in  unsern  kriegsgeschicht- 
liehen  NoCisen  tou  Deataehland  Seite  54—59,  Oesterreicb  287  und  38§,  Trank- 
leieh  355—359,  England  419,  und  Rnssland  512. 
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und  Gkaundhfiit  auflieidmeB ,  nnbcachmdei  ihfer  nilitinachen  Bianck^ 

bukeit. 

In  der  Regel  verlieren  auch  in  den  blutigsten  Kriegen  weit  wenig« 
Menschen  das  Leben  durch  feindliche  Waffen  als  durch  Krankheiten. 
Im  russischen  Feldzug  hatte  Napoleon  schon  zwei  Dritttbeile  seines  aus- 
gezeichneten Heeres  eing^büsst,  als  er  Moskau  erreichte ,  obwol  er  dit 
Hauptmacht  seiner  Feinde  nur  einmal  an  eiaer  Fddseijacht  gebr«^ 
hatte.*)   Die  sobliesalich  siegrekhe  rassisdie  Hanptansee  aber,  tada 
aUmählig  209,800  Mann  yerwendet  wurden,  hatte  nach  Honila 
hloB  noch  40,290  bei  den  Fahnen !  In  dem  Heere  der  Vereinigten  Staa- 
ten sfthlte  man  in  den  zwei  Jahren  vom  1.  Juni  1S61  bis  dahin  1863 
im  Durchschnitt  jährlich  53,2  Todesfälle       1,000  Mann;  davon  kamen 
nur  8,f,  :iut' Verwundungen  ,  dagegen  44, g  auf  Krankheiten.  Beiden 
Officieren  beliel  sich  die  Zahl  der  Todesfälle  durch  Verwundungen  auf 
1  l'y  2  ^o"''  Tausend,  bei  den  Gemeinen  nur  auf  S'/2  ;  dagegen  die  Sterb- 
fäUe  durch  Krankheiten  bei  den  Ersten  bloa  auf  22,  bei  den  Letzten  aui 
46.    {r>A  Report  to  the  Secretary  of  War  upon  ihe  Sanitary  Cotuiüimtf 
ik$  Vokmteer  Am^ ;  by  Ferd.  Law  OlnutedvL,  —  ^MortaUty  and  Sithm 
o/ikiün,  SL  Vokmittr  ftmu,      S,  S.  JBUioi,*—] 

Zu  den  Wirkungen  des  Krieges  gehOrt  auch  die  Verhreitong  der 
Blattemepidemien.  Nach  Dr.  OutMait  (»die  Pockenepidemie  in  Fkeuneail 
sind  1871  in  Preussen  an  Blattern  59,838  Menschen  gestorben,  — in 
Berlin  allein  5,086.  Auch  in  Sachsen  war  der  Menschcnverluet  minde» 
tX/oas  eben  so  gross,  wahrscheinlich  aber  erheblich  grösser  als  der,  wel- 
chen die  Choleraepidemie  18(36  herbeiführte.  Nicht  minder  hat  der  Ty- 
phus zugenommen.  Während  derselbe  in  Bayern  durchschnittUch  auf 
100,000  Einwohner  70  Opfer  forderte,  stieg  1871  die  Zahl  auf  blV 


*)  Hier  ein  paar  Beispiele  von  Truppenkörpem,  die  überhaupt  gar  niciuic 
das  Innere  des  ruisisohen  Reiches  kamen.  Von  dem  bayerischen  Uontio|eBle 
(30,000  Mann)  gehörten  22,5(Hi  der  Infanterie  an,  welche  in  Polen,  betonier» 
gegen  die  Düna  hin,  verwendet  waren.  Am  10.  Augu.st  1812,  also  noch  vorder 
bchlacht  bei  Polotzk,  war  jene  Anzahl  auf  12,500  zusanunengeschmolsea.  lo 
der  bezeichneten  Schlacht  verloren  beide  Infant eriediiiiionen  159  Offidflniad 
1,838  Soldaten,  und  I''.n(lf  Aij<;ust,  also  im  ll(ich<(»rnmer,  Rtand  wol  nur  nock 
ein  Dritttheil  unter  den  Wallen.  Noch  .schlimmer  war  das  Geschick  der  W&rt- 
temberger.  Ihre  Infaoterie,  ursprünglich  8,200  Mann,  hatte  bb  ntm  3.  Bai 
vordem  Feinde  nicht  mehr  als  555  Mann  eicgebOatt;  gteichwol  betrug  d«r 
EifectivHtand  am  genannten  Tage  blos  1,456|  ebenso  war  die  CaTaUene  im 
2,114  auf  762  zusammengeschmolzen. 

Einem  naeh  Beendigung  des  Krieges  Terfassten  Beriehte  des  Oetrenl- 
chirurgen  der  nordamerik.  Armee  entnehmen  wir  fiolgtode  Notizen  :  Während 
der  zwei  ersten  Jahre  des  Krieges  war  die  Zahl  der  operirteu  Soldaten  nidrt 
weniger  als  1  bT, 420,  von  denen  U,  705  Amputirte  starben.  l)as  rrüctntverhältnil» 
der  Mortalität  ist  wie  folgt:  an  Amputationen  des  Vorderarmes  16  X'  ^ 
Armes  21 ,  der  Schulter  .'<'.»,  des  Gelenkes  13,  des  Beines  26,  des  Knie  >5,  d« 
Oberschenkels  64 ,  des  Hüftbeines  ST  Procent.  Bei  575  Schulterexcisionen  «« 
die  Mortalit&t  32;^.  Es  gab  ferner  11  Knieexcisionen.  von  denen  W<* 
ein  Operirter  genas ,  und  32  Hüfteexcisionen ,  mit  nur  4  üeberlebenden.  la 
den  J.  ISRl  und  ls02  war  die  Sterblichkeit  der  Armee  5  Mal  grösser  als  die  der 
CiTÜbevöikerung  und  betrug  48,^  im  J.  1861,  und  65,$  Mann  pro  Tanaend  1&^2. 
Die  Oeesmmtaahl  der  Todesftlle  in  Folge  nieht  diinirgisdier  KinakbaiM 
ergibt  für  die  zwei  Jahre  56,193,  exclusive  der  gestorbenen  Knegsgefeogra«^ 
oder  der  als  Invaliden  heimgeschickten  Soldaten.    10  ^  der  Armee  )t% 
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Hier  ist  auch  die  Frage  wege»  des  AcelimatislreBS  eu  er- 
wtiMMn.  In  den  auswfitigeii  BesitsuBgen  der  «uroplisolkeii  fitsaten  ist 
die  Stsrbliehkeit  der  Soldaten  nefst  teilbar.   Iffan  suehte  dvfch  lan- 


besiündig  durch  Krankheiten  ^eiutunfähig.  Die  Gesammtzahl  der  behandtllea 
Fälle  war  878,918  im  Jahre  1861,  und  I  TlLMKi  im  J.  1862.  An  Fieber  in  Folj^e 
der  Strapazen  unterlagen  19,459  in  2  Jahren.  An  Diarrhöe  und  Dyaeatene 
StaibeB  11,560;  aaS^tsflndung  der  Respirationtorgane  8,090;  TodSilllbi  aa 
£Q(orbut,  Syphilis  und  Krankheiten  in  Folge  von  Unmitsigkeit  kamea  wenig 
vor.  Das  Üospitals^'stem  umfasste  im  Momente  seiner  prossten  Vollkommen- 
heit 202  GeneraUpit&ler  und  136,894  Helten.  Mehr  als  1  Million  Patienten 
neiUeMcn  die  ^tkler  g&nslich  hergestellt ,  trad  Ton  der  gesammten  Masse  der 
Behandelten  starben  nur  8  Procent. 

Der  gesammte  Menschenverlust  der  Unionsarmee  während  des  Krieges 
wird  von  Haurowitz  (»IMs  Sauitälswesen  der  Verein.  Staaten«)  auf  ;r25,000 
geschätzt. 

Wir  schalten  hier  eine  Aufstellung  ein  ,  welche,  bei  aller  Unsicherheit  der 
Einzelangaben ,  immerhin  nur  allzureichen  Stotf  zum  Nachdenken  bietet.  Die 
europlUacaen  oder  von  Europäern  in  andern  Erdtheilen  geführten  Kriege  haben 
im  Zeitraome  von  1815  bis  ISGl  also  im  Allgemeinen  während  der  grossen 
Friedensepoche?)  gegen  '2'7G2,0(M>  Menschenleben  gekostet,  wovon  2'llS,0<iO 
£ur(^»äer  und  614,Ü0()  aus  andern  Welttheilen ;  demnach  durchschnittlich  43,>>00 
im  Jahre.  Die  blutigsten  dieser  Kriece  waiea:  der  Krimkrieg  der  608,600 
Menschen  wegraffte,  nämlich  250,00(1  Russen,  98,000  Türken  ,  107,000  Fran- 
zosen .  45,000  Engländer  und  2,t)tJ0  Italiener  fverjil.  damit  das  bei  den  betr. 
Staaten  Gesagte;  ;  im  Kaukasus  kamen  von  1829 — 1860  im  Ganzen  330,000  um. 
Der  ostindische  Aufstand  1857 — 1859  Temiohteto  198,000  Meneebenleben ;  der 
russisch-türkische  Krieg  .1828  u.  l*^29)  19:}, 000;  der  polnische  Aufstand  1831) 
190,000,  die  franz.  Besetzung  Algeriens  von  1830  bis  ls59  im  Ganzen  146,000; 
der  ungarische  Aufstand  142,000,  und  der  italienische  Krieg  etwa  130,000. 
Von  1793  bis  1815  haben  die  grossen  europäischen  Kriege  5*530,000  Menaehen- 
leben  oder  jährlich  210,000  gekostet. 

Hier  ist  wol  auch  zu  erwähnen,  wie  viel  oder  wie  weni^aufgewendet  wurde 
snr  Bettung  der  unglQeUidien  Verwnndeten  oder  ErkiamitM.  ImFeldzu^e 
yton  1866  betrugen  (nach  den  Berechnungen  des  Stabsants  Dr.  Bio4h)  die  fm- 
ipilligen  Leistungen  in  Frenssen  i':{05,  iso  Thir.  baar, 

3  i>10.oou   -   in  Material. 
Die  amtliche  Pflege  kostete  etwa  8*000,000 ;  daron : 

Eigentliche  rflcv'ckostm  l'SOO.dOO 

Unterhaltung  der  Feldlazarethe   900,000 

Einrichtung  u.  Unterhalt,  d.  12  Kriegslazarethe  .  396,000 

-144Besevrelasar.-  ,  7544,000 

Krankenzelte   48,000 

Wäsche  500,000 

Lasar  .-Besenre-Depots   200,000 

Krankentransportoommission   19,000 

8*407,000 

Dagegen  betrug  in  dem  amerik.  Kriege  der  Aufwand  der  (freiwilligen) 
Sanitnry  Cnmissinn  der  Ver.  Staaten  4'921,048  ^Mn  Geld,  UVOOO,  000 /J- in  Ma- 
terial. Die  liegierung  verwendete  für  den  Sanitätsdienst  1864  (nach  Dr. 
jr.  «0»  mmr^H,  »DasMilittrssnitätswesen  der  Verein.  Staaten«)  #  10'I03,980, 

diese  Summe  aber  hauptsächlich  nur  für  Medicamente  und  innere  Einrichtung 
der  Spitäler,  während  nicht  gerechnet  ist;  der  Aufwand  für  Krankenverpfle- 
gung, für  Besoldung  der  Aerzte  und  Beamten,  für  die  Vcterantn-Compaguien, 
ond  fttr  Erhaltung  oder  Neuerrichtung  von  Spitälern. 

'Be/üjrlich  des  Kriege«  von  18"**/7i  haben  sich  Am<'rikaner  sehr  tadelnd  über 
die  ungenügende  Fürsorge  für  Verwundete  und  Kranke  geäussert ,  und  zwar 
nicht  blos  was  das  französische,  sondern  auch  was  das  deutsche  Sanitätswesen 
betraf. 
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ges  Dortlassen  derselben  Regimenter  —  das  »Acclimatisirena  —  dem 
Hebel  zu  begegnen  ,  vermehrte  aber  daHselbe  damit.  Den  Bemühungen 
des  engl.  Obristen  Tulloch  und  den  wissenschaftlichen  Nachweisungen 
des  iranz.  Oberarztes  Dr.  Boudin  gelang  es,  das  entgegengesetzte  System, 
das  des  häufigen  Wechsels,  wonach  kein  Corps  Über  drei  J^üire  in  einer 
Lulonie  verbleiben  soll ,  zur  Geltung  zu  bringen ,  weil ,  je  länger  der 
Mensch  in  ungetimdeiii  KUma  Terbltibe ,  lein  Kdrp«r  desto  hinffnigs 
weide.  Und  nun  erlangte  man  folgende  Besnltate :  SterbiUle  auf  je  t, 
Mann  bei  dem  Sjrsteme 


„  .              das  Aeeli-  des 

Colonien:  WachieU 

Gibraltar    .   .  22  12,s 

Malta.   .   .  .  18,7  18 

Ionische  Inseln  28,^  IS^ 

Bermudas  .    .  52, i  11,6 

Cap    ....  15,5  12,7 

St.  Helena  .   .  83  8,g 


M^,    .          des  Accli-  des 

Oolonien:      ^^iiireiit  WecM 

Mauritius   .   .   30, i  22^ 

Jamaioa  .   .   .  128i,t  ^»7 

Kleine  Antillen  82,5  59,i 

Ceylon   ...    75  444 

Durchschnitt  48,0  24,s 


In  Ostindien  unterlagen  dem  Klima  seit  Anfang  des  jetzigen  Jahr- 
hunderts jedenfalls  über  150,000  Soldaten.  Selbst  vom  blos  finanziellei 
Standpunkte  betrachtet ,  ist  diee  ein  ungeheuerer  Verlust ;  jeder  Msas 
kostet  bis  sur  Landung  in  Indien  ungefthr  ]00£. 

Bei  den  ausserhidb  der  Heimath  dienenden  britisehea  Tru^Mo  lut 
sich  der  Gesundheitszustand  in  der  Neuzeit  weiter  gebessert.  Nach 
officiellen  Liste  betrug  die  Zahl  der  SterbfAlle  auf  je  1,000 : 


Offleiere  SeUatsn 

1858  «i5»ia  07,01 

185»  21,,,  33,98 

1860  16,as 

1861  15,74  25.67 

1862  13,4s  19,81 

1863  15,9B  16,n 


OÜBiavs  Boldates 

1864  17.«  IS.«, 

1865  15.W  21. oj 
1S66        12,64  l^tt 

1867  13,33  20,,, 

1868  13,OT  16,,6 
(Vergl.  8.  845.) 


Seedienst.  Nach  dem  englischen  Beobachter  A.  M.  Tulloch  [^Cm- 
ßarüon  on  the  ncknäu,  mortalify  and  prevailing  iUaeates  among  teamm 
toUiem,  London  1841)  ergaben  sich  fflr  Qrossbritannien  folgende 
Verhältnisse  auf  einen  Effectivstand  Ton  je  1,000  Mann: 

it  davon  ist  MIteliaeare 


Lndtrappen  Marina  Ludtimm  Ibiiat 

krank          929  1,204,4  krank  1,088  1,304 

todt              14  19,7  todt  20  11,, 

entlassen       26  38,,  entlassen         95  t5,T 

Bei  der  englischen  Handelsmarine  betrug  die  Sterblichkeit  im  Durch- 
schnitte der  8  Jahre  1852  —  59  18,7  ^on  je  1,000  Seeleuten ,  am  we- 
nigsten 1852  13,g,  am  meisten  1856  20,4.  Diese  Auftetchnongai 
waren  jedodi  wahrscheinlich  unToUatindig.  Wenigstens  ergabea  wA 
1867  26,9,  IS^S  26,e  TodesfiOle  auf  1,000  Mann.  Ton  den  im  Istitca 
Jahr  Umgekommenen  5,237  (im  Voijahie  5,283)  verloren  1,7S5  d«5 
Leben  durch  Schiffbruch,  1,141  ertranken  sonst,  340  starben  an  Fieber, 
216  an  Dysenterie,  175  an  Cholera,  171 , an  Schwindsucht ,  155*21 
gelben  Fieber,  26  an  Skorbut,  16  wurden  ermordet,  23  begingen 
Selbstmord. 

In  der  Niederländischen  Kriegsmarine  ergaben  sich  in  den 
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Jahren  1863  und  64  folgende  Verhältnisse:  Durchschnittliche  Mann- 
schaftszahl 7,510  und  10,131;  Erkrankungen  14,866  resp.  14,112, 
somit  1,979,5  und  l,393,oVoo;  Sterbfälle  an  Krankheiten  102  und  108 
s=s  13,e  und  10,7  %o,  ^^^^^  UnglflcksiWe  26  und  15  =  3,5  und  1,^ 
%0'        128  ntp..  128  SB  17,0  Voo-    Am  stiikfteii  war  dia 

SterbEchkeit  aiif  der  oafttndiaeben  Eieadfe,  nemlidi  28,$  und  22,4  M 
den  Biin^pftem,  26,«  und  19,(%|  M  den  Eingeborenen;  in  den  Jape- 
neeieclien  Oew&ssern  starben  «war  nor  18,0  und  8,9  Enropler,  dagegen 
29^  reep.  23,|  %  Indier. 

Ueber  die  somatischen  Verhältnisse  bei  der  deutschen  Reichsmarine 
im  Jahre  1871  hat  der  Generalarzt  derselben,  Dr.  Niemberg,  eine  Ueber- 
sicht  veröffentlicht,  wonach  in  Kiel  bei  einer  durchschnittlichen  Be- 
satzungsstärke von  1,711  Mann  1,910  erkrankten,  jeder  Mann  also  l,jj 
Mal;  CS  starben  an  Krankheiten  11  Mann.  Auf  der  Ostasiatischen  Sta- 
tion erkrankten  bei  einer  durchschnittlichen  Besatzungsstäxke  von  1,620 
Hann  in  drei  Jahren  dnxeliadiiuttliieh  2,552,  ao  daaa  jeder  Bfann  1,57 
Mal  erkrankte,  nnd  ea  atarben  jfthrlich  15.  Dies  eigibt  also  ein  Mehr 
an  EikranknngsflQlen  von  45,5^  an  TodeaftUen  von  0,1$  f(,  Jm 
Vergleiche  mit  der  englischen  Kriegsflotte  stellt  sieh  heraoa ,  daaa  die 
Krankheitsverhältnisse  hier  annähernd  dieselben  wie  dort  Haren,  wih- 
tend  die  Sterblichkeit  um  2,2^  Procent,  also  erheblich  geringer  war. 

Sterblichkeit  in  den  Gefängnissen.  Die  (wenngleich  schon  ziemlich 
alten,  doch  immer  noch  beachtt nswerthen  Resultate  der  »AV»«/^'*  /a 
Mortalite  dam  les  Barles  et  dans  Us  Maisous  Cmtrales  de  force  et  de  cor- 
rection ,  depuis  1822  jusquä  1837;  par  ordre  du  mijustre  de  tinterieur, 
ßor  Raoul  Chaasinat  (Paris,  1844]  sind:  Die  mittlere  Sterblichkeit  unter 
den  Galeerenafcrlflingen  iat  jährlich  %  bei  einem  dnrchschnittUchen 
Alter  der  Sträflinge  von  30,^  Jahren.  Unter  den  Freien  in  diesem 
Alter  ist  aber  die  Sterblichkeit  nicht  mehr  ala  I^m  Bs  aterben  also 
▼erhältnissnässig  beinahe  viermal  so  viel  Oaleerenatriflinge  ala  Freie 
[genauer  3,^4  gegen  1).  Kine  Sterblichkeit  von  4,07  %  tritt  bei  den 
Freien  erst  im  Alter  von  63  Jahren  ein.  —  Dabei  ist  die  Sterblichkeit 
in  den  "Centralgefilngnissen«  (bei  geringeren  Strafen  als  Galeeren)  viel 
grösser  als  dort  was  zunächst  auf  einen  sehr  ilbeln  Zustand  der  be- 
treffenden Anstalten  im  damaligen  Frankreich  schliessen  lüsst.  In  die- 
sen Centralgefängnissen  kamen  durchschnittlich  nicht  weniger  als  5,55 
Sterbfälle  auf  jedes  100  männliche  Sträflinge,  und  dies  bei  einem  mitt- 
leren Alter  Ton  30, Jahren ,  in  welchem  Lebensalter  die  Mortalität 
unter  den  freien  MÄnnem  1,09  beträgt,  so  dass  Terhiltnissmlssig  mehr 
denn  fünfmal  ao  viel  Sträflinge  als  Fieie  (e^entlieh  5,09  mal  ao  viel) 
atarben.  Eine  Sterblichkeit  Ton  solcher  QrOsse  tritt  bei  Fkeien  erat  im 
67sten  Altersjahre  ein,  wonach  sich  eine  Lebensa bkarzung  von  36 
Jahren  herausstellt.  —  Eine  weit  weniger  ungünstige  Verhältnisssahl 
ergibt  sich  für  die  weiblichen  Sträflinge  in  den  Centraigefängnissen, 
noch  um  etwas  geringer  als  unter  den  (blos  aus  Männern  bestehenden) 
Galeercnstrüflingen.  Es  ist  nemlich  die  mittlere  Sterblichkeit  3,95 
bei  einem  durchsclmittlichen  Alter  von  32, «,4  Jahren,  in  welchem  die 
Sterblichkeit  unter  den  freien  Frauen  l,|o  beträgt.  Immerhin  starben 
Z^j%maX  (3,59mal)  ao  viel  Eingesperrte  als  Freie.     Dieses  Mortalitäts- 
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thMMw  «nt^foclit  4im  4tr-  Vnum  in  62.  AUeregahre  Niid 
Lebeiunrerkflfsuiig  um  imgeftlur  29  Jvhre.  In  gtoichem  Alter  ttobai 
•Isp :  100  mtaalleh«  Stfi^nge  In  den  CentnljgfAUigniiien,  70  imUidit 

daselbst,  und  70  GaleeTeasÜbÜiugß,  gegen  je  20  Freie.  —  Die  8inb- 
lichkeit  zeigt  sich  übrigens  unter  ^i/en.  QfleemstraHu^gen  im  ante» 
Jahre  der  Gefangenschaft  tmYeihflltnisemässig  gross ;  dann  yeniDgert  aii 
sich  fwol  in  Folge  der  Gewöhnung  und  der  streng  geordneten  Lebens- 
weise; .  Bei  den  8tr<'iflingen  in  den  Centralgei&agnissen  ßndct  man  im 
ersten  Jahre  keine  besondere  Steigerung  der  Mortalität  (Ober  das  in  die- 
sen Instituten  gewöhnliche  Verh&ltniüä  hinaus).  —  Die  Länge  der 
Strafdauer  4Luaaert  im  Ganzen  kleinen  wahrnehmbaren  Eiaflim. 
Dagegen  itl  dl«  lloftalitit  unter  d«^  Eü«kf  iUigem  geringer  all  «al« 
d^n  Mua  MsUn  UtX  Eingesperrten  (aie  bäte»  d«B  Kindrqri^  der  SAm^ 
6m  KwMwini  und  Osubm  schMi  ttherwundcnU  K«cb  SiAndemi^ 
ichieden  ist  din  Sterblichkeit  «m  grOssten :  a]  unter  den  Landleut^n, 
SoldaJiin,  Seeleuten,  Vagabunden  nndBeUlem;  dann  kommen  mit  ein« 
geringeren  Ziffer  b)  Diejenigen,  welche  ein  aogenanntes  »actives«  Gewerbe 
treiben  ;  hierauf  c  die  von  freien  Gewerben  und  Künsten  Lebenden, 
endlich  d)  die  ein  sitzendes  Gewerbe  in  den  Städten  Betreibenden.  Dk 
Verhältnifiszahlen  der  Mortalität  sind:  151,  14  7,  132  und  130. 

in  den  Bayerischen  Gefangnissen  starben  1SJ64 — 68:  in  de» 
Zuchthäusern  ;i,.r,s  ^  der  Durchschnittsbevölkerung  ,  in  den  Gefanpeu- 
anstalten  2, 47 ,  den  Polizeianatalten  2,}2  >  —  ^^"^  Anstalten  für  Manne: 
2,80.  *ür  Frauen        /^^ - 

In  drei  folgenden  Jahren  waren  die  Verhältnisszahlen : 

1870  1871  1872 

in  den  Zuchthäusern  6,30  b,fg^  4,41  X 

-  -   Gefangenanatallen    ....   3»||  4,^  S>n 

-  -  PoUieianitelten  .  .  ,  .  .  Zm 

im  Ganren    4,75  b,n  4^t 

in  BimmÜiohan  Anstalten  iikx  Männer  A,fa  5,og 

-  -  -        -  Weiber    5,3«      5,55  3,5, 

Auf  je  100  Gefangene  trafen  1S72  in  sämn^tlichen  tttraf'  und  f 
liaeianatalten,  nach  dem  Alter  der  Verhafteten  : 

OMtorbene 


der  Zeit,  welche  die  Er- 
krankten und  Gestorbeceii 
in  den  CMkngniaten  soff 
\rtmihn,  erloidMieh. 


so  •  00    -      116  lQ|ia|t 

über  60  180  

Svirchsohmtt  1872  GO  4»8o 
1^71  05  5,M 
1870    102         '  4,« 

Die  Wirkungen  der  Ei  nzel^iellenhaft  aul  Körper  und  ütiA 
scheinen  auch  jetst  noch  keineswegs  festgestellt.  Nach  Sutttüm  (frtkll 
Inepedor  dee  MlUuwanchthiwiee  im  Bmoliaaly  an  a«ner  id^ik  imtfiifr 
lififaten  acbvift:  »Die  mmelbafu]  hAtte  die  Steiblicbkeit  nur  14^  ^ 
Te«ee»d  batng«,  oder  aük  Buiecblnee  ^dev  SelbeimOvder  IT^y.  lete 
Iii dieee AnCrtellnng niihaltbtf » isdem,  wjeiekon  Wagftm ImomAi^ 
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die  Todesfälle  auf  die  Oesammtsumrae  der  im  Laufe  eines  Jahres  Ver- 
hafteten vertheilt  sind,  statt  auf  die  wirkliche  Durchschnittsbevölkerung; 
hienach  allein  schon  steigen  jene  Zahlen  auf  23,2  Eine  Haupt- 

frage betrifft  aber  speciell  die  Geisteskrankheiten.  Füesslm  gibt  für  die 
5  Jahre  1S50 — Ö4  und  bei  einer  (xu  hoch  angenommenen)  Durchschnitts- 
befOlkerung  von  607  IndiYidueB,  —  18  FiUe  aeigenUioher  Seelen- 
stBrongea  und  eehwerer  Qeisteriifnikheiten«  ea.  Dam  koaunen  aber 
lUNdL  21  weitene  FlUe  von  »MenUlaflbetionea ,  woleho  den  Namen  von 
Seelenatfliuagen  nicht  verdienen«  aol&en,  nnd  endlieh  6  Selbstmorde 
und  »mehre«  Selbstmordversuche,  —  abgesehen  von  »3  tOdtlichen  Un- 
glacksf&Uenc  Wir  können  dieee  Eigebniaae  nichta  weniger  ala  befriedi- 
gend finden. 

Lebenskräftigkeit  der  verschiedeaen  Ratsea  oad  Stimme.  Wenn  wir 
das  Hinschwinden  der  eingeborenen  amerikanischen  Stämme  betrachten; 
wenn  wir  wahrnehmen,  wie  diese  Indianer  der  Kraft  ermangeln,  in  Be- 
rührung mit  Europäern  su  leben ,  so  haben  wir  einen  Beweis,  dass  die 
Lebenakrftftigkelt  der  veisekiedeBen  Raaaen  nickt  die  gleiche  iat.  Dieae 
Wahteekmnng  war  bekanntUek  die  nftehate  Ursaäe  aur  BegrOn- 
dnng  der  Kegeraklaverei  in  Amerilca.  Und  wirklich  beweist  die  Zn- 
nähme  der  Schwarzen  in  den  Vereinigten  Staaten,  ungeachtet  ihrer  lango 
Zeit  entsetzlichen  Lage,  einen  hohm  Grad  von  licbenasähigkeit.  Haben 
sie  sich  doch  in  den  »Sklavenstaaten«  weit  stärker  vermehrt  als  selbst  die 
Freien.  Aber  nur  in  einem  Theile  der  heissen  Zone  ist  dies  möglich. 
In  kälteren  Ländern  werden  die  Neger  durch  die  Schwindsucht  >veg- 
gerafft.  Schon  in  Algerien  erliegen  sie  diesem  Uebel,  Ja  selbst  unter 
den  Tropen  gedeihen  sie  keineswegs  überall,  wie  sie  namentlich  auf  den 
englischen  Antillen  ohne  die  Emancipation  und  ohne  frische  Zufuhr 
•Umählig  anaanaterben  drohten  (s.  S.  461).  Auf  Ceylon  fand  man  schon 
1841  keine  Spnr  mehr  von  den  9,000  Negern,  welche  die  HoUiader 
dahin  verbnidit  hatten,  nnd  atatt  der  aeit  1803  dureh  die  Eng^lnder 
dort  importirten  4—5,000  Schwaraen  waren  damals  nur  nodi  2 — 300 
vorhanden. 

Das  Verpflanzen  nach  aadan  Zonen.  Nach  den  gelegentlich  der 
Colonieation  Algeriens  vorgenommenen  Untersuchungen  (namentlich  des 
verdienten  Dr.  Boudin)  wird  man  in  der  Regel  den  Satz  aufstellen 
können :  Eine  Verpflanzung  nach  einem  Lande  mit  wesentlich  anderem 
Klima  als  die  Heimath,  ist  jedem  Stamme  schädlich.  Nur  durch  die 
Mittel  einer  höhern  Cultur,  durch  Befreiung  von  den  rohen  primi- 
tiven Verhiltnissen,  —  nur  durch  ein  Lossagen  von  der  harten  Arbeit, 
sumal  im  Felde,  unmittelbar  unter  den  ungflnatigen  Binflüaaen  einea 
fremden  Xlimaa,  iat  ea  dem  Menachen  mOglich  in  anderen  Zonen  au  ga- 
daiben.  Dia  Lehre  vom  allmihligen  Acelimatiair an  beruht  weaent- 
Udi  auf  Täuschung.  Die  Brfahrung  lässt  keinen  Zweifel :  je  Ungar 
man  in  einer  solchen ,  wenigstens  individuell  und  relativ  ungesunden 
Gegend  verweilt,  desto  mehr  wird  der  durch  die  Fortdauer  ungünstiger 
Einflösse  weiter  geschwächte  Körper  hinfällig.  Die  verderblichen 
Einflüsse  sammeln  sich  an,  sie  cumuliren  sich  gleichsam.  Den  sprechend- 
sten Beweis  daiür  liefern  die  Erfahrungen,  welche  man  im  englischen 
Heere  machte.    Man  nahm  wahr,  dass  von  1,000  Mann  auf  Ceylon  im 
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ersten  Jahre  44  starben,  ira  zweiten  4S.7 ,.  im  dritten  49,2-  Bei  der 
nemlichen  Anzalil  Soldaten  hatte  man  aut  Jamaica  im  ersten  Jahre  des 
dortigen  Auienthaltes  7  7  Sterbfälle,  im  zweiten  67,  in  den  lolgenden  93. 
Auf  Guiana  wechselte  die  Zahl  ianerlialb  11  Jahren  folgendenDaasen : 
77,  87,  89,  63,  61,  79,  83,  73,  120,  109,  140;  —  ungeachtoti^ 
BtldcaddlgeimOsiisendiiefurchtbaraVemdir^  SolcfaeBEfdvu^ 
TMcanlaMtMi  eadlith  AAndentng  to  Sjetems.  etgab  et  dck  dni, 
dasa  die  Zahl  der  SterbfUle  untex  die  Hilft«  gigma  frflhcr  hettbauk 
(s.  S.  852) .  Die  nemliche  Erfahrung  kann  man  fast  überall  macbei. 
So  findet  man  in  Ostindien,  daas,  hat  daa  dortige  Klima  seine  achwlckca- 
den  Wirkungen  auf  Europaei*  einmal  begonnen.  Rheumatismen  and 
L/lhmuiif^en  sich  bei  ihnen  einstellen.  Um  für  die  verderbliche  Malari* 
der  Campagna  di  Roma  empfänglich  zu  werden,  muss  man  eine  Zeit  br.g 
in  dem  Lande  selbst  gelebt  haben.  Vom  blosen  Durchreisen  der  Malaria- 
gegend erkrankt  man  nicht.  Deutsche,  französische  und  cughsck 
Kflnttlir  fftaäm  fttt  ni«  im  ersten ,  wol  aber  im  sweiten  und  drittn 
Jahie  ibiet  dortigen  Aufantbeltea  Toa  dem  TJebel  eigrüfim.  Die  ftie- 
lOeischen  Truppen,  welche  wegen  Joseph  Napoleon  nach  Neapel  logo, 
hatten  weder  auf  dem  Hin-  noch  auf  dem  Hermanche  von  der  ab  m 
verpestet  geltenden  Luft  zu  leiden,  während  das  von  Piue  VII.  Uv 
erbanie  Kapuainerkloster  bald  ausstarb.  *) 

Damach  erklärt  es  sich  von  selbst,  aus  welchem  Grunde  die  Colo- 
nisation  Algeriens  —  ungeachtet  der  mehr  als  40jährigen  enormet 
Anstrengungen  der  französisihen  Regierung.  —  nicht  glückt.  Könnet 
auch  die  Beamten,  die  Kaufleute,  die  Wirthe  und  selbst  Handwerker  ic 
jenem  Lande  leben,  so  ist  dagegen  das  Verhältnis»  ein  anderes  bei  den 
Landleuten ,  den  wirklichen  Coloniaten ,  die  der  Sonne  und  überhaupt 
dem  Klima  unmittelbar  aioh  aussetsen  müssen. 

Dr.  Cletnefis  in  seiner  Abhandlung  "T'e&crr  Aeelimatuti'runffgproeeue 
Acclim .-Krankheiten«  stellt  das  sprechende  Motto  voran  :  »ICst  fiutem  opiimtt 
aSr,  qui  unicuique  est  natinis.  Jlenricm  Mantzocius.v.  Kr  bemerkt  sodann:  *Dk 
Pflanzen  vermögen  grösstentheils  nur  in  den  ihnen  von  der  Natur  angewiesaan 
HimraelsalrichL'n  zu  gedeihen.  Von  Thieren  können  nur  weniu'e.  und  dies«  nur 
auf  Kosten  ihrer  Gestalt  und  Gesundheit,  dem  Menschen  in  alle  Gegenden  der 
£rdc  fülgen.o  Er  fügt  bei,  selbst  der  allgemeine  Satz,  der  Mensch  verm^ae  e*i 
den  gansen  Erdball  zu  belohnen,  könne  nur  auf  die  Völker  mit  höherer ColtBr 
angewendet  werden.  »Die  Verpflanzungsfdhigkeit  steht  daher  in  einem  gera«!« 
Verhältnisse  zur  Cultur,  nimmt  zu  wie  diese,  nimmt  ab  wie  diese.«  Der  Ver- 
£Mser  handelt  weiter  von  den  8(^;en.  »Acchmatitirungs-KranUunten- .  eal^ 
ihm  indeaa  das  wichtige  Moment  entgeht»  dasg  ein  voUatftndiges  Accii* 
matisiren  in  der  Regel  unmöglich  ,  namentlich  Veldbau  in  andern  Klimsten 
absolut  verderblich  bleibt,  —  die  unvermeidliche  Consequenx  seiner  eigene 
Avfstellang. 

Capitäu  Burton,  der  Afrika-Reisende  '1857),  bonerkt:  »Derjenige  vid«^ 
steht  dem  Klima  am  besten,  der  sich  demselben  am  w  e n igsten  aü»- 
setzt.« — Dennoch  geräth  er  auf  die  hergebrachte  Acclimatisirungstheorie, 
ohne  wahnnnehnen,  wie  er  sie  unabsiehtlieh  sofort  selbst  widerlegt :  «Kei^inxl« 
werden  stets  wuhlthun,  sich  an  der  Küste  zu  acclimatisiren  ,  ehe  sie  sich  in  d» 
Innere  begeben  ,  nach  ihrer  Wiederherstellung  (nach  einer  ersten  Erkrsnkungl.' 
dürfen  sie  aber  einen  zweiten  Anfall  nicht  abwarten ;  sie  würden  sonst  auf  di«« 
Vorbereitung  zur  Reise  das  Maass  von  Kraft  und  Stärke  verwenden ,  das  rar 
wirklic  h(  n  Ausführung  deraelbon  erfordoüch  ist.«  (Also  dsa  directeOegeatlisfi 
der  Acciimatisirungl) 
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Auch  die  Kinder  der  Fremden  sterben  in  solchen  Ländern,  — 
sogar  die  daselbst  geborenen,  —  und  zwar  in  noch  furchtbarerer  Menge 
als  die  erwachsenen  Eingewanderten.  Es  zeigt  sich  dies  in  Algerien,  in 
Aegypten,  auf  den  Antillen  und  in  Ostindien.  Der  französische  Militär* 
•itt  VUal,  der  16  Jahre  in  Algerien  nbnehte,  find»  dass  die  von  euxo- 
pSiMkeii  Eltern  mt  OimfltfitiM  gebonnea  Kioder  ahbeld  »uiieTbitt* 
lieh«  wQggenfit  werden ;  toq  den  (dem Lende gletdiMls  Nemden)  hier 
geborenen  Negern  eneidien  nnCer  100  dnrehiehBittlich  bloa  iwei 
dte  Jflnglinga-  oder  Jnngfraaenalter  (s.  Gazetie  MSdt'ralc,  6.  November 
1852).  In  Aegypten  waltet  dasselbe  VerhAltniss.  Mehemed  Ali  hatte 
90  Kinder,  nur  5  konnten  erhalten  werden.  Dieser  furchtbaren  Er- 
scheinung misst  man  es  bei,  dass  das  Nilland,  ungeachtet  dasselbe  so  oft 
Eroberern  unterlag,  heute  noch  von  demselben  Menschenstamme  be- 
wohnt ist,  wie  zu  den  ältesten  Zeiten  fs.  Sc/ifflr/ters  r^L  P.gypte  nx  IS  15«). 
In  Algerien  ist  das  Andenken  an  die  Römer  noch  nicht  erstorben  (die 
Franzosen  werden  Rumi  =  Römer  genannt] ;  dagegen  ist  jede  Spur  der 
rOmieehen  BeirOlkerung  verschwunden.  —  »Kinder  von  EnropSem  i  in 
den  enropiisehen  Niederlassungen  an  der  Westküste  Ton  Afrika  ge- 
boren, enetchen,  bleiben  sie  an  dem  Orte  ihrer  Geburt,  ,  seltsn  das  sehnte 
Lebenijahr.c  —  Auf  den  Antillen  finden  wir  dieselbe  Erscheinung 
(Dr.  C/tfiTMfit).  Den  Einwanderern  ist  also  in  der  Regel  selbst  die  Mög- 
lichkeit entzogen,  ihren  Kindern  eine  glückliche  Zukunft  zu  bereiten. 
Ein  von  dem  mitteleuropäischen  nicht  ganz  verschiedenes  Klima  ist  es. 
was  die  Auswanderung  nach  den  nördlichen  Centrumsgebieten  der  Ver- 
einigten Staaten  vor  jedem  anderen  C.'olonisationylande  empfiehlt,  obwol 
auch  dort  die  Sterblichkeit  unter  den  Eingewanderten  noch  immer  un- 
zweifelhaft grösser  ist  als  in  der  Heimath.  Eigentlich  vermögen  wir  gar 
nicht  SU  ermessen,  wie  sieh  die  somatischen  Veihlltnisse  der  europSisehen 
Stimme  in  Amerika  gestalten  wfliden,  ohne  deren  unauagesetste  Er- 
neuerung durch  frische  Einwanderer.  Die  Wahrnehmungen  Dmin'% 
■oheinen  auf  eine  Abnahme  der  KrSlÜgkeit  bei  den  Alteren  Ansiedlem 
zu  deuten.  *)  Noch  bestimmter  als  dieser,  hat  Ed»Pek  (»der  Pfadfinder«, 
Jahrgang  1870,  besonders  S.  69  und  70)  die  den  Körper  und  Geist  um- 
gestaltenden Wirkungen  dea  ostamerikanischen  Klimas  geschildert.  '*) 

*)  Die  Torstehend  geitisserte  Vermuihang  hat  mittlerweile  aus  Amerika 

selbst  eine  positive  Bestätigung  erhalten.  Man  ist  dort  auf  ein  alarmirendes 
Sinken  in  der  Bevölkerungszunahme  der  älteren  Einwohnerschaft  aufmerksam 
geworden.  Für  Boston  ist  naohgewiesen ,  dass  in  den  Jahren  1S49  und  50 
ein  Uebenehuss  der  Zahl  derOeburten  nur  bei  den  Fremden  Torkam,  und 
Dr.  Alhm  aus  T.owell  begründet  die  Ansicht,  dass  eine  natürliche  Zunahme  des 
amerikanischen  Theils  der  Bevölkerun":  dieser  S!adt  auch  seitdem  kaum  statt- 

fefunden  hat.  Ebenso  zeigt  die  Statistik  des  Staates  Vermont ,  dass  bei  einer 
levölkerung  von  Vto  Amerikanern  und  Vio  Fremden  die  Zunahme  der  Popu- 
lation zwischen  jenen  und  diesen  sich  wie  1  zu  3  \  erhält.  In  Khod(>  Irland 
kam  lbü5  unter  dem  amerikanischen  Theile  der  Einwohnerschaft  1  Geburt  erst 
anf  60,1,  unter  den  Fremden  dagegen  1  auf  ZA,-,  der  Oesammtzahl,  und  während 
innerhidb  10  Jahren  der  Uebenehuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  unt^ 
jenen  nur  4,4  ^  betrufr,  stieg  er  bei  diesen  auf  19, i  —  Die  rasche  Zunahme 
der  Bevölkerung  Amerikas  scheint  sonach  wesentlich  auf  der  unausgesetxten 
BroeaeraDg  der  EinwohnefBchaft  aus  Europa  sa  beruhen. 

«Jeder  Laden  fertiger  Kleidungsstücke  (im  Osten  der  Union)  liefert 
deutlich  qirecbende  Beweise.  An  solclran  Orten  findet  man  &st  niemals  einen 
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Die  Erfahrung  zeigt  ia  einem  ajudogen  Falle,  dasä  die  Ihierariea 
in  der  Regel  da  am  besten  gedeihen,  wo  die  Natur  sie  enUteben  Uml 
Verpflanzung  ist  aMitteu  mH  wetmtlichea  yachttdle»  VMteieB. 
Oleichwol  itigen  «i^  anttohiedBiie  AnsiiahmsftUe.  Alf  Neubolkud 
gab  M  &ab«r  km»  Sohafs »  und  dodi  gsdeihen  diese  Tbisie  doit  nii 
Allervortrefflichste.  Aehnlich  kann  es  mit  einzelnen  Mengchenstämmea 
in  einselnen  Ländern  sich  verhalten.  Dies  scheint  wirklich  der  Fall  in 
mnigen  Gebieten  der  südlichen  Halbkugel.  Nach  den  auf  dea 
statistischen  Congresse  zu  London  1S60  von  den  Vertretern  Australiens 
gemachten  Angaben  sAbUe  man  in  den  verschiedenen  Coionien  je  td 
1,Ü00  Einwohner: 


Oebnrteii 

SterbfUle 

1867  18M 

1W7 

UM 

17« 

.  .  .  39,(3 

•      •  • 

17« 

47„5  47,9g 

15.78 

37,17 

16>M 

18« 

.  .  .  47« 

Neu-Sfld-Wales. 

Victoria 

Süd-Australien  . 
Tasmanien  .  . 
I<eu«8eeland .  . 
West-Australien 

Diaae  Angaben  ktanen  indces»  wia  dia  Vertrater  Australiens  af 
jenem  Congress  aalbst  anerkannten,  auf  Yollatändige  Genauigkeit  keinea 
Anspruch  machen.  Obwol  nan  die  neueren  Listen  fthnlicbe  Kesultate 
liefern  vgl,  S.  466),  so  möchten  wir  es  doch  noch  nicht  als  erwiesen  ao- 
sehen,  dass  sich  ganz  Australien  eines  den  Europäern  so  unbedingt  ge- 
sunden Klimas  erfreue.  Zweifel  dürften  vorerst  um  so  mehr  am  P-ati- 
sein,  als  der  Vertreter  Süd-Australiens  die  erschreckende  That^acu 
angab  :  unter  den  Uestorbenen  hatten  sich  96,2^4^  Kinder  unter  lUj*hrei 
befunden.  Diese  Thatssche  spricht  jedenfalls  dagegen,  dass  ndiii 
amopfliseha  BariUkanuig  dasalbat  so  laioht  fattaataa. 

BntgegsB  den  erwfthnten  ungünstigen  RinflUsaan  eines  tnmfkt 
Klimas  im  AUgsmainan,  kann  llngerar  Anfenthalt  in  einer  aadacn  2^ 
für  gewiaaa  Kiankbcitan  von  anagasaidmatem  Nutzen  sein.  NamenA^ 
gilt  dies  Ton  einem  der  am  häufigsten  Toriiommandan  Uebel,  derLungec- 
tuberculose,  die,  ist  sie  nicht  schon  su  weit  voi^esch ritten,  hiedurcb  :& 
ihrer  weitem  Entwicklung  verzögert  oder  selbst  geheilt  werden  kana. 
Für  Madeira  ist  dies  durch  den  verdienten  Dr.  K.  MitUrmater  aus  Hei- 
delberg statistisch  nachgewiesen.  Für  andere  Orte,  besonders  Palerrao, 
erscheint  es  nach  den  sorgsamen  klimatologischen  Untersuchungen  (id 
leider  zu  &üh  verstorbenen  wackern  Arztes  v.  Vivmoi  Jun.  aus  Wim 
gleichfiUs  daigathsn.  IH  einaul  dia  madioimselia  Statlatik  iiailsr  sm> 
gebildet,  so  werden  die  klimatisdien  Kurorts,  dntdi  dia  immer  grtsMR 
Erlaichtaning  dea  Raiaena  bagOns%t,  wnsBichtlich  eine  grOiMtt 
praktfaeha  Bedeutung  eriangtn. 


auf  den  Rundko]}f  passenden  Hut ,  weil  slla  Formen  oval  heigsstallt 
Hockt'  erweisen  sich  um  die  Schultern  zu  eng,  auf  dem  Kücken  zu  weit  und  in 
den  Aermein  zu  lang  .  . .  Die  angedeuteten  Verschiedenheiten  der  JaLörrteriorots 
gegenaber  den  europiitchea  stna  sneh  bei  dm  Urbewohn«»  oder  ladmaam  \^ 
merkbar.«  Schon  Bamdm  hat  darauf  hingewiesen,  wie  die  NachköSBVluig« 
Engländer,  statt  ihres  ursprünglich  zur  LockenbilduDg  besonders  {  * 
Haares  ein  straffes,  dem  der  Indianer  ähohclies  üaar  bekommen  etc 
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SelbftB0ri6.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweisen  wir  auf 
das  S.  15 — 17  darüber  Gesagte.  Es  mögen  jedoch  hier  noch  einige 
weitere  allgemeine  Notizen  stehen.  Die  Zahl  der  Selbstmorde  auf  je 
100,000  Einwohner  betrug  (nach  Dr.  Striker's  Zusammenstellung): 


in  Sachsen«)  1856—60  . 

-  Mecklenburg  1856—60 

-  Kurhessen  1856 — 60 

-  UauDüver  1856—68 

-  PreuBsen  1856—60 

-  Frankreich  .    .  . 

-  Baden  1856-60  . 

-  Naaaau  1860—62  . 


24,6 
13,4 

13.7 
12,2 

11.« 

10.8 
10,» 


in  Württemberg  1856—60.    .  8,5 

-  Bayern  1856— «0.    ...  7,j 

-  Deuuch-Otit«mi«hl860— 61  6^ 

-  Belgien                          .  4,54 

-  England   4,|| 

-  Italien  1866—66 .       .    .  2,q 

-  SpAoira.  iftk 


Die  Angaben  «11  ItaUflo  und  bMoaden  Spanien  dürften  «eltr  nn- 
ToUtttndig  «ein.  Dagegen  ist  ee  «aswei&Uiait,  das«  Enfßand  den  Euf, 
Torzugsweiee  daa  Land  dee  SeUistnordea  sn  aein,  weit  weniger  Tevdienl  . 
■la  DeutacUand.  Nach  einer  pf&ciellen  Aufrtellang  aller  in  den  Jahren 
1862 — 70  Yorgekommenen  Falle  betrug  deren  Zahl  durchachnittlich  etwa 
1,300,  und  zwar  kamen  auf  je  eine  Million  Einwohner  in  diesen  Jahren 
der  Reihenfolge  nach:  60,  61,  70,  68,  05.  CO,  04  und  67,  —  somit 
sehr  geringe  Schwankungen.  Dabei  ist  das  Hängen  das  am  meisten  ge- 
wählte Tödtungsmittel ;  unter  je  07  Fällen  ward  es  2S  Mal  angewendet; 
darauf  folgten  :  Halsabschneiden ,  Erstechen,  Ersäufen,  Gift,  dann  erst 
Pulver  und  Blei.) 

In  Oesterreich  kam  während  der  6  Jahre  1860 — 65  dnrch- 
eehnittlich  ein  Seibetmord:  In  NiederOaterrelch  auf  9,882  Einwohner, 
in  Böhmen  anf  11,580,  Siebenbaigen  12,546,  Mfihren  13,884,  Ober- 
Oateireidi  14,628,  fiehleaien  15,9S0,  Ungarn  (1864—65)  19,072, 
Salzburg  19,584,  Steiermark  19,668,  Bukowina  21,078,  Kflmt6n 
22,344,  Galizien  23,202,  in  der  Militärgrenze  32,220,  Kroatien  und 
ßlavonien  (1864—05)  32,610,  im  Litoral  32,664,  (Venetien  :M.015), 
Krain  42,576,  Dalmatien  09,990,  Tirol  194,270.  Die  Selbstmorde  von 
Frauen  betrugen  gegen  die  der  Männer:  in  Niederösterreich  15^,  Ober- 
österreich 12,  Salzburg  21,  Steiermark  20,  Kärnten  14,  Krain  15, 
Küstenland  18,  Tirol  25,  Böhmen  25,  Mähren  14,  Schlesien  12,  Gali- 
zien 22,  Bukowina  und  Dalmatien  je  17,  Militärgrenze  29,  (Venetien 
29),  Kroatien  und  SlaTonien  80,  Siebenbflrgen  85,  Ungarn  34,  — 
Durchachnitt  22  )|^. 

Be«Qglich  Fxankreieha  Ist  oonatatirt,  daaa  der  Mann  im  jugend- 
fichen  Alter  am  meisten  das  EihSngen  anwendet ;  später  bedient  er  sich 
am  häufigsten  der  Feuerwaffen ;  im  Alter  entscheidet  er  sich  wieder  lOr  « 
das  Erhängen  [s.  Guerry,  nEssat  sur  la  statUtique  morale  de  ki  France« ^ 
Paria,  1833  .  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  auch  noch  erwähnt  werden, 
dass  die  Neigung  zum  Selbstmorde  nicht  abnimmt  (wie  man  sonst 
meinte),  sondern  wächst  mit  den  Jahren;  blos  das  allerhöchste  Alter 
zeigt  eine  geringe  Verminderung.  Auf  je  100,000  Menschen  einer 
bestimmten  Altersklasse  (also  z.B.  auf  100,000  männliche  oder  eben- 
•ofiel  weiUiefae  Einwohner  swkchen  5  und  mehr  als  80  Jahren  etc.) 
kam  in  den  Jahren  1940^8  in  V^raakmiflb  folgsnde  aSahl  Ton  Selbst- 
snorden: 


•j  Daselbst  1860--63  26, 
-      1864-07  27.48 
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Lebensalter        Selbttmorde  von  Jt 

Ännem 

10,7 

-  40—50  .  

14,5 

.  67,0 

n,5 

-  60—70  -   

73,4 

-  70— SO  -  

23,5 

69,3 

23^ 

Somit  permanentes  Steigen  bis  zu  80  Jahren ;  —  erst  dann  tritt  eine 
Verminderung  ein,  und  selbst  dies  nur  bei  den  Mannern  ;  denn  bei  den 
Frauen  muss  man  bis  zur  zweiten  Decimalstelle  greiien,  um  überhaupt 
eine  Verringerung  finden  zu  können. 

Nach  dem  Berichte  des  französischen  Justizministers  kam  im  Jakie 
1665  in  den  Städten  (Gemeinden  von  mehr  el»  2,000  Einwohnem)  «ii 
Selbftmoid  anf  4,558  Einwolmer,  anf  dem  Lande  erst  anf  10,617.  b 
den  5  Jahren  1661^65  lieea  eich  die  Geeammtaahl  der  SdbitmAKte 
iblgendennaaaen  Idasaifieiren : 


Alter 

V&nner 

Vimaan 

Unter  16  Jahren 

102 

39 

von  16—21  Jahren 

530 

306 

-  21—30  - 

2,112 

643 

-   3i-40  - 

2,801 

681 

-    40—50  - 

3,699 

927 

-    50—60  - 

3,839 
2,486 

922 

.   60—70  - 

803 

_    70—80  - 

1.290 

435 

lieber  80  Jahre 

279 

105 

Unermittelt 

219 

32 

Total 

18,411 

Die  141  jugendlichen  Selbstmörder  unter  15  Jahren  begreifen  iß 
aioh:  63  Ton  15  Jahren,  29  von  14,  28  von  13,  11  von  12,  6  toh  H, 
3  von  10,  nnd  1  von  6  Jahien.  Die  Frauen  sthlen  etmt  20  der  Oe* 
sammtziffer  (210  auf  1,000}.  In  Betreff  des  Alten  zeigen  beide  0^ 
schlechter  eine  siemliche  Analogie,  mit  Ausnahme  der  Periöde  Ton  II-* 
21  Jahren,  wo  die  Ziffer  des  weiblichen  Geschlechts  nnTerhftltnissmissig 
anschwillt.  Dem  Stand  und  Gewerbe  nach  waren  in  der  Fünferperiode  j 
unter  den  2H.304  Selbstmördern:  8,057  Landbauende,  5.74  1  Industrielle, 
1,406  Handeltreibende,  3,S60  von  Ropcnannten  liberalen  Professionen 
917  Dienstboten  und  3,323  ohne  bestimmte  Beschäftigung.  In  der  ge- 
dachten Periode  endeten  9,097  Personen  durch  Erhängen,  6,746  durci 
Ertränken,  1,753  durch  Einathmung  von  Kohlcndampf  (worunter  allein 
1,035  in  Paris),  1,335  durch  Flintenschüsse,  1,114  durch  Pistolen- 
schflsse,  934  durch  stechende  und  schneidende  Waffen,  487  dnch 
Gift,  und  endlich  793  durch  Herabspringen  von  erhabenen  Pnuktn 
etc.  Der  Bericht  bringt  auch  Brmittelnngen  über  die  XJrsaeheu 
Selbstmorde : 

Verlust  des  VermOgenB  und  Elend  ....  2,577 

Familienkummer  und  Unglück  .        .    ,    .  2,715 

Liebe,  Eifersucht  und  Ausschweifung  •    •    •  3,598 

Versehiedeae,  namentlich  phyaitdie  Lsidsn  .  4,865 

Hirnkrankheiten   7,048 

Verüble  Mordthaten  und  Brandstiftungen    .  206 

Unbekannte  Motive   2,295 
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Neuere  Erhebungen  im  Königreich  Preussen  ergeben,  dass  wäh- 
end  des  Jahres  1869  nach  den  Aufzeichnungen  der  weltlichen  Beamten 
»,187,  nach  den  Kirch enlisten  sogar  3,554  Selbstmorde  Torkamen,  so* 
nit  fast  15  auf  100,000  Einwohner  (davon  im  Regierungsbezirke 
Breslau  allein,  nach  der  ersten  Liste  279,  nach  der  zweiten  282  ,  d.  h. 
ast  20  auf  100,000;  im  Reg. -Bez.  Magdeburg  196  resp.  2l4  =  beinahe 
;6  auf  100,000,  und  eben  so  viel  im  Regierungsbezirk  Merseburg, 
iudem  scheinen  beide  Listen  noch  unvollständig].  Nach  dem  Alter 
lassifidren  die  Selbstmörder  folgendermassen : 

liniüxeli  3  23  140  299  204  182  197  2e0  272  253  219  167  141  88  41  18 
reiblich    1    5    c.u    Ti    '»i    •).-.    r2  :v.\        4!>  r.o  :<r,  :n    is  lo  lo 

3  28  200  370  258  237  239  299  347  302  2^9  203  172  106  61  28 

Die  Ergebnisse  von  nur  einem  Jahre  können  selbstverständlich 
licht  ausreichen ,  um  die  stets  stattfindenden  Schwankungen  aus- 
ugleichen.  Nichtsdestoweniger  bestätigt  die  vorstehende  Liste,  dass 
Lie  Neigung  zum  Selbstmorde  vom  frühen  Alter  an  wächst  mit  den 
ahren  [man  darf  nicht  vergessen,  dass  von  1 ,000  Neugeborenen  im  40. 
Litersjahre  noch  4S4  vorhanden  sind,  im  80.  dagegen  nicht  mehr  als  60). 

So  weit  festgestellt,  befanden  sich  unter  den  Selbstmördern : 

minalieh   weiblich  ittMunmoi 

Stadtbewohner       1,213  269  1,482 

Landbewohner       1.222  331  1,553 

Obwol  in  den  Landgemeinden  über  I6Y2  Mill.  Menschen  lebten, 
i  den  Städten  und  Flecken  nicht  ganz  Mill.,  so  zeij^t  sich  doch, 
ftM  der  Selbstmord  auch  auf  dem  Lande  häufig  genug  vorkommt. 


Zeit  der  Selbstmorde,  nach  Honatsn,  so  weit  ermittelt: 


1 

welU.  n 

waibL  1 

Jsnoir 

221 

44 

2Gö 

Juli  242 

65 

307 

Februar 

181 

52 

'2Xi 

August  221 

44 

265 

März 

227 

59 

.  2S0 

Septemb.  196 

50 

246 

1^" 

261 

65 

32ii 

October  212 

45 

257 

246 

51 

297 

MoTemb.  154 

44 

198 

Juni 

222 

59 

281 

Decemb.  160 

31 

191 

Audi  hier  muss  erinnert  werden^  dess  die  Ergebnisse  in  einem 
meinen  Jahre  nicht  alle  biet  waltenden  Oesetse  ohne  Störung  her?or- 
steil  Isssen,  Qleiehwd.seigt  sidi  auch  in  ▼erliegender  Liste,  trott 
Qselner  Schwankungen ,  die  Richtigkeit  des  Satses,  dass  die  ZaU  der 
dbetaiorde  steigt  mit  dem  Waohsen  der  Tage,  und  abnimmt  mit  deren 
erkürsung.    Es  kamen  auf  die  einseinen  Quartale  Selbstmorde : 

wites       swiltSB       MtliS  viettss 
784  904  SIS  646 

Nach  den  Mondphasen  sind  Selbstmorde  constatirt: 

VauMAd  acstM  Vi«rt«i  ToUm.   letates  Viertel 
männlich      614            644            604  640 
weiblich        151  149  184  162^ 

765  893  738  802 
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Hienach  scheint  eine  Einwirkung  der  Mondphasen  entweder  aber- 
Banpt  nicht  zn  bestehen  oder  verschwindend  zu  sein.  Indem  hedtrf  «i 
auch  in  diener  Besiehtuig  der  Feststolhmg  von  Rendtetin  ana  vendiit- 
denen  Jahren. 

Dia  Ursachen  der  Selbstmorde,  ao  weit  man  dieselben ermittda 
lu  können  glaubte,  wurden  folgendermaaaen  claaaificirt : 

1)  Krankhafte  Zust&nde 

A.  der  Seele : 
Geistesstörungen  ...  ... 

Abnahme  und  Schwäche  

Oemtkthtleiden  und  Sekweanutk  .  . 

B.  des  I.t  ibes  

C.  Kjrankheitsparüxiunen  

2)  Tiefe  Oemathaaufregungen: 

A.  Fnreht  ^or  Strafe  

-    and.  Unannehmlichkeiten 

B.  Beue,  Scham,  Gewissensbisse  .    .  . 

C.  Uneheliehe  SehwaBgersobafl   .   .  . 

D.  Verletzte  Ehre   . 

E.  Liebesmissgeschick  

F.  Eifersucht   

O.  Ehe-  und  FamOieuwMwulHigkeitBn 
H.  Religiöse  SchwArmerei  

3)  Plötzliche  Gern  üthsaffecte 

4)  Wirthschaftliche  Gründe: 

A.  VermögcnsTerhitt  

B.  Noth  und  Nahrungssorgen  .... 

C.  Arbeits-  und  Dienstlosigkeit  .  .  . 
B.  ArbdtsonflÜugkeSt  

5  Sittliche  Verkommenheit: 

A.  Arbeitsscheu  

B.  Trunksucht  

C.  sonstiges  HedevlieheB  Leben    .   .  . 

6)  Andere  Ursachen  

7)  liubensüberdrussim Allgemeinen 
S;  Unbekannte  Ursachen         .  . 

(Gegen  diese  CUssitication  iiesseu  aich  mancherlei  Erinnenu^ 
machen.) 

Mittel  dea  Selbstmords : 


89 

45 

27 

IS 

660 

224 

144 

37 

22 

4 

273 

51 

14 

23 

2 

52 

10 

53 

24 

6 

3 

t08 

» 

4 

13 

1 

102 

6 

113 

14 

10 

1 

24 

2 

20 

293 

10 

31 

45 

13 

153 

16 

399 

5« 

xnJLnnl. 

weibl. 

1,634 

265 

7 

1 

425 

262 

320 

1 

» 

1 

71 

17 

miaaL  wnkL 

Pulsadern-Üeffnen  9 
Vergiften  ...  61 
Sichüberfahrenlataen  16 
Herabstürzen  .  18 
Andere  Mittel   .    .  3 


Erh&ngen  .... 
Erdrosseln .... 
Erwürgen  .... 
Tlrschicssen 
Erstechen  .... 
Kdile-Abselineiden 

Was  die  Ausscheidung  nach  Ooafinalonen  betrifit.  so  sind  dkldb« 
nnTollatSndig,  und  feMen  nnaieiitlick  ana  Sebleewig^Holirtein,  Httoo««. 
Heaaen-Naaaan  wd  den  beiden  rbelnMMn  R^gienoigebesirkeo  DOtt^ 
doif  und  Coblenz.  Im  Uebrigen  wurden  constatirt:  2,231  Selbetsoide 
▼on  Proteataaten,  390  von  Katholiken,  24  von  Juden  (3  von  Di8si<l^°' 
tcn?.  Damach  trafen  je  auf  100,000  Confessionsgenoasen :  bei  den 
Protestanten  IS,;]  Selbstmorde,  bei  den  Katholiken  6>m»  beidenJodco 
etwa  9ye<    (Vergl.  aach  die  Anmerkung  S.  213.) 
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Der  grossen  Anzahl  Selbstmorde  in  den  stehenden  Heeren  haben 
wir  oben  gedacht  (s.  S.  848) . 

XlUgkett  das  jttÜMlieB  Stammes.  Wir  kennen  einen  Menschen- 
Stamm,  der  bei  weitem  mehr  als  jeder  andere  in  alk-n  Ländern  und  Kli<- 
maten  gedeiht :  es  ist  der  Jüdische.  Derselbe  scheint  gleichsam  ein 
»Monopol  des  Kosmopolit ismus«  zu  besitzen,  nach  dem  Ausdrucke 
BoudinH.  Unter  den  lurchtbarsten  Verfolguni^en  t  rhieltcn  sich  die  Juden 
allenthulben  ,  wo  sie  nicht  ^^tradt-zu  unmittelbar  ausgerottet  wurden. 
Man  konnte  vielfach  waliniehmen,  dass  ihre  Ve  rm  e  h  r  u  n  g  eine  grös- 
sere ist,  als  die  der  andern  Nationen.  Insbesondere  ^cigt  sich  die  Sterb- 
lichkeit unter  Omen  am  geiingaten.  —  In  Algerien  kamen  in  den 
6  Jahren  1844 — 49  auf  1^000  Menschen  bei  den  Euioplem  durch- 
■chnittlich  57,7  TodeafiUIe,  bei  den  Juden  nur  33,9.  Im  Jahre  1856 
ergaben  sich  in  der  Stadt  Algier  bei  den 

Europäers      Mofliaen  Juden 

Gehurten       1,2.54  TM  211 

Sterbfälle       1,553  514  187 

Die  Juden  allein  hatten  demnach  mehr  Geburten  als  SterbfäUe. 


In  Frankfurt  fand  de  NeufviUe  nach  den  StaiUisteB  TOB  1848 — 48 
folgende  Alteraverhaltnisse  der  Gestorbenen : 


Alter 

ChriitSB 

Juden 

Alter 

Chriiten 

Juden 

1—  4  Jahre 

24.1  S 

12,9  X 

50—54  Jahre 

4,6  X 

3,sX 

5—  » 

U 

0.4 

55—59 

5,7 

6,1 

10—14 

1,1 

1.S 

60—64 

5,4 

9,5 

15—19 

3,4 

^lO 

65—69 

6»o 

'.2 

20-24 

4,2 

70—74 

&.4 

11,4 

25—39 

9.S 

4,6 

75—79 

4,« 

9h 

30—34 

3,4 

u 

5,0 

35—39 

5'* 
5fS 

6.1 

S5— 89 

0,Q 

1,8 

40—44 

5.t 

4,6 
5,8 

90—94 

9,16 

0,4 

45—49 

5,s 

95—109 

9h)4 

Allerdings  dürfen  wir  bei  der  Beurtheilung  nicht  flbersehen,  einmal 
das  Vermeiden  jeder  harten  Arbeit  von  Seite  der  Juden,  zum  andern 
ihre  missige  nftchteiae  Lebensweise.  Boch  scheinen  beide  Momente  — 
(frekheebenfeUs  wieder  eineStammeseigenthUmlidikeit  bestätigen)  nicbt 
auSBureidien ,  das  Verhaltniss  in  seinem  vollen  t^mfange  zu  erklftren. 
"Wir  gelangen  vieiraehr  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  auch  hier  eine  un- 
gleiche Lebenszähigkeit  kund  gibt.  Ob  alle  semitischen  Stämme  sich 
derselben  erfreuten,  steht  zu  bezweifeln  ,  da  namentlich  Phönizier  und 
Karthager,  so  weit  wahrnehmbar,  von  der  Erde  ganz  verschwunden 
sind, 


*)  Anknüpfend  an  die  vorstehenden  Bemerk uni^en,  "hMX.  Qi»A  Ad.  StMnmtr 
(Statistik  des  Jiidenthiims  in  Oesterreich*  die  Ansicht  ausgesprochen ,  die  er- 
wähnte Lebenszähigkeit  ergebe  sich  nicht  au»  der  Ei|;euthuniliühkeit  der  liaase, 
S4Midam  aus  den  soeudea  Zustindea,  dem  frühen  Henatheo,  der  vonugsweisea 
Beschiftigung,  nnd  dem  Grade  der  Wohlhabenheit.  Oewiss  werden  wir  diener 
Ansicht  nicht  kurzweg  widersprechen,  deuten  doch  unsere  eijjenenAVorte  tlieil- 
weise  duraul  hin  (Vermeiden  harter  Arbeit,  mässige,  nüchterne  Lebeuaweisej. 
Aber  sind  diese  Erscheinungen  nicht  selbst  wieder  grossentheils  Ergebnisse  der 
N^ationaleigenthfiinlichkeit  ?  "Wenn  Seh imun  r  wt-iter  die  grosse  Kindersterblich- 
k.eit  bei  den  Juden  in  Gaiizien  gleichsam  als  Gegensatz  gegen  unsere  Bemerkung 
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Krankheiten  nach  Ständen  «nd  Altern.  Die  Statistik  hat  nicht  blos 
die  S  t  erb  f  äl  1  e  ,  sondern  ebenso  die  K  rank  h e  i  t  e n  nach,  Beschäfti- 
gnngsweise  und  Alter  der  davon  Befallenen  ins  Auge  zu  fassen.  Sehr 
Vieles  ist  in  dieser  Beziehung  noch  zu  thun.  Ein  interessantes  Material 
gewähren  die  englischen  Unterstfltzungsvereine  [die  sogenannten  Frwndi^ 
SodeÜn),  ein  Material,  welches  in  flbersichtlicher  Weise  in  einiga 
Parlamentsacten  niedeigelegt ,  und  Ton  Fmlaiion  trefflich  Terubeitet 
wurde.  Wir  geben  eine  ZosammensteUnng  der  wichtigsten  Eenütalt. 
Die  Zahl  der  Eranhheitstage  bei  den  Arbeitern,  wäche  jenen Un- 
terstatzungsvereinen  angehörten,  war: 


Alter 

in  allg« 

■alBSr  Arbeil 

Inlal 

diter  Arbeit 

in  Mihwtrtr  Aibrit 

Jahr 

in  Oanien 

por  Jahr 

im  0»iiMB       per  J&hr 

im  Gmiim         ffr  iih 
6,99         7  Tagt 

15—10 

6V4  Tage 

5  Tage 

16—21 

33,77 

6«/4 

30,72 

6 

35,34  1 

21—26 

34,32 

68/4 

30,85 

6 

36,»  7V4 

26—31 

■M-54 

iaat? 

30„4 

6 

37.45  7Vf 

31—36 

-  7 

fast  6 

38.40  7Vt 

36—41 

39,oB 

«»/4 

42.»  ,  8«/, 

41—46 

44.14 

8-74 

37^ 
37,» 

49,»  iSutlO 

46—51 

52*61 

lOVa 

46.44 

9t/4 

58.25  ItVf 

51—56 

64,9 

123/4 

60,87 

12 

68.»  133,4 

56—61 

I6V4 

103,86 

14'/* 

91,S7  »Vt 

61—66 

118,« 

231/2 

203/; 

133.88  28»/i 

66—71 

ISO,« 

36 

107,^ 

331/s 

194,13  3Si/4 

Vom  15.  bis  zum  85.  Altersjahre,  also  in  einer  Arbeitszeit  rot 
70  Jahren,  hat  der  Arbeiter  genau  5  Jahre  Krankheit  durchzumachen 
Davon  treffen  aber  auf  die  51  Jahre  vom  16.  bis  xum  Ende  des  66. 
Altersjahres  blos  TS  Wochen  Kran1<heit  ,  also  1 '    Jahr.     Theilen  wir 

diese  letzte  Zeit  in  zwei  beinahe  gleiche  Hälften,  so  kommen 

auf  die  ersten  .     26  Jahre,  v.  15 — 11  182,gg  Tage     gerade  '.tJalf 

auf  die  folgenden  26    -     -  41—66  362,i7    -    «■  beinahe  1  • 

Femer  auf  die      11    -     -  66—77  543,o     -    1=     -  l*k' 

-  -        8    -     -  77—85  763,»    -    « aber     2  • 


anführt  (dne  dort  ausnahmsweise  vorkommende  Erscheinang,  denn  in  PBii— i, 

Mähren  und  Schlesien  ist  diene  Sterblichkeit  nach  seinen  eigenen  Bcrechntinffc 
hei  den  Juden  geringer  als  bei  den  Nichtjuden  ,  in  der  Bukowina  nur  um  We- 
niges grösser) ,  so  dürfte  doch  auch  ein  anderes  Moment  zu  beachten  sein,  nMl' 
licn  das,  dass  eine  sehr  grosse  Fruchtbarkeit  steta  Ton  einer  gesteigerten  Kiaj 
dersterblichk^it  herleitet  zu  sein  pflegt  fvergl.  Preussen  S.  100  uncf  die  S  *"** 
folgende  Notiz  aus  dem  alten  Frankreich^.  Nun  berechnet  unaer  Verfasser  seiiMi. 
data  anf  eine  Ehe  derlnraeliten  inOeiterreieh  10,i  Kinder  kommen.  aufeiiMi^ 
übrigen  Confessionen  (vielmehr  Nationalitäten  nur  4,5,  »wonach  —  seine  eige- 
nen Ausdrücke  —  die  eheliche  Fruchtbarkeit  der  Israeliten  nielir  als  doppdl 
höher  steht.«  (Lebt  auch  dabei  die  Kassevurschiedenheit  gar  keinen  Eioäu«^ 
Ebenao  bet  er  gefunden,  dast  wihrend  dee  Deeenrnnme  1861— 70,  trots  j«ner 
Kindersterblichkeit,  die  Geburten  über  die  SterbföUe  überwiegen:  bei  d«n 
Juden  um  30,g,  bei  den  Andern  nur  um  '2S.,,  -j'.  Nicht  minder  spricht 
fflr  unsere  Ansicht  im  Allgemeinen,  dasK,  nach  der  interessanten  Aufstellung  des 
nemlichen  Verfassers,  wihrend  des  Zeitraumes  1834—69,  die  Zahl  der  Juden 
in  Cisleithanien  sich  von  355. 2;M  auf  820,200,  also  weit  stärker  vermehrt  bat  il* 
die  der  übrigen  Kassen,  wobei  allerdings  genauere  Zählung  und  Einwandenu>| 
mit  lu  beaeiton  aind.  —  Mmmmmt  aoheint.  was  wir  als  einen  Vorzug  and  V«^ 
theil  dei  Stammee  anieben,  wie  einen  Vonmrf  au&ufaaeen. 
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Dies  d«r  a  1 1  ge  m'e in«  DitnobMliiiitt.  Dagegen  flillt  tleli  dM  Ver- 
hiltniw  M  leichter  und  bei  eehwerer  AiMt  fblgendennaeaeii. 


Leichte  Arbeil: 

cheit 


Alter  Tag0      J-  Kon. 

in  den  29  Arbeiulahren  von  15—44  1 82,37  =  —  6 

in  den  24         -          -  44--68  356,40  =  1  — 

in  den  1 1          -           -  68—79  567,^6  =  1  6 

Inden  G           -           -  7»— 85  __577,v,  =^1  6 

1nw.  in7ü         -  1,684^  «4  6 


Schwere  Arbeit: 


—  6 


in  den  24  Arbeitajahren  Ton  15—39  1 79,01 

in  den  25         -           -  39—64  361,82»=  1  — 

in  den  12          -            -  64—76  582, ^7  =  1  7 

Inden  6         -           -  76—82  576,«=  1  7 

Inden  8        -          -  82—85  3]9,(r7 »  — 10 


im.  in  70        -  2,019,m     &  6 

der  sehweren  Arbeit  ergibt  sich  eonach  ein  gansee  Jahr  mehr 
.Krankheit.  Der  Arbeiter  hat  an  aeineni  89.  Qebnrtstage  ein  halbes 
Jahr  in  Krankheit  sngebraeht»  der  Mann  mit  leiehter  Besehiftignng  hat 

die  gleiche  Zahl  von  Krankheitstagen  erst  mit  seinem  44.  Jahre  durchlebt. 

Ist  aber  die  Zahl  der  Krankheitstage  geringer  bei  dem  Einen  als  bei 
dem  Andern  ,  so  vertheilt  sich  das  eine  jede  Klasse  treffende  Quantum 
in  merkwürdiger  Regclmässigkeit  der  Art .  dass  von  diesem  Quantum 
in  jeder  Klasse  auf  die  zweiten  25  Jahre  noch  einmal  so  viel  Krankheits- 
tage kommen,  als  auf  die  ersten  25.    Es  ergeben  sich 

Alter        bei  leichter  Arbeit   bei  lekwerer  Arbeit 
in  den  2»  Jahren  von  15  V2— 4üVi        154V4  Tage  l69«/io  Tage 

-  -    -      -      -  40Vf-Hi5Vt        312»/io  -  30i^/is  * 

In  beiden  FlUsa  starke  Verdoppelung  der  Eiteanknngsaeit  In 
den  letsten  25  Jahren.    Splter  steigt  das  Verhflltniss  noch  mehr. 

Aus  der  Schrift:  »Tke  lau  rdeSrng  to  Frm»d!y  Socktiet,  hy  W.  Tidd 
PraUii  (1859),  eigiht  sich  n.  a.  folgende  Klassiflcstion  der  Zahl  der 
Krankentage: 

Isi  Isiaktsr  ArMI  bei  Mkwtstr  Arbeit 

im  Alter  von   grosse  Städt«  kleine  St&dt«      Land         grosse  Stidte  1c1(^ine  SOdte  Land 

30  Jahren  4,ai  Tage        Tage  6,22  Tage  8,4t  Tage  7,eo  Tage  7,e&  Tage 
50    -     10,41    -    n.ao    -     «,w    -    12.«    -    13,,9    -    12,8«  " 
70    -     26,74   -    40.44    -  -«m    -   52,«    -   86,41    -   47,»  - 

Sehr  beachtenswerth  sind  andi  die  Proportionen,  In  welchen  die 
Tersohiedenen  Gewerbe  branchbaie  und  unbrauchbare  Militärpflichtige 
liefern.  Den  aus  Sachsen  vorliegenden  Erhebungen  von  1852  —  54 
entnehmen  wir:  Die  Fischer  hatten  4 2, ^  Untüchtige,  die Steinmetaen 
46,s9,  Brauer  52, .,7,  Zimmerleute  52,28»  Maurer  54, h;,  Tischler  69, 91, 
landwirthschaftliche  Knechte  und  Taglöhner  62,37,  Bergleute  67, 41, 
Hüttenarbeiter  t>  1,2:1,  Schuhmacher  70, 51,  Schneider  79,94,  Weber  72,77, 
Spinner  aller  Art  7 9,07,  Schrittsetzer,  Buchdrucker  85,qo,  Lithographen 
85,1,,  Uhrmadier  88,33,  X^hrer  87,9g,  Gymnasiasten  88,eo>  Apotfieker 

Celb,  Msliittlt.  7.  AO.  5S 
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tüchtifc      minder  tQchtig  unbrauchbar 
aus  den  Städten    19^  %  % 
-  Dörfern  2G.m  S.t? 

Bei  der  Aushebung  im  Monate  März  1867  im  Königreich  Sacbses 
i^-urden  1 8.876  Conscribirte  untersucht;  davon  86,251  %  brauchbar, 
4,flfift  %  zur  Zeit  untauglich,  und  13^^  ganz  untüchtig  befunden;  hiexii 
kamen  noch  1 5,427  %  Tjntermüssige.  Die  verhältnissmässig  grösste 
Anzahl  an  Tüchtigen  stellten  die  Brauer,  64, 94^  % ^  dann  die  Fleischer 
60,ift7 ;  die  Böttcher  hatten  57, ^j.^,  Steinbrecher  57. ^t??,  Müller  56,tfc<. 
Die  ungünstigsten  Re.sultate  ergaben  sich  bei  den  Lehrern,  nemlich  nur 
19,.nfi5  Tüchtige,  und  bei  den  Copisten  22j222  %  - 

Bei  der  Aushebung  vom  October  186S  wurden  18.924  junge 
Männer  untersucht ,  und  von  diesen  befunden :  8.397  vollkommen 
dienstfähig  =  39,s:<9  %,  986  nicht  vollkommen  dienstfähig  =  4,^^ 
2,245  zur  Zeit  unbrauchbar  =  10,6&o  %  -  7.296  dauernd  unbraucbb« 
=  34,<tnft^t  2.052  untermässig  =  9.7:^4^  (ausserdem  105  sonst  zurück- 
gestellt) .  Zu  den  dauernd  Unbrauchbaren  lieferten  der  Beschäftigung}- 
weise  nach  relativ  am  meisten:  die  Cigarrenmacher,  nemlich  60, 
der  Untersuchten  aus  diesem  Stande ,  Lehrer  58^4  %  ,  Schreiber  58.|, 
Kaufleute  57^^  Schrittsetzer  53, 2,  Gymnasiasten  52,^,  Drucker  ;Buch-, 
Stein-  und  Zeug-)  52, t ,  Gürtler,  Goldarbeiter,  Uhrmacher  51.^, 
Strumpfwirker  48iß_,  Instrumentenmacher  47^3^  Schneider  46j«jj  Musiker 
46.0,  Fabrikarbeiter  45j5^  Weber,  Posamentirer  42.^^  Künstler  Maler, 
Bildhauer)  4J_,;^  Eisenbahnarbeiter  4_l_ii,  Färber  40.?  % .  Am  wenig- 
sten Unbrauchbare  fanden  sich  unter:  Ziegel- und  Schieferdeckerc 
14, a,  Brauern  22^22  F'leischern  22, Schiffern  23jaj  Müllern  und  Zeug- 
arbeitern  26, < ,  Zimmerleuten  28^^^  und  Töpfern  2S,s  %  . 

Yeranglfickungen.  Bei  der  grossen  praktischen  Wichtigkeit,  welche 
die  Feststellung  der  in  dieser  Beziehung  sich  ergebenden  Verhältnis^- 
zahlen  besitzt,  verweilen  wir  etwas  länger  bei  diesem  Punkte. 

Schon  vor  mehreren  Jahren  hat  der  stets  scharf  beobachtende  tiad 
forschende  Dr.  Engel  eine  Berechnung  der  Todesfälle  in  Folge  Venui- 
glflckens  begonnen.  Er  fand,  dass  auf  je  1.000  Lebende  folgende  Zahl 
von  Verunglückten  im  Jahr  trafen : 

in  Preussen  1961 — 64  .  . 
(in  den  grösseren  Städten. 

Hannover  (1855 — 64)  .  . 

Sachsen  (1851—63;  .    ,  . 

Bayern  (1859—64)  .    .  . 

Oesterreich  '1851)  .    .  . 

Belgien  (1«<5 1—6.3)  .    .  . 

England  (1858—59)    .  . 

Frankreich  (lb54— 60;.  . 


Hann  er 

Frauen 

Kittel 

OifSIA 

O.IM 

0.tua 

0,157 

Ojjffl 

0.4m 

0^ 

0^ 

O.m 

0.«i 

0,444 

0.14a 

0.294 

0.M4 

O.tM 

O.aaa 

ItnM 

O,M0 

0^ 

0,44» 

O,ton 

0.n7 

Ueber  die  Menschen  Verluste  beim  Bergbau  in  Preussen  verweis» 
wir  auf  die  neueren  Daten  S.  Lä2  und  299,  wonach  sich  das  Verhftltnifs 
in  den  deutschen  Staaten  nun  ungünstiger  als  in  England  und  kion 
besser  als  in  Oesterreich  stellt. 

Ebenso  wie  hier,  verweisen  wir  bezüglich  der  Eisenbahn- 
un  fälle  auf  die  bei  den  einselnen  Ländern  gegebenen  Ziffernnach  weise- 
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und  bemerken  an  diesem  Orte  nur,  dass  im  DeutAch-Oesteireichischtii 
Eisenbahnverbande  1870  754  Tödtungen  und  1.054  Verwnndaiigfln, 
1871  aber  931  der  Ersten  und  1,177  der  Letzten  Yorkamen. 

Aus  Veranlassung  des  dem  deutschen  Reichstag  1S71  vorgelegten 
Gesetzentwurfs  über  die  HaftpHicht  der  Eisenbahngesellschaften  etc. 
unternahm  Dr.  Engel  neue  Erhebungen  ,  die  zu  nachfolponden  Uanp^ 
ergebnissen  geführt  haben .  Im  Preussischen  Staate  betrug  wäh- 
rend des  Jahres  18G9  die  Zahl  der  in  Ausübung  ihres  Uewerbebenifs 
Verunglückten  (und  swar  an^geecbieden  nach  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer) : 

tödtUoh  nioht  tödtlieh 


Arbeit- 

Arbeit- 

Ens. 

Arbeit- 

Arbeit- 

2<iis. 

geber 

nehmer 

geber 

nehmer 

bei  der  LandwirthBchaft.    .    .    .  107 

455 

5ti2 

25 

»0 

111 

B)    '    -  Forstwirthaehaft    .   .  . 

•a 

3 

67 

70 

— 

12 

12 

35 

22 

47 

— 

— 

— 

D)   -  dem  Bergbau-  u.  Hüttenwesen 

523 

523 

— 

132 

137 

Iii)    -  der  grossen  und  kleinen  in- 

dustrie  und  zwar : 

m 

1)  bei  d.  Indnitned.  Etden.Steme 

3 

36 

39 

1 

10 

11 

•        -        -  ivieiaue   •  • 

27 

27 

— 

T. 

27 

3)  -   -   chemischen  Industrie  . 

26 

26 

1 

15 

16 

4)   -    -    Textil-Indusf  rif  . 

23 

23 

— 

46 

46 

5)  -    -    Papier- u.  Ltjder-iiidusLrie 

iL 

lo 

lo 

6)  -  -  Inaustrie  des  Holzes  und 

der  Sthnitzstoflfe.    .  . 

23 

23 

1 

9 

10 

7)   -   -    Industrie  der  Nahrungs- 

mittel, incl.  liranntwein- 

breiiueruieu,  Bierbraue- 
reien »Zuekeirfabrikation, 

Müllerei  

9 

91 

100 

2 

51 

53 

8)  -  -   Industrie  d.Bekleidungs- 

2 

2 

1 

1 

9)  -   *    Industrie  der  Maschinen 

und  Werkzeuge  .   .  . 

31 

31 

42 

42 

10)  -  den  Baugewerben  .... 

17 

328 

345 

"7 

219 

226 

tr   -   -  nolygraphischenOewerben 

2 

2 

Fj  bei  dem  Handel  

3 

16 

24 

4 

16 

20 

G)   -    ->    Verkehr,  und  zwar : 

1)  m  Lande  (tnd.  Eisenbahnen)  . 

2 

196 

200 

4 

97 

101 

2   zu  Wasser  'incl.  See)  .... 

6 

93 

99 

4 

4 

bei  der  Beherbergung  etc.    .  . 

3 

1 

4 

2 

2 

4 

persönliche  Dienstleistungen  .  . 

28 

2'i 

Iii 

16 

Summa   183    2,013    2,11)6      47     665  852 

3,Ü4b 


Dr.  Engel  bemerkt  dabei:  »Nach  obigen  Zahlen  treffen  aul  die 
haftverbindlichen  Gewerbszweige  1,532  Unfälle,  wovon  1.06S  tödtliche 
und  404  nicht  tödtliche  sind,  während  bei  den  nicht  haftverbindlichen 
Ciewerben  1 ,516  Unfälle,  und  zwar  1,128  tödtliche  und  3SS  nicht  tödt- 
liche vorkamen.  Dass  von  den  im  Jahre  186i>  auf  den  preussischen 
Kisenbahnen  gefahrenen  6r949,816  Passagieren  welche  zusammen 
30  r2G  1.210  Personen-Meilen  zurücklegten;  4  tödtlieh  und  17  nicht 
tndtlich  verunglückten,  sei  hier  nur  beiläufig  erwähnt.  Derselbe 
Bericht  .  dem  wir  diese  Zahlen  entnehmen,  weist  ausserdem  nach,  dass 
in  dem  nemiichen  Jahre  von  45,849  mit  der  Beförderung  der  ZOge  und 

55« 
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der  Bewachung  der  Bahn  beschäftigten  Beamten  und  Angestellten  etc. 
I£  Bahnbeamte  und  ä£  bei  der  Bahn  beschäftigte  Arbeiter ,  susammen 
also  174  Personen  beim  eigentlichen  Eisenbahnbetriebe  ihr  Leben 
loren  und  LH  Bahnbeamte  und  207  Arbeiter,  zusammen  älfi  Personen 
verletzt  wurden.  Hierbei  sind  jedoch  auch  die  leichten  Verletznngei 
mitgezählt,  welche  in  den  Zählblättem,  die  neben  tödtlichenUnfillennur 
noch  VerstOmmelungen  (also  schwere  Verletzungen)  ins  Auge  fassen, 
keine  Aufnahme  fanden. 

»Auf  je  1,000  Seibstthätige  verunglückten  in  Ausübung  ihrer  Beroft: 

tödtliek   nieht  tödtlieh 
Bei  der  Landwirthschaft   0,i>  O.m 

-  Forstwirthschaft   I.qb  Oji 

-  Fischerei   3,a4  — 

Beim  Bergbau  und  Hüttenwesen   2^  0,« 

Bei  der  grossen  und  kleinen  Industrie  excl.  Baugewerbe      0,n  0,» 

Bei  den  Baugewerben   j  /gg  0^ 

Beim  Handel   O.nn  0,(j7 

Verkehr  und  zwar : 

zu  Lande  (Strassen  und  Eisenbahnen)    .    .  0,7« 
auf  Eisenbahnen  allein  [nach  dem  XVII.  Bd. 

der  Pruussischen  Eisenbahn-Statistik)  .  3,^ 

zu  Wasser   2joo  O.« 

bei  der  Beherbergung   0,m  0,oi 

Bei  den  persönlichen  Dienstleistungen   0,oa  0,oi 

»Ganz  deutlich  sagen  diese  Zahlen,  dass  die  Landwirthschaft  hin- 
sichtlich ihrer  Ungefä,hrlichkeit  nur  wenig  vor  der  Industrie  voraus  bat, 
sobald  aus  letzterer  die  Baugewerbe  ausgeschieden  werden. 

»Fragt  man  nach  den  Ursachen  der  Verunglückung ,  so  ist  zuerst 
Antwort  darauf  zu  geben.  Wie  viele  verunglückten  durch  eigene  Schuld? 
wie  viele  durch  Schuld  mangelhafter  Betriebseinrichtung?  Bis  jetxt 
war  es  nur  möglich.  Verunglückungen  beim  Bergbau,  Steinbruchbetrieb 
und  Hüttenwesen  nach  diesen  beiden  Kategorien  aus  einander  zu  halten. 
Von  den  660  tödtlichen  und  nicht  tOdtlichen  Verunglückungen 
Gewerbzweige  müssen  214  eigener,  428  fremder  Schuld  zugeschrieben 
werden,  und  bei  IB  Verunglückungen  lässt  sich  die  Schuld  nicht  e^ 
kennen. 

»Was  die  Ereignisse  anlangt,  welche  die  tOdtlichen,  wie  nicht  tödt- 
lichen Verunglückungen  herbeiführten,  so  gestattet  das  Material,  hierüber 
Folgendes  auszusagen : 

A)  Beider  Landwirthschaft  veninglCckten:  X&nner     Franen  Iumuo»» 
durch  landwirthschaftliche  Maschinen     .12  ^ 

Sturz  vom  Boden  (in  d.  Scheunen)      22  12  IM 

Sturz  vom  Wagen  und  durch  Ueber- 

fahren  25$  13  W 

Stoss  und  Schlag  von  Thieren  .    .       43  —  4J 

Verschüttung  beim  Graben  von 

Sand,  Mergel  und  Kies    ...       34  ü 
Herabfallen  von  Bäumen  und  beim 

HohfäUen   23  —  3* 

Ertrinken  beim  Pferdeschwemmen 

und  bei  der  Schaf  Wäsche  ...       3**  4  ^ 

-    Blitzschlag   13  « 

verschiedene  andere  Ursachen  .    .      31  3  ^  _ 

585  86  Slj 
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B)  Seidtr  Foritwirthfchafti 
beim  HoliftUeii  

fiberfahren  

durch  Schuss  und  Hieb  .  • 

ertrunken  

durch  BUtuchlag  .... 


M&iuuier 


t 

S 


Fraueii 
3 


71 

5 
3 
2 
1 


C)  BeldArFieeherei: 

durch  FaUen  aus  dem  Kahn  

Kentern  des  Bootes  ■  •  •  •  • 
Einbruch  auf  dem  Eise  .... 
Uebersegeln  v.  grösseren  Fahrzeugen 

-   wiebMiüi«  aiidm  UiMehan  .  . 


76 

Ift 
1» 

4 

6 


e 


82 

15 

13 
4 
5 

10 


D)  Beim  Bergbau  und  Hflttenwaaen: 


47 


47 


durch  Einsturz  und  Hereinbruch  von  Oebirgsmassen  283 

Sturz  in  den  Schacht  


93 

-    ecMagende  Wetter  Terunglflekt   24 

25 
30 


Explosionen  von  Pnivur  und  Bynemit 

in  den  Schacht  gefallene  Gegenstände  incl.  Förderjfefi 
den  Fall  ins  gangbare  Zeug,  resp.  durch  Maschinen  . 
Dampfkessel-Explosionen   12 

51 


Qnetachunir  bei  der  Förderung  und  auf  Brenabeiftn 
Sturz  und  Fall  über  Tan 


Erstickung  in  matten  Wettern   10 


-    andere  Verletzungen 


33 


incl.  523  Todte. 
Beider  Industrie  (eid.  Baugewerbe): 


Summa  660 


mümer  Trauen  Zusaminen 


durch  Maschinen,  Treibriemen,  Mühlräder  etc. 

Explosion  von  Kesseln  u.  PulvermüJilen 
verbrannt,  erstickt,  verbrüht,  durch  Dämpfe. 

diarah  AxutMmen  im  grabendem  MedU 
durth  Herabsturz  von  Ckrflzten  beim  Montiren 

von  Maschinen  etc  

gequetscht    durch  fallende  Maschinentheile, 

Werkzeuge  oder  sonstige  Körper  .  .  . 
durch  Tenduedme  andere  unaehen  .... 


P)  Bei  den  Baugewerben: 

a)  beim  Strassenbau : 
durch  herabfallendes  Gestein  und  durch  Ver- 
schüttung   

durch  Uebenahren  « .  . 

b)  beim  BrQd&enbam: 
durch  Einsturz  von  Gerüsten  etc  

c)  beim  Hoch-  und  Brunnenbau  j 
durch  Uerabsturz  von  Gerüsten  

-  henibfaUaoda  Sinne  oder  Balken .  .  . 

-  Einatun  dei  Gründet  von  Oebiuden 

und  ganwn  Oibftttdmi  74 

Stickgase  10 

verschiedene  andere  Ursachen  ....  44 


200 

26 

226 

79 

9 

88 

33 

33 

26 

26 

52 

52 

88 

2 

90 

478 

37 

515 

72 

72 

17 

17 

37 

27 

262 

202 

60 

62 

3 


77 
10 
44 


))  B«im  Verkehr: 
a)  beim  Landverkehr: 

durch  Eisenbahnen   überfahren  (ausachUeia- 

lieh  Bahnbedienatete) ......  159 


571 


159 
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(liirch  gewöhnliches  Fuhrwerk  überfahren  .    .  92  —  92 

Herab-  oder  Um  stur»  von  Wagen    .    .  16  —  16 

-    herabstürzende  Fraeht  beim  AufladMl   .  4  —  4 

Schlag  von  Pferden   4  —  4 

verschiedene  andere  Ursachen  ....  20  —  26 


öul         —  m 


b)  beiiii  Waseerverkehrt 

dnieh  Fallen  über  Bord                             .  01  61 

Einsturzeines  Brfickengerüstes  ertrunken  4  —  4 

Kentern  des  Boutes   8  —  6 

ohne  Angabe  der  Ursache ;  (anflühiveimt)    «16  ~  16 

dnich  Explosion  des  Kesnels    ......  1  —  1 

Fall  von  den  Masten   3  —  3 

bei  Stauung  von  Gütern   6  —  6 

diuek  vencniedene  andere  Uftachen .  ...  4  4 


IM        ^  163 


U)  Persönliche  Dien stleistungen: 

durch  Sturz  aus  dem  Fenster  etc   2           6  10 

-  Verbrennung  mit  Spiritoa.  Petroleum  ele.  13  4 

-  Fall  ins  Werner  benn  Wiedmipllen  ete.  3          5  8 

-  Ueb^rführen   10           —  10 

verschiedene  andere  Ursachen  .    .    .         12  12 

iS       15  IT 

Bietet  schon  diese  AnürteUnng  ein  hohes  Interesse,  vnd  swsr  gende 
auch  fOr  das  praktische  Leben ,  so  noch  mehr  eine  spatere  Arbdt  du 
nemlichen  Verfassers,  worin  er  die  in  Prenssen  wahrend  der  Jahre  1869 
bis  72  voigekommenen  aVerunglfldinngSB«  dassificirt  und  analjtirt. 

Wir  verweilen  dabei  etwas  länger. 

Gewaltsame  Todesfälle  und  schwere  Verletzungen  wurden  im 
Preussischcn  Staate  während  der  Jahre  18G9  bis  72  constatirt  unter  den 
Oetödteten  sind  die  innerhalb  4b  ^Stunden  Gestorbenen  eingerechnet): 

Getödtet  Schwer  verletxt 

aUüuiL  weibL  aus.  m&anl.  weibl.  ans. 

1869  5,323  1,059  6,362  1,207  207  1,414 

1870  5,223  1,045  6,2liS  1,455  163  1,618 

1871  5,5(i6  1,153  6,719  1,333  161)  1.522 

1872  5,815  1,103  6,918  1,649  1S4  l.'-aa 

Fasst  man  nur  die  erwerbsthätigen  Personen  aller  Berufsklassen 
ins  Auge,  welche  getödtet  wurden,  so  erhält  man  folgende  ErgebniMC 
(Näheres  in  der  Zeitschrift  des  königl.  preuss.  statistischen  Bflreaus}: 

Oetammtsahl  Davon  im  Beruf 


1.  Landwirthfdiaflu.'Vieb- 


2.  Forstwirthschaft  u.  Jagd 

3.  Fischerei  

4.  Bergbau  

5.  Baugewerbe  

6.  Metallindustrie    .   •  . 

7.  Textilindustrie.  .  .  . 
^.  Sonstige  Industrieiweige 
9.  Handelsgewerbe  u.  Ver- 

sicheruQgswesen .    .  . 
10.  Bisenbahnveeen  (ineL 
Bau)  


1869 

1870 

1871 

1878 

1869 

1870 

1871 

um 

1,062 

947  1.093 

1.112 

4S7 

493 

453 

517 

72 

63 

57 

65 

54 

56 

44 

a 

43 

43 

44 

45 

34 

39 

40 

41 

489 

479 

615 

639 

450 

457 

583 

5S3 

455 

373 

356 

414 

267 

198 

200 

MT 

166 

115 

150 

195 

78 

39 

64 

»7 

61 

M 

67 

46 

18 

• 

18 

7 

698 

666 

6S6 

683 

237 

886 

831 

187 

97 

III 

130 

117 

22 

21 

10 

11 

193 

297 

386 

676 

16« 

166 

808 

181 
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Geflammtsahl  DaTOn  im  Btfaf 

Bemft&rt«!! 


1869  1870  1871  1872  1869  1870  1871  18TS 

11.  Post  undTelegraphie           19  17  16  11  8  9  5  6 

12.  Schiäfahrt  und  Flösserei    14;^  104  135  164  125  86  109  137 

13.  Spedition.LohnfülirweseQ, 

Ghaotseebau  ....      80  88  83  101  59  60  53  75 

14.  Gastwirthschaft    ...      34  30  22  20  5  7  2  1 

15.  Haadarbeiter/lagelöhner   629  715  774  681  221  257  160  189 

16.  OetindemiteumiemHAiii' 

halt                                19  8  7  9  2  5  4  G 

17.  Armee                             147  148  143  153  50  59  75  100 

18.  Knegsflotte                         5  27  14  5  4  26  13  4 

19.  Alle  ttbrige  Berufatftao  .  86  88  65  77  17  It  4  6 
90.  Kentner  u.  Pensionäre  .18  13  29  32  —  —  —  — 

21.  AltentheUer,  Auszügler .    140  108  95  95  —  —  —  — 

22.  Ahnosenempf&nger  .   .    107  92  60  58  —  —  —  — 
28.  Penonen  ohne  Berafnii- 

gabe                              99  128  151  126  —  —  —  — 

24.  iürmeDh&usler,  Zucht- 

kinsler                         12  6  21  7  —  —  ~ 

ZttMmineii   4J60  4,708  5,078  &,234  2,741  2,375  2.355  2,622 

Die  nicht  todtlichen  VeraDglüdrangen  bestanden  in  1,  3,  3  und  4 
FlUen  (ia  dm  4  Jahfeii  1869—72)  im  Vesinile  beidtr  Augen,  in  3,  3, 
9  und  29  Fal2»i  im  Veilnste  beider  Bdae,  in  6  und  4  Filka  im 
Vedttite  beider  Arme,  in  3,  0,  2  und  4  FÜlai  im  Verlvsle  eines  Armes 
und  eines  Beines,  in  39,  50,  63  und  76  Fällen  im  Verinste  eines 
Beines,  in  77,  53,  77  und  92  Fällen  im  Verluste  eines  Armes,  während 
1,290,  1,506,  1,362  und  1,633  nickt  tödUche  Fälle  Verunglileknngen 
•nderar  Art  sind. 

Aus  den  persönlichen  Verhältnissen  ergibt  sich,  dass, 
während  das  Geschlecht  die  Zahl  der  Verunglückungen  bei  Kindern 
unter  5  Jahren  noch  wenig  beeinfluBst  'die  Knaben  bilden  00,  die 
Mädchen  40^  der  Verunglückten  dieses  Alters) ,  es  von  dem  Ueber- 
muth  und  der  Wagehalsigkeit  der  Knaben  von  über  5  bis  15  Jahren 
schon  erheblich  mehr  Opier  fordert  als  Yon  den  sanfteren  Mädchen, 
nemlieh  swiseben  70  und  80^  derOesammteahl  des  betreSbnden  Alters 
Ton  erstaren,  und  nnr  90  bis  20  ^  von  letsteren.  Noeh  viel  grosser 
wird  diese  IJng^icbbeit  im  Alter  Ober  15  Jahre ;  hier  sind  die  minn- 
liehen  VemnglOekten  88,  die  weiblichen  nur  12  der  Gesammtsahl. 
Von  psychologischem  Interesse  ist  hierbei  der  durch  den  Familienstand 
bedingte  Unterschied.  Bei  den  Ledigen  von  Ober  15  Jahren  kommen 
auf  die  männlichen  Verunglückten  89^,  bei  den  Verheiratheten  81, 
bei  den  Verwittweten  nur  70^;  der  tödtlich  verunglackten  Wittwen 
sind  30^. 

Die  Verunglückungen  sind  auch  nach  der  socialen  Stellung 
der  Verunglückten  auseinander  zu  halten.  —  Man  kann  nicht  behaup- 
ten, dass  die  Arbeitnehmer  [wenn  wir  die  Selbständigen  in  Besitz,  Beruf 
und  Erwerb  als  Arbeitgober  ailftssen)  ihm  Haut  mehr  «i  Markte  tragen, 
als  die  Arbeitgeber ,  wenn  man  g^eiebsmtig  der  «rhsblieh  verschiedenen 
Zahl  beider  eingedenk  ist.  Von  Enteren  veranglackten  in  vier  Jshren 
10,598,  von  Letsteren  5,959,  von  dem  eine  Zwischenstellnng  einneh- 
menden DirecÜons-,  An&ichts-  nnd  Bechnungs  -  Personal  ausserdem 
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noch  906.  Mit  diesen  Ziftm  fs  «iigei|i  Zniaimnwiliaig  atilieii  & 
ftith  ihMn  TeriBOg^iimthiltiUsaeii  UBtenchMdenen  Verung^ackten. 
Mebr  oder  weniger  gefeit  gegen  Vemngiaekitng  sind  allein  die  Eift> 

kommensteuerzahlcnden,  welche  in  vier  Jahren  nur  100  zum  Contingent 
der  Verunglückten  stellten,  während  von  Klassenetenerxahlenden  in  der 
nemlichen  Zeit  9,481  einem  zufälligen  gewaltsamen  Tode  erlagen.  End- 
lich sei  noch  bemerkt,  dass  sich  unter  den  tödtlich  Verunglflckten  der 
Jahre  1860 — 1S72  in  Preuesen  nicht  weniger  als  1,138  notorische  Al- 
koholisten befanden. 

Die  UnfallsyetaiilMaungeii  tind  allgemeiner  und  specieUer 
Katvr.   Et  ▼etunglllckten  in  den  vier  JtHien  iS99  Ua  187t : 

tsraak  Bickttutiick 

Dwroh  Zufall  oder  höhere  Gewalt    ....  5,159  1,266 

eigene  Unvorsichtigkeit  oder  Schuld  .  16,303  4.G19 

strarällige  Schuld   189  20 

(hierunter  mit  Selbitmordverdachtl   .  (146)  (19) 

fremde  Unvorsichtigkeit  oder  Seliald.  3,140  300 

straffiUlige  Schuld    ....  743  113 

(hiemnterm.  Verdacht  absichtl.  Tödt.}  (434)  (21) 

-    unbekannte  VanuUaaniif   ....  78nI  SÄ 

Sowol  die  VatnngjfKikmigen  durah  a^ena,  ala  durch  fremde  Unv«- 
iiclilighait  haban  in  den  vier  Jahten  (1669^72)  teat  itetig  undack 
•ogaiioimnaii  ala  die  OaaaMMtiahl  dar  Vamngltclnmgan.  Dia  alariiii 
Zahlen  dar  tOdtUchan  und  aalbatverachnldaten  aind  3,710,  3,72t,  4,SII 

und  4,552,  die  der  nieht  tödtlichen  und  selbstverschuldeten  dag«gei 
899,  1,211,  1,135  und  1,404.  Dnroh  fremde  Unvonichtigkeit  herbei- 
geführte tödtliche  Verunglückungen  ereigneten  sich  in  der  nemlichen 
Zeit  751,  707,  813  und  869.  Da  z.  B  der  Procentsatz  der  ersten 
von  der  Gesamratzahl  im  Jahre  lSß9  nur  58^  ,  im  Jahre  1872  aber 
schon  65  ^  betrug,  so  möchte  man  glauben,  dass  der  Krieg,  wo  Jeder 
das  Leben  zu  jeder  Stunde  einaelzen  mues ,  auch  über  die  Dauer  öes- 
aalben  hinaus  einer  merkbaren  Nichtachtung  des  eigenen  wie  des  irta- 
den  Labana  Voraehub  geleialet  hat« 

Fragt  man  nach  dan  apaoiaUen  Uranehan  dar  Vaniaglftcknif«. 
ao  iat  bei  waitam  am  hiufigatan  daa  BrtnnkaB.  Hiaadurch  atarbea  Im 
J.  1869  2,157,  imJ.  1870  1,974,  im  J.  1871  2,326,  imJ.  1872  2,334, 
in  vier  Jahren  also  znaaaimen  8,793  Personen.  Mehr  als  ^4  dieeer  FlUe 
fanden  statt  im  Meere,  an  Küsten  ,  in  Seen,  Weihern,  Flüssen,  Bäck« 
und  Gräben.  Eine  nicht  unerhebliche  Zahl ,  nemlich  2 IG  103.  26* 
und  266  kamen  in  Pfuhlen,  Jauche-,  Dung-,  Abtritts-  und  Kalkgrubts 
um,  und  hierzu  lieferten  die  Kinder  bis  zu  15  Jahren  das  grOsste  Con- 
tingent. Durch  Einbruch  ins  Eis  ertranken  105,  79,  64  und  104;  tuck 
zu  dieser  Zahl  stellten  die  Kinder ,  und  zwar  die  Knaben,  die  grossere 
Hälfte. 

Eine  andarwatta  hlofig  mhoa&manda  VanmglfldnnimI  iat  im 
TJabarfthMn  dnich  Laadfahnrarha  vad  «Mbahwn.  IXm  £aUan4tf 
Vaninglflahta^  aind  felganda: 
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tddtUoh  niolit  tddtUoh 

sutammen 

tödüidi  nicht  tddtl. 

xu»un. 

49S 

241 

IM 

187 

54 

241 

1870 

432 

209 

«41 

•» 

366 

fSl 

1871 

506 

187 

m 

44>i 

345 

146 

1872 

546 

206 

792 

460 

416 

676 

sutammen 

843 

2,820 

1,471 

1,268 

2,624 

Ausserdem  verunglückten  in  •  den  Tier  Yergleichsjahren  noch 
weitere  118,  77,  96  und  121  Personen  tödüidiy  beziehungsweise  53, 
25,  35  und  72  FiTMMa  idflkt  (Odtlkli  daNh  BmbttaraHU  aiw  Wagen 


1869 

1870 

1871 

167g 

tödtlich 

116 

216 

251 

299 

nicht  tödüieh 

44 

229 

267 

346 

tödtlich 

48 

21 

14 

nicht  tödüidi 

117 

19 

13 

tfidtlich 

71 

109 

129 

147 

nicht  todtisch 

10 

42 

59 

57 

Hiernach  ist  der  liUkm  80  lM«8«htigt  gewcMM  Stols  der  Bieen- 
Mmen,  ungleich  wvnige»  Ifmebeii  ftl6  die  Laadlblirwefke  petsitelieh 
SQ  getthxdMii  «IkidiDie  ftheeliit  geniMMMn  tkihi  anehr  haltlmr,  aber 
mir  In  Folge  der  migelieaxett  Sonebne  dee  KeeAhehitTeikeliTs;  er 
hlnbt  ToUkmnneii  bereobtigt,  wen»  wie  d»  Mfiige  der  BiHfdefltin  Ins 
Auge  fassen. 

Die  Eiaenbahnverunglückungen  betrugen  in  den  Jahren : 

Beamte  vnd  Arbdter 

Reisende  .... 
Sonatige  Penonen  . 

Im  Bang  der  Häufigkeit  folgen  nun  die  tOdtUcben  nnd  nicht  todt- 
liehen  Yemngllldrongen  durch  Maschinen  (1,001  tOdtliche  und  602 
nicht  tOdtliche  in  vier  Jahren) ,  durch  YerachOttung  (507  tOdtlich  und 
90  nicht  tOdtlich'  und  Erschlagen  durch  Steine,  Felsen  und  beim 
Steinsprengen  (1,115  tödtlich  und  246  nicht  tOdtlich).  Aneb  der 
T!  in  Sturz  von  Gebäuden  und  Gebäudethcilen  richtete  in  den  vier 
Jahren  365  tödtlichc  und  1S4  nicht  tödtliche  Verimgldckungen  an. 
Verbrennen  durch  offenes  Feuer  brachte  SU  1  Menschen  den  Tod, 
und  112  erlitten  ausserdem  erhebliche  Beschädigungen.  Von  den  unter 
jenen  894  Menschen  befindlichen  513  Kindern  sind  288  Mädchen  und 
225  Knaben.  — Durch  Oase  erstickten  in  4  Jahren  819;  unter 
dieser  hohen  Ziffer  von  suiUliger  VemnglOckung  dOrfke  sieb  nodi 
eine  Zahl  Selbstmorde  verbergen.  Der  Bllts  tOdtete  369  Menschen 
-and  besdiSdigte  28.  Durch  die  elementare  Gewalt  der  Kälte  Terun- 
glückten  1,040  Menschen  tOdtlich  und  nur  11  nicht  tOdtlich.  Die 
Explosion  Ton  Dampfkesseln  erwies  sich  weniger  schädlich  fflr  die 
Menschen,  als  man  gemeinhin  .glaubt.  In  vier  Jahren  verunglückten 
hierdurch  nur  1 12  tödtlich  und  58  nicht  tödtlich,  während  durch  Explo- 
sion von  Pulvermühlen  und  Explosionsstoflf-Fabriken  ,  von  Geschossen, 
ZOnd-  und  Sprengapparatt  n  212  Personen  ums  Leben  kamen  und  129 
sieht  tödtlich  verwundet  wurden. 

Auch  über  die  Zeit  der  Verunglückungen  verbreiten  die  in 
Kede  stehenden  Publicationen  Licht.  Was  die  Monate  anlangt,  so 
werden  folgende  Zahlen  aus  den  vier  Jahren  1869 — 72  constatirt.  Es 
Twun^dden  tOdtlkh  In  Januar  1,927,  Im  Februar  1,873,  Mttrs 
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1,794,  April  1,694,   Mai  2,000,  Juni  2,460.  Juli  3,240,  Auguil 
2,A03,  September  2,024,  October  1 ,803,  November  2,076,  December 
2,130.     In  diesen  Zahlen  sind  zwei  Maxima  und  zwei  Minima  erkenn- 
bar, das  eine  Maximum  föUt  auf  den  Juli,  das  andere  auf  den  December. 
Nachdem  oben  die  Häufigkeit  der  Verunglückungen  durch  Ertrinken  und 
Ersticken  durch  Gase  und  Erfrieren  nachgewiesen,  ist  die  ErkLuung 
für  jene  Monatsschwankungen  sehr  einlach.    Das  Ertrinken  fiadrt 
kavptateUkk  beiii  Bftdin  itatl  ,  «ai  dfo  Hwipt^Btdiacftt  lllll  «if  die 
Udnitfr  liM  Iktolnfi;  Im  AugMt  klt  sie  hmiUi  in  Abnalime  begiiite 
Kilii  diMBB  fttkft  4m  Opfnr,  die  flok  gagta  ti«  iiidift  tdifttMi, 
am  meisten  in  den  Monaten  November ,  December  und  Januar  hein, 
und  in  diesen  Monaten  finden  auch  die  meieten  VerunglOdHUigin  duick 
Eieticken  inOeaeni  d.  h.  in  KohlenoxydfMMi  atatt,  lielehe  aus  zurUmeH 
verschlossenen  geheizten  Stubenöfen  euestrOmen  und  die  in  den  bs- 
toeffenden  Käumea  Schlafenden  im  Schlafe  tOdten. 

Krankheiten,  veranlasst  oder  ?erbreitet  dnrch  schlechte  Schvlrii 

rlCbtingeB.  Trefifliche  und  überall  zu  beherzigende  Bemerkungen  findet 
sich  in  dem  »Gutachten  des  ärztlichen  Vereines  in  Frankfurt  a.  M.  übei 
Schulbauten  von  dem  Standpunkte  der  ötfentlichen  Gesundheitspflege 
[18G9;,  dessen  medicinischer  Theil  von  einem  Freunde  des  Verfassen 
dieses  Handbuches,    dem  treti'lichen  Dr.  /.  Wallach,  herrührt.  Zar 
Warnung  möge  hier  folgende  Thatsache  angeführt  sein :    »Wir  besitiea 
über  die  mit  den  Anforderungen  der  Schule  offenbar  zunehmende  ZaU 
der  Kuneiebtigen  genaue  Dnterancbungen  aua  der  Stadt  Breelaa  nad 
deren  Umgegend  [vergl.  »Unterancbnngen  der  Augen  von  10,0608ehal' 
kindem  etc.  von  Hwm,  Cbünt,  Leipsig,  1867).    Ea  besieben  sieh  die- 
selben auf  mehr  alt  10,000  Schüler  und  Söbülerinnen.    Im  Guxeft  ' 
fanden  sich  darunter  1,072  Kurzsichtige,  also  10  X  -  Dorfschulei 
lieferten,  auf  die  betreffende  Schülerzahl  bezogen,  1,4)^,  die  Stadt«chul«fl 
n.J.     In  den  stadtischen  Elementarschulen  fanden  sich  6,7,  in  ^ 
höhern  Töchterschulen  7,;.  in  den  verschiedenen  .städtischen  Schi:!« 
zusammen  eine  aufsteigende  Reihe  von  6,7  in  den  Elementarschulen,  bis 
zu  10,3  in  den  Mittelschulen.  19,;  in  den  Realscliulen  und  26.2  in  ^^'^ 
Gymnasien.     Unter  den  Primanern  der  Gymnasien  fand  man  sogir 
über  50  % .    Unheilbare  Gewebsveränderungen  in  den  Augen  in  Folgt 
der  vorgeechrittenen  Knnaicbtigkeit  fand  man  b^  20  ^  der  Qeaamnt* 
aabl.«  I 

Krankheiten,  veranlasst  durch  angenflgende  Loftemenening.  ^3 
können  hier  auf  die  einzelnen  Krankheiten  nicht  eingehen.  Doch  möge 
wemgatena  in  Küne  einea  etat  in  der  jüngaten  Zeit  richtig  anfgefMlMi 
Verbältniaaea  gedacht  weiden.  Ba  betrifft  die  nngenügenda  Lnfteiaw»' 
mng,  mmal  in  Scbulen,  Kaaernen,  ^pitilem  und  StiafaneuHen,  nib 
oder  minder  aber  in  den  Wobnnngen  aller  inneren  Klassen.  —  fi» 
Sache  erscheint  um  so  wichtiger,  wenn  wir  berücksichtigen,  dam  ooge" 
geflKbr  Yia  >Uer  Todesfälle  durch  Lungen-  oder  andere  Krankbeitea  d« 
Athmungaorgane  veranlasst  wird. 

Der  schwedische  Oberarzt  Dr.  Liljewalch  war  unseres  Wiaasna  ^ 
Brate ,  welcher  die  enorme  Sterblichkeit  in  den  atehenden  Ileaian  w  1 
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48  CnbiknMtern,  wfthrend  das  schwedische  KaserneorcgleTncnt  auf  8  Co» 
bikmet«r  per  &Qpf  bofolMMt  Mi.  Mit  Recht  erinnerte  Boudm  dageg«a: 
Jim  BMliiDinung  von  to  und  so  viel  Cubikmeter  Raum  sei  nicht  besser, 
als  wenn  man  die  Lebensmittel  nach  deren  Volumen  bemessen  wollte 
ohne  Rücksicht  aut  den  Nahrungsgehalt.  Nicht  sowol  diese  oder  jene 
Cubikmeterzahl  Luft ,  welche  aut  jede  Bettstelle  treffe,  als  vielmehr  die 
Erneuerung  der  Luft  sei  das  entscheidende  Moment,  denn  auch  die 
höchste  der  aufgestellten  Zahlen  wäre  weitaus  nicht  genügend  bei  einer 
irirklichen  (herBMtiBchien)  AJbaoUlMtQng.  *)  So  be«tUQ|Bte  man  dorn 
dit  danli  Vaatila^Um  hgrbwtofthrwide  Zahl  d«r  CobikaMtw  für  jadn 
Mqwoken  und  j«4«  Stund«,  und  iwar  nahm  Rimc9ß  30  Cwbftmfttuf 
•la  Miwimiiiii  an,  Um  Jkmair  fiiiderte  40,  Fätmktfw  aber,  dem  wir 
dra  gffnanaaten  Untersuchungen  ▼erdanken,  hält  60  filr  nothwendig.  In 
einor  apAteren  Abhandlung  sagt  er:  »Die  Luftmenge,  welche  ein  Er- 
wachsener bei  darchschnittlich  16  AthemzQgen  in  der  Minute  täglich 
verbraucht,  beträgt  ungefähr  9,000  Liter  oder  360  Kubikfuss,  während 
von  Speise  und  Trank  zusammen  höchstens  4  Liter  verbraucht  werden. 
Jene  9,000  Liter  sind  1  P/j  Kilogramm  schwer.  Zur  Ventilation  sind 
in  bewohnten  Räumen  durchschnittlich  60  Kubikmeter  per  Person  und 
Stunde  erforderlich.  —  Der  Luftwechsel  bei  trockenen  Ziegelatemmauein, 
wie  aie  in  IMndien  fiUieh  aind»  darf  auf  den  Qoedratmeter  Wandfliehe 
ina  Freie  and  einen  Grad  Celaina  TemperatardiffBrens  an  250-^800 
Liter  per  Stunde  angenoinmen  irerden.t 

Mikm  dar  lelttlh  m  Terwandteii  Die  Kinder  ans  Ehen  von 
Verwandten  sollen  einen  ungewöhnlich  grossen  Beitrag  mr  Zahl  der 
Taubstummen'  liefern.  Während  die  Zahl  der  Heirathen  von  nähern 
Verwandten  in  Frankreich  kaum  1%  beträgt,  fand  Dr.  P^rrtn , ^dass 
unter  den  Taubstummen  zu  Lyon  25  %  der  Gesammtzahl  aus  solchen 
Ehen  hervorgegangen  waren;  Dr.  Bmdin  ermittelte  zu  Paris  'l'>:i,xh%^ 
und  Chazarin  zu  Bordeaux  30, 53,  Landes  daselbst  sogar  i^U,^,;  ^  [siehe 
Houdirif  ^iEliides  statUt.  sur  les  dangers  de»  imioiis  conmnguinen^,  \m  Journal 
de  la  toeUU  de  StaHsHyue  de  Berie,  1862).  Die  Beweiaftlhning  ward 
mittlerweile  angegriffen.  Beachtenawerth  ist  nun  aber  doch  die  Bemer- 
kung von  Dr.  KariFrd.  Majtr  [Mitglied  dea  atatiatiaehen  Bflreana  in  Mün- 
chen), daaa  in  Bayern  unter  der  proteatantiachen  BevOlkerttng  die  Zahl 
der  Taubatnnunen  nach  Verhältniss  noch  einmal  ao  gross  ist»  als  hei  den 
Katholiken ,  was  wol  den  häufigem  Heirathen  unter  Blutsverwandten 
bei  den  Protestanten  zuzuschreiben  sei.  Dieselbe  Beobachtung  will  man 
auch  bei  den  Israeliten  gemacht  haben.  Neuerdings  leitet  ein  Dr.  Mit- 
chell'* \  den  Blödsinn  vielfach  von  der  Verwandtschaft  der  Eltern  her, 
(Die  Theorie  ward  besonders  von  Ih^iss  und  Oesferien  angefochten. 
Jedenfalls  verdient  dieselbe  eine  umfassende  praktische  Prüfung.] 

*)  Eine  solche  ist  glücklicher  Weite  gleichsam  unmöglich.  Petteniofer 

faUeber  den  Luftwechsel  in  Wohngebäuden«]  hat  berechnet,  das«  durch  eme 
5  Meter  hohe  und  ')  Meter  lange  gewöhnliche  Wand  jede  Stunde  54  Cubikmeter 
L.uft  dringen,  wenn  die  Luftströmung  nur  Va  Millimeter  in  der  Sekunde  beträgt. 
—)  »miAmrfh  medieatjowrmit,  Marth  1865«. 
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Itlim  ür  nwwMg  itf  üi  Mi  t>  mtiuiiiii.  Im  Jalm  IMI 
«tenden  in  Fmakwidi  81,768  MiTidnen  w«|peii  IHebMil  'vor  GcM; 
Im  ThmieniBg^akn  1847  stieg  die  Zahl  anf  41,826;  sie  gisg  1848  nf 

30,000  herab.  —  Im  Jahr  1834  betrug  die  Zahl  der  Verhaftong«  weg« 
Verbrechen  in  England  22,451.  In  den  beiden  nächsten  Jahren  »nken 
die  Getreidepreise  und  es  ergab  sich  gleichzeitig  mehr  Arbeit«!- und  Vw- 
dicnstgelegenheit ;  da  sank  auch  jene  Zahl.  1837  Steigen  der  Lebens- 
mittelpreise, Handelskrise, —  2,000  Verhaftungen  mehr.  Von  1837— 4t 
Fortdauer  hoher  Preise,  schwacher  Handel ,  allmähliges  Ansteigender 
Verhaftungen  auf  31,309.  —  1842  begann  Peel  die  Zollreformen;  von 
1842  —  46  kostete  der  Quarter  Weizen  nur  54  Shillinge;  dasatide 
EitettbakntMniteii ,  beMedigender  Handeltterkelir ;  YmBMdMaiig  te 
YerhBfhmgen  aof  24—25,008.  1847  Geidiiftikrlse,  28,838  Yeriirf» 
tangen;  1848  sogar  80,249.  Nun  Abschtflbiig  dorKornaSUe,  Teinift» 
denii^  der  Lebensmittelpreise,  —  ungeachtet  der  zunehmenden  BivA> 
keruBg  blos  ein  Gleichbleiben  der  Verbrecherzahl. 

1  ft53    27 ,057  Verhsftuagtn,  der  QauUr  Wsiseii  kostet  63  ShiU. 

1854     29,359  -  -  -  -    72     -7  Pence. 

In  Bayern  fand  Dr.  Georg  Fr.  Majer  auf  Grund  der  statistischen  £1- 
kobungen  über  die  Staatsrecht«})flege  während  25  Jahren,  »dass  so  MB* 
lieh  jeder  Sechser  (also  nicht  gans  2  Sgr.),  um  den  der  SoheffiBl  Roggn 
im  Preise  gestiegen  ist,  anf  Je  100,000  Einwohner  einen  DiebliU 
mehr  hervoigemfen«  .und  nmgekehrt  daa  Fallen  des  Preisee  am  ebai 
Sechser  einen  Diebstahl  anf  die  nemliehe  Binwoihneiiahl  verhfltet  Ut. 

Die  Criminalstatisttk  von  Oesterreich  (Cisleithanien)  ergab  im  J. 
1871,  dass  von  den  wegen  Verbrechen  Vtnirtbeilten  21,020  ohne  Ver- 
mögen waren,  2,637  befanden  sich  im  Besitze  eines  geringen  Vermögen-: 
und  nur  163  waren  wohlhabend.  (Sicherlich  macht  die  Wohlhabeohti 
nicht  sittlich-besser ;  aber  eben  ao  gewiss  dr&ngten  Elend  und  Noth  k 
Straibaren  Handlungen.)*] 

Gebartsverhältnisse.  Nach  der  Berechnung  von  Wappäus  kaneu 
auf  10  Mill.  Geburten:  9'768,334  Einzelgeburten,  227,587  ZwüÜDp- 
3,948  Dnllinge,  118  Vierlinge  und  3  Fünflinge. 


*)  Einfluss  der  Schulbildung  auf  die  Zahl  der  Verbrechen  ^ 
tSxfx  hat  gefunden,  daas  eine  unverhältnissmässig  grosse  Anzahl  unter  dtt 
Strftflingen  der  ersten  Elementsikenntnisse  ermangelt.  DieTbatsadie  tota»-  1 
bestreitbar,  nicht  so  die  gewöhnlich  daraus  abgeleitete  Folgerung,  das*  dfT 
Unterricht  an  sich  die  Menschen  bessere ;  finden  wir  doch  gerade  von  Feing«- 
büdeten  die  raffinirtesten  Verbreciien  verübt.  Jene  Menschen  sind  in  der  B(X<^ 
nicht  schlimmer,  weil  sie  nicht  lesen  und  schreiben  kdnnen*  sondern  es  ist  d<: 
Mangel  jener  Kenntniss,  der  ihnen  das  Fortkommmen  erschwert,  und  die  di- 
durch  tiber  sie  gebrachte  Noth  wird  häutig  die  Ursache  von  Verbrechen.  0^ 
rade  UQt«r  solchen  Verhältnissen  sind  die  Bemerkungen  von  Cmtre0U$»8itHß  1 
{»TnUti  ddcmomUfoiUiqm)  am  Platze :  »Du  mummt  que  VastUtanc«  pMym  i 
eette  grande  exception  au  sf/sfenie  de  distrtbuttnn  par  la  liherW,  est  accfft^' 
doii  cuimeUr«  comme  une  exc^tion  correlative  que  les  JraU  d'uru  ceriw" 
MrueHm  faumt  parÜe  4»  «Upmut»  nStewnr*»  de  aomemmmi'  A  ^ 
tiüt  imirueium  ient  au  mStne  hut  que  Ics  seeourn  puhtics,  maie  «Ue  jf  Und 
irwmire  inßniment  plm  direrte  et  plus  efßcace ;  eUe  atfnque  h  pauphime,  »<• 
doHB  «M  aymptdmee  ou  dam  tes  resultat»,  tnata  dam  sa  eame  premüre,  jui^  . 
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Bim  «<ft>HimAi  BviolMiBiwg  luit  wh  ia  Fmknidi  mgaWa :  bei 
euMt  Bevölkerung  von  awhr  aU  36  Mill.  tu  Anfang  der  1850er  Jabsa 
war  die  2«ahl  der  Geburten  nicht  grOseer  als  vor  70  Jahren ,  obwol  der 
Staat  damals  nur  etwa  24^/2  MiU.  umfasste;  in  ähnlichem  Veybiltniiae 
minderte  eich  die  Zahl  der  Sterbfiüle.  £•  eig^ben  sich  : 


17S1  970.406 

1782  975Jüa 

1783  947^941 

1784  965,648 


OelNirtan 


SUrblUto 


1850 
1861 
1852 
1853 


954,240 
979,907 
965,080 
927,917 


1781 
1782 
1783 
1784 


881,138 
948,502 
952,205 
887,155 


1S50 
Iböl 
1852 
1853 


761,610 
817.449 
810,695 
787,581 


Zna.  3*859,698  3*827,144  3*669,000  3'177,635 

Die,frflheni  hohen  €lebiirt8uhlen  eind  um  eo  amiraUeiMler,  ale  da- 
mala  die  Eintragung  in  die  Regiater  keinenfiftlls  mit  der  jetsigen  Voll- 
ständigkeit, die  von  Proteatanten  und  Juden  aber  überhaupt  officiell  gar 
nicht  atattfand.  Berechnungen  über  die  Zeit  der  Verdopplung  der 
Einwohnerzahl  in  den  verschiedenen  Ländern  sind  praktisch  werthlos. 
Fast  jede  neue  Zählung,  selbst  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  3  oder  5 
Jahren,  liefert  ganz  andere  Ergebnisse  als  die  vorhergehende.  Das  so- 
genannte AlaÜÄwi  BchQ  Gesetz  über  Vermehrung  der  Völker  hat  sich 
nirgends  bewahrt. 

CoQsamtion  der  Haaptnahningsmittel  in  den  verschiedenen 
Städten  und  Ländern.  Leider  sind  die  Nachweise  darüber  noch 
sehr  unvollständig  und  unzuverlässig  zugleich  ;  häufig  fehlt  auch  die  An- 
gabe des  Jahres,  auf  welches  die  Berechnung  sich  gründet.  Wir  wollen 
indess  wenigstens  einige  Notizen  geben.  Jährliche  Conaumtion  per  Kopf 
und  ZoUpfnnd : 

Brod:  Die  ConeumtioB  iat  itirker  in  Sad-  ab  in  MorddeutMUend,  und 
stärker  auf  dem  Iiande  ab  in  den  Stidten.  Nach  einer  Bereehnung  aus  den 

18.5(ter  Jahren: 


Stadt  Darmstadt    .    .  . 
Franki'url  a.  M. 

-  Paris  

-  tooun  (1867—69) 


321,4  H 
322,45 

233,, 


in  Prcussen   324  it. 

-  Baden   471 

-  England   450 

»  Frankreich   495 

Fleisch  (Zollpfund): 

in  Preussen  fum  18«M)  .    .   .  35,5 

Baden  (um  ISOü)  50,8 

Spanien,  Land  (1^7]  .   .   .  16,to 

—  Städte  (1867)  .    .    .  39,58 
Frankreich  (um  1804}  ...  46,3 

8tädte   lUti,a 

Land   13(P) 

Sngbad,  blos  Kindfleiaob 

(um         ....  78,67 

—  alles  Fleisch  ...  136 

London  (1866}   118 

Belgien  (18G0;   84,« 

Brüssel  (1867}  75,, 

Bremen  (1867—69)  ....  112,7 

Stneden  (1867|   86,» 

ImKönigreiehPrevaaen  wer,  nach  den JBigebiUMeB der  fioUaeht- 
Bteuer,  In  den  Städten  die  Fleischeonaomtion  am  geringiten  in  der  Pro* 
irint  Ptonaeen:  in  Elbing  jährlich  nur  45  Pf.;  in  Kttln  91,  in  Breslau 


Hamburg  (1867—69)    ...  92 

Barcelona  (1863)   60^ 

Madrid  (1863)     .....  95,i9 

Magdeburg  um  ISCO;  ...  97 

Fraakfiirta.  M.  (1860) .    .   .  182,^ 

(1871).    .   .  164 

Darmstadt  (1860)    ....  101,t 

Augsburg  (1867)   132,e 

Nürnberg  ;1867)   131,8 

Bamberg  (1868)   205  (?) 

Paris  (liBI)   165 

Basel   153 

Genf   235(?) 

Turin  il865)   48 

|lev  York  (1865)    ....  164,« 
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94,  in  B«ilitt  99,  Magdelmig  102»  OöUens  und  MsMldorf  194,  Cbtt- 
bnt  184  (T),  Ftankfim  a.  M.  171.  Nich  PfeoviiiBeB  kimen  m  Ort- 
piettmen  94  Pf.  «af  den  Kopf,  -in  W^ttpranssen  und  PofnuMtn  99 ;  4t- 
gegen  Sachsen  82,  flelilatien  85 ,  Rhetnppro'rins  92  Pf. 

Für  das  Jahrzehnt  I<*59— 69  berechnet  Dr.  Georg  3fayr  eine  FlaKheOB- 
•amtion  in  München  von  166,4,  Wien  135,«  und  Beriin  81,8  ZoUpfund. 

Vom  Königreich  Sachaen  liegen  n.  a.  folgenda  Notiaen  tot: 

1860  1865  1866 

Dresden  "O.q  ^S.^  86,7 

Leipzig   113,e  138,7  ^^6,9 

Chemnitz  60, s  S2,7  84,  i 

Andere  Städte  mit  über    000  Einw.     57^  äT,^  56,^ 

Kleine  Städte  und  plattes  Land .    .     37^  42,«  41, e 

Durehachnitt  im  ganren  Lande  .    .     44,4  ^1  «i  90,5 

Die  Conbumtion  in  Paris  wird  folgendermasaen  berechnet: 


1789  1869 

Wein,  Liter  ....    114  196 

Alcohol,  -    .    .    .    .      3,0  7 

Bier,      -        .    .    .      <»  18 


1789  IM 

Fleiieh,tftgUc1)Gnunmen  151  1^ 
Brod,       -         -       460  3r 


In  Palermo  ist  (nach  brieflichen  Mittheilungen  i  die  Fieischconsumtion  so 

Serin^.  dass  —  wihrend  man  in  BrOsMli  obwol  dMselbe  oben  nur  mit  so  gerioptf 
iffer  figurirt,  1  geschlachtetes  Thier  des  Jahres  auf  2V2  Einwohner,  und  roec«ll 
ein  Stück  llindvieh  auf  5  Einwohner  rechnet.  —  in  der  sicilianl-^chen  Han|)t- 
stadt  1  Thier  erst  auf  7i/._>  und  1  Stück  Rindvieh  auf         Einwohner  kommt- 

Die  Zucker-,  Kaffee-  und  Theeconsumtion  haben  wir  S.  S07— SOf* 
angegeben,     l'eber  den  Verbrauch  geistiger  Getränke  liegen  mit- 
unter ganz  widersprechende  Notizen  vor.     fDie  Bierconsiimtion  in  Eng- 
land, 120  Liter  per  Kopf,  wird  nur  von  der  im  Techtsrheinischen  Bavert 
mit  200  (?;  Liter  übertroffen.)*]  In  Frankfurt  sollen  nach  einer  alt«« 
Berechnung  an  geistigen  Getränken  auf  jeden  Einwohner  204  Liter  kon- 
men,  wovon  aber  48  Obstwein ;  in  Dazmetadt  nur  78  Lit. ;  in  dff 
Öcbweis  54  bloa  an  Wein;  in  Prenasen  (lltere  Angabe}  nnr  2Ys  I3v 
Wein,  dagegen  9*/4  Branntwein.  ^  Aarmand  HuMmm^  »La  Cmitammr 
Htm  de  Paris  (1856)«  rechnet  per  Kopf  täglich  1  Pfd.  Brod,  163  Gno- 
men Fleisch,  dann  jährlich  137, ,2  Lit.  Wein,  14, 5  Lit.  Bier,  103,gßLit 
Milch  und  4, ^5  Kilogr.  Butter.    Die  Gesammtgeldausgabe  für  Lebens- 
mittel betrage  4971/2  Fr.  ;täglich  1  Fr.  37  Cent.)  per  Kopf,  und  d> 
ganze  Consumtion  der  Pariser  Bevölkerung  belaufe  sich  im  Jahre  ^t; 
523'967,137  Fr.    Zu  Paris  ergab  das  Octroi  im  J.  1S64  eine  Consum- 
tion geistiger  Getränke  von  201  Lit.,  wovon  169  Truubenwein,  et«** 
über  20  Bier,  der  Best  Cyder,  Alcohol  etc.  —  Die  Wein consumtfean 
Spanien  betrigt  nach  der  ofBdellen  Statistik  1860  —  65  auf  dem  Ln^ 
im  Durchschnitt  82,77  Liter,  in  den  Städten  29, ;  insbesondere  inH»- 
drid  37,M,  Barcelona  51  »n,  ValladoM  80,ss,  Malaga  81,8^,  GasMtf 
82,00.  1865 — 68  stellte  sieh  die  Weiaoonsnmtion  im  gansen  Lands aif 


*)  Eine  neuere  Bereebnnng  entiiffert  eine  BiereonsuntioQ  im  reebtnM^ 

niflohen  Bayern  von  90  bayerischen  Maass,  in  England  von  74.  Belgien  M 
Württemberg  10,  Oesterreich  10,  Frankreich  J3,  Preussen  10  if;  bayeri#cl» 
Maass.  —  Die  Bierproduction  im  rechtsrheinischen  Bayern  ergab  ib71  |>i.  £op.' 
15S  Liter. 
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32,40,  ^  Städten  allein  auf  33.73  Liter.  In  Belgien  betrug  die 
Weinconsumtion  1866  185,588,  1869  202^346  Hectoliter  =  kaum  4,2 
Liter  per  Kopf.  —  (Ueber  die  Bierconsunition  rergl.  Obrigens  S.  Sil.) 

Besondm  Beachtung  verdient  der  WmtserTerbfsach.  Wir  theilen 
folgende  Zusammenstellung  mit,  weniger  wegen  ihrer  Qenauigkeit  (an 
der  wir  in  manchen  Beziehungen  zweifeUl),  als  weil  sie  uns  geeignet 
scheint,  die  AutmcrkjMmkeit  auf  einen  der  wichtigsten  Verbrauchsgegen- 
Btände  zu  lenken,  dem  man  bisher  noch  lange  nicht  die  verdiente  Würdi- 
gung hat  au  TheÜ  werden  lassen. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  rechnet  man  im  grossen  Durchschmtt  für 

Getränk  und  zur  Zubereitung  von  Speisen  2  Liter,  und  zu  äusserlichen  Zwecken« 
als  Waschen  u.  s.  w.,  1^  l,iter  Wa'sser.  Durch  Zusammenwohnen  wird  dieser 
Verbrauch  erheblich  vermindert  und  es  kann  eine  aus  ö  Gliedern  bestehende 
Familie  mit  40  Litern  auskommen.  In  Paris  findet  folgender  Verbrauch  ütatt: 
Sine  Person  consumirt  täglich  20  Liter  Wasser,  ein  Prerd  75,  ein  iweirtldriger 
Wagen  10,  ein  vierrädriger  Wagen  75  zum  Reinigen;  eine  Pferdekraft  von 
I lochdriukmaschinen  stündlich  *iOO,  eine  desgleiciien  von  Mitteldruckmaschinen 
stündlich  lou,  eine  desgleichen  von  Niederdruckmaschinen  stündlich  *^0«),  viu 
Quadratmeter  Garten  jährlich  500 ;  ein  Bad  consumirt  täglich  300,  ein  Gassen- 
spfllhahn  täglich  5  bis  6,000,  ein  Quadratmeter  Strassensprengung  täglich  1 
Liter  Wasser.  Unter  Benützung  dieser  Angaben,  welche  den  Verhältnissen  an- 
rnpatsen  sind,  kann  der  Bedarf  einer  Stadt  an  Wa'<''<r  leicht  ermittelt  und 
hierauf  hin  die  Berechnung  der  nöthigen  Anlagen  etc.  einer  künstlichen  Zufüh- 
rung des  Wassers  angelegt  werden.  Der  Verbrauch  an  Wasser  ist  übrigens 
selbstredend  sehr  verschieden  und  rmlt  sieh  nach  klimatischen  Verhältnissen 
nnd  dem  grösseren  oder  geringeren  Vorrath  an  Wasser,  wie  nachfolgende  Zu» 
sammenstellung  erj^n'bt :  Paris  verbraucht  täglich  für  jeden  Konf  00  Liter  (die 
Einrichtungen  gestatten  eine  Abgabe  bis  120),  Metz  und  St.  Etienne  20 — 25, 
Angoul^mc  35—40,  Havre  40—45,  Clermont  50—55,  Montpellier  50—60,  Tou- 
louse und  Narbonne  62—78,  Qrenoble  60—85,  Dijon  198—678,  Besannen  246, 
Marseille  470,  Bordeaux  170,  Cette  106,  Lyon  85,  Nantes  60,  London  112, 
Glasgow  113,  Genua  120,  Edinburgh  50,  Manchester  64,  Philadelphia  Tm,  New 
York  56S,  Brüssel  und  München  So,  Rio  de  Janeiro  9,  Constantinopi  l  'Jn.  liom 
/alter  Theil   1,0*>1,  Kum  ^neuer  Theil)  1,105,  Hamburg  125,  Altona  25  Liter. 

Abweichend  von  dieser  Aufstellung  ist  die  im  »Bericht  der  intemat. 
Jury  der  Pariser  Ausstellung,  1 867«,  wonach  auf  den  Kopf  der  Bevöl- 
kerung »sur  Verfügung«  standen : 

in  Pacis  139  litar      in  Manchester  ....      190  Liter 

-  Lyon  IboS)    ....    100    -         -  New  York   .    ,    .    .       146  - 

-  London  136    -         -  "NVa^liington.    .    .    .    4,.'J00  - 

-  Glai^gow  (IS60;    .    .    .    200    -        im  alten  Kom  ....    1,800  - 
*       -    nach  VoUsndnng 

der  Wasserleitung  .   .   560  • 
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Uaparanda  .  . 
St.  Petenburg 

Stockhobm  .  . 
Moskau .... 
Groningen  .  . 

Berlin  

Wanehau  .  • 
London .... 
Leipzie  .... 
Brüssel  .... 
Frankfurt  a.M. 

Paris  

Stuttgart  .  .  . 

Wien  

München  .  .  . 

Lyon  

Florenz.  .  .  . 

Nina  

Rom  

Constantinopel 
Madrid  .  .  .  . 
Lissabon  .  .  . 


a 
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53  13 

52  30 

52  13 

51  31 

51  20 

50  51 

50  7 
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3> 


9 
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35  43 

55  18 

24  14 

22  26 
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22  26 

30  2 

22  1 

26  21 

20  0 

26  57 

34  2 

29  16 
17  41 
28  55 
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46  39 
13  58 

8  31 


lütdere  Temperatur 
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-!€^  Is, 

-IS^  - 
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Die  angegebenen  Durchschnitte  und  Extreme  der  Temperat 
Theil  nur  ein»  kime  Beilie  von  Jalnaii»  da  an  manchaa  Onm 


Beobachtungen  aua  froherer  Zeit  fehlen. 

Die  wichtigeren  Cultorpflaniei 
werden,  nachitebende  Winnegrade 


Die  wichtigeren  Cultorpflanien  wlangan,  nm  mit  Brfolg  mgihea  » 
"  itebc 
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Nachträge  und  BerichtigungeD. 


Zu  Seite  73,  Kunkelrübenzuckerfabriken.  In  der  Cam- 
igne  18'^/74  standen  338  Fabriken  in  Th&tigkeit ,  und  verarbeiteten 
()"509,19J  Cntr.  Rüben  (gegen  63'631,016  Cntr.  im  Vorjahre,  nach 
erichtiguQg  der  ursprünglich  veröffentlichten  Ziffer  .  Die  im  ZoUver- 
nsgebiet  erzeugte  Quantität  Rübenzucker  ward  auf  5'640,700  Cntr. 
.»schätzt,  gegen  5' 17 3, 300  im  Vorjahre  und  nur  3'7S3,300  IS^Vii- 

Zu  Seite  89  und  304,  Eisenbahnen.  Der  Verein  deutscher  Eisen- 
ihnverwaltungen hat  sich  bis  zum  l.  October  1874  auf  99  Verwaltun- 
n  und  eine  Bahnlftnge  von  5,940,22  Meilen   vergrössert.  Hievon 
effen  3,382,,,  Meilen  auf  die  Schienenwege  im  deutschen  Reiche, 

199,52  auf  die  in  Oesterreich-üngarn  und  350, j  auf  die  fremdländi- 
hen.  —  Nach  einer  Zusammenstellung  des  deutschen  Reichseisen- 
ihnamtes  hatten  die  Bahnen  im  Reichsgebiet  1867  eine  Länge  von 
S72,gMeilen,  1873  von  2,919,7.  Die  Herstellungskosten  etc.  betrugen 

beiden  Perioden  950  und  1,700  Mill.  Thlr.,  pro  Meile  also  rund 
>O,OO0  und  586,000  Thlr.  Die  Betriebseinnahmen  stiegen  pro  Meile 
»n  70,465  auf  80,707.  die  Betriebsausgaben  aber  von  40,257  auf 
j,035  Thlr.;  sie  erforderten  also  1867  57, i,  1873  dagegen  69,4  ^ 
iT  EiDnahme.    Der  Reinertrag  pr.  Meile  stellte  sich  so : 

um    iMt    19m    im    tmi  ms  uts 

Thator  30,S07  31,097  30,487  30,48S  33.545  28,557  24,672 
t>c.  der  Einnahme  42,9  44^»  '  43,o  44,o  42,6  37,o  aO,e 
OC.voraAnlagecapital     5,vi  5,g        5,5        6,4         6,|         5,o  4.o 

Bei  den  Privatbahnen  ging  die  Verzinsung  von  6,4  ^  im  J,  1867, 
f  4.4  im  J.  1873  herab,  bei  den  Staatsbahnen  von  5,2  auf  3,<^^. 

Zvi  Seite  84,  Telegraphen.  Ende  1873  hatten  die  Reichstele- 
iphcn  ungerechnet  Bayern  und  Württemberg  eine  Linienlänge  von 
,  64  2,. )9  und  eine  Drahtlänge  von  104,440.27  Kllom.  Stationenzahl: 
H  selbständige  und  1,133  mit  Postanstalten  verbundene  etc.  Depe- 
icnverkehr  im  J.  1  873  :  interne  7'905.510,  mit  Bayern  undWürttem- 
g  363,981,  mit  dem  Auslande  1*201, 687. 

Zu  Seite  94,  385  und  452,  deutsche  Reichsmttnze.  Das  Pari 
deutschen  zu  den  französischen  und  englischen  Goldmünzen  stellt 
1  so  : 

2ü  Mark  =  24  Fr.  69  Cent. 

16    -    20  Pfennise »  20  -    -  - 
243    -    —      -      1.300  --- 
20    -    43      -       ^  tjt. 
Zu  Seite  128,  Besoldung  der  Schullehrer  in  Preussen. 
ilx  X.   JV.  Seyffarth  (»Allgem.  Chronik  des  Volksschulwesens«)  gibt 
tk  clen  $  sltem  Provinsen  noch  folgende  Lebrergehslte : 
Col^,  StttUtik.  7.A«C  50 
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1.929  bexiehen  twischen  50 u.  lOOThlr. 


3,673 
4,688 
6,5S6 

3,754 
0,197 
8,7S6 


100-  125 
125-  IM» 
150-  175 
175  -  200 
200  -  250 
250  -  300 


Also  32,523  Lehrer  mltdurchschmtüich 
noch  nicht  200Thlr.  £beiuo  beträgt 

bei  826  unter  50  Thlr 

-  615  swiichieil  5u  und  75  TUr. 

-  479      -  75-lüOThlr. 

-  679      -      100—150  • 

-  376      -      150—200  - 

-  441      -      Ober  200  - 


Zu  Seite  130,  zur  Crirainalstat  istik.  Den  Confessionen  nad 
kam  in  den  Jahren  1872  und  73  von  den  vor  die  Schwwgericbte  vei- 
wieeenen  Angeklagten  je  £  i  &  e  r 

1878  im 
bei  den  Evangeliaeben  auf    4,626        4,476  EinwehMr 

-  -   Kathollkeil       -      4,1S2  3,926 

-  -   Juden  -       3,829  3,391 

Zu  Seite  135,  Tabakbau  inPreussen.  Im  J.  lS'-,;i  waren 
7,207  Hektaren  in  3,339  Ortschaften  von  30, OSO  Pflanzern  mit  Tabak 
angebaut.  Der  Ertrag  war  205,670  Cntr.  getrocknete  Blätter,  im  üeld- 
werthe  von  9,5  Thlr.  pr.  Cntr.  ;  im  Vorjahre  5,925  Hectaren  in  2,636 
Orten,  mit  198,890  Cntr.  ä  7,^  Thlr. 

Zu  Seite  13Ü,  Sachsen.  Wir  verdanken  auch  die  diesmalige E^ 
vUion  dieser  Abtheilung  der  Gefälligkeit  des  um  die  Stelictik  vidbA 
▼erdienten  langjährigen  Vorttandes  des  kOn.  aidiiiscben  ttitiifiiA» 
Bareaoa,  Herrn  Ministerialsecretin  Dr.  Tkeodor  PHtnnam,  dersatt- 
aerm  innigen  Bedauern  aeitdein  dieser  Stelle  enthoben  wurde. 

Zu  Seite  143.  Das  nunmehr  deEnitiT  fsstgeetellte  Budget  dei 
Königreichs  Sachsen  für  Jedes  der  beiden  Jahte  1874  und  75  ettkl): 
folgende  Hauptpositionen : 

A.  Ordentliches  Staatsbudget  fOr  jedes  der  beiden  Jahre  1874  und  1875. 

1.  Staatseinkünfte 

Nutzung  des  Staatsvermöffens  und  derStaatsanstalten ; 
a}  Von  dm  Domänen  und  andern  Besitzungen  .    .  • 
(darunter  2M51,(i70   Forst-  und  Jagdnutzungen, 
(20,305  Nutzungen  der  Kammergüter  etc.,  250,000 
Ertrag  fiscaliscner  Kohlenwerke,  90,000  von  der 
Porzellanmanufactur) 
ß   Von  Regalien, Verkehrs- und  Fabrikationsanstalten 
{daruoter5'910,217SUat8ei8enbahnnuUung,  24d,U00 
Chaussee-  und  Brfickengelder,  310,427  Berg-  und 
HOttennutsungen 
f)  Zinsen  werbender  Capitalien  und  Administrations- 

einkunfte  

(darunter  Zinsen  von  AetiToapitalieD ,  1*144,000 
Lotterieaberschuss  870,375}  


a. 


6'ill.*k'4 


ri«.»' 


ll'^,t»> 


b]  Steuern  und  Abgaben: 

Orandsteuer  

(iewerbe-  und  Peisonalsteuer  .  . 
Verbrauchssteuern  (Schlachtsteuer) 
Stempelsteuer   .  '  


rtf94,260 
r766,000 

585,527 
44b.  500 


Total  der  Knkflnfle 


TS 
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II.  Staatsausgaben : 

a!  Allgemeine  Staat^bedürfnisM : 

Unterhaltung    des  kitalgl.  HMtet  l't50,m 

Civilliste  950,000) 

Königl.  öffentl.  Sammlung  für  Wi«aen- 

schaft  und  Kunst   64,869 

Su.«chuWc„  f^i^^  .    .    .  5-972,.85 

Ablösungen  von  Lasten  •   •   •   .   •  10,000 

LtndtagskoatWl   51,350 

AOgemeiii«  Regicning»iigelegeiihgiten  32,500 

^305,430 

GcBaramtministerium   45,180 

c  JuRtizdepartement   1*011,210 

dj  Inneres   1*895,292 

e;  Finanzdepartement  #   .    .    *   •  56&»6i7 

f,'  Milit&rwesen  (TBcat) 

g)  CnltuB- und  unternditiditHurtaDtiit   1*396,850 

Auswärtige«   55,320 

i)  Zu  KeichB7,wecken   1*480,217 

k)  Penaionsetat   682,986 

I)  Bauetat   1*250,450 

m)  Bewrvefond   140,512 

Total  der  Auagabe  15'830,973 
B.  Au68en)rdentl.  Budget  auf  die  Jahre  lb74 — 75  zusammen. 
I.  Einnahme  ,  aus  den  verfQgbaren  Best&nden  det  moÜlen 

StaatsvennOKeat   27'a27,478 

IL  Auagaben   27'324,478 

darunter :  f.  Staatseisenbahnen  16'7i;i,900  (9*000,000 
fBr  SaenbahiilMnCtD,  4*085,400  m  Umbtu  ete.  von 
Bahnhöfen,  3  502,670  zur  Verstärkung  der  Trans- 
portmittel ,  127,830  aur  VoUendoiig  diu  neuen  Sig- 
nalsYBtems) 

fflr  MiKtirarbeiten   2*420,000 

Neubau  des  Zeughauses    ....  9^000,000 

für  andere  Milit&retablissements  .    .  1*000,000 

zu  Justisbauten   569,865 

surVollendung  des  neuen  Polytechnikums  450,000 

zum  Neubau  der  Oewerbeseknle  in 
Chemniu   320,000 

inrToQeBduagdetneMnHoftheeten  875,000 

m  Bauten  für  dieZfaadeikeil-,8tnif- 

und  VersoTTganstalten   234,200 

zu  Bauten  bei  der  Univenitit  Leipzig  720,800 
-    beiOelehrten-u.Reelaehu)en  109,700 
bei  Schullehrerseminarien  .  998,000 

zur  Vollendung  des  Kothschönbei^er 

Stöllns   250,000 

tu  extraordiniien  Straelen-  und 

Brückenbauten   340,500 

zu  Elbcorrectionen  und  Kaianlagen  .  315,000 

•n  die  Stadt  Dresden  zur  Urbarma- 
chung fiscalischer  Pflasterstrecken  300|000 

xur  Ablösung  des  städtischen  Brtu- 
urfaars  u.  Mahlzwangs   200,000 

sor  fihuiehung  de»  OeMeabOleti  .   .  9108,907 
Zu  Soite  163,  Sechsen -Coburg.    Der  für  1874 — 77  mit  dem 
Landtag  vereinbarte  Etat  schlieMt  ab  mit  706,700  Mark  Einnahme  und 
746,850  Anignbe  jAhrUcb.  Vob  dem  404,591  fl.  betragenden  Kriegs- 
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entichijKgwwgtintbeile  sind  50,000  TUr.  Hkt  Einaebtuig  ton  Km« 
•nweitongen  btttiinmt,  wahrend  150, 000  Thlr.  weher  durch  die  Reicb- 
kasse  eingelöst  werden.  Zu  den  Einnahmen  liefern  die  direkten  Stenern 
519,060  Mark.  Unter  den  Aufgaben  sind  222,093  Mark  als  Vio 
achusB  zu  den  mit  Gotha  gemeinschaftlichen  Ausgaben ,  worunter  die 
Matrikularbeiträge  an  die  Reichskaese ;  dann  115,614  für  Verzinsung 
und  Tilgung  der  Staatsschuld,  1 16.703  fOr  die  innere  LandesTerwaltoog, 
und  74,877  für  Cultus  und  Unterricht. 

Zu  Seite  244,  Eisass-Lothringen.  Zeile  19  mu»&  es  heiiien: 
»Bevölkerung  am  1.  Dec.  1871«  statt  187S. 

Zu  Seite  251  «.  flg.,  Oetterreich-Ungarii.  AkAamnkni 
Ut  bebutetaen.  Wir  geb«&  hiw  die  officitllett  Beieidhaimsen: 
Reichaath  vtftntm  Lindnt  «ndaLlate  dar  UngariMlMii  Kimie*,  «er- 
den Tina  jedodi  in  d«r  Folge ,  dar  Yeronfachung  wegen ,  in  dar  B«gei 
der  kürzeren  Benenmuig  tUngarna  und  »Cialeithanien«  bedienen,  obwol 
die  letxte  Bezeichnung  amtlich  überhaupt  nicht  existirt.  Zum  gleichen 
Behufe  der  Abkürzung  wird  künftig  statt  »Oesterreich  ob  der  Enns*  und 
)  Oesterreich  unter  der  Ennsa  gewöhnlich  blos  »Ober-  und  Unter-Oester- 
reich« gesetzt ,  wobei  noch  zu  bemerken ,  dass  statt  der  consequeaier 
Weise  anzuwendenden  Bezeichnung  »Unter-Oesterreich«  im  Allge- 
meinen die  »N  i  e  d  e  r-Oeaterreich«  aich  faat  darchgehenda  eingebft^ 
gert  hat. 

Zu  8.  268,  Bndgeteatwurf  Ülr  1875:  Bedurf  38r782,&a 
Eimukne  S68'429,684  fl.  Daa  IMKctt  toh  12*352,857  fl.  adl  dmch 
Anagmbe  Ton  OUigatioaaii  im  Balng»  der  hiaberiga»  BttkMwwaSait- 
mag  [laut  Gesetz  vom  20.  Juni  1888)  gadedct  werden. 

Zu  Seite  277,  Verzehrungssteuern.  In  Cialeithanieo 
war  1873  deren  wirkliches  Ertrftgniss  63*308,208 fl.  (gegen  6r390.9€' 
im  Vorjahre),  Dazu  lieferten  die  Abgaben  von:  Branntwein  SMOlit^f» 
Wein.  Obstmost  4'269,494  ,  Bier  26'206,839,  Fleisch  4'553,34l, 
Robenzucker  ir865,885;.  —  In  Ungarn  ertrug  im  nemlichen  J»^^^ 
die  Veraehrungssteuer  13'187,454  fl.  (gegen  13'154,012  im  Vorjtk«). 
woau  lieferten:  die  Branntweinsteuer  6042,788,  Wein  2'663,6S3, 
Flaiaeb  1*980,511,  Bier  1*878,864,  BAbraiMkar  1*048,048  fl. 

Zu  Seite  277,  Finansen  der  Stedt  Wien.  WirUidie  OaW^ 
eimialime  im  Jahre  1872  20*973«331,  Aufgabe  20*972,831,  «oros 
4'6 19,501  ala  •Interima- «  (vorflbatgelieBdet)  Anagabe  beaeichnet  siiMi. 
Zur  Einaabme  lieferten  die  directen  Umlagen  5*330, 682  fl.  ;  unter  den 
Ausgaben  erscheinen  die  öffentlichen  Bauten  mit  6'5 15,871.  Armen- 
pflege mit  3'026,752,  Unterricht  mit  1'414,911,  ausserdem  speciell 
869,660  für  Gemeindeschulen  und  124,960  für  Cultus.  —  Dm  un- 
mittelbare Vermögen  der  Stadt  wird  für  Ende  1873  so  angegeben ^ 
Activa,  gewöhnliche  26*836,185,  Kosten  der  Strassenanlagen,  Bruckea- 
und Flussbauten  etc.  40*973,300;  Passiva  34*005,651  fl.  Von  den  «h»- 
gen  Städten  nimmt  Trieat  mit  5*506,676  Einnahme  die  iweilt.ead 
Prag  mit  2*848,938  fl.  die  dritto  Stelle  in  OieMtiianieB  eis. 

Zn  Seite  292,  UniTeraitfltea.  Zn  Agrem  iat  im  Oelober  1871 
eine  kvoetiaolie  Univenitlt  erOAket  worden. 

Zu  Seite  298,  MonttBindnetrit.  Meehetor (diiBSii«eft}Aif- 
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•tellang  dm  ErgelmiftM  d«f  BogwefksbetriebM  im  Jahm  1878  betrag 
die  Pnäuetioii  in  CSdildiaiiteii  ea  Steinkohleii  80*128,478  Wiener  Cntr., 
Breuidcelikn  103*266,170  Catr.,  BiMnerz  18*579, Frisch robeisen 
5*724,700  W.  Cntr.  Der  GeMromtwerth  der  Bergprodukte  iet  Itt 
47'dlM70,  der  Hflttenproduktesn  88*114,590  fi.  berechnet. 

Werth  der  Steinkohlen     23'  0 1 4 , 429  fl. 
-  Braunkohlen    15*203,893  - 
3&'21&,322  fl. 

Zu  Seite  300,  B,ie r p r o duc  t  i o  n.  Dieselbe  betrug  1873 in  beiden 
Reichahälften  Kueammen  22*378,821  Eimer. 

Zü  Seite 807,  PoslTerkelirimMne  1878:  249*848, 100 Briefe, 
21*850,424  GoReapondenikevten,  00*821,580  Zeitungen. 

Zu  8.  845,  Finenien  Frankreiehe.  Neeh  den  Veitrtgen  Mit 
Bieenbehngeiellaehaften  von  1859  hatte  der  Staat  ao&sga  1874  bereite 
810  MiB«  Fr.  an  garantirten  Eisenbahnziaeen  vorgeschossen ;  su  Ende 
des  genannten  Jahres  dürfte  die  Ziffer  auf  396  Mill.  gestiegen  sein. 
Der  Staat  iet  dafar  OlAubiger,  und  bat  als  solcher  Rflckeraats  au  bean- 
spruchen. 

Zu  S.  355,  Militärwesen.  Für  Errichtung  neuer  Kasernen  hat 
die  französische  Nationalversammlung  am  4.  August  1874  nachträglich 
114  Mill.  Fr.  bewilligt;  davon  fallen  16'  auf  die  Liquidationsrechnung; 
die  Oamisonsetidte  haben  freiwillig  81*  Obemommen ;  die  restireiiden 
07'  weiden  mittdat  Anlehen  anf  die  Tenchiedenen  Stidte  repartirl. 

Zu  S.  808,  Zeile  19,  iet  der  Draekfebler  an  berichtigen:  sVoU- 
«tindig  nnunterriebtett  ataü  »ToUst«  unterriohtetc. 

Zu  Sote  885 ,  Zeile  18,  nnaa  ea  heiaaen:  smit  einem  Feingehalte 

Ton  **Viooo«>  8^^*  »^'Viooo*- 

Zu  Seite  403  und  444,  Post  in  Qrossbritannien.  Im  Jahre 
1873  stieg  die  Bruttoeinnahme  auf  5*348,000  £,  während  die  Betriebs- 
ausgaben sich  auf  3'793,000  beliefen.  Die  Zahl  der  Postbureaux  im 
Vereinigten  Königreich  betrug  etwa  12,500,  worunter  880  Hauptbüreaux. 
Befördert  wurden  907  Mill.  Briefe,  72*  Postkarten ,  129'  Buch-  und 
125*  Zeitungspackete,  zusammen  1,233*  Expeditionen. 

Zu  Seite  445,  Eiaenb ahnen.  Von  281  EiaenbahngeaeUaehaften 
in  den  drei  Vereinigten  Königreichen  betrieben  1873,  in  Folge  der  Fu- 
aionirungen,  29  die  Linge  von  21,821  Küom.,  wthiend  daa  ganaeNeta 
24,850  Kilom.  mass ;  es  verUieben  also  für  die  übrigen  Gesellschaften 
gnaammen  nur  noch  3,085  Kilom.  [Morn  Mohly  »Ueber  den  Entwurf 
einee  Reiche  -  Eiaenbahngeaetaeas ,  nach  den  Angaben  von  JV4M«M»-2>e- 

Zu  Seite  448,  Telegraphen.  Der  Staat  verwendete  innerhalb  14 
Monaten  7^/2  Mill.  £  auf  Ankauf  und  Verbesserung  des  Telegraphen- 
wesens. Die  Zahl  der  Stationen  wurde  von  2,932  bis  zum  Frühjahr 
1873  auf  5,790  vermehrt;  es  kam  auf  5,495  Einwohner  eine  Station, 
Mher  erat  anf  10,852.    [Mark  MoM  a.  a.  0.) 

Zn  Sdte  597,  Notenbanken  in  der  Sehweia.  Im  Jahre 
1878  beatanden  deren  28,  deien  Notenemiaaion  dnrdiachn.  47*081,750 
Fr.,  su  Ende  dea  Jahree  aber  65*700,000  Fr.  betrog.  Daa  einbeaaUte 
Aetienoaidtal  dieaer  Inatitnte  helief  aieh  anf  84*822,000  F^. 
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Zu  Seite  606,  Belgien.  Handel.  Im  Jahre  1873  ttiag  ditSitt- 
fiilir  auf  2,424,^,  die  Ausfuhr  auf  2, 164,«,  Mill.  Fr. 

Zu  Seite  624,  Dänemark,  Finanzen.  Der  von  der  Regieruikg 
dem  Folkething  vorgelegte  Budgetentwurf  für  18'V7ßentziffert45'90S,657 
Kronen  Einnahme  und  45117,151  Bedarf,  wovon  S'5S4, 203  auf  dM 
Kriegswesen  und  4*427,464  auf  die  Marine  kommen. 

Zu  S.  685.  Türkei,  Schuld.  Ein  neues  Anlehen '>zur  Durch- 
fOhrung  der  Refonneb,  welehie  die  kaiterl.  Regierung  ia  der  Flnansvei^ 
iMhung  eimiifakm  beieUoMen  hat,«  betol^  44  Mül.  MdbAidi^ 
(tark.  £),  woTon  im  Oct.  1874  15,|  UVL  wox  Satecm^cm  «s^eligt 
wurden.  Vod  der  GesaaamtiaMnie  «ind  36,s  Mül.  bv  Tilgung  der 
schwebenden  Schuld  bestimmt,  wahrend  der  Reüt  mit  7'; ,  bei  der  kai- 
serl.  ottomanischen  Bank  far  di«  dem  St^nteeehet»  SH  leistenden  Vor^ 
acbaeae  bintscUigt  werden  sollen. 
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